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P. 
Burst (Nordliht und Südlicht, lat. aurora Bol borealis, australis ; 
eugl. polar-light oder aurora borealis; franz. aurora oder lumiere polaire), eine leuchtende, 
mit dem Erpmugnetismns zufammenhängende Erfcheinung der oberen und oberſten Schich⸗ 
ten der Atmoſphäre. Dieſelbe tritt auf dem amerikaniſchen Continente am bänfigften 
um den 65° nördl. Br. auf, nimmt aber an Zahl (Häufigkeit) und Intenfität gegen den 
Aequator zu. In Havana ift das P. purchfchnittlic alle 25 Jahre einnial ſichtbar. Das 
große Norpliht vom 2. Sept. 1859 wurde fogar in Guatemala beobachtet. In Europa 
reiht die Zone größter Häufigkeit (bis 200 und darüber in Jahre) weit nörblicher hinauf, 
während fie in Alien ſich wieder ſüdlich biegt, und vom öftlichften Sibirien wiederum fteigt, 
um nördlid von Unter-Canade am füplichften zu gehen. Diefe Zone (eine Doppels 
Elfipje um den Pol, parallel mit den magnetifhen Eurven und den Jahresifothermen) hat 
eine Breite von ungefähr 10 Grad; nörblid von berfelben, in bem den (geographifchen) 
Nordpol umgebenden Raum, ſcheinen die PBolarlichter fomohl an Stärke wie an Frequenz 
abzunehmen. Ihre Vertheilung auf der füdlichen Erdhälfte ift noch wenig befannt. 
Häufig find fie auf Neufeeland und im ſübdlichen Auftralien ſichtbar, nicht felten am Cap 
Hoorn; ihre nördlichſte Grenze ſcheint jedoch Valparaiſo (Chile) und die Capcolonie (Süd⸗ 
afrita) zu fein. Inden Zonen größter Frequenz erfcheinen die Bolarlicyter oft in allen 
Weltgegenden. Südlich davon (auf der nörblichen Erdhälfie) treten fie zuerft im öftlichen Nord⸗ 
amerika in Norboften, in Europa im Nordweſten auf. ördlich von jenen Zonen erfcheis 
nen fie im Süden, Südoſten und Südweſten. Der Verlauf eines Polarlichts, wie es fich 
im gemäßigten Nordamerika zeigt, iſt folgender: e8 erfheint (NND,) eine weißliche Helle 
über dem Horizont, bie fih, von Oft nad Weit kreifend, rafch verbreitet und gleichzeitig in 
die Höhe fteigt. In derſelben erſcheinen bald einzelne milchweiße Strahlen, welche ebenfalls 
von Oſt nah Welt rotiren. Bei zunehmender Helle färben fi die Strahlen rofenreth, 
dann purpurroth. Die intenfivfte Färbung ift an den Endpunften (Oft und Welt) ſichtbar; 
bie längften Säulen zeigen ji in der Mitte des Lichtkreiſes. Es erfheinen in den LFicht« 
egmente weiße Bogen von verſchiedener Breite, die oft nur wenige Minuten, bei ftarfen 
olarlichtern (1859, 1870 und 72) aud Bunbenlang —— bleiben, aufbrechen, ſich wieder 
bilden, und deren Theile re von Oſt nach Welt kreifen. Sodann rückt vom Hori« 
zont herauf eine graue Nebelmand Über die Helle empor, bebedt dieſelbe und die Sterne, 
und bildet einen dunkeln Halbkreis, von weißblauem Lichtbogen begrenzt (Urgelander’s 
dunkles Segment”), dann beginnt das Marimum, der Strahlung, Didjtgebrängt ent⸗ 
feigen die Strahlenbänbel der unruhigen Maſſe; ihre Bafen find weiß, die Mitte roth, bei 
intenfiven Erfheinungen grün und blau. Ein lebhafter, Klisfchneller Flimmer durchzuckt 
die Strahlen. Es rotiren diefelben gleicyeitig von Weft nad Oft, und neigen fih an 
beiden Endpunften bes Lichtkreiſes auf die füdlihe Hälfte des Firmamentes. Steigen die 
Strahlen fehr hoch, fo bilden fie im magnetifchen Zenith des Ortes die fog. Nordlicht 8 
krone. Dieſe eng dauert etwa 5—20 Dlin., dann erblaflen die Strahlen, das 
rauchige Segment iſt verfchtuunden, doch bildet es ſich manchmal zwei bis drei Mal wieder 
im Verlauf deffelben Abends, jederzeit von einer Strahlenentlabung begleitet. Den Schluß 
der Erfcheinung bilden ausgebehnte Wellen weißlichen Lichtes, welche mit der Schnelligkeit 
bes Blitzes vom Horizonte auffteigen und oft den ganzen Himmel durchfurchen. Letzteres 
Phänomen dauert oft ftundenlang. Die allgemeine Helle ſchrumpft dann allmälig zufammen 
und verfchwindet endlich in der Richtung, In ber fie ſich zuerſt zeigte. Dies iſt der Berlauf 
eines P.8, wie ſich daſſelbe, in feinem höchſten Glanze, in ber nördlichen gemäßigten Zone 
zeigt. Unter dem Polarkreife, und noch nördlicher, complicirt die höhere zuge Henith⸗ 
€.-2. IX. 
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ſtellung) der Erſcheinung deren Ansſehen. Man ſchaut das Polarlicht nicht mehr an, ſon⸗ 
dern ſchaut durch daſſelbe hindurch. Doch wiederholen ſich im Wefentlichen dieſelben Phaſen. 
Die P. dauern oft nur 15—20 Minuten, oft auch 6—12 Stunden (ganze Nächte hin⸗ 
durch). Am häufigften treten fie vor Mitternacht auf (3—10 Uhr Abents). Am zahle 
reichiten find fie um die Zeit der Herbſtnachtgleiche (Aug., Sept., Oft.) uud der Frühlings 
nachtgleiche (Febr. Diärz, April); im Sommer und Winter ninımt ihre Zahl ab. Ferner 
befigen fie eine 11jährige Periobicität, in welder die erften Jahre mie die Ichten 
reich an Polarlihtern, die Zwiſchenjahre hingegen arm find. Olmiſted hat auch ver- 
act, eine 65jährige, und neueſtens Fritz eine 856jährige Periode Der Frequenz abzuleiten, " 
ie 11jährige Periode ift erwiejen und fällt, ſowie die vermuthete 5äjährige, mit ten core 
teipondirenden Perioden ber ha | der,Spnnenfleden zuſammen, was einen Zus 
ſammenhang der Bolarlichter mit den Bewegungen der Sonnenatmefphäre nıuthmaßen läßt, 
Ob das P. jedody mit den metereologiſchen Verhältniſſen der Erde, mit ter Witterung, in 
Verbindung ftebe, ift nod) unbeftimmt, hingegen wirken fie ſtörend ein auf den Gang ter 
Magnetnadel, und befonders, oft mit großer Heftigkeit, auf Die Telegraphenlinien. Es 
äußern fich in denſelben, bei ftarfen Bolarlichtern, elektrifhe Strömungen von greßer In⸗ 
tenfität, die oft fogar leuchtend, amı Ausgange leitender Körper, auftreten. Dieſe elcktri⸗ 
chen Phänomene dauern oft längere Zeit, unterbrechen die Verbindungen, befchätigen tie In⸗ 
mente, fangen vor den Nordlichte an, und hören mit demſelben auf. Die Richtung 
rer Bewegung ift nahezu parallel der Richtung, in welcher das Polarlicht ſüdwärts rüdt 
. die Unterfuchungen von Walter und Loomis). Huniboltt hat das P. cin „magnetifches 
ngewitter" genannt. Es ftellt fid) der Zufanımenhang deſſelben mit ten Störungen des 
Compaſſes jedoch mehr als ein Nebenphänomen, eine Wirkung großer elektriſcher Strömun⸗ 
gen, das P. mithin als eine leuchtende Erſcheinung der atmoſphäriſchen Elcktricität tar. Am 
einfachften hat De la Rive (*Traite d’ElectrieitE”) und nach ihm Marſh (Amer. Journal of 
Science”) die Erfheinung erlärt, nämlich als einen Ring elektrifchen Lichtes, tem, in ver Rich⸗ 
tung mognetifcher Inclination, — aufwärts entſteigen. Da nun ziemlich ſicher 
— iſt, daß P. er auf beiten Erdhälften gleichzeitig auftreten, fo liegt ter Gedanke 
nicht fern, Daß das B. den Austaufc ter Eicktrictät der Erbpolarregienen vermittle, Bei 
der großen Höhe der Erfheinung (die Ringe oder Bogen ber P. er von 1859 ftanten um 
50 g. Vieilen, die Spiten ter Strahlen 500 g. M. über ter Erdoberfläche, die Hihe anderer 
Norplihtbogen iſt bis auf 150180 engl. Di. beftimnt) ift dieſe Theorie nicht re 
—— um ſomehr als das phyſikaliſche Experiment der fog. „elcktriſchen Eicr* ten Er⸗ 
cheinungen der P. er ziemlich entſpricht. Unerklärt bleibt jedoch immer ned Tas ſog. „nunfle 
Segment”, welches ten unterften, d. h. tiefliegendſten Theil des P.es bildet. 
olarfiern nennt man ben größern Firftern, welcher ber in Bezug auf tie beiden Him⸗ 
melspole verlängerten Erdachſe anı nächften fteht; derſelbe ift gegenwärtig für tie nördliche 
Hälfte (dev Norppolarftern) der äuferfte im Schwanz des Kleinen Bären, ter Etern a, 
defien Abftand von Pole des Aequators 19 30° beträgt, der aber vermäge ter Präceſſion 
bis zum Jahre 2100 auf 28’ herabfinten, dann nad) entgegengefegter Richtung zunchmen 
wird, bie gegen das Jahr 4100 y re8 Cepheus, dann B und a deſſelben Eternbiltes, Tann 
a des Schwans (Deneb) und nad etwa 12,000 Jahren Wega (a der Leier) an feine Etelle 
treten werben. Ungefähr kann man ie Reihenfolge von Sternen, bie tem Pole des Aequa⸗ 
tors in den verſchiedenen Epochen am nächſten kommen, finden, intem man un ten Pol ber 
Effiptit ‚einen Kreis mit dem Halbmeſſer von 230 28° zicht. Zur genaueren Beftinnmung 
muß die Schiefe ver Ekliptik für die betreffende Epoche berüdfichtigt werden. Wäre bie Präcefe 
ion immer gleichbleibend, fo wärbe ver Nordpol des Himmels in etwa 25,800 Jahren (ſog. 
latonifhes Jahr) einen Kreis um den Pol der Ekliptik beſchreiben; tie Größe der 
Präceſſion ſeibſt jedoch ift Veränderungen unterworfen, die bis jeßt noch nicht genau beob⸗ 
achtet werden konnten. As Südpolarſtern gilt im Allgenieinen ß in der Kleinen 
Waſſerſchlange mit 119 Abſtand, Nautiker und Aftronomen hingegen nehmen ten Stern 
fehster Größe a im Octanten als folhen an, da er nur */,9 vom Eütpel entfernt ift. 
Bolder oder Kooge nennt man in Holland, und den flahen Küftennicterungen Nord» 
deutſchlands an der Norbfee, Streden Diarfchlandes (f. d.), melde ringsum mit Dämmen 
in Form al Bierede eingefaßt und fo gegen die antringenden Meeresfluten 
geihügt find. Die Wohnungen einer felhen, durch Gefahr gemeinfam verbundenen Ge» 
meinde, liegen zerſtreut und find, wie and bie durch Wafferhebemafchinen entwäfferten 
Felder, von tiefen Waflergräben umgeben. ’ 
Bole (griedh. polos, d. i. Drebpuntt, von pelein, brehen), heißen in ber Mathematik 
die beideg Endpuntte des Durchmeſſers (Achſe) einer Rugel in Beziehung anf einen größten 
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Kreis und die biefem parallelen, Heineren Kreife, deren Ebene mıf dem bezüiglichen Durch⸗ 
mefler ſenkrecht ſteht. Weltpole nennt man in der Aftronomie vie beiden Punkte ver 
—J——— Himmelskugel, welche während der täglichen Rotation derſelben unbeweglich 

eiben, alſo P. ver Weltachſe und bes Himmelsäquators zugleich, von dem fie 9UP abſte⸗ 
ben, fowie für alle Baralleitreife deſſelben. Die B. ver Ekliptik aber find die beiden Punkte 
der Himmelskugel, welde bie Endpunkte der Adıfe der Etliptik bezeichnen und von biefer 
ſelbſt 90° eutfernt find. Von den Weltpolen haben fie eine Diftanz, welche der Schiefe der 
Ekliptik gleihlommt, alfo 33°/,9%. Sie beſchreiben bei ihrer täglihen Bewegung um bie 
Beltpole die Bolarkreife Wie Hequator und Etliptit, fo haben aud) alle anderen 
größten Kreife der Himmelskugel, fowie die Parallelkreiſe derfelben zwei B.; Zenith und 

adir find die P. des Horizonte; Morgen- und Abendpunkt die P. tes Mit 
tagstreiſes; Mittags» und Mitternahtspunkt die B. dcs erften Scheitelkreiſes. 
Entfprehend den B.r an der Himmelskugel unterſcheidet man auf der Erdkugel die beiden 
Erbpole Nord⸗ und Suüdpol, d. h. die Endpunkte ver Erdachſe, welche, in einem Abe 
ſtande von 900 vom Aequator und von 23/,0 von den Polarkreiſen gelegen, während ber 
täglichen Rotation ber Erdkugel in beftändiger Ruhe verharren, Bet den magnetiſchen 
B.n fowohl (ſ. Magneti Amus der Erde), ſowie beiten eleltrifhen (vgl. Gal« 
vanismus) und den durch Erwärmung elcktrifd, gewordenen Kryftallen ſpricht man von 
pofitiven und negativen P.n, und nennt deshalb Bolar einen Gcgenfag, wie 
er zwifchen den beiden B.n eines Magnets ober einer offenen Volta'ſchen Säute ftattfindet, 
und Bolarität das Borhandenfein eines folhen Gegenfages. Polardiſtan Heißt 
ber Abitand eines Sterns vom fihtbaren B. Die Bhilofophie hat den Begriff Bo» 
larität mehr und mehr verallgemeinert und nennt fogar bie beiden Endpunkte einer 
geraden Linie polar, und zwar deshalb, weil viefelben von ihrer Mitte aus nad) verſchie⸗ 
denen Seiten hinliegen. 

Pole, Reginald, Erzbifhof von Canterbury, geb. 1499, durch feine Mutter, eine 
Gräfin Salisbury, mit Heinrich VIII. von England verwandt. Weil er die Trennung bes 
Königs von feiner rechtmäßigen Gemahlin nicht gutheißen wollte, begab er fi nad) Avignon 
und von da nad) Italien, wo er Cartinal wurde und von dort al$ päpftlicher Legat nach 
England geben follte, fall$ die von Karl V. und Franz I, nit König Heinrich angefnüpften 
Verhandlungen behufs einer Wiederausſöhnung mit der Kirche Erfolg hätten. Er mußte 
jedoch, um den gegen ihn ausgefendeten Meuchelmördern zu entgehen, in Viterbo Zuflucht 
uchen. Auf den Concif von Trient war er eiyer der Präſidenten; fchrte 1554, nach ber 

Gronbefteigung Maria's der Katholiſchen, als päpſtl. Legat nad London zurüd, nahm bie 
Königin wieder in die katholiſche Kirche auf, wurde fpäter Erzbifchof von Canterbury und _ 
farb anı 18. Nov. 1558. 

Polei (Pulegium), eine zu den Labiateen gehörige Pflanzengattung, von der bie im mitt⸗ 
leren und ſüdlichen Europa wadjjende Gemeine P. (P. vulgare), mit eigenthümlich und 
ftarf riechender und bitterlich ſcharf ſchmeckender Blüte als kräftiges Heilmittel wie Pfeffer 
winze bei Verdauungsbeſchwerden benntt wird. 

Polemik (vom grich. polomos, Krieg, Kriegskunft, Streittanft), beſonders diejenige theo- 
logiſche Disciplin, welde bie Anweifung gibt, Chriſtenthum und Kirche gegen die Angriffe 
ihrer Gegner zu vertheidigen. Im engeren firhlihen Sinne biejenige theologiſche Die- 
ciplin, welche den Schrbeguiff einer Kirche im Verhältniß zu den anderen Religionsgenoſſen⸗ 
[haften in feiner Reinheit darzulegen ſucht. Die P. unterfcheidet fih von der Apolo⸗ 
getit (f. Upologic) dadurch, daß letztere bie Lehren des Chriſtenthums Nichtchriſten 
aller Art gegenüber vertheivigt, Vgl. Hafe, „Handbuch der proteftantifchen B. gegen die 
römiſch⸗kalholiſche Kirche” (3. Aufl., Leipzig 1871). 

Bolemo. 1) P. der Berieget, griechiſcher Schriftfteller, geb. in Troas, in Athen ein- 
gebürgert u 200 v. Chr., war viel au Reifen, um vie öffentlihen Gebäude und Denkmäler 
————— Inuſchriften, Kunſtwerke, Localſagen u. ſ. w. zu verzeichnen und mitzutheilen. 

n feinen Werken, bie von den nachfolgenden Schriftftellern fleißig benutzt wurden, find nur 
noch Fragmente übrig, die Preller heransgegeben hat (Leipzig 1838). 2) P. der Sophift, 
aus Laodicea, ftand als Rhetor in Smyrna unter Trajan und Neffen —— in hohem 
Anfehen, das er anf’ mehreren Gefandtfchaftsreifen nach Rom bewährte. Von Gicht ges 
plagt, ließ er ſich in ſeinem 56. Jahr lebendig begraben. Er war ein feuriger, namentlich 
wegen feiner Improviſationen geſchätzter Nedner. Zwei von ihm erhaltene Grabreden 
find non Orelli herausgegeben (Leipzig 1819). 3) PB, ber Phyſiognomiker, von 
deut ein phyſtognomiſches Handbuch übrig iſt, abgebrudt in Franz’ “Scriptores physiogn. 
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veteree” (1780). 4) P., ber Philoſoph, um 300 v. Chr., aus Athen, Schüler des 
Kenotrates, Tchrer des Zeno. - 
Polemonium, vie typiſche Gattung aus der Familie ber Polemoniaceen, harakterifirt 
durch den fünfjpaltigen Keldy und die rapfürmige, fünflappige Blumenkrone, umfaßt percn- 
nirende Kräuter mit wechſelſtändigen, fiederfchnittigen Blättern und traubig angeorbneten 
Blütenwinteln; ift in Amerika, Europa und Afien einheimifh. Unter den in ven Ber. 
Staaten vortonnmenden Arten find zu erwähnen: P. coeruleum, aud Sperrfrant, 
Jakobsleiter Kr acob’s Ladder) genannt, 1—3 Fuß hoch, mit blauen bis weißen, 1 Zoll 
breiten Blüten, deſſen bitterfchmedenves Kraut früher als Herba valerianae Graecae offis 
cinell war und bier und da noch ald erweichendes Mittel bei Geſchwülſten benutzt wird; 
und P, reptaus, mit 6— 10 ZoU hohem Stengel und lihtblauen, etwa ?/, ZoB weiten 
Blüten; in Wäldern von New York bis Wisconfin und ſüdwärts vorfommend. 
Polen. I) Unter P. im weiteften Sinne verftcht man das fonft von ven Bolanen 
— aber auch von anderen ſlawiſchen, litauiſch⸗lettiſchen, germaniſchen, tſchudiſchen und 
ürkifcetatarifhen Völkerſchaften bewohnte Land zwiſchen Oftfee, Oder, Karpaten, Dnjepr, 
Moldau, Dunjeſtr und Dina, deſſen Ausdehnung in verſchiedenen Jahrhunderten fchr ver⸗ 
ſchieden war. Urſprünglich nur die Wojwodſchaften Poſen, Gneſen, Kaliſch, Rawa, Lublin, 
Sieradz, Podlachien und Plock begreifend, dehnte ſich P. bald auch auf Schleſien und Pem« 
mern, und eine Zeit lang auch auf Böhnen und Mähren ans. Obwohl ſich im 12. und 
13. Jahrh. Böhmen, Dlähren, Sclefien und Pommern unabhängig machten, fo gewann P. 
dafür 1386 durch Heirath Litauen, und jpäter, wenn and nur auf furze Zeit, Livland und 
Eſthland, ferner die Lehnsherrſchaft über Kurland und Semgallen, ſowie über tie. Moldan 
und Walachei und die Herrfchaft über die meiſten Kofaten. Seine größte Austchnung und 
Macht gewann P. unter der Herrfchaft der Jagellonen, Unter Kafimir (1466) betrug 
die Größe des Reiches 27,000 D.-M. mit über 37,000,000 E.; felbft nach Verluſt ver 
Moldau und Walachei und anderer Gebietötheile umfahte e8 unter dem letzten Jagellenen 
SigismundII. (geft. 1572) no 18,883 Q.-M. mit gegen 27,000,000 E.; vor feiner 
erften Theilung (1772) 13,549 Q.⸗M. mit etwa 20,500,000 E. Das Land begrenzte im 
N. Preußen, ftieß an Livland und die Oftfee, grenzte im D. an Rußland, gegen ©. an tie 
Türkei und Ungarn, weftl. an Schlefien, Brandenturg und Pommern. Durch tie 3 Thei⸗ 
lungen Polens fiel ein Areal von 8558 QM. an Rußland, 2114 Q.⸗M. an Oeſterreich 
und 2688 D.-D. an Preußen. Man unterſchied in P. 3 große Provinzen: 1) Groß⸗P. 
mit den Wojwodſchaften Bofen, Kalifh, Sieradz, Lenczyca, Rawa und Onefen; aud ges 
börte dazu Kujapien mit den Wojwotidhaften Brzesc, Wladiſlaw uud Mafovien 
mit den Wojwodſchaften Ezerst und Block; auch Bolnifch- Preußen gehörte zu Groß⸗ 
P., hatte jedoch feine eigene Verwaltung und zerficl in Pommerellen, Kulmerland, Marien« 
burg und Ermeland. 2) Klein-P. mit den Wojworfdhaften Kratan, Efantemir, Lublin, 
Podlachien oder die Wojwodfſchaft Bjelst, Rothreußen mit ten Wejwerfdaften 
Chelm, Belz, Lemberg, BPodolien mit den Wejworfhaften Podolien unt Braclaw, Bol« 
bynien und die Wojwodſchaft Kiew oder die Polnifhelltraine 3) Litauen be⸗ 
ſtand aus den eigentlichen Litauen (f. d.) mit den Wojworfchaften Wilna und Treki, aus 
Litanifh-Reußen, PBolefien, Shwarzreußen, die Wojwerſchaft Nowe⸗ 
grodel, Weißreußen, mit den Wojwodſchaften Minst, Meislaw, Witebsk, Polcck; 
dan Samogitien, Szamaiten und das Herzogthum Kurland (f. Geſchichte). 
IL.) B., ein mit der Krone Rußland vereinigte Königreih, auch Rufjiih- Pr 
len genannt, grenzt im R. an die preufß. Provinz Preußen und das raffiihe Orurernenient 
Kowno, im D. an die Gouvernements Wilna, Grodno und Bolhynien, im S. an ba öfter 
reichiſche Kronland Galizien nebft Kralan, im W. an bie preuß. Brovinzen Schleſien and 
Pofen und umfaßt 2215 D.-M. mit 5,705,600 €. (1867). Das Land, im Etromgebiete 
der Weichſel gelegen, ift vorwiegend Ebene, enthält aber auch weite Sumpfſtreden, ausge⸗ 
behnte Wälder, in den Flußthälern vortrefflihe Weiden und Aderland, von dem ein großer 
Theil ſchwerer Weizeuboden ift. Zwiſchen ber Weichfel und der Pilica erhebt ſich tie San- 
domirer Beragruppe oder die Lyſa⸗Goͤra (d. b. Kahlenberg), welche im Katharinenberge 
2000 Fuß Höhe erreicht. Bewäflert wird das Land von der Weichfel mit ihren zahlrei⸗ 
hen Nebenflüflen, ver Warthe mit ver Brosna und dem Njemen mit der Szeözurpe. 
Bon den zahlreichen Landſeen find der Wigry⸗, Duzig⸗, Seyno⸗ und Raigrodfee hie bedeutend⸗ 
ſten. Das Klima ift wegen der ftürmifhen Nord» und Oftwimte nicht fo mild wie in 
Dentihland, jedoch auch nicht fo raub wie in Rußland. Weizen newinnt man in ten Hügel⸗ 
gegenden, hauptfählih aber Roggen, Hafer und Buchweizen. Außerdem liefert das Land 
Kartoffeln, Gerfte, Hanf, Flache und Tabak über Berarf. In den fürlichen Lanbestheilen 
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bluht vie Obſtzucht, wamentlich die der Aepfel und Pflaumen. Der Holzvorrath des Landes 
ift jehr groß, Du ?/, des Bodens mit Wald bevedt iſt. Der größere Theil der Forften in 
den nördlichen Strichen befteht ans Fichten und Tannen, in den ſüdlichen Theilen kommen 
aber auch Lärchen, treffliche Buchen und Eichen vor. Daher ift der Holzhandel fehr beven» 
end, weichen Warthe, Weichſel, Bug und Njemen vermitteln. Auch Theer und Pech wird 
viel gewonnen. Die größten und meiften Wälder liegen im N. P. befigt im NO. reiche 
Erzlager; in den Kreifen Opoczno, Kielce, Opatow und in Theilen von Stopniec und Sfan« 
bomir finden ſich beſonders Eiſenerze nebft Kupfer, Zinn und Zint; im SW. werden 
Eifen, Zint, Zinn und Steinkohlen gewonnen. Auch Marmorbrüche und Scleifereien find 
vorhanden. Steinlohlen finden ſich im ſüdweſtl. Theile des Gouvernements Radom. Der 
größte Theil der Bergwerke und Gruben ift im Befig ber Krone; biefelben lieferten 1862 
eine Bruito⸗Einnahme von 1,148,000 Nubeln. Mineralguellen gibt es zu Busco, Nate⸗ 
crocy, Gozdzikow, Mysliwezow und Kobcala. Wild findet fi zahlreich in ben großen 
Baldungen: Wölfe, Bären, and das Elenthier, Luchfe, wilde Kagen, Füchſe, wilde Schweine, 
Eichhörnchen n. |. w. Bienen und Kermes (Bolnifhe Cochenille) find die nüglihen 
Repräfentanten and dem Infeltenreiche. Die Gewäſſer find fiichreih. Was vie Viehzucht 
anlangt, fo zählte man 1862: 672,394 Pferde, 2,089,607 Rinder, 3,796,910 Schafe und 
1,012,142 Schweine. Bon Werth ift beſonders die Zucht ver Schafe, welche eine ausge⸗ 
zeichnete Wolle liefern. Gutes Rindvieh findet fi) nur in dem öftl. Theile des Gouverne⸗ 
ments Radom und an ven Weichſelufern. 

Bevölkerung und fociale Berhältniffe. Der größte Theil der Bevölle⸗ 
rung find Polen, und zwar vertheilt ſich die Einwohnerfchaft der Nationalität nad, ber 
Cenſusaufnahme von 1867 gemäß, anf.3,700,000 Polen, 783,000 Iſraeliten, 640,000 Rufien, 
290,000 Dentſche, 290,000 Litauer und 3000 anderer Nationalitäten. Der Religion nad 
find von den 5,705,600 E. (1867): 29,932 Griechiſch⸗Orthodoxe, 4562 Rastolniten (d. h. 
Gried.-Katholifhe, welche fidh von der Staatskirche getreunt haben), 229,250 Griechiſch⸗ 
Unirte, 4,326,473 Römifch-Katholiten, 331,233 Proteftanten, 783,079 Ifraeliten, 606 
Mohammeraner und 472 Heiden. Die Bolen beftehen vorherrſchend aus Adeligen (etwa 
450,000) und Bauern, weldy’ legtere bis auf die nenefte Zeit in der drückendſten Knechtſchaft 
lebten, obwohl die Leibeigenfchaft fchon 1801 dem Namen nad aufgehoben war, Der 
fette polniſche Aufſtand veranlafte die ruffifhe Regierung, angeblich zur Belohnung der 
Bauern für ihre gute Haltung, in der That aber, um die Macht des Adels und theilweife 
bes Klerus zu brechen, zu burchgreifenden Maßregeln. Bier Ukaſe vom 2. März 1864 be⸗ 
flimmten, daß die Bauern Vefiger aller von ihnen bebanten Ländereien, und daß fie von 
allen Leiſtungen gegen die Outöbefiger frei fein follten. An Stelle der bisherigen Abgaben 
der Bauern an die Grundbeſitzer trat eine ndftener an den Staat, welche aber nur ”/, 
ver Hiäherigen Laften betrug. Die Gutsbefiger wurden entjhäbigt. Aber nicht ner Die 
Bauern, fondern and die Stäbter waren von drückenden Laften zu befreien. Abgeſehen 
von Warſchau, welches ſich einer ftäptifhen Selbſtſtändigleit erfreute, war der Boden in 
231 Städten ober Fleden Eigentbum von Privaten, in 7 von beſonderen Inſtituten, in 323 
vom Staate. Der Ukas vom 27. Dit. 1867 hob alle derartigen Berhältniffe auf; der Staat 
verzichtete in den ihm unmittelbar gehörenden Gemeinden anf fein Eigenthumsrecht und 
erflärte, bie Privatberechtigten in ähnlicher Weife wie Die Depoflebirten anf dem Lande ent» 
ſchädigen zn wollen. Kin weiterer Ukas vom 1. Mai 1869 erflärte 248 Heine Landſtädte 
zu Flecken. Die Kauflente find meift Inden, die Haudwerler und Induſtriellen zum größ- 
ten Theile Deutfche. 

Induftrie und Handel, Die Mannfacturen haben in nenerer Zeit große Fort 
ſchritte gemacht. 1860 befchäftigten die Fabriken 74,653 Menſchen und erzeugten für 
35,548,000 Thlr. Waaren. Die Tertil-Indnftrie ift namentlih im Gonvernement War⸗ 
ſchau entwidelt; beſonders find durch ihre Erzengniſſe die Stabt Lodz und der Fleden 
Zbunftamola befannt. Die Wollfpinnereien erzeugten 1860: mit 9901 Arbeitern Waaren für 

:4,354,572 Rbl.; die Baummellfpinnereien mit 17,044 Arbeitern Waaren für 8,091,443 
Rol., die Flachsſpinnereien mit 9663 Arbeitern für 1,247,569 Rbl., die Seibenfpinnereien mit 
100 Arbeitern für 56,250 Rbl. Die Tuchfabriken deden den Bedarf des Landes. Außer- 
dem beſtanden in vemfelben Jahre 49 Runtelrübenzuderfabriten (*/, bavon im Gouverne⸗ 
ment Warfchan), welche mit 10,594 Arbeitern ans 5 Mill. Ctr. Rüben für 6,148,817 Rbl. 
Inder erzengten, 41 Porter- and Bierbranereien, 58 Liquenr⸗ und Rumfabriten, 9 Tabate- 
fabriten, 44 Eſſigfabrilen, 69 Delprefien, 132 Dampfmühlen, 39 Papierfabriten, 4 Tapes 
tenfabrilen, 30 Cichorienfabriten und zahlreiche Branntweinbrennereien; ferner 882 Ger- 
bereien mit 2652 Arb., 54 Stearin- uud Wachslerzenfabrilen, 802 Fabriken für Erzeugnifie 
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ans Pferdehaaren mit 2127 Ard., namentlich im Flecen Bilgeraj (Gonv. Lublin), 24 Leim⸗ 
Saitenfabriten, 38 Glas⸗, 25 Fayence⸗ und Steingutfabrilen, 21 Draht: und Nähnadel⸗ 
fabriten, 5 Fabriken für plattirte Silber- und Nidelmaaren. Es beftanden 266 Kalle 
ſteinbrũche und Kalfbrennereien, 755 Ziegelbrennereien, 14 Bianoforte- nud 46 Equi⸗ 
pagenfabriten. Polen's Handel, der in den Händen ber Juben liegt, ift bedeutend, namentlich 
nad) Danzig. Korn, Borſten, Wolle, Wachs, Del, Holz und Zint find die Haupt-Aus« 
fuhtartitel nach Preußen; Bauholz, Bernftein, Wolle, Häute, Getreide und Fiſche nad 
Defterreih. Aus Preußen konımen Baumwolle und Baunmolftoffe, chemiſche Erzeugniſſe 
und Farben, rohe Seide und Seidenftoffe, Colonialwaaren, Maſchinen, Leinenftoffe, Ges 
müſe und Weine. Rußland tauſcht hauptſächlich Hebhprobutte und Thee gegen polnifche 
Fabrikate und Rohprodukte ein. 1860 betrug ber Dun nee ige Handel: 35,841,290 Rhl. 
und zwar die Einfuhr aus Preußen 16,134,477 Rbl., aus Defterreich 2,818,543 Rbl.; 
Ausfuhr nah Preußen: 15,718,699 Rol., nad Defterreich 1,169,571 Rbl. Für 1866 
wurde der Totalwerth des auswärtigen Handels zu 91,777,737 Rbl. angegeben (hierbei 
find aber zum Theil die über B. nah Rußland gehenden Waaren mitgeredhnet) und zwar 
von Preußen aus die Einfuhr 42,204,071 Rbl., die Ausfuhr dahin 46,455,409 RNbol. ; bie 
Einfuhr von Oeſterreich 2,460,788 Rol., die Ausfuhr tahin 657,469 Rbl. Befürdert 
wird der Handel durch die Flußſchifffahrt und durch die Eifenbahnen (Beteröburg-Warfchaus 
eg Petersburg-Wirballen-Berlin; Warſchau⸗Bromberg, Koluſzi⸗Lodz⸗Breslau 
a. ſ. w.). 
irhliche Verhältniſſe und Unterrichtsweſen. Für die Röm.Katholi⸗ 
ſchen beſtehen ein Erzbisthum zu Warſchau und 6 Bisthümer zu Kielce, Kaliſch, Plock, Lub⸗ 
in, Sſandomir und Auguſtowo. An der Spitze der nicht⸗unirten Kirche ſteht ein Erzbiſchof 
Warſchau; die Proteſtanten ſtehen unter einem Conſiſtorium Augsburgiſcher Confeſſien 
and einem ber reformirien Confeſſion. Die griech.⸗unirte Kirche ſteht unter dem Biſchof 
von Chelm. 1860 rechnete man 2218 katholiſche Weltgeiſtliche und 1628 Kirchen. Von 
den vorhandenen 155 Mönchsklöſtern wurden im Jahre 1864: 71, von den 42 Nonnen⸗ 
Höftern 4 fäcularifirt, zufammen mit 318 Infaflen, weil jede Diefer Anftalten weniger ald 8 
Ordensangehörige hatte, außerdem noch 39 Klöfter mit 674 Mönchen und Nonnen wegen 
Teilnahme am Aufftande. Die Griechiſch-Unirten hatten 1860: 391 Kirchen, 5 Klöfter 
mit 19 Möndyen; die Griechiſch-Orthodoxen: 106 Geiftlie, 40 Kirchen und 23 Mönche; 
die Lutheraner: 62 Geiftliche, 66 Kirchen und 557 Bethäufer; tie Reformirten: 7 Geiftliche, 
19 Kirden und Bethäufer; die Juden: 294 Rabbiner mit 523 Gchilfen, 880 Eynas- 
gegen und Bethäufer; die Mohammebaner: 2 Diefcheen; außerdem hatten die Herruhuter 
und Mennoniten je.1 Bethaus. Mit der Bildung ift es in Polen übel beſtellt, fo daß faſt 
«/, ver Bevölkerung weder lefen noch fchreiben können, obwohl in nenefter Zeit von ber 
rufl. Regierung viel zur Hebung der Bilbung gethan wurde, und ein kaiſerliches deſeript vom 
11. Sept. 1864 die Reorganifation des Schulweſens anorbnete. 1861 befanden ſich in 
ben Eulen 62,887 Knaben und 12,426 Märdyen; bei den Katholiten kam auf 59 ein 
Schüler, bei den Evangelifchen einer auf 24. Bu den Specialfhulen gehörten: die Kaifers 
liche Medico⸗Chirurgiſche Akademie in Warſchau, die Borbereitungsclafien für vie Hochſchule 
vaſelbſt, die Kunſtſchule daſelbſt, das Inſtitut für Landwirthſchaft und Forſtweſen nahe 
Warſchau, die Realgymnaſien zu Warſchau und Lodz, 8 Realkreisſchulen, 1 Iuftitut zur 
Bildung von Elementarlehrern, die Sonntagscommerzſchule zu Warſchau und die Sonn⸗ 
tagsgewerbſchulen. Zu den allgemeinen Schulen gehörten 6 Gymnaſien mit 122 Lehrern 
und Beamten und 2172 Schülern, 17 philologiſche Schulen mit 169 Lehrern und 2856‘ 
Schülern, 1020 Elementarſchulen mit 989 Lehrern und 56,679 Schülern, 8 jübifhe Schu⸗ 
Ien mit 24 Lehrern und 718 Scillern, 211 Privatfchulen mit 6589 Schülern. Von 
Bohlthätigfeitsanftalten beftanden 1860: 68 Krankenhäufer, welche in bemfelben Jahre 
39,325 Kranke aufnahmen; 15 Bewahr- und Verforgungsanftalten für alte Lente und In⸗ 
validen; 4 Erziehungsanftalten für arme Kinder und Waifen, fir Taubftumme und Blinde; 
16 Kinderbewahranftalten mit 1983 Rindern; 2 Berforgungs- und Beflerungsanftalten und 
7 philanthropiſche Anftalten. Das Findelhaus beim Warfchauer Hospital nahm 5643 Kin» 
ber auf, die Winterherberge ebenda 9383 Perfonen ; 250 Kirchen» Berforgungshäufer erhielten 
1857 Arme und Bettker. Außerdem beitanden 9 Privat-Wohlthätigkeitsvereine. 
Bolitifhe Eintheilung und Staatsverfaffung. Pelitiſch zerfällt P. 
in 10 Gonvernements: Kaliſch, 197,, Q.⸗M. mit 601,029 €. (1867); Kjeleg, 170, 
DM. mit 470,300 E.; Tom fba, 207 O.:M. mit 466,429 E.; Lu biin, 494, O.-M. 
mit 659,482 E.; Biotrtow, 212 D.-M. mit 685,473 E.; Bloch, 188 Q.M. 
mit 442,626 E.; Radom, 228, O.-M. mit 498,852 &.; Sjebleg, 249, D.-M. 
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mit 504,606 E.; Sfuwaltt, 218, Q.-Di. mit 511,170E.; Warfhau, 218, O.⸗M. 
mit 925,639 E. 1832 hob Kaifer Nitolaus die frühere Couſtitution von 1815 auf und 
machte durch das fog. „Orgauiſche Statut“ P. zu einer vuff. Provinz, bie unter einem vom 
Kaifer ernannten Statthalter (Namieſtnik), jedod mit eigener Verwaltung, ftand. Ju 
Folge der legten Revolution wurde im Yaufe des Jahres 1867 bie bisher in Warſchau ber 
fiandene Negierungs-Coninrifjton (Miniſterium für das Königreich Polen), der Berwal- 
tungsrath und die übrigen Sentral-Behörden aufgehoben und bie einzelnen Zweige ber 
Verwaltung mit den detreffenden Miniſterien in St. Petersburg vereinigt. ‚Ein Ukas 
vom 29. Sehr. (uff. Rechnung) 1868 verordnete die vollftändige Verſchmelzung des König- 
reichs P. mit den ruſſ. Reich in adminiſtrativer Hinfiht. Die Iegierungen des Gouverner 
mentö wurden unter die Autorität deB Dirigirenden Senates gejtellt. Dem Statthalter blich Die 
unnittelbate Ueberwachung der Geſchäfte in allen Zweigen det Verwaltung. Ein Ukas 
vom 7. April 1869 verorbnete die Einrichtung von Sameralhöfen in den 10 Gouvernements 
des Königreichs, welche ihre Tätigkeit mit tem 1. Juli 1869 beginnen follten. Damit 
war die bis dahin in Warſchau beftandene, befondere Finanzverwaltung aufgehoben und bie 
oberite Leitung der Angelegenheiten des Caſſenweſens, der directen und inbirecten Steuern, 
der Staatsſchulden des Königreih®, der Poiniſchen Bank und der Landſchaftlichen Creditge- 
ellſchaft dem Finanzminijterium des Auf. Reiches Übertragen. Die früheren poluiſchen 
reden: der Weiße Adler» und der Stanislaus-Orden, find jet ruflifche Orden. 
Geſchicht e. Unter den ſlawiſchen Stämmen erhoben fi die Polanen zu folder Bedeu⸗ 
tung, Daß nach Fe Land und Volk in feiner Gefanumtheit benannt wurde. Der Sage nad 
wählten jich die Polen un 850 einen Ackersmann, Piaſt, zum Herzog, deſſen Stamm über 5 
ana Die erjte fihere Kunde über das Reich der Yolen finden wir bei ihrem 
Zuſammentreffen mit den Deutfchen unter Kaifer Otto I., als Herzog Mieczyſlaw ſich und 
fein Botf der deutschen Lehushoheit unterwarf und durch Annahme des Chriſtenthums in 
ein freundliches Verhältniß mit ven Deutſchen zu kommen fuchte (um 963). Zugleid) grün. 
dete er das erſte polniſche Bisthum zu Polen. Sein Sohn Boleflam Chrobri, der Glor⸗ 
reihe, 992—1025, —— nichts Geringeres, als alle ſlawiſchen Stämme von der Oſtſee 
bis zum Adriatiſchen Meere und von der Elbe bis zur Wolga und dem Dujepr zu einem 
großen chriſtlich⸗lawiſchen Königreich zu vereinigen. In dieſem Plane ward er von dem 
deutſchen Kaifer Otto ILL. ſogar unterftügt, welcher kurzfihtig genug war, um in ihm 
einen Verbündeten gegen die aufjtindifhen Wenden zu erbliden. Schon hatte Boleſlaw 
die Lanjig, Böhmen, Mähren und Schleflen erobert, als er durch feinen Verſuch, ſich von 
ber deutſchen Oberhoheit loszureißen, in einen breimaligen Krieg mit Kaiſer Heinrid II, 
verwidelt wurde, infolge deſſen er Böhmen ſchon im erften aufgeben mußte, dagegen 
Schleſien, Mähren und vie Lauſitz behielt, auch blieb eine gewiſſe perfönlihe Abhängigkeit 
des Herzogs von Kaifer beitehen. Während er aber im Weften der Ausbreitung ver 
dentfhen Berricpaft gegen Diten ein Biel fette, erſcheint Boleflaw Hier als ber Vor⸗ 
kämpfer des abendländijhen Chriſtenthums, indem er dem heil. Adalbert ven Weg zur 
Bekehrung der heidnifchen Preußen bahnte und diefe zur Anerkennung feiner Oberhoheit 
nöthigte, die fich aljo ſchon damals bis an die Oſtſee eritvedte. Auch tie in dtußland drang 
er jlegreih ein und fegte feinen Schwiegerfohn auf den Thron von Kiew. Kaum hatte 
der alternde Held die Nahriht von dem Tode des Kuiferd Heinrich IT. vernommen, 
ſo löſte er die Bunde, welche iyn an das Deutfche Reich feffelten, und nahm die lang erfebnte 
Körrigätrone des freien P.8_ Seine Nahfolger, obgleich zum Theil perfönlic kräftige Für⸗ 
ften, verloren bie öſtlichen Grenzländer an Rußland und die beiden Laufig und Mähren an 
das Deutſche Reich; dagegen ward im Weſten Bommern erobert (1109 das öftliche, 1121 das 
weitfiche), welthes aber bald an Dänemark verloren ging (1171), Seitvem Boleſlaw IIL 
das Land unter feine Söhne getheilt und dem jevesmaligen Aelteften der Familie mit dem 
Beſitz von Krakaw'eine gewiſſe Oberhoheit Über die anderen verlichen hatte (1138), war das 
Reich vielfachen inneren Kriegen ausgefetst, während welcher Die weftlihen Grenzländer vers 
foren gingen. Kaſimir der Große, der legte König vom piaftiihen Mannesſtamme 
1333 —1370), gewann Galizien oder Rothrußfand, Podolien und die Lehnsherrſchaft über 
afovien und machte ſich zugleih um Gefehgebung, Gerichtsweſen, ven Bürger und 
Bauernftand, ſowie um bie geiftige Hebung des Bolfes verdient (Gründung ber Univer- 
firät Krakau). Auf ihn folgte fein —— Ludwig der Große (1370—82), 
König von Ungarn, welcher dur Verleihung großer Freiheiten an den Abel die Zufihe- 
rung der Thronfolge für eine feiner Töchter erhielt, deren jüngere, Hedwig, um daß feit der 
mongoliſchen Herrſchaft unabhängig gewordene und jetzt jehr mächtige Titauen mit Polen 
gu vereinigen, defien Großherzog Jagello heirathen wußte, der ſich mit feinem Volle taufen 
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lieg and den Namen Wladiſſaw IL. annahm, und deſſen Nachfolger, die Sagellonen, über 
Dh Reiche biö zum J. 1572 herrſchten. Wladiflaw LI. mußte as Wahlrecht ber Stänte 
anerlennen und den Litauern eigene Großherzoöͤge unter polnifdyer Hoheit geben, befiegte ten 
Deutſchen Orden bei Tannenberg (1410), der ihn im erflen Frieden zu Thorn Samogiuen ab» 
treten mußte, wozu Kaſimir IL. im zweiten Thorner Frieden (1466) auch Weflpreußen und tic 
Lehnshoheit über Oftpreußen erhielt, fo daß P. fi nun von Schwarzen bis zum Baltiſchen 
Meere ausdehnte und fich zu dieſer Zeit zu feiner höchſten Blüte erhob, Nachdem Lei ter 
Auflöfung des Ordens der Schwertritter (1561) Livland an Litauen gelonmen und Kur⸗ 
land poln. Lehen geworben, war P. das mädtigfte Reich im ganzen öftlichen Europa. 
Nach dem Ausiterben der Jagellonen (1572) wurde P. cin Wahlreih und alle Gewalt Icmı 
in bie Hände ber Adeligen. Seine Regierungsform Ionnte aber mit vielem Rechte eine repu⸗ 
blitanifche genannt werden, denn der allgemeine Keidhätag befaß die höchſte Gewalt und 
übte alle Sonveränetätsrechte aus. Sale beftand aus zwei Kammern: 1) dem Se⸗ 
nate, gebildet aus den Bifhöfen, ven Wojwoden (lebenslänglidien DiftrictSverwaltern), 
den Gaelanen (urſprünglich Feftungscommandanten) und ben 12 höchſten Staatsbheam⸗ 
ten; 2) den Landboten ober ven auf den Verfanimlungen jever Wojwodſchaft ven allen, 
, Wwenigftens 18 Jahre alten Evelleuten gewählten Abgeordneten des Kitterftandes. Die An⸗ 
gelegenheiten der Schaglammer wurden durch Stimmenmehrheit entſchieden, zu ten Ges 
(en aber und allen ſeg. Staatsangelegenheiten war Einftinmigleit nöthig; denn jeder 
andbote Tonnte durch die Anwendung des liberum veto alle Verhandlungen abbrechen. 
Diefen Umftand benugten die benachdarten Mächte, um bie durch felde Verfaſſungszu⸗ 
fände über B. hereinbredyende Anardyie zu nähren. Damit jedoch nicht ale Gcfekgekung 
und geregelte Verwaltung unmöglich ward, nahm man feine Zuflucht zu ven fog. Conföve⸗ 
rationsreichſtagen, bei denen Stimmenmehrheit entſchied, und die nach der Berraflung nur 
in wenigen Fällen (bei feindlichen Einfällen, inneren Verſchwörungen, Wahl des Kenigs) 
auläife waren. Der Bürgerftand war von ten Reichstagen ausgeihleffen, bie polnijchen 
auern Leibeigne, theil der Krone, theil® des Adels. 
* Unter ven Wahllönigen waren brei nad) einanter aus dem Haufe Waſa (1587—1669), 
deſſen Erhebung die Bereinigung der polnifhen und ſchwediſchen Krone bezwedte, allein 
biefe ward durch die Berfciedenheit ver Religion verhintert, und ta die pelnifchen Könige 
aud den Thron Schwedens zu gewinnen fuchten, fo entftand ein Kricg mit tiefen Reiche, 
in weldyem der König P.'s, Sehen Kafimir, nach dem Verluft ver dreitägigen Schlacht bei 
Warſchau (1656), die Oberhoheit über das Herzogthum Preußen (f. d.) verlor und im Fries 
den zu Dliva (1660) allen Anſprüchen an Schweden entjagen und Efihland, Ocfel und ven 
größten Theil von Livland abtreten mufte. Schon früher waren tie Kofaten abgefullen 
und hatten fi unter Rußland's Schut begeben, an mweldes Johann Kafimir auch Smo⸗ 
lenet, Kiew und das Land öftlih von Dnjepr verlor (1667). Seiner Krone übertrüffig, 
bantte er ab (1668) und beſchloß fein Leben in Frankreich, wo er von Ludwig XIV. bie 
Einkünfte zweier Abteien erhielt. Sein zweiter Nachfolger, der tapfere Ben So 
bieſti (1674— 1696), verband ſich mit dem deutfchen Kaifer gegen bie, BP. und Oeſterreich zu⸗ 
le bedrohenden Türken und entſetzte Wien (1683). Sein verſchwenderiſcher Nachfolger, 
uguſt II., 1697—1733, zugleich Kurfürſt von Sachſen, beendete den Türkenkrieg durch 
den Frieden von Carlovicz (1699). In der Abſicht, die im Frieden zu Oliva verlorenen 
Provinzen wiederzugewinnen und durch einen auswärtigen Krieg zugleich inneren Unruhen 
vorzubeugen, beweg er Rußland und Tiinemart zu einen Bündniß, die Jugend Karl's XII. 
von Schweren zu benugen, um ihn zur Rüdgabe aller von feinen Vorfahren tiefen Etanten 
entrifienen Fänder zu zwingen und das ſchwediſche Uebergewicht an ber Oftfee zu vernichten. 
Allein der jnnge Schwedenkönig eroberte den größten Theil Litauen, trang fiegreid in P. 
ein, wies alle Frietensanträge ab und zwang die Polen, Auguſt II. abzuſetzen und den 
ihm ergebenen Wojwoden von Poſen, Stanislaus Lesczinſti (L704—1709), zum 
Könige zu wählen, dem er durch neue Siege Anerkennung verſchaffte, während er den Ent- 
tbronten durch einen Einfall in Sachſen zur VBerzichtleiftung auf den Thron nöthigte (1706). 
"Die Niederlage der Schweden bei Poltawa benupte Auguft II. dazu, Stanislaus aus P. zu 
vertreiben, feinen Verzicht für erzwungen und nichtig zu erflären und fein Reich wieter in Be⸗ 
fig zu nehmen. Nach tem Tode Auguſt's bewog Putwig XV. von Frankreich die Majorität 
des polnischen Arels, feinen Schwiegervater Pesczinfti wieder auf den Thren zu erheben, wäh⸗ 
rend eine andere, von Rußland und dem beutfhen Kaifer unterſtützte Partei ren Eohn tes 
verftorbenen Königs, den Kurfürften von Sachſen, Auguſt III., wählte. Den infolge tiefer 
Wirren entftandenen Kricg beendigte der Friede zu Wien (1738), in welchem Stanislans 
“anf die polnifche Krone verzichtete. Durch den Ausſchluß der Diffiventen von der Bercch⸗ 
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tigung zu Landbeten und allen öffentlihen Aemtern gerieth das unglückliche P. neben den po⸗ 
Uitifchen auch noch in religiöfe Kämpfe, die das Unheil voll machten. Nach dem Tode Au- 
guſt's LIT. (1763) bewirkte die ruſſiſche Kaiſerin Katharina II. in Verbindung mit Friedrich 
dem Großen, daß der ihr ergebene Graf Stanislaus Boniatomffi zum Könige 
von P. gewählt wurde, und die Diffidenten wieder gleiche Rechte mit den Katholiken erhicl- 
ten. Da fi gegen diefe Bewilligung eine zu Bar in Podolien gebilvete Eonföderation er- 
ob, fo brach ein grauenvoller a zmiſchen biefer und dem von den Rufen unter- 
üsten Könige aus. Nun ließen Defterreich, um bie einft von Ungarn an PB. verpfändete 
Zipfer Gefpanfchaft auszulöfen, und Preußen, unter bem Vorwande eined Grenzcortond 
gegen die Belt, Truppen in P. einrüden und befchloflen (5. Aug. 1772) mit Rußland pie 
erſte Theilung P.'s (1773), wodurch Defterreich das rechte Ufer der oberen Weichſel 
unter dem neuen Namen der Königreiche Galizien und Lodomirien, Rußland den öſtlichen 
Theil von Litauen, Preußen Weſtpreußen außer Danzig und Thorn nebft Gebiet, dazu 
Großpolen bis zur Nee und das Bisthum Ermeland erhielt. Der König und der Reichs⸗ 
tag wurden gezwungen, Die Abtrennung obiger Ränder, ein Dritttheil des bisherigen Gebiets, 
förmlich anzuerkennen (1773). Als Rußland im Bunde mit Defterreich in einen Krieg mit 
den Türken und zugleid in einen andern mit Schweden verwidelt war, glaubten die Sole 
den günftigen Augenblid benugen zu müſſen, um ſich dem ruſſiſchen Einflufle zu entzichen 
und die Gebrechen ihrer erft vor Kurzem von Rußland garantirten Verfaſſung zu verbef- 
fern, um fo mehr, ald Preußen ein Bündnig mit P. fhloß. Im J. 1791 gaben fie ſich 
demgemäß eine neue Verfaffung, welche das liberum veto fowie das Wahlreich abjchaffte,, 
den Thron für erblich in der Familie des Kurfürften von Sachſen erlärte und den britten 
Stand zur Boltävertretung heranzog. Kaum aber hatte Rußland mit ber Pforte Frieden 
gefhloften, als Katharina II. vie Gegner der neuen Verfaffung bewog, ſich in der Conföde⸗ 
ration zu Targewicz zur Wieberherftellung der alten zu verbinden. Zur Unterftägung ber 
Eonföveration rüdten zugleich vuffiihe Heere in P. ein, denen die ſchwachen unt ſchlecht 
organifirten polnifhen, unter Joſeph Poniatowſti's und Thaddäus Koſciuſto's Anführung 
vergebens Wirerftand zw leiften fuchten. Damit P. nicht eine ruffifche Provinz werde, 
ließ Preußen ebenfallß ein Heer in P. einriiden. In der zwifchen beiden Mächten ver- 
einbarten zweiten Theilung P.'s (1793) erhielt Preußen ven größten Theil von 
—— nebſt den Städten Danzig und Thorn, Rußland nahm Volhynien und Po⸗ 
dolien. 

Schon im nächften Frühjahr brach die Revolution in P. ans. Die ruſſiſche Beſatzung 
in Warſchau wurde theild ermordet, theil® gefangen genommen und Kofciuflo zum An- 
führer der Erhebung erwählt. Der König von Preußen rüdte an der Spite eines 
Heeres in P. ein, befiegte jenen und eroberte Krakau, mußte aber wegen eines Aufſtandes 
in Süppreußen die begonnene Belagerung von Warſchau aufheben... Nun ließ auch Ruß⸗ 
Land zwei Heere in ®. einmarfchiren, von denen Koſciuſto, um ihre Bereinigung zu ver 
hindern, das eine bei Maciejowice angriff, aber gefhlagen und gefangen wurde. Die bins 
tige Erftürmung Praga's und die Sapitulation von Warſchau machten dem Kanıpfe ein 
Enve. Nahdem der König Stanislaus Poniatowfli hatte abdanken müflen, kam vie 
dritte Theilung P.'s zu Stande, durch welche Rußland die größere äftliche Hälfte 
bes Ueberreſtes erhielt, die Heinere weſtliche aber zwifhen Defterreich und Preußen getheilt 
wurde. So war P. and ber Heihe Der europäifchen Staaten geftrichen. 

Als Napoleon ans den Abtretungen Preußens im Zilfiter Frieden 1807 das Herzog. 
thum Warſchan gebildet, den König von Sachſen zu deflen Regenten gemacht und es 
durch Hinzufügung von Weftgalizien im Wiener Frieden 1809 vergrößert hatte, wurde tie 
Hoffnung auf Wieverherftellung des einftigen P.'s rege, die jedoch am franzöftfchen Kaiſer 
ſelbſt wenig Unterftügung fand und durch die Kataſtrophe von 1812 gänzlich vernichtet 
wurde. Laut Stipulation des Wiener Congreffes blieb Rrakan mit feinem Gebiet ein 
fetoftftändiger Freiſtaat; andere Theile B.’s fielen ald Großherzogtum Bofen 
f. d.) an Preußen, alles Uebrige wurde als Königreich Polen mit einer befonderen 

erfaflung und Berwaltung durch Berfonal-MUnion mit Rußland verbunden. Allein bereits der 
tweite,im September 1820 eröffnete Reichstag, welcher der Regierung in einigen Punkten 
ppofition machte, enbigte mit Aufhebung feiner Periodicität und der Deffentlichfeit feiner 
Berhandinngen. Der dur die Härte und Gemaltfamteit des ruffiihen Militärgouver« 
nenrs, des Großfürſten Konftantin, hervorgerufene Unmwille führte zur Grüntung ven ge- 
heimen Geſellſchaften, deren Zweck und Ziel eine allgemeine nationale Erhebung war, welche 
durch Die Wirkung der Barifer Inlirevolution zam Ausbruch fan. Ein am 29. Nov. 1830 von 
etwa 30 Cadetten ber Kriegsſchule begonnener tolllühner Aufftand in Warfchau gegen ben 
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GSroßfürften, welcher zur Flucht gezwungen wurbe, verbreitete fid; ſchnell über das ganze 
Land. Der verabfhiebete General Chlepicki übernahm nad) einigen Sträuben die Dicta- 
tur, jedoch nur, um Die innere Huhe nnd den Frieden mit Rußland herzuſtellen, während 
die Demetratie zum volftändigen Bruch mit Lemfelben brängte. Als aber ter Kaiſer bie 
verlangte Wieverherftelung ter Eonititution verweigerte, wırde das Haus Romanow 
für abgefegt, der polnifge Thron für erledigt erflärt (Jan. 1831) und eine pro- 
viſoriſche Üegierung ernannt, deren Präſident Fürſt Czartoryſti war. Der ruſſiſche 
Feldmarſchall Diebitfih rüdte zur Wievernnterwerfung P.'s mit einem großen Hcere 
(120,000 Di.) über den Bug bi8 vor Braga (Febr. 1831), ficgte zweimal, bei Warre 
und Grochow, konnte aber feinen Sieg wegen des Thauwetters niht tenügen und wurte 
bald durch tie in feinem Hüden in Litauen und Porolien ausgebrechenen Aufftänte von 
Rußland algefchnitten. Allein Die innere Zwietracht der Bolen und ihre Niederlage unter 
Skrzynecli bei Oſtrolenka (26. Viai) machte der Revolution ein Ente. Diebitſch ftarb zwar 
wenige Tage nad) der Schlacht an der Ehefcra, die auch ten Großfürften Conftantin tahin- 
raffte und in P. furchtbar müthete, aber fein Nachfolger Paskewilſch ging nahe kei Thorn 
über die Weichfel und ſchloß das an ter Weftfeite ſchlecht befeſtigte —8* ein, welches 
noch Ks der Schaupfat biutiger Anarchie wurde und am 8. Ecpt. capitulirte, Die pol« 
niſche Heglerung, der Reichſtag und die Armee erhielten freien Alzug nad) ber Feftung 
Modlin, und fo endete der Aufftand. 

Zahlreichen Deportationen nah Sibirien und Confiscationen folgte tie Aufhekung 
der Univerfitäten Warſchau und Wilna, tie Schließung ter oberen Elafien ter Gymnaſien, 
die Einreihung der polnifhen Eoltaten in die ruffiide Armee; Die am 1. Nov. 1831 crlafe 
fene Amneſtie verlor durch ihre zahllofen Auknahnıen allen Werth. Die Senflitutien ven’ 
1815 wurde turd) das „organische Statut“ aufgehoten (Fer. 1832), welches an Stelle des 
Reichstags, den durch den Kaifer, nicht nothmentig aus Polen, zu ernennenten Reichsrath 
este, die Steuererhebung und das Strafverfahren gegen pelitiſche Verbrecher nach ruſſiſchem 

ufter einrichtete und die oberfte, früher von einem verantwortlichen Minifterium geführte 
Berwaltung dem unter dem Statthalter Paskewitſch ftchenten Atminiftrationerath liber« 
trug. Zugleich begann mit der unerkittlicften polizeilichen Ucherwadiung ter Perſonen 
und ber Preſſe die allgemeine Ruſſifieirung. Die confiseirten Güter wurten ruffifde 
Majorate, in den Lehranftalten wurden ruſſiſche Lehrbücher ftatt der polniſchen eingeführt, 
zu den rufjifchen Univerfitäten und zu Officierftellen nur Diejenigen zugclaffen, weldye dieſer 
Sprache mädtig waren, die DiftrictSverwaltung unıgeäntert u. |. w. 

Unterbefien theilte dic befenters aus demokratiſchen Elementen Eeftchente polniſche Emi« 
gration, welche durch die faſt ununterbrochenen Verbannungen zu ciner förmlichen Macht 
heranwuchs, das ehemalige Reich behufs einer baldigen Erhebung in fünf Regienen, bear⸗ 
beitete die Maſſen durch zahlreiche Emiſſäre und ſetzte den Aufſtand für die Acıt ven 17. 
zum 21. Febr. 1846. feſt. Allein die Gefangennahme des Leiters ter Inſurrectien, Lud⸗ 
wig Mieroſlawſtki's (in Onefen), mißfungene Rebellionsverſuche in Poſen und in Ruffifd- 
Bolen, fowie auch in Krakau, vereitelten tie nationale Erhebung und führten nur dazu, taß 
Krakau infolge einer Uebereintunft ber öſtlichen Mächte feine Ungbhängigfeit einbüßte und 
an Defterreidy überging. 

Die Ereigniffe des Jahres 1848 verfchlten nicht, auch die polniſche Natienalidee 
wieder zu erweden. In Defterreihiich-®P. kam c zum blutigen Kanıpf, der jedoch unter 
drüdt wurde; der Erlaß einer Anıneftie beruhigte die Genüther. Die preußiſche März⸗ 
revolution befreite die gefangenen Führer des Aufftantes von 1846 und hatte ſchließlich bie 
Berfiherung einer nationalen Reorganifation der polniſchen Vrovinzen zur Felge. Eine 
Lniglihe Gabinetsorbre von 26. April 1848 tbeilte das Großherzegihum Pofen in einen 
polnifchen Diftrict, der eine vollſtändige Selbſtperwaltung erhalten ſollte, und einen deut⸗ 

hen (as Nekegebiet), der nach Feſtſetzung einer Demarcatienstinie und Genchnigung ber 

ationalverfammlung zu Frankfurt (fichruar 1849) dem Deutſchen Bunte einverleibt 
wurde. Der trogdem fortdanernde Aufftand wurde durch ten mit unumfcränlten Bells 
machten ausgerüfteten. Grafen Pfuel beendigt und eine Amneftie verlüntigt. Allein tie mit 
dem Jahre 1850 überall begiunende Reactienspelitik ftclte die alten Zuflänte wieder 
ber, und in Rußland hatte die Ruffificiru:g ihren ungeftörten Fortgang. 

Die Thronbeſteigung Napoleen's III. brachte den yolnifhen Patrieten keine Erfüllung 
ihrer Hoffnungen. In den polnifhen Diſtrieten Preußens gewannen die Deutſchen durch 
ihre wirtbichaftliche Ueberlegenheit immer mehr Terrain, indem ein großer Theil der Lande 
güter in ihre Hänte gelangte; im Königreich Polen wurde mit dem Regierungsantritt 
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Alexaudera II. die furchtbare Strenge weſentlich gemildert, und ber-große landwirthſchaft⸗ 
liche Berein zu Warſchau, der fein Augenmerk hauptſächlich auf die Hebung des Bauern 
ſtandes gerichtet hatte, durfte feine Thaͤtigkeit frei entfalten. Auch in Galizien erfüllte die 
Regierung die Forderungen der Polen zum Theil. Im J. 1860 kam es in Ruſſiſch⸗Polen 
zu vielfachen Demonftrationen ber polntfchen Bevölkerung, weldye mehrmals das Einſchrei⸗ 
ten des Militärs veranlaßten. Der Statthalter, Fürſt Michael Gortſchakow, fette einen 
Sicherheitsausſchuß unter tem poln. Grafen Zamoyſli ein, legte das Militär in die Kafer- 
nen, vertraute die Husübung der ftäptifchen Polizei ben Bürgern und Studenten und nahm 
eine an ben Kaiſer gerichtete Petition um Wiederherftelung der polniſchen Nationalität 
entgegen. Aber diefe wurte fireng abgewiefen, die Berorbnungen Gortſchakow's wieder 
aufgehoben, er jelöft abberufen, ver Landwirthſchaftliche Verein aufgelöft und die Tumul⸗ 
tuanten nicht ohne Blutvergießen zerftreut. Nunmehr folgte ein ſtrenges Militärregiment. 
Als ſich auch die Geiftlichkeit für Die nationale Sache erklärte, und anı Todestage Kofciufzfo's 
(15, Dit. 1861) die Kirchen zahlreich befucht und patriotifche Lieder gefungen wurden, ſchritt 
das Militär ein, räumte Die Kirchen und führte gegen 2000 Berfonen gefangen ab. Der 
Aominiftrator des Erzbisthums Warfhau erflärte dies für eine Entweihung und lieh 
fimmtliche Eatholifche Kirchen ſchließen, was aud) bei den evangeliſchen und jũudiſchen ge- 
ſchah, wofür er zum Tode verurtbeilt, jedoch begnadigt und in einer Feſtung internirt 
wurde. Troß der Deportation und regen, ke Taufenden und des auf das Schärffte 
gehandhabten Belagerungszuftandes hörten die Unruhen und Demonftrationen nicht auf; 
die Kirchen wurden erit inı Behr. 1862 durch den neuernannten Erzbiſchof Felinſti — das 
Kapitel hatte die Wahl verweigert — wieder eröffnet. Cine theilmeife Amneſtie hatte nicht 
den gewünjchten Erfolg, ſodaß fi der Kaifer zu einem milderen Syſtem entſchloß, feinen 
Bruber, den Großfürſten Konftantin Nikolajewiti zum Statthalter und den poln. Wars 
quis Wielopolfti zum Chef der orale und Bicepräfiventen des Staatsraths er» 
nannte. Allein die num Jolgenden liberalen Reformen wurden zurüdgewiefen, Adelsver⸗ 
fanımlungen, felbft in den altpolnifhen Provinzen, welche eine Wieberherftellung des 
poln. Reiches in feinem früheren Umfange verlangten, fowie geheime, alle Gegner ter Be⸗ 
wegung terrorifirende Comités, endlich Mordanfchläge, felbft gegen den Statthalter, erwieſen, 
daß eine weitverzweigte Verſchwörung im Werke fe, Zum Ausbruch Fam diefelbe, als die 
Warſchauer Regierung behufs einer neuen Aushebung, bie feit dem Parifer Frieden von 1856 
zur Erholung bes erſchöpften Reiches unterblieben war, eine geheime Inftruction crlich, 
kraft deren die fonft übliche Befreiung der Studenten wegfiel und die Recrutirung in ben 
polnifhen Städten eine erheblich größere fein follte, bamit auf dieſe Weife die revolutienä- 
ren Elemente ausgefondert würden. Allein als diefe Maßregel voliftredt werben ſollte 
(im Jan. 1863), hatte ſich ſchon eine beventende Anzahl von jungen Leuten ig tie Wälder 
eflüchtet und fi mit Waffen und Munition verfehen, und bald kam es allgemein zu 
ämpfen mit den ruffifhen Deilitär. Das geheime entrafcomit6 in Warſchanu conftis 
tuirte ſich als Proviſoriſche Nationalregierung, rief das ganze polniſche Volt zu den Waffen, 
ſuchte durch glänzende Verſprechungen den Bauernftand zur Theilnahnte an der Erhebung 
zu bewegen, was ihm indeſſen nicht gelang, ſchloß aber Preußiſch⸗ und Oeſterreichiſch⸗Polen, 
den nur bie Lieferung von Geld, Waffen und Mannſchaft auferlegt wurde, was auch in 
bereitwilligfter Weife geſchah, vom Aufftande aus, um alle Kräfte gegen Rußland allein zu 
concentriven, und übernahn, ald Mieroslawſti und Langiewicz, welche ala Dictatoren aufs 
etreten waren, nach unglüdlihen Gefechten hatten flüchten milffen, die alleinige militärt« 
ß e Oberleitung der Inſurrection. Ihrer unſichtbaren, aber deſto furchtbareren Macht, die 
allen Entvedungsbemühungen der ruſſiſchen Behörden ſpottete, wurde unbedingter Gehor⸗ 
ar geleiftet, da fie durch die fogenannten Hängegensdarmen jeden Ungehorfam und jebe 
errätherei mit dem Tode beftrafte; ihre Verfügungen machte ein im Geheimen getrudte, - 
aber allgentein vertheiltes Blatt bekannt und ihr Terrorismus war fo gewaltig, daß fi auf 
ein Amnefticdecret des Kaiſers, wonach alle Anfftändifchen, bie binnen Monatsfrift die Wafs 
fen nieberlegen wären, ſtraflos fein follten, nicht ein Einziger meldete. Behufs ber 
Stenerzahlung, Reerutirung und Vollziehung ber Strafurtheile. wurde von berfelben das 
Land in 13 Kreiſe getheilt, und die polniſche Staatskaſſe um mehr als 22 MIN. poln. 
Gulven beraubt. Da jedoch eine gemeinfante Operation gegen bie ruſſiſchen Heere nicht 
in'S Werk gefett werben konnte, tie einzelnen Infurgentenfcharen vielmehr auf eigene Fauſt 
einen Gnerillatrieg führten, der Bauernfland in feiner Zurüchaltung beharrte und fi im 
Ltauen und Rothrußland ſogar für die Negierung erklärte, und in Preußen eine ftrenge 
Grenzbewachung jeve Zufuhr verhinderte, fo le bie Infurrection immer mehr und mehr 


zu erlahmen. 
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Unterbeffen Hatte aber auch der Kaifer die verfühnliche Politik aufgegeben; für den auf 
“ fein Anfuchen entlaffenen Großfürften Konftantin wurde General Graf Berg zum Gtatt- 
aus und Oberbefehlshaber in P. ernannt (Oft. 1863), ber die ſchärfſten Maßregeln zur 

ntervrädung der Rebellion verfügte. Durch zahllofe Berhaftungen, Beſchlagnahmen, 
Deportationen und Hinrichtungen fuchte man bie aufrührerifchen Elemente direct zu 
bewältigen, während auf der andern Seite ein kaiſerlicher Ukas ven Bauern ihre 
bisherigen Pachthöfe zu vollig freiem Eigenthum verlieh und dieſe, welde bisher fi vom 
Kampfe zurüdgehalten hatten, zu reger Theilnahme — indem fie ſich organiſirten 
und die Infurgentenhaufen überall verfolgten. So war im Anfang des 3. 1864 ber Auf⸗ 
ftand überall gedämpft, und bie Nationalregierung verſchwand ebenjo geheimnikrell, wie 
fie erſchienen war. Der tur jenen Bauernemancipationserlaß hart betroffene Arel war 
dadurd, daß es der Staat übernommen hatte, ihn zu entfhäbigen, in finanzielle Akhän- 
gigkeit von demfelben gerathen. Die mit ihm verbündete Geiftlichkeit ereilte ein ähnliches 
Geſchick: ein Ukas vom 8. Nov. 1864 verfügte Die Aufhebung aller räntifch - Tatholifchen 
$tlöfter, deren Betheiligung am Aufftand erwieſen war, fowie auch derjenigen, in denen ſich 
weniger als die kanoniſch beftimnite Anzahl von 8 Mitgliedern befänden (Nov. 1864). Ein 
zweiter Erlaß ftellte das gefammte Eigenthum der katholiſchen Kirche unter die Verwaltung 
des Staates und fette ven Klerus auf fefte Beſoldung, niachte ihn alfo ebenfalls akhängig 
von der Regierung (Dez. 1865). In Rothrußland und Litauen wurde bie polnifche Sprache 
im amtlichen Verkehr verboten, das Schulweſen kam unter die Auffiht der ruff.⸗griech. 
Geiftlichkeit, und gegen den Adel wurde ein förmlicher Vernichtungsplan in's Merk gefckt, 
indem Niemand von poln. Herkunft Güter neu erwerben turfte, außer auf tem Wege 
gefeglicher Erbfchaft. Die wegen Betheiligung an ver Revolution ausgewieſenen Guts⸗ 
befiger wurben gezwungen, ihre Güter nur an Ruſſen griechiſcher oder proteftantifcdher Con⸗ 
feffion zu verkaufen. 

an ber pelnifhen Frage ftellte fih von den auswärtigen Mächten nur Preußen auf 
Rußland's Seite und ſchloß mit ihm die geheime Convention vom 8. Felr. 1863 ab, wäh⸗ 
rend Frankreich, Großkritannien und OHeſterreich in übereinflimmenten Noten mehrere 
Dale eine milvere Behandlung Polens befürworteten und ten Anstrag ter Sache in einer 
Eonferenz der 8 Mächte, welche Die Verträge von 1815 unterzeichnet hatten, verfchlugen. 
Allein Färft Gortſchakow, der ruffiihe Staatskanzler, Ichnte tie Anerbietungen ab, und 
fomit ſcheiterte dieſer Interventionsverſuch der auswärtigen Diplomatie, 

Ueber.die neueften Daten, |. Rußland. Bgl. Rulhiere, “Histoire de l’anarchie de 
P. et du:.d&membrement de cette r&publique” (4 Bde., Paris 1807); Rocpell und Cars, 
„Geſchichtervyn P.“ (Bd. 1 und 2, Hamburg und Gotha 1840—63); Soliyk, La Po- 
logne ; pr&eis historique, politique et militaire de sa r&volution etc.” (2 Bde., Paris 
1833); errend, “Les trois demembrementse de la Pologne” (3 Bre., Paris 1864); 
Adler, „Studien zur Eulturgefchichte P.'s“ (Bd. 1, Berlin 1866). Geograph. ſtatiſt. 
Werte lieferten-Ebobzto, *"Tableau de la Pologne ancienne et moderne” (2 Bte., Paris 
1830), und Poſſart, „Das Königreich P., topegr. un ftatift. Skizzen“ (Leipzig). 

Polniſche Sprathe und Literatur. Die polnifche Sprache, eine ber ausgebreiteiſten 
des ſlawiſchen Sprachſtammes, zeichnet fi vor allen übrigen flawifhen Mundarten durch 
große Biegſamkeit und außerorbentlihen Reichthum aus. Derfelbe zeigt ſich in ter Declina- 
tion, welche außer ven 5 lateinifchen Caſus noch einen Localis und Inftrumentalie befigt, 
und in der, einen mannigfaltigen Ausdruck der Gefchlechtd-, galt md Dicdusverhäftnifie bie⸗ 
tenden Conjugation, beſonders aber in ber Wortbiltung. Die Härte ber zahlreichen Conſo⸗ 
nanten wird durch Berfchmelzung in der Ausſprache gemilvert; eigenthümlich fint der V. Sp. 
auch die Nafallante. Obwohl fie accentuirend ift, richten ſich die Dichter nicht nad) dem Tonfall, 
fondern zählen die Sylben. Wefentlihen Einfluß hat das Lateiniſche, bis zum 16. Jabrh. 
die Sprache der Gebifveten, auf fie ausgeübt; and; deutfbe Elemente hat fie in ſich aufge 
nommen, franzöftfche befonders im 18. Jahrh. Die B. Sp. ift fehr biltungsfähig und bat 
ſich namentlich in ter legten Zeit reich entwidelt. Der kleinpolniſche Dialekt iſt Schrift⸗ 
ſprache; andere Mundarten’find das Großpolniſche, Maſoviſche, Litauiſche, Preufifche und 
Schleſiſche. Sprachlehren gibt es von Bandtke (neue Aufl., Breslau 1824), Beplinfti. 
Liſſa 1829, 9. Aufl. 1869), Malecki (Lemberg 1863). Wiſſenſchaftlich iſt die Wortfor⸗ 
ſchungslehre der P. Sp. von Szreniawa (deuiſch, 2 Bde., Lemberg 1842). Bon brauch⸗ 
baren Wörterbüchern ſind die von Trojauſti (4 Bde. Poſen 1834—46) und Borch⸗Arkoffy 
(2 Bde., 1868 — 1888) und das: deutſch⸗poln. Handlexilon von Lichlind (Warſchau 1855) 
zu merken. 
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Die alten poln. Sprichwörter, Vollsſagen und Bolkslieder, die im Krakowiak“ eine eigen⸗ 
thümliche Form beſitzen, laſſen ſich bis in die vorchriſtliche Zeit verfolgen und find Be in 
neuer Zeit vielfach gefammelt werden von Wojcicki, Waclaw, Pauli u. ſ. w. Durch bie 
Einführung des Chriſtenthums wurde das Slawiſche burd das Latein auf u. Zeit hin 
verdrängt; Chroniken in diefer Sprache bildeten faft die einzigen literarifchen Erzeugniffe 
dieſer Periode, bis Kaſimir VI., ver das „Statut von Wiflica“, ein befonderes Geſeßbuch, 
verfaffen ließ, namentlich durch die Gründung der Univerfität Krakau (1847) wefentlich auf 
die nationale Umgeftaltung der poln. Literatur einwirkte. Unter Jugiello-(1400) wurbe 
jene volftänbig eingerichtet und entfaltete fich befonders in der Mathematik und Aftronomie 

m großer Blüte. Im I. 1490 erftand die erfte polnifche Druderei in Krakau, und das 
In Drudwert ift eine Weberfegung des “Eoclesiastes” von Hieronymus Wielunffi 

Krakau 1521). Im 16. h. unter Sigismund I. und Sigismund II., vem goldenen 

eitalter der poln. Lit., erhob ſich bie poln. Sp. zur Schriftiprade. Die Wiſſenſchaften 

wurden geförbert, wie die Erhebung ber Lehrer an der Untverfität Krakau in den Adelsſtand 
und die Gründung einer Aladenie in Wilna und Zamosc beweift. Die Reformation 
fand ſchnell Eingang und Verbreitung. Als Bater der poln. Dichtkunft wird Nicolans 
NRej(geb. 1515) bezeichnet, welcher derbe Kraft mit fatirifcher Schärfe verband. Auf der Höhe 
der damaligen Kunft Randen die Gebrüber Jan und Biotr Kodhanomiki; jener didtete 
nach dem Vorbilde des Birgil and Ovid, diefer übertrug den Taſſo und Aricft. Als Dichter 
Kae Lieder ift Staniflam Grodhomfti (geft. 1612) beſonders zu merken; als 
ndicter und Berfaffer von Idyllen nach Theokrit's Mufter Szymon Szymono- 
wicz, aud „Simonides“ oder ber „Iateinijche Pindar“ genannt (geft. 1629), als Satiriler 

Sebafian Klonomwicz, genannt “Acernus”, aus derſelben Zeit. 

Auch die Kirchliche Literatur fing an, ſich zu verbreiten, Sammlungen geiftliher Gefänge - 
(Brzowffi und Artomius), ſowie Bibelüberfegungen erfhienen, zuerft um die Mitte 
des 16. Jahrh. Das erfte Nene Teftament fir Weoteftanten in poln. Sprache gab Jan 

-Sellucyan (1551) heraus; die befte und von der kath. Kirche approbirte Uebertragung 
ber ganzen Bibel ift von Jat. Wujek (geft. 1597), die fich durch eine kräftige und kerni 
Sprache auszeihnet. Durch muftergültige Predigten wurde ber Jefuit und königl. Hof- 
prediger Biotr Sta rg berühmt (geſt. 1612); unter den evangeliſchen Theologen 
erlangten Theophil. Zurnomfti und Andreas Wolan, feine Zeitgenofien, 
literariſchen Ruf. 

- Die erften Hiftorifer, welche in poln. Sprache [hriehen, waren Marcin und Joachim 
Bielfti (*Kronika”, Krakau 1597), ferner Lucas Görnicki, Sekretär Sigismund- 
Auguſt's, der freimlthige Verfaſſer der „Gedichte ver Krone Polens von 1538—72* ; 
Miaciej Stryckomjfi (geft. 1582), ver durch eine, Chronik Litauen's“ befannt ift; der 
Sep und Genealoge Barthol. Baprocki (geft. 1614), der meift in Berfen fchrieb. 

ine in ſprachlicher Hinſicht ſehr wichtige Botanik verfahte Simon Syrenins, Pro 
feffor der Medicin zu Krakau. Als Ueberfeger und Commentator des Ariftoteles zeichnete 
ah Seb. Betrychy ans, gi und Lehrer an derſelben Univerfität. Mit dem J. 1622, 
als die namentlich durch die Wirkſamkeit des Cardinals Hoflus (f. d.) zur Herrfchaft ges 
Kangten Sefuiten die wilfenfchaftlihe Bepentung und Thätigkeit ber Kralaner Univerfität 
lahm gelegt hatten, trat der Verfall der poln. Literatur ein, welcher fi) auf allen Gebieten 
zeigte und bis zur Mitte des 18. Jahrh. dauerte, wozu noch politifihe Berwidelungen und 
unglüdlihe Kriege das ibrige beitrngen. Namentlich büßte vie B. Sp. durch Aufnahme 
Inteinifher and anderer fremder Elemente ihre Reinheit ein, mas beſonders in ben Schriften 
Weſpaſian Kohomwfti’s (geft. nm 1700), des Hofhiftoriegraphen Johann Sos 

bieffi’ö, hervortrat. Als Satiriker zeichnet fih Krzyſtof Opalinffi (geft. 1655) 
Durch fiharfe Eharakteriftit ans, dichtete jedoch in verberbter und geſchmackloſer Sprache; 
den Lucan Äberfegte Chroscinfti, Morsztyn den Corneile, Nagurczewſti 
1719 —1811) Homer’ JAias“ und Virgil's „Stlogen“. Die für die quellenmäßige Ge⸗ 
dichte Polens wichtigen Hiftoriter dieſer Zeit ſchrieben meift in lateinifcher Sprache, Der 
beveutendfte polniſche Heraldiker iſt Kaſpar Niefiecti (geft. 1743), Berfaffer ber 
“Korons polska”. 

Un die Mitte des 18. Jahrh. gewannen bie B. Sp. u. 2. neuen Aufſchwung, theild 
Durch den Einfluß ber claſſiſchen Periode Frankreich's unter Ludbwig XIV., theild durch die 
Begänfligung bes Könige Stanislans Anguft und kunſtſinniger Magnaten, vor Allen 
jedoch Durch die eifrige und ausgedehnte Wirffamfeit Staniflam Konarfti’s (1700 
— 1773), der, durch Reifen in Italien und Frankreich gebildet, durch Gründung des “Col- 
legiaın Nokilium” zu Warſchau namentlih dahin wirkte, daß das Erziehungswefen ben 
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Unterbeffen Hatte aber auch der Kaifer die verföhnlihe Politie eben; fir t- 
fein Anſuchen — Großfürſten Konſtantin wurde Generar —— zum — — 
halter und Oberbefehlshaber in P. ernannt (Oft. 1863), der Die Tchärfften Maßreg Bien, 
Unterbrädung der Rebellion verfügte. Durch zahllofe Brhaferen gen, Beſchiagno Pe su 
Deportationen und Hinrihtungen fuchte man bie aufrührerifchyen Glemente Fir 


bewältigen, während auf der andern Seite ein kaiſerlichher Nypag pen Be — 


bisherigen Pachthöfe zu vollig freiem Eigenthum verlich und diefe, welche — firten 


Kampfe zurüdgehalten hatten, zu reger Theilnahme bewog, irn dem fie ſich 
und eh Safareentenbaufen überall verfolgten. So mar im intans er 3. 1864 2 m ie 
fand überall gedämpft, und die Nationalregierung verſchwand ebenfo geheimnißee — 
ſie erſchienen war. Der durch jenen Danernemancipationderla® bart betroffene — 
dadurch, daß es der Staat übernommen hatte, ihn zu etfbädigen, in finanzielle ne 
gigleit von demfelben geratben. Die mit ihm verbünbete Seiftlichkeit ereilte ein 5t 
Geſchick: ein Ufas vom 8. Nov. 1864 verfügte die Aufhekung aller rämifch - Mi! 
Klöfter, deren Betheiligung am Aufftand erwiefen war, ſowie aud; terjenigen, in 
weniger als bie kanoniſch beſtimmte Anzahl von 8 Mitgliedern Befänden (Nev. ' 
zweiter Erlaß ftellte da8 gefammte Eigenihum der katholiſchen Kirche unter die 
des Staates und fegte den Klerus ai fefte Befoltung, machte ihn alfo eben 
von der Regierung (Dez. 1865). In Rothrußland und Fitauen wurte bie ı 
in amtlichen Verkehr verboten, das Schulweſen kam unter die Auffid 
Geiſtlichteit, und gegen den Adel wurde ein formlicher Bernichtungspio: 
indem Niemand von poln. Herkunft Güter neu erwerben turfte, . 
gefegliher Erbſchaft. Die wegen — an der Revolution 
beſitzer wurden gezwungen, ihre Güter nur an uſſen griedhifcer c 
feffion zu verkaufen. 

In, der polniſchen Frage ſtellte ſich won ten ausmärtiacn 
Rußland’ Seite und ſchloß mit ihm tie arme Consentien 


Alein Fürft Gortfhatow, ber wu 
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bier, „Studien zur & h ten! 
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Mb in der, einen mr ã 

— ann ã 

Een Conjugatiorr s weriattigen Anr 
en wird bur Berichmelrung i 


umen, fran öfife 
—* i * —— Een R 
eff dere >21 aanDearten 
—* Spra lehren 
9.92. ae _ 2869 
j - >55». 
— — —int 


— ⸗nd t⸗ 


Gel Grin nae 17 


Die alten pols. Sprigwärter, SA— - \17 ld Statiſtiter bedeutend, 
humli 5 — — tigkeit, Siarczynftihat 
ng a eg Arnd —— Ga Gras 


neuer Zeit vielfa ammelt scher were = } 
—ã 5 ne zum wage — »en; Szajnoda behantelte 
verdrängt; Chroniken in diefer Emm: aim - = ‚„nterefjante Aufſchlüſſe über tie 
dieſer Periode, bis Kafımir VI see Sur * LAler. Hoffmann, By 
verfaffen ließ, namentlich ben ze Summer tungen ber Polen auf philefophi- 
bie nationale Umgeftoltung Der zum. ums ur me, wie bes Schelling ſchen von 
jene voUftänbig eingerichtet zur zumaiır- iur sur , Zrentowffi,2ibelt, auf 
u großer Blüte. Im J 1eiE ie: = 17 ‚fi, Wannomwfki. Im päbago- 
die e Drudwert ift eine —,7S— n naturgefchihtlicher find der Zoolog 
Kratan 1521). Im 16. Sk ——— ‚fer ee Be le 
etalter .tit., at — ie polniſche Literaturgeſchichte iſt in 
an Fu — ti, Bentkowſti (Warſchau 1814, 


wurden gefördert, wie die Einkng- mm ue- NA 

und —ã einer Mm - 5 -21), Chodynicki (3 Bde., Lem: 

fond ſchnell Eingang —⸗ u 1840—46) und Anderen. Bgl. A. 

Weilgeb. 1515) bep — ‚tur" (deutſch, neue Ausg., Leipzig 1870), 
r damalige Raster ar nm 

nach dem —2 des —— ol), auch Polenda, beißt das italieniſche 
eiſtlicher Rieder if Steuer Diaiß- ober anderem Mehl und Butter, Oel 

bla und Verfafer zur >» jantäfe geftreut wird. 


wic, —* ge, ſchönblühende Pflanzengattung in Amerika, 
ee erpflanzen cultivirten P. tuberosa (Tuberofe), 
Auch die lirhuq· „it weißen, wohlrichenten Blüten, und die aus 
Brzowfti —— 
8 16. er ae .n fat. pollieeri, verfprehen) oder Polize, die 
-Sellucyan (1534 " 3, welche der Verficherer den Verficherten ausitellt, 
ber ganzen Bibel if wr- a der Berfiherer ven Werth ver verficherten Sache 


Sprade auszeidmet 
prebiger Bio tre 


erlangten Theo :aldara (Polidoro). 


Üterarifchen Ruf ‚tsgefchledht, das feinen Namen von dem gleichnamigen 
Die erften & vire berfeitet, vererbte Namen und Beſitzthum nady Ten 
Bielſtiſcer > durch Heirath auf Die Familie Guillaume's von Chalen⸗ 
uguft's, 1% verjeiben waren: 1) Jules de P., wurde 1788 in den 
Macief ın durch feine Gemahlin Dolande Gabrielle großen 
Heraldike achlich zur Bereicherung feiner Familie benützte, ſowie um 
Einer Sringen des Königlichen Hanfes und namentlich mit dem Gras 
feſſori* zen die Reformbeſtrebungen zu ſchmieden. Beim Ausbruche 
IE .iner Familie aus Frankreich. Die Herzogin ftarh am 9. Dez. 
als t e P. begab fich mit feinen Söhnen und feiner Todıter, der Her» 
land. ren nach Peteröburg, der fie mit reihen Gütern in Pitauen und 
la$: päter gingen feine Söhne und bie Herzogin von Guiſe nach Eng- 
ai Nach der Reftauration wurde er zum Fair von Frankreich er 
u ‘, Sept. 1817 in Rufland. 2) Armand, Herzog von P., 
t ıgen, geb, am 17. Januar 1771, betheiligte fid) mit feinem Bruder 


‚srung Pichegru's und Cadondal's und wurde deshalb mit dieſem 1804 
ode verurtheilt, aber durch Vermittelung der Kaiferin Joſephine zu 
rt begnadigt, entfliehen beide 1814 und wurden nad der Vertreibung 
vifrigften Anhänger des Abſolnſiemus. Armand wurde 1815 ald Abge- 
ent Haute⸗Loire in die Hammer gewählt, Adjutant des Grafen 
Ren Thronbefteigung, Großftallmeiiter. Nach dem Tode feines Va- 
iv von Frankreich, begab ſich nach ver Julirevolution mit Karl X. 
ın Könige von Bayern in ven Fürftenftand erhoben und ftarb am 
es, zuerft Graf, dann Fürſt von B., Bruder des Vorigen, 
!heilte biß 1814 deſſen Scidjale, wurde von Ludwig X VILI. zum 
nnt und zeigte ſich als entfchiedener Ultra, Zum Pair von Frank⸗ 
te er angeblich wegen Gewiſſensſtrupel den Eid auf Die Eonftitutien 
er Papft feine religiöfen Bedenken befcitigte, wofür er 1820 in Leu 
choben wurde. Yon 1823—29 bekleidete er ten Geſandtſchaftspoſten 
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Mõonchsorden entzogen und eine beſondere, aus tüchtigen Gelehrten beſtehende Eruretims- 
commiſſion gebildet wurde. Ferner beforgte er Die Herausgabe der älteren polniſchen Schrift⸗ 
ſteller und aller polniſchen Geſetzſammlungen, verfaßte ſelbſt viele gelehrte und klar geſchriebene 
Schriften pädagogiſchen, religiöfen und oratoriſchen Juhalts, überſetzte frauzöſiſche Schau⸗ 
ſpiele in's Polniſche, fo daß er als Vater des polu. Dramas angeſehen wird, wie auch die Er⸗ 
richtung eines ſtehenden Theaters zu Warſchau (1765) weſentlich fein Wert war. Ben ſeinen 
Nacfolgern find zu erwähnen der Jeſuit Granc Bohomolec, ter eine grebe Anzahl 
franzöfifher Dranen, Staniflamw Narufzewicz, ber ven Tacitus überfeßte, be 
ſonders der Erzbifhof Ignaz Kraficki (geft. 1801), Verfaſſer von Gabeln und ſatiriſchen 
Epopden. Unter den Dichtern biefer Periode find zu nennen: Staniflaw Trem- 
becki, deſſen Lyrik ſtark rhetoriſch gefärbt ift, Rajetan Wegicrfti, deſſen Hauptwerl, 
“Organy”, nad den Muſter von Boileau's “Le Lutrin” verfaßt if, Eyprian Go- 
debjtki, Franc. Wezyyk, der die Umgegend Krakaus poetiſch beſchrieb und auch Itomane 
und Dramen verfoßte. Die hauptſächlichſten Dramatiker tiefer Periode find Nloyz 
ee (geft. 1820), Ludwit Kropinski (gefl. 1844), Lupwil Ofinft 
aus berjelben Zeit, Weberfeßer Corneille’s, in dem ter franzöſiſche a ver dieſe 
pange Zeit bejtinnmt und charakterifirt, — im Drama hervortritt. Das vollsthüm⸗ 

iche Schauſpiel cultivirte Boguflamjti, deſſen belichteftcs Stüd „Die Krakauer und 
bie Goralen“ iſt. Die poln. Sprache wurde durh Onofry Kopczynfki grammatifc 
begründet (geft. 1817). Im J. 1801 wurde zu Warſchau von einigen polniſchen Hiſtorijern 
die „Sefellichaft der Freunde der Wiſſenſchaften“ gegründet, teren fruchtbringende Wirlkſam⸗ 
keit aber mit ihrer Aufhebung im 3.1832 endete. Den höchſten Aufſchwung und tie größte 
Bedeutung erlangte die poln, Lit. durch den Verluft ter nationalen Unabhängigleit. Wilne 
wurbe ber Mittelpunkt des literarifhen Lebens; Mickiewicz (f. d.) 1798—1856, ter 
rößte Dichter nicht nur der Polen, fondern ter Slawen überhaupt, Eefreite im Bercin mit 
Finen Genoſſen die poln. Poefie in Form und Geift von tem entnatienalifivenden Einfluß 
der Franzofen, begrlindete durch quantitirente Meſſung tie pelnifde Metrik und kradite . 
die Romantik zum Siege über die vermeintlihe Claſſicität Ter franzeͤſiſchen Regelmäßigkeit. 
g feinen Mitkämpfern und Nacfolgern gehören ter Pyrifer und Kritiker Kafimir 

rodzinsti, Edward Odpniec, der Byron's „Braut von Abydos“, Walter Scett's 

Jungfrau vom See" und Schiller's „aungfran von Orleans“ überfegte und Julian 
Korſak, welche Alle unter dem Namen ter „Litauifhen Schule“ zufanmengefaßt werten. 
Bu ber ihr geiftig. verwandten „Ufrainifchen Eule”, jo genannt, weil fie beſonders Natur 
und Sitten des poln. Kofatenlandes zum Vorwurf nahm, gehören Jozef Üchden Zas 
leſti, ver mit feinen Nomanzen und dem epifchen Geridht „Der Gcift ber Steppe” außer⸗ 
orbentlihen Beifall errang; Antoni Malczefki, Verfaſſer ber poetiſchen Erzählung 
„Marja“ (veutih von Vogel), eine ber beliebteften pelniſchen Dichtungen, Sewerin 
Sofzezunfti, der „Tyrtäns“ der Bolen, der in feinem berühmten, mit größter Leben⸗ 
. digkeit verfaßten Gedichte „Das Schloß zu Kaniem* Lie jüngften Kämpfe ver Kofaken mit 
den Bolen fhilverte, und Andere. Die meiften gehören ter pelnifhen Eniigration an, 3. B. 
Mickiewicz und Mihael Ezactomfli, ber ald Remanfcriftfieller bedeutend ift, 
Bon ten neueren Dichtern find ned) zu nennen bie Lyriker und Novcliften Aug uſtin 
Bialowftfi, Incyan Sceminfli, Friedr. Starbel, F. Bernatowicy, 
Anton Mofcelfti und. Ignaz Krafzemfti, ter als Novelliſt die erfte Stelle 
unter den jüngeren Autoren einnimmt, auch Berfafler ven Romanen, hiſtoriſchen Werten, 
Epen und Dramen iſt. Im der poetischen Erzählung ift Zielinfki erwähnenswerth, im 
Drama Jan Nepomucyn Raminfki, Ueberſetzer Schiller'ſcher Trogödien, Graf 
Aler. Fredro, ein vortrefliher Luftfpieldichter, Joſ. Korzeniowfli-und ter früh 
verfiorbene Dominit Magnuſzewſki, ganz befonterd aber ter ebenfalls in der 

ugend tabingeraffte Stephan Garczinffi, der ein philoſophiſches Cpes, Waclaw's 

aten* und feurige Kriegslieder bihtete, und Graf Sigmund Krafinfli er 

1859), Verfafler des phantaftiihen Dramas „Die Ungẽitliche Komödie“ (deutſch ven Bas 
tornidi) und des “Iridion”, ausgezeichnete Darftellungen des Entfheitungstainpfes ver 
Beitnifchen und riftlihen Weltanfhauung in ver modernen Geſellſchaft, wobei die letztere 
den Sieg erringt. 

Auch auf anderen Gebieten entfaltete ſich eine rege geiftige Thätigfeit. Unter den Ge» 
ſchichtſchreibern iſt Lelewel (f. d.) der bedeutentſte, außerdem Bandtke, Matie- 
art ‚ Bartofgewicy, Graf Plater, Grof Dzialynjtin a. Nar⸗ 

utt verfaßte eine gründliche Geſchichte Litauens (Wilna, 9 Bre., 1886-41), Ba- 
finfti yoln. Antiquitäten (3 Be, 1844—46), Lutas zewiez quellemmäßige Bei 
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träge zur Geſchichte der poln. Reformation; Surowiecki war ald Statifliler beveutent, 
Golebiowifki iſt für die Sittengefchichte Polens von Wichtigkeit, Siarczynftihet 
die Geſchichte Sigismund's III, weientlih gefördert, Ehopatowfti und Graf 
Tyfzkiewicz fuchten die flawifhe Vorzeit zu erforſchen; Szajnoda behantelte 
Boleſiaw den Zapfern, Jagiello, Joſ. Sobiefti n. |. w. Intereſſante Aufſchlüſſe über vie 
Boln. Revolution von 1830 gaben Wrotnomwfki, KarlAler. Hoffmann, Wy— 
focti, Mieroftamftiu.d, Die nennenswertheiten Leitungen der Bolen auf philefophi« 
ſchem Gebiet find Bearbeitungen der deutſchen Hauptſyſteme, wie des Schelling'ſchen von 
Soluhomjtki, der Hegel’ihen von Joſ. Kremer, Trentowſki, Libelt, auf 
philologifhem die Arbeitenven Grodek, Trojanfti, Wannowſki. In pübago- 
gifcher Beziehung ift Clementine Hoffmann, in naturgefcichtlicher find ver Zooleg 
Sarocki, der Phyſiker Zochowſki, die Botaniter Zernialomfti und Piſu— 
lewjti, ber Geolog Zejfzner zu nennen. Die pelnifhe Literaturgeſchichte ift in 
neuerer Zeit bearbeitet worden von Muczkowſki, Bentkowſti (Warſchau 1814, 
2 Bde.) Offolinfti (4 Dre, Krakau 1819—21), Chodynicki (3 Bde., Lem: 
berg 1833), Wifzniemfti, (7 Bde., Kralıu 1840—46) und Anderen. Bol. A. 
Mickiemwicz, „Vorlefungen über poln. Literatur“ (deutfc, neue Ausg., Leipzig 1870), 
Kraſinſti — und Rogalſki (2 Bde., 1871). Ä j N 

Polenta (ital., vom lat, pollen, feines Mehl), auch Polenda, heißt das italicnifche 
Nationalgericht, welches aus einem Brei von Maid- oder anderem Mehl und Butter, Gel 
oder Sped beiteht, über den gerichener Parmeſankäſe geftreut wird. e 

Polianthes, eine zu den Liliaceen gehörige, fhönblühende Pflanzengattung in Amerika, 
deren befanntejte Arten vie vielfach al® Zierpflanzen cuftieirten P. tuberosa (Tuberofe), 
3—4 Fuß hoch, in Mexico einheimifch, mit weißen, wohlriechenden Blüten, und bie aus 
Brafilien ftammende P. gracilis find. 

Police (franz., engl. policy, von bem lat. polliceri, verfpredhen) oder Polize, bie 
Urkunde über einen Berfiherungsvertrag, welche ver Verficherer den Verſicherten ausitellt, 
a bie eatngengen, unter welchen der Verficherer den Werth ver verficherten Sache 
erfegen will. 

Baticinell, |. Bulcinella. 

Polidere bo Garavaggio, f. Caldara (Polidoro). 

Polignac, altes franzoͤſiſches Adelsgeſchlecht, das ſeinen Namen von dem gleichnamigen 
Schloſſe im Departement Haute⸗Loire herleitet, vererbte Namen und Beſitzthum nach dem 
Erlöſchen des Mannsſtammes 1385 durch Heirath auf die Familie Guillaume's von Chalen⸗ 
gon. Die namhafteſten Glieder derſelben waren: 1) Jules de P., wurde 1788 in den 

erzogsſtand erhoben und gewann durch feine Gemahlin Yolande Gabrielle großen 

inf bei Hof, den er hauptfächlic zur Vereiherung feiner Familie benüßte, fowie um - 
im Einverftändniffe mit den Prinzen des königlichen Haufes und namentlich mit dem Gras 
fen von Artois Intrigen gegen die Reformbeſtrebungen zu ſchmieden. Bein Ausbruche 
der Revolution floh er mit feiner Familie aus Frankreich. Die Herzogin flarh anı 9. Dez. 
1793 in Wien und Jules de B. begab fich mit feinen Söhnen und feiner Tochter, der Her⸗ 
zogin von Guife, zum Zaren nad) Petersburg, der fie mit reihen Gütern in Litauen und 
der Ulraine beſchenkte. Später gingen feine Söhne und die Herzogin von Guiſe nach Eng- 
land zu den Bourbonen. Nach der Reftauration wurde er zum Pair von Frankreich er» 
nannt und ftarb am 21. Sept. 1817 in Rußland. 2) Armand, Herzog von P., 
ältejter Sohn bes Vorige, geb. am 17. Januar 1771, betheiligte fid mit feinem Bruder 
Jules an der Verſchwörung Pichegru's und Cadondal's und wurde deshalb mit dieſem 1804 
verhaftet. Zum Zode verurtheilt, aber durch Vermittelung der Kaiferin Joſephine zu 
lebenslänglicher Haft begnadigt, entflohen heive 1814 und wurden nad der Vertreibung 
Napoleon's 1. die eifrigften Anhänger des Abfolnfismus. Armand wurde 1815 ald Abges 
orbueter von Departement Hautefeire in die Kammer gewählt, Adjutant des Grafen 
von Artois und, nad) defien Thronbefteigung, Großftallmeifter. Nach dem Tode ſeines Bar 
ters (1817) wurbe er Bair von Frankreich, begab fid) nach der Julirevolution mit Karl X. 
in's Exil, wurde 1838 von Könige von Bayern in ten Fürftenftand erhoben und ftarb am 
2. März 1847. 3) Iules, zuerſt Graf, dann Fürftvon P., Bruder des Vorigen, 
eb. am 14. Mai 1780, theilte biß 1814 deſſen Schidfale, wurde von Ludwig XVII. zum 
aroͤchal⸗de⸗Camp ernannt und zeigte ſich als entfchiedener Ultra. Zum Pair von Frank⸗ 
reich 1816 erheben, wollte er angeblich wegen Gewiſſensſtrupel den Eid auf bie Eonftitutien 
nicht feiften, bis ihm der Bapft feine religiöfen Bedenken befcitigte, mofür er 1820 in Deu 
römiſchen Fürftenfland: erhoben wurbe. Bon 1823—29 bekleidete er den —— 
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zu London und wurde am 8. Aug. 1829 zum Miniſter des Auswärtigen und zum Miniſter⸗ 
räſidenten ernannt. Als ſolcher war er der Urheber ver berüchtigten Ordonnanzen vom 25. 
Sul 1830, weldye ven Sturz Karl’8 X. zur Folge hatten. Er begleitete den letzteren nach 
Sherbourg, verließ ihn aber dort und wurde am 15. Aug. d. I. zu Saint-26 erkaunt und 
verhaftet, am 21. Dez. aller feiner bürgerlichen Rechte verluftig erlärt und zu lebens⸗ 
länglicher Haft verurtheilt. Er trat viefelbe zu Ham an und benügte fie zur Atfaflung 
feiner *“Consid6rations politiques” (Paris 1832). Im November 1836 wieder freigegeben, 
ging er nad) England, wo er am 29. März 1847 ftarb. 4) Eein ältefter Eohn, Jules 
rmand Jean Meldior, Herzog von B. und römifcher nr geb. am 12. Ang. 
1817, lebt ald Hauptmann in ber bayerifhen Armee zu Wildthurn in Bayern. 

Balitlinit, ſ. Klinik. 

Poliren, ein in ver Technik und gewerblichen Intuftrie vielfach angewandtes Verfahren, 
um ver Oberfläche verſchiedener Körper (wie Metallen, Steinen, Glas, Hern u. f. w.) 
Stätte und höhern Glanz zu verleihen; beſteht theils, wie beim Holz, turd; Einreiten ber 
Politur, bei Metallen vurd Drüden und Reiben mit vem Bolirftabl over Polir— 
ftein, in einem Schließen der Poren; theils ift e8 ein bi® zu den Äußerfien Grenzen 
der Feinheit fortgefegtes Schleifen mit pulverförmigen Körpern (bei Evelfteinen und Glas 
Zinnefäe, geglühtes, oralfanres Eifen u. ſ. w., bei Metallen und anderen harten ftörpern 

ripel, Kalt. |. w.). Die Unterlage, auf ver das Polirpulver aufgetragen wird, ift 
gewöhnlich Filz oder Leder, bei Gemmen eine mit weichen Metall umkleitete Schleifſcheibe, 
bei optifhen Gläfern ein Pechkuchen. 

Bolirfchiefer, ein als Scyleif- und Polirmittel, als Material zu Wafferglas u. ſ. w. 
vielfach gebrauchtes, aus ben Kiefelpanzern von Iufuforien beſtehendes Foffil, findet ſich 
häufig rein in Tertiärformatienen und in der Nähe von Bafalten, ift äußerlidy dem Diergel 
(f. d.) ähnlich, brauft nicht mit Säuren, löſt fi) aber oft darin auf. 

Betlitit (griech. politike, von polis, Stadt, Staat) oder Staatskunſt, ift tie Wiſſen⸗ 
fchaft von ben Mitteln, durch welche Die Amede des Staats fo velftäntig als möglich er⸗ 
reicht werden können. Man unterſcheidet Die B. ald eine äußere und innere. Tie 
leßtere hat e8 mit der Staatsverwaltung im Allgemeinen zu thun, während fid) die erftere 
nit den Mitteln zur Sicherftellung tes Staates wie zur ee Sale Vortheilen im 
Böllerverkehr — Das erfte Werk über ven Staat in dieſem Sinne iſt die „Polis 
tik" des Ariftoteles. acchiavelli (f. d.) gab, durch Benützung ver Schwächen ver menſch⸗ 

- lichen Natur zur Begründung einer unumſchränkten Herrſchaft, einer gewiſſen Richtung in 
der ®. feinen Namen und veranlafte viele Gegenihriften. Der Bater ver neueren P. ift 
Montedquien (f. d.), welcher in feinem Werke „Geift ber Geſetze“ in die natürliche Grund⸗ 
» Tage des Staates. einzubringen ſucht und dem Begriff der repräfentativen Monardie in 
Europa Eingang verfhafft bat. In demſelben Geifte jhrieben 8. S. Zachariä, Dahlmann, 
Bluntſchli und Türkheim. Bol. Eicher, „Handbuch ter praftifchen P.“ (2 Bde,, Leipzig 
1863—64); Fröbel, „Theorie der P.“ (Wien 1864); Buchez, “Traite de politique et de 
science sociale” (2 Bde., Paris 1866); Clement, ““Essai sur la science sociale” (2 Bre., 
Paris 1868); Niendorf, „Seciale Studien“ (2 Hefte, Berlin 1872). 

Politiſches Gleichgewicht ift ein derartiges Madıtverhältnig neben einanter beſtehender 
Staaten, vermöge deſſen fein einzelner von ihnen die Selbftftänbigfeit oder bie weſentlichen 
Rechte des andern, ohne wirkſamen Widerftand zu finden, auf die Dauer beeinträchtigen 
kann. Der Gedanke eines politifhen 9.8 kam am Ende des 15. Jahrh. in ten italieni« 
{hen Händeln auf und brach fich von da bald in ben weiteren Kreifen der internationalen 
Staatsverhältniffe Bahn. Am entfchiedenften machte fi) die Idee des p.n ©.8 gegen bie 
Beſtrebungen Ludwig's XIV., Frankreichs Herrfhaft auf Koſten der Nacbarftaaten zu. 
vergrößern, geltend, und rief verſchiedene Coalitionen hervor, bahnte aber auch eine verän⸗ 
berte Stellung der europäiſchen Stanten an. Die Eroberungen Napoleon's veranlaßten 
faft fimmtlihe Mächte Europa's, fi zur Wahrung des p.n ©.8 zu feinem Sturze zu tere 
binden. Das Berhältnif der Grofmädte Europa's zu einander Heit 1815, wurde vorwie⸗ 
gend durch das Princip des G.s beſtiemmt, welches namentlich im J. 1854 zum Bünd⸗ 
niſſe der Weftmächte gegen Rußland (Kritrieg) führte. Ueberhaupt beginnt in neucher 
Zeit der Grundſaätz in weiteren Kreiſen Anerkennung zu gewinnen, daß eine Berbintung 
fümmtliher Staaten von WVeit- und Mittel-Emropa, zum Schutz gegen tie Gefahren 
eines ſich feines Gcgenfahes gegen ven Welten bemnften, immer mächtiger anftrebenten 
Slawenthums, ein Bedürfniß der Zeit fei. Vgl. Vutte, „Iveen über das p. G. von Eu⸗ 
ropa“ (Leipzig 1813), „Das europäifche ©. der Zukunft“ (Frankfurt 1859). 
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Politiſche Verbrechen und Vergehen find im Gegenfat zu den gemeinen Verbreden 
alle diejenigen Hantlungen, weldye gegen die Eriftenz und Sicherheit des Staates gerichtet 
find. Ihr Begriff trifft diejenigen Verbrechen, bei denen die Triebfeder des verbreche⸗ 
rifhen Handelns gemeinhin in einer politifchen Parteianfiht oder überhaupt in dem Stres 
ben nach einer Umänderung ber öffentlichen Zuftände zu fuchen if. Zu ten P.n B. wer⸗ 
den gezählt: Hochverrath, Yandesverrath, Landesfriedensbruch, Aufruhr, Erregung ven 
Haß und Verachtung gegen die Regierung, Theilnahme an ftantögefährlihen und verbote⸗ 
nen Vereinen, verbotene Einwirtung auf bie politifden Wahlen. Im weiteren Sinne ger 
hören zu ven B.n B. Majeftätsbeleivigung, infofern diefelbe in perfönlihen Angriffen ges 
gen den Regenten befteht, Wiverfeglideit gegen die Öffentliche Autorität und Anıtöbeleibi- 
gungen. Ihre befondere Beventung haben bie P.n B. in neuerer Zeit dadurch erhalten, 
daß von einer Seite eine nahbrädliche Verfolgung und beſonders ftrenge Ahndung diefer 
Verbrechen gefordert wurde, während von anderer Seite verfucht wurde, ben verbreche⸗ 
rifhen Charakter derſelben ganz in Abrede zu ftellen, oder die Schuld auf ein fehr 

eringes Maß herabzufegen. Sur internationalen Verkehr gilt e8 als Regel, daß politifche 
erbrecher nicht ausgeliefert werden, auch wenn fonft wegen der Auslieferung gemeiner 
Verbrecher Staatöverträge beftehen. . 

Bali, Karl Heinrih Ludwig, biftorifher und politifcher Schriftfteller, geb. am 
17. Auguft 1772 zu Ernſtthal im ee her babilitirte ſich 1794 in Leipzig als 
Brivatdocent der Philofophie, Fam 1795 als Profefjor der Moral und Gedichte an bie 
Nitterafademie in Dresden, kehrte 1803 ald außerord. Profeffor der Philoſophie nach Leip⸗ 
zig zurüd, erhielt aber noch in demſelben Jahre einen Ruf als Profeſſor des Natur- und 
Volkerrechtes an die Univerfität Wittenberg, wo er 1808 ordentlicher Profefior der Ge- 
fhichte und Director des Alademiſchen Seminars wurde. 1815 kam er als Profefior der 

ächſiſchen Geſchichte und Statiſtik wieder nad Feipzig und wurde bafelbft 1820 auch Pros 
eflor der Politik und Staatswiſſenſchaften. Er ftarb am 27. Februar 1838 und hinterließ 
feine aus faft 30,000 Bänden beftehende Bibliothek dem Magiſtrate der Stadt Leipzig, 
während er fein Bermögen zu Stipendien und Freitifhen für Studirende beſtimmte. Seine 
Hauptwerke find: „Handbuch der Weltgefchichte” (3 Bde., Leipzig 1805, 7. Aufl., durch⸗ 
gefehen von Bülau und Zimmer, 4 Bde., 1851—53), „Die europäifchen Staatsverfaſſun⸗ 
gen feit 1789“ (4 Bde., ebd. 1817—25; 2. Aufl., 3 Bde., 1833—34; Bd. 4 von Bülau 
1847). And) begann er 1828 die Heransgabe der „Jahrbücher ver Geſchichte und Staates 
kunft“ (fortgelegt von Bülau). 

Polizei (vom lat. politia, die Staatöverwaltung) ift ber Inbegriff aller jener verſchie⸗ 
denartigen Anftalten und Einrichtungen, weldye durch Anwendung der allgemeinen Staats» 
gewalt diejenigen äußeren Hindernifle zu entfernen bezweden, welche ber allfeitigen, erlaub⸗ 
ten Entwidelung der Geſellſchaft im Wege.ftehen, und melde ver Einzelne allein hin⸗ 
weg zu räumen nicht im Stande if. Polizeiftrafen, ald Mittel den Verordnungen 
der . das nöthige Anfehen zu verfhaffen, werben entweder von ven Bolizeibehörpen 
felöft, oder auf deren Antrag von den Gejzchten auferlegt, Je nachdem bie Thätigkeitder P. 
auf birecte ng des Wohlbefindens der Staatöblirger over auf Vorbeugung und 
Berhütung mögliher Schäden und Nachtheile gerichtet ift, unterfcheidet man Die Wohl» 
fahrts- und die Sicherheits-P. ach einer andern Eintheilung wird die 
Zwangs ⸗»von der Hilfé-⸗P. unterſchieden, indem zu jener alle Polizeianſtalten gerech⸗ 
net werden, welchen ſich der Bürger unterwerfen muß, zu dieſer diejenigen, deren Gebrauch 
ihm nur freifteht. Nach den Hauptgegenſtänden ver Thätigkeit der P. läßt ſich diefelbe im 
drei Branchen zerlegen, inden fie entweder die phufiiche Perfönlichkeit der Staatsbürger, 
deren geiftige Berfönlichkeit oder deren VBermögendverhältniffe zum Object bat. In 
erfterer Beziehung ift die B. Bevölferungs-, Mepdicinal- und Armen-®.; 
in der andern Unterrichts. und Sitten polizei; in ber leßteren hat tie B. dafür‘ 

u forgen, daß itberhaupt dem Einzelnen die Möglichkeit eröffnet werde und bleibe, fi zum: 
ejlg eines gewiflen Vermögens emporzuarbeiten, und daß das Ermorbene gegen Efemen- 
tarereigniffe, Kriegsſchäden u. Mi fiber geftellt werde. Die an hohe und 
niedere®. dat nur für gewiſſe Staaten infofern eine pofitio gefeglihe Bedeutung, als’ 
“ auf diefe Weile die Gefchäftskreife der höheren und niederen Polizeibehörben bezeichnet: 
werden, ohne daß fich dabei eine fnftematifhe Gliederung erkennen läßt. Das Verfahren 
in Polizeiſachen ift nad) der Art ver Geſchäfte ein fehr verſchiedenes. Zur Ueberwachung, 
daß nicht® Polizeiwidriges vortomme und etwaige Störungen und Uebertretungen alsbald 
zur Anzeige kommen, dienen bie Polizeidiener, Schusmannfhaften, Landjäger, Gensdar⸗ 
men u. J. w. Neben biefen öffentlichen Dienern der B. findet fi aber in — Staa⸗⸗ 
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ten noch eine fog. Geheime P., d. h. Agenten, deren Eigenfchaft als Polizeiergane mög⸗ 
lichſt verborgen wird. Ihren Gipfelpunkt erreichte die Geheime P. in’ Frankreich unter 
Ludwig XIV. durch Argenſon (1697— 1718). Im erſten Kaiſerreiche breitete ſich unter 
Fouch das geheime Polizeimefen Über das ganze Reich aus; ſogar Verbrechen wurden durch 
die fog. “Agents provocateurs” in Scene geſetzt und die Regierung durch ihre Verbindung 
mit ebrlofen Subjecten, weldye einer befonteren Gegenpolizei unterftellt wurten, ent- 
würdigt. In der Neuzeit hat man dieſes Syſtem größtentheild fallen läſſen. Xgl. 
Mohl, „Die Polizeiwiſſenſchaft nah den Gruntfägen des Rechtsſtaats“ (3 Aufl., 3 Bre., 
no 1866), und Zinnmermann, „Die deutſche B. im 19. Jahrh.“ (3 Bde., Hannover . 


Polizeiliche Auffiht ift eine durch ben franz. “Code pEnal” in europäiſchen Staaten 
eingeführte Nebenftrafe, welde dem Berurtheilten nady Abbüßung feiner Freiheitsſtrafe 
zu dem Zwecke auferlegt wird, um im Intereſſe der öffentlichen Eicherheit Die Begehung 
eines neuen Verbrehend zu verhüten. Sie wird für die Dauer von ein biß zehn Sahıen 
in Anwendung gebradt. Vgl. „Motive zu dem Entwurfe eines Strafgeſetzbuches für den 
Norddeutſchen Bund“ (Berlin 1870). 

Boliziano, Angelo, gewöhnlich Angelus Politianus genannt, einer ver Wie— 
derherfteller der clafjifchen Yiteratur im 15. Jahrh., geb. 1454 in Monte⸗Pulciano in Ita⸗ 

‚lien, wurde Erzieher der Kinder Lorenzo's von Medici und 1480 Docent der griechiſchen und 
römiſchen Literatur in Florenz, wo er 1494 ſtarb. Seine in lateiniſcher Sprache ge- 
fhriebenen Werte find Muſter reiner Latinität; ebenfo bereicherte er feine Mutterſprache 
mit trefflihen Gedichten. Eine Sammlung feiner Schriften erſchien in Bafel (1653). Vgl. 
Mähly, „Angelus Bolitianus* (Leipzig 1864). 

Bolt, James, 11. Präſident der Ber. Staaten, geb. am 2. Nov. 1795 in Dfedien- 
burg County, North Carelina. Seine Schulung erhielt er aufter „Univerfity ef North 
Carolina“, witnıete fi dann unter der Leitung von Felix Grunty dem Studium ter Rechte 
and murde 1820 zur Abvocatur zugelaffen. Sein politifhe8 Leben begann er 1823 als 
Mitglied der Stantslegislatur von Tenneffce, in der er zwei Jahre blich, Die felgenten 
14 Jahre — war er Mitglied des Congreſſes und präſidirte dem Repräſentanten⸗ 
hauſe als Sprecher von 1835— 37. Er lehnte die Wiederwahl 1839 ab, um tie Wahl zum 
Souvernenr von Tenneffee anzunchmen. Nach Ablauf feincs Amtstermines (1841) trat 
er wiederum als Canditat der demekr. Partei auf, wurde aber dieſes Mal ebenſo, mie auch 
2 Jahre fpäter gefhlagen. Die Mojorität der demolr. Natienalconvention, Die am 27. 
Mai 1844 in Baltinore zufanımentrat, wollte Ban Buren als ten PBarteicantitaten für 
die Präfiventfchaft aufftellen. Calhoun verhinverte jedech feine Neminatien, indem cr es 
durchzuſetzen mußte, Daß gegen den bisher üblichen Brauch zwei Drittel ſämmtlicher Stim⸗ 
men zit einer Nomination erforderlich erklärt mwurten. gr Name, ter anfänglid gar 
nicht genannt worden war, wurde in die Cantibatenlifte aufgenenmen, und nadırem tie 
Delegationen von Virginia und New Pork ſich für ihn erklärt hatten, erhielt cr tie Nomi« 
nation. Bei der Wahi erhielt er 170 Slectoralftimmen gegen 105 für H. Clay; das Volls⸗ 
votum ftand 1,355,834 gegen 1,297,033. Seine Antrittebotfhaft (4. März 1845) wer 
durchaus in ſſidlichem Einne gehalten und betonte beſonders fharf tie Nothmentigkeit, tie 
Compromiſſe binſichtlich „gemiffer innerer Einrichtungen“, d. h. ter Sklaverei, aufrecht 
zu erhalten. Das wichtigſie Ereigniß feiner Adminiſiration war ter Krieg mit Mexico, 
welder eine mittelbare Folge der Annerion von Texas war, die chne vorherige Entfdeitung 
der zwifchen tiefem und Merico ftreitigen Grenzfragen vollzogen wurbe. Auf Befehl des 
Präfidenten war Gen. Taylor bis nad) Brownsville, gegenüber Diatamoras, d. h. weit in 
das von Merico in Anfprud genommene Gebiet, vorgerüdt. Als es hier zu einem Zu⸗ 
fammenfteß gefommen war, fandte B. am 11. Mai 1846 dem Congreß eine Botſchaft, in 
der er erllärte, daß „durch Act von Mexice Krieg beftehe"., Obwohl der Krieg mit großem 
Erfolge geführt wurde, fhätigte er doch in vielen nördl. Staaten ſowohl die Popularität 
des Präfiventen als tie Macht der demokr. Bartei, ta man P. Schuld gab, daß cr ben 
Krieg grundlos, widerrechtlich und lediglich im Intereffe der Sklavenſtaaten begonnen habe. 
Auch feine Politik in ter Oregen-Frage wurde im N. als von dieſem Intereffe beherrſcht 
angeſehen. In feiner Antrittsbotſchaft hatte er erklärt, daß tie Ver. Staaten einen „unbe 
zweifelbaren Anſpruch“ auf das ganze Gebiet hätten. Trotzdem kündigte er am 5. Aug. 
1846 an, daß das Gebiet zwiſchen 499 und 549 40° England zugeftanten worten ſei. Als 
Motlve diefer Nachgiebigkeit galten Ten nordſtaatlichen Gegnern ber Adminiſtratien Die 
Furcht, welde die Cflavenftaaten ver jeten Kriege baten müßten und die Thatfacıe, daß 
das ftreitige Gebiet unter tem Diffouri-Compremiß nicht der Sklaverei zu Gute fonımen 
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konnte. Größere Erregung veranlaßte die Frage, ob in dent von Mexico abgetretenen 
New Merico und Ober-Ealifornia die Sklaverel geftattet fein follte. Die Induſtriellen 
des Nordens wurden noch mehr durch die Paffirung eines Tarifs (1846) ertittert, der an 
dem biöher verfolgten Schutzollfuftent rättelte; dem Präſidenten wurde dabei zur Laft ge- 
Icgt, daß die Unterſtützung Kap Wahl Seitens des Nordens nanıentlid auf die Zujage 
bin erfolgt fei, daß dieſes nicht gefhehen mwilrde. Biel Streit erregte auch die Errichtung 
des fog. unabhängigen Schaganıt-Spftem®, nachdem Die Erhebung der Bundeseinkünfte in 
Dig ohne Vermittelung der Banken gefhah. Während P.'s Verwaltung wurde das 

epartement des Inneren errichtet. Drei Monate nad Ablauf feine® Amtstermines er- 
krankte er und farb nach wenigen er amı 15. Juni 1849 zu Nafhrille. 

Boll, Sountiesinden Ber. Staten. 1) Im meftl. Theile des Staates Ar. 
Kanfas, umfaßt 1150 engl. Q.⸗M. mit 3376 E. (1870), davon 2 in Deutfchland geba- 
ren; im 3. 1860: 4262 E. Der zum Theil hügelige Boden ift fruchtbar und reih an Ei- 
fen, Blei und Silber. Hauptort: Dallas. Liberal⸗demokr. Mojorität (Präfi- 
dentenwahl 1872: 19 St.). 2) Im nortiweftl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 
350 D.-M. mit 7822 €., davon 3 in Deutfchland geboren und 2578 Farbige; im J. 
1860: 6295 E. Der gun Theil hügelige Boten ift frudtbar. Hauptort: Cedar 
Town. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 117 St.). 3) Im mittleren 
Theile des Staates Jomwa, umfaßt 576 D.- M. mit 27,857 E., davon 840 in Deutſch⸗ 
land und 119 in ver Schweiz geboren; im 3. 1860: 11,625 E. Der äußerft fruchtbare 
Boden ift im Allgemeinen eben. Hauptort: Des Moines. Republik. Majorität 
ern 1872: 1578 St.). 4) Im norbmeftl. Theile des Staates Minne- 

ota, umfaßt. 650 Q.⸗M., war im J. 1870 noch nicht organifirt. Es wird durch viele 
Fluſſe und eine gb Anzahl von Seen, deren bedeutenpfter der Ned Lake ift, bewäffert. 
5) Im ſũdweſtl. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 625 Q.⸗M. mit 12,445 E., dar 
von 21 in Deutfchland und 6 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 9995 E. Der frudt- 
bare Boden ift größtentheild wellenförmig. Hauptort: Bolivar. Republik. Dia 
jerität an 1872: 174 St.). 6) Im ſüdweſtl. Theile deg Staates North 
Carolina, umfaßt 300 D.- Dt. mit 4319 E., darunter 970 Farbige; im J. 1860: 4043 
E. Der higelige Boden ift nur ftellenweile fruchtbar. Hauptort: Columbus, 
Republik. Mojorität (Präfiventenwahl 1872: 165 St.). 7) Im nordweſtl. Theile 
des Staate8 Oregon, umfaßt 750 Q.⸗M. mit 4701 E., daven 21 in Deutſchland und 3 
in der Schweiz geberen; im I. 1860: 3625 E. Das County hat vortreffliche Weidegründe. 
Hmptort: Dallas. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 180 St.). 8) 
Im füdäftl, Theile des Staates Tenneffee, umfaßt 400 Q.⸗M. mit 7369 E., davon 
38 in Deutfhlanb geboren; im J. 1860: 8726 E. Der zum Theil fruchtbare Boden 
iſt gebirgig. Beträchtliche Kupferlager wurden in diefem Co. entvedt. Hauptort: Ben- 
ton. Liberal⸗demokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 61 St.). 9) Im öftl. 
Theile des Staates Teras, umfaßt 1200 Q.⸗M. mit 8707 E., davon 7 in Deutfchland 
geloren und 4298 Farbige; im J. 1860: 8300 E. Der äuferft fruchtbare Boden ift 
nahezu eben. Hauptert: Livingfton. Demotr. Majorität (Congreßwahl_1871: 
230 St.). 10) Im nordweſtl. Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 650 D.-M. 
nit 3422 E., davon 172 in Deutſchland und 8 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
1400 E. Der hügelige Boden ergibt eine nur ftellenmweife Fruchtbarkeit. Hauptort; 
Dsceola Mills Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 470 St.). . 

hör Zomwnfhips in den Ber. Staaten. 1) In Arkanſas: a) in Ar 
kanſas &o., 613 E.; b) in Montgomery Co., 304 &.; e) in Newton Co. 369 E. 2) In 
Indiana: a) im Huntingdon Eo., 960 Ew.; d) in Marfhall Co., 1812 E.; e) in Mon⸗ 
roe Co., 343 E.; d) in Waſhington Co., 320 E. 3) In Jowa: a)in Benten Co., 
1196 €.; b) in Bremer Eo., 1267 E.; ce) in Jefferfon Eo., 1211 &.; d) in Marion Co., 
879 E.; e) in Taylor Co., 724 E.; f) in Wapello Co., 1113 E. 4) In Crawford Eo., 
Ohio; 4369 E. 5) In Monroe Co., Bennfylvania; 1076 E. 6) In Wafhington 
&o., Wisconfin; 2220 €. 

Poll. 1) In Iowa: a) Dorfin Lucas Co.; b) Dorfin Mahasca Co. 2) Poft- 
dorfin Afbland Co. Obio. 

Su Eity, Boftvorf in Bolt Eo., Joma. 

olfe (von den flaw. pulka, d. i.,Häffte, wegen feines eigenthänfihen Balkfchritts), 
ein fehr belichter Tanz der neuchten Zeit, ftanımt ans Böhmen, kam 1835 zu Prag in Auf» 
nahme und fand von da raſche Verbreitung in anderen Städten. Die B. wird nad einer 


ſehr einfachen Mufik im Ziweivierteltaft getanzt. Durch Balletmeifter kamen mehrere Ar- 
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ten ter B. auf, , V. Pels-Mziertz, Polka bengrusse. Poika zarisgaie u. [. w., ccldie 
meh ren Paris aus Meiter werkreiiet wre. 

Polls, Elife, get. Se gel. vant!ie RrmnaiimFeleriz, get am 31. Jam. 1823 in 
Miaten, fhrieb „Diuflzlitge Märdez* San 223,4 Ba 12i>, jweüsc Helge ıctt. 
1859,, „Ans ver Rüxitierwelt* ‚dtv. 1ie, „auukza Du” .2 Zre, de, 2. Zufl. 
1870), „Neue Reveien“ (13 Pre, de. 188112, „Urkre Elanicher wem der Sinter: 
Rute bis zum eigenen Gert“ (4. Ruil, die. 1271. „Er keraıt“ Yerpzie 1869 , „Din: 
ftalifhe Mirden, Fhuztafien zur Shijuen* 1.— 3. Koe, ie. 1891—72,, „Flanteriien“ 
(Bremen 1872); amd gab jie heraus „Zikterzzife* 6. Be, dir. 1801, „Cıoaatfrauf“ 
(Leirzig 1870, „Grauean-Atam" ia in? ma m 

Seltten, Tewnibir in Irtzwu Ce, Wisigeu; 2116 €. 

Yoltsile. 1, Terfin Prrien Ce, Alatama 2 Feirerfin Rune Co, 
New Jerſey. 3, Behtterfin Cclemtiz Ge, Fernisiramia 

Yellwik, Etirtden im Regierungeteziut Liegaitz ker greng. Trerin; Schleſien, 
hat 2239 €. (1871), welche, winwebl mit Uxret, ım Rufe eir’iitizer Streide fichen. 

Vollend, Zute F., Rorröientsut des Staatet Fermezt, sch. zu Eckert, Verment, 
am 1. Rev. 1815, warte Itrefat, wur 1843 Misgiiet ter Zisatöceurentich, 1844 unt 1845 
Staatſauwalt, ron 1818—65 Richter zur Fröntent ter „Surreme Ceuri” zen Bernent, 
tom 1861 anf furze Zeit im tem BVundetſjenat zur warte ale Ropaklilimer im tem 40., 41., 
42. und 43. Congref erwäblt. Er wur im I 1873 Zerfiger re Ocwites tes Reprã- 
fentantenbanfes, weiches tie berüd tigten Sdiwinteicien des “Credit Mobilier of i 
zu naterſuchen batte. 

Gelen, ſ. Stanbgefäße. 

Velis, Cajns Aſinine. IF, der Bater, remüder Schriftfieller, in ten Bürger⸗ 
Kriegen für Cãſar und Antenins tbirig, zeg fi, mit Tem Ickteren zerfallen umdb te jür 
Octarian nicht geweunen, rem ter Felitif zurüd aut wirmete fih ter Literatur wud ter 
Titigfeit ale Netner. Zuerſt verfaßte er Tragẽdien, Tann eine Eeſchichte der Vürger⸗ 
kiege rem erſten Trinmrirat am, ehne tiche zu rellenten. Als Retner unt Strlift ſirck:e 
«x. Gegenſat zur cicerenianiſchen Elãtte, nach alterthũmlicher Streuge nud ſchuf ſich, 
as die veducriſce Wirtſamteit verfümmert war, einen Erſatz in ten ẽffenilichen Eerträgen 
reritsiiemen‘. 2 $., der Schn, beleidigte durch feine Freimüthigfeit ven Tiberims, beiten 
te Ätichene, Gattin Firfania er heirathete. 30 n. Chr. zum Tote verurtkeilt, Hich 
ex mchzere Jahre im Gefangenſchaft, in welcher er 33 n. Chr. zen Hungerted Hark. Su 
mr Sa? werglic er feinen Vater mit Cicero zu Ungunften des Ickteren. And fell er 
Edigramæe werfaßt baben: dech ift weter vom Pater uch vem Sehne Enras erhalten. 

Güßeig, KarlLutwig, Freiberr von, berententer Dicmeirenfhriftitcher, geh. 
m 3. Kr, 1692 zu ITiemin im Erzftifte Kein, machte 1708 als preußiſcher I ffcier den 
Farıng = Nuztera wit wat wurte ſerann zum Rammerjunfer ernannt unt begaun darauf 
du andere Wunterichen, war kurze Zeit Vorlefer Frictrich's des Er. wur art als 
Txsetreome ia Berlin am 23. Juni 1775. Seine beiannteften Edriften fiat: tie 
ran *Leites et m&moires”’ (3 Dre., Lüttich 1734; teutib, 4 Üte., Frankfurt 1735), 

=H:stare auretw de ja duchesse d’Hannovre, &ponse de George I., roi de Bretagne” 
wagen "N, art “La Sare galante”, to6 ihm aber ren Fichen akgeipreden warte. 
Tre “Mops” 2 Die, Berlin 1792; reutſch, eb.) gab wach feinem Tede Bruuu 
Wal, 3: *:7t, engfiiher Dichter, geb. 1799 zu Muirkeufe in Edettlant, Rutirte 
Tim u fellte zur Herſiellung feiner Geiustkeit eine Kciie nah Ita- 
‘tr surzenuger, Inc? ader fen am 17. Ecpt. 1827 zu Seribampten. Ccin Kuf ole 
Iac auf daß Schrgetict: “The Courre of Time” (Ctintwrgb, 23. Aufl. 
st mie ee ES. Din, Hamburg 1830); amd icrich er m. e. ‘Tales of the Core n- 
wen — Si 2 1861. Sein Lehen bejtrich fein Brater E avir $. (Erinturgb 


Yin ==" Techn‘, went man bie nãchtlichen Eamenergickun- 
en. “anne, weiber entbaltfum im Gejchledtagenuſſe a, 
se. “ur 14 Tage währeat te& Schlafeh eintreten. in 
wem ae rT wãche. umb es mnf gegen fic cingeihritien wer⸗ 

a war a finnlih oufregenter Verftelungen, Enilecrong 

— Eolajecngeben fint tie geeigneten Mittel gegen 

TE Eyerwaterrbie) anterikeiten ji dic P. hatanch, 


a w dee gehtlchtliche Aufregung vor ſich gebt. 
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- Bollng, |. Diosturen, 

Pollur, Julius, ein fleißiger, aber talentlofer griechiſcher Lexilograph und Rhetor, 
ans Naufratis in Aegypten, wurde vom Kaifer Commodus mit einem öffentlichen Lehramt der 
Rhetorik in Athen betraut, wo er auch ftarb. Bon feinen Werken ift nur das nach Gegen- 
fländen georbnete ““Onomastikon” in 10 Büchern erhalten, zwar unkritiſch und ohne Sach⸗ 
fenntniß, doch hinſichtlich der griechiſchen Spradye und Alterthümer von hohem Werthe. 

. Eine neue Tertrevifion wurde von 3. Bekker (Berlin 1846) beforgt. 

I Wels, Marco, italienifcher Reifender, der erfte Europäer, der das innere und öſtliche 
Aſien durdhforfchte, geb. um 1256 zu Venedig, begleitete 1271 feinen Bater Nicolo und 
* Oheim Maffio P. auf deren zweiter Reiſe zum Tartarenkhan Kublai, der fie aufge⸗ 

ordert hatte, ihm beim Papfte die Zuſendung einiger chriſtlicher Miffionäre auszuwirken. 
Der junge Marco P. erwarb fi das Zutrauen des Khan’s, der ihn zu politifhen Miſſio⸗ 
nen aller Art nach den entfernteften Gegenden ſeines Reiches verwendete, bie aber P. zu⸗ 
gleich zur Einfammlung von Notizen über jene Ränder und ihre Bewohner benützte. Nach 
einer 24jährigen Abwetenheit kehrien die drei B. mit den gewonnenen Schäten nad Vene⸗ 
dig 1295 zurild, wo Marco P. von feiner Schilderung der Reichthümer China's den Namen 
Messer Marco Millioni befam. Er war in feiner Vaterftadt und in ganz Italien 
geachtet, und als er im Kriege gegen Genua in der Seeſchlacht bei Curzola 1298 gefangen 
wurde, behandelten ihn die Gennefen fehr mild; fpäter freigelaffen, ftarb er 1323 in Bene» 
dig. Man — daß von ihm die Entdeckung des Schießpulvers, Compaſſes, Aſtrola⸗ 
biums, der Buchruderkunft u. |. w. ausgegangen fei, welche Dinge er bei feinen Reifen im 
Innern Afiens kennen gelernt habe. Nach der eingehenven Forſchung des gelehrten Orien⸗ 
taliften Pauthier bictirte P. 1298 feinen Reifeberiht zu Genua in franzoͤſiſcher Sprade, 
revidirte ihn aber 1307, und biefe verbefferte Driginalandgabe bat Pauthier mit Commen⸗ 
taren unter dem Titel “Le livre de Marco P.? (2 Bve., Paris 1865) herausgegeben. 
Die erſte kritifche Ausgabe des italienifhen Textes beforgte nad) dem Texte der “Uruscea” 
Graf Balvelli Boni (4 Bde., Florenz 1827); eine neue Ausgabe erſchien von Bartoli (Flo⸗ 
ren; 1864). Eine deutfche Ueberfegung gab Bürd mit Zufägen von Neumann (Leipzig 
1846) heraus. Bol. Bianconi, “Degli seritti di Marco P.” (Bologna 1862). 

Pold, Poſtdorf in Ogle Eo., Illinois, an der Jlinois-Eentral-Bahn, hat 1805 E. 

Moloct over Polozd, Stadt im ruffiihen Gonvernement Witebsf, an der Düna 
gelegen, hat 11,418 €. (Petersb, Kal. 1872), ift Sit eines griech. Biſchofs hat eine Mili- 
tär« und Kreisichule und verfchiedene Kirchen. Früher war P. Hauptſtadt eines befonderen, 
zu Weißrußland gehörigen Herzogthums. 

Polonaiſe (franz.,. ital. Polacca) ein polnifcher Nationaltanz, jet Über ganz Europa 
verbreitet, welcher im ®/, Takt mit feierlihem Ernite getanzt wird und deſſen Bewegungen 
noch Yangfamer find, als bie der Menuet, Berühmt ift die fog. Kofciufzlo-P. („Auf zur 
Race, ihr Brüder"); andere P. hat man vom Fürften Dich. Kleophas Oginſti. ; 

Bolterabend, der Abend vor der Hochzeit, weldyer in vielen Gegenden Deutſchlands mit 
Schmaufereien, Scherzen, mitunter auch dramatiſchen Aufführungen begangen wird, hat 
feinen Namen von der flawiihen Sitte, irdene Töpfe vor dem Haufe der Braut zu zer» 
werfen, i 

olyanus, Rhetor und Sahmalter in Rom, unter ben Kaifern M. Aurelius und 2. 
Verus, denen er feine 8 Bücher über Kriegsliſten in griechiſcher Sprache bei ihrem Feldzuge ge⸗ 
gen die Parther widmete. Es finden ſich darın auch Beifpiele der Klugheit, des Betrugs 
und allerlei Unrevlichteit aus dem bürgerlichen und politifchen Leben, aus allen möglichen 
Scriftftellern mit großem Fleiße zuſammengebracht. ine gute Ausgabe beforgte Wölffe 
lin (Leipzig 1860; beutfch von Blume, Stuttgart 1834). 

olijbius, einer der größten griechiſchen Hiftoriter, ans Megalopolis, geb. zwiſchen 212 
und 204 v. Ehr., Staatsmann und fseldherr, befand ſich unter Den 1000 vornehmen Achä⸗ 
ern, welche nach Rom gebracht und ale Geißeln 17 Jahre lang zurüdgehalten wurven. Bier 
lebte er in Umgang und der Freundſchaft mit den beften Römern feiner Zeit und murte 
Freund und Rathgeber des Scipio Aemilianus, auf deflen Verwendung er im J. 150 v. 
Chr. mit den Übrigen Achäern in fein Vaterland zurückkehrte. Doch ſchon im nächſten 
Jahre folgte er dem Scipio nach Afrika, deflen Nord» und Weftküften er auf einer Seereife 
unterfuchte, während jener Karthago belagerte. In dem Kriege der Achäer mit ben Rö⸗ 
mern, der mit Korinih's Zerftdrung und Achaja’3 Verwandlung in eine römifdhe Provinz 
endigte, eilte er nach Griehenland, entwidelte hier bie regite Thätigkeit, um von feinem 
Baterlande das fchlimmfte Unheil abzuwenden und bewahrte manche Stabt vor Plünterung, 
wie ihre Bewohner vor SHaverei. Bon den Römern erhielt er den Auftrag, Die einzelnen 
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Städte zu bereifen, bie Streitigkeiten zu ſchlichten und tie Griechen an Lie nene Trennung 
der Dinge zu gewöhnen, deſſen fhwierige Vollziehung vielfade Ehrenbezeugungen und 
Bilvfäulen in mehreren Städten lohnten. Ben nun an ſcheint fih P. bauptjächlich mit 
ter Ausarbeitung feines Geſchichtswerks befhäftigt zu haben, zu melden: Zwede er nıehrere 
Neiſen ımternahn. Er ftarb, 82 Jahre alt, infolge eines Sturzes vom Pferde. Von feiner Uni« 
verfülgefchichte in U Büchern, worin er in ſynchroniſtiſcher Erzählung tie Geſchichte Noms, 
Griechenlands und bed Orients von 220—146 r. Chr. nebft einleitenter Ueberſicht ter 
Begebenheiten vom Beginn des erften Puniſchen Krieges an behantelte, find nur tie erflen 
5 Bücher vollftäntig, die übrigen in fehr fragmentariſcher Geftalt erhalten. Indem er tie 
Trage erörtert, ‘wie, mann nnd woburd alle damals bekannten Theile der Erde unter bie 
römiſche Herrſchaft gekommen find und die Urfahen und Folgen ter Ereignifje unv Kante 
lungen genau darlegt, ftellt er zugleich das erfte Vinfter einer pragmatifden Geſchichts⸗ 
fhreibung auf. Seiner Sprade fehlt es an Wohlllang und Harmenie, an Gefälligteit 
und Leichtigkeit des Ausoruds. Die beften Ausgaben find tie von J. Belfer (Berlin 
3844) und X, Dindorf (Leipzig 1866); Ueberfekungen ron Bcniden (1820) und 2. Storch 
(1828); Vionographien von Nitzſch (Kiel 1842), Brantfiätter (Danzig 1843, Derlin 1844), 
Ya Nodje (Feipzig 1853), Markhäuſer (München 1858). 

Bolyhromie (vom griech. poly, viel, und chroma, Farbe, Farbenmiſchung), Vielfarkig- 
keit, bei den Griechen das Bemalen ver Darmorftatuen, Reliefs u. ſ. w. mit bunten Fate 
ben, weldyer Gebraud von dem Beftreben ausging ven Kunftwerlen auch ten Weiz fehiner 
Farben beizufügen. In jpäterer Zeit benntte man Karten, Gold und Elfenbein, um tie 
Schönheit der Kunſtwerke zu erhöhen, wie 3. B. Phidias. Beifpiele ardiitchtenifher P. 
bietet die Blütezeit der grich. Kunft (580-460 ver Chr.) theild am Mincrvatenpel zu 
Aegina, theild an den älteren Tempelgebäuden ven Eclinus auf Eicilien tar. Epäter 
ging die B. auch auf die Römer über. Die deutfchen Bilterfhniger berienten ſich ter P. 
ſchon feit dem 15. und 16, die Epanier feit dem 17. und 18. Jahrh. Auch die architekto⸗ 
niſche P. kam bei ver gothiſchen Baukunſt in Aufnahme. An ten Stapitälen war das Blett⸗ 
mer? vergolbet, der Grund roth bemalt, die Gewölkerippen und Geſimſe wınten geld und 
roth oder gold und blau verziert; auch Altäre, Baluſtraden, Ranzeln, Sarrenıenteläusden 
u. ſ. w. erhielten Bergolvung am Stabwerk und farbigen Grund, In ber Renaiſſancezeit 
börte das Bemalen und Bergolven nab und nad auf, kam jedech in neuefter Zeit wicher in 
Anwendung, fo im Kölner Dom, im Theater und der Befilifa in Münden, in ter Wal- 
halla an u.f.w. Bgl. Hittorf, “De architecture chez les Grees“ (Kom 
1830, 2 Bbe.). 

Polyeder (vom gried. poly, viel, und hedra, Grundlage, Baſis) heißt ein von ebenen 
Flächen begrenzter, vielediger Körper. Polyedral zahlen find Zahlen, welde man 
erhält, wenn man die Punkte, welche auf ven Eden, Ecitenlinien und Seitenflädhen tegn- 
lärer P. in gleicher Entfernung ſich fielen laſſen, ſummirt. 

Polygala, au Kreuzblume, Ramfel, engl. Milkwort genannt, eine zu den 
Polygalaccen gehörende Pflanzengattung, umfaßt meift Heine Kräuter oder Eträuder mit 
ganzen Wedfelblättern und Blüten in Endrispen, über die ganze Erde verbreitet, mit 
zahlreihen Arten, unter denen nıchrere Arznei» und gierrflon en. Bon ten in ten Ber. 
Staaten einheimifchen Arten find hervorzuheben: P. Senega (Benecs Snakeroot), Klap⸗ 
perfhlangenmurzel, 6—12 Zell hoch, mit ſtielloſen Blüten, von den New Englande 
ftaaten bis Wisconſin und fürlih verfommend; tie Wurzel, deren Hauptbeſtandtheile B os 
Iygalin over Sene gin und eine fettige Säure (Birginifhe Eäure) find, kefitt einen 
ranzigen, wiberlichen Geruch, ſüßſäuerlichen, anhaltend kratzigen Gefhmad, wirkt kräftig 
ſchweiß⸗ und barntreibend, findet beſonders bei Bruft- und Luftröhrentranfheiten, ſowie Bei 
Waſſerſucht Anwendung und gilt als wirkſames Mittel gegen den Biß giftiger Schlangen; 
ferner P. lutea, mit fhönen orangegelben Blüten; P. ramosa, mit citrongelten Blumen; 
P. incarnata, mit fleifhfarbiger Corolle; P. sanguinea, roth-viclett; P. Tastigiata, 
rofenfarbig; die 9 Zoll hohe P. Curtisii; P. erucinta, 3—10 Zell hech; P. brevifolia ; 
P. ambigua; P. latifolia; P. polygama; und P. pauecifolia (Plowering Wiptergreen 
oder Fringed Polyala), mit 3—4 Zoll hohem Stengel, mit großen, wunderſchönen, violett 
rofenfarbigen bis weißen Blüten. 

Polygamie (vom griech. poly, viel, und gamos, Ehe, daher eigentlich Bielche) oder 
Bielweiberei (etymologifch richtiger Bolnghmie), ift Die eheliche Verbindung eines 
Diannes mit mebreren Brauen; Bolyanbrie eter Vielmännerei tie Berkintung 
einer Frau mit. mehreren Männern. Die P. war und ift noch in Oriente, bei 
den mohanımebanishen Völkern, geſetzlich geftattet; die Bolyandrie wurte jedoch, ale dem 
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ſittlichen Gefühle zuwider, zu allen Zeiten verworfen. B. wirb auch von der Sekte der Mor⸗ 
wonen (f. d.) im Territorium Utah erlaubt. 

Polyglotte (vom griech. poly, viel, und glossa, oder glotta, Zunge, Sprade) ein viel⸗ 
jungiges, d. h. in mehreren Sprachen gefdriebeues Buch, indbefondere aber die Poly» 
glottenbibel, eine Bibelausgabe, in welder die bedeutendſten Ueberſetzungen einun« 
ver gegenitber gejtellt find. Die bedeutenpiten bavon find: 1) Die Complutenſiſche 
Bibel, welde auf Koften und unter der Anffiht des Cardinals Zimened von mehreren 
ſpaniſchen Gelehrten beiorgt, 1513—17 zu Alcala (Complutum) gebrudt und 1522 mit 
Erlaubuiß des Papſtes Leo X. herausgegeben wurde. 2) Die Antwerpener P., auf 
Kojten Philipp's II. 1569—72 in 8 Foliobänden unter Leitung des fpanifchen Gelehrten 
Benedict Arias Montanns erfchienen, daher Biblia regia” genannt. 3) Die Barifer 
P., auf Koften des Parlamentsadvokaten Guy Michael le Jay 1629—45 in 18 Foliobänpen 
gedrudt. 4) Die Tonponer P. (auch Walton’fche genannt) von Biſchof Bryan 
Walton von Chefter mit Unterflägung der bedeutendſten englifhen Gelehrten veranftultet 
unb 1657 in 6 Foliob. vollendet, iſt vie wifienfchaftlid, bedentendfte. Sie gibt den Grund⸗ 
tert nady verſchiedenen Eremplaren und neben allen Ueberſetzungen ber Barijer P. auch noch 
eine äthiopifche und eine perſiſche und zu allen dieſen lateinifche Ueberfegungen. Andere 
P. find die Heidelberger (1586—99), die Hamburger P. (1596), die (unvollen⸗ 
dete) Nürn berger P. (1599-1602), die Leipziger P. (1750) und die Biele« 
felder P. von Stierund Theile (5 Bre., Bielefeld 1847—54), zum Handgebrauch im 
hebräifcher, griechiſcher, lateiniſcher und deutſcher Sprache. 

Polygnolos, ein berühmter griechiſcher Maler aus der Perikleiſchen Zeit, von der Inſel 
Thaſos, lebte fei 463 als Bürger in Athen und malte mit PBanaenos zujamnen das in der 
Poikile (Gemäldehalle) dieſer Stadt aufgeftellte Bild der Marathoniſchen Schlacht. Nas 
mentlich wird von ihm gerühmt, daß er weibliche Körper mit durchſchinimmernden Gewändern 

‚gemalt, daß er der von den Wegyptern überfommenen Steifheit der Gefichtstildung durch 
eine leife Deffnung des Mundes abgeholfen, daß er in feinen Gemälden wirkliche Porträts 
geliefert habe und über die Natur hinaus in das Ideale gegangen fei. Bon zweien feiner 
größten Gemälpe, die fi in der Lesche (Berfanimlungshalle) zu Delphi befanden, und von: 
denen das eirie das eroberte und rauchende Troja nnd die fich zur Abfahrt rüftenden Grie⸗ 
hen, das andere Odyſſeus in der Unterwelt, den Tartarus mit feinen furdtbaren Strafen 
* die 5* Schatten des Elyſiums darſtellte, hat Pauſanias eine ausführliche Beſchrei⸗ 
ung gegeben. 

Polygon (vom griech. poly, viel, und gonos, Winkel, Ede). 1) In der Geometrie ein 
Vieleck. 2) In der Befeftigungstunft ein Bieled, das bei einer regulären eftung den: Um⸗ 
riß der Mitte und dem der Außenwerke zu Grunde liegt und auf das die verfchiebenen ein- 
und ausjpringenden Winkel der baftionirten Syfteme errichtet find; daher Polygonal- 
befeftigungen alle diejenigen ortificationen, wo der Hauptwall nur aus geraden Li⸗ 
nien befteht, welche .unter ausipringenden Winkeln an einander ftoßend, den innern Fe⸗ 
ftungsraun: begrenzen. 3) Bolygonalzahlen find bie Glieder einer arithmetifhen 
Reihe zweiter Ordnung, deren erſtes Glied 1, und deren zweite beftändige Differenz etne 
abfolute ganze Zahl ift. Je nachdem die zweite Differenz einer folden Reihe 1,2, 3, 4 
u. f. w. iſt, heißen die Glieder derſelben Trigonal«, Tetragonals, Bentogoxale, Heragonal- 
zahlen u. |. w. oder auch drei⸗, vier⸗, fünf, fechBedige Zahlen u. |. w. Das Schema für 
diefe Zahlen würde folgendes fein: ; 

Die Trigonalzahlen — 1, 3, 6, 10, 15. 
Die Ha are —=1, 4, 9, 16, 25. 
Die Pentagonalzahlen = 1, 5, 12, 22, 35. 
Die Heragonalzahlen —= 1, 6, 15, 28, 45. 


Polygonatum (Solomon’s Seal) oder Weiß wur;, eine zur familie der Lifiaceen und 
der Unterorpuung der Afparagineen gehörende Pflanzengattung, charakterifirt durch Die röhrig⸗ 
trichterförmige Corelle mit kurzem, aufrehten, Gzaͤhnigem Rande, die in der Mitte der Röhre 
eingefügten und tarin eingeſchloſſenen Staubgefäße mit aufrechten, am Grunde pfeilförnigen 
Antheren, den Griffel mit kopfiger Narbe und die unten Zfächerige, oben einfächerige Beere, 
umfaßt ausdauernde Gewächſe in Nordamerika und Mittelenropa, deren Wurzeln vielfach al® 
lindernde und zertheilende Arzneimittel bei Wunden, Quetſchungen u. f. w. officinell waren 
und zum Theilnod find. Die Beeren bewirken Erbrechen und Burgiren. In den Ber. Staa⸗ 
ten einheimifcye Arten find: P, biflornm (Smaller Solomon’s Seal), mit 1—3 Fuß hohem 
Stengel und grüulicher Blüte, wächſt allgemein an waldreichen Uferbinten; P. giganteum 


‘ 
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(Great Solomon's Seal), in Alluvialboden 5-—8 Fuß Hoch, im trodenen oder weniger frucht⸗ 
baren Landſtrecken 2—4 Buß body, an Flußufern ganz allgemein, und P. latifolum, 2—3 
Buß hoc, mit eirundlänglihen, langgeipigten, glatten Blättern und weißgrünlichen Blüten, 
kommt hauptſachlich in Pennſylvania vor. 

Bolygounm, |. Knöterich. : 

Veolyyifior (vom griech. poly, viel, und histor, ber Kumbige, daher en Bielwiffer) 
ift ein Gelehrter von jehr außgebreitetem Wiffen, namentlich in Geſchichte und Literatur. 

Polyhymnia oder Bol * nia, eine der neun Viuſen, vie Erfinderin ver Lyra, durch 
Be die Mutter des Orpheus, wird in einen Mantel gehüllt und nachdenkend tar- 
geitellt. 

Polylarpos, ver Heilige, der Legende nach ein Schüler des Upoftels Johannes und Bifchof 
von Suuyrna, ftarb 169 den Märtprertev. . Sein Gedächtnißtag ift der 26. Juni. Von 
feinen Schriften ift noch ein Brief an die Gemeinde zu Philippi, theilweife in lateiniſcher 
Meberfegung, erhalten. 

Polytlelos, berühmter griechiſcher Bildhauer aus Sifyon, Zeitgenofie und Nebenbuhler 
des Phidias (f. d.), ragte mehr durch Zierlichkeit in ver Ausführung und forgfältiges Stu- 
dium der Verhältniſſe des menſchlichen Körpers, als durch begeifternte Ideen hervor. Am 
meiften rühmten die Alten feinen *Doryphoros”, einen fpeertragenden Jüngling von ben 
gnsschen Proportionen, feinen *Diadumenos”, einen Jüngling, der fein Haar mit ter 

iegerbinde umfchlingt, feinen Hermes und den im Tempel zu Argos auf einem goltenen 
Throne ſich erhebenden Koloß der Hera. 

Poltztothledonen (griech.) Pflanzen mit mehr als zwei Samenlappen ober Kotyledonen 
(f. d.), Daher vieljamenlappige genannt, war früher ter Geſammtname aller 
bierher gehörenden Pflanzen, wozu namentlich Die meiften Ecniferen (f. d.) geredinet wurben. 
Die Samenlappen find jedoch nur ſcheinbar mehrere, da fie fih anf zwei, aber tiefgefpaltene 
reduciren laffen, weßhalb man G jetst auch nur zu ven Dikotyledonen (f. d.) zählt. 

Poltzkrates, Tyrann der Inſel Samos, von 6540—523 vor Ehr., eroberte, im Befig 
einer bedeutenden Flotte, vicle Staͤdte auf dem Feſtlande und Ten Infeln. Als er beſchleſſen 
hatte, Jonien und Die benachbarten Infeln zu unterwerfen, lodte ihn Orontes, Satrap von 
Sardes, nah Magnefia und ließ ihn bier an's Kreuz flogen. Schiller hat in den Ge⸗ 
bite „Der Ring des P.“ die Sage vom Glüd des P. poetilch behandelt. 

Polymuia (Leaf Cup), eine zur Familie der nn gebörige, in Norbamerifa weit 
verbreitete Pflanzengattung, umfaßt ausdauernde Kräuter von aromatifhem Geruch, mit 
großen, dünnen, gegen» oder wechfelftändigen Blättern und hellgelben, in Dolden angeord⸗ 
neten Blüten. Unter ben in den Ber. Etoaten einheimischen Arten find hervorzuheben: 
P. Canadensis, mit weißlih-gelber Blume, meift an feuchten, ſchattigen Plägen und in 
ben Gebirgen von New Port bis Wisconfin und ſüdwärts vorkommend; eine Varietät Ter- 
felben ift P. discoides, und P. uredalia, 4- 10 Fuß body, mit großen, breiten, ovalen, 
gezähnten, faft ftielofen Blättern und gelben Blüten, von New York weſilich und füdlich 
"weit verbreitet; in reihem Boben wachſend. 

Ben, ſ. Auſtralien. 

olinices, in der —— Mythologie der Sohn des Oedipus und ber Jokaſte, gerieth 
mit feinem Bruder Eteolles wegen der Serrfchoft über Theben in Streit, floh zum König 
Adraftus nach Argos und brachte den berühmten 38 der Sieben gegen Theben zu Stande. 

Polynom (vom Gried.)odervieltheilige Größe, heißt in der Matheniatif eine aus 
mehreren Gliedern durch Addition und Eubtraction zufammengefegte Buchſtabengröße, 3.8. 
m—n-+p. Der Polhnomiſche Lehrſatz ie die Formel, welche das Geſetz ber Zu⸗ 
fanmenfegung ober Entteidelung einer Potenz einer folhen Größe darftellt. Leibniz erfand 
bie erfte Form des Polynomiſchen Lehrſatzes, welder von Meivre, Euler und befonters 
Hindenburg weiter ausgebildet wurbe, R 

Polygpen (vom griech. poly, viel, und pus, Fuß, d. i. Bielfüßler), bilden bie zweite 
Claſſe der Nefielthiere. Die einfachften Angehörigen diefer Claſſe find die bekannten Süf- 
waſſerpolypen (hydra), welche bald grün, bald orangeroth, braun oder grau gefärbt fint. 
Gewöhnlich fintet man fie in Teichen an der Unterfläche ver Wafferlinfen, al® längiich runte, 
ſchleimige Körperchen von einer oder wenigen Linien Länge, angeheftet, melde an dem freien 
Ende einen Mund und um diefen herum einen Aranz von 6—8 Fangarmen tragen. Man 
kann bie P. als Die wenig veränderten Formen jener uralten Urpolypen (Archydrae) 
anfehen, welche während der Primerbialzeit der ganzen Claſſe der Hyrronietufen ben Ur⸗ 
fprung gaben. Bon den Hydropolypen find diejenigen feftfigenten Opbroippoln pen 
(Campsnularia, tubularia) faum zu trennen, welche durch Knospenbildung freiſchwim⸗ 
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mende Meduſen erzeugen, and deren Eiern feftfigende P. entſtehen. Diefe freifhwimmen- 
den Scirmquallen (f. Duallen) haben meiltens die Form cines Hutpilzes oder eines 
Regenſchirmes, von deſſen Rändern zarte, lange Fangarme herabhängen. Ueber bie früher 
zu ven P. gerechucten Cephalopoden und Seepolypen |. Bulpen. 

Polypen heißen in der Heiltunde Wucherungen ver Schleimhaut, die jehr verfchievene 
Form und Größe haben können; bald treten fic als flache Erhebungen von verjchievener 
‚Größe auf, bald haben fie die Geftalt einer Birne, welche mit ihrem Stiele in der Schleim. 
baut und dent darunterliegenden Zellftoff ftedt; meift figen fie jedoch einzeln, oft aber auch 
in Gruppen. Sie werden ihrer Structur nah in 2 Hauptgruppen: Weiche orer 
Schleimpolypen und Fefte oder Fleiſchpolypen eingetheilt. Die Entfer- 
nung des P. (durch Ausjchneidung oder Abguetfchung) ijt eine ſchwierige Operation. 

Poltphem, in der griechiſchen Mythologie der Sohn des Pofeivon und der Nymphe 
Thoofa, ein riefenhafter, einäugiger Eyklop, der auf der fünweftlihen Spige Siciliens im 
einer Höhle haufte und große Herden von Schafen uud Ziegen hatte. Odyſſens wurde 
mit zmölf Gefährten, von denen P. ſechs verſpeiſte, an diefe Küfte verfchlagen;; ba ben übris 
gen ein gleiches Loos bevorftand, fo berauſchte ihn Odyſſeus und brannte ihm im Schlafe 
mit einem glühenden Pfahl das Auge aus, wodurch er und feine Gefährten gerettet wurben. 

Polypodium (engl. Polypody, Tüpfelfarne, Engelfuß), eine zu ven Sarnen 
gehörige Pflanzengattung mit zahlreichen, meift der heißen Zone angehörigen Arten, 
harakterifirt durch die rundlichen, zerftrenten oder gehäuft ftehenden, aus den Enden der 
Adern oder aus deren Mitte entfpringenden Fruchthäufchen ohne Hülle. In den Ber. 
Staaten einheimifh: P. vulgare (Wildes Süßholz, Kropfwurzel, Korallen- 
wurzel), aus Europa ſtammend. Ihr von den Spreublättchen und Wurzelfafern gereinigter 
Stod ijt ald Radix Polypodii oder Filiculae dulcis Polyrhizi (Engelfüßwurzel, . 
Korallenmwurzel) officinel. Sie enthält - Glycin over Engelfühzuder, 
Weichharz, fettes Del und Bogellein, wirkt einhüllend, gelind reizend und auflölend und 
— anfangs ſüß, ſpäter unangenehm, reizend und bitterlich; ganz allgemein an felſigen 

lägen, mit immergrünen Zweigen, und P. ineanum, ebenfalls mit immergrünen Zweigen, 
an Felſen und anf Banmftümpfen in Birginia, Ohio, Illinois und ſüdlich wachſend. 

Polyporus, Löcherpil z, eine zu den Huipilzen oder Dymenompceten (f. Pilze) 

ehörende Pilzgattung, umfaßt iedot und geftielte, gewöhnlih an Bäumen wachſende 
Sie von verfchiedener, meift fefter Subftanz in zahlreichen Arten, werunter P. foınentarius 
(Zunder-, Buhenpilz) als Material des Feuer» oder Zunderſchwammes techniſch 
widtig ift, während P. ofieinalis (Lärhenfhwamm) aid Agaricus albus, wegen 
feiner reizenden, draftifch purgirenden und äußerlich blutftillenden Wirkung officinelle Ans 
wendung findet. P. umbellatus (Hafelihwamm), ver nıchrere Pfund ſchwer wird, 
liefert eine geſunde und fehr nahrhafte Speife. & 

Polyptöton (griech.), eine rhetorifche Figur, durch welche ein Wort in verfchiedenen Bie⸗ 
gungsformen des Nahdrudes wegen wiederholt wird. 

Bolyiperhon, ein berühmter Feldherr Alerander’3 des Gr., aus Aetolien. Antipater 
ernannte ihn fterbend (318) zum Vormund ber Kinder Alerander’8 des Gr. und zum Reichs⸗ 
vermwefer. Später murbe 5 mit Kaſſander, Antipater's Sohn, in Krieg verwidelt, in 
welchen er das Leben verlor. 

Polyſyndeton (gried.), eine Redefigur, welche in der Häufung von Berbindungsparti- 
keln befteht; das Gegentheil ijt Aſyndeton (ſ. d.). 

Polytechnik iſt Die Geſammtheit aller derjenigen Kenntniſſe, welche zur Ausübung ver 
verſchiebenen Künſte und Gewerbe in Bezug auf ihre mathematiſche und naturwiſſenſchafiliche 
Grundlage nöthig find. Polytech ns: Schulen find Anftalten, in welden Tech⸗ 
niker aller Art die zur Ausübung der Fünfte und Gewerbe erforderliche wiſſenſchaftliche 
Vorbereitung finden. Polytechniſche Vereine fuhen bie Refultate der Wiffen- 
ſchaften für das bürgerliche Leben direct nugbar zu mahen. Die Polytechniſchen 

- Zournale befprehen alle neuen Erfindungen und Verbefierungen. Die erfte Anftalt für 

techniſche Zwecke war die Polytechniſche Schule zu Paris, 1795 nad) Monge's Plan ge- 
gründet und 1816 nen organifirt, militärisch eingerichtet und dem Kriegsminiſterium unter- 
ftelt. In Deutſchland wurde die erfte Derartige Anftalt 1801, das Polytechniſche Inſtitut 
in Prag, gegründet. Die Ber. Staaten hatten bis zum 3. 1873 no keine Polytechnifchen 
Schulen in dem Sinne, wie fie fid in Deutſchland und Frankreich finden; doch waren mit 
einzelnen “Colleges” und *Universities”, insbeſondere mit ben *Agricultural-Oolleges”, 
Departements für Bau⸗ und Maſchinenweſen u. |. w. verbunden. 
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Bolzigeismns (vom Griech, Vielgötterei), ter Glaube an mehrere Götter, Die als 
ton cinancer verſchiedene, für fidy beſtehende Weſen verchrt werten. Der P. zeigt fich in 
größerer und feinerer Geftalt, vorzüglich als Menſchenverehrung (Anthropolatrie), 
Thierverehrung (Zoolatrie), Gcftirnverchrung (Aftrolatric), Feuerverehrung (BY - 
rolatric)und Berehrung verfhietener Dinge, Fetiſchismus, welder das Göttliche 
in cin äußerlihes Ding verlegt und dieſes als Zaubermittel benügt. 

Polytrichum, Laubmwosgattung aus ber Familie der Brygceen und ber Gruppe der 
Polytrichoiden, mit endftändiger Kapfel und doppelter Müntung, wobei Die äußere mit 
32—64 Zähnen befegt ift, während bie innere einc horizentale, ungetheilte Haut biltet; 
Haube zottig. Männliche und weibliche Geſchlechtsorgane finten ſich auf verſchiedenen Intitir 
duen, und zwar ftchen erfterc auf ciner an ter Epige des Stengels befindlichen, zierlichen Ro- 
fitte rothgefärbter blumenartig geftellter Blätter; häufig wächſt nach dem Verblühen ver Sten⸗ 
gel durch die Rofette hindurch. Art: P. commune (Golvhaar, Widert hee), eine ber 
größten Moosarten, überdeckt oft, in geträngten Rafen wadfend, große Streden, und 
Tonınıt vorzugsmeife in fenchten Gebirgs⸗ und Natelholzwälrern vor. rüber ala Herba 
a aurei officinell, macht e8 mit verwandten Arten einen Hauptbeftanttheil des Berg⸗ 
torfes aus. | 

Bamaceen (vom lat. pomum, Apfelfrucht), Pflanzenfanilie aus ver Claffe ver Rosiflo- 
rae, umfaßt Bäume und Eträuder mit abwedfelnden, ganzrandigen Blättern, freien Ne» 
benblättern, in endftäntigen Doltentrauben ftchenten Blüten, dem Eierftod angewachſener 

Lelchröhre, 5—20 Blumenblättern und mehreren Staubgefäßen. Der Eierfted wird aus 2— 5 
Fruchtblättern gebildet, bie Frucht ift eine 1—5 fächerige Kapfel- oder Steinfrucht, bis⸗ 
weilen faſt beerenartig. Die B. enthalten 13 Gattungen mit 164 in Europa, Aſien und 
Nordauerika weit verbreiteten Arten. Das fhöne und fefte deg der meiſten Arten wird 
techniſch auf mannigfache Weiſe, und die Rinde einiger (z. B. von Photinia dubia) 
zum Färben benutzt. Viele werden auch als Zierpflanzen cultivirt. Der reiche Gehalt an 
Aepfelſäure, Pflanzenſchleim und Zucker macht die Früchte der meiſten Arten zu einem ſehr 
beliebten und gefunden Nahrungsmittel (beſonders für Kinder); in großen Mengen dienen 
fie zur Herfteluug von Wein, Liqueuren, Efjig u. f. w. 

Bomade oder Pommade (vom franz. pominade, ital, pomata, vom lat. pomum, 
Obſtfrucht) bezeichnet 1) eine aus verjcdietenartigen Ingredienzen zur Heilung von 
Kiffen und Schwielen der Haut, von aufgefprungenen Händen u. f. w. kercitete Salbe; 
2) die zum Einreiben des Haupthaares, meiſt aus in geliuter Wärme gefhmolzenem 
Scweinsfett oder Rindsmark hergeftelten Salben, denen gewöhnlich ned, wehlriedyenve 
— —— werten. In Italien nennt man ten Ricinusbaum auch Poma- 

enbobne. 

— 5 (Königin), ſ. Otaheiti. 

omaria, Poſidorf in Newberry Eo., South Carolina. 

Pombal, Sebaftiao Joſe de Sarvalho.e Mello, Graf von Oeyras 
und Marquis von, portugieſiſcher Staatsmann, geb. am 13. Mai 1699 in Soure 
bei Coimbra, wurde 1739 als Gejandter nad) London geſchickt, kam 1745 als ſolcher nad 
Wien, wurde 1750 vom König Joſeph I. auf Empfehlung von deſſen Mutter zum Miniſter 
des Auswärtigen und 1756 zum Premierminifter ernannt. Im diefer Stellung entfaltete 
er nad) dent Erdbeben von 1. Nov. 1755 cine außerordentliche Thätigkeit, um das namen» 
lofe Elend in Liffabon einigermaßen zu lindern, und wurte dafür vom König zun Gras 
fen Deyras, fpäter zum VWarqui® von P. erhoben. ALS Diinifterpräfitent brachte er es 
dahin, daß nad) dem Attentat auf das Lehen tes Königs (3. Sept. 1758) Lie Jefniten vurch 
ein koönigliches Decret von 3. Sept. 1759 aus Pertugal verbannt wurten. 1760 ließ er 
den päpftlihen Nuntius, ber ſich feinpfelig gegen den portugiefifhen Hof benahm, mit Dra- 

onern über die Grenze bringen. Als unumfdhränkter Herr in Rortugal nahm er in allen 

mweigen der Adminiftration Reformen vor. Nach dem Tode Jeſeph's I. wurde P. von 
deſſen Nachfolgerin, Maria Francisca, entlaffen und tie meiften feiner Reformen wieder 
aufgehoben. Er ftarb in Zurückgezogenheit im Flecken Pombal am 8. Mai 1782. 2 
Suith, “Memoires of P.” (2 Boe., London 1843)7 Carayon, “Prisons du Marquis de P., 
175917777 (Baris 1865). 

Pomcranzen, die orangegelben, 2—5 Zoll großen Früchte einer Species (Citrus Ri- 
gardia) des Drangenbaumes (Citrus Aurantium, f. Citrus), aus welcher durch Cultur die 
Apfelfinen (f. d.) entftanden, von benen ſich tie P. nur durch das überaus bittere Fleiſch, 
weßhalb man fie in Spanien auch bittere Orangen nennt, unterſcheiden. Italien, Spanien 
und Portugal bringen die meiften B. in ven Handel. Die reifen Früchte werben zur 
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Bereitung verjhiedener Bunfcheflenzen, Die unreifen, getrodneten, aromatisch bitteren Früchte 
zur Darjtellung des Bomeranzenertracts und ber Pomeranzentinctur 
benugt. Die Blüten dienen als Riechmittel und ald Deaterial für dag Bomeranzen« 
blütenöl (Oleum Neroli), die Pomeranzenſchalen (Cortices Aurantiorum ) zur 
Herftellung des Pomeranzenfhalendöls und fehr wohlſchmeckender und anregend 
wirkender Liqueure; aud finden fie in ber Medicin, fomie mit Zuder überzogen als 
Delicatefje vielfache Verwendung. Durd Eultur find eine große Menge von Spielarten 
entſtanden, die fih hauptſächlich durch ihre verſchiedene Größe von einander unterſcheiden. 

Pomeroon, Fluß in Britifd-Guiana, fließt in ven Arlantifhen Dcean, 40 engl. 
Dr. nordwertlih von der Mündung des Eſſequibo. 

Pomeroy, Samuel C., Bundesjenator des Staates Kanfas, geb. in Southampton, 
Maſſachuſetts, am 3. Yan. 1816, ftudirte feit 1836 am „Amherſt College“, wurde 1862 
in die Staatslegidlatur von Maſſachuſetts gewählt, war 1854 einer der Gründer ber 
“New Englauld Emigrant Aid-Bociety” und fiebelte 1855 nad Kanſas über, wo 
er an den damals herrſchenden politiihen Kämpfen lebhaften Antheil nahm, Im I. 
1861, und abermal® im J. 1867, wurde er in den Bundesfenat gewählt; im I. 1873 
jedoch, als er fich um eine Wieverwahl bewarb, erlitt er eine empfindliche Niederlage, indem 
der Staatsjenator York, in einer, auferorbentliche Senfation erregenden Rede behauptete, 
von Bomeroy $7000 für fein Votum erhalten zu haben. 

Pomeroy, Stadt und Hauptort von Meigs Co. Ohio, am Ohio River, 100 engl. 
M. füröftlid) von Columbus gelegen, ijt gut gebant und günftig gelegen, hat in 4 Bezirken 

wards) 5824 €. (1870), viele Manufacturen und 1 wöchentliche Zeitung in engliſcher 

prache. Unter ven Kirchen befinden fich mehrere deutſche, Darunter eine katholifche mit 1200 
S. und einer Gemeindeſchule mit 180 Kindern. Auch beſteht unter den Deutichen eine 
Odd Fellows⸗Loge und ein Arbeiter-Unterftügungsverein. Mit den Kirchen find Gemeinde⸗ 
fyulen verbunden. In der nächften Nähe von B. befinden fich bedeutende Steinkohlengruben 
und Salzwerte, 

Bomfret. 1) Townſhip und Poſtdorf in Windham Co, Connecticut; 
1488 &. 2) Tomnfbip in Chantaugua Eo., New York; 4306 E. 3) Town⸗ 
fHip in. Windfor Co, Bermont; 1251 €. 

PommesdesTerre River, Flug in Miffonri, entfpringt in Greene Co. und mün⸗ 
det, nördlich fließend, in den Dfuge River, Benton Co. 

Pommern, preußiſche Provinz und ehemaliges Herzogihum zwifchen der Ditfee, Weſt⸗ 
preugen, Brandenburg und Miedlenburg gelegen, umfaßt 574 Q.⸗Ve. mit 1,431,508 €. 
— Der Religion nach waren im J. 1867, mit Ausnahme von 14,219 Katholiken, 13,049 

jraeliten und 14,113 zu verfihiedenen anderen Eonfefjionen Gehörenden, alle Einwohner evan⸗ 
geliſch. Geſchichtlich beſteht P. aus den Theilen: Alt oder Preußiſch⸗Vorpommern, Neu- over 
Schwedifh-Borpommern, Hinterpommern, dem Fürſtenthum Ranımin, den Herrſchaften 
Lauenburg und Bütow; politifch zerfällt P. in die 3 Regierungsbezirte Stettin, Köslin 
und Stralfund und, abgefehen von der Hauptſtadt Stettin, in 26 Kreiſe. Die Oder 
theilt B. in das weftl. von ihr liegende Vore, und das öſtl. liegende Hinterpommern. 
Der landſchaftliche Charakter liegt zwifchen den Extremen reizender Anmuth und einförmis 
ger Dede, die Erträglickeit des Bodens zwiſchen fetten Weizenboven und fandigen 
Landftrihen. Faſt Die Hälfte ift Ader, 1/,, Wiefe, */, Weide, !/, Walo, 7/, uncultivirt: 
und Waffer. Vorpommern hat fturt gegliederte Küften und ift fait ganz Flachland; ver 
größere Theil der Djthälfte gehört ver Ponmmerfhen-Seenplattean. Zu Bor 
pommern gehören die Infeln Rilgen, Uſedom und Wollin. Das Land wird von der Ober 
und ihren Nebenflüffen Welfe, Ufer und Peene (rechts), Thun, Plöne und Ihna (links) 
und den Küftenflüffen Leba, Lupow, Stolpe, ee Perfante und Rega bewäflert. Ben 
Strandſeen find zu nennen das Stettiner Haff, der Lubbe⸗, Vieiger-, Jasmunder⸗ und Cam⸗ 
peſche See; von Landſeen, der Kummerowe, der Neuwarpfche- und Plön-See, ter Dam⸗ 
merfee, der Madüeeſee u. a. Der Aderban ift faft durchweg blühend, ſodaß das Land in guten 
Jahren über ven Bedarf (beſonders Roggen) erzeugt und der Kornhandel ein bedeutender 
if. Außerdem ift Bieh-, und namentlih Gänfezuht, eine reiche Erwerböquelle; auch der 
Schiffsbau an den Küften ift anfehnlih. See und Binnenhandel find bedeutend; Haupt- 

& deſſelben ift Stettin mit dem Hafen Smwinemünde; kleinere Dafenpläge find Stolp, 

Agenwalde, Köslin, Kolberg, Kammin, Ufedom, Danzig, Welgaft und Greifswald. 
Bloungsanftalten find: Die Univerfität in Greifswald mit der Landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anftalt zu Eldena, 13 Gymnafien, 3 Realſchulen erfter Claſſe u. ſ. w. Man zählt 73 
Städte, 7 Fleden und 2676 Dörfet. Zn ältelen Zeiten wohnten celtiihe, hernoch deniſche 
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Stämme in Bommern; im 6. Jahrh. wanderten Slawen ein. Wendiſche Stämme mit 
verfchiedenen Namen faßen an der Oftfeeküfte; von ihnen erhielt das Land feinen Namen 
(po-more, d. i. amı Deere). Schon damals hatte P. blühende Handelsſtädte. Seit dem 
9. Jahrh. wurden Verſuche gemacht, das Chriſtenthum einzuführen; body mit wenig Erfelg. 
Der eigentlide Upoftel der Pommern war Otto, Bifhof von Bamberg, durch deſſen zwei 
Miſſionsreiſen (1124—25 und 1128) das Chriftenthun feften Buß fahte. Das erfte Bis- 
thum wurde in Julin gegründet und fpäter nad) Kanımin verlegt. Weit dem Chriftenthun 
begann auch die Germanifirung des Landes. ALS Stanımvater der pommerfhen Herzüge 
it Swantibor (geft. 1107). Die Fürften Boleflaw und Kafimir belehnte Kaifer 
riedrich J. 1180 als Herzöge des Deutfchen Reiches mit der Fahne. Das damals weit 
ausgedehnte Herzogthum umfaßte das Land zwifchen Netze, Warthe, Over, Weichfel uud 
der Dftfee. Später unterfchie man das eigentlihe B. nd Bommerellen (das 
jetzige nördl. Weſtpreußen bis zur Weichſel). Auch die Ulermark, ein Theil ter Neumark, 
und das Land Stargard haben einft zu Ponmern gehört. - Kämpfe mit benachbarten Für- 
ften und Städten, beſonders mit der zum Hanfabunde gehörenten Stadt Stralfund, füllen 
längere Zeit die Gedichte B.8. 1295 war das Fürftenhaus in die beiden Linien Stettin 
und Wolgaft getheilt worden. 1464 ftarb die Linie Stettin aus; der Beſitz ging, trog einer 
von Brandenburg erhobenen Berufung einer Erbverbrüberung, an bie Linie Wolgaft über; 
doch wurde die Anwartfchaft Brandenburgs im Vertrage zu Pyritz beftätigt. Mit Bole— 
aw XIV. erloſch 1637 das pommierſche Fuͤrſtenhaus, doch erhielt Brandenkurg im Weftfäli- 
en Frieden nur Hinterpommern. Friedrich Wilhelm's I. Theilnahme am Nordifchen Kriege 
verſchaffte ihm gegen Zahlung von 2 Miill. Thlr. Vorpommern bis zur Peene. Durch den 
Vertrag vom 4. Juni 1815 kam Preußen in den Befig von ganz Edwerifch- Pommern. 
Dänemark mußte fi mit Lauenburg und 2 Mil. Thlr. begnügen, und Schweden erhielt 31/, 
Mil. Thlr. Vgl. Barthold, „Geſchichte von Rügen und P.“ (5 Bde., 1839—45); Bohlen, 
„Die Erwerbung P.'s durch die Hohenzollern” (Berlin 1865). j 

Bommier, Bictor Louis Amédée, franzöfifher Schriftfteller, geb. am 20. Juli 
1804 in Lyon, redigirte 1826 die “Collections de classiques, traduits en frangais”, fchrieb 
1828 für das “Athönde” und ſchloß ſich der gemäßigten Richtung der Romantiſchen 
Schule an. Nach 1830 lieferte er Beiträge zu dem “Livre des cent-et-un? (Schilderun⸗ 

en des franzefifchen Volfslebens), dem ““Univers” und ber “Revue des Deux-Mondee”. 

ie Akademie ertheilte ihm mehrfach Preiſe, z. B. für feine ““Eloge d’Amyot” (1849) 
und für eine Abhantlung über *Ne&ologismes”. Seine neueren Arbeiten find: “Sur Patlı& 
isıne et le deisine” (1857), “‘Colifichets et jeux de rime” (1866) und “Une revue de 
salon en vers”, die in der “Libert®” (Juni 1868) erſchienen. 

omolagie, ſ. Obſt und Obſtbaumzucht. 
omana, die römiſche Gottheit der Baumfrüchte, war die Gemahlin des Vertumnus, 
wird in der Kunſt vargeftellt mit Früchten auf dem Schooße und Gartenmeſſer in der Hand. 

Pomona. 1) Boftdorf in Franklin Co. Kanfas, mit einer großen Bauniſchule 
und reihen Kohlenlagern in der Nähe. 2) Dorfin Beilde Eo., Territorium Jdpabo. 

Pomörinm hieß in Rom der unbebaute, heilig gehaltene Raum auf beiden Seiten ber 
Stadtmanern. Die Orenzlinie war durch Markſteine (cippi) bezeichnet. 

Pompabour, Jeanne Antoinette Boiffon, Marquiſe de, bie turd ihren 
politifhen Einfluß berüchtigte Maitrefie Ludwig’ XV. von Frankreich, geb. am 29. De. 
1721 zu Baris, vie natürliche Tochter eines franzefifhen Unterbeamten bei der Armeever- 
waltung, wurde forgfältig erzogen, heirathete 1741 den Unterpächter Lenormand t’Etvile®, 
wurde 1745, unter dem Titel einer Marquiſe ve P., Ludwig's XV. Dlaitrefie und übte 
als felde einen ungemeinen Einfluß bei Hof aus, den fie anfangs nur zum Protegiren 
von Gelehrten nnd Künftlern benutte, fpäter aber aud in Regierungsangelegenheiten gel» 
tend machte. Selöft die Kaiferin Maria Thereſia fchrieb ihr eigenhändig, was ihrer Eitel» 
keit fo fehr ſchmeichelte, daß tie Theilnahme Frankreichs an dem Kampfe gegen Friedrich II. 
von Preußen die Folge davon war. Die unbeilvollen Refultate des gegen Preußen ge 
führten Krieges, welche man der B. Schuld gab, und tie maßlofe Verſchwendung, zu wel- 
her fie Ludwig XV. verleitete, zogen ihr den Haß des Volkes zu. Sie ſtarb, dem König 
längft gleichgültig geworden, am 15. April 1764 in Berfaillee, Die unter ihrem Namen 
erfhienenen “‘Memoireg” und “Lettres” (Xondon 1758) ſollen aus ber Feder des jüngeren 
Erebillon ſtammen. Vgl. Gapefigue, “Madame de P.” (Baris 1858); de Goncontt, 
“Les maitresses de Louis XV.” (2 Bpe., Baris 1861). 

Pempefi, alte oftifche, dann tyrehenifhe Stadt Campaniens, zulegt römiſches Mu⸗ 
nicipiuni, wurde zn gleicher Zeit wie Stabiä und Herculdhum im I. 79 kei einem Ausbruche 
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des Veſuv durch einen Aichenregen verſchüttet. Nachdem man 1748 zufällig anf Statuen ges 
ftoßen war, gelang es etwa */, der Stabt wieder aufzudeden. Die aufgefundenen Kunfts 
gebilve wurden in einem Muſeum, anfangs zu Portici, fpäter in Neapel, überfichtlich aufges 
ſtellt. Das Oval der Stadt ſelbſt wird von einer alten chllopiihen Mauer umſchloſſen, 
durch weldye 8 Thore führen; erhalten ift namentlich das norbweltlihe Herculanerthor. P. 
enthielt 4 Markiplätze: das Forum civile, ein regelmäßiges Parallelogranım im WB. der 
Stadt, umgeben von herrlichen Ruinen, 3. B. dem Jupitertempel, dem Haufe der Decus 
tionen, dent Tempel ded Duirinus und dem Venustempel; das Forum triangulare, füds 
öftl. gelegen und daran der Herculestempel; der Gemüſemarkt, Forum nundinarium, öftl. 
Davon, an welhen fi nördl. das Theater und ein Odeion und weiter die Tempel des 
Iſis, des Jupiter und der Juno fließen; im D. nahe dem Saturnustbor das. Forum 
boarium und babei das große, gegen 30,000 Perfonen faflende Amphitheater. Außerdem 
find eine Dienge Privathäufer ausgegraben worden. Die Hauptbedeutung der Auffindung 
der Stadt P. befteht darin, daß man eine Einficht in die Verhältniffe des Privatlebens der 
Bewohner erhielt. Bon ber reihhaltigen Literatur Über B. find befonders zu nennen bie 
Werke von Gau (1812—38, 4 Bde.), Sell (1824—1830, 2 Bde.), Breton (1855), Over« 
bed (2. Aufl. 1866), Dyer (2. Aufl. 1869). ; 

Pompejus, römiſches Plebejergeſchlecht, welches in den Letzten zwei Jahrhunderten vor 
Chr. eine beventende Rolle fpielte. Das berühmtefte Mitglied der Familie: 1) Enejus 
PB. Magnus, geb. 106 vor Chr., ſchloß ſich, als Sulla 83 in Jtalien erfchien, an der Spige 
von drei von ihm geworbenen Regionen an letteren an und erhielt von diefem ben Beinamen 
„der Große". Nah Sulla’8 Tode ftüste fi) der Senat auf P., welcher ſechs Jahre lang 
die Marianiſche Partei unter Sertorius, der fi in Spanien feftgefegt hatte, zu befämpfen 
hatte. Erft als Sertorins das Opfer einer Verſchwörung geworden war, wurde befien 
Partei unterworfen (72). Inzwifchen wurde P. zur Beendigung des Sklavenkrieges un« 
ter Spartacus (f. d.) zurüdberufen. Als er kam, war Spartacns bereit8 von Craſſus 
befiegt und gefullen ; aber die Zerfprengung ber Ueberrefte feines Heeres ließ den P. als 
Beendiger des Krieges erfcheinen. 70 vor Chr. erlangte P. mit Craſſus das Conſulat und 
gewann durch Herftellung der Macht der Tribunen die Vollsgunſt. Er vernichtete dann 
die Seeräuber und beendigte ſchnell und glücklich den britten Krieg gegen Mithrivates, 
machte dann Syrien nebit den angrenzenden Ländern zu römifchen Provinzen (64 vor 
Ehr.), eroberte Jerufalem und betrat das Allerheiligſte. Nah einem glänzenden 
Triumphe in Rom zeigte fih P. fehr gemäßigt. Um diefe, Zeit reichte ihm Cäfar, 
um durch feinen Einfluß das Confulat zu erlangen, die Hand zu dem verhängniß- 
vollen Triumvirate, in welhem der unbedeutende Crafius der Dritte fein follte (60 vor 
Chr.). Zur größeren Beftärtung bes Bünpniffes heirathete B. (in vierter Ehe) Cäſar's 
Tochter Julia, welche aber bereits im J. 54 ftarb. Während Cäſar in feiner Provinz 
Gallien neuen Ruhm erwarb, blieb B. in Rom, wo er den Ausbrüchen der Parteien, 
namentlid des Clodius, nicht Herr zu werben vermochte. 56 wurde er mit Craſſus Con⸗ 
ſul und baute damals das große fteinerne Theater auf dem Campus Martins. Während 
nun Cäfar und Craſſus in ihre Provinzen gingen, ließ P. bie feinige, Spanien, von 
Legaten verwalten und blieb in der Nähe Roms. 52 wurbe er allein zum Conful gewählt 
und nahm den Metellus Scipio, defien Tochter Cornelia er in fänfter Ehe geheirathet, zu 
feinen Collegen an. Bon jest, nachdem auch Eraflus in Syrien den Tod gefunden hatte, 
ſuchte P. die Macht Cäſar's einzufchränten und ſchloß ſich der Partei der Optimaten an, 
Als der Senat fi dem Begehren Cäfar’s, in feiner Abweſenheit zum Conful gewählt zu 
werden, widerfette und ihm befahl, feine Truppen zu entlafien, rüdte Cäſar 49 mit feinem 
Heere über den Rubicon und begann ben zweiten Bürgerkrieg (f. Rom, Geſchichte). Nach 
der Schlacht bei Pharfalus, in welher P. gefchlagen wurde, floh er an die Küfte bei Tempe, 
verbarg ſich in einer Fiſcherhütte, beftieg ein Meines Fahrzeug und floh erft nach Mytilene 
zu feiner Gemahlin, dann nach Yegypten, um beim Könige Ptolemäus Schu zu ſuchen; 
diefer ließ ihn von Peluſium abholen, aber noch vor der Lantung durch gebungene Mörder 
erſtechen. Sein verftämmelter Reihnam wurde an der Küfte zurüdgelaflen und von feinem 
Freigelaffenen Philippus beftattet, feine Afche fpäter auf dem Albanum beigefegt. Das 
Leben des P. befchrieb Plutarch. 2) Enejns P., Sohn des Borigen, geb. um 78, er» 
neuerte mit feinem Bruder den Krieg in Spanien, wurde aber von Cäfar bei Munda ges 
fchlagen (45 vor Chr.) und getöbtet. 3) Sertus P., Bruder des Vorigen, geb. 
75 vor Chr., kehrte nach Eäfar’8 Ermordung nah Rom zuräd, wurde 42 vor Chr. 
Befehlehaber auf Sicilien und beherrfchte durch feine Flotte das Mittelmeer, verglich 
fh anfangs mit den Triumvirn Octavianns, Antenius und Lepibus, ertlärte aber bald 
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ven Krieg, den er längere Zeit mit Glück fortſetzte, wurde jedech von Agrippa zwiſchen Mylä 
und Naulochos überwunden und warf ſich dann tem Antonius in die Arme, der ihn (36 vor 
Ehr.) zu Milet hinrichten ließ. 

Pompejusfänle (arabiſch Amud-es-Samari, d. h. Säule der Säulen), eine ſüdlich von 
Alerandria in Aegypten, nad dem See Mareotis zu, auf einer Anhöhe gelegene, 100 Fuß 
hohe Säule, weldye Publius, Statthalter von Aegypten, dem Diocletian zu Ehren anf. 
ftellen ließ. Sie fol P. heißen, weil man fie im Mittelalter für ein Grabventmal des in 
diefer Gegend ermordeten Pompejus hielt. 

Bompelmufe, die Frucht ver Pompelmusagrume (Citrus decumana), mweldje dem Oran- 
genbanme gleicht, in den tropiſchen Klimaten wächſt und burd die ftarfgeflügelten Blatt⸗ 
ftiele und die fehr großen Früchte charakterifirt wird, “Diefelben find oft 10—14 Pfund 
ſchwer, fehr wohlſchmeckend, dienen in ber heißen Jahreszeit, mit Wein und Zuder ange» 
macht, als Erfriſchungsmittel und find, in Zuder eingefegt, unter dem Namen Eitronat (f. T.) 
bekannt. e 

Pomperung River, Fluß im Stante Connecticut, mänbet in den Houſatonic Ri⸗ 
ver, New Haven ©. 

Bompey, Townfhip in Onondaga Eo., New Port, 3314 E.; mit ven Pofttörfern P. 
Centreum B. Hill. 

Bompierd (franz. von pompe, Pumpe) nennt man in größeren Städten Epritenlente, 
denen die Rettung von Menfchenleben und Eigenthum bei Feucrsbrünften obliegt. Einer 
ihrer Hauptapparate, der eine Erfindung des Oberſt Paulin ift, befteht in einer leternen 
Bloufe, die bis über den Kopf reiht, vor dem ©efichte eine vide Glasplatte hat und durch 
Riemen über den Hüften und um die Arme möglidft luftdicht an ten Körper ange» 
feblofien wird. Durd einen mit Schraubenanfat Hinten befeftigten Schlauch erhält ter 
innere Raum der Bloufe athembare Luft. Die Barifer P. find berühmt, 

Pompton im Staate New Jerſey. 1) Townſhip und Poſtdorf in Paffaic 
&s., 1840 E. 2) Nebenfluß des Paflaic River, bildet die Grenze zwiſchen deu Conn⸗ 
ties Bafjaic und Morris. 

zum, Townfhip und Poſtdorf, letzteres Hanptert von Diren Co. Nebraska; 
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Ponce be Leon. 1) Gran Luis, lyriſcher Dichter, geb. 1527 in Granada, Epanien, 
trat 1544 in ben Auguſtinerorden, wurbe Doctor und Profeſſor ver Theologie an ter ter: 
tigen Univerfität, wurde wegen feiner Erklärung tes Hohen Liedes auf 5 Jahre won ter 
Inguifition eingeferkert, {päter wieder in feine Würten’ eingefekt und ſtarb als Generale 
vicar feined Ordens zu Madrigal, in der Provinz Salamanca, am 23. Aug. 1591. Eeine 
Gedichte gab AU Jahre nad} feinem Tode (Matrid 1631) Quevedo heraus. Seine fünmtliden 
Werke erfdienen in 6 Bänden (Matriv 1804—16); eine Ausgabe feiner Gerichte Feforgten 
Schlüter und Stord (fpan. und deutfh, Münfter 1853). 2) Iuan, ein ſpaniſcher Ent« 
deder, geb. in Leon, geft. 1521 in Cuba, begleitete Chriftoph Columbus auf feiner zweiten 
Erpebition (1493) nad Süpamerifa und unternahm (1508—1508) zwei Expeditienen nach 
ver Infel BortosRico, um viefelbe für Spanien in Befig zu nehmen. Im März 1512 
fegelte er nad ven Bahamas, wo er vergebens nad) ter wunterthätigen, Jugend und Schön— 
beit ſpendenden Quelle ſuchte; fih dann nordweſtlich wendend, erblidte er am Ofterfenntag 
das Feſtland von Nordamerika, welches er feiner prachtvollen Vegetation wegen und nad) dem 
fpanifchen Namen des Tages feiner Entdeckung (Pascus florida) Florida nannte und für 
den König von Spanien in Beſitz nahm. Er kehrte 1513 nad) Spanien zurüd, wurde bier 
zum Gouverneur bes entdedten Landes ernannt, commanbirte im nächſten Jahre cine Eye 
pebition gegen bie Indianer der Karaibifhen Infeln, rüftete 1521 auf eigene Rechnung zu 
Borto Rico zwei Schiffe aus, um Beſitz von feinen Provinzen zu nehmen, wurde jedoch nad 
feiner Landung von den Indianern Florida's angegriffen, nad hartenı Kanıpfe gefchlagen 
und mit den Seinen auf die Schiffe zurüdgetrieben, wobei er ſelbſt ſchwer vermuntet warte. 
Er ftarb kurz nad feiner Ankunft in Cube, 

Pond Eddy, Poſtdorf in Enllivan Co., New York, 

Pondichéry, eine ver franzöfiihen Beſitzungen in Vorderindien, auf ter Küſte 
Koromandel, an der Mündung eines Heinen Fluſſes. Die unmittelbar an der Küfte ac» 
bante Stadt nimmt fih von der See ber gutans, ift regelmäßig gebaut und zerfäDt in tie 
Weiße Stabt der Europäer und die Schwarze Statt, faft nur aus Hütten beſtehend, ter 
Eingeborenen, die durch einen Überbrüdten Kanal getrennt find. “Die erftere bat regelnäs 
Fige, in rechtem Winkel zufammentreffente Straßen mit Baumreihen; ibre merkenswertbe⸗ 
fen Gebäude find das: Palais der Regierung, tie Kirche ver fremten Mifjionen und ter 
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Bazar. Außerdem gibt es ein College für die englifche, hindoſtaniſche vnd Malabarſprache, 
mehrere Elementarfreiſchulen für alle Betenntnfe und Kaften, ein Priefterfeninar, Hr 
Vibliothel, eine Buchdruckerei, ein Theater, einen Botanischen Garten, eine vom Staat 
unterhaltene WRufterfpinnerei für Seide und Baumwolle, Seh eine Rupferfchnielge, 
zahlreiche Indigofärbereien u. |. m. Der Leuchtthurm it 80 Fuß body; die ftarfe Bran- 
dung erjhwert dad Landen. P. ift Sig des Gouverneurs ven Franzöfiih- Indien und 
Mittelpunkt des inpifchen Handel der Franzoſen. Der Ort wurde 1672 (oder 79) mit 
einem Heinen Gebiet vom Könige von Bedſchapur an die Oſtindiſche Cempagnie abgetreten, 
erhob ſich zu raſcher Blüte und blieb endlich nach vielfachent Wechſel feit dem Pariſer Frie⸗ 
den (1814) bei Frankreich. Die Stadt hat 25—80,000 Einw., mit dem 6Q.⸗M. großen 
zugehörigen Gebiet gegen 120,000, nad} auberen Angaben über 171,000 Einw., während 
das Geſammtgebiet von Franzöſiſch⸗Indien, pas Gouvernement P., 9, Q.⸗M. mit 
259,981 ©. (1868) unfaft. " 
Pond Island, Inſel und Leuchtifurm im Stante Maine, an der Mündung bes 
Kennebec River. 
Bond Niver, Fluß im Staate Kentudy, mündet in den Green River, zwifhen ben 
Counties Hopkins und Muhlenburg bie Grenze bildend. : 
Poniatswjti, eine fürftlihe Familie in Polen, welche von dem alten italienifhen: Ge- 
fchlechte der Torelli ihren Urfprung ableitet. Die berühniteften Mitglieder berjelben waren: 
2) Joſeph Anton, Fürſi, geb. am 7. Mai 1762 in Warſchau, focht in öſterreichiſchen 
tilitärdienften, trat 1789 im polniſche Dienfte, wurbe 1792 durch feinen Obeim, den Kö— 
nig Stanislaus Auguft verhindert, ernfilich gegen die Ruſſen zu operiren, kaͤmpfte dann 
unter Kofciufzlo und begab ſich nach der Uebergabe Warſchau's nah Wien. 1798 nad 
Warſchau zurüdgelehrt, erhielt er von der preußiſchen Negierung einen Theil feiner confie- 
eirten Güter zurild, errichtete 1806 im Auftrage des Königs von Preußen eine polni 
Nationalgarve, neigte fi aber nach dem Frieben von Tilfit zur ruſſiſchen Partei hin, bis 
ihn Davouft für die franzöſiſche Sache gewann. 1809 befehligte er das polniſche Hcer gegen 
bie zur Beſetzung Warſchau's vorgebrungenen Defterreicher, mußte zwar vor ber Uebermacht 
bes Erzherzogs Ferdinand zurückweichen, brang aber in Galizien bis Kralau vor, woburd 
bie Deiterreicher zur Räumung des Herzogthums Warfchau gezwungen wurden. Auf dem 
uge nach Rüußland 1812, ſowie im Feldzuge 1813 zeichnete er ſich gleichfalls aus. P. 
and nach der Schlacht bei Leipzig am 19. Oft. feinen Tod, als er mit feinem Pferde über 
ie Eliter fegen wollte. Am 24. Oft. wurde fein Leichnam gefunden und 1816 in der Ko— 
nigsgruft zu Krakau bei Re Ein Denkmal an der Elfter in Leipzig bezeichnet Die 
Stelle, wo P. ertranl, 2) ofeph, Fürft, geb. am 21. Febr. 1816 zu Kon, wurde 1848 
vom Großher g von Toscana naturalifirt, ging als deſſen Gefanbter 1849 nach Brüffel 
und 1850 — ondon, ſiedelte 1854 nach Frankreich über, wo ihn Napoleon III. zum Ges 
nator ernannte und auch mehrfach zu Diplomatifhen Sendungen verwendete. Er bat meh⸗ 
tere Opern (“Pierre de Medicis”, “Don a 
oninfli, eine in Galizien in einer fürftlichen, in Schleſien und Ruſſiſch⸗Polen In zwei 
gräflichen Linien blühende poln. Adelsfamilie. Die bekannteften Glieder berfelben find: 
*. dam, General im polniſchen Unabhängigkeitskriege unter Koſcinſzko, führte durch fein 
usbleiben in der Schlacht von Maciejowice nie Niederlage der Bolen herbei, wurde ald Lan- 
desverrãther vernrtheilt und ftarb im Elend, 2) Wladiflam, aus der ſchleſiſchen, gräf⸗ 
lichen Linie, geb. am 17. Febr. 1823, war öfterreihifher Cavallerie-Dfficier, machte ben 
Ungarifhen Revolutionstrieg (184849) mit, flüchtete dann nach Piemont und trat In bie 
ital. Armee, in der er bis zum General avancirte. 
ſ. Gefängnißweſen. 
nitentiariud heißt in der kathol. Kirche derjenige Geiſtliche, welcher im Namen des 
Biſchofs die biſchöſlichen Reſervatfälle erledigt. Nas dem Tribentiniſchen Concil fol ber 
P. ein Mitglied des Domlkapitels fein und eine Präbende —3 In Rom ſieht ein 
Cardinal ais Großpönitentiar an der Spike ber Bönitentiaria, einer Con⸗ 
gregation, welche außer ber Bußdisciplin auch die Indulgenzien und Dispenſationen ver⸗ 
waltet. ; ; pi ; 
Ppounitenz (vom lat. paenitentia, von poenitere, bereuen), Rene, bezeichnet im Kanoni⸗ 
fhen Rechte die auf Verbrechen gefetten ke hans m ber fathol. Kirche die Bußen, 
welche ber Beichtuater einem Beichtlinde zur Genugthunng auferlegt; ferner vie Strafe, 
welche Geiſtliche wegen Vergehen, wie z. B. Diöciplinarvergehen und Ungehorfam ges 
en ihren Oberen, burch Derfegung.anf geringer botirte, beſchweriiche aber entlegene Gtel- 
n (PBönitenzpfarren) erleiden, — 
C.⸗L. LKR. J — 
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Bond, Tonis, namhafter franzöſiſcher Aftronom, geb. am 25. Dez. 1761 zu Peyre im 
franz. Departement Alped-Hautes, wurde 1789 Auffcher ver Sternwarte zu Dlarfeille, 
übernahm 1819 bie Leitung des Obfervatoriums in Diarlia bei Parma, wurde. 1825 Di- 
tector der Sternwarte in Florenz und ftarb dafelbft am 14. Oft. 1831. Er enttedte von 
1801—27 nicht weniger ald 37 Kometen, von denen er auch viele felbft berechnet hat. 

Bonferd, Srang-rvis, franzöfifher Dranratiker, geb. am 1. Juni 1814 in Qienne, 
Departement Jfere, geft. am 13. Juli 1867 in Paſſy bei Paris, überfegte 1837 Byron’s 
“Manfred”, lehrte aber feine® geringen Erfolges wegen in die Provinz zurüd, bis ihn fein 
bramatifches Hauptwert, die Tragödie “Lucrece” (1842) wieder nad) Paris brachte, und 
ihm ſchnell ven Ruf des größten franzefifchen Dramatiker der neuen Claſſiſchen Schule 
erwarb. Das Stüd, das zuerfi von dem “Theätre Frangais” abgewiefen werten war, 
wurde nad vielen Bemühungen am *Odeon” (22. April 1843) aufgeführt, nahtem die 
“Bourgraves” von Hugo am “Theätre Frangais” durchgefallen waren. Damals ent« 
ftanden in den heftigen Streite der Romantiker und der Claffiihen Schule die Stichwörter 
*Hugolätres” und “Pongardistes”. Nicht minderen Erfolg hatten die meiften feiner 8 
teren Dramen: “Agnès de Méranieꝰ (1846), Charlotte Corday”, das ſich einen Pla 

‚im “The6ätre Frangais” erwarb aesl}, “Horace et Lydie” (1852), ‘Homere” (Ger 
dicht), und “Ulysse” (Tragödie mit Chören), “L’honneur et Pargent” (1853), “La 
Bourse” (1860), “Le lion amoureux” (1866). Während einer längeren Krankheit ſchrieb 
er daß legte feiner Werke: *Galilde”, das kurz vor feinem Tode vollendet wurde. Nach 
den Staatsftreich von 2. Dez. 1851 wurde er zum Bibliothekar des Senats ernannt, re⸗ 
fignirte aber kurze Zeit banal 1855 wurde P. Mitglied ver Alabenie. Seine “Oeuvres 
seinplötes” erfchienen in Paris (2 Bde., 1866). 

Ponjon du Terrail, Pierre Alexis, franzöſiſcher Romanſchriftſteller, geb. am 8. 

Juli 1829 in Montmaur bei Greneble, fehrieb fett 1850 eine Anzahl von Romanen, tie 
unähft in den Feuilletons verſchiedener Zeitungen, beſonders ber “Petite Presse”, er 
dienen. Die belannteften find: “La tour des Gerfauts” (1857), “La Contessina”, 
“La belle Provengale” (1852), ““Dragonne et Mignonne” (1858), *Les cavaliers de la 
nuit”, “Le diamant du commandeur” (1858), “Les Bohömes de Paris”, ““Les Bo- 
hemes de Londres”, *I,es exploita de Rocambule”, die er in Gemeinfhaft mit M. Ani⸗ 
cet Bourgeois für das Théatre de !’Ambigu” dramatifirte und nad) der Weiſe von A. 
Dumas zu enblofen Sortfekungen führte; "La resurrection de Rocambole” wen 
“Le dernier mot de Rocambole” (1866), “La jeunesse du roi Henri” (1866—68), 
“La veritE sur Rocambole” (1867), *"L’auberge de la rue des Enfants-Rougen” u. a. m. 
Seine Werte Figen Gewandtheit und reiche Phantaſie, gehören aber alle in bie niedere 
Öattung des, Dumas’fhen Abenteuer» und Schauerromans. P. farb am 31. Jan. 1871. 

PontasDelgada, Seehafen und größte Stadt auf den Azoren, an ber Gütfeite ter 
a ee gelegen; ift ftark.befeftigt, treibt lebhaften Handel und hat 15,885 €. 
1864). - ; 

Bontsa-Manffon, Stadt im Arrontiffement Nancy tes franzefifhen Departements 
Meurtbe-WVrofelle, liegt 4 geogr. DR. fürweftlic von Diet am linken Ufer ter Mo—⸗ 
fel, über welche eine fteinerue Brücke mit ſieben Bogen führt, hat ein ſchönes Eivilhespital, 
große Cavalleriekaſernen, lebhafte Intuftrie ımb 7963 E. (1866). Nach den Schlachten 
yon Mars-la-Tour (16. Aug.) und Gravelotte ss Ang. 1870) eomcentrirten ſich in und 
um x längere Zeit die Qazarethe der deutfchen Armee. Auch war’ bafelbft am 16. Aug. 
das Hauptquartier König Wilhelm’s. 

Poutanus. 1) Johann Iſaak, holländiſcher Geſchichtſchreiber, ge: am 21. Ian. 
1571 zu Helfingär in Dänemark, bildete fi unter Tycho De Brahe zum Aftrenomen, wurde 
in Anferdam Profeffer der Phyſik und Mathematik, fpäter in Harderwijt und ftarb daſelbſß 
anı 6. Oft. 1639. Ex ſchrieb m. a.: “Rerum Danicarum libri norem” ( Amftertam 
1637). 2) Ichaun Jorianns, ital. Geſchichtſchreiber, geb. 1426 zu Eerreto, ver- 
waltete in Neapel Vie höchften Staatsänter und ftarb 1503). Er fehrieb in clafſiſchem La- 
tein: “Historie Nespolitana” (Ncapel 1618). Eine Gefanmtansgabe feiner Werte er 
ſchien in 4 Bon, (Bafel 1556). . 

Pontarlier, Stadt im franz. Departement Doubs, 7 geogr. M. fünäftih von Be 
fangen, nahe der Schweizergrenze und am Eingange des bebeutenbften Jurapafies auf tem 
rechten Ufer des Doubs gelegen, hat nanıhafte Abſynth- und Kirfchwaflerkrennereich, 
Dlühlen, Käfcreien, große Pferbe- und Viehmaͤrkte, betreibt lebhaften Handel und zählt 
4945 ©. (1866). Bereits zur Römerzeit entfianden, wurde P. im Treißigiährigen Kriege 
von den Schweden gänzlich zerftärt und ift in neuerer Zeit durch bie Operatienen ter jranz- 
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Oſtarmee denkwurdig geworden, welche, unter Benrbali, im Kriege gegen Deutſchland am 
1. Behr. 1871 fi gezwungen ſah, von hier aus (84,000 Mann ftark) auf ſchweiz. Gebiet 
überzutreten. i . j 

—— — SA Lanvjee in Loniſiana, wirt von ben Barifhes St. Tam⸗ 
many, Kiningfton, John Baptift und Orleans begrenzt und ſteht nad) Oſten bin mit beit 
Golf von Merica durch ven Kate Bo “are und nad Süden mit dem Wiiffiffippi durch 
ben De Kiver'in Berbindung. Gr umfaßt 950 Q.⸗M. und hat eine größte Tiefe 
von 20 Fuß. 

Bonte, Jacopo da, f. Baſſano. 

Bente, Lorenzo da, f. Daponte. 

Ponte⸗Corbo, Stadt in ver italienifchen Provinz CE aferta, am Garigliane, 1 Stunde 
von Aquino gelegen, hat 6686 E. (1861) uud bildete früher mit feinem Gebiet (2 D.- WM. 
mit 9314 E.) eine päpftlihe Enelave. 1806-1810 war P. im Beſitze des franzöfifchen 
Generals Bernadette, welcher den Titel eines Fürften von P. führte. 

Pontederia, eine zu deu Pontederavese gehörende, ſchon blühenve, Sumpf⸗ und 
Waſſergewächſe umfaffende Pflangengattung, in Nordamerika und Oftindin einheimifd. 
Arten: P. vaginalis, mit herzförungen Blättern und blauen, traubenſtändigen Blüten; ihre 
Wurzeln und Blätter werden gegen Lebertranfheiten empfohlen; und P. cordata mit der 
Barietät P. angustifelia, in den Ber. Staaten ganz allgemein. X 

-Boutiar, nordamerikaniſcher Indianerhäuptling der Ottawas, geb. um 1712, geft. 1769, 
ein Freund ber Franzoſen, vertheidigte 1746 das damals franzoͤſiſche Detroit mit Erfolg 

egen feindliche uörblihe Stämme, empfing ven engliſchen Bevollmächtigten, welcher dem 
Serifer Frieden (1760) gemäß die von den Franzoſen aufgegebenen Bofitionen in Veftg 
uchmen follte, freundlich und geleitete ihn nad) Detroit. Im Mai 1783 Kberfielen jedoch 
bie Indianer plöglich die engliſchen Bolten an ber ganzen weftlihen Grenze, machten fie 
nieder und warfen fid) dann anf die Anfledelungen, während P. felbft vom 12. Mai bis 12, 
Okt. Detreit vergeblich belagerte. Um bie nölhigen Nahrungsmittel für feine Krieger zu be« 
Schaffen, gab er auf Birkenrinde gezeichnete und mit einer Otterfiger verſehene Schuldfcheine 
ans, welche alle pünttlich wieder eimgeldft wurben. Als die Abrigen Stämme fid, fpäter - 
unterwarfen, verweigerte P. ben Frieden, zug fih nach Illinois zwrüd, ſetzte hier den Kampf 
eine Weile fort, mußte aber 1766, da er von ben Branzofen nicht genügend unterſtützi 
wurbe, ben ihm angebotenen Frieden annehmen und die englifde Oberhoheit auerkennen. 
B. wurde einige Jahre fpäter in Caholia, St. Louis gegemäber, von einem Yllnvis-In- 
dianer ermorbet, Vgl. Bartman, “History of the Conspirary of Pontiac” (Bofton 1851). 

Bontiac, Start m Dakland Co., Michigan, am Elinten ‚River. und der Detreit- 
Milwankee⸗Bahn gelegen, ift ein gemerbthätiger Ort, Hat 4867 E. und wird in 2 Bezirke 
N ards) eingetheilt. a8 Townſhip P. hat außerhalb ver eigentlichen Stabtgrenzen 1075 

. Es erſcheinen 3 wöchentliche Zeitungen in engliiher Sprache. 

Poutiat. 1) Townfhip mit gleichnamigen Fofttorfe in Livingſton Eo,, ZLTin ots; 
2438 E. Das Borvorf, an ver Chicago⸗Alton⸗Bahn gelegen, hat 1657 E. und 1 deutſche 
Intherifche Gemeinde: 2), Poſt do vf in Erie Co. New York; 100 E. 3) Poſtdorf 
in Haren Co. Ohio, hat 1 deutſche lutheriſche Gemeinde : 

Bontifeg (lat.). 1) Ein Priefter oder Aufleher des Religionsweiend im alten Rom, 
Mitglied des Collegtums ver Pontifices, das von Numa Pompilius eingejegt wurde und 
aus vier yatriciihen Mitgliedern beitand, zu melden 300 v. Chr. durch Die “Lex Oguinta? 
noch vier aus den Plebejern gewählte Yinzugeflgt wurden. Sulla erhöhte die Zahl ver 
Mitglieder auf 15, Cäfar auf 16, denen die Kaifer wilkärlich noch mehrere hinzufügten. Der 
Bräfivent des Collegiums war der P. maximus, deſſen Amt von Numa’s Zeit bis zu Rob 
fer Gratiau's Tode (383 m. Er.) beſtand. Die römtfchen Kaifer führten bis dahin auch 
den Titel P. m. 2) In der Hriftlihen Zeit ift P. maximns ein Titel des Papſtes. j 

Bemtifienle, was ifih auf den Pontifex, d. h. ven Biſchef, bezieht, daher Bontifi» 
calemt das Hochamt bezeichnet, welches der Biſchof abhält. Insbeſondere heißt P. das 
Kirchenbuch, welches die Formen ber dem Biſchof beſenders vorbehaltenen Verrichtun⸗ 

enthält. Clemens VIII, approbirte 1596 das von einer Commifſſion ausgearbeitete 
Ges mit bene Verbote einer Henderung; Urban VIII. ließ es 1644 remidirn. PBontir 
nn eu bezeichnet die geiſtliche Amtatracht der Biläfe, beſonders bei feftlinen Ger - 


eiten. 
die Wurde des Popſtes and; Die Regierungszeit deſſelben. 
Vontiuiſche Sümpfe (ital. Paladi Pontine, Int. Pomptinae paludes): iſt der Name 
einer weiten Sumpflaudſchaft in Mittelitalien, welche ich jänlih son Rein, * ver Orb 
€.-$. IX 
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Saft Nettuno bis Terracina, in einer Ränge den 8 und einer Breite von 1!/, genge. M., 
iango der Küſte des Tyrrheniſchen Meeres binerfiredt. Im Alterthume ſollen daſelbſt 33 
Städte geſtanden haben, welche theils durch Kriege zerſtört, theils durch die fdhärliche 
Sumpfluft eutvölkert wurden. Schon Appius Claudius verſuchte 312 n. Chr. die P. S. 
wrocken zulegen, ein Unternehmen, welches mit vielfachen Unterbrechungen durch Anlage von 
Kanälen, jedoch ohne beſondern Erfolg, von verſchiedenen Päpften fortgefegt wurde. Bol. 
Brenn, — hydrographigue et hiatcvque des Maxais Pontins” (Paris 1823, 
mit Atlas), 
ontiug, I Napoleonpille 

.. Bontmartin, Urnault Auguftin Joſeph Mariede, franzöfifcher Literat und 
Bolititer, geboren am 16. Juli 1811 in Woignon, erhielt feine Ausbildung im Eollöge St. 
Leuis zu Paris und findirte Dann die Nedtörwifienichaft. Er feprieb.anfangs für bie *Ga- 
sette Ei Midi” (1833—38) und veröffentlicyie daun die “Causeries provincirles & la 
Quotidienne” (1839-42). In feinen Artikeln in der Rerne des Deux-Mondes”, “Re- 
vue Contemppraine” und anderen Zeitichriften zeigte er ſich als eim entſchiedener Gegner 
ver liberalen Partei. 

.: BontsRugelles, Name eines im franz. Departement Somme, 11/, geogr. Micifen 
nerböftlih von Amiens au der Hallue gelegenen Dorfes, hat 462 E. (1866) und war cm 
33. Dez. 1870 während der Schlacht an der Hallne ein wichtiger Punkt. ; 

Ponioiſe (das alte Briva), Hauptftabt eines gleichnamigen Arrondiſſements im: franz. 

‚Departement Seine-Dife, mit 6287 E. (1866), am Zufammenflaffe ver Dife und 
Vosne gelegen, Fi meift enge and krumme Gaſſen und ift von zahlreichen Landhäufern 
auigeben. Die Stabt ift Sig eines Tribunals und treibt Iebhafte. nruftrie, In der Nähe 
von P. liegt die früher als Vorſtadt geltende Ortfhaft St.-Onen-lU’Aumöne mit 
20567 &. (1866), einem Schloß, Park und der Ruine ber früher berühmten Giftercienferaktei 
Maubuiſſon. B. hatte ehemalß ein königliches Reſidenzſchloß, in welchem Junocenz II. 
von Philipp I. gefangen gehalten wurde. . 
: Benten (franz., von pont, Brüde) find.greße, flache Fahrzenge, welche beim Einſchiffen 
der Waaren in den Häfen gebraudit werben, wenn bie geringe Woſſertiefe große Schiffe 
hindert, am-Kai anzulegen. In Hriegszeiten werben B.8 zum Brückenbau benutzt. Bons 
tonniere find Truppen, welche die Aufgabe haben, im Felde Fiugübergänge durch Schiff⸗ 
hrüden (Pontons) kerzuftellen. ö 

Besisend 1) Zomnfhip und Poſtdorf in Hanced Co. Illinois; 1946 €. 
23) Dorf in Berlipire Eo., Maſſachuſetts. 

Pontappidan, Erik, der Jüngere, bänifher Schriftfteller, geb. am 24: Mag. 1698 
in Aarhuus, wurde 1738 aufßerortenti. Brofefior der Theologie in Kopenhagen, 1747 Bi 
Schof in Bergen, 1755 Brofanzler der Univerfität Kopenhagen und farb nm 20. Dez. 1764. 

ſchrieb n. a.: ““Annales ecclesise Daniav” (4 Bde., Kopenhagen 1741—52). 

Pontorme, eigentli Giacomo Carrucci, italienifher Maler: aus.ter Fleren⸗ 
tinifhen Schule, geb. 1493 zu Pontormo, geft. 1556, war. ein Schüler de Aubrea tel 
Sarto, malte jedoch außer ver effectrollen „Deimfuhung Mariä" in der Borballe ver Anun⸗ 
jiata zu Florenz nur wenige hiſtoriſche Bilder, fonbern begründete feinen Ruf vorzugsweiſe 
als PBortraitmeiler. ö 
Pontotoc. 1) County im-narböfll. Theile des Staates Miffiffippt, umfaßt 
950 engl. Q.⸗M. mit 12,525 ©. (1870), baven 1 in Deutfchland geboren und 3012 Far- 
bige; im 3. 1860: 22,113 E. Das Land ift eben und fruchtbar. Hauptort: Bomtetoc. 
Liberalrdemolr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 523 St.). 2) Pofberf und 
Hauptort: von Pontetec Co. Miffiffippi; 384 E. 

-  Wontsemali, befeftigte Hauptſtadi des gleihnamigen Kreiſes in der italieniſchen Pro- 
vinz Maſſa⸗Carrara, mit 11,371 E. (1861), zwiſchen der Magra. und dem Berbt 
gelegen, iR Sitz eines Biſchoſs und eines Trikunals erfter Inftanz, hat eine ſchöne Aathe⸗ 
drale und treibt Wein-.und Seidenban. 1847 wurde P. von Todcana an Parma abge⸗ 
tseten, und 1860 kam es an Das: Königreich Italien. fr " —— — 
Pontus, ein Raub im vordöſtl. Eleinafien, grenzte.im W. an Paphlagouien im Rı 
in einer Ränge :son 900 M. an ben Pontos Eurizes, im D. au Armenien und Kolchis, 
im ©. an Armesim, Kappadetien ‚und Galatien. Die Bewohner zerfielen im eine Menge 
Bölterfhaften, deren Beherrſcher von den perfiihen Königen abhängig waren. ;Unter Ars 
tarerres II. gründete defien Statthalter Ariobarzanes ein größeres. jelbfftinnigen: Hiich, 
das unter Mitkrivates VI. (dem. Großen) feine höchſte Blüte erveichte. Nochden vier 
85 v. Chr, von Pomneins beſiegt war, verejmigten bie Römer ben mittleren Theil mit Bir 
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thynlen als vönıifche Probinz; das Uehrige ſchenkten fle afiatifchen Fürſten. Se zerflel B. 
: eine Zeit lang in das Galatiihe, Yelemeniläe und Kappadociſche P. 68 

w. Chr. madyte Nero B. zum römiſchen Provinz. 3. 1204 entſtand durch Alexius 
Konmenus ein neues Reich in P., das Kaiferthum Trapezunt, welches 1462 von Moham⸗ 
med EI. erobert wurde. . 

Ponh, fehr Heine, zierliche, aber kräftige nnd flark behaarte Pferderaſſe auf den Shet- 
landsinſeln, Island, arme, Deland, Corſika, Schottland, England und den: Pyrenäen, 
welche feit neuerer Zeit! vielfach im Europa als Lurus- und Circuspferde benngt werden. 
Man reiner zu ven P.s auch noch die bis zur Mittelhöhe große Pferde der Ukraine, 
Bolens, Ungarırs, Litauens, Griechenlands, Mericod und Sübamerikas. ; 

Ponzain oder Pontiniſche Inſeln gehören zu der italieniſchen Provin 
Terra vi'Lavoro oder Eaferta, und legen im Golf von Gaëta. Die P. fin 
felfig, vullaniſchen Urfprungs und Haben 3238 Einw.. Die größte ft Bonza (im Alter 
Thum Pontia) mit einem Hafen und 1000 Einw. Im NW. davon liegt Balmarola (Pat- 
marie), im R. Zannone, ſüdöſtlich Bentotiene ober Vendutena (Pündataris) and San- 
Stefano, in der Mitte La Botte. Das Meer arbeitet unabläſſig an der Zerftüftung und 
Zerirünmerung diefer nadten and wenig angebauten Eilante, welche In der Römerzeit Ber⸗ 
bannungedrter waren, nanıentlih Pandataria für bie Iulianische Dynaftie, wo die berüch⸗ 
tigte Inlia, Die Tochter des Auguftus, im Eril Ichte. i 
- Baal, John, geb: in Pasquotant Co., North Carolina, am 26. Juni 1826, grabnirte 
1847 an ber Univerfität diefes Staates, pratticirte fpäter als Advokat, mar 1856, 1858, 
1864 und 1865 Mitglied des Staatsfenats von North Caroling und 1865 Delegat der 
Tonftitutionelen Staatdconvention. P. war beim Ausbruche ves ae Syn ein Geg- 
wer Der Seceſſion und ſchloß ſich nach Beendigung deſſelben der republik. Partei an, als 
Bereit Nepräfentant er 1865 und abermals 1868 (bis 1873) in den Bundesſenat gewählt 


wurde. 
Boot, Poſtdorf and Hauptort in Lapeer Eo., Michigan. 
VDool stand, Infel und Leuchtthurm im der Chefapcate Bay, Maryland. 
Poolelville Boftborf in Montgomery Eo., Maryland. 
—2— Pole in Merien 00. * art; 163 8 —— 
spärcten (oder Pepaeton) River, Fluß im Staate New York, mündet in den 
Delaware nr Delaware en e 
Popayan, Hanptitadt des zu den Ber. Staaten von Colombia gehörigen 
Staates Eätıca, muter 29 29 17” nördl. Br. und 769 89 45“ weftl. Länge von Green⸗ 
wich, 1775,, Meter Über der Meeresfläche, in einer herrlichen Ebene am Fuße der Cor⸗ 
billeren, nahe ain obern Rio Ckuta in fehr mildem Klima gelegen, fo daß in der Umgegend 
ber Kaffee ebenfo gut gebeiht wie Welzen, Aepfel, Erpbeeren und andere Eulturpflanzen ver 
gemäßigten Zone. Zwei kleine Flliſſe, von denen ber eine, der Rio Molina, an ber Nord⸗ 
feite, der andere, der Ejido, an der Siülpfeite Der Stadt vorbeifließt, verforgen biefelbe mit 
trefflichem Trinkwaſſer. B., weiches im 3. 1536 von Sebaftian bel ln gegrändet 
und in 3. 1547 zu einem VBifchofsfite erhoben wurde, ift regelmäßig mit breiten, recht 
wintelig fih durchſchneidenden Straßen angelegt und gilt für die am beften gebaute Stat 
der Republit, obgleidy fie in den Kriegen fehr gelitten hat. Die alte Kathebrale am großen 
Plage liegt gänzlid in Ruinen; ftatt ihrer dient jett die ehemalige Jeſuitenkirche, einfach, 
aber gut in —* Styl aufgeführt, zur-Hanptlirhe. Gut erhalten iſt auch Die tn korin⸗ 
thiſchem Styl von Miffionären gebaute Kirche San- Francisco. Bon den vielem ehemali⸗ 
en Klöftern beftehen nur noch ein Francidcaner- unb zwei Nonnentlöfter. Unter ven 
Fonfiden öffentlichen Bauten find zu erwäͤhnen ber Palaft des Biſchofs vor Allenr aber die 
Drüite Über den Rio Cauca, welche eine der fhönften der Republik if. Bon öffentlichen 
Anftakten ſind nur em Collegium und ein Hoßpital zu nennen. Die Zahl ber Einwohner 
beträgt ungefähr 20,000. Sie haben in ihrem Erwerbe dadurch ſehr verloren, daß die Straße 
von Quito nach dem Magdalenenthale, zur fpanifchen Zeit eine Hauptſtraße, auf welcher B. 
einen Stapelplatz bildete, jet nur noch wenig benugt wird. 
dye, Alerander, berfhmter englifcher Dichter, geb. am 22. Mat oder 8. Juni 1688 
in Londen, von fatbelifhen Eltern, kam tr das katholiſche Semtnnr zu Twyford bei Win- 
&efler, mußte aber daſſelbe wegen eines auf feinen Lehrer gemachten Pasquills bald verlafien 
und bildete ſich dann vurch Selbſtſtudium fort. Durch das Honorar fir feine Ueberſetzung 
des Homer mit Geldmitteln verſehen, kaufte er ein Landgut bei Twickenham, das er nun 
Mit feinen Eitern — auf melden er am 30. Mai 1744 ſtarb. Er ſchrieb u. A. tod 
. Zehrgeviht *Easay on Oritierem”, daß fatirifc-Eomifihe Epos “The Rape of the Leck”, bad 
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beſchreibende Gebicht “Windsor-Forest”, ““Eipistle from Kloiss to. Abelard”, aa Bemifch- 
— Gedicht “Dunciade” (2 Bücher, 1728—42), “Essay on Man” (pꝓhiloſophiſhes 
?chrgedicht, 1733). Kine neue Ausgabe feiner fämnıtlihen Werte beforgte Carruthers 
(2 Bde., London 1858); feine dichteriſchen Werte erfhienen mit Anmerkungen non Dice, 
1851; mit Biegraphie von Lupton, 1867; eine deutſche Ueberfegung licferten Delders und 
Böttger (4 Bde., Leipzig 1842). Bgl. Carruthers, “The Life of P,” (2. Aufl, Lon⸗ 
bon 1857). 

Pope, John, Brigavegeneral ber Armee der Ber. Staaten, geb, im März 1823, gra- 
buirte als Ingenienrlieutenant 1842, machte den Diegicanifchen Krieg unter General Toy 
Tor nit, wurde 1856 Hauptmann und im Mai 1861 zum Brigadegeneral ber Greiwilligen- 
Urmee ernannt. In Miſſouri, wo er 1861 ein Commando hatte, war er gegen bie Cen⸗ 
föderirten erfolgreich, wie ”s 1862, in welchem Jahre (15. Diärz) er New Matriv 
einnahm. und am 8. April vie Infel Nr. 10 zur Mebergabe zwang. Am 21. März 1863 
wurde er zum Oeneralmajor ber Freiwilligen Armee ernannt und im Juni nad Wafhingten 
berufen, um das Commando ber Armee von Birginia zu übernehmen. Am 44. Juli avon- 
cirte er zum Brigadegeneral der regulären Armee. Die Erwartungen, welche man auf ihr 
geſetzt hatte, erfüllte er nicht. Cr wurte von den Conföderirten unter den Generälen fee 
und „Stonewall“ Jachſon in verſchiedenen Gefechten gefchlagen and mußte ſich nach der zwei⸗ 
ten Schlacht am Bull Run unter die Befeftigungslinten von Wafhington zurädzichen. Am 
3. Sept. wurde er auf fein Anfuchen des Commandes der Armce von Virginia euthoben 
und nad) dem Departement des Nordweſtens verſetzt, wo er die Truppen gegen die India⸗ 
.ner commandirte. 

Bope, Couuties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Arkanſas, umfaßt 900 engl. Q.⸗M. wit 8386 E. (1870), davon 2 in Deutſchland ge- 
boren und 575 Farbige; im 3. 1860: 7883 E. Das Land ift wohlbewäflert und fruchtbar. 
Hauptort: Norristown. Republik. Mojorität (Präfiventenwahl 1872: 213 St.). 
2) Im ſũdöſtl. Theile des Staates Illinois, umfaßt 370 Q.-M. mit 11,437 E. (1870), 
davon 352 in Deutſchland und 4 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 6742 & Tas 
Land ift eben und fruchtbar. Hauptort Golconda. Republik. Majerität (Präfi- 
bentenwahl 1872: 591 ©t.). 3) Im mittleren Theile des Staates Minnefota, amı- 
fügt 720 D.-M. mit 2691 €. (1870), davon 81 in Deutſchland geboren. Das Land ift 
bügelig, wohlbewäſſert und frudtbar. Hauptort Glenmwood. Mepublif. Viajorität 
(Präſidentenwahl 1872: 583 St.). j 

Pope, verwandt mit dem beutfhen Pfaff (f. d.), ift in Der griech. Kixche ein Weltgeift- 
liher. PBrotopopen heißen die höher geftellten Geiſtlichen, in der alten Kirche ÄArchi⸗ 
ar Da das Wort P. einen verächtlichen Nebenbegriff in ſich hat, werben in Ruß⸗ 

and die Geiſtlichen jegt Jereiund Protoierei genannt. 

Poplar Bluff, Torenfhip und Boftterf, Hauptort von Butler Co., Miffonri; 840 €. 

Boplar Creek, Fluß in Tenneffee, mündet in ten Clind River, Roane Co, 

— 1) Poſt dorf in Boone Co., Jllinois. 2) Dorf in Gibſon Co., 

enneſſee. — 

Poplar Plains, Poſtdorf in Flemming Co., Kentudy. 

Poplar Ridge, Poſtdorf in Cayuga Co. New PYork. 

Poplartamn, Dorf in Vorcefter Co., Maryland, 

Popocatepetl, thätiger Bulkan in ver Bundesrepublit Mexico, 35 engl. M. ſüdweſtl. 
ton Puebla, ift 17,720 Fuß bed; fein Krater, welcher 3 Di. im Umfange mißt, hat eine 
Tiefe von 1000 Fuß. 

Poppelsdorf, Dorf 1/, Stunte von Bonn in ber prruß. Rheinprovinz, wit etma 
1700 E., ift mit Bonn durch eine Doppelallee verbunden, hat ein der Uniwerfität gehöriges, 
A kurfürſtliches Schloß und eine mit der Univerfität verbundene lanbwirthidaftliche 

kademie. 

Pöppig, Edunard Friedrich, verdienter deutſcher Zoolog, geb. am 16. Juli 1798 

zu Blauen im Königreich Sachſen, bereiſte den größten Theil von Europa und von 1822 
—32 einen Theil der Ber. Staaten, Cuba, Chile und Peru, wurde 1833 Profeſſor ter 
Zoologie und Vorftcher des Zeolegifhen Muſeums in Leipzig, und farb daſelbſt am 4. 
Ecpt. 1868. Er ſchrieb:“, Reiſe in Chile, Peru und auf dem Amazonenftrom" (Leipzig 
1835, 2 Bde. mit Atlas); Nova Genera ac species plantarum eto,” (3 Bde., ebd. 1836 
—45); „Landſchaftliche Anfihten und erläuternde Darftelung aus den Gebiet ber Ert« 
kunde” (ebd. 1839). Forſchungen auf ven verſchiedenen a een Gebieten 
legte er in verfchiedenen Zeitſchriften, wie in Erſch und Gruber's „Enchkiopärie” nieter. 











Vovoloriti vorphyy ” 


» Beynlarität (von populus, Belt), im politifchen Leben Vollsgunſt, in ber Literatur Ge⸗ 
meinverjtändlidjkeit. ; 

Population, ſ. Bevölkerung. 

Populus, Pappel(Poplar, Aspen), mit ber Gattung Weide (f.b.) die Familie der 
Saliaineen bilvend, umfaßt eine über Europa, Nordaſien und Nordamerika weit verbreitete 
Bflanzengattung ſchnellwüchſiger großer Bäume mit weichem, leichten Holze und ——— 

..ten, breiten, berzförmigen, eirunden, breiedigen oder rautenförmigen Blättern. ‚Die ge⸗ 
trennten männlicyen und weiblichen Blüten, welche fih lange vor den Blättern aus feitlichen 
Knospen entwideln, find von einem Honig abfondernden, bederfärmigen Organ umgeben, 
die männlichen mit vielen Turggeftielten Staubgefüßen; die Kätzchen find walzlich, die Schup- 
pen ftrahlig gefchligt und die Kapfelift eiförnig. Die Bappeln laſſen fich leicht durch Steck⸗ 
zeifer und Stedjtangen fortpflanzen; ihre Rinde enthält einen eigenthümlichen, kryſtalliſir⸗ 
baren Stoff, daS gegen Fieber wirkende Bopulin. Aus dem Holz einiger Arten ver- 
fertigt man Badtröge, Mulden, Sparren, Bremshölzer u. f. w. Die in den Ber, Staaten 
einheimijchen und in Europa als Zierbäume vielfady cultivirten Arten find: P. tremuloides 
(Awerican Aspen) mit glatter, grünlich weißer Rinde, welche gegen Wechſelfieber benutzt 
wird, ein 2050 Fuß hoher Baum; P. grandidentata (Large-Tootlied Aspen), größer 
als jene Art, mit weißem, feivenglänzendem Holz und grauer, glatter Rinde; P. heterophylia 
(Downy Poplar), 40—60 Fuß body, mit großen, anfangs weißwolligen Blättern ; P. monili- 
fera oder P. Canadensis (Cotton-Wood ; Necklace Poplar), über 80 Fuß hoch, mit ſtark 

eaderten, breiten, gezähnten Blättern, vorzugsweiſe an Fluß» und Seeufern wachſeud; 
>, angulata (Angled Cotton-Wood), ebenfo groß wie bie vorige; bie [höne lange Samen» 
wolle der beiden legten Arten wird mit Baumwolle gemifcht mitunter zur Darftellung feiner 
Zeuge benugt; P. balsamiferd (Balsam Poplar; Tacamahsc), 40-50 Fuß hoch, mit 
beaungelber, im Alter graulicher Rinde, männlicher braunrother, weiblicher gränlicher Blüte, 
wigt durch Knospen und Nebenblätter ein wohlriehendes Harz aus (eine Varietät davon 
iſt P. candicans, Baim of Gilead). Bon ben aus Guropa eingeführten Arten find noch 
zu erwähnen: P. nigra (Shwarzpappel); P. alba (Weif- oder Silber-Bap« 
peD, 30-80 Fuß bo; und P. dilatata (Lombardy — Urſprünglich einheimiſch 
ſt in Deutſchland nur die Zitterpappel, P. tremula. Bei ben Pappeln weicht die 
mãnunliche Pflanze oft weſentlich von der weiblichen ab, fo daß dies häufig u wei Arten⸗ 
namen Beranlaflung gegeben hat, fo ift 3. B. P. monilifera die männlide, P. Canadenais 
bie weibliche Pflanze, 

Parco, ein Ausläufer der Anden in der ſüdamerikaniſchen Republit Bolivia, erhebt 
fid) bis 16,000 Fuß Höhe. Aus diefem Gebirgszuge follen die Inkas große Mengen Silber 
gem haben. In der Nähe liegt die Stabt P., die Hauptitabt der Provinz gleichen 

amens. 

Poren (vom griech. poros, lat. porus, Durchgang, Ausgang) nennt man die Zwiſchen⸗ 
räume in allen Naturkörpern, infolge welcher Eigenſchaft, der Poroſität, fie von anderen 
mechaniſch durchdrungen werben können. Obgleich auch Flüſſigkeiten und Gasarten fich 
gegenſeitig durchdringen (Abſorption und Diffuſſion), ſo kann man doch nur an feſten Kör⸗ 
pern, theils mitroſtopiſch, theils erſt durch Verſuche P. nachweiſen. Körper, welche eine 
Structur zeigen (mie die meiſten Kryſtalle, Schiefer u. |. w.), ſowie alle organiſchen Stoffe 
find porös. Die P. find meift nicht mit feften, fondern mit flüffigen oder gasförmigen 
Korpern oder Aether erfilllt und häufig fo Hein, daß fie fid faft völlig der Beobachtung 
entziehen. Auffallende Beifpiele Der Poroſität find: die — von Metallplat⸗ 
ten für Flüſſigkeiten unter hohem Druck, die Abſorption von Gaſen durch Metalle und 
andere Stoffe, das Eindringen von Farbſtoffen in die härteſten Steinarten, das Durchdrin⸗ 
gen von Queckſilber und anderen flüſſigen Stoffen durch Holz, Leber n. |. w., bie 
Dunft- und Gasaushauchung von lebenden Pflanzen und Thieren (auf einen Q.-Zcl 
der menfhlichen Haut kommen über 1000 P.), das Durchfallen von grünem Licht durch 
dünne Golvklätthen u. |. w. 

Porphyr (vom: griedh. porphyra, Parpur) nennt man 1) hauptſächlich biejenigen Ernptiv- 
gefteine, welche eine vorwiegend aus Falfit gebildete dichte Grundmaſſe befigen; ſodaun 2) 
Geſteine mit Dichter, oder feinkörniger, oft glafiger Grundſubſtanz, in welcher Kryſtalle von 
Feldſpat, Quarz u. |. w. eingefprengt find. Die meiften größeren Minerallörner in den 
älteren fowohl, wie in den jüngeren vulkaniſchen Gefteinen find zerſtörte Kryftallindivinuen, 
die nur mechanifch von ber fie umhüllenden Materie fortgeführt wurden, und deren Bildung 
oder Ausſcheidung ganz unabhängig von der Erftarrung der Gefammtnafle gedacht werben 
kann. Die Alten bezeichneten nur die rothen Gefteine dieſer Gattung ald P.e; die grünen 
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und ſchwarzen Varietäten zähften fie zu den Marmorarten. - Die halbtryſtalliniſchen P.e 
find jünger als die. Öranite und Spyenite, welde von Porphyrmaſſen bäufig durchſetzt 
werben. Nach ber Grundmaſſe unterfcheidet man Hernftein-, Thon⸗, Obſidian⸗ und 
Bedjfteinporphyre, nad der Farbe den Rothen P., wozu ter Quarzhaltige, 
ber Felpfpat- nnd Duarzfreie B. gehören, den Grünen oder Diorit⸗P. 
und den bunfelfarbigen, den bafultähnlihen Gabbro. - . 

Porphyrius, neuplatoniſcher Philefoph, mit eigentlichen Namen Maldus, geb. im 
Tyrus 233 n. Chr., Schüler und Nachfolger des Plotin (f. d.), nad tefien Tode er im‘ 
demfelben Geifte Platoniſche Philofophie lehrte. Er farb in Rem etwa 70 Jahre alt. P. 
befaß viclfeitige Gelehrfaniteit nicht nur in der Philofophie, ſondern auch in der Grammatik, 
Rhetorik, Mathematik und Muſitk, und Klarheit und Eorrectheit in der Schreitweile. Ben. 
allen heidniſchen Schriftftellern hat er am gelehrteften und ſcharfſinnigſten gegen pas Ehri« 
ſtenthum in 15 Büchern gefchrieben, in denen er Widerfprüche in der Bibel nachwies und un⸗ 
ter anderem die Ewigkeit der Höllenftrafen als mit der ewigen Liebe Gottes unvereinbar beſtritt. 
Diefes Werk ſowohl als die Widerlegungsſchrift des Bifchofs Methedius von Tyrus, letztere 
wegen ber gefährlichen Eitate, wurden durch den chriſtlichen Eifer der Kaiſer Valentinian I. 
und Theodoſins I. vernichtet. Bon den vielen Schriften des P. find die meiften und be⸗ 
dententjten untergegangen. Einzelne hat X. Nand herausgegeben (Teipzig 1860). 

Porpora, Nicolo, italienifcher Componift, geb. am 19. Ang. 1686 zu Neapel, grütt- 
dete 1712 in Neapel eine berühmte Singfchnle, wurte 1719 Director am dertigen Conſer⸗ 
vatorium Degli Poveri di Gefä Criſto, lebte fpäter in VBenchig, Dresden, Wien, London, 
Neapel und ftarb im Februar 1766 oder 1767. Er componirte mehr als 50 Opern, zahle 
reiche Kammerſonaten, Oratorien, verfchievene Sonaten und Klavierftüde. 

Borrs oder Porrey, Gemeiner Lauch, Aſch- oder Winterlaud, eine zur 
Gattung Lauch gehörende Art (Allium Porrum), im Orient, Südeuropa und S 
dentſchland wild wachſend, wirb feiner Blätter und häutigen, Kinglichen, weißen Zwiebeln 
wegen häufig cuftivirt. Wan unterſcheidet Winter oder kurzen und Sonmer- ever langen 
$. Unter den Arten ift der fehr wohlſchmeckende weiße, bis armödide Monftröfe P. 
und ber Berlland zu erwähnen, welcher jene Heinen, als Küchengewärz beliebten, wei⸗ 
Ben, beeren⸗ eder erbfengroßen Zwiebeln, die ſog. Perlzwiebeln liefert. 

Porſenna, etruriicher König von Cluſium, rüdte, von ven aus Kom vertriebenen Tar⸗ 
quiniern in ihr Intereſſe gezogen, 507 mit einem Heere vor Rom, am ven Tarquinius Sa- 
perbuß wieder einzufegen; er fol durch die Unerfchrodenheit des Mucins Scävola zum: 
. Abzug bewogen worden fein. Nach anderen Berichten wurde Rom wirklich von-ihm, bis 
auf das Capitol, eingenommen, und erhielt nur unter fehr harten Bedingungen Fricten. 

A Richard, berühnter englifher Philolog, geb. am 25. Dez. 1759 zu Eaft-Rufton 
in Norfolk, wurbe in Cambridge Profeflor der griechiſchen Sprache, verzichtete, um nicht bie 
39 Artikel der englifhen Hockirche unterfhreiben zu müflen, auf feine Pfrünte und feine 
Profeffur, wurde fpäter Oberbibliothefar an der Royal-Inftitutien in Lonten und ſtarb 
bafelbft anı 25. Sept. 1808. Er gilt nad Bentley für den größten englifchen Kritiker. 
Er veranftaltete eine Eritifhe Ausgabe des Aeſchylos, won vier Tragödien des Euripives 
und bem Leriton des Photius nnd nahm Antheil an der Orforder Ansgabe des Homer. 
Bat. Watfon, “The Life of R. P.” (Lonton 1861). 

Borta, Baccio della, fe Bartolommeo, Fra. 

Portachuelo be Tucto, Paß zwifchen Tarnıa und Lima in Bern, 15,760 Fuß body. 

Portal (vom lat. porta, das Thor), der arditektonif verzierte Haupteingang zu einem 
Gebäude. Das PB. muß in Anlage, Ausſchmückung und Ausführung ten Charaftex 
des ganzen Gebäudes ausſprechen, fo daß fi daraus ein Schluß auf die Beſtim⸗ 
mung des letzteren machen läßt. 

Portalis, Joſeph Marie, Graf von, franzäfifher Staatsmann, geb. am 19. 
Febr. 1778, wurde 1804 bevollmächtigter Miniſter in Regensburg, am dann als Generals 
felretär in das Eultusminifterium und in den Staatsrath, wurde 1811 wegen Verlegung 
des Amtsgeheimniffes aus Paris verwiefen, doch fhen 1813 zum erften Präfiden- 
ten am Tailerlihen Gerichtöhefe zu Angers ernannt, kam bei der zweiten Reftauration in 
den Staatsrath und erhielt 1819 die Pairswürde. 1824 zum Präſidenten des Caſſations⸗ 
hofes ernannt, wurde er unter Martignac Minifter, nach dem Anstritte aus dem Miniftes 
rium eriter Präfident am —— und 1834 Bice-Bräfident ber Pairslammer; 1882 
übertrug ihm ein Decret diefelbe Stelle im Senate. Er ftarb am 4. Auguft 1858, 

Ben Aleghany, Boftvorf in Meſtean Co. Bennfylvania. 

ı Bort Allen, Poſtdorf in Loniſa Co. JZowa; 0 €, 








Vortage Vort Conway 4 


Vortage, Counties in ven Ber. Staaten. 1) Im nordöſtl. Theile des Staa⸗ 
tes Ohio, umfaßt 480 engl. Q.⸗M. mit 24,584 E. (1870), bavon 709 in Deutichland 
und 2 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 24,208 E. Das Land ift eben und fruchtbar. 
Hauptort: Ravenna. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1040 — 
2) Im mittleren Theile des Staates Wiſsconſin, umfaßt 800 Q.⸗M. mit 10,634 E. 
0 davon 1223 in Deutſchland nnd 5 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 7507 E. 

a8 Land ift eben und fruchtbar. Bauptort: Plover. Republik. Majorität (Prü- 
ſidentenwahl 1872: 788 St.). ; 

Bortage, einst in ben Ber. Staaten. 1) In Indiana: a) in Por- 
ter Co., 728 E.; b) im St. Sefept Co., 7TT E., ohne die Stadt Sonth Bend. 2) In 
Mihigan: a) in Heughton Co., 1540 E.; b) in Kalamazoo Co., 1050 E. 3) In 
Kivingfton Co, New Dort; 1338 E. 4) In Ohio: a) in Hancod Co., 899E.; 
b) in Ottawa Eo., 1246 E.; c) in Sunmit Co., 1594 E.; d) mit gleichnamigem Poft- 
dorfe in Ward Eo., 1069 €. ; j 

Bartage City, Stadt und Hauptort von Columbia Co. Wisconfin, liegt an ter 

Umaufee-St. Baul-Bahn und ift mit dem Wisconfin und Fox Niver durch einen Kanal 
verbunden; liegt 35 M. nördlich von Madiſon und 95 M. noroweftlih von Milwaukee, iſt 

auptort der Schifffahrt auf dem Wisconfin und ein wichtiger Markt für Fichtenholz. Die 

tabt wird in 5 Bezirke (wards) eingetheilt und hat 3945 E. (1870); es erſcheint eine 
wöcentlihe Zeitung in englifher Sprache. Unter ben etwa 1800 Deutſchen befteht ein 
Turnverein (BO Wlitgl.), der Gefangverein „B.-Licderkranz” (60 Mitgl.) und eine Loge 
ber ——— (50 Mitgl.). Gegen 70 Familien haben zu einer luth. Gemeinde 
vereinigt. 

Portage Lake, eine unregelmäßige, ſeeartige Einbuchtung in Honghton Co., Michi⸗ 
gan, welde ſich von der Leweenaw Bay aus faft Durch Die gie Holbinfel erftredt. ® 

Portage River, Flug in Michigan, entipringt in Livingſton Co. und fließt mit 
ſüdöſtl. Laufe Durch deu Portage Late in den Huren Kiver. 

Portament (ital. porsamento di voce), in der Mufit das Verſchmelzen eines Tones in 
den andern, fo baß jeder Ton in völliger Gleichheit der Stärke in den andern gleichſam 
üderflicht und mit ihm auf das Genanefte verbunden wird. 

BortsAintenio, Seehafen an der MRorbfüfte ver Infel Iamaica, Weſt⸗Indien. 

Bertzan:Brince oder Le Port Röpublicain, Hanptftabt Ver Negerrepublit 
Haiti, liegt an der Weftfüfte der Sat an der Bay von Gonaives, hat einen guten Ha⸗ 
fen und treibt lebhaften Handel. Die Stadt wurde 1749 gegründet und hat 25,000 E. 

ort Auſtin, Boftvorf in Huron Co. Midhigan. 

orta West —— eſtfäliſche Pforte, ein Engpaß im Kreiſe Minden, in 
der preußiſchen —** Weſtfalen, wird durch den Durchbruch der Weſer durch den 
Mordrand des Weſergebirges gebildet. Die beiden Eckyfeiler des Weſerthores bilden rechts 
der Jakobsberg, 400 Fuß über dem Weſerſpiegel bei Hausberge, und links der Wit⸗ 
tekindsberg, 679 Fuß Über dem Stromſpiegel. Auf dem Wittekindsberge ſteht ein 
75 Fuß hoher Thurm, fo wie eine alte Kapelle, in welcher angeblich der Sachſenherzog 
Wittekind getauft wurde. Die Eifenbahnftation Porta if O,, M. von Minden uud 1,, 
von Bad Seynhauſen entfernt. 

ort Barnett, Dorf in Yier &o., Bennfylvania, 

ort Byron. 1) Poſt dorf in Rod Island Eo., Jllinois, am Miffiſſippi Ri⸗ 
ver und der Weftern Union-Bahn, hat 576 E. 2) Boftborf in Cayuga Eo., New 
Vort, an der Nem York Eentral-Babn, hat 1 deutfche Intherifche Gemeinde und 1089 €. 

ort Carbon, Borough in Shuyikll Eo., Bennfylvania; 2251 €. 

ort Cheſter, Poſtdorf in Weſicheſter Co. New York, an der Nem VYork⸗New 
Haven⸗Bahn, hat 3797 E. und 2 deutfche Inth. Kirchen. 

Bert Elinten. 1) Bofldorf und Hauptort von Ottawa Eo., OBio, liegt an ber 
Miündang des hier in den Lake Erie mändenven —— River, von welchem and ein be⸗ 
trächtlicher Holzhandel getrieben wird.” B. C. hat 543 E., worunter Zweidrittel Deutfche, 
welche zur Hebung des Ortes weſentlich beigetragen haben. Es beftehen unter den Deut⸗ 
— ein Turnverein (30 Mitgl.) und eine kathefifhe Kirche mit etwa 1200 S. 2) 

oron 9 in Schusltill Co, Pennſylvania; 578 €. 

wort Eolborne, Hafenort in Welland Co. Provinz Ontario, Dominion of Ca⸗ 
naba, am Lake Erie und an der Welland⸗Bahn gelegen, hat 988 €, (1871). - 

Part Conwah, Poftvorf in King George Eo., Virginia. ' 
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Port Dalhsuſit, Hafenort in Lincoln Co., Provinz; Ontario, Dominion of Ca⸗ 
nada, am Lake Ontario und der Welland⸗Bahn gelegen, hat 1081 €. (1871). 

Port Depofit, Poſtdorf in Cecil Co, Maryland, am Susquehanna River und der 
Philadelphia⸗Baitimore Eentral-Bahn gelegen, hat 1839 €. 

sriefenille (franz., Brieftafcye), in Ländern mit conftitutioncller Verfaſſung fo viel als 
Miuiſterpoſten, weil die Diinijter mit dergleihen Mappen vor ihrem Souverain, fo wie im 
‚den Kammern zu erjheinen pflegen, dort ihre dem Monarchen zu haltenden Vorträge, hier 
ihre der Volförcpräfentation zu machenden Vorlagen darin mit fi) tragen. Auch wird 
"das Behältnig zur Aufbewahrung von Wertbpapieren in Gelbinftituten P. genannt. 

Port Elizabeth, bedeutende Hafen- und Handelsſtadt im Capland, Südafrika, an 
der Algoa Bay, hat bedeutenden Wollhandel, große Selbinftitute und gegen 10,000 E. 

Bort Elizabeth, Boftvorf in Sumberland Eo., New Jerfey. 

Bortepee (engl. sword-knot) ift eine Quaſte von Gold, Silber ober Seite, welche mit« 
telft eines ſchmalen Bandes von gleichem Stoff un das Degen- oder Säbelgefäß geſchlun⸗ 
gen, als Abzeichen der Dfficiere getragen wird. 

Porter, ein urfprünglich engliſches, ſchweres, dunkelbraunes Bier, welches nach ten 
Londoner Porters, von denen es hauptſächlich getrunten warb, fo genannt wurde, wirb 
jet and) in den Ver. Staaten und anderwärts vielfach gebraut, und wie andere Bierforten 
aus Malz und Hopfen hergeſtellt. 

Porter. 1) David, amerifanifcher ‚Seeofficier, geb. zu Boſton, Maſſachuſetts, im 

Febr. 1780, geft. zu Pera (Türkei) am 28. Diärz 1843, leiftete von 1800 an hervorragende 
Dienſte gegen die weftindifhen und tripolitanifchen Seepiraten, zeichnete fid im Kriege von 
1812 vielfach aus, commandirte mit Erfolg 1823—24 eine Expedition gegen die Secräuber 
in den weftindifchen Gewäffern, war 1825—29 Oberbefchlöhaber der Seemacht in merica« 
uifhen Dienften, wurbe vom Präſidenten Jadſon zum Oeneralconful in der Berberei, hierauf 
zum Charge d’Affaixes und ſchließlich gm Geſandten in Konftantinepel ernannt, mo er bis 
zu feinem Tode blieb, 2) David D., hervorragender amerilanifcher Admiral, geb. um 
1812 in Pennfylvania, diente während des Viericanifchen Krieges vorzugsweiſe vor Vera- 
eruz mit Auszeichnung, wurde 1861 beim Ausbruche des Revolutionstrieges zum Comman⸗ 
deur nud 1862 zum Befehlshaber der Mörferflotille ernannt. Während der Operationen 
auf den: Miſſiſſippi nahm er zuerft Die Forts unterhalb New Orleans, ging nad) Eroberung 
biefer Stadt den Fluß hinauf und nahm an ber eriten Belogerumg Vidöburg'’s theil. Im 
Okt. 1862 zum Commandanten der Flotille des oberen Mifliffippi und zun dear⸗Admiral 
ernannt, öffnete er Diefen Strom wiederum dem Handel und bombarbirte im Sommer 1868 
Bidsturg. Im Commando des nordatlantifhen Blokadegeſchwaders nahm er 1865 Fort 
Bifder, wurde 1866 Vice⸗Admiral und im Aug. 1870 der Nachfolger des Admirals Far⸗ 
ragnt. 
“ Borter, County im norbweftl. Theile des Staates Indiana, umfaßt 400 engl. 
DM. mit 13,942 €. en) davon 983 in Deutſchland und 11 in der Schweiz geboren; 
im 3.1860: 10,313 E. Hauptort: Balparaifo. RNepublik. Diejorität (Präſi⸗ 
dentenwahl 1872: 715 St.). 

Porter, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In Orforb Eo., Maine 
1104 €. 2) In Michigan: a) in Caß Co., 1933 E.; b) in Ban Buren Co., 1316 E. 
3) In Niagara Co. New Mort; 2042 E. 4) In Ohio: a) in Delaware Co., 819 E.; 
b) in Scioto Eo., 1965 €. 5) In Bennfylvania: a) in Clarion Eo., 1546 E.; 
b) in @linton Co., 1101 E.; c) in Huntingdon Eo., 1253 E.; d) in Iefferfon Co., 525 E. ; 
e) in Lycoming Co., 650 E. 6) In Rod Co. Wisconfin; 1223 E. 

order, Dorf in Gallia Co. Ohio, . 

orter8nille. 1) Tomnfhip in Tipton Co, Tenneffee; 1279 E. 2) Darf 
in New London Co., Connecticut. 3) Boftdorfin Dubois Co, Indiana. 
4) Borough in Butler Co, Bennfylvaniu. - 

Portfolio (ital., fo niel als Bortefenille), eine aus 45 Nummern befiehente 
Sanımlung wichtiger diplomatifcher Docuntente, weiche vom 28. Nov. 1835 bis 27. Mai 
1837 der Buchhändler Ridgway und die Gebrüder Shoberl in London publicirten. Die 
beveutungsvollften waren die rufliihen Depefchen aus ber Zeit von 1826—29, welche 
über bie eigentliche Bolitif des Cabinets von Petersburg die interefianteften Aufſchlüſſe 
gaben. Die ruflifche — ——— verſuchte nicht einmal eine Widerlegung derſelben, da ſie 
zu ſehr den Stempel ver Echtheit an ſich trugen. Dieſe Documente waren im Beſitz des 
Großfürſten Konſtantin, fielen nach veſſen Flucht ans Warſchau (1831) in die Häude des 
Härten Czartoryſti und kamen tur Bernittelung der engliſchen Kegierung in die Deffent- 
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lichkeit. Die erften 26 Nummern wurben, nachdem fie die ſächſiſche Cenſur paflirt, nuter 
bem Zitel: “Le P., ou collection de documents politiques relatifs & P’histuire contem- 
poraine” (2 Bde., Hamburg 1836) herausgegeben. 

Bart Gibſon. 1) Townfhip in Elaiborne Co. Miffiffippi; 1088. 2) Poſt⸗ 
dorf in Gikfon Eo., New York. - ‚ 

Port Henry, Poſworf in Effer Co., New York, der nörblihe Endpunkt der Whitehall⸗ 
Plattsburg⸗Avdiſon⸗Vahn. 

Port Hood oder Jestico, Hafenſtadt im Inverneß Co., Provinz Nova Scotia, 
an der Bay gleichen Namens im aͤußerften W. von Cape Breton gelegen, hat 1297 €. 

Port Hope, Boftvorf in Huron Co. Midigan. 

* Hope, Stadt in Durham Co., Provinz Ontario, Dominion of Canada; 
5114 ©. 

ort Howe, Hafenylap an der Oftküfte ver Infel Sau Salvador, Weft Indien. 

ort Hudſou, Poſtdorf in Eaft Feliciana Parifh, Louiſiana. Diefer Ort, flart 
befeftigt und von den Conföderirten unter General Gardner vertheidigt, wurde von den 
Unionstrappen unter Gen. Banks im Frühjahr 1863 belagert. Nachdem drei Verſuche 
(27. Mai, 11. und 14. Juni) den Ort mit Sturm zu nehmen, unter großem Berluft zu. 
rüdgefchlagen worden waren, beſchloß Banks P. H. nicht zu ftürmen, fondern einzufchliegen, 
Gen. Gardner capitulirte am 7. Juli und Gen. Banks machte die Garnifon, beftehend 
aus 6408 Mann, zu Kriegögefangenen. i 

Bort Huren, blühende Stadt in St. Clair Co. Mihigan, liegt am St. Clair Ri— 
ver, an der Mündung des Blad River, 2 M. vom Südende des Lake Huron; iſt ver öſtl. 
Endpunkt der Northern-Bahn und treibt lebhaften Handel, namentlich mit Fichtenholz. 
1851 wurbe ber Ort ald Stadt incorperirt; P. hatte im I. 1860: 4371 E. und 1870: 
6973 E. und wird in 4 Bezirke (wards) eingetheilt. 

Portici, Stadt, am Fuße des Befuv gelegen, ift berühmt durch das königliche Schloß 
dafelbft mit ſchönen Gartenanlagen, von wo man eine herrliche Ausſicht auf Neapel bat, 
Der Schloßpart reiht bis zum Deere und an diefem liegt das Heine Fort Granatello. 

Borticus (lat.), imalten Rom eine Sänlenhalle. Die B. waren theils für ſich ſelbſtſtän⸗ 
dige Bauten, theild waren fie an anderen öffentlichen oder privaten Gebäuden augebradt; 
auch wird der Säulenvorhof altchrifll. Bafititen P. genannt. 

- Bortille, Bergpaß in ben Anden, Chile; liegt in 14,365 F. Höhe. 

Bortiuncula (lat., der Heine Antheil), eine Heine berühmte Wallfahrtskapelle bei Aſſiſi, 
Italien, die der heil. Franz für fi und die Seinen von dem Klofter der Benedictiner in 
Subiaco als Gefchent erhielt, und bei welder das erfte Franciscanerklofter errichtet wurde. 

Port Jadjon, Foitvorf in Montgomery Eo., NewNort. 

— efferjon. 1) Poſtdorf in Suffolt Co. New York. 2) Dorf in Shelby 

o 


o. io. 

Port Jernis, Poftvorf in Orange Co., New ort, liegt an der Erie-Bahn, am Hud⸗ 
ſon⸗ und Delaware-Ranal und hat 6377 E., eine deutſche Loge der Odd⸗Fellows und 
eine luth. Gemeinde. —— 

Vort Kennedy, Poſtdorf in Montgomery Eo., Bennfylvania. 

Vort Kent, Poſtdorf in Eſſex Co, Nem Hort. 

Portland, Handelsſtadt im Staate Maine und —— von Cumberland Co., an 
ber Casco Bay und am Südendpunkbte der Atlantic⸗St. Lawrence⸗Bahn gelegen, welche 
Bahnen öſtlich mit Bath, Augufta, Waterville, Bangor und ſüdlich mit pen wichtigften 
Stäbten der Union in Verbindung ſtehen. P., 105 engl. M. norböftlid) von Boſton, ift 
auf einer Landzunge reizend gelegen, bie ſich von der Weftfeite in die Casco Bay erfiredt. 
Der Hafen, einer der beiten an ber atlantiichen Hüfte, wird durch die Forts Preble, Scam- 
me] und Gorges vertheibigt. P. ift wohlgebaut. Bon ben öffentlichen Gebänten find 
zu nennen un Ball 1859 gebaut, die United States⸗Court, das Zollhaus, das Boftamt, 
bie ſchöne “Mechanics? Hall” nnd das Athenänm. P. bat 3 tägliche Zeitungen mit 
Wohenandgabe, 6 wöchentliche Zeitungen, 4 monatliche Zeitfchriften, etwa 30 Kirden und 
verfchiedene willenfchaftliche Inftitute, namentlich bie “Society of Natural History” nıit 
einen! großen natuthiftorifhen Cabinet (1843 gegr.). Das “Portland -Athenaeum” 
(1826 gegr.) Bat eine Bibliothek von 11,000 Bänden. Ein Diarinehospital wurte 1855 
gebaut. Am 4. Juli 1866 wurde ver Gefchäftstheil ver Stabt nehft 8 Kirchen durch Fener 
zerört, welches einen Schaden von 10 MIN. Dell. verurſachte. Im 3. 1870 hatte P. 
31,413 E. und war in 7 Bezirke (wards) eingetheilt. 
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Portland, Stadt und Hauptort von Multnomah Co. Dregom, ber bevententfie San- 
delsplatz des Staates, Tiegt am Willamette River, 13 engl. M. von feiner VPiüntung in 
den Columbia und 110 M. vom Stillen Meere entfernt, unter 45% 30° nördl. Br. und 
120° 27° weft. 2. von Greenw. P. ift in den legten. Jahren ungemein raſch emprrgebläht, 
batte 1870: 8293 E., gegen 2874 im 3. 1860, und fland 1872 mit San Francikco turd 
die Oregon-Galifornia-Bahn und bie Welt Side⸗Bahn in directer Verbindung. Tie Siadi 
ift gut gebaut, hat zahlreiche Vranufacturen, befaß 1871 gegen 20 anf dem Willamette und 
dem Columbia fahrende Dampfbocte und fteht in regelmäßiger Dampſſchifffahrtsverbindung 
mit San Francidco, der Stadt Victoria anf Vancouver Island und tem Pugetſound. 
Segelpadetidiffe fahren Direct von hier nach San Francisco, New VYork, Honolulu, Japan, 
China und Liverpool. Die Stadt ift nıit Gas⸗ und Wafferwerken und mit Etrafeneifen- 
bahnen verfchen. Eine Bräde über ven Willamette mit tem am andern Stremufer raſch 
emporblühenden Eaft Portland it projectirt; außerdem befigt fie Dampffeuerſpritzen 
eine Bibliothek von 5—6000 Bänden, 16 Kirchen, 5 öffentlihe und 8 Prikatfihufen und 
Seminare, 3 Freimaurer⸗, 4 Odd⸗Fellows⸗ und 3 Good Templars⸗Logen, mehrere vorzüg⸗ 
liche Hotels und 5 Zeitungen. Bon ven hinter ter Stadt Lirgenten Hihen bat nıan eine 
Herrliche Ausſicht auf die Bergkette der Cascade Range mit ten 3Schneerieſen Meunt Hecd 
(11,450 F.) Mount St. Helens (9750 F.) und Mount Rainier (12,360 FJ. hech), deren 
Gipfel im Hintergrunde einer mit prächtigen Woldungen geſchmüdten, urwilden Landſchaft 
emporragen. Was ven Handel Portland's betrifft, ſo wurden 1871 von bier ans 78,853 
Tonnen Fracht nad) amerifanifchen Häfen und 23,852 Tonnen nad England, China, Er» 
nolulu u. ſ. w. verſchifft. Die Einfuhr ans amerilanifhen Häfen betrug in tamfelben 
Sabre 86,914 und von fremden Häfen 19,061 Tonnen. Der Gefonmtmwerib ter Ausfuhr 
belief fid) nad} fremden Häfen auf $692,228, der ter Ausfuhr $377,633. Mehl wurde in 
ven legten 6 Monaten von 1871 71,987 Faß ausgeführt, während nad England 1871 
10,432 Tonnen Weizen im Werthe von $469,068 gingen. Außerdem ienrten 20,000 
Fäſſer gefalzenen Lachjes, für ungefähr $200,000 in Tregen fabrieirte Wollwaaren, für 
9150,000 Wolle, $7000 Robhäute und $50,000 Pelzwerk aufgeführt, überdies große 
Diengen getrodneten und frifhen Obſtes, Hafer, Leintl, Speck und Schinken. Xen ven 
Einwohnern find etwa !/, Deutſche, unter denen kefonters die Jfracliten eine herrerragende 
Stellung einnehmen, wie denn ter 1871 gewählte Mayor (Philip Waflermann), fewie fein 
Borgänger (Bernhard Goldſchmidt) Jfrachiten waren. Die Deutfchen beſißen einen 
„Algemeinen Unterflägungsverein“ (gegr. 1871, mit 112 Mitgl.), einen „Unathängigen 
Schulverein“ (gegr. 1870, in welchem Jahre derſelbe eine Eule mit ungefähr 70 Hintern 
eröffnete), 1 Turnverein (gegr. 1871 mit 91 Mitgl.), 2 Legen, und zwar eine Odd⸗Fellews⸗ 
(„Minerva Nr. 19°, mit 75 Mitgl.) und 1 Druidenloge era Nr. 1”, mit 
72 Mitgl.). Außer einer järifchen Congregation Eeftcht feit 1874 auch eine evangeliſch⸗ 
lutheriſche Gemeinde mit 41 Mitgliedern. Unter ten in P. erfcheinenten Zeitungen be 
findet fi) nur eine deutſche, zugleich bie einzige in Oregon, tie wöchentlihe Oregon Dent« 
fihe Zeitung“ (feit 1868, Herausg. €. A. Yantenberger, Red. P. Schulze). 
vVortland, Townfhips in ten Ber. Etaaten. 1) Mm Tallas Co., Ala- 
bama; 1740 &. 2) Mit —— Poſtdorfe in Mirtdleſex Co, Connecti— 
ent; 4693 E. 3) In Whiteſides Co. Illinois, 986 E.; mit Poſtdorf. 4) In 
Cerro Gordo Co., Jo w a; 221 €. 5) Mit gleichnamigem Poſtdorfe in Jonia Co., 
Michigan, 2353 E.; das Poſtdorf hat 1000 E. 6) In Chantaugua Co. New York; 
1887 €. 7) In Erie Eo., Ohio, 681 E.; ohne bie Stadi Eantusty. 8) In Wis— 
confin: a) in Dotge Eo., 1286 E.; b) in Monroe Co., 630 €. 

Bortland, Boftpörfer und Dörfer in ten Ber. Staaten. 1) In In» 
diana: a) Boftdorf in Fountain Co.; b) Bene und Hauptort von Jay Co., 
468 E.; c) Dorf in Putnam Co. 2) Dorf in Ban Buren Co., Jowa. 3) Boft- 
dorfin Jefferfon Co, Kentudy. 4 In Minnefota: a) Dorfin St. Louis Er.; 
b) Dorfin Heufton Co. 5) Boftdorfin Callaway Co., Miffeuri, am Diffourl 
Kiver gelegen, hat 121 E., welche ergiebigen Tabak- und Weinbau treiben. 6) In Ohio: 
a) Dorfim Jadfon Eo.; b) Boftdorf in Meigs Co. i 

Vortland Channel, Bat im Stillen Ocean an ber Weftküfte von Norbamerika, 
er theilweife Die Grenze zwifchen dem Zerritorium Alasla und Britiſch⸗NRordameriba 

i t. 


Vortiland Grab, Vorgebirge und Leuchtthurm an ber Weſiſeite des Einganges zum Ha⸗ 
fen von Portland, Maine. 
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Portlaub⸗Vaſe, eine in-einem römiſchen Grabmal, welches man für Das des Kaiſers 
Alexander Severus und feiner Mutter Julia Mammäa hielt, während der Negierung des 
Bapftes Urban VIII. (1623—44) aufgefundene Vaſe, beſtehend aus einem blauen, durch⸗ 
Kun und darüber weißen Glatflug mit Reliefs, welche wahrfheinlid auf die Sage von 

elens und der Thetis over auf die Zurüdführung der Alleſtis aus der Unterwelt bezogen 
werden dürfen. Sie kam anfangs in die Barberinifche Bibliothel nad Rom, fpäter in dae 
Muſeum der Herzogin von Portland und zulegt in das Britifhe Dinfeun, wo fie 1845 
von einem gewilfen William Lloyd, welder fi durch dieſe That einen Namen machen 
wollte, von ihrem Poftamente herabgeſtürzt und zertrümmert, aber mit Exfolg wicher zus 
fammengefett wurde. ine Abbilvung ber $ findet fih in Piranefi's “Antielitd 
a (Bd. 2) und in Millingen’3 Ancient Inedited Monuments” (Bv. 1, London 
1823). 

artlandrille, in Otſego Co. New PYork. 

ort Lavaeta, Poſtdorf und Hauptort von Calhoun Co. Teras; 768 ©. 

art Leon, Dorf und Hafenort in Wakulla Co., Florida. n 

ort Lehden, Poftvorf in Lewis Eo., New ort. 
— Lonife, Townſhip und Poſtderf in Louiſa Co., Jo wa, 774 E.; das Poſtdorf hat 
Part Ludlow, Poſtdorf in Jefferſon Co., Territorium Bafhington, an ber Admi⸗ 
rality Bay; 259€. ; 

Port Madiſon, Poftvorf und — von Kitſap Co., Territorium Waſhington, 
an der Admirality —— 249 E.. 

Port⸗Rahon, At inorca. 
art Mercer, Dorf in Mercer Eo., New Jerſey. 
- Bort Metmay oder Mill Billage, Sechafen in Queen's Co., Provinz Nova 
Scotia, Dominion of Canada; 2136 €. (1871). 
Pr Mitchell, Dorf in Noble Co. Indiana. 
ort MRonmouth, Poſtdorf in Monmouth Co, New Jerſeh, ver noͤrdl. Endpunkt 
der New Ierfen Southern-Bahn, bat 100 E. 

Port Morris, Dorf in Cumberland Co. New Jerſey. 

Portueuf, County im mittleren Theile der Provinz Quebec, Dominion of Canada, 
am St. Lawrence River, umfaßt 10,440 Q.-M. mit 22,569 €. (1871). Hanpiort: 
Bortnenf, am St. Lawrence River, mit 1790 E. 

: Worte, |. Oporto. 

Porto⸗Alegre over Bortalegre, Hauptſtadt der brafilian. Provinz San-Bebro 
do Sul, liegt terrafienförmig am Norbrande der Lagon dos Patos, ift gnt.gebaut, hat 
. einen Hafen mit Schiffswerften und treibt bedeutenden Handel. P. iſt der Sit eines Prä⸗ 

nten ver Provinz und eines Biſchofs. Unter den etwa 22,000 €. find etwa 3000 

eutſche (die Hälfte proteftantifch), unter denen 2 deutfche Kirchen, mehrere Vereine und 2 

Beitungen, bie „‚Deutfde Zeitung“ und Ras kathel. „Bollöblatt“ beftchen. 

arto-Bello, |. Buerto-Bello, Ber. Staaten von Colombig. 

ort⸗· of⸗ Spain, Hauptſtadt der Infel Trinidad, Weftindien, an ber Weftküfte der⸗ 
fefben, nahe der Mündung des Carony River gieaen, ift fhön gebaut, treibt lebhaften Han- 
del, bat einen guten Hafen, der durch Fort St. David vertheibigt wird, iſt der Sit eines 
Katholifhen Erzbifchofs und hat 12,000 E. 

ort Ontario, Poftvorf in Oswego Eo., New Y ort. 

ort Orange, Townſhip und Boftvorf in Voluſia Co., Teras; 157 E. 
r ei Orchard, Dorf in Kitſap Co., Territorium Wafhington, an der Aomirality 

ah gelegen. 

— (ran. Punerto⸗Ricop die Heinfte, aber blühendſte der Großen Antillen, 
Weſtindien, gehört ven Spaniern. Das Innere der Infel ift eine breite Gebirgsmaſſe 
von etwa 1500 Zuß Höhe, deren höchſter Gipfel 3458 Fuß aufiteigt, mit bewäflerten und 
bewaldeten Ihälern und ie Be Landſtrichen. ie Juſel iſt gut — 
in einigen Flüßen findet ſich Golvfand; auch wird Silber, Kupfer, Eiſen gefunden. Der 

oben, erzeugt Kaffee, Baumwolle, Zuder, Cacao, Banille, Indigo, Maftiz, Ingwer,. Tas 

an. f.w. Die Thierwelt ift, abgefehen von den. eingeführten europäifchen Hausthieren, 
durch Pfanen, Hühner, Perlhühner, Kropfgänfe, fliegende Hunde, Schlangen, Eidechſen 
u.f. w. vertreten. Das Klima ift meift gelum und bie höheren Thäler eignen fih zum 
Anhau europãiſcher Getreibearten. P.⸗R. umfaßt.169,,, QM. mit 646,362 €. (1866 
davon etwa 340,000 Weiße, 60,000 ‚freie Faxbige und 46,000 Sllaven. ‚Der Handel i 
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bedeutend; 1870 wurben ausgeführt: 2,025,966 Centner Zuder, 7,293,011 Gallonen Mo⸗ 
tafle, 192,645 Centner Kaffee, 86,105 Centner Tabak, 7066 Ceutner Baummolle, 2458 
Gallonen Rum, auferbem Cocosnüſſe, Orangen, Bfeffer, Orlean, Farbeholz, Cigarren; 
im J. 1869 für 13,060,000 Escudos (1 E. = 50 cts.), während der Werth ter Einfuhr fig 
anf 18,120,000 €. belief. Im 3. 1867 liefen ein: 989 belabene Schiffe (191,498 Tonnen), 
847 Schiffe in Ballaft (67,672 Tonnen); dagegen liefen aus: 1044 beladene Schiffe (208,221 
Tonnen) und 132 in Bullaft (20,022 Tonnen). Die Infel zerfällt jegt in 6 Departements 
(Agnadilla, Arecibo, Bayamon, Gmayama, Humacäo, Payaquez und Ponce) und biltet mit 
den, den Spaniern gehörigen, Birginifben Infeln (Eulekra, Sutebrite und Viequez) ein be⸗ 
— Generalcapitanat. Hauptſtadt ft San Juan de Buerto-Rico, auf einer 

fel gelegen, die mit der Nordküſte von P.⸗R. durch eine Vrlide verbunten ift. Columbus 
entdedte bie Inſel 1493 und nannte ſie Isla de Sarı Juan Baptifta; 1511 murte fie ven 
on Spaniern in Befig genommen, die fie anfangs zum Berbannungsert für Berbreder 
enugten. 

Bort Benn. 1) Boftdorfin New Caſtle Eo., Delaware; 320 E. 2) Dorfin 
Lycoming Co. Bennfylvania. 

Port Perry. 1) Dorf in Perry Co. Miſſouri. 2) Poſtvorf in Alleghany 
&o., Bennfylvania. : 

Vorträt (franz., engl. portrait) nennt man bie bildliche Darftellung einer Perſonlichteit, 
in plaftiihen Werken H orträtbäfte 2 vorzugsweile aber auf Leinmand mit Oelfarbe 
Arge In Bezug anf lentere befteht die Vorzüglichkeit eines P. weniger in der ängſtlichen 

iedergabe ber montentanen Wirklichkeit, als vielmehr in der harakteriftifhen Skizzirung 
ber hervorſtechenden Eigenfchaften des Driginals, welche nach Umftänden feltft der Haͤßlich⸗ 
keit intercfiante Züge abzugewinnen vermag. — pr Meeifter in ver Borträt- 
malerei waren ber Veneiianer Tizian (f. d.), der Nicverlänter Ban Dyd, und ber 
Spanier Velasquez. Im neuerer Zeit wird die Porträtmalerei infolge ber ausgedehuten 
Anwendung ber Bootographie weniger gerflegt. 

Port Republic. 1) Früher Gravelly Landing, Poſtdorf in Atlantic Co., 
New Jerſey. 2) Poſtdorf in Rodinghan Co. Birginia. Siegreiches Gefecht 
ber Eonföderirten über Bundestruppen am 9. Juni 1862. j 

Port Rihmand, Poftvorf in Wapello Co. Jo wa, am Des Moines River, Ottumwa 
gegenüber, gelegen; 85 €. 

Port Royal. 1) Townſhip in Henry Co:, Kentucky; 1028. 2) Town- 
TBip und Boftdorfin Caroline Co., Birginia, 3543 E.; das Pofttorf bat 435 E. 
3) Dorf in Morgan Eo., Judiaua. 4) Boftdorf in Juniata Co. Pennſyl⸗ 
vania. 

Port Royal, Infel in Beaufort Co, South Carolina, auf welcher bie Stabt 
Beaufort liegt. 

Port Rohal (P. Royal⸗Entrance), Mündung ber Meeresftraße, welche ten 
Broad River in Beaufort Co, South Carolina, mit rem Atlantiſchen Deean ver 
bindet, bilvet einen der beften Häfen der Ber. Staaten mit einer Breite von nahezu 3 engl. 
Meilen und einer durchſchnittlichen Tiefe von 32 Buß. Dafelbft wurde bereit in der letz⸗ 
ten Hälfte des 16. Jahr. von franz. Hugenotten eine Colonie gegrändet, bie jedoch in der 
Bolge von den Spaniern zerftärt wurde. in zweiter Golenifationsverfud; wurde 1663 
von Engländern unternommen, denen Karl IL. Einen Freibrief ausgeftelt hatte. Doch 
wurde aud) biefe Anfiebelung, melde anfangs vortrefilich gerich, wiederum, und zwar durch 
von den Spamiern aufgereizte Indianer, zerftärt, und die Soloniften zur Flucht nad Char⸗ 
lefton gezwungen. Erſt nachdem fih das Anfchen der Provinz Karolina gefeftigt hatte, 
und die Indianer, troß des hartnädigften Widerftandes, immer mehr zurädgenrängt waren, 
wurden diefe fruchtbaren Gegenden mit Erfolg beficdelt. Nach dem Austrude des Secef- 
fionsfriege® wurden hier von den Gonföderirten verfchiedene Strandbatterien aufgeworfen, 
fo Fort Walter auf der Süpfeite der Infel Hilton Head, und Fort we a anf ber 
gegenüßerliegenden Anfel Brent Am 7. Nov. 1861 griff die aus 19 Kriegsſchiffen 
mit 400 Kanonen beftehende Bundesflotte unter Sommobore Dupont das Fort Waller von 
drei Seiten an. Fort Beauregarb konnte ſich nur vorübergehend am Treffen betheifigen, 
während erftere® von 200 dentſchen Artilleriften, unter dem Befehl des Oberften Wagener, 
des Majors Huger und der Capitaine Werner und Harms, fünf Stunden lang tapfer ver- 
theitigt wurde. Die Kriegegefhichte kennt kaum ein heftigere® Bembarbenient; in einer 
Stunde wurden, nad) officielem Bericht, 2100 Schäffe auf jene Erdwerke akgefenert. 
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Bort Royal, ehemalige Sauptftadt der Infel Jamaica, BWeflindien, wurde 1693 
durch ein Erobeben und 1722 durch einen Orkan zerftört. 

Port:Royalsdes:Ggamps, ein 1233 unweit Berfailles geftiftetes Eiitercienfer-Rounen- 
kloſter, weldyes in der Gefchichte des Janſenismus befannt wurde. Die Aebtiffin Angelica 

atte durch Errichtung eines Filialklofters in Paris 1626 Verbindungen mit ven Barifer 

heologen angelnüpft. Die Nonnen befannten fich unter der Leitung ihres Beſchützers, 
des Abts von St. Cyran, Jean Duvergier, zum Janſenismus, in dem fie nody mehr beitärt 
wurden, als jich bei ihrem Klofter die gefeiertften Theologen und eifrigften Verfechter des 
Janſenismus in einent befonderen Gebäude nieverliegen und ihre Bupübungen und Arbeis 
ten theilten, Als fie Die Bulle Alerander’s VIL., wodurch die Janſeniſtiſche Lehre verbannt 
wurde, nicht unterfchreiben wollten und auch fpäterhin, trog mehrerer Demäthigungen, 
ſtandhaft im Belenntniffe des Janfenismus verharrten, wurde 1709 ihr Slofter aufgehoben 
und von der Parifer Polizei zerftört. Vgl. Reuchlin, „Geſchichte von Bort- Royal“ (2 Bpe., 
Hamburg re Sainte-Beuve, „Port-Royal“ (5 Bde., Paris 184060); Kante, 
„Geſchichte der Päpſte“ (2 Bde). 

Port Said, ägyptiſche Hafenſtadt an der Mündung des Suezkanals (f. d.) in das 
Mittelländiſche Meer, war 1858 noch ein unbedeutendes Fiſcherdorf, hat ſich aber ſeit Be⸗ 
ginn der Durchſtechung der Landenge von Suez zu einem blühenden Handelsplatze erhoben, 
der, ganz in europäiſchem Styl angelegt, zahlreiche Werkftätten, Yagerhänfer, Hotels und 
ftattlihe Wohngebäude enthält, Sig einer ägnptifhen Verwaltungbehörde und der Conſuln 
verſchiedener Nationen it und gegen 8000 E., darunter neben Hegyptern vorzugsweiſe 
Dalmatiner, Franzofen, Italiener und Griechen, zählt. Am Menzalehfee befigt es einen 
geräumigen Binnenhafen mit Werften, Deafhinen- und Waarenhäufern, mährend der 
Außenhafen, zu dem ein binlänglic tiefer Verbindungskanal führt, durch zwei, 2250 und 
1600 Veter lange, künftlihe Mole gebildet wird. Im J. 1870 waren 1213 Schiffe (793 
Dampfer und 420 Seaelitife) mit einer Gefammtlaft von 760,168 Tonnen eingelanfen. 

Port Sanilac, Boftvorf in Sanilac Co. Michigan. 

Bort Sheldan, Poſtdorf in Ottawa Eo., Michigan. * 

Portsmouth, See⸗ und Hafenſtadt in ter engliſchen Grafſchaft Southampton, hat 
mit den Vorſtädten F ortfeaund Southfea 112,944 E. (1871), die eigentliche Stadt P. 
jedoch nur 10,896 €, P. ift der Haupthafen am Engl. Kanal und das Haupt-Seearfenat 
des Königreih8. Der Dieeredarm im W. der Stadt bildet einen ausgezeichneten Hafen, 
welcher, mit engem Eingange zwiſchen B. und Gosport, von feinem anderen in Groß- 
Britannien übertroffen wird. Das Baflin kann den größten Theil der englifhen Flotte 
faſſen; Ziefe und Ankergrund find vortrefflih. An demfelben liegen große Dods mit allen 
Anlagen für den Bau von Kriegsihiffen (1164 su lange Setlerbahn, Schmichen für vie 
größten Anker, Kupferſchmieden, Walzwerte und Waarenlager jeder Art); in Kriegszeiten 
beihäftigen die Docks 4000 Mann. Hier ift das Flottenzahlamt und das 1729 gegrüntete 
See-Eollegium. Südlich von den Docks Liegt das Artilleriearfenal mit Laboraterinm. 
Die Rhede Spithead vertheivigen Southjea Eaftle und die Forts Cumberland, Black⸗ 
boufe und Monkton. Die Induftrie P.'s iſt nur imfofern von Belang, als fie mit ten 
Marinewerfitätten in —— ſteht. Der Handel, namentfid der Küſtenhandel, iſt 
nicht unbedeutend. P. hat eine Schiffspaufchule, einen Philofophiichen Verein mit Mu⸗ 
eum, Athenäum, Handwerkerinſtitut. Ein Kanal führt von B. nad Arundel und London. 

., das alte Portus Aduürni, wird zuerft zur Zeit der Angelſachſen erwähnt. Unter Alfred 
dem Gr. wurde hier eine Flotte gegen die Dänen ansgerüftet. Unter Eduard IV. wurben 
die Befefligungen begonnen und unter Richard III. vollendet. Unter Heinrich VIIL. wurde 
E: zum Haupt Dlarinearfenal erhoben. 1782 ging hier das englifche Kriegsichiff „Royal 

orge” bei vollftändiger Winpftille, während der Kommandant, Admiral Kempenfelot, in 
feiner Eajüte fhrieb, mit 1000 Berfonen unter, 

Bortsmontig. 1) Eine der Hauptftäbte von Rodingham Co., New Hampfbire, 
it 54 engl. M. nörblid von Bolton, 5 DM. vom Meere, am rechten Ufer des Piscatagna 
River und ber P.-Bahn gelegen. Der Hafen, zwiſchen der Stabt und ber Mündung 
des Fluſſes, wird durch die Forte MeClary und Conſtitution vertheidigt. P., der 
einzige Seehafen des Staates, treibt lebhaften Handel, hat viele Manufacturen, liegt auf einer 
Halbinfel, welde durh den Piscatagna gebildet wird, und ſteht durch Brüden mit Kitterey 
in Maine und New Eaftle auf Grand Jöland in Verbindung. Bon öffentlihen Gebäuden 
Ar das Staatsarjenal, Arhendum und 2 Markthalien zu erwähnen. Im Athenäum be⸗ 

ubet ſich eine Bibliothef von 10,000 Bänden. Die Stadt hatte 1860: 9339, 1870: 9211 €. 
und wird in 8 Bezirke (wards) eingetheilt. Es erſcheinen 2 tägliche Zeitungeh mit Wochen⸗ 
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ausgabe und 1 Wochenzeitung. 2) Blühende Stadt und Hauptort von Scioto Co., 
Dbhio, liegt am Ohio River und ber Diarietta-Cincinnati-Bahn und anı Entpunfte Des 
Dhio-Erie-Kanals, 115 engl. M. oberhalb Cincinnati und 90 M. ſüdlich von Columbus. 
Durch Dampfboote fteht P. in regelmäßiger Verbindung mit Cincinnati und anderen 
Flußhäfen; auc unterhält e8 bebeutende Manufacturen in Holz. und Eiſenwaaren. P. 

hatte 1860: 6268 E.; 1870: 10,592 E. und wird in 5 Bezirke (wards) eingetgeilt. Unter 
den Deutſchen bejteht je 1 Loge der „Odd Fellows“ und der „Harugari“. Es erſcheinen 4 wö- 
hentlihe Zeitungen, darunter eine deutſche, der „PB. Correſpondent“ (feit 1858, Herausg. 
€. Kaine). 2: Seehafen und Flottenfiation der Ver. Staaten, der Hauptort von 
Norfolt Co., Virginia, ift am linken Ufer des Elifabeth River, Rorfelt gegenüber, 8 

“engl. M. von den Hampton Roads gelegen. Der hier?/, M. breite Fluß bildet einen 
ausgezeichneten er Die Bundesregierung befigt in ber Vorſtadt Gosport einen 
Schiffsbauhof. P. ift ber Entpuntt der Seaboard⸗ Roanoke⸗Bahn, ftcht durch dieſelbe mit 
Charleſton, South Carolina, in Verbintung, wurde 1752 gegründet, hatte 1860: 9496 E., 
1870: 10,492 E. und wirb in zwei Bezirke (wards) eingetbeitt, 

Vortsmouth, Townfhips inden Ber. Staaten: 1) Mit gleihnanigem Boft- 
borfe in Bay Eo,, Michigan, 1660 E.; das Poftvorf hat 1243 E. 2) In Carteret Co., 
North Carolina; 341 E. 3) In Newport Co., Rhode Island; 2003 E, 

Portsmouth. 1) Dorf in Garrel Co., Jllinois. 2) Dorf in Allegan Co., 

i 


igan. 
ort Tobaeee, Poſtdorf und Hauptort von Charles Co, Maryland; 215 €, 
; ort zunniak, Poſtdorf und Hauptort von Jefjerfon Eo., Territorium Wafhing- 
on; 593€. 

Port Treverton, Poſtdorf in Suyber Co., 7 ennſylvania. 

Portugal, ein are, das fünweftlichfte Land Europas, wird in N. und DO. von 
Spanien, inı S. und W. vom Atlantiſchen Ocean unfchloffen, ‚bat tie Geſtalt eines Täng- 
lichen Viereds, deſſen Langfeiten von N. nach S. geben, liegt zwiſchen 36° 58’ und 42° 7° 
nörbl. Br. und zwiſchen 80 9° und 119 14° öfil. 2. von Ferro und mißt 78 M. von N. nad S., 
28 von W. nad) D., bei einem Arcal von 1622,,, QM. Außer tem Beftlante gehören zu 
P. in Europa die Yo ren und die Infel Madeira mit einem Areal von 61,,, Q.⸗M. 
und 365,821 E. Portugal auswärtige Befigungen, gegenwärtig in General 








gouvernements eingetheilt, find: N 
I. In Afrika: Q.⸗M. mit Einw. 

1) Die 14 een Infeln, von denen 9 be- 
wohnt find ( re, 1869). .2.4= au. ee TT a 70,164 

2) Die Senegambifhen Handelsfactoreien, theils 
auf. dem Seftlande, theild auf den Biffao-Infeln (1843)... 1687 8,500 
3) Ajuda (1865) -n..0r0cnennaen nennen nn BURN 0,4 ‚700 
4) Die Guinea⸗-Inſeln San-Theme und Principe (18712 21 23,046 
5) In Südguinean Angola, Benguela, Moſſamedes (1865) 14,700 2, 000,000 
6) Mozambique, Sofala m. f.w......-.- —— 18,000 300,000 

II. In Wien: 

7) Soa, Salcete, Bardezn.f. w. (1864)........... 68, 474,234 
8) Damao (1866)......... ange ewen esse Ts 40,980 
9) Din (1864)... -.--...--.. : N a O,18 12,308 
10) Indifher Ardipel 260 850,300 
11) Ehina:-Macao (1866)................. O,gs 100,000 
Total........ Re ER ee =» 34,820 3,880,227 


Die Küftenbilbung ift im Allgemeinen Feine befonders au: und durch Klippen und 
Untiefen der Schifffahrt fehr hinverlih. Die im Ganzen 108 M. lange Hüfte ift von bet 
Minho-Miündung au ein. breiter, fandiger, klippenreicher Strand. mit. großen, zur Salz 
.gewinnung benugten Silmpfen und vielen Dünen, hier und ba von fteilen Felſen u, 
$n der Süpdweftede ift fie wit einer hoben, zadigen, unzugänglichen Felſenmauer eingefakt, 
„bie in das Cabo de Sao-Bicente, das ſüdweſtlichſte Cap von u ausläuft, mit feinen mehr 
als 200 Fuß hohen Wänden, an benen daß tiefe, dunkelgrüne Meer furdtbar brandet. Die 
Süpfüfte bietet bis Faro, mo ber Golf von Cadix beginnt, zerkfüftete Felſen und. Heine 
Buchten; yon bach äft. fie mit herrlichen Wäldern von. Del- und Jchannisbrodbänmen be⸗ 
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deckt und Hat zahlreiche Ortſchaften nnd Landhäuſer; dann wird fie niedrig bis zur Diün- 
dung des Guadianug, wo weiße Sandſtrecken und braune Strandſümpfe erſcheinen. Gute 
Hafenpläge bieten faft nur Die Mündnngen der großen Flüffe var. “ 
P. it ein Küftenland und nur eine natürliche Gertfegung des Gebirgs⸗ und Flußſyſtems 
Spaniens, vorwiegend Hodhland. 1) Das Nordportugiefifhe Bergland if 
eine Fortfegung der Bergterruffe non Galicien und befteht aus der nördlichen Kette, welche 
fünlih vom Minho in der Serra de Santa⸗Luzia mit dem 7400 Fuß hohen Monte-Ga- 
viarra endet, und ber ſüdlichen, im N. von Braganza mit ver Serra de Wontezinho (7000 
Fuß hoch) beginnenden, an die fi die Serras Billarolho, Marao und Vallrago ans 
ſchließen. Oranit iſt vorwiegend, der Reſt Hebergangsfermen. Das ganze Gebirgsland 
trägt einen theild nordiſchen, theils füblidyen Charakter, nnd die Provinz Minho ut mit 
ihren fruchtbaren unt bevölkerten Thälern paratiefifch ſchön. Südlich davon ſchließt ſich 2) die 
Bergterraffevon Beira, eine Fortfegung des caftilifchen Scheidegebirges mit ber 
Serra v’Ejtrella, in deren Mitte Die 7200 Fuß hohe Malhao de Serra liegt, im D. der- 
felden erhebt fih die riefige Felemaſſe des Cantaro⸗Delgado. Das Weftende bildet bie 
1800 Fuß habe Serra de Cintra, im NW. von Liffabon, deren Rordſeite mit immergrünem 
Gebüſch bedeckt und in fchattigen Schluchten reich bewäflert ift. Nach W. fällt das Gebirge 
zu einem öden, flachen, 50—80 Fuß hohen Plateau ab, das in dem fteil in's Meer ſprin⸗ 
genden Cabo da Ioca endet, der weſtlichſten Spite des enropälfhen Feſtlandes. Den ©, 
von P. bevedt 3) das Algarviſche Gebirge, eine Fertfegung des andalufifhen 
Scheidegebirges mit feinem Hauptarm, der Serra de Malhao, von der nad allen Seiten 
bin Zweige ausgehen. Nach W. erhebt fich die granitifche, gewaltige Serra de Monchique, 
der höchſte Theil des Gebirges, mit ben 3830 Fuß hohen Foia. Die nördliche Schieferkette, 
die Serra de Mozquita, bevedt mit ihrer Beräftelung einen großen Theil von Alemtejo; 
bie ſüdliche, mit ihrem bedeutendſten Zweige, ber Serra Figneira, die fid} nahe bis zum Cap 
St.⸗Vicente erjtredt, geht raſch in Hügel und Plateaur Über, welche am Meere als ſchroffe 
Felſen enden. Die ganze Vegetation hat einen ſüdlichen, Halb afrifanifhen Charakter. 
Nächſt Italien ift fein Land Europa’s fo vielen Erdbeben ausgefett, wie die Pyrcnäifche 
Halbinsel, die namentlich in mittleren und ſüdlichen Portugal fehr heftig find und ſich fafl 
jedes Jahr wiederholen. Theil Krater, theils Trachyt- und Bofaltformationen zeugen für‘ 
ben Bullanisınus. Die ausgedehnteften Ebenen finden ſich in Alemtejo, Eſtremadura und 
Beira, zum größten Theil “‘Campos” oder Heideflächen. 
Bewäfferungsverhältniffe. Der Minho, der nörblihe Grenzfluß zwifchen 
Spanien und P., wird bei Salvatierre, 5 M. vor feiner Mindung, für Heinere Fahrzeuge 
ſchiffbar, verurfacht in feinem Unterlauf bänfig verheerende Ueberſchwemmungen und bat 
eine breitere Mündung ald der Doro (bie# ift der Name des Duero in P.). Letzterer 
fließt faft fortwährend in einem engen Bett mit fteilen Ufern und bat aud eine ſchmale, 
von felfigen Hügeln begrenzte und durch eine Sandbank fait gefperrte Mündung; feine 
ſchiffbare Strede beträgt, von Torre de Dioncorvo an, 19 M., doc Tonnen Scefchiffe nur 
bis Dporto gehen. In P. nimmt er rechts den Sabor, Tun, Tamega, lints ven Coa auf. Auch 
er überfihmwenmt häufig die Ufer des Unterlaufes. Der Teio erhält rft in B. ven Charak⸗ 
ter eines Stromes und ift von Billavelha an in einer Strede von 25 M. ſchiffbar. Unter 
halb Salvaterra theilt er fih in zwei Arme, welche eine Art von Delta umjchließen, ein 
fumpfiges, mit Deihen eingefaßtes, angebantes Marfhland von 3 M. Länge und-1 M. 
Breite, und dann münden alle Arme in bie prachtuofle, 21/, Dt. lange nnd 1'/, M. breite 
Bai von Liffabon, die gegen W. durch Die breite Entrada do Tejo mit Dem Dieere verbun- 
ven if und ben Charakter eines Meerbuſens bat. Seine bebeutenpften Neben⸗ 
fläffe in P. find rechts Zezere, links Sorraya und Canba. Der Guabiana burd- 
ftrömt das öftlihe Alemtejo, mündet, nachtem er zmei Mal anf eine Strede die Grenze 
. gegen Spanien gebifvet, in deh Golf von Eabir und ifl von Mertola ab ſchiffbar. Die 
wichtigſten Küftenfläffe find die Lima und Bonga, der Mondego und der 6 DR. weit ſchiff⸗ 
bare Sado. Landſeen hat P. nicht, außer 4 Alpenfeen im höchſten Theile ver Serra 
dEſtrella. Die zahlreichen Diimeralguellen werden nur wenig benntzt. Erft in neuerer 
Zeit hat man die Banalifation begonnen; es gibt 3 kurze, vom Tejo ansgehende Sciff- 
fahrts und Bemwäfferungstanäle, der Azambuja⸗, der Alplapı- und der Rio-Major- Kanal. 
Das Klima ift im Allgemeinen fehr günftig; der größte Theil des Landes gehört zur 
füdeuropäifchen oder wärmeren genräßigten Zone, mit einer mittleren Temperatur von 12° 
bis 14°,,; in ber fubtropifchen oder afrilantfchen, bis zu 179, liegt Algarve. Die Luft iſt im 
Ganzen feucht und duch Seewinde erfriſcht. Eines ver angenehmften Klimate hat Enim- 
bra nsifigen feiner heißeſten und kälteſten Jahreszeit ift nur ein Unterfhieb won 7°, 8.), 
€.-$. IX. ; ; 45 
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mit mäßig feuchter, immer veiner Luft und nur ſehr wenig Froſt und Schnee. Regen fällt 

in ber nördlichen Hälfte im Herbft, in ver fünlihen im Winter in großer Menge, in Som⸗ 

mer felten. Gewitter kommen nur zur Zeit der Aequinoctien und im Winter vor. Der erfie 

—— beginnt im Januar, der zweite gegen Ende September, die Ernte ſindet im Juni 
att. 


Bevölkerung. Nah der Zählung vom 1. Jan. 1864, wie daß officielle Merk 
“Estatistica de Portugal” angibt, famen auf das eurcpäifche Feftland 3,927,392 Ein« 
wohner, davon 1,516,482 auf die ſtädtiſche Bevöllerung, d. b. auf die Geſammtbevölkerung 
aller Städte mit mehr als 2000 Einwohnern 38,,/, (2011 auf die D.-M.); auf 61,,, 
DM. der europäifchen Infeln kamen 359,603 Bewohner. Von den Stätten tes Eontis 
nents gab e8 eine (Liffabon) mit 224,363, eine (Operto) mit 89,194, neun mit 10—20,000, 
43 mit 5—10,000, 24 mit 4—5000, 80 mit 3—4000, 189 mit 2—-3000 Einwohnern. 
Die beteutendften Städte find Lifjabon, Oporto, Braga, Coimbra, Setubal, 
Loule, Evora, Elvas, Tavira, Dvar, BovoadeBarzim. Dieofficicle Zäh⸗ 
lung des Jahres 1868 ergab für das Feſtland 3,995,153, alſo feit 1864 einen Zuwachs ven 
— während ſich die Gefammtbevölkerung des europäiſchen Portugal auf 4,360,974 

elief. 

Die Portugieſen ſind, wie die Spanier, ein Miſchvolk, doch weniger mannigfaltigen Ur⸗ 
fprunges; arabifches Blut gibt e8 noch viel in Algarve und Alentejo; unter ten Fremden 
find die Engländer, in beren Händen meift der Hantel if, am zahlreichften; unter ver 
äußerft ftarken, dienenden Claſſe gibt ed and) Ereolen und Neger; auch Zigeuner bat P. 
Der Bortugiefe befigt eine glühenre Anhänglichkeit an das Vaterland und tie Acligien, 
tühnen Unternehmungsgeift, große Tapferkeit, Unerfchrodenheit und Ausdauer, Fröhlichkeit 
und blühende Phantafie, ift höflich, gaftfrei, Tienftfertig, mäßig und nüdtern, aber aud 
ſinnlich, genußfüchtig, jähzornig, eiferſüchtig, eitel, radfüchtig, biget, abergläukifch, pracht⸗ 
liehend und verfchwenderifch. Haß gegen die Epanier erfüllt, in Folge ver verfuchten Unter» 
drüdung, das ganze Volk. 

Birtbfhaftligde und Verkehrsverhältniſſe. Bon tem Areal des por- 
tugiefifhen Befllandes waren 1854 7 °/, ten Getreitebau, 3,,0/, tem Weinkau, 4,,%/, ter 
Delbaumzucht gewibmet, und bie mit BWalo bebedte Fläche wurde auf eima 7 %/, berechnet. 
Weit über die Hälfte ver Gefanmtoberfläche befteht noch jetzt theils aus unproductivem, 
theil8 ans zur Viehweide benutztem Terrain. Die niebrige Etufe, auf ver ſich bie 
Landwirtbfchaft in P. befindet, hat ihren Grund im Mangel guter Verkehrsſtraßen, in tem 
gebräuchlichen Syſtem der Brachen⸗ oder Dreifelder⸗ und Weidenwirtbichaft, moturd vie 
Ländereien nur vorübergehend angebaut und meift zur Viehzucht vermentet werten; in dem 
Umftand, daß die Verpadhtung in der Regel nur auf cin Jahr gefchieht, und namentlid) 
barin, daß der bei weitem größte Theil des culturfähigen Bodens eniweder in ten Hänten 
von Großgrunbbefigern, die nicht einmal auf ihren Gütern Ichen, oder ter Kloſter⸗ 
geiftlichkeit concentrirt war, ein Webelftand, ver feit Aufhebung ter Klöfter und Ein- 
ztehung und Barcellirung ihrer Güter, woturd ter Heine Gruntbefig vermehrt wurte, 
fchon bebeutend vermindert iſt. Ebendahin wirkte die Aufhebung ver Majorate tur das 
Geſetz vom 9. Mai 1863 und bie Ablöfung der Renten; aber troßbem ift das Grundeigen⸗ 
thum noch wenig getheilt, indem durchſchnittlich ein Beſitzthum 58%/, Heltaren unfaßt (in 
Belgien mır 3, in Frankreich 4 Hekt.). Durch BVerbefferung ter Verkehrsſtraßen und 
Grändung landwirthſchaftlicher Anftalten, wie die feit 1852 beitchende Königliche Agricul⸗ 
turſchule zu Liſſabon, ift man beftrebt, die Bobencultur auf eine höhere Stufe ter Entwide- 
lung zu.erheben. Bon Getreidearten bringt B. Weizen, Roggen, Hafer, Gerfte, Moor⸗ 
birfe, Mais hervor; ferner Heiß, Rips, Bohnen, Puffbohnen, Erben, Kichererbſen, Lin⸗ 
fen, Lupinen, Runkelrüben, Kartoffeln, Flachs, Hanf, Esparto. Die Erdbeerencultur wird 
in P. in’großem Maßſtabe betrieben; allgemein verbreitet, doch Bent forgfältig betrieben, 
ift Die‘ Dlivenzucht; ber Süden producirt eine reihe Menge von Sürfrüchten, wie Manteln, 
Feigen, Johannisbrod, Orangen, Kaftanien, Datteln, Algarve fogar Bananen. Während 
1811 noch 366;149 Moios (A 15 Scheffel) Getreide inıportirt werben mußten, belief fid} 
1849 ver Erport ſchon anf 30,331 Moicd. Laut minifterieller Berechnung betrug tie 
Getreideproduttion flir 1854: 1,909,020 Moios, die Confumtien 1,241,185, der Ueber⸗ 
ſchuß alfo 67,835 Moios; die Ansfuhr ergab 10,293,000 Fres.; der Export an Karteffeln 
flieg 1855 auf 144,609 Alqueires oder Scheffel, ber von Del 1865 auf 2503 Pipen. Tie 
Drangenernte berechnete man 1862 auf 515 Mill., die Citronen auf 24 Mid, Stüd. Toy 
der hoͤchſten Berentung für P. ift ver Weinbau; im Eontinentalgebiete allein bedecken tie 
Weinberge etwa :824,000 Heltaren. Bor der Traubentrankheit, melde (feit 1857) ver 
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Beinprobuction außerordentlichen Schaden that und fie auf Madeira faft ganz vernichtete, 
betrug die durchſchnittliche Jahresernte 800, 000 Bipen, mit einen Bruttowerth von 8, einem 
Reingewinn von 3/, Mil. Milreis — $3,621,333.10. In welcher Weiſe tie Car 
famität die Production beeinträdtigte, zeigt eine Aufitellung der “Correspondencia _ 
de Portugal” von Juni 1866; denn während die Weinausfuhr ans dem Hafen von 
Porto für 1856 noch 41,721 Bipen betrug, fank fie 1858 auf 16,690 und flieg 1865 
wieber auf 39,208 Pipen. Die Hauptweindiftricte find Alte-Douro, Eftrematurg 
und Algarve, die beften Sorten die Portweine von Alto-Douro, die Moscatels von Cars 
ravellos und Setuval, die Rothweine von Torres⸗Vedras und Collarcs, die Weißweine von 
Faro und Sines. Die Forftwirthfchaft wird nur in den Staatsferften regelrecht betrieben; 
tie Hauptwaldbäume find Binien, Eichen, beſonders Korkeihen und Kaftanien. Die Vieh— 
zucht wird gegen früher vernadläffigt, namentlich die Pferdezucht, auch Die ter Maulthiere 
und Sfel. Kinder züchtet man hauptfächlich in den nörblichen Provinzen, Ziegen in allen 
Gebirgsgegenden, Schweine und bie — Schafe in Beira und Alenıtejo, Seidenraupen 
* in Braganza und Beira, Bienen in ben an Eiftusheiden reichen Provinzen Alenıtejo und 
Eftremadura. Unbeventend ift die Jagd, befto wichtiger. die Fifcherei, welche ein Haupt⸗ 
erwerbszweig der Bewohner und eine fehr bedeutende Einnahmegnelle für den Staat ift, 
indem fie einen ——— Jahresbruttoertrag von 1 Mill. Milreis — $1,120,000 
liefert, wovon 6%, in die Staatskaſſe fließen; doch dedt dieſelbe nod nicht die Bedürf⸗ 
niffe der Bevölkerung, indem außerdem jährlih mehr als für */, Mill. Stodfifche einge- 
führt werben. Der Bergbau wirb in P. von allen Ländern Europas am fdlechteften be= 
trieben und ift zum großen Theil in den Händen von Ausländern. in findet ſich überall, 
aber nirgends ein Hochofen, außerdem Blei, Kupfer, Anthracit- und Braunkohlen. Weit 
wichtiger und ergiebiger iſt die Salzprobuction, bie in P. keine Regalie, fondern frei gege⸗ 
ben iſt. Ihr jährliher Durchſchnitisertrag wird auf 390,000, die Ausfuhr auf 162,000 
Moios zu ebenfoviel Milreis angegeben. Es gibt nur eine Salzquelle, die von Rio-Wa- 
jer in Eſtremadura, alle übrigen Salinen find Salzmoräfte am Meere, die ſeg. Marinhas, 
wo das Salz nur durch Verbunftung gewonnen wird. Das in Europa ald das sorzäglichte 
Scefalz anerkannte kommt unter dem Namen Salz von St.⸗Yves auf die europäißcdhen 
Märkte. Endlich beſitzt P. großen Reichthum an ſchönen Marmorarten, trefflihen Bau⸗ 
ſteinen, worunter beſonders die Kreidekalkſteine von Liſſabon und die Granite von Oporto 
ur nach Braſilien ausgeführt werben; ferner Tithographiefteine, Granaten, Hyacinthe, 
ergkryſtalle, Achate, Amethufte, Thon, Mergel- und Sandfager aller Art und in der 
Nähe von Oporte auch Porzellauerde. 

Weit lebhafter ift Dagegen die portugieſiſche In duſtrie, deren Hauptfite Oporto und 
Liſſabon find, die fich feit ihrer Befreiung aus flantliher Bevormundung ſowie feit Einfilh- 
tung der Gewerbefreiheit energifh entwidelte. Am bebeutenpften ift Die Woll⸗, Sci- 
ven» und Baummollinduftrie (1862 betrug die Wollprobuction 4,750,222 Kilogr., 1865 
warden 51,992 Kilegr. Seide ausgeführt); dann die Fabrication von Gold- und Sil⸗ 
ber», Eifen- und Blechwaaren, Waffen, Meffern, Töpfergefhirr und Steingut, Stearin- 
lihtern, Seifen, Chemitalien, Conſerven, Papier, Glus, Hüten, Wachs⸗- und Segeltud,, 
Seil⸗ und Tauwerk. Man baut ferner elegante und dauerhafte Schnellfegler in großer 
Anzahl, doch befinden fich die meiften induſtriellen Etabliſſements wie andy faft alle großen 
Handlungshänfer in den Händen von Ausländern, Engländern, Franzoſen und Deutſchen, 
nur Fabrication und Berkanf von Schießpulver iſt Monopol der Regierung; das Tabats- 
monopol wurde 1869 aufgehoben, obwohl daſſelbe zuletzt einen Bachtertrag von $1,603,700 
geliefert hatte, dafür aber eine Hohe Tabaköftener eingeführt. 

Der portugieſiſche nen bat durch die Kriege des erften Napoleon feinen einftigen 
Rang ale —— elthandel eingebüßt und vermochte fich bei den fortwährenden inneren 
Unrnhen nicht wieder zum erheben, gerieth vielmehr gänzlich in die Hände der Engländer 
und gewann erft infolge der durch Geſetze von 1854, 56 und 60 verfügten Ermäßigung des 
Ein- und Ansgangszolles vieler Artikel einigen Aufſchwung. Der Import, der bejonders 
in Banmtoofle, Metallen, Colonialwaaren, getrodneten Suiten, Fettwaaren, Häuten und 
Teen, Chemikalien, Medicamenten, Hölzern roher und gewehter Wolle, Seite und Leinen‘. 
beitcht, üÜberfteigt noch immer bedeutend den Export, welcher fi auf Wein, Seefalz, Süd⸗ 
früchie, Def, Kork, Seidennd Wolle befhräntt; 1867 belief ſich erfterer auf 22,,, Mill., letz⸗ 
terer anf 17,., Mill. Mitreis, 1868 jener anf 24,,, Mill. tiefer auf 18,,, mil Erft wenn 
die portngiefiiche Induſtrie ver ausländifhen Concurrenz machen kann, wird fi dies Vers. 
haltniß ändern. Die Hanvelsflotte beftand 1864 aus 582 Schiffen von etwa 82,400 Ton⸗ 
men. Die Hanptääfen find Liſſabon, Oporto und Setuval; außerdem find noch 16 Kleinere‘ 
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Häfen zum Handel mit dem Auslande berechtigt, befinden ſich aber in ſchlechtem Zuſtande. 
1869 liefen in ſämmtlichen Häfen 10,432 Shi von 1,380,133 Kub. Viet. cin, tarumter 
4525 von 945,295 Kub. Met. unter ausläntifher Flagge; 10,282 Schiffe von 1,261,551 
Kub. Met. liefen aus, unter benen ſich 4428 ausländiftte von 838,211 Kub. Met. befans 
den. Die Hauptlänter des Import« und Erperthanteld find England und Brafilien. 
Außer den Dampferlinien längs der Küſte und auf ven Flüfien, welche alle Häfen des 
Landes verbinden, geben folhe von Liſſabon über Oporto und Bigo nah Eruthampten, 
über Gibraltar nad Cadix, von Liffaben über Antwerpen nad Hamturg, tie brafilianiide 
Linie von Eouthanıpton über Liffabon, Madeira und Teneriffa nad) Brafilien, Vienteritco 
und Buenos⸗Ayres. Dazu Tonnen die englifdien, franzöſiſchen and ſpaniſchen, in Operto 
und Liſſabon landenden Boote. Der Binnenbantel liegt noch fchr im Argen; erft in neuefter 
zeit ift man mit Regulirung und Kanalifirung der Flüſſe vorgegangen, unter Tenen ker 
ouro und Tejo die wichtigſten Waflerftraßen find. Der Schmuggelhandel iſt am ber 
Grenze jehr beveutend und förmlich organifirt. An Landſtraßen, tie man bis 1845 in P. 
faft gar nicht kannte, gab es im Jahre 1858 1106 Kilometer, etwa 149 M., 1865 Tagegen 
2190 Kilometer, aljo 295 M. Was die Eifenbahnen betrifft, fo hatte eine franzeſiſche 
Geſellſchaft nad einen Vertrage mit ver Negierung von 1860 die Linien von Liſſabon nad 
der ſpaniſchen Orenze und nad) Porto hergeſtellt, weran ſich drei Heimere Linien ſchließen, 
im Sanzen 94 deutſche Meilen, 1866 beinahe 98, bis zum 1. Eept. 1871 waren 105,,, 
geogr. DE, im Betrieb. Die Zahl ver Pefiturcang Letrug 1870 zufammen 596, wevon 
561 auf das Feftland und 35.auf die Infeln kemmen; die Einnahmen der Poftanftalten bes 
liefen ſich 1871—72 auf 495,033 Milreis, vie Fänge ter Telegraphenlinien im Ecpt. 1871 
war 383, die ber Drähte 761 geogr. M., tie Zahl ter Bureaur 117, ter Depeſchen im 
3.1870: 612,138, tie Einnahmen 113,218 Milreis. Unter ten Ercditanftalten ift die 
Bortugiefifche Bank zu Liſſabon tie erfte, wo auch ein Erebit-Miobilier für intuftrice Unter 
nehmungen beftcht. Außerdem gibt es zwei Banken zu Oporto, 7 Affecnranzgefellfchaften, 
3 zu Eiffaben und 4 zu Oporto, Börfen, Hantelöfammern und Hantelöfhulen zu Liſſaben, 
Oporto, Vianng, Figueira und Setuval, 27 Hantelegeridte und über 300 Cenſulate. 
Handels» und Scifffahrtöverträge hat P. mit faft allen Staaten Europas und Anierilas 
engcHeTe en, 1859 audy mit Siam, 1R60 mit Japan. 
olt#bildung. An ter Epige des gefammten, wen ber Kirche velig getrennten, 
Unterrichtsweſens fteht ein Oberſchulrath, dem ter Diinifter des Innern präfitirt, und es 
erfällt in den Elcmentar-, ven Eccuntär- und ven höheren Unterricht. Erſt in neuerer 
Be bat man den Volksſchulweſen mehr Aufmerkſamkeit gemitmet; aber noch 1854 gab es 
erft 1349 Elementarſchulen mit 77,873 Schulklindern, fo daß 1 Schule auf 3000, und 
1 Schüler auf 84 Einw. kam. Gegenwärtig keftcht in P. Schulzwang, und Väter und 
Vormünder verlieren ihre politiihen Rechte anf 5 Jahre, wenn ihre Kinter oder Mündel 
bis zum 15. Lebensjahre nicht leſen und ſchreiben gelernt baten. Die für ven Eecuntär- 
unterricht beftimmten Anftalten zerfallen in Lyceen, deren es 17, je eines in jeder Tifricte- 
hauptſtadt gibt, und in Lateinſculen (Escolas majores), die geſetzlich in ten 120 größten, 
von der Hauptſtadt entfernteften Orten beftchen fellen, Ted) ift dieſe Beſtimmung noch nicht 
überall durchgeführt. Für den höheren Unterricht ſorgen die Univerſität zu Ceimbra, bie 
einzige bed —* und cine ver älteſten Europas, tie Küniglide Belytehnifhe Schule zu 
Liſſabon, die Polytechnische Akademie zu Oporto. Specialſchulen find tie Mediciniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Akademien zu Liſſabon, Oporto und Funchal auf Mateira, tie Normalſchule zur Her⸗ 
anbilbung von Vollsfhullchrern, die Akatemie der fhönen Künfte, das königl. Cenſervate⸗ 
riun für Mufit, Sefang, Declamation und Tanz, alle trei zu Liſſabon, die neun geiftlichen 
Scminarien, die Militärkiltungsanftalt, das königl. Cadettenhaus, vie Heerſchnle für For⸗ 
-tification und Artilleriewiſſenſchaften und die Eönigl. Marineſchule in ter Hauptftabt. 
Oeffentliche Bibliotheken find zwei zu Liſſaben, von denen die Nationalbitliothek die bedeu⸗ 
tendite ift, und je eine zu Oporto, Braga, Billa-Real und Evora. Unter ten gelehrten 
Geſellſchaften ift tie Akademie der Wifienfhaften zu Liflaben hie PA we and) eine 
Sternwarte und ein Meteorologiſches Obfervatorium eriftiren. Kunſtſammlungen wen 
— beſitzt P. nicht. Die Tagesliteratur iſt treg der beſtehenden Preßfreiheit noch nicht 
edeutend. 

Sociale Verhältniſſe. Die Stände zerfallen in Adel, Geiſtlichkeit, Bürger und 
Bauern; ber Adel theilt ſich in Granden, Titularcs, Firalges und die Nobreza. Der alte 
Adel iſt größtentheiis verarmt und herabgekommen, der junge Dagegen wehlhabend, die hehe 
Geiſtlichieit gut, tie niedere ſchlecht beſoldet; der Bürgerſtand, beſonders ber kaufmänniſche, 
ohlhabend; ter meiſt aus Pächtern beſtehende Bauernftand erliegt faſt dem Druce der 
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vielfachen, theils an den Staat, theil® an die Grundherren zu entrichtennen Abgaben. Die 
Zahl der Wohtthätigkeitsanftalten ift fehr groß; die widhtigften find die “Santa Casa de 
wisericordia” zu Liſſabon, mit einen großen Findel- und Waiſenhauſe verbunden, das 
Hospital San Joſé daſelbſt, eines der größten und beften Europas, die Caſa⸗Pia bei 
Liſſabon und das Spital San-Antonio zu Oporto. Auch giebt es 21 Findelhäuſer, von 
denen 17 auf den Eontinent kommen, und ber Unftand, daß im Jahre 1855 nidyt weniger 
als 37,310 Kinder darin aufgenommen wurden, wirft Tein gutes Licht auf die Sittlichkeit 
der Bevölferung. In dem ehemaligen Klofter Milha⸗Folles in Liffabon ift eine vorzüglich 
eingerichtete Irrenanftalt für ZOO Kranke. Die Straf. und Beſſerungsanſtalten dagegen 
find fehr reformbepürftig. Unter den Verbrechen bilden tie gegen tie Perſon gerichteten die 
Fer nn fehlen zuverläffige Angaben, welche auf den moralifhen Zuſtand des Volkcs 
liegen laſſen. 

Staatsverfaffung und Staatsvermaltung. Die Stantöverfaffung P.'s 
it eine conftitutionele und beruht auf der Carta de ley Pedro's IV. von P. (Kai⸗ 
ſers von Braſilien) vom 23. Juli 1826 uud dem bie Fönigliche Gewalt ſehr beſchränkenden 
Acto adılivional der Königin Maria II. vom 5. Juli 1852. Der regierende König (reſp. 
bie Königin) und die Cortes find die Repräfentation des Volles. Von den vier ftaatlihen 
Gewalten, der geſetzgebenden, der leitenden, der ausführenden und ver richterlihen, konnt 
die eritere den aus der Cämara dos paros und der ©. dos deputados beitchenten Cortes 
(Cortes geraes) zu. Erſtere, welcher der Patriarch von Liſſabon präfivirt und in der auch 
die königi. Bringen Sig und Stimme haben, ift gegenwärtig aus 133 erblichen ober auf 
Lebenszeit vom Könige ernannten, lettere früher aus 179, feit dem 19. März 1869 laut 
königlichen Decreted ans 107, durch Directe Wahlen von ter Nation gewählten Mitglictern 
nfammengefent; ihren Präfidenten ernennt ver König aus 5 vorgefdlagenen Mitgliedern. 

ie Cortes haben eine Legislaturperiode von 4 Jahren und werben alljährlid vom Könige 
berufen und eröffnet. Letterer beftätigt die Geſetze und übt die leitende und ausführente 
Gewalt aus, iſt unverantwortlich und feine Rechte find heilig und unverlcglih. Die Mi⸗ 
nifter find veranfwortlid und fönnen von der Deputirtenkammer angeklagt, durch Die Pairs⸗ 
lammer gerichtet werben. Neben dem Minifterrath beftcht ein Staatsrath, deſſen Mitglicder 
vom Könige anf Lebenszeit ernannt werben. Er wird in allen wichtigen Angelegenheiten ges 
bört uud entſcheidet auch in Comipetenzeonflicten. Die richterliche Gewalt ift unabhängig und 
wird ven Richtern und Geſchwerenen ausgeübt. Der oberfte Gerichtshof ift der zu Fifa. 
bon, dann folgen drei Appellationsgerichte, zu Liffaben, Oporto und auf den Azoren, und ein 
Appellhof für Handelsfahen. Die Thronfolge ift ſowohl in männlicher als in weiblicher 
Linie erblih. Während der bis zum zurüdgelegten 18. Lebensjahre dauernden Minder⸗ 
jährigteit des Königs regiert eine von den Cortes zu ernennende Regentſchaft. Niemand 
darf ohne vorhergegangene Anklage und richterlichen Befehl verhaftet werben, nnd Jeder 
kann bei erforderlicher Befähigung zu allen bürgerlichen, politifhen und militäriſchen Aem⸗ 
tern gelangen. Die Todesſtrafe ift feit 1864 abgefhafft. Staatsreligion ift bie römiſch⸗ 
katholiſche, do ift den Fremden die Ausübung ihrer Religion in ihren Häufern und in 
befonderen Gebäuden, die aber nicht das Ausſehen einer Kirche haben bürfen, geftattet. 
Nach dem Geſetze find alle Stände gleich, und keiner hat beſondere politiſche Vorrechte. 

Die Finanzen bes Staates befinden fid in cinem wenig gänftigen Zuſtande. Das 
Budget filr das Tyinanzjahr 1871--72 ergab in den Einnahmen 18,464,394, in den 
Ausgaben 21,522,629 Milreis. Das Budget der Eolonien für das Etatsjahr 
1870—71 betrug für die Einnahmen 1,464,291, für die Yu8gaben 1,382,905, ges 
währte ei nur einen Weberfhuß von 81,386 Diilreis. Die Staaleſchuld ift in beſtändi⸗ 
gem Wachſen begriffen: 1835 belief fie fich auf 56,280,990, 1855 auf 93,314,346, 1865 anf 
191,045,054, 1867 anf 219,122,875, 1870 auf 345,190,811 Milrcie. Die rüdftänbigen 
an betrugen 1870 für die innere Schuld 1,950,795, für bie äußere 2,359,772, im 

anzen alfo 4,310,567 Milreis. i 

Armee und Flotte. Die Generalität beftcht aus 1 Generalmarfhall, 1 Armee- 
marfhall, 8 Diviflons- und 22 Brigadegencrälen im Frieden (zuf. 32), im Kriege ans 42 
Senerälen. Der Sollftand der Infanterie fir den Frieden beträgt 930 Dfficiere und 
23,316 Mann, für den Krieg 1596 Officiere und 57,432 Mann, der Eavallerie 224 Offl- 
ciere und 3184 Mann, bezüglich 376 Dffictere und 5072 Mann, der Artillerie 159 Officiere 
und 3012 Dann, beziiglih 266 Dfficiere und 5377 Mann, das Geniecorps 3 Dfficiere 
and 503 Mann, bezüglih 16 Öfficiere und 928 Mann. Der Zotalbeftand der Armee, 
einfchlieklih der Municipalgarde, der Aerzte und der Arminiftrationstruppen, beläuft ſich 
für von Frieden auf 1544 Officiere und 31,897 Mann, für den Krieg auf 2458 Officiere 
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und 70,658 Mann. Zu derfelben gehören 3138 Pferte und Maulthiere im Frieden, 7062 
im Krieg, 36 Geſchütze im Fricden, 116 im Kriege. Die Gefummteffectivftärke der Arnıee 
betrug am 1. Dez. 1870: 26,730 Mann, worunter 1736 Officiere. Der Beftaub ter 
Flotte für 1870 ergab 44 Schiffe (32 armirte und 12 nicht armirte) mit zuſammen 326 
Kanonen, 13 Dampfern und 8 Kanonenbooten. Die active Flottenmannſchaft belief fi auf 
3308 Mann. 

Politifhe Eintheilung. P. ift feit 1835 in 17 Diftricte getheilt, indeß ift die 
ER Eintheilung in 6 Provinzen oder Landſchaften ven Volke felbft noch immer ge- 
Aäufig. 


1) Provinz Eftremabura. geogr. D.-M. Bewohner (1864). 

Diſtrict Liſſabon .................. 170,4 444,705 - 
”„ Santarem ....-....- — 109 176,669 
Eeirrieeeeee 110,00 164,492 

389, 785,866 
2) Provinz Beira. 

Diftrict Eaftello-Braneo.............. 116, 152,583 
„Coimbra 2.0.0 0er 62,48 273,990 
Abveiro en en nes 68,5, 214,446 
— Bel een ee 60, 336,844 
„Guarda ......-eoneueennenn- 100,,, 202,193 


408,4 1,210,056 
8) Provinz Tras-08-Montes. 








Diſtrict Braganza ................... 111, 144,352 
n„  Bilacheal..........00-000.. Tas 195,834 
189 340,186 

4) Bora Entre-Dourose-Minbho, 
Diftriet Braga .................... en Bl,ye 303,484 
Sinnnnn 4,0 198,937 
— Bor unser 51,1, 385,438 
147,0 887,869 

5) Provinz Alemtejo. . 

Diftrict Bortalegre .................. 112,6 90,978 
, RER Seen ee 123,,, 91,680 
Be ee 235,06 129,971 


AT, 311,729 
6) Provinz Algarve. 


Diſtriet Faro... ............. 110, 157,666 
Tllland- nern tan 1,659,,: 3,639,362 
—* REES 69,324 

unchal ............... 101,420 

Infeln S Baklaeoouuessnnunnn. I 64,680 
Bonta-Delgada ......... 106,544 
Total...... 1729,18 4,035,330 


« Zerritorialbildung. Das Lusitania der Römer begriff nur den zwiſchen dem 
Douro und Guadiana gelegenen Theil, nebſt dem fpanilchen Eſtremadura; Died, wie ber 
ganze weſtliche Strid, wurte von ven Mauren befept. Der Name des Landes ftanımt von 
Portus Calse, dem jetigen, der Stabt Oporto gegenüherliegenven Flecken Gaya; aus die⸗ 
fem Bortucale wurde der Name Portucalia für die Provinzen Minbo und Tras-08-Mon- 
tes. Das Land gehörte bis 1064 zum Königreiche Leon, mo Garcia König von Galicien 
und Pertucalia wurde. Später kam es wieber zu Spanien, wurde 1107 eine Grafidaft 
und 1139 Königreich, das ſchon 1263 unter Alfonſo LIL. feinen jegigen Umfang erreicht hatte. 








Bariugel & 
Seit Heinrich des Seefahrers Entvedungsreifen zählte PB. zu feinen auswärtigen Provinzen: 
Ceuta, Porto⸗Santo, Madeira, die Azoren, die Cap⸗Verdiſchen Infeln, die Solefüjte von 
Buinea, Djt-Indien (das fpäter an Holland, danı an England fanı) und Brafilien, pas 
1825 von Don Pedro, dem Kronprinzeun von P., zu einem ſelbſtſtändigen conjtitutionelleu 
Raiſerreich geniacht wurde. 

Bgl. *Diccionario geogr. de Portugal” (9 Bde., Liffabon 1817); Minutoli, „P. und 
feine Colonien im J. 1854* (2 Bde., Stettin 1858); Vogel, Le Portugal et ses colo- 
wies” (Paris 1861); “Dice. abr. de ohorographis, topogr. e archacol. dos cidades ete. 
de P.” (3 Bde., Liſſabon 1867): 

Geſchichte. Bis zum 12. Jahrh. ift vie Geſchichte P.'s wit ber Spaniens (f. d.) 
verbunden. Alphons VI. von Eaitilien gab dem Grafen Heinrich von Burgund feine na⸗ 
türliche Tochter Therefe zur Gemahlin und den nörplichen Theil des Landes zu Lehn (1093) 
und ertheilte ihm 1107 das Erbrecht für feine Nachkommen. Diefer nannte fih Graf und 
Herr von ganz P. und wurde fo Stifter ver Dynaſtie des Haufes Burgund in P. Sein 
Sohn Alphons J., bei feinem Tode erit 2 Jahre alt, ftand unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter, welche ihm bie Herrfhaft vauben wollte, 1128 jedoch zur Herausgabe derſelben 
won ihn durch Gewalt gezwungen wurde. Nach fiegreihen Kämpfen gegen die Mauren 
auf dem Schlachtfelde von Onrique durch fein Heer zum König ausgerufen (1139), wurbe 
er von Papſte Iunocenz ILL. als folder gegen einen jährlihen Tribut betätigt, behauptete 
feine Souveränetät gegen die Angriffe ver Könige von Caſtilien und Leon, entriß 1147 den 
Arabern Liſſabon und gab ven Staate eine feſte Organifation. Seine Nadıfelger hatten 
viel mit den Mauren, im Innern mit der wachſenden Macht des Klerus und des Adels zu 
kämpfen, bis Alphons ILL. (geft. 1279) das arab. Königreich Algarve eroberte, P. durch den 
Frieden mit Eaftilien (1263) feine jegigen Grenzen erhielt, und Alphen®’ Nadıfolger Diony- 
fin (bis 1325) durch Beſchränkung ver geiftlichen Befigungen und der Mißbräuche des 
Adels das Anfehen des Throned wiederherſtellte. Er tegie ten Grund zu P.'s fpäterer 
Macht, indem er Aderbau und Wiffenfchaften begünftigte (Stiftung der Uniwverfität zu Liſ⸗ 
fabon 1290, die 1303 nach Coimbra verlegt wart) und durch ben Handelsvertrag von 1308 
bie erite Berbindang mit England anfnüpfte. Mit Ferdiuand I, erlofdh 1383 ver legitime 
burgundiſche Mannsſtamm in P., und mit Johann I., den unchelich erzeugten Bruder des 
Borigen, der von den Ständen ald König anerkannt wurde, gelangte das illegitime Bur⸗ 
gundilche Haus anf deu Thron. Er wußte fih durd einen glüdlihen Krieg gegen die 
caſtiliſchen Anſprüche zu behaupten, befeltigte feine Herrſchaft im Innern und erweiterte 
durch die Eroberung von Ceuta (1415) und Die unter der Leitung feines Echnes, Heinrich 
des Seefahrers (f. d.), unternommenen Entvedungsfahrten, welche vie Befignahme und 
Eolenifation von Borto-Santo, Wabeira und den Übrigen Azoren zur Folge hatten, die 
äußere Macht P.'s. Unter Alphons V. (geft. 1483) wurden Cabo-Blanco, der Gambia, 
der Senegal, die Juſeln des Grünen Vorgebirges, die Infeln Arguin und Annobon ent 
vedt, Canaria erobert und 1469 eine Handelsgeſellſchaft für Guinca gegründet. Auch fein 
Sohn Johann II. (148195), weldyer durch die Untertrüdung ber Verſchwörung des Arels 
und Einziehung ber verfchleuderten Krongüter bie königliche Macht ftärkte, beförderte, ob⸗ 
wohl Columbus ſich vergebens an ihn gewandt hatte, Die Eutdedung uener Ränder; unter 

ihm wurden Colonien auf Angola gegründet, Benin, Congo, und durch Bartel. Diaz das 
&ap der Guten Seffnung entdedt. er hierdurch mit Kaftilien entftandene Streit wurde 
durch den Bertrag von Terdeſillas (1494) beigelegt, nad) welchem eine 370 M. weftlich 
von den Azoren und den Cap⸗Verdiſchen Infeln laufenve Demarcationslinie bie künftigen 
eaftififhen und portugiefifhen Erwerbungen ſchied. Die Regierungszeit feines Nachfelgers 
Emanuel I. (1495—1521) bezeichnet die Glanzperiode des nun zur Weltmacht gewortenen 
8.8. Basco da Gama (f. d.) fand den Seeweg nah Oftindien, deſſen Schätze P. unent« 
liche deichthümer zuführten, beſonders als dafelbfi das portugieſiſche Colonialreich mit ber 
Hauptſtadt Goa gegründet war, der Handel mit ben Molukken begonnen hatte und ſogar 
Berbindungen mit China angelnäpft worden waren, Die Entdelung Brafiliend dur 
Cabral (1501) hob B. anf den Gipfel des Welthandel und machte Liſſabon zur erften 
. Stadt Europas. Unter feinen Nachfolgern jedoch begann die Macht dcs Königreichs zu 
finfen, indem Inquifttion, Jeſnitismus und Iudenverfolgungen lähmend auf die materielle 
Entwidelang einwirtten. Mit den Sarbinal Heinrich (1580) erlefh die Dynaftie Bur⸗ 
gund in P. gänzlih. In den Thronttreitigkeiten bemächtigte fh Philipp IT. von Spanien 
der Serrfchaft (als König von P. Philipp I.) und vereinigte fomit beide Reiche. P. verfiel 
aber während der Daner diefer Verbindung inımer mebr, da alle häberen Aemter mit Spa⸗ 
niern befetzt, die Portugieſen ihrer flotte beraubt und zum Theilnahme an den ſpaniſchen 
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Kriegen gezwungen wurden, die Holländer den ganzen oſtindiſchen Haudel au ſich zogen, 
faſt alte Beſitzungen in Indien an ſich riſſen und auch einen Theil Brafilieus eroberten. 
Endlich gelangte durch eine Revolution Johaun IV. (1640—56), Urentel Emanuel's und 
Eufel der Katharina von Braganza anf den Thron, mit welchem P. unter ten Haufe 
von Braganza wieder in Fie Neihe der jelbfiftäntigen Staaten eintrat und, von England, 
Holland und Frankreich unterftügt, feine Unalhängigkeit Spanien gegenüber kchauptete, 
das in Frieden von Liſſabon (13. Febr. 1668) diefelbe anertannte. Dpwohl nun P. Bra- 
ſilien zurüderbielt, jo verfiel e8 unter den nadfelgenten, zur Mönchswirihſchaft hinneigen« 
den Koͤnigen mehr und mehr und wurte turd) einen Hantelßvertrag mit England in com. 
mercicller Hinfiht von Diefem ganz athängig. Erft unter Joſeph 1. (bis 1777) ſuchte ter 
Marquis von Ponibal das zerrüttete Land energifc, zu refermiren, begünftigte Aderbau und 
Künfte, verbeflerte da® Kriegswefen, ertnete das Finanzweſen, Eefhräntte tie Macht tx 
Adels und der Geiftlichkeit und bewirkte anläplid, einc8 gegen den Känig gerichteten Merd⸗ 
verſuchs die Verfolgung und gänzlihe Austreibung der Icſuiten — Im Jahre 1755 
erftörte das ſchreckliche Erpbeben von Liſſabon die Statt faft gänzlich, teren Leiten 
—* nach Kräften zu lindern ſuchte. Auf Joſeph I. folgte ſeine älteſte Tochter Maria, 
welche Ponbal entlich, viele der von ihm eingeführten oder angebahnten Aefernen 
wieder aufhob, aber 1792 gemüthskrauk wurbe, worauf ter Krenprinz Johann die Kegent- 
fchaft übernahm. In den großen napolconifchen Kriegen warte B. gezwungen, ten Eng« 
ländern feine Häfen zu verschließen, und als Napoleon tie Atfekung des Hauſes Braganza 
verfügt hatte, berlief der Regent mit ter königi. Bamilie das Land (29. Mai 1807) und 
nahm feinen Sig zu Nio-Janeiro. P. wurde von den Franzoſen als erebertes Land Fe= 
handelt, mußte aber, als ſich das ganze Volk, unterftägt durch Landung eines cnglifchen 
eeres, erhob, nad) der Capitulation von Cintra (30. Aug. 1808) von ihnen geräumt werten. 
. ftand nun unter Englands Oberhoheit, und Lord Bercsferd übernahm tie Regierung, . 
welde cr auch führte, -ald der Regent nach dem Tede der Königin Maria 1. (1816) ten 
Thron als Johann VI. befticg, welcher mit dem Hofe in Brofilien blieb und dicke nnd 
P. fir ein vereinigted Königreich erklärte. Die Entfernung des Hofs vom Muiterlande, 
die den alten Mißbräuchen nicht ſteuernde Fremdenregierung, der durch Die Sreiheitslänpfe 
neuerwachte Vollsgeiſt riefen eine Gährung hervor, tie fib In ter Revolution von Oporto 
O0 Aug. 1820) Bahn brady, welcher ſich Lifjabon bald anſchloß. Kine prevriſeriſche 
egierung übernahm die Gewalt, berief die Cortc8 zum Entwurf einer neuen Senftilutien 
und fandte eine Deputation an den König, um ihn zur Rückkehr zu bewegen, Dieſer ent« 
ſchloß ſich auch dazu, während der Kronprinz als Regent in Brafitien Nick, turfte jcdech 
nicht eher landen, al8 bis er die Grundlage der neuen conftitutionclien Berfafiung beſchworen 
Batte, welche am 23. Sept. 1822 zu Stande kam. Braſilien riß fi in denſelben Jahre 
von P. los und rief Pedro I. zum Kaifer aus. Am 22. Aug. 1825 wurte c8 ald felbjtftän« 
diges Kaiferreih von P. anerlannt. Mittlerweile bereitete fid in P. cine abſolntiſtiſche 
Eontrererolntion vor, unterftügt von der Königin Carlotta und ihrem jüngeren Sehne Tom 
Miguel, welch' letzterer durch das Heer, daß ihm zuficl, überall ſiegte, den König veranlaßte, 
die Berfaflung von 1822 für aufgehoben zu erklären, ben Klöftern ihre Güter zurüidzugeben, 
die Cenſur wieverherzuftellen und die Liberalen zu verfolgen, ſchließlich aber, ald ter König 
fich diefen gewaltfamen Schritten wiberfette, ven eigenen Bater gefangen nahm und eine 
Menge Berhaftungen, auch der Mlinifter, — Doch gelang es Johanu VI., auf cinem 
engliſchen Linienſchiffe zu entfliehen und durch Vermittelung ber freniden Diplomotie micter 
in den Beſitz der Regierun sgewalt zu gelangen, werauf Dem Miguel P. verlaſſen mußte 
und die Königin in ein Klofter verwichen wurte. Der König ftellte alſsdann die alte ftän- 
diſche Berfafiung, die ſog. Cortes von Lamego, wierer ber. Rad feinem Tore (10. März 
1826) führte feine Tochter, die Infantin Iſabella, im Namen ihres Bruters, des Kaiſers 
Bebro I. (als König von P. Perro IV.), vie Regentſhaft. Jener gab tem Reiche eine 
Eonftitution, die “Garta de ley” vom 23. Inli 1826, übertrng aber ſchon am 2. Mai tie 
Krone von B. auf feine Tochter Maria II. da Gloria, mit welder fid Tem Miguel vers 
Tobte, die Berfaffung befhmor und zum Regenten des Landes ernannt wurde, Dieſer traf 
im Februar 1828 in Liſſabon ein, brach jedoch durch Anfhebung der Derfaflung feinen ver 
den Cortes wiederholten Eid und lich fih durd tie alten Stänte zum akfrinten Könige 
von P. ausrufen. Nun begann feine Schredensherrfchaft, weldhe, von Spanien begünſtigt, 
nad) Untervrüdung einiger Verſchwörungen um fo härter wurde. Unterbefien hatte Pedro, 
um feiner Techter Marta da Gloria den Thron zu erfämpfen, die brafilianifche Krone nie« 
bergelegt, eroberte die Azoren, wo er feine Rüſtungen vellenbete, landete mit feiner Heeres 
macht an der Donromändung und behauptete fi in Oporto, das ihm ehne Widerfiand feine 
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There geöffnet hatte (2 Jali 1832) dreizehn Monate lang gegen Dom Miguel. Scin Admi⸗ 
vol, Charles Napier, bejiegte Die Flotte des Ufurpators bein Cap St.-Binccht (3. Juli 1833), 
and anı 24. Juli capitulirte Liffabon, wo Maria im September cinzog. Don Wiigucl mußte 
nach feiner Niederlage bei Thomar am 15. Mai 1834 in ver Gapitulation von Evora (26. 
— 39. Mai) dem Thron entfagen und ſich verpflichten, das Land für immer zu verlaften. 
Berro ftellte feine Verfaſſung wieder her, ſtarb ater ſchon am 24. Sept. 1834. Ihm folgte 
Maria da Gloria (183453), zuerft mit dem Herzog von Leuchtenberg und nach deſſen 
baldigen Tode mit dem Prinzen Kerdinand von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha⸗Kohary vermählt. 
Zwei Parteien, die Pedriſten ober Kartiften, Anhänger der beftchenken Berfafiung, ber 
“Oarta de ley”, und bie Septembriften, Anhänger der Septemberverfafjung von 1822, 
rangen in fortwährenvden Kämpfen und Aufftänden um das Staatsruder. Um 3. Sept. 
1836 ficgten die Legteren und behaupteten ſich troß mehrerer Gegenrevolutionen. Die 
Eonftitution von 1822 wurde nach einer gegen den Wiverftand der Nadicalen 1838 vollen⸗ 
beten Reviſion wiederhergeftellt und von der Königin und dem König-Oemahl beſchworen; 
— ward eine Amneſtie erlaſſen. Bis 1842 blieben die Septembriſten im Beſitze der 
acht; dann aber kam es am Anfange dieſes Jahres zu einem Aufſtande ter Cartiften, 
welcher den Juftizminifter Cofta-Cabral, der zum Grafen von Themar ernannt wurte, al6 
Staatskanzler an Die Spiße eines cartiftifhen Miniſteriums brachte, Der die Charte von 
1826 wiederherftellte. 1846 zwang ihn jedoch eine abermalige Revolution zur Flucht, doch 
blieben die Gartiften unter den Herzögen von Palmella und Saldanho am Huber. Aber 
die Unruhen waren keineswegs gedämpft, Miigueliften und auch Republikaner begannen 
ſich zu regen, und trog einer Mieverlage bei Torres-Vedras rüdten tie Infurgenten bie 
Liſſabon vor. Die Königin mußte die Hilfe der verbändeten Mächte anrufen; tie Revo⸗ 
lution wurde unterbrüdt und eine Amneſtie erlaſſen (1847). Der feittem an ter Epige 
bes cartiſtiſchen Cabinets ftehende Marſchall Saldanho mußte wicder tem mittlerweile zus 
rüdgelchrten Cabral weichen, näherte ſich infolge vefien den Scptemtriften, kahnte eine 
Verſchimelzung der oppofitionellen Parteien an und ſetzte einen neuen Aufitaud in's Wert; 
mauißte aber flichen (1851), wurde indeſſen von den revolutionären Oporto aufgenenmen, 
deſſen Erhebung fo erfolgreich war, daß Eofta-Cabral nadı England entweichen mufte und 
Saldanho zum Generaliſſimus und Minifterpräfidenten ernannt wurde. Dieſer lich zwar 
bie Charte von 1826 beftehen, doch mit dem Zugeftänpniffe an die Septembriſten, ap fie 
durch bie Aoditienalacte vom 9. Juli 1852 in liperalem Sinne wefentlid motificirt wurde, 
Bei allen diefen Kämpfen war hauptſächlich der perjönliche Ehrgeiz ter Großen das trei⸗ 
beube Motiv, und ihre Folgen zeigten fich in ver Erſchütterung des Credits und ter Finan⸗ 
zen des Staates. Nach Diaria’6 Tode befticg ihr Ältefter Sohn Berro V. (1853—1861) 
bem Thron, während deſſen Minderjährigkeit fein Vater vie Regentſchaft führte (Lis 1855). 
Die ungünftige finanzielle Lage des Staates, defien Budget ein jaͤhrliches Deficit aufwics 
und deſſen Credit durch die willfürliche Nebnetivn des Zinsfußes auf 3 Procent ſchwer ge⸗ 
litten hatte, veranlaßte den Rücktritt des Minifterinms Saldanho (Juni 1857), ba durch 
das Cabinet Loulo de Avila erfegt wurde. Um Diefe Zeit brachten die Traubenkrankheit und 
mehrjährige Mißernten dem Lande großen Schaden, das Gelbe Fieber wüthete vier Monate 
lang in Liſſabon und raffte an 5000 Menſchen hinweg, in welder Noth ter König große 
Fürforge und Energie bewies, Auch jenes Cabinet wußte 1859 einem antern weiden, 
gelangte aber bereits im folgenben Jahre wieder an das Ruder. Ein hitziges Fieber tödtete 
mehrere Mitglieder der Töniglihen Samilie, und am 11. Nov. 1861 eriay ihm ter König 
ſelbſt. Ihm folgte fein nächftältefter Bruder Luis I., welcher fih mit einer Tochter Victor ’ 
Emanuel's, der Primzeffin Pin, vermählte. Seit längerer Zeit gab es Mifhelligleiten 
wifchen P. und dem Römiſchen Stuhle, zunächſt wegen des von ber Krone in ihren oſtindi⸗ 
Ben Befigungen nah altem Brauch ausgeübten Kirchenpatronats, dann wegen ber feit 
1833 datirenden Unterbrüdung der Möndsklöfter, der Ausweifung ber franz. Barnıherzis 
gen Schweltern und Lazariften aus Operto und Liffabon, ferner wegen einer Verfügung 
vom 3. Yın. 1862, wonach bei Beſetzung der Pfarreien eine Concurrenz unter Aufficht ter 
weltlichen Obrigteiten ausgefchrieben werten ſolle. Pins IX. verweigerte infolge tiefer 
Borgänge die übliche Tobtenfeier fir den verftorbenen König und gab erft nad), ald Per⸗ 
tugal feinen Geſandten. abberief und mit ver Ausweifung des päpſtlichen Nuntius 
probte. Als auf dem Concil zu Rom (1862) keiner der kirchlichen Würdenträger P.'s 
erſchien, ermahnte fie der Bapı in einem Hirtenbriefe zu größerer Energie, woranf tie 
Regierung mit einem Erlaß antwortete, welcher jeden Angriff gegen fie auf der Kans 
zel mit Gefängnißitrafe bedrohte. Zu einer Ansgleihung wurde ter Marſchall Sal⸗ 
danho im Novenrber 1862 ald Geſandter nah Rem geihidt, im Dezember 1869 jedoch 
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nad) erfolglofen Unterhandlungen wieder abkerufen. Im Innern wurben liberale Geſetze 
durchgeführt, wie die Aufhebung der Wajorate, ver Tobeftrafe (1863), ded Tabalsmond⸗ 
pols (1864). Am 27. Viärz 1865 murben zwei im Zejo aa Sen amerikanifche Kriegs⸗ 
ſchiffe., Niagara· und, Sacramento“, welche einem abſegelnden Schiffe ver Conföderirten ver 
bem von den portugieſiſchen Behörden feſtgeſetzten Zeitpunkte folgen wollten, wegen ver⸗ 
meintlichen Bruchs der Neutralitätögefege, von Fort Belem aus ſcharf befchefien, wofär ter 
worbamerilanifche Gefandte Genugthuung verlangte, die ihm auch durch Enijekung tes 
Sommaudanten von Belem von feinen Boften gewährt warb. Zu berfelten Zeit trat das 
Miniftertum Loulé, welches bis dahin unausgeſetzt die Geſchäfte geführt hatte, ab, und nach 

einen kurzen Zwifchencabinet wurbe ein neues Miniſterium unter ben Borfige des Grafen 

Caſtro gebilvet, der zugleich Da8 Miinifterium des Auswärtigen übernahm (1. Ecpt. 1865). 

Gegenüber ven Beftrebungen einer Bereinigung der Halbinfel unter pertugie|. Tynaftie, 

weldye in Spanien während des Prim'ſchen Aufitandes hervortraten, ſprach fich die poring. 

Kammer in Erinnerung ber ſchweren Zeiten P.'s unter fpanifher Herrſchaft einftimmig 

aus, und int gleihen Sinne antwortete Die Regierung (8. Jan. 1866). Die trüdende Fi⸗ 

nunzlage, fowie die Operationen ber unit terfeiben abzuhelfen, fpielen von nun an 

bie Hauptrolle in der Entwidelung P.'s. Nächſt einer neuen Organifation ber Verwaltung, im 

Sinne einer allmäligen Decentralifation, war e8 hauptſächlich eine Reform tes bisherigen 

Steuerwefens und die Einführung zienlich drüdender Gonfumtiongftenern, gegen melde 

fid in den Provinzen eine lebhafte Agitation regte, die in Oporto zu ernften Unruhen führte 

(int April und Dez. 1867), aud die Hauptftabt Liffabon ergriff und das Miniſterium ver⸗ 

anlaßte, feine Entlafiung zu nehmen. Ein neues, unter dem Borfige des Grafen de Avila, 

als Vlinifters des Auswärtigen und bes Innern, gebiltetes Cabinet (4. Jan. 1868), legte 

ven Cortes zwei Geſetzentwuͤrfe vor, von Denen einer die Aufhebung der im vorigen Jahre 

eingeführten Conjumtionsftcuer beantragte, ter antere bie Ermächtigung zu einer nenen 

adminiftrativen Eintheilung des Landes verlangte; und Ta tie Majorität ter Cortes nicht 

geneigt fyien, ihr vorjähriges Werk zu zerfiören, fo murten fie von ber Regierung aufge« 

löf. Den neuen Kammern ſchlug ver Finanzmiifter vor, die ſchwebende Schuld durch den 

Berkauf und die Eonvertirung des kirchlichen und corperativen Eigenthums in Bonds und 

durch ten theilweifen Verkauf ter Staatswaltungen zu beden, ferner verſchiedene Zölle 

zu erhöhen. Als fi die Corte auch Tiefen Maßregeln wiberfegten und ter Staats⸗ 

Tath die vom Meinifterium verlangte Auflöfung derſelben werwarf, trat das Cabinet 

ab, und ein neues unter dem Marquis Sa-ta-Banteira, ber das Auswärtige und den Krieg 

übernahm, verſuchte die Löſung ber ſchwierigen Aufgabe. Da indeſſen ein in Baris beab⸗ 

fichtigte8 Unlchen nicht zu Stande kam, fo reichte ker Finanzminifter feine Dimiffion ein 

(17. Dez. 1868), und abermals erfolgte eine Auflöfung ber hinfihtlih Der Finanzfrage mit 

der Regierung nicht einverftandenen Cortes (24. Jan. 1869). Kin königl. Decret vom 

26. Febr. hob die SHaverei in den Colonien anf. Nach einigen Meutereien des Militärs, 

welche mit den Intriguen Saldanha's zufanmenbingen, jedoch untertrüdt wurken, und einer 
lange andauernden Miniftertrifis, wurde wieterum ber Herzog von Loulé Confeilpräfi- 

dent (im Aug. 1869). Gegen bie Idee einer Bereinigung mit Epanien, bie anläßlich der Res 

volution in Spanien wieder aufgetaucht war, fprad) fih tie Nation wie ihre Vertretung 

wiederholentlich und entſchieden aus, und Ferdinand, Vater des Königs, welchem vom fra- 

uiſchen Minifterrathe die Krone angeboten werden war, lehnte diefelte auf das Beſtimm⸗ 

felte ab. Da indefien das Gerücht mit Hartnäckigkeit wicherfchrte, der König ſelbſt werte 

wnfelge einer in Paris getroffenen Bereinkarung zu Gunften feines Sohnes, für welchen 

Ferdinand tie Negentfchaft führen foßte, tie Krone von P. nieberlegen, un bie von Spa⸗ 

wien anzunchmen, fo beeilte er ſich in einem Schreiben vom 27. Ecpt. an feinen Premiere 

winifter, dieſe Nachricht zu dementiren, defien Schluß lontete: „Als Pertugiefe kin ich ge» 
boren, und als Portugiefe will ich auch ſterben.“ Da tie in ber Threnrete vom 2. Jan. 

1870 angekündigten Finanzmaßregeln teinen Anklang bei den Cortes fanten, fe erfolgte 
eine abermalige Auflöfung (21. Ian.), und bie Neuwahlen fielen entlid zu Sunften ker 
Regierung aus. Da trat eine unerwartete Kataſtrophe ein. Der ehrgeizige und intrie 
guante 72jährige Feldmarſchall und Herzeg von Saldanba zog in ver Nacht rem 19. Mai 
mit 6 Bataillenen vor ben königl. Palaft, überwältigte die Wachen, deren Führer zum Theil 
von ihm beftechen waren, drang in das Zinmer bes Konizs und verlangte von dieſem bie 
Entlaffung des angeblih verhaßten Diinifteriums. Der Minifterpräfident, Herzog ven 
Leulé, wurde gerufen und reichte, als er fih von Bayenetten ungeben fab, feine Entlaffung 
ein. Der König war fo ſchwach, nachzugeben und Saltanha mit ver Biltung eines neuen 
Minifteriums zu beauftragen, das letzierer am 26. Mai kilvete und in welchem er ſelbſt 
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die Präfidentfchaft, das Kriegevepartement und das Auswärtige übernahm. Saldanha 
verfehlte nicht, die zahlreichen Mitglieder feiner groben Familie in den angefehenften und 
einträglichften Uenstern unterzubringen. Beide Kammern proteftirten gegen biejen Ge⸗ 
woaltftreidh, wurden aber zuerſt vertagt uub daun aufgetöft. Indeſſen dauerte Saldanha's 
Herrſchaft nicht lange; ſchon am 30. Aug. wurde er entlaflen und Sasda-Banbeira trat an 
die Spige des neuen Cabinets, dem ſofort im Oft, ein zweites unter de Avila folgte. Dies 
fes machte nad) Jahresfriſt einem Miinifterium ber fog. Negenerationspartei Plag, morun« 
ter der vormalige Finanzminifter unter Saldanha und te Aguiar, Staaterath de Fontes 
Bereira de Diello ven Vorſitz, die Finanzen und interimiſtiſch auch das Kriegäminifterium 
übernahm (13. Sept. 1871), welches er in der Folge behielt, während de Serpa Pimentel 
am 11. Oft. 1872 das Finanzminifterium übernahm. Die jhen feit längerer Zeit mit 
Deutſchland eingeleiteten Verhandlungen führten zum Abſchluß bes Handels⸗ und Schiffe 
fahrtövertrages zwilhen P. und dem Deuiſchen Reihe (2. März 1872). 

Portugieſiſche Sprache und Literatur. Die P. Sp. ift eine romanifche, welche ſich 
aus einen römischen Provinzialtialekt, ver Lingua Romana rustica, entwidelt hat. Sie iſt 
am nächſten der caftilianifchen oder fpanifchen Sprade und zwar ben galiciſchen Dialelt 
verwandt, der ſich nur durch eine größere Annäherung an das Lateiniſche von ihr untere 
ſcheidet. Der Wortvorrath iſt in beiden Sprache beinahe der gleiche; nur hat die portugie⸗ 
ſiſche Sprache viele franzöfiihe Wörter in fich aufgenommen, wogegen fie viel weniger ara« 
bijhe Beimifhung als das Caſtilianiſche hat. Dabei aber hat die P. Ep. fo viele gram⸗ 
matiſche Eigenthünslichkeiten, daß fie keineswegs als ein Dialekt des Caſtilianiſchen, ſondern 
als eine eigene felbftftändige Sprache zu betrachten ift. Diefe Eigenthünlichleiten beftchen 
hauptſächlich in den, tem Kaftilianifchen ganz freniden Nafenlauten, in der Verwandlung 
der caltilianifchen Kehllaute in Zifchlaute, in der Steigung zunt Bocalißnın® durch Brechung 
der Selbitlaute e und o und in der Erweidhung und Ausſtoßung der Conſonanten im Ins 
und Auslant. Das Alphabet des Portugiefilchen ift das lateinifhe. Die portugieſiſchen 
Spradproben find faſt jo alt als die fpanifhen. Der Wortſchatz der P. Sp. ift am volls 
ftändigiten in dem von dem Brafilianer Silva verfaßten Wörterbuche (2 Bpe., 4. Aufl., Liſſa⸗ 
bon 1831) enthalten; ven dem von der Afademie der Wiſſenſchaften herandgegebenen Werte 
ift nur ber erfte Theil, den Buchſtaben A enthaltend (Lifjabon 1793), erſchienen. Ein kri⸗ 
tiſch⸗ etymologiſches Wörterbuch lieferte Conſtancio (Bari 1836), der auch eine gute Sprach⸗ 
lehre herausgab (ebd. 1831). Gute Grammatiten verfaßten überdieß Jeronymo Soares 
Barboza, Dielvola, Wagener, Aldoni, Pinheiro de Sonja (Leipzig 1851), Ernft Herolv 
SA vebrgang zur Erlernung der P.en Sp.“, ebd. 1871); Wörterbüder für 

eutſche verfaßten Wollheim da Fonfeca (2. Aufl., Leipzig 1856) und Wagener (ebb. 
1811), Ahlwardt eine Chreftonathie nebft Wörterbuch (ebv. 1808). Eine wiſſenſchaftlich⸗ 
hiſtoriſche Grammatik lieferte Diez in feiner Grammatik der romaniſchen Spraden. Ein 
Hilfsmittel für die ältere P. Sp. ift das von Sauta-Rofa de Biterbo verfaßte “Elncidario 
das palavras, que em Portugal antiguamente se usärao” (2 Bde., Lifjabon 1798-99). 
Bon den portugiefifhen Deundarten haben die von Beira und Minho bie meiften Eigen⸗ 
thümlidfeiten. Das — wird außer in Portugal noch in einem Theile von Oſt⸗ 
indien, Weſtafrika und in Braſilien geſprochen. 

Die P. Literatur läßt ſich nach den Einwirkungen, welche ſie von Außen her erfahren 
bat, in mehrere Epochen ſcheiden. In ihrer erften Periode, bis zum 14. Jahrh., hat fie ſich 
unter dem Einfluß ber provengaliſchen Kunſtpoeſie, in der zweiten, bis zu Anfang des 16. 
Jahrh., unter dem ber fpanifhen, in ver dritten, bis in die Hälfte des 18. Jahrh., nad 
elaffifch-italienifhen und fpanifhen Muftern, und in der vierten, von ber Mitte des 18. 
Jahrh. bis auf die Gegenwart, ned) dem Vorbilde der claffifch-franzöfiihen, rer engliichen 
und ber übrigen modernen emopäifcen Literaturen überhaupt gebildet. Bon der Volls⸗ 
poefie, welche dem Aufblühen der Kunſtpoeſie vorherging, find aus der Zeit vor Anfang des 
12. Jahrh. keine Denkmäler auf uns gekommen; erhalten haben fih nur Umbiltungen und 

Nachklänuge aus fpäterer Zeit, und auch Die nur in fehr geringer Anzahl. Zu den lehteren ge» . 
hören die “Trovag dos Figueiredos” und das Lied von Goncnlo Hermiguez und Quroana. 
Dagegen erhielten die Portugiefen durch Heinrich von Burgund und fein Gefolge ſübfran⸗ 

oſiſcher Ritter, welche die nationale Selbftitäntigkeit Portugals begrändeten, eine fertige 
—3288 Kunftpoefie, die provengalifche, welche bald die nationale Poeſie rerdrängte. Die 
älteften Dentmäler aus diefer Periode find die ““Oancioneiros” d. i. Sammlungen von 
Drinneliebern, welche bis in’8 13. Jahrh. binaufreichen und fi ven Muſtern ver altprovenga- 
liſchen Troubadours anſchließen. Der ältefte *“Caneioneiro” ift der des Könige Diniz 
(Dienys), 1279—1325, der baher von ben. Portugiefen als ihr erficr Kunſtdichter betrachtet 
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wird. Diefe höfiſche Kunfilyrit verbreitete ſich auch Über einen Theil Spaniens, und feltft 
König Alphous der Weije von Eaftilien betiente ſich zu tiefer Dichtungsart ber galiciſcheu 
Diundart. Aud) in der zweiten Periode behielt die P. Poeſie neh den Charakter ber 
höfiſchen Kunftlyrit, nux erhielt die fpanifhe Sprache einen folden Einfluß auf tie P. L., 
daß die Dichtungen aus diefer Zeit in vieler Beziehung nur ein farblofer Abtrud ber 
panifhen waren. Der berühmtefte Hefdichter, ber fi der beiden Munbarten betiente, ift 
acias geworben (in ber erften Hälfte des 15. Jahrh.). Wie in ber vorigen Periode, 

. fo blieb aud) in diefer der königlihe Hof der Sit des poetifen Lebens; die Glicber ber 
königlichen Baurilie felbft ftauden in der Kegel im Mittelpunkt des Dichterkreiſes. Neben 
ber Lyrik wurde mitunter die Didaltik gepflegt, Tod) konnte fid, Das natienale Epes nicht im 
Eutfernteiten zu der Höhe erheben, weldye fie bei den Spaniern erreicht hatte. Die Olanz- 
periode ber eigentlichen portugiefifhen Hofpoeſie fällt unter tie Könige Johann II. (1481 — 
95) und Emanuel L. (1495—1521), welde viele Dichter um: ſich verfammelten. in vell- 
Händiges Bild von dem Zuftande der P.n Poeſie aus der damaligen Zeit ftellte der Dichter 
Garcia de Refende in dem *Cancioneiro geral” (Liſſabon 1516, herausgegeben ven 
Kansler, 3 Bde., Stuttgart 1846—52) auf. Befontere Erwähnung unter ten Dichtern 
biefer Zeit verdienen Bernardin Nibeiro, weil er Ellogen, welde noch ganz na« 
tionale Bornen und eine volldmäßige Färbung haben, und einen fentimentalen, halb Edjä- 
fer«, halb Nitterroman ““Menina e moga” in Proſa verfoßte und ſomit Begründer ticfer 
beiden, von ven Portugiefen vorzugsweije cultivirten Dichtungsgattungen wurte, und S& 
be Miranda, welder ven Uebergang von ber mittelalterlihen zu ber moterneclaffifchen 
Kunfipoefie ver Portugieſen bilvet. In diefe Periode fallen aud) die Anfänge der Fortngie- 
ſiſchen Proſa. Außer ven bereits genannten Werken u nod) der in Kortngal entftantene, 
aber nur in fpanifher Sprache auf und gelommene Roman “Amadis de Gaula”, fewie 
mehrere chroniſtiſche Werke hervorzuheben. Bon lepteren find aud) als ftyliftifch bedeutend 
anzuführen vie von Fernam Lopez, Gonmez Eanncz te Azurara und Kup te Pina. Die 
von Gomez de Sante-Eftevao verfaßte Beſchreibung ker Reife des Infanten 
Pedro iſt zum Vollsbuche geworden. Die Dritte Periode beginnt mit ter Einfüh- 
rung neuer dichterifcher Formen Buch das Wieberaufleben ber altclaffifhen Literatur, 
AUS Hauptrepräfentant Der nunmehr zur Herrſchaft gelangten claſſiſchen Richtung ſchrieb 
Antonio Ferreira (1528-69) Eonette, Oden und Elegien und gab in feiner 
“Inez de Castro” ten Portugiefen ihre erfte Trogetie in claſſiſchem Gefhmad. Um ihn 
und ven {con erwähnten Sa de Miranda fammelte fi auf ber Univerfität Coeimbra und 
in Liſſabon ein Kreis gelehrter, höfiſcher Dichter, von welchen Pedro D’Antrade Caminha 
(**Poezias”, Liffabon 1781), Jorge Ferreira de Vasconcellos (geft. 1582), Diego Bernar- 
bes (*“O himn?, Liffabon 1596 und 1761) und Jeronymo Eortercal (“Successo do segundo 
Cerco de Din, poema”, ebb. 1574 unt 1784; “Nuufragio de Sepulveda, poema”, ebb. 
1894 und 1783, franzöfifh von Ortaire Fournier, Paris 1844) zu erwähnen find. Dicſer 
Richtung trat Gil Bincente (geft. 1557) entgegen, indem er das Vollölchen zum Aus- 
angspunft feines bichterifchen Schaffens wählte. Er blieb jedech chne Nadıfolger. 
u jener Zeit erftand ver wirkliche Glaffiter Portugals, ter einzige große Dichter der 
portugieſiſchen Literatur: Luis de Camoens (f. d.), welder in feinen Canzenen 
und Eonetten, vor Allem aber in feinem hiſtoriſch-⸗romantiſchen Gedicht “Os Lusiadag” 
(zuerſt gedrudt 1572) Poeſien von großartigfter Schönheit, und, was ſpeciell die letztge⸗ 
nannte Dichtung betrifft, ein Wert von welthifterifher Bedeutung geſchafſen bat. Unter 
feinen, faft in jeder Beziehung unebentürtigen Nachfolgern ift zunädft Srancisco Ro» 
driguez Lobo (geb, um 1550) als Verfafler einer Anzahl Hirtenremane zu nennen, ter 
aber in feinen: Epos O eondestabre de P.” ſich nicht viel über die Reimchronik erhob, ferner 
Dnevedo e Gaftellobranco (Alfonso Afriecano”), Gabriel Percira de 
Saftro (“TUiyssea”) und Brancisco de SA e Menezes (“Malacca conqni- 
stada”). Nach ver Niederlage der Portugieſen bei Alcacar verfiel bie portugieſiſche Pecſie 
immer mehr und mehr, ja die meiften Dichter und Schriftfteller jener Zeit gaben ihre 
Mutterſprache ganz auf und dichteten und fhrieben in fpanifher Sprache. Ermähnung 
verdienen allenfalls die unter dem Titel *Laura de Amphriso? (Exera 1627) erfhienenen 
Gedichte Manoel's da Beiga Tagarro. Tie Iyrifhe Poeſie artete gleich nad 
Ganıcens in ungebeuren Schwulft aus, welcher bis in's Abentcuerliche getrieken in den So⸗ 
netten Manoel's de Farya y Soufa (“Fuente de Aganippe”, 4 Bte., Madrid 
1644) erfheint; höher ſtehen die kurlceten Peefion tes Thomas de Noronha, tie 
elegiſchen Liebeslieder “Candades” von Antonio Barbofa Barcellar, vie fa 
tiriſchen Porfien Jacinto Sreire be Andrade's, tie Sonetten Pereira ba 
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Silva’s (“Fenix renascida”, 5 Bhe., Liſſabon 1746) und eines Ungenannten (*Eeos 
que o clariın de Fama dä ete.”, ebd, 1761). Eine geſchmackvolle Auswahl aus ven Erzeug- 
uiffen der portugiefifchen Poeſie jener Zeit gab John Adamfon herans in “*Lusitania illu- 
strata” (1842 Nemcaftlerupon-Tyne), Im Drama find nur bie “Eintremesses” von 
Manoel Coelho Rebello zu nennen. Auf dem Felde des Romans wucherte im 16. 
und 17. Jahrh. in Portugal am Üppigften tie Nitterromantit. Unter den hiſtoriſchen Wer⸗ 
ten diefer Periode, welche faft ſämmtlich Die Eroberung Indiens zum Gegenftande haben, 
überragt Joao de Barros’, der and) ber erfte Grammatiter Portugals war, berühmtes 
* Asia”? (Xilfabon, 4 Bde. 1552—1602, nene Ausgabe, 24 Bde., 1778—88) alle anderen. 
Ebenſo anögezeihnet it Fernan Lopez de Eaftanheda’s “Historia de desco- 
brimento e da oonqnistada India” Coinibra 1551, Liſſabon 1833); muſterhaft in Bezug 
auf vaterländifche Gefinnung wie correcte Einfachheit des Styls gilt Bernardo be 
Brito’$ ‘‘Monarchia Lusitana”; Ruid de Souſa's Biographien des St. Dominicus 
und des Bartholomäns dos Martyres, Erzbiſchofs von Braga, werden zu ben Muſtern der 
— Proſa gerechnet; vor allen gilt aber letzteres von Jacintg Freire De 

ndrade’s Lebensbefcreibung Joao de Caſtro's. Begründer und Meifter ber 
rhetoriſchen Proſa in Portugal wurde der Dichter Francisco Rodriguez Lobo; 
vollendete Dinfter der Beredſamkeit find die “Sermoens” des Jefuiten Antonio Bieira. 
Die vierte Periove wird durch den Einfluß ter franzöfifchen, claſſiſchen Schule bezeich⸗ 
net. An der Spige der franzöfirenden Poeſie in P. fteht der General Franz de Wes 
nefes, Graf von Ericeira, welger in Boileau's Manier feine “Henriqueida” (1741) Dich« 
tete, worin die Gründung der portugiefiihen Monardie durch Heinrih von Burgund bes 
fungen wurde. Nach dem Muſter der Franzöfifchen Akademie wurde 1714 auch eine *Acade- 
mia Portugueza” gehiker ; mehr als diefe wirkte jedoch pie Geſellſchaft ver Arkadier“, zu deren 
ansgezeichnetften Diitglievern Bedro Antonio Correa Öargao (der Portugieſiſche 
Horaz” genannt), Antonio Dinizda Cruze Silva (vefien “O hyssope” das befte 
beroifch - komiſche Gedicht ift), Domingos dos Neid Duita und Francisco 
Diaz Gomez gehörten. Der Lettere hat überdies viel für das Fritifhe Studium ber 
portugiefiichen Claſſiker des 16. Jahrh. gethan. Um viele Zeit traten auch mehrere Bra⸗ 
ſilianer als Dichter anf, wie Clandio Manuel da Coſta, bie beiden Epiker Jof6 
de Santa⸗Rita Durao und Joſé Bazilio de Gama, und der Lyriker Tho— 
mas Antonio Gonzaga da Coſta. Erſt im Anfange des 19. Jahrh. traten zwei 
Dichter auf, welche der portugieſiſchen Literatur einen eigenthümlichen Glanz verliehen, 
Francisco Manoel de Nascimento (1734—1819), welcher ſich ſtreng an bie 
claſſiſchen Muſter hielt, und Manoel Maria Barbofa de Bocage (pſeudonym 
Elmano, 1766—1805), welder unter allen neueren p.n Dichtern ber berühmteſte und 
voltsthiimlichite geworben if. Unter ven neueren Dichten werben befonders genannt: Mou« 
zinho de Albugnergne, Almeida-Garret, Ulerandpre Herculanse 
Be Carvalho, Antonio Feliciano de Eaftilho, JoſéFreira de Serpa, 
Luis Auguſto Palmeirim, Thomas Antonio Ribeiro Ferreira, Go 
mez, Manvel Önetano PBimenta de Aguiar, I. Mendes Leal ber 
Jüngere, Ernefto Biefter, Pereira da Eunha, Luis Auguſto Res 
bello da Silva (der BVerfafler des Romans “A mocidade de D. Jono V.”, 4 Bde., 
Liſſabon 1851—53). [, Denis, *K6sum6 de V’histeire littErsire du Portugal” (Pa- 
ris 1826); Pinheiro, “Ourso de litteratura nacional” (Nio-de-Janeiro 1862) nnd bie 
Werke von Reid (1869, 4 Bde.); Pereira da Silva (1868) und Drtiz (1870, über die 
portugieſiſche Literatur des 19. Jahrh.). Auch in verfhiedenen Zweigen dr Wiffen- 
ſchaft haben die Portugiefen Bedentendes geleiftet, beſonders feit ter Gründung der Aka⸗ 
demie der Willenfhaften (1779). Unter die thätigften Mitglieder verfelben gehören vie 
Mathematiter Garcao- Stodler, ver Aftronom Berreira de Urangeo, der Naturs 
und Geſchichtsforſcher Eorren de Serra, die Literarhiftoriker de Arragao Mu 
zato, Aleranpre Lobo und AA die Rechtögelehrten Mello, Figneiredo 
und Ribeiro. Früher thaten fih ale Mathematifer Nufiez und va Cunha ber 
vor. In neuerer Zeit find die Fächer der Gefchichte und Geographie bearbeitet worden 
von Joag. Ferreira. de Freitags, Rebello da Silva, J. Ferreira dor 
are de Caſtro, vem Visconde de Santarem, J. B. Cartoſo Caſado 

iraldes; befondere Erwähnung verbient bie trefjliche Bearbeitung ver Nationalges. 
Bin durch den oben erwähnten Alerandro Hercnlano de Carvalho und des 

iöcende de Santarem ‘Memoria sobre a prioridade dos descobrimentos Por- 
tuzuezes na oosta d’Africa oecidental” (Paris 1811). In dem Zweige der Philologie 
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And zu nennen J. A. Gongalves, Em. Joſ. Ferreira, in ben ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
lien Fächern Silveftre Pinheiro⸗Ferreira. Ueber Gelehrtengeſchichte Ber- 
tugals handeln die “Bibliotheca Lusitana” von Barbofa Machado (4 Bre., Fiffe- 
‚bon 1741—52) und das ‘Diccionario bibliografico Portugues” von Jnnocencio 
Srancisco da Silva (7 Bpe., ebd. 1858—62). 

Bortnlat (Portulaca, engl. Purslane), eine zur Familie dee Bortulaceen gehörige Pflan-- 
zengattung, umfaßt meift tropifche, als Gemüſe dienende Kräuter mit fleifhigen, reiten 
oder ftielrunten Blättern und vorwiegend fitgenden, beim Verblühen ſich gallertartig aufs 
löfenden Blumen. In den Ver. Staaten einheimifche Arten find ter aus Europa flanı= 
mende P. oleracea (Common Purslane), Gemeiner P., wird zu Ealat und Gemüfe 
cultivirt, findet ſich überall verwildert unb war fenft ald Mittel gegen Scorbut officinell; P. 
retusa, den Borigen ähnlich, weitlich vom Miſſiſſippi einheimifh; und P. grandiflora, aus 
Südamerika eingewandert. j 

Portwein, ein verfciedensrothgefärbter, ftarker, fenriger, na ter Statt Porto cter 
Oporto (f. d.) in Portugal benannter Wein, ber vorzugsweife einige Meilen entfernt ven 
biefer in einer Berggegend längs des Douro wächſt und ven Anfang September Lis Mitte 
Oktober geerntet wird, Bom 5.—8. Jahre ift der P. am beften. Der Hantel mit P. ift 
faft nur in den Händen engliicher Kaufleute, welche, beſonders nad) England, große Waffen 
ausführen. 1857—1864 hatte tie Rebencultur des P.s durch bie Traubenkrankheit ſehr 
gelitten, hat fi) aber ſeitdem wierer gehoben. Häufig wird ter P. mit Branniwein, Jero⸗ 
piga, —— u. ſ. w. gefälſcht. — liefert bereits ebenfalls einen ſehr feurigen, 

uten P. 
artviſle, Townſhip und Poſtdorf in Cattaraugus Eo., New Mort, 1814 E.; das 
Poſtdorf hat 450 E. 
Port zentipe, Torf in Chefterfield Co. Virginia. 
a Ba ’ ngten, Pofttorf in Tuscaramas Eo., Ob’ „; 425 €. 
ort William. 1) Dorfin Franklin Co. Miffouri. 2) Boftporf in Clinten 
Co., Ohio; 184 €. ’ 

Vorzelan over Borcellan (ital. porcellana, urfpr. Name einer Edincde, Tat. por- 
cellane, concha Cypreas, wonach das P. wegen feiner Glätte und feines mildiweißen 
Glanzes benannt wurde), zu deſſen verſchiedenen Arten harte, durchſcheinende und im Feuer 
erweichbare Maſſen das Material liefern, ift ein in China heimiſches Fabrikat, wo es fid 
bis in die nrälteften Zeiten zurüdverfolgen läßt. Ben ren Chinefen erhielten bie Japas 
nefen das Gcheimniß ter B.Äabrication, melde diefelbe weiter vervollleumneten. Unter 
den Europäern erwähnt zuerft ver Benetianer Marco Polo (1295) 08 B.8; aber erſt im 15. 
und 16. Jahrh. feheint es nach Europa gekradyt merken zu fein, wo es bald eine ketielte 
Lurusmwaare wurde und unter den wohlhabenden Stänten eine fo ausgedehnte Berkreitung 
erlangte, daß fih Induſtrielle und Cheniter vergeblich bemühten, daſſelbe nachzumachen. 
Die Bafis der Maſſe des P.s, welches fic durch größere Feinheit, Härte, Dictigkeit und 
das Durcfheinen von dem Fayence, der Diajelica und tem Steingut unterſcheidet, ift tie 
weiße Porzellanerde (Raolin), weldhe, mit Feltfpat als Flußmittel zuſammengebracht, 
bei ſehr ftarter Gluth zum einer fenerfteinharten, feinen durchſcheinenden Maſſe zufanımen- 
fintert (verglaft) und eine quarz» und felofpathaltige, wmetallfreie, fehr harte, durd ſichtige 
und brillante Dede erhält. Die Gefchichte der Erfintung des P.'s in Europa ift bekannt. 
Der Apotheferichrling Friedrich Böttger aus Edjleiz wurde zu Anfang tes vorigen 
Jahrhunderts von Berlin auf die Feſtung — im heutigen Königreich Sachſen 
entführt und dann zu Dresden anf der Jungfernbaſtei, der jetzigen Brühl'ſchen Terraffe, 
internirt, weil er in dem Rufe ſtand, Gold machen zu können, tefien der Kurfürft Friedrich 
Auguſt von Sachfen allerdings in ungewöhnlichem Maße bevurfte. Daß er tie Hoffnung 
befielben zu nichte machte, verftcht fi) von felbft; aber durch Die geheimnißvollen und Tefts 
fpieligen Erperimente des iveenreihen Mannes ging endlich 1705 das erfte Eervice in 
dent fog. rothen Böttgerifhen P. (eigentlih nur Steingnt), auh Deut» 
{he Majolica genannt, aus feinen Händen hervor. Bald (1709) folgte tie Erfin⸗ 
dung des weißen P.'s nah, indem ein Zufall ihm die weiße, beim Brennen durchſchei⸗ 
nende Porzellanerde in die Hand fpielte. 1710 grüntete er auf ver Albrechtsburg bei 
Meißen die erfte europäiſche Porzellanfabrik, deren Director er wurde. Böttger war bes 
ſtrebt, nur das chineſiſche P. nachzumachen, und war fo glüdtich, fein B. dem Vorbilde zum 
Verwechſeln ähnlich zu machen. Unter feinen Nachfolgern, Höroldt und Kändler, beherrſchte 
tie Nippesplaſtik des Rococo ven Porzellanſtyl, nicht zu feinen Ungunſten, und bie Remi⸗ 
niscenzen diefer Anfangszeit lafien noch heute Tas Befte in Meißen entfichen, während ter 
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antike Einfluß anf die plaftiiche Geftaltung des P.s kein günftiger und fein nachhaltiger 
war. Die gleicyzeitige Malerei (in der 2. Hälfte des 18. Jahrh.) verlieh vem P. jeme 
niedlichen und zierlichen Smailmalereien, die für bafjelbe typiſch geworden und geblieben 
find. Bald nad der Errichtung ver Meißener Fabrik machten alle größeren und Heineren 
Döfe Verfuche, gleichfalls P. fabriciren zu laſſen, doch hat von ben nächſten Nachfolgern nur 
die 1868 aufgelöfte „Wiener Munufactur”, al$ bie zweite in Europa 1718 gegründet, dau⸗ 
ernden Ruhm errungen. Glüdlicyer waren die fpäteren Fabriken zu Berlin, zu St. Peters» 
burg und befonvers zu Svres (um die Dlitte des 18. Jahrh.). An Feinheit der Maſſe 
ftehen invefjen alle diefe und andere hinter Meißen zurüd; doch wurden fie für ven Ge- 
fhmad beftimmend, namentlich Söored. Was die Darftellung des B.8 betrifft, fo wird 
die rohe, ſchneeweiße ober ſchwachgelbliche, im heftigſten Feuer unſchmelzbare Borzellanerbe 
zuerſt geichlänmt, um fie von unzerſetzten —— Quarz und Glimmer zu ſäubern; 
die als Flußmittel rag ober auch kiefelhaltiger Sand, Kreide, Gips) dienenden Mine⸗ 
ralien werden zeritoßen und fobann feingemahlen. Die verfchiedenen Bejtandtheile (die 
Maffeverfäge find faft überall verfchieden) werben in großen Kübeln, unter Zuguß von 
Waſſer, mitteld eines Flügelrades gemengt und beim Abziehen in große Kufen durch cin 
feine® Haarfieb geſchlagen. Nach einigen Tagen bringt man die Maſſe zum Trocknen, bis 
fie zu teigartiger Conſiſtenz gelangt ift, worauf fie geballt und zur ®äArung (je länger deſto 
beſſer) in feuchte Keller gejtellt wird; fpäter mit dem Streichmefler burchgearbeitet, erhält 
fie mehr Dichtigkeit und Zähigkeit, und ſchließlich wird fie noch fo lange gefchlagen, big fie die 
nöthige Geſchmeidigkeit hat und nun zur Berarbeitung in die Formerei fommt. Die bier 
vollendeten Stüde werden zum Trodnen zurüdgeftellt, bis fie weiß geworden und alles 
Waſſer verloren haben, woranf fie im Glühofen dem Glühfener ausgefegt, aber nicht gar 
(jondern zu den fog. Glasſcherben) gebrannt, fodann glafirt, getrodnet, verpugt und ſchließ⸗ 
lich in Kapſeln von fenerfeftem Thon im Brennofen, je nady dem nöthigen Hitzegrade in ver» 
fhiedenen Etagen dem Glummenfeuer audgefegt werden. Der in allen Etagen ange» 
fülte Ofen wird nun zugemanert, erhält anfänglich nur leichtes Feuer bis zur Notbglühbige, 
worauf biejelbe raſch bis zum Veit lühen gefteigert und 36 Stunden lang fo unterhalten 
wird. ALS Proben an verſchiedenen Stellen des Dfens vertheilte Vruchſtüde von derſelben 
Maſſe wie die eingeſetzten Geſchirre, werden nach und nad herausgenommen, um die Forte 
fhritte und das Aufhören des Feuers zu beftimmen. ft diefes gefchehen, fo läßt man ven 
Dfen 4 Tage lang verlühlen, worauf man ihn leert. Die fo gebrannten Gegenftände, wenn 
fie weiß bleiben follen, find nun fertig, während die zu malenden und zu vergoldenden 
Stücke noch einer weiteren Procebur unterworfen werden. In der Borzellanmalerei 
werden nur fenerbeftändige Farben (meift Metalloryde) verwendet, nıit einem befondern 
Flußmittel gemengt und mit Pinſel und Spieköl aufgetragen, die gemalten Gegenftänbe 
hierauf in Muffeln oder Kapfeln nochmals der Rothglühhitze ausgeſetzt, in welcher Die Far⸗ 
ben fich mittels des zugefegten Fluſſes mit der Glafur mifhen und einbrennen. Zur Der- 
goldung und Verfilberung wird das Metall in feinen Staub verwandelt, mit Fluß ver- 
mengt und wie die Farben anfgetragen. Die Vletalle erfcheinen vor dem Brande gran, 
wenn fie aus dem Ofen kommen matt metallfarbig, und werden dann mit Achat oder Blut⸗ 
fein polirt. P., welches ohne Glaſur gar gebrannt wird, heißt Bisquit; man ver- 
verwendet es vielfach, indem das weiße oft ſehr fchön bemalt oder das gewöhnliche in ver« 
fchiedene Farbentöne umgewandelt wird. Dies ift das eigentliche, echte oder harte BP. Es 
beftehen daneben num noch zwei Arten des fog. weichen oder Srittenporzellans, 
vos künstliche oder franzöſiſche and das natürliche oder englifhe. Das 
erftere verdantt feinen Urfprung gleich dem rothen Böttger'ſchen den Verſuchen zur Nachbil⸗ 
dung des chineſiſchen P. Zu St.-Eloud errichtete ein Töpfer, Namens Morin, fon 
1695 eine Fabrik für Potterien, die das chineſiſche P. zu imitiren beanfpruchte. Bon einem 
im 3. 1647 geglüdten Verſuch eines gewiſſen Epme Poterat zu Rouen, eine ähnliche 
Waare herzuitellen, wirb ebenfalls berichtet. Wichtig wurde jeboch nur die Fabrik von St.- 
Elend, die nach manchen Wechfelfällen die Mutter der Porjelanmannfactur zu Sövres 
ward. Ein von bort entlanfener Arbeiter, Cicaire Eirour, gründete 1735 eine neue Fa⸗ 
brit zu Chautilly, deren ir WA mit ziemlihem Glück gewiſſe chinefifhe Ornanıentas 
tionsweifen nachahmten. Die Gebrüder Dubois, als Beamte biefer Fabrik, vertanften 
1740 das Fabricationsgeheimniß tem Finanzminiftr Orry de Sulvy, der fie in den 
Sebäulichkeiten des Schloffes von Bincennes einrichtete. Nach verunglüdten Verſuchen 
wurden die Dubois fortgejagt, ein gewiſſe Gravand nahm ihre Stelle cin, und der 
Bruder des genannten Miniſters ließ fidh Die Gebäude von Vincennes auf 30 Jahre, von 
1745. angerednet, überweifen und begründete unter ber Firma „Sebrüver Adam“ eine 
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Porzellanmanufactur auf Aetien, die bald unter ver Direetion Boilequ's aufblähte und jene 
—— Gegenſtände in weicher Maſſe producirte, weiche der Fabrik zu Bincennes und 
päter der zu Séevres fo großen Anf eingetragen haben. Nachdem Ludwig XV. 1753 drei 
Biertel der Actien an fid) gebracht, ernannte er tie Bincenner Fabrik zur koniglichen Dianne 
factur und verlegte fie 1756 nach Sevres. Erft 1769, als der Zufall bei Et.-Yricir neben 
einem ſchönen Kaolin für die Porzellanmaſſe zugleich ein trefiliche® Flußmittel hatte ent 
deden laſſen, begann in Sevred die Fabrication von hartem P., Doch beftaud tancken felbft« 
Rändig die Arbeit in weicher Maſſe fort, bis Brongniart.1808 biefen Ziecig ber 
Probuction eingehen lich. Die alte fünftlihe Sövres-Pafte, in der kein Kaolin, fontern nur 
die ſehr unbildſame Alaunerde war, verglafte bis zur Erweichung erhitzt, mar aber jchr fpröte 
bei der Bormengebung. Die letztere beſchränkte ſich wefentlich auf das Formen, das tredene 
Abdrehen und die Application durch Löthung; bie dann aufgeſetzte, flintglasähnliche Kryſtall⸗ 
laſur war techniſch ſchwierig zu behandeln, aber von herrlichem Glanz und fonft untefannter 

arbenpracht. Auf keinem anderen Grande erreichte vie Ematlmalerei eine ſolche Vellen⸗ 
dung wie auf biefer Glaſur. Darin lag der Hinweis auf maleriſche Ausſchmücung; aber 
man gefiel fid) gerade darin, die Maſſe ihrem Weſen zumider plaflifch zu geftalten. Des 
natürliche weiße B., das noch jetzt in England gemacht wird, ftcht dem eigentlichen P. weit 
näher, ift aber ftyliftifch dem alten franzafiicyen fehr verwantt. Die Pafte enthält Kacliı 
“ den Lagern von Cornwallis) und feit Anfang dieſes Jahrhunderts phosphorfauren 

alk. An Härte (im Feuer), aud in a Blafticität, ftcht fie zwifchen tem cchten nub 
dem alten Sevresporzellan mitten inne. Dabei ift fie durchſchimmernder als beite. Die 
Glaſur tft and) hier meift flintglasartig, aber weniger brillant und zu Heinen Riſſen geneigt. 
Eingebrannte Photegraphien, ſowie eingebrannte Gold⸗ und Eilberverziergngen auf P. wer⸗ 
den in neuefter Zeit vielfach Dargeftellt. (Vgl. „Berlin. photegr. Mittheilungen“, 1868). 
Ueber die befonders in Stafforbfhire Iocalifirte englifche P-fabrication, |. Potteries 
und Wedgwood. Bon den europäifchen Ländern, welche außer Deutſchlaud (neben 
Meißen befonders noch Berlin), Frankreich (vorzugsweife poch Limoges zu erwähnen) und 
England P. verfertigen, find Dänemark und Epanien zu nennen. Trotzdem in ver« 
ſchiedenen Theilen der. Ber. Staaten mädtige Lager der ſchönſten nnd reinften Porzcllans 
erde aufgefunden worden find, fo hat fich doch erft in neuerer Zeit die P. manufactur ein⸗ 
zubürgern begonnen Intereffant ift die Auſicht einiger herporragenver Architckten in Bezug 
auf das B., nänılid) „die Herrichaft vefielben über die Bankunſt“ betreffend. Gottfried Scmper 
3. B. nennt geradezu Dresven ald Wiege bes fogenannten Rococoftild, wo er unter der Pro⸗ 
tection_der dortigen Porzellanfabrik „geboren und erft fpäter im Gefolge einer ſächſiſchen 
Prinzeſſin nad) Frankreich verpflanzt fer". Bol. ned) Demmin, “Guide de l’amateur de 
faiences et porcelaines” (2. Aufl., Paris 1863); Jaqnemart und Le Blanc, “Histoire 
artistique, industrielle et conımereciale de la porcelaine” (ebd. 1862); Marryat, “History 
of Pottery and Porcelain” (2. Aufl., London 1864; franz. Ausgabe, Paris 1866). 

Poſamentier (eigenti. Bafjenentier, vem franz. passements, Borten, Ehnire, 
‚von passer, durchziehen, nämlic) die Fäden) find Handwerker, welche alle Arten Band, Trefien, 
Schärpen u. dgl. verfertigen. Die Arbeit ift theils Weberei, theild Klcppelarbeit und wird 
vielfah von Frauen gemaht. Der Band- und Bortenmwehftuhl ift überaus künſtlich und 
wurde zu Ende des 16. Jahrh. in Deutſchland erfunden. Jetzt hat man and, burd, Wafler 
oder Dampf getriebene Maſchinenwebſtühle, weldye gleichzeitig 50-60 Stück Band ster 
Borte mittelft der Jacquardvorrichtung, mit oft [ehr künftlihen Muftern weten. In neuerer 
ze bat fih die Bandfabrication vom Pofanıentiergewerke getrennt, und dieſes Liefert. 

chnüre, Borten, Flechtwerke und Franfen. 

Poſaune (franz. Trombonne, ital. Trombone), ein Blasinftrument von Meſſingblech, 
befteht aus zwei Theilen: der erfte, das Hanptftüd, "hat zwei Röhren (Scheiten), welde in 
einen Schalltrichter (Stürze) andlaufen; der andere hat zwei innere Röhren (Stangen), 
welche eingeölt in bie Scheiben gehracht werden. und woran oben das Muntfläd, ähnlich 
dem einer Trompete, befeftigt ift. Die P. wird, um höhere oder tiefere Töne hervorzu⸗ 
bringen, verkürzt oder verlängert. Man theilt die B.n nach den Singftimmen in Discant-, 
Alt-, Tenor und Baß⸗P.n. Im Altertum kommt die P. nicht vor; jedoch war fie ſchon 
hühgeitig im Diittelalter neben der Orgel ein Hauptbeftandtheil ver Kicchenmufit. Durch 

zart kam fie in der Oper in Gebrauch. 

Pöſchel, Thomas, religiöfer Schwärmer, geb. um 1769 zu Horiz in Böhmen, wurde 
in Linz zum Priefter geweiht und kam 1806 als Cooperator und Rector der Schule nadı Brau⸗ 
nau, wo er den Buchhändler Palın zum Tode vorbereitete. Nach Ampfelmang verſetzt, er⸗ 
regte er als Bifionär Aufſehen. Nachdem er wegen feiner Extravaganzen 1815. nach Salz⸗ 
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Burg in Haft gebracht worden, geriethen feine Anhänger in fo große Aufregung, baß fie in 
dem Wahne, ber Herr gebiete Die Ermordung der Unreinen, im März 1817 brei Perſonen 
tödlich mißhanvelten und eine Magd, die ſich freiwillig zum Sühnopfer bingab, töbteten. 
BP. wurde dann nad) Wien gebracht, zeigte fchon in dem erften Verhöre Syurptome von 
‚Geiftesverwirrung, warb darauf längere Zeit unter Aufſicht gehalten, fpäter jedoch entlafjen 
und ftarb am 15. Nov. 1837 zu Linz. Seine Anhänger, die BPöfhelianer, verſchwau⸗ 
den bei dem erften Einfchreiten der Staatsgewalt. j 
Bofeiden, [. Neptun. . . 
ofen. 1) Preußifhe Provinz, grenzt im DO. an das ruſſiſche Königreich Polen, im 
Pi Provinz Preußen, im W. an Brandenburg, im S. an Schlefien und hat einen 
Flächeninhalt von 525,,,, O.-M. mit 1,583,654 E. (nad) der Zählung vom 1. Dec. 1871), 
alfo 3012 Köpfe auf die Quadratmeile; davon gehörten 1,016,954 zum Regierungsbezirk 
Bofen, 566,700 zum Regierungsbezirt Bromberg. Der Bevöllerungszuwachs in der 
Provinz feit 1867 beläuft ſich auf 46,316 Köpfe oder 3,,, Proc.; bie FR Stadtge: 
meinden betrug 142, der Yandgemeinden 3432, der Outshezirte 1938. Was die Rationali« 
tät anbetrifft, jo gehört vom Regierungsbezirk Bromberg nahezu bie Hälfte, von Pofen faft 
drei Fünftel dem Polenthum an. Bezüglich ver Confeſſionen gab es in P. nad) ‚der Züh- 
fung von 1867: 962,960 Katholiken, 504,823 Evangeliiche, 4047 Angehörige anderer Con⸗ 
eflionen und 65,568 Jfraeliten. Im Regierungsbezirt Bromberg belief ſich der Procent⸗ 
ag ber fatholifchen Bevölkerung auf 54,,, Proc., in Poſen auf 67,,, Proc. Die volt- 
teichften Städte find Bofen mit 53,392, Bromberg mit 27,734, Liffa mit 10,688, 
Rawitſch mit 10,671, Onefen mit 9917, Oſtrowo mit 7966, Krotofhin mit 
7866, Sranftabt mit 6515 E. P., wovon 500 Q.⸗M. zum Oder⸗, der Heft zum 
Weichfelgebiete gehören, ift ein einförfniges, mit Sumpf-, Wald- nnd Sandftreden wech⸗ 
felndes Flachland. Sehr fruchtbar ift der Boden in ven Nieverungen und Brüchen ver 
Flüſſe. Das Aderland wird zu 59,,, das Garten- zu O,,, ba8 Wiefen- zu 8,,, das Weide: 
u 5,,, das Wulbland zu 21,, und das Unland zu 4,, Proc. angegeben. P. ift ein vor- _ 
trefflihes Getreideland und bringt für die Ausfuhr febr viel Weizen hervor, außerdem 
Roggen, Hafer, Gerfte, Hülfenfrücte und Flahs. Auch die Vieh-, vor allen die Schaf. 
geht ift bedeutend. Der Handel mit Korn, Vieh, Wolle, Häute, Talg, Honig und tie 
usfuhr von Holz ift fehr anfehnlich, Die Induftrie Dagegen von geringerem Belang. Mi⸗ 
neralien find nnbebeutend; an einigen Stellen werben Braunfohlen gewonnen. Bon höhe- 
ren Unterrichtsanftalten befigt P. 9 Gymnaſien (4 evangelifche, 2 Tatholifche und 3 fimuf- 
tane), und zwei fimnltane Progymnaſien. In abminiftrativer Beziehung ift B. in bie 
beiden Regierungsbezirte Poſen und Bromberg getheilt. Die ans 24 Mitgliedern 
ber Ritterſchaft, 16 der Städte und Übrigen Gutsbeſitzer und 8 der Banern gebilveten Bros 
vinziafftände tagen in Pofen. Bei ber erften Theilung Polens (1772) am der Netzediſtriet 
(f. Bolen), bet der zweiten Theilung ren) der Reft von P. an Preußen, was nun den Na⸗ 
men „Sübprenßen“ erhielt. 1807 kam P. zu Dem neugegrändeten Herzogthum Warfchau, laut 
der Wiener Eongrefacte von 1815 als — wieder an Preußen, Bol. Bed, 
„Die Provinz P. in geogr., ftatift. und topogr. — (Berlin 1847), „Statiftifches 
Handbuch der — Fr (Bofen 1865); Wuttke, „Städtehandbuch bes Landes P.“ 
(Leipzig 1864; Nachträge 1866). 2) Regierungsbezirk, umfaht 317,.,, Q.⸗M. 
mit 1,016,954 €. und zerfällt außer dem Sta ttrete P. in die 17 landräthlichen Kreife: 
B., Wreſchen, Pleſchen, Shroda, Shrimm, Koften, But, Obornit, 
Samter, Birnbaum, Meferig, Bombfte, Frauſtadt, Kröben, Kroto- 
ſchin, Udelnan und —— 3) Hauptſtadt der Provinz P., am Ein- 
fluſſe der Cybina in bie Warthe, 30%/, M. öſtl. von Berlin, mit 6 Vorſtädten und 56,464 
€. (1871) (?/, Polen und 6878 Militärperfonen), ift Sig der Verwaltungs⸗ und Militär- 
behoͤrden der Provinz, feit 1828 Feſtung erften Ranges, hat verfchienene, in architektoni⸗ 
ſcher Hinficht bemertenswerthe Gebäulichkeiten und ſchöne öffentliche Pläge, eine Bibliothek 
won 30,000 Bänden, 24 Yathelifhe und 3 evangelifhe Kirchen, 5 Klöfter, 1 Synagoge, 2 
Gymnaſien, 1 Seminar, Taubftummenanftalt u. |. w. Die hauptſächlichſten Babrikerzeng- 
nifle find: Tabat, Siegellad, Fein, Leber, Watte, Pelz. und Metallwaaren, Gewehre 
. f. w.; and} finden ſich Bierbrauereien, Woll- and Leinwebereien, Eifengießereien und Fär⸗ 
bereien. Directe Eifenkahnverbindung hat P. mit Breslau, Stettin und Berlin. Bis 
1296 war P. Reſidenz der polnifhen Könige, fant aber fpäter und erhielt erft feit ſei⸗ 
ner Bereinigung mit Preußen (1815) feine Bedeutung als Handelspfag, beſonders für Ge⸗ 
treide und Holz, und durch zahlreiche Neubauten fein Ietiges fattliches Anſehen. ; 
G.-2. IL ° 
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vo 1) County im fünweftl. Theile des Staates Indiana, hat 890 engl. 
DM. und 19,185 €. er in 3. 1860: 16,167 E. Es wird von dem Obio und Wa- 
baſh durchſtrömt und hat bedeutende Kohlenlager. Hanptort: Mount Bernon. 
Yiberalsbemofr. Majorität — 1872: 304 St.). 2) Townſhips 
in Indiana: a) in Clay Co., 2132 E.; b) in Fayette Co., 947 E.; c) in Harriſen Co., 
1774 E.; d) in Ruſh Co., 1763 E.; e) in Switzerland Co., 2183 E.; f) in Wafhing- 
ton &o., 1349 €. } 

Poſeyville, Poftvorf in Poſey Co. Indiana; 213 E. 

Boridenins, ſtoiſcher Philofoph, and Apamea in Syrien, von feinem Aufentholte in 
Rhodos der Rhodier genannt, kam früßzeitig nad Athen und hörte ven Panätius, 
deſſen Schule er nady verſchiedenen Reifen in Italien, Hifpanien uud anderen Gegenden zu 
Rhodos leitete, wo ihn Cicero hörte, Seine Mitbürger machten ihn zum Protanen und 
{ietten ihn al8 Gefandten nah Rom. Er ſtarb 84 3. alt, 5I n. Chr. Bon feinen zahl- 
reihen Schriften, theils philoſophiſchen, theils geographifch-hiftorifchen, theil® grammatiſchen, 
mathematiſchen und aftronomifhen Inhalts (namentlich foll er beventende aftronomifche 
— — haben) find nur noch Fragmente übrig, welche J. Bake geſammelt bat 
(Leyden 1810). 

Poſition (lat. positio, von ponere, ſetzen, ſtellen). 1) In ver Proſodie die Verlan⸗ 
gerung eines urſprünglichen kurzen Vocals durch das darauf folgende Zuſammentreffen meh⸗ 
rerer Conſonanten. 2) Im philoſophiſchen Sprachgebrauche, Bejahung, Setzung, 
das Aufftellen eines poſitiven Begriffe. 3) In ver Tan zkunſt, eine der fünf Stellun⸗ 
gen der Füße, welde allen Tänzen zu Grunde liegen. 4) Inter Fechtkunſt, die regel 
rechte Stellung des Fechters zum Ungriff und zur Vertheibigung. 5) Im Kriegs— 
wefen, bie Aufitellung der Truppen zu irgend einem taltiſchen Zmwede, je nad ter Ber 
Ichaffenbeit des Terrains. 

Bofitin oder affirmatin. 1) Imphilofophifhen Spradhgebraud ber Gegen⸗ 
fag zum Negativen (f. d.), dann Das durch äußere Autorität Feſigeſetzte im Gegenſatz zu 
dem durch das Denken Gefundenen. Daher pofitives Recht, ber Inbegriff der auf 
äußerer Autorität beruhenden Gejete, im Gegenfag zum ſog. Naturredit over Vernunft⸗ 
recht; pofitiveKeligion, vie fih auf äußere Offenbarung ftätt. 2) P. in ber 
Srammatit, ſ. Comparation. 

Pofitivismus. 1) Jede wiflenfchaftliche Richtung, melde im Gegenfat zu ben allger 
nıeinen Aufftellungen der Philofophie oder wenigftens vieler Philoſopheme ben beftinmmten 
Inhalt der befondern Wiflenfchaften im Auge behält. 2) Insbelontere die von den Fran⸗ 
zofen Auguft Eomte (f. d.) begründete philofephifche und focialiftifche Eule. 

Bofle, auch Burleske, Karce, eine Art des Lufifpieles, in welchen das Derbe und 
Niedrig⸗Komiſche zur Darftelung kommt. Im verfelben werten Begegniffe und Sitnatio⸗ 
nen des gemeinen Lebens durch Gegenüberftellung lächerlicher Inbivitualitäten gefiltert 
und ohne tiefere Abficht das Ungemöhnliche, Yächerliche in oft gewagter Zufammenftellung 
vorgeführt, Lokalpofſe ift die einer Stabt eigenthümliche P. in denjenigen Dialekt, 
welcher ber ungebildeten Vollsclaſſe eigenthümlich ift. 

Posse Comitatus (lat.) nennt man in den Ber. Staaten Die Männer zwiſchen 15 und 
70 Jahren, melde der Sheriff berechtigt ift, im alle eines feindlichen Einfalls, einer Re⸗ 
sellion, eine Aufruhre u. |. w. in feinem County oder Diftricte zu feiner Unterftükung 
— Ale aufgerufenen Perſonen ſind bei Strafe verpflichtet ben Aufrufe Folge zu 


ieiften. 

MPoſſebini, Antonio,italienifher Gelehrter, geb. 1534 in Mantua, trat 1559 in 
den’ Jolnitenorven, machte feit 1562 Velchrungsreifen zu den Waltenfern, ging 1577 im 
Auftrage des Papftes nad) Schweden, um den König Johann zum Webertritt im bie tatho- 
liſche Kirche gunberwegen; doch fcheiterte feine Miffton ebenfo, wie Die 1581 in gleicher Abs 
Fiht nah Rußland unternomnene. Erftarb am 26. Febr. 1611. Bon feinen Schriften 
aft-““Moscovia” eine wichtige Quelle für die Kirchengeſchichte. 

Poſt, Townſhip in Allamatee Co. Jowa; 1223 €. 

— oe Piedeſtal. 

n. 1) Der Ort, an welchem, 2) ver Soldat oder die Mannſchaft, welche au ſolchem 
Orte zur :Bewadung ;aufgeftellt if. Der B. ift unverleglih und hat die Pflicht jeden 
Unfugtreisenden, nach einmaliger Warnung, und jeden Verdächtigen zu verhaften. che 
Wiverſerlichteit gegen den B. wird ſchwer — Dagegen werden auch Vergehen, welche 
ber Soldat auf P. begeht, ſtreng geahndet. Es gibt Ehren⸗P., Wach⸗P., einfache P., 
Doppel⸗P. Kox⸗P. Letztere, die am weiteſten gegen ben Feind vorgeſchobene Manuſchaft, 
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Wild gebraucht, von denen 5-6 Stüd auf eine 
- Poste. 
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bilvet die Vorpoſtenkette. 3) Eine grobe Art En (f. d.), anf ber Jagd gegen größeres 


abung konnen. 
restante, auch Bureau restante (franz.), Vezeichnung auf Briefen und Paft- 
fendungen, welche fo lange auf dem Poftamte zurückbehalten werden follen, bis der ange: 
gebene Empfänger fie abholt. F 
Posthumus over Postumus (lat.), ein Sohn, nad des Baters Tode geboren; die Toch⸗ 
ter heißt Posthuma, . - i ! 
Boftillen (mittellat. postilla, franz. postille, ee ein ah weldies 
ur häuslichen Erbauung und zum Vorleſen duch die Schuimerfter in der. Kirche, im Ver⸗ 
Finderungshalle des Geiftlichen, benutzt wird. Sonft nannte man P. Auslegungen über 
die evangeliſchen Perikopen (f. 2 weiche nach diefen (lat. post illa) werlefen warten.‘ ' 
Poſton, Poftvorf in Ripley Co. Indiana. J 
Bofulat (vom lat. postulatum, Forderung). 1) In der Mathematil ein Satz, der 
eine Aufgabe enthält, die gelöft werben famn, ohne daß es dazu einer befonberen Anweiſun 


- bedarf, weil ſich vas Verfahren aus der Sache felbft ergibt. 2) In der Bhilofopbiei 


nah Kant P. ein Sub, welcher auf einer Forderung der praktiſchen Vernunft berakt und 
nicht eigentlich bewiefen werben kann, aber andy keines Beweifch bebarf, z. B. die Idee der 


. Zugend, der Freiheit ur. ſ. w. 


oſtviſle. 1) Dorf in Logan Eo., Jllinois, 2) Poſtdorf in Allamalee Co., 
Jowa. 3) Dorfin Herfimer Eo., New Port. . 
Poſtweſen. In faft allen civilifirten Staaten fteht Die Poft (vom franz. poste) ent- 
weder unter directer Adminiſtration und im Betriche des Staates oder mindeftend unter 
Controle deſſelben. Dazu haben befonvers Die Erwägungen geführt, daß die Boftanftalten 
nur dann den Bedürfniſſen des Handels und Verkehrs gerecht werden Können, wenn fie nach 
einem einheitlichen Syſtem organifirt find. Diefe Organifation aber fett auch einen ein⸗ 
beitlichen Betrieb feiten® des Staates und einen Ausſchluß oder minbeftens eine Befchrän- 
Ding des Privatpoftverfchrd zu Gunften der im Staatöbetriebe ſtehenden Anftalten 
voraus, da es bemfelben bei einer ausgebehnten Conenrrenz der Privatfrandportmittel un⸗ 
möglid gemacht würde, die Poftunftalten in ihrer ganzen Ausdehnung und Bolllommenkeit 
u erhalten. Ferner gewährt der Staat dem Publikum eine volftändige Garantie gegen 
erlegung des Briefgeheimniſſes, gegen Beſchädigung, Verluſt und Unterfchlagung von Eor- 
tefpondenzen und Sendungen, und berädfichtigt bie Wünſche und Beſchwerden in Sinflet anf 
Geſchwindigkeit, Preis und Sicherheit der Beförderung. Auch ift e8 nur dem Staate mög- 
lich, wit dem Auslande und ben dort beſtehenden Boftanftalten die nothwendigen Verein⸗ 
barungen Aber Taxirung und Behandlung der Boftfendungen, fowie über Erleichterung nd 
Sicherung des Poſtverkehrs in fo vollſtändiger Weife zur Ausführung zu bringen; wie fie 


das Verkehrsinterefle und das Publikum verlangen. Entlic bedarf der Staat in ſeinem 
und im öffentlichen Intereſſe einer permanenten — verſchiedenen Staatsbehör⸗ 


den unter einander. Obgleich aber unter allen ſtaatlichen eg u ee bex Drga- 
nismus und Geſchäftsbetrieb des P.s an Ordnung, Regelmäßigkeit, Präcifion und Schnellig⸗ 
feit der hervorragendſte ift, jo läßt fih dech das Boftregal oder das Monepolrecht des 
Staates zur Beförderung. im meiteften Umfange nicht rechtfertigen. Das B. beſchränkt 
fih in den Ber. Staaten, Großbritannien, Frankreich, Belgien, ven Niederlanden, Spanien, 
Bortngal, Italien n. ſ. w. auf die Briefpoft, während es fi in Dentſchland, der Schweiz, 
Schweden und Norwegen, Dünemart, Rußland anf Brief- und Fahrpofterfiredt. In 
ben erfigenannten Staaten ift bie Perfonen- ud Padetbeförderung im den 
Händen von Privaten, von Eifenbahn- und Dampfihifffahrtgefellfchaften, weiche hinfichtlich 
der Bortfuchendeförberung unter ftaatliher Oberaufficht ftehen und vom Staat gegen Ver⸗ 
gätung zur Beförderung der Brieffelleifen, fowie durch Herſtellung fahrender Poſtbureaur 
natt werden. . 
Hinſichtlich der Poſttaxen brachte zuerft im J. 1840 in England die Rowland Hill'ſche 
Bill eine Poftreform zu Wege, welche darauf beruhte, daß nicht mehr bie Entferming zum 
Mapftab der Briefportogebühr dienen follte, fondern daß man das mehrftufige Porto befeitigte 
und an beffen Stelle ein Einheitsprincip ohne Rädfiht auf die Entfernung, aber mit Be- 


xückſichtigung des Gewichts feſtſtellte. Seitdem haben hinſichtlich des Bortos für - 


Briefe und gebrudte Sachen unter Srenzband alle Staaten dieſes Syſtem angenommen. 

Die völterrehttihe und koomopolitiſche Bebentung ber Boft beficht in der Hegelung des 

Weltpoſtverkehrs, und ihr leztes Ziel muß eine Weltpoftunion fein, welche burch Einführung 

eines Einheitöporto® und eines gemeinfamen Ftankaturzeichens Die umfaſſendſte Erfüllung 

der Aufgaben ber. Poſt ermäglidt,. Die Internationale a) im J. 
GR. 1X. 
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. 1863 hatte die Aufſiellung derartiger allgemeiner Grundſoͤtze in's Ange gefaßt, blieb aber 
wegen ber Weigerung ber franzöfiihen Pofteerwaltung hinſichtlich der Akfchaffung ver 
Tranſitgolle refuitatloß. Der Gedanke, eine Boftgemeinfchaft aller civilifirten Nätionen zu 
gründen, wurde von ber Negierung des Norddeutſchen Bundes wieder aufgenommen und 
Fon vor Beginn des Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges ald vorbereitende Maßregel pie Berufung 
eines Weltpoficongrefies deabfihtigt. Die Grundlinien diefes in feiner Ansfüh- 
zung durd) den Ausbruch des Krieges verhinderten Planes waren diefe: 1) Das einheitliche 
„ Weltpofigebiet würbe folgenve Länder zu umfaſſen haben: Europa nebſt Rufffch-Afien, vie 
:Aſiatiſche Türkei und Aegypten, Algerien, Spanifch-Rorbafrita, die Canariſchen Infeln num 
‚Madeira, die Vereinigten Staaten von Amerikt, Canada und die fonftigen Britifchen Be- 
figungen in Nordamerika, fowie überhaupt die Länder der nörbligen Hemifphäre, feweit fie 
Staatspoften befigen, eventuell auch Braſilien. 2) Das Briefporte für ven internatienalen 
Berkehr ſoll ofme Uuterjchied des Abgangs- und Beflimmungsortes für die frantirten Briefe 
: 20 Gentimes, für die unfrankirten 40 betragen; bei Seebeförderungen von länger als 
300 Kuoten fommt ein Zuſchlagporto bis zu 20 Cent, in Auſatz. Das einfache Bricfgewicht 
; beträgt. 15, das Morimalgewiht 250 Gramme. 8) Für Zeitungen, Drudfaden u. f. m. 
; ind. 10 Kent. Porto für je TO Gramme zu erheben. 4) Die Recommandation von Brie⸗ 
fen, Krenzbandjendungen u. f. w. ift zuläffig; Gebühr 20Eent. neben dem Briefporto. 
5) Zur Franklirung dienen Werthzeichen der Urfprungsländer oder eine gemeinfame Frei» 
marle, Unzureichend franfirte Sendungen werden als unfrantirte ‚behandelt. 6) Porto⸗ 
befreiungen finden nicht flatt. 7) Das Tranfitporto wird ſowohl für einzeln ansgelieferte 
, ——— als auch für geſchleſſene Briefpackete abgeſchafft. Die Beförterung hat ſtets 
auf dem fchnellften Wege ftattzufinden. Etwaige befondere Transportkoſten werden gegen« 
„ſeitig erftattet.- 8) Jede Berwaltung bezieht ungetheilt dad Porto, weiches in ihren 
Gebiete erhoben wird. 9) Mit ken außerhalb der Union ſtehenden Poftverwaltungen 
werben Verträge auf der Baſis der Meciprocität abgeſchloſſen. Der Leiter der deutſchen 
„Reichöpoft ift ber Ausführung dieſes Planes, welche für das Jahr 1873 in Ausſicht fteht, 
inſofern ſchon jegt nahe getreten, als er die Grundzüge deſſelben bei ben neneften Vertrags» 
abſchlüſſen zur Anerkennung gebracht bat. - 
Was die Geſchichte des Bottwefens anbelangt, fo fcheint fi am frühften eine Art 
von Poft im Orient ettwidelt zu haben, und zivar in Perfien, wo Darins I. eine derartige 
- Beförberungsanftalt ſchuf, um durch Laufboten Kunde aus ven entfernteften Theilen feines 
- Reiches zu erhalten. Bei.den Griechen wurden ſolche Einrichtungen nur für wichtige Er- 
eigniffe getroffen. Bei den Römern dienten die “Villae publicae” diefem Zwed, in wel- 
‚hen den Beanten und Geſandten auf ihren Reiſen Obdach Salz, Holz und Heu von ten 
- #Parochi?, den öffentlichen Aufſehern, gereicht wurben. Das !. bildete fih weiter aus 
samter Auguſtus, welcher anfänglich nach perſiſcher Weiſe junge Leute (angarii) längs ver 
Heerftraßen vertheilte, fpäter auch Fuhrwerke. Dieſe Boftanftalten, beſonders tie fahren- 
.ven Poften, wozu fpäter and reitende kamen, hießen “Cursus publicus”, figcalisꝰ oter 
einfach *enraue”, und waren eigentlich nım für Stantsbeamte over andere öffentliche Perſo⸗ 
nen beftimmt, welche zu dieſem Zwecke eine fchriftlihe Verfügung (diploma) auf den In- 
haber, die Dauer der Reife n. f. w. lautend, mit fi führten. Am meiften machte fich 
Kaiſer Hadrian um daß P. verdient. An den Heerftraßen befanden ſich Stationen (mansiones) 
in guößeren Ortfchaften,-in der Entfernung einer Tagereife von einauber, auf denen Bferke, 
Mauleſel und Wagen bereit gehalten wurden. Boftgeld wurbe nicht bezahlt; bie Provinzen 
und die Magiſtrate der Städte mußten die Koften: tragen. Auf den einzelnen Stationen 
waren Pofibeamte, zu denen beſonders ausgediente Soltaten genommen wurden, bie wieder 
‚anter der Anfficht außerordentlicher Infpectexen ftanden: Diefe Einrichtung, die troß zahl. 
reicher Gefetze und ſcharfer Beaufſichtigung nicht frei von Mißbräuchen blieb, überlebte den 
Untergang des Römischen Reiches und pflanzte ſich durch das ganze Mittelalter fort. Boten⸗ 
„anfalten, die inbeffen nicht für den Geſammtverkehr beftinmt waren, ſondern einzelnen 
‚Stipten oder Städtebünden angehörten, wutben im Mittelalter zuerft in Deutſchland ein- 
„gerichtet; der übrige Briefwechſel wurde burdy Die fog. fahrenden Lenie vermittckt, eine Be- 
Ibenn art, weiche natütlich ihre großen Mißſtände, wie Berleyung des Briefgeheim- 
. fie, Beraubung der Gelvfendungen u. f. w. mit fi führte. Im J. 1616 errichtete 
Franz von Taris vie erfte wirkliche Poſt we . Wien und Bröffel, welche vie 
».offieiellen Brieffchaften wie auch die kaufmänniſchen Briefe, Gelver und Wedifel, den 
„Bücher: und Zeitungsverlehr gleich pünktlich) und forgfältig vermittelte; fo daß fie ſich, ſo⸗ 
bald ihr anferorventlicher Nutzen befannt wurde, eined-großen Zuſpruchs erfreute. Kaiſer 
Raudolf IT. übertung; nachdem ſich die Taris'ſchen Poften in den verfehiebenen Reichſlanden ver- 
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breitet hatten, an Bernhard von Taris das Generelpoſtmeiſteramt, mit welchem 1615 
dieſes Geſchlecht und feine Nachkommen definitiv belehnt wurde. Der Streit, ob das Poſtregal 
ein vom Kaiſer oder vom Landebherrn zu verleihendes Privilegium fei, wurde lange Zeit fortge⸗ 
führt, dis der Große Kurfürft von Brandenburg 1648 eigene Bolten mit geringerer Tare ais 
diejenige bes Reich in feinem Lande, zwiſchen Königsberg und Kleve, anfegte und fie tusg: 
der kaiſerlichen Aufforderung, fie abzuſchaffen, beibehielt. Ihm folgten Braunfhweig-Lünes- 
burg und Sachſen, welches 1710 die erſte allgemeine Poſtordnung aufftellte. In Brengen. 
madıten ſich Friedrich Wilhelm I., befonder® durch Abſchluß der erſten Poftverträge mit' 
Sachſen, ven Niederlanden, Schwewen und Rußland, und Friedrich U. um das P. verdient, : 
indem er allen Provinzen den Segen beffelden zu Theil werben ließ. Die Nachtheile, 
welche cr dem PB. 1766 durch Einſetzung der franzöfifchen Negie zufügte, waren nur von! 
kurzer Dauer, da dieſe nad) drei Jahren wicder aufgehoben wurde. Nachdem die anfer- ! 
orbentlihen Schläge, welche die ganze preußiſche Poftverwaltung während ber -franzöfifchen ’ 
Decnpation (6i8 1812) lahm gelegt hatten, überwunden waren, entwidelte fid) Dad preußiſche 
P. er muftergültigen für ganz Deutfchland. J 
achdem die Fürſten des Rheinbundes das Taris'ſche P. zu Gunſten eigener Landes⸗ 
poſten beſeitigt hatten, wurde durch Art..17 ver Deutſchen Bundesacte beſtimmt, das Fürſt⸗ 
liche Hans Thurn und Taris ſolle in dem durch den NeidWbcputationshauptichluß vom 25. ! 
Febr. 1809 oder ſpätere Verträge beftätigten Befig und Genuß der Poſten in den verſchie⸗ 
denen Bundesſtaaten fo lange bleiben, bis fpäter durch freie Uebereinkunft anderweitige‘ 
Verträge abgefshloffen würden. Bugleich wurde ihm eine angemeficne Entſchädigung feiner 
gegründeten Rechte und Anſprüche zugejichert, welche auch da ftattfinden follte, wo Die Auf⸗ 
hebung ber Poften br 1803 gegen ben Inhalt des Reichsdeputatienshauptſchluſſes bereite 
gelächen wäre. Nach verſchiedenen vergeblihen Verſuchen, die feudale Einrichtung des 
aris ſchen Poſtmonopols zu beſeitigen, erfolgte dies endlich durch den Deutſchen Krieg von 
1866, indem es bie preußiſche Regierung dahin brachte, daß durch Vertrag mit dem Zaris- 
ſchen Haufe von 28. Jan. 1867 jenes Privilegium für. ganz Dentſchlaud aufgehoben nad | 
dadurch die Grundlage zu einer gebeihlihen Kortentwidelung des deutſchen P. gelegt - 
wurde, Dit dem 30. Juni hörte das Tayis’fche Poftwefen nad) einer Daner von vierte» 
bald Jahrhunderten auf, und am 1. Jan, 1868 ging das P. in fänmtlichen, dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde beigetretenen Staaten auf ben Bund über, für deſſen Gebiete eine einheit⸗ 
lihe Boftanftalt unter Leitung des Bundespräſidiums errichtet wurde. Das Bundesgebiet ' 
amfafte nunmehr 4600 Boftanftalten, und außer bemjenigen bed Bundes gab es jett nur 
noch drei felbftftändige Poftgebiete in Deutihland: Bayern, Württemberg und Baden. . 
Mit Oeſterreich, den ſüddeutſchen Staaten und Luremburg ſchloß ber Norddeutſche Bund ! 
Poftverträge nad; freifinnigen Principien ab. Die nächſten Geſetze waren darauf be⸗ 
rechnet, Einheit in der inneren Organifation des P.'s herzuftellen, indem fie gleiches Recht 
binfichtlich des Poſtregals und bes Poſtzwangs einführten, bie Haftpflicht der Poſt regeltcn, 
die Unverletzlichleit des Briefgeheimniſſes für das Bundesgebiet fanttionirten und alle 
früheren Verſchiedenheiten deg Poſttarweſens burd Normirung des Einheitöfages von 1 ' 
Sr. over 3 Er, für den einfachen Brief auf alle Entfernungen befeitigten. Mit der Be⸗ 
rändung des neuen Dentſchen Neiches wurde die Deutfche Reichspoſt eingerichtet, deren 
Rantöredtliches Berhältnig durch Art. 48 her Berfaflung vom 16. April 1871 feftgeftelit wird, 
mwonad das beutfche P. cine einheitliche Staatsverkehrsauſtalt unter oberfter Leitung. des 
Kaifers it. Vom 1. Jen. 1872 ab ging das Landespoſtweſen Badens auf das Deutſche 
Reich über, während Bayern uud Württemberg ihre Territorialpoften behielten. Hinſicht- 
li des inneren Verkehrs folgten mannigfache Verbeſſerungen: die Einführung! der Poſt- 
tarten, die Beförberung von Druchſachen als ertraorbinären Zeitungsbeilagen, pie Berfendung : 
von Bücherbeitellzetteln, die Ermäßigung des Portos für Druckſachen und deren Gewichts⸗ 
erweiterung. Dieoberfte Poftbehörbe des Reiches ift das Kaiferlihe Generalpoftamt.in Ber- 
lin, welches die Geſetzvorlagen fowie Die allgemeinen Verwaltungsgruudſätze des Pofttubgets 
feftftellt, das Cuxs⸗ und Fahrweien fowie Die Perfonafwerhältnifie regelt und das Meich in 
allen internationalen Poftbeziehungen. dem Auslande gegemäber vertritt. Die Vertrags» 
ſchluſſe mit den Boflverwaltungen von Nordamerika,: England, Spanien, Portugal und 
Rußlaud bahnen eine univerfelle Entwickelung bes gefaumten Poſtweſens an. " - ; 
In Brankreich wurden erſt 1622 Poſten als öffentliche Verkehrsanſtalten eingeriihtet 
und in Pacht gegeben, bis am 12. Juni 1790 ber letste Bertrag mit den Generalpädtern ' 
. gelöft und das. B. vom Staat übernommen wurbe, welches beſonders von Napoleon I. durch 
Einrihtung des Bureauſyſtems nen und wirkfam erganifirt wurde; In neuerer Zeit machte - 
bie Frangäflige Poſt cher Rück⸗ als Foriſchritie; die vielſtufige interne Poſttaxe, weiche bund s 
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das Geſetz vom 27. Ang. 1871 für Briefe um ein Viertel erhöht wurde, iſt ein ven dem 
ueneren Standpunkt längft verurtheilter Dißerift- England erhicht erſt 1635 
unter Karl I. Peſten, um deren Berbefierung fi Cromwell verdient machte, Auch bier 
wurden diefelben bis gegen Ende bes 18. Jahrh. verpachtet. Die wichtigfte Maßregel der 
neueren englifchen Poftverwaltung ift Die 1870 erfolgtellebernahme der Zelegraphen in dieſelbe; 
auch gibt der General» Poftmeifter der Ber. Staaten in feinem “Annual Keport ofthe U. S. 
“ fortbe Fiscal Year Ended June 30th 1872” eine längere Denkſchrift über die eventuelleEin- 
führung dieſer Reform in das P. ter Ber. Staaten. Eeit dem 1. Ott. 1870 ift in Englond 
das Syſtem der Correſpondenzkarten (Porto 1/, Benny) nach dem Borgange Deutfchlants am- 
genommen und dort fogleich zu großer Beliebtheit gelangt. In Italien entwidelt fi 
das Poftwelen feit Herftchung ver natienalen Einheit in erfrenlichen Maße. Den Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſeliſchaften find für Bofttransporte 1869: 5,811,320 Lire Subvention gezahlt 
Worden. Sehr wichtig für Stalien war bie infolge des Deutſch⸗Franzöſiſchen Krie⸗ 
ges eingetretene Verlegung ter engl.-oftind. Poftroute von dem Wege über Marſeille 
auf tiejenige über Brintifi; die ital. Regierung hat dieſe Tranfitronte durch Verbeſſerung 
des Dafens von Brindift une Einrihtung directer Eiſenbahnzüge turd Italien neuerdirgö 
den Unforberungen ber Beit entfprechend gehoben;.aud wird tie engl.oftind. Poſt nun⸗ 
mehr diefe Route wohl banernd oder doch fo lange beitchalten, bis die Erbauung birecter 
Schienenſtraßen von Pefth nach Konftantinopel und von dort nad) Basra dem eurcp.-afiet. 
Weltverkehr andere, vortheithaftere Bahnen angewieſen halten wird. In ten Nicber- 
landen wurde tie Poſt fchon früh zweckmäßig eingerichtet, ebenfo inter Schweiz, feittent 
fie im 3. 1849 zur Bundesanftalt erhoben worven ift; in Rußland leitet das P. kci 
ber großen re des Reiches an vielfahen Schwierigkeiten, doch hat tie neuere Zcit. 
wefentliche Verbefſerungen gebracht. Auch in ter Türkei iſt die Regierung bemüht, 
die Poftverwaltung nach dem Muſier ber übrigen europ. Staaten einzuridjten. 
Das bereit8 im J. 1692 für die Englifhen Eolonien in Nordamerika 
gene Poſtfyſtem wurde 1710 organifirt, in welchem Jahre der Generalpoftnteifter ber 
olonien angewieſen wurbe, fein Hauptbureau in New York zu haben und andere an 
geeigneten Plätzen in Ihrer Majeſtät Provinzen einzurichten. Benjamin Franklin, welcher 
bon 1753—74 Generalpoſtweiſter ber Golonien war, dann aber von feinem Poften durch tie 
britifche Negierung entfernt wurbe, erwarb fid) namentlid durch Herftellung einer regelms- 
Bigen Briefpoft zwiſchen Philadelphia und Bolton große Berbienfte um den Verkehr. Mit 
dem %. 1789 ging das P. für alle Staaten anf den Congreß über, welcher fofert nad) An- 
nahute ber Verfaffung das “Postoflice Department” vrganifirte und die erforderlichen Ge⸗ 
fege erlich. Im 3. 1790 gab es nur 75 Poſtbureans; bie Bruttoeinnahme belief fich auf$37,955, 
die Nettoeinnahme auf $5,795; 1800 ftellten ſich Tiefe Zahlen auf 908 Poftbureaus, mit 
$280,804 und $66,810. Don 1789-—1816 koſtete das VBorto für ten einzelnen Brief, ter nur 
aus einem einzigen Blatt Papier Eeftchen turfte, unter 40 Meilen 8 Cts, unter 90: 10, 
unter 100: 12'/, u. f. w.; über 500: 20 Cts. u. ſ. w. Im J. 1816 wurde das Porto auf 
67, Cts. herabgeſetzt bis zu 30 M., von ba bis zu 8O auf 10, bi zu 150 DI. auf 12°/,, 
bis zu 400 auf 18, über 400 M. anf 25 Ets. u. |. w. Jedes Blatt Papier niehr verurfachte 
einen Koftenzufchlag, und wenn der Brick eine Unze wog, fo koftete er vier Mal ſo ricl. 
Das Porto für Zeitungen und andere Drudfachen hatte cine dem entfprechente Höhe. Als 
die Leichtigkeit der Beförderung mit den Einrichtungen der Eifenbahnen und Dampfkerte 
wuchs, erregte ber hohe Betrag des Portos große Unzufriedenheit; das Geſetz warb auf 
verfchiebenen Wegen umgangen und bie Pofteinnahmen, welche 1840 und 1842 ihren Culmi⸗ 
nationspunkt erreicht hatten, indem fie $4,539,265 und 84,546,246 betrugen, verminterten 
in. Bon nun an aber trat eine ftetig ſteigende Abnahme ein. Nach verfchiedenen erfolgiefen 
eformperſuchen kam am 3. März 1845 endlich ein Boftgefet zu Stande, das nıit dem 1. Juli 
in Kraft trat und das Porto für Bricfe bis zu */, Unze und 300 M. auf 5 Ets., iber 500 
M. auf 10 Cts. feſtſetzte; Zeitungen unter 30 M. waren frei. Nach verfehiekenen Ver⸗ 
änderungen der Bortofäge beftimmte ein Gefet von 1851 das Briefporto bis zu 3000 D*. 
auf 3 Ets. bei Vorausbezahlung, fonft auf 5 Cts., bei mehr als 3000 M. auf 6 reſp. 
12 Ets. Briefe für das Ausland follten bis zu 2500. 10, bei größeren Foftentfernungen 
20 CEts. koſten, falls nicht befondere Berträge beſtäuden. Auch für Zeitungen und antere 
Druckfachen, fowie Bücher wurben pie bisherigen Säge modificirt. Nah mannigfacen 
Mobificationen des Pofttarifs kam am 3. März 1868 ein Gefeg zu Stande, welches bad noch 
der Größe ter Entfernungen beredjnete mchrftufige Briefporto aufhob, ein Grundſatz, wel⸗ 
cher nun auch im internationalen Poſtverlehr mit dem Auslande zur Geltung Tan ırd 
das einheitliche Dreicentöporto für alle Entfernungen innerhalb der Ber. Stadten feſtſetßte. 
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Demnad beträgt das Porto für jeden Brief bis zu einer halben Unze Gewicht im Gebiet 
der Ber. Stauten 3 ©t8., für “drop letters” des nämlichen Gewichts, mo freie Beftellung 
durch Vriefträger eingerichtet ift, 2 CEts., für ſolche, wo Jetzteres nicht ftattfindet, 1 Et. 
Das Badetgewicht ift auf 4 Pfund beſchränkt. Die nenefte Reform im Poſtweſen der Ber, 
Staaten ift die Abſchaffung des Srancaturprivilegiung (Franking privilege) durch Con⸗ 
greßbeſchluß im Febr. 1873, welche mit dem 1. Juli d. 3. in Kraft treten fol. Die Ein- 
‚nahmen des Boftoffice-Departements der Ver. Staaten für das mit dem 30. Juni 1872 
‚eubende Fiscaljahr beliefen fih auf $21,915,426.37, die Ausgaben auf $26,658,192.31, 
was für erftere gegen das 3. 1871 einen Zuwachs von $1,878,280.95 oder 9,,, Proc., für 
legtere ein Mehr von $2,268,088.23 oder 9,,, Proc. ergibt. Das Deficit für 1872 würte 
demnach $4,742,765.94 betragen; bringt man jebod) Die 9700,00, für welche das Departe- 
ment —2 der Beförderung von freien Poſtſachen creditirt iſt, ſowie die Subſidiengelder 

ihr die Dampfbootlinien in Abrechnung, fo ſtellt ſich der Ausfall anf $3,317,765.94 gegen 

2,928,058.66 für 1871. Für das mit dem 30. Juni 1873 endende Jahr wurden Die 
Ausgaben auf 827,489,750, die Einnahmen auf $22,770,749, das Deficit auf $4,749,601; 
für das Fiscaljahr bie Je 30. Juni 1874 die Ausgaben auf $30,203,167, die Einnahmen 
anf $24,552,565, das Deficit auf $6,350,602 veranfchlagt. Die Ausgabe von Freimarten, 
Treimarlencouverts und Beitungsumfchläge (franlirte) für 1872 ergab $19,070,62%, 
einen ea von $1,441,070.75, oder von 8,,, Proc. gegen das Vorjahr. Die Zahl der 
den Verkehr vermittelnden Poftftraßen war 2325 mit einer Länge von 251,398 M. und 
bem Geſammtkoſtenaufwande von $14,779,208 für 1872; auf ven Eifenbahnbienft ent« 

en 57,911 M. mit $6,502,771 Roften, auf ven Danpfbootvienft kamen 18,860 

. mit $779,865 Jahreskoſten; die Beförderung anf anderen Routen ‘with ce- 
lerity, certainty and security” betrug 174,627 DM. mit $5,289,628 Jahrestoften. Der 
Zuwachs an Koutenlänge gegen das Vorjahr betrug 13,039 M., an Koſten $1,042,869, 
ausſchließlich der Koften Air iſenbahnpoſtbeamte u, |. w. im Betrage von $331,418. Die 
Länge, welhe die Poften im J. 1872 zurüdlegten, betrug 114,984,322 M., wovon 
62,491,749 auf die Eifendahnen, 4,308,436 auf die Dampfboote, 48,184,137 DI. auf 
andere Straßen kamen. Die een ergaben für die Eifenbahnrouten 10,,,, 
für die Dampferlinien, 18,0; für bie übrigen Wege 11 Cto. per Meile. Die Zahl 
der Beſchwerden über verlorengegangene Briefe war 4898, von denen 2305 regiftrirt und 
2593 unregiftrirt waren, Obligationen, Wechſel und Geld zum beclarirten Werth von 
$235,479.84 enthaltend. Won ben regiftrirten wurden 839 ermittelt, nur 172 als effectiv 
verloren angegeben. Die übrigen Fälle find Speclulagenten zur Nachforſchung übergeben 
worden. Der Briefvertehr mit dem Auslande belief fi auf 24,362,500; 4,066,502 nichr 
als 1871; davon wurden 12,774,064 and ven Ber. Staaten gl während 11,588,436 
in denfelben anfamen. Mit Europa wurden 17,682,399 Briefe gewechſelt, 3,569,439 
mehr als im Borjahr; das mit dem Ausland gemwechfelte Briefporto belief fih auf 
$1,871,257.25, $135,990.93 mehr als 1871. Das Geſammigewicht der Poftcorreipon- 
denz mit den enropäifden Rändern während des Fiscaljahres 1872 ergab 1,640,689 Pfund 
(über 820 Tonnen), wovon 351,905 auf Briefe, 1,288,784 auf Drudjahen und Proben 
fonımen. Rad Europa wurden 813,989 Pfund (186,186 Pfd. Briefe, 627,803 Pfo. Drud- 
fachen und Broben) geſchidt, während von dort 826,700 Pfv. famen (165,719 Pfd. Briefe, 
660,981 Pfd. Drudſachen und — Die Koſten der transatlantifhen Dampfſchiffpoſt 
beliefen fi für die Ber. Staaten auf $220,301.70 (846,131.31 mehr als 1871), wovon 
$65,862.67 auf die “Liverpool and Great Western-Line”, $68,961.17 anf vie “Inman- 
Line”, $49,422.38 auf die “Hamburg American-Line”, $26,299.95 auf ten „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“, $5,689.23 auf die “Cunard-Line”, $3,973.68 auf die “Canadian- 
Line” und $92.62 auf den „Baltifhen Lloyd“ Kamen, Das Ber, Staaten-Borto im 
Poſtverkehr mit Weftindien, Derico, Panama, den Süd⸗Pacificſtaaten, Belize (Honturas), 
Rova Scotia, New Yonndland und Bermuda belief ſich auf $137,415.31, die Koften ber 
Seebeförderung auf $81,719.27; dasjenige für ven Poſiverkehr mit Brafilien, Japan und 
Ehina, den Sandwichinſeln, Neuſeeland und Auftralien durch fubventionirte Linien von 
directen Boftdampfern auf $38,945.22. Die Geſammtloſten des oceanifhen Dampffciffpoft- 
dienſtes für 1872 betrugen $1,027,020.97. 

Contracte für die Poſt von New York nad) den europäiſchen Häfen wurden abgefchloffen 
mit der “Liverpool and Great Western-Line” für die Mittwodhspoft von New Norf 
nad Queenstown und Tiverpcol, mit der „Hamburger Linie* für die Donnerstagspoft von 
New Hort nad Plymguth und Hamburg, mit ber Oceanie Steam Navigation Co,” 
für die Sonnabendspoſt nad Queendtown und Liverpool und mit dem „Norbbeutfchen 
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Lloyd” für die Sounabend - Eprciolpoft (cloged mail) von New York nah dem 
europäifhen Continent (über Southampton). Jede dieſer Gejellihaften erhält das 
Seeporto als volle Bergütung, und bie Contracte lauten nur bis zum 31. Dez. 1873, 
da Hoffnung vorhanden ift, daß Die Wbgangdtage der reipectiven Linien fo einges 
richtet werden Fünnen, daß die Poftbeförderung von New York nad Europa an jedem 
Wodyentage durch Dampfer von erprobter Geſchwindigkeit ftattfinden kann. Eine laut 
Congreßacte vom 1. Juni 1872 genehmigte. Anditionalpoft zwifhen San Francisco und 
Japan und China ift der ““Pacifie Mail Steamship Co.” von New York gegen eine Bergütung 
von $500,000 übergeben worben. Poftconventionen wurden abgeſchloſſen mit Dänemart, 
woburd, vom 1. Jan. 1872, das Briefporto anf 7 Cts. herabgejegt und tie Eäbe für 
Druchkſachen aller Art, Mujter und Waarenproben ermößigt wurden; ferner nit Schwe⸗ 
den und Norwegen, woburd das Briefporto für erſteres auf 9, für letzteres auf 10 Eis. 


feſtgeſetzt ift; ferner eine Appitionalconvention mit ver Schweiz, welde eine regelmäßige 


Correfpondenz in geſchloſſener Boft zu herakgefegtem Porto einrichtet. Die Ratification ter 
bereit8 im Borjahre ftipulivten Poftverträge mit Ecuador und ber Argentiniſchen Republik 
wurde ausgewechſelt. Der Generalpoftmeifter Cres welt ſpricht in feinem Bericht von 15. 
Nov, 1872 die Öenugthuung aus, verfihern zu können, daß die Verhandlungen mit ter 
franzöfiihen Regierung, der einzigen, welde der Förderung des internationalen Peſtverlehrs 
durch ihre Weigerung, das Porto zu vermindern, erheblihe Echwierigleiten gemacht hat, 


Ausſicht auf baldigen Abſchluß eines Poftvertrages haben, welcher das internatienale Borte 


aufs Et. für 10 Gramnie herabfegt und für den Berfand von Drudfadhen aller Art mäßige 


Bebingungen verfprict. Kommt diefe Convention zu Stande, fo ift ver Poftverlehr der Ber. 


St. mit allen Erbtheilen in fehr befriedigender und vortheilhafter Weife geregelt. Die Zahl 
der in Thätigleit befintlihen Boftburenaus beitrug am 30. Juni 1872: 31,863 gegen 
30,045 des Vorjahres. An Departementsbeanten gab es 1 Postmaster General (General- 
poftineifter), 3 Assistant-Postmasters General, 1 Superintendent of Foreign Mails (Ober- 
infpector ver auswärtigen Boft), 1 Superintendent of Money-Order Systein (Therinfpector 
der Werthſendungsbureaus), 1 Chiefof Division of Dead Letters (Chef der Abtheilung ber 
unbeftellbaren Briefe), 1 Chief Clerk of Departinent (Hanptfckretär des Departements), 4 
Uhief Clerks of Bureaus (Hanptfelretäre der Bureans), 337 Clerks, Arbeiter und Wächter, 
im Ganzen 346 Deportenientsbeamte. Von ten übrigen 44,655 Beamten und Agen- 
ten waren 31,863 Pojtmeifter, 5544 Contracteren, 3754 Poftfefretäre (Postoflice- 
Clerks), 1442 Briefträger, 764 Route- Agents, 642 Eifenbahn-Poftjetretäre, 146 Mail- 
route Messengers, 95 Lotalagenten und 59 Cpecialagenten. Die Zahl der in ben 
betreffenden Bureand abgegebenen, unbeftellbaren Briefe (Dead letters) mührend des 
Jahres 1872 betrug 4,241,374, wovon 3,996,714 inläntifhe und 244,660 auslänbifche 
waren. Bon den nicht regiftrixten, inländischen Briefen enthielten 15,838 Geld zum Be- 
trage von $59,288.03 in Noten von einem Dollar und mehr, von ten regiftrirten 1271 
$7,983.52; ed waren alfo im Ganzen 17,109 Getvkriefe mit $67,271.55 unleftellbar. Vox 
biefen wurben 14,193 mit $57,979.50 den Abſendern oder Abreffaten zugeftellt, 2,462 mit 
$8,047.22, wo dies nicht möglich war, wurden für Reclamation zurüdgelcgt, 2,916 mit 
$9,292.05 ans» oder zur Disprfition geftellt. 14,406 Briefe enthielten weniger als $1, 
im Ganzen $4,290.98, von denen 10,736 mit $3303.23 den Abfendern oder Adreſſaten ab» 
geliefert, während 3,670 mit $987.70 aus⸗ oder zur Dispofition geftellt wurden. Die Zahl 
der Briefe, welhe Bantcheds, Wedel, Urkunden u. ſ. w. enthielten, war 19,919 mit einem 
Nominalwerth von .$3,320,300.38, von denen 18,848 mit einem Nominalwerth von 
$3,103,062.45 den Eigenthümern zugeftellt, 1,332 mit einen Nennwerth von $217,237.93 
ausgeſtellt oder fir Neclamation zurüdgelegt wurden. Unbeftelibare Packete und Briefe 
mit Juwelen, Büchern n. |. w. waren 8,456, von denen 5468 abgeliefert, 2,988 zurüdgelegt 
wurden. Die Zahl der Briefe ohne Einlagen, die den Abfendern zugefhidt wurden, war 
1,529,707, von denen 1,210,507 ihr Ziel erreichten, 319,200 zurädfamen und vernichtet 
wurden. Die Anzahl der Schreiben, welche wegen Unleferlichkeit des Namens der Ab- 
fender u. f. w. vernichtet wurben, belich fi auf 2,294,575. Die Zahl der Applicationen 
für “dead letters” betrug 7,159, von denen 2,285 erledigt werben Ionutew. Unter ven 
mährend des Jahres 1872 in den Ber. St.Schatz ſeitens ber Poft -beponirten Beträgen, 
— „im ‚Sanzen $11,684.22 betrugen, befanden ſich $7,299 aus unreclamirten dead 

Die Zahl der Boftanweifungsburenns (money-order post-oflices), welche im Verlaufe des 
93.1872 in Thätigleit waren, belief fich auf 2452, zu melden am 15. Juli 324 neuerrichtete 
binzulamen, während ein Bureau einging, fo daß bie ganze Zahl jet 2775 beträgt. Die 
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Zahl der ausgegebenen inlänbifchen Anweifungen belief fi auf 2,573,349 mit einem Werthe 
von $48,515,532.72, wovon $48,419,644.97 andgezahlt wurden. Der poſtaliſche Geld« 
verfehr mit der Schweiz ift durch einen Zuſatzartikel vom 23. Febr. 1872 zur Convention 
vom 12. Oft. 1867 geordnet; mit Großbritannien trat er am I. Oft. 1871, mit dem Deut⸗ 
fen Rei am 1. Oft. 1872 in Wirkfantteit. Durch Geſetz von 8. Junt 1872 (Section 
170) wurde der Generalpoftmeifter zur Ausgabe von Eorrefpundenzfarten für das Publikum‘ 
(postal cards) autorifirt und angewiefen, welche, mit Freimarken verfehen, einſchließlich der 
Koften ihrer Fabrication, je 1 Cent often follten. Die vorbereitenden Schritte find dazu 
gethan, doch muß die Ausgabe der Karten fo lange ei werben, bi8 der Eongref Die 
Koften ver Fabrication bewilligt hat. Die beigefügte Tabelle gibt eine Meberfiht über den 
Poſterkehr aller derjenigen Länder, welche hinſichtlich des B.’6 überhaupt ſtatiſtiſche An⸗ 
gaben anfitellen. 


Poſtverkehr. 
























— 
ahl der dat “| Amıtl Total.| Drud⸗ i der 
Staaten. Ir Ben. an Briefe | fhriften. [ann | 
in taufend Stüd. ; 
Aegypten ...-... 71 — — —| 1,563 129 202 | — 
Belgien... ..-.- 70 427 | 45,083 | 7,961 | 53,044 | 18,125 | 46,872 | 10, 
Dänemark ....- 71 — — — | 11,789 —| 12,059| 6, 
Dentihland :...| 71 | 6,896 _ — | 426,000 — | 284,000 } 10,, 
Srankeid...... 69 | 5,200 —| — | 870,110 379,190 | 9 
09. „2... 70 — — — | 285,010 347,950 — 
Griechenland -..| 70 123 | 1,183 629 2,412 — —| 1, 
Großbritannien | 71 — — — | 992,000 | 103,000 | 99,000 | 26 
alien .....--.. 69 2,504 | 87,613 | 81,162 | 118,765 | 14,870 | 59,103| 4, 
Niederlande -... .] 71 1,110 — — | 86,680 25,164 10 
Norwegen......| 68 | 596 u —| 5,429 = =) 
Deftreih.-Eist.| 71 3,504 125,615 | 16,476 | 142,061 | 10,859 | 51,781| 6, 
in arn . ..... 71 1,688 | 37,3681 7,080 | 44,478 3,233 | 22,304| 2, 
ufammen | 71 5,192 1162,983 | 28,626 | 186,509| 14,092 | 74,085 
Portugal ...... (1) 596 — — — — — — 
Rumänien ......| 70 65 | 2,130 6595 2,726 — —| 0% 
Kußland..... 68 | 2,451 | 21,838 | 21,791 | 43,629 = — 0, 
| Finntand ....| 70 — — —| 1,134 — — 
Schweden ....- oo) 5400 — _ 12,221 — — — 
Schweiz ----.-- 71 674 | 49,624 | 4,280 | 53,914 — | 37,000 | 20 
Spanien....... 69 | 2,300 | 72,705] 4,086 | 76,790 | 9,150 (1868) — | — 
Ber. Staaten*..| 72 | 31,863 — — — — — 17 
Canada --.-.-- 70 | 3,820 — — 24, 600 — — — 
Brafllien ------ 70 — — — 9,730 — — 1 
J..— 70 — — — | 10,361 — . —| 5, 
Britifh } DR |es| 3110| © —| —| 63587 lb 
Jieverl.- $ indien, 71 1,110 — — 36,68600 25,184 — 
Neu⸗Suübwales | 70 562 — — 7,083 — 3,815 | — 
Süpdauftralien ..| 70 248 en —| 9,804 —| 1985| — 
Victoria - -----.1 70| 677 = —| 11,133 — Br, 
Neufeeland -- ..- | 70 — — —| 5,646 —| 3,890 | — 
Tasmania ----- | 69 101 — — 842 —| 1209| — 


Potamogeton (Laichkraut, Pondweed), eine zur Familie ver Najabaceen gehörige, 
über ale Erdtheile außer Auftralien verbreitete Pflanzengattung, mit. zahlreichen, perenni- 
renden Arten, am Boden ber Gewäfler wurzelnd, erheben fid zur Blütezeit auf die Ober- 
flähe des Waſſers und beveden mit ihren braum-grünen, zweireihig ſchwimmenden Blättern 


— — — 

Die betreffe nden ſtatiſtiſchen Notizen für das Y. ber Ber. Staaten führt ber Bericht bes General⸗ 
ſtmeiſiers nicht aufs doch läßt ſich ein ungefährer Schluß aus dem Verkauf ber Freimarken u. f. m. atchen, 
em tmährenb bed Biöcaljehres 1872 541,455,070 Wreimarken, 105,101,500 Breimartencouvert® und 
5 924,250 franfirte Beitungöumfläge (Newspaper-wrappers) außgegcben wurten, 
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und rothen Blüten oft weite Flächen. Die mit etwas fleiſchiger Fruchthülle verfeheren 
einfamigen Nüffe mehrerer Arten find eßbar. In den Ber. Staaten waren urſprüngtich 
uur 13 Arten einheimifd. . 

Poteau River, Klug im Staate Artanfas, entfpringt in Scott Eo., fließt ner» 
weitlicy und mündet in Sebaftian Co. bei Fort Smith in den Arkanſas River. 

.- Botentin, Grigorij Alerandrowitfd, Färft, ruffiiher Feldmarſchall und 
"Günitling der Kaiferin Katharina II., geb. 1739 auf feinem väterlihen Gute Tſchiſchen o 
im Oouvernement Smolenst, trat frühzeitig in die ruſſiſche Armee, gewann als Fahnen- 
junter, durch einen glüdliden Zufall, die Gunft der Kaiferin, bie ihn zum Oberſten uud 
Kammerjunter ernannte und gleich darauf au ben ſchwediſchen Hof fantte, um demſelben tie 
Nachricht von der in Petersburg vor fi gegangenen Thronveränterung zu überbringen. 
Aus dem Türkenkriege als Generallieutenant zurüdgelchrt, wurde er von ter Kaiferin zum 
Grafen ernannt und nachdem bie Orlows in Ungnate gefallen waren, zu ihrem Gänftling 
erhoben. In kurzer Zeit wurde ex Miniſter, Obexbefchlehater ver Armee, Generalgourer- 
neur der füblihen Provinzen und Großadmiral vom Edwarzen Meere. Kaiſer Jos 
ſeph II. verlieh ihm 1776 die Reichsfürſtenwürde. Alle kaiſerlichen Ukaſe waren eigentlich 
fein Werk, und oft beugte fi die Kaiferin vor tem Tretz des Günſtlings. Obwohl ohne 
ftaatSmännifche Talente und Kenntniffe, lenkte cr feit 1778 auch tie Folitit Außlands nach 
Außen. Als Katharina 1787 Taurien bereifte, wurde fie von B. durch viele trügeriſche Bil« 
ber von einem Aufblühen dieſer Provinzen getäufcht. Nachtem cr von ter Kaiferin den Ehren» 
namen „Der Taurier“ erhalten. hatte, verlangte feine Eitelkeit aud das Greßkreuz des 
Georgenordens (das nur nad) einem Hanptfiege rerlichen werten Tann). Um tafielte cr» 
langen zu können, bewog er die Kaiferin zu einem Kriege gegen vie Türkei, in weldem er 
ben Oberbefehl übernahm. Nach ter Erftärmung nen Sczatew erhielt er am 17. Dez. 
1788 das große Band des Georgenorden® und ten Titel eines Koſakenhetman's. Mäbrenb 
ber Frievensunterhantlungen ftarb B. auf dem Wege ren Jaſſy nad Nifelajew am 16. 
Ott. 1791. Er hinterließ ein Vermögen von nahezu 44 Mill. R. Katharina wollte ihm 
cin rieſiges Mauſoleum errichten; Paul I. aber lic 1796 feine Gebeine in ten Feſlungs- 
gar werfen, und Kaifer Alerauder diefelben chrenvoll heftatten. 1836 murte ihm in 

berfan ein Denkmal gefett. Ihm ift ver Bau ober wenigſtens die Erneuerung ber Etäbte 
Cherſon, Kertih, Nikolajew, Sewaftopol u. a., die Hebung bes Bakribae ne und ber 
ruſſiſchen Marine auf dem Schwarzen Meere zu danken. Bgl. Cerenville, “Vie du prince 
P.” (2. Aufl., Paris 1808); Lewſchin, *Shisn P.” (2 Vbe., Petersturg 1811). 

Potentilla, Singertrant (Cinque-Foil; Five-Finger), eine zur Bamilie ber 
Rofaceen gehörende, meift perennirende Pflanzengattung, umfaßt Kräuter in Curopa, 
Alten und Amerika. Bon den zahlreichen Arten werden mehrere häufig als Zierpflanzen 
eultivirt, von einigen die Blätter ald Theefurrogate verwentet. Ben den in ten Ber. 
Staaten einheimifhen Arten find zu erwähnen: P. Canadensis (Common Ciuque-Foil 
ober Five-Finger) mit der Varietät P. simplex, beide als toniſch⸗adſtringirendes Mittel 
gebraudt; P. argentea, aus Europa (Silvery Cinque-Foil), war früher cfficinell; P. 

ennsylvanica, gelbblähend, in Europa häufig als Fierſtrauch cultivirt; P. arguta, 1—4 
Fuß hoch; P. anserina, aus Europa (Silver-Weed); P. fruticosa Kehle Cinque- 
Foil), 2—4 Fuß hoch, mit fhönen, gelben Blumen; P. tridentata (Three Toothed C.) 
und P. palustris (Marsh Five-Finger) mit duntel-violetten Blumenblättern. 

Potenz (von lat. potentia, Macht, Gewalt) oder Dignität heißt 1) in der Mathe- 
matikein Produkt aus zwei cder mehreren gleichen Sactoren. Ein folder Factor heißt 
die Grundzahl oder der Dignand; die Zahl, welche anzeigt, auf welde P. eine Zahl er- 

oben werden oder wie oft eine Zahl mit ſich felbft multiplicirt werben fell, heißt‘ ter 

zponent ber P., welder in Heinerer Schrift der Grundzahl oben zur Rechten angefügt 
wird, 3. B. at — a. a. a. a. heißt a in der 4 (nämlih P.). Potenziren heißt eine 
Grundzahl auf eine Potenz erheben. Die zweite B. nennt man Onabrat, tie Tritte Ku⸗ 
bus, die vierte (wiewohl nur felten) Biquabrat. 2) In der Mech ani!k verftcht man un- 
ter B.en diejenigen Vorrichtungen, ans welchen alle eigentlihen Maſchinen zufanımenge- 
fegt find, nämlich den Hebel und die fhiefe Ebene, 

Potenza, Hauptftabt der ital. Provinz Bafilicata oder Botenza, am Baſonte, 
mit 15,450 E. (1861), hat eine Kathebrallirche, eine Handelslammer, ein Gymnafial⸗ 


Igceum, einen Nationalconvict und ift Si der Verwaltungsbehörden der Provinz. Die: 


auch B. genannte Provinz umfaft 193,,, Q.⸗M. mit 508,880 E. (1871). 
Potfiſch, f. Kaſchelot. 








‚tere Ausgaben find die von Siffrein (17 Bde., 
:1824) und Buguet (10 Boe., eb. 184548), Biographien von P. ſchrieben Dupin 
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Pothier, Robert Joſeph, ausgezeichneter franzöfiiher Jurift, geb. amı 9. Jan. 
1699 zu Orleans, war ſchon mit 21 Jahren Rath beim Präjivialgericht bafelbft, wurde ſpä⸗ 
ter darelöft Profeflor des franzöſiſchen Rechtes und ftarb am 2. März 1772. Er ſchrieb: 
“Traites sur differentes matieres de droit civil” (8 Bde., Paris 1773), nnd gab “Pan- 
dectae Justinianeae in novum ordinem digestae” (3 Bde., Paris 1748—52) heraus, 
Seine Werke erſchienen zuerft ald “Oeuvres completes” in 25 Bon. (Paris 1810); fpä- 

Bari 1821—23), Dupin (10 Bde, ebd. 


(Paris 1827) und Frémont (Orleans 1859). 

Potocki, polniſches Grafengeſchlecht, deſſen Stammſchloß Potol in der ehem. Wojwod⸗ 
ſchaft Krakau —— iſt, und beſonders in Galizien und der Ukraine große Beſitzungen bat. 
Die befannteften Sprößlinge beffelben find:.1) Oraf Staniflaw Felix, geb. 1745, 
ftiftete 1791 die berüchtigte Targowiczer Conföderation, welde die Einmifhung Nußlınds 
und dadurch ben Sturz Botens —— Bon der Kaiſerin Katharina IL. zum ruſſi⸗ 
ſchen General⸗en⸗Chef ernannt, ftarb er 1803. 2) Graf Staniflamw Koftla, Bru- 
der des Borigen, geb. 1757, wirkte ebenfalls für die Verfaffung von 1791, begab ſich dann 
nad Oefterreih, wurde nad) Errichtung des Großherzogthums Warſchau mm) räfivent 
ber Oberfdul- und Erziehungsbirection, 1815 von Kaifer Alerander I. zum Miniſter des 
Cultus und des öffentlichen Unterrichts ernannt und ftarb am 14. Sept. 1821. Seines 

roßen Rednertalentes wegen hieß ex ““Princeps eloquentiae” (d. i. Meifler der Bered⸗ 
—* . Seine bedeutendſten Schriften find ein Werk über Beredſanikeit und Styl (4 

be., Warſchau 1815) und eine (unvollendet gebliebene) polnifche Ueberfegung red Wertes 
von Windelmann „Weber bie Kunft ver. Alten“ (3 Bve., Warſchau 1815). 3) Graf Jan, 
geb. 1761, ausgezeichneter ſlawiſcher Gefchichtöforfcher, bereifte, zum Theil mit Kiaproth, 
alle Länder, wo fich ſlawiſche Stämme niebergelaflen haben, lebte ſodann in Peteröburg, 
in Podolien und Volhynien und ftarb 1815 zu Dlabomfa. Er ſchrieb u. A.: “Voyage en 
Turquie et en Egypte, fait en 1784” (Warſchau 1788), “Essai sur V'histoire univer- 
selle et recherches sur la Sarmatie” (4 Bde. Warfchau 1789), “Histoire primitive des 
peuples de la Russie” (Petersburg 1802), “Fragments historiques et göograpliiques sur 
la Seytliie, la Sarmatie et les Blaves” (4 Boe., Braunſchweig 1796). 4) 8 laudyna 
Potocka, geb. Gräfin Dzialynſta, geb. 1802 zu Konarzew bei Pofen, vermählte fi 
1824 mit dem Grafen Bernard P., eilte nad) dem Ausbruch der Polniſchen Revolution 
nad Warſchau, um ſich der Pflege der Kranken in ven Militärlazarethen zu widmen und 
bildete nad) Warſchau's Fall zu Drespen einen Hilfsverein fir ihre flüchtigen Landsleute, 
Sie flarb in Genf am 8. Juni 1836. “ 

Potomac, Fluß in ven Ber. Staaten, einen großen Theil der Grenze zwifchen den 
Staaten Maryland und Birginta bildend, entfteht aus zwei Armen, von denen ber eine aus 
den Alleghanies in Nord-Birginia fonımt, während der andere auf der Shenandoah⸗Kette 
entjpringt. Beide vereinigen fi) 20 engl. DI. füräftl. von Cumberland. Bon Wafhing- 
ton aus fließt der P. nah S. und SW. und milndet in einer Breite von 6-8 M. 75 Di. 
vom Meere in die Chefapeale Bay. Bis Washington ift er für Linienfchiffe fahrbar. 
Seine Länge beträgt etwa 400 engl. M.; doch ift er in feinen Dberlaufe, feiner zahlrei- 
hen Stromſchnellen wegen, für die Schifffahrt von keiner Bedeutung. Seine Ufer find 
reich an prächtigen Naturfcencrien. ährend des Amerilaniihen Bürgerkrieges fanden 
zahlreiche Scharmügel an feiner Ufern ftatt. Die Hanptnebenflüfje des P. find der She- 
nandsah, Savage, Monoeacy und Aquia Creck. 

otomac Creck, Fluß in Birginia, mündet in ven Potomac River, Stafford Co. 

tal. 1) Departement im Staate Bolivia, Südamerika, umfaßt 2554 geogr. 
DM. mit 281,229 E., wird in die Provinzen: Porco, EChayanta, Chidhas, 
Lipez und ven Carcado von P. eingetheilt und nimmt bie ganze fünliche Hälfte der 
Hoshebene von Dcuro ein. Der Aderban ift umbebentend, deſto wichtiger aber der Berg: 
ban, namentlich in der Provinz Porco und bei ver Stadt Potoſt. Den fruchtbarften Bo- 
den hat tie Provinz Chayanta, doch wirb auch hier Bergbau auf Gold, Zinn und Silber ge⸗ 
trieben. Die Provinz Ehichas hat berühnte Silbergrnben in dem 13,201 F. hoben Bortu- 
geleie, und die beveutenden Goldlager von Efterta, welche ver Rio Grande vdurchftrömt. 
ie Provinz Lipez, ber. füdf. Theil der belivianiſchen Central⸗Hochebene, ift der am dünnſten 
befiebelte Theil des Landes und beſitzt zahlreiche Heerden von Schafen, Alpacas, Pas 
mas und viele Viennas, Guanacos, Conchillas, Strauße und große Rebhühner. P. ift 
auch reih an edlen Steinen, wie Smaragben, Topafen, Dpalen nnd an Marmor und 
Schwefel. 2) Enclave ber Provinz BPorco, auhter Cercado von P. genannt, 
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mit 34,989 E. 3) Hanptſtadt des Departements P. mit 22,850 E., eine ehemals be⸗ 
rühmte Bergftabt, Tiegt am Norbabhange des 15,074 %. hohen Cerro de P., von den 
Indianern Jatum⸗ 3 o toch i genannt, in 12,461 F. Höhe, in einen breiten Thale. Die 
Umgegend ift einförmig und unfruchtbar, vie dünne Luft durchdringend kalt. Im 3. 1611 
hatte P. 160,000 E., eine Münze, 12 Bankhäufer zum Ankauf von Silberbarren und zur 
Vermittelung des Geldverkehrs, 136 durch Wafler und 48 durch Menſchen getriebene Erz- 
pochwerke uud 34 Amalgamirwerke. Seit dem 18. Jahrh. ift ein großer Theil ter Stadt 
verfallen; nur bie Münze, eine Bank und 8 Amalgamirwerke find von ver ehemaligen 
Herrlichkeit übrig geblieben; auch find eine reftanrirte Kathedrale, 33 Kirchen, ein Gymnaſium 
und mehrere Schulen vorhanden. Auf dem großen Platze fteht die Statue der Freiheit, 
eine Säule, welche zum Andenken ber die Unabhängigkeit Bolivia’ entfcheidenden Schladyr 
ter von Junin und Ayacucha errichtet worden ift. ine große Branntweinhrennerei und 
Bierbranuerei ift feit nicht langer Zeit von einem Deutfhen angelegt worden. Während 
der glänzenbften Periode der Silberprobuction von P. betrug der Antheil des Tönigl. 
Schatzes mehrere Jahre hintereinander 1'/, Mill. Peſos (& 1 Dell. 1’/, cts.); 1846 ge- 
wann man 107,054 Mark Silber. In den legten 20 Jahren prägte die Münze etwa 
90,000—144,000 Peſos jährlich. 

Botofl. 1) Townſhip in Linn Co. Kanſas; 1779 & 2) Poſtdorf in 
Waſhington Eo., Miffonri; 897 €. 3) Town [hip und Poftd > letteres Haupt⸗ 
ort von Grant Co., istonfin, liegt am Grant River, nahe feiner Mündung in den 
Miſſiſſippi, mit 2686 E. 3 

Potpourri (ver franz. Name für das ital, Olla potrida) ift in der Kochkunſt ein Gericht 
aus verjchiedenartigen, Heingefchnittenen und zufammengepämpften Fleiſcharten; in ber 
Mufitein aus mehreren Theilen zufammengefetttes Tonftüd, Quodlibet (f. d.). 

otsdam. 1) Regierungsbezirk in der preuß. Proviezz Branbenkurg, 
umfaßt 374°/, Q.⸗M. mit (ohne Berlin) 1,002,206 €. m), bat 72 Stabt-, 1540 Land» 
gemeinden und zerfällt in 15 Kreife: BPotspam, Nieder-Barnim, Teltow, Oft- 
mei, Deft-Havelland, Ober-Barnim, Ruppin, Beestow- 
torfow, Zauha-Belzig, Jüterbogk-Luckenwalde, Weft-Priegnis, 
Dit-Briegnig, Brenzlau, Templin and Angermünde 2) Hauptſadt 
des Regierungsbezirkes und zweite königl. Reſidenz, liegt in der fchönften Gegend der Mark 
auf einer Infel am Einfluffe ver Nuthe in bie Havel, 31/, M. ſüdweſtlich von Berlin. Die 
in Alt» und Nenftadt getheilte Stadt bat breite und fchöne Straßen und eine Menge 
prächtiger Gebäude. Ungefähr in ver Mitte der Stadt Liegt ver Wilbelmöplag mit Ra⸗ 
fenplägen, Allen und der Statne Friebrih Wilhelm’ IIL Süpdweſtlich davon ift Die 
Garniſonkirche mit einem berühmten Glodenfpiele und. ver. Gruft Friedrich Wilhelm's J. 
und Friedrich's IL Im N. der Stabt befindet ber Balfinplag mit einem Heinen 
See und dem Pavillon, wo fih das fogenannte Tabakscollegium Friedrich Wilhelm's I. 
verfammelte. Im S. der Stadt zwilchen Schloß und ver 1830—1831 prachtvoll renovir⸗ 
ten Nitolaitiche Liegt ber Alte Markt mit Rathhaus. Bedeutende Gebäude find - 
auf: das Militär-Waifenhaus, Die Gewehrfabrit, das Caſino, das Styaufpielhaus, das 
Cadetten⸗ und Schügenhaus, das große Weit« und Exercierhaus u. f. w. P. bat 
43,784 E. (1871) und ift Sig ber Regierung, ber Oberrechnungsfammer und meh⸗ 
rerer anderer Behörben. . P.'s inbuftrielle Anftalten liefern Tuch, Jinkwaaren, Maſchi-⸗ 
nen, Thonwaaren, Leder, Leim, Tabak, Zuder, Chocolade, Papier, Wagen, Kerzen, Seife, ' 
Del, Eifig, Glas, Bier, Branntwein u. ſ. w P. befigt ein Gymnaſium, Realichule, 
Unterofficterfchule, Cabetteninftitut, Provinzialgewerbefchule und eine Kriegsſchule. In 
den Umgebungen P.'s liegt das königl. Luſtſchloß Sansfonci, der Lieblingsauf⸗ 
enthalt Friedrich's des Gr. und Friedrich Wilhelm's IV., das Luſtſchloß Char⸗ 
lottenhof und bad prachtvolle Schloß Babelsberg; oberhalb der Stadt die 
Bfaueninfel mit einem Schloſſe, dem Lieblingsaufenthalt Kriedrich Wilhelm's TIL. 
Unterhalb der Infel tritt Die Havel in den Jungfernfee und bildet dann eine feeartige 
Erweiterung oberhalb Potsdam’. Das rechie Ufer der Havel ift die Region ver Bors 
ftäbte und ber Schlöſſer. Um Heiligenfee Liegt daS Marmorpalais mit.bem Neuen Gar⸗ 
ten. P. kommt fchon als wendifches Fiſcherdorf Potstupimi 933 in einer Urkunde ver. 
1304 wird es zuerit al® Stäbtchen genannt. Nach dem Brambe von 1850 baute Joachim LI. 
ben Ort größer und fhöner auf. Doch erft mit Friedrich Wilhelm I. trat eine neue Bau» 
epoche für P. ein. Friedrich IL. ließ bis zu feinem Tode in und kei P. 616 Bürger- und 
100 Eoloniftenhäufer aufführen. Auch unter ben. folgenden Königen nahm bie Bergröße⸗ 
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xung unb, ——— P.'s feinen Fortgang, fo daß P., wie Verſailles, eine ausſchließ⸗ 
liche A—— önige iſt. 

Potsdam, Townſhip und Poſtdorf in St. Lawrence Co., New Mort; 7774 E. Das 
‚an der Rome-Watertown-Ogbensburg-Bahn gelegene Poſtdorf iſt gut gebaut, treißt Ich- 
haften Handel, namentlich mit Holz und verſchiedenen Dianufacturen, und hat 2891 E. 
Bolt, Auguſt Friedrich, namhafter — geb. am 14. Nov. 1802 zu Net⸗ 
telrede im Hannover'ſchen, Pag fi) 1827 in Berlin und wurde 1833 Profeffor ter 
allgemeinen Sprachwiſſenſchaft in Halle. Er ſchrieb u. a.: „Etymologifhe Forſchungen 
auf dem Gebiete der Indogermanifchen Sprachen" (2 Bbe., 2. Aufl., Detmold 1867—70), 
„Die Zigeuner in en und Afien“ (ebd. 1844), „Die quinare und vigefimale Zählmes 
I bei Völkern aller Welttheile” (ebd. 1847), „Die Ungleichheit der menſchlichen Raffen* 
Ge 1856), „Anti-Ranlen, over englifche Borftellungen vom Urfprunge der Völker und 

prachen“ (ebd. 1863), „Die Sprachverſchiedenheiten in Europa an den Zahlwörtern nach⸗ 
gewieſen“ (Halle 1868). 

N Aa e oder Botafche (vom franz. pot, niederd. Bott, Topf, weil in Töpfen 
vergandt), auch Perlafce genannt, ein früher nur burd Verbrennen von Pflanzenftoffen 
gewonnenes, Tohlenfaures Kalt (f. d.), Das aber außerdem mehr oder weniger Beftandtheile 
von ſchwefelſaurem Kali, Ehlorfalium, Kieſelerde und einige Metallorype enthält. Dies 
felbe ftellt im Allgemeinen eine feſte, brödelige Mafje von weißer oder bläuficher Farbe dar, 
welhe aus ver Luft. Wafler anzieht und deshalb gut verwahrt werden muß. Das Ver- 
arbeiten ber Ab Sal geſchieht: 1) durch AUslaugen mit kaltem oder heißem 
Waſſer; 2) durch Eindampfen ber durch organifhe Stoffe braun gefärbten Yauge; 
und 3) durd das Calciniren. Die Bereitung von PB. aus Pflanzentheilen Lohnt ſich 
nur noch in fehr Ba: ee Gegenden (Amerika, Ungarn, Rußland), namentlich feit bie 
reihen Lager von Kaliſalzen im Hangenden großer Salzlager entvedt und vielfach, befonders 
mitiels des Leblane'ſchen Sodaproceffes, zur B.-Gemwinnung in Verwendung 
gekommen find. In neuerer Zeit ift die P. von ber wohlfeileren Soda fon gen verbrängt 
worben; fie wird aber noch zur Fahrication verfhiedener Glasforten, des Salpeters, des 
Schießpulvers, des Alauns, des Bintlaugenfalzes, von Schmierfeifen und anderen chemi⸗ 
ſchen und pain Präparaten von geringerer Wichtigkeit benutzt. 

Pottowattomie. 1) County im nordöſil. Theile des Staates Kanſas, umfaßt 
750 engl. Q.⸗M. mit 7848 €. (1870), davon 472 in Dentfchland und 17 in der Schweiz 

eboren; im J. 1860: 1529 E. Das Land iſt wohl bewäflert und im Allgemeinen frucht- 
bar. Hanptort: Lonisville. Republik. Majorität (Präfidentenmahl 1872: 
> a a Townſhips in Kanfas: a) in Coffey Eo., 520 E.; b) in Franklin 

o. 6 R ; $ j : ; 

Bottawattamies, norpamerit. Indianerſtamm, bis Anfang der 40er Jahre am Miffouri 
‚River, im weſtl. Jowa, fpäter an beiden Ufern des Kanſas im öſtl. Theile des Staates 
Kanſas heimifh. Theilweiſe durch Vermiſchung mit Creolen civilifirt und im Beſitz bes 
Bürgerrechtes der Ber. Staaten, betreiben fie mit Erfolg Aderbau und Viehzucht und haben 
feit etwa 20 Jahren zwei gut befuchte (baptift. und kathol.) Miſſionen a ihrer Reſerve. 
Der ganze Stamm zählte ey 1995 Köpfe. Seine Ländereien liegen in Jadjon Co., 
Kanfas, und nmfaflen 576,000 Xcres. j 

Potter, Lonis de, eines der Häupter der Belgiſchen September-Revolution von 
‘1830, geb. dm 26. April 1786, machte während eines längeren Aufenthaltes in Italien 
tichenhiftorifche Stuvien, wurde 1828 wegen feiner ſcharfen Oppofition gegen die hollän- 
diſche Regierung zu einer 18monatlichen Haft und 1000 Gulden Gelobuße verurtheilt, 
1830 als Hochverräther verbannt, kehrte nad) der belgifhen Septenberrevolution in feine 
‚Heimat zurüd, wurde Mitglied der Proviforifhen Regierung, fab ſich aber bald als Res 
publitaner zum Nüdtritt genöthigt, lebte dann am verfchievenen Orten und farb in Brüffel 
am 22. Jult 1859., Sein Hauptwerf ift “Histoire du christianisme” (8 Bde., Paris 
1836— 37; Auszug, 2 Bde. ekd. 1856); außerdem find noch hervorzuheben bie “Soure- 
nirs personnels” 2 Boe., Brüffel eo j i 

otter, Baul, der berühmtefte hol. Thiermaler, geb. 1625 zu Enkhnizen, geft. 1654 
"zu Amfterdam. Er war Sohn und Schäfer des Pieter P., eines mittelmäßigen Malers, 
von bem er nicht viel lernen Tonnte, ward am 6. Aug. 1646 in die Genofienfhaft von St. 
Lucas zu Delft anfgenommien, zog um 1649 nach dem Haag, wo er ſich mit der Tochter des 
Baumeiſters Baldeneynde verehelichte, und wandte fi endlich 1652 nad Amſterdam. 
Sein früh erfolgter Tod mochte wohl durch feine raftlofe Thätigkeit beſchleunigt worden fein. 
P. beſchaftigie ſich Hamptfächlic mit ver Darftelhung des Rindviehs, und entwidelte Darin 
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eine realiſtiſche Meiſterſchaft, welche ihn ſtets als Muſter in feinem Genre deſtchen laſſen 
wird. Demgemäß find feine Werte auch ſehr geſchätzt und werden mit hohen Selen be⸗ 
zahlt. Eines feiner berühmteſten Bilder ift „Die piſſende Kuh”, jetzt in Et.- Petersburg. 
Auch feine Handzeihnungen, fowie feine trefilihen Rabirungen find ſchr geſucht. Vgi. 
3. van Weftrheene, “Paulus P., sa vie et Bes oeuvres” (Haag 1867). 

Potter, County im nörbl. Theile des Staates BPennfplvania, umfaft 1100 engl. 
DM, mit 11,265 €. (1870), davon 419 in Deutſchland und 9 in ter Schweiz geboren; 
in 3. 1860: 11,470 E. Das Land ift Hügelig und wehl bewäflert; Bauptergeugnifie find 
Eifen und Kohlen. Hauptort: Condersport. Republik. Majerität (Präfiten- 
tenwahl 1872: 909 er. Die deutfhe Colonie Germania, welde fih über tie 
Townſhips Abbot und We Brand erftxedt, liegt in ter Nähe ber Eric- und 
ber Philadelphia-Erie-Gifenbahnen und wurde 1856 von tem New Horker Buchhändler 
Wilhelm Radde im Verein mit Anderen mitten im Urwalde gegründet; fie hatte 
1873 gegen 800 E., meiſt betriebſame deutſche Landwirthe, mit Schulen und Kirche. 
Der Holz. und Kohlenreichthum der Umgegend veranlaßte tie Gründer tes Städtchens 
fpäter zur Begründung einer ‘“Cooperative Manufacturing and Land Co.” behufs einer 
af den ee ber Möbelfabrication gerichteten Anfietelung, welde ein Areal von 6000 

res umfaßt, f 

Potter. 1) Townſhip in Centre Co. Bennfylvania; 2358 E. 2) Poft- 
dorf in Calumet Co., Wisconfin. 

Potteries (engl., Töpfereicn), Fabrikbezirk in der englifchen Graffhaft Stafforp, in 
mweldem vorzugsweife Porzellan und Steingutwaaren verfertigt werten, umfaßt das 21/, 
DM. große, obere Thal des Trent mit 14 Städten und Dörfern und über 100,000 E. 
Die beveutendften Fakrilorte find: Stolesupon-Trent, Marktſtadt und Parla- 
mentsborough mit einer großartigen Kifenbahnftation, auf teren Plage die Biltjäulen 
Wedgwood's (ſ. d.) und Minton's ftehen; Longton und Laneend, mit ten Bor 
ftäpten Gitralter und Dreften; Etruria, — mit einer von Joſiah Wergmord ges 
—5 Porzellanfabrik und Eiſenwaarenmanufacturen; Hanley mit Shelton, 

unicipalſtadt und Parlanıentskorough mit bedeutenden Fabriken in Porzellan, Töpferei- 
waaren, Papier und Eiſen; Newcaftlerunber-Lyıne, mit Fabriken für Bekleitungs⸗ 
gegenftände; Burslem, ber widtigfte Ort ter P. mit der Vorftatt Lengport, 
und Tunftall, Marttftadt, hat bedeutende hemifhe Fakriten und Kornmühlen. 

BPotter’3 Hollem, Poſtdorf in Albany Co., New Mori; 138 € 

Potter's Mills, Poftvorf in Centre Ce., BPennfplvania, 

Pottersville. 1) Poſtdorf in Hunterten Co, Nem Jerſey. 2) Poſtdorf 
tn Warren Eo., New York. 

Pott's Ereet, Fluß im Staate Virginia, entfpringt in Monrae Co. und mändet 
in den Jadjon River, Alleghany Er. 

Sn Grove, Tewnſhip und Poftdorf in Montgomery So, PBennfylvania; 
2895 ©. 

Pottötoren, Borough in Montgemery Co., Bennfplvania, 37 engl. M. nord» 
welllih von Philadelphia, ift ein thätiger Handelsplatz, hat viele Fabriken und 4125 E. 

Pottsnifle, Statt in Schupyltil Eo., Pennfylvania, an ver Diüntung des Nor- 
wegian Creek in den Schuplfil River, in anmuthiger Gegend gelegen, kiltet ten Miittel- 
puntt eines ausgedehnten Handels (namentlid mit Steinkohlen), hat in 6 Bezirken (warde) 
12,384 E. (1870) und ift Knotenpunkt mehrerer Eifenbahnen, ter Bilovelrbia-Reatinge, 
ber Mount Carbon», Port Carbon», der Mahanoy-Broad Diountain » Bahn, fewie ter 
Mountain Lint-Schuyltil Balley-Bahn. Der Hauptverkehr der Geſchäftswelt erfiredi fi 
anf Die längs Des rechten Ufers des Nermegian Creck fid) ausdehnende Centre Str. P.ift 
wohl gebaut, doch find die Etraßen infolge des hügeligen Terrains meift uneben. Bon 
ven öffentlihen Gebäuden find a das Court⸗Houſe, die Tewn⸗Hall, Unien- 
Hall, mehrere Bankgebäude, das Gefängniß (jail) und 21 Kirchen, merunter 4 deutſche 
(eine katholifche, eine der Methodiften, eine Intherifhe und eine refermirte), fewie cine 
deutſche Synagoge. wurde 1825 gegründet‘und hatte 1840 bereits 4345 E. Die 
Deutichen bilden ein Dritiel der Bevölkerung. Bon deutſchen Vereinen befichen 2 Harn« 
gari⸗Logen (200 Mitgl.), 1 Orb Fellews⸗Voge (70 Ditgl.), 3 beutfhe Eparzcreine, 2 
Geſangvereine und 6 Sranfen-Unterflübungsgefelicuften. Es erfcheinen 5 Zeitungen, 
darunter brei in beutfcher Sprache: Jefferſon Demokrat”, „Ameritanifher Republilaner” 
und „Bettsville VBoltöblatt“. Der „Deniokrat" wurde am 9. Aug. 1R55 gegründet, ber 
„Republilaner“ einige Monate fpäter unb das Vollsblatt“ im. Juli 1871. Der, „Seffer- 
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fon Demokrat“ vereinigte ſich am 12. März 1864 mit den , Schuhllill Demokrat“, der im J. 
1854 bie Druderei der „Stimmen des Volis“ übernommen hatte, welch' Ichtere im J. 1828 
zu Orwigsburg, dem bamaligen Countyfige, gegründet worden war. Außerdem erfdien 
in B. eine Reihe von Jahren die „Demokratifche Freiheitspreſſe“, eine deutſche Wochenzei⸗ 
tung, welche 1855 einging. Anfer ben eingewanderten Deutichen befinden fid, viele Penn- 
fylvanifch- Deutfhe in P., fo daß ebenfo viel beutfch wie englifch gehraäen wird. Ein 
roßer Theil der Handwerke und Gewerbe, wie bie ver Schuhmacher, Schreiner, Steinhauer, 
leifcher, Bierbraser u. f. w., befindet ſich in-den Händen von Deutſchen. Ein geborener 
Deuter aus P., Meyer Stronfe, vertrat 1863—67 den 10. Diftrict von Bennfyloania 
im Congreß und war in jenen Jahren der einzige deutſche Repräfentant in demfelben. 
Poudreite (von franz. poudre, Staub, Bulver), ein künſtliches Düngungsmittel, wel⸗ 
ches aus menſchlichen Ercrementen und dem Inhalte von Kloaken, Gruben u. f. w. mit 


Kalt, Gips, Aſche und anderen Stoffen gemifcht, dargeftellt wird, und nebft ter Kalte‘ 


poudrette früher ein in Europa beſonders belichte8 Desinfectiondmittel war. 
Poughkeepſie, auch Poleepfie, blühende Stadt in Dutcheß Co., New York, am lin⸗ 
ten Ufer des Hudfon, liegt ungefähr 200 Fuß Über dem Flußfpiegel, an der Hutfen River 
Bahn, und ift der Endpunkt der B.-Eaftern»Eifenbahn und bat breite, ſchöne Straßen mit 
geſchmackvollen öffentlihen und Privatgebänten. Hervorzuheben find die “City Hal”, 
eine “Academy”, “Law-School”, das Iyceum, Waiſenhaus, das von Prof. Eaftınan ge 
gründete “Eastman’s Business College”, eine der größten und beveutenpiten Anftalten 
biefer Art in den Ver. Staaten, und das 1861 gegrändete, berühmte ““Vassar Female 
— Es befinden ſich in P. 21 Kirchen, darunter drei deutſche (eine katholiſche, eine 
der Methobiften und eine lutheriſche). ine deutfhe Schule ſteht unter der Aufſicht des 
„Germania Sängervereins“. Es en hier drei tägliche Zeitungen in engl. Sprache 
und zwei Wodenblätter. Die Stabt betreibt ausgedehnten sun und fteht in Ichhaftem 
Flußverkehr mit New ik bat Fabriken für Teppiche, Wagen, Hausgeräthe, Waffen 
u. |. w., fowie große Eifenwerfe und Brauereien. P. wurde im J. 1861 zur Stadt er- 
hoben, und hatte 1860: 14,726, 1870: 20,080 €,, welche auf 6 Bezirke (wards) vertheilt 
waren. Die Stadt, urſprünglich eine holländiſche, 1690 — Anſiedlung, war wäh⸗ 
rend des Revolutionskrieges die Hauptſiadt des Staates Rem York, wo 1788 eine Con⸗ 
vention behufs Ratificirung der Conſtitution der Ver. Staaten abgehalten wurde. 
Pouillet, Claude Servais Mathias, franzöſiſcher Phyſiker, geb. am 16. Febr. 
1791 zu Cuzance, Departement Doubs, wurde Profeſſor ver Phyſik om College Bourbon, 
übernahn 1827 den Unterricht des Herzogs von Chartres in der Phyſik und zweier anderer 
Söhne des Könige Lonis Philippe, wurde 1829 zweiter, 1831 erfter Director des Confer- 
vatoriums der Künfte und Gewerbe, 1837 Mitglied ber Akademie der Wiffenfchaften, legte 
nad dem Staatöftreih vom 2. Dez. 1850 feine Aemter nieder und farb am 15. Juni 
1868. Er ſchrieb u. U.: *El&ments de physique exp@rimentale et de met&orologie” 
8 Bde., 7. Aufl., Paris 1855), Notions générales de physique et de météorologieꝰ 
X Anfl., ebv. 1859), “Nourelle ındthode pour graduer les ar&omötres A degr6s Egaux” 
1863). N 
Poujoulat, Jean Joſeph Frangots, franzöſiſcher Geograph und Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. am 26. Jan. 1808 in La⸗Fare, an der Rhonemündung; arbeitete mit Michaud 
an deſſen „Gefchichte der Kreuzzüge“, deren neuefte Auflage von ihm mit einem Borwert 
eingeleitet wurde, und ſchrieb m. a.: “Histoire de Jerusalem” (1840-42, wofür er den 
bon der Alabemie ansgefegten Preis von 4000 Fres. erhielt); ferner “Histoire de St.- 
Angustin” (Bari 1844, 8 Bbe., 3. Aufl. 1850), “Histoire de la Evolution frangaise” 


früheren Jahren Hat er ſich and im Roman (“La Bedonine”, 1835) verfucht. 
oularden (frem., von ponle, Huhn), verfchnittene Hühner, die man früher, beſonders 


—* H Eowafpipmud Poſtdorf in Kutland Co. Bermont; 2886 €. 2) 
Dorf in Delaware Co., Jowa. 
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Poundridge, Townfhip und Poſtdorf in Weftchefter Co, New Hort; 1194 €. 

Ponqueville, Frangois, Ch. H. L., beveutenver franzöfifcher Geogi und 
Geſchichtiſchreiber, geb. 1770 in Merlerault, Departement —* am 20. Dean 
in Paris, war längere Zeit franz. Oeneralconful in Janina und Patras. Er was 
a. a.: “Voyage en Moréeꝰ (Parts 1805), “Voyage en Gröce” (1826— 27), “La Grece” 
(1835), “Histoire de la régénération de la Gröce? (4 Bde., 1824), 

Bouffin, Name zweier berühmten franz. Maler, 1) Nicolas, Hiftorien- und Land- 
ſchaftsmaler, geb. 1593 zu Anbelys, in ver Normandje, geft. 19. Nov. 1665 zu Rom. Er 
wuchs in ärmlihen Verhältniſſen auf, machte feine erften Studien in feiner Heimat und in 
Paris, ging aber 1624 nad) Italien. Hier ſchloß er fih an den Bildhauer Duguesney, 

en. Il Fiammingo, an und genoß den Umgang des Dichterd Martini, der ihm bie ital. 
ichter erfchloß. Die fieben Sacramente”, weldye er für den Ritter Caſſiano del Puzzo 
malte, machten ihn and in Frankreich befannt; er wurde nun (1640) nad) Paris berufen, 
um die Galerie ded Louvre auszumalen; auch ernannte ihn der König zum erften Hofmaler. 
Da er aber bald von giftigen Feinden und Neidern zu leiden hatte, fo Yehrte er 1642 nad 
Nom zurüd, wo er bi zu feinem Ende blieb. P. ftudirte fleißig die Antile und fuchte deren 
Größe in feinen Figurengemälden wiederzugeben, doch kam er nur felten über kalte For- 
menſchönheit hinaus. In feinen Landſchaften befundet fih ein ähnlicher Sinn für formale‘ 
Schönheit, dagegen find fie [hwach in Farbe und Tichteffect. Das “Metropolitan Mu- 
seum of Art” in New Mork befigt ein Bild von P., eine mythologiſche Scene darſtellend, 
‚ver Katalog der Galerie der “N. Y. Historical Society” führt fünf Bilder nnter feinen 
Namen auf. 2) Gaspar, eigentlih Gaspar Dughet, Schwager und Schüler des 
Vorigen, ebenfalls Hiftorien- und Landſchaftsmaler, geb. 1613 zu Rom, geft. 1675 ebenta. 
In feinen Landſchaften war er in ter ——— des Licht⸗ nnd Lufteffectes glücklicher als 
Nicolas. Man hat von ihm auch 10 Blatt Radirungen. In der Sammlung der N. V. 
Historical Society” tragen drei ———— feinen Namen. Vgl. Bonditte, “Le P., ra 
vie et son oeuvre” (Paris 1858); Anbrefen, „Nicolas B., Verzeichniß der nach feinen Ec⸗ 
mälven gefertigten Kupferſtiche“ (Leipzig 1363). 
Pouyer-Önertier, Auguftin Thomas, großer Fabritbefiger und berühmter fran- 
öfiiher Staatsmann, geb, am 3. Sept. 1820 in Etouttevillesen-Caur, wurde 1854 
aire von Fleurp-fur-Anvelle und vertrat die Stabt andy im “Conseil-General”. Später 
Mitglied der Handelskammer zu Rouen und Adminiſtrator der Bank von Frankreich, wurbe 
er 1857 und 1863 zum Mitglied des “Corps Legislatif” gewählt, und trat als entfdiebe- 
ner Gegner des Freihandeld und der großen Finanz⸗ und Eiſenbahn-Geſellſchaften anf. 
Infolge davon wurde er 1869 nicht wieder gewählt. Nach dem Falle des Kaiſerreichs in 
die Nationalverſammlung gewählt, wurde er am 24. Febr. 1871 von Präfitent Thiers 
zum Sinanzminifter ernannt, nahm ſodann einen hervorragenden Antheil an ben Frie⸗ 
bensverhandlungen zwiſchen Deutfchland und Frankreich, bie er am 12. Oft. 1871 in Ber⸗ 
lin, durch Abſchluß der von der Nationalverfammlung genehmigten Convention, zu Ende 
führte. Durch feine Haltung als Zeuge in dem Proceß bes früheren kaiferlihen Präfecten 
Janvier de la Motte zu Rouen, gab er bei ver Majorität feiner. Collegen fo großen Auſtoß, 
daß er im März 1872 refigniven mußte. 

Poberty Bar, Dorf in Calaveras Co. California — 

Powder River. 1) Fluß im Staate Oregon, entſpringt am öſtl. Abhange ber 

‚Blue Mountains und ergießt fid in den Lewis Hort des Columbia River. 2) Flaß, 
entſpringt im Innern bed Territoriums Wyoming, fließt in nordöſtl. Aichtung in Das 
Territorium Montana und mändet in den Yellow Stone River, 45 engl. M. unterhalb 

Fort Alerander. . . 

Bowder Springs, Townſhip und Poſtdorf in Cobb Co. Georgia; 959 €. 

a he H., amerit. Hiftorien« und Bortreitmaler, Genofle der “Academy 
of Design” in New York, in welcher Stadt er gegenwärtig lebt, gebürtig aus Ohio. Er 
iſt hauptſächlich belannt geworden durch fein Gemälve „Die Entveckung des Miffiffippi 
durch De Soto“, welches er im Auftrage des Cougreſſes für das Capitel, gegen ein Honr⸗ 
tar von $25,000 malte und 1853 vollenvete. Behufs Ansführung.des Gemalbes ging cr 
auf einige Zeit nach Paris. Obgleich viefes Bild viel und mit Recht getabelt worden ift, 
ba es eher einen Paradezug, als die Antanft des kühnen Entveders am „Bater ber Strönme“ 
darftellt, wozu noch eine \e r pretentiöfe, aber keineswegs gnte Ausführung kommt, wurte 
der Künftler dennoch vom Kongreß fpäter beauftragt, zu —** Preiſe noch ein zweites 
Bild zu malen. Ein anderes großes Bild P.'s ift „Die Schlacht auf Lake Erie*, I ben 
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Staat Obio gemalt, und in Columbus, Ohie, befinblih. P. hat auch viele Pertraitö ge- 
malt, —— diejenigen ber Generäle AUnderfon und MeClellau, im Stadthauſe zu New 
rt. 


awell, County im öfllien Kentudy, umfaßt 45 engl. Q.-M. mit 2599 E. (1870), 
un 239 Farbige; im J. 1860: 2257 &. Das Land ift hägelig, mit fruchtbaren 
allandſchaften. Hauptort: Stanton. e 
eier, Hiram, amerit. Bildhauer, geb. am 29. Juli 1805 zu Woodſtod, Bermont. 
Er wanderte nady Ohio aus, ließ fi) in Cincinnati nieder, lernte von einem Deutfchen das 
Modelliren und ging 1835 nach Wafhingten, wo er die Büften hervorragender Perfänlich- 
keiten mobellirte, urh Seren. Longworth von Cincinnati unterflägt, murte es ihm: 
möglich nad) Florenz zu gehen, wo er feitvem iminer gelebt hat. Werke: Statue der „Eva” 
(1838); „Die griechiſche Stlaviu“, Statue, mehrmals in Marmor wiederholt; “II Pen- 
8ero80” ; ““Proserpine”, eine Büfte; „California*, Marmorftatue, im “Metropolitan Mu- 
seum of Art”, New Vorl; Vronzeſtatue Webſier's vor dent “State-house” in Bolten, 
n.0.m. l. Tuderman, ‘Book of the Artists? (New York 1867, 2. Ausg. 1871). 
Boweihiel. 1) County in ſũdöſtl. Theile des Staate® Jowa, umfaßt 576 engl, 
DM. mit 15,581 €. (1870), davon 306 in Deutſchland und 31 in der Schweiz geboren; 
im J. 1860: 5668 &. Das Land ift eben, wohlbewällert und frudtbar. Hauptort: 
Montezuma Republik. Mojorität (Präfiventenwahl 1872: 1399 St.). 2) 
ZTownfbipin Jasper Co. Joma; 1239 €. e 
Powhatan, Sachen von 30 virginifhen Indianerſtämmen, geft. 1618, war von Natur 
mit großen geiftigen Fäbhigfeiten begabt und ſchwang fid) durch Einfiht und Tapferkeit vom 
einfahen Häuptling zum une von mehr ald 8000 Indianern empor. Anfangs 
wohnte er zu Powhatan, in der Nähe des jegigen Richmond, fpäter zu Werowocomoco 
am Port River, im jegigen Glouceſter Co. Den Anfiedelungen der Weißen trat er an- 
fangs feinblich entgegen und unternahm mehrere Erpevitionen gegen diefelben, doch wur⸗ 
den fie durch feine Tochter Bocahonta® (f. db.) vereitelt. Mac der Verheirathung feiner 
Tochter mit dem Engländer Rolfe, wurde er ein treuer Freund der Coloniſten. 
Powhatau. 1) Conunty im fünöfl. Birginia, umfaßt 280 Q.⸗M. mit 7667 E. 
120) davon 2 in Dentfchland geboren und 5115 Farbige; im J. 1860: 8392 E. Haupt- 
ort: Scottsville. Republit. Mojorität (Präfidentenwahl 1872: 460 St.)!_ 2) 
Township in Pocahontas Co. Jo wa; 180€. 3) Poftdor fin Lawrence Co., Ar- 
tanfas. 4) Dorfin Ehampaign Co., O hi o. j 
swnal. 1) Townfbip in Cumberlaud Eo., Maine; 981. 2) Tomwnfhip 
in Bennington Co. Bermont; 1705 €. 
Boygan, Townihip in Winnchago Co, Wisconfin; 843 E. 
Beynette, PBoftverf in Columbia Co. Wisconfin. 
ojſippi, Townſhip und Poſtdorf in Waufhara Co. Wisconfin; 612 E. 
= . 2a6), Dorf auf der Infel Cuba, im Regierungsbezirk Bahia-Honda, mit 587 
“ 1 . 
ögl, Joſe ph, bayeriſcher Juriſt, geb. au 5. Nov. 1814 zu Pechtersreuth bei Waldſaſſen 
in Bahern, habılitirte ſich 1842 in Bürzburg, wurbe 1847 an Moy's Stelle als Profeſſor 
des bayeriihen Staatsrechts nach Münden berufen, 1848 von zwei Wahlkreifen in's Frank⸗ 
furter Barlament gewählt, gehörte feit 1858 der zweiten gr an, wurde in 
der naͤchſten Seffion (1863) Be zweiten und os dem Rüdtritte des Grafen Heguenberg 
um erften Präfidenten gewählt und auch 1867 wieber zu demſelben Amte berufen. Cr 
chrieb u. a.: „Lehrbuch bes baheriſchen Verfaſſun rechte“ (3. Aufl., Dünen 1860), 
„Lehrbuch des bayeriichen Berwaltungsrechts“ (3. Aufl., ebd. 1867), und gab feit 1853 eine 
kritiſche Zeitichrift für Geſetzgebung und Rechtöwifienfhaft heraus, melde anfangs ven _ 
Titel „Kritifche Ueberſchau“ führte, feit 1859 aber als „Kritiiche Vierteljahrsfchrift” erſchien. 
ajg0 Bi Borge, Karl Andreas, Graf, ruf. ‘Diplomat, geb. am 8. Mai 1768 
in Mlota auf Corjica, wurde Advolat, war feit 1791 Mitglied der — National⸗ 
verfammlung, ſodaun, durch Familienhaß mit den Bonapartes entzweit, in mehreren ge⸗ 
heimen Miſſienen der gegen Napoleon verbündeten Mächte thätig, trat 1804 in ruffifhe 
Dienfte und wurde nah dem Sturze Napoleon’8 zum ruſſiſchen Gefandten in Parid er» 
nannt, wo er al® einflußreiher Rathgeber der Bourbons von der ſchroffen Reactionspelitit 
abmahnte. Im J. 1826 in den ruflifhen Grafenftanb erhoben, war P. 183439 Bat- 
fchafter in London und flarb am 15. Febr. 1842 als Privatmann zu Paris. & 
Pozzunli (das alte Dienearchia, ale rõm. Eolonie Puteoli genannt), Stabt ih'ber. ita- 
Genie Provinz Reapel, auf einer Landipige am Meerbufen. van Brapel velegee. hat 
©. IX. 


u Srükende uwdtag 
9823 E. (1861), iſt Sit verſchiedener Verwaltuugsbehörden und eines Biſchofs, reich an 
alten Tempelruinen und Ueberreſten von Biken -ans der höchſten Glanzperiode ber Römer⸗ 
eit. In der Nähe find erloſchene und halberloſchene Krater, heiße Quellen, ver Monte⸗ 
uovo, eine vuflanifhe Erhebung neuerer Zeit, ferner der Luerinerſee, welcher wogen 
ſeiner Auftern, une der Avernerfee, der als -vermeintliher Eingang zur Unterwelt bei den 
Römern berühmt war. * 
Präbende, ſ. Pfründe. 
* en f. aM, g. 
rãtipuum (lat.), in der Rechtsſprache das Recht bes überlebenden Ehegatten, gewiſſe 
Mobilien ohne weitere Einrehnung ans der Erbmaſſe zu nehmen oder wenigſtens un einen 
geringen Preis zu feinem Erbtheile hinzuzuſchlagen. 

Prabdefination (vom Tat. praedestinatio, Vorherbeſtimmumg) heißt in der Dogmatik die 
aus den Schriften des Kirchenvaterd Anguftin abgeleitete Anſicht, nach welcher durch einen 
ewigen Rathſchluß Gottes Einige zur ewigen Seligteit, Andere zur ewigen Verdammniß 
beſtimmt feien. Dieſe Anficht wurde beſonders durch Calvin in der reformirten Kirche im 
i ganen Strenge zur Geltung gebradt. i - 

Praͤdicamente, |. Kategorien. 

Bräbicat (vom lat. praedicatum, von Le ieaıe, behanpten, ansfagen) heißt, beſonders 
. in der Grammatik, das, was von einem Subjecte andgefügt wird. Oft wird auch ber Titel 
einer amtlichen Berfon nit dem Namen P. bezeichnet. 

Prant, Dominique Dafonr de, franzöfiiher Staatsmann und Gäriftiteler, 
eb. am 23. April 1759 zu Allanches in der Auvergne, wurde 1789 al® Generalvicar bes 
Srzbifchofs von Rowen von ter Geiſtlichkeit der Normandie in die Berfammlung ber “Etats 

— gefandt, gi te ſich als Ultrareyalift, wurde aber jpäter Almofenier am Hofe 
Napoleon’ 1., 1804 — von Poitiers, 1809 Erzbiſchof von Mecheln und vom Kaiſer 
Fo mit —— Miffionen, zuletzt 1812 nach Warſchau, betraut. Nach der 
Reſtauration gab er fein Erzbisthum gegen eine Leibrente auf, zählte zur liberalen Partei, 
ſchloß fi 1830 an Lonis Philippe an nnd ftarb anf feinem Schloſſe Betrine am 18. a 
1844. Bon feinen zahlreihen Schriften find hervorzußeben: “Bu Congrès de Vienn 
(2 ®be., Bari 1815—16; deutfch, Feipzig, 2 Bre., 1816), “Des colonies et de Ja réxo- 
lution actuelle de PAmériqueꝰ (2 Bve,, Paris 1817; beutfeh, Hamburg 1818), “Les 
ner — (4 Bde., ebd. 1819—20), “Le Congrès de Oarlsbad” (2 Vde., 
ebd. 1819—20). 

Brãexiſtenz (vom lat. prae, vor, und existentia, Daſein), das Borhandenſein der menfäli- 
hen Seelen vor der Erzeugung ber von ihnen bewohnten Körper. "Unter ben Griechen gehörten 
Pythagoras und Plato zu den Hanptvertretern diefer Lehre. Bet hriftlicden Theologen ver- 
band fih damit die Anficht, daß afle Menfchenfeeten bei der Weltſchöpfung ven Gott er⸗ 
fchaffen feien und fi bei der Zeugung ober der Geburt mit einem inbivituellen Körper ver 
bänden. Die Anhänger ber Lehre von ver P. hießen Bräerifientianer; in der chriſt⸗ 
lihen Theologie auch Creatianer, vom Unterfchieve von den Trabucianern, 
— ee daß die Seele des künftigen Menfchen in ben zeugenten Individuen 
ſchon vorhanden fei. 

vräãfect (lat. praefectus, von praeficere, vorſetzen, daher Vorgeſetzter). 1) Im alten 
Kom jeder Borfteher oder Anffeher, deffen amtliche Thätigfeit aber durch Bezei — des 
Dpjectes derſelben näher beſtimmt wurde. Die wichtigſten derſelben waren: a) der Prae- 
fectus urbi, urſprünglich unter den Königen in Abmefenbeit derfelben teren Statthalter, 
eit Anguſtus der römische Poltzeichef, ber fpäter auch die Strafgerichtsbarkeit handhabte; 
) Praefectus praetorio, feit Auguſtus der Befehlshaber der Brätorianer, der Gouverneur 
ber Stadt Rom und ber Umgebung; fpäter and mit civifredhtliher Gewalt, nad Einthei⸗ 
— Reiches in vier Präfecturen durch Konſtantin ven Gr., der Generalſtatthalter einer 
Bröfectur. 2) In Frankreich der einem Departement vorſtehende oberſte Beamte, 
dem die Verwaltung und Polizei obliegt, nicht aber die Function eines Richters; ihm untere 
eorbnet find die Unterpräfecten, bie Vorſteher der Arrondiſſements. Daher Br ä- 
? ectur, bie Stelle eines folhen Beamten, der Bezirk, über den er gefetst iſt, und das Ge⸗ 
bäude, in welchem fidy fein Amtslocal befindet. a: 
a: Drag (czech. Brahd), Hanptftadt des Königreichs Bähmen, mit 157,275 ©. (1869), 
wodon 4/, Böhmen, */, Deutſche , Tiegt 580 Fuß Aber dem Meeresſpiegel zu beiten 
Seiten der Moldau. Ber Anbtit Bi gewährt ein maleriſches und großartiges Bild. Die 
Statt hat 55 katholiſche, 3 enangeftiche Kirchen, 15 Möfter, 10 ifraelttifche Stmagegen, 30 
bffentliche Plaͤtze, daruuter den großen Worzelöplat (friiher P ) auid den Karkeplak 
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(selyer Blehmarkt). Die ältere Stabt ift eng und winfelig; bie neueren Stadttheile Haben 
reite und elegante Strafen. P. befteht aus der Kleinfeite und bem Hradſchin 
anf dem linken, ferner ber Altftabt (mit bem Jubenviertel, jetzt Joſephſtadt) und der 
Neuftadt auf dem rechten Moldauufer. Die Heine Bergfefte Wyffehrap, (731 Fuß 
über der Dieeretfläche), die uralte Reſidenz der böhmiſchen Herzoge, liegt jet innerhalb. ber 
Ringmanern, an ihrem Fuße der Stadttheil Bodfkal; ihm gegenüber liegen bie beisen 
Borftäbte Smichow und Carolinenthal. Feſtungswerke mit 8 Thoren umgeben die Stabt. 
Die Altſtadt hat ſchöne Kirchen und Paläſte, vorzügliche Lehre und Bildungsanſtalten 
und ift Sig ber Gewerbe und des Handels. Die Kleinfeite (das Beamtenviertel) ift we⸗ 
niger lebhaft, und von den Anhängen des Schloßberge® und bed mit Gärten und Landhäu⸗ 
fern bevedten Laurenziberges umgeben. Den Hradſchin trönt die königliche Burgund bie 
Prämonftratenfer- Abtei Strahow. In einem der Höfe der Burg liegt die Metropolitan« 
kirche St.⸗Veit. Neben ver Burg fteht der erzbiſchöfliche Palaft, vaneben das gräfl. Stern⸗ 
berg'ſche Palais mit großer — Auf ber Kleinſeite, angeblich von Libuſſa 
angelegt, liegt am Ring die prächtige St.⸗Nikolaikirche (früher ven Jeſuilen gehörend), da⸗ 
vor das Radetzkydenkmal umb der Waldſtein'ſche (Wallenftein’fche) Palaſt. Zur Altſtadt 
führt die berühmte Karlshrüde, anf der die Erzſiatue Nepomuf’s ſteht. Die Zugänge ver» 
theibigen zwei impoſante, vieredige Thürme. Ueber bie ſog. Schügeninfel, unfern der So⸗ 
phien« oder Färberinfel, führt feit 1841 eine 1413 P. 5. lange Rettenbrüde, die Kaifer- 
Franzensbrücke. Auf dem Franzensquai fteht Das erzene Reiterbild Srunz’ I. In der um 
795 gegründeten Altftabt liegt an Großen Ring die zweithiärmige Theinkirche mit dem Grabe 
Tych o Brahe's. Bor der ſchönen Kreuzherrnkirche ſieht feit 1848 das Standbild Karl’s IV. 
In Dem “Carolinum” werden die Borlefungen für Juriſten und Mediciner gehalten, 
während das von den Jeſuiten gegründete ““Oollegium Clementinum” die Räume der theo« 
logifchen und philoſophiſchen Facultät enthält; mit legteren ift noch außerdem ein Gymna⸗ 
ftum, eine Seminarbibliothel von 130,000 Bänden, eine Sternwarte, ein Naturbiftorifches 
Mufeum und eine Akademie ver Bildenden Künfte verbunden. Außerdem find in der Alt⸗ 
ſtadt zu bemerken: das alte Rathhaus und der Annahof, ver frühere Sit der Tempelritter. 
Iu der Indenftabt wohnen etwa 8000 Sfraeliten; in ihr liegt auch ber fehr alte jübifche 
Kirchhof. In der Neuftadt befindet ſich Die St.⸗Heinrichskirche und das Böhmische National» 
mufeum; am Wenzelöplate erhebt fi) vie Statue Nepomul’8 und das Reiterbild Wenzcl’s; 
am Karlsplatze liegt Das Neuftädter Rathhaus, das Militärkrankenhaus mit der Ignatius⸗ 
kicche, das Taubſtummeninſtitut, das allgemeine Krankenhaus, das Fintel- und Irrenhaus 
und bie zu gleicher Zeit mit der Univerfität gegründete Benebictinerabtei Emaus. Am 
Dftende iſt der Bahnhof. Un der Norbweftfeite liegt die Vorſtadt Carolinenthal, 
durch welche der auf 87 Pfeilern ruhende Viaduct der Eifenbahn führt, mit großen Fabrik⸗ 
ebänden, Kafernen, und einem Invalidenhauſe. An ber Spite der wiſſenſchaftlichen In- 
Ritute fteht bie 1348 von Karl II. geftiftete Univerfität. Sie zählte im 15. Jahrh. 
über 20,000 Studirenve. Später verfiel fie, bis fie durch Maria Therefia, Zofeph II. und 
Franz II. wieder gehoben wurde. Da die Dichrzahl der Studenten (1700 im J. 1872) ber 
Sedhilgen Nationalität angehört, fo wird ein Theil der Borlefungen in czechiſcher Sprache 
gehalten. In neuefter Zeit ift das Project aufgetaudt, eine zweite ausſchließlich czechifche 
Univerfität in Prag zu gründen und ber jet beſtehenden wieder einen rein veutichen Cha⸗ 
rakter zu geben. Sonſt gibt es an wifienfchaftlichen Inftituten, außer ven oben genannten, 
3 Gymnafien, 3 Realgymnafien, cine deutſche und eine czechiſche Oberrealſchule, 2 Polytech⸗ 
niſche Schulen (eine deutſche und eine czechiſche), 1 Handelsſchule, Königliche Geſellſchaft der 
Wiffenfchaften u. ſ. mw. P. hat eine bedeutende Induftrie in Kattun, Leinwand und Baum⸗ 
wolle, fowie große a Berfertigung von Maſchinen und landwirthſchaftlichen 
Seräthen, chemiſche Fabrilen, Dels, Rübenzuder-, Leverfabriten u. ſ. w. P., angeblich 
von Libuſſa 722 gegründet, war ſchon im 18. Jahrh. eine bedeutende Stadt, die von 
Karl IV. bedeutend erweitert wurde. 1424 wurde P. von den Huſſiten unter Ziska ver⸗ 
wüſtet. Der zum König von Böhmen gewählte Friedrich V. von ber Pfalz verler in Be⸗ 
ginn des Dreihigjähri en Krieges in ver Schlacht am Weißen Sir (16W) bet P. feinen 
hron. 1744 ergab ſich P. durch Eapitulation an Sriedrih den Gr. 1818 fanden bier 
Berhandlungen über den Frieden mit Frankreich ftatt, und am 23. Ang. 1866 wurde ber 
Prager Frie de geichloffen, durch melden der Deutiche Krieg beendet wurde. x 
‚eine Vorſtadt Warſchau's Liegt am rechten Ufer ver Weichſel, ift mit erflcrem 
durch eine 1578 Fuß lange Eifenbrüde verbunden und bat gegen 15,000 E. P. wurde 
nad) der Schlacht bei Maciejowice (10, Oft. 1794) vom ruſſ. Generol Suwarow am 4. Nov. 
mit Sturm genommen, iufolge veffen Warſchau am 8. in bie Häube ber Beulen DA ». 
€.-$. IX. 
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wurde von 22,000 Polen vertheidigt; von dieſen uud den Bürgern wurden 13,000 im 

Kampfe getöttet, 2000 fanden ihren Lop in ben Bellen der Weichſel und 14,680 wurten 

gefangen genommen. Am Abende dieſes bintigen Tages zerftörte überdies eine Feuers⸗ 
uſt einen großen Theil der Stadt. 

Brägen, heißt aus verfchiedenartigen Stoffen beftchenden — durch Drud oter 
Stoß entweder eine beftimnte Geftalt geben oder auf ihrer Oberfläche Figuren herror⸗ 
‚bringen, was theil durch Mafchinen (Brägmafhinen), theils mitteld vertieft gravirter, 
ftählerner Stempel (Brägftempel) geichieht, wozu noch beim P. der Wtünzen ver 
Brägring tritt, um biefen eine völlig runde Geſtalt zu verleihen. 

Pragmatiſch (vom griech. pragma, Handlung, Geſchäft, Sade), im Allgemeinen das 
jar Beireibung von Geſchaͤften Gehörige. Die p.e Geſchichtſchreibung entwickelt 
die Begebenheiten nach ihrem urſachlichen Zuſammenhange, um fie auf tiefe Weiſe für das 
Leben lehrreicher zu maden. Dienftpragmatit ift die Dienftorknung, welche tie 
Regeln für vie Betreitung der öffentlichen Geſchäfte enthält. ‘ 

Sraguatige Sanctien (Sanctio pragmatica), im Allgemeinen ein Staatsvertrag, im 
Beſonderen ein Edict des Landesherrn, welches eine wichtige Staatsangelegenheit Fund 
ein Grundgeſetz ordnet, welches unverletzlich ſein und für alle Zeiten in Geltung bleiben 
fol. Die wichtigſten Berträge ver Art find: Die P. S. Karl's VII. von Frantreid, 
durch welche er am 7. Inli 1438 zu Bonrges nad) den Beſchlüſſen des Bafcler Concils tie 
— der Gallicaniſchen Kirche beftätigte, wurde von Franz I. wieter aufgehoben; tie 
P. S. Raifer Karl's VI. von 1724, durch die beftimmt wurde, daß alle öſterreichiſchen Länter 
ſtets ungetheilt bleiben und in Ermangelung männlicher Nachkommen auf tie weiblichen 
Defcendenten des Kaifers, und erft bei deren Außfterben auf die Töchter ſeines Bruders 
Joſeph and deren männlige and weibliche Abkömmlinge nad tem Rechte ter Erſtgeburt 
vererben follten. 

BPrahm, flaches, niebriges Yahrzeng, das in Seehäfen und auf Flüffen zum Fortſchaffen 
rag Laften dient nnd je nach feiner Beſtimmung Fährprahm, Kanonenprahm u. ſ. w. 


heißt. 
BPrairie, County im mittleren Theile bes Staates Arkanſas, umfaßt 1060 engl. 
2.0. mit s00 8 = 5. 
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Brairie City. 1) Townſhip und Boftborf in MeDonough Eo., Jllinois, 
1645 E.; pas Poftdorf hat 1078 E. 2) In Bates Eo., Miffouri; 1786 E. 8) Dorf 
in Cumberland &o., Illinois. 4) Boftdorf in Douglas Eo., Kanſas. 

Prairie Ereel. 1) Fluß in Indiana, mündet in den Weftarm des White River, 
Davieg Co. 2) Fluß in Jowa, ergießt fih in- den Red Cedar River, Linn Co. 
> N in Bigo Eo,, Indiana; 1236 E. 4)TomnjhHip in Dubuque Co., 

owa; 1 5 

Prairie du Chien, Tomwnfhip- und Poſtdorf, letzteres an der Milmantee-St.-Paul- 
Bahn and dem Miſſiſſippi gelegen, Hauptort von Crawford Eo., Wisconfin; 3661 €. 
Das Poſtdorf ift ein lebhafter Geſchaͤftsplatz mit 2700 E. 

Brairie du Rocher, Poftvorf in Ranpolph Eo., Illinois. 

— bu Sac, Townſhip und Boftvorf in Sant Co. Wisconfin; 2258 E. 

rairie Grobe, Dertlicteit in Waſhington Eo., Arkanfas, nahe Bohen Dicun: 
tain, benfwärdig ald Schauplat eines bintigen Kampfes während. des Bürgerkrieges. Im 
Dez. 1862 ot Sen. Blunt mit 15,000 Mann Unionstruppen auf Gen. Hintman mir 
ver gleihen Anzahl Eonföperirter. Der Kampf wurde bis zur Nacht mit Erbitterung ven 
beiden Seiten geführt, wo ſich tie Conföderirten unter dem Schutze der Dunkelheit zurüd- 
zogen. Der Verluſt der Untonstruppen betrug 1148 (167 Tobte und 798 Berwunbete); 
der der Eouföberigten wurde von ihnen felbſt auf 1317 M. angegeben. 
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Brairichühner, zur Familie ber Tetraoniven und zu den Gattungen Centrocercus Tetrao 

ehörige, in den Ber. Staaten einheimiſche Bogelarten, charakterifirt durch die bis an bie 
Dans ber Zehen reichende Befieberung, ben ſtark verlängerten Schwanz und ben Mangel einer 
Halskrauſe. Die befannteften Arten ee: Centrocercus urophasianus (Pheasant-tailed 
Grouse, Bage Cock, Cock of the Plains), bis 30 Zoll lang, fhwarz, braun, bräunlichgelb 
und weiß gefiebert; bewohnt bie großen Ebenen des fernen Weftens, befonders bie Gegen- 
den des Columbia River, ift nicht fehr fen, fliegt wenig und legt 13—17 farbig gefledte, 
holzbraune Eier, von der Größe der eines gewöhnlichen Huhns; ©. phasisnellus a 
tailed Grouse), bis 18 Zoll lang, mit kürgerem Schwanz, hellbraun, gelb, weiß und ſchwarz, 
Dicht geflevert, bewohnt bie nörbfichen Vrairien und Ebenen von Illinois und Wisconfin 
"bis —* und dem Territorium Waſhington, nährt ſich — von den Knospen 
und Sproſſen der Buche, Weide, Espe, des Laͤrchenbaums und ähnlicher Bäume, und im 
Bet von Beeren und legt bis 13 weiße gefledte Eier; T. cupido (Pinated Grouse, 

rairie Hen oder Chicken), ift ins Allgemeinen braunfchwarz gefievert mit weißen Ouer- 
ſtreifen, ungefähr 17 Zoll lang und bis 3 Pfund fchwer. —2 auch in den atlantiſchen 
Staaten einheimiſch, iſt es jetzt nur auf die weſtlichen Prairien und Ebenen beſchränkt (fein 
früherer Name in Ren York war Heath Hen). Die Nahrnng der P. beſteht aus Eicheln, 
Knospen, Blättern, Beeren und Körnern. Sie find Standvögel und befigen wie bie vorige 
Art ein jehr wohlihmedendes Fleisch. 

Prairiehund over Hund-Murmelthier (Arctomys Ludovicianus, Prairie- 
Dog), ein zur Gattung Murmeltbier gehöriges, in den Brairien Nordamerikas einbeimi- 
Tche®, hundeähnliches Sängethier, if 16 Zoll lang, mit 8 Zoll langem Schwanz, gegen bie 
Spige braun geringelt, Körper röthlich braun, unten ſchmutzig weiß behaart. Die P.e 
leben gefellig und zwar in folder Menge, daß die 1'/, Buß hohen Erdbaue (Hundebörfer) 
meilenlange Streden bebeden. Sie find fehr ſcheu und vorfihtig und befigen ein wohl- 
ſchmeckendes Fleiſch. Ihre Stimme ift bellend. 

Prairien (franz. les prairies, d. i. Wiefen; engl. prairies) nannten bie früheften fran- 

dfitchen Erforfcher der nörblichen Regionen des inifippitbofes jene weiten, fruchtbaren 

benen, welche fih vom weitlihen Obio und füdlichen Michigan an quer dureh die Staaten 
Indiana, Illinois, Miffonri, Arlanfas, Jowa, Kanfas und Nebrasta und das Territorium 
Dakota erftreden, bis zu den Lanbftrihen am Fuße der Felſengebirge, den fog. Plains, 
reihen und no bie ſüdlichen Theile von Wisconfin und Dinnefota umfaffen. Diefe 
großen Ebenen, and Savannen genannt, find theils flach, theils wellenförmig und 
erheben ſich in regelmäßiger Steigerung im Mittel von 300—1500 F. über den Meeres⸗ 
fpiegel. Flint theilt die P. ihrer Vegetation und Bodenformation nad in jelgenie 3 
Elaffen: 1) Die Heide» oder Buſch⸗P. (hesthy orer baslıy prairies), weldhe Quel⸗ 
fen befigen und mit Heinen Sträudern, Büſchen, Ranken⸗ und Schlingpflanzen bededt find 
und vorzugsweife in Indiana, Illinois und Miffonri verfommen. 2) Trodne oder 
Rollende B. (Dry oder rolling p.), weldhe weniger reih an Wafler und, die Gräfer 
andgenommen, eine unbebeutende $ anzenflora haben; $ find die gemöhnlichften and aus⸗ 
gebehnteften. 3) Die Alluvial- oder Naffen-®. (Alluvisl oder wet p., beſon⸗ 
der zwifchen dem Arkanfas und Red River), welche bie geringfte Ausdehnung, aber eine 
reihe Grasvegetation, tiefen, reihen, änferft fruchtbaren Boden umd zahlreihe Sümpfe 
und Teiche befigen, die ald Ueberrefte ans der Regenperiode zurüdbleiben. Die P. werben 
burd) zahlreiche Ströme und Flüſſe bewäflert, und zwar vorzugsweife durch die Zuflüffe des 
Ohio, Miffiffippi und Miffonri und bie in ben Late Michigan mündenden Gewäffer mit 
oft 50—300 Fuß tiefen Betten, welche von hohen, fleilen, ans Kalk und Sandfteinen bes 
ſtehenden Ufern begrenzt find, die oft mit bis zu 200 F. Mächtigleit anſteigenden Thon-, 
Sand» oder Lehmlagern abwechfeln. Innerhalb der P., nordweſtlich vom Obio, befinden 
ſich ausgebehnte Kohlenfelver, nebft Eifen- und Bleierzlagern. Der Boten ift meilt fein 
— bier und da außerordentlich fruchtbar, variirend in ber Dicke von 1 oder 2 Fuß 

i8 zu ben fog. Bottomländereien an den Ufern der Flüffe, welche von großer Tiefe und 
unerjhöpflicher Fruchtbarkeit find. Die B. haben feinen Baumwuchs, aufer an einigen 
iſolirten Blägen, an Bergrüden und Flußufern; Boch laſſen fte fich leicht bewalden, wie 
viele erfolgreiche Anpflanzungen in Nebrasfa u. a. D. bewiefen haben. Ihre Hauptvege- 
tationsbede befteht aus hören, Tangen, meiſt fehr nabrhaften Gräfern und prachtvoll 
blühenden Compofitenarten. Waller findet ſich gewöhnlich 15—30 F. unterhalb der Be⸗ 
denoberflähe. Die B., welche ungefähr ein Areal von 400,000 engl. Q.⸗M. einnehmen, nähr- 
ten, vor ihrer Beſiedelung, zahlloſe Bäffelyeerden, ſowie Hirihe, Wölfe, Bären, Füchſe, 
Opoffums, Stachelfhweine, Vachſe, Waſchbären, Stinkthiere, Eichhörnchen, Prairiehunde, 
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Praixiehühner, Truthühner u. ſ. w. Ueberreſte ber uralten fog. “Mounds” beweiſen, daß 
die P. bereit in Älteren Zeiten von civiliſirteren Völkerſchafien bewohnt wurden, als tie 
Indianer waren, welche bie europäifhen Entveder bier vorfanden. Diefe mächtig ausge- 
dehnten, wellenförmigen Ekenen oder natürlichen Weiden, welche leicht mit den Pfluge zu 
bearbeiten find und ohne befondere Düngung reihe Ernten von Weizen, Mais und anderen 
Produkten hervorbringen, von zahlreichen ſchiffbaren Strömen und Flüſſen durchſchnitten 
und durch Leicht zu banende Eifenbahnen mit den bedeutendſten Hanbelöplägen der Union 
verbunden werben fünnen, werben ohne Zweifel bereinft In ben am bichteften benölferten 
Theilen Amerikas gehören. Daß die P. waldlos blieben, wird theils ven zahlreichen 
Büffelherven, welche den jungen von den Ylußthälern ausgehenden Baumwuchs wieder 
-vernichteten, theil® den durch die Indianer oder Anſiedler angeftifteten Prairiebräns 
den zugejhrieben. Diefelben ſchreiten gewöhnlich in einer langen Linie vorwärts, erlangen 
manchmal eine mehr ober weniger große Geſchwindigkeit, fteigen oft bis zu 20 3. Höhe an 
und entwideln eine folde intenfive Hige, daß jegliches Pflanzenleben, mit Ausnahme ver 
Wurzeln ber Prairiegräfer, die bald wieder lagen ſowie Tauſende von Thierleben 
vernichtet werben. 
Srairie Ronde, Townfhip in Kalamazoo Co. Mihigan; 1163 € \ 

rairie Springs, Townihip in Jadjon Co. Jowa; 1161 €. 

rairie Squirrel, ver gewöhnliche Name nordameritanifcher, eihhornartiger Nage- 
thiere aus ber Gattung Spermophilus, zur Miurmelthierfamilie gehörend. Die Ohren 
find mäßig groß, der Schwanz lang und eihhornartig und die Badentafchen gut entwidelt; 
die Sohlen find im Winter behaart, im Sommer nadt, die Kralle des Dauniens ſehr Hein 
ober durch einen flachen Nagel erfegt, der Körper ift ſchlanker als beim Murmelthier oder 
Woodchuck. Diefe Thiere erjegen im Werften die Baumeihhörnden, nähren fi von Wurzeln, 
Getreide⸗ und Pflanzenfamen, haben kurze Beine und Zehen, fowie zum Graben geeignete 
Nägel. In den kalten Gegenden halten fie Winterfchlaf. Sie I Tagthiere und leben 
gefelig. Arten in den Ber. Staaten: S. Beecheyi (California P.-8.), ungefähr 11 Zoll 
ang, Schwanz 8 Zoll, Hauptfarbe — gelblichbraun und braun, unten fahlgelb, an 

en 


Nacken und Schultern mit einem wei irsifen, Schwanz gut behaart, Pelz; dünn und 
kurz; S. Franklinii (Gray Ent ift grau Und braun gemifcht, mit granem Kopf, bis 9 
Bell groß, bewohnt die weltlichen Staaten; S. tredecem-lineatus (Striped P.-S.), 6 Zoll 
lang, Schwanz 4 Zoll, oben bunfelbraun, mit 17 braunen und grangelblihen Streifen, von 
benen die mittleren gelbliche Punkte und Fleden haben, untere Theile und Schwanz braun« 
gelb und re getupft. Das P.-S. lebt in Jowa, Wisconfin, Minnefota und im 
nördlichen Illinodis und wird bort häufig auch Gopher genannt. Seine Nahrung befteht 
aus Gras, Wurzeln, Samen, Infelten und Feldmäuſen. Es wirft einmal im Jahr 6-7 
Junge. Der fürlihe Repräfentant des P. S. ift S. Mexicanus in Merico und ben füb- 
lihen Theilen der Union. 
Prairieton, Townſhip in Bigo Eo., Indiana; 955 E. 
Brairievilk, 1) Zownfhip in Barry Co, Mihigan; 1280 €. 2) Poſtdorf 
in Pike Co, Miffouri. 3) Dorf in Clinten Co, Indiana. : 
Praejudieium (Iat.), im Allgemeinen ein Urtheil, welches einer nachfolgenden Ent 
Bean als Norm dienen kann. Das davon abgeleitete Wort Präjudiz, eigentlich 
orurtbeil, vorgefaßte Meinung, bedeutet außerdem einen Rechtsnachtheil, welcher aus ber 
Nichtbefolgung eines richterlihen DecretS und der Nichteinhaltung einer vorgefchriebenen 
Friſt erwächſt, Daher auch Nachtheil einer Handlung überhaupt. 
Prafrit (vom fandtr. präkrita, gemein, gewöhnlich), bie ältere indiſche Vollsſprache im 
Gegenſatz zum Sanstit (f. d.). 
raktiſch (vom griech. praxis, Handlung), anwenhbar, zivedvienlic, ift im Gegenſatz zu 
theoretiſch Alles, was fi —— Thun und Handeln der Menſchen bezieht und daſ⸗ 
felbe fördert, daher praktiſche Wiffenfhaften folde, welde beftimmte Regeln über 
bie Zwecke von Thätigleiten oder die Mittel zur en is Zweckes anfftellen. 
Praktitift die Ausübung oder Anwendung einer Kunſt oder Wiſſenſchaft; aud Das dem 
gerwöhnlichen Kalender angehängte aftrologifche Prognoſtikon von der Witterung, tem Pla» 
netenlaufn. ſ. w. Ein Praktikant nr :Derjenige, welcher in irgend einem wiſſenſchaft⸗ 
lihen Fade für das wirkliche Leben thätig ift; in Deutſchland ein junger a 
“ — zum Zwecke ver Einübung in feinem Fache bei einem Gerichtshofe ohne Beſol⸗ 
ung arbeitet. 
- Brälaten fat, praelatus, der Borgezogene, Hervorragende). 1) Die Inhaber fol- 
er höheren Kirchenämter in der fatholifhen Kirche, mit denen eine Jurispiction 
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im eigenen Namen vechimben ift, alfo Patriarch, Erzbiſchof, Biſchof, Cardinal, Beßat, 
Ordensgeneral, Abt und Prior. Affiftirende B. find Diejenigen Geiftlichen, welche, 
ohne Eardinäle zn fein, dem Papſte beim Meſſeleſen miniſtriren. 2) Im ber proteftune 
tifhen Kirche führen den Titel P. geiftlihe Würbenträger in England uud Schweden, 
auch in Heflen und Baden. : — — 
SPraliminnrien (neulat.) heißen die vorläufigen Berathſchlagungen und Verhandlungen, 


welche eine fpätere Definitivperhaundlung unter gewiſſen Verhältniſſen einleiten. Bräs 
liminarfriede, ein vorläufiger Friede, der noch ber Zuſtimmuung ber dabei bethei⸗ 


ligten Mächte bedarf. 
Vralspille, Dorf in Hunterdon Eo., New Jerfey. 
rälubium, ſ. Borfpiel. . 
ãmie (von lat. praemium, Preis, Ghrenlchn), eine beſondere Belohnung für ver 


dienſtliche Reiftungen, z. B. eine Belohnung, welde bei Schulfeierlichteiten fleikigen und 


gan guten Schülern zuerkannt wird. Auch ven Seiten bed Staates werben zur 
eförderung inpnftrieller oder gewerblicher Thätigleit oder für Einfuhr dringend nothwen⸗ 
Diger us, — un ee Br * en 
erften Einzahlern B.n gewährt. ter ecurangzprämie if biejenige Vergütung 
zu — welche der Verſicherte an den Berſicherer dee bie Uebernahme ber Aſſecuranz 
ahlt, und die daher zu den wmefentlichiten Beſtandtheilen des Aſſecuranzcontraets gehört. 

m Buchhandel verficht man unter PB. eine den Subſcribenten auf ein periodiſches 
Werk gegebene Gratishbeilage, gewöhnlich aus einem mtiflifhen Werte beftehenb. 

Pramienanleihen nennt: nım eine Art äffentliher Jnanſpruchnahme bes Credits, 
deren Weſen darin befteht, daf bie Zinfen bes dargeliehenen Kapitals, entweder ganz ober 
zum Theil, nicht birect in jährlichen cher balbjährigen Raten gezahlt, ſondern behufs Vils 
dung eines Brämienfonds zurädbehalten werden, welcher dann in periodiſchen, voraus 
beftimmten Ziehungen: in Heineven und größeren Sunmen (Prämien) verlooſt wird. 
Die P. find auf die Gewinnfacht der Darleiher berechnet und werben faft lediglich von 
Staaten ausgegeben, beren Erebitverhältnifie ungänftig find. Defterreih anb Rußland 

aben eine Miaſſe folher Lotteriennleihen in's Leben gerufen, auch die kleineren bentichen 

taaten —— Baden, Kurheſſen, Lübeck, Hamburg u. ſ. w.) haben ſich dieſer Form des 

Anlehns bedient. Da bie große Maſſe des Volkes leicht geneigt iſt, die Wahrſcheinlichkeit 

eines Gewinnes zu Überfhägen, unb Zufallgewinne obmebin die füttliche Geſundheit eines 
5 bat man die B. oft einer ſcharfen Kritik untertvorfen. 

Brämifen (neulat. praemissa, etwas Vorausgeſchicktes, Borausgeſetztes) heißen in der 
Logik die einen Schlußfag vermittelnden Urtheile. 

Srümonfirutenfersrben, der vom heil. Rorbert 11% geftiftete Orden regulirter Kann» 
niter, nach der Kegel des heil. Auguftin, bat feinen Namen von dem erfien und Haupt« 
Hofter Br&monte6, welches der Stifter auf der ihm, nach feinem Borgeben, vom Himmel ges 
zeigten Wiefe (pr& montre, fat. pratum monstratum) in einem zwifchen Rheims und Laon 

elegenen Thale erbaut hatte. Papſt Honorims II. beftätigte 1124 ven Orden, deſſen Be⸗ 
— Seelſorge und —— verbunden mit Asceſe, war. Der Orden wuchs ſehr 
ſchnell, auch entftanden mehrere Nonnenklöſter derſelben Hegel. Urſprünglich gab es Doppel⸗ 


öfter, aber bereit6 1138 wurden die Nonnen von ben Mönchen durch ein Generalkapitel - 


getrennt. Die Folgezeit brachte mehrfache Milderungen ber Orbensregel. Gegenwärtig 
gibt e8 nur noch wenige Klöſter dieſes Ordens in Böhmen, Bolen und Ungarn. Die Ors 
denstracht ift ein meißed Gewand, 

Präneſte, ſ. Paläftrina. 

Pranger oder Shandpfahl (palus infamans, numella, engl. pillory), der Ort, wo 
Solche, die ſich gewiffer Vergehen ſchuldig gemacht Haben, durch ein Halseiſen an einem Pfahl 
oder Pfeiler öffentlich ausgeftellt werden. Die PBrangerfirafe ift gegenwärtig in bew 
meiften Ländern abgeichafft. i 

Prännmeratien (neulat., von prae, vor, und numerare, zählen, zahlen), d. i. Voraut⸗ 
bezahlung, heißt diejenige Vertragsbebingung, nad) welcher für eine zu erhaltene Leitung 
eine Berbinblichkeit zum Borans erfüllt wird. Die B. ift am gebränchlichſten im Buch⸗ 
handel, um eine Unternehmung mit Bezug auf die Koften fiher zu ftellen. In ver Regel 
zahlen die Pränumeranten einen geringeren Preis, als. die fpäteren Käufer. Verſchieden 
von der P. iſt die Subfcription (fl. v.) . 

Srüpefitien (lat. praepositio, von praeponere, vorſetzen; Vorwort, VBerhältnigwort, 
Beziehungs- ober — — ber Name derjenigen Formwoͤrter, welche die Berhältniffe 
der Gegenftände zu einander im Satze bezeichnen, — 
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. Yrhfens (It., gegenwartig) in der Grammatik diejenige Zeitform bes Berbune, durch 
welche die Gegenwart ausgebrüdt wird; wirb aber auch gebraucht, um, abgefehen von ber 
Zeit, Eigenfhaften, Eitten, Gewohnheiten anzugeben, ebenfo in allgemeinen Sentenzen 
und. Beheupiungen. ER ; 

Präjentation (nenlat. praesentatio). 1) Der Borfchlag zu einem Amte an die höhere, 
beſtaͤtigende Behörbe. Wenn bei firchligen Hemtern bie J Über eine feſtgefetzte Zeit ver⸗ 
zögert wire, tritt Devolution ein, b. h. der Höhere ernennt felbft. 2) Die Uekerreis. 

‚ung eined Wechfels (ſ. d.) an ben Bezogenen zur Annahme ober zur Zahlung. Prä⸗ 
fentatum (Eingangsbemerkung), die Angabe der Zeit, zu welcher eine Eingabe bei Ge⸗ 
richt gemacht worben ift. 

Prafident (lat. praeses). 1) Vorfigender einer collegialifcd eingeridteten 
Behörde, weicher deren Geſchäfte zu leiten hat und bei ſtark befegten Collegien einen Wicc- 
präfiventen neben fi hat. 2) Vorfigenber einer Hänpifhen Kammer, mwelder tie 
Zeitung der Gefchäfte hat und Die Kammer nach Außen vertritt; wird meift ven ter Kam- 
mer gewählt, biöweilen auch vom Monarchen, und zwar gewöhnlid aus einer ihm von ter 
Kauımer vorgelegten Sandidatenliftc, ernannt. 8) In repnblilanifhen Staaten 
bad auf eine beflinmte Zeit gewählte und verantwortliche Staatsoberhaupt. 

Präſident der Ber. Staaten if ver Titel des oberſten Erecutivbeamten ter Ber. 
Staaten von Amerika. Es ift gebräuchlich, ihn “Excelleney” zu titnliren, aber geſctzlich 
Beht ihm ber Titel nicht zu. Im erfien Congreß Fam bie Titelfrage zur Verhantinng und 
wurde dahin erfebigt, daß fie Durch hie Berfaffung ſelbſt entfchieben fei, indem dieſelbe er⸗ 
Häre, vie Execntivgewalt folle in einem “President of tlıe United States of America” 
ruhen. Der P. wird von Electoren gewählt, bie ans birecter Vollswahl hervorgehen. 
Jeder Staat hat fo viel Electoralſtimmen, al® Bertreter in beiden Häufern des Gongrefies 
zuſammengenommen. Aufänglich übten die Electeren thatſächlich ein ſelbſtſtändiges Üürtheil 
ons, nach uud nach aber wurde bie indirecte Wahl zu einer bloßen Form, weit tie Elce⸗ 
toralcandibaten der verfchiebenen Parteien ſtillſchweigend fir bie anfänglid rurch fog. 
Congreß⸗ Caucus und fpäter von Natiewalconventionen nominirten Präfitentfcaftscandi« 
daten verpflichtet waren. Infolge diefer zur zwingenden Verpflichtung gemortenen Ge⸗ 
wohnheit ereignete fich bei der Praͤſidentenwahl des Sohres 1872 ber Fall, daß eine gewiffe 
Anzahl der Electoren gar. für ven Kandidaten ihrer Partei (Herace Greeley) ſuͤmmen 
zu müflen, obwohl derſelbe feit nem Wahltage gefterben war. Da bie Eonftitutien einen ſol⸗ 
hen Fall nicht vorgefehen hat, fo herrſchte im Congreß, als e8 zum Zählen der Electoralftimnen ' 
lam, eine Berfchiedenheit ber Meinung darüber, ob bie für einen Berftorkenen abgegebenen 
Stimmen gezählt werben könnten ober nicht. Der Senat mollte tie Stimmen für H. ©. 
annehmen, das Hans aber nicht; fie wurden verworfen. Wenn leiner der Candidaten eine 
Majorität fimmtlicher Electoralftimmen erhalten hat, fe hat das Repräfentantenbang zwi⸗ 
fchen den brei Candidaten, weiche bie höchſte Stimmenzahl erhalten, zu wählen. Tie Wahl 
findet dann nach Staaten ftatt und jeder Staat hat eine Stimme. Ein Quorum bilten m 
dem Halle Mitglieder von zwei Dritteln fämmtlicher Staaten, und eine Majorität ter flim⸗ 
menden Staaten ift zur Wahl erforderlih. Der B. wird auf 4 Jahre gewählt und tritt 
fein Amt am 4. März nad) der Wahl an. Wiederwahl ift ftatthaft und hat öfters ftattge- 
funten, obwohl ſowohl verſchiedene Präfirentihaftscantiraten als and) einige ter Parteien 
fih principiell gegen fie ertlärt haken. Zuletzt hat fic Die Rationaleenventien ter *Libere!- 
Bepublicans” zu Sinciunati im Mai 1872 für das Princip ber Nicht⸗Wiederwählbarkeit 
ertlärt, und diefe Platform wurde auch von der demokratiſchen Rationalconventien zu Bals 
timere angenommen. Wird der Präfiventenftuhl tur Ted, Abſetzung oter eine andere 
Urfache vor Ablauf des Bräfiventfhaftstermins erledigt, fo verficht Ter Bice-B. für kon 
Neft defieiben die Functionen des P. Nur ein geborener Bürger der Ber. Etaaten, ber 
winbeftend 35 Jahre alt und 14 Jahre in ben Ber. Staaten wohnhaft ift, darf zum P. ge⸗ 
wählt werden. Die Machtbefugniſſe des P. find zunächſt mehr formaler Natur, wie das 
Kecht, von ven Mitglievern feines Eabinet® (ſ. d.) zu verlangen, daß fie ihm ihre Aufichten 
über gewifie ragen ſchriftlich mittheilen; den Congreß oder bie einzelnen Häufer zu außer⸗ 
ordenilichen Sigungen zw berufen; ten Eongreß zu vertagen, falls die Häufer fid) nicht auf 
«inet Bertagungstermin einigen können, u. |. w. Der ®. ift den beiden anderen Regie 
zungögewalten coorbinirt und Tann geietlich wegen Amtshandlungen auf keine anvere Weife 
als durch *“Impeachment? (f. d.) zur Verantwortung gezogen werben. Ihm liegt es eb, 
„Sorge zu tragen, daß die Geſetze treu vollſtredt werben“. Unabhängig won ber Legis- 
Intiven Gewalt.ift feine Befugniß, dem Eongreß bie ihm nöthig püntende Infermation über 
öffentliche Angelegenheiten zu geben, Maßnahmen zu.cmpfehlen nnd namentlich ber diplo⸗ 
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matiſche Berkehr mit amswärtigen Mächten; nur beim Abſchluß von Verträgen iſt die Mit- 
wirkung des Senats erforberlih. Die zweite Elaffe der Befngniffe kann nur unter Vlit- 
wirtung des Congreſſes in Bolzug kommen. Dahin gehört die Gewalt als Oberbefehls- 
haber der Land» und Seemacht, die Anıneftiegewalt und die Befugnig, Erecutiv- und Ab⸗ 
miniftrativbeamte zu ernennen. Die tritte Claſſe hefteht aus Befugniffen, die in beftimm- 
ten Geſetzen ober in Refolutionen des Congreffes ihren Urfprung haben. Die dem P. zu- 
ſtehende Discretion ift in biefen Fällen lediglich durch ven jedesmaligen Willen des Con⸗ 
gehen bemefien. Ueber die Ausdehnung der Befugnis des P., die von ihm ernannten 
‚Deamten zu entfegen, find die Anfichten zu verſchiedenen Zeiten fehr getheilt geweſen. 
Einerfeits hat man ihm abfolute Discretion darin zuerkennen wollen, und andererſeits If 
die Diitwirkung des Senats für nothweundig erflärt worben, weil biefelbe zur Beftallung er- 
forberli ift. Die Frage ift ald zu Gunften der unabhängigen Discretion entfchieden an⸗ 
zufeben, mindeſtens foweit biefelbe nicht durch beftimmte Geſetze ausbrüdlich beſchränkt wor⸗ 
ben ift. Eine andere flreitige Frage ift, ob und wie weit dem P. bei Erfüllung feiner 
Pflicht, für die Vollftredung der Geſetze Sorge zu tragen, ein ſelbſtſtändiges Urtheil bare 
über zufteht, ob die Gefege verfafjungsmäßig oder verfaflungswidrig find. Dieſe Frage 
fpielte in dem “Impeachment” von P. Johnſon eine große Holle, kam aber nicht zum end» 
ültigen, rehtlihen Austrag. Bon den eminenten Staatsmännern und Schriftftellern find 
ehr verſchiedene Anfichten aufgeitellt worden. Cine große Anzahl und vielleiht die Ma⸗ 
re hat, auf die coorbinirte Natur der Executivgewalt geftütt, mindeſtens eine gewiſſe 
iScretion dem P. einräumen wollen, ohne jedoch die Grenzen berfelben genau umfchreiben 
zu können over zu wollen. Die Bertragsgewalt hat gleichfalls zu Streitigkeiten Anlaß ge» 
eben. Darüber find die Meinungen nicht getheilt geweſen, daß die Vereinbarung eines 
ertragsentwurfes lediglich dem P. zufteht. Der Senat hat nur den fertigen Entwurf zu 
ratificiren oder zu verwerfen; Durch die Praris ift jedoch feftgeftellt worden, daß er tiefes 
nicht “in toto” zu thun brand, fondern einige Artikel verwerfen und andere ratificiren 
kann. Dos Repräfententenhans nahm 1796 bei Gelegenheit des von 3. Jay (f. d.) mit 
England vereinbarten Vertrags das Recht in Anfpruch, über die Zweckmäßigkeit“ folder 
Vertragsbeftimmungen zu entſcheiden, deren Vollftredung feine Mitwirkung erforverten. 
Bafhington weigerte fich jedoch die auf Grund dieſes Anfpruches erhobene Forderung um 
Unterbreitung der auf ven Bertrag bezäglichen Actenftäde zu erfüllen. Als 1816 dieſelben 
Fragen wieder zur Verhandlung kamen, gab das Repräfentantenhaus den früher erhobenen 
Anſpruch auf. Die Befugniß des P., die Vollſtreckung richterliher Urtheile hinauszu⸗ 
ſchieben und Amncftie zu gewähren, erftredt fi nur auf „Vergehen gegen bie Ber. Staa- 
ten, Fälle von “Impeachinent” ausgenommen". Rad ver Entſcheidung des Oberbundes⸗ 
gerichtes in “Ex parte Garland” kann die Amneſtiegewalt auch vor der Urtheilsfällung und 
elbſt vor Anftrengung eines Proceſſes ausgeübt werben. Das Recht, vem „ongreß In» 
formation über den Zuſtand der Union zu geben" und Maßnahmen zu empfchlen, ift von 
bem ®. jeit jeher in ver Korm von „Botfchaften“ an den Congreß ausgelibt worden. Die 
militärifche Gewalt unfaßt den Oberbefehl über die reguläre Land⸗ und Seemacht und über 
die „Miliz der Ber. Staaten, wenn biefelbe in den activen Dienft der Ver. Staaten bern- 
n worben ift”. Eine Frage, die in Verbindung mit diefer Gewaltverleihung während des 
Ärgerkrieges lebhaft disculirt murbe, if, ob dem P. die anderwärts verlichene Befugniß 
uspenfion des “Writ of Habeas Corpus” zufteht. Die Frage ift zu keiner endgülti« 

gen Entfheidung gefommen; aber ſowohl im Congreß, wie im Oberbundesgericht ſcheint die 
prävalivende Anficht gewefen zu fein, daß die Jnitiative dazu vom Congreß ergriffen wer» 
ben müffe. Weber das Hecht, den Belagerungszuftand (Martial-Jaw) zu verhängen, ob 
daſſelbe überhaupt eriftirt und ob e8 dem P. oder dem Eongreß zufteßt, walten gleichfalls 
hiedene Anfichten ob. Bon der Majorität des Oberbundesgerichtes ift in “Ex parte 
Milligan” fo viel entſchieden worben, daß er nur in Diftricten verhängt werden kann, bie 
tHatfählih zum Kriegstheater gehören und in denen bie Civilgerichte feine Gewalt auszu⸗ 
Üben vermögen. Auch tie Ausdehnung der Madıt des P. über die Miliz ift Streitfrage 
gewefen. In dem zweiten Kriege mit England prätendirten einige der New England⸗Staa⸗ 
ten, daß jeder Staat ſelbſtſtändig darfiber zu enticheiven habe, ob einer der Fälle eingetreten, 
in denen die Berfaffung die Einberufung der Miliz im den Dienft der Ber. Staaten ges 
ftattet; durch eine Entſcheidung des Oberbundesgerichtes ift Diefe Befugniß jedoch aus⸗ 
ſchließiich dem P. zuertannt worden. Außer den Erecutivbefngniffen ſteht dem P. infofern 
auch eine legislative gu, als in der Hegel feine Zuſtimmung erforterfih ift, um eine Bill 
des Congreſſes zum Geſetz zu machen. Wenn er dieſelbe nicht ertheilt, ſo hat er dieſelbe 
in Begleitung der Gründe für feinen Eutſchluß an das Hans zurüdzufenden, in dem fie 
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ihren Urſprung gehabt. Wen. zwei Drittel dieſes Hauſes trogtem die Paffirumg der Bill 

beſchließen, fo foll fie fanımt den Einwentungen des P. an das andere Haus geſaudt wer- 

den, und wenn auc zwei Drittel von diefem die Bill wieberum paffiren, fo fol fie Geſetz 

fein; in biefen Fällen muß ſtets namentliche Abftimmung ftattfinden. Zrifft der P. nicht 

innerhalb zehn Tagen (Sonntage ungerchnet) nad) Empfang einer Bil feine Entſcheidung, 

b ift Diefelbe en Geſetz, vorausgeſetzt, daß der Congreß ſich nicht vor Der genannten 
ift vertagt hat. 

Prãſtabilirte — oder Präſtabilismus (vom lat., von prae, ver, und 
stabilire, feftfegen), ift nad) Leibniz die Hypotheſe, daß Gott als die unendliche Vionas alle 
bie einzelnen Monaden, weldye die Erſcheinungswelt ausmachen, zu einer durchaus hate 
—— Reihe von Veränderungen von Ewigkeit her voraus beſtimmt habe. Vgl. 

eibniz. 

Prãſumtion (lat. praesumtio, vom lat. praesumere, vorhernehmen), die auf Wahr⸗ 
. fheinlidjteitögründen bernhende Borausfegung; daher präfumtiv, muthmaßlid, 3. 2. 
ein präfumtiver Thronerbe. , n 

Prütendent (von: lat. praetendere, vorhalten, vorfhüten, auch verlangen, fertern), - 
Seder, ver auf etwas Anſpruch macht; befonvers ein — welcher Erbanfprüde auf einen 
vorenthaltenen Thron geltend zu machen fucht; namentlich die Bezeihnung des älteften 
Mitgliedes aus dem Haufe Stuert (f. d.), ron der Entfegung Jakob's II. bis zum Er- 
des Mannsſtammes dieſes Haufe, Der legte P. war ber Cardinal York (geſt. 
1788). 

Präteritum (lat., von praeterire, vorbeigehen), in der Grammatik die Bezeihnung für 
Die vergangene Zeit; zu derfelben gehören im Lateiniſchen und ben meifien moternen Spra- 
hen das Imperfectum, Perfectum (fonft oft auch das P. vorzugsweiſe genannt) und Plus« 
quamperfectum, zu weldhen im Griechiſchen noch zwei Aorifte konnen. 

Prato, Stadt in der italienifhen Provinz Florenz, am Bilenzio; hat Fatrifen im 
Wolle und Seide, eine alte Citadelle, eine prächtige Kathedrale und 11,933 €. (1861). 

Prätor (lat., entftanten aus.praeitor, von praeire, verangehen), war — ein 
Titel höherer Magiſtratsperſonen, namentlich der Conſuln und des Dictators. Seitdem 
aber 360 das Conſulat den Plebejern — geworden war, wurde zur Handhabung der 
Gerichtsbarkeit in der Stadt ein P. als College ter Conſuln, ausſchließlich aus ben Patri« 
ciern gewählt, Die nach den obwaltenden Verhältniſſen chnehin die meiſten Rechtskundigen 
unter ſich hatten. Seit 247 wurde ein zweiter P. gewählt, welcher zwiſchen ten römiſchen 
Bürgern und den Fremden Recht zu ſprechen hatte und der daher P. peregrinus hieß, 
während der erfte, welcher zwiſchen ben rämifchen Bürgern Rechtsſtreitigkeiten zu ſchlichten 
hatte, P. urbanus oder urbis genannt wurde, und dem andern im Range verging. Seit 
337 war übrigens aud die Brätur ben Plebejern zugänglich. Mit dem Umfange ber 
Republit mehrte fih die Zahl der Ben. So wurten 227 vor Chr. zwei P.en mit ber 
Verwaltung von Sicilien und Sardinien, 197 zwei andere mit der der neuen ſpaniſchen 
Provinzen betraut. Sulla erhöhte die Zahl ver B.en auf 8, Cäfar nach einanter auf 10, 
12, 14 und 16; Auguftus fette fie endlich auf 12 feft; ımter Tiberius gab c8 16; Claudius 
ernannte 2 B.en für Fideicommißfachen, Titus hiefür nur einen, Nerva keftimnite einen 
P. für die fiscaliihen Streitigfeiten. Die Amtsouszeihnung des P.'s war tie Toga 

raetexta, die Sella curulis und urfprünglicy 6, fpäter 2 Lictoren. Der P. urbanus blieb 

im Range immer der erfte; er beforgte tie Ludi Apollinares, war ter erfte Richter, befaß 
mit feinen Collegen das Jus edicendi und führte in Eriminatfaden den Vorſitz. — Auch in 
Fan italienifchen Stäbten wurden zur Zeit ihrer Selbftftändigkeit die höchften Magi- 
ate Ben genannt. 5 
Präterianer (Praetoria cohors), die Leibwache der römischen Feldherrn, feit —— 
die des Kaiſers, 10,000 Mann ſtark, wurde von Vitellius auf 16,000 Mann gebracht. 
Tiberius vereinigte die bis dahin zerſtreut in der Stadt umherliegenden Abtheilungen bies 
fer kaiſerlichen Leibwache in einer Kaferne, von welcher Zeit an fie einen gefährlichen Ein 
fluß auf die politifhen Angelegenheiten erhielten, der ſich namentlich bei ver Wahl ver Kai⸗ 
— machte. Erſt Konftantin der Gr. löfte fie auf und vertheilte fie unter die Grenz⸗ 
gionen. - - 

Prattsburgh. 1) Tomnfhip in Talbot Eo., Georgia; 960€. 2) Tomn- 
glengnamigem Pofdorfein Steuben Co, New York, 2479 E.; das Poſt⸗ 

2 t 639 E. 

Pratt’s Lauding, Dorf in Berry Co., Miſſonri. 
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Pratisbpiſlſe. 1) Tomnfbipun Boftdorfin Autanga Co.,Ala bam a, 3675 E.; 
das Poſtdorf bat 1346 E. 2) TZemnfhip und Poſtdorf in Greene Eo., New Pork, 
1240 E.; das Poftverf hat 489 E. 3) Dorfin Monroe Co, Georgia. 4) Darf 
in Alleghany Co., Marylant. : 

Prãbarication (lat, praevaricatio, von praevaricari, in die Quere geben, eigentlich das 
Abweichen von geraden Wege), ift im deutſchen Rechtsweſen bie Bezeichnung derjenigen 
Hanblungsweije des Anklägers, zufolge deren ex dem Angeklagten durch unerlaubte Mittel 
behilflich ifl, der verdienten Strafe zu entgehen; im weitern Sinne das pflichtwidrige Ber« 
fahren — Rechtsanwaltes, welcher ſich zum Schaden feines Clienten mit der Gegenpar⸗ 
iei einlä 

Prãvention * lat. praevenire, zuvorkommen). 1) Im lathol. Kirchenrecht das von 
den Ranoniften für ven Papſt in Anfpruch genommene Redt, geiftliche Beneficien und Aem⸗ 
ter unter gewiſſen Umftänden ftatt des eigentlichen Collators zu vergeben. 2) Im Proceſſe 
die Handlung eines Gerichted, wodurch dieſes einem andern competenten Gerichte zuvor⸗ 
tommt. 

Praxis (griech, von prassein, thun, machen) heißt jedes auf einen beflimmten Zwed 
gerichtete Handeln, insbefonbere eine durch Uebung erlangte Fertigkeit in der Anwendung 
der von der Erfahrung oder ber Theorie dargebotenen Vlittel zur Erreichung eines beftimme 
ten Zwedes, die Anwendung ber Theorie auf das wirkliche Leben, namentlid die Ausübung 
einer Kunft und Wiſſenſchaft. . : 

Praxiteles, berühmter athenienfifher Bildhauer um bie Zeit 392—350 v. Ehr., war 
nebit Stopas (f. d.) ber Hauptvertreter und Schöpfer derjenigen Fünftlerifchen Periode Grie⸗ 
henlands, in welcher fih Schönheit mit feelenvoller Anmuth verband. Borzugswelfe in 
Marmor arbeitend, worin er auch feine höchſte Bollenpung erreichte, ftellte P. faft nur 
Götterbifver, felten Heroen, nie Athleten dar. Seine Hanptwerte find: ein Apollo Sans 
roktonos (Eidechſentodter), die hochgeſchürzte Artemis im Kreife ihrer Geſpielinnen, den 
Ero8 und Balchos in mannigfaltigen, meifterhaften Geftalten als Ideale ver Anmuth, eine 
unbelleivete Apbrobite zu Knidos and diefelbe verhüllt zu Korea, zwei Satyrn, der eine der 
fog. „Allberühmte“, der andere, non tanzenden Nymphen umringt, einen Schlaud, in der 
Hand haltend, und eine Gruppe der Demeter und Kora und des Jalchos in einem Tempel 
der Demeter zu Athen. Er ſelbſt hielt ven Eros zu Thefpiä und den Satyros für feine 
beften Arbeiten. Bereits im Alterthum wurbe Die Ornppe ber Niobe (f. d.) und ihrer 
Kinder von Einigen für ein Wert des P., von Anteren für eine Arbeit des Stopas gehal⸗ 
ten. Bol. Burſian, „Griechiſche Kunſt“ in Erſch' und Gruber's „Allgemeine Enchklo⸗ 
ee (3. 82, Leipzig 1864), und Lübker's „Realleriton des claffiihen Alterthuus“ 

eipzig 1867). 

Breble, Edward, verbienter amerikanifcher Flottenofficier, geb. zu Falmonth Ned, 
nabe Portland, Maine, am 15. Aug. 1761, geft. zu Portland am 25. Ang. 1807, erhielt 
1803 da8 Commando über die gegen Tripolis ausgerüftete Flotte, om am 25. Juli 1804 
mit 15 Segelſchiffen vor Tripolis an und machte verfchiedene Angriffe auf den Hafen nnd 
die Stadt, zerftörte viele Batterien, Kanonenboote und Schiffe der Feinde, durfte aber Leis 
nen Hauptangriff wagen, da feine Streitkräfte ungenügend waren. Am 8. Sept. wurbe 
er durch Com. Samnel Barron abgelöft, woranf er nach den Ber. Staaten zurüdfchrte, 

Der Congreß verehrte ihın eine goldene Medaille und ſprach ihm und feiner Mannſchaft 
ben Dank des Landes ans. 1806 wollte ihn Präfivent Jefferfon zum Marineſekretär exe 
nennen, P. mußte aber feiner angegrifienen Gefunpheit wegen die Ernennung ablehnen 
und ftarb bereit3 im folgenden Jahre. 

Preble, County im ſüddſtl. Theile des Staates Ohio, umfaßt 430 engl. Q.⸗M. mit 
21,309 E. (1870), davon 467 in Deutſchland und 8 in der Schweiz geboren; im I. 18605 
21,820 E. Das Land ift wohlbewäſſert, eben und fruchtbar. Hanptort: Eaton, Res 
publik. Mojorität (Präfidentenwahl 1872: 614 St.). 

Breble, Towmnfhips in den Ber. Staaten. 1) In Adams Co, Indiana; 

"9986 E. 2) In Filmore Co, Minnefota; 670 E. 3) Mit gleihnamigem Poſt⸗ 
dorfein Cortland Co. Rew ort, 1150 E.; das Pofiborf hat 195 E. 4) In Brown 
Co. Bisconfin; 1108 E. 

Precht, Victor, deutſch⸗amerikaniſcher Dichter und Publicift, geb. am 14. Juni 1820 
in Bremen, leitete daſelbſt von 1843 bis 1855 ein von ihm gegründetes Handels- und Real» 
inſtitut und gab verfchiebene pädagogiiche Flugſchriften, Gedichte (, Patriotiſche Lieber, 
Scäleswig-Holftein geweiht“, 2 Sammlungen, 1850 und 1853), eine im Geifte ber neuen 
Sprachbehandlung verfaßte „Srammatit der fpanifhen Sprade*, das “Romance ea 
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stellano” (2 Th., 1852), und &. Larra's “EI arte de conspirar” (mit Webertragung in’s 
Franzöſiſche, 1853) heraus. Er fiebelte 1862 nad) Amerika über und fchrieb, den Weſten 
bereifend, Berichte vom Kriegsfhauplape und „Skizzen aus Anıerika“ fir bie „Wefer- Zei- 
tang“. Seitdem in New York anfällig, nahm er als Herausgeber des „Patriotiſchen 
Srauen-Bazar“ während der großen Fair“ im Herbft 1870, ald Sekretär des „PBa- 
trietifhen Hilfsvereins“ des Friedensfeſt-Comité's (Erinnerungsihrift: „Die Friedensfeſte 
in ben Ber. Staaten“, New York 1871) u. f. w. leitenden Untheil an der deutſchen Be⸗ 
wegung. Seine deutſch⸗amerikaniſchen Didytungen, „Ein Brierhof im Urmaltc*, „Süt- , 
liche Elegien”, „Feſtſpiel zur Friebensfeier“, „Celia“ u. a. erſchienen in Zeitjchriften und 
Sanımlungen, eine Reihe handelswiſſenſchaftlicher und national-ölonemijher Artikel von 
ihm im „Deutfh-Amerik. Converfationd-Leriton“. 

Prechtl, Johann Joſeph, hervorragender deutfcher Phyſiker und Techniker, gek. 
am 16. Nov. 1778 zu Biſchofſsheim an der Rhön, ftudirte Phileferhie und Jurispruten 
wurde 1814 erfter Director des Polytechnicums in Wien, welches Anıt er bis 1849 mut 

roßenı Erfolg fortführte. Er ftarb am 28. Oft. 1854 zu Wien. Unter feinen Werken 

d beſonders hervorzuheben: „Die Technologiſche Enchklopädie“ (20 Bde., Stuttgart 
1880—55; fortgefett von Karmarfch, 3 Bde. 1857—69), „Zahrklicer des Polytechniſchen 
Inftituts* (20 Bde.; Wien 1819—30), „Grundlehren ter Chemie in techniſcher Be⸗ 
ziehung“ (2 Bde., Wien 1813; 2. Aufl. an „Praktiſche Dioptrik (Mien 1828), und 
Unterſuchungen über ven Flug der Bügel“ (ebd. 1846). 

Precinet, Dorf in Boone Co. Il linois. 

Prediger (Bud des A. T.), ſ. Kohelet. 

Predigerſeminar heißt bei ben Proteſtanten eine Anſtalt, in welcher junge Männer, die 
ſich dem geiftlihen Stande wirmen in der Paftoralmiffenfchaft unterrichtet und in deren Ans 
wendung geübt werden. Faſt mit allen theolog. Facultäten ber deutſchen Univerfitäten find 
gegenwärtig B.e verbunden. 

Predigt (vom lat. praedicatio, Verkündigung), eine Rebe, welche zur religiöfen 
Erbauung der chriſtl. Gemeinte auf Gruntlage einer Schriftftelle gehalten wird und tie 
Erkenntniß der Zuhörer in religiöfen Dingen erweitern, daß Herz mit veredelnten Gefühlen 
erfüllen und den Willen für das fittlih Gute beftimmen fol. Nach ter Beranlaflung unter 
fcheidet man Leichen«, Hochzeits⸗, Ernte⸗, Friedens, Antritts-, Abfchiets-, Miffions-, 
Synodal-, Bußtagsprebigten u. |. w.; nad) der Zeit und ten Feſten Nenjahrs-, Faſten⸗ 
Dfter-, Pfingft-, Reformations-, Weihnadhts-, Marien⸗, Senntags- n. a, Pretigten. Die 
Pe ae Anweiſung zur Abfaſſung und zum Vortrag von P. en wird in ter Homi⸗ 
etit (f. d.) ertheilt. 

Preetorius, Emil, deuiſch⸗amerikaniſcher Literat und Publiciſt, wurde 1827 in Algen, 
Rheinheſſen, — beſuchte die Gymnaſien in Mainz und Darniſtadt, dann die Univer⸗ 
fitäten Heidelberg und Gießen und erwarb 1848 die juriſtiſche Doctorwürde, worauf er in 
den heſſ. Staatsdienft trat. Vielfach angefochten wegen feiner, während der Aufftänte im 
3. 1849 an ben Tag gelegten politifhen Gefinnung, wanderte er 1853 nad) Amerika ans und 
ftand in St. Louis 10 Jahre lang mit einem zum Geſchäftsmann berangekilteten Bruter 
einem Jniportgefchäfte vor, war 1863—64 Mitglich ver Etaatögefergekung von Miſſouri 
und übernahm dann ans Theod. Olshauſen's Händen tie Leitung ter „Weſtliche Peft*, 
welche er feit 1867 mit Karl Schurz theilt und die feitbem zu einem ber einflußreichften 
dentſchen, pelitifchen Blätter des Weſtens geworden iſt. Aud) als Retner über pelitifche, 
äfthetifche und pbilofephifche Gegenftände ift B. mit Erfolg thätig geweſen. 

Bregel, ver Hauptfluß Oftprenußens, entfteht aus der Vereinigung ber Billa und 
der Ungerapp oberhalb Infterkurg und mündet ımterhalb Königsberg in's Friſche Haff. 
Die bedentendften Nebenflüfle find die Infter und die Alle. Die B. iſt in ihrem ganzen, 
etwa 17 M. betragenven Laufe fchiffbar. 

Preis, einer der wichtigften Begriffe ver Nationalölonomie, bedentet den in Gelb, als 
Dem allgemeinen Taufhmittel oder Taufhmaßftab, ausgerrüdten Taufchwerth und ftellt 
fomit das im Verkehr ftattfindende Werthverhältniß mehrerer auszutauſchenrer Güter un⸗ 
tereinonder dar. Obfchon der Form nad bie Feftftelung des B.8 im Einzelfalle im Wege 
der freien Vereinbarung unter den austaufchenden und vertragfhließenven-Barteien erfolgt, 
fo wird doch mittelbar und in ber That der Preis ſtets durch dieſelben Grünte beſtimmt, 
welche überhaupt den Werth ter Produkte und Dienftleiftungen beſtimmen, und richtet fich 
der jeweilige P. ſomit nad) der Größe ber Anftrengungen, welde zur Erlangung diefer Gü⸗ 
ter und Leiftungen angewenket werben. müſſen, namentlich aber bei vollftäntig freiem Ber- 
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kehr nad) den Productionskoſten der zu vertaufchenden Güter, fowie der angebotenen Güter⸗ 
menge und der vorhandenen Nachfrage. 

Preiscourant (veutfch-franz.) nennt man ein Berzeihniß der gangbaren Waarenpreiſe, 
— ſolche als Breisliften von den meiſten Handelshänſern ausgegeben werben. Bgl. 

ourant. nr 

Preigelbeeren (Cranberries), Beeren von Vaccinium macrocarpon (Large ober Ame- 
rican Cranberry), 2/,—1 Zoll lang, roth bis dunkelroth; die Beeren von den aus Europa 
ftanımenven V. oxycoccus (Small Cranberry) und V. vitis-Idaes (Cowberry), von beuen 
die erftere felten auf ven Markt gebracht wird, find eßbar. Die Beeren find von ſaurem 
Geihmad, reifen im Herbft und werben ald Erfrifhungsmittel und Zutoft zu Fleiſchſpeiſen 
eingemacht und, ohne oder mit Zuder eingefotten, genoffen. 

reller, Sriedrich, hervorragender deutſcher Landſchaftsmaler, geb. 1804 in Eiſenach, 
machte zuerft in Weimar, fpäter in Dresven, Antwerpen und feit 1827 in Italien feine 
Studien, wurde 1831 Hofmaler und Profeſſor in Weimar, übernahm 1840 eine Reife nach 
Norddeutichland und Norwegen, lebte feit 1859 wiederum zwei Jahre lang in Italien und 
nahm nach feiner Rüdtehr (1861) abermals feinen ftändigen Wohnfig in Weimar. Seine 
Hauptwerke find: 7 herrliche Wandgemälde, C on zur Odyſſee“, im Baumgärt« 
ner’fhen Haufe zu Leipzig; ebenfolhe größere im Muſeum zu Weimar (die Cartond dazn, 
in der Größe von Wandgemälpen, befinden fi) feit 1865 im Muſenm zu Leipzig), wo and 
Wandbilder nah Wieland's Dichtungen und eine Anzahl hiftorifcher Landſchaften und See- 
ftüde in Del von ihm ausgeführt wurden. „Kallypfo“ und „Leutotben “, malte P. für- 
Schad in Münden und die „Nauſikaa“ für vie Galerie Raczynfli zu Berlin. Auch bat 
er eine Anzahl vortreffliher Radirungen veröffentlicht. .s 40 Eompofitionen zur 
— in Holzſchnitt mit dem Texte der Voſſiſchen Ueberſetzung, find 1872 in Leipzig 

jenen. 

Breller, Lud wig, verbienter bentfcher Alterthumsforfer, geb. am 15. Sept. 1809 

a Hamburg, wurde Privatdecent in Kiel, 1838 ordentlicher Profefior und Dirigent bes 
ademifchen Mufeums und Bhilologifhen Seminars zu Dorpat, 1844 Profeſſor in Jena 
und 1846 Oberbibliothefar in Weimar, wo er am großberzoglichen Hofe Borlefungen itber 
Literatur hielt. Er ſtarb in Weimar am 21. Jan. 1861. Er ſchrieb m. a.: „Griechifche 
Mythologie” (2 Bde. Berlin, 2. Aufl. 1860) und „Römifhe Mythologie” (2 Bde., ebd.; 
2. Aufl. 1865), mit H. Ritter: “Historia philosophise Graecae et Romanae e fontibus 
deducta” we 4. Aufl, 1869). Vgl. Stihling, „L. B., eine Gedächtnißrede“ (Weis 
mar 1863). j 
rentice, George Denifon, hervorragender amerilaniſcher Dichter und Jour⸗ 
naliſt, geb. zu Griswold, Connecticnt, am 18. Dez. 1802, geft. in ber Nähe von Lonis⸗ 
ville, Kentudy, am 21. Febr. 1870, gründete 1828 in Hartford, Connecticut, die New 
England Weekly Beview”, legte aber bereits nach 2 Jahren die Redaction nieder und 
fledelte nah Lonisville, Kentucky, über, wo er feit November 1830 dad “Louisville Jour- 
nal”, das nad) feinem Tode mit dem “Courier” verfchmolzen wurde, herausgab, durch 
welches Blatt er raſch einen Ruf als Politiker, Humoriſt und Satiriker erlangte... P. galt 
viele Jahre für einen der hervorragenpften Führer der Whigpartei und vertheinigte wäh⸗ 
rend des Seceſſionskrieges mit Eifer und Erfolg die Sache ber Union, zeigte ſich jedoch 
ſtets als ein fanatiſcher Knownothing. Zu feinen beften Gedichten, die in verfchienenen 
eitfehriften erfchienen, aber bis jegt nicht gefammelt worven find, gehören: “The Closing 
ear” (häufig mit Bryant's *Thanatopsie” verglichen), ‘The Stars”, “To a Poetens on 
her Birthday”, *“The Summit of the Sierra Madre” und “Thonghts on the Far Past”. 
Im %. 1831 veröffentlichte er “Life of Henry Clay” und 1860 eine Sanımlung Aphorie- 
men ans feinen journaliſtiſchen Auffägen unter dem Titel “Prentieiana”. 

Brentiß, Benjamin Mayberry, ameritanifher General, geb. anı 23. Nov. 
1819 zu Belleville, Wood Co., Birginia, ficdelte 1835 nah Miſſouri und 1841 nad 
Quincy, Illinois, über, diente al® Capitain während des Meericanifchen Krieges, wurde 
1861 Oberft eines Illinois⸗Regiments, in demfelden Jahre Brigabegeneral der Freiwilli⸗ 
genarmee, mit dem Commando zn Cairo, Yllinsis. Später nad Miffonri verfegt, ſchlug 
es am 28. Dez. 1861 die Conföberirten bei: Mount Zion, Miffonri, vereinigte fi tm 
April 1862 mit der Armee unter Grant, wurde aber 3 Tage fpäter in ver Schlacht bei 
Shiloh mit dem größten Theil der Seinigen zum Gefangnen gemadt. Ausgewechſelt, 
war er im Dez. 1862 Mitglied des Kriegegerichts über General F. I. Porter und ſching, 
zum Seneralmajer avancirt, am 3. Juli 1863 die Confäberirten unter Holmes und Price 
bei Helena, Arkanſas. 


% Prenzlau Bresbäterianee 


Prenzlau oder Prenz lo w, Kreisftabt im preuß. Regierungsbezirk Potsdam, Provinz 
Brandenburg, die Hauptftadt der ehemaligen Ulermart, an bem Einfluß der Uler 
welche die Neu- und Altftadt trennt) in ben Unteruferfee, 13 geogr. M. von Berlin ge= 
en, bat 14,446 €. (1871), 7 Kichen, 1 Synagoge, Gymnaſium, das Eliſabethenbad mit 
mehreren Mineralquellen, betreibt lebhafte Hutmadyerei, Seidenfärberei und Weberei. In 
Mittelalter war B. (Brinyiflom) ſtark befeftigt und im 12. und 15. Jahrh. ver Echau- 
platz erbitterter Kämpfe zwifchen Brandenburgern, Wenden und Bommern, weldy’ letztere 
Die Stadt 1425 einnahmen. Am 28. Oft. 1806 ergab ſich hier infolge ter unglücklichen 
Schlacht bei Jena (14. Dit.) das Corps des Fürften Hoheniche an die Franzoſen unter 
Murat : 


Presbhopie, |. Weitfihtigteit. 

Presbuter (vom griech. presbyteros, ber Xeltere, daher Weltefter, engl. Elder), tie 
Benennung gewifier Beamten in der hriftlichen Kirche, deren Wirkungskreis in den ver- 
ſchiedenen Zeiten und verſchiedenen Kirchengenofienfchaften ein verfhiedener war. In der 
fath. Kirche ift B. foviel wie Priefter. In den reformirten Kirchen ift P. (Ueltefter, Elder) 
ein Titel Der Borfteher ver Kirchengemeinden und der die Gemeinde vertretenden Mitglie⸗ 
ber des Kirchenrathes; die Gefammtheit verjelben heißt Presbyterium. Diefer Name 
bezeichnet jedoch auch die fänmtlichen Kirchen eine® Bezirkes (f. Presbpterianer). 
Unter Synodal- und Presbyterialverfaſſung veriteht man diejenige Ver⸗ 
faſſungsform proteftantifcher Kirchen, welche auf eine wirkliche Theilnahme ber Gemeinden 
an ber Kirchenregierung vermittelft Synoden und Presbpterien beruht. 

Presbyter Johannes, Erzpriefter oder Priefter Johannes, iſt der Name eines 
chriſtlichen Fürſten, deſſen Perjönlichleit mit vielen Sagen umwebt ift und ber im Mittel 
alter in Inneraften geherrſcht haben fol. Der Biſchof von Gabala (in Syrien) brachte 
1145 zuerft die Kunde vom P. J. nad Europa, welche durch den Chroniften Otto von Frei⸗ 
fingen weiter verbreitet wurde. Bei der damals herrſchenden groben Unwiſſenheit in ber 
Länder⸗ und Völferkunde, fowie hei der Geneigtheit jeneß Zeitalterd Wunterdinge zu glaue. 
ben, ift es begreiflich, wie felbft ein langes Schreiben des rätbjelhaften Presbyters an tie 
Fürften Europas auftauchen konnte. Papſt Alerander III. beantwortete daſſelbe fegar und 
beauftragte feinen Leibarzt mit der Ueberbringung dieſer Antwort an ten aſiatiſchen Pric« 
ftertönig. Neuerdings bat der dentfche Drientalift Oppert in fcharffinniger Meife tur 
Bergleihung aller abendläntifchen und morgenländifchen Berichte Die Entfichung ter Cage 
des P. nachgewieſen. Bgl. Oppert, „Der Priefterlönig Johannes in Sage und Gedichte“ 
— 1864); Schott, „Kitai, Karakitai und ver Presbyter Johannes“ in Erman's „Ardiv 

ür wiffenfchaftliche Kunde von Rußland“ (Bd. 23, Berlin 1864). 

Presbyterianer, ver Name einer Kirchengemeinſchaft, welche einen ber ftärkften Zweige 
ber reformirten Kirche bildet. Ihren Namen erhält die Kiche von ihrer Verfaſſung ba bie 
ganze Kirhenregierung in den Händen der Presbyter (f. d.) oder Aelteften liegt. Es wer« 
den zwei Claſſen von Presbytern unterfihieben: tie Tehrenven, d. h. die Geiftlihen oder 
Prediger, und die Regierenden, welche aus der Mitte ber Gemeinde gewählt werben, und 
auf welche ver Name Aelteſte (Elders) nad dem gewöhnlichen Sprachgebrauch vorzüglich 
angewandt wird, Unter den Prebigern oder Iehrenden Xelteften wirb fein Unterfchich ver 
Rangſtufe gemacht, fondern alle fichen einander völlig gleich, und bie verfchichenen im N. T. 
vorkommenden Bezeihnungen, wie Presbyter und Biſchof, werben anf alle gleichermaßen 
bezogen. Die Angelegenheiten einer jeder einzelnen Gemeinde, wie die Aufnahme ven 
Mitgliedern, Ausübung der Kirchenzudt u. |. w., werben von ber „Seffion” oder tem Kir⸗ 
chenrathe, weicher aus den Paftoren und ben regierenden Welteften befleht, verwaltet. Die 
fünmtlihen Kirchen eines Bezirkes find zu einem Presbyterium vereinigt, in welchem 
ſämmtliche, innerhalb deſſelben wohnenden Prediger und je ein Heltefter von jeder Gemeinde 
Si und Stimme haben.. Das Presbyterium hat die Pflicht, über das Kirchliche Leben in 
feinen Grenzen zu wachen, Candidaten zu prüfen, biefelben zu licenfiren, zu orbiniren und 
in die Gemeinden einzuführen, Kirchen zu organifiren a. |. w. Drei oder mehr Presby⸗ 
terien bilden eine „Shnobe”, melde in derſelben Weile zufammengefetst ift wie die Presby⸗ 
terien. In berjelben werben die allgemeinen Angelegenheiten ber Dazu gehörigen Presby⸗ 
texien verhandelt, neue gegründet u. |. w. Die oberfte Kirchenbehörde ift die General» 
Verſammlung (General-Assembly), welde jährlich einmal zufammentritt und aus einer 
— Anzahl von abgeordneten Biſchöfen (Brebigern) und regierenden Aelteſten aus jedem 

resbyterium beſteht. Die Anzahl ver Abgeordneten, welche ein jedes Presbyterium zu 
ſenden berechtigt iſt, richtet ſich nach der Zahl der dewſelben angehörigen Prediger. Der 
General⸗Verſammlung fallen alle Angelegenheiten der ganzen Kirche zu, und die Annahme 
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neuer Geſetze; jedoch swäflen biefe, ehe fie binwende Kraft erhalten, von einer Mehrzahl ver 
ee Anal ratificirt werden. Die Borfigenden ber fünmtlichen Berſammlun⸗ 
gen werden „Dloderatoren" genannt. Die Protokolle ber nieveren Kirchenbehörden werden 
von der nächſthöheren geprüft; ebenjo kann von der Entjcheidung einer jeden un an 
die obere appellirt werden. Die Gemeinden haben das freie Wahlrecht ihrer Paſtoren 
unter den Predigern und. Licenziaten ver Kirche. Außer ben beiben kirchlichen Aentern 
der Biſchöfe oder lehrenden Aelteſten und der regierenden Aelteſten, gibt es noch ein drittes 
Amt, das der Diakonen. Diefe werben von ber Gemeinde aus ihrer eigenen Dlitte gewählt. 
Zu ihrer Hand liegt die Armenpflege und meiftens aud) die Verwaltung des Gemeinde 
vermögens. Sämmtlihe Kirchenbeamte werben burd Ordination zu ihrem Amte abe 
gefondert. Die Sacramente werben ausſchließlich von den orbinisten Prebigern ver- 
wultet. 

Glaubensbekenntniß. Nah dieſem gehört die Presbyterianiſche Kirche der 
reformirten Kirche an. Mit den Übrigen chriſtlichen Kirchen lehrt fie Die Dreieinigkeit 
Gottes und die zweifache Natur Chriſti, Gott und Menſch in ein und derſelben Perſon 
vereinigt. Mit ven Übrigen proteltantifchen Kirchen lehrt fle Die Rechtſertigung des Men⸗ 
fhen vor Gott durch den Glauben allein, und zwar nicht nur den gefchichtlihen Glauben, 
fonvern auch den Glauben, durch welchen der Menſch von feiner eigenen Unfähigkeit über- 

eugt, Jeſum als feinen perfönlichen Vermittler vor Gott uud als feinen Erlöfer annimmt. 
In Bezug anf die Präpeftination oder Voransbeftimmung folgt fie der Lehre Calvin’s, 
indem fie einen abfoluten und unwandelbaren Rathſchluß Gottes, von Ewigkeit ber, Ichrt, 
nach welhem er Alles, aud die Erwählung der Gerechten, zuvor verorbnet hat. Ebenſo 
fteht die Kirche in Bezug auf die Lehre von den Sacramenten auf caloiniftiihem Grunde, 
Die leiblihe Gegenwart Chriſti beim Abendmahle wird demnach verworfen; nur Gläubige 
Bönnen bafjelbe wärbig genießen. Die Lehre der Presbyterianifchen Kirche ift nicdergelegt 
in bem Slaubensbelenntniß, und dem Großen und Kleinen Katechismus der *Westminster- 
Assembly”. Denfelben find beigefügt die Kirchenordnung, die Kirchenzucht und Ordnung 
des Gottesdienſtes. Dieſer letztere ift in ver Presbyterianiſchen Kirche ein fehr einfacher, 
beftehend aus Predigt, Gebet und Geſang. Alles Formenwefen oder Ritual, feftftehehne 
Gebetsformeln, Titurgien u. |. w. werben verworfen; ebenfo auch ber Gebrauch von Sym⸗ 
been, wie Erucifire u. f. w. Bei den Sacramenten werden nur die Elemente und tie 
biblifhen Einfegungsworte angewandt. Die Presbyterialverfaffung iſt in ten 
verſchiedenen reformirten Kirchen in Amerika, Schottland, Holland, Frankreich und«Deutfch« 
fand im Wefentlichen die nämlihe, nur unterfchieven durch Heinere Abweichungen im Bezug 
auf Benennungen und Zufammienfegung der einzelnen Behörden. 

Geſchichte. Der eigentlihe Urfprung der Presbpterianifchen Kirche ift in Schott 
land zu fuchen. Hier trat Patrid Hamilton, ein junger fhott, Edelmann als erfter 
Prediger der Reformation auf und gewann ſchnell großen Anhang, farb aber ſchon 1528 
den Deärtgrertod auf dem Scheiterhaufen. Ein gleihes Schidfal hatten viele Untere, 
anter diefen (1546) John Wiſhart, deſſen Tod die Proteftanten veranlafte, ſich enger 
aneinander zu fließen. Ihren Beftrebungen ftand vorzüglid Maria von Guife, die 
Mutter der jungen Königin Maria, entgegen; fie fhlofien daher am 3. Dez. 15687 zum 
Edinburgh den fog. “First Covenant” ab und zwangen endlich, nachdem Maria fie lange 
durch falfihe Verſprechungen getufht und hingehalten, und nachdem fie am 31. Mai 1559 
den Bund erneuert, Die Regentin zu fliehen. Mittlerweile hatte John Knox unter vem 
Schuge des Lord Jakob Stuart die Reformation in Caftle St.⸗Andrew eingeführt, nnd als 
fih anı 1. Aug. 1560 zu Edinburgh ein freies Parlament verfammelte, welches das Papſt⸗ 
ihum in Schottland aufhob, wurde er von demfelben mit der Abfaflung eines Glaubens⸗ 
bekenntniſſes beauftragt, welches, aus 25 Artiteln beflehend, fchon am 17. Aug. angenom- 
mien wurde. Noch im Dez. deſſelben Jahres verſammelte ſich die erfte Generalverfamm- 
kung der Presbyterianiſchen Kirche. Diefelbe nahm unter anderen auch die erſte Kirchen- 
orbnung an, welde bie presbyterianifcge Verfaffung in ihren Grundzügen enthielt, aber 
erft nach hartem Kampf mit der jungen Königin Diaria, und nachdem biefe wegen ihrer 
Heirath mit Bothwell Hatte flächten müffen, im I. 1567 umtet der Regentſchaft Dinrray’e 
von den: Parlamente anerkannt wurde. Jakob VI. beftätigte allerdings im J. 1592 bie 
Rechte der Kirche, erlaubte fih dann aber doch viele Eingriffe, namentlich da e8 ihm gelang, 
die Beneralverfanmlung zu beſtimmen, Epiftopat, Liturgie n. ſ. w. wieder einzuführen. 
Dies trich die Proteftanten (1638) zu einem neuen Bund, und im felben Jahr (26. Der.) 

elang es der Generalverfammlung, ihre Reinheit wieder herzuftellen. Dies wird gemöhn- 
fe als die zweite Refermation ttlande bezeichnet. In dem jetzt folgenden Kampfe 
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mit dem Könige verband ſich Schottland mit dem ſog. Langen Parlamente Englands, welches 
1643 eine Verfommlung zur Regulirung kirchlicher Angelegenheiten nady Weftminfter berief. 
Diefe Berfammlung verfaßte im I. 1644 eine Kirchenorbnung, 1647 ein Ölanbenstctennts 
niß und 1648 zwei Katechismen, welche von ber Presb. Kirche Schottlants angenommen 
wurden, und von ba an die Grundlage berfelben bilden (Confession of the Westininster 
Assembly). Unter Erommell litt vie Kirche Schottlands bedentend und uuter Karl II. 
wurde fie 1661 gänzlich geftärzt. Erſt als 1688 Wilhelm von Dranien auf den Ihren 
kam, wurde fie wieberbergeitellt, fo daß fid) 1690 die erfte Generalverfammlung nad) langer 
Unterbredung verfammeln konnte. Bei diefer Gelegenheit aber hatten vicle ter früheren 
Prälaten mit aufgenonmen werben müflen, welche von nun als Partei ber Dicteraten cinen 
faft beftändigen Kampf mit der evangelifchen Partei führten. Als es ihnen gelang, in ter 
Kirche das Patronatsreht der Grumdbefiger einzuführen, fam es 1733 durch Erskine zu 
einer erften Seceffion, welche fih das “Associate Presbytery” (Aaſſociirtes Presby⸗ 
terium) nannte. Wegen eines Streites in Bezug auf das Teiften des Buͤrgereides, 
fpaltete ſich diefe 1739 in bie “Burghers” und “Anti-Burghers”. Wegen verſchiedener An» 
fihten in Bezug anf das Hecht des Staates in der Kirche kam es in keiten Theilen wie 
derum (1795 unb 1804) zu Spaltungen. Die beiden Theile, welche das Recht ter Ein⸗ 
miſchung des Staates in Firdlihe Angelegenheiten verworfen, vereinigten ſich 1820 zur 
“United Secession” (Vereinigte Seceflion). BDiittlerweile hatte 1752 ein ncue Scceſſion 
von ber Staatslirche unter Gillefpie flattgefunden, welche den Namen “Kelief” annahm, 
1847 mit der „Vereinigten Seceſſion“ verſchmolzen wurte und mit tiefer zufanımen tie 
Kirche der „Vereinigten Presbpterianer“ (United Presbyteriens) biltete. Trotdem, 
daß in den breigiger Jahren mehrere bebentende Reformen von ver evangeliſchen Partei 
turchgefeßt wurden, ſahen fi) die Anhänger derfelben doch genäthigt, am 18. Mai 1848 
aus der Staatskirche auszuſcheiden und fi ald die Freie Kirche von Schottland 
(Free Church of Scotland) zw organifiren. Diefe Kirche hat 16 Synoden, 71 Presby- 
ferien, 877 Kirchen und 3 theolog. Seminare (Evinburg, Aberdeen und Glasgow), während 
die Staatskirche — of Scotland) 16 Synoden, 84 Presbyterien und 1270 Gemein⸗ 
den bat. Die „Vereinigten B." haben 31 Presbpterien in Schottland und England, 558 
Prediger, 594 Kirchen und ein theolog. Seminar in Evinburg. 

In Irland ließen fich gleich nach der Reformation P. nieder, welche anfangs ſich der⸗ 
felten Rechte erfreuten wie die Glieder ver Epiftopalliehe, aber unter Karl I, ſehr bes 
drüdt murbden. Unter Eromwell tonuten fie ſich wieder etwas freier bewegen. Durch 
— Tlüchtlinge, die unter ber Regierung Karl II. herbeilamen, bedentend ver⸗ 

ärkt, erhielten ſie unter Wilhelm von Oranien ihre vollen Rechte. Aus Dankbarleit für 
bie ihm ven ben. P. bei Londonderry gegen Jakob IL. geleiſtete Hilfe, wurde ſegar bie 
Sunme, welde urſprünglich für den Unterhalt der Prediger ausgefekt war, verberpelt. 
Gegenwärtig befichen ort neben der Presb. Kirche von Irland ned Die *“Seceders” und die 
“Covenanters”. 5 

In England bilveten fid in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. im Witerftande gegen 
die Epiftopalliche die PBuritaner, die fi in Die Richtung ter Independenten und tie An- 
bänger ciner Presbyterialverfaffung fpalteten. Trotz großer Schwicrigkeiten unt Verfol⸗ 
gungen, wurde am 20. Nov. 1572 zu Wadsworth das erſte Presbyterium, mit 15 Preis 

ern mıdb 11 Xelteften, organifirt, dem nach und nad) andere folgten. Die Kirche hatte 
—* bis zur Sitzung des — Parlamentes und der Annahme der Belenntnißſchriften der 
“Westminster Assembly” beſtändig gegen das Epiffopat zu vertheidigen. Nach mannig⸗ 
faltigen Wechſelfällen nimmt fie jetzt eine geſicherte Stelle neben der Staatskirche ein. 

Segen Ende des 17. Sohrh entftanden faſt gleichzeitig an verſchiedenen Plägen ber 
Amerik. Colonien preab. Gemeinden, aus Flüchtlingen von Holland, Schottland und 
Frankreich, befonders aber von Ulfter im Norven Irlands. Wie in den Mutterländern, fe 
hatten diefe Flüchtlinge auch hier, wegen ber in den Eolonien herrſchenden Intelcrany, vicle 
Schwierigkeiten zu beftehen, bis ihnen dad Toleranzedict Wilhelm’8 von Dranien (1688) 
freie Hand gab, Der erfte presb. Prediger war wahrfheinlih Francis Me Kemie, 
welcher 1682 aus Irland nad Birginia kam. Da er in diefer epiflopalen Colonie nicht 
prebigen durfte, fo wandte er fih nad dem latholiſchen Maryland, wo er 1682 die erfle 
presb. Kirche im Gchiete der jebigen Ber. Staaten zu Snow Hill organifirte, Die erfe 
presb. Kirche in Philatelphia, welche häufig als die ältefte bezeichnet wird, entftand alg 
folche erft 1692, obgleich fie in anderer Form ſchon Länger eriftirt hatte. Andere fchr alte 
Gemeinden find die zu Woodb (N. D.), Rem Caſile (Del.) und Charleſton (S. C.). 
Ungefähr um 1705 wurbe das Preöbyterium. gebiltet, welches anfänglich in Freepert 
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and dann in Philadelphia zuſammenkam. Bon den daſſelbe bifdendeh Predigern mar nur 
einer aus New England, Jedidiah Andrews; die anderen waren fänmtlich Einwanderer vor 
Irland und Schottland. Am 17. Sept. 1717 wurde diefes Presbyterium zur Synode von 
Alessi ausgedehnt, beftehend aus ven Presbyterien Philadelphia, New Eaftle und 

ong Island. Bei vem ſchnellen Wachsthum ver Kirche, welches jet eintrat, brangen bald 
mannigfaltige unreine Elemente in die Kirche ein, was zur Bildung zweier Parteien, 
einer — und einer laxeren, führte. Die erftere ſetzte es 1729 durch, daß die An⸗ 
nahme der Weftminfter Bekenntnißſchriften für alle Candidaten des Predigtamtes obliga- 
toriſch gemacht wurde, und 1734 beftimmite die Synode, daß der Licenfirung eine Examina⸗ 
tion in den Wiffenfhaften vorangehen ſollte. Da deſſenungeachtet das “New Brunswick 
Presbytery” einen gewilfen Rowland ohne folhe Prüfung aufnahm und licenfirte, und 
da disfe Handlung von der Synode annullirt wurde, fo kam es endlich, nachdem noch durch 
die ımter der Arbeit Whitefield's, welcher 1742 feinen zweiten Befuc in Amerila machte, 
ausbrechende, religiöfe Ermedung die Spannung erweitert worden war, im J. 1745 zur 
Trennung, indem die außfcheidende Partei die „New ort Synode” bildete. 1758 wurden 
beide Synoden wieder unter dem Namen „Synode von New York und Bhilabelphia* vers 
einigt, die bis zur Bildung der Generalverfammfung 1788 der höchſte Gerichtshof blieb, 
Bei diefer Gelegenheit wurden vier Syneden gebildet, Die Synoben von New York und New 
Jerſey, die von Philadelphia, die von Virginta, und die von den Carolinas. Am Schluffe 
des Unabhängigkeiiskrieges zählte bie Kirche etwa 170 Prediger, und conftituirte fi, In Ans 
betracht der Trennung der Ber. Staaten von England, im Wefentlichen in ber heutigen 
Form. Im %. 1801 war zwifchen den Presbyterianern und Congregationaliften cin Plan 
für eine Union in neuen Anſiedelungen gebilvet worden, nad welchem Hunderte von Kirchen 
erganijirt wurden. Dies filhrte wievernm zur Bildung einer firengeren und einer freieren 
Partei, welche einander ſcharf u a ftanden, bis die Generalverfammlung 1837 den 
Unionsplan annullirte und die Synoden Genefee, Geneva, Utica und Weſtern Reſerve 
infolge deſſen ausſchloß. Beide Theile bilveten num ihre eigenen Generalverfammlungen, 
welche gewöhnlich al$ die Alte (ftrictere) md Neue —— Schule (Old School und 
New School Presbyterians) bezeichnet wurden. Dieſe Trennung dauerte bis zum J, 
1869; die beiden Generalverfammlungen famen in diefem Jahre in New York zuſammen 
und adoptirten jede, auf Baſis der Bekenntnißfchriften, einen gleichen Plan der Reunion. 
Diefer Plan wurde nun ben einzelnen Preöbyterien vorgelegt. Im Sept. kamen bie 
beiden Generalverſammlungen wieder in Pittsburgh zufammen, und da es ſich zeigte, daß 
auf beiden Seiten bei weitem mehr als die conftitntionelle Zahl von Preöbyterien den 
Plan gutgeheigen hatte, jo wurde die Reunion vollzogen. Die erfte Generalverſammlung 
der wiedervereinigten Kirchen kam im folgenden Frühjahr In Philadelphia zufanmen. Zur 
Feier der Reunion wurde ein “Memorial Fund” gejammelt, deſſen Ertrag anf $5,000,000 
refigefest war, aber $8,000,000 erreichte. 

tatiftil. Die B. Kirhe umfaßte im J. 1872 35 Synoden mit 166 Presbyterien 
und 4730 Kirchen. Die Zahl der Prediger in dieſem Jahre war 4441, Ticentiaten 323 und 
767 Candidaten; Kirchenmitgliever 468,164, Schüler in den Sonntagfdiulen 485,762. 
Obwohl eine jede Gemeinde und jedes Presbyterium ihre Angelegenheiten felbftftänvig ver⸗ 
walten, fo werben doch allgemeine Kirchenangelegenheiten durch eine Anzahl von Behörden 
und Comites beforgt. Diefe Behörden hatten während bes Finanziahre 1871—72 die fol- 
genden Einnahmen: Einheimiſche Miſſionen $419,383, answärtige Miffionen $345,870,. 
Unterricht $176,962, Publication $48,454, Kirchenbau $178,696, Unterftügungsfond' 
$76,896, Freigelaſſene $46,685, Suftentetion $11,073. Für Predigergehälter wurden 
verausgabt: $2,597,342 und für Gemeinbezwede: $5,012,907. Die auswärtigen 
Mifftionen der Kirche find fehr andgebreitet, befonders unter den Indianern, in Weſt⸗ 
Afrika, Syrien, Perfien, Indien, Siam, Japan und China, fowie unter ven Chinefen in 
Californie. Hier unterhielt die Behörde 114 ameritanifhe und 76 eingekorene Prediger, 
357 eingeborene Gehilfen, 12 ameritanifhe Laien und 135 amerikaniſche Frauen; die in 
Verbindung mit dieſen Miffionen gegrändeten Kirchen zählen 4203 Communicanten, tie - 
Schulen 10,681 Schüler. Die Miffions-Synove von China umfaßt fleben Presbyterien, 
die in Indien vier; Das Presbyterium Corisco in Afrika iſt mit der New Jerſey⸗Synode 
verbunden. Was bie Unterridtsanftalten der Kirche betrifft, ſo ift “Princeton Seminary” 
in Princeton (N. Y.), gegr. 1746, eine der älteften UnterrichtSanftalten in den Ber, Stau- 
ten; andere bedeutende Anftalten find: “Union Beminary” in New Hort; “Auburn Bemf- 
nary” in Auburn, N. 9.; das “Western Theological Seminary” fh Alleghany, Pa.; 
“Lane Seminiary” in Eincimmati, O.; “Danville Beminary”in Weile, — 
€&.-$. IX. — 
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nary of the North West” in Chicago, Ill.z „Deutſches Seminar des Nordweſtens“ in 
Dubugque, Ja.; „Dentſches Theol. Seminar“ in Newart, N. 3.; “Lincoln University” 
ge Barbige), ‘San Francisco Seminary” u. Blackburn University” in Carlinville, 

. Bon Collegien, welche gänzlich in Verbindung mit ver Kirche flehen, “Nassau 
Hall” in Princeton, N. J., *Lafayette College” in Eafton, Ba. und “ 
and Jefferson College” in Wafhington, Pa., zu nennen. 

Unter den Deutſchen hat ſich die Kirche in den letzten Jahren ſehr ausgebreitet; fie 
zählt jet (1873) 100 deutſche Prediger und etwa 130 Gemeinten. Dieſe find am zahl⸗ 
reichften in Jowa, Illinois und Wisconfin, fowie auch in der Umgegend von New Hort. 
Die ältefte Gemeinde wurde in letzterer Stadt im I. 1846 gegrüntet, biefer folgten bald 
andere in Williamsburg und Newark. Die deutſchen Gemeinden bilven in ber Kirche keine 
felbftftänpigen Verbindungen, fendern * mit den engliſchen in ben Presbyterien vereinigt. 
Dagegen vereinigte fich ſchon in den fünfziger Jahren eine Anzahl ven Predigern bes Weftens 
in jährlichen Znfanımentünften, aus tenen fidy zuletzt eine feft organifirte „Sonventien von 
Presb. Predigern und Aelteften des Weſtens“ bildete. Diefelbe hat keine Kirchliche Auto- 
rität, fondern ift nur zur gegenfeitigen ee und ter Wahrung allgemeiner Intereffen 
des Deutſchthums beftinnmt. Eine ähnliche Convention erganifirte fi 1871 zu Alleghany, 
53 unter den Öftlichen Predigern und Xelteften. Die Deutſchen haben zwei Theologiſche 

eminarien. Das eine zu Dubuque (Ja.), wurte von dem Pfarrer Ban BVliet, nadırem 
er fih im J. 1852 mit feiner Gemeinde ter B. Kirche angefchlefien hatte, zunäcft als Privat- 
anftalt gegründet, fpäter, bei allmäliger Austehnung, unter die Vorforge der anſtoßenden 
Presbyterien geftellt und 1868 als „Brest. Teutihes Seminar des Nort-Weftend“ 
der Generalverfammlung übergeben. Daſſelbe ift im 3. 1872 nach einem großen, eigenen 
Gebäude, welches mit dem Boden auf $20,000 akgefhäßt wird, übergefietelt und zählte im 
3. 1873 drei Brofefforen and 17 Stutenten, Das zweite Ecntinar, das, Deutſche Theol. 
Seminar von Newark (N. J.)“, wurde in ähnlicher WVeife vom Pfarrer J. U. Günther ge- 
gründet, und fteht ebenfalls unter der Anfficht ter Generalverſammlung; ein größeres de 
bäute, nit Grund auf 818,500 geihägt, in Blocmfield, nahe Newark (N. J.), wurbe 
Kürzlich für daſſelbe gekauft. Es hatte 1872 zwei Brofefioren und 16 Stutenten. Mit 
beiden Anftalten ftehen alademifche Abtheilungen in Verbindung. . 

Die literarifhen Interefien werben vertreten burd ben „PBreskyterioner”, eine halb⸗ 
monatliche Zeitfhrift, anfange in Pittsburgh und dann in Dubuque im Auftrage der „Wefll. 
Konvention“ herausgegeben ; derſelbe erſchien 1873 im 6. Jahrgange. Ferner der „Sabkath- 
ſchul⸗Freund“ (im 11. Jahrg.), monatlich zu Pittsburgh, 3a von Pfarrer J. Launig 
herausgegeben. Auch ein „Presbyterianifcher Kalender” ift bis 1873 zweimal erfchienen 
— Pfarrer J. Grob). Dr. Ph. Schaff zu New York ift der bedeutendſte deuiſche 

ebiger, fchreibt aber in englifher Sprache. Im deutſcher Sprache erfdienen von 3. 
Bantly: „Kommentare über Theile tes Propheten Daniel“; von 3. Reints, „Das drift- 
liche Tauftogma"; von 3. Lichtenftein, „Der moterne Nationalismus“. 

Ber. Reformirte P. (Associate Reformed Presbyterians). In den Jahren 
1660—88 wandte fich eine große Anzahl von Presbyterianern nad) Pennfylvania, Virginia 
und New Jerſey, unter denen feit 1736 das fehnttiihe “Associate Presbytery” und feit 
1751 die Covenanters oder Reformirten Presbyt. viele Gemeinden unterhielten. Beibe 
Kirchengemeinfhaften, verftärtt durch Glieter der, Burgher⸗Synode“, vereinigten ſich 1782 
Anter obigem Namen zu einer Kirche. Sie wurde 1803 in vier Synoden getheilt, von 
denen die Synode der Carolinas, jeßt “Associate Reformed Synod of the South”, 
1829 als unabhängig anertannt wurde. Diefelbe hat jetzt 64 Prediger. 

Bereinigte P. (United Presbyterians), Nach der Bereinigung der Bereinigten und 
ber Reformirten P. bewahrte vich ein großer Theil der erfteren feine Seibſiſtändigkeit, welche, 
durch Zuzüge von Schottland verftärft, 1801 die “Associate Synod of North America” 
bildeten, 1818 aber von dersfchottifchen Mutterkirche unabhängig wurden. Im Mai 1858 
wurden dann die beiden Aſſocürten Kirchen als „Vereinigte Presbyterianer“ verkunten. 
Diefe Körperfchaft hat 8 Synoden, 56 Presbyterien, 553 Prediger, 729 Gemeinden, 70,000 
Mitglieder und 43,000 Sonntagefchäler. Ihre Theolegifhen Seminarien find in Alle- 
ghany (Pa.), Kenia (D.) nud Monmouth (Ill.). 

Brespyteriantfhe Kirche im Süden. Infolge des Seceſſionskrieges kam 
«8, wie in denmeiften, ſo auch in wer B. K. zu einer Spaltung. Bei weitem ber größte 
Theil der Gemeintett in den ſüblichen Staaten vereinigte fi zu einer ſelbſtſtändigen General- 
verfammlung; melde 1861 zum erften Male zufammentrat. Sie umfaßte (1872) 11 Cy- 
neben mit" 56 Poebbyterien, :912-Meedigern and Licentiaten, 205 Ganbivaten, 1545 Ge⸗ 
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meinden, 91,208 Mitgliedern und 55,943 Sonntagsſchülern. Die Kirche hat Theologiſche 
Seminarien in Columbia (S. C.) und Hampben-Sidney (Va.). Mehrere dentſche Pre⸗ 
diger und Gemeinden ftehen mit ihr in Verbindung. 

Sumberland PBrespyterianer, Die große religiöfe Erwedung bed Jahres 
1800 machte ſich befonders in Cumberland Co. (Ky.) beinerkbar. Um ben dabei entſtehen⸗ 
den größeren Bedürfniſſen nach Predigern abzuhelfen, nahn das 1808 organifirte *Cum- 
berland Presbytery” mehrere Candidaten auf, melde jedoch nicht die gehörigen Kennt- 
niffe befaßen. Als die Generalverfammlung vom Jahre 1810 zegen diefe Aufnahme ent- 
ſchied, trennte ſich das Presbyterium von der Kirche und bildete unter obigem Namen eine 

ſelbſtſtändige Organifation, welche raſch an Mitgliedern zunahm und jegt 100 Presbyterien 
nit 1116 Predigern und 80,000 Gliebern zählt. In der Lehre neigt fi die Kirche mehr 
dem Arminianismus zu. Sie befigt in ber “Cumberland University” in Lebanon (Tenn.) 
eine höhere Unterrichtdanftalt mit einem Theologifchen Seminar. 

Reformirte Presbyterianer. Nach der Bereinigung im J. 1782 blieb anch 
‚ein Theil der Neformirten Presbpterianer oder Covenanters außerhalb derfelben und 
wurde 1798 zu einem Presbyterium und 1808 zur Synode erganifirt. Dieſe Kirchen⸗ 
gemeinfchaft betennt ſich außer zu den Weftminfter-Belenntnigfchriften zu der 1843 veröffent- 
fichten *Declaration and Testimony”. Da ein Theil ber Refornirten P. von der Ans 
fiht ausging, daß die Eonftitution und Regierung der Ver. Staaten principiel ungläubig 
und unſittlich feten, fo trennte fich derfelbe 1817 von der Synode und bildete eine felbf- 
-fländige Organifation. Die Kirche zerfällt demnach jeßt in die „Synode der Reformirten 
Presb. Kirche“ (mit 8 Presbyterien, 86 Predigern, 87 Gemeinden, 8577 Glievern, 2306 
Sabbathihälern und einem theol. Seminar in Alleghany (Pa.) und die „General⸗Synode 
der Ref. Presb. Kirche” mit 31 Predigern. Die Vereinigten ſowohl als die Reformirten 
Presb. haben für das allgemeine Werk die gleichen Behörden und Comites wie Die P. K. 
Beide verwerfen geheime Geſellſchaften, geftatten beim Gottesdienſte nur das Singen von 
Plahmen und haften gefchloffene Commanton. 

Prescott, William Hidlin EN ausgezeichneter ameritanifher Geſchichtſchreiber, 

eb. am 4. Mai 1796 au Salem in Maaſſachuſetts, geft. am 28. Jan. 1859 in Bofton, 

eine Erziehung erhielt er von 1811—14 im „Harvard Eollege*. Während feines legten 
Studienjahres verlor er durch einen Zufall das eine Auge und auch die Sehkraft des andes 
ren wurde ernftlich gefährdet und ftarf beeinträdhtigt. Die beften europäifchen Augenärzte, 
die er während einer zweijährigen Reife in Europa confultirte, vermochten nicht ‚dem Auge 
feine urfprüngliche Kraft wieverzugeben. Infolge deflen gab er das Studium ber Rechte, 
dem er fid gewidmet hatte, auf und befdloß, ganz der Literatur zu leben. Bis zum Ende 
feines Lebens blieb er hinfichtlich feiner Titerarifchen Arbeiten faft ganz von den Augen An⸗ 
derer abhängig. Das Dlanufcript fchrieb er zwar felbft, aber auf der für Blinde conftruir« 
ten Schreibtafel. Seine urſprüngliche Abficht, ein Leben Moliere's (f. d.) und fpäter eine 
Geſchichte der italienifchen Literatur herauszugeben, gab er auf. Die hei. ben Vorarbeiten 
geſammelten Materialien verwerthete er in einer Anzahl von Auffäten, vie er zuerft in der 
“North American Review” veröffentlichte und fpäter gefammelt unter dem Titel Mis- 
cellanies” (London und Bolton 1845) erfcheinen ließ. Um 1825 wandte er ſich dem Stus 
dium der fpanifchen Gefchichte zu, und 1837 erfchien in London und Bofton feine “History 
of Ferdinand and Isabella” (3 Bde.). Diefes Werk wurde fomohl von ber wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kritik wie von dem Publikum mit fo a Beifall aufgenommen, daß P. feine 
Thätigfeit auf demſelben Gebiete fortfegte. Die beiden nächſten Werte, bie gleiche Aner- 
dennung fanden, waren: “History of the Conquest of Mexico” (3 Bde,, London und New 
York 1843) und “Conquest of Peru” (2 Bve,, London und New York 1847). Die auf 
6 Bde. angelegte “History of the Reign.of Philip II., King of Spain” (deuiſch, Leipzig 
1856) konnte 8. nicht mehr vollenden; die 2 erften Bände erfhienen 1855 und der 3. 1858 
in Bofton. Am 4. Febr. 1858 hatte er einen leihten Schlaganfall, onnte aber ſchon nadı 
kurzer Zeit feine Arbeiten wieder aufnehmen. Faſt ein Jahr fpäter wiederholte ſich ber 
Anfall und verlief [hen nad einer Stunde tödlich. Das Äußere Leben P.'s verfloß in 
ruhiger Einförmigfeit; den Winter pflegte er in Bofton und den Sommer in der Nähe der 
Stadt auf dem Lande zuzubringen. 1850 machte er einen zweiten Turzen Beſuch in En- 
ropa, Bol. Ticknor, “Life of P.” (Boſton 1864). 

Bresestt. 1) County im morböfll, Theile der Provinz Ontario, Dominion ef 
Canada, umfaßt 475 engl. Q.⸗M. mit 17,647 E. (1870), Haupt: L'Original. 
2) Stapt m Greuville Eo,, Provinz Dutario, Dominion of Sanada, ber — End» 
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punkt ver St.⸗Lawrence⸗Ottawa⸗Bahn, iſt ein gewerbthätiger Ort au St.⸗Lawreuce River 
und ber Graud Trunk-Eiſenbahn, mit 2617 €. (1871). 

Prescatt. 1) Stadt in Pierce Co., Wisconfin, an der Mündung des St. Eroir 
River in den Miffiffippi, hat 1138 €. und iſt in 3 Bezirke (wards) eingetheilt. 8 er- 
ſcheint 1 wöchentliche Zeitung in engliſcher Sprade. 2) Boftvorf und Hauptort von 

avapai Co. Territorium Arizona, zugleih Sig der Territorialregierung. In ber 
Nähe find reiche Gold⸗ und Silberninen; 668 E. 

Prescott. 1) Tomnfhip in Faribault Co, Minneſota; 662E. 2) Towu⸗ 
Dir in Hampfhire Co, Maſſachuſetts; 541 E. 3) Poftdorf in Shelby Eo., 

nbiana. : i 

4 ent, Townſhip und Poſtdorf in Benango Co. Pennſylvania; 618 €. 

Preſidios (vom lat. praesidium, Schuß, Wade) nennt man in Spanien Zuchthäuſer 
fir männliche Verbrecher. Namentlich find im Auslande unter der Bezeichnung P. die 
vier ſpaniſchen Deportationsorte an der Küfte von Marofto bekannt, melde, an Sielle ver 
ehemaligen Oaleeren getreten, zur Aufnahme ber fchwerften Verbrecher beftimmt find. Auf 
einem Areal von etwas ar als 1 geogr. Q.⸗M. beherbergen die vier PB. mit Garniſo⸗ 
nen und Sträflingen eine Bevölferung von 13,000 Köpfen, werunter Juden, Viauren, 
Neger und Mulatten. Die P. haben nur ald Straforte Nutzen und verurſachen dem 
Staate erhebliche Koften. 
— Ile. 1) County im nordöſtl. Theile des Staates Michigan, umfaßt 
700 engl. D.-M. mit 355 E. (1870), davon 158 in Dentfchland geboren; im I. 1860: 
26 E. Hauptort: Presque Jsle;66E. Republik. Majerität (Präfiventenwapl 
1872: 132 St.). 2) Tomwmnfhip und Poſtdorf in Aroestoof Ee., Maine; 970 E. 

Preffe, jeder mechanische Apparat, mittel® deſſen ein ftarter Drud ausgeübt werten 
faun, dient entweber zur Berbichtung voluminöſer Körper (Terfe, Heu⸗, Bad-P.) oder zur 
Trennung flüffiger Körper von feſten Beſtandtheilen (Del-, Obft-, Wein-, Nahe. 
Preſſen in Papierfabriten) oder zum Formen weicher ober dünner Gegenflände (Thene, 
Horn⸗, Leder-, Metall-P., letztere auch als Prägewerk); ferner un Flächen in innige, wech⸗ 
felfeitige Serlbeung zu bringen, Farben auf einen andern Gegenſtand aufzutragen u, ſ. w. 
are: Drud-, Eopir-®.), endlich nod zu den verfdhictenften, mit den angegebenen, 

ets aber mehr oder weniger verwandten Zweden. Die B.n find entweder aus rein mecha⸗ 
nifhen Elementen zufammengefegt (Schrauben-, Keil, Hchel-, Walz: B.n) oder es ift cine 
Fluſſigkeit als vermittelndes Glied oder Kraftüberträger eingeführt (hybraulifhe und bytro- 
ftatifhe P.). Am bänfigften kommt die Schraube ald mechaniſche Potenz bei ver P. in 
Anwendung (Schrauben- cter Spindel-®.) und zwar mıeift ftählerne oder ciferne 
Schraubenfpindeln, die in Deuttern von Bronze, Meffin ur w. laufen und fi) mittels einer 
mehr ober weniger kegelförmigen Epige in eine auf dem Dedelter B. befeftigte Pfanne cinfen« 
fen, und fo bei jedem Unigang ten Preßvedel um die Breite eines Schraubenganges vor⸗ 
waãrts treiben; bei mandyen Em find die Epinteln feit und tie Mutter drehbar. Beide 
Bewegungen aber werben wieder tur einen Hebel, durch Näderwert u. ſ. m. bewerlſtelligt. 
Wo am Schluß des Preffens nur noch geringe Bewegung des Preßdedels, aber fchr ge⸗ 
fteigerte Kraft nöthig ift, wie bei Druderprefien u. |. w., ba lciftet tie Kniehebel- 
preffe ausgezeichnete Dienfte. Keilprefien Tenımen höchſtens ned) bei Oelmühlen vor. 
Eylinder- und Ercentrifhe P.n befteben vernchmlid, aus parallelen Walzen, teren 
Abftand regnlirt werden kann; hierher gehören die Walz-, Quctſch-⸗ und Etreiimerke, tie 
Kupferdrud-, Copir- und Schnellpreſſen u. ſ. w. Die Hydroſtatiſche P. wird ge⸗ 
wöhnlich nur zu lang anhaltenden Arbeiten, wie 5. B. zum Außzichen von Pflanzenftofien, 
Imprögniren ven Hölzern u. f. w. vermentet. Pydrauliſche P.n (ud Bramah’r 
the P.n genannt) wirken vernöge eines in cylintrifbem Hohlraum ſich bewegenden Kelbens 
ven bedeutend größeren Querſchnitt ol8 der der zugehörigen Waſſerpumpe, fe taß cine auf 
letztere wirkende Kraft durch das Verhältniß des Cylinder zum Pumpenlelben-Turdmefler 
beliebig potenzirt werten kann. j 

Prefie und Preßgefehgebung. Faſt mit demfelken Augenblid, wo. die Druderprefie 
zu arbeiten begann, wurde auc das öffentliche Schriftweſen, die P. Gegenſtand ter ſtaat⸗ 
fihen Ueberwachung. "Zunähft wählte man das Syſtem ter Fröventinmaßregeln (tie 
Eenfur), derzufolge eine Schrift nur mit Vermwiffen und vergängiger Genehmigung einer 
meift zu diefer Prüfung fpeciell eingefegten Beherde gedruckt, vervielfältigt und verbreitet 
werben durfte. Diefes Verfahren wurde zuerft vem Papft Alerander VI. eingefſchrt, 
weicher unter Androhung ver Strafen bes Bannes anertnete, daß alle Bücher ker Eenfur 
ter Biſchofe unterbreitet werden mußten: In Deutſchland murde tiefe Einrichtung 
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zuerſt burch den Kurfürſten Berthold von Mainz, zunäcft für feine Diöcefe, in Anwendung 
gebracht, bis im 16, Jahrh. namentlich infolge ver Heligiensftreitigkeiten die Eenfur immer 
wehr in allgemeinen Gebrauch kam, und zwar anfangs nur für religiöfe und theologifche, 
fpäter für ale anderen Schriften politifchen und nichtpolitiſchen Inhalts, Sie wurde ſelbſt 
zu einer veichögejeglichen Inftitution erhoben (1529) und infolge deffen aud) von ven Terri- 
torialgejeggebungen überall angenonımen. Erſt unter Griebrih dem Gr. tratin Preußen 
eine milvere Handhabung der Cenſur ein, welche jedoch unter feinen Nachfolgern, nanıcnt- 
lid in Bezug auf die Erörterung religiöfer Fragen, wieder firenger murte. In Defter- 
reich blieb die Cenſur, weldye unter Maria — auf das Strengfte gehandhabt werten 
wor, eine nur noch der Form nach beibehaltene Einrichtuug. Ju England berrfdtr 
bie 1694 ftrenge Cenſur. Die von Heinrich VIII. (ſ. d.) nicdergefegte Sterntammer 
(f. d.) fette die Zahl des Buchdrucker und Prefien feft, und beftellte einen Auffeher über 
die B., defien Cenfur jedes projectirte Drudwerk zu pafliven hatte. Nicht anders war das 
Verfahren gegen Preßerzeugnifie unter ver Bourboniſchen Vionardie in Frankreich bie 
zur Nevolution von 1789. In Deutſchland, mo während ter franzöſiſchen Decupa- 
tion die B. den unerhörteften Mafßregelungen und Bebrüdungen ausgeſetzt geweſen war, 
verſprach Art. 18 der Bundesacte von 8. Juni 1815, daß ſich die Buntesverſammlung in 
ihres eriten Bufammenkunft mit der Abfafjung gleichfrmiger Verfügungen über bie Preß⸗ 
ter befcyäftigen werde. Die fog. demagogifchen Umtriebe führten jedoch dazu, daß durch 
undeöbeichlug vom 20. Scpt. 1819 (f. Karlsbader Befdlüffe) tie Eenfur für 
alle Schriften unter 20 Bogen eingeführt wurde, und die Bundesverſammlung ſich das 
Recht vorbehielt, im Bundesgebiet Schriften ganz zu verbieten. Der anfangs nur auf 5 
Jahre erlaftene Beſchluß wurde 1824 auf unbeftinimte Zeit verlängert, und die in Süp- 
deuiſchland nad) der Julirevolution ſich bildenden freien Preßzuftände wurten vom Bundes⸗ 
tage bald befeitigt. In Preußen wurde erft 1848 die Cenſur aufgeholen. Bei dem Sy⸗ 
Rem der Preßfreiheit fucht Der Staat nicht mehr durch Präventivmaßregeln ven Mißbräu- 
hen der P. zuvorzulommen, fondern verzichtet darauf, den Drud einer Schrift zu verhin⸗ 
dern, und macht ebenfowenig ihre Verbreitung von einer vorgängigen polizeilichen Gench- 
migung abhängig; Dagegen wirb der Berfafler, Verleger, Druder over Verbreiter ver 
Schrift für deren ftrafbaren Inhalt verantwortlid gemadt. Die Preffreiheit wird damit 
als weſentlicher Beſtaudtheil des Rechts der freien Meinungsäußerung anerlanıt, und ihre 
Beſchränkung nur im Wege ber Geſetzgebung für zuläflig erflärt. Dickes Repreſſivſyſtem, 
welches nur eine nachfolgende Ahndung der durch Die Preſſe begangenen Gefegübertretungen 
kennt, hat zuerft in England praktiſche Berwirklihung gefunden (1694). In Frankreich 
wurbe 1799 die vollſtaͤndige Freiheit der Prefie wiederhergeftellt, ging aber während ber 
Napoleonifchen Herrſchaft bis 1814 wieder verloren. Nach wechſelndem Schickſal mußte fie 
ſich unter dem zweiten Kaiſerreich geben Beſchränkungen unterwerfen; aud) das Syſtem 
der Unterbrädung ber politifchen Blätter im Verwaltungswege wurde beibehalten, bis fid) 
mit dem Falle Napoleon's III. die Berhältniffe zu Gunften der Freiheit der P. änderten. 
In Deutfhland wurde 1848 die Prefreiheit in allen Bundesftaaten grundgeſetzlich 
garantirt, allein ſchon durch den Bundesbeſchluß vom 6. Juli 1854 wurden ihr abermald 
drüdende Beihräntungen auferlegt. Die nod aus jener Zeit in den meiften deuiſchen Bun- 
deögebieten herrühreuden Preßgeſetze machen den Gewerbebetrieb jedes in das Bereich ter 
B. fallenden Gefhäftes von Der Regierungsgenehmigung abhängig, ſchreiben die Einrci- 
dung von Pflichteremplaren bei Beginn der Austheilung und Berfeadung von Zeitſchriften 
und Berlagdurtifeln vor, verpflichten zur Angabe des Namens und Wohnorts des Druders 
anf der Drudihrift und unterfagen den Verlauf, die Vertheilung oder das Anfchlagen von 
Drudidriften und bilvlihen Darftelungen auf üffentlihen Wegen, Straßen, Plägen. 
Befondere Beflimmungen gelten zumal für die periodiſche P. In manchen Staaten kön⸗ 
nen fogar bie Berwaltungsbehörden das gänzliche ober zeitweife Verbot in- und ausländi⸗ 
ſcher Zeitungen burch bie Poft „wegen fortdauernder, hie öffentliche Wohlfahrt gefährdenter 
Handlungen“, nad) ein« oder mehrmaligen Berwarnumgen, ausſprechen. Ebenfo ift viclfad) die 
‚ Aburtheilung wegen Preßvergehen den Schwurgerihten entzogen, was feit- 1867 in Oeſter⸗ 
reich aufgehört bat, freilich unter Fortdauer ftrengfier, firafrehtlicher Beftimmungen. In 
vielen Staaten ift ferner bie Prefie mit dem Zeitungsftempel belegt. Da die Prefie nicht 
Gegenſtand der Bundesgeſetzgebung bes Deutſchen Reiches ift, fo fteht es hei den Einzels 
Raaten, eine Reviſion, reip. Reform eintreten zu lafien. ine foldye ift jedoch bisher nur 
in Baden, Württemberg und Sachſen erfolgt. Im Uebrigen befteht auf ven Eontinente 
veilftändige Preßfreiheit, vorzugsweiſe in Belgien und Dänemark fowie neuerdings in 
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"Die Ber. Staaten haben vom Anfang ihrer Geſchichte an das Princip der Preß⸗ 
freiheit anerkannt. Das erfte Amendement zur Eonftitution ber Ber. Staaten beflimmt, 
daß der Eongreß kein, die Freiheit der Rede oder der Prefie verfürzeubes Geſetz erlaſſen 
folle.. Ebenſo ift Rede⸗ und Preßfreiheit durch die Gefetgebung fämmtliher Einzelftanten 
gewährleiftet. Der Mißbrauch ber Preſſe wird, wie alle Bergehen, mit Geldbuße (fine) 
und Gefängnißhaft (imprisonment) beftraft, deren Höhe und Daner dem Ermeſſen des 
Richters anheimgeftellt ift, wo nicht das Geſetzbuch des betreffenden Staats Grenzen febt. 
Diefer Mißbrauch befteht entweder in der Infamation von Privaten ever ter Regierung 
(infamous, urfpränglic) famous libel), in der Religiensläfterung (Dlasphemous libel), in 
der Se zum Aufruhr (seditious libel) oder in ber Berleitung zur Unzucht (obscene 
libel). Das infamatorifche Libell wird heutzutage ſchlechtweg “libel” genannt, weil es bie 
Anfnerkfamteit des Publikums fowohl als der Gerichte am meiften in Anſpruch nimnıt. 
Die heutige Conftitution ded Staates New Hort beftimmt, daß keine Strafe ergehen ſoll 
wenn ber Shake der —— Schmãhfchrift wahr ift, und wenn keine böswillige Abſicht 
vorliegt; daher iſt in New York vie Wahrheit des Ausgeſagten am und für ſich noch keine 
Rechtfertigung, wenn die Veröffentlichung aus böfer Abſicht geſchgh. New York iſt im 
dieſer Beziehung liberaler als die anderen Staaten; wenigſtens ift dieſe Erlaubniß, Die 
Wahrheit zu ſagen, nicht überall fo ansdrücklich in dem Geſetzbuch ausgeſprochen. In allen 
Staaten aber befteht die merkwürdige Beftimmung, daß in Anklagen auf Schmähſchriften 
die Geſchworenen nicht unr äber ven Thatbeftand, fondern auch über die Rechtöfrage cnt- 
ſcheiden follen, eine Beſtimmung, über deren richtige Auslegung eine weitfchichtige Lite- 
ratur befteht, bie aber auf nicht viel Anderes hinausläuft, als daß die Richter in folchen 
Anklagen mundtobt find. Vgl. Heffmann, „Senfur und Preffreiheit" (2 Bde., Berlin 
1819); Thilo, „Da8 preuß. Prefgefet a are mit den Preßgeſetzen der Übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten und Frankreichs“ (2. Aufl., Berlin 1867). 

Prefienfs, Epmond de, bedentender proteftantifher Theolog in Frankreich, geb. am 
7. Jan. 1824 in Paris, fiudirte 1842— 45 unter Binet in Raufanne, bereifte Deutjchland, 
wo er fid) während ver Jahre 1846 und 1847 in Halle und in Berlin anfhielt, und erhielt 
nach feiner Rüdtehr die proteftantifche Pfarrei in der Aue Taitbont in Paris. Die Uni- 
verfität Breslau ertheilte ihm 1863 die Doctorwürde. Preſſenſé gehört der confervativen 
Richtung in der proteftantifchen (reformirten) Kirche Frankreichs an, und wird mit Recht 
als der bedeutendſie Schriftfteller verfelben angefehen. Seine Schriften find ſehr zahlreich: 
“Du cathoulieisme en France” (1851), “Histoire des trois premiers sidcles de l’Eglise 
chretienne” (1858—61, deutſch, Leipzig 1862), Discours religieux (1859), “L'Ecole 
eritique et Jesus Christ” (gegen Renan, 1863), “L’6glise et la r&volution frangaise 

1864, 2. Aufl. 1867), “Jesus Christ, son temps, sa vie, son oeuvreꝰ (1866), “Etudes 

vangeliques” (1867). Außerdem fhrieb er Auffäge für die von ihm begründete “Revue 
Chretienne” und das “Bulletin Theologique”. Sein neueftes Werk (1872): “Le Con- 
ci} du Vatican, son histoire et ses cons@quences” wurde von ber Prefle Äuferft günftig 
aufgenommen. In der im Febr. 1871 znfanımengetretenen Fran zöſiſchen Nationalverſamm- 
lung ift P. einer der Vertreter der Stadt Paris. 

reßburg oder Bresburg (ungar. Pozsony, ſſaw. Presburek, fat. Posonium), 
Stadt im unger. Eomitate $, 
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burg oder Preciburg vor. Hier erlitten 907 die Bayern durch bie Ungarn eine Rie⸗ 
veslage. Am 7. Nov. 1491 wurde in P. der Friede zwiſchen König Wladiflam und Vlari« 
milian I. abgeſchloſſen. Nachdem die Türken 1547 Dfen eingenommen hatten, ward P. 
die Hauptſtadt Ungerns, und 1563 fand bier bie exfte Krönung jtatt. 1515 verheerte ein 
großer Brand die Stadt. Im Oft. 1619 wurde biefelbe von Bethlen Gabor genoumen, 
aber 1621 von den Kaiſerlichen zurüderobert, 1645 das Schloß neu erbaut und 1648 die 
Stadt befeftigt. Auch fand hier am 25. Dez. 1805 der Abſchluß des Preßburger 
‚Sriedens zwiſchen Oeſterreich und Frankreich flatt, wodurch ber Oeſterreichiſche Krieg 
von 1805 beendigt wurde. Amı 3. und 13. Juni 1809 entwidelte ſich ein heftiges ra 
un den Brüdentopf von P., und da die Defterreicher benfelben nicht Übergeben wollten, ſo 
wurde die Stadt vom 26. bi8 29. Juni von den Franzoſen unter Davonft beſchoſſen. 

Breßfreigeit, |. Breffe und Preßgeſetzgebung. 

. Breßfpäne, eine englifhe Erfindung, find dünne, harte, auf der Oberfläche hornartige' 
PR weldye aus Hanf oder hanfenem Segeltuch bergeftellt —— man dieſe⸗ 
Stoffe mit einem Weingeiſt haltigen Oele anfeuchtet und in einer Papiermühle zu Papp⸗ 
bogen verarbeitet. Stark gepreßt, getrodnet und mit Bimsſtein abgerieben, heißen fie 
Raufpapier, and denen durch Beſtreichen mit Alkohol; Aether u. |. w. und Glätten 
anf einer Glättmafchine die P. entfichen. Die B. werben beim Preſſen wollener Zeuge, 
um denfelben Glanz zu geben, auch um Papier durch Preffen zu glätten, zwiſchen dieſe 
Stoffe gelegt. 

Preſtel. 1) Johann Gottlieb, Dialer und Kupferfteher, geb. am 18. Nov. 1739 
zu Grinibach im Algen, ge am 5. Oft, 1808 zu Frankfurt a. DM. Er lernte zuerft bei 
den Brübern Zeiller in Heute, fpäter bei Nogarı in Bencdig, die Malerei, warf fid) dann 
aber auf die Kupferftecherei, und war beſonders ausgezeichnet in ber Tuſchmanier, in wel⸗ 
. er mehrere Folgen von Blättern nadı Skizzen hervorragender Muler herausgab. 2) 

aria Catharina, des Vorigen Gattin, geb. 1744 zu Nürnberg, geft. 1794 zu Lon⸗ 
don, ijt ebenfalls durch ihre Blätter in Tuſchmanier nad) Handzeichnungen belannt ge- 
worden. 

Preſton, Municipafftabt und Parlamenteborough in der engl. Grafſchaft Yancafter, 
wit 85,428 E. (1871), am rechten Ufer des Kibble gelegen, ift eine gut gebaute Stabt 
mit vielen Kirchen und anjehnlihen Gebäuden, und einer der Hauptfige der Baum⸗ 
wolleninduftrie, bat außerdem große Kifengießereien, Gerbereien und treibt bedentende 
Fiſcherei. Der Ribble ift zur Slutzeit für Schiffe von 150 Tonnen ſchiffbar. Der Lan-. 
caſter⸗Kanal führt durch Die Stadt, und ein Viaduct der N.-Union-Bahn mit 5 Bogen 
66 F. hoch über den Fluß. Im der Nähe findet jährlich ein großes Pferderennen und 
ein berühmter Pferdemarkt ſtatt. P. hieß früher wegen feiner zahlreichen Klöfter Brie ft ’s« 
Town. Auf dem Ribbleton-Moor, in der Nähe von P., errangen am 17. Ang. 
1648 die Truppen Cromwell's und Lambert's über die Royaliſten unter dem Herzog von 
Hamilton einen glänzenden Sieg. 

Preſton, William, ehem. Gencral der Eonföderirten, geboren in der Nähe von Lonis- 
ville, Kentucky, am 16. Dit. 1816, geit. 1862, war bis 1847 Advokat in Louisville, nahm als 
Dffieier am Mexicaniſchen Kriege theil, war jpäter von 1851 bis 1853 Mitglied des Com 
greſſes, wurde 1859 von Buchanan zum Gefandten in Spanien ernannt, kehrte jedoch 1861 
nad) den Ber. Staaten zurüd und wirkte mit großem Eifer für ven Anſchluß Kentudy’s an 
die Seceſſionsſtaaten. Zum Brigabegeneral in der conjöverirten Armee ernannt, diente 
er als Adjutant im Stabe des Generals A. S. Johnſton und im September 1862 unter 
Bragg in Kentudy. . 

Preſton, Sonnty im norböftl. Theile des Staates Weft Birginia, nmfaßt E00 engl. 
DM. mit 14,555 €. (1870), davon 166 in Deutichland und 1 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 13,312 E. SHuuptprobufte des Landes find Kalkftein, Schiefer und 
—— Hauptort: Kiugwood. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 
1006 St.). : 

Preſton, Townfbipsinden Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Poſtdorfe 
in New London Co. Connecticut; 2161 E. 2) In Rihland Co., Illinois; 1088 
E. 8) Mit gleihnamigem Beftdvorfe, dem Hanptorte von Fillmore Co., Minne- 
fota, 1498 E.; das Poſtdorf hat 600 E. 4A) In Blatte Co. Miffouri; 1692 €, 
5) In Chenango Co. New Nort; 957 E. 6) Mit — Poſtdorfe in 
zn Co. Bennfyloania; 1400 E. 7) In Trempealeau Co, Wisconfin; 
955 . ö % 2 i 
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Preſton, Poſt daxfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Dorf in Martu 
Co- Salifornia. 2) Poſtdorf und Hauptort von Webſter Co. Geor gia; 186 €. 
3) Bojttorf in Randolph Co. Illinois. 4) Dorf in Carroll Co., Kentucky. 
5) Dorf in Jasper Co. Miſſouri. 6) Poſtdorf in Wuslingum Co., O hio. 
7) Dörferin Teras: a) in Grayſon Co.; b) in Wharten Co. 

Preſtouburg, Townfhipunnd Poſtdorf in Floyd Eo., Kentudy, 1564 E.; das 
Poſtdorf hat 179 E. In der Nachbarſchaft des Ortes fand am 7. Jan. 1862 ein Treffen 
zwiſchen 3000 Di. Unionstrappen unter Col. I. X. Garfield und 2500 Eonförerirten unter 
Kol. Marjhall ftatt, im welchem bie legteren nad) verzweifelter Gegenwehr vollſtändig ge⸗ 
lagen wurden. 

Preſtou Hollow, Poftporf in Albany Co. New VYork; 284 E. 

Preſton⸗Pans, Hafenort mit etwa 1600 €. in ber ſchottiſchen Grafſchaft Habbing- 
ton, belannt wegen feiner trefjlichen Anftern. Sieg bes Prätendenten Karl Eduard über 
wen engl. General Cope am 2. Ott. 1746. 

Preti, Diatteo, gen. “Il Cavaliere Calabrese”, ein neapel. Maler, get. 1613 zu 
Zaverna, Calabrien, geft. 1699, als Vialthefercomthur. Er war ein Schuͤler des Donie⸗ 
nichino und des Guercino, huldigte aber fpäter ver Richtung Caravaggie’s; 


Preuß, E. Theoleg und deutſch-amerikaniſcher Journalift, geb. am 10. Juli 1834 zu 
Königsberg; ftubirte dort und in Berlin Philologie und proteftantifye Theologie und wandte 
fi, turd) die Heransgabe de8 *“Exan:en Coneilii Tridentini” von M. Chenmnig, veran- 
laßt, der altlutherifhen Richtung zu, war 1858—68 Privatbocent an der Berliner Univer- 
fität, 1869— 71 Profeffor der Theologie an dem altlutherifchen “Concordia College” jr 
St. Louis, Miſſouri, legte Ende 1871 feine Profefiur nieter und trat Anfang 1872 zur 
tömifch-atholifchen Kirche über. Er gab verſchiedene theologifche und phileſephiſche Schrif- 
ten heraus und wurde in Oftober 1872 Hauptrebacteur bes nengegrändeten, katheliſchen 
Tageblattes „Amerila* in St. Louis. i 

Preußen. Das Königreich B., die leitende Macht Dentfchlants, grenzt in N. an 
die Nordſee, Dänemark und die Oftfee, im O. an Rußland, im S. an Defterreid) und ver⸗ 
ſchiedene kleinere deutſche Staaten, im W. an das Reichéland Eifah-Yothringen, Belgien 
und bie Niederlande, Es erſtreckt fid) zwiſchen 49% 6° 45° und 55° 52° 56” nördl. Br. 
und zwifchen 239 31° 50° and 40° 32° 25° öftl. Länge; das von der Hanptmaffe ränmiich 
getrennte Hohenzollern reiht von 47% 36° bis 48% 27° 20° nördl. Breite und von 
69 12° 30° bis 79 24° 30° äftl. Länge. Bon ter 1000 Meilen langen, äufieren Landes⸗ 
grenze fallen 165 M. auf die Grenze gegen die Oftfee, 55 gegen tie Nordſee, fo daß alfo 
vie Küftenlinie B.’5 220 M. beträgt, während 780 auf bie Yantgrenze fallen. Der Fläden- 
inhalt des Staated wird auf 6396,,,, geogr. Q.⸗M., einfchlieglich des mit P. durch Berfenal« 
union vereinigten Herzogthums Lauenburg und der Küftengewäfler geſchätzt. Der nörd⸗ 
lichfte Punkt ift von dem fühlichften 100, der weftlichfte vom öſtlichſten 160 M. entfernt. 

Küftenbildung. P. fält fanft nad Norden hin ab. Die Küflenebene längs ter 
Dftfee iſt eine volllommene Ziefebene, von durdfchnittlih unter 100 F. Erhebung und mit 
langen, veränderlihen Dünenreihen. Mur ver fehroffe Kreibefelfen der Infel Rügen und 
der neröftl. Theil von Schleswig erheben ſich Über ven flayen Strand. Die Nortfecküfte 
liegt zum Theil fogar tiefer als der Meeresſpiegel; man war daher genöthigt, dieſcs 
Land durch künſtliche Dämme zu ſchützen, und ähnliche Werke nıngten auch an verfdjietenen 
Stellen im Norden der Provinz Preußen aufgeführt werden. Die von nördlichſten Runtte 
biefer Provinz bis zum Weſtende Bommerns fi hinziehente und wenig geglicterte Oſtſee⸗ 
küfte hat nur einen größeren Meerbufen, die Bucht von Danzig mit tem Putziger Wiek, 
welches durch die Halbinfel Hela von ber offenen See gefhieben wird. Häfen für größere 
Schiffe find Memel, Pillau, Danzig (Neufahrwaſſer), Stolpmünde, Rügenwalte, Kolberger⸗ 
münde, Swinemünde, Greiföwald und Stralſund. Unter den ter Stralfunver Küfte 
gegenüberliegenden Inſeln it Rügen bie größte, mit dem Rügen'ſchen Betten (Bufen) 
im Südoſten, dem Kubiger-Borten im W., dem Jasnıunder Bodden im N, Etwas weftlich 
von Rügen bilden die Inſel Zing ft und die Halbinfel SD ars eine rings umfclofiene Bucht, 
an welcher ver Hafen von Barth liegt. An tem ſchleswig-holſtein'ſchen Oftfeeftrante Liegen 
ſechs bewohnte Injeln, von denen Fehmarn und Alfen die bemerfenswertheften ſind. 
Die hier ftark gegliederte Küfte bietet gute Häfen, wie die von Nenftadt, Heiligenhafen, Kiel, 
Flensburg, Apenrade, Hadersleben, Sonderburg n. ſ. w. Die Edififahrt an ter Norb- 
feefüfte wird durch Untiefen ihr erſchwert, doch bilden die Mündungen ver Flüſſe zwiſchen 
ben 26 Inſeln, die vor der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Küſte und den 6, die vor der hannover'ſchen 
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liegen, vortrefflidie Häfen. Au Briesland ſtößt der Dollart (f. d.), ein 3 M. langer und 1 
DM. breiter Dieerbufen. 

Die Seen P.s find zum Theil Strandfeen, welche mit dem Meere in Verbindung ftehen, 
aber ſüßes Waffer haben. Die drei größten find: das 29, Q.⸗M. umfaflende, durch die 
ſchmale Kuriſche Nehrung von der Oftfee geſchiedene Kuriſche Hoff in Norven ver Pro- 
vinz Preußen, das etwas ſüdlicher liegende Friſche Haff, von 15, Q.⸗M. mit vem 
Hafen von Elbing und der Friſchen Nehrung, endlich an der pommer'ſchen Küfte das von 
der Mündungsflädye der Dver durd bie drei Flüſſe Peene, Swine, und Divenow, welche die 
Infeln Uedem und Wollin einfließen, gebildete, doch nur mneigentlid) fo genannte Stet- 
tiner Haff nit den für Seefgiffe zugängliben Häfen Ukermünde, Antlam und Wols 
gaſt. In Schleswig fteht das Binnenwafler der Schley ebenfalls im Zufammenhang mit 
und ift für mäßige Schiffe pafjirbar. Kleine Stranpfeen finden fi ausſchließlich 
in Bonmern. 

Bodenbildung. Der bei Weitem größte Theil P.'s gehört der Norddeutſchen Tiefe, 
ebene an; ber wejtliche Dagegen ift Gebirgöland. Man kann legterc® im Ganzen auf 1050 
DM. verauſchlagen, alfo etwa auf '/, des ganzen Staated. Erftere ift eine von NW, 
nah SD. allnälig zu 5—600, ftellenweife zu 1100 3. anfteigenve, ſchiefe, fchr häufig wei- 
lige, aber überaus einförtnige Ebene, die von zahlreihen Sumpfftreden, Sandſtrichen und 
Heiden unterbroden und durch Fichtenwälver dharatterifirt wird, in der nur ganz vereinzelt 
feftes Geftein der Kreide, des Jura oder des Muſchelkalkes aus den loſen Diafien auftritt, 
weldhe das große Tiefland bilden. Es find weite Sandlager, dazwiſchen etwas erhöhte 
Gegenden, deren Boden meift aus Thon befteht, und das Ganze ift mannigfach durchfurcht 
und durchſchnitten von eingefentten Sumpf⸗ und Marſchſtrichen, durch welche Die Flüſſe ihren 
Lauf nehnien oder einjt genommen haben. Dec hindern diefe leicht erhobenen Plateaus 
und die Sumpfſtrecken weber den Verkehr, noch modificiren fie Das Klima. Das Allurium 
und die diluvialen Mergel⸗ Thon, Lehm-, Sand» und Kiesſchichten Liegen faft überall ho⸗ 
rigontal über einander; hier und ba breiten ſich weithin Nafeneifenftein- und Infuferien- 
fhichten aus, oder es kommen Theile ter Brauntohlenformation zu Tage. Der Neigungs- 
richtung ber Ebene entfprechend fließen die großen, nach der Nord» und Oftfce gerichteten 
Ströme von SD. nad NW.., ſtreckenweiſe aufgehalten und abgelenkt durch leichte Boden⸗ 
erhebungen, namentlid aber burd den Baltifchen Landrücken, ver nach ben Ländern, tie er 
durchzieht, den Namen Litauifcher, Preußifcher, Pommer'ſcher, Medienkurgifher, Holftein’- 
ſcher Landrücken führt und fi faſt überall auf feiner Fläche durch zahlloſe größere und klei— 
nexe Scen auszeichnet, welche hier und da auch Heinen Flüſſen ihren Urfprung geben. Auf 
ber öftlihen preußiihen Höhe erheben ſich Kuppen biß gegen 600%. Weſilich von ter 
Weichſel fteigt der Rüden in SW. von Danzig in der Schönberger Berggruppe am bedeu⸗ 
tendften auf, indent fich dort ver Thurmberg bis zu 1015 B. 5. erhebt, und tie Gegend 
einen Gebirgscharakter annimmt. Nady W. reicht tiefer Landrücken bis gegen die Elb⸗ 
minbung, deren rechtes Ufer unterhalb Altona ebenfalls mit teilen Wänden zum Flufle 
abfällt. Der karpatifch-fähflfhe Landrücken, welcher die Norddeutſche Tiefebene im Süden 
durchſchneidet, erhebt ſich in P. in den Tarnowiger Höhen, öftl. von Kofel, bis zu 1100 F., 
in den Trebniger Höhen, nörblid von Breslau, zu 900 F., in deu Höhen von Sorau und 
Grüneberg und im Flemming zu 700 %., und entlid könnte man bie 350 5. hohe Füne- 
burger Heide zwifchen Aller, Elbe und Ilmenau den weftlihen Ausläufer dieſes Landrückens 
nennen. Zwiſchen diefen beiden Landrüden zieht fih von O. nach W. eine Reihe von 
Brüchen und Sümpfen hin: Die Tilfiter Memelniederung, die Weichſelniederung, bie Obere, 
Netze⸗ und Warthebrüche, mo man durch Entjumpfen 41/, Q.⸗M. Land gewonnen bat; tie - 
Spreewald-, Schwarze Eifter-, Havelbrüde, der Drömling, nerbweitl. ven Diagte- 
burg, durch deſſen Entfunpfung beinahe 180,000 Morgen urbar gemadt murben, tie 
Marſchen in Scleswig-Holftein und Hannover, die Torfmeore in Hannover und Münfter- 
land und die Ebene bed Nieverrheins. 

Das Bergland. Die Supeten, vom Oberlauf der Ober bis zur oberen Gör⸗ 
liger Neiße, zerfallen: a) in das mähriſch⸗ſchleſiſche Geſenke, ven füröftlichften Theil, mit 
breiten Rüden und Kämmen, über welde ſich haubenförmige Kuppen erheben, aus Then- 
fchiefer und Grauwacke beftehend, mit eingelagertem Kaltftein, und im SO. von tertiären 
Schichten überlagert, meift mit Wald bebedt, die waſſerreichen Thäler mit üppiger Vege⸗ 
tation geſchmückt; b) das later Gebirgsland, zu beiden Seiten der Oberen Neife mit dem 
4390 5. hoben Spiegliger Schneeberge und feiner Fortſetzung, dem Eulengebirge. Im 
ND. davon erhebt ſich ifolirt der faft überall in Schlefien fichtbare, von reizenden Thälern 
rings umgebene, granitene Zobten. Bas Glatzer Gebirge beftcht aus granitifhen and 
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dioritiſchen Maſſen, ans denen Baſaltkuppen hervorgebrochen find, theilweiſe von Onnter- 
ſandſtein und Pläner überlagert. In dem eigentlichen Beden tritt die Kohlenformation zu 
Tage, auf welcher das zu beiden Seiten hervortretende Rothliegende, und auf dieſem wie⸗ 
der Quaderſandſtein lagert. Rothliegendes und Steinkohlen find vielfach von Porphyren 
durchbrochen, welche als bewaldete Kuppen erſcheinen. Die Steinkohlenformation iſt be⸗ 
ſonders breit in der Gegend von Charlottenbrunn, Waldenburg und Gottesberg. Das 
Miefengebirge, von den Bober- biß zu ben Queißquellen, mit ver 5000 F. hoben 
Schneekoppe, und den Schmiebeberger nnd Landshuter Kämmen. Auf ver preußifchen 
"Seite lehnen ee an den granitenen Kern ded Gebirges Rothliegendes, Zedftein, Bunt⸗ 
fandftein, Muſchelkalk, Quaderſandſtein mit Bläner, und Braunfohlen. An das Riefen- 
gebirge ſchließt ſich der bis zur Lauſitzer Neiße gie: Ifertamm, ein rauhes, walbi- 
ges, wenig bewohntes Gebirge, und hieran pas Lauſitzer Bergland, im Preußifdien 
vorwiegend aus Granit gebildet, mit der Landöfrone, einer Bafaltkuppe von 1335 F. Bon 
ben deutſchen Mittelgebirgen fheitet ver Thüringer Wald mit dem 2956 3. hoben 
nfelöberge das Gebiet des Dlains von ben ee Slüffen. Die wichtigſte ift tie 
den äußern Rand des Gekirges einſchließende Zechſteinformation, indem ihr Eifen-, Kupfer, 
Ebalt⸗ Branntohlen-, Salz« u. ſ. w. Gehalt ansgebeutet wirt. , Im NO. grenzt daran 
Nie Thüringer Hocebene an der Saale und Unftrut mit dem fablen, unfruchtbaren, nur 
zum Theil mit fchönem Laubwalde beftantenen Eichſsfelde. Zwiſchen ter Leine und ter 
Saale dehnt fih das in Unter- und Oberharz, letterer mit dem 3510 3. hohen Breoden, 
getheilte Harzgebirge ans. Seine Maſſe befteht wejentlih ans Graumadenkiltungen 
ber bevonifchen Formation, im Brocken und Rammelsberge von Granit, auch ven Grünftein, 
Quarz und Porphyr durchbrochen, ferner finden fih Ouarzit, Kiefel-, Maunfdjiefer, ver bei 
Goslar und Harzgerode abgebaut wird, Koth- und Branneifenfteinlager, die ebenfalls im 
Betricbe find, Kalkſtein mit den feit langer Zeit bekannten Marmorbrüden und Höhlen. 
Bon ber Berra, Fulda und Schwalm wird das in charakteriftifher Weife ron Trachyten 
und Phonolithen durhbrohene Buntfanpftein- und Dufchelkaltplatenu des Heffifhen 
Berg- und Hügellandes mit dem an Bafalt und bafaltifcher Lava reichen, bie über 
2000 F. anfteigenden Bogelsgebirge und der ähnlich gebildeten Rhön durchzegen. 
Diefe geht unmittelbar in Das zu beiden Eciten der Wefer zwilchen dem Harz und ben weſt⸗ 
fälifchen Tieflande ausgebreitete Weferbergland über, das theils in Platcauferm, theil® 
in Gebirgsketten auftritt, mit tem Ranfunger- nnd Reinharts-Wald, dem 
Lippefhen und Pyrmonter Bergland, dem Teutoburger Walde und 
der Egge. Zwiſchen der Sieg und Ruhr fegt fih das Graumadenplatcau cinfermig fort 
im Sauerlänbifgen Gebirge mit ben Lennebergen nnd feinen berühmten 
Höhlen in der Nähe von Jferlohn, den Ruhrbergen und dem Haarflrang. Zwiſchen dem 
Sauerland und den Rheinufer Liegt ein breiter, flacher und bügeliger Uferfirid, und dann 
erhebt fid gegenüber vom Benn, in der Ede von Sieg und Rhein das Heine, vulkaniſche, 
mit Burgen gekrönte und mit reizenben Landſchaften gezierte Siebengebirge. Zwifden 
der Lahn und Eieg erftredt fi) der Weftermalb auf der Höhe tes Graumwadenpla- 
teaus, mit Braunkohlenformation bebedt, ftellenweife reich an Epateifenfteingängen, mit 
denen Kupfer: und Siltererze vorfomnıen. Auf der linksrheiniſchen Seite dehnt ſich zwi⸗ 
fhen Rhein und Mofel die Eifel aus, ein rauhes, unfrucdtbares, von tiefen Tbälern 
durchfurchtes, hier und ba mit ansgebehnten Walpftreden beſetzies Gebirge. Die Ediicfer-, 
Sandftein-, mähtigen Kalflager und Dolomite, fowie bie Eifenfteinlager find vielfach ven 
Bafalte und Trachytmaſſen durchbrochen, welche regelmäßige, oft mit Kratern und grefen 
Lavaſtrömen verfehene Kegel bilven. Ueber dem Granmwadenplatean erheben fi; Kegel von 
3—500 F. und in daflelbe find die Thäler und die eigenthümlichen Maare, 100, 3 bis 600 
8. tief eingefentt, Kraterfeen, die fi in den fogenannten Erplofionstratern gebildet haben, 
d. b. Vulkanen, Pie vor ihrer vollftänbigen Entwidelung unthätig gewerten find. Der 
rößte dieſer Seen ift der 2 Stunden weftlich von Andernad in 920%. Höhe liter ter Nord- 
ke gelegene, 1325 Morgen bedeckende Laacher See, den Lavamaſſen und mit vulkaniſchem 
Geröll, Tuff und Bimsſtein bevedte, große Streden umgeben. Bon mincralifhen Pro- 
buften, die man hier gewinnt, find befenders der Traß und der Mühlftein ven Nickere 
Mendig zu nennen. Sidlich davon liegt das Mayfeld, ein Hügelland von 4 M. Turd- 
meſſer, niebriger als bie Eifel, mit befierem Boten und milderem Klima, Auf tem rechten 
Rheinufer liegt die Höhe oder ber Taunus zwilhen Main, Rhein und Lahn mit dem 
Rheingangebirge und dem Niebermald. Die Höhe ift mit Buchen und Fichten gut bewal⸗ 
det, die Akbänge find mit Obft- und Weingärten reichlich befekt, und ver Fuß rinasum tur 
berühmte Mineralguelien ausgezeichnet. Auf der linken Eeite erhebt fi der zu 2000 F. aufe 
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fleigende, ans Thonſchiefer beſtehende Hunsrüd mit dem Binger Wald und bem Idar⸗ 
top A Hohenzollern gehört zur Schmäbifche Alb, welche fich hier im Kornbühel zu 2732 5. 
erhebt. 

Bemäfferungsverhältniffe. Alle Gewäfler gehören (mit Ausnahme eines 
Theiles von Hohenzollern) den Oſt⸗ und Norbfeegebieten an. Die Gefammtlänge der 
natürlichen Waflerftraßen P.s, mit Ausflug bes Kurifchen und des Friſchen Haffs, wird 
auf 955 M. veranfchlagt, an denen die Provinzen Branvenburg, Hannover, Preußen und 
Rheinland am meilten participiren. Zum Stromgebiet der Oftfee, zu welchem das Wafler 
von etwa 3377 Q.⸗M., alfo von mehr als der Hälfte des Staates, abfließt, gehören: bie 
Memel(poln. Niemen), die ſchon als fchiffbarer Fluß in P. eintritt, auf welhes 14,, Di. 
ihrer Länge fommen, mit dem Ruß und ber Gilge und beren Münbnngsarmen; ber Pre⸗ 

el mit dem Nebenarm Deime, deſſen ſchiffbare Hauptlänge 17 M. beträgt, nebſt der 

Saffarge und den famlänvifchen Küftenflüffen; die Weichfel mit ven Nebenarnen Nogat 
und Eidinger Weichfel, Hauptlänge 32°/, M.; pie Küftenflüffe von Bommerelen und Hinter- 
pommern; die Dder mit ber ſchiffbaren Hauptlänge von 63°), M., ihr Ben bie 
Warthe von 49 M. mit der Netze von 30°/, M., und vie Beene von 11:/, M., fowie vie 
vorpommerſchen und norbalbingifchen Küftenflüffe. Auf das Gebiet ber Norpfee gehen etwa 
2991 D,-M.: e8 münden in fie pie Eider mit einer ſchiffbaren Länge von 15'/, M.; bie. 
Elbe mit 61%/, M., ihr zufließend bie Havel mit 411/, M., mit ber Spree von 33'/, M.; 
die Wefer von 54 DM. mit der Aller; die Ems mit 29%/, M. nebft ven friefifhen Küften- 
flüffen, (die Bechte); ver Rhein mit 50 M. fchifibarer Länge, ihm zufliegenv ver Main mit 
9 M., die Lahn mit 15 M., die Mofel mit 32 M. mit der Saar von 18°), M., bie 
Ruhr mit 10 M. und die Lippe mit 28 M. Die Donau-gehört anf eine Strede von etwa 
T DR, ven Hohenzollernfchen Yanden an. Was die Seen P.«s anlangt, fo ftreidht im O. 
von der Weichſel die oftpreußifche Seeplatte mit 173 Seen, insgefammt 20,,, Q.⸗M. groß, 
längs des Süpendes von umfangreihen Sümpfen umſäumt. Die bedeutendſten Seen find 
der Xyler-, der Spirdinge, ber Mauer», der Dramwenz- and Geſerichſee. 
Auf Brandenburg kommen 131 Seen, von denen ver Ruppiners und die Havelfeen 
die widhtigften find; 52 auf Pommern, unter denen der Leba⸗, der Gardenſcher⸗e, ver 
Maple» und der Rummeromfee bervorragen; 27 anf Poſen, varunter der Goplo⸗ 
und die Netze ſeen. In Schlefien find die Militfh-Trahenberger Seen er⸗ 
mwähnenswerth, in Sachſen der füße und ber falzige Mansfelderfee, in Schleswig⸗ 
Holſtein ver Ratzeburger⸗, der Große Plöner- und Selenterfee, in Hanno» 
ver das Steinhuper Meerundber Dünimerfee, endlich in ber Abheinprovinz der 
fon erwähnte La acher See, Bon den 125 Mi. Länge der künſtlichen Waſſerſtraßen, 
der Kanäle, kommen 37 auf die Provinz Preußen, 35°/, anf Brandenburg, 18*/, auf 
Hannover, 111/, auf Schleswig-Helftein, 6 anf Schlefien, 6 auf die Aheinprovinz, 5°/, 
auf Sachſen, 8°/, auf Poſen, 1 auf Pouimern. Die beventenpften fine: der König Wil 
belmstanal zur fiheren Berbindung bes Memeler Hafens mit ver Memel; ver Große Fried» 
— von Nemonin zur Deime, zwiſchen Memel und — der Elbing⸗Oberlãndi⸗ 
ſche Kanal mit Schienenwegen auf den ſchiefen Ebenen zur Berbindung der Oberländiſchen 
Seen mit dem Friſchen Haff; der Bromberger zwiſchen Brahe und Netze; der Klodnitzkanal 
ans dem oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenrevier von Gleiwitz bis zur Oder; ber Friedrich⸗ 
Wilhelmskanal zwiſchen Oder und Spree; der Finowkanal zwiſchen Oder und Havel, die 
Berliner Spreekanaͤle, der Plauenſche zwiſchen Havel und Mittelelbe, der Stednitzkanal 
zwiſchen Trave und Unterelbe, der Eiderkanal aus der Eider in den Kieler Hafen, die 
Duisburger Kanäle an der untern Ruhr, der Saarkohlenkanal an der Saar. 

Das Klima P.s iſt das gemäßigte Europas; die jährlichen Mittel der Temperatur in 
den verſchiedenen Theilen bewegen ſich zwiſchen 4,, (in Oſtpreußen) und 7,,, (in ben 
Aheingegenden); die Unterſchiede der Wintertemperaturen find im N. und ©. over befler 
im NO. und SD. anfehulich, die der Sommertemperaturen ganz gering. 

Staatsverfaffung nnd Berwaltung. Das Staatsredht ruht theils anf 
ven Hansgefegen des Hohenzollerſchen Hauſes, theils auf der Berfaffungsurkunde vom 31. 
Yan. 1850, die indefjen in einzelnen Paragraphen einige erhebliche Abaͤnderungen, infolge 
Bereinbarung mit den Kammern, erhalten hat, endlich auf der Berfaflung des Deutſchen 
Reichs (f. d. und Norddentfher Bund), zu welchem P. mit feinem geſammten Länder⸗ 
gebiet gehört. Der Reichsverfaſſung, jo wie allen von der ReichBregierung erlafienen Ge⸗ 
ſetzen, gebührt der Vorrang vor den Beſtimmungen ber le und den Geſetzen bes 
prenß. Staates. In allen ber Competenz de ReichE vorbehaltenen Angelegenheiten kann 
von den Organen ber prenß. Stautögemwalt Teine der Reichsgeſetzgebung widerſprechende 
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Anordnung getroffen werden, Wie die Reichsgeſetze keiner befontern Zuſtimmung ter 
preuß. Kanımern zu ihrer Rechtsgültigkeit bedürfen, fo ift auch das Steuerbeiwilligungsrecht 
der leßteren infoweit beſchränkt, al8 es fi un Die Entrichtung der reihSmatrichlarmäßigen 
Beiträge over um fonftige Leiftungen zu deichszwecken handelt; ſolche Beiträge und Leiftun- 
gen könuen von ihnen nie verweigert werben. 


Die Krone B. vererbt fih im Mannesſtamm des königlichen Hanſes nad den: Recht ter 
Erftgeburt und der agnatifchen Linearfolge. Der König, deſſen Minderjährigkeit bis zum 
vollendeten 18. Jahre bauert, und während ber eine Reichsverweſung eintritt, vereinigt in 
fih alle Rechte der Staatögewalt, ift jedoch bei deren Ausübung an die Witwirfung ter 
Vollövertretung gebunden, hat beim Regierungsantritt die Verfaſſung zu beſchwören, ift 
perjönlid, unverantwortlid und unverleglidh, fan ohne Zuftimmung der Kammeru nicht 
zugleich Herrſcher fremder Reiche fein und ift Oberhaupt Des töniglihen Haufe. Die 
Geſetzgebende Gewalt wird gemeinfchaftli dur den König und zwei Kanımern 
ausgeübt, und die Zuftimmung biefer drei Factoren, von denen jeder das Recht ver Jnitia- 
tive hat, iſt zu jedem Geſetz erforterlih; Finanzgefetze müſſen zuerft vor Das Abgeordneten⸗ 
haus gebradyt werden. Ausnahnisweiſe kann der König aud) Beroronungen mit provifo- 
riſcher Geſetzeskraft erlaflen, wenn e8 die Aufrechterhaltung ver öffentliden Eicherheit und 
die Befeitigung eined ungewöhnlichen Nothftandes dringend erforbert, und auch nur zu ter 
Zeit, wo bie Kammern nicht verfammelt find. Die Gegenzeihnung einer felden octrohirten 
Verordnung muß vom gefamnten Staatsminifterium erfolgen, die Berortnung feltft fofert 
den Kammern bergelegt werden, and bie Nichtzuſtimmung einer einzigen hat tie Beſciti⸗ 
us jener Maßnahme zur Folge. Alle Etaatseinnahnen und Ausgaben müffen für jete® 

ahr im Voraus veranfclagt und auf den Staatöhaushaltsetat gebracht werten, welch' 
legterer jährlid) durch ein Geſetz feftgeftellt wird. Das Herrenhaus fanri das Burget nur 
im Ganzen beſchließen, wie e8 aus ven Berathungen des anteren Hauſes hervorgegangen, 
if. Der Lanbesvertretung fteht das unbedingte Hecht der Ansgabenvermeigerung, chenfo 
das Recht der Eontrole über die Finanzverwaltung zu; die Rechnungen über ten Staats⸗ 
baushaltungsetat hat die Oberrechnungskammer zu prüfen und feftzuftellen. Das Eteucre 
bewilligungsrecht ift ein beſchränktes, infofern ohne Zuftimmung ter Kammern neue 
Steuern nicht anfeient und beftehente nicht erhöht ober abgeäntert werten dürfen. Eic 
haben auch über vie Nothwendigkeit einer Regentichaft, zu weldyer der nächfte velljäbrige 
Agnat berufen wird, und ebenfo über deren Beendigung zu befchließen. Das Herrenhaus 
beiteht aus den königlichen und hohenzollerſchen Grin en, den Häuptern ber Metiatifirten, 
einer Anzahl Perſonen, denen das erblihe Recht je | Sig und Stinnme verlichen ift, aus 
den auf Lebenszeit Berufenen, melde zum Theil dem Könige von gewiſſen Etiftern, ten 
Provinzialverbänden ber mit Rittergütern anfäffigen Grafen, den Berbänten ter durch 
ausgebreiteten Bamilienbefig ausgezeichneten Gefdjlechter, den Verbänden bes alten and 
befeftigten Grundbefiges, den Univerfitäten und einer Anzahl von Städten pröfentirt 
werden, den Inhabern ber vier großen Landesämter und aus einzelnen durch das Vertrauen 
des Königs erwählten Perfonen. Das Abgeorpnetenhbans befteht aus 432 intireet 
gewählten Mitgliedern. Die Urmwähler werden nah Maßgabe ver von ihnen zui entrich« 
teuden, birecten Steuern in Abtbeilungen gewählt; fie wählen die Wahlmänner, au teren 
Wahl die Abgeorbneten bervorgeheit, welche abfolute Stimmenmehrheit haben müſſen. 
Die Urwähler und Wahlmänner müſſen 24 Jahre alt, felbftftäntig und in Vollbeſttz 
der bärgerlichen Rechte, Die Abgeordneten 30 Jahre alt fein und 1 Jahr lang Dem preuß. 
Staatsverbande angehört haben. Die Legislaturperiede ift eine treijährige, falls nicht ver 
König von feinem Hecht, das Abgeordnetenhaus aufzuldfen, Gebrauch macht; aldtann 
mäüflen die Wähler in 60, die Abgeorineten in 90 Tagen wieder verfammelt fein. Außer 
der Mitwirkung zu der Gefetgebung und Finanzverwaltung ift ven Kammern ter Eduß 
der Berfaflung, der Landes- und Staatshürgerrechte übertragen ; jedes Haus hat das Recht, 
Adreſſen an den König zu richten, behufs feiner Information Commiſſionen zur Unterfu- 


chung von Thatfahen zu ernennen, von den Diniftern Aushmft über Befhimerten zu ver 


. 


langen, die Miniſter wegen Berfaffungsverlegung, Beftehung und Berrath auzuflagen; 
doch fehlt bis jetzt ein Miinifterverantwortlichleitsgefeg. Jedes Haus prüft Die Legitima- 
tion feiner Mitglieder, wählt fein Präfivium und regelt feinen Geſchäftsgang. Unier- 
ſuchungen und Berhaftungen können während der Sitzung nur mit Genehmigung des 
dus erfolgen. Die Minifter befigen nur dann Stimmrecht, wenn fie Mitglieder des 

auſes find, haben jedoch ſtets Zutritt zu ten Kammern und müflen auf ihr Verlangen 
jeberzeit gehört werben. 











. 


Preußen 109 


Die Ausübung der Vollziehen den Gewalt kommt nur dem Sönige, unter Mit⸗ 
wirkung der Dlinifter zu. Außer dieſen fteht ihm der 1854 wiederhergeftellte Staatsrath 
zur. Seite, eine berathende Behörde für Geſetzentwürfe und allgemeine Berwaltungsntaß- 
regeln. Derfelbe ift zufanmengefegt aus den Prinzen des königl. Haufes, ſobald fie das 
18. Jahr erreicht haben, ferner aus beftimmten hoben Beamten, wie den Feldmarſchällen, 
den Staatsminiſtern, Den Chefs des Obertribunals und der Oberrechnungskammer, den in 
Berlin anmwefenden Oberpräjidenten und commmandirenden Generälen, endlich aus Staats⸗ 
dienern, welde durch befonderes Vertrauen in Das Collegium berufen find. Das Staatd- 
miniſterium ijt der Centralpunkt ſämmtlicher Diinifterien, und unter ihm ftehen unntittelbar 
der Disciplinarhof für nichtrichterliche Beanıte, die Obereraminationscemmiffion für ven 
Geſchäftskreis der Regierungen, bie Rebaction der Geſetzſammlung, die geheinie Oberhofs 
druckerei, das literarifche Bureau des Staatsminifteriums, das Iuftitut des preuß. Staate- 
anzeigerd. Die einzelnen Mlinifterien find: das der auswärtigen Angelegenheiten, deſſen 
ek Abtheilung die politifche, deflen zweite Die hanvelspolitifche und ſtaatsrechiliche ift; das 
Minifterium der Finanzen, zerfallend in die Abtheilungen für Etats» und Kaſſenweſen, 
für Domänen und Forften, für Steuern und in die für Verwaltung der directen Steuern; 
das Miniſterium ter geiſtlichen, Unterrichts- und Mevicinalangelegenheiten niit drei, ſei⸗ 
nen einzelnen Zweigen entſprechenden Departements; das Minifterium für Handel, Gcwerbe 
und öffentliche Arbeiten aus ben Abtheilungen fir Verwaltung des Berg-, Hitten- und 
Salinenwefens, für Verwaltung der Eifenbahnangelegenheiten, Ihr bie des Land», Waſſer⸗ 
und Chauffecbaumwefens und in die Verwaltung für Handel und Gewerbe beflehend; das 
Minitterium des Innern, weldes die geſammte innere Landesverwaltung umfaßt, fomeit 
ſie nicht zu den Reſſorts der anderen Dlinifterien gehört, das Miniſterium ter Juſtiz, das 
des Krieges, welches, außer einer Centralbtheilung 1) aus dem allgemeinen Kriegsdepar⸗ 
tement mit feinen Abtheilungen für bie Armee-, die Artilleries, einer befenberen für die 
techniſche Artillerie» und einer für die Ingenieurangelegenheiten; 2) aus ten Militäröko⸗ 
nomie⸗ Departement mit Abtheilungen für Etats- und Kaflenwefen, für — — 
und Vorſpannangelegenheiten, für Geldverpflegung ber Truppen, Bekleidungö⸗, Reife-, 
Feldequipage⸗ und Zrainangelegenheiten, und n Servis⸗ und Öarnifonsverwaltungsfacen, 
befteht. Befondere, unter dem Kriegsminifter unmittelbar ſtehende Abtheilungen ‚gibt 

es noch für die perfönfichen Angelegenheiten, für das Invaliden⸗ und Remontewefen und 
eine Medicinalabtheilung. Endlich ftehen nody unter dem Kriegsminifterium das General 
auditoriat, die General- Militärkaffe, die Ober - Erantinationscommifjion, das Militärerzies 
hungs⸗ und Bildangswefen. Schließlich das Minifterium für laudwirihſchaftl. Angelegenhti⸗ 
ten. Unter ver Oberleitung des Minifterpräfipenten flehen Die General-Orbenscommiffien und 
das Staatsarchiv, unter dem Finanzminifterium die Seehandlung und die Hauptverwaltung 
der Stautsfhulden, unter dem Minifterium des Innern das Statiftifhe Bureau und daß 
Meteorologifhe Inftitut, Dad Polizeipräſidium; unter dem ber Juftiz das Obertribunal (der 
oberfte Gerichtshof für die alten Laudestheile der Monarchie), das am 3. Scpt. 1867 er. 
richtete Ober-Appellationsgericht zu Berlin für die neuen Landestheile und bie Juſtiz⸗ 
prüfungscommifjion; unter dem Landwirthſchaftlichen Minifterium das Revifionscollegium 
für Landesculturfachen. Dem Minifterium des Königlichen Hanſes, welches nicht zum 
Staatsminiiterium gehört, find untergeordnet das Heroldsamt, das königliche Haus⸗ 
archiv, die Hoflammer der Königlichen Familiengüter. Der Evangeliihe Oberlirdenrath 
verwaltet und vertritt die evangeliſche Landeskirche. Es unterfteht ihm insbeſondere da® 
Synodalweſen, die Auffiht Über den Gottespienft in degmatifcher und liturgifdher Hinficht, 
über den Religionsunterricht und das kirchliche Prüfungsweien, über die Geiſilichen und 
deren Orbinatiou u. |. w., die Beflätigung der niederen Kirchenbeamten, Ertbeilung von 
Dispenfationen, Aufrechterhaltung der Kirchenzucht. Die Oberrehnungstamnter prüft bie 
Rechnungen über den Staatshaushaltsetat und Legt ihre Bemerkungen zur Entlaftung ber 
Staatsregierung den Kammern vor; endlich ſtellt fie die Rechnungen der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungstaffe, des Königlichen Leihamtes und der Preußiſchen Bunt feft. 


Was die Provinzialvermaltung anbelangt, fo ſteht an ver Spise jeder Provinz. 
ein Oberpräfivent für alle Angelegenheiten, welche die Gefammtheit der Provinz betreffen 
und über ven Bereich einer Regierung hinausgehen. Jede Provinz bildet zwei over nıch- 
rere Negierungsbezirte (biefe ganze Eintheilung ift bei Angabe der Bevälferungsverbältniffe 
mitgetheilt), an deren Spige ein Präſident nebſt einer Anzahl von Oberregierungsrätbken 
als Abtheilungsverfigende, Negierungsräthen und Aſſeſſoren, technifchen (geiftlichen, Schul⸗, 
Medicinal⸗, Bau- und Forft-) Mitgliedern ſteht. Ihr Geſchäftskreis umfaßt alle Gegen- 
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Se der inneren Zanbesverwaltung innerhalb des Bezirks, für melde feine befonteren® 
ehörben beitchen. Für die Verwaltung der indirecten Etenern forgen bie Previnzial- 
Steuerbirectionen, für dad Sanitätswefen die Medicinalcollegien; das Bergregal, tie 
Berg-, Hütten- und Salzwerke verwalten bie Oberbergämter für die 4 Hauptbergdiſtricte, 
ben ſchleſiſchen, ſächſiſchen, weftfälifchen, rheinifchen, fowie tie Berghauptmannfcaft zu 
Nlausthal; die Militär- und Diarineintendanturen beauffidtigen die Garnifonsanftalten; 
bie agriculturalen Verhältniffe leiten die Generalconmtiffionen und Ianbwirthichaftlihen Re⸗ 
gierungsabtheilungen, Die Provinziale, refp. Conımunallandtage geben über Einführung 
oder Aufhebung ber die Provinz betreffenden Geſetze auf Berlangen ver Staatsregierung iht 
Gutachten ab und verwalten bie der Provinz eigenthünlichen Anftalten und die Provinzial: 
fonds. Ein die Selbftverwaltung der einzelnen Provinzen betreffentes Geſetz wird er- 
wartet. Die abminiftrativen Unterabtheilungen der Regierungsbezirke (abgeſehen von 
dem erempten Stabtbezirt Berlin) find die Kreife, welche turd) die zu Ente bes Jahres 
1872 nad langjährigen, parlamentarifchen Känıpfen zu Stante gelommene Kreisortnung, 
gell für die ſechs üftliden Provinzen, nen organifirt find. Jeder Kreis biltet einen 

ommmnnalverband zur Selbftverwaltung feiner Angelegenheiten mit den Rechten einer 
Corperation. Städte von mindeftens 25,000 €. find befugt, für ſich einen Kreisverband 
u bilden. Jeder Kreisangehörige, d. h. Jever, der innerhalb des Kreiſes einen Wohnſitz 
at, ift zur Annahme unbejoldeter Aemter in der Verwaltung des Kreiſes verpflichtet: Die 
Kreisabgaben, foweit fie nicht aus dem befonberen Bermögen ter Kreife gededt merten, find 
durch Zufchlag zur Staatöftener anfzubringen. Die Kreife zerfallen in Stadt- und Amte- 
Bezirke und Gemeinden. Die Gemeintevorfteher (Schulzen cter Schöffen) werten auf 6 
Jahre gewählt. Der Amtsvorftcher verwaltet die Polizei, Dad Gcfinde- und Armenmefen, 
die Weges, Feld», Wafler-, Gewerbe, Fifchereis und Baufahen. Der Lantrath, als ober- 
ſter Berwaltungsbeanter des ganzen Kreiles, wird vom König ernannt, doch hat ter Kreie- 
tag bie Befugnig, geeignete Berfonen in Vorfchlag zu bringen. Zum Behuf ver Wahl tes 
Kreistages werben brei Wahlverbände gebiltet, der der Ländlichen Gutsbeſitzer mit einem 
Stenerlag von 100 Thlen. und mehr, der der Lantgemeinden, zu Dem auch die Heineren 
Grundbeſitzer gehören, und der der Stätte. AL ſtändige Behörde mählt bie Kreisverfanm- 
lung einen Kreisausſchuß von 6 Berfonen, zu tenen der Landrath hinzutritt. 


Die Berfaflung gewährt allen Preußen perfönliche Freiheit, Schu gegen willkürliche 
Berhaftung, Unverleplichleit bes Eigenthums, ter Wohnung, des Briefgeheinnifles, doch 
vorbehaltlich, eines Einſchreitens der Gerichte und, bei friſcher That, auch der Polizei; ferner 
Freizügigkeit, das Auswanderungsrecht, jofern nicht die Berpflihtung zum Miltärbienft 
vorliegt, Ausſchluß der Strafe des bürgerlichen Todes und ter Vermögensentzichung, das 
Net der freien Meinungsäußerung, Glaubend- und’ Religionsfreibeit, Unathängigfeit 
des Genufjes der bürgerlien und politifchen Rechte vom religiöfen Belenntniß, das Pe⸗ 
titione- und Beſchwerderecht bei den höheren Staatsbehörden und ber Lanteövertretung, 
freies Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht; doch bedürfen Berfammlungen unter freiem Him⸗ 
mel der obrigfeitlihen Genehmigung, and es lönnen politifche Vereine Beſchränkungen und 
voräbergehenten Verboten unterworfen werden. ever geſunde Preuße ift wehrpflichtig. 
Die allgemeine Gleichheit vor dem Geſetz und die Aufhebung aller politiſchen Standesvor⸗ 
rechte ift zwar in der Berfaflung ausgefprocgen, doch 3 die Pan: des könig⸗ 
lichen und fürſtlich⸗hohenzoller'ichen Hanſes, ſowie mebiatifirten Reichsfürſten und 
Grafen beftimmte Vorrechte. 

BDevölterungs-, Nationaltitäts-, Confefftons- and fociale Ber- 
bäftniffe. Was die Bevölkerung B.8 anbelangt, fo vertheilte ſich dieſelbe nach ten 
einzelnen Provinzen und Regierungsbezirten in dem Jahre 1871 folgendermaßen: 








Propinzen. Komp. Provinzen. Geogr. 
Regierungebrgirte, DM. Bevölterung. Regierungebegiite, DM Bevdlkerung. 
Köonigsberg 383,405 1,079,724 | Berlin.....-.. Less 826,341 
OÖumbinnen.... 288,06 143,485 Potsdam ....... 374,,0 1,002, 206 
Danzig - --- --- 144,un 625,239 | Srankfurt...... 348,00  1,034,914 





Darenwerder. 318,006 789,012 
. Breußen...... 1,134,  3,137,460 








Brandenburg 724, 2,863, 461 
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Provinzen. 


Provinzen. SL 
Regierungsbegirke, DM. Bevölkerung, 


N —5 — 
Regierungsbezirke, DM. Besölferung. 





























Stettin ....... 218, 670,863 | Wänfter ...... 131, 435,895 
Köklin........ 254, 552,369 | Minden....... Yu 473,732 
Stealfund ..... LE 208,276 Urnsberg...... 139,514 865,752 
Bommern..... 546,.,0  1,431,508 | Weftfalen..... 366,156  1,775,379 
Bofen........- 317,45 1,016,954 | Safldl......... 184,,, 767,304 
Bromberg ....- 207 ‚oa 566,700 Wiesbaden ..-. 99,08 632,807 
Bofen......... 525,705 1,583,654 | HeffenNaoffau 283,  1,400,111 
Breslau....... 244,005 1,414,205 | Koblenz. ....... 112,40r 655,361 
Liegnig -.....- 246, 983,278 | Düflelvorf ..... 99,1.  1,328,065 
Oppeln -.....- 239,00 1,309,661 | Rölm ......... 72,0 613,500 
El Feen 130,1 591,308 
Sälefien....- 731,0  3,707,144 | Yaden........ 75, 490,730 
Magdebnrg.-.- 208.5 854,692 Rheinland.... 489,0  3,578,964 
Merfeburg...-- 185,58 879,466 — 
Erfurt... ..... 64,113 369,497 | Hohenzollern 20,4 65,560 
Sadjen.....-. 458,4,  2,103,655 | Jabegebiet.... O,gs3 5,941 
Schleswig ..... 318,503 995,750 Summa..... 6,299,41r 24,606,197 
Schles w.⸗Hol ſt. 318, 995,750 | Militär außer Landes............ 37,218 





Hannover. 105,0 404,970 | Königreid 
ildeshein 93,010 407,529 Preußen.... 6,299,0, 24,643,415 
üneburg.. 211,04: 384,210 — ——— — 
Stade.... 120,008 302,715 | Herzogthum 
Osnabrück. 113,700 268,730 | Lauenburg... 21. 49,651 


Aurih.... Bde 189,453 
— Zuſammen... 6,320,.. 24,693,066 
Hannover.... 698 1, 957, 607 
Mit ven Küftenge- 


wijlern -.....- 6,396 218 





Landdroſteien 














Die Zunahme der Bevölkerung betrug feit dem J. 1867 etwas über 31/, Proc., und 
zwar hatte ſich vie Einwohnerzahl ffir Sprovinpen vermehrt, mit Ausnahme von Pom- 
mern, wo fie fich um nahezu 1 Proc. vermindert hat. Neuere Forſchungen über die Nationali- 
kität der Bewohner B.’3 haben eine Zunahme des polnischen Elements und eine Abnabme ver 
übrigen nichtdeutſchen Völlerſchaften nachgewieſen. Ende 1867 gab es in P. 2,432,000 
Polen (10,,, Proc.), 146,800 Litauer (O,,, Proc.), 145,000 Dänen (O,,, Proc.), 83,000 
Wenden (0,,, Broc.), 50,000 Ezehen (O,,, Proc.), 10,400 Wallonen (O,,, Proc.); andere, 
nicht deutſchredende Bewohner, wurden 30,000 gezählt. Die deutſchredende Bevöllkerung 
würbe darnach 87,,, Proc. betragen. Die Titauer bilden einen erheblichen Beftandtheil 
des Volks im änßerften NO. des Staates; die faft außfchlieglich evangelifhen Polen maſu⸗ 
Ar Dialektes wohnen in Oftprenßen, während die weſtpreußiſchen Mafırren längs der 

eichfel, die Kafluben in Pommerellen und die Großpolen in den füdlichſten Kreifen katho⸗ 
liſch find; in Hinterpommern ift ihr Bruchtheil nur ein geringer. Vom Hegierungsbezirt 
Bromberg gaht nahezu die Hälfte, von Pofen faft drei Fünftheile dem Polenthum an, 
und in 62 Städten der Provinz wird mehr polnifch als deutſch gefprohen. Die ftärkfte 
polnifche Bevölferung hat Oberfchlefien, indem brei Fünftheile ver Bevölkerung ſich bes 
fogenannten waflerpelnifhen Dialektes bedienen. Die Ezechen wohnen befonvers in den 
oberfhlefifhen Kreifen Ratiber (26*/, Proc.) und Leobſchütz (12°/, Proc.). Wenden haben 
feit den älteften Zeiten in der Lauſitz fefte Wohnfige; im Kreife Kottbus bilden fic fogar 
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71%/, Broc. der Bevölkerung. Wallonen gibt es im Kreife Malmedy (30"/, Proc.). In 
den Rreifen Sonderburg, Hadersleben und Apenrade reden zwifcden */, und ®/,,, in Tone 
dern etwa bie Hälfte, und in Flensburg faft ?/,, aller Bewohner däniſch. Nach ven Con⸗ 
feffionen vertheilt ſich die ortsanweſende Bevölferung von 1867 in folgender Weiſe: 

















Andere Auf 1000 Einw. 

Provinzen Evangel. Kathol. Confeſſ. Ifrael. Evang. Kat. 
Penfen----- ---- ann onen 2,192,095 836,439 22,884 39,541 709 arı 
"Branbenburg ..-. --.- -...... . 2,597,801 69,461 9,282 39,082 957 26 
Pommern -..........- 1,404,254 14,219 14,113 13,049 971 10 
Dofen .-.--- - 504,823 962,960 4,047 65,508 328 6% 
Schleſien ...- 1,711,569 1,811,805 17,555 44,822 477 505 
Sadıfen --.- -.---- — 1,931,816 123,520 5,763 5,967 935 co 
Scleswig-Holflein -. .-.. .-.-- 970,375 6,279 1,653 3,408 988 6 
Hannover = -ennenenanen 1,693,219 229,740 2,307 12,339 74 119 
Wellfalen --------.--- 0... .- 768,536 920,685 1,452 17,051 450 539 
Heffen-Raffau .. --.-.....-...- 976,329 362,856 5,868 31,683 708 263 
Rheinland... P 861,019 2,550,287 7,229 36,822 249 738 
Sigmaringen .. n 1,557 62,180 11 884 24 962 
Jadegeblet -. .-.---ancenecne 1,497 248 3 — 8 142 
Preuß. Staat... 00.0.0... 15,614,890 7,950,679 92,167 ° 313,166 651 332 
BAUEnbUrg -. =... annsnnenn 49,821 74 6 Ti 997 1 








Total.......... 15,664,711 7,950,753 92,231 313,167 652 331 


Es gab 31,669 feparirte Lutheraner, 3325 Herrnhnter und Mähri- 
ſche Brüder, 2213 Irvingianer, 12,792 Baptiften, 14,644 Mennoniten, 
10,920 Deutſch- und Ehrifttatholiten, 1993 Griechiſch-Katholiſche, 
14,611 Ungehörige Freier Gemeinden und ——— erchriſtlicher 
Religionsgefellfhaften,7 Mohammedaner, 1Chinefen,5 Atheiſten, 
432 ohne Angabe der Confeffion, einſchließlich des diplomatiſchen Corps. Abziglicd des 
legteren wurden im ganzen Staat 6,529,058 männliche und 2,596,652 weibliche Selbſt⸗ 
thätige und Familienhäufer mit 5,341,495 männlichen und 9,503,861 weiblichen Ange- 
börigen ermittelt. Den fog. Nährberufen gehörten 90,,,, den Verwaltungszweigen, freien 
Künſten u. f. w. 4,., an; chne Berufsausübung over Bernfsangabe waren 4,,, Proc, Nach 
der Bolfszählung von 1867 überwiegt in ben einzelnen Altersclaffen das männlige Ge 
ſchlecht für die beiden erften zehnjährigen Zeiträume; dann tritt infolge größerer Sterblich⸗ 
keit und überwiegender Auswanderung ter Diänner Das weibliche Geflecht zahlreicher auf. 
Während fid) das männliche Geflecht ven 11,870,433 (1867), einſchließlich der kei ber 
Derupationsarmee in Frankreich Eefintliden Ferfenen, nur auf 12,149,766 (1871) cter 
un 2,,, Brocent vermehrte, trat beim meibliden fi temfelben einjährigen Zeitraum eine 
Zunahme von 12,100,588 auf 12,480,617 eter um 3,,, Proc. ein, cine Folge des großen 
Krieges, Bei der legten Volkszählung wurten 1284 Gemeinden als Stätte geredinet, 
welde 7,502,284 &. hatten, neben tenen 541 Lantgemeinten mehr als je 2000 €. 
zählten. Nach der vorläufigen Ermittelung von 1871 haben folgente Städte B.8 üker 
29,000 €.: Berlin bat 825,389, Breslau 208,025, Köln 129,233, Küönigs- 
. berg 112,123, Hannover (uit Pinten) 104,248, Frankfurt a. DM. 90,922, Dan« 
zig 89,121, Magdeburg 84,452, Stettin 76,149, Barmen 74,496, Yaden 
74,328, Altona 74,137, Elberfeld 71,394, Düffeltorf 69,351, Krefeld 
57,128, Pofen 53,302, Halle 52,639, Effen 51,526, Kaffel 46,375, Dort⸗ 
mund 44,454, Potsdan 43,784, Erfurt 43,616, Frankfurt a. D. 43,211, 
Görhitz 42,224, Wies harten 35,463, Koblenz 33,363, Kiel 31,747, Elbing 
31,162, Duisburg 30,520, Bromberg 27,734, Stralfund 26,731, Glat- 
bach 26,326, Bonn 26,020, Brantenburg 25,828, Halberſtadt 25,421, 
Münfter 24,816, Osnabrück 23,306, Liegnitz 23,124, Remfheid 22,017, 
Bielefeld 21,803, Guben 21,423, Trier 21,421, Slensbnrg 21,325, Norb- 
banfen 21,273, Bochum 21,139, Hildesheim 20,804, Magdeburg-Neu- 
ftapt 20,404, Hanau 20,278, Tilfit 20,231 E. ferner gab «8 nadı tem vorläufi« 
gen Refultate der Zählung von 1871: 38,034 Tantgemeinden, 14,593 Gutsbezirke und 
225 feiner Gemeinde einverleibte Wohnfige, welche nıcht als beſondere Gutsbezirke ange⸗ 
feben werben. Auf dem ftarten Procentfag, der für die läntliche Bevölkerung von Re 
67,0, ausmacht, beruht das große Gemicht ter feßteren in pelitifhen Kragen. Außer 9545 
‚zum Wohnen benugten Baraden,' Hütten, Erbhöhlen, räderlofen Wagen, Schiffen und 
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ähnlichen proviſoriſchen Wohnlicjkeiten, wurben bei ber legten Zählung 2,901,130 Wohn- 
gebäude ermittelt. In den Städten zählte man 621,005 Wohnhäuſer und 4865 fonjtige 
Wohnſtätten, auf dem Lande 2,280,125 Wohnhäufer und 4680 Wohnftätten, ſodaß aljo die 
ftäptifihe Bevölterung zu 1274, die ländliche zu 728 in je 100 Gebänden wohnt. Terner 
ergab die Zählung 5,160,532 Familien- und Eigenhaushaltungen neben 20,782 Anſtalten 
(für Beherbergung, Put Bflege u. f. w.). 
Land» und Kortm rtbihaft. Was den Bopenanbau betrifft, fo ſchätzt 
man mit Einfluß der neuen Erwerbungen gegenwärtig 69,070,00U Morgen Uderland 
und Gärten, 2,528,500 DM. Wiefen und Weiden, 31,850,000 Wald, 1,740,000 Waſſer⸗ 
fläche, 145,000 Oedland. Mit Heben find ungefähr 75,000 Di. bepflanzt; davon in den 
8 alten Provinzen 61,000 (Regierungsbezirk Koblenz 30,000, Trier 15,300, Liegnig 6000), 
in Naffau 11,000, der Reit im ehemaligen Kurhefien und in Meiſenheim (Honi⸗ 
burg). Nah Abzug der wegen ihrer Benugung zu Öffentlihen Zweden ettragiofen 
Grundſtücke, der Hofränme, Gebändeflächen und bis zu 1 Morgen großen Hausgärten be⸗ 
faßen im J. 1866 nach den Grunpitenerabfhägungen 1,817,515 Befiger zufammen 
103,153,804 Morgen eingefhägter Liegenſchaften in den 8 ulten Provinzen. Vou dem 
ertragfähigen Grunvdeigenthum in denfelben waren 564,717 M. Eigenthum ver Krone, der 
Mitglieder des Töniglihen Haufes und der Hohenzollerſchen Fürftenhäufer, Staatdeigen- 
thum 1,462,615 M. Domänen, 7,932,664 M Korken, 473,04 Di. anderes Xand, 
1,882,472 DR. ſtädtiſches, 2,316,530 M. länpliched Commtunalverniögen, 16,222,601 M. 
Eigentum der Kirchen und Pfarren, 123,058 M. der Univerfitäten und höheren Lehran⸗ 
ftalten, 419,665 DR. der frommen und milden Stiftungen, 6,651,835 M. Lehn⸗ und Fi⸗ 
beicommißgüter, 79,521,245 M. Privatbeſitz. Im Frühjahr 1871 ſtanden unter Verwal 
tung der Staatsdomänen 1131 Vorwerke, und auf 346,351 Heltaren Fläche der nutzbaren 
Grundſtücke ergab fich ein jährlicher Reinertrag von 3,552,884 Thlen., darunter 555,034 
aus den drei neuen Provinzen. Anvere Grunpftäde des Staates, Mühlen, Fiſchereien, 
Diineralbrunnen, Badeanftalten u. ſ. w., aber ausſchließlich der Toriten, werden zu 
2,269,874 Thlen. Nohertrag veranfchlagt. Mit Ainprensang der Domanialrente u. dgl. 
ergibt fih ein Einnahmeiberfhuß von 7,552,510 Thlen. für 1872. Der gewöhnliche Ans 
bau des Ackerfeldes in den 8 alten Provinzen ftellt fi) folgendermaßen: 1,777,000 Mor⸗ 
gen mit Weizen tragen 15,993,575 Sceffel, 8,128,000 M. mit Roggen 69,090,674 
Scheffel, 1,474,000 M. mit Gerjte 15,473,685 Scheffel, 6,292,000 M. mit Hafer 
78,646,564 Scheffel, 1,900,000 M. mit Kartoffeln 143,205,090 Scheffel, 860,277 M. 
mit Neben liefern 403,737 Eimer Wein; 26,000 M. find mit Tabak bepflanzt. Nach den 
Grunofteuerveranfchlagungen beträgt die gefammte Waldfläche des älteren Staatsgebietes 
26,799,000 M. — 25,,, Proc, des Areals. Nach den im Frühjahr 1871 für den ganzen 
Umfang des Staates aufgeftellten Voranſchlägen der Staatsforitvermaltung haben 136 
Forftmeiiter, 697 Oberföriter, 3282 Förfter und 372 Waldwächter (außer 1,182,300 M. 
Gemeinde- und Stiftungsforften in ben neuen Landestheilen) eine dem Staat gehörige 
Fläche von 2,337,325 Hektaren zur Holzzucht beftimmten und 268,233 Heltaren fonftigen 
Bodens, ferner 33,740 Heltaren gemeinjchaftliher Waldungen zu verwalten; von jenen 
find ald Wege, Sümpfe u. f. w. 115,518 Heltaren unnugbar. ‘Der Naturalertrag wurde 
für 1872 geſchätzt auf 1,162,916 Kubikmeter Bau⸗ und Nutzholz, 3,369,152 derbes Brenn- 
holz und 1,467,422 feſte Kubilmeter Stod- und Reifigholz mit einem Geſammtwerthe von 
12°%/,, Mil. Thlm. Der Hochwildſtand der alten Provinzen wird auf 35,000 Stüd 
Roth», 13,000 Dam-, 106,600 Reb-, 5900 Schwarz-, 2840 Aner- und 900 Elkwild 
gefhägt. Der Geldertrag der Jagd beträgt ebendafelbit für etwa 7°/, Mil. Pfo. Fleiſch 
810,000 Thlr. und für Häute und Felle 135,000 Thlr. Bezüglich des Viehſtandes zählte 
man am 7. Dez. 1867 in B.: Pferde (einſchließlich Militärpferde) 2,313,817, Maul⸗ 
thiere 747, Efel 9060, Rinpvich 7,996,818, Schafe 22,262,087, Schweine 
4,875,114, Ziegen 1,343,615, Hunbe 1,622,738, Bienenftöde 1,306,137. In 
den älteren Landestheilen zeigte ſich eine Abnahme gegen die voraufgegangene Viehzählung 
bei ven Fohlen, Zuchtſtuten, Ochſen, einjährigen Rindern und Schlachtichafen, dagegen bei 
allen übrigen Viehgattungen eine zum Theil beträchtliche Zunahme. Obgleich die Land⸗ 
wirthfchaft noch immer das wichtigfte Gewerbe in P. ift, fo hat doch feit 1861 eine pofltive 
Abnahme der für Land⸗ und Forſtwirthſchaft, Jagd und Fiſcherei perfönlich thätigen Men⸗ 
ſchen flattgefunden. Immer noch beträgt die Ianbwirtbfchaftliche Bevöllerung 5128 von je 
10,000; über zwei Dritttheile in den Provinzen Preußen und Bofen, noch über den allge- 
meinen Durchſchnitt in Bommern, Hannover, Schlefien und Schletwig-Holftein, darunter 
in Hefien-Nafjau, Weſtfalen, Sachſen, Brandenburg und Rheinland. 5 
CR. IX. 
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Die Landwirtbfhaft wird in B. im Ganzen fchr rationell betrieben unter feter 
Berüdjihtigung und Benutzung ber wiſſenſchaftlichen und techniſchen Entvedungen und 
Erfindungen, welche durch zahlreiche Fachſchriften verbreitet werden; landwirthſchaftliche 

. Vereine entfalten überall eine rege Thätigkeit, und der Staat forgt für treffliche Verjuds- 
ationen und Veufterwirtbichaften fowie für landwirthſchaftliche Lehranftalten. Die Ent- 
efielung bed Grundbeſitzes welde 1807 mit Aufhebung ber Erbunterthänigleit begann, 

nd ihren Abſchluß durch —— ungleich vertheilten Grundſteuern. 

Bergbau und Induſtrie. Der mineraliſche deichthum P.s iſt von ſehr großer 
Bedeutung, und feine ſchnell ſich entwickelnde bergbauliche Production hat ſich ſeit 1861 
aft verboppelt. Im I. 1870 wurden 668/, Mill. Etr. Kohlen und u 68°/, Mill. 

Ir. Werth von 181,779 Arbeitern in 2432 Bergwerken geförbert. ie Steinfchlen- 
gemanung belief ſich auf 466'/, MIN, Etr. von 46 Mill. Thlen. Halvenwertb, wobei die 

taatöwerte mit 94"/,, Mill. Ctr. betheiligt waren; Braunkohlen wurben 122'/, Did. 
Ctr. von 5'/, Dil. Thirn. Werth an ver Grube protucirt, ferner 53'/, Mil. Etr. Eifen- 

.erze mit einem Werth von 6*/, Mill. Thirn. Der Bergbau auf Zinterze lieferte an 

Galmei 6'/, und an Blende 1 Dill. Etr. im Haldenwerth von zufammen 2°/,, Mil. Thlru., 

„ber auf Bleierze nahezu 2 Mill. Etr. im Werth von 51/,, Mill. Thlen., der auf Kupfererze 

‚zu 4/,, Mil. Etr. von 1°/, MIN. Thirn. Werth; Manganerze wurden 235,700 Etr. von 

13;500 Thlrn, 2 Mill. Ctr. Schwefelkies und andere Vitriolerze zu 372,000 Thlr., 523,000 

Ctr. Bhosphorit zu 208,000 Thlr. Werth gewonnen. In den Steinſalzbergwerken des 

Staate8 wurben im J. 1870 von 547 Arbeitern gefördert: Kalifalze und Siverit 2,925,000, 
Steinfalz für den unmittelbaren Verkauf 1,138,000, zur Umfierung 166,000 Etr., im Ge- 
fommtwerth von 561,000 Thlrn. 9 Staats- und 24 Privatjalinen lieferten mit 1766 Ar- 
beitern 3,380,000 Ctr. Salz zu 1,399,000 Thlrn. Protuctionswerth. Die Hüttenpretnc- 
tion erreichte im 3. 1870 48°/, Mill. Etr. zu 142%), Mil. Thlr. Werth an ver Hütte im 
1125 Werten mit 98,123 Arbeitern; davon kamen 45'/, Mill. Etr. und 114'/, Mill. 
Thlr. auf die verſchiedenen Eifenforten und zwar 19°/, Mill. Etr. auf Roheifen, 2%/, auf 
Rohſtahleiſen, °/, auf Gußwaaren ans Erzen, 4'/,, auf ſolche ans Roheiſen, 36 auf Etab- 
eifen, 1°/, auf Schwarzbled, ?/,, auf Weißblech, auf Eiſendraht 5/,, auf Rohjtahl >/,, auf 
GOußſtahl 2*/,, auf raffinirten Stahl 1/0 Mil. Etr. Bon anderen Hüttenprotutten ift 
Rohzink mit ni Mil. Zinkweiß mit 43,000, Zinkblech mit 405,000, Geld mit 3, Eilter 

.mit 1253, Kaufblei mit 1 Mill. Walzblei mit 10,000, Kaufglätte mit 72,000, Eifenvitriel 

mit 55,000, Zinkvitriol mit 4000, Schwefel mit 15,000 Etrn. zu nennen. Bon den Ober⸗ 
bergwerksbezirten lieferten Breslau 27, Halle 11'/,, Klausthal 5*/,, Tortmund 27°/,, und 

Bonn 40°), Mill. Thlr. Werth an der Hütte, 

Die Gewerbthätigkeit bat fih nad bem Kriege mit Frankreich außerordentlich 
gehoben. Den Kunfifleig fördern Kunft- und Polytechniſche Eulen. Dazu kommt der 
inmenfe Zufluß von Geldern ans den Zinfen und Rüdzahlungen von Anleihen fremder 
Staaten und infolge ver Voraufoiscontirung der franzöfifchen Kriegsentſchädigung. Haupt- 
fige der Induſtrie find die großen Städte, die Regierungdbezirte Aachen, Düfleltorf, Arns⸗ 
berg, ber Norden des Mindener Bezirks, der Süden Hannovers, der Südweſten Sachſens, 
die Lauſitz und Oberfchlefien. Berühmt ift durch Gußftahlfabrication Eſſen, dann Bo- 
chum, durd Waffen, Meſſer und Stahlwaaren überhaupt Solingen, tur die Nadelfabri⸗ 
eation Aachen und Iſerlohn, durch feine Gewehre Suhl und Spandau, durch Maſchinen⸗ 
fabriten Berlin, Dortmund n. f. w., durch fein wohlriehentes Waſſer Köln. Sehr be- 
deutend ift die Leinweberei Schlefiens und Weftfalens, bie Babrication von Tuch⸗ und 
Wollſtoffen in der Nieverlaufi, die Seiden- und Sammıtweberet in der Rheinprovinz. 

nen und Handel. Die Verkehrswege in P. befinden ſich in treff- 
lichem Zuffande, Ende 1870 betrug die Ränge der Staatschauſſeen 2869, bie der Provin- 

EL und Bezirköftraßen in den 8 alten Provinzen 829, der bortigen Areid-, Gemeinde⸗, 
ctien« und Privatchauſſeen 1899, der Bergwerksſtraßen 12, der mittelbaren Straßen in 

Hohenzollern 9, die Länge ber nicht vom Staate verwalteten Chauffeen in ben 3 

neuen Provinzen P% Anfang 1869: 1499, zufammen 7117 prenß. ober 7148 nene deutſche 
Meilen (von 72/, Kilometer). Auf die Quadratmeile feften Landes kamen durchweg 1'/, 
DM. Chauſſee. Ende Juli 1872 warden im Ganzen 1750 deutiche Reichemeilen Kifentahn 
von folhen Berwaltungensbetrieben, deren Sig in P. liegt. Hiervon gehören 509), M. 
dem Staate, und 270*/, werden von ihm verwaltet. 12-Babnen befinden fih im Beſitze 

. des Staates, 3 Privatbahnen: werden von ihm verwaltet, währen 27 Eifenbahnen unter 

BPrivatdirection ftehen. Im J. 1871 find allein 129°/,,, in ben nächſten 7 Monaten 751/,o 

Reichsmeilen eröffnet worden. 
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Anfang 1869 befaß B. eine Handelsflotte von 5300 See⸗ und Küfteufhiffen mit 
einer Gefammttragfähigleit von 679,000 Tonnen zu 1000 Kilogr., unter denen fih 83 Rad⸗ 
und 47 Schraubendampfer befanden mit 3600 Pferdekräften und 11,250 T. Trugfähig- 
keit. Einſchließlich der Führer waren etwa 26,000 Seeleute thätig. In bie —** 
ſchen Häfen liefen im J. 1871: 40,394 Seefchiffe mit 1,719,000 Xaften und 15,376 mit 
427,400 2. in Ballaft ein, während 32,542 Schiffe mit 1,305,200 8. ausliefen. Unter ' 
ven beladen außgegangenen waren 24,250 wit 645,500 2., unter den leer audgegangenen 
16,675 mit 342,500 &. preußifcher Nationalität; von 4228 eingegangenen Damıpfern mit 
590,100 8. waren 2222 mit 157,700 2. preußifche, 

Eude 1866 gab ed in B.' 172 Actiengefellihaften mit 1,561,776,250 Thlrn. Grund⸗ 
kapital. Der Ausweis der Preußiſchen Bank vom 31. Juli 1871 ergibt 120,880,000 Thir. 
Metallvorrath und 199,897,000 Banknoten in Circulation, ſodann 96,702,000 Thlr. 
Wedel, 18,780,000 Lombard, 12,590,000 Staatspapiere, 17,001,000 Thlr. Depofiten. 
Was das Sparkaſſenweſen betrifft, jo floflen im 3. 1870 dem Guthaben der Sparer durch 
neue Einlagen 51,420,928, durch Zuſchreibung von Zinfen 4,160,905 Thlr. zu, und nad) 
Burüdziehung von 46,366,977 Thirn. ftellte ſich das Guthaben am Schluß des Jahres auf 
165,136,475, der Separat» over Sparfonds auf 2,290,956, der Reſervefonds auf 9,673,764 
Thlr. Bei fümmtlihen 969 Sparkaſſen liefen am Jahresſchluß 1,391,838 Sparkaſſen⸗ 
büdjer ein. Zinsbar angelegt waren im Ganzen 196 /s Mil, Thlr. Das Verſicherungs⸗ 
weſen hat in P. eine große Ausdehnung; unter den Erwerbs. und Wirthfchaftsgenofien- 
haften treten die Borſchußvereine befonderd hervor, deren e8 Ende 1870 743 gab. Bon 
diefen ſchickten 473 ihre Jahresrechnung an die deutſche Anwaliſchaft ein: fie befaßen 
193,585 Mitglieder mit einem Gefchäftdanlagelapital von zuſammen 7,585,462 und einem 
Refervefonds ‚von 733,933 Thlen., leifteten während jenes Jahres 759,570 Vorſchüſſe im 
Geſammtbetrage von 109°/, Mill., erzielten einen Uniſatz von 175%/, Diill. Thlrn., erlit⸗ 
ten 55,258 Thlr. Verluſte und machten 685,284 Thlr. Reingewinn. Aud das übrige 
Genoſſenſchaftswefen entwidelt ſich immer mehr. 

Geiſtige Cultur. Was die Volksbildung anbelangt, fo ergaben fid) bei der Rekruten⸗ 
aushebung 1868/69 3,,, Broc. ohne alle Schulbildung; davon kamen O,, auf Hohenzollern, O, 
auf Naſſan⸗Frankfurt, O,,, auf Sadıfen, O,,, auf Hefien, O,., auf Brandenburg, O,,, au 
Scleswig-Holftein, O,,, auf die Rheinprovinz und Lauenburg, 1,0, auf Hannover, 1,,, an 
Pommern, 1,,, auf Weſifalen, 3,,, auf Schlefien, 13,,, auf die Provinz Preußen, 14,,, ai 
Bofen. Für die Bildung der Elententarlehrer unterhielt der Staat im I. 1870 56 evan⸗ 
gelifhe Seminarien nit 3494 etatömäßigen Stellen und 20 katholifche mit 1326 Stellen, 
wozu das bifhöflihe Seminar in Osnabrück mit 35 Stellen kommt. In P. gab es 1871 
204 Gymnaſien, 76 Realſchulen erfter und 13 zweiter Ordnung, 33 anerkannte Progym⸗ 
naſien, 59 zn Abgangeprüfungen berechtigte höhere Bürgerfchulen und 20 in Organifation 
begriffene Reallehranftalten. An den vollen Gymnaſien und Realſchulen unterrichteten 
3097 Directoren, Ober- und ordentliche Lehrer, 422 wifienfchaftliche Hilfslehrer, 560 teche 
nifche Lehrer, 179 Ortögeiftliche (für Religionsunterricht) and 220 Probecandivaten; am 
den Progymnaſien und höheren Bürgerſchulen 568 Rectoren und orventliche Lehrer, 117: 
wiſſenſchaftliche Hiifslehrer, 126 techniſche Lehrer und 65 Ortsgeiftlihe. Die Frequenz - 
der Gymnaſien war 58,935, der Progymnaſien 3842, der Realfhulen erfter Ordnung 
22,964, zweiter Ordnung 3489, ber höheren Buͤrgerſchulen mit Abgangsprüfung 8298, 
ohne folche 1577 Schüler, und unter allen dieſen befanden 69,895 evanglifche, 20,484 Tas 
tholifche, 34 Difjiventifche und 8689 jüdifhe. An den nenn Univerfitäten (zu Königsber— 
Breslau, Greifswald, Berlin, Halle, Kiel, Göttingen, Marburg und Bonn), der Afademie 
u Münſter und dem Lyceum Hoſtiannm zu Braundberg wirkten im Winterfemefter 1871/72 
Tnögefammt 409 ordentliche, 168 außerorventlihe Profefloren, 243 Brivatvocenten, 11 Lee⸗ 
toren für Sprach⸗ und landwirthſchaftlichen, 37 Lehrer für gumnaftifchen Unterricht, Stenos 
graphie und Mufi. An den Vorlefungen nahmen 8029 immatriculirte Studirende, dar 

-mter 1190 Ausländer, und 1860 fonft berechtigte Perfonen Theil. 

Kichlide Berhältniffe. Die inneren Angelegenheiten der evangelifhen 
Kirche in Preußen werben durch den am 22. Juni 1850 gegrändeten Evangeliſchen 
Dberfirhenrath zw Berlin, der an den König numittelbar berichtet, geleitet, die äuufes 
ven durch das Eultusminifteriun; jede Provinz bat ihr Eonfiftorinm. Bon den Provinzial» 
conflitorien refiortiren in den einzelnen Didceſen und Kreifen die Superintendenten und 
In Weftfalen und der Rheinprovinz die Kreisſynoden. In den meiften älteren Provinzen 
iſt feit 1817 die Union der Lutheriſchen und Reformirten zu einer evangeliſch⸗chriſtlichen 

Vandeskirche erfolgt. In Stettin befteht noch ein franzöſiſch⸗reformirtes und 
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eine Superintenventur für die beutfchereformirte Kirche in Altpommern. Die katholifdye 
Kirche hat zwei Erzbifhöfe (Pofen, Köln) und neun Biſchöfe (Kulm, Ermeland, Breslau, 
Mlünfter, Paderborn, Trier, Hildesheim, Fulda, Limburg); in Schlefien gehören einzelne 
Diftricte unter Die Erzbisthümer Prag und Olmüg. 

Was die Gerihtsorganifation in P. anbetrifft, fo bat der Oberappellations- 
" gerichtsbezirt Köln, ebenſo wie die annectirten Provinzen, ncch eine abweichente Gerichts⸗ 
verfaffung, nach welcher Die freiwillige Gerichtöbarkeit von ihrer Wirtfamteit ausgeſchloſſen, 
die Zufländigfeit der Staatsanwaltfchaft auf Civilfachen ausgedehnt, und in lebteren bie 
Procefverhanplung von den Parteien felbft geleitet wird, während die Gerichte nur bie er= 
kennende Junction befigen. Das Obertribunal ift der höchſte Gerichtshof, beſteht aus 6 
Senaten und fungirt zugleich als rheinifher Revifions- und Caſſationshof. Für tie neuen 
Landestheile beſteht noch ein beſonderes Oberappellationsgericht zu Berlin. Zweite Ins 
ſtanz find die Appellationsgerichte, erfte die collegialiſch eingerichteten Statt» und Kreis⸗ 
gerichte, diefe in Berbindung mit ben Gerichtscommiſſionen (Einzelrichtern) und collegialiſch 
gebildeten Gerichtsdeputationen. Das Criminalverfahren beruht auf dem Ankiageproceh 
nit Schwurgerichtshöfen für Verbrechen und Einzelrichtern für Uebertretungen; im Rhein» 
lande für legtere mit Bolizeigerichten, für Vergehen mit den Zuchtpolizeikammern ver Land⸗ 
gerichte, für Verbrechen ebenfalls mit Schwurgerichten. In Civil- und Straffahen find 
die Verhandlungen in der Regel öffentlich und mündlich. Epecialgerichte find Die Hantels- 
und Öewerbegerichte, die Berghupothelencommiffionen. Bei jedem Schwur⸗ ſowie größeren 
A it ein Staatdanmwalt, bei jedem Appellationsgerichte ein Oberſtaatsanwalt, 
bein Obertribungl ein Generalftantsanwalt angefiellt; fie find ben Gerichten coertinirte 
Behörden. Außerdem gibt es Disciplinar-, Militär- und Univerfitätögerichte, einen Ge⸗ 
richtshof zur Entfheidung von Competenzconflicten, die katholiſch⸗geiſilichen Gerichte, die 
Lanbwirtbfchaftlichen Suftizbehörden und der Staatsgerichtshof für Unterfuhung und Ab⸗ 
urtheilung von Staatöverbreden. 

Militärwefen. Das Contingent, weldhes P. gm Feichsbeere ftellt, beträgt in 
gun Griedensjtärte 115 Regimenter Infanterie, 14 Bataillone Jäger, 227 Bataillene 

andwehr, in Summe 215,543 Dann; ferner 73 Regimenter Cavallerie zu 51,396 Dann; 
14 Regimenter Feldartillerie zu 22,197 M. mit 834 Geſchützen, 10 Regimenter Feftungs« 
artillerie zu 10,959 Mann, in Eumme 33,156 Dann Artillerie; 15 Bataillone Pioniere 
zu 7490 M. und 14 Bataillone Train zu 3265 M. Die Kriegsftärfe umfaßt 115 Regi- 
menter Feldinfonterie zu 353,848 M., 14 Bataillene Jäger zu 14,364 M., 115 Bataillene 
Erfaginfanterie zu 139,495 M., 14 Erfagconpagnien Jäger zu 4312 M.; tie Befatungs- 
Infanterie befteht aus 227 Bataillonen Tantwehr zu 194,564 M. und 14 Compaognien 
Jäger zu 3500 M., in Summe 710,083 M. Infanterie; ferner 73 Negimenter Feldcaval⸗ 
lerie zu 46,954 M., 73 Erſatzescadrons zu 18,834 !D., während die Beſatzungscavallerie 
and 28 Negimentern zu 17,864 M. beftcht, in Eumme 83,652 M. Cavallerie; 14 Argis 
menter Feltartillerie zn 54,467 M. mit 1296 Geſchützen, 15 Erfagabtheilungen zu 10,841 
M. mit 264 Ocfhügen, 176 Compagnien Befatungsartillerie zu 42,708 M. mit 262 
Gefhägen, im Ganzen 108,016 M. Artillerie; 54 Compagnien Keltpioniere zu 16,135 M., 
16 Sompagnien Erjatpioniere zu 3964 M. und 36 Befagungscompegnien zu 7200 M., 
kim Ganzen 27,299 Di. Pioniere. 233 Traincolonnen zu 25,682 M., 29 Eompagnien 
Erfagtrain zu 8816 M., im Ganzen 34,498 M. Train. Die Friedensftärte des preuß. 
Contingents beläuft fih demnach auf 310,850 M. mit 834 Geſchützen, die Kricgeftärte auf 
963,548 M. mit 1812 Geſchützen. Alle übrigen nıilitärifchen Verhältniffe, ferner Marine, 
Poſt⸗, Telegraphenweſen ſ. Deutſches Reid, 

Finanzen. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts theilte man die Einkünfte in 
er und Deomänengefälle, von denen bie erfteren lediglich für den Unterhalt ver Trup⸗ 
pen beftimmt waren. Im J. 1724 hatte tie Kriegstafie 8,800,000, die Demänentaffe nur 
2,960,000 Thlr. Einkünfte. Bei Friedrich'e IL. Thronbefteigung betrug tie gefammte 
Staatseinnahme 7,400,000, wozu der ſchleſiſche Etat im J. 1744 na Thlr. 
kam, Friedrich trieb die Einnahmen, vielfach in äußerſt bedrückender Weiſe, 1752 auf mehr 
als 12, 1780 auf ungefähr 21, 1786 ſelbſt auf 30 Mil. Thlr. empor. Zu Anfang res 
19. Jahrh. nahm man 31 bis 33 Mil. Nevenuen ein, doch brachte der Länderrerfuft ven 
1807 die Cinkünfte auf 18 Mil. berab. Von 182148 wurden ganz kurze, nur tie 
Nettofummen enthaltende Etats publicirt, neben welchen gebeime Etats fertliefen. Der 
veröffentlichte Finanzbericht von 1821 ergab genau 50 Mill. Im J. 1841 lautete ter 
publicirte Etat anf 56,867,000, ber gebeine anf 62,925,990, die wirkliche Einnahme ketrug 
70,040,942 Thlr. Nah Ginführung der Berfaffung wurden regelmäßige Etats aufgeftellt 
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und veröffentlicht. Nur für die Jahre 1862 bi 1866 warb infolge eines Verfuffungscon- 
flictes zwifchen der Regierung und ber. Landesvertretung ein Budget in verfaflungsmäßiger 
Weiſe gar nicht zu Stante gebracht; doch wurde unterm 14. Sept. 1866 ein Gefeg ver- 
einbart, durch welches der Staatöregierung für die budgetloſe Verwaltung Indenmität 
- ertheilt wurde. Vergleicht man ven Bedarf des J. 1849 mit vem von 1865, fo zeigt fi 
eine Steigerung von 94 auf 169, alfo um 75 Mil. oder 8O Proc., während die Voltszahl 
nur um 18 Proc. gewachfen war. Das Budget von 1867 fchloß, in Einnahme und Aus- 
gabe übereinftimmend, folgendermaßen ab: alte Provinzen 168,929,873 Thlr., Hannover 
22,589,700, Kurheſſen 5,749,000, Schleswig-Holftein 7,671,304 Thlr., Naflau 8,254« 
030 fl., Hellen-Homburg 625,712 fl., großherzoglicheheffifche Abtretungebezixte 473,800 fl., 
badenſche 296,750 fl., zuſammen (ohne — wegen noch nicht erfolgter Ausſcheidung 
von Staats⸗ und Stadtfinanzen) 210,454,329 Thle. Der durch das Staatsgefetz vom 17. 
- März 1872 feftgeftellte Staatshanshaltsetat belief fich für das Jahr in ven Einnahmen auf 
187,058,940 Thlr., mit 64,557,719 Thlr. Betriebötoften, in den Nettoeinnahmen alfo 
anf 122,501,221; die Ausgaben erreichten eine gleiche Höhe. Die Geſammtſchuld des 
Staates ftellte fich pro 1872 auf 457,096,823 Thlr. oder nad Abzug der außerordentlich 
= tilgenden 5proc. Schniv auf 430,464,823 Thlr. Darunter find 200,853,945 Thlr. 
iſenbahnſchulden mit 3,084,595 Thlr. Tilgung enthalten, fo daß alfe nach Abzug dieſer 
Summe 229,610,878 Thlr. als eigentliche preußiſche Staatsſchuld bleiden. 
Territorialbilpung. » Bei der Thronbefteigung Friedrich's II. umfaßte P. 
2160 Q.⸗M. mit 2,240,000 (nad) Anderen etwa 3 Dil.) & Die Eroberung Schle⸗ 
flens (680 Q.⸗M. und 1,100,000 Einw.) und bie erſte Theilung Polens, wobei P. 596 
DM. und:/, Dil. E. erhielt, vergrößerte den Staat, welcher bei Friedrich's Tore 
3540 Q.⸗M. mit 5,650,000 E. umfaßte. Im 3. 1791 wurden durch Abtretung feitend 
der kinderloſen Markgrafen die Fürſtenthümer Ansbah und Bayreuth erworben (115 
DM. mit füft 420,000 E.), 1792—98 die reichöftändifchen Gebiete in denfelben, 1795, 
bei der legten Theilung Polens, der Reſt von Südpreußen, Nen-Oftprenfen und Neu⸗Schle⸗ 
fien, fo daß der Staat nunmehr 5595 Q.⸗M. mit 8,700,000 E. umfaßte. Durch den 
Baſeler Frieden verlor P. die Befigungen auf dem linken Rheinufer, Geldern, Dieurs 
und Kleve, 42 D.-M. mit 122,000 E., erhielt dagegen laut Entſchädigungsreceß von 
1802 Hildesheim mit Goslar, Paderborn, einen Theil von Miünfter, das Eichsfeld, Erfurt, 
Mühlhauſen, Nordhauſen, Quedlinburg, Eflen, Werden und Herford; dann 1803 von 
Bayern gegen Ueberlafjung von Neuſtadt und Kulmbach, das Oberftift Eichftäpt, Weißen- 
burg an der Tauber, Windsheim und Dinkelsbühl, zuſammen 173 O.-M. mit 600,000 €. 
Im I. 1805 trat P. Ansbach, das rechtörheinifche Gebiet von Kleve und Neuenburg frei 
willig an Frankreich gegen das von dieſem eroberte Hannover ab. Die Schlacht bei Jena 
kr Dt. 1806) mit den: Tilfiter Frieden (9. Juli 1807) koſtete B. die Hälfte ſeines Ge⸗ 
ietes, indem ein Theil von Nenprenfen (Bialyftot) an Rußland, der Kreis Kottbus an 
Sachfen, Süd-, ein Theil von Weſi⸗ und Neu-Dftpreußen an das nengefcaffene Herzog. 
thunı Warſchau, Danzig, das mit vergrößertem Gebiete wieder al& freie Stadt erftand, 
Oſtfriesland an Holland, Münfter, Mark, Lingen und Tedlenburg an Berg, die übrigen 
weſtfäliſchen und nieberfähfifhen Beſitzungen an das neue Königreich Weftfalen, endlich 
Bayreuth und Erfurt an Frankreich abgetreten wurden, fo daß der Öefammtverluft auf 2855 
Q.⸗M. mit 5,736,500 Bewohnern berecdjnet wurde, und P. auf 2870 O. ⸗M. mit 
4,560,000 €. anjemmeng Folgen war. Der erfte Barifer Fricke und ver Wiener 
Congreß (f. d.) gaben theils das Verlorene zurüd, theils gewährten fie mehr als vollftän- 
dige Entfhäpigung. Nicht wiedererlangt wurden Polen, Hildesheim, Oſtfriesland, Ans—⸗ 
bach und Bayreuth; — erhielt P. die Hälfte des Königreichs Sachſen, die Rheinpro⸗ 
vinz und Schwebifh-Borpommern. Ym J. 1842 kauſte der Staat das Fürftenthum 
Lichtenberg auf dem linken Aheinufer (10'/, Q.⸗M. mit 35,256 €.) und erwarb 1849 
die beiden hobenzollerfchen Fürftenthämer (21 Q.⸗M. und 67,500 E.). Dagegen bilßte 
P. 1847 die in dem fchmeizerifchen Neuenburg ausgeübte Hoheit ein; der fürnlihe Ver⸗ 
zicht erfolgte erft 1857. Ein Meines Gebiet am Yadebufen, zu einem Kriegshafen beftimmt, 
ward Ende 1854 von Oftenburg mit !/, Mil. Thir. gekauft. Nachdem Dänemark im 
Wiener Friedensvertrage (30. Oft. 1864) bie drei Herzogthümer Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg an Defterreih und P. abgetreten, überließ der Kaifer von Defterreih durch den 
Safteiner Vertrag (14. Ang. 1865) das Herzogthum Lauenburg um einen Preis von 2/, 
Mill. dän. Thlr. an die Krone P. Infolge des Krieges von 1866 fanden fodann folgende 
Einverleibungen ftatt, laut Gefet vom 20. Sept.: Hannover (Befitergreifungspatent vom 
6. Ott.), Naffau (Batent vom 7. Okt.), Kurheſſen und Frankfurt (Patent vom 8. Oft.), 
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Säleswig-Holftein laut Geſetz, publicirt im StaatSanzeiger vom 31. Dez. 1866. Anfelge 
ber Friedensverträge mit Bayern vom 22. Aug. und dem Herzogthum Hefien vom 2. Sept. 
1866 mußten auch dieſe Stauten o zur — verſchiedener Gebiete verſtehen, und 
Br erftered von etwa 10 Q.⸗M. mit 32,976 &. (Orb und Gersfelb), letzteres von 15- 

.M. und 47,728 E. in Oberheſſen und der eben vom Großherzog ererbten Landgraf⸗ 
ſchaft Heffen-Homburg mit 5 O.-M. und 27,374 €. 

Geſchichte. Der an den Küften ver Oftfee gefundene Bernftein Iodte fhon in frühen 
Beiten die Seefahrer dorthin, unter denen ber Grieche Pytheas nm 320 vor Ehr. 
erwähnt wird, welcher die Bewohner tiefes Landes Guttonen (Öothen), Tentonen und 
Oftiner oder Aeſtyer (Efthen) nennt. Als die Gothen bie Weichfelgegenven verließen und 
ihre große Wanderung antraten, nahmen ſlawiſche Stänme ihre Sige ein. Der Name 
ver Bruffi, Pruzzi oder Boruffi, nad) denen zunächſt das Land öſtlich von der 
Weichfel geheigen wurde, erfcheint erft im 10. Jahrh. und umfaßt einen den Letten oder 
Titauern nahe verwandten Bolfsftamm. Die Berfuche, das Chriftentbum in P. zu ver- 
breiten, endeten meift mit dem Tode der Bekehrer. Unterworfen wurbe das Land erft durch 
den Herzog Boleflaw Chrobri von Polen AND doch gelang den polnifhen Fürften vie 

dauernde Unterjochung ebenfowenig wie die Einführung ihrer Religion, vielmehr unterlagen 
in den mit wechſelndem Glück geführten Kämpfen bald die Einen bald vie Anderen, und 
ulegt gewannen bie Preußen derartig die Oberhand, daß fie den Herzog Konrad von Ma» 
* den Bruder des Polenkönigs, zu Tributzahlung zwangen (1206). Die Chriftiani⸗ 
rung des Volles ſchien endlich einigen Erfolg zu haben, al8 der Pommer Chriftian 
von Dliva, ein Benebictinermönd, eine Anzahl meift vornehmer Preußen zur Taufe 
bewogen hatte, Derfelbe wurde 1215 vom Papft Innocenz III. zum erften Bischof von 
P. erhoben; jedoch auch fein Bündniß mit Konrad von Mafovien, und ihr gemeinfchaftlidyer 
Kreuzzug gegen die freiheitliebenven Preußen brachte fie dem Ziele nicht näher, Auch bie 
Stiftung des Ordens der „Ritter Ehrifti” durch ten Biſchof erfüllte keineswegs die tabei 
gehegten Hoffnungen. Letzterer ſowohl al® Konrad wurden bei Strasburg an ber Dre 
wenz SR in einer aweitägigen Schlacht total gefhlagen, und die Preußen brangen über 
die Weichfel vor, eroberten Danzig und zerftörten das Klofter Oliva. Die Beſiegten 
wandten fi jebt an den Deutſchen Orten. Konrad bot dem Hochmeifter befielben, Hermann 
von Salza, das Kulmer und Röbaner Land als Schenkung an, welche Kaiſer Frietrih II. 
nicht nur beftätigte, fondern zu der er auch das Beſitzpatent aller künftigen Eroberungen 
des Ordens in P. und die Verleihung aller Rechte eines Fürften des Römiſchen Reiches an 
den Hochmeifter hinzufügte. Diefer ſandte zuerft unter dem tapfern, zum Landmeiſter 
ernonnten Hermann Ball, eine Heine Anzahl von Rittern, welche ein ſchwarzes Kreuz auf 
weißem Mantel trugen, alfo bie jegigen preußifchen Farben führten. Zur Befeftigung 
ihrer Stellung erbauten die Deutſchen Ritter mehrere Burgen und grünteten tie feiten 
Städte Thorn, Kulm, Marienwerder, fhlugen in Berbintung nit einem neuen Strenzbeere 
die Preußen an der Sigurna in Pomeſanien gänzlic (1234), eroberten tarauf Pomejanien 
und Pogefanien, wo Bürger von Lübeck 1237 den Grund zu ter Stabt Elbing legten, und 
vereinigten fih mit dem hartbebrängten Orden der Schwertbrüber in Livland. Erſt nad) 
Br fechsjährigem, mit wechſelndem Glück geführtem Kampfe, an welchem ſich viele Krenz⸗ 
ahrer unter deutfchen Herzögen betheiligten, wurde der zähe Widerſtand ver Preußen durch 
die gänzliche Eroberung des Landes gebrochen (1288). Die fortwährenden Kämpfe und 
das Wachen feines Territorialbeſißes veranlakte den Orden, den Eit des Hechmeifters 
(1309) nah B. zu verlegen. Die Bewohner P.s beftanden aus deutſchen Einmanderern, 
welche die Landesritterfchaft, ven Bürgerftand und den dentſchen Bauernſtand bildeten, und 
aus ven alten Preußen, melde wieder in Withinge (eine durch manche Rechte vom Orden 
bevorzugte Elafle), in Freihlehnslente oder Freie, in Bauern und Hinterfafien zerficlen. Der 
Deutihe Orden erwarb ſich greße Verdienſte um das Land durch die Gräntung vieler 
Städte oder Burgen, tur die Aufſchüttung der gewaltigen Rogat- und Weichſeldämme, 
welche die Cultivirnng der fruhtbaren Nieverungen ermöglichte, durch Begünftigung ver 
zabfreihen, namentlich aus tem Niederrheinifchen kommenden, deutſchen Einwanderer, 
welche dem Lande einen immer mehr deutſchen Sharakter gaben, durd Erweiterung des 
Aderbaues, Förderung des Handels, indem die preufifchen Hanfeftädte im allen ihren com⸗ 
merciellen — * unterſtützt wurden, durch Berbeſſerung des Rechtsweſens, zu 
welchem Zweck ſich die Ritter mit ber —— Rechtsfälle beſchäftigen 
mußten, durch Hebung der Volksbildung, wozu die Errichtung von Elementarſchulen in den 
Dörfern und von Iateinifhen. Schulen in den größeren Städten ſehr weſentlich beitrug. 
Trotzdem ging bie Ordentherrſchaft ihrem Verfalle entgegen. Litauen, welches Kaiſer 
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Ludwig der Bayer 1337 denfelben gefchentt hatte, konnte in den falt ein Jahrh. währenben 
hartnädigen Kämpfen nicht erobert werben, und als deſſen Großfürſt Jagello (1386) König 
von Bolen wurde und beide Yänder vereinigte, ward dieſer der gefährlichſte Feind des Orbens, 
zumal als ex fich felbft hatte taufen laſſen und auch Die Titauer Dazu bewogen hatte, und jomit für 
den Orden jever Örund zur Anfbietung von Kreuzfahrern gegen ihn wegfiel. In der Schlacht 
von Tannenberg (1410) erlitten die Ritter eine furchtbare Niederlage und mußten im Trieben 
zu Thorn (1411) das Dobrinerlaud und Samogitien an Jagello abtreten. Auch im Ordens» 
lande ſelbſt hatten fich die Verhältniffe immer ungünftiger geftaltet. Dadurch, daß ber 
Orden den Verkauf und Export feiner reihen Getreivevorräthe ſelbſt übernahm und dem 
Handel der Städte Eoncurrenz machte, entfremdete er ſich diefe, während er durch eine Be- 
ſchrãnkung in der Erbfolge der adeligen Bamilien des Landes aud hier greße Unzufrieven- 
= erregte. Zur Wahrung und Bertheinigung ihrer Rechte gegenüber den Eingriffen des 
rdens vereinigten ſich jene auf Städtetagen, dieje in Bündniſſen, vou Denen bie 1397 ge- 
fiftete „Eidechſengeſellſchaft“ die beveutendfte war. Zur Hebung bes gänzlich erfchöpften 
Landes wurde auf einer Tagfahrt zu Elbing (1430) ein Landrath gegründet (der ſchon 
früher einmal eine Zeit lang beftanden hatte), in weldem bie Landesritterſchaft und bie 
Staͤdte in gleicher Weife wie der Orden vertreten waren, und ohne deſſen Zuftimmung 
keine neue Abgabe ausgefchrieben werden follte. Cine weitere Folge dieſer Zuftände war 
die von dem Adel und den Städten des Landes 1440 bewirkte Stiftung des Preußifchen 
Bundes zu Marienwerber, welder das ganze Land gegen jede Widerrechtlichkeit ſchirmen 
ſollte, und, als der Kuifer 1453 den Bund für gefeuwibrig erklärte, den König Kafimir IV. 
von Polen um Schuß erſuchte. Dieſer nahm die Abtrännigen al® Unterthauen auf und. 
erklärte dem Orden, welcher durch den Abfall mehrerer Comthure fehr geſchwächt war, dem 
Krieg, welcher, nachdem viele Orbensburgen durch Berrath in die Hände der Feinde gelom⸗ 
men waren, buch ben zweiten Frieden von Thorn (1466) beendigt wurde. Der Orden 
trat Die weltliche Hälfte des Landes (Weftpreußen) an Polen ab und nahm die öfllihe 
Erpenben von Polen zu Lehn. Bei der Wahl Friedrich's, Herzogs von 
Sachſen, zum Hochmeiſter (1498) war man von ber Hoffnung ausgegangen, daß fürft- 
liche Perfonen das Verlorene wieder erobern würden, und diefe Erwartung war aud bei 
ber Erwählung des Markgrafen Albreht von Brandenburg (1511) maßgebend. 
Dem Rathe Luther’s, das Ordenskleid abzulegen und P. in eim weltliches Herzogthum zu 
verwandeln, folgend, betrieb er eifrig die Ausführung dieſes Planes, welcher dadurch ber 
ünftigt wurde, Daß bie Reformation, befonders feit ſich der Biſchof von Ermeland offen da⸗ 
ür erflärt hatte, leichten Eingang in P. fand. Anch Polen ging darauf ein, befien König 
Sigismund, Albreht am 10. April 1525 zu Krakau mit P. ald einem weltlichen 
Herzogthum belehnte; letzterer hielt am 9. Mai feinen Einzug in Königsberg. Die 
meilten Ordensritter blieben im Lande und vermäklten fih, was auch der Herzog that, ber 
trog der Protefte bes Ordens und troß der gegen ihn — Reichsacht im Beſitz des, 
Landes blieb. Als erſter Herzog von P. vollendete er die Einführung ber Reformation, 
that viel für Schulen, ftiftete 1544 die Univerfität Königsberg, gab ein Landrecht heraus 
und vermehrte Äberhaupt ven Wohlftand de Landes, ſchwächte jedoch durch Erweiterung 
der Privilegien des Adels und der großen Städte die Macht der Landesregierung. Nach 
* feinen: Tode (1568) folgte ihm fein minderjähriger Sohn Albrecht Friedrich, mit 
welchem zugleich die fräntifche und kurfürftliche Kinie von Brandenburg ald Agnaten mit P. 
belehnt wurde. Als er bald nad, feiner Thronbefteigung (1572) geiſtesſchwach wurbe, 
übernahmen die braudenburgiſchen Fürften die Regentichaft. Nach feinem Ableben (1618) 
folgte ihm Jo achim Sigismund, Kurfürft von Brandenburg, Tieß fih von Polen be⸗ 
lehnen und vereinigte B. mit Brandenburg (f.d.), Rarh jedoch bereits Ende 
1618. Sein Sohn Georg Wilhelm zeigte ſich den ftürmifhen Zeiten des Dreißig⸗ 
jährigen Krieges in keiner Weife gewachfen. Obgleich es fein Jutereſſe turchaus erferbert 
bätte, daß er ſich auf die Seite der proteftantifchen Fürſten ftellte, fo zog er dennoch eine 
Art von bewaffneter Neutralität vor, deren Durchführung ihm jeboch nicht gelang; vielmehr 
ging er fehr bald im das Lager ber Kaiferlihen Über. Durch die Bedrohung Berlins (1631) 
drängte ihn Guſtav Adolf zu einem Bündniß, aber. nur für kurze Zeit; ein Separatfrieden 
Georg Wilhelm’s mit dem Kaiſer (1635) brachte die Schweden derart auf, daß fie zehn 
Jahre lang die Marten auf das Furchtbarſte verwäüfteten. So befand fi das Land in ber 
traurigſten Lage, al® der wangigährige Friedrich Wilhelm (1640-1688), „ber 
- Große Kurfürft”, die Zügel der Regierung ergriff. Er erhielt im Weftfälifchen Frieden 
(f. d.) Hinterpommern nebft Kammin und die Stifter Halberſtadt, Magdeburg und Minden, 
Tonute aber feine Anfprüche auf Vorpommern nicht durchſetzen. Bon Karl Guſtav X. von 
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Schweden zur Theilnahme am Kampf gegen Polen genöthigt, trug er zum Siege der 
Schweden in der mehrtägigen Schlacht bei Warfchau (Juli 1656) weſentlich bei, wofür er 
im Bertrage zu Labiau ihre Anerkennung feiner Oberhobeit in ®. erlangte. Gleich Darauf 
trat er wieder anf vie Seite Polens, welches durch den Bertrag von Wehlau (1657) feine 
Souveränetät in P. gleichfalls fanctionirte. In dem Kriege der Schweden gegen tie Dä- 
nen leijtete er den legteren energifchen Beiſtand und erhielt im Frieden zu Dliva (1660) 
feine Oberhoheit in P. beſtätigt. Bei dem Einfalle Ludwig's XIV, in Deutſchland war 
er der einzige Reichsfürſt, der feine Truppen dem Kaifer zur Vertheidigung der nationalen 
Sache zur Verfügung ftelite, und als Ludwig die Schweben veranlaßte ſich gegen ben Kur⸗ 
fürften zu wenden, kehrte diefer in Eilmärſchen nach ben Marten zurüd, ficgte bei Fehr⸗ 
bellin (18. Juni 1675) über feine Erbfeinde, mußte jedoch im Frieden zu &t.-Sermein 
En von Kaifer und Reid) ſchmählich im Stich gelafien, von dem ungleichen Kampfe mit 

rankreich abftehen und den größten Theil feiner Eroberungen wieder an Schweden über- 
lafien. Durch diefe Känıpfe, welche eine tüchtige und erprobte Armee ſchufen, machte ſich 
der Große Nurfürft zum fonveränen Herricher in B. und legte ven Grund zu ter äußeren 
Machtſielluug des preußiſchen Staates. Defien inneres Gedeihen fürterte er dadurch, Daß 
er den Trog der Landſtände brach, fowierturd Hebung der Bolksichnien, Begünftigung ter 
Künfte und Wiſſenſchaften, Belebung des Handels, Pflege des Aderkaus und Ortnung ber 
Finanzen. Er war aud der erfte preußifche Fürft, der die Idee zur Begründung einer 
Flotte faßte und auszuführen begann, fogar einen kurzen und glüdliben Seezug gegen 
Spanien zur Beitreibung einer Schuld von Hilfßgeldern führte und tie Anlage von Colo- 
nien an der Weftküfte Afrikas verfuchte. Ihm folgte in ver Regierung fein Sohn Fried⸗ 
rich III. (1688—1718), welcher die Zuftimmung des Kaifers zur Königskrönung zu er⸗ 
langen wußte und fih am 18. Jan. 1701 in Königsberg die Krone auffekte. Fried» 
rid I., „König in P.“, nannte er fi, weil er als Herzog dieſes Landes fouverän, ale 
Kurfürft von Brandenburg aber vom Reichsoberhaupt abhängig war. Tafür mufte er 
tiefen im Spaniſchen Erbfolgelriege mit einem Hilfsheer unterftügen. Er fergte für Ver- 
befierung der Wege, der Bolten, des Militärs, gründete die Unirerfität Kalle und mit Leib» 
niz die „Eocietät der Wifjenfchaften“ in Berlin, erwarb durch Ertidaft Nenfchatel und 
Balengin in der Schweiz, das Fürſtenthum Meurs und bie Graffchaft Lingen, durch Kauf 
die Grafſchaft Tedlenburg, ferner tie Vogtei über Quedlinburg unt Northaufen, entlid 
durch Vertrag die Ausficht auf den Erwerb ver Grafihaft Limburg. Erin Sehn Fried 
rich Wilhelm I. (1713—1740) war ein ftrenger, fparjamer, ſoldatiſcher Känig, welcher 
die Finanzen des Staates durch Inappe und umfichtige Verwaltung betentend vermchrte, 
für den Bollsunterricht gehörig fergte, fein Hauptaugenmerk jedech anf tie Vergrößerung 
und Verbeflerung des Heeres richtete, welches er von 38,000 auf 84,600 Mann kradıte, 
Das Staatögebiet erweiterte er durch die Erwerbung von Etettin unt Torpenmern bis 
jur Peene (1720); Limburg war fhon 1714 an B. gefallen. Sein Sehn Frietrid IE. 
oder der Grofe (17401786) trat in dem Eucceffionsftreit für ten Aurfürften Karl 
Albert von Bayern ein, ernenerte fofort tie preußifchen Anſprüche auf tie ſchleſiſchen Für⸗ 
ſtenthümer und eröffnete den erften Schleſiſchen Krieg (f. SchlefifheKXriege, 1740— 
42), der mit der Eroberung und Erwerbung biefer Srovinz entigte. Maria Thercfia’s 
Berfuh, das Verlorene im zweiten Schleſiſchen Kriege (1744—45) wicterzugewinnen, 
mißglüdte. Die nun folgenden elf Friedensjahre benußte der König dazu, alle Qucllen 
und Schatze feines Reiches zu erſchließen, alle Kräfte möglichſt zu entfalten, auf allen Ge= 
bieten ein geſundes und blühenbes Leben zu entfalten, kurz, Die gefammte Protuctivität tes 
Landes und feiner Bewohner zn ansgebehnter und erhöhter Wirkfamfeit anzufpannen. So 
ftiegen die Staatseinkünfte unter feiner Regierung faft um das Sechsfache und das Heer 
ward auf 152,000, fpäter auf 224,000 Diann vermehrt. Nur durch eine ſolche Thätigkeit 
konnte Friedrich zu einer Höhe der Macht emporfteigen, auf welcher er ter vorauegeſchenen 
Coolition feiner Feinde mit ftaunenswerthem Erfolge gegenüberzutreten vermedte. Der 
Siebenjährige Krieg (1756-63, f. d.), den er gegen das verbündete Defterreich, Frankreich 
und Rußland führte, und der mit dem Hubertsonrger Frieden und der endgültigen Abtre⸗ 
tung Schleſiens an P. endigte, war die furchtbare Feuerprobe, ans weldyer er zwar erſchöpft 
hervorging, aber gefichert vor den Bernichtungsplänen feiner Gegner. Im Boyeriſchen 
Erbfolgekriege (f. d.) wurde er noch einmal in Streitigkeiten mit bem Haufe Habsburg ver» 
widelt, war jebody in den letzten Jahren feiner Regierung bemüht, den öſterreichiſchen An⸗ 
werionsgelüften, burd die Gründung bes Fürftenbuntes, ein für alle Dal einen Damm 
entgegenzufegen und Land und Boll wieder zu den Kräften zu bringen, deren es fidy ver 
dem Kriege erjrent hatte. Er vermehrte fein Ländergebiet durch die Croberung von Schle⸗ 
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ſien, die Erwerbung von Oſtfricsland und bie erſte Theilung Polens (ſ. d.) etwa um 1300 
Q.⸗M., fo daß bei ſeinem Tode die ganze Gebietsmaſſe P.s 3452 Q⸗M. mit 51/, Mill. 
Bewohnern betrug. F. ift derjenige Fürſt, der B. zur europäifhen Großmacht erhoben hat. 
Ihm folgte fein Neffe Frie drich Wilhelm IL. (1786—97), der, obwohl er den terri⸗ 
torialen Umfang P.s beveutend vermehrte, das Unfchen, weldes es unter dem großen 
Friedrich gewonnen, fehr verringerte. Zunächſt trat er mit Entſchiedenheit dem franzöfie 
ſchen Einfluffe entgegen, fchaffte die Regie ab, d. h. die Einnahme der Gefälle und Steuern 
durch franzöfifge Beamte, und entfernte dieſes fremde Element ebenfalld aus der Berliner 
Akademie der Wiſſenſchaften, hob das Tabaksmonopol auf und führte das preußifche Landrecht 
ein. Dagegen unterbrüdte er in Gemeinfhaft mit feinem Vlinifter Wöllner (f. d.) und 
dem General von Biſchofswerder (f. d.) die Freiheit ver Meinungsäußerung und legte durch 
fein Religionsedict der religiöfen und kirchlichen Freiheit Fefleln an. Während feine Por 
litif in der erften Zeit unter Herzberg's (f. d.) Leitung auf die Stärkung Polens ald eines 
Gegengewichtes gegen Rußland und Defterreih gerichtet war, ließ er ſich fpäter von dem 
legteren vollftändig in's Schlepptau nehmen und zur Theilnahme an dem Coalitionekricge 
gegen Das revolutionäre Frankreich bewegen (f. Nevolutionskriege). "Allein dieſer Feldzug 
brachte B. weder Ehre noch Gewinn. Zwar vermehrte der König durch den Anfall der 
Fürſtenthümer Ansbach und Bayreuth (1792) und durd die zweite (1793) und dritte 
(1795) Theilung Polens, welhe Süppreugen, Neu-Dftpreußen und Neu-Sclefien feinem 
Gebiete hinzufügten, fein Reich um etwa 2000 Q.⸗M., allein bafür war an Stelle des 
Staatsſchatzes eine Schulvenlaft, an Stelle ver großen Madtftelung P.s cine gewiſſe 
Solirtheit unter den Großmächten Europas getreten. Die Beftrebungen feined Sohnes 
und Nachfolger Friedrich Wilhelm ’s ILL. (1797—1840) waren im Innern darauf 
gerichtet, Die Schäden der Verwaltung zu heilen und die Finanzen durch weife Sparjanıkeit 
im Staats haushalte zu verbefiern, während feine äußere Politik eine ftricte Neutralität in- 
den durch Frankreich herbeigeführten Störungen des europäifhen Friedens als Hauptziel 
zu verfolgen ſuchte. Ein derartiges Mandveriren konnte eineötheil® für P. natürlich 
nur die Folge einer gänzlichen Vereinfamung haben, anderentheils gerietb ed durd) eine 
derartige Schwäche und Unentfciedenheit bei dem franzöfifhen Gewalthaber in eine fo 
fhmählihe Mißachtung, daß er es mit der gröblichften Rückſichtsloſigkeit behandelte. 
Bernadotte's Marſch durch das Ansbach'ſche, ohne jede Beachtung der preußifchen Neutra« 
lität (1805), Löjte endlich dieſe Apathie und führte zu dem Qoncertvertrag mit Ruß- 
land, der jeboch durch deſſen Niederlage bei Aufterlig beventungslos wurde. Kin Gebiets⸗ 
arrangement zwifchen Frankreich und P., wobei letzteres gegen Neufchatel, Ansbach und 
Kleve Hannover erhalten follte, bradte ihm eine Kriegserflärung von Seiten Englands 
ein, das ihm durch Beihlagnahme vieler Schiffe einen Berluft von Diillionen zufügte, Die 
Bergewaltigungen der Franzofen wurden inner ärger; Murat, Herzog von Berg, ſuchte 
fi preußifche Befigungen anzueignen, Napoleon nahm die etung Wefel gegen alle Ber» 
träge weg, ftiftete den Rheinbund (1805) uhd als P., um ihm die Wagfchaale zu halten, 
eine Coalition Sachſens, Heſſens und anderer deutfcher Mächte und der Hanfaftäte zu grün. 
den bemüht war, fuchte &r das Zuftandelommen derfelben auf alle nur erdenkliche Weiſe zu 
hintertreiben. Da endlich regte ſich der Lange zurüdgehaltene Ingrimm des preußiſchen 
Volkes und drängte zum Handeln. Der König forderte von Napoleon die Zurüdziehung 
feiner Truppen aus Deutfchland, die Anertennung des Nordbundes und die Räumung 
Weſels, und. der Weigerung des franzöfifhen Kaifers, anf diefe Punkte einzugehen, folgte 
alsbald die Kriegsertlärung (9. Oft. 1806). Napoleon's Eilmärfche vereitelten die zuge⸗ 
fagte ruſſiſche Hilfe, und die Doppelſchlacht von Jena und Auerftädt (14. Oft.) führte zur 
änzlichen Niederlage ver Preußen und zum Anſchluß Sachſens an den Nheinbund. Alle 
Geflungen, mit Ausnahme der von Graudenz, Pillau und Stolberg, wurden ſchmachvoll dem 
Feinde übergeben, der König felbft floh nad) Verluft feines Heeres mit feiner Bamilie nad 
Menel, die herbeieilenden ruffifhen Streitträfte wurden nad dem unentfchiebenen Kampfe 
bei Eylau (7. und 8. Febr. 1807) in der Schlacht bei Friedland (14. Juni) gefhlagen, und 
endlich mußte fih P. zu dem Frieden zu Tilfit (7. and 9. Juli) entfchliegen, der ihm vie 
Hälfte feine Gebietes, nämlich alles Laud weſtlich von der Elbe, Sühpreußen und einen Theil 
Weſtpreußens raubte, eine Kriegscontribution von 15 Mill. Thalern auferlegte und es 
ang, fi) der Eontinentalfperre anzufchließen, in den wichtigften Feſtungen franzöfifhe 
efagungen zu unterhalten und fein Heer auf 42,000 Mann zu reduciren. Als Garantie 
für die Erfüllung diefer harten Bedingungen ſollte das ganze noch Übrige preußiſche Land 
von ben Franzoſen befept bleiben. Diefe furchtbaren Schläge, welde P. trafen und 
flürzten, vedten die zahlreichen Schäden feiner inneren Organifation auf, dienten aber auch 
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dazu, die friſchen und geſunden Kräfte des energiſchen Volles zu erwecken, aus deſſen Mitte 
ſich Männer von gewaltigem Geiſt nnd großartiger Thatlraft erhoben, welche vie feine 
freie Entwickelung hemmenden Feſſeln zerbrachen, durch eine treffliche Geſetzgebung neues 
Reben erwedten und das glühende Verlangen nad Abſchüttelung des fremden Joches wach⸗ 
hielten, ſchürten und rechtzeitig zur That riefen. An der Spitze ber Regeneration, welche 
ſich auf das geſammte innere Staatsweſen erſtreckte, ſtanden der Minifter von Stein 
(f. d.) Scharnhorſt (ſ. d.) und v. Schön(ſ. d.). Eine Cabinetsordre von 8. CH. 1807 
bob die Leibeigenſchaft der Bauern anf, cine andere den Mühlen- und Zunftzwang, an 
defien Stelle Gewerbefreiheit trat; die nene Stäbteorbnung (19. Nov. 1808) ſchuf eine 
conmunale Selbitverwaltung. Andere Ericte oröneten das höhere Berwaltungsieien. Die 
Univerfität Berlin wurde gegründet (1810), die Frankfurter Hochſchule nad Breslau ver⸗ 
legt und zu gleichen: Umfange wie die anderen erweitert. a8 Wehrſyſten des Lantes 
geitaltete Scharnhorft zu einem wirklichen Volkoheer um; alle Dienfttanglidien wurden nach 
und nach in den Waffen geübt, die Officierftellen auch den Bürgerlichen erſchloſſen und bie 
entehrenden Strafen abgefhafit. Leider mußte Stein, dem B. feine Wiedergeburt vers 
dankt, vem Argwohn Napoleon’8 weichen, und an feine Stelle trat ber viel weniger ketens 
tende Hardenberg (f. d.); allein bie Richtung war einmal gegeben, die Bahn geebnet, 
welche der neu erſtarkie Volksgeiſt unbeirrt verfolgte. Endlich flug nach ficken ſchweren 
Jahren unerträglichen Drades die Stunde der Befreiung, als der franzefildhe Kaifer von 
feinem unglücklichen Feldzuge gegen Rußland geſchlagen und flüchtig zurüdfchrte. Die 
nationale Erhebung und außerortentlihe Kroftentfaltung P.s, zu welder das Volk ten 
erften entfcheidenden Anftoß und ber General York (f. d.) das Zeichen gab, und welche tie 
Fürſten halb wider Willen guang, fid) an Die Epige der allgemeinen Bewegung zu ftellen, 
führte zu den ruhnreichen Kriegen von 1813-15 (f. Ruſſiſch-Deutſcher Krieg), 
welder Deutfchland von dem verhaßten Joche befreite und Europa ten Frieten gab, Durch 
bie fchwierigen und verwidelten Berhanblungen Bei ven Friedensſchlüſſen zu Paris, nic auf 
dem Senne zu Wien, erhielt B. außer den Gebieten, welche e8 früher auf tem linten 
Ufer der Elbe beſaß, als Entſchädigung für die verlorenen Provinzen und feine in Freis 
heitstampfe gebrachten Opfer das halbe Königreich Sachſen, Tas Erefhergegihum Kofen 
nebft Danzig, feine früheren weftfälifchen Befitungen vergrößert, das Herzegihum Berg, 
das Herzogthum Jülich, den größern Theil der ehenals kurkölniſchen und kurtrierifchen Län⸗ 
ber, das Fürftenthbum Neuenburg und Schwepifh- Pommern mit Rügen. 

Die langen Friedensjahre, welche jetzt folgten, dienten dazu, Die Wunden zu heilen, welche 
die feindliche Decnpation und ver Krieg geſchlagen, bie nenen Pandestheile zu affimiliren 
und das ganze Staatswefen einheitlich zu geftalten. Die Finanzen fellten ſich tur eine 
geregelte Berwaltung des Staatsſchuldenweſens erholen, indem eine pünktlibe Zinszablung 
und eine allmälige Amortiſation angeftrebt und eine gleichmäßige Steneryerfaflung in’8 Wert 
gejett wurde. Ein befondered Augenmerk richtete man auf Die Hebung der Beitewntb- 
ſchaft durch Handels⸗ und Scifffahrtsverträge; ferner durch Abſchließung des Elb⸗ und 
Weſer⸗Schifffahrtsvertrages und Vollziehung der Rheinſchifffahrtsacte, turch Anlegung 
ausgezeichneter Kunſtſtraßen, Verbeſſerung des Poſtweſens, ſpäter auch durch den Bau von 
Eiſenbahnen, hauptſächlich jedoch durch den zwiſchen P. und den meiſten deutſchen Staaten 
von Finanzminifter Magßen in's Leben gerufenen Zollverein (1828—34), ter ſpäter durch 
die allgemeine Münzconvention und den Zollgewichtövertrag erweitert wurbe (1838). Ber 
Staat felbft wurbe zum Zwede ver Adminiſtration in acht Provinzen , Liefe in Regierungs⸗ 
bezirke und letztere in Kreife getheilt, den neuen Bezirken die zuftändigen Verwaltungs» 
behörden zugetwiefen und biefe den Oberpräftventfchaften untergeortnet. Um tie Verthei—⸗ 
tigungsträfte des Staates zu erhöhen, wurde dem Militärweſen befontere Fürforge zuge⸗ 
wentet, indem man bie allgemeine Wehrpflicht überall zur Wahrheit machte, das ſtebende 
Heer und die Landwehr neu organifirte, alte Feftungen umbaute und neue anlegte. In ter 
umfaffendften und wirkfamften Weife wurden die Schulen nnd höheren Rehranftalten ver 
mehrt und gehoben, fo daß das preußifche Unterrichtsweſen bald zum nınflerglittigen Euros 
pas wurde. Die Lieblingsidee des Königs, die reformirte und Intherifche Kirche durch eine 
Union zu verfchmelgen, ftieß bei dem Widerſpruche vieler Geiftlihen und Gcnteinten auf 
große Hinderniſſe und hatte nicht den gemänfchten Erfolg, veranlaßte vielmehr tie Staats⸗ 
gewalt zu vielfachen aufregenden Uebergriffen in die Tirchlichen Angelegenheiten. Auch mit 
ber katholiſchen Kirche führte das Auftreten der Erzbifchöfe von Köln und Bofen, denen ſich 
die Übrigen preußifhen Biſchöfe anſchloſſen, zu unangenehmen Eonflicten. Die 1814 und 
1815 wiederholt vom Könige gegebene Verheißung einer Repräfentativverfaflung blieb un« 
erfüllt; denn die 1824 in's Dafein getretenen Brovinzialftände waren nicht conftitutioneller 
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Natur, pa fie nur locale Angelegenheiten zu beratben hatten. Die Unzufriedenheit der Fort⸗ 
ſchrittspartei a zus verfchievenartigen Aeußerungen bes a die fich namentlich 
in der Burſchenſchaft (f. d.) auf den Univerfitäten und unter ven Turnern Yundgaben, in 
ihrem Umfang aber und im ihrer Bedeutung von bem Negierungsorganen weit uͤberſchätzt 
wurden und diefelben zu firengfter Verfolgung einer in Wirklichkeit nicht eriftirenden Der 
magogie veranlaßten. Auch zw dem, vom Bunbestage behufs Untervrädung der fog. dema⸗ 

ogifchen Umtriebe erlafienen Karlsbader Befchläffen (1819), infolge deren ein fchärferes 
Genfuramt und eine Centralunterfuhnungscommilften in Mainz zur Verfolgung und Ab⸗ 
urtheilung politifher Verbrecher eingefegt wurde, Hatte B. feine Zuſtimmung gegeben, und 
e8 wurde zu Köpenid (unweit Berlin) ein folcher Gerichtshof für P. befonders gegründet. 
Bon ber gräßten Bedeutung für das Berfaflungsleben des Staates war Die Regierungszeit 
Friedrich Wilhelm's ILL. infofern, als während verfelben zuerft ein beftimmter Begriff con- 
ftitutioneller Freiheit und wit dem Verlangen darnach ein nicht zu unterbrädendes Streben 
nach Erreichung dieſes Zieles zn Tage trat. Das Yönigliche Verſprechen, diefe Forverang 
zu erfüllen, war von nun an gewifjermaßen ein Rechtd- und Freibrief für Alle biejenigen, 
welche jener Richtung fich anfchloffen, und gab ihren Anfprüchen eine pofitive Grundlage. 
So kam es, daß fich jet znerſt in P. politifche Parteien mit beftimmt fermulirtem Pros 
gramm bildeten, die ſich in zwei große Lager fpalteten, vie conftitntionell-Libernie 
und die veactionär-confervative Partei. Den Sohn und Nachfolger des Kö— 
nige, Friedrich Wilhelm IV. (1840—61) begrüßte das Bolt mit den größten Hoff« 
nungen, und bie Begnabigung der wegen fog. demagogifher Umtriebe Inhaftirten, die 
Wiederanftelung des gemafregelten Profefiors Arndt, das einlentende Verfahren gegen 
ben verbäctigten Zurnvater Jahn, die Berufung Boyen's und Eichhorn’s, zweier hochver⸗ 
dienter, aber im vorigen Regime in Ungnade gefallener Männer, in das Minifterium ſchie⸗ 
nen bie günftigen Erwartungen zu rechtfertigen. Allein bald zeigte es ſich, daß ber nene 
Herricher ven liberalen Ideen gänzlich; abgeneigt war, und baf er, ald entfchiedener Gegner 
einer wahrhaft conftitntionellen Regierungsform, höchſtens eine Weiterentwidelung ber 
ftändifhen Einrichtungen fir diejenige Berlaffung anſah, welche dem Charafter, den alt» 
bergebrachten Sitten umd dem Eulturzuftande feines Volkes angemefien wäre. In religid- 
fer Beziehung hatte ſich ganz beſonders die ftrengfirhliche Bartei ver Gunſt der Regierung 
zu erfrenen. “Die 1844 behnfs einer allgemeinen Kirchenverfaſſung berufene PBrovinzial« 
ſynode hatte keinen Erfolg. Im ver Angelegenheit ver Tatholifchen Kirche wegen der ge⸗ 
mifchten Chen begnadigte Die Regierung bie gefangenen Erzbiſchöfe, ſetzte fie wieder in ihre 
Aemter ein und geſtattete * den freien Berkehr mit dem Päpftlihen Stuhl. Der Frei⸗ 
beit in der Preſſe und fonftigen öffentlichen Kundgebungen ftellte fid) der König zn verfchie- 
benen Zeiten verjchieven gegenüber, Johann Jacoby (ſ. d.) wurde zuerft wegen feiner „Bier 
Fragen, beantwortet von einem Oftprengen”, und dann wegen feiner Schrift: „Das Königliche 
Wort Friedrich Wilyelm’s III“ im Unterfnhung gezogen; Walesrode auf Grund feiner 
„Unterthänigen Reden" wegen Majeftätsbeleivigung und frechen Tadels der Landesgeſetze ge⸗ 
richtlich verfolgt, Hoffmann von Fallersleben (f. d.) infolge feiner „Unpolitifchen Lieder“ dis⸗ 
eiplinirt, und Herwegh ee en eines an den König gerichteten Schreiben aus P. vers 
wiefen. Beamte durften bei tk ihrer Entlaffung nichts über Staatönngelegenheiten ohne 
Erlaubniß ihrer Borgefegten druden; fremde Zeitungen wurben verboten, inländiſchen vie 
Conceſſion ED: Bücher and dem Verlag geteiffer ausländiſcher Buchhandlungen unter- 
drückt u. ſ. w. Liberaler Ratur war die Befreiung aller Schriften von mehr als 20 Bogen von 
ber Genfur und die Gründung des Obercenfurgerichte® (1843), eines ans Iuriften und 
Männern der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten Collegiums, an deſſen Urtheil jedem Schrift⸗ 
fteller vie Berufung freiſtand. Dergleihen Maßnahmen waren jedoch nit im Stande, 
Das. laute und allgemeine Verlangen nad) conftitntioneller Berfafiung, welches ſich überall 
in Schrift und Wert, in Petitionen von Privatleuten und ftäptifchen Behörden und den 
meiften Brovingiallandftänden kundgab, zum Schweigen zu bringen. Die Hauptforbernn- 
gen bes Bolkes gingen, außer anf Erlaß einer Eonftitution, auf Preßfreiheit, Oeffentlichkeit 
ber landſtändiſchen und gerichtlihen Berhandlungen, Unabhängigkeit des Richterſtandes, 
freiere Kirhenverfaffung, Herftellung der Lehrfreiheit, Emancipation der Juden. Aber der 
König blieb feſt bei feiner Anficht, daR das Berfprechen feines Baters für ihn völlig unver- 
bindlich und im.Uebrigen durch das Geſetz von 1823, die Einrichtung von Lanbftänden be- 
treffend, abgeändert ſei. Schon als Kronprinz hatte er bei der Berathung Über die Reichs⸗ 
ftände (1822) präfiirt und das Inftitut der Landftände hauptſächlich befürwertet, und er. 
Härte diefen Weg auch als König „unabänderfich“ verfolgen zu wollen; die Stände bärf- 
ten nur als Rathgeber der Krone fungiren (Grundfäge, die er am Harften bei der Eröffnung 
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bes erſten Vereinigten Landtags aubſprach); Prenußen könne eine gemachte ober gegebene 
Conſtitution nicht ertragen; er werde nicht dulden, daß das natürliche Verhältniß zwiſchen 
Fürſt und Volk in ein conſtitutionelles umgewandelt werde, daß ſich zwiſchen Gott und das 
Land ein beſchriebenes Blatt eindränge, um durch ſeine Paragraphen zu regieren und durch 
fie die alte Treue zu erfegen. Die Verſammlung der vereinigten Pändigen Ausſchüfſe 
bie 1842 im Juni durch Geſetz gebildet und im Okiober nach Berlin berufen wurde, war 
keineswegs der Anfag zu einem Repräfentativfgftem, fondern nur eine Weiterbiltung ber 
alten Landſtände; denn biefe Ausfhüfle folten nicht etwa in regelmäßigen Berieden zu⸗ 
fanınıentreten, ſondern nur dann, wenn ſich Die Einzellandtage über die ihnen vorgelegten 
Geſetzentwürfe nicht hatten einigen können. Obwohl nun bie innere Lage P.8 eine turch⸗ 
aus glüdliche war, Kapitalien vollauf vorhanden, die Finanzen ven waren, fo daß ter 
König 1843 dem Lande einen Erlaß von 3 Dil. Thalern gewähren konnte, Handel und 
Sabritmefen ſich hoben, fo wuchs dennoch die allgemeine Diipftimmung, die ihren Austrud 
in zahlreichen Bürgerverſammlungen ber großen Städte und einer Flut von Betitienen 
fand. Endlich brachte der „Staatsanzeiger* vom 3. Febr. 1847 eine königliche Bererdnung, 
welche die Landftände der Provinzen in ben Vereinigten Landtag zuſammenzeg, mit bes 
rathenver Stimme bei neuen Staatsanleihen und in der lee Diefer etwas com⸗ 
plicirte Mechanismus war ein dreifacher und beftand: 1) ans dem Bereinigten, ans 
zwei Kammern zuſammengeſetzten Yandtage, nämlic der Herrencurie, weldye ber König 
ans den Prinzen feines Haufes, ben Gürten und den ehemaligen reichsſsunmittelbaren 
Standesherren, ſowie aus Bertrauensmännern ber Krone bilvete, und der Dreiſtändecurie, 
aus den Ständen ber Provinziallandtage, der Nitterfchaft, den Städten und ten Lande 
emeinven gefhaffen. Die Berufung des Landtags, fowie Die Beftimmung über Ort und 
auer der Verhandlung ftand dem Konige zu, fo oft ein Bedürfniß eintrat oder er es für 
angemeſſen eradıtete; 2) der vereinigte ſtändiſche Wusfchng follte in Vertretung 
des Landtages wenigftens alle vier Jahre berufen werben; 3) die fäntifhe Deputa- 
tion aus acht Mitgliedern wurde jährlidy einbeorbert und hatte die Controle über das 
Staatsſchuldenweſen zu üben. Daß die Beftimmungen des Februarpatentes feine Be⸗ 
friedigung gewähren tonnten, liegt auf der Hand, und es bewiefen dies Die anf Periodicität 
des Pandtags, feine Zuſtimmung zu neuen Unleiben u. |. w. gerichteten Anträge, allein 
beim Schluß der Seffien blieben dieſe Forderungen unberüdfiytigt, und erft, als enı 6. 
März der Bereinigte Ausſchuß entlafien wurde, erfolgte unter dem Einbrude der Ncdis 
richt von der Franzöſiſchen Revolution die königliche Erklärung, daß in Zukunft ver Lanttag 
periodisch zufanımentreten follte. Die Forderungen ver liberalen Partei gingen fen nidt 
mehr allein auf die Zuftände P.8, ſondern zielten bereits auf die Berfaflung des gemein» 
famen Vaterlandes; und die Proclamirung der Franzöfifchen Republit trug das Ihrige dazu 
bei, alle freigefinnten Elemente in Deutichland zu verbinten und eine nroße Partei mit 
gleichen Zweden und Zielen zu fchaflen (fe Dentfhland). Die von Weften ber aus⸗ 
gehende Bewegung begann in der Rheinprovinz, und ergriff allmälig das ganze Land, und 
zwar nicht allein die großen Städte, fendern vielfach and) die Lantgemeinten. al rate 
es fih aud) in Berlin, und die Unentſchloſſenheit Der Regierung mit ihren akgetrurgenen, 
— gegebenen Zugeſtändniſſen machte das Uebel nur ärger. Als om Viorgen tes 18. 
ärz eine Kölner Deputation vom Könige empfangen wurte, verſprach tiefer, im Innern 
bie erforderlichen Freiheiten zu gewähren und fih in Deutſchland an tie Spitze ter Res 
eneration zu ftelen. Nachmittags erſchien ein Patent, in weldem tie Umwandlung t«8 
taatenbundes in einen Bundesſtaat, Volksvertretung beim Bunde verbeifen unb tie 
Ecnfur befeitigt ward. Als tie jubelnte, ver tem Schleſſe verfoirmelte Vollẽkmerge tie 
Entfernung des dafelbft aufgeftellten Diilitärs vergeblich verlangte, fielen (mie und ne, ift 
nicht aufgeklärt) einige Schüfle und gaben Anlaß zu den blutigen Kämpfen tiefe und des 
folgenden Tages, in denen zwar bie Truppen in ihren Stellungen verbarrten, ober rur 
mit erheblichen Berluften. Auf die bringenden Vorftellumgen einer Bürgerkepntatien arg 
der König am Tage darauf tiefelben aus ver Stadt, berief ein neues Minifterium unter ten 
Borfige des Grafen U. von Arnim (f. d.), den am 29. Diärz Camphauſen (f. r.) 
erſetzte, erließ Darauf eine politifche Amneftie, gran ale Volksbewaffnung die Bürgerwehr 
und bielt zu Pferde, mit den deutſchen Farben geihmädt, einen feierliden Umzug tınd 
Die Stadt, wobei er verſprach, die deutſche Sache in Die Hand zu nehmen. Der Frinz ven 
Preußen wid) der allgemeinen Erbitterung und ging nad England. Am 2. April berief 
Gamphaufen den letzten Vereinigten Pandtag, ber das von ber Regierung für bie conflitni- 
rende Berfammlung zur Vereinbarung der Berfaffung vorgelegte Wahlgefeg und ten ge⸗ 
forberten Erebit für die Bebürfniffe der inneren und änferen Lage bewilligte. Die peliti« 
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fhen Wirren wurden von den Polen zn cinem Heinen Kriege, der mit ihrer Ueherwältigung 
endigte, ſowie von Neuenburg zu feiner Tostrennung von B. benugt. Am 12. Dlai trat 
die Eonjtituirende Verſammlung zufanınıen, in deren Seſſionszeit viele anfgeregte Tage 
fielen, wie die Erftürmung des Zeugbaufes anı 14. Juni. Als die Kammer befhlof, ven 
vorgelegten el einer befonderen Commiffion zur völligen Umarbeitung zu 
überweilen, trat das Cabinet zurüd und machte dem Dlinifterium Auersmald (f. vd.) 
Platz, aber auch dieſes behauptete fid nicht lange. Ein Antrag, welcher den Officieren alle 
reactionären Beftrebungen unterfagte, ihre aufrichtige Hingebung an den Conſtitutionalismus 
forderte und denjenigen von ihnen, welde dies mit ihrer Ueberzeugung nicht vereinigen 
- Tonnten, den Austritt aus der Armee zur Chrenpflicht machte, wurde angenomnten, aber das 
an das Miniſterium gejtellte Verlangen, venfelden unbedingt zu vollziehen, hatte deſſen 
Rücktritt zur Folge. Mittlerweile waren die Truppen von ihrer Erecution in der Schles⸗ 
wig⸗Holſtein'ſchen Angelegenheit zurüdgelehrt, und Wrangel war zum Obergeneral in den 
Marken ernannt worden. Jedoch beftätigte fich die allgemeine Erwartung eine® reactio« 
nüren Cabinets nicht, indem ſich das neue Minifterium PB fuel (f. d.) auf conftitutionellen 
Boden ftellte und jene Beſtimmung hinſichtlich ver Dfficiere im Wefentlien ausführte. 
Allein die Tumulte nahmen in Berlin derartig überhand, daß Abgeordnete und Dlinifter 
auf das Gröblichfte infultirt, und die Verſammlung bei Gelegenheit ver Berathung über 
die Wiener Unruhen vom Volke fürmlid, gefangen gehalten wurde. Infolge defien 
trat Pfuel zurüd, und der Öeneral Graf Brandenburg (f. d.) wurde mit ver Bil- 
dung eines neuen Cabinets beauftragt. Cine Deputation an den König, die um Zu⸗ 
rüdnahme der Ernennung bat, und bei der Johann Jacoby bie bekannten Worte fprady: 
„Daß ift eben dad Unglüd der Könige, daß fie die Wahrheit nicht hören wollen“, klich 
erfolglos. Brandenburg's Berufung bezeichnet den Beginn der Reactionsperiode. Die 
eriten Maßnahmen des neuen Cabinets war die Verlegung ter Eonftituunte nach Bran« 
benburg, fowie ihre Vertagung, die Verhängung des Belngerungszuftandes über Ber- 
lin und die Auflöfung ber Bürgerwehr. Die Verſammlung beſchloß dagegen zu bleiben 
und ihre Arbeiten fortzujegen, wurde jebod durch Militärgemalt von einem Sitzungslocal 
in das andere getrieben und ſprach in ihrer Berliner Schlußfeifion die Stenervermeigerung 
aus (15. Nov.), ein Beſchluß, ven das Frankfurter Barlanıent für rechtswidrig und für 
null und nichtig erklärte. Als am 27. Nov. ein Theil der Berfammlung in Brandenburg 
ufanımentrat, die fpäter beſchlußfähig wurde, bei einem Vertagungsantrag ſich aber wieder 
78 erſchien am 5. Dez. ein königliches Decret, das dieſelbe auflöſte, eine durch die 
nächſten Kammern zu revidirende Verfaſſung octroyirte und diefe auf ven 6. Febr. 1849 
einberief. In dem neuen Landtage war die bemofratifhe Partei in der Minderheit, und 
gegen ihren Antrag wurde die Rechtsbeſtändigkeit der neuen Eonftitution bejaht. Als 
jedoch die Zweite Kammer die deutſche Reichsverfaſſung, wie fie ans den Frankfurter Be- 
rathungen hervorgegangen war, für rechtsgültig anerkannte, wurde fle anfgelöft. Das jett 
octroyirte Wahlgefeg, mit öffentlicher Abftimmung und den Dreiclaflenfuften und indirceten 
Wahlen, ergab, da ſich die demokratifhe Partei ganz zurüdzog, ein ven Wünſchen der Regie 
rung entſprechendes Parlament, welches die Reviſion beendigte, bei der tie Vereidigung des 
Heeres auf die Verfaflung aufgegeben, das Stenerbewilligungsredht des Landtages auf 
neue Steuern beſchränkt wurde. Allein au das genügte noch nicht. Eine königliche 
Botfhaft machte die Annahme ver revivirten Conftitution noch von weiteren Aenderungen 
abhängig, und erft ald eine erbliche Pairskammer, ein Staatsgerichtshof zur Aburtheilung 
politiiher Verbrechen und einige andere Punkte bewilligt waren, erfolgte am 21. Jan. 1850 
bie Verfündigung der Verfaſſungsurkunde, am 6. Febr. die Eivesleiftung des Königs und 
ber Kammern. Die veutfhe Keichöverfaflung und die Kaiferkrone waren am 28. April 
- 1849 vom Könige unbedingt abgelehnt worden; P. erklärte fogar, daß es die Frankfurter 
Nationalverfammlung nicht mehr als die Vertretung des dentfhen Volkes anertenne und 
berief feine Ubgeorbneten zurüd. In einer Proclamation vom 15. Mai erklärte der König 
ber Revolution den Krieg und unterdrüdte tie republifanifchen Erhebungen in Sadıfen, der 
Pfalz und Baden. Hinſichtlich der Verfaſſungsfrage betrat P. den Weg der Vereinbarung; 
aber nur zwifchen ihm, Hannover und Sachſen kam das Bündniß vom 26. Mai 1849 zu 
Stande, behufs Gründung einer bundesftaatliden Verfafiung für alle freiwillig beitreten» 
ben, beutihen Staaten, von denen die meiften der Heineren ſich allmälig anfchloffen. Mit 
Deiterreih, Bayern und Württemberg dagegen kam es zu keiner Berfländigung; nur einigte 
fi P. mit dem erfteren dahin, daß eine gemeinfchafttlcpe Eommiffion die Verwaltung der 
Bundesangelegenheiten bis zur definitiven Erledigung übernehmen follte. Nach Beenti- 
gung des Ungarifhen Aufitandes aber trat Defterreih tem Maibunde mit aller Schärfe 
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geacniter, und als diefer am 19. Oft, einen Reichstag ausſchrieb, ſchieden Hannover und 
adıfen aus. Trotz der immer drohender werdenden Haltung Defterreich8 und eines von 
ihm ausgegangenen Oegenentwurfd berief P. den Neidystag auf den 25. März 1850 nadı 

rfurt, vertagte biefen jedoch wieder und veranftaltete einen Fürftencongreß in Berlir, 
wo e8 den Austritt aus dem Bunde freiftellte und ein Proviforium ſchuf. Die reactionäre 
Partei in P. arbeitete an ber Auflöfung der Union und den Anſchluß an Defterreich, deſſen 
Politik durd die Verftändigung mit Bayern und Württemberg Feſtigkeit und Boden gc- 
wann, Diefe Verbündeten befhidten im Sept. wieder den Bundestag in Frankfurt, unt 
die Marfchbewegung der Erecutionstruppen gegen Kurheſſen (f. d.) mußte, da auch ter 
Ausgleihungsverfud zu Warſchau fcheiterte, P.s Stellung entſcheiden. Zwar wurde tie 
Mobilmahung ber Armee verfügt, und zu Brenzell in ber Nähe Fulda's wäre e8 beinahe 
zu einem Treffen gekommen (8. Nov.); allein bie Friedenspartei in P. fiegte, und auf ter 
Conferenz zu Olmütz wurde in der, zwifchen dem preußifchen Premierminifter Manteufſel 
N d.) und dem öfterreihifhen Schwarzenberg (f. 2 entworfenen Punctation von 28. Nev. 
eitgefett, Daß die Execution in Kurheſſen und Helftein (f. d.) gemeinfam unternommen 
und bie Berfafjungsfrage auf Minifterconferenzen in Dresven entſchieden werten fellte. 
Diefe verliefen jevoc ohne Refultat. Seit Mai 1851 betheiligte fih PB. wieder an ten 
Berathungen des alten Bundestages und Löfte feine 1848 zum Deutſchen Bunde hinzuges 
fonımenen ©ebietetheile wieder ab. Im Innern war die Reaction in vollfter Blüte, 
Segen die Prefje wurden ftrenge Maßregeln ergriffen, und vie Unterfuhungen gegen poli⸗ 
tiſche Verbrecher Häuften fih. Der Grundſatz ter „Eolitarität der confervativen Inter⸗ 
eſſen“ kam überall zur Geltung und wurbe von ber grundbefigenden Adelspartei, Deren 
Stüte der Miniſter Weftfalen war, energifh verfolgt. Ein offener Schritt nach dieſer 
Richtung bin war die Einberufung der alten, durch bie Verfaſſung aufgehobenen Provin- 
zialftände (28. Mai 1851), angeblid zwar nur zur Durdführung tes Eintommenftener- 
geſetzes; doch legte man ihnen auch die Gemeindeorbnung und antere provinzielle Ange» 
legenheiten zur Begutachtung vor, eine Maßregel, welche nanıentlid in Preußen und in 
ber Rheinprovinz heftig angegriffen wurde. Aus eben benfelben Beftrebungen ging tie 
Wicberherftellung der gutöherrlihen Polizeigewalt hervor, die Wiebereinfekung des Staats⸗ 
rathes, bie Aufhebung der Communalgejetgebung von 1850, die Vertretung der Gemein- 
den, Kreife u. f. w. —* nach den einzelnen Provinzen durch befontere Geſetze geregelt 
werben), die Beftellung des Kaumergerichts als Staatsgerichtshof, werurd den Schwur⸗ 
un die Entſcheidung in den politiihen Procefien entzogen wurde, Die Annahme eince 

isciplinargefeßes für die Nichter, die Reconſtitution des privilegirten Gerichtsſtandes und 
die Herftellung des Rechtszuſtandes ber einft reicheunmittelbaren Fürften und Grafen. Ta 
die Wahlen zu den Kanınıern meift im Sinne der Regierung ausficlen, fo gingen ihre Tor- 
lagen zun größten Theile durch. Der lange Streit über bie definitive Biltung einer 
Pairsfammer fand feine endliche Erledigung durch die lönigliche Verordnung vem 12. Olt. 
‚1854, wonach biefelbe aus den Löniglihen Prinzen, erbliben Bairs und auf Lebenszeit 
vom König ernannten Mitgliedern zufammengefest, und bie Landesvertretung durch tie 
Namen Berreaban". „Haus der Abgeordneten“ und „Allgemeiner Landtag” bezeichnet 
werben follte. Die durch den freiwilligen Verzicht ihres Fürften (1850) an Preußen ükere 
gegangenen Hobenzollerfhen Rande Icifteten den Könige im Aug. 1852 ihren £ultigunges 
eid. Ein Streit mit der Schweiz drohte 1856 einen Krieg herkeizuführen, indem tie Roya⸗ 
liften des Kantons Neuenburg in der Nacht vom 2, zum 3. Ecpt. einen Gewaltſtreich zur 
Wiederherſtellung der Herrfhaft des Königs von Preußen unternahmen. Das gänzliche 
Mißlingen dieſes Verſuchs brachte fie in eitgencffifhe Gefangenfhaft, teren Aufhekung 
fowie bie ——— des Hochverrathsproceſſes Friedrich Wilhelm IV. kraft feiner 
Rechte verlangte. Auf die Weigerung des Bundesrathes fegte Preußen eine betentente 
Truppenmacht in Marfihbereitfcioft; tod) wurde tie Sache durch Vermittelung bes Kaifere 
der Sranzofen (Jan. 1857) friedlich beigelegt. Die Schweiz gab tie Gefangenen frei, und 
im Vertrage vom 26. Mat verzichtete der König von P. auf feine Eonveränetätercdte über 
Neuenburg. Am 7. Sept. 1851 erfelgte der Abſchluß des Zollvereins, wonach Hanvover 
und die übrigen Staaten des Steuervereins beitreten ſollten. Als Preußen ihn bebufe 
feiner Neugründung kündigte, machte Defterreih ten Verſuch, eine üftlerreihifc-tentie e 
Bolleinigung zu Stande zu bringen und berief deshalb Zollconferenzen nad Wien, werde 
bie fog, Darmftäbter EC oalition zur Folge Hatten und zu einer Auflöfurg des 
Zollvereind zu führen drohten (f. Deutfhland und Zollverein). Der Etreit 
wurde jedoch durch den Zolluereinsvertrag vom 22. März 1854 erledigt, der tie Eriftenz 
deſſelben auf weitere 12 Jahre ſicherte. Auf eine gleiche Zeit war hen vorher (19. Fehr. 
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1853) ein Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag mit Defterreih zu Stande gekommen mit 
gegenfeitigen Verlehrserleichterungen ; Handels⸗ und Schifffahrtöverträge mit ber Pforte, 
ven Ber. Staaten ven Amerika, Boftverträge mit Frankreich, England, Epanien, Holland, 
Belgien, Dänemark folgten. Das Eifenbahnneg in Preußen wurbe fehr bedeutend vers 
mehrt, und Berträge mit Rußland bewirkten die Herftelung ver preuß.sruff. Bahnverbin« 
dungen. Im Heere wurden die Stellen für Triegserfahrene Officiere_in der Landwehr, 
legtere felbft und die Reſerve um 12 Bataillone vermehrt, die Landwehr-Cavallerie formirt, 
das Bündnadelgewehr allgemein eingeführt. Auch das Darinewefen erfuhr durd) einen 
Vertrag mit Oldenburg (Juni 1853) eine wefentliche Verbefierung, welder ven preußiſchen 
Souvernentent, das keinen einzigen geräumigen Hafen an ber Oſtſee befaß, das Recht zur 


Anlegung eines Kriegshafens im Jadebuſen ficherte mit einem Gebiete von 5500 Viorgen. 


Durch eine Ordre vom 14. Nov. wurde die Trennung der Marineangelegenheiten vom 
Kriegsminifterium und die Errichtung einer eigenen Centralbehörde verfügt, bie al® „Ad⸗ 
miralität“ unter dem Vorſitz des Meinifterpräfidenten in drei Abtheilungen zerfallen ſollte: 
für Commando, für technifche und Bermaltungsangelegenheiten. Die deutſche Politit P.s 
während dieſes Zeitraumes richtete fih ganz nad dem öfterreichifchen Einfluſſe. In ber 
Drientalifhen Frage war e8 bemüht, unbefchadet feiner Hinneigung zu Oeſterreich, eine 
möglichſt parteilofe Vermittelungsrolle zu jpielen, und fein Einfluß wirkte weſentlich zu den 
friedlihen Entfgließungen Rußlands mit. Seine Stellung unter den Großmädten Euro- 
a3 wurde durch die Beſchlüſſe der Parifer Sriedensconferenz von 10. Mai 1856, wonach 
B. obgleich es am Kriege nicht theil genommen hatte, doch wegen feiner Betheiligung am 
Londoner Bertrage zu den Friedensverhandlungen eingeladen wurde, nad manden Ein⸗ 
wendungen Defterreich® allfeitig anerkannt. Im Sommer 1857 ergriff ven König ber erfte 
Anfall der Krankheit, welche für ihn tödlich werden fellte, und madıte die Einfetung einer 
Stellvertretung nöthig, welche laut Cabinetsordre von 23. Dit. 1857 dem Prinzen von 
Preußen auf drei Monate übertragen und am 6. Jan. 1858 auf weitere drei Donate vers 
verlängert wurde. Am 7. Oft. deſſelben Jahres wurde durch königliches ‘Decret die bis⸗ 
herige Stellvertretung anfgehoben und dem Prinzregenten die Leitung der Staatsgeſchäfte 
mit völliger Unabhängigfeit Übertragen. Derfelbe berief den Landtag zu einer außererbents 
lichen Seſſion auf der 20. Okt., eröffnete dieſen perfünlich, legte, ais die vereinigten Häu⸗ 
fer einftimmig die Nothwendigkeit der Regentichaft anerfannt hatten, am 26. vor ihnen deu 
Eid auf vie Verfaſſung ab, ſchloß alsdann die Kammern und erließ am 6. Nov. das Auf⸗ 
löſungsdecret des feitherigen Miniſteriums. Das nene Cabinet zeigte Die Namen von ſehr 
hervorragenden Liberalen: Fürft Karl Anton von Hohenzollern-Sigmarin- 
gen (Premier), Rud. von Auerswald (Staatsminifter), von Schleinig (Aus⸗ 
märtiges), Graf Shwerin-Buskar (Inneres), von Patow (Finanzen), von Beth 
mann-Hollmeg (Eultus und Unterridt), von Bonin(frieg),von Büdler (Ader 
bau); der Juftizminifter Simons und der Handelsminiſter von der Heydt behielten 
ihre Bortefeuilles. In einer Anfprahe an das neugebilvete Vlinifterium am 8. Nov. 
erflärte der Regent bie leitenden Oruntfäge feiner Regierung und bie Ziele feiner Politik: 
„Kein Bruch mit der Bergangenbeit, fondern nur ſorgliche Beflerung bes Beftehenten; 
Wahrheit, Gefeglichkeit und Conſequenz; Bekämpfung der Heucyelei und der Verfuche, tie 
Neligion zum Dedmantel politifcher Beftrebungen zu machen, fowie der uniontfeindlihen 
Orthodoxie; Verbeſſerungen im Heerweſen; freundfchaftlihes Einvernehmen mit den euros 
päifhen Mächten; Fernhaltung fremder Einflüfle; moralifhe Eroberungen in Deutſchland 
durd eine weiſe Geſetzgebung im eigenen Staate, durch Hebung aller fittlihen Momente 
and durd Ergreifung von Einigungselementen wie des einer Reform bepürftigen Zollver- 
bandes“. Die erften inneren Maßnahmen der Regierung bewieſen einen gemäßigten 
Liberalismus, nnd ihre äußere Politik unterfchied fi von der des früheren Cabinets durch 
ftärtere Betonung der preußiſchen Selbſtſtändigkeit und durch Hervorhebung der Identität 
preußifcher und deutſcher Intereffen. 
Die erite Gelegenheit, Hare und beftimmte Pofttion unter ven Großmäcten Europas zu 
faſſen, bot die Stafienifhe Frage. Defterreich bemühte ſich, P. und den Dentſchen Bund 
in ben Krieg, der zwifchen ihm auf ver einen und Sardinien und Frankreich auf der antern 
Seite auszubredhen drohte, auf alle Weiſe mit’ hineinzuziehen. Allein die preufifche Re⸗ 
gen weigerte fi, eine Garantie für den öſterreichiſchen Beſitzſtand m übernehmen. So 
etrat P., um den Kampf in Oberitafien zu localifiren, den Weg ber bewaffneten Neutra⸗ 
Kität und kam feiner Bundespflicht dadurch nach, daß es noch vor Beginn bes Krieges brei 
Armeecorps mobilifirte und ſich bereit erklärte, gegen Defterreich’8 Feinde die Waffen zu 
- ergreifen, ſobald dieſe deutſches Bundesgebiet verlegen würten. Nach deſſen Niederlage 
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jevod glaubte P., eine fernere Schwächung nicht zugeben zu bürfen, weil e8 biefe als eine 
für Deutſchland nachtheilige Störung des curepäifhen Gleihgewichtes anfah, fette feine 
ganze Armee auf den Kriegsfuß und ın Marſchbewegung nad) dem Rhein zu und beantragte 
die Kriegsbereitſchaft fünmtlier Bundescontingente, ein Verfahren, welches ten Friedens- 
ſchluß zur Nothwendigleit machte. Der Stantpuntt Oeſterreichs, P. gegenüber, war durch 
das Wiverftreben, ihm die oberfte Leitung Deutſchlands und ver Bundesarmee während ter 
Kriegszeit zu Überlafien, ſowie burch den Verſuch, die deutſchen Mittel» und Kleinfianten zw 
einem 5. majerifirenden Befchluffe über Die bewaffnete Intervention des Buntes im ita- 
lieniſchen Beldzuge zu bewegen, offenkundig geworben. Aud die Stellung ter Diittelftanten zu 
P. hatte ſich geklärt, denn gerade fie hatten Die von ihm heanfpruchte Führung ter politiſchen 
und militäriſchen Angelegenheiten am hartnädigften hintertrieben und vereinigten ſich in ter 
Gruppe ber fog. Würzburger Eoalition unter Hinneigung zu Defterreid und in Oppeſitien 
gegen P. zu einer Art particulariſtiſcher Selbſiſtändigkeit. Unter voller Würdigung tiefer 
erhältnifle ftellte der am 16. Sept. 1859 zu Frankfurt a. M. gegründete „Natienalvercin“ 
an die Spike feines Programms die Idee der Centralgewalt in preußiſcher Sant mit tiyles 
matiſcher und nilitärifcher Oberleitung und Daneben ciner teutfchen Belkövertretung. Wenn 
nun aud) die Regierung P.'s ſich keineswegs auf diefen weit verzweigten Verein Rüite, fo 
wurde fie dennoch durch die wachſende Eiferfucht der anteren Mächte immer mehr iſelirt. 
Seine Stellung in der deutſchen Politit beim Vunde zeigte P. zunächſt in ter kurheſſiſchen 
Verfaſſungsfrage, indem es in einer Denkſchrift vom 10. CHt. 1859 feinen Etantyunlt da⸗ 
bin entwidelte, daß der Bundestag durch die Aufhekung ter Verfaſſung ven 1831 feine 
Befugniſſe überfchritten babe, und daß auf dieſe, turd ten Yunteskefdluß ven 1852 nur 
proviforifch auger Wirffamkeit gefchte Verfafiung, mit alleiniger Ausfdeitung des als 
bundeswidrig Anerfanuten, Bere Bangen werten müſſe. Als nun am 24. März 1860 
Defterreih und bie Michrheit im Bunbestage beſchleſſen, daß bis zur ſchlicßlichen Teſiſtel⸗ 
fung des kurheſſiſchen Verfaſſungswerkes tie Eonftitutien von 1852 in Wirlſemleit Elcibe, 
wurde dagegen vom preuß. Bunpestagsgefantten tie Erflärung abgegeben, taf ter fecken 
gefaßte Beſchluß nad der feften Ueberzeugung feiner Regierung außerhalb ter Cempetenz 
des Bundestages liege, und daß dieſe daher alle für fie aus demſelben etwa berzuleitcnten 
Folgen und Verpflichtungen austrüdlid ablehnen müſſe. Mit tiefem Edritte crllärte fi 
das preuß. Abgeortnetenhaus in vollfter Uebereinſtimmung und forberte tie Regicrung auf, 
ben cingenommenen Standpunkt mit Energie feſtzuhalten, ebenfo aber aud) in ter fd Ickiwig« 
bolftcinifhen Angelegenheit den geeigneten Weg ſchnell und entſchieden cinzufdlegen. Wie 
allein P. ftand, zeigte ferner die Ablchnung feiner Vorſchläge zur Verkefiaung ter teute 
chen Kriegsverfaſſung feitens des Buntes, ſen ie das theilweiſe Mißlingen feiner Edritte 
in Bezug anf die Küſtenbefeſtigung, welche nur nit ten Heineren Staaten zu cincm Res 
fultat, nämlich zu dem Beſchluſſe, 10 Linienſchiffe und 20 Fregatten aufzuflelien, führten. 
Ausgeſchloſſen —* ſich Hannover, welches auch dem Bau einer Eiſenbahn ren Winten 
. nad den Jadebuſen, jo weit dieſelbe hannover'ſches Gebiet berühren ſellte, feine Eintils 
ligung verfogte. Der Prinzregent, ‚welcher mehrfach tie Berürftigkeit einer Reſerm ter 
Bundesverfafiung ausdrücklich betont hatte, erflärte, als fid) wieter einmal tie alten frans 
gen Gelüfte nad) dem linken Rheinnfer zu regen kegantıen, kei Eröfinung ter Rhein⸗, 
abe- und Saarbahn (Mai 1860) in Anweſenheit eines franzefiiden Diviſienẽgenerals 
und bes Commandanten von Meg, melde ihn im Auftrage des franzeöſiſchen Kaiſers ber 
grüßten, vor der zahlreich verfammelten Menge, B. werte nicmald zugeben, daß aud nur 
ein Fuß breit deutſchen Landes verloren gebe, cine Antwort auf die böswilligen Acuferun- 
en, daß P. die Rolle Sardiniens in Deutſchland übernehmen zu wollen fd;cine. Pit ter 
Bofttion, welche das Miniſterium in der großen Politif bisher eingenommen, hatte fid) auch 
bie preuß. Volfövertretung für volllommen einverftanden erflärt, — durch zuſtinmende 
Beſchlüſſe, als auch durch entgegenkommende Bewilligung aller zur Behauptung und Gel⸗ 
tendmachung der preuß. Machtſtellung geforderten, außerordentlichen Mittel. Der erſte 
unter tiefen Cabinet am 12. Jam. 1859 eröffnete Landtag war faſt durchweg regierungs⸗ 
freundlich; nur erſchien bie Stellung ter Parteien in bemfelben der früheren gerate ent- 
gegengefegt, indem dieſes Mal die liberale Majorität auf der Seite des Miniſteriums ftand, 
während die Oppofition auf ven Bänten der Feudalen ſaß. Die erften Mafnahmen ber 
neuen Regierung waren burdaus liberal. Denfelben Stempel des Tiberalismus trugen 
die den Kammern vorgelegten Geſetzentwürfe, welde nun aud ten beftigften Kampf mit 
den Confervativen zu befichen hatten. Einer ver wichtigften war die Gruntficuerverlage, 
melde eine neue Vermeſſung und Abſchätzung des Grundeigenthums und bie Aufhekung 
aller bisherigen Steuerbefreiungen forderte; erſt im Mai 1861, nad langer und hartnädi« 
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ofition des Herrenhanfes, Konnte fie zum Gejet erhoben werden. Die Durchfüh⸗ 
— Eherechtsreform, ſowohl der —— wie facnltativen Civilehe, ſcheiterte an 
dem Widerſtande ber erſten Kammer, ebenſo ein Geſetz über Aufhebung ber Zinsfußbe⸗ 
ſchrãnkung. Hinfichtlich der Indenfrage erklaͤrte ein allerhöchſter Erlaß vom 23. Mai 1860 
im Gegenſatz zu-den im Herrenhauſe ausgeſprochenen Auſichten, die Inden könnten nicht 
mehr von der Ausübung der buͤrgerlichen und erg enge echte ausgeſchloſſen wer- 
ven, nachdem das unter ſtändiſchem Beirathe gegebene Geſetz wom 6. April 1848 und vie 
Berfaffungsurkunde ven Genuß diefer Rechte vom religiefen Belenntnig unabhängig gemacht 
hätten. Die durch die Staatöregierung angeorduete Zulaflung der juͤdiſchen Staalsange⸗ 
Hörigen zur Wahrnehmung ſtändiſcher Hechte und zur Verwaltung der ihnen verfaffungs- 
mäßig zugeftandenen Aemter fei Daher nicht ungefetlich, ſondern auf Grund der Berfaflung 
und der Gelege geſchehen. Um ben principiellen Widerſtaud des Herrenhauſes zu brechen, 
ernannte ber Prinzregent auf Antrag des Staatsminifterinng traft bes ihm ——— 
Rechtes 18 neue — auf Lebenszeit, gab zugleich den Städten Memel, Greifswald, 
Halberſtadt, Minden und Bonn das Recht, je einen Vertreter zur Berufung in dieſe Kam⸗ 
mer vorzufchlagen und endli ven Städten Elberfeld und Barmen, welche dieſes Recht bis⸗ 
ber gemeinfam ausgeübt hatten, daſſelbe jeder einzeln für ſich. Da es nicht gelang, bie 
erforderlihen militärifhen Reformen in der Bundesarmee durchzubringen, fo richtete ber 
Prinzregent fein Augenmerk um fo mehr auf die Heeredorganifation des eigenen Landes. 
Der am 5. Dez. 1859 als Kriegsminifter eingetretene General von Roon N d.) legte 
am 9. Febr. 1860 dem Landtage ein die Verpflichtung zum Kriegsdienſte betreffendes Ge⸗ 
fe vor, welches die Dienftpflicht im ftehenden Heere von 7 auf 8 Jahre erhöhte und einen 
11jährigen Dienft in ver Landwehr, ohne Unterſchied des 1. und bed 2. Aufgebots anorb- 
nete. Der jährlide Mehraufwand für die nene Organifation war auf etwas über 10 Mill. 
Thlr., die Koften fir die erften Einrichtungen anf 5 Mill. veranſchlagt. Durch biefe Um⸗ 
geftaltung follte das Heer in das richtige Verhältniß zur gefteigerten Bevölterung und zur 
vermehrten Staatdeinnahme geſetzt werben, deſſen Koften etwa ben vierten Theil der Jahres» 
, einfünfte ausmachten. Der im Abgeorpnetenhaufe über viefen Entwurf erftattete Com⸗ 
miſſlousbericht beanftandete namentlich die Trennung der Landwehr von ber mobilen Feld⸗ 
armee, die Dauer der Dienftzeit und die finanzielle Seite der — Der wahrſchein⸗ 
lichen Nichtannahme kam die Regierung durch Zſaeheng des Geſetzentwurfes zuvor 
und beantragte mit der ausdrücklichen Erklärung, daß fpäteren Beſchlüſſen über die Militär⸗ 
frage damit nit präjubicirt werben folle, die außerorbentlihe Bewilligung eines Provi⸗ 
fortums von 9 Mill. um das Heer ein Jahr lang, bis zum 30. Juni 1861, in erhöhter 
ge an: halten zu können, was auch mit —*8 auf bie politiſche Lage und mit 
ber Aufforberung zu einer energifchen deutſchen Politit bewilligt wırrde. Mittlerweile ſtarb 
am 1. Jan. 1861 Frievrid Wilhelm IV., und der Brinzregent beftieg ald König Wil- 
beim I. den Thron, erließ ein Amneſtiedecret für alle politifchen Vergehen und hob in der 
Thronrede bie Nothwendigkeit der Heeresorganifation hervor, ohne jedoch beftimmte Bundes⸗ 
reformen zu berühren, während das Abgeoronetenhans in feiner Antwort darauf hinwich, 
daß die Kräftigung der Armee allem nicht genügen werde, die berechtigten Wünſche des 
deutſchen Bolles zur erfüllen. P. hatte bereits am 6. März 1860 in ciner m bie 
Bertreter P.s an den beutfchen Höfen gerichteten Circulardepeſche ſich dahin geäußert, 
fx theile mit den ‚Regierungen bie — daß eine Reform ber Bundesver⸗ 
affung nur unter gewiſſenhafter Achtung der Rechte Aller, und, mit Ausſicht auf 
Erfolg, nur unter Zeitverhäliniſſen unternommen werben könnte, welche für die Löſung 
einer jo ſchwierigen Aufgabe geeignet feien, als ſolche könne fie aber bie gegenwärtigen nicht 
betraditen. Sie Halte ferner an dem man fet, daß die Einwirfung der Bundesver⸗ 
fammlung — die inneren Verhältnifſe der Einzelſtaaien und namentlich auf die Ber⸗ 
——— tniſſe der letzteren, auf Das genaueſte Maß allſeitig anerkannter Befugniß be⸗ 
jchrãnkt werben müfle. Am Schluſſe wurde nichts weiter als die Forderung einer Erhöhung 
ber militärifchen Kraft beftimmt hervorgehoben. Der Weg perfönlicher Bereinbarung, weichen 
ber Herrſcher P.$ durd eine Einladung an die Fürften zur Theilnahme an der Zufammen- 
tuaft mit Napoleon III. in Baden-Baden, um melde ihn letzterer erfucht hatte (15. Juni 
a0) ferner durch einen Beſuch beim u. von Sachſen, durch ein Zufammentrefien mit 
dem Kaifer von Defterreih in Teplig unb eine Beſprechung mit dieſem und dem Zaren in 
Warſchan, betreten hatte, führte ebenfowenig zu erfichtfichen Aefultaten in ver großen Poli- 
tik. Die Hoffnungen der Liberalen auf eine Gentralgewalt mit preußiſcher Spige und 
deutſcher Vollsvertretung, welche durch alle viefe Borgänge ſchon fehr gefhwanven waren, 
wurden durch eme — des Miniſters des Innern vom 2. März 1861, — 
ER. I. 
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preuß. Cabinet die Einigkeit der deutfchen Regierungen höher fiche als die Einigung 
Deutfhlands, gänzlich zerftört. Eine in Berlin zur Berathung über die Militärverfaflung 
des Bundes verfammelte Sommiffien von preußifhen und öflerreichifden Vertretern war 
am 12. April ergebniflos — — und ein Entwurf über die Theilung des 
Oberbefehls im Bundesheere zwiſchen Oeſſerreich und P., ben letzteres den Denſſchen 
Bunde am 2. Mai unterbreitete, war die Frucht der deutſchen Politik des Miniſteriums. 
An ein energiſches Vorgehen der Regierung in ber deutſchen Berfofiungsfrage hatte tie 
tiberale Seite des Abgeorbnetenhaufes ihre Buftimmung zur Armeeorganifation geknüpft; 
bie Folge der vom Eabinet nad diefer Richtung hin betretnen Bahn war bie, daß jene auch 
jet noch nicht zum Geſetze erhoben, fonvern al8 Ertraorbinarium auf ein ferneres Jahr 
verlängert wurde, und zwar nur mit einer Majerität von 11 Stimmen. Ferner führten 
Schwierigkeiten, benen das jegige Abgeorbnetenhans fid, nicht gewachſen zeigte, zur Grün⸗ 
dung ber „Deutihen Yortfchrittöpartei in B.”, deren Progranım die Verfaflung als unles⸗ 
bares Band hinftellte, welches Fürft und Volt zufammenhalte, tie Eriftenz und Größe P.3 
in einer feften Einigung Deutſchlands erblidte, Die ohne eine ftarfe Eentralgewalt in B.8 
— und ohne eine gemeinfame deutſche Volksvertretung nicht gedacht werden könne. 
ür bie inneren Einrichtungen verlangte fie eine feſte, liberale Regierung, welche ihre Stärke 
in ber Achtung der verfafjungsmäßigen Hedte der Bürger ficht, in der Geſetzgebung tie 
firenge und confequente Berwirklihung des verfafjungsmäßigen Rechtsſtaates und infelge 
befien Unabhängigkeit ber Richter, wirkliche VBerantwortlickeit der Beaniten, Wieberher- 
ftellung der Conipetenz der Geſchwornengerichte für politifhe und Preßvergehen, Erlaß des 
in Art. 61 der Berfalfung in Ausficht geftellten Geſetzes über die Verantwortlichkeit ter 
Miniſter, Herftellung einer auf ven Grundſätzen der Gleihberehtigung, und ter Selbſt⸗ 
verwaltung geftügten Gemeinde, Kreis⸗ und Teeoinjialnerfofung, unter Aufhebung des 
ſtändiſchen Princips und ber gutsherrlichen Polizei, Erloß eined Unterrichtsgeſetzes nad 
‚Befeitigung der minifteriellen (als verfaſſungswidrig bezeichneten) Regulativ- und Ner- 
malvorichriften, unter Durchführung ber Trennung des Staatd von ter Kirche, entli cine 
durchgreifende Reform des Herrenhaufes. Diefer Partei gegenüber conftituirte fi am 
20. Sept. ber.conferpative „Preuß. Velföverein”. Die Hanptpunfte feines Pregramme 
waren: „Leine Befeitigung des chriftlichen Buntaments und ber geſchichtlich Bemährten Ele⸗ 
‚mente unferer Verfafiung, keine Schwächung ter Urmee, kein parlamentariſches Regiment 
und feine conftitutionelle Minifterverantwortlichteit, perfönliches Königthum von Gottes⸗ 
und niht von Berfafiungs-Gnaben, lirchliche Ehe, hrifilihe Schule". Die Regierung 
mußte ſich nach der Hichtung, die fie einmal genommen, nothwendiger Weife nıchr und 
mehr zu den Verfechtern der confervatinen und abfolutiftiihen Ideen hinneigen, wie auch 
‘der König ſelbſt ſchon früher hervorgehoben hatte, Daß die Erhaltung ter ungefchmälerten 
Machtſtellung feiner Krone zum wahren Wohl des Baterlandes nothwendig ſei. Ebenden⸗ 
felden Charakter Hatte das Manifeft vom 3. Juli, werin die Krönung zu Königsberg für 
ben 1. Dit. außgefchrieben wurbe, welche in ®. feit feiner Erhebung zum Künigtkum ned 
nicht wieder ftattgefunven hatte. Endlich erflärte ein auf bie bevorſtehenden Wahlen bes 
rechneter Erlaß des Minifters des Innern vom 16. Nov. fih auf das Beftimmtefte dage⸗ 
‚gegen, daß die Beftrehungen.ber fog. Fortfhrittspartei mit: den Intentionen der Staats. 
regierung Übereinftimmten. Das aus ben Neuwahlen heroorgegangene Abgeordnetenhaus, 
in welchem die Fortſchrittspartei entſchieden die Majerität bean, nahm hei tem durch tie 
fächftfhe Regierung hervorgerufenen Notenwechfel Über tie deutſche Bundesreform Anlaß 
zu der Erklärung, daß es ben engeren Bund unter Ausſchluß Defterreich, völkerrechtlichen 
"Bertrag mit vemfelben im weiteren Bunde und ein Zurückgehen auf bie noch zu Recht bes 
ſtehende Neihöverfafiung von 1849 verlange, eine Baflung, welche als zu ſcharf von ber 
Regierung verworfen wurde. Der Gegenfag zwifchen ihr und der Lanpeövertretung wurde 
zum vollſtaͤndigen Bruch, als erftere im Abgeorbnetenhaufe durch ben Hagen'ſchen Antrag auf. 
8 wurde, den Staatshaushaltsetat mit genauerer Specialifirung der einzelnen Poſten, 
als bisher üblich geweſen, zur Borlage zu bringen und dieſen Grundſatz ſchon anf das laufende 
Finanzjahr anzuwenden. Bieraufreichte das Minifterium feine Entlafiung ein; dieſe wurte 
‘jedoch nicht angenommen, vielmehr ver Schluß des Landtages und vie Auflöfung bes Ab⸗ 
georbnet sertündigt. Am 11. März wurde Prinz Adolf von Hehenlohe⸗ 
Ingelfingen; Bräfivent des Herrenhaufes, zum Chef des Stantöniinifteriums errannt, 
und anı 18; wiederholten deſſen liberale Mitglicher ihre, jet nicht mehr abgelehnte Demiſ⸗ 
fin. Graf Bernfterff, der feit Sept. 1861 das Minifterium des Auswärtigen leitete, 
von der Heydt, welcher die Finanzen übernahm, und Roon blieben, während ber 
Bolizeipräfidenk von. Tayo w für das Innere, ber Oberſtaatsauwalt Graf von der 
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Lippe für die Juſtiz, der Oberconſiſtorialrath von Mühler (f. d.) für ven Euftir®, 
von Holzbrink für ven Handel, von Itzenplitz (f. d.) für die Landwirthfchaft ein- 
traten. - 

Das neue Cabinet bethätigte feinen reactionären ng He durch den Wahlerlaß Kom 
22. März 1862, welcher es ben Landrathsämtern zur Pflicht machte, ihren Einfluß auf: 
zubieten, damit nicht dem Königlichen Regiment zu Gunften einer fog. parlamentarifcyen We- 
gierung Abbruch gefhähe, und feine Migbilligung ausſprach, daß viele Beamte auf Seiten 
der Oppofition ftänten. Diefe Maßregel rief ven allgemeinften und entfdyiedenften Wider⸗ 
ſpruch nicht nur vieler ftäptifcher Geuieinden hervor, fondern and) den der Univerfitäten, 
und {ding vielmehr gerade in das Gegenteil um, indem bei den Wahlen die Fortſchritts. 
partei einen volltommenen Sieg erfoht, von den Miniftern aber nicht ein Einziger gewählt 
wurde. Obwohl nun bei der Eröffnung der Sigungen das Minifterium die Etats für 
1862 und 1863 in fpecialifirter Form vorlegte und dadurch die Forderung der vorigen 
Kammern erfüllte, fo machte es dieſes Zugeftändnif Dadurch wieder werthlos, daß es Tas 
Geſetz zur Regelung der allgemeinen Wehrpflicht nicht wieder einbrachte, wie e8 in der 
vorigen Sefjionsperiode gethan, fondern die Mehrkoſten für die neue Heereseinrihtung als 
einen Theil des gewöhnlichen Staatshanshaltes mie felbitverftändfih dem Hauſe über 
mittelte. Die Deilitärcommiffien des Abgeordnetenhauſes aber ftellte nun ihrerſeits durch 
eine Trennung der Mehrloften der Reorganifation von den ordentlichen Militärbudget den 
Charakter des Proviforiums in möglichft ſcharfer Weife wieder her, das Plenum ſchloß ſich 
dieſer Scheidung an und lehnte ſchließlich das ganze Ertraorkinariun ab. Co ftanten bie 
au als der Prinz von Hohenlohe feinen Borfig im Cabinet am 23. Sept. 1862 
an Bismard-Shönhan n (f.d.), den bisherigen Geſandten am Hofe ‚ver Tnile- 
vien abtrat, welcher zwar das Budget für 1863 zurüdzog, um es in der nächſten Sitzungs⸗ 
periode in Verbindung mit einem Militärgeſetz wieter vorzulegen, aber durch verſchiedene 
Aeußerungen zu erkennen gab, daß er nörhigenfal® auch ohne Budget regieren würde. 
Am 1. Dt. ſchied von der Heydt aus den Diinifterium, deſſen Bortefeuille Bodelſchwingh 
übernahm, während Bismard an Bernſtorff's Stelle in die Feitung des Auswärtigen ein- 
trat. Jetzt entwidelte er offen feine Theorie, daß die Weiterführung ver Finanzen ehne 
ein Budgetgeſetz zur einem Nothrecht merbe, wenn einer ber drei geſetzgebenden — 
(Krone, ar Abgeordnetenhaus) feine Zuftimmung verweigere. Als das Herren« 
hans, mit diefer Anſicht im Einflange, am 11. Oft. 1862 den vom Abgeorpnetenhaufe 
amendirten Etat a und dagegen den Regierungsetat in feiner urfprünglichen Form 
annahm, war der Conflict zwifhen den drei gefeßgebenden Factoren zu einem vollftän« 
digen geworden. Dieſer Beſchluß der Erften Kammer veranlafte das andere Haus zu bet 
nur gegen 11 Stimmen der Eonfervativen abgegebenen Refolution: „ber von dem Herren« 
Zar in Anfehung des Staatshaushaltsetats fir 1862 gefaßte Beſchluß verftößt gegen ten 

erfaffungsartitel 62 und ift deshalb null und nichtig. Die Staatsregierung kann daher 
teinerlei Rechte ans dieſem Befhluffe herleiten“. Schon am 7. Oft. hatte die Zmiite 
Kammer dem Minifterinm gegenüber die Erklärung abgegeben, „baß es verfaffungsmidrig 
fei, wenn bie Königliche Staatöregierung eine Ansgabe verfüge, welche da® Haus vefinitiv 
abgelehnt habe”. Am 11. Okt, wurbe der Landtag gefchloffen. Während fi die allgemeine 
Stimmung im Lande durch vielfahe Demonftrationen zu Gunften ver liberalen Abgeordne⸗ 
ten kundgab, ſuchten Die Regierung und die conſervative Partei durch Anſprachen und Flug⸗ 

chriften, welche den Liberalen Umſturzbeſtrebungen zuſchrieben, hauptſächlich auf das niedere 
olk einzuwirken, wurden Loyalitätserklärungen in Umlauf geſetzt, liberale Beamte durch 
Berſetzung und Disciplinarunterſuchung gemaßregelt, Schritte, denen die Volkspartei 
wieder bie Gründung einer Volkskaſſe entgegenfetzte, wodurch jene entſchävigt werben 
ollten. Am 9. Dez. trat Graf Eulenburg in das Miniſterium bes Innern, von Selchow 
n das bes Aderbaned ein. An Stelle des zurlidgetretenen Holzbrink.übernahm Itzenplitz 
das Dinifterinm des Handels. Als am 14. Jan. 1863 der Yandtag wieder eröffnet wor. 
den war, beihloß er eine Adreſſe an ven König, die eine Anklage ter Miniſter enthielt, 
welche die Regierung in verfafiungswibriger Weife ohne Etat führten. Der König, welchem 
die Adreſſe Direct zugefandt worden mar, da er der Adreßdeputation den Empfang verivei« 
gert hatte, erließ anı 3. Febr. eine Antwort ohne Gegenzeichnung eine® Miniſters, in welcher 
er dem Hauſe eine Ucherfchreitung feiner verfafiungsmäßigen Vefugniffe vorwerf, wenn es 
fehte einfeitigen Beſchlüſſe über Bewilligung oder Verweigerung der Staatsansgaben als 
befinitiv maßgebend für feine Regierung betrachten wolle, und bie Erwartung ousſprach, Faß 
baffelbe die von ihm bereits gegebenen Beweiſe des Entgegentommend nicht ferrier unbe⸗ 
achtet lafſen und das Wert ver Berftändigung ermöglichen werte. Das San“ erffärte 
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Worauf feine unbebingte Zuſtimmung zu pe Grundfügen und:erfannte das Recht ber 
Krone, die Stantseinnahmen im Halle eines Conflictes fortzuerheben, ausdrücklich u. Se 
flanden fih denn die einzelnen Factoren in ſchroffem Zwiefpalt gegenüber, ter ſich nech 
härfte, als die Regierung wegen bed Aufſtandes in den ruffiich-polnifhen Provinzen 

de Juni ein Armeecorps mobiliſirte und eine Convention mit Rußland atid,leh, ohne 
ven Kammern über deren Inhalt Mittheilung 5 machen. Die dem Haufe rergelegte 
Militärnovelle, welhe ganz auf bem Boben ber Reorganifation ſtand, wurde von ber ber 
treffenden Commiſſion des Abgeorbnetenhaufes zu einem ganz neuen Geſetze nach ben 
Principien der liberalen Majorität umgefchaffen, und als bei der Berathung darüber ter 
BVicepräfident den Kriegeminifter wegen einiger Ausdrücke über ben Vorredner unterbrach 
und Die Sigung durch Bebedung feine® Hanptes beendete, gab das Minifterium am folgen» 
den Tage die Erklärung ab, daß feine Mitglieder nicht eher im Haufe wieder erſcheinen 
wiürben, als bis ſich das Präſidium jeder Disciplinargemwalt über tie Diinifter begeben habe. 
Da das Abgeorbnetenhbans an der Geſchäftsordnung fefthielt, welde ten Präſidenten bei 
der Leitung der Debatte das Recht. gibt, jeden Redner zu unterbreden, fo klieben tie Mi- 
nifter aus den Situngen des Plenums und der Commiffionen weg, und die Berathungen 
wurden unmöglich gemacht. Als der König in einem Schreiben den Minifern gegenüber 
den Präfiviem des Haufes Recht gegeben hatte, erklärte die Kaumer in einer on ben 
Bürften gerichteten, aber wieberum von ihm nicht perfünlich entgegengenommenen Adreſſe, 
dad Land verlange vor Allen bie volle Achtung feines verfafiungsmäßigen Rechtes; tie 
wichtigften Rechte der m würben jedoch mißachtet und verlegt, fo daß zwiſchen 
den Rathgebern der Krone und dem Lande eine Kinft beftehe, weldye nicht anders als durch 
einen Wechſel der Perjonen und mehr noch durch einen Wechſel des Syſtems ausgefüllt 
werben könne, Der König ſprach in einer fcharf gehaltenen Antwort fid) dahin aus, er wifie es 
feinen Miniftern Dant, daß fie dem verfafjungswidrigen Streben bes Abgeordnetenhouſcs 
nach Machterweiterung entgegenträten. Am folgenden Tage (27. Mai) wurte tie Seſſien 
eſchloſſen. Jetzt wandte fi) das Beftreben der Hegierung anf möglichſte Beſchränkung ter 
Srehfreibeit, Eine vahin zielende-Berorbnung vom 6. Juni, vom Diinifterium als Nothwehr 
bezeichnet, ermädtigte die Berwaltungsbehörben (da bie Juſtizbehörden die Ausſchrei⸗ 
tungen der Preſſe nicht zu hindern im Stande feien) inländiſche Zeitungen over Zeitſchriften 
wegen fortdauernder, die öffentliche Wohlfahrt gefährventer Haltung noch zweimaliger, ver⸗ 
auögegangener Verwarnung zeitiweife oder andauernd zu verbieten. Gegen tiefen Erlaß 
erhob ſich eine allgemeine Oppofition, und mehrere, auch außerpreufiiche Juriſtenfacultäten 
wieſen feine Rechtloſigkeit nad, da lant Artikel 27 die Preffreiheit nur im Wege der Ges 
feggebung, alfo in UWebereinftimmung mit der Ranbesvertretung, befchränkt werben darf. 
Im Gegenfat zu der Reaction im Innern zeigte die auswärtige Bolitit ve Minifteriums 
Bismard eine große Klarheit ihrer Stellung und ihrer Ziele. Im der deutſchen Einigungse 
frage trat Bismard fogleich mit den alten natienalen Forderungen hervor; taß ter Aus. 
ſchluß Defterreich8 ans dem Deutſchen Bunde und die Einigung ber Heineren Etaaten unter 
P., alfo die Vernichtung der mittelftaatlihen Coalition, —* einen Krieg nicht möglich ſei, 
haite er, wie ſich fpäter herausſtellte, bereits in Briefen von 1859 ausgeſprochen. Es geht 
hieraus Har hervor, daß Bismarck bei feinem Eintritt in das Cabinet ſich das Ziel ter na⸗ 
tionalen Einigung Deutfhlants unter preußiſcher Führung geftedt hatte, und daß er wußte, 
wie dies nur durch einen Kampf mit den alten Gegnern gefchehen Tünne. Wie Gelegenheit 
dazu bot die erft in Gemeinfchaft mit Oeſterreich unternommene Beilegung ter ſchleswig⸗ 
bolfteinfhen Angelegenheit. Sein Programm, deſſen einzelne Punkte den langerſehnten 
nationalen Wünfchen durchaus eutſprachen, blieb bis zu feiner vollftäntigen Durchführung 
unbegriffen, namentlih im Anfang, und weil bie innere Politik be ganzen Wiini» 
ſterinins in ſchneidendſien Gegenfate zu ber Vollsvertretung fland, bie äußere tage, 
en nicht verſianden wurde und verfianden werden Konnte, wenigſtens bei inn der 
Peleswig-hoffteinfihen Bermidelung nicht, fo ſtieß das Cabinet ‚überall anf den hart 
nädigfien Widerftand, indem: vie gefammte liberale Partei ihre Oppoſition aud auf 
das auswärtige Gebiet ausbehnte. Über bie fpäteren außerordentlichen, nationalen Er⸗ 
rungenſchaften auf dieſem Felde trieben ſchließlich einen Keil im jene Phalanr; 
die Einen ſchloſſen fi ber äußeren Politit ber Regierung an und zeigten ſich hin. 
fihtlid der innern verfſöhnlich, die Anderen bebarrten auf ihrem alten Stantpuntte und 
verloren dadurch die Fühlung mit dem Bolle, deſſen Sympathien fich feit.1866 mehr. und 
mehr der Regierung im Allgemeinen zuwandten, währenn ber Kampf im Einzelnen ſich 
fortfegte. Im Ang. 1863 batte Sailer Franz Jofeph einen Fürflentag nad Frankfurt 
a. DM. berufen, an dem ſich jedoch der König von P. nicht betheiligte. Vielmehr nahm ber 
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Mixifierpeäflvent zu der Erklarung Veraulaflung, daß in jener Thatſache die Abſicht Füge, 
dem preuß. Staate feine wohlverdiente Wachtitellung in Deutichland und in Europa zu 
verlünnuern; bagegen eröffnete P. in mehreren Depefchen vom Aug. and Sept., ed werde 
feiner Selbiiflänvigleit in den deutſchen Angelegenheiten in erheblihem Umfange nur zu 
Gunſten einer aus virecten Wahlen hervorgegangenen und mit ver Befugniß befchließenver 
Mitwirkung in Bundesangelegenheiten audgeftatteten, deutſchen Voltövertretung ent⸗ 
fügen. Das Abgeorpnetenhaus, von dem eine Unterflügung ber Regierung nicht zu 
erwarten war, wurde inı Sept. aufgeläft, Doc vermehrten bie Neuwahlen troß aller nur 
möglihen Beeinfluſſungen die Zahl dee Minifteriellen nur um ein jehr geringes Maß. 
Das Preßgefeg vom 1. Juni wurde vom Abgeordnetenhauſe verworfen und mußte fuspen- 
dirt werben. Jet aber traten alle anderen Bragen gegen bie fhleswig-holfteinfche Ange⸗ 
legenheit in den Hintergrund. Die daniſche Kegierung ging in ihrem bundeswibrigen 
Berfahren rüdfihtölos vor. Am 13. Nov. 1863 war eın neues Grundgeſetz für Die ges 
meinioftlihen Angelegenheiten Dänemarts und Schleswigs dem dän.⸗ſchlesw. Reichsrath 
vorgelegt und von ihm genehmigt worven, das mit dem 1. Jan. 1864 in Kraft treten follte 
und die thatfächlihe Incorporation Schleswigs in fi flog. Da endlich Teitete der 
Bundestag das Erecutionsverfahren wegen Nichterfüllung bunbesmäßiger pflichtun⸗ 
gen gegen dem König⸗Herzog ein. Dieſer ſtarb am 15. Nov., und mit ihm erloſch die 
Königliche Linie des Divenburger Hanfes, welhe einzig und allein ganz unzweifelbafte 
Erb- und Herricherrechte in Schleswig gehabt hatte. Nun trat der durch den Londoner 
Bertrag von 1852 veſignirte Chriſtian IX. die Herrfchaft an. Ihm gegenüber erklärte 
der Erbprinz Friedrich von Anguftenburg feinen Hegierungsantritt als Herzog Fried⸗ 
ih VIII., allein fein Vater hatte ſchon 1852 auf feine Rechte verzichtet, und fo 
tonnte denn jett fein abermaliger Verzicht zu Ounften feiner eigenen männlichen 
Nachkommeunſchaft keine Folgen haben; zudem hatte der Erbprinz erſt nachträglich, im J. 
1859, proteftirt. Defterreih und P. — zuerſt bei den Beſtimmungen des Londoner 
Traetats ſtehen bleiben zu wollen, ımd letzteres trat dadurch in Widerſpruch mit der Ma⸗ 
jorität des Ubgeorbnetenhaufes und der gefammten liberalen Bartei in Dentichland, welche 
die Trennung ber Herzogthümer von Dänemark und die Anerkennung des Auguftenburgis- 
ſchen Brätendenten forderte. Als nun die Regierung vom Abgeorpnetenhaufe Die Bewilli« 
gung einer Anleihe von 12 Mil. zur Kriegsführung verlangte, bat es in einer Adreſſe den 
König, vom Londoner Tractat zwrüdzutreten und die Anfprüce des Auguſtenburgers zu 
anterftägen. ‚Die vom gefammten Staatsminifterium gegengezeichnete Antwort lautete 
ablehnend, and die Anleihe wurde von der Kammer mit der Erflärung verworfen, daß fie 
ber von ver Regierung in der ſchlesw.⸗holſt. Angelegenheit befolgten Bofitit als einer bun⸗ 
deswidrigen und antinationalen mit allen ihr zu Gebote ſtehenden, gefeglichen Mitteln ent⸗ 
gegentreten werde. Der Krieg (f. Schlesw.⸗Holſtein) wurde trotzdem von P. und Defterreich 
mit Nachdruck geführt, und nach der Erflürmung der Düppeler Schanzen erklärten beide 
Mächte, daß fie fi an Das Londoner Protokoll nicht mehr gebunden erachteten. Der am 1. Aug. 
1864 abgefhloffene dreimonatl. Waffenſtillſtand wurde am 20. DM. zu Wien in einen defi⸗ 
nitiven Frieden umgewandelt, in welchem Dänemark vie Herzogthümer an Defterreich und 
B. zu gemeinfamem Befig abtrat. Das Wachsthum des preuß. Anſehens brachte nunmehr 
die dentſchen Staaten dahin, Defterreih'® Bemühungen um Aufnahme in ben Zollverein 
nicht mehr zu begünftigen, ihre Oppofition gegen den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trag aufzugeben und Die zur Ernennung des Zollvereins anf Grund deſſelben berufenen 
Conferenzen in Berlin zn beſchicken. te Abfichten P.s in Bezug anf die Herzogthümer 
traten nun immer deutlicher hervor, und Zeitungen und zahlreiche Blugfariften in diefen 
Ländern machten für die Annerion-an P. Propaganda. P. erklärte die Anfpräde des Aus 
guftenburger8 für unbegründet und hob vie des Großherzog von Oldenburg hervor, bem 
der Kaiſer von Rußland — Rechte auf Holſtein abgetreten hatte, ja es ſetzte ſogar eine 
Eommilften der Kronſhndiei zur Begntachtung der alten preuß. Succeffionsrechte ein. Die 
derartigen Plänen entgegenftehende Anweſenheit ver fächfiichen und hannoverfchen Bundes⸗ 
truppen wurde dadurch befeitigt, daß Preußen ihre Entfernung durch Circulardepeſchen an 
beide Höfe mit Umgehung des Bundestags verlangte, da die Ereention nunmehr gegen⸗ 
ſtandsiss geworben fei; die Bindesverſammlung erflärte dann and bie Fortdauer bes 
Erecntiondverfahrens als unftatthaft, und infolge deſſen ging die Regierung auf Eivil- 
eommifjäre Oeſterreichs und P.s über. Am 8. Dez. wurde von Wien aus dem preuß. 
Eabinet der Borfchlag gemacht, die Herzogthümer verlänfig dem Anguftenburger ald dem 
beftfegitiniivten Prätendenten zu übergeben und bie Übrigen Prätendenten an ein Aufträ- 
gaigericht zu verweilen; allein der preußiſche Miwiferpräfipent behauptete, wor jeder Ent- 
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ſcheidung im ber ſchleswig⸗holſteinſchen Erbjolgefrage wülle über bie zufünftige Stellung 
P.s zu den Herzogthümern entfchiepen werden. Auf eine bertzanlie Aeußernug deẽ 
Wunſches, fie zu annectiren, erwiderte der öſterr. Miniſter des Auswärtigen, Qeſterreich 
könne das nur zugeben, wenn ihm eine gleiche Vergrößerung ſeines deutſchen Gebietes als 
Aequivalent gewährt würde, ein Verlangen, auf das P. unmöglich) eingehen konute. Für 
die Eventwalität einer felbftftändigen Eonftituirung Schleswig-Holfteins ſtellte die preußi⸗ 
{he Regierung in einer Miittheilung an das Wiener Cabinet folgende Ferderungen auf: 
„ewiged Schu» und Trutzbündniß mit den Herzogthümern, die ſchleswig⸗holſteinſche Ars 
mee und Marine als integrivende Theile ver preußiſchen, Territorialhoheit über Stadt, 
Feſtung und Hafen von Kiel, Oberaufſichtsrecht über den Nord⸗Oſtſeckanal, Eintritt ter 
Herzogthümer in den Zollverein, Einführung bes preußifchen Poſt- und Telegraphen⸗ 
weſens“ Diefed Progranım wurde abgelehnt, da ein unter ſolchen Bedingungen cinge- 
fester Fürft kein gleichberechtigtes und ftunnfähiges Mitglied des Dentichen Bundes ſei; 
Defterreich ſchließe fomit eine Phafe der Berhandlungen, in der eine pofitive Vereinbarung 
überhaupt nicht möglid) ſcheine. Am 27. Vlärz 1865 ftellten Bayern, Sachſen und Heſſen⸗ 
Darmftadt beim Bundestage den Antrag, Defterreid, und P. zu erfuchen, dem Erbprinzen 
von Auguftenburg das Herzogthum Holjtein nunmehr in eigene Berwaltung zu übergeben. 
Deiterreich verlangte, denjelben anı 6. April zur Abitimmung zu bringen, P. aker forterte 
Ueberweifung an ven Ausſchuß, du der Nachweis des Auguftenburgifchen Erbrechtes ncdy gar 
nicht geführt fei. Ueberſtimmt, legte es Verwahrung ein und machte die alten Anfprücke 
des branvenburgifchen Haufes geltend. Als am 6. April der mittelftaatlihe Antrag zum Bes 
ſchluß erheben wurde, erlärte P., daß es die Rechte an dem gemeinfamen Befige wahren 
werbe, bis eine der eigenen Ueberzeugung und ben Interefien Aller entfprechente Löfung 
erfolge. Indeſſen könne e8 ſchon jetzt conftativen, dag bie Erfüllung ber im Bundebbe⸗ 
ſchluß ausgeſprochenen Erwartung nicht in Ausficht ſtehe. Am Tage vorher hatte ter preu⸗ 
ßiſche Sriegäminifter in der Kanımer ununmmunden erklärt, daß P. nicht nur gegenwärtig 
im Befige des für die Zwede der Kriegsmarine wohlgeeigneten Hafens von Kiel fich befinde, 
fondern auch entfchlofien fei, im Befig deſſelben zu bleiben, und forberte in feiner Marine 
vorlage eine Summe zur Befeftigung defielben, wogegen Oeſterreich in Berlin gegen tie 
einfeitige Verlegung ber preußiſchen Marineftation nach Kiel und die einfeitige Dispefition 
über diefen Hofen überhaupt remonftrirte. Als ferner PB. bei Defterreich wieterhelt auf 
die Entfernung des Auguftenburgers aus Holftein drang, lehnte Dcfterreich dieſe Forderung 
entſchieden ab, regte dagegen feinerfeit8 eine Verminderung ber preußifchen Truppen in den 
Herzogthümern an, und auch über. die Ginberufung der ſchleswig-holſteinſchen Lantftänte 
konnte trot eines langen Depeſchenwechſels eine Einigung erzicht werden. Als auf An⸗ 
orbuung des preußifchen Civilcommiſſärs der Redacteur der „Schleswig. Holfteinjchen Zei« 
tung”, May, ein geborner Preuße, in Altona in feiner Wohnung verhaftet und nad 
Rendsburg abgeführt und der Abgeordnete Freeſe aus Holftein verwieſen wertcu war, 
proteftirte der öfterreichifche Eivilcommiflar gegen biefen, ohne feine Zuftimmung unters 
nonmenen Act, als eine gewaltſame Verletzung des öſterreichiſchen Mitbeſitzrechtes. Ebenſo 
hatte die preußiſcherſeits in's Wert geſetzte Armirung der Feſtung Frietrichsort bei Kiel 
mit ſchwerem Geſchütz einen öſterreichiſchen Proteſt zur Folge. Die fortwährenden, gegen⸗ 
ſeitigen Reibungen drohten ernſt zu werden und zu einem baldigen Bruch zu führen; in⸗ 
deſſen fand man in dem Abſchluß der Convention von Gaſtein am 14. Aug. noch einmal 
ein Auskunftsmittel, infolge deren die Ausübung der durch Artikel III. des Wiener Frie⸗ 
denstractates vom 80. Oft. 1864 gemeinſam erworbenen Rechte, unbeſchadet ver Forttaucr 
dieſer Rechte beider Mächte an ver Geſammtheit beider Derzegthämer, in Bezug auf Holftein 
auf Defterreich, in Bezug anf Schleswig auf Preußen Überging. Außerdem überließ 
Defterreich das Dercathum Lauenburg gegen eine Entfhädigung von 21/, Mil. däniſchen 
Rthlrn. an die Krone P. Letztere ernannte ven General yon Manteuffel zun Gouverneur 
und ließ ihm den Eivilcommifiär von Zedlitz als Beiftand, jenes fegte ven Feldmarſchall⸗ 
lieutenant ven Gablenz zum Statthalter wit militärifhen und bürgerlichen Vollmachten 
ein. Allein dieſer Ausweg verfehlte feinen Zwed; die Spannung zwifchen ven Leiten 
Großmächten wurde immer größer, indem ber öfterreidifche Statthalter in Holftein bie 
auguftenburgifchen, gegen Preußen gerichteten Demonftratienen nit nur geftattete, ſon⸗ 
tern ſogar begänftigte und einer anı 23. Jan. 1866 in Altona abgehaltenen Diaflenver- 
fammlung der entſchieden antipreußiſchen Partei feinen Schuß angebeihen lieh. Diefer 
Vorgang veranlaßte eine ei Depeſche P.s an Defterreich (26. Jan.), in der es gegen 
bie kaiferlide Regierung ven Borwurf erhob, daß fie Helftein zum Herke für tie Umtriebe 
ſüddeutſcher Demelvaten und des alten in Defterreid trabitiquellen Preußenhaſſes made 
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und verlangte, baf den Uebergriffen der auguſtenburgiſchen Partel und ven Shmähungen 
P.s ein Ende gemadt werde. Üllein Oeſterreich beftritt P. in feiner Note vom 7. Febr. 
die Befugniß, Rechenfchaft äber eine holfteinihe Berwaltungsmaßregel zu forvern; und als 
das kaiſerliche Cabinet die 19 Mitglieder der holfteinfhen Kitterfchaft, die fich in einer. 
Adreſſe an den König von P. für Annerion erklärten, mit gerichtlicher Verfolgung bedrohte, 
wurde die Spaltung immer weiter. Der Ansbrud eines Krieges war, ta eine Bereini«- 


‚gung ber beiverfeitigen Abfihten und Ziele unmöglich erfhien, unvermeidlich. Während. 


bie preußifche Politik die Behandlung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage der Eompetenz des 
Bundestages gänzlich entzogen und dieſelbe für fidy in Gemeinfchaft mit Defterreich in Ans . 
Kt genonmen hatte, war fie jetzt audy bemüht, bie Heineren Staaten mit in den Con⸗ 

lct hineinzuziehen, indem fle ihnen in einer Circularbepefche (24. März) die Trage vor⸗ 


legte, welches Berhalten fie bei einem Waffenkampfe beider Maͤchte einzufchlagen gefonnen 


feien. Ein zweiter Schritt, um die Frage zu einer ganz Deutſchland umfaflenden zu 
machen, war eine Ankündigung zum Vorgehen in der-Bunbesreforn. P. forderte in fei- 
nem Antrage vom 21. April unter Ablehnung des bisherigen Bereinbarungöprincips eine: 
allgemeine deutſche Berfamminng von gewählten Bertreterm zur Mitwirkung für die Neu⸗ 
geftaltung der Verfaffung. Zwar wurde vom Bundestage eine Commiſſion dafür nieder» 
gefegt, ver gegenwärtige Zeitpunkt aber als ungeeignet für Die Reform erklärt und zugleich 
auf den Artikel 11. der Bundesacte hingewiefen, der jeden Krieg zwiſchen den Bundesſtaa⸗ 
ten verbot. Defterreihifcherfeits hatten fchon feit Anfang März Iruppenzufammenziehuns 
gen in Böhmen ftattgefunden, währen P. vorerft noch feine Armee auf dem Friedensfuße 
beließ. Weitere Verhandlungen — beiden Mächten waren erfolglos. Als Preußen 
die Abrüſtung von Oeſterreich verlangte, zog dieſes zwar ſeine Truppen aus Böhmen, diri⸗ 
girte fie aber auf Venetien zu, ſodaß ſich nun auch Preußen veranlaßt ſah, ſich in Kriegs⸗ 
bereitſchaft zu fegen. Das preußiſche Cabinet war in dieſer drohenden Lage ganz und gar 
auf ſich ſelbſt angewieſen, da der Riß zwiſchen ihm und ber. Landesvertretung keineswegs 
ausgeglichen war. Durch den Beſchluß des Obertribunals vom 29. Jan. 1866, der trotz 
des Art. 84 der Verfaſſungourkunde und der darin verbürgten Redefreiheit, die Abgeordne⸗ 
ten für ihre Reden gerichtlih verantwortlich machte, wurde ber Conflict noch verſchärft. 
Die Zweite Kanmmer erflärte, daß der Antrag der Staatsanwaltfbaft auf Verfolgung der 
Abgeorpneten, fowie bie Zulaffung dieſes — von Seiten bes Straffenats des höch⸗ 
ften Gerichtshofes eine Meberfhreitung der amtlichen Befugniſſe ver Staatsanwaltſchaft 
und ber Gerichte und einen den Art. 84 ver Verfaſſung verlegenden Eingriff in die Rechte 
bes Abgeorbnetenhaufe® in fi fchließe, und erhob gegen diefen Eingriff und gegen die 
Rechtsgültigkeit jedes Verfahrens und jever Berurtheilung auf Grund jenes Antrages der 
Staatsanwaltfchaft Proteft. In der Lauenburger Angelegenheit wurde der Commiſſions⸗ 
antrag, welcher für bie flattgefundene Bereinigung Lauenburgs mit P. die Zuftimmung bes 
Landtags forderte, vom Haufe angenommen, wogegen bie Regierung fich zur-Einholung 
einer folhen Genehmigung nicht oa bielt, alle diefe Befchlüffe für verfaſſungswidrig 
erflärte und den Landtag am 23. Febr. fhloß, noch ehe das Budget des laufenven Jahres 
berathen war. Gegen ben brobenden Krieg waren zahlreiche Friedensreſolutionen und 
Adrefien von Bereinen und ſtädtiſchen Corporationen gerichtet, welche turd ben Vorgang 
fünmtliher Wahlbezirke und der Kaufmannsälteften Berlins in Anregung gebracht wurden. 


So ſtand bie Regierung, al® der große Kampf ſich vorbereitete, im eigenen Lande ſowohl 


als untereben deutſchen Berhündeten, faft ifolfet da. Die durch Berträge vom April ge⸗ 
fchloffene Bundesgenoffenfhaft mit Italien gab ihr einen Stütpunkt von großer Bedeu⸗ 
tung (fe Dentfher Krieg). Die vorläufigen Mittel zur Kriegsführung gewährte ber 
Staatöihag von 20 Mill. und der Verlauf von Staatscigenthum, wie ver Köln-Min- - 
dener Eifenbahn. Am 9. Mai 1866 wurde das Abgeorduetenbons auf Antrag des 
Staatsminifteriums aufgeläft, und die unter dem gemaltigen Eindrude ber großartigen Er- 
eigniffe vor und am 3. Juli vollzogenen Neuwahlen fchufen, zumal ba die Fortſchritispartei 
an dem alten Standpunkt jeber Erebitverweigerung fefthielt, ein Abgeordnetenhaus, das 
von der früheren Zufammenfegung fehr wefentlich verfchieden war. Ueberhaupt konnten bie 
glänzenden Siege des preußiſchen Volkes in Waffen, die Defterreich mit bligartigen Schlä« 
gen niederwarfen, nicht verfehlen, einen volftändigen Umſchwung in der Stimmung der 
Nation Hervorzubringen, und als die Regierung in der Thronrede vom 5. Aug. aner- 
launte, daß die während des butgetlofen Zuftandes geleifteten Geldansgaben der geſetzlichen 
Grundlage entbehrten, und in einer Borlage die Indemnität für bie feit 1862 ohne gefetlich 
feſtgeſtelllen Staatshaushaftsetat geflihrte Verwaltung forverte, wurde Diefe als das geeig⸗ 
netjte Mittel für Wiederherſtellung verfafiangsmägiger Zuſtände angenommen und am 14. 
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Sept. als Geſetz publicirt. Es trennte ſich jetzt von ber n Linlen die nationallibe- 
sale Partei, welche ſich der änferen Bolitit der Regierung anſchloß und fie mit allen Kräf- 
ten unterftügte, während fie den Kanıpf mit ben illiberalen Maßnahmen des Minifteriuns 
im Innern fortfegte. 

Der Prager Definitivfriede (28. Aug. 1866) war der Anfang einer neuen 
Entwidelungsperiode für Deutſchiand, der zwar nicht die Erfülung aller nationalen Wünſche 
brachte, fie aber doch derſelben näher führte. Das Wiener Cabinet gab feine Zuflinmung 
zu ber Bereinigung von Schleswig. Halftein, Hannover, Kurheſſen, Naſſau, Frankfurt a. M. 
mit Preußen, willigte in die Ausſcheidung Oeſterreichs ans Deutſchlaud uud in die Errid- 
tung des Norbventihen Bundes (f. d.) mit prenfifcher Führung. Dem Einfluß Frank 
reich8 war es hauptſächlich zuzuſchreiben, daß die fündentfhen Staaten einen Bund für fi 
bilden follten, und daß Preußen bie Zuſage machte, die nördlichen Diftricte Schleswigs, 
wenn bie Bevölternng fid) Dafür erklären würde, an Dänemark zurückzugeben. Das An⸗ 
nectirungsgefeg mit der Beftinmung, daß die preußiſche Verfaflung mit tem 1. CH. 1867 
in ben neuermorbenen Landestheilen in's Leben treten ſollte, bis zu welcher Zeit fic unter 
ber Dictatur bes Königs bleiben follten zur Ueberleitung ihrer bisherigen Zuflänte in tie 
volle Gemeinſchaft mit den älteren Provinzen, und das Wahlgefek für pen Reichstag tes Norte 
deutſchen Bundes mit directem Wahlrecht wurden vom Abgeortnctenhaufe angenemmen; 
ebenfo fand die Borlage einer Anleihe von 60 Mill. Thlr. feine Zuſtimmung. Berner wurte 
die Hegierung ermächtigt, ven Refervefond im Staatsihap bis auf 27'/, Mill. zu erhöhen, 
Be; die Kammern vom 27. Sept. bi zum 12. Rev. 1866 vertagt wurten, um ter die⸗ 
gierung zur Uebernahme der Verwaltung in den neuen Landestheilen und zur Verhandlung 
mit Sachſen, welches dem Frieden nod nicht beigetreten war, Zeit zu gewähren. Ein fer 
nerer Berfühnungsact war ein Ammeftieerlaß für alle pelitiihen Vergehen feit Tem Re⸗ 
. Hierungsantritt des Könige. Nach der Wiedereröffnung ter Lanbtagsfitungen brachte 
die Regierung den Staatshanshaltsetat für 1867 in allen weſentlichen Punkten tur, er- 
hielt das Militärgefeg, einfchließlih der Ausgaben für die Keorganifatien, auf cin Jahr 
proviſoriſch bewilligt nnd erlangte auch die Ermächtigung, für bie Dotation der Hceerführer 
im Kriege von 1866 eine Sunıme von 1'/, Mil. Thlr. ans den Kriegsentſchädigungen zu 
nehmen. Werner hatte Die Regierung den Kammern einen Geſetzentwurf bezüglid der Ab⸗ 
änderung des Art. 69 der Berfafiung und Vermehrung des Abgeorbnetenhanfcd nu 0 
Mitglieder aus den annectirten Provinzen vorgelegt, ohne eine gleichzeitige Ermciterung 
bes Herrenhanfes zu ferbern, bamit nicht auf dieſe Weile eine Pairscoterie gefchaffen werte, tie 
ihre Stellung dazu benügte, fi zum Organ preufenfeintliher Herrſcher aufzuwerfen. 
Diefed Geſetz wurde von der Zweiten Kammer ohne Weiteres, von ber Erſien jedech erſt 
nad) längerem Widerſtande angenemmen. Diefe Ergänzung wurte am 16. Nov. durch 
Königliche Ernennung von 18 nemen Mitgliedern des Herrenhauſes in's Werk geſetzt und 
durch Verleihung des Präfentationsrechtes an Hannever, Kaftel, Frankfurt a. Vi., Altena 
und Flensburg, fowie an bie Univerfitäten Göttingen, Marburg und Kiel. Ebenſo ge⸗ 
nehmigte ber Landtag das Geſetz wegen eines auferortentlihen Credits ven 24 Dill, zur 
Bermehrung bed Betriebsmateriald der Eifenbahnen, wegen Aufhebung tes Salznıenerel® _ 
gegen Einführung einer Salzftener, wegen Uebernahne ber Thurn- und Taris'ſchen Peſt im 

orddentſchen Bundesgebiet gegen eine Entfhädigung von 3 Mill. Thirn., verwarf aber 
den Geſetzentwurf bezüglich der Verſetzung von Iuftizbeamten aus ben-nexen Landestheilen 
in die älteren Provinzen. Als pofitive Reſultate diefer Seſſion find ned zu erwähnen tie 
Gewährung der Mittel, die Rage der im Kampfe für Das Vaterland erwerbsunfähig gewor⸗ 
benen Krieger, ſowie der Wittwen und Kinder der Gefallenen zu erleichtern, tie Aufbefung 
der Beihräntungen des Zinsfußes, die Regelung ber Verhältniſſe der Erwerbs⸗ und Wirtt- 
ſchaftsgenoſſenſchaften, die Befeitigung der Rheinſchifffahrtsabgaben. Nachdem aus ten 
Berathungen des erften Norbventichen Reichötages die Verfaſſungsurlunde des Norttent- 
- [chen Bundes hervorgegangen war, eröffnete der König am 29. April (1867) ven preußiſchen 
Landtag wiederum, um dieſe Berfafiung der Beſchlußnahme deſſelben zu überweiſen, und 
am 31. Mai ertheilte ihr das Abgeordnetenhaus mit 227 gegen 93 Stimmen unter Br 
werfung des Gegenantrages ber Fortſchrittspartei, am 24. Juni das Herrenhaus einſtimmig 
feine endgültige, verfaſſungsmäßige Zuftimmung, worauf an emfelben Tage der Schluß des 
Landtages verlündigt wurde. Königliche Verordnungen ftellten tie Budgets von 1867 für 
bie nenen Landestheile feft, befahlen tie Vereidigung der Beamten in benfelben, führten die 
preuß. Geſetzgebung bezüglich der directen Stenern, des Strafrechts und Strafverfahren, 
fowie ber Disciplinargeſebe ein, verfügten bie Einfepung eines Oberappellatiensgerichts 
für die amectirten Provinzen in Berlin, deſſen fpätere Bereinigung wit dem Obertribungle 
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einem befonderen Geſetze vorbehalten wurde. Doc erregte eine Neihe von königlichen 
Berfügungen, durch welche bie Stempelftener für Spieltarten, Wechſel, Zeitungen und Ka⸗ 
lender eingeführt, bie bisher beſtandenen Lotterien in Hannover, Obnabrüd und Frankfurt 
aufgehoben, envlic die Verwaltung der in den nenen Tanvestheilen vorkanvenen Staats-⸗ 
topitalien ohne Ausnahme der Generalſtaatskafſe in Berlin Übertragen wurde, namentlich 
in Kurheſſen eine tiefe und allgemeine Mißftimmung, ba man gehofit hatte, daß Diejelben 
den betreffenden Lanvestheilen als Provinzialfonds überlaffen bleiben würden. Am 9. 
Juli wurden aus der Provinz Hannover 24 Vertrauenemänner berufen, wuter denen ſich 
bie Koryphäen der Nationalliberalen und der Adelspartei befanren, dagegen tie Particula- 
riften vollftändig fehlten. Sie traten unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern in Bere 
lin zur Berathung zufammen, die. bis zum 3. Aug. währte. Sodann erfolgte die Bes 
rufung von Vertrauensmännern aud) aus den übrigen neuen Lanbestheilen. Am 22. Aug. 
oetroyirte der König der Provinz Hannover kraft der ihm vom Lanbtage bis zum 1. Dft. 
ertheilten Machtvollkommenheit, eine provinzialftändifche Berfaflung (Frankfurt hatte ſchon im 
März eine neue Eouftitution erhalten), dann folgte eine Amts» und Kreisverfaſſung (ebenfo 
für Naſſau). Der am 21. eröffnete Provinziallandtag beſchloß einſtimmig, an die 
Staatsregierung das Anfuchen zu ftellen, daß. dem Lande ein erheblicher Yondd aus den 
Domanialablöfungsgelvern zum Eigenthum und zu eigener Verwaltung überwiejen werbe, 
wofür fih Die Regierung zwar geneigt, aber an bie Zuſtimmung bes preuß. Landtages ges 
bunden erklärte. Daß eine welfiihe Agitation in vollem Gange war, bewies Die Suspen⸗ 
fion einer Reihe von Beamten, welche aus ven alten Provinzen erſetzt wurden, fowie die 
Aufgebung eines Couriers aus Hieging (20. Mai), dem Sige bed depoſſedirien Könige, 
infolge deren zahlreiche Berhaftungen ftattfanden. Zugleich zeigte fih, daß die ganze Pro« 
vinz in Diftricte eingetheilt war, um die Anwerbungen für eine welfifche Legion bezixies 
weite unter ehemaligen hannover'ſchen Officieren vornehmen zu können. Kine Anzahl 
biefer Werber und Angemworbenen flüchtete nach Holland, wo ihnen jebod die Räumung 
bes Gebietes der Niederlande binnen 3 Wochen befohlen wurde. Bon hier gingen fie nad 
ber Schweiz, fpäter nad) Frankreich. Am 23. Juli wurde die Erlönigin Maria veranlaft, 
die Marienburg bei Hannover, von wo aus fie bisher die welfifhen Umtriebe geleitet hatte, 
zu verlajjen. In Kurheſſen war bie für die Annerion durchans günftige Stimmung infolge 
der Entziehung des Staatsſchatzes einen allgemeinen Wiverwillen gewichen. Der fog. 
kurheſſiſche Haus⸗ und Staatsfhat rührte nämlich von Geldern her, welche nach Webers 
lafjung von Soldaten an bie britiſche Regierung im Amerikaniſchen Unabhängigkeits⸗ 
kriege gelöft worben waren. Diefed Blutgeld hatte lange Zeit einen Streitgegenftand 
wa ver Landesherrſchaft und den Landftänden gebildet, bi endlich 1831 cin Ver⸗ 
gleich dahin zu Stande gekommen war, daß eine gejonderte Verwaltung eingefeßt und 
eine Theilung ber Kapitalien und bed Auflommens zur Hälfte für den Staat, zur 
Hälfte für. das Turfürftlihe Haus verabredet wurde. Eine Bermendung der Kapitalien,. 
wie ſolche nad vollswirthſchaftlichen Grunbfägen wohl geboten gewefen wäre, fanb- 
indeflen nicht ftatt, weil ber Landesherr feine Einwilligung Dazu verfagte; vielmehr 
blieben die nothwendigſten Sanitäts- und Schuleinrichtungen unberüdfihtigt. Nach ſolchen 
langjährigen Leiden und Entbehrungen wollten die Heſſen nicht au noch ihres Stante- 
ſchatzes beraubt werben, und um dies zu verhindern, wurden die Mitglieder des früheren 
Ständeausſchuſſes bein Könige, der ſich gerade in Ems befand, vorftellig (30. Juli). Sie 
erhielten die Zufiherung, daß bie betreffende Maßregel bereits fiftirt und eine Unterſuchung 
eingeleitet fei, in welcher die Unfprüche des Landes bie vollfte Würbigung finden würden. 
Bereits am 16. Aug. überwies ein N Erlaß den ehemals kurheſſiſchen Staatoſchatz 
dem communalſtändiſchen Verbande des Regierungsbezirls Kaſſel als ein demſelben gehöriges 
und vos ihm zu verwaltendes Vermögen. In Nordſchleewig ſtieß namentlich die Verpflich⸗ 
tung zum Miilitärdienſt anf vielfahen Wivderftand und mußte durch firenge Maßregein er⸗ 
wungen werben. Auch hatten fich dort 26 Paſtoren geweigert, theils die Fürbitte für ven 
— in das allgemeine Kirchengebet aufzunehmen, theils den vorgeſchriebenen 
Dienſteid zu leiſten und wurden aus ihren Aemtern ohne Anſpruch auf Penſion entlaſſen. 
Auf ein Gefuch der Stadt Frankfurt bezüglich der Erſtattung der 6 Mill. Thlr. Kriegs⸗ 
eontribution beftimmte der König, daß eine Ausſcheidung des Staatd- und Stadtvermögens 
borgenonimen werben folle, und ein lönigl. Erfaß vom 25. Sept. erkannte tie Schuld des 
Staates Frankfurt an und übernahm fie anf den Staat P., allein die Unterhandlungen 
zwifchen den Frankfurter Deputirten und der Staatsregierung über jene Ausſcheidung wur⸗ 
den am 15. Nov. ohne Refultat abgebrochen. Erſt 1869 fam der langwierige Receßſtreit 
zu Ende; die Stabt hielt an ven fehliehlich geforbexten 3 Mil. fefl, wogegen das Miniftes 
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rim nur 2 Dil, bewilligen wollte. Der König machte, um bie Berhantlungen nicht 
fheitern zu lafien, ver Stabt ein Gnadengeſchenk von 1 Mill., gegen welchen Austrud die 
ftüptifchen Behörden feierlichen Proteft einlegten, und der Bericht erhielt Die Genchnigung 
der Kammern. Was die lirchlichen Verhältniſſe der neuen Landestheile betrifft, fo Lefühlen 
önigl. Verordnungen (22.—24. Sept. 1867) die Errihtungen von Eonfiftericn für Naſſau 
und Schleswig-Holftein mit ver Beltimmung, daß biefelben, fowie tie ſchon beſtehenden 
«Eonfiftorien in Hannover und Kurheſſen, dem Cherfirchenrathe der übrigen Dinnardjie nicht 
unterfteltt fein follten. Mit ten 1. Okt. hörte die Dictatnr in ben neuen Lantcstheilen 
auf, und bie preuß. Verfaſſung trat überall in Wirkſamkeit. Nachdem am 22. Ecpt. mit 
ücſicht auf den bevorftehenden Eintritt von Abgeortneten aus den neuen Provinzen das 
Übgeorbnetenhaus aufgelöft war, und am 7. Nov. die Neuwahlen ftattgefunten hatten, 
Wurden die Kammern anı 15. Nov. mit einer Thronrede eröffnet, in welder ter König tie 
Bertreter der neuen Landestheile zum erften Wal begrüßte. Unter ten Verlagen befand 
fi die über Die Abfindungen ber depoſſedirten Fürften von Hannover und Naflan; mit 
dem Kurfürften von Heflen war fon im Scptember vorigen Jahres ein Allenımen zur 
Sicherung feined Hausvermögen® vereinbart worten. Auf eine Entſchädigung in Toma- 
nialgätern war man nicht eingegangen, weil eine folde mit wichtigen Staatsintereſſen in 
Widerſpruch getreten wäre. Für den König Georg war eine Ansgleichungsſumme von 16 
Mill, für den Herzog Adolf von Naflau eine ſolche von 8%/, Dil, Thlrn. feftgefegt worten. 
Im Abgeordnetenhaufe ftieß dieſe Vorlage auf Oppofition, und erft ald Bismard dieſelbe zur 
Cabinetöfrage machte, wurde das Gefeg, nachdem er hinzugefügt, die Berwaltung ter Als 
findungslapitalien werde ſtets unter Zuziehung des Landtags und Zuftinmung ter Agna« 
ten von der preuß. Regierung geführt werten, mit 254 gegen 113 Stimmen angenemmen. 
Die Erhöhung der Krondotation des Königs von P. von 3 auf 4 Diil. wurte chne De⸗ 
Batte genehmigt, ferner das Geſetz bezüglid, ber Uebernahme der Schulden ven Schleswig⸗ 
Holſtein und eine Eiſenbahnvorlage im Betrage von 40 Mill., wovon 15'/, Dill, ten nenen 
und 24'/, Mill. ten alten Provinzen zu Gute kommen fellten. Eine Frage von ter größ- 
ten Bedeutung für bie geſammte innere Verwaltung P.8 knüpfte ſich an tie Berhuntlungen 
über den hannover’fdyen Previnzialfonts. Bismard erklärte, daß bei dicſer Vorlage erſilich 
bie Rüdficht obgewaltet habe, vem Lande Hannever den Uebergang zu erleichtern, und zweis ' 
tens auf diefe Weiſe eine größere Decentralifation, als fie biöher im preuß. Burget fatt« 
gefunden, anzubahnen und deu Provinzen diejenigen Angelegenheiten, welche beſſer vom 
provinziellen als vom centralifirten Standpunkte angebant werben könnten, zur Selbſtver⸗ 
maltung zu übergeben. Es fei tie won Könige gebilligte Abficht fänmtlider Staats⸗ 
miniſter, im nächſten Budget auf dieſem Wege meiter zu geben und jeder Provinz einen 
Theil vefielben zur GSelbftverwaltung zu überweiſen. Bei der Akftinımung wurte das 
Amendement Rarborff, welches die Ueberweifung von jährlih 500,000 (nady ter Vorlage 
waren e8 550,000) Thalern bewilligte, und womit fi die Regierung einverftanten erlärte, 
mit einer Dajorität von nur 5 Stimmen angenommen, jeboch mit ver Refolution, die königl. 
Regierung aufzuferdern, bem nächſten Landtage Vorlagen für alle Provinzen zu machen: 
1) über eine bie Selöftverwaltung förbernbe Umgeftoltung der Gemeinte-, Kreis- und Pre- 
vinzialverfafiungen; 2) über Gewährung einer den näher feftzuftellenten Leiftungen jeter 
Provinz und der dadurch bewirkten Erleichterung ter Staatskaſſe entſprechenden Jahresein- 
nahnıen. Bei der Schlußberathung des Etats für 1868 wurde entgegen dem Antrage ter 
Regierung, welde ein Definitivam verlangte, die Bewilligung ter Prfitionen in ter Ber- 
waltung ver neuen Lanbestheile als Pauſchquantum feſigehalten, um ihren proviforifchen 
Charakter zu bezeichnen. 

Daß in dem inneren Staatsleben P.s keineswegs ein liberales Syſtem berrichte, bewies 
die Fortdauer gerichtlicher Maßregeln gegen Beamte hinfichtlid ihrer politifchen Thätigkeit, 
mp innerhalb als außerhalb tes Parlamente. Am augenfceinlichften zeigte fich dies 
n der Angelegenheit des Abgeordneten, Stabtgerichtsrath& Tweſten. Infolge eines Duells 
mit dem damaligen Chef des Militärcabinets, Oberften von Manteuffel (tem nachherigen 
Seneral), welches megen Tweſten's Bemerkungen in ber großes Aufſehen erregenten 
Schrift „Wa und noch retten Tann“, am 27. Mai 1861 zu Stande gefommen und wobei 
Tweften im Arme ſchwer vermuntet worden mar, gerieth derfelbe zum erften Dial mit ten 
Gerichten in Conflict, und feittem ruhten tie Berfelgungen gegen ihn, anläßlich feinc® 
politifhen Verfahrens, nicht. Mehrmals wegen feiner Beten in ver Sammer oder kei 
Wahlen zu Geldſtrafen verurtheilt (ver Staatsanwalt hatte in jeder Disciplinarunterſu⸗ 
Hung die Caſſation beantragt), nahm Tweſten ſchließlich im J. 1868 feine Entlafiung and 
dem Staatsdienſte. Hinſichtlich dieſes Verfahrens der Juſtizbehörden hatte das Abgeord⸗ 











Vreuſeü 189 
netenhaus amı 27. Now. 1867. den von Bisnrard bekimpften Declarationsantrag Lasker's 
angenommen: „in Gemäßpeit des Urt. 84 der Verfaffungsurkuhde vom 31. Jan. 1850 darf 
kein Mitglied des Landtags wegen feiner Abflimmung oder wegen der in Ausübung feined 
Berufs gethanen Aeußerungen gerichtlich oder bifciplinarifch verfolgt oder font außerhalb 
ver Verſammlung besjenigen Hauſes, zu weichem das Mitglied gehört, zur Berantwortung 
gezogen werben.” Infolge der Verhandlungen über biefen Antrag war nad) der öffenttis 
den Meinung die Stelung des Juſtizminiſters Lippe unbaltbar geivorven, zumal da er, 
wegen der gegen den ausprüdlihen Beſchiuß ver Kammer vollzogenen Berfenung des hanno⸗ 
verjchen Obergerichtevicedirectors Dberg an dad Appellationdgericht zu Ratibor interpellirt, 
extlärt hatte, daß, wenn bie legislativen Factoren die Hegierung bei Erlaß von notwendigen 
und dringlichen Gefegen im Stich ließen, die vollziehende Gewalt die Lücken ausfüllen müfle 
und dadurd den kaum audgeglichenen Conflict in feinem Reffort erneuerte. Das Abge- 
ordnetenhaus fprach fi infolge deſſen dahin aus, daß bie Mafregel des Juſtizminiſters 
das Gefeg und die Berfaffung verlegt habe (Mai 1867). Endlich erhielt verfelbe kurz nach 
ven Debatten über den Declarationsuntrag feine Entlaffung (5. Dez.) und an feine Stelle 
trat der ehemalige Hannoversche Miniſter Dr. Leonhardt, mit deſſen Berufung die politifche 
Färbung bei ver — des Juſtizweſens einer wilrbigeren, parteiloſeren Haltung Platz 
machte und ausgedehnte Reformen begannen. Den Accejfionsvertrag mit Walved auf tie 
Dauer von 10 Jahren, wonach P. die gefammte Regierung und Verwaltung der Fürſten⸗ 
thümer Waldeck und Pyrmont übernahm, des Fürſt dagegen alle Domänen ald Privateis 
genthum behielt, genehmigte das Haus, ebenfo die Regierungdvorlage wegen Schließung 
ver Spielbanken im J. 1872, woranf der Landtag am 29. Febr. 1868 gelhloffen wurde. 
(Weber vie Luremburger Frage ſ. Deutſchland und Luxemburg). 

Die welfiſchen Agitationen zn Gunſten des Königs Georg hörten trotz des Abfin⸗ 
dungsvertrages keineswegs anf. Bei feiner filbernen Hodyzeit (Fehr. 1868) ſprach ber 
entthronte Fürft die Hoffnung ans, daß, wie per Ahnherr feines Hanſes fein Land verlaffen 
mußte und wieberfehrte, auch er gedenfe, als freier nnd ſelbſtſtändiger König zurückzukehren, 
und brachte ein Hoch auf baldiges Wienerfehen im Welfenreihe ans. Darauf folgte am 


„3. März eine öniglihe Verordnung, welche die Beſchlagnahme des Vermögens des Königs 


Georg verfügte, unter Vorbehalt der Zuftimmung des Landtages. Dieſelbe Mafregel 
traf den Kurfürften von Heffen, welcher eine Denkfchrift gegen B. an alle Höfe Europas 
überfandt hatte, in ber er gegen bie angethane Vergewaltigung feierlichft proteitirte, feine 
Anfprühe aufrecht erhielt und fein Bertranen anf das Walten ver göttlichen Gerechtigkeit 
und die thatkräftige Sympathie der maßgebenden Mächte ausſprach, Am 3. Mai fidherte 
eine königl. Cabinetsordre den Welfenlegionären ftraffreie Rückkehr iO zum 1. Juli d. I. 
zu; doch wiejen faft Alle die angebotene Amneftie zurück. Am 8. Juli wurde Graf Platen 
(f. d.), der ſich als auswärtiger Minifter des Königs Georg gerirte, “in contumaeiaın” 
zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die im Prager Frieden enthaltene Beftimmung 
über Norofchleswig war am 8. Mai 1867 dem bänifchen Cabinet notificirt worben, und P. 
hatte als Borfragen der Abtretung bie nöthigen Garantien für den Schu der in jenen 
Territorien wohnenden Deutſchen und die Lebernahme eines verhältnigmärigen Antheils 
an ber ge der Herzogthümer bezeichnet; allein ber dänifhe Minifter hatte bie 
beſtehenden Geſetze und Verträge für fo vollkommen ausreichend gefunden, daß jede weitere 
Garantie überflüſſig und fogar bedenklich ſei. Nach langen und erfolglofen Verhandlungen 
gerieth die Angelegenheit vollftändig in's Stoden. In ven neuen Landestheilen fticßen 
die Maßregeln des Eultusminifterd auf vielfachen Widerfpruch und erregten ticfe Miß⸗ 
ſtimmung. Auch in den alten Provinzen gerieth Herr von Mühler mit einer Reihe von 
Stäpten in Differenzen Über bie Gründung confefftonslofer Schnien. Der Previnzials 
landtag von Hannover lehnte die Anträge der Regierung auf Vereinfachung der bisherigen 
Berwaltung durch Zufammenlegung ber 6 Landdroſteien zu 3 Regierungsbezirken ab und 
befihloß, die alte Eintheilung fo lange beizubehalten, bis die erwartete durchgreifende Ber» 
waltungsreform in der ganzen Monardie in's Leben trete; der von Schleswig-Helftein 
einigte fih mit der Regierung über eine neue Städteordnung im Sinne größerer Unab⸗ 
hãngigkeit der Gemeinden und über Wahl einer Commifften, um mit ver Staatöregierung, 
über eine den nädften PBrovinziallendtage zu machende Vorlage über bie Anmweifung von 
Strutsmitteln zu re ee zu verhandeln; eine ähnliche Vorlage ging aud dem’ 
Communallandtage von Nafjau zu, der indeflen anf feiner Weigerung, die Verwaltungs⸗ 
organifation des zu bildenden Provinzialfonds ſtändiſch zu glievern, beharrte. Der für 
heffiiche Provinziallandtag nahm dagegen die Verlage über die ftändifhe Organifation der 
Berwaltung an. Am 4. Nov, wurte das preußifche Abgeorbnetenhans eröffnet, Das‘ 


Budget ergab ein Deficit von '5,200,000 Thlru., das durch die Folgen des Krieges, bie . 
Beuntuhigung auf politiſchem Gebiet und eine nicht gänftige Ernte erklärt wurde, und durch 
die in der Staatstkaſſe vorhandenen Activbeftände gededt werben ſollte. Die Gchaliee 
erhöhungen einer Heihe hoher Beamter wurden überall geſtrichen, bie Derbeizichung Lanen⸗ 
burgs zur Staatsſchuld beſchloſſen, ein Antrag auf Aufhelung der Schladt- und Mahl» 
fteuer angenommen, ebenfo Das Geſetz, wonach Die den provinzials und comnunalftäudiſchen 
Verbänden ber 8 älteren Provinzen im J. 1847 zinsfrei gewährten Fonds von 2 Dil. 
Thalern in Staatsſchuldſcheinen und 500,000 Thlen. baar, unter Aufhebung des Lamels 
gemachten Vorbehalt der Zurüdzahlung defjelben, dieſen Verbänden als ein ihnen gehöri⸗ 
ges und ein von ihnen zu verwaltendes Eigentum überwiejen wurde. ‘Der Entmurf ver 
neuen Kreisordnung für die öjtlihen Provinzen wurde 21 Vertrauensuränneru des Lande 
tag8 zur Prüfung vorgelegt, welche am 19. Fehr. 1869 zum erften Dial zuſammentraten, 
auı 3. März jedoch ihre Verhandlungen ohne KHefultat abbraden. Cin Geſetzentwurf über 
bie Umgeftaltung ber juriſtiſchen Prüfungen wurde genehmigt. Die vom Eultusmimifter 
beantragte Aufhebung des Art. 25 der Berfafjung, welcher beftimmte, daß der Unterricht in 
ben Vollksſchulen unentgeltlich ertheilt werben follte, wurde abgelehnt; ebenſo wurde gegen 
feinen Widerſpruch beigjloffen, daß die Benfionen der Lehrer und Lchrerinnen, feweit fie 
durch die Beiträge der Lehrer und Gemeinden nicht gebedt werten können, bis zur Viinis 
malhöhe von jährlich 50 Thlr. auf die Staatskaſſe zu übernchmen feien, welchem Befa:luffe 
auch dad Herrrenhauß beitrat, Cine Regierungsrorlage betreffend bie anterweitige Hefte 
ſtellung der Wahlbezirte für das Haus ber Abgeorbneten, melde tie in ben neuen Lan⸗ 
bestheilem eingeführte Beftimmung, monad je ein Kreiß auch einen Wahlbezuf für einen 
Abgeordneten bildete, auch für die alten Provinzen einführen wellte, wurbe nerwerfen, 
weil das Geſetz, da ver Landrath and) in der Regel Wahlcommiſſarius fei, der Beeinflufiung 
Thür und Thor öffne, Bezüglich ver Befchlagnahme des Vermögens tes Königs Gcerg 
beſchloß das Haus, die Fönigliche Verorbnung zu genehmigen. In ter Cemmiſſion, welche 
die Vorlage über die Vermögensbeſchlagnahme des Kurfürftien ven Heſſen behantelte, äußerte 
ber Minijterpräfident, man bürfe fi} in feinem Falle der Beſorgniß hingeben, ta die Staats- 
zegierung eiwa beabfichtigte, turch Anfummlung ber Revenuen eine E parlafle für die Be⸗ 
theiligten anzulegen; nüglihe Verwendungen, namentlid im Intereſſe der Landestheile, 
welche tie depoſſedirten Fürſten früher beherrſcht hätten, mürten ſich immer ſinden lafien, 
namentlich in Kurheſſen, wo nothwendige Bauten ausgeführt werden könnten. Um 15. 
Gebr. fanctionirte der König beide Beſchlagnahmen nad ten Beſchlüſſen des Haufes, 
Am 17. Juni wurde der neue Kriegähafen an ver Zate, ter den Namen „Milhelmöhafen“ 
erhielt, im Beifein des Könige feierlich eingeweiht. Am 9. Aug. berief ein königl. Erlaß cine 
außerordentliche Provinzialjguode der cvang. Kirche in Keflen, die zunädft eine Presbyte⸗ 
rial- und Synodalordnung für Heſſen berathen folte. Am 25. wurte ber vom Conſiſtorium 
in Kiel entworfenen firhlihen Gemeindeordnung für bie evang.-Iuth. Gemeinden ter Pro⸗ 
vinz bie —— ertheilt unter Gewärtigung der Vorſchläge behufs Berufung einer 
außerordentlichen Synode. In der hannoverſchen Synode hatte ſich durch eine Vereinigung 
der wider P. geſinnten kirchlichen und politiſchen Elcmente eine dem Staate feindliche Macht 
gebildet, welche ein Kirchengeſetz verlangte, wonach die geſammte, bisher noch vom Cultus- 
miniſterium in Berlin geübte Zuſtändigkeit in Ausübung ter Kirchengewalt auf das han⸗ 
noverſche Landesconſiſtorium übergehen ſollte, da der Landeskirche eine Gefahr der Unter⸗ 
grabung durch die Union drohe. Die Antwort der Regierung war die Schließung ber 
ynode am 23. Dez. Am 23. Sept. waren die Provinziollanttage von Hannover und 
bie Communallanttage von Kurkefien und Naffau eröffnet worden, hauptfädlic, zur Ord⸗ 
nung der Verhältniffe der Landescreditkaſſen, welche mit dem 1. Yan. 1870 ftänbifche 
Jaftitute wurden und in die Verwaltung der Landesdirectoren übergingen. Im Eomume 
nallandtage von Naſſau beſchloß man,gegen den Widerſpruch des Regierungecenniflärs, 
den König um Berufung einer conftituirenden, aus ber freien astiven und poſſiven Wahl 
ber volljährigen Mitglieder der evangelifhen Gemeinde bervorgegangenen Be zirksſpnode zu 
bitten, ferner die königl. Staatsregierung zu erſuchen, in tem im gegenwärtigen Landtage 
zur Berathung kommenden Unterrihtögefege die Principien ter Trennung von Edyule und 
Kirche und ciner freifinnigen Hebung ber Vollsſchule nach den Bedürfnifien der Zeit und 
ben Fortſchritten der Wiſſenſchaft feftzuftellen, entlich die Organifation dex communalflän« 
tifdhen Verwaltung durd Ausführung des in der vorjährigen Sigung berathenen Regular 
ties num zur Ausführung zu bringen. Am6. Oft. 1869 wurde der preuß. Landtag eröffnet; 
ber Etat von 1870 erwies ein Deficit von 5,400,000 Thlr,, für defien Dedung, ba fie ans 
ben finanziellen Beftänden nicht zu ermöglichen fei, ein Bufchlag von 25. Pre, zur Einlom⸗ 
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. men«, Claſſen⸗ Mahl⸗ und Schlachtfſteuer geforbert wurde. Da bie von ber Hegierung 
beabfihtigte Prämienanleihe in der Böhe von 100 DEI. in beiden Häufern auf das Ent- 
ſchiedenſte befämpft wurde, fo nahm und erhielt der Finanzminifter von der Heypt, 
welcher feit 2. Juni 1866 wiederum an ber Spite der preußifchen Finanzen geflanden, 
angefiht® ber bevorfichenben Generalbebatte über das Budget und das Deficit feine Ent« 
lafſung (25. Okt.), und an feine Stelle trat der Präfivent der Seehanblung, Canıphan- 
fen, welder vie Anfiht ausfprach, daß zur Herftellung einer zweckmäßigen Finanzpolitit 
zunãchſt mit der Staatsfchuldentilgung eine Aenderung vorgenommen und der Finanzmi« 
nifter ermächtigt werben müffe, in Sünftigen Jahren größere Tilgungsſummen, in ungünftie 

en Heinere, immer nnter Wahrung der Rechte der Staatögemwalt, zu verwenven. Sein 
an war, daß durch Verwandlung eines Theile® der Staatsfchuld in eine confelitirte 
Schuld die Übermäßige Amortifation gemindert und die Staatsausgaben um ungefähr 31/, 
MI. Thlr. erleichtert werden Fun Die no fehlenden 2 Mill. follten turd, Veräuße⸗ 
rung nicht fehr einträgficher Grunpftüde und inpuftrieller Etabliffements beſchafft werben. 
Die Eonfolivationsvorlage wurde vom Abgeordnetenhanfe mit 242 gegen 128 Stinmen 
14. Dez.) und einige Zage fpäter vom Herrenhanfe faft einftimmig angenommen; ebenfo 
and ſchließlich der ganze Etat, nach einigen Abftrichen, namentlich im Etat tes Audwärti« 
gen, die Zuftimmung beider Häuſer. Die auswärtigen ae B.8 gingen mit 
dem 1. Jan. 1870 auf den Norbveutfhen Bund (f. d.) über. T eine an die Staats⸗ 
regierung im Abgeorbnetenhanfe gerichtete Anfrage, ob nad ihrer Auslegung ber Geſetze 
über die Bermögensbefchlagnahme des Königs Georg und des Kurfürften von Heſſen 
eine Rechnungslegung an den Landtag flattzufinnen babe, oder ob bie Sigats- 
vegierung davon befreit zum fein glaube, erflärte biefe in emen von allen Miniſtern 
unterzeichneten Schreiben an das BPräftvinm des Hanfes,; zu diefer Rechnungslegung 
nicht verpflichtet zu fein, indem bie Einnahmen und Ausgaben nicht für Rechnung ver 
Staatstaffen, fondern der depoffevirten Fürften erfolgten. Uebrigens hätten fih Ausgaben 
zu unmittelbaren ober mittelbaren Abwehr feindlicher Unternehmnngen in den neuerwor⸗ 
en Qandestheilen zahlreich genug ergeben, um es nicht zur Anfamminng ven Beſtänden 

. aus den Revenuen der fequeftrirten Bermögensmaffen kommen zu Iaffen. Im Dez. 1869 
ließ König Georg der Welfenlegion in Frankreich anzeigen, daß die Bezüge derſelben mit 
dem 15. April 1870 aufhören würden. Die Berathung über bie neue Kreisordnung für 
die 6 öftlihen Provinzen fchien anfänglich ein den Abſichten ter Regierung entſprechendes 

Ergebniß en, als aber dad Haus die Faſſung von 8 27, welcher die polizeilichen 
Befugniffe der Gemeindevorſteher feftftellte, nit annahm, und als ferner die Föniglidhe 
Ernennnng der Amtshanptlente verworfen und befchloflen wurde, daß biefelben von den 
Kreißvertretungen gewählt werben follten, fcheiterte das Zuſtandekommen für diefe Sigungs- 
periode gänzlih. Wet der Debatte über die —— e betreffend die Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſen der Elementarlehrer, die bereits im Vorjahre beiden Häuſern 
vorgelegen hatte, handelte es ſich um einen für den Nothfall zu gewährenden Staats⸗ 
zuſchuß, welchen beide Häuſer hatten bewilligen wollen, ohne Bierfür bie Zuſtimmung 
der Regierung zu finden. Anch dieſes Dial hatte ver Euftusminifter die Borlage mit dem 
Bemerken überreicht, daß der Staatszuſchuß, welcher fich auf 60,000 Thlr. belaufen würde, 
mit Rüdfigt auf die Finanzlage nicht gewährt werben könne. - WIE der Sinanzminifter be 
hauptet Hatte, für die Sadye felbft die wärmfte Sympathie zu haben, und feine Bereitwillig« 
keit zur Unterflägung ausfprach, wurde der Gefegentiwurf angenommen, und auch Mühler 

‚erflärte fi nunmehr bereit, die Sanction beffelben dem Könige vorzuſchlagen. Am 24. 
Jan. 1870 beſchloß das Abgeordnetenhaus die Aufhebung der Mahl- und Schlachtftener 
und bie Erfegung berfelben durch die Efaffenftener in 31 Städten, und die Regierung ſprach 
fi entſchieden für gänzlihe Befeitigung jener Steuer aus; indeſſen lehnte das Herrenhaus 
die Aufhebung bis auf eine einzige Stadt ab. Weber eine vom früheren Finanzminifter 

egen das Anleihe» und Etatsgefeg gemachte, willkürliche Etatsitberfchreitung von 720,000 
In. erhob fi eine fehr erregte Debatte. Der Antrag der Budgeteommiſſion, biefe 
geſetzwidrige Etatsũberſchreitung nicht zu genehmigen, wurde mit dem Bemerken angenom⸗ 
men, 9 es ſich um eine der ſchwerſien Gefeesverleßungen handle, bie je in P. begangen 
worben feien, und befchloffen, aus den Acten der Siaatsſchuldenverwaltung die Stellung 
der legteren zu dem Vorgange zu conftatiren,. Unter lebhaften Beifall gab ver derzeitige 
Sinanzminifter die Erfiärung ab, daß er Operationen, wie die vorliegende niemald machen 
daß er aber, wenn jemals die Noth ihn dazır treiben follte, bet erfter Gelegenheit dem Hanfe 
offen davon Mittheilung machen werde. Ein Antrag ter Fortfchrittspartei, die Fönigl. 
Staatsregierung aufzuforbern, dahin zu wirken, daß die Ausgaben in der Militä 
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tung bed Norbdentfchen Bundes entfpregend beſchränkt und tur biplomatifhe Berhand⸗ 
lungen eine allgemeine Abrüftung herbeigeführt werde, wurte abgelehnt. Am 13. Febr. 
wurbe ber Landtag im Auftrage des Königs durch den Grafen Bismard geſchloſſen. Im 
April löfte ſich die Welfenlegion auf, indem die Mehrzahl ber Zegionäre, von Exkönig un- 
terſtützt, nad) Amerika ging; etwa 200 kehrten in ihre Heimath zurüd. Hinſichtlich ter 
Ausführung des Art. 5 des Prager Friedens wegen Nordſchleswigs, ließ fid die „Nort d. 
Allg. Ztg.“, das Organ Bismard’s, in einem officiöfen Artdel vom 7. April dahin aus, daß 
fi jene Verpflichtungen ohne Schwierigkeiten erfüllen laflen würten. Dänemark aber be⸗ 
ftände auf Abtretung Nordſchleswigs bis zur Linie Flensburg, während es doch kaum zweifeln 
könne, daß cine derartige Nachgiebigkeit —8 die Düppel und Alſen umfaßt hätte, meter tem 
Wortlaut nod) der Intention des Prager Friedens entſpreche und für Die preuß. Negierung 
der öffentlihen Meinung in Deutſchland gegenüber eine baare Unmöglichkeit jei. Aus 
den neulihen Verhandlungen des däniſchen Reichstags über das Morineburget erfahre man, 
daß zu einer Berfühnung mit Dänemark durch Zugeftäntniffe feine Hoffnung fei, daß alfo 
zu Beftrebungen nad) einer ſolchen Verföhnung keine Beranlaflung mehr vorliege. Dem 
am 12. Juni eröffneten Comumnallandtage des Regierungsbezirts Wiesbaden (Naſſau) 
machte die Regierung eine Dotctiondvcrloge, nach der ihm jährlich eine Summe von 160,000 
und auferbem ein Kapital von 46,000 Thlrn. überwiefen werden fellte. Auf feine Ab⸗ 
lehnung der befondern Vertretung des Adels im Lanttagsansihuß beharrte ter Yandtag, 
entſchloß fi aber, Da8 Negulativ im Mebrigen. anzunehnien (6. Juli, Mittlerweile war 
die Frage wegen ber fpanifihen Throncandidatur aufgetaucht, welche zum Kriege mit Frank⸗ 
reich führte, durch deſſen glorreihe Führung nad ven Worten des nunmehrigen deutſchen 
Kaiſers Deutſchland „das erreicht, was feit der Zeit unferer Väter erftrebt wurde, tie Eini⸗ 
gung Deutſchlands uud deſſen organische Geftaltung, tie Sicherung feiner Grenzen und tie 
Unabhängigfeit der nationalen Rechtsentwickelung“. Am 3. Aug. erließ ter König „auf An⸗ 
laß der patrictifhen Einmüthigkeit, mit welder fid unfer Volk zu dem uns anfgebrungenen 
Kampfe erhoben hat“, eine —— Anıneftie. (Ueber den Krieg und feine Beranlaflung, 
fowie über die fid} Daran knüpfenden Ereigniffe, fe Deutfhland, Franzöfiſch— 
Deutſcher Krieg, -Norddeutfder Bund) Die Lanttagswahlen fanten am 
16. Nov, ftatt und führten ber confervativen 171, der liberalen Partei 182 Viitglicter 
zu, jo taß keine terjelben die abfolute Majerität hatte, und bie Entfcheitung in tem 
Hänten der katholiſchen Partei, die in Rheinland und Woeftfalen gefiegt hatte, und ter 
Polen lag. Das Budget für 1871, welches im Wefentlihen die Anfäte tes verjährigen 
bot und ohne Deficit abſchloß, wurde am 17. Jan. 1871 ohne Aenterung angenommen. 
Am 30. Jan, ertheilte das Abgeordnetenhaus ber Regierung bezüglid ber Erateüberfgrei. 
tung des früheren Finanzminiſters von der Hehtt Intennität und genchmigte am 13. 
Fchr. eine Geſetzesvorlage, durch welche Die prenß. Regierung ermädtigt wurde, tem Dent⸗ 
fhen Reih im Falle der Noth 50 Mil. Thlr. zur Sortführung des Krieges vorzuſchießen. 
Ein Gefeg, betreffend die Auffiht und Verwaltung tes hannover' ſchen Boltsihulmefene, 
welches den Zwed hatte, die bisherige Zuftändigkeit ter Eonfiftorien in ter Provinz Hans 
nover in Bollsfchulfahen unter Oberanffiht tes Cultusminiſters auf die Landdroſteien zu 
übertragen, ging in ter Ziweiten Kammer dur, wurte aber vom Herrenhaufe verworfen. 
Letzteres hatte bereit8 am 1. Jan. eine Adreſſe dem Kaiſer in Verſailles durch eine Depu⸗ 
tation überreichen lafien; am 19. Jan. genehmigte auch das Abgeorbnetenhaus ohne De⸗ 
‚batte die dem Monarchen durch tie keiten Präfiventen des Haufes in Verfailles zu übers 
mittelnde Glückwunſchadreſſe. Am 17. Schr. wurde der Lanttag geſchloſſen. Wie günſtig 
bie preußiiche Finanzlage war, ging aus einer Mittbeilung der Provinzialcerrefpentenz 
vom 31. März hervor, wonad der Äbſchluß der Staatsrehnung für 1870 trotz des Kriegcs 
einen Ueberf—huß von 6 Dil. Ihlen. ergeben hatte, März. 1871 wurde Bismard, ter 
Bundeskanzler, in den Fürſtenſtand erhoben, und am 24. Juni botirte ihn der Kaifer mit 
einer im lauenburg. Amte Schwarzenbed gelegenen Demäne, im Werth von ungefähr 1 
Mid. Thir. Am 4. Juli geuchmigte endlich der Kommunallandtag von Naflan Tas Re⸗ 
gulativ über die —S— Verwaltungsorganiſation, über welches in den vorher⸗ 
ehenden Jahren keine Verſtändigung mit der — erzielt worden war. Letzicre 
Io eingewilligt, daß die Stanbeöherren und die Großgrundbeſitzer nur einen Vertreter 
Am Landesausfhuf haben follten. oo 
Die alfeitig anerfaunte Sicherheit ter Beförderung auf preuß. Eifenbahnen war nad 
Beendigung des Krieges durch eine Anzahl mehr over weniger [hwerer Unfälle, Die nament- 
Tich einige Militärzüge hart betroffen Hatten, erheblich geftört werben. Die Zahl ver Ber- 
unglüdten ging bedentend über Die fonflige Durchſchnitiszahl hinaus, fo daß fih der Han- 
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delsminifter im Sept. 1871 zn einer Cireularverfügnug an die Eiſenbahncommiffa⸗ 
riate veranlaßt fühlte, in welcher er es als unerläßlich bezeichnete, mit äußerſter Strenge 
gegen Schuldige einzuſchreiten und alle Kräfte aufzubieten, um volle Herrſchaft auch über 
Die ungewöhnlichen Berhättniffe zu gewinnen. In einem anderen Circularerlaß empfahl 
berfeibe den Organen der Staatöregierung in den Provinzen die Bildung gewerblicher 
Schiedsgerichte zur Schlichtung von Streitigfeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit 
nehmern. Am 1. Okt. erfolgte bie bee der beutfchen Sprade als obligatorifchen 
Vehrgegenftandes in ſaͤmmilichen Vollsſchulen Nordſchleswigs. Die Beſchlüſſe des Vatica⸗ 
niſchen Concits führten auch in P. zu Couflicten der Staatsgewalt und ver katholiſchen 
Kirche. Ein Theil der katholiſchen Profeſſoren der Univerſität Bonn verweigerte die von 
ihnen geforderte Unterzeichnung der päpſtl. Unfehlbarkeit (22. Dit. 1870), worauf fie vom 
Erzbiſchof von Köln fuspendirt wurden (6. Nop.). Auch der Fürftbifchof von Breslau 
fuspendirte die oppofitionellen Brofefioren, woranf der alademifche Senat beiter Univerfis 
täten befchloß, gegen die Maßregeln der Biſchöfe als Eingriffe in ihre Rechte einen ent⸗ 
fhiedenen Proteſt zu erheben und ven Eultusminifter um Schuß wider das Vergehen gegen 
bie fatheliichen Docenten zu erfuchen (18. Nov. und 1. 2. In feiner Antwort auf bie 
Bonner Beſchwerde erklärte Mühler, er habe bereitö dem iſchof von Köln zu ertennen 
gegeben, daß feine Verhandlungen mit den betreffenden Profefioren das rein lirchliche Ge⸗ 
biet überfchritten hätten; die Staatsregierung ermefie Die rechtliche Stellung ver Brofefforen 
der katholiſchen Theologie in dem vom Staate ihnen anvertrauten Yehramte lediglich nad) 
ben von demjelben felbft fanctionirten Beftimnungen (30. Dez.). Der Forderung bes 
Fürſtbiſchofs von Breslau, den. Director und 11 Lehrer des katholiſchen Gymnaſiums, 
welche ſich öffentlich gegen die Infallibilität erflärt hatten, zum Wiperruf aufzufordern oder 
zu verfegen, lehnte der Cultusminiſter ab (19. Ian. 1871). In einen Beſcheid an Dr. 
Fremen, Bifhef von Ermeland, erlärte der Eultusminifter, daß er ten Vraßnahmen, 
welche jener dem Xeligionslehrer Dr. Wollmann zu Braunsberg gegenüber, wegen 
feiner Stellung zu den Befhläffen des Vaticanifhen Concils theils angeoronet, theils 
in Ausſicht geſiellt habe, eine vechtlihe Wirkung in Beziehung auf dad von bem Be⸗ 
theiligten bekleidete Staatsamt nicht zugeſtehen künne (18. März). Ba der Biſchof 
nichtsdeſtoweniger ben genannten Lehrern die Ansübung ihrer amıtlihen Functiouen unters 
fügte und über fie die Suspenfion verhängte, erfolgte an den Gymnaſialdirector eine Ber 
fügung des königl. Provinziafjchulcollegiams, worin dem Biſchof jedes Recht abgeſprochen 
wurde, in die innere Organifation des Gymnaſiums einzugreifen oder die Antöthätigfeit 
eines Lehrers an bemfelben zu inhibiren. Zugleich wurte bie Erwartung ansgeſprochen, 
daß Dr. Wollmann die ihm äbertragenen Lectionen nad) wie vor abhalten werde. Gleich⸗ 
zeitig richtete der Minifter einen Erlaß an das Provinzialfchnlcollegium zu Koblenz, der 
allen übrigen derartigen Behörden abſchriftlich mitgetheilt wurde, mit der Anordnung, bie 
tatholifhen Religionslehrer durd) ihre Directoren dahin mit Anweifung zu verfehen, daß 
fie die Erlafje und Bekanntmachungen ihrer kirchlichen Oberbehörde nur nad) vorheriger 
"Genehmigung des Vorſtehers der Anftalt mitteilen dürften. Anfang Aprit fuspentirte 
‚der Bifchof von Ermeland die beiden oppofitionellen Lehrer von ihren priefterlihen Fune⸗ 
tionen und ercommunicirte den Gymnaſialdirector. Im Mai verlangte Letzterer, daß 
ſämmtliche Schüler dem vom Dr, Wollmann ertheilten Religionsunterricht beimohnen ſoll⸗ 
ten, und bedrohte die Widerfpenftigen mit Entfernung von der Schule. Auf bie Darauf 
j Blie Beſchwerde ſowohl vieler Eitern der dieſes Gumnaſium beſuchenden Kinver als 
des Biſchofs felbft erwiederte der Cultusminiſter, daß tie Entziehung der “missio canonicaꝰ 
für ven Staat nur dann von Bebentung fei, wenn für biefe Maßregel Gründe nachgewieſen 
wärben, welche auch der Staat als zureichend anerkenne, was jebody nicht der Fall fei. Vem 
5.—7. Sept. traten baranf die prenß. Bifchöfe zu einer Eonferenz in Fulda zufammen 
und befchlofjen eine gemeinſame Adreſſe gegen das Vorgehen ver Regierung in ber Braund« 
berger Angelegenheit an den Kaifer, welcher indefien in feiner ablehnenren Antwert vom 
‘18. Oft. betonte, daß ein Geſetz, welches von feiner Regierung nicht beachtet wäre, in ber 
Eingabe nicht angeführt worden fet, und daß es ihm obliege, die beſtehenden Geſetze auf⸗ 
- recht zu erhalten und nad) Maßgabe verfelben jeden Preußen in feinem Rechte zn fchügen. 
"Am 8. Juli 1871 befahl ein von den Miniftern gegengegeidineter Erlaß des Königs vie 
Aufhebung der bisher gefonderten Abtheilungen des Cultusminiſteriums für katholiſche und 
evangelifche Angelegenheiten und bie Bereinigung ber Geſchäfte beider in einer Abtheilung 
für „Die geiftlihen Angelegenheiten“. g 
Am 14. Jnli beftätigte der Evang. Oberlirchenrath eine Eutſcheidung des Conſiſtoriums 
zu Stettin, durch welche dem liberalen Dr. Hanne, der von ber St.⸗Nicolai⸗Gemeinde in 
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Kolberg zu ihrem Prediger gewägtt worden war, wegen feiner Schrift: „Dex hiſtoriſche 
und der tbeale Chriſtus“ die -Beftätigung verfagt worden war. Am 30. Sept. beſchloß die 
weftfälifhe Provinzialfynope, bei ver Kirchenbehörde zu beantragen, daß jedem Pfarramts⸗ 
<auididaten, der dem Proteftantenverein angehöre, bie Anftellung in der evangelifdyen Stirche 
zu verfagen fei, und daß jedes bereits im Prebigtamt ſtehende Mitglied veffelben anfgefor- 
dert werben folle, entweder auß dem Verein audzutreten gper fein lirchliches Amt niererzu- 
legen. Im Oktober fchloß die Bezirköfynore zu Eſens zwei ihrer weltlichen Viitglieder als 
Anhänger des Proteftantenvereins und drei Mitglieder des Seriemer Kirchenvorfianbes 
ans demjelben Grunde von dieſem aus. 

Am 29. Nov. 1871 begann bie Seffien des preuß. Tanttags, and bei Einkringung tes 
Etats für 1872 kündigte der Finanzminiſter die. Aufhebung des preuß. Staatsſchatzes ven 
80 Mil. Thlrn. an, welcher zur Tilgung des Reftes ber fünfprocentigen Anleihe von 1859 
verwendet werben follte, wonad Die preuß. Staatsſchuld um 26*/, Mill. verringert wurde. 
Das Hauptinterefie der Seffion richtete ſich zunächſt auf ein Geſetz über die Beaufſichtigung 
des Schulweſens. Dafjelbe wurde noch von dem Minifter von Mühler vorgelegt, der dann 
aber infolge von Differenzen, zu welchen bie Verwaltung der preuß. Runftanftalten Anlaf 
gab, am 12. Jan. 1872 feine vom Abgeordnetenhauſe mehrmals in unzweibentigfter Weife 
keiten Demiffion einreihte. An feiner Stelle wurde der bisherige Oberjufiizrath 
Dr. Falk ernannt. Das Sculauffichtsgefeg bahnte Die Befeitigung der geiftlihen Aufſicht 
über das Schulmefen an, indem es beftimmite, daß, unter Aufhebung aller in einzelnen Yatt- 
destheilen entgegenftehenven Beftimmungen, die Aufficht über alle öffentlichen und Privat» 
unterrichts- und Erziehungdanftalten dem Staate zuftände. Demgemäß fellten von num 
an alle mit diefer Aufſicht beirauten Behörden und Beamten im Anftrage des Staates 
handeln, die Ernennung ver Local« und Kreidinfpectoren und die Abgrenzung ihrer Auf⸗ - 
ſichtsbezirke follte dem Staate allein gebühren, ver von biefen den Snake der Volle- 
ſchule ertheilte Auftrag, fofern fie diefes Amt ala Neben» oder Ehrenamt verwalten, jeder⸗ 

eit wiberrafli fein. Eine wie große Wichtigkeit dem Gefege beigelegt wurde, geht daraus 
rvor, daß 1943 Petitionen mit 326,648 Unterfohriften gegen daflelke beim Abgeordueten⸗ 
baufe eingegangen waren. Die gejanmte Tatholifche Geiftlichleit und ein Theil Der pro⸗ 
teftantifchen bildeten die Oppofition, die and) aus den Reihen der Eonfervativen ein nicht 
unbebeutendes Contingent erhalten hatte, Die Vertreter der Regierung, namentlid, Fürft 
Bismarch, erlärten, daß die ſtaatsfeindliche Haltung eines Theild des Tathelifhen Klerus 
der Grund fei, weßhalb die Megierung die durch das Geſetz unzweifelhaft feftzuftellenten 
Rechte nicht enthehren könne. Diefelbe auch gegen die proteftautifge Geiſtlichleit onzu⸗ 
wenden, dazu liege vorerft feine VBeranlaffung vor; wenn aber eine ſolche von Liefer Seite 
herkommen follte, dann würde ſich bie Spige des Geſetzes natürlich auch gegen fie kehren 
müflen. Die Vorlage gelangte nach heftigen parlamentarifchen Känıpfen in beiten Häufern 

e Annahme. Am 21. Dez. 1871 legte der Minifter des Innern dem Hanfe ein zweites 

fe von ber größten Wichtigkeit vor, nämlich den nmgearbeiteten Entwurf ciner Kreis 
erbnung für die 6 öftlihen Provinzen der Monarchie. Der Auf nah Umänverung der 
beftehenven Kreisverfaflung ging auf eine andere Zuſammenſetzung der Kreistage, auf Ab- 
Wfung der Polizei vom Grundbeſitz und größere Selbfiverwaltung in den comnumalen An⸗ 

elegenheiten. Das früher proponirte, aber vom Landtage verwerfene Inftitut der Amts⸗ 
——— hatte vie Regierung fallen laſſen; ſtatt deſſen ſollte der Grundſatz zur Geltung 
tommen, daß für Die im Namen bes Königs auszuübende Polizei Amtsbezirke mit Amts- 
vorftehern gebildet werben follten, welche die ihnen zu übertragenen Sunctionen al8 ein 
Ehrenamt zu erfüllen hätten, Gemeinden ımb Gutsbezirke, welche groß genug feien, ben 
polizeilichen Anforderungen aus eigenen Kräften genügen zu künnen, follten eigene Amts- 
bezirte bilden. “Der zweite. Aenderungsvorſchlag ging dahin, ans ven Heimatsvepntationen, 
welche bisher nur das Armenweſen verwalteten, Depntationen aus 7 Mitgliedern zur Ente 
ſcheidung von Berwaltungsftreitigteiten zu bilden, mit dem Regierungepräfidenten ober deſſen 
Stellvertreter ala Vorſitzendem und das ftellvertretenbe richterliche Dritglied in dieſelben zu 
berufen. Der Kreisausſchuß follte bie erfle, bie Depntation die zweite und legte Inftonz 
En Für die großen Stäbte, die einen eigenen Bezirk für ſich bildeten, fellte das ganze 

nſtitut des Kreisausſchuſſes einftweilen ruhen, bis ein oberfter Berwaltungsgerichtehof für 
vie ganze Monarchie beſtellt ſei. Nachdem das Abgeordnetenhaus die Kreisordnung in ter 
Schlußabſtimmung mit 256 gegen 61 Stinmen ber äufßerften Rechten und bes Centruus 
angenemmen hatte, vertagte ed fih am 23. März auf unbeſtimmte Zeit. Nad dem Wie- 
derzuſammentritt des Landtages kam Das Gefep im Herrenhaufe zur Berathung; allein bier 
erhob fi Die geſchloſſene Oppoſition ber Hochconſervativen gegen bie ihre Standeßinterefien 
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bebröhenve Reform. Die vorgefäjlagene Zufammenſetzung ber Kreidtage wurbe verwor⸗ 
fen; die Commiſſion hatte die Regierungsvorlage zwar Im Einzelnen durchberathen 
und amendirt, daneben aber die Verwerfung felbft der amendirten Vorlage beantragt, damit 
der Weg der provinziellen Feſtſtellung verſchiedener Kreisordnungen betreten werben möge. 
Die Berwerfung des Gefeges erfolgte dann auch faft einftimmig, denn aud die Minderheit 
wollte von einer fo umgewandelten Kreisordnung nichts wiffen. Dagegen wurde der Antrag 
auf eine provinzial» und kreiöftatutarifche Erledigung der Frage mit 100 gegen 64 Stim- 
men angenommen. Am 1. Nov. ward die Seſſion des Landtages gefäcffen, am 12. die 
neue bereit6 eröffnet. Die am 16. Nov. dem Abgeorbnetenhuufe wieberum vorgelegte 
Kreisordnung hatte in fünf Punkten eine Aenderung erhalten, indem bie Staatsregierung 
auf Grund der Herrenhausverhandlungen theils eine Verbefierung des Geſetzes im Allge- 
meinen im Auge hatte, theild durch die veränderte Faſſung die Möglichkeit gegeben werden 

ollte, befonveren localen Verhältniſſen ausnahmsweiſe mehr Rechnung Ei tragen. Die bes 

effenden Deodificationen bezogen ſich anf bie in Zahlen ausgedrückte Größe ber Anıtöbes 
zirke, auf die Ernennung ber Amtövorftcher, auf die Gutheißung der Polizeiverorbnungen. 
der legteren dur den Kreisausſchuß, wenn der Amtsausſchuß die Zuſtimmung verfage, 
endlich auf die Zufammenfegung des Kreistages. Rückſichtlich des letzten Punktes wurden 
in&befondere wegen ber anferortentlihen Verhäftniffe Neupommerns und einzelner Diftricte 
der Provinz Sachſen befondere Beſtimmungen für nothwenbig erachtet, welche die Grenz. 
linie zwifchen großem und Heinem Grundbeſitz betrafen. In allen wichtigen Grundſätzen 
war aber, ohne auf den Widerftand des Herrenhaufes Rückſicht zu nehmen, die zefprüng- 
liche Sorlage aufrecht erhalten worden. Der Schluß der Thronrede hob hervor, daß die 
Regierung des Königs entfchloffen fei, Die Durchführung dieſer bedentfamen Aufgabe durch 
alle Mittel, welche bie Verfaſſung der Monarchie an die Hand gebe, in's Werk zu ſetzen. 
Das Abgeorbnetenhaus nahm die Kreisordnung am 26. Nov. in der Schlußabitimmung 
mit 288 gegen 91 Stimmen unter Ablehnung aller Aenderungsvorfchläge au. Um ven 
principiellen Wiverftand des Herrenhanfes zu brechen, erfolgte um 30. Nov. 1872 nah 
einem Miniſterrathe ber allgemein erwartete Pairsſchub. Unter den 24 Ernennungen wa- 
ren bie große Induſtrie und der Großhandel gar nicht und ver große Grunbbeſitz nur fehr 
wenig berüdjihtigt, indem die Wahl vorzugsweiſe auf höhere, zum Theil nicht mehr im 
Dienite ftehende Beamte und Militärs fiel. Die Mafregel wurde allgemein nur als eine 
balbe bezeichnet. Am 9. Dez. wurde der Gefegentwurf unverändert mit 116 gegen 91 
Stimmen angenommen, alfo gerabe nit einer Stimme Äber bie neuernannten Bieruntziwan- 
zig. Nach Bewilligung einer Regierungsvorlage von 120 DEE, für neue, umfaflende Ei- 
J— vertagte ſich das Abgeordnetenhaus bis zum 7. Jan. 1873. 

Nachdem bereits im Juli 1872 der Kaiſer Franz Joſeph mit dem deutſchen Kronprinzen 
eine Zuſammenkunft in Iſchl gehabt hatte, erſchien derfelbe am 6. Sept. zu einem mehr- 
tägigen Beſuche am deutſchen Kaiferhofe zu Berlin, wo am 5. Sept. auch der Kaifer Alcran- 
der II. von Rußland eingetroffen war. Im Gefolge der Kaiſer befanden fich aud) die Pre⸗ 
mierminifter ber beiden Reiche, Graf Andrafſy und Fürft Gortſchakow. Die dentſchen 
Bundesſtaaten waren bei biefer Gelegenheit faft alle vertreten; Die Känigreiche Vayern nnd 
Sachſen durch Prinzen, der bei Weitem größere Theil der mittleren und Heineren Staaten 
durch ihre Sonveräne felbft. Die Dreikaiferzufammenkunft in ber deutfhen Reichſshaupt⸗ 
ſtadt wurde, namentlich den unverlennbaren Küftungen Frankreichs gegenüber, als ein Un- 
terpfand des europäißchen Friedens betrachtet. Nach Beendigung derfelben begab fi ver 
deutfche Raifer zur Säcularfeier der Wiebervereinigung Weftpreußens, Ermelands nnd des 
Netzediſtricts mit B. nach Marienburg. Der Biſchof von Ermeland hatte eine von ihm und 
dem Frauenburger Domkapitel unterzeichnete Ergebenheitsapreffe an den Kaifer vorkereitet, 
welche er ihın am Tage ber Säcufarfeier überreichen au können hoffte, und fragte deshalb 
bei dem Kaifer wegen perfönlicher Theilnahne am Fefte an. Diefer antwortete, die jetzt 
abgegebenen Erklärungen bes Bifhofs ließen ihn hoffen, daß er der — entſpre⸗ 
chen werde, nunmehr rüchaltslos zu erklären, er ſei gewillt, den Staatsgefetzen in vollem 
Umfange Folge zu leiſten. Nur in dieſem Falle werde er mit Freuden die Geſinnungen 
ver Treue und Ergebenheit des ermeländiſchen Klerus aus dem Munde und aus der Band 
des Biſchofs felbft empfangen. Darauf erkannte diefer die volle Sonveränctät der welt 
lichen Obrigkeit an und erllärte ſich bereit, ven Staatsgefegen im vollen Untfange zu gehor⸗ 
hen, beitand jeboch varauf, fih in Sachen des Glaubens und des ewigen Heil! der Kirche 
mit derfelben Ridhatltslofigfeit unterwerfen zu müffen. In einem Schreiben vom 9. Sept. 
eröffnete Fürſt Bismard dem Bifchofe, daß fein Empfang nur dann mit der Würde der 
Krone verträglich fei, wenn er einfach anerfenne, daß er durch Die gegen die Unterthanen 

C.⸗L. X. * 10 


146 Brengen 
Sr. Majeftät des Könige ohne Vorwiſſen der Regierung verfügte, große Ercomnnnicatien 
egen bie Landeögefege gefehlt habe. Darauf wurde tie Frauenburger Ergebenheitsatreſſe 
in ber bei der Marienburger Säcularfeier übergeben, aber nit durch ten Biſchef. 
Am 27. Sept. ward ein Schreiben des Eultusminifters an ven Bischof veröffentlid:t, tınd) 
welches derfelbe Die Meittheilung erhielt, daß vom 1. Okt. an bis auf Weitere tie Zahlung 
feines Gehaltes eingeftellt fe. Dieſe Temporalienfperre wurde dadurch metivirt, daß tie 
Erklärungen des Biſchofs, wenn auch in ber Form entgegenfeumend, Ted Ten Ecgenſatz 
zwifchen deſſen ſtagisrechtlichen Anſchauungen und ten Öruntprincipien des eh 
wie jedes anderen Staatsweſens nicht befeitigt hätten. Die Etaatsregierung vermöge tür 
ber nicht weiter Die Berantwortung zu übernehmen, daß aus ten Diitteln tes Etoatce, 
deſſen Gefcten der Biſchof ſich nicht unberingt unterworfen, für ten Unterhalt deſſelben 
Zahlungen geleiftet würden. Diefe Zahlungen feien vom Lanttage in ter Vorausſetung 
bewilligt, daß bie Gefege und die Verfaſſung B.8, auf teren Grund tie Bewilligungen er— 
folgten, von den Empfängern der betreffenten Staatögelter cuch immer als für fic gältig 
und verbindlid anerkannt würden. Ferner erließ ter Cultusminiſter cine Berfügung zu» 
nächſt an die Regierung in Düſſeldorf, welche tie —— ter an Velksſchulen old Leh⸗ 
rer over Lehrerinnen wirkenden Angebörigen geiſtlicher Orden zum Gegenſtande hatte; 
ebenfo wurde die Theilnahme von Schülern an un Vereinen verbeten. Cm 15. 
Dt. folgten die allgemeinen Beſtimmungen über das Vollsſchulpräparanden- und Scminar⸗ 
weſen, welche bie Schulfragen in ziemlich weiten Umfange regelten. Damit wurte cine 
-feit langer Zeit vorbereitete, und durch zugezegene, nicht amtliche Bertraucntmänner im 
‘Eultusminifterium berathene Adminiſtrativreform zu einem vorläufigen Abſchluß gebrecht. 
Die vielbernfenen Regnlative vom 1., 2. und 3. Ift. 1854 nebft ihren Ergänzungen nurs 
den nunmehr durch dieſe Verordnung föormlich aufgeheten. 
Im Dez. ſuchte Fürſt Bismarck ſeine Entlaſſung von der Functien eincs preuß. Mi⸗ 
niſterpraͤſidenien nach und erhielt dieſelbe durch Cabinetsordre vom 21. Dez. 1872 bewilligt, 
indem er von dem Praäſidium des Staatsminiſteriums entbunden wurte, aber ten Vertrog 
beim Kaifer in pen Uingelegenheiten des Reichs und ter auswärtigen Politik Echiclt mit 
der Befugniß, im Kalle feiner Behinderung an ter perfönliden Theilnahme an ciner 
Situng des Stantsminifteriums, fein Votum in den die Interefien des Reichs kerükrerten 
Angelegenheiten, unter feiner eigenen Berantwortlichkeit, durch ten Präfitenten des Heid s⸗ 
tanzleramtes, Etaatsminifter Delbrüd, abgeben zu laſſen. Der Torfig im Staatéminiſte⸗ 
rium ging an ten Älteften Staatsminifter, den Grafen Reon, über. Im Jan. 1873 cr» 
Härte Bismard in ter Kammer, taß er von biefem Poften nur zurüdgetreten fei, weil Bei 
der in P. beftehenden Conſtruction der Staatsregierung und Centralverwaltung tie aufs 
reibenden Arbeiten eines Minifterpräfidenten, ber fi für alle wichtigeren Fragen ter rer⸗ 
ſchiedenen Reſſorts mit verantwortlid fühle, ihm neben ten Arkeiten des Reichskanzler⸗ 
amts zu ſchwer geworben feien, daß er aber doch als Vertreter ber Berhältnifie zum Reiche 
im prenß. Diinifterium, vermöge Der maßgebenden Beteutung ter Reichspolitik für P., fci- 
nen Einfluß auf die Hier einzuſchlagende preuß. Politit —— — fefthalte. 
Vgl. bie Beröffentlihnngen des Königl. Statiſtiſchen Burcaus, Tas Jahrkuch für tie 
amtliche Statiftil des preuß. Staats“ (Berlin 1863 und 1867); tie „Preuß. Etatiftit“ ; 
Engel’8 „Zeitfchrift des Königl. Preuß. Statiftifchen Bureaus“; Dieterici, „Hantkud ter 
Statiſtik des preuß. Staats“ (Berlin 1861); Keller, „Der preuß. Staat, cin Santtud 
für Baterlandstunde* (Diinden 1864—66); Neumann, „Geographie tes preuf. Staats“ 
Nenftant-Eberöwalde 1866-67). Unter den Kartenwerken find Bödh’s Sprachlarte 
vom’ prenß. Staat” (2 Blatt, Berlin 1865), „Karte vom preuß. Etaat mit kefenterer 
Rüdficht auf die Communicationen“ (12 Blatt, Berlin 1866), Die öfter ernenerte „Fefte 
ecurs Karte“ in 9 Blättern, befonderd aber bie immer noch fertgefette Generalſtabskarte 
rherverzuheben. Unter ven biftorifchen Werken find anzuführen: Kletke, „Quellenkunde zur 
Beſchichte des prenß. Staats" (Bd. 1 und 2, Berlin 1858—61); Stenzel, „Geſchichte te® 
preuß. Staats" (5 Bde. Hamburg 1830-54); Rante, „Nenn Bücher preuß. Gefdichte“ 
(2. Aufl., 3Bde., Berlin 1847—48); Bir, „Die Territorialgefhichte des brantenkurg« 
preuß. Staats" (Berlin 1860); Tropfen, Geſchichte ver preuß. Politik“ (Wr. 1—4, Per« 
Im 3856-67); Förfter, „Neuere und nenefte preuß. Geſchichte“ (5. Aufl., 2 Bre., Berlin 
1866); :Eherty, Geſchichte des preuß. Staats“ (Br. 17, Berlin 1867—72); Ceſel, 
„Geſchichte des preuß. Staats und Volls umter den Hohenzollerfhen Fürſten“ (Ob. 1—5, 
— 7. des Nönigreih® Preuß tim N. an bie Oftfee, im O 
reußen, Provinz igrei reußen, grenzt im N. an die Oftfee, in O. on 
Rubland, im S. am Das Königreich Polen und bie Provinz Bofen, im ®. an Brandenburg 


Preußen 147 


nad Pommern, hat’einen Flächeninhalt von 1179,,,, Q.⸗M., einfhlieflih 45,,, DM. 
ber Fläche des Frifchen und Kuriſchen Haffs, und hatte im I. 1867: 3,090,960 T., melde 
fi nad) der Zählung von 1871 auf 3,137,460, alſo um 1,,, Proc. vermehit hatten. -- Die 
Provinz zählte 1871:- 121 Städte. mit 46,731 Wehnhäugern nnd 815 fonftigen Wohn 
plügen (Schiffe, Hätten u. ſ. w.); ferner 7864 Vandgemeinden, 4392 Gulsbezirke, 
170 feiner Gemeinde angehörige Wohnpläge, mit-258,048 Wohnhäufern und 655 fonitigen 
Wohmplägen. Bezüglih ber Nationalität gab es im %. 1867 etwa 2,180,000 
Deutſche, 147,000 Yitauer und Kuren, 761,000 Polen; nad ven Konfejfionen 
2,192,095 Broteftanten, 836,489 Katholiten, 22,884 Diſſidenten und 39,542 Sfraeliten. 
P. wird durchſtrömt von der Weichſel mit dem Schwarzwafler, der Brahe und der Nogat, 
ferner von Pregel mit ver Alle, Infter, Angerapp und Pifſa, der Memel over dem Niemen; 
unter den Küftenflüffen find Die Baflarge und Bauda die beventendften, unter ten Kanälen ber 
Wilhelmstkanal, Weichfel- — der Oberländiſche Kanal u. a., unter ven Seen ber 
Spirding- und Mauerſee. Der Boden P.s ift ſehr verſchieden, zum Theil fehr fruchtbar, 
beſonders in ben Rieverungen ver Weichſel und Miemel, fandig und häufig ſumpfig in ben 
ſüdlichen Streden; am unfruchtbarften in Weftpreußen gegen bie Orenzen von —— 
und der Mark hin. Größere Sumpf- und Moorflächen find das. Labiauer Moor und das 
Plinismoor im Kreiſe Pilkallen. Ueber 35 Proc. des Areals find Ader- und Gartenland, 
22 Broc. Wieſen und Weiden, faſt 30 Proc. Walvungen, 13 Proc. Unland. Aderban und 
Viehzucht befhäftigen. ven größten Theil der Bewohner, Hampterzeugniffe des erfteren 
find Weizen und Koggen; Hafer wird wegen ber ftarten Pferdezucht viel gebant; ferner 
Erbſen und Kartoffeln; Das Ermeland liefert viel Flachs. Bon der Viehzucht fteht bie 
Pferdezucht obenan, beſonders in Oſtpreußen; vie fetten Nieberungen der Ströme nähren 
vortrefflihes Rindvieh. Bon fonftigen Produkten find Bernftein, Gips und Kalt 
zu merken. Die Induftrie ift von geringer Bedeutung und meift auf Die Verarbeitung ber 
Bodenerzeuguiſſe gerichtet. Die großen Wälder veranlaffen bie Bercitung von Bottafche, 
die Biehzucht bie Gerberei, der ausgedehnte Getreide: und Kartoffelbau die Anlage gros 
Ber Mühlenwerke und Branntweinbrennercien. Fiſchfang, Schifffahrt und Schiffbau bes 
Ihäftigen einen anfehnlihen Theil der Devälterung. Der Handel ift bedeutend, namentlich 
in den Seeftädten Danzig, Königsberg, Memel und ver Stadt Elbing. Die abwechſelnd in 
Königsberg und Danzig tagenden er ee beftehen aus 95 Dlitgliedern, von denen 
60 auf Ditpreußen und Litaucn, 35 auf Weftpreußen kommen. In ber Mitte bed vorigen 
Jahrh. unterfhien man das dem Haufe Brandenburg gehörige, feit 1657 ber Lehnspflicht 
gegen Polen entbundene Herzogthum, fpätere Königreich P., auf dem feit 1701 ver Königs⸗ 
titel der Hohenzollern ruhte, und das Bolnifche Preußen. Die jetst gebräuchlichen Abthei⸗ 
lungen Dfiprenen und Weftpreufßen entfpreden biefen beiden Gebieten nur im 
Allgemeinen. Das alte Preußen wurde in 11 Gane eingetbeilt, deren Namen zum Theil 
uoch jegt für einzelne Landſchaften gebräuhlih find: Culmerland, Bomefanien, 
Bogejanien, Ermeland, Ratangen, Barten oder Bartenland, Ga— 
linden, Sudauen, Nadrauen, Samland, Schalawen. In ter erften 
Theitung Polens (1772) erwarb Preußen das Polnifche B. (außer Danzig und Thern) und 
ven Retebiftriet; jene beiden Stäpte wurden in ber zweiten Theilung (1793) einver- 
leibt. Der Tilfiter Friede (1807) nahm Danzig und Thorn, ſowie den Nebebiftrict; doch 
wurbe das Verlorene 1815 wieder erworben, aber nicht wieder zu Weftpreußen, fondern zur 
Brovinz Poſen geſchlagen. Zu Anfang des Jahrh. unterfhied man in Alt-Oftpreußen 
das altofipreuß. eder deutſche Kammerdepartement mit 8, das Titanifche mit 3 Kreiſen, 
während Weltpreußen und das weſtpreuß. Kammerdepartement mit 7 und das weſtpreuß. 
Kammerdeputationgbepartement mit dem Netzediſtrict in 4 Kreife zerfiel. Jetzt ift B. in 
die Regierungsbezirle R änigs&berg mit ven reifen Memel, Fiſchhauſen, Stadt 
Königsberg, Yundkreis Königsberg, Labian, Wehlau, Gerbanen, 
Maftenburg, Friedland, Eylan, Heiligenbeil, Braunsberg, Heild- 
berg, Röffel, Allenftein, Ortelsburg, Neidenburg, Ofterode, Mobs 
rungen und Preuß. Holland, und in ben ae a Öumbinnen mit 
den iſen Heydetrug, Riederung, Tilfit, Ragnit, Pillkallen, 
Stallupönen, Gumbinnen, Infterburg, Dartehmen, Angerburg, 
Goldap, Diego, Lyk, Lotzen, Senoburg, Johannisburg, in den Regie⸗ 
rung sbezirk Danzig mit den Kreiſen Elbing, Marienburg, Stadt Danzig, 
Landkreie Danzig, Stargard, Berent, Karthaue und Neuſtädt, end⸗ 
lich ven Regierunzebezick Marleuwerder mit den Kreiſen Stuhm, Marien⸗ 
werder, Rofenberg, Löbaun, Stracbuarg, Thorn, Kulm, un 
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Schwetz, Konitz, Schlochau, Flatow, Dentfh-Krone, zufaumen in 67 
Kreiſe geheür. Was Die geiſtige Bildung anbelangt, fo gibt es eine Univerfität in Königs⸗ 
berg, das atademiſche *Lyoeum Hosianum” für katholifhe Theologie in Braunsberg, 32 
Spamafien (davon 6 katholiſche), 9 Realſchulen erfter Ordnung, 2 höhere Bürgerſchulen, 
3 Provinzialgewerbejhulen, 8 Schullehrerfeniinorien (davon 2 katholifche), 18 höhere Töch⸗ 
terſchulen. P. bat 4 Zaubfiummenunftalten und eine PBrowinzialblindenanftalt. Die bes 
deutendſten Städte P.'s find Königsberg, Danzig, Eibing, Tilfit, Memel, Thern, Gran- 
denz, Injterburg, Braunsberg, Gumbinnen, Kulm, Warienburg, Stargard, Marien- 
werder, Konitz und Dentfch- Krone. Bgl. Töppen, „Hiſtoriſch⸗comparative Geographie von 
P.“ (Gotha 1858); „Die Provinz P.“ (Königsberg 1863). 

Prebefa, ehemals befeftigte Statt in Albanien (Türkei), am Meerkufen von Arta, 
mit etwa 5000 E., meift Gried.-Katholifche, war von 1797—1829 ter Schauplat bluti— 
—— zwiſchen Griechen und Türken. In der Nähe von P. liegen die Ruinen von 
ikopolis. 

Prevorſt, ein Heines, von ungefähr 400 Waldarbeitern bewohntes Torf im Oberamte 
Marbad des württemb. Nedarfreifes, ift turd cine daſelbſt geborene Eonanıbule, tie 
fog. Seherin von P., befannt geworden. Sie war 1801 als Tie Tochter des Revier- 
förfters Wanner geboren, verheirathete fih 1819 mit dem Förfter Hauffe zu Kürnbach, 
einen Walddorf an der badiſchen Grenze und flarb nach achtjähriger Krankheit am 25. Aug. 
18239 zu Weinsberg im Hauſe des Dichters und Arztes Juftinus Kerner, Bol. J. Kerner, 
„Die Seherin von P.“ (2 Bde., 4. Aufl., Stuttgart 1846); Ejhenmayer, „Myſterien 
des inneren Lebens, erläutert ans ber Geſchichte der Seherin von P.“ (Tübingen 1830); 
* We Bild zu Sais, eine Beleuchtung ver Kerner'ſchen Echerin von P.” 
(Reipzig 1830). i 

Prevof d' Exils, Antoine Fraugois, franzeöſiſcher Schriftſteller, geb. am 1. 
April 1697 in Hesdin (Depart, Pas⸗de⸗Calais), geft. am 23. Nov. 1763. Er war Venedic⸗ 
tiner⸗Mönch, brad) aber fein Gelübde, und flüchtete zuerft nach Holland, fpäter nad; Eng⸗ 
land, wo er eine Reihe interefjanter Romane and Erzählungen fchrieb, beſonders: “Histoire 
du chevalier des Grieux et de Mauon Lescaut” (Parid 1748; dentſch, Leipzig 1842), 
ausgezeichnet durch eine gewandte Schilderung menfhlider Feivenfchaften, *“Memoires d’un 
lomme de qualit6”, “Histoire de M. Cleveland” n. a. m. Cine Gefammtansgabe feiner 
Bere erſchien unter dem Titel “Ocuvres choisies” (36 Bre, Paris 1811). 

PrevofsParadol, Lucien-Anatole, franzöfiiher Kiterat, Gelchrter und Politiler, 
ee am 8. Aug. 1829 in Paris, geft. am 19. Juli 1870 in Wafhingten durch Eeltfimord, 

r ftnbirte im “College Bourbon”, wo er ſich ſchon fehr früh anszeichnete und 1848 einen 
Preis erhielt; im folgenden Jahre erwarb er in der *Ecole-normale” ven Preis für tie 
befte philofophifche Arbeit und 1852, erft 23 Jahre alt, krönte ihn die Akademie wit tem 
Preiſe der Berepfamteit für - feine “Eloge de Bernardin de St. Pierre”; 1854 fchrieb er 
cine “Revue de l’histoire universelle” und erbiclt 1855 tie Profefiur für franzöfifche Lite- 
ratur in Wir; 1856 wurde er Mitarbeiter am “Journal des De&bats”; 1857 erſchien feine, 
auf die Urfahen des Verfalls ver Sitten in Frankreich beſonders hinweiſende Schrift: “Du 
röle de la famille dans l’&ducation”; 1860 arbeitete er während kurzer Zeit am ber 
“Presge”, trat Dann aber wieder an tas “Journal des D&bats” zurüd. Dabei ſchrieb er 
für den “Courrier du Dimanche”, welde® Blatt jetoh am 2. Ang. 1866 unterträdt 
wurbe. Ueberhaupt erfuhr er auf tem politiſchen Gebiete vielfache Euttäufhungen; zwei« 
mal, (1863 und 1869) trat er als Candidat für die Geſetzgebende Verfammlung auf, fiel 
aber in beiden Wahlen durch. Für die Schrift: “Les anciens partis” (1860) wurde cr 
mit einem Monat Gefängniß und 1000 Franc Geldbuße beftraft. Dagegen wurte er am 
7. April 1865 in die * Academie” gewählt. Cr fchrieb ferner: ‘De la libert6 des cultes 
en France” (1858), ““Essais de politigue et de littErature” (1859), “Du gouvernement 
parlementaire”, “Le decret du 24. Novembre 1860”, “Elisabeth et Henri IV.” (1862), 
#Etudes sur Swift”, ‘“Noureaux essais”, “Troisieme serie d’essais” (1863), “Les 
Etudes sur les moralistes frangaia”, welch' leßtere von der Kritik als ein Meiſterwerk ge- 
rühmt wurde; “La France nouvelle” (1868) ift feine leiste größere Schrift. ine Reife 
in Deutſchland, wo er ſich hefonders in Berlin aufhielt, ließ ihn träße, prophetifche Blide 
in die Zukunft Frankreichs thun. Er fagte für den Fall eines Krieges mit Deutichland ten 
Berluft Fothringen« und des Elſaß voraus, : und belämpfte daher. den Chauvinismus mit 
feiner ganzen Beretfamteit. Kurz ver Ausbruch des Krieges war der Geſandtſchaftspoſten 
Frankreichs bei den Ber. Staaten zu befegen, und bie Wahl Napoleons fiel auf Préroſt⸗ 
Paradol, der fih zum Geſandten an ter Hauptſtadt cinex Republik allerdings beſſer eigmete, 
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als ein Vertreter bes Abfolutisuud. Nach langem Bedenken nahm er am 12. Juni 1870 
die Wahl au und reifte am 1. Iuli nach ven Ber. Staaten ab. Bei feiner Landung in 
New Hort erhielt er die Muchricht vom Ausbruch des Krieges. Verzweifelnd an der Zu⸗ 
kunt feines Baterlandes, verfiel er im Geifteszerrättung, infolge deſſen er ſich bald nad 
En Anluuft in Meihington erſchoß. Bein Andenken ehrte Camille Kouffet, fein Nach⸗ 
olger in ber *Acadsınie”, am 3, Mai 1872 mit einer. glänzenden Gedächtnißrede. 

rewöt (franz., b. i. Brofoß, von lat. praepositus, Borgefegter) war in ber älte- 
ren: Berfaflung —e der Titel verſchiedener hoher Gerichtsbeamten. Der von 
Philipp V. z. B. eingeſetzte Prövöt de ’hötel richtete in allen Polizei- und Criminal« 
fällen, die im Bereiche bes Hofes vorkamen und hieß feit Karl VII. Grand-prôvöt de la 
France”. Die chemaligen Brevötal-Geridte (cours prövötales) in Frankreich 
waren unter Napoleon I. Specialgerichte, denen jedoch Adelige und die meiften Stadts- 
beanıten nicht unteriworjen waren; fie beftanden bis 1818. 

Preher, Johann Wilhelm, der belanntefte deutſche Stilllebenmaler der Gegen» 
wart, geb. 1803 zn Rheydt, in Regierungsbezirt Düffelvorf. Nachdem er 1816 mit feinen 
Eltern nach Ejchweiler bei Aachen übergejievelt war, kehrte er 1822 nad) Düffelvorf zurüd, 
am ſich auf der Akademie auszubilden, nud widmete fich feit 1828 der Stilllebenmalerei. 
Anf mehrfachen Reifen nad Holland, Italien, der Schweiz und durch Deutſchland ftudirte 
er in den Galerien hauptſächlich die Werte feines Faches. Seine Bilder, meift einige 

Früchte und ein Glas Wein oder Champagner darftellenp, find gleich ausgezeichnet durch 
— Ausführung und Feinheit des Tons. Viele derſelben finden ſich in Amerika im 
rivatbeſitz. 

Priamel, eigentlich Präambel (vom lat. praeambalum, Vorſpiel, Vorbereitung), 
iſt die Benennung einer eigenthünilichen Art deutſcher Siungedichte aus dem 14. und 15. 
Jahrh. DaB eigenthümliche dieſer Reimſprüche befteht darin, daß eine Reihe von Bors 

berfügen mit einem pomtirten Nachſatz ſchließt; 3. B.: „Ein junge Maid ohne Lich”, 
‚Und ein großer Jahrmarkt ohne Dieb, Und ein alter Ind' ohne Gut, Und ein junger Mann 
ohne Muth, Und eine alte Schenr’ ohne Mäus', Und ein alter Belz ohne Läuß’, Und ein 
alter Bod ohne Bart: das it Alles widernatürlich Art“. Vgl. Keller, „Alte gute 
Schwãnke“ (Leipzig 1847). £ 

Vriamss, der legte König von Troja, Schn bes Laomedon, hatte 50 Söhne, von denen 
igu feine zweite Gemahlin Hecuba 19 gebay, darunter den Heltor und Paris. Im Tro- 
janiſchen Kriege erſcheint P., hoch betagt, nur einmal auf dem Schlachtfelde, um den Ver⸗ 
trag wegen des Ziweilampfd zwiſchen Paris und Menelans abzuſchließen. Ats aber Hektor 
gefallen, begab ſich P. von dem Götterboten Hermes geleitet, zur Nachtzeit in das Zelt 
des Achilles und erbat fich ven Leichnam zur Beftattung. Bon dem Tode des P. berichtet 
bie Homerifche Sage nihts. Nach fpäteren Diythographen fiel ex bei Troja's Einnahme 
durch Pyrrhus' Hand. ' ; 

Priapos, grieh. Gott ber üppigen Fruchtbarkeit und Zeugungstraft in ber Natur, war, 
ber Suge nad, der Sohn des Bacchus und ver Benus und wurde als bärtiger Mann, mit 
auffallend großem, entblösten: Zeugungsgkiebe dvargeftellt. Rohe Holzbilver dieſes Gottes 
dienten bei den ‚Nömern häufig als Vogelſcheuchen in den Gärten. Nach P. werden ges 
wiſſe Dichtungen “Prispeia” genannt. Eine Sammlung derſelben beſorgten Scaliger 
and Lindenbrog (Padna 1664) und Anton (Leipzig 1781). 

Price, Ihy, der „Bater der Sreimamerei in Amerika“, war 1697 in London geboren 
und kam um 1723 nach Ameritfa. Er ließ ſich in Bofton als Schneidermeifter nieder und 
erhielt 1783 von Lord Montacnte, Großmeifter des Freimanrerordens von England, die Com⸗ 
miſſlon eines Provinzialgregmeifters von New England nebſt den angrenzenden Territorien. 
Am 30. Juli 1733 berief er die Maurer der Stapt Vofton zu einer ammlung, legte 
ihnen feine Commiſſion vor und gründete die erfte reguläre Freimaurerloge in Amerika. 
Seine Autorität wurde 1735 über ganz Morbamerita ausgedehnt, fo Daß er bald darauf 
sch in South Barolina Rogen gründete. Er ftarb am 20. Mai 1780. j 

Brise, Sterling, Generalmajor der ehem. conföderirten Armee, geb. in Prince 
Eoward Co., Birginia, im Sept..1809, geft. in St. Lonis, Miflouri, am 29. Sept. 1867, 

elte in 1830 nad Charlton Co., Miſſouri, über, wo er Landwirthſchaft trieb; wurde 

die Legislatur des Stanted nnd 1844 als Repräfentant in den Bundescongreß gewählt. 
Am 12. Aug. 1846 zum Oberften eines Mo.-Freiwilligen Lavallerieregimentd ernannt, 
wurde er am 20. Juli 1847 zum Brigabegeneral und zum Militärgouvernenr von Chihna⸗ 
hua befördert. Rad) Beendigung des Mexic. Krieges kehrte er in's Privatleben zurüd und 
iwgr vann 1858-57 Gouverneur von Mifjenri. Vom Gonverneur Elaiborne Jadfon 1861 
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um Oeneralmajer der Staatatruppen ernannt, verſuchte er Miſſouri für Die fürliche Con⸗ 
——** zu gewinnen, mußte ſich jedoch mit feinen wenigen Truppen bis nach Arkanſas 
zurückziehen. Bier ſammelte er bald 10,000 Miſſourier, denen ſich General Ben WicEui- 
lough mit 5000 Confoderirten auſchloß. P. drang nun wieder in Wiiſſonri bi Witſon 
Creet vor, wo er am 10. Aug. 1861 von den Bunbesgenerälen Lyon und Sigel mit 66000 
Dann angegriffen wurde. Die ee mußten jedoch weichen uns. Gen. Lyon fiel. 
Degen Uneinigkeit zog MeCullough feine Truppen nun zurüd; P. aber drang weiter vor 
und zwang am 20. Sept. Oberft Mulligan mit 3000 Dann nad) viertägiger Belagerung zur 
Uebergabe von Lerington, Div. Im März 1862 wurde er Generalmajor ber conföbernten 
Armee, hatte ein Commando in der Schlacht ‚bei Bea Ridge (f. d.), focht bei Jula und 
Corinth (f. d.) und war fpäter im Sommmande des Departements Arlanjas. Sept. 1864 
madte er einen Einfall in Miſſouxi, wurde jedoch wit großem Verluſte zurüdgeichlagen. 
Nach dem Kriege ging er nach Mexieo, von wo er bald nah Miſſouri zurüdtehrte. 

d, ames Cowles, ausgezeichneter engliſcher Phyſiolog und Naturforſcher, 
geb. am 11. Febr. 1786 zu Roß in der Grafſchaft Herefortihire, Englaud, fludirte Dies 
dicin, wurbe Arzt in Briftol und beſchäftigte ſich vorzugsweiſe mit Geifteßirantheiten. Er 
Rarb am 22. Dez. 1848 zu London als Commiſſär ber Irrenhäuſer. Unter feinen 
Schriften find hervorzuheben: *“Resesrches into the Pliysical History of Mankind” 
(8. Aufl, 5 Bde., Londen 1838-47; dentfch von Wagner und Will, 4 Bbe., Leipzig 
1840—48) “Treatise on Diseases of the Nervous System” (Fondon 1822), *“Beview ' 
of the Doctrine of a Vital Principle, as Maintained by some Writers on Physiology” 
(ebd. 1829) und “Treatise on Insanity” 1835). 

a. Bear, Townſhip und Pofttorf in Jefferfon Eo., Territorium Montana; 


Priegnig oder Vormark hieß ehemals ein Theil der braubenburgifgen Kur. 
mark. Die flache, größtentheils fandige Landſchaft wurde von dem Herzogthum Magde⸗ 
burg, der Altmark, Hanuover, Merlenburg und der Mittelmark eingefchleflen und aut ver 
Weſtgrenze von der Elbe und Havel berührt. Hauptſtadt war Berleberg. Am 12. 
April 1442 wurden durch den Vertrag von Wittftod Die Streitigkeiten, welche bie erſten 
Hohenzollern wegen der P. mit Medlenburg geführt hatten, endgültig beigelegt. Die P. 

erfüllt in die beiden Freie, Welt- Priegnig und Of-Priegnit. Ter MN 
Ya 26'/, geogr. Q.⸗M. mit 69,011 €. (1871) und enthält bie Kreisſtadt Perleberg, 
ferner bie Städte Wittenberge, Havelberg, Lenzen, Wilsnadun Put- 
lig. Oftpriegnig, mit der Kreisitadt Wittftod, uuıfaßt ein Arenl ven 34 Q.⸗M. mit 
70,898 E. uud enthält die Städte Pritzwalk, Kyrig, Meyeuburg, fowie ras 
Dorf —— mit einem berühmten adeligen Fräuleinſtift. 

Prießniz, Vincenz, —— der neueren Kaltwaſſerheillunde, geb. am b. Oft. 
1799 zu Oräfenberg im öfterr. Schlefien, erwarb ſich als Landwirth daſelbſt durch mehrere, 
von Ölüd begleitete Kaltwaſſereuren Auf, errichtete 1826 in feiner Vaterflaht eine Kalt- 
waflerheilanftalt, der er fich feit 1838 ausſchließlich widmete und flarb auı 28. Nov. 1851. 
Dal. Munde, „Die Gräfenberger Waſſerheilanſtalt uud die Prießnitz'ſche Curmethode⸗ 
6 en Leipzig 1845); derſelbe, „Diemoiten eines Waſſerarzies“ (2 Bde., Dred- 

en 1 . 

Priefler (vom grieh. presbyteros) nenut man im Wllgemeinen Diejenigen Perſonen, 
welche in einem gecrbneten Gemeinweſen bie gottesdienſtlichen Handlungen verrichten. Im 
Alterthum waren die Functionen des religiöſen Cultus nicht immer ausſchließliches Bor 
recht eines abgefonderten Priefterflandes. Das Opferweien war häufig Sache des Fa⸗ 
milienoberhaupted. ALS fi aber aus dem Familienleben Zeus Sara ſtaatliche Leben 
entwidelte, geftaltete ſich auch das Priefterweien in einer beftinmten Weiſe. And, kei den 
Siraeliten haben aufänglih die Hausväter und Erſtgeborenen bie priefterliden Functionen 
be8 Opferwefens verwaltet. Später erfolgte die Ausſonderung eigener Priefter, welche, 
nicht unterbrochen durch die Beſchäftigungen des täglichen Lebens, ſich allein dieſem Bermfe 
winmeten. Die kath. Kirche unterfcheidet in dem von Chriſtus ben Apofteln übertragenen 
Priefterthum eine dreifache Gliederung: das Sarerdotimm im engeren Sinne, ta6 Die 
tonat old unterfte Stufe und das Epiflopat als höchſte Stufe der sen eingejckten Hier 
arhie. Nach diefer Auffaſſung befteht die eigentliche priefterlihe Gewalt in der Befugniß 
bes Geweihten das Meßepfer darbringen zu dürfen, wie übrigen Sacramente, mit Aus- 
nahme der Ordination und Firmung, zu penben, das Epangelium zu verkimdigen, Weiben 
and Segnungen vorzuuchmen, fewie in der Theilnahıne au dem Riccheregimente. Die 
proteftantifche Kirche dagegen hat nicht nur der Prieſterweihe ald Sacramıcat die Anerlens 
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zung verweigert, fordern auch die dee eines befonderen Briefterftiandbe 8 verwerfen and 
hält an dem Begriff des allgemeinen Brieftenthums aller Chriſten feft, wobei dem Geiſtli⸗ 
* faft ausſchließlich die Function des Predigens übertragen wurde. Doch wird von 

igen proteftontifchen Kirchengemeinſchaften die befontere Amisgnade des geiſtlichen Stan⸗ 
des mehr als von anderen betont, und es wird in nemerer Zeit namentlic bie Anficht ver 
re Altlutheraner und Puſeyiten u. a. von ihren Gegnern als katholiſirend 
bezeichnet. 
— J— ſ. Presbyter Johannes. 

Vrieſiley, Joſeph, namhafter engliſcher Philoſoph, Chemiker und Phyſiker, geb. am 
13. März 1733 zu Fieldhead bei Leeds, ſtudirte Theologie, wurde Prediger bei einer Diſ⸗ 
ſentersgemeinde, wanderte, befonders feiner ſocinianiſchen Auſichten wegen verfolgt, 1794 
nah ben Ber. Staaten aus, ließ ſich in Rorthumberland, Pennfylvania, nieder, wurde 
Landwirth und ftarb allgemein geachtet am 6. ehr. 1804. Inter feinen ungemein zahl- 
zeihen Werten find befonvers hervorzuheben: “Examination of the trine of Common 
Sense” (Konven 1775), “History of the ÜUorruptions of Ohristianity” (ebd. 1782), 
“History and Present State of Electricity” (ebd. 1767), “History and Present State 
of Discoveries Relating to Vision, Light und Colouzs” (2 Bbe., eb. 1772), “Obser- 
vations on Different Kinds of Air” (eb. 1772) n. a. Die Chemie verbantt ihm 
‚ mehrere widtige Entvedungen. gl. ““Theological and Miscellaneous Works of Jos. 
nn (25 — — a . — Pr : = 

rim, Iuau, Graf von Rens, ſpaniſcher Minifterpräfident, geb. am 14. Dez. 
1814 zu Reus in Catalonien, ver Sohn eines Dfficiers, winmete ſich ——— bem Hehe 
Audinm, trat aber 1834 in Die Armee, fchwang ſich rafch zum Oberften cmpor und nahm 
als Beogrefit (1843) an der Erhebung gegen den Hegenten Espartero theil. Von der 
uenen Kegierung zum General und Grafen, fowie zum Gouverneur von Madrid ernannt, 
trat P. der Oppofltion gegen das Miniſterium Narvaez bei, warb des Mordverſuches gegen 
diefen Minifter angeklagt, zu jechejährigem Gefängniß verurtheilt, aber von der Königin 
begnadigt, als Generalcapitain nad to⸗RNico gefandt und 1846 entlaſſen. Seitdem 
wirkte 3. als einer der progreffiftifchen Parteiführer in der Depntirtenlanmer, wurde ale 
folder 1853 nad) Fraukreich verwiefen, ward jedoch 1868 Mitglied des Senats, befehligte 
1860 im Kriege gegen Marokko ein Armeecorps, nnd wurde 1861 mit dem Oberbefehl über 
das nach Merico beftinmte, fpanifche Expeditionscorps betraut. Hierauf am 13, Aug. 1864. 
wegen parlamentarifcher Oppofition nach Oviedo verbannt und im Juni 1865 zuridberufen, 
erhob P. am 3. Yan. 1866 die Fahne des Aufſtandes, mußte jevod Über bie portunieflfche 
Grenze flüchten und begab fi nad) England. Rad dem Sturze Iſabella's eilte B. nach 
Cabir, nahm einen hervorragenden Antheil an der Revolutionirung Andaluſiens und hielt 
am 7. Dit. einen glänzenden Einzug in Madrid; ward unter dem Regenten Serrano Mar⸗ 
ſchall, Kriegsminiſter und Minifterpräftvent der Proviforifhen Regierung und ſchlug nad) 
dem Scheitern mehrerer Throncandivaturen am 2. Juli dem fpanifhen Minifterrathe tie 
verhängnigvolle Candidatur des Erbprinzen Leopold von Hehenzollern ver, welche Napo⸗ 
leon III. ven Grund zum Kriege gegen Prenßen bot. Es gelang ihm dann den Herzog 
Amadeus von Aoſta, den zweiten Sohn des Königs Victor Emanuel von Stalien, durch bie 
Cortes zum Könige wählen zw laſſen (16. Nov. 1870) und denfelben zur Annahme der 
pan. Krone zu bewegen. Am 27. Dez. 1870 wurde B., als er nach dem Kriegsminiſterium 
uhr, ven Meuchelmördern fhwer verwundet, infolge deſſen er nach drei Tagen ftarb. 

Brimar lat. primsrius, erfter) bedeutet den Anfang bildend, urfpränglih; man 
bezeichnet alfo damit den Urzuftand, aus welchem fich ein anderer (jecumdärer) entwidelt 
oder entwideln kann. So wird in der Medicin diejenige Krankheit eine p.e genannt, welche 
direct auß der bie Krankheit bewirkenden Urſache (3. B. Anftedung) entſieht, alfo auf feine 
andere bereits im Körper befindliche Krankheit zurüdgeflihrt werden kann. P. Schulen 
(feany. 6&coles primaires, engl. primary schools) find in den meiften Ländern gleichbeden⸗ 
tend mit Elementarſchulen. B.wahlen, f. Wablen. i 

Primas (vom lat. der Erfte, Bornehmite) if ein Ehrentitel von Erzbifchöfen, fo des Erz. 
biſchofs von Toledo in Spanien, des Erzbiſchofs von Canterbury in England, des Erz⸗ 
biſchofs von Gran in Ungarn. Im ehemaligen Dentfhen Reiche führte der Erzbiſchof von 
Salzburg diefen Titel. Souveräner Kürfi B. war Karl Theodor von Dalberg (f. d.). 

Primat (vom lat. primatus) die hervorragende Stellung, welche ber Biſchof von Rom 
als Oberhaupt der mas kath. Ehriftenheit einnimmt. 

Brimaticcie, Francesco, ital. Maler und Architekt, geb. 1490 zu Bologna, geft. 
1570. Gr lernte zwerft bei Innocenzo da Imola, und dann bei Giulio Romano, nach bef- 
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fen Entwärfen er, mit mehreren Mirfchälern, den Balazzo del Te in Mantua ausmalte. 
Franz I. berief ihn nach Frankreich, machte ihn zu feinem Hofmaler und gab ihm die Ober- 
aufſicht über die Föniglichen Gebäude. Hauptſächlich berühmt geworben ift er durch feine 
Arbeiten in Bontainebleau, wofelbft er viele Schüler um fi verfammelte. Er gilt als 
das Haupt der fog. Schule von Fontainebleau. 

— (vom lat. priinus, der Erſte) wird iu der Muſik ver erſte Ton einer Octave ge⸗ 
nannt. 

Primel (Priwula, engl. Primrose, Cowslip) Pflanzengattung der falten und gemäßig- 
ten Zone, der Typus der Familie der Primulaceen, harakterifirt durch den bfpaltigen Kelch 
and bie teller- oder trichterförmige, verſchieden gefärbte Blume mir 5 Staubgefäßen. Es 

* find perennirende, fehr zierlihe, grundftändige Kräuter mit meiſt nur wurzelſtaͤndigen Blät- 
tern; die Blüten fichen in einfacher Dolde auf- nadtem, grundftändigem Stengel, ſelten 
einzeln. Die bekaunteſten Arten fin: P. farinosa (Bird’s Eye Primrose), die Dieh- 
lige P., mit vielen lilafarbenen Blumen; und P. Mistassjnica, mit fleifchfarbenen Blu⸗ 
ten; tie Große P. oder Gemeine Schläffelbtume (P. elatior), mit ſchwefel⸗ 
gelben Blumen; P. offieinalis, Himmels» oder Beterstgiäff el, mit chenfalls 

elben Blüten, beite unter dem Ranıen Sartenprimeln betannt; tie Stengellcfe 
5. (P. acaulis), die Auritet(f.d.) und die Chineſiſche P. (P. Chinensis) fint ihrer 
im Winter blühenden, lilorothen oder weißen Blumen wegen als Zimmerpflanzen belickt. _ 

Brimitien (primitiae) wurden ehemals vie einer Gottheit dargebrachten Erſtlingsfrüchte 
genannt. Die erfte Meſſe eined neugeweihten PBriefters wird Primiz genannt. 

Brimsgenitur (Erfigeburt) wird das Vorzugsrecht des Erftgeborenen bei ter Erb» 
folge genannt. Nach den Geſetzen der P. oerdnet ſich in faft allen europäiſchen Reihen die 
Zhronfofge, fo Daß regelmäßig der Aeltefte ver älteften Linie zum Nachfolger des Kegenten 
Pie N Durd tie Goldene Bulle Karl’ IV. wurde 1356 die P. zuerft in Deutſch⸗ 

and eingeführt. 
rimroſe. 1) Townfhip in Dane &o., Wiscenfin; 1015 E. 2) Boftdorf 
in Lee Co., Jowa. 3) Boftporfin Lewis Co., Diiffouri. 

Primzahlen nennt man, im Gegenfag zu den zuſammengeſetzten, ticjcnigen 
Zahlen, welde nicht durch Meultiplication ganzer Zahlen, mit Auelhtuf ter Einheit, ent⸗ 
fanden find und in denen nur vie Einheit ohne Reſt aufgeht, wie 3.8.2, 3, 5,7, 11, 13, 
17, 19, 22,23 u. |. w. 

Prince Edward. 1) County im mittteren Theile bes Staates Birginia, umfaßt 
300 engl. Q.⸗M. mit 12,004 E. (1870), davon 9 in Ventfchland und 4 in ter Schweiz 

eboren und 7898 Warbige; im J. 1860: 11,844 E. Bas Land ift wehlbewäſſert und 

Fuchtbar ; Kohlen» und Anpferlager. Hauptort: Brince Edward Court-Houſe. 

J——— Mojorität (Präfidentenwahl 1872: 602 St.). 2) Dorf in Gilmer Co., 
eorgia. 

Briuce Edward, County im ſüdöſtl. Theile der Provinz Ontario, Tominion of 
Kanada, eine Halbinfel im nervöftl. Theile des Late Ontario bildend, umfaßt 334 engl. 
DM. mit 20,336 €. (1871), Hauptort: Picton. 

Brince Edward Zsland, Infel in Britifh-Norbamerita, liegt im ſüdlichen 
Theile tes Golf von St. Lawrence, wird von Nova Scotia und New Brunewid durch 
die Nerthumberland Strait getrennt und umfaft 2134 engl. Q.-M. mit 94,021 €. (1871); 
im J. 1797: 4500 €., 1833: 32,292 E. 1841: 47,034 E. 1848: 62,678 €., 1855: 71,496 
E., 1861: 80,857 E. Die Länge ber ſtark a re Inſel beträgt 130 engl. M. und 
ihre Breite variirt zwifchen 10 und 34 M. Der Boden ift durchgehends ſehr fruchtbar und 
bringt tiefelben Getreivearten und Feldfrüchte hervor, welche in England gedeihen. Folgente 
Angaben der Erzeugniffe des 3. 1861 geben eine Ueberficht über Die Pretuctivität von P. 
E. J.: Weizen 346,125 Bufb., Gerfte 223, 195 Buſh., Hafer 2,218,678 Buſh., Bud 
weizen 50,127 Bufb., Startoffeln 2,972,335 Buſh., Mohrrüben 31,088 Bufb., Heu 31,888 
Tonnen, Butter 711,485 Bfo., Wolle 250,000 Pfd., Schweinefleiſch 7,000,000 Pfr. Tie 
Bewohner ver Infel, welhe am 24. Juni 1497 von John und Sebaftian Cabot entdedt 
wurde, ſtammen zum großen Theil von franzäfifchen, ver Reſt von engliſchen und irländi⸗ 
fen Einwanderern ab und beftehen ihrer Eonfelfion nach and folgenden Denominatienen: 
Katholiken 40,765, Presbyterianer 29,579, Weslenaner 8,861, Anglitanifche Kirche 7,220, 
Baptiften 4371, Bibelchriften 2,709, Univerfaliften 77, Qualer 8, andere Deneminatierieu 
981. Der Unterricht, welder feit 1853 frei ift, wurde nad) dem Cenſus von 1871 in 357 
Diſtrietſchulen an 15,000 Kinder ertheilt; außerdem beſtanden noch 15 Grammarfchulen 
und ein College. Die oberfte Berwaltung und Regierungsgewalt biegt in ven Händen 
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eines Lieutenant⸗Governors, ber Legislatur und eined Obergerichts (Supreme Oonrt). 
Die Hauptbefhäftigung der Bewohner ift Landwirthſchaft, weldye durch die Regierung durch 
Gewährleiftung verſchiedener Privilegien an bie Anfiebler ſehr begünftigt wire. Doch find 
aud Handel und Gewerbe im Aufihwung begriffen. Im 3. 1870 betrug ber Import 
885,732 Bio. St., der Export, meiſt aus Hafer, Kartoffeln und Gerfte beitchenn, 427,691 
Pfd. St.; in demfelben Jahre wurden Schiffe zu 12,475 Tonnengehalt gebaut. Die Ein- 
nahmen beliefen fi im 3. 1871 auf 62,230 Pfr. ©t., während die Yusgaben 70,633 
fo. St. betragen; ber Zonnengehalt der in bemielben Jahre ein⸗ und ausgelaufenen 
Schiffe (mit Ausnahme der Küftenfahrzeuge) betrug 544,698. Die Jufel ift eine ver am 
änftigften gelegenen Fifchereiftationen des Golfs ven St. Lawrence, doch liegt der Fifch« 
* ſeibſt noch zum großen Theil in ben Händen ber Neu⸗Engländer. Die Hauptſtadt 
der Inſel, welch' legtere in die 3 Gountiet: Prince's, Queen's, und King's zer⸗ 
fällt, it Charlottetown, am Zuſammenfluß des York und Hillsborough River gele⸗ 
en, wit etwa 10,000 & Andere Stäbte von Bebeutung find Georgetewn und 
ummerfide. Der feit 1. Juli 1867 beftebenden „Dominion of Canada“ (f. d.) trat 
P. €. J. nicht bei, da eine bedeutende Majorität der Stimmgeber ſich gegen eine Union 
ertlärte. ; . " 
Brince Freberidtswn, Poſtdorf und Hauptort von Calvert Co, Maryland; 64 E. 
Prince —— 1) County im ſudl. Theile des Staates Maryland, umfaßt 
500 engl. Q.⸗M. mit 21,138 Einw. (1870), davon 212 in Deutſchland und 4 in ber 
Schweiz geboren und 9780 Farbige; im 3. 1860: 23,327 E. ‘Das Land ift wohlbewäſſert 
und fruchtbar; erzeugt vorzüglichen Mais und Tabak. Hanptert: Upper Maribo- 
rough. Republik. Majerität (Präfiventenwahl 1872: 633 St.). 2) County 
im fioöftl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 300 Q.⸗M. mit 7820 E., davon 
26 in Deutfchland geboren und 5046 Farbige; im J. 1860: 8411 E. Das Yant iſt hü- 
gelig und fruchtbar. Hauptort: Prince George Court⸗Houſe. Republik. 
Majorität (Präfiventenwahl 1872: 512 St.). 
—— (lat.), der Erſte, der Titel der römiſchen Kaiſer ſeit Auguſtus. Prineipatus 
wurde die Würde genannt, kraft welcher dieſe Alleinherrſcher bie conſulariſche und proconfu⸗ 
lariſche Gewalt, die bes Cenſors, des Volkstribunen und des Pontifer Marimus iu ihrer 
Berfon vereinigten. 
Brince of Wales’ Archipelags, eine zum Territorium Alaska gehörige Infelgruppe, 
40 engl. M. nördlich von Queen Cyarlotte Island. 

Brinee Regent Inlet, Meerſtraße, verbindet die Barrow Strait mit dem Boothia 
Goif, Britiſch Norbdamerika. 

Princez Anne. 1) County im füböftliden Theile bed Staates Virginia, 
umfaßt 420 engl. DOM. mit 8273 E. (1870), darunter 3902 Farbige; im J. 1870: 
7714 E. Das Kand ift eben. Hanptort: BPrinceß Anne Court-Houfe Mer 
publil. Majorität (Bräfivdentenwahl 1872: 327 St... 2) Townſhip und Poſt⸗ 
dorf, letteres Hanptort von Somerfet Co.,, Maryland, 4120 E.; das Poftderf, 
an ver Eaftern Shore-Bahn gelegen, hat 805 ©. 

Princeton, Tomnfhipe und Poſtörfer in den Ber. Staaten. ı) Mit 
gleibnamigem Bofdorfe in Dallas Co, Arkanſas; 1142 E. 2)In Illinois: 
a) mit gleihnamigem Boftborfe in Bureau Co., 4363 E.; das Poſtdorf hat 3264 E.; b) 
Dorf in Caß Co.; 348 E. 3) In White Co., Indiana; 851 E. 4) Mit gleichnas 
migem Poſtdorfe in Scott Co. Jomwa, 1197 E.; das Poſtdorf hat 498 €. 
5) Mit gleihnanigem Boftberfe, dem Hauptort von Caldwell Co., Kentudy, 
4441 E.; das Poſtdorf hat 1012 E. 6) In Waſhington Eo., Maine; 1072 €. 
7) In Woreefter Co., Maffahufetts; 1279 E. 8) In Mil Late Co, Dinner 
fota; 662 €. 9) Mit gleihnamigem PBoftdorfe in Mercer Eo., Rem Jerfey, 
3986 &.; das Poſtdorf hat 2798 E. und ift Siß des “Princeton College”, einer ber 
ausgezeichnetſten Lehranſtalten des Landes. In der Nähe fand nm 3. Jan..1777 eine 
Schlacht ftatt, zwifhen der amerifanifhen Armee unter Gen. Wafhingten und den Eng- 
ländern unter Col. Mawhood, in welcher die Amerikaner fiegten. 10) Mit gleichnamigen 
Boftdorfe in Green Late Co, Wisconfin, 1709 E.; das Voſtdorf 705 E. 

Princeton, Poſtdörfer und Dörfer inden Ber. Staaten. 1) Bofttorf 
in Coluſa Eo., California; 132 &. 2) Poſtdorf und Hauptort von Gibſon Eo., 
Indiana; 1847 & 3) Dorf in Johnſen &o., Kanfas. 4) Dorf in Winona 

„Eo., Minnefota. 5) Poftdorf und Hauptort von Mercer Co. Miffonri; 389 €. 
6) In Ohio: a) Poftborf in Butler Co.; b) Dorf in Coſhecton Co. 7) Poſt⸗ 
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Dorfin Lawrence Eo., Peunſylvania. 8) Poſtdorf mund Hauptort-von Mercer 

So., Wet Birginia. 

Princetswn. 1) Townſhip in Schenectaby Co., New York; 846 E. 2) Bofl- 
dorf in Berks Eo., Beunfplvania. 

— Townſhip und Poſtdorf in Peoria Co. Illinois, 1835 E.; das Poſt⸗ 
rf 424 E. 

Priute William, County im nordöſtl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 326 
engl. Q.⸗Ve. mit 7504 E. (1870), davon 23 in Deuiſchland geboren und 1813 Farbige; 
tin 3. 1860: 8565 E. Das Land iſt wohlbewäflert und bügelig. Hauptort: Brents- 
ville. Liberal-demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 245 St.). 

Brince William Sound, Meerkufen im Stillen Ocean, Territorium Alaska, in 
welchem, außer mehreren anderen, die Inſel Montague liegt. 

Princip (vom lat. prineipium, Anfang, Urfprung) nennt man ven Grundſatz, auf den 
ein wilfenkbaftlides Syſtem gebaut wird, ober der einer Hantlung als Richtſchnur tient. 
Dit politiſchen Principien z. B. bezeichnet man die Grundſätze, welche ker in- 
neren und äußeren Staatslunſt ihr charalteriſtiſches Gepräge geben. So ſpricht man von 
monarchiſchen, ven conftitutionellen und vemotratifhen P.ien. 

Prineipate, Name zweier Provinzen in ber ital. Laudſchaft Campanien. 1) B.- 
Citeriore, umfaßt 99,,, O.-M. mit 541,738 €. (1871). Hanptflabt: Salern co. 
2) B.-Ulteriore, umfaßt 66,, Q.⸗M. mit 375,103 E. Hauptſtadt: Avellino. 

Prinos, eine zu ter Yamilie ver Aquifoliaceen (Holly Family) gehörige Pflanzen- 

attung mit folgenden, in ven Ber. Staaten einheimifchen Arten: P. glabra (Inkberry), 
Fhöner 2-3 3. hoher Strand), in Sünpfen von Maſſachuſetts an bis Virginia und füd- 
wärts entlang der Küfte, mit immergrünen Blättern; wirb unter dem Namen Appalachian 
tea als Theefurrogat benukt; P. verticillata (Black Alder; Winterberry), in Ries 
derungen ganz allgemein; bie Rinde — Alder Bark) wird im Aufguß als toniſches 
und adſtringirendes Mittel benutzt; P. laevigata (Smooth Winterberry) auf naflen 
Blägen in den Gebirgen Birginias. 

Prinz (zunähft vom franz. Worte prince, Fürſt, and dem Iat. princeps) und Brin- 
zetfin, ift 1) der Titel der nichtregierenden Glieder fonveräner Fürſtenhäuſer. Der Thron» 
erbe wird Erbprinz, bezichungsweife Kronprinz genannt; 2) Titel aller Mit- 
glieter der ftandeöherrlihen Sanilien, welde zur Zeit des vormaligen Dentfchen Reiches 
bereits den Fürftentitel befaßen. 

Priuzenraub, Sächfifcher, wird die durd) Kunz von Kaufnugen und Genofien aus 
Brivatrade, in der Nacht vom 7. zum 8. Juli 1455, ans dem Schloſſe zu Altenburg bewert- 
ftelligte Entführung der jungen Prinzen Ernft und Albert, ver beiben einzigen Söhne bes 
Kurfürften Friedrich des Samftmüthigen von Sachſen, genannt. Die Prinzen wurden 
bereits am folgenden Tage wieder befreit und die Thäter den Gerichten überlietert, Bel. 
Schreiter, „Seihichte des P.“ (Leipzig 1804); Gersdorf, „Einige Actenftüde zur Ges 
ſchichte des P.“ (Altenburg 1855). 

Prior (lat., der Erſtere) wird in Klöſtern der Nächſte nach dem Abt und in Ermangelung 
des letzteren der Vorgeſetzte überhaupt genannt * Nonnenklöſtern Priorin). 

Prior, Matthew, engliſcher Dichter, geb. am 21. Juli 1664 zu London, war 1691 
Sefantfchaftsfefretär bei dem Congreß im Haag, ging 1698 in gleicher Eigenſchaft an den 
feänzäfifhen Hof und wurde 1701 Mitglied tes Parlamentes; 1711 mit Fricdensvorfchlägen 
nah Paris gefandt, wurde cr von der Whigpartei zurüdterufen, im 3. 1715 wegen 
feines Antheil® am Utrechter Frieden in Anklageftand verſetzt und erft nach zweijähriger 
Haft (1717) freigefprochen. Er ftarb am 18. Sept. 1721. Bon feinen poetiſchen Werfen, 
welche von Mitford (2 ®pe., London 1835) und Gilfillan (Erinburg 1858) neu herausge⸗ 
geben wurden, find bie beiden größeren didaltiſchen Gedichte ““Bolnmon, or the Vanity of 
the World” cernften, und Alma, or the Pro of Mind”, ſcherzhaften Inhalte, zu 
erwähnen. Außerdem ſchrieb er Open, Epifteln, 

Erzählungen. ö 

- Brioritat (Vorrang) wird das Vorzugsrecht rer einem Andern, wie beiſpielsweiſe kei 
Befetzung von Aemtern, over in Schultfahen genannt. PBrioritätschligatienen 
Prioritäten) nennt man die Schuldfheine über Anleihen von Actiengefellicgaften, mi ter 
fiherung, daß der Gewinn des Unternehmens erft zur Zahlung der Zinfen Der Anleihe 
verwentet und nur der Reit ald Dividende unter bie Actionäre vertbeilt werten folle. Bgl. 

Actie. In den Wiflenihaften and Künften bezeichnet P. die Urheberſchaft in Betreff, 

neuer Anſichten und Entdedungen. 


Epigramme, Balladen, Lieber und 
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Vrißeienns, römifcher Grammatiker und Lehrer der Grammatik in Korftantinopel, im " 
Anfang des 6. Jahrh. n. Chr., aus Caeſarea, ſchrieb unter Kaiſer Anaftafins in lateiniſcher 
‚Sprache ein vollftändiges Lehrgebände ber Iateinifhen Granımatif, bie 18 Büder “In- 
stitutiones granımaticae”, befonder® wichtig durch bie reiche Wülle von Ueberlieferun- 

en aus ber alten Literatur und in feiner Terminologie vielfach dis anf den heutigen Tag 
Grtwirtend. Das Werk gehörte zu den gelefenften des Mittelalters und ijt Daher in zahl« 
reichen Handfchriften erhalten. Herausgegeben wurben die “*Institutiones” u. a. von M. 
Herg (2 Bpe., Leipzig 1855—59); “Opera ıninora” von 9. Keil (Leipzig 1860). 

Priscihian, Stifter einer gnoftifhen Sekte in Spanien, nm die Dlitte des 4. Jahrh., 
ein fittenftrenger und beredter Dann, lehrte die Einerleiheit der Berfonen in der Zrinität 
und empfahl feinen Anhängern eine ftrenge Afcefe. Die 385 zu Trier erfolgte Hinrich- 
tung ded P. ift das erfte —2 der von ber Kirche an einem Andersgläͤubigen vollzogenen 
Todesftrafe. B. wurde von feinen Anhängern als Märtyrer verehrt, und ned) 563 zählte 
man viele Priscillianiften. Vgl. Lühlert, “De haeresi PrisciHianistarum” (Altona 
1840); Mandernach, „Geſchichte des Priscillianismus“ (Trier 1851). 

Brife (aus dem Franz., von prendre, nehmen) bedeutet Griff over Fang, im Seekriege 
ein erbenteted Schiff. Auf dem Pariſer Eongrefie (1856) farb eine Bereinbarung der 
europäifhen Mächte ftatt, gemäß welcher das eebenterecht nur noch durch Die von einer 
Seemacht ausgeräfteten Kriegsſchiffe und wicht durch Kaper (f. d.) ausgeübt werben darf. 
Bol. Rentralität. 

Prisma (griech. von prizein, fägen, fpalten) ein in der Phyſik vorzugsweiſe zu Unterfu- 
ungen der Brechungs⸗ und Zerfirenungserfcheinungen des Lichts (f. d.) gebraudıter, 
durchſichtiger Körper, deſſen, einem Lichtftrahl den Durchgang geftattende Flächen nicht 
parallel find, und dieſem daher eine merkliche Veränderung ertheilen. Gewöhnlich bebient 
man fid) zu derartigen Beobachtungen der breifeitigen Prismen; der Winkel, welchen zwei 
lichtbrechende Flächen deſſelben mit einander bilden, beißt der brehende Wintel und 
ihre Durchſchnittslinie die brehende Kante. Die Brechung der Strahlen aber er- 
folgt nah ver Seite der brechenden Kante, und zwar iſt ſie um fo ſtärker, je größer ver - 
brechende Winkel ift. Praktiſch findet das Prisma vielfahe Anwendung in der Optik. 
Meber bie bei der Brechung bes Kits im P. entftehenden Farben f. Farbenlehre. 
Brismatifc nennt man einen Gegenftand, der die Geftalt eines P.s hat, Pris- 
wmoid aber einen Körper, deſſen Grunpfläden nur parallelähnliche Flächen find. 

Brittwik. 1) Joachim Bernharp von, geb. am 3. Febr. 1726, diente ale 
Kittmeifter im Ziethen'ſchen Hufarenregiment, rettete König Friedrich IT. von Preußen in 
ber Schlacht bei Kunersdorf (1759) vor der a und flarb als General der Ca⸗ 
vallerie am 4. Juni 1793 zu Berlin. 2) Karl Ernft von, geb. am 16. Okt. 1790 in 
Schleſien, trat em 1803 in die Armee, focht 1806 bei Anerftäpt, beteiligte fid) 1813 und 
1814 an den Kämpfen gegen Napoleon, wurde 1829 Oberft, 1835 Brigadecommandenr 
der Garde, 1844 Generallieutenent, befehligte während der Volkserhebung 1848 die Trup- 
pen im Berliner Straßenfampfe (18. März), commandirte 1849 das Reichsheer in Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein und ftarb, als General der Infanterie penfionirt, am 8. Juni 1871 zu Göre 
fig. Er ſchrieb: „Beiträge zur —— des Jahres 1813" (Potsdam 1843). 3) Mo⸗ 
rig Karl Ernft von B. und Öaffron, geb. am 9. Fehr. 1795 in Schleſien, 
biente feit 1813 im Ingenienrcorps, wurbe 1858 Generallieutenant und 1863 penfionirt. 
Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Ueber die allgemeine Lanbeökcwafinungg;, 
„Weber die künftigen Fortfchritte und die Grenzen der Civiliſation“, „Ueber Phrenologie”, 
„Lehrbuch ver Befeftigungstunft“ (Berlin 1865). 

Privat (St.-B.-la-Montagne), ein im Franzöſiſch⸗Deutſchen Kriege von 1870/71 
bekannt gewordene® Dorf in Deutſch-Lothringen, Landkreis Me; war in ter 
Schlacht bei Gravelotte (18. Aug. 1870) einer der wichtigſien Punkte des rechten franzöſi⸗ 
Shen Flügels und wurde von den Preußen und Sachſen unter vem Kronprinzen Albert von 
Sachſen erftürmt, wodurch die Schladht auf dieſem Flügel entfchieven wurde. 

. Brivatdocent heißt an deutſchen Univerfttäten ein Gchehrter, welcher Borlefungen halten 
darf, jedoch Gehalt und Titel eines Profeſſors noch nicht erlangt hat. 

Privatrecht wird im Gegenfate zum Staatsrecht (ſ. d.) ver Inbenrii derjenigen Rechts⸗ 
fäte genannt, welche fich anf tie Rechtaverhältniſſe ver Staatsmitglieder untereinander bes 
ziehen; umfaßt fomit vorzugsweiſe Die Bamilien-, Eigenthums- und Forderungsrechte, 

Ara Erwerbung und Anfgebung der freien Selbftbeftimmung des Einzelnen überlaſſen 
eibt. 
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Pribilegium (vom lat. privus, einzeln, eigen, und lex, Geſetz) wird die Ausftattung 
einer Berfon oder einer Ciofe von Staatsbürgern mit gewifien Ausnahme- oder Vorred- 
ten genannt; auch heißt die Darüber andgeftellte Urtunde B. Brivilegirte Stänte 
ſoviel wie bevorzugte Stände. Im Gewerböweien foviel wie Patent il. d.). 

Probabilismug (neulat., von probabilis, erweislich, wahrſcheinlich) wird im Moral⸗ 
foftenı der Jefuiten diejenige Denlart genannt, dergemäß eine Hantlung als gerechtfertigt 
erſcheint, wenn fid für bie Güte berfelben nur irgend ein Wahrſcheiulichleitsgrund anführen 
läßt 


Probe wird bie Privatanfführung eines Tonftäds, Schaufpield u. ſ. w. genannt, welde* 
vie Einübung des Einzelnen, fowie des Zufänmeufpield zum Zwede hat. Bei einem 
"Drama findet zuerft eine fog. Lefcprobe ftatt, um fi) zu überzeugen, daß tie Rollen richtig 
ausgeſchrieben find, fovann eine P. ohne Decoration und fonjtiges Außenwerk, auf welches 
erjt bei der ſchließlichen Hauptprobe Rüdfiht genommen wird. 

Probiren (vom lat. probare, prüfen). Die Brobirkunft oder Docimafie if 
cin Zweig ber analytifhen Chemie und lehrt die quantitative —— uusba- 
ren Subitanzen in ben Erzen, welhe man im Großen gewinnen will. ie Unterfudungen 
werben ausgeführt auf trodenem Wege in Probiröfen over Tiegeln und ver tem Lẽthrohr 
oder auf naflen Wege. Proben auf nafjem Wege geben im Allgemeinen genauere Re> 
fultate al8 die trocknen Proben, doch haben letztere Den Vorzug, daf fie ben im Großen aus⸗ 

eführten, metallurgifdyen Procefjen mehr oder weniger gleichen und deshalb wichtige Auf- 
— geben können. Den Feingehalt des Goldes und Silbers beſtimmt man auch häufig 
mittels der Probirnadel, die für Silber aus 16 Stiften mit 1—16löthigen Eilber, 
für Gold aus 24 Stiften mit 1—24 karatigem Gold beficht. Aus ver Farbe des Etriches, 
ben ein Stild Gold oder Silber auf dem fog. Brobirftein, aud Lydiſcher Stein 
genannt (b. i. ſchwarzer Bafalt oder Kieſelſchiefer), zurüdläßt, unterfdeitet der Metallurg 
bei der Vergleihung mit der Farbe des Striches der Probirnabel ziemlic genau ten Ge- 
halt des Metald. Wil man z. B. Silber auf feinen Feingehalt prüfen, fo geſchieht dics 
‚ entweber mit ber eben beicriebenen PBrobirnabel, oder man ſchmilzt eine gemogene Probe 
wit Blei zufanmen und erhigt die Legirung in einem poröfen Ziegel, in weldyen alsdanun 
Blei und Kupfer fi) hineinzichen, während cin reincd Silberkorn zurüdkleibt. Die ge- 
nauere nafle Probe befteht darin, Daß man von dem zu unterfuchenden Silber etwas in 
Salpeterfäure auflöft, und turd Chlornatrium das Silber ald unlösliches Chlorſilber 
nieberf—hlägt, während Kupfer aufgelöft bleitt. Dan bedient ſich hierzu einer titrixten 
Kochſalzlöſung, von der 100 Kubikcentimeter genau ein Oranım Silber zu fällen vermögen. 
Zu diefem Zwede löft man 5,,,, Gramm Kodfalz in 1000 Kubikcentimeter Wafier auf. 
Bon ber zu unterfuchenden Silberlegirung wird 1 Gramm in Salpeterfäure aufgelöft, ter 
man mit Borficht nach und nach von der in einem Tropfglas abgemefjenen Kodlatzläfung 
fo fange zufest, bis Tein Niederſchlag mehr entfteht. Die Anzahl ber hierzu verbraudten 
Eubikcentimeter der Löfung gibt den Silbergehalt der Fegirung in Procenten an. 

Vrobirgewicht bezeichnet das ideelle Gewicht für fein Silber und Geld, In ten Ber, 
Staaten von Amerika, in Frankreich, Belgien und Italien, fowie gegenwärtig auch in 
Deutſchland drückt man die Feinheit in Taufenttheilen der Miftung (tlousands, 
millidınes, millesimi) ans, ſodaß eine Gold⸗ oter Silberwaare, welche drei Vjertel feince 
Metall enthält (18 Karat, 12 Loth) ald 750 Taufenttheile fein bezeichnet wird. 

- Broblem (vom gricch. proballein, vorwerfen, vorlegen) nennt man cine noch unanfge- 
Härte Frage oder eine ihrer Lẽöſung harrende Aufgake; daher proklematifc, feric 
wie zweifelhaft. 

Probus, Marcus Aurelius, römiſcher Kaifer, geb. in Eirmium, von nieberer 
Herkunft, zeichnete fich in den Feldzügen der Kaifer Balerian, Claudius und Aurclian ans 
and erlangte 276, nach der Ermordung tes Florian, die Kaiſerwürde. Den Senat gemann 
P., indem er ihm unter Beſchränkung feiner eigenen Gewalt eine größere Machtbefugniß 
einräumte. Er ſicherte hierauf die Örengen des von allen Seiten angefeinteten Reiches 
durch Befiegung der Franken, Burgunder, Sarmaten und Berfer und kämpfte mit Erfolg 

egen bie Empörer unter Proculus und Bonoſus. Als cr nach Beendigung ber vielen 
riege das Heer an firenge Disciplin zu gewähnen und es für den Etaat durch Ent⸗ 
funpfung der Donangegenven und Betreikung red Weinbaues and) im Frieden nützlich zu 
machen fuchte, empörten ſich die Soldaten und erfhlugen ihn 282 bei Sirmium. 
escaccini, Name mehrerer ital. Künſtler. 1) Ercole, geb. 1520 zu Belegna, geſt. 
nad 1590. Er gründete in Mailand eine Malerſchule, nach eklektiſchen Principien. In 
feinen Werken iſt er nicht ſehr bedeutend. 2) Camillo, Sohn und Schüler des Bori⸗ 
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gen, der hervorragendſte unter ven P., geb. 1546 zu Bologna, geft. 1626 zu Mailand. 
Er firebte hauptſächlich Correggio und PBarmigiano nach, doch find feine Werke ungleich, 
da er oft flüchtig arbeitete. Seine beften Werke fleht man in den Kirchen von Mailand, 
fowie in der Galerie daſelbſt. Camillo hat auch einige ſchöne Blätter radirt. 3) Giulio 
Cefare, Bruder des Vorigen, geb. 1548 zu Bologna, geft. 1626 zu Mailand. Auch er 
ftrebte der Weife des Correggio nad, und war in Bildern kleinerer Dimenſion oft fehr an⸗ 
ziehend. Man hat'von ihm ebenfalls einige Rodirungen. 4) Andrea, Maler und 
NRupferftecher, geb. 1734 zu San⸗Ildefonſo in Spanien, Cr lernte bei Carlo Viaram 
und ging |päter nach Spanien, wo er Kammermaler des Königs wurde. 

Procent (vom lat. pro centum, für’8 Hundert, aud) Bercent, engl. per cent, franz. 
pour cent) bezeichnet das in Zahlen ausgedrückte Berhältniß zu Hundert; 3.3.4 P. 
ee Zinfen, d. 5. von $100 Kapital werben nad einen beftimmten Zeitraume (einem 

ahr) 84.00 Zinfen bezahlt. 

toceh oder Rechts gang (vom lat. processus, Fortgang, Entwidelungdgang). 1) 
Dusjenige gerichtliche Berfahren, durch welches ver Kichter in ven Stand gefegt wird, bie 
durch eine en a a Genugthuung zu vermitteln. Je nach ber Art ders 
felben und jenachdem das Straf» oder Privatrecht in Anwendung kommt, unterjcheidet man 
jwifhen Straf» oder Eriminalproceß und bürgerlihem oder Civilpro» 
ceß. 2) In der Chemie jede durch die Natur oder Kunſt hervorgerufene Operation, wo⸗ 
dur das Wefen eines Körpers verändert wird, welche theil® im Zerlegen bes legteren in 
feine Beſtandtheile, theil® in der Bereinigung verſchiedener Stoffe zu einen neuen Körper 
beiteht. Die Mittel, deren ſich ver Chemiker hierzu bedient, find die Auflöfung, der Nie⸗ 
derſchlag (das Fällen), die Verdampfung, Schmelzung, Deftillation, Sublimation u. f. w. 
In ver Natur gehen diefelben hemifchen Procefie ftetig vor fi, und in ihnen find die be⸗ 
findigen Umänderungen in dem Weſen aller Dinge bebingt. - 

Proceffien (vom lat. processio, das Fortfchreiten) wird jeder feſtlich geordnete Aufzug 
einer Anzahl von Perfonen genannt. Im der hriftlihen Kirche kamen ſolche Umzüge zur 
Beit des heil. Ambroflus im 4. Jahrh. in Aufnahme. Der Bifhef Mamertus zu Vienne 
führte insbeſondere Fr 452 Bitt- und Bußp.en ein, welche in ber Folge zahlreiche Nach⸗ 
ahmungen, ſowie geſetzliche Beftätigung fanden. Der Proteftantismus hat die P. als Theil 
des chriſtlichen Cultus verworfen. 

Proceordnung oder Gerihtsordnung iſt der Name eines umfafjenden Geſetzes, 
welches die Regeln bezüglich der Juftruction, Drganifation und Entſcheidung in civilrcht- 
lihen und criminalrechtlichen Fillen, fowie das je nad ven verfchiedenen Ländern anders» 
artige, gerichtlihe Verführen Überhaupt angibt. Bgl. Civilproce und Court. 

rocida (daS alte Prochyta), Heine, zur ital. Brovinz Neapel gehörige Infel, 1/, 
geogr. M. im Unfange, mit 13,810 ©. (1861), ift meift von Fiſchern und Schiffern grie- 
chiſcher Abſtammung bewohnt und mit reihen Obft-, Wein- und Gemilfepflanzungen be 

‚beit. Im Mittelalter gehörte fie dem Giovanni da ®., geb. 1225 zu Saterno, als 
Anhänger Konradin’s von Schwaben gegen Karl von Anjon diplomatiſch thätig und An⸗ 
fifter Der Sicilifhen Vesper (j. b.). : . 

Brorclamation (vom fat. proclamatio, Aufruf) nennt man indbefondere eine, in popn- 
lärer Faſſung gedrudte Anfprache, melde auf die Entfhließungen und die Stimmung einer 
größeren Volksmenge wirken foll. Ö 

Protonſuln und Broprätoren nannten bie alten Römer diejenigen Staatsbeamten, 

denen, ohne daß fie I Confuln oder PBrätoren waren, zum Behuke der Kriegführung 
dennoch durch Volksbeſchluß ein Imperium (f. d.) Übertragen wurde. Quintus Publius 
Philo war 327 v. Chr. der erfte, weldher mit der Würde eines Proconfuls bekleidet warb. 
In der Kaiferzeit hießen alle Statthalter in den Provinzen Proconſuln. 

Brocopius, Andreas, ver Große, berühmter Huffttenführer, geb. um 1490 als 
Sohn eines Evelmannes zu Brag, bereifte mit feinem Obeim, ber den jungen P. adoptirt 
hatte, Frankreich, Spanien, Italien und Jernfalenr, erhielt eine treffliche Bildung und 
wurde hierauf zum Priefter geweiht. Er ergriff beim Ausbruche des Hnffitenkrieges Bars 
tei für die Huffiten und machte fi bald durch Stärke und Gewandtheit bei dem Huf- 
fitenführer Zista beliebt. Nachdem ihm die Vertheidigung Drährens Übertragen worden, 
war, entfegte er das durch Kaiſer Sigismund — — Nah Zioka's Tore 

. (1424) zum Beerfährer der Zaboriten erwählt, ſchiug P. 1426 das meißner Heer bei Auflig, 

er verwüſtend in Defterreih, Schlefien, Mähren, Ungarn und Meißen ein, beſuchte 1433 
da8 Concil zu Bafel, ohne ſich jedoch anf einen Vergleich mit tem Kaiſer und ven Papfte 
einzulaffen, dekämpfte nach Abſchluß der Prager Eompactaten vom 30. Nov. 1433, durch welche 


* 
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ben Huffiten der Genuß des Kelches beim Abendmahle geftattet und die Böhmen für „tie 
erften Söhne der katholifhen Kirche“ erklärt wurben, die gemäßigten Calirtiner und fand 
in Verein wit feinem Unterfeloherrn BP. ven Kleinen am 30. Mai 1434 ten Tod in ter 
Schlacht bei Lipan, unweit Böhmiſchbrod, wo die Taboriten eine vollſtändige Nieberlage er- 
litten, 

Brocter, Bryan Waller, engl. Dichter, bekannter unter dem Schriftſtellernamen 
Barry Cornwall, geb. um 1787 in Yendon, wurde *Barrister st Law”, und war 
dann längere Zeit Conmuffär für die Verwaltung ber — Als Dichter trat 
er zuerſt 1815 mit “Dramatic Scenes” auf. Von feinen Werten find hervorzuheben: 
*Marcian Colonna, an Italian Tale” (1820), die Tragödie “Mirandola” (1821), Essay 
upon the Genius of Shakspeare” (1843), “Essays and Tales in Prose” (2 Bte., 
1852). Seine Toter Adelaide Anne, geb. 1835, zeigte fhen früh ein herverragen» 
des Dichtertalent, erwarb fi) einen ausgebreiteten Ruf und ftarb am 2. Febr. 1864. Sie 
hrieb “Legends and Lyrics” (2 Bde. Yondon 1858; neue Aufl. 1865). oo. 

Proctorsville. 1) Boftderfin Windſor Co. Vermont. 2) Dorfin Crawford 
&o., Indiana. 

Procura (vom fat. pro cura, für Bemühung) heißt in der Handelsſprache tie ven Chef 
eines Handelshauſes einen Anderen (Brocuraträger, Brocurift) ertheilte, fchrift- 
liche Vollmacht, Geſchäfte abmachen und per procura — zu důrfen. 

Procuration (vom Lat.) bedeutet Stellvertretung oder Auftragsbeforgung. 

Procurator (lat.) Verwalter, Aufſeher, wurde im Römiſchen Reihe namentlich ter 
Statthalter einer kaiferlihen Provinz genannt. in foldes Amt bekleidete z. B. ter ans 
dem Neuen Teftamente befannte Pontius Pilatus. Im Allgemeinen fand tie Bezeihnung 
BP. die ausgedehntefte Anwendung im Privatleben für Auffeber, * für Bevellmächtigte 
und Verwalter im geſchäftlichen Verkehr und Gerichtsweſen. P. von San-Marco 
war der Titel der vornehmſien Staatsbeaniten in ber Republik Venekig. 

Prodromus (von gried. prodromos, vorlaufend), eigentlid Vorläufer, wird eine ſolche 
Schrift genannt, in der ein Autor die Anfichten darlegt, welde feine Etelung zu einer 
a einem Gegenſtande vorläufig charakteriſiren jollen, ten er in cinem ausführliches 
ven Werke behandeln will. 

Production (vom lat. productio, Hervorbringung), die Ergengung der wirthfäaftlichen 
Güter, ſowie Die Umgeftaltung derfelten durch Arbeit. Die Bedingungen aller P. find hie 
menſchliche Arbeit und das Kapital (f. d.). Neben diefen beiten Pretuctivfräften erklären ver⸗ 
ſchiedene Nationalölonomen noch die Naturfräfte als ſolche und die Öruntftüde (ten Grund 
und Boden) für zwei weitere Gattungen der Productiendquellen. Eine Menge ron Tin- 

en, welche zu unferem Gebrauch dienen, werden allertings von ter Natur in unbeſchränlkter 
uantität und freiwillig dargeboten; allein dieſe freiwilligen Güter der Natur haben einen 
Tauſchwerth, bringen feine Wertherhöhung zu Stanve, ſobald fie nicht zugleih durch 
menfhlihe Mitwirkung aufgeregt, geleitet, benugt, unterflügt unb vervolllommnet merken. 
Baft feine Naturgate kann baher dem Menfchen unmittelbar nüglic werten ohne Arkeit; 
felbft die gewöhnlichften Naturerzeugniffe. werden nur um diefen Preis erworben, und ter 
Ban Hebel der P. ift daher die individuelle Freiheit zum Gebrauch der Fähigkeiten. 
Bel. Kau, „Orundfäge der Volkswirthſchaftslehre“ (8. Aufl., Leipzig 1868). 

Produftenhamdel heißt im Unterfhiede von dem Colonial-, Diannfactur- und anteren 
Waarenhandel der Umfag der lanbwirtbfchaftlihen Bobenerzeugniffe, wie beiſpielsweiſe des 
Getreides, der Kartoffel und des Spiritus, Während früher ter P. felten über tie Landes⸗ 
grenzen hinausging, werben in ber Gegenwart burd den enormen Aufſchwung Fer moder⸗ 
nen Berfehrömittel die Mißernten eines Landes durch die Ueberichüfle eines antern vielfad 
ee Bol. Roſcher, „Ueber Kornhandel und Thenrungspolitif” (3. Aufl., Stutt- 
gart 1862). 

Profan (vom lat. profanus, von pro, vor, und fanum, Tempel, alfo eigentlich ver ober 
außer dem Tempel befindlich) ift gleichbedentend mit weltlich, ungeiſtlich, nicht in Myſterien 
eingeweiht. Brofangefchicdte bezeichnete ehebem die Weligeſchichte im Gegenſat zur 
biblifhen und Kirhengefhichte; Brofanation, Entweihung des Heiligen. 

Srofeß (neulat. professus, vom lat. profiteri, öffentlich erflären, fd) zu etwas bekennen) 
heißt das Drbensgelübbe, welches der Kloſtergeiſtliche nach überftandenem Noviziat ablegt. 
P * feſſen (Professi) find folde Mitglieder eines Ordens, welche bie Gelübde abgelegt 

n 


Vroſeſſor (fat. von proũteri, öffentlich erllären, bekennen) hieß zur roͤmiſchen aiſerzeit 


ein Lehrer der Grammatil und Rhetorik. Gegenwärtig werben in Dentfland vworzuge- 
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weile Lehrer anf Univerfitäten (Professores ordinarli und P. extraordinarii) und bie Leh⸗ 
rer an den höheren Claſſen der Gymnaſien mit diefem Titel bezeichnet, während in Enge 
land und Amerika außer den an Colleges” und “Universities” wirkenden Lehrern and) 
Privatlehrer, Birtuofen, Gymnaftiter und Taſchenſpieler den Titel P. führen. 

Profil ur vom lat. filun, Faden, uneigeutl. Umriß ver Geftalt) bedeutet bie An⸗ 
ſicht eines ſeukrecht durchſchnittenen Körpers; fo namentlich in ber Malerei die Anſicht des 
menfdlihen Antliges, ſcharf von der Seite betrachtet. Im Profil pflegt fich ver Charakter 
des Gefichtes am Schärfiten auszuprägen, doch barf der Dialer diefen Charakter nicht zu 

veil hervortreten lafien. Gegenfag von “en profil? ift “en face”, Anſicht des vollen Ge⸗ 
Aihtee, Außerdem wird P. noch in der Befeftigungd« und Baukunde von Zeihnungen ge⸗ 
braucht, welche Feſtungs⸗ oder Banwerle in ſenkrechtem Durchſchnitt barftellen. 

Vrofos oder Brofo (vom franz. prövot, dieſes vom lat. praepositus, Vorgeſetzter, 
engl. provost) ift ein rüdfichtlid, feiner Dienftobliegenheiten unter dem Aubitor ftchenter 
Unterofficier, dem die Auffiht über die Arreftanten, in einigen Armeen aud bie 
Beforgung der Briefe an bie verichiebenen Übtheilungen übergeben it. Früher war 
B. ein Militärbeamter mit Hauptmannsrang, der im den Markt abzugrenzen, den 
Preis der Lebensmittel feftzufegen und die Anklage und Verhaftung ber Berbredyer zu bes 
forgen hatte, wozu ihm Stockmeiſter, Stodfnechte und Scharfrichter unterftellt waren. Er 
fand wit feinen Zenten unter vem General» B. over General» Gemwaltigen. 

Prognoſe (vom griech. prognosis, Vorerkenntniß) ift bie Borherbeſtimmung des Ver⸗ 
laufs einer Krankheit ans dem Bilde, welches —— darbietet. Durchaus nothwendig zur 
P. iſt die Diagnoſe (ſ. d.), denn beim richtigen Erkennen einer Krankheit kann man ſchon 
mit größter Leichtigkeit die P. ſtellen (Krebs z. B. iſt abſolnt zum Tode führend); man hat 
aber auch andere Geſchwüre, die bem Krebfe ähnlich find und Doc; geheilt werben können. 
Bei anderen Krankheiten kann man mit ziemlicher Gewißheit einen günftigen Ausgang vor- 
ausſagen. Je unſicherer die Diagnofe, deſto ſchwieriger ift die Prognoſe. Selbftverftinnlid 
ei bei der P. auch Körperconftitution, Lebensweiſe, Lebensverhältniſſe u. f. w. in 

etracht. 

Prognoſtiton (griech, von prognosis, Vorherſagung, Vordentung) bedeutet Vorher⸗ 
ſagung auf Grund beſtimmter Thatſachen; Einem das P. ſtellen, ihm fein Schidſal, 
ſeine — vorherſagen. 

Programm (griech. programma, von prographein, öffentlich ausſchreiben) heißt cine 
— ſchriftliche Bekanntmachung, ein öffentlicher Anſchlag; beſonders auch eine Ein⸗ 
Fa Po der Univerfitäten, Gymnaſien und anderer Unterrihtsanftalten bei einer 

eierlichkeit. 

Progreſo, neuangelegter mericanifher Hafenort, ſeit 1871 dem Berfchr geöffnet, an 
der Nordküſte der — Yucatan, 20 engl. DR. nördlich von der Stadt Meriva gelegen, 
mit der e8 im telegraphifcher Verbindung fteht. P. ift durch regelmäßige Dampfidifis- 
linten mit Veracrnz, Havana, Jamaica und New Vorl verbunden. Der Hafen iſt eine 
offene Rhede und größere Schiffe anlern 3—4 engl. Meilen von der Küfte. 

a? Poſtdorf in Burlingten Co, New Jerfey. 

BProgreiflen, (vom lat. progressio, Fortſchreiten) nenntman in der Mathematik eine 
Reihe von Zahlen, worin jede folgende aus der vorhergehenden nad; einer ſich immer gleich 
bleibenden Kegel gebildet wird. Die Zahlen werden Glieder genannt. Man theilt- 
die Progreffionen in.aritbmetifhe und geometriſche. In diefen entjtcht jedes 
lied aus dem vorhergehenden turh Multiplication defelben mit einer und derſelben 
Zahl, welhe Erponent genannt wird; in jenen Dagegen entiteht jedes Glied aus dem 
vorhergehenden durch Addition berfelben Zahl, welde ber Denominator oder bie 
Differenz ber ®. beißt. So iſt 1,3,5,7,9, 11. ſ. w. eine arithmetifche P. und 
2 ift der Denominator, aber 1, 2, 4, 8, 16, 32, 64 n. f. w. ift eine geometrifche P. und 2 
iſt der Exponent. 

Brehibitivfyftem (vom lat. prohibere, verhindern) heißt dasjenige Zoll⸗ und Handels⸗ 
foftem, welches auf dem — Verbot der Einfuhr aller fremden Fabrikate beruht 
nnd in der Regel auch mit einer Befchräntung der Ausfuhr der im Inlande probucirten 
Rohſtoffe und Halbfabritate verbunden iſt. Der Zwed dieſes Syſtems ift, zu verhindern, 
daß das baare Geld des Inlandes in’® Ausland wandere; auch fucht man dadurch die Ente 
widelung der einheimiſchen Inbuitrie in fördern, indem man fie vor der Eoncurrenz ber 
auslaãndiſchen [hät and ihr zum Theil and) das Rohmaterial durch Ausfuhrverbote billiger 
verfhafft. Ueber die Bortheile und die Schattenfeiten diefes Syftems |. Breibandel, 
Das fog. Shugzsllfyftem ift nur eine Abſchwächnng bes Pes; es verbietet zwar bie 
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Einfuhr fremder Waaren nicht ganz, allein es ſucht doch die ausländische Conenrrenz zw 
— einheimiſcher Induſtriezweige durch Beibehaltung hoher Eingangszölle 
zu ränken. 
I eetile, {. Geſchoſſe. . — 
rojection (vom lat, projeetio, Entwerfung) iſt die Abbildung eines Gegenſtandes auf 
einer Fläche durch gerade Linien, welche mit einander entweder parallel, oder in einem ge⸗ 
gebenen Punkte zufammen lanfen; diefe Punkte (Prejectionspuntte), in weldyen die geraden 
Linien die Projectiond» oder Entwurfsflähe treffen, geben die P. oder das Bild des Gegen- 
ſtandes. Tie Projectionslehre findet ihre ausgebehntefle Anwentung in ter de⸗ 
feriptiven Geometrie und in ter Kartographie. Die widtigfien Projectionstarten für 
Yandkarten find: 1) die Orthographiſche P.; anf Die Berührungsebene eines Bunttes 
des aufzunchmenten Erdtheils oder Landes werden von allen übrigen Punkten Perpentitel 
efält. 2) Die Jſometriſche P., mit der vorigen im Princip gleich, nur in der Dar⸗ 
Relung durch Zeichnung abweichend. 3) Die Stereographifche P.; man denkt ſich 
das Auge dem zu entwerfenden Lande gerade gegenüber, bie Projectionsebene aber als 
großen Kreis, auf welchen die einzelnen Punkte ihre Perpenpitel binrichten. 4) Die Ne» 
gel-®. ; die Projectiongebene iſt eine berührende Kegelfläche, welche fi auf einer Ebene 
entwidelnd gebadht wird. Die gewöhnliche B. für Seekarten if die Mercator'ihe 
P., bei welcher fid) Baralleitreife und Meriviane in rechten Winkeln fchneiten. Vgl. Bü⸗ 
nau, „Elemente ver Projectionslehre“ (1870). 

Prokeſch⸗Oſten, Anton, Freiherr von, öfter. Diplomat, geb. am 10. Dez. 
1795 v Gratz, trat 1813 in die Armee, machte 1814 ten Feldzug in Frankreich mit, warb 
1827 Major, und Chef des Generalftabs der öfterr. Flotille, nahm einen hervorragenden 
Antheil an ven tamaligen Berhantlungen mit Dichemeb- Ali, Dem Vicclönig von Aegypten, 
und dem Präfipenten von Griechenland, Grafen Kapobiftriae, und wurte 1830 mit dem 
Praͤdicat „von Oſten“ geabelt. Bon 1834—49 war B. Geſandter in Athen und ven 
1849—52 in gleicher Eigenſchaft in Berlin; 1853 wurde er Präfitialgefundter am 
Bundestag zu Brankfurt, 1855 Internuntins in Konftantinopel, fpäter Feldzeugmeiſter und 
trat 1872 in den Ruhefland. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Erinnerungen 
and Aegypten und Kleinafien“ (3 Bve., Wien 1829-31), „Gefchichte des Abfalls ver 
Griechen von Türk, Reid)“ (6 Bde., 1867). Seine Ehilverungen pelitifder Charaktere 
zeichnen fi) durch Freimuth aus. 

Brotlus, mit dem Beinamen Diadochos, berühmter Neuplateniker, geb. in Kon- 
ftantinepel 412 n. Chr., widmete fi der Bhilofophie und der Mathematik, hörte in Athen 
die größten Platoniker feiner Zeit und lehrte bis an fein Ende Platoniſche Philofephie. P. 
war bemäht, das Heidenthum durch vie ftrengfte Beobachtung aller and längft werfchelener 
Gebränche bei dem Volke aufrecht zu erhalten und durd feine Bhilefophie und Epeculation 
neu zu beleben, Er zeichnete ſich durch vielfeitige Bildung und ein tngenphaftes Leben aus 
und erreichte ein Alter von 73 Jahren. Als Schriftfieller war B. fait anf allen Gebieten 
des Willens thätig; ald Dichter tenuen wir ihn aus 2 Epigrammen und 6 cinfadhen, in 
fließenver und reiner Sprache gedichteten Hymnen. Bon feinen oftrenonifchen und ma- 
thematifchen Schriften find noch vorhanden: 1) eine kurze Darftellung ter Hanptichren des 
Hipparch, Ariſtarch, Ptolemäus u. |. w., 2) über die Himmelöfreife, 3) eine Paraphrafe 

um “Tetrabiblos? des PBtolemäus, 4) ein Commentar zu Euklid. Die Schrift über tie 
irtungen ber Sonnen- und Mondfinfternifie ift nur in lat. Weberfegung bekannt. Bon 
feinen grammatifchen Werten ift ein nicht ganz vollftändiger Commentar zu Hefiot’s „Werte 
and Tage“ zu nennen. Seine philefophifhen Schriften find theild Sommentare und Pa⸗ 
taphrafen ee Dialoge, theils behandeln fie ſelbſtſtändig einzelne philoſophifche 
ragen. Seine Sprade ift rein und klarer als die der meiften feiner elisenefien, Ge⸗ 
—— veranſtalteten V. Couſin (4 Bde., Paris 1820—25) und Creuzer (3 Bde., 
tb 1835). an 
retue, ſ. Philomele. 
rokopius, griechiſcher Rhetor und Sophift aus Eäfaren, lebte in Kenftantincpel im 
Anfange des 6. Jahrb. n. Chr. Im J. 526 nahm ihn Beliſar als feinen Begleiter in den 
Verfiihen Krieg. Er ift einer der vorzüglichſten Hiſtoriker feiner Zeit und verfaßte ein 
Geſchichtswerk in 8 Büchern über die unter Juftinian geführten Kämpfe mit den Perfern, 
Vandalen und Oftgothen, ferner eine Lobrede auf Juſſinian über vie unter ihm in allen 
Teilen des Reichs auf öffentliche Koften ausgeführten Bauten, entlid *Anekdota”, fo 
genannt, weil die Schrift wegen ihres Inhalte erft nad) des Verfaſſers Tode herausgegeben 
wurde, worin er die Machthaber feiner Zeit in bitterer, maßloſer und nicht eben etler Weiſe 
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angreift, doch intereſſante Blicke im die innere Zeitgeſchichte gewährt. Die beſte Geſanmt⸗ 
ausgabe iſt Die von 2. Dindorf (8 Bde. Bonn 1833388), Ausg. der Anekdota“ von 
Orelli, (Leipzig 1827), Ueberfegung von Kaunegießer (Öreifüwald 182781), Bl. Dahn, 
„B. von Gälaren® (Berlin 1865). i — Rn 
rofrnfteß (vom griech. prokruein, gewaltſam ausreden) iſt der Rame eines fabelhaften 
Unholdes in Attica, welcher zwei Betiſtellen hatte, eine kurze und eine lange. Hatte er 
einen Gaft von langer Statur zu beherbergen, fo führte er ihn zu ver kurzen Betiftelle und 
hieb fo viel von dem renden ab, bis derſelbe hineinpaßte; war der Gaſt Hein, fo warbe 
er zur langen Bettftelle geführt und fo lange gedehnt, bis ihn der Tod von feinen Quslen 
erlöfte. Der Heros Theſeus töntete ihn auf diefelbe Weife. Daher bezeichnet ſprichwört⸗ 


li) das Bett des B. eine willkürliche, Durch Herfummen und Sitte geheiligte Form, . 


welcher Berfonen und Verhältniſſe gewaltſam angepaßt werben. 

Prolegomena (griech., von prolegein, vorherjagen), das Vorhergefagte, Vorerinnerung, 
Einleitung zu einer Wiffenfchaft. ; 

Proletarier (vom lat. proles, Nadtommenfhaft), bei den Römern diejenige Efafle der 
Bürger, deren Vermögen ben nietrigften Sat der 5. Bürgerclaffe (12,500 48) nicht er 
reichte, und die baher nur durch ihre Nachkommenſchaft jproien dem Staate von Nutzen 
fein konnte. In neuerer Zeit bezeichnet man mit dem Namen P. diejenige Geſellſchafts⸗ 
claſſe, welche nur fo viel zu erwerben im Stande ift, um ihr phufifche® Leben von einem 
Zag zum andern friften zu Können, welche alfo keinerlei Vermögen oder Grundeigenthum 
befigt. Der Zuftand, in welchem ſich viefe Elaffe befinvet, heißt Proletariat. Das 
felbe tritt namentlich im volfreihen Induſtrieſtädten immer mehr in den Vortergrund. Ju 
Bezug auf Künftler, Beamte over Gelehrte, deren Einkommen ihre Berürfniffe nicht deckt 
und die Deshalb Mangel leiden, fpriht man von einem Künftler-, Beanıten- over Gelehrten⸗ 
proletariat. 

Prolog (vom griech. prologos), Eröffnungsrede, bezeichnet eine vor Aufführung eines 
Scaufpide gelprodyene dtede in poetifher Form. Beſonders berühmt find u. a. dr von 
nn 2 „Wallenſtein“, der Platen's zu den „Abaſſiden“ und der Göthe's zu „Banft“ 
gebichtete P. ; 

Prolongation (vom neulat. prolongstio, von prolongare, verlängern, verzögern), Ver⸗ 
längerung, heißt insbefondere in der Kaufmannsfprade das Hinausſchieben einer Liefe- 
rungd« oder einer Zahlungsfrift, z. B. eines Wechſels. 

mammalia oder Stammjäu g: r, die ältefte Stammgruppe der Säugethiere, 
von der jedoch bis jegt noch feine folfilen Hefte mit voller Sicherheit bekannt find. Dod 
hat man von Microlestes anfiquus in ben oberfien Schichten der Trias, im Keuper, von 
Dromatherium sylrestre in der nordamerilanifchen Trias, einige Badenzähne aufgefun- 
den, beren charalteriſtiſche Formen auf infektenfrefiende Säugethiere fließen laffen. 

Promeſſe (vom lat. promittere, verſprechen), Verfprehung, heißt in der Kaufmanns. 
ſprache eine er: oder vorläufige Zufiherung, in einer beftimmten Zeit Zah⸗ 
lung leiften zu wollen. Im Xotteriewefen bezeichnet P. ein Interimsloos einer Lotterie» 
oder einer Seämienanleite, durch weldes eine gewifle Nummer für eine oder mehrere 
Biehungen vermiethet und dadurch ber auf biefelbe etwa fallende Gewinn zugefihert, ber 
jiehungsweife verfprodgen wird. 

Prametheus (gried., ver Vorbedächtige) war nach ber griech. Mythologie der Sohn des 
Titanen Japetod. Er bildete Menfchen aus Thon und Waffer und ftahl zu deren Bel 
bung und Belehrung das Feuer vom Himmel, weßhalb ihn Jupiter aus Zorn an einen 
Felſen des Kaulafus ſchmieden ließ, wo ihm ein Geier die ſtets wieder wachſende Leber aus⸗ 
baden mußte. Diefe Strafe erduldete P. fo fange, bis Hercules ihn von feinen Qualen 
befreite. P. ift fomil der Wohlthäter der Sterblichen, für bie er ſchuldlos und willig leidet; 

gleich der Repräſentant des raſtlos ftrebenden Menfchengeiftes, der fi die Kraft ter 
Eeneeute dienſtbar macht. Vgl. Welder, „Die 51— Trilogie P.“ (Darmſtadt 1824, 
Nachtrag, Frankfurt 1826); Weiske, „P. und fein Mythenkreis“ (herausg. vom Leyſer 
Leipzig 1842); Schömann, „Des Aeſchylus gefeſſelter P.“ (Greifswald 1848); Lafaulz, 
„B., die Sage und ihr Sinn“ (Würzburg 1846). * 

Promotion (vom lat. promovere, vorwärtsbewegen), Beförderung, wird insbefendere 
die Erhebung zu einer hrteuwürde (Doctor- Promotion) in ber ulabemifgen 


Laufbahn genannt. s .r 5 

8 rium (fat., Borrathöbeättuiß), bänfig ber Titel von. Haudbüchern, J. A. 

Müllers Promptuarium juris novum eto.” (7 Vde., Leipzig 17297). F 
€... IX. 11 
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Pronomen (tat, Fürwoxt) bezeichnet diejenige Wörterclafle in ber Grammatik, 
welche dazu beftinmt iſt, ein Dingwert (substantivum) in ber Rede zu erfegen, P. sub 
stantivum. Dan unterſcheidet, je nach dem Gebrauch, verſchiedene Elafien von B., z. B 
perfönliches P., P. personale (id), du, er, fie, e8); befiganzeigenves P. P. possessiram, 
(mein, bein, fein);. das auf einen Gegenfland hinweiſende $ das hinweiſende P. P. de- 
wonstretivum (ber, biefex, jener); Das fragende P., P. interrogativum (mer? wa8?); 
dad rüdhezüglihe P., P. reflexivum (fi); dad nicht beftimmende P., P. indefinitum 
(Einer, Jemand); das bezüglige P., P. relativum (welcher, e, 8). 

Bronunciamente (fpan., vom lat. pronunciare, verlünden) bezeichnet in Epanien und 
den ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Kepubliten eine öffentliche Kundgebung gegen die beftchente 

ierung, namentlid eine Aufforderung zum Aufſtande. 
ei — (vom griech. oimos, Weg, Gang), der Eingang, der Vorbericht oder das 

orfpiel, ; . 

opäbentit (vom Gried.), Vorbereitung oder Borkereitungswifienfchaft, umfaßt den 
nbegriff derjenigen Kenntniſſe, welde dem Stubinm einer Biffenfcaft, 3. B. der Philo⸗ 
phie, vorhergehen und in bafjelbe einführen. 

Propaganda (lat, von propagare, fortpflanzen) heit eine Organifation eder eine 
Anftalt, weldye den Zwed der Fortpflanzung beftimmter Lehren und Meinungen verfelgt, 
insbefondere Die von Papfte Gregor XV. 1622 in Rom zur Verbreitung des Glaubens 
unter Nichtkatholiken und Nichtchriſten geftiftete ““Congregatio de propaganda fide”, 
Mit diefer ift das von Papft Urban VIII. gegründete “Collegium seu Seminarium de 

ıropaganda fide”, eine Pflanzſchule für Miffionäre aus allen Nationen, verbunten. Vgl. 

eher, „Die P., ihre oe und ihr Recht“ (Göttingen 1852). 

zuacian e, 1. Shraubenpropeller. 

ropemptiton (gried., von propempein, begleiten, entlafien), Abſchiedsgedicht, eine 
Claſſe von Gerichten, welche erft in neuefter Zeit aufrer Gebrauch gelommen find. Das 
P. war ſchon den Alten bekannt und wurde auch fpäter no, namentlich in ber Rococozeit 
des 18. Jahrh., ſehr geſchätzt. Diefe Poefien enthielten gute Wünfhe, die man dem Ab- 
reifenden mit anf den Weg gab. 

— Sertus, römiſcher Elegiker, aus Unbrien, ungefähr 49—15 v. Chr., 
in Rom gebildet, wurde, nachdem er ſich durch ſein Buch —* bekannt gemacht, in den 
Kreis des Mäcenas aufgenommen. Er iſt ausfchlieglid, Elegiker und Dichter der Liebe, 
aber mehr in der Weiſe der alexandriniſchen Vorgänger, voll mythologiſcher Gelehrſamkeit 
und häufig dunfel; indeſſen an Xeben, finnlicher Friſche und Leidenſchaft hat er feine Ber- 

änger weit übertroffen. Noch kräftiger ift vie Keflerion, womit er ſich über feine Gefühle 
hen, und die Kunft, womit er fie in Gebichten verkörpert. Auch Sprache and Versbau if 
markig, die Gedankenfolge aber oft akfpringend. Hauptausgaben find die von C. Yadı« 
mann (eipgig 1816, Berlin 1829), befonders die von Hergberg mit frit. Anın. und Eom- 
mentar (2 Bde., Halle 1843 ff.); Terte von Veit (Leipzig 1850) und M. Hanpt (Leipzig 
1853, 61, 68); Ueberfegungen von 3. H. Boß (Braunſchweig 1830); Hertzberg (Statt 
gart 1838) und Fr. Jacob (Stuttgart 1860). ö 
en (vom 2 prophetes, von prophanai, vorherfagen, hebr. nebim, Gottbe⸗ 
geifterte) waren zur Blütezeit der Hebräer -Diänner, welde die Vermittler zwiſchen Jehova 
und dem Bolfe bildeten. Sie empfingen, nad) dem Alten Teſtamente, ihre Offenbarumgen 
unmittelbar von Gett, verkündeten Sie dem Volke theil8 in der Form don onen en, 
theil® als Drohungen und Warnungen und errangen oftmals einen bedentenden Cinfluß 
auf die politifchen Sefchide ihres Bolkes. Man unterfeitet folgende 2 Berioten ker P.: 
1) von der Schöpfung bis auf Mofes (Aram, Henoch, Lamech, Abraham, Ifaat, Jakeb, 
feph, Moſes); n von Miefes bis zum Babyloniihen Eril, und zwar werden in biefer 
riode 56 8. aufgezählt, von denen als die Haupfächlichfien die fog. 4 Großen $.: 
Jeſaias, Jeremia, Ezediel und Daniel, und die 12 Kleinen P.: Hoflas, Joel, Ames, 
Obadja, Jona, Micha, Nahum, Habakuk, Zephanja, Haggai, Sacharja und Maleachi, 
genannt werden. Ey a, 

"Bropylaris (grie.) if das Streben Krankheiten zu vermeiden. Sie Tann in allge 
meinen, vom Staat angeorbneten, ſanitätiſchen Regeln, zur Vermeibung von Schaͤd⸗ 
Kteiten (Sorge für gute Luft, gutes Wafler, geräumige Säulen u. |. w.), orer in ber 
Ergreifung von geeigneten Maßregeln gegen brebende Epidemien beſtehen; in beiten 
Bin ift die P. Sache der Hogiene (f. d.). Es iſt Sade des Arztes feinen Patienten 

Megeln anzugeben, nad welchen fie zu leben baten, um Schaplichteiten zu vermeiten, 
“und wie Mittel, die fie anzuwenden haben, um ausgebrochene Krankheiten — zu ſchlim⸗ 
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aa Uebeln: werben zu laffen. Theilweife fällt vie P. in dieſem Sinne mit Diäsetit 
zuſammen. 
ger, f. Marmarameer. j 
roportiou (vom Lat. proportio) bezeichnet im Allgemeinen ein Berhältniß, eine Ber- 

Altnigmäßigkeit (Broportionalität), dad Gleich⸗ oder Ebenmaß von Körpern; im 

efonderen in ber Mathematik zwei durch das Gleichheitszeichen verbundene, gleiche Ber- 
hältniſſe und zwar entweder eine arithmetifhe P. (“—b—c—d), wenn die Summe 
des 1. und 4. Gliedes gleich iſt der Summe des 2. und 3., oder eine geometrifche P. 
(a : bc : d), wenn das Produkt des 1. und 4. Gliedes gleich dem Produkt des 2. und 3. 
Öliedes ift. Die Glieder 1 und 4 heißen äußere, 2und 3 innere over mittlere, 
1nnd 3 Vorderglieder, 2 und 4 Hinterglieder ber ®., bie beiden legteren 
Paare auh homologe Glieder. Sind alle 4 Glieder verfdieden, fo heißt pie P. eine 
unterbrodene, find bie beiven mittleren glei, alfo a: bb :o, eine fletige. 
Die mittleren Glieder einer ftetigen, P. heißen das Mittel, während das vierte Glied 
einer ftetigen B. die dritte Proportionale, das vierte einer unterbrohenen P. 
aber Die vierte Broportionale, oder wenn die Glieder Linien find, vierte Pros 
portionallinie genannt wird. Broportionirt ift verhältnig-, ebenmäßig. 

Propft (vom lat. praepositus, Vorgeſetzter) heißt an einer kath. Kathedrale der erfte 
Fe nad dem Biſchof; in einigen proteftantifchen Ländern der Ballor einer 

auptkirche. 

Propylãen (vom griech. pyle, Thür), Vorhallen, heißt der Prachteingang eines großen 
Gebäudes, beſonders der jhöne, künftlerifch vollendete Säulenbau zu der Burg Alropolis 
ine alten Athen. . 

Prorsgatien (vom lat. prorogatio), Aufihub, Verlängerung. PB. der Gerihts- 
barkeit heißt im Civilproceffe der Fall, wenn die beiden Keeitenben Theile entweber 
burd) außbrüdlidhen Vertrag oder auch ſtillſchweigend einwilligen, daß ein am ſich nicht com» 
petentes Gericht die Inftruction und Entſcheidung des Nechtöftreites übernehme, 

Proſa (von lat. prorsa, sc. oratio, die verwärtögerichtete, geradeaus gehende Rebe, 
von prorsus, nad) ‚vorn gewandt) heißt die der gebundenen Rebe, der Poefie entgegenges 
feste, ungebundene Redeweiſe. Die Wiſſenſchaft, weldye die B. zum Gegenftande bat, ift 
die R hetorik. In der Entwickelung der Schriftſprache eincs Volkes tritt die Poeſie 
auffallenderweiſe ſtets vor der P. auf, analog dem Entwickelungsgange des Individuums, 
bei dem iu der Kegel erſt im reiferen Alter der Verſland Die Herrſchaft über die Phantaſie 
gewinnt. Profailer over Brofaift, ein Schriftfteller in ungebundener Screibart. 

Proſcenium (lat.) hieß bei ven Nimern die VBorbühne des Theaters, wo die Schaufpie- 
ler auftraten; gegenwärtig der Zuſchauerraum unmittelbar vor dem Vorhange. 

Profeription (vom lat. proscribere, öffentlid) ausſchreiben), Adıtserflärung, heißt die 
anf Ausſpruch eines weltlichen Richters hin erfolgende Ausſchließung aus ver Geſellſchaft, 
wodurch namentlich bei den alten Römern unter Sulla (f. d.) jede ven Machthabern miß- 
Tiebige Perfönlichleit ihrer Güter und meift auch des Lebens beraubt wurde. , 

Brofectar (lat., von prosecare, vorſchneiden), Vorzerglieberer, heißt auf ven Hochſchu⸗ 
Ien ver ak eines Profefford ver Anatomie. : 

Brofelyt (vom griech. proselytos, hinzugelommen), Sinzulömmling, Glaubensäberläu- 
fer. rofelygtenmaderei nennt man das zubringlice Beſtreben derjenigen, welche 
durch oft unreblihe Deittel Andere zu ihrer Religienspartei herüberzuziehen fudyen. 

Proferpins (grieh. Berfephone), in ber griech. Mythologie die Tadıter des Zens 
und der Geres, die Gemahlin des Pluto, tie Beherrſcherin der Schatten, welche über vie 
Seelen der Berftorbenen und die Ungeheuer der Unterwelt herrſcht und mit Pluto die Vers 
— ber Menſchen hört und vollſtreckt. P., welche von Pluto geraubt worden war, 
und mit Bewilligung des Zeus die Hälfte des Jahres auf der Oberwelt verweilen durfte, 
gilt als Symbol der im Frühling hervorſprießenden Vegetation und war in den Eleuſiniſchen 
Winfterien bie allwaltende Naturgottheit. 

Proſodie (von griech. prosodia, Zugefang, Sylbenton) iſt die Lehre von der Geltung ber 
Sylben nach ber Zeitdauer. Die Länge und Kürze der Sylben wird entweder durch 
deren Das ober uantität, oder aber tur. ben Accent, d. i. fdwere und 
leichte Betonung beſtimmt. Der antiten Poeſie war der erfie Beſtimmungsgrund eigen, 
der letztere bildet bie vornehmfte Richtſchnur der neueren P. Für die deutſche Sprache 
hatte man Tange Zeit keine Beftimmungen, weil die Sylben des Verſes nicht gemeſſen, 

ondern gezählt wurden, und feine Hauptmerkmale früher in ter Alliteration und Affonanz, 
päter im Heinse-beftauben, die für den Mangel größeren a a 
€.-2. IX. : 
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ten. Erſt als Rammler und Klopftod die Nachbildung antiker Rhythmen in der deutſchen 
Sprache verfuchten, verlangte auch Die P. eine Erörterung und nähere Beftimmung. Xgl. 
Minckwitz, „Zehrbuc ver deutſchen P. und Metrit” (Leipzig 1844). - . 
Brofopepdie, |. Perfonificatien. 

Pratpert (von: lat. prospeetus, An⸗ oder ee nennt man in ter Baukunft und 
Dialerei die Darftellung ver Außenfeite einzelner Straßen, Gebänte, Bläge u. f. w.; ſe⸗ 
dann beveutet P. die Ankündigung oder vorlänfige Ueberficht eines künſtleriſchen, gewerb⸗ 
‚chen over wiflenjchaftlicyeliterarifchen Unternehmens. 

Proipert. 1) Tomwnfjhip in New Haven Co., Connecticut; 55i E. 2) 
Zownfhipin Waldo Eo., Maine; 886 E. 8) nennen Marion Co. Chic; 
12380 & 4) Township in Giles Co, Tennejfee; 1714 ©. 

Brofpert, Poſtdorfer in den Ber. Staaten. 1) In Matifen Co., In- 
diana. 2) In Oneida Co. New PYork; 311 E. 3) In a A 8) do 
rougb in Butler Co., 271 E.; b) in York Co. 4) In Prince Erward Co. Vir⸗ 
ginia, 

Ben Den, Dorf in Giles Co. Tenneifee. 

rejpert Hill. 1) Poſtdorf in Linn Co, Jowa. 2) Poftdorf in Elay Ge., 
Miffouri. 8) Poſt dorf in Wantefha Co. Wisconfin. 
- Brofiitutien (vom lat. prostitutio, öffentliche Preisgebung) ift Die Hingabe eines Frauen» 
immers zum Zmwede gewerbmäßig betriebener Unzucht. Die P. tritt fen in dem frühe⸗ 
en Alterthum auf, und die Diebrzahl der Hetären (f. d.) im alten Griechenland waren 
öffentliche Luſtdirnen. Auch bei den Römern war die P. ein Gewerbe, welches in ruffl- 
nirtefter Weife betrieben wurde, während bei ben alten Germanen die P. gar nit bekannt 
gewefen zu fein fcheint; wenigftend wurde der fleifchlihe Ungang zwiſchen unverheiratheten 
Berfonen als eine Schande angefehen und beftraft. Das Mittelalter war cine fruchtbare 
Bilanzftätte der Sitteniofigkeit und fomit aud) der P., und hat ſich diefelbe, trog aller Er» 
laſſe und Verbote, zum fittlichen und phyſiſchen Schaden ter Individuen wie der Geſellſchaft, 
bis in die nenefte Seit in allen Yändern, namentlich aber in großen Etätten, erhalten. In 
ven Ber. Staaten beſtehen feine allgemeine geſetzliche Beſtinmungen über vie P. (engl. 
gemeiniglid social evil genannt), doch machte die Stadt Et. Lonis, im Staate Miſſouri, 
den Berfuch, die Proftituirten unter polizeilige und polizeiärztliche Controle zu 
ellen. - i 

Prosthefls (griech, von prostheinai, hinzuſetzen), Zuſatz, Verlängerung, 3. B. einer 
Syibe im Anfang des Wortes, wie „dieweil”, ftatt „meil”. 

———— einer der berühmteſien griechiſchen Sophiſten, aus Abdera, lebte 480—410 
v. Chr., unfaßte alle Gebiete des menſchlichen Willens, nannte ſich zuerſt einen Sophiſten. 
lehrte in Athen und nahm für einen Lehrcurfus 100 Minen. Bei Perikles ftand er ie 
hohen Anfeben, durch deſſen Vermittelung er 443 mit anteren athenifyen Coleniften nad 
Thurii gefendet wurde, um die Geſetze tiefer Stadt zu revidiren und ten Zeitverhältnifien 
—— Da er in feiner Schrift Über die Götter behauptete, nicht zu wiſſen, ch es 
Götter gebe oder nicht, fo wurde er als Atheift aus Athen verbannt und feine Schriften 
öffentlich verbrannt. Auf ter Flucht fol er feinen Tod in den Wellen gefunten haben. 

Protertionsfgftem, |. Shupzolliyftem. 

Protein (vom griech. protos, erfter) oder Broteintörper, nennt man eiweißartige, 
in ber organifchen Welt wichtige und mweitverbreitete Stoffe, die ſich alle auf_cin gemein⸗ 
ſchaftliches Radical (Protein) zurückführen laffen, aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Eticfteff, 
Sauerftoff und Schwefel Feftchen, nicht flüchtig und felten Iruftallifirkar find. Sie um- 
fafien meift zwei Mevdificatienen, eine im Waſſer lösliche und eine unlösliche, and conftituie 
ren eine Reihe der verbreitetfien Thier- und Pflanzenfteffe, als: Albumin (Eiwcißſtoff), 
Caſein — 9 die Diaſtaſe, Fibrin (Thierfaferſtoff) und den Kleber — 

brin). ie [öslihen P.e bilden im eingetrockneten Zuſtande eine kurchſcheinende, 
chwachgelbliche, zerreiblihe Maſſe, tie fi in Wafler, nicht aber in Alkohol unt Acther 
löft, gefhmad- und geruchlos ift und durch Fällen der mäfferigen Löfung mittels Alfchel 
in unlöslihen Zuftand verfegt wird. Die wäſſerige Löſung ift an und für fi neutral, 
reagirt aber häufig infolge ſchwer zu trennenter Beimifhungen entweber ſauer oder alka⸗ 
liſch. Die meiften B.e werden turh Kochen in die unlösliche Motificatien überge⸗ 
führt, einige auch durch Effigfänre und faſt alle durch Diineralfänren. Die in ten unlde⸗ 
lihen Zufland übergeführten B.e find, friſch gefällt, volllommen weiß, fledig, — eter 
feimartig zäbe; getrednet leicht in ein weißes Pulver zum vermanteln; nicht in Waſſer, 
Aether, Altohot, wohl aber in Alkalien löslich, bei deren Rentraliftrung fie aber wierer ge⸗ 
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fällt werden. Berbünnte Minerolfäuren verwandelt das modificirte B. in eine in beftillix- 
ten Waſſer Lösliche, gallertartige Paſſe; Salpeterfüure fürbt e8 bein Ermärnen hochgelb, 
Sulzfüure intenfioblan. Gegen Hite, Fäufuig und andere Orybationdmittel verhalten fich 
die P.e analog wie die übrigen ftidjtoffhaltigen Körper, unter denen fie eine befonbere 
Sruppe bilden. Schwefel ijt ſiets vorhanden, maudmal jedoch ziemlid ſchwer nach⸗ 
weisbar, j 

Proteſt nennt man eine fihriftliche, in legaler Form vor einem Notar oder anderen com« 
petenten Perſonen vollzogene und beeidigte Erklärung, in der ſich ter Proteftirende gegen . 
irgend welche Handlungen verwahrt, die er migbilligt, aber zu verhindern nit im Stande 
ift, und wodurch er ſich das Recht vorbehält, feine Anſprüche fpäter geltend zu machen. So 
it 3. B. der Inhaber eines Wechſels im Falle ver Nicytacceptation oder Nichtbezahlung ver⸗ 
pflichtet, dagegen Proteft zu erheben, woburd der Bezogene für alle daraus erwachſenden 
Bolgen verantwortlich —— wird, welcher Wecdfel- Proteft durch einen Notar, uns 
ter Beifügung feines Siegels, vollzogen wird. Werner proteftirt ein Scifiscapitain ver 
einem Conful oder vor einer anderen Behörde, bei Ankunft nady einem beitaudenen Sturm, 
indem er die Urfahe und den Hergang des Ereigniffes beſchreibt, und erflärt, daß nicht etwa 
Schiff oder Mannſchaft für den erlittenen Schaden verantwortlid) feien, fondern die Elemente 
u. }. w., und erhebt fo See» Brotefl. Sodann proteftirt man häufig bei Entridtung 
von vermeintlich ungefeglihen Steuern, Zöllen, Taren u. f. w., indem man erklärt, weß« 
halb man fie illegal erachtet, fowie Daß man dieſelben unfreiwillig bezahle, und ſich Regreß 
auf gerichtlichem Wege vorbehalte. 

Protestant Association, eine im Jahr 1849 zu. Pittsburgh (Pennfylvania) entftan- 
dene geheime Geſellſchaft, die unter Einhaltung gemwiffer, der Freimaurerci nachgeahmter 
Tormen uud Nituale, den Zweck gegenfeitiger Unterftägung in Krankheit. und Sterbe⸗ 
füllen aufitellt. Diefe Genofjenfchaft unterſcheidet fich jedoch wejentlih von anderen Orden 
Dadurch, daß fie nur Proteftanten aufnimmt und dem Katholicismus feindlich gefinnt ift; 
diefelbe fteht in freundfaftlihen Beziehungen zu dem Orden ber “Orangemen”. “Die 
Allociation zählt in den verſchiedenen Staaten etwa 200 Logen mit 40,000 Mitgliedern, 
melde unter einer 1851 errichteten Großloge ftehen, die ihren Sig in New yort bat. Der 
Orden ill, * in den letzten Jahrzehenden, von politiſcher und religiöſer Ägitation nicht 
frei geblieben. Die Ver aſſung aus dem J. 1860 enthält folgende Beſtimmung: „die 
ameritaniſch⸗proteſtantiſche Aſſociation iſt aus Perſonen zuſammengeſetzt, die mit Aufbietung 
ihrer äußerften Rraftanitrengung die Freiheiten diefes Landes gegen die Entwürfe und In« 
triguen päpitlider Söldlinge unterftügen und vertheitigen wollen“. Um Mitglied. 
einer — dieſes Ordens zu werden, muß der Candidat unter anderen ein Bekenner 

an 


des prote| len Glaubens fein, „wie biefer in dem Alten und Neuen Teftanente nieder 
gelegt iſt'. Um jene Zeit beftand in Ohio auch ein deutfcher Zweig dieſes Ordens, deſſen 


Logen fih „Dlartin Luther⸗Logen“ nannten. 

Proteſtanten (vom lat. protestantes, die fich äffentlich gegen etwas Erflärenden), der 
gemeinfhaftlihe Name einer Reihe hriftliher Kirchengemeinſchaften, im Gegenfat zu der 
röm. und griech, katholiſchen Kirche. Der Urfprung des Wortes P. ift auf die Reforma⸗ 
tionszeit, und zwar auf den im J. 1529 zu Speyer abgehaltenen Reichstag zurädzuführen, 
wo die Diajorität Der anweſenden Reichstagsmitglieder verlangte, daß von Seiten derjeni« 
gen Staaten, welche ſich der Sache der Reformation geneigt gezeigt hätten, vor dem Zu⸗ 
sr eines öfumenifhen Concils Feine weiteren Schritte, namentlich in Bezug auf 

eforn des Abendmahls und der Meſſe, gethan werden fellten. Gegen biefes Verlangen 
legten der Kurfürft von Sachſen, der Vrarkgraf von Brandenburg, der Herzog von Braun- 
a der Landgraf von Heflen, der Fürft von Anhalt und 14 Reichsſtädte 
Proteſt ein, indem fie zwar ibre Bereitwilligteit erflärten, vem Kaifer und Reichstage in 
allen weltlihen Pflichten foviel ald möglich Gehorfam zu leiften, gegen jeden Befehl aber, 
der „Gott unt feinem heiligen Worte”, nad) ihrem beften Willen und Ermeſſen, entgegen 
fei, feierlichft proteftirten. Dies gefhah am 19. April 1529. Seit diefer Zeit nann« 
ten die Gegner ber Reformation die Anhänger derfelben P., welche Bezeihnung indeflen 
von dieſen felbft bald al8 ein Ehrenname aufgenommen, und aud auf bie außerdeutſchen 
Kirchengemeinden, weldye die Bibel als die einzige Grundlage ihres Glaubens proclamir- 
ten, übertragen wurde. Was die Verbreitung und Zahl ber B. auf deu verſchiedenen Erde 
theilen anlangt, fo überwiegen fie in.Amerila namentlih im Norden, und ziwar wurden 
fie in Britifh-Norpamerila auf 2,700,000 und in den Ber. Staaten auf 
27,000,000 Seelen gefhätt; nah Süden zu nimmt das Berhältniß zu ihren Ungunſten ab, 
und zwar rechnet man in Südamerika anf die Staaten Merico, Gentral-Amerifa, 
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Ber. Staaten von Colombia, Bern, Ehile, Brafilien, Argentinifhe Republik und Uruguay 
165,000, auf Haiti 10,000, auf Sun Domingo 1000, auf tie däniſchen und ſchwediſchen 
Befigungen 40,000 and auf die holländiſchen 40,000 Seelen. In Europa ift der Pro- 
teſtantisnius hauptſächlich in Deuiſchland 25,035,000, einem Theil ver Schweiz 1,482,000, 
in Holland 2,200,000, Großbritannien 23,400,000, Dänemark 1,6756,000, auf der Efan= 
dinaviſchen Halbinfel 5,760,000 und in verhältnigmäßig fehr geringer Anzahl in Rußland 
(4,122,000 Seelen) verbreitet. Nah Süden hin nimmt bie Jap ber ®., den Kutholiten 
- gegenüber, bedeutend ab; in Spanien und Bortugal finden fl nur 17,000, in Frankreich 
1,600,000 (wovon indeß 249,500 turd die Übtretung von Elſaß und engen zu Deu tſch⸗ 
‚land gehörten), in Oeſterreich 3,600,000, in Italien 61,000, in der Türfei, Rumänien 
und Serbien 50,000 und in Griechenland 3000 P. In Aſien hat der Proteſtantismus bis 
jetzt nur inden Colonien europäiſcher Mächte feften Fuß gefaßt, fo in den engl. Beſitzungen ven 
Dftindien, wo man die Anzahl der B. auf 670,000 Seelen jhäpt; in den übrigen heilen 
Aſiens find die P. nur in Er geringer Anzahl vertheilt: in den ruff. und tärf. Beſitzun⸗ 
en mit je 10,000, in China mit 20,000 und in Japan mit 1000 Seelen. In Afrika 
(eis man bie proteft. Bevälterung ber brit. Beſitzungen auf 500,000, in Algier und 
egypten auf je 10,000, in Fiberia auf 40,000 und in Madagascar (f. d.), wo bie Bevölfe- 
zung durch den Mebertritt der Königin neuerdings zur Annahme des Proteſtantismus be 
wogen wurde, anf 600,000 Seelen. Auftralien mit Bolynefien ift der einzige 
Erdtheil, welcher, ſoweit die europ. Colonien und Befißungen in Betracht Tonımen, vor⸗ 
wiegend proteftantifch ift, und ſchätzt man feine proteft. —— 1,450,000 Seelen. 
oteſtantenverein, eine am 30. Sept. 1863 zu Frankfurt a. M. gegründete Bereini⸗ 
gung von Männern proteft. en lie, die es für ihre Aufgabe erflären, das Chriſtenthum 
im Geiſte ber proteft. Kirche im Einklang mit den Eulturbeftrebungen der Gegenwart zu 
Bringen, und zu diefem Zweckee die Löfung aller hierarchiſchen Feſſeln und Entfernung von 
Karren Dogmen, fowie namentlich Xehr- und Redefreiheit innerhalb ber Kirche anzubahnen, 
und durch gegenfeitige Duldung bie ſchroffen Gegenfäge der Eonfeffionen zu mildern. Der 
Verein wird durch einen engeren Ausſchuß geleitet, hat zahlreiche Zweigvereine und hält 
jährliche Berfammlungen, fog. Broteftantentage, ab, beren letter 1871 in Darm⸗ 
at ftattfand. Huch in außerbentfchen Ländern haben fich bereitd derartige Vereine ge⸗ 
ildet : 


Proteſtation (fat. protestatio), die feierliche Verfiherung oder Betheuerung, wodurch 
man die Berantwortlichkeit für eine Handlung von ſich weit und erflärt, in keiner Weife 
mit einer ſolchen Handlung in Verbindung zu ftehen oder geftanden zu haben; wird häufig 
in der Politik von Ländern angewendet, denen es zur Durchführung einer Forderung an 
— gebricht, und bie deshalb gegen die Handlungsweiſe eines mächtigeren Landes P. 
einlegen. J 

Proteus, der Vielgeſtaltige, war nach ver Ci Mythologie ein Meergott, der tie Gabe 
der Weiffagung und die Kraft befaß fih in allerlei Geftalten zu verwandeln. Er weibete 
die Robben des Poſeidon. 

Vrotens, eine Amphibie, ſ. OIm. 

—8* (Protliallophyta), die zweite große Hauptabtheilung des Pflan⸗ 
enreichs, von Anderen als phyllogoniſche Kryptogamen im Gegenſatz zu ven 

halluspflanzen oder thallogonifhen Kryptogamen bezeichnet, umfaſſen. 
bie beiten Claſſen der Moofe und Farne. Beiden P. findet bereits durchweg eine Sonde⸗ 
rung des = REIN in 2 verſchiedene Oruntorgane ftatt: Achfenorgane (Stengel und 
Wurzel) und Blätter (oder Seitenorgane). Hierin gleichen die P. bereits ten Blumen⸗ 
5 — und daher faßt man fie neuerdings auch häufig mit dieſen als Stedpflanzen vder 

ormophyten zuſammen. Andererſeits aber gleichen die Mooſe und Farne den Thallus- 
pflanzen durch den Mangel der Blumen⸗ und Samenbildung, weßhalb fie ſchon Linne mit 
dieſen als Kryptogamen, im Gegenſatz zu den ſamenbildenden Pflanzen, den Blumenpflau⸗ 
zen (Antophyten oder Phanerogamen), zuſammenſtellte. 

Protiſten ober Urmefen (Prötista) nennt man bie zweifelhaften Zwitterweſen, ſowohl 
aus dem Thierreiche ald aus tem Bflanzenreiche, welche von neueren Naturforfchern ale 
drittes organifches Reich zuſammengefaßt und als vermittelndes ga ER zwiſchen bie 
beiden obengenannten geftellt werten. Sämmtlihe Organismen nämlich, welche B. ge⸗ 
nannt werben, zeigen in ihrer äußern Ferm, in ihrem Innern Ban und ihren gefammten 
Rebenserfcheinungen eine fo merkwürdige Miſchung von thlerifchen nnd pflanzlichen Eigen⸗ 
ſchaften, daß fie mit Bledt weder dem Thier- noch dem Pflanzenreiche zirgetheilt werten 
Können. Die meiften P. find von fo geringer Größe, daß man fie mit: blogem Ange nur 








De) "1." | Mroubhen m 


fihwer ever gaz wicht wahrnehmen Tanıı, weßhalb die Mehrzuhl verfelben exit In neuerer 
Zeit, feit Bervolitonımmung der Diiioftope, bekannt nnd unterfudt worden if. Sobald 
man näher vertraut mit ihnen geworden war, exhob ſich fofort ein Streit Über ihre eigent⸗ 
liche Natur uud ihre Stellung. um natärlichen Syftem der Drganiömen. Viele von ihnen. 
wurden vou den. Botanikern.für Thiere, von den Zoologen für Pflanzen erklärt; andere 
wurden wngelehrt von den Botanikern für Pflanzen, ven den Zuologen für Thiere erllärt.- 
.Der Stammbaum der P. iſt noch in tiefes Dunkel gehüllt, fo daß jever Verſuch, ihre Ber- 
-wandtfchaft unter einauder, over mit ben niederſten Thieren einerſeits und mit den nie⸗ 
berften Pflauzen andrerfeits, näher zu beftimmen, bis jet aufgegeben werben nuufte. Die 
eiufachſten P. find vie and einer einfachen Kohlenſtoffverbindang beftehenden und ein firne« 
txrioſes Eiwtißklümpchen barftellenden Moneren (|. d.). Als ſelbſtſtändige Claſſen des 
Protiſtenreichs kaun man bis etzt folgende, 21 Familien haltende, 8 Gruppen anfehen: 
Moneren, Amoeboiden oder Protoplaſten, Geigelihmwärmer over Flagellaten, 
Flimmerkugelm over Katallakten, Zabyrinthläufer oder Labyrinthuleen, Kie-- 
ſel zellenn oder Diatomeen, Schleimpilze oder Myromyceten und Wurzelfüßer 
oder Ryizopoven. Schließlich könnte man auch noch die Phykochromalgen oder Phylochro⸗ 
maceen, die Pilze oder Fungen, die Schwämme oder Spongien und bie Meerleuchten ober. 
Noctiluken, von denen die beiden erfleren zum Pflanzenreiche, ‚bie beiden legteren zum: 
Thierreiche gezählt werden, in das Protiftenreich einfchliegen. Bgl. Hädel, „Generelle 
Morphologie” (Berlin 1866). — 

Protogenes, Zeitgenoſſe des Apelles und ebeufalls berühmter griechiſcher Maler, Tebte 
wur s Jahr 300.0. Chr. und machte ſich erſt im relferen Lebensalter durch fein Vitd des 
Jalyſos, des nıythifchen Gründerd der Stadt Rhodus, bekannt. Cr wurde von Apelles 
ſehr gefhägt und ſiaud in ſolchem Anfehen, dag Demetrius die Belagerung von Rhodus auf⸗ 
hob, um die Gemälde des P. nicht der Vernichtung preiszugeben. 

Prototoll (mittellat. protocollum, vom griech. protos, der erfte, und kollan, leimen, alfe 
eigentlich das zuerſt, oder vorn Angefigte, das erfte Blatt) heißt jede ſchriftlich —A 
nete Nachricht eines Vorganges, wie ſolche namentlich bei allen — eines Colle⸗ 
giums über bie gepflogenen Verhandlungen geführt wird. Ja den Ber. Staufen wird ein 

ſolcher Berhandlungsbericht “ıninutee” (en lat. —— genaunt, und ſoll der⸗ 
ſelbe, der Etymologie des Wortes gemäß, einen kurzen Auszug einer Verhandlung dar⸗ 
ſtellen. Bei gerichtlichen Berhandlungen muß das P. zunächſt, außer Ort and Datum der 
Bechandlung, den Thatbeftand angeben, worüber eine wahrheitögetrene Aufzeihnung 
erfolgen fol, welcher daun die Verhandlungen oder Ausſagen folgen. Das P. fließt mit 
der Betätigung des gefhehenen Vorleſens deſſelben uud der Unterfrift ber betreffenden 

2 En fowie des fog. Protofollführers, worurd das Document geſetzliche Beweis⸗ 
aft erlangt. 

ratonstarien, apoftolifche (Protonotarii apostolici). Unter diefem Titel gikt 

es 7 Prälaten in Rom. Rad) tradition ellem Bericht ſoll Glemens Romanus, entfpredyeiid 
den 7 Stadtregionen, zur Aufzeichnung kirchlicher Denkwürdigkeiten Notariate gegründet 
haben. Die Vermehrung ihrer Zahl auf 12 durch Sirtus V. hob Gregor XVI. wieder, 
auf. Zu den Befugniſſen ver P. gehören die Aufnahme ver Verhandlungen ver Conſiſto⸗ 
rien und bie Sühruug ber Brototolle bei Seligſprechungen. - e 

Protoplasma (gried., Urbild) oder ftrmcturlofes Blasma, Zeliſtoff, if eine 
einfache, eiweißartige Kohlenftoffverbindang,. welche ſich in ımendlich vielen. Modificationen' 
als der weſentlichſte und nie fehlende Träger der Lebenserſcheinungen in allen Organismen’ 
— und woraus einzig und allein bie erſte Claſſe ver Protiften (f. d.), bie Moneren, 

eftehen. j ; 

Protezoen, Anfangsthiere oder Urthiere, nad der neueren Zoologie die 
fiebente und legte Claſſe des Thierreichs, zerfallen in die Ordnung der Wurzelfüßer,' Amoet⸗ 
boiden und Geißelſchwärmer (vgl. Brotiften), in die Schwänme (f. Pflanzen- 
thiere) und die Infuſorien (kr Würmer). 

Protze heißt im Wrtilleriewefen der Vorberwagen einer Lafette (f. d.), an weldhen bie 
Pferde geipannt werben, i 

Proudhon, Pierre Isfeph, namhafter ſocialiſtiſcher Chriftiteller, geb. am ĩ v. 
Juli 1809 in der Nähe von Befangon, als ber Sohn eines armen Böttcher, wurde 1828 
Schriftſetzer, fpäter Corrector und envlih Kaufmann. Unterftägt dur ein Stipendium, 
welches. er wegen der Sckift *“Essais d’une grammaire generale” 1838 von der Akade⸗ 
mie feiner Baterfiapt erhalten, ſtudirte er brei Jahre In Paris. Nach Befangon zuridges' 
kehrt, eroffnete er eine Buchoruderei aud publicirte von diefer-Zeit an feife Aufſehen er⸗ 


es Proventes  BPropenzalile Sprache nu Meratur 
ſocieliſtiſchen Schriften. Er war ber Erſte, welcher den Orun auefprad: 


wegenben b 
“La propriete c'est le vol”! —— iſt Diebſtahl). 1843 trat er als Commis in dos 
große Speditionsgeſchaͤft des Hauſes Gauthier in Lyon. In ber Februarrevolution 1848 
kam P. nach Paris, wurde Redacteur des Reprôésentant du Peuple” und im Juni 1848 
in die Conſtituante gewählt, wo er zur Bergpartei gehörte. Am 31. Juli motivirte er ken 
auffälligen Geſetzesvorſchlag: von allen Zinſen, Padı- und Miethgeldern, fowie den Hype» 
thelenfchulden */, zum Bortheil der Zins-, Pacıt-, Miethgeber und Schuipner, !/, zum 
Beſten des Staats einzuziehen und an alle Befiger von Staatsrenten für jedes Quar⸗ 
tal vom 15. Juli 1848 biß 15. Juli 1851, ?/, ihrer Renten nicht auszuzahlen, fontern zum 
Vortheil des Staats zu verwenden. P. brachte am 31. Jan. 1849 einen Ausſchuß für tie 
Bealifirung einer Zaufchbant (Proudhon's Boltöbant) zu Stante; tiefelbe ſollte 
mit einem Kapital von 4 Mill. Fres. (au Actien von 1—25 Fres. beftehent) den Arbeiter 
in ven Stand fegen feine Arbeit, fpäter auch den Ranfnann feine Waaren oder Wechſel 
und ben Befigenden feine Rente umzufegen, ohne baares Gelb dabei zu gebrauchen. Jctes 
Mitglied der Bant folte die Verpflichtung übernehmen, die Arbeiten, Protutte und Han⸗ 
belßartitel des Andern an Zahlungsftatt als Tauſchartikel gegen feftgefehte Taxe anzu⸗ 
nehmen. Auch dies Inſtitut mißglückte. Im Maärz 1849 wurde B. wegen einc ten 
Präfiventen der Republit, Louis Napoleon, beleivigenten Artikels im *Peuple” zu 3 Jahr 
Gefaͤugniß und 3000 Fres. Geldbuße verurtheilt. P. flüchtete, kam jedoch im Juni wieter 
nad) Paris und wurde bis 4. Juni 1852 gefangen gehalten. 1858 entzog er fi, wegen 
feines Buches “De la justice dans la r6volution et dans l’&glise” g Bre., deutſch von Ban) 
wieder auf 3 Jahre verurtheut, feiner Haft durch tie Flucht nach Belgien, kehrte, im Tez. 
1860 anıneftirt, nach Paris zurüd und flarb am 26. Jan. 1865 zu Pafiy. Ben feinen 
Schriften Au hervorzuheben: “Systeme des contradietions &conomiques, ou philosophie 
de la misöre” (1846; beutfh, Darmftabt 1846), “Confersions d’un revolutionnaire” 
(3. Aufl. 1851), Oeuvres completes” (23 Bbe., 1869). 

Provence (da8 rön. Provincia), frühere Brovinz ven Frankreich, zwifchen Picment, 
dem Mittelmeere, Langueboc und der Dauphine gelegen, eine der [hänften Landſchaften Frank⸗ 
reichs, zerfiel in Nieder und Ober⸗P. (bit 1862 gehörte auch tie Grafſchaft Nizza dazu), 
wmfaßte etwa 888 Q.⸗M. und bildet jebt Die Departements Boß-Alped, Boucesstu-Ahöne 
und Bar. Die Brovenzalen bilden den Uebergang von ben Franzefen zu ken Italic- 
nern. Die Landſchaft war als Provincia vie erfte ram. VBefipung im Transalpinifchen 
Gallien; dann nach einander ein Theil des altburguntifchen, des fränliſchen und des neu⸗ 
burgundiſchen Reiches. Im 13. Jahrh. kam tie B. an das Hans Anjen und nad tem 
Ansiterben deflelben (1481) an die Krone von Frankreich. Vgl. Merry, “Histoire de la 
Provence” (2 Bde., 1830). ; : 

Brouenceröl, |. Baumöl. 

Vrovenzalen, |. Provence. P 

Vrosenzalifde Sprache und Literatur. Die prevenzalifche Sprache Jehert zu ten 
roman iſchen, ven Töchterſprachen des Lateinifhen. Wie ferne nächſte Sdiwelter, tat Fran⸗ 
zeſiſche, auf dem nördlichen Boden Frankteichs, iſt das Prevenzaliſche ſüdlich ven der Leire 
nach der Theilung des Karolingiſchen Frankenreiches aus der lingua romana rustien em- 
ſtanden, welche nach den Berfall der Schriftſprache, alſo nach dem 4. Jahrh., in allen Thei⸗ 
len des Weſtrömiſchen Reiches geſprochen, und Daher zum Unterſchiede ven ter claffiiden 
Sprache aud) die Vulgärſprache genannt wurde. Das Gebiet ver prevenzalifhen Sprache 

ing zur Blütezeit weit über das ſüdliche und füräftliche Frankreich hinaus; fie wurde im 
— Spaniens und Italiens und in den Alpen geſprochen. Ihr eigentlicher Nome iſt 
ie fie wurde aber auch lemozi (nad) ter Provinz Fineufin), romanse erer tie 

güe d’oe (lat. hoc), nach ihrer Bejahungspartifel genannt, zum Unterfchiche rem Alt⸗ 
franzafiichen, das ven Namen Langue d’oil (lat. hoo illud, neufr. oui) hatte. Mit 
Ber: Seläfiftäntigfeit des fürlihen Reiches ging auch die Sprache als Yantesfprae feit tem 
14. Jahrh. an die franzöſiſche verloren; lebt aber nech heute als Bollömuntart in ben verſchie⸗ 
denen Pateis des Sävens fort. Gegenüber dem Franzeſiſchen hat fie mehr den lateimifiben 
Charakter bewahrt und enthält nur geringe germanifhe Elemente. Früher ale in irgend 
einer romaniſchen Sprache entwidelte fih in ihr eime reihe Literatur, als teren oͤlteſtes 
Denkmal aus dem 10. Jahrh. ein Bruchſtück von 257 VBerfen aus dem Gedichte über 
Bosthins erhalten ift. Ihre Blütezeit hatte diefe Fiteratur im 11. und 12. Jahrh. in ben 
Sefängen der Tronbatours (ital. Trovatore, ven trovare, d. h. Dichter, tie ten 
Reim leicht fanden), deren Rahm das ganze Mittalter erfüllte, und welche die dentſchen 
Minnefänger zum Wetteifer begeiflerten. Beſonders bekannt geixexden fiab Bertrand 
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v’Alamauon, Sorbel, Blacad (Aragenier), Armand de Marveil und Bertrand de Born, 
Weniger reich ift in ihr das Epifche vertreten. Die Philologie and grammatiſche Erfor⸗ 
ſchung des Provenzaliſchen erhielt ihre erfte wiſſenſchaftliche Behandlung durd Hayneuary 
(“Gramuaire bistorique”, Lexique roman”), beſonders aber durch Diez („Vergleichende 
Grammatik der romanifhen Sprachen“, „Etyniologiſches Wörterbud) ver romanifhen Spra⸗ 
hen”, „Voefie der Troubadours“). Außerdem ift von Bedeutung: Fauriel, “Histoire de 
la po6sie provengale” (3 Bde., Paris 1846). 

Probverbe (franz., vom lat. proverbium, Sprichwort), die beſonders von den Franzofen 
gepflegte dramatiſche Darftellung von Volksſprichwörtern, wurde mieift nad einem allge⸗ 
meinen Plan von Dilettanten ans dem Stegreif aufgeführt. Da das Ertemporiren jedoch 
vielfach auf Schwierigkeiten ftieß, jo entftanden Werte, welde derartige Stüde enthielten; 
namentlid in neuerer Zeit von A. de Mouſſet und D. Feuillet. 

Provient (ital. proviunda, vom lat.providenda, alfo von providere, voransfehen, an⸗ 
—J — Mundvorrath, beſteht für Truppen meiſt aus Brod, Mehl, Kartoffeln, Kaffee, 

ranntwein u. ſ. w. Die Berproviantirung bildet einen der wichtigſten Zweige der 
Militäradminiſtration. 

Providence, County im N. von Rhode Island, umfaßt 380 engl. Q.⸗M. mit 
149,190 €. (1870), davon 867 in Deutſchland und 52 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 107,799 E. Das Land ift uneben. Hauptort: Providence. Republik, 
Majorität (Präfiventenwahl 1872: 4860 St.). 

Vrovidence, die zweitgrößte Stadt in Neu⸗England, bie größte und, abwechſelnd mit 
Newport, die Hauptitadt des Staates Rhode Joland, oter wie der anıtlide Name 
lautet “Rhode Island and Providence Plantations”, liegt in dem County gleihen Nas 
mens, ungefähr 35 engl. M. vom Atlantifchen Dieere, in einer ſehr unfruchtbaren Gegend 
an der Narraganſett⸗Bay, welche fid) hier in zwei Arme fpaltet, deren nordweſtlicher, Bro 
vidence⸗ iver genannt, die Stadt im zwei nicht gleiche ‘Theile theilt, während ber nord« 
öftlie uud längere, Seekonl River genannt, anfangs die Orenze ber Stadt bildend und 
in feinem ganzen Laufe fchiffbar, ſich bis Pawtucket zieht und dort den Bladftone aufnimmt. 
BouND. her ergieht ſich ein Heiner Fluß, der Wonnasquatudet, in ein großes, eingemauers 
tes, jet aber nur noch zur Slutzeit mit Waller gefülltes Baffin, *“Cove” genannt, unterhalb 
beflen der Pro vidence River beginnt, anfangs mehrfach überbrüdt. Süpdlich von ver 
größten Brüde ift er meiftens mit Saiten bebedt, die jetoch, wenn fie dad Innere der Stadt 
erreichen wollen, eine im Jahre 1872 vollendete, eiferne Drehbrücke paffiren müflen. Der 
öftliche und ältere Theil der Stadt liegt auf mehreren Hügeln, die fih, an manchen Stellen 
o steil, daß die Straßen nicht fahrbar fine, bis über 200 Fuß erheben, während ber grö⸗ 

ere, weltliche Theil erſt in einiger Entfernung vom Fluſſe mäßig auffteigt und nirgends 
80 F. über der Waſſerlinie erreiht: Die von einem “Mayor”, 9 *Aldermen” und 36 
Common Council Men” verwaltete Stabt zerfällt in 9 Bezirke (wards), ven denen 3 
der öjtlihen Seite angehören. Hier laufen ven Fluß entlang die South Water Etr. und 
die South Main Str,, früher das Centrum eines blühenden Handels, der ſich bis nad 
Oſtindien ausvehnte. Mit der ganzen Main Str. parallel läuft die ſchöne Benefit Str., 
von der fih nad Often hin die Waterman Str. bis zum Seelkonk River erftredt, über den 
eine gleichfalls 1872 vollendete, eiferne Drehbrüde führt. Im Nordweſten dieſes Start 
theiles liegt ber über 120 Acres große Begräbnißplatz der Stadt (North Burying Ground) 
und im NDften, ven Seelont Kiver entlang und ſüdlich von einem malerifchen Kirchhofe, 
ein Zrrenhaus, da® “Butler Hospital for tlıe Insane”, inntitten eines lieblihen, großen» 
theil8 bewaldeten Parkes von fat 140 Acres. Am 1. Dez. 1847 eröffnet, hat es bis zum 
Schluſſe des Jahres 1872 im Ganzen 1756 Patienten aufgenomnen. Der permanente Fond 
betrug amı 31. Dez. 1872 $53,000.00; die Ausgaben beliefen fih während des Jahres 
1872 auf 851,027.03. In der Mitte dieſes öftlihen Stadttheiles liegen das Armenbans, 
das “Dexter Asylum”, in einem 40 Acres großen, von einer hohen Dauer umgebenen 
Garten; daneben in ber Mitte eines Grundſtückes yon ebenfalls 40 Acres das 1819 von 
den Duäfern begründete Lehrinſtitut Friends’ Yearly-Meeting-Boarding-School”, worin : 
junge Leute beiber Geſchlechter gemeinfchaftlic für die *Uolleges” des Landes vorbereitet 
werben. Auf hohem Hügel liegen an der Waterman Str. die ausgedehnten Gebäude ter 
“Brown University”, eines der älteften und vorzüglichften Rehrinftitute in der Union, Die 
Anftalt befigt etwa 15 Acres Land in dem fhönften Theile ver Stadt, jedoch find dic Ge- 
bande alt und, mit Ausnahme der in reinem, Style ausgeführten Kirche “First Baptist 
Meeting House”, unfhön. 1764 zu Warren von den Baptiften gegründet und 1770 nad) 
Brovinenge verlegt, zählte die Anftalt im 3. 1869 feit der Zeit ihres Beſtehens 2376 Ora- 
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duirte, von deren 1351 am Leben waren; im Herbſte 1872 zählte die Schule 9 Pro⸗ 
efforen, 4 Lehrer and 204 Studenten. Die fehr gebiegene und befonders auch au tent- 
hen Werten reiche Bibliothek enthielt ungefähr 38,000 Bänte und befaf einen permanen⸗ 
ten Fond von $27,000. Neben ver Anftalt liegt das Gebäude der “Kliode Island- 
Historical Society”, 1822 gegründet, mit einer werthvollen Sammlung von Büchern und 
Manuferipten; auch gibt der Verein “Historical Collections” heraus. - Ann ter Benefit 
Str. liegt das 1836 incorporirte, literariſche Inſtitut *“Proridenee Atbenaeum”, mit 
einem reichhaltigen Xeferabinet und einer Bibliothek von über 32,000 Bänden, vie faft 
durchaus der befferen englifdyen Literatur angehören und im Sept. 1872 das Eigenthum 
von 643 Actieninhabern waren. Am Seekonk River liegt die 1849 von ter Statt ange 
kaufte und eingerichtete Beflerungsanftalt für Kinder von 8—18 Jahren, tie “Reform 
School”. Auf der großen Brüde, welche die Oftfeite der Städt mit der Wertfeite vers 
bintet, liegt das Eentral-Brreau der Stabteifenbabnen, welche fih ven hier fächerartig 
nach allen Richtungen binziehen; nahe dabei, zwiichen “Cove” und “Exchange Place”, 
das über 700 Fuß lange Bahnhofsgebäude, wo täglich zahlreiche Züge von und nah Hart« 
ford, Worcefter, Boften und New York ankommen und atgehen. arallel mit tem Ex- 
change Place”, auf welchem ven im legten Bürgerkriege gefallenen Rhote-Islantern ein 
Dental von Bronze und Granit errichtet ift, läuft die Weltminfter Str. mit eleganten 
Läden, der ‘Grace Church? in gotbifhem Style, der “Music Hall”, ter “Butler Ex- 
change”, einem großartigen Kaufhaufe, und der “Arcade”, einem 225 F. langen und 20 Eis 
132 $. breitem Granitgebäude mit 82 Waarenlagern und Kaufläten. Vollendet im 3. 
1828, ift e8 noch immer das ſchönſte Gebäude diefer Art in den Ber, Stagten. In ber 
Nähe ver großen Brüde liegen auch das Poſtgebäude, zugleih Zollbaus, das “City 
Building”, die Börfe, das Opernhaus, die meiften Banken und Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten, Zelegraphen-Bureaus und die Redactionslocale von 5 täglidyen Zeitungen. Im 
Süden, nahe dem Providence River, liegt das große, m reinem Style erbaute “Rhode Island 
Hospital”, und zwei große Landſtücke, weldye man in Parks zn verwandeln beakfichtigt. 

Die Zahl der Bewohner betrng im J. 1730: 3619; 1790: 6380; 1820: 11,745; 
1840: 23,172; 1850: 41,513; 1860: 60,666; 1870: 68,904 und nimnıt raſch zu. Hier⸗ 
unter waten über 17,000 Anslänver, meift Irländer und nur 592 in Deutfchlant Geberene. 
B. war im J. 1870 unter ten großen Städten der Union die einundzwanzigſte, gehört 
aber, während fie anfangs faft nur Aderbau trieb, dann fi) eines lebhaften Handels er« 
frente, gegenmärtig zu den wichtigſten Fabrikſtädten des Yankee. ; 

In dem mit dem 1. Juni 1865 enbenden Jahre betrug die Zahl ter Fabriken im 
Brovidence felbft 641. Am 3, Oft. 1872 betrug das Kapital der 25 Nationalkanten 
Sr Banks) $15,646,800.00 und ter 14 Staatsbanken (State Banks) $3,301,250.00 

n den 12 Sparkaſſen hatten anı 6. Dez. 1872: 52,241 Perfenen $26,656,934.36 tepmirt. 
Am 31. Dez. 1871 hatten 18 Affecuranzcompagnien ihren Eig in Previdence und 99 
auswärtige, Darunter 6 englifche Gefelifchaften, waren durch Agenturen vertreten. Der 

andel ter Stadt wird begünftigt turd 5 Eifenbahnlinien, ten Hafen, an tefien Quai 

hiffe von 900 Tori anlegen innen, und durch die täglich nach Fall River, Newpert und 
New York abgehenven Dampfboote. In auswärtigen Handel liefen im J. 1872: 176 
Schiffe ein und 155 aus; im Küftenhanel ftefen während derſelben Bert 6768 Schiffe ein. 
Die Saupteinfuhrartitel find Weizenmehl, Hafer, Mais, Kchlen und ˖ Rehſtoffe fir tie 
Fabriken, namentlich Wolle, Eifen und Baummelle. - Tas Grundeigentäum mar für Bas 
Jahre 1872/73 auf $74,391,805.00, daB perfünliche Eigenthum auf $40,160,700.00 ver= 
anfchlagt; die Ausgaben ter Stabt betrugen $3,805,148.50. te bedeutendſten Fo⸗ 
briken verarbeiten Silber, Gold, Eiſen und Baumwolle. Zu den eigenthümlichen 
Fabriken der Stadt gehören eine Schildpattfabrik, die ſehr bedentende “Ameriean 
Screw Co.?, und die ſeit etwa 25 Jahren thätige Corliss' Steam Engine Co.”, melde, 
eine der größten und befteingerichteten —— Art, Dampfmaſchinen zu Fahritzmeden 
eonftruirt. Diefelben werben unter perfünfider Oberleitung von ©. Corliß und nad 
einem von ihm benannten Principe verfertigt nnd kommen in allen Theilen ver Erde, na⸗ 
mentlich auch in England und Deutfchland, zur Berwentung. ; e : 

Obwohl vie Stadt alt und reich ift und im Bergleich mit andern Städten ein ſtark indie 
viduelles Gepräge hat, ift fie doch im Ganzen arm an hervorragenden Baumerfen. Zu den 
beveutendften Unternehmungen der Stadt gehört die Waſſerleitung; das Staatshaus, bad 
Stadthaus, bie Univerfttät und die meilten Kirchen find unbebeutende Gebäude. Die 
Statt ift reich an Wohlthätigkeitsanſtalten aller Urt. Im März 1973 exiftirten von Vereinen 
4 Freimaurer: und 12 Odd Fellews Logen, mehr als BO Temperenzvereine,, über 70 Kir⸗ 
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dengemeinden, ımter denen bie Baptiften und Epiffopafen, dann die Katholifen, Congre- 
gutiomalifien und Methopiften vie zahlteichiten find. Das Spftem ver Freiſchulen ift 
vortrefflich und koſtete der Stapt im legten Finanzjahre $230,521.85, wovon der Staat 
aur $20,257.69 beiftenerte; fie zerfallen in “Primary-”, “Intermediate-” und *Grainınar 
Schoole” und enden mit der‘ High-School”. Seit 1871 beftcht hier die Normalfchule für 

Rhode Island, zur Heraubildung von Lehrern in den öffentlihen Schulen. Daneben 
blühen zahlreiche Privatinftitute. Schon 1823 wurde bie “Franklin Society” fir Naturwij« 
fenfchaften incorporirt, die “Bhode Island Medical Society” 1812; ferner eriftiren vicle Priv 
vatvereine für wiſſenſchaftliche und literariſche Zwede. Die Deutfchen find meiſtens in techni⸗ 
ſchen Bädern thätig, nehmen eine ehrenvolle Stellung ein und haben unter ſich fchon feit 
mehreren Jahren einen Turn⸗ und Gefangverein, neuerdings eine Loge der „Darugari* 
und auch eine evangel.-Intherifche Er 

P. wurde 1636 von Roger Billiams gegründet, einem früheren Geifllihen ber 
Epiſtopallirche, der 1631 nad) Amerika auswanderte und 5 Jahre fpäter Die Colonie Salem in 
Maſſachuſetts, angeblich wegen religiöfer Irrlehren, verlafien mußte. Am Weftufer des See- 
tout empfingen ihn die Indianer mıt dem Gruße “What cheer” (good cheer, dentſch etwa 
„gut Heil“), der dann fpäter in das Siegel der Stabt aufgenommen, während biefer ſelbſt, 
im Andenken an gnädige Führungen ver Vorfehung, der Name „PBrovivence* beigelegt 
wurbe, 1639 wurde hier von Williams bie erfte Baptiftengemeinve in Amerika gegrüntet. Im 
3. 1640 wurde eine vemofratifche Localbehörde organifirt, und 1649 P. als Tomn incorporirt 
und beidemal allen Einwohnern volljte Gewifjensfreiheit gemährleiftet, jo daß alfo P. den 
Ruhm in Anſpruch nehmen darf, das erſte Gemeinwefen geweſen zu fein, welches ſich ver- 
faſſungsmäßig nicht um vie religiöfen Anfchauungen feiner Glieder befünmmerte. Im 3. 1676 
erlitt die Stadt ſchwere Verluſte in dem Kriege, den der Indianerkönig Bhilip zu dem 
Zwede unternahm, alle Richtindianer diefer Eolonie auszurstten.. Im 18. Jahrh. erlebte 
fie mehrere fchwere Feuersbrünſte, im September 1815 einen ungewöhnlich heftigen Sturm, 
‚ver in Berbinvung mit einer mächtigen Flut die größere Hälfte des Gefhäftstheiled vers 
wůſtete. Gleihwohl nahm die im J. 1832 incorporirte, 1842 durch den ſog. Dorr⸗Krieg 
nochmals gewaltfam erjcyätterte, Stadt ftetig an Einwohnerzahl und an Reichthum zu, und 
gehörk gegenwärtig neben New Bedford und Bofton zu den verhältnißmäßig reichiten 
Sei der Union. Faft alle Behörden und äffentlihen Anſtalten publiciren jährliche 

erichte. 

Brovidente, Townſhips in den Ber. Stanten. 1) In Hardin Co. Joma; 
1335 E. 2) In Saratoga Co. New York; 1155 E. 3) In Medlenburg Co. Nort 
Carolina; 1936 E. 4) Mit gleichnamigem Dorfe in Lucas Co. Ohio; 863 E. 
5) In Lancafter Eo., Bennfylvania; 1906 E. RR 

rovidente, Bofbörfer in den Ber. Staaten. 1) In Bureau Co. Jllinois, 
2) In Elarte Co. Indiana, 3) In Kentndy: a) in Fayette Co; b) in Hopkins Co. 
4) over Late Brovtidence, Hauptort von Carroll Pariſh, Tonifiana; 320 E. 5) In 
Boone Co., Miffonri. i 

Provincetown, Toronfhip in Barnflable Co. Maſſachuſett 8; 3865 E. 

Probinz (lat. prorincta), bei den Römern ein von ihnen erohertes Land, weldes von 
Statthaltern, Prätoren (f. d.) oder Proconſuln (f. d.) verwaltet warte, In früheren Zei⸗ 
ten beitimmte das Bolt die Statthalter einer B., fpäter entſchied das Loos, feltener murden 
fie vom Senat eingefegt. Die Statthalter hatten vie Civil- und Militärgeſetze, welche ver 
P. von Rom aus gegeben wurden, auszuführen und nad Ablauf ihrer Amtöternine Dem 
Senat zu Rom Rechenschaft iiber ihre Verwaltung abzulegen. Der dem Statthalter zu- 
nacht fiehende Provinzialbeamte war der Duäftor, der das Finanzweſen zu verwalten hatte, 
außerdem waren ihm vie Cohorten, aus der Leibwache, Schreibern u. vergl. beftehend, bei⸗ 
gegeben. — Gegenwärtig verfteht man nnter B.en die größeren Abtheilungen eines Staa» 
te8, welche, wie in Preußen, von Ober: Präftventen regiert werden und welche wiederum in 
verfhiedene Kreife zerfallen. Diefe P.en haben meift ihre eigenen Randtage (Provinzial 
landtage) und eigene, thren-befonderen Verhältniffen entſprechende Geſetze. j 

Wennmiel) der Borftand der Klöfter einer Provinz und flieht unter dem Ordens⸗ 

neral, ö 2 i ö 
e Prosinziallsmen werben Wörter oder Redensarten genannt, bie nur in einer bes 
flimmten —* oder Provinz gebrãuchlich find. 

- Wroviflen (vom lat. provisio, das Vorherrſchen) heißt in der Handelsſprache eine 
Beforgungs⸗ oder Bemilhungsgebühr, insbeſondere die eines Spediteurs für feine Mühe. 
Die P. wird nach Procenten vom Werth des Handeldortitels ‚berechnet. Im Kircheu⸗ 
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rechte bezeichnet P. tie Verleihung eines lirchlichen Amtes. In vielen latholiſchen Stea- 

ten, wie in Portugal, Spanien, Frankreich, Bayern ſteht der Regierung das Recht der Er⸗ 

nenuung von Biſchöfen, gemäß deu mit Rom abgeſchloſſenen Eoucertaten zu, währen im 

protejtantijhen Ländern die Kegierung ſich nur die Beltätigung der innerhalb des Klerus 

—— Wahlernennung verbehält, die in letzter Inſtanz vom Papſt geprüft und 
ſtatigt wird. 

En Tomnfhip in Cook Co., Illinois; 2091 €. 

rovi 
vi I riſche Centralgewalt hieß z. B. die von der Deutſchen Nationalverfammlung 
zu Srankfurt, durch Geſetz vom 28. Juni 1848, eingefegte Reichsregierung über Deutſchland, 
welche ihre Befugniffe unr bis zur Herftellung einer definitiven Reichsgewalt führen ſollte. 

Provscation (vom lat. provucatio, Aufforderung) bedeutet im engeren Einne foviel als 
Berufung an einen höheren Gerichtshof; auch verfieht man darunter die Aufforderung an 
Jemand, eine gerichtliche Klage anzujtellen, um — zu begründen, von denen man 
annimmt, daß fie nicht auf Wahrheit beruhen, oder um Einſprüche geltend machen zu kön⸗ 
nen, bie nad) Ablauf einer gewiſſen Zeit ihre rechtliche Geltung verlieren würden. Außer⸗ 
beim verftcht wıan unter P. die ungeredhtfertigte Herausforderung zum Duell, 

Provo Eity, Stadt in Utah Co., Territorium Utah, 35 cugl. M. vom Salzſee, hat 
2384 E. und wird in 3 Bezirke eingetheilt. 

Prudentius, Aurelius P. Clemens, ver beveuteubfte chriſtliche, lateiniſche 
Dichter, um 348 n. Chr. Sein beteutennfted Werk find die Märtyrergeſchichten (Peri 
stephanon), welche warm, lebendig und anſchaulich geſchrieben find. Die Gedichte im 
——— Maßen zeigen Anſchluß an Horaz. Hauptausgaben veranftalteten Th. Obbarius 
(Zübingen 1845) und Dreſſel (Leipzig 1860). 

Prudhommes (franz., Huge Leute) heißen in Frankreich die Sachverſtäudigen im Ge- 
merbe und Induſtrieweſen. 

Prüfung beißt im Allgemeinen ber Act, durch welchen die Befchaffenheit eines Gegen- 
ſtandes erforſcht wird, Bei Perfonen fpricht man in diefem Halle gewöhnlid von Eras 
men. Bon ftaatöwiffenfhaftlihen Stantpuukte aus haben ſich in neuerer Zeit namıhafte 
ee wie Kobert von Mohi, gegen den Nutzen der Staatderamind aus- 
gefproden. 

Prügelfirafe, |. JZüchtigung. 

Prüm, Hauptftadt des gleichnamigen Kreifes im dem Regierungsbezirk Trier der preuß. 
Rheinprovinz, am Flüßchen rim, mit 2063 €. (1871), war früher Eig einer 
berühmten Benedictinerabtei, welche 1801, nad Abtretung des linken Rheinufers an 
Frankreich, fäcularifirt wurde. 

Prunella over Braunelle (Self-Heal), eine zu den Labiaten gehörende, in Eurepa 
und Nordamerika einheimiſche Pflanzengattung, umfaßt perennirende Kräuter mit ganzen 
ever fiederfpaltigen Blättern und diptährigequirligen Blüten. Ju den Ber. Etaaten 
einheinifch ift die aus Europa ftammente P. vulgaris (Conımon Self-Heal oder Heal- 
All), die Gemeine Braunelle, auf Feldern und in Wäldern, mit violetter oder 
fleifhfarkiger, felten weißer Corolla. Außerdem find nod zu nennen : P. grandiflora, 
mit noch einmal fo großen violetten Blumen, und P. alba, mit gelblichweißer Blüte. — 
Brunellen (Perdigone rouge), eine, beſenders zu Brignolles in Frankreid, gebaute, feine 
Bflaumenforte, melde weithin verſchickt wird, 

euntent, |. Bruntrut. . 

TUnus, cine zur Familie ter Rofaceen und ver Unterfamilie der Amygdalaceen (Man- 
delbaumgewãchſe) gehörige Pflanzengattung von fhnellwücfigen Bäumen und Eträubern 
mit meilt gefügten Blättern, einer nicht auffpringenden, faftigen Steinfrugt, glattem oder 
ge Kernbaus, aber chne Löcherchen, und weißen, meift zufanmengefegten Blüten. 

ad dem Linné'ſchen Syſtem theilt man die Gattung in die Untergattungen: Prunus, 
cigentlihe Pflaumen (f. d.); Armeniaca, Apritofen (f. d.); Cerasus, Kirfde (ſ. d.); und 
Padus, Traubentirfhe (f. d.). In der amerifaniihen Botanik zerfällt Prunus in tie 
zwei Abtheilungen: 1) Prunus (Plum), mit folgenden einheimiihen, meiſt lirſchähn⸗ 
lien "Arten: P. Americana (Wild Yellow ober Red P.), ein 8-20 Fuß hoher, der⸗ 
niger Baum, mit rundlich⸗ovalen, gelben, orangenfarbigen ober rothen, '/, bis ®/ "Bol im 
Daurchmeſſer haltenden Früchten; » maritims (Beach P.), 2—5 Fuß hoch, mit fugeliger, 
bereifter, vieletter oder carmoifinrother, 1/,—1 Zoll im Durchmeſſer haltender Frucht, und 
mehreren Varietäten nach dem Innern zu; P. Chicasa (Chicasaw P.), 8—15 Zell beber, 
borniger Strauch, mit fugeliger, rother, leihtangchaudter, */,—!/, Zoll im Durchſchnitt 


ls (von fat. providere, vorausfehen) ift gleihbebeutend mit vorläufig. Pro« 
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altender Frucht und eirundem Steinfern; P. spinoss, Schwarzdorn (Sioe, Black 

horn), mit mehreren Varietäten, aus Enropa; P. pumila (Dwarl O.), 6—18 Zoll hoch, 
Blüten 2—4 zufannen, Frucht rundlid, bunkelroth, ohne Reif, Steinkern kugelig; P. 
Peunsylvanica (Wild — ein 20—30 Fuß ale Baum mit rothbrauner Rinde, und 
zunden, leichtrothen, Heinen, fanren Früchten. 2) Padus (Cherry) mit P. Virginiana 
(Choke C.), mit rother Frucht und glattem Stein, und P. serotina (Wild Black C.), mit - 
violett⸗ ſchwarzer Frucht, leicht bitter ſchmedend, aber einen angenehmen Weinnachgeſchmack 
beſitzend, ift ein fchöner, großer Baum mit röthlihbraunen Aeften und von Tiſchlern und 
Drechslern ſehr gefhägtem Holz. Die amerikaniſchen Arten unterfcheiden fi von den 
enropäifhen Eufturforten hauptſächlich Durch Die vor der Ausrehnung gefalteten Blätter, die 
reiflofen oder nur wenig hereiften Früchte und den didern, rundlichen Steintern. 

Pruth, linker Nebenfluß der Donau, entfpringt in Galizien auf den SKarpatifchen 
Waldgebirge, fließt öſtlich und ſüdöſtlich durch die Bukowina, wendet fid Dann, die Grenze 
zmifden Rußland und Rumänien bilvend, ſüdlich und mündet, nachdem er noch den Abfluß 
des Bratyſchſees anfgenommmten hat, bei Reni, unterhalb Galacz in die Donau. Seine 
Länge beträgt 72 M. 

Pruß, Robert Ernft, deutfher Dichter, geb. am 30. Mai 1816 zu Stettin, 
ſtudirte 1834— 38 in Berlin, Breslau und Halle Bhilstogie und Geſchichte, ließ fi 1841 
als Privatgelehrter in Jena nieder, mußte im Sept. 1843 wegen feiner politiſchen Anfich⸗ 
ten das Großherzogthum Weimar verlafien, wandte fih nad Halle und ging 1846 nach 
Berlin, wo er Privatvorträge über die Entwidelung des deutſchen Theaters hielt. Da 
aber feine angekündigten Vorlefungen über Literaturgefhichte ſchon nad dem erften Vortrag 
Anfangs 1847 polizeilih verboten wurden, ging er als Drameturg nah Hamburg, dann 
1848 nach Dresden, wo er Vorträge über die neneften Zeitereigniffe hielt, und darauf nach 
Berlin, wo er in der politifhen Bewegung jener Zeit eine hervorragende Rolle fpiclte; 
1849 folgte er einem Rufe ald Profeſſor der Literaturgefchichte nach Halle, legte dieſe 
Stelle 1859 aus Geſundheitsrückſichten nieder und ftarb am 21. Juni 1872. Bon feinen 
Sgriften find hervorzuheben: „Gedichte (4. Aufl., 1857), „Nene Gedichte” (1850), 
„Aus der Heimath“ (1858), „Aus goldenen Tagen“ (1861), „Derbftrofen“ (1864, 3. Aufl., 
1867), „Buch der Liebe“ (1869), „Dramatifche Werke“ (4 Bde. Leipzig 1847—49), dare 
unter „Karl von Bourbon”, „Moritz von Sachen” und die ariftophanitche Komörie „Die 
politiſche Wochenſtube“; ferner die Romane „Das Engelhen” (1851), „welit“ (1851), 
„Der Mufltantenthurm* (1855), „Oberndorf” (1862). Auch als Berfafler gebiegener 
Titerarhiftorifher Werte bat fih B. ausgezeichnet: „Der Göttinger Dichterbund” (Leipzig 
1841), „Vorlefungen liber die Gefchichte des dentfchen Theaters“ (Berlin 1847), „Die 
deutſche Literatur der Gegenwart” (2. Anfl., Leipzig 1860), „Ludwig Holberg“ (Stutt- 

art 1857), „Menſchen und Bücher“ (1862), „Geſchichte ver neueften Zeit” (2 Bpe., 
eipiig 1850). Bon den Aufjehen erregenven Gedichten „Mai 1866” und „Iuli 1866“ 
zog ihm erfteres einen Proceß wegen Majeftätöbeleivigung zu; der Dichter wurde jedoch 
begnabigt. 

Beyer, Roger A., Brigadegeneral der ehem. conföberirten Armee, geb. in Dinwiddie 
&o., Virginia, am 19. Juli 1828, wurde Advokat, war feit 1850 an verjhiebenen Jour⸗ 
nalen thätig und als folder einer der ertremften Vertheidiger ber fog. Staatenrechte und 
erhielt 1859 einem Sig im Congreß. Bein Ausbruch) des Bilrgerfrieges trat er als Ad» 
jutant in Beauregarb’8 Stab, wurde fpäter Brigadegeneral und commtandirte in ben 
Schlachten vor Richmond eine Divifion, reftgnirte jedoch im Anguft 1863. Später Mit. 
glied des conföberirten Eongrefjed, wurde er im November 1864 bei Petersburg gefangen 
und war eine Zeit lang in Fort Lafayette internirt. Nach Beendigung des Krieges lebte 
er als Ionrnalift in Tenneflee. 

Prytaneum (griedy,, Prytaneion) hieß, entfprehend ben hentigen Rathshäufern, ein 
öffentliches Gebäude in den Stäpten des alten Griechenlands, worin bie Prytanen, 
d. h. bie regierenbe Vehörbe, fpeiften und wo zugleich um den Staat verdiente Männer 
lebenslang unterhalten wurden. Die Prytanen in Athen waren ein Audſchuß von 50 
Rathsmännern, welche ven Vorſitz im Rath und in ver Vollsverſammlung hatten. 

Braemysl, Stadt in dem öfterreihifhen Kronlande Galizien, zu beiden Seiten der 
Sau gelegen, über welhe unterhalb der Stabt eine Eifenbahndrüde und in der Stadt felhft 
eine neue Brüde führt, ift Sit eines röm.-Fath. und eines grich.-Tath. Biſchofs, hat 13,000 
E., ein Obergymnaflum, eine Realfchule und ein Seminar. Der dritte Theil der Bevölfernng 
find Juden, in deren Händen ſich fat der ganze Handel befindet. P. fell ſchon im 8. Jahr. 
gegrändet worden fein. 
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Palm (vom griech, spallein, zupfen, insbefonbere die Saiten reißen, ein Saiteninftrn- 
ment fpielen, hebr. 'Fhillim, Loblieder) heißt ein Lieb von religiöfem Charalter, ein 
feierliher Gejang zur Ehre Gottes, insbeſondere jevadh eine Sammlung religiöfer Lieder 
(Pfalter) im Alten Teftament. Die Ueberfdriften der Pf, beziehen ſich entweder auf 
den Berfaffer und bie hiſtoriſche Veranlaſſung over auf den poetiſch⸗muſikaliſchen Charakter 
. bes B., oder auf Angabe der Melodie, nad) welher er gefungen werden fol, mit Angabe 
des Stichwortes des Hanptliedes, 4. B. „Dindin des Miorgenrothes”, „Stumme Taute“, 
nLilie?, oder auf Angabe ker liturgifchen Beftimmung ver Pfalmen. Die öftere Beiſchrift 
‚ „Sela“ hat wahrfheinlid eine muſikaliſche Bedeutung, und fell den Einfall tes pricfter- 

lidyen — — andeuten. Als Verfaſſer der 150 Pſalmen des A. T. gelten Da- 

vid (71), Aſſaph, Heman, Ethan u. a., auch Moſes (Pf. 90) und Salomo (Pf. 72 und 
127). Ueberfegungen lieferten Herder, Eihhorn, De Werte, Stühlmenn, Lintemann, 
Reinhard, Ewald und Andere; gute Commentare De Wette, Hitig, Ewald und Olshau—- 
fen. Bol. Herber, „Geiſt der ebräiſchen Poeſie“ (2 Thle., 3. Aufl. von Jufti, Leipzig 
1825); Ewald, „Die Dichter des alten Bundes“ (Bd. 1 und 2, 2. Aufl., Göttingen 


1866). i 

Pſalmodie (griech.) bezeichnet die in ben Kirchen übliche Melodie des Pfalmengefanges. 
Die bei den Ifraeliten gebräudlihe Geſangsweiſe der Palmen ift unbefannt. — 

Pjalter (Lat. Psalterium) hieß früher ein harfenähnliches Inſtrument, zu deſſen Beglei⸗ 
tung die Pfalmen gefungen wurden. 

Blommetich (hieroglyphiſch Psemetek), Name breier altägyptiſcher Könige aus ter 26. 
Dynaftie Manetho's. Anı berühmteften war P. I., von 664 bi8 610 v. Ebr.; derſelbe er- 
rang mit Hilfe ionifcher und kariſcher Sölblinge tie Alleinherrſchaft und eröffnete ten Frem⸗ 
ben das Vand. Den zweiten König diefed Namens nennen grieh. Schriftſteller auch 
Pfammis Unter P. III. over Pfjammenitos wurte 525 v. Chr. Aegypten von 
dem Berfertönig Kambyſes erobert. j 

Pſeuds (vom griedh. pseudes, unwahr, unecht), ein in Zuſammenſetzungen gehränd- 
liches, den Begriff des Uncchten und Falſchen bezeichnendes Wort, 3. B. Pfeudo-Smertig, 
Bfendo-Demetrius, Pſeudo⸗Chriſt. j 

Piendongm (vom griech. pseudo und onyma, onoma, Name) wird eine Schrift ge 
nannt, die entweder abfichtlidy unter falfhen: Namen herausgegeben wurde, ever welche ten 
Namen eines Verfaſſers führt, der nicht ihr Autor if. Bol. Weller, „Die mastirte Lite⸗ 
ratur ber Älteren und neueren Sprachen“ („Pſeudonymen“, Berlin 1856; Nachträge 
18571867). F 

Pſeudoſaurier, Familie geſchwänzter Batrachier (ſ. d.), welche in allen Lebensperieden 
der Kiemen beraubt find und nur durch offengelegene Luftlöcher oder äſtige Oeffnungen 
athuten, welche an den Seiten des Halſes liegen. Nach Holbrood machen fie, nachdem fie 
ausgekrochen find, keine Dietaniorphofe mehr durch, ſondern erſcheinen fofort in der Gcftalt, 
in ver fie während ihres Lebens exiſtiren. Zu dieſer Familie gehört die fog. Conge- 
Schlange (Amplıiuma means) der ſüdlichen Staaten ter Union, welde in ſchlammi⸗ 

n Gewäflern lebt, einen aalförmigen Körper und unvolllommen ausgebildete Beine be» 


st. 

Psidium, in ven Tropen einheimifche Pflanzengattung ans ber Ordnung der Myrta⸗ 
ceen, von ber mehrere Arten ausgezeichnete Deffertfrücte Tiefern, welche viel ge- 
gefien und Quavas genannt werben. Die widtigften Arten find: P. pyriferum, pomife- 
zum, cattleyanum, albidum und pygmaeum. Die erftere von diefen trägt Früchte von 
der Größe der Hühnercier, fieht gelblich aus und ift von eigenthümlihem Geſchmack. Tie 
Rinde ift brüchig, das Sleifh voll von knochigen Samen, ——— ſüß und aromatiſch. 
Dieſelben werden in Weſtindien meiſt roh zum Nachtiſch gegeſſen oder auch mit Zuder ein⸗ 
gemacht. P. eattleyanum hat eine Frucht, welche zu den beſten Guavas gezählt wird und 
zwar iſt dieſelbe tief rothweinfarbig und ihr Fleiſch dem ber Erdbeere ähnlich. 

e 


et ftow. 
Psoralea (Drüfen- oder Harzflee), eine zur Ordnung der Leguminoſen (Pulse 
sul) gehörende Pflanzengattung, nmfaßt perennirende Kräuter mit — 
Stengel, violetten ober weißen, ſehr lang geſtielten Blütenköpfen und iſt am Mittelmeer, in 
Europa und Amerika einheimiſch; zerrieben riechen die letzteren unangenehm nach 
harz. In den Ber. Staaten einheimiſche Arten; P. Onobrychis, 3—5 Fuß hoch, an 
ferbänten; P. stipulata, weftlih; P. melilotoides, 1—2 F. ho, an trodnen Plaͤtzen bes 
Weſtens und Südens; P. floribunda, 2—A F. hoch, auf den Prairien des Weftens; P. 
argoplylia, 1—3 F. bed, in Wisconfin u. |. w., und P. esculenta, mit 5—15 %. hohem 
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— im Nordweſten; die eßbare Warzel iſt ols Bread Root ober Prairie Apple 
ekannt. 

Piyche (grieh., Hauch) bedeutet im weiteren Sinne bie Seele, und wurde als ſolche in 
der grieh. Mythologie perföniflcirt und theil® ald Schmetterling, theils als zartgeflügelte 
Mäpcengeftalt dargeſtellt. Der anmuthige Wythus der Grichen ftellt vie P. als ein fo 
reizendes Wefen bar, daß Venus voll Neid darüber dem Amor befahl, ihr Liebe zu eimem 
Unwürpigen einzuflößen. Amor ward jebod felbft von Liebe zu ihr ergriffen, ließ fie 
von Zephyros an einen einfanı gelegenen Ort bringen und beſuchte fie nächtlih. P., durch 
ihre neidiſchen Schweftern zu dem Glauben verführt, von einem Ungeheuer geliebt zu 
werben, trat trog Amor's Verbot vor fein Lager; als fie jedoch ben fchönften ver 
Götter erkannte, ließ fie vor freubigem Schred einen Zropfen heißen Deld aus ver 
Lampe anf feine Sthnltern fallen, wodurd; Amor erwachte und voll Unmillen bavoneilte, 
P. irrte nun ruhelos umher, um den Geliebten zu ſuchen und kam zulett in ven Palaft ver 
Venus, welche fie verhöhnte und zu den niebrigften Arbeiten verurtheilte. Amor, ber fie 
noch immer liebte, bewirkte entlich ihre Ausſoͤhnung mit der Göttin ber Liebe; P. wurde 
zur Unſterblichkeit erhoben und mit Amor im Olyınp vermählt. Ans ihrer Che entſproß 
die Glüdfeligkeit. 

Pſychiatrie, |. Seelenheiltunde. . 

- Winchologie (vom griech. psyche, Seele, und logos, Lehre), Seelenlehre, hei 
IA, Wil en, welche die Zuſtände und Thätigkeiten des geiftigen Lebens des —* 
ſchen zum Gegenſtande hat. Da der Stoff dieſer — nicht ſowohl durch die äußere 
als vielmehr durch. die innere Erfahrung gegeben wird, jo beruht dieſelbe vorzugsweiſe auf 
den Thatfahen des Bewußtſeins. Insbeſondere wird die empirifche 3. (EErfah⸗ 
rungsſeelenlehrey), welche ſich auf Selbſtbeobachtung gründet, von ber ſog ratio⸗ 
nalen unterſchieden, welch' letztere ſich auf ſpeculative Fokſchung aufbaut. Die Schwie- 
rigleiten der empiriſchen P. liegen nicht allein in der Mannigfaltigkeit der geiſtigen Regun⸗ 
en, fondern auch in ber großen Veränderlichkeit und Unmerklichteit ver leifen, der Selbft- 
obachtung fich entziehenren Webergänge der pſychiſchen Zuftänte, fowie in der höchſt 
anvolllomnienen und beihräntten Hilfe, welche abfichtlich angeftellte Experimente in dieſer 
Beziehung leiften, weßhalb es nicht zu verwundern ift, daß nıan fi) lange Zeit nur an vie 
allgemeiniten und auffallendſten Unterſchiede biefer Zuſtände und Thätigfeiten gehalten 
bat. Den älteften griehifhen Philoſophen bot theild die allgemeine Verſchiedenheit des 
leiblihen und geiftigen Lebens, theils innerhalb des legteren der Unterfchicd deſſen, was ver 
Menſch mit ven Thieren gemein hat nnd deſſen, was ihm eigenthümlich ift, die zunächft 
liegenden Haltepuntte für Die noch rohen Auffaflungen pſychiſcher Thatfachen dar. Arifto- 
teles unterſchied eine vegetative (Bflanze), eine empfindende (Thier) und eine denkende 
Seelenthätigkeit (Menich). Seit Descartes, dem „Vater der neneren Philoſophie“, wurde 
vorwiegend ber urſächliche Zuſammenhang zwifhen Seele und Leib Gegenftand ver For- 
fung. Anch der Engländer Tode förderte das Stubiun der P., indem er zwar nicht die 
der Seele eigenthümlichen Thätigleiten, wohl aber die ihr angeborenen Vorftellungen und 
Erkenntniffe leugnete, ven Urfprung bes — —— aus ber inneren und äußeren 
Erfahrung, wenigſtens an einer Anzahl wichtiger Beiſpiele, nachzuweiſen verfuchte, die 
Thatfacye des Selhftbemußtfeins — einer, wenn auch unvollkommenen Kritik unterwarf 
und darauf hinwies, wie ganz untauglich bie Annahme verſchiedener, getrennter Seelen⸗ 
vermögen zur Erklärung pfychologiſcher Thatſachen fei. ie Wolfifhe Schule Dagegen 
unterfhled ein Erfenntnigvermögen, ein Gefühlsvermögen und ein Begehrungsvermögen. 
Eine durchaus neue Bahn, betrat Herbart, welcher alle Vorgänge in der Secle auß Bor- 
ſtellungen ableitete, die durch zwifchen ihnen ftattfindende Gegenjäge zu Kräften werben. 
Herbart Kat auf diefe Art vie fog. Ideenaſſociation und die Entftchung ver Begierden zit 
erflären verfucht. Die Hilfsmittel der Mathematik benutzend, wurde Herkart ver Begrün- 
der einer eracten Behandlungsweiſe der P. F. E. Beneke (ſ. d.) baute fein Syſtem ver 
P. auf Grund der Vorftellungen auf, ſtreng ausgehend von den Organen der Cinncsthä- 
tigkeit. and der durch fle erlangten Anfhauung. Vgl, Tiedenann, „Lehrbuch der P.“ 
(herausg. von Wachler, Leipzig 1804); Schulze, „Piychifche Anthropologie" (3. Aufl., 
Göttingen 1826); Rofentrang, „Piychologie" (Königsberg, 3. Aufl. 1863).. An Herbart’8 
.P. als Wiffenfchaft" (2 Bde., Königsberg 1824—25) ſchließen fih Drobifh, „Empirische 
3." (Leipzig 1842); Benele, „Lehrbuch der P.“ (3. Aufl., Berlin 1861); derjelbe, „Prag- 
matiſche 3 (Berlin 1860); Georg, „Lehrbuch der P.“ (Berlin 1856); Schulg-Schulgen- 
ſtein, Neues Syſtem ber P.“ (Berlin 1855); Grube, „Blide in's Triebleben der Seele" 
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Furng 1861); Loge, ‚Mikrokobmus“ (2. Aufl., 3 Bde., 1869); Lazarus, Zeitſchrift für 
ölterpfychologie” (Berlin 1861 ff.). 

Piydhrometer (vom griech. psychros, Talt, frifh, und metron, Maß), ein zur Berech⸗ 
nung des Feuchtigleitögehaltes ver Luft gebrauchtes Infirament. Das erſte, berirt con» 
firniste, Sygro meter (f. d.) genannte P. war das von Sauſſure. Das von Tanicll 
conftruirte, P. genannte Inftrument, befteht aus zwei, genau mit einanter übereinfiimnien- 
ben Thermometern. Das eine bavon gibt Die Temperatur ker umgebenden Luft an, tie 
Kugel des anderen ift mit Mouffelin umhüllt, welder mit Waller befeuchtet wirt. Co 
wird die Kugel naß, und die eutftehende Verdunſtung bewirkt ein Sinken tiefes Thermo⸗ 
meters, und zwar in um ſo flärferem Maße, je trodener bie umgebente Luft, je raſcher alfo 
bie Berbunftung ift. Die Differenz beider Chernmometer (Biyhrometr Ai heDiffe 
ren z) gibt mit Hilfe eimer zuvor berechneten (von Auguft herausgegebenen) Tabelle ben 
Waſſergehalt eines Kubitmeters Luft an. 

Ptarmigan (White Grouse), eine zur Gattung Lagopus gehörige Hühnerart, ift 
etwa 15 Zoll lang, Schnabel fhwarz, Augentreife roth, das Geſieder oben biaßbraun ober 
aſchgrau, mit Heinen, dunkeln Flecken und Querftreifen durchzogen; Kopf und Hals mit 
breiten, ſchwarzen, roftfarbenen und weißen Streifen, die unteren Theile weiß, ſowie aud die 
Schwingen, audgenonmnen bie fhwarzen Schafte ber Fetern. Im Winter verändert fi 
das Gefieder in reines Weiß, nur beim Männden ift zwifchen ben Schnabel und dem Auge 
eine ſchwarze Linie. Diefer Vogel lebt in den höher gelegenen Theilen der nördl. Hehti- 
fphäre; konnt in den Ber. Staaten Ale: vor, 

Ptelea (Shrubby-Trefoil, Hop-Tree), Sopfenbanm,Lederbinme, eine zu den 
Nutaceen gehörige, breiblätterige — mit grünlich⸗weißen, in zuſammen⸗ 
geſetzten, gipfelſtändigen Dolden ſtehenden, Heinen Blüten. Die bekannteſte, in den Ber. 
Staaten einheimifche Art ift: P. trifoliata, der fog. Amerilanifhe Kleeſtrauch, 
mit flachen, faft kreisrunden, häufig geflügelten, zweifädyerigen Früchten. Diefe bitter⸗ge⸗ 
würzhaften Früchte haben, wie tie Blätter, einen bepfenähnlichen Gerud und merten zu- 
weilen ftatt des Hopfens benugt. Die Pflanze wird häufig ald Zierftrauch In Görten und 
Parks angepflanzt; auch gelten die Blätter und jungen Schößlinge ald wirkfames Wurm⸗ 
in und Dr der Wurzelvinde, als Tonicum officinell, wird ein harzig · ẽliges Ertract 

telein) bereitet. j ; 

5 Pierie © aumfarren (Brake over Braken), eine zur Ordnung ber Farren (f. d. 
und der Unterordnung der Polypodiuceen gehörige Pflanzengattung urit zahlreichen, mei 
tropifchen oder fubtrepifdyen, an Größe verfehiedenen und in ven Wedeln mannigfad, geform⸗ 
ten Arten. In den Ver. Staaten kommt nur bie einzige Art 'P. aquilinina (Common 
Brake) vor; der Gemeine Adlerfarrn (f. d.) ſtammt ans Enropa. 

Pterodatiyle, Armgreif, VBogeleidedfe, ein nad Cuvier zur Gruppe ter 
Pterofuurier gehörige, foſſile Eidechjengattung mit mehreren Arten, von tenen bie eine 
häufig im Liasſchiefer angetroffen wird und demnach ein Meerthier geweſen zu fein ſcheint. 
Alle übrigen entftammen ven lithographiſchen Iurafchiefern, wo fie mit Inſcktenreſten ver- 
mischt Ticgen, und dürften alfe Süßwaſſerbewohner gewefen fen: Ihre Größe reicht ven 
6 Zoll bis 31/, 5. Länge und 1'/, 6i8 10 F. Flugweite. Sie ſind harakterifirt durch ren 
17-20 wirbeligen Rumpf nit langem, Twirkeligem Hals and Kopf, den Heinen Schwanz 
und 4 Füße, deren hintere gewühnliche Zehen haben, während die ber vorderen zur Unter- 
er einer Flughaut verlängert find. Alle Langknochen find hohl und mit Luftöffnungen 
verfehen. : ; 

Pteromys, eine, die fliegenden Eichhörnchen umfaffende Nagethiergattang aus ver Fa- 
milie Scuridae, welche durch eine dicht behaarte, von den Vorder⸗ zu den Hinterfühen ſich 
austehnende Membrane harakterifirt wird, melde ren Thieren erlaubt, fich von einem Vaum 
zum andern zu fhwingen, wohet ihnen vie Flughaut gemifiermaßen als Fallſchirm bient; 
an den Füßen befiten fle knochige Anhängfel, welche einen Theil der Membrane ftitgen. In 
Nordamerika fommen 4 Arten von diefer Gattung ver, unter denen P. volucells (Commen 
Fiying Squirrel) das befanntefte ift; daſſelbe lebt in den Ber. Staaten öflid vom Mif- 
fouri, iſt ungefähr 5 Zoll lang, ohne ven Schwanz. Bein Pelz ift wei und ſeidenartig, 
die Farbe gelblihkraun oben und rahmähnlich weiß unten. 0 — 

lolemãer, Name der macedoniſch⸗griechiſchen Beherrſcher Aegyptens ſeit dem Tebe 
Alexander's des Gr. Der erſte derfelben, Ptolem ams Lagi (328 —286 v. Ehr.), ter 
Sohn ves Lagus, war ein Feldherr Alexander's, regierte anfangs als Statthalter über 
Ani Dann feit 311 felbftftändig und nahm feit-305 den Königẽtnel und den Beinamen 
„Soter" (Wetter) an. Sein Nachfolger B. II, Philadelphue (285-247); war 
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Gründer des Muſenms uud der Bibliothek zu Alexandria. P. IIL, Energeies ge 
— 223), eroberte die Länder viefleitö des Euphrat, jowie Mefopotamien, Babylonien, Per⸗ 
fien und Medien. P. IV., Bhilopator (222—204), war ausſchweifend und grauſam. 
Er verlor 208 Paläftina an Antiochos von Syrien. P. V., Epiphanes (204-181), 
verlor Phönizien. B. VI, Eupator, flarb im erften Jahre feiner Regierung Nr . 
®. VIL, Bhilometor (181—146), galt ald Freund der Wiſſenſchaften. P. VIII., 
Philopator, wurde im Jahre feines Regierungsantrittes von feinem Oheim Ptoles 
mäus IX., Euergetes (146—117), ermordet. Letzterer, 132 vertrieben, lehrte 127 wieder 
zuräd und regierte bis f feigem 117 an Tode Sala mit feinen beiden Ge⸗ 
mahlinnen Kleopatra IL. und Kleopatra III. P. X. regierte unter der Mitregentſchaft 
feiner Mutter Kleopatra ILL, und feit 107 mit feinen Bruder PB. XI, Letterer erniordete 
90 v. Ehr. feine Mutter und ward hierauf vertrieben. P. XII. war der letzte von Lagos 
abftammende, legitime Btolemäer. Ihm folgte im J. 81 B. XIII, Auletes (ver Flö- 
tenbläfer). Als natürlicher Sohn P.'s X. kam er durch Cäſar's Vermittelung, die mit 
ungeheuren Summen erlauft wurde, auf den Thron. Um jene Summe aufzubringen, 
mußte er das Land mit foft unerſchwinglichen Abgaben belegen und rief dadurch eine Er⸗ 
bitterung gegen fi hervor, die ihn zur Flucht zwang. Er begab fi nad Rhodus, dann 
nach Rom, während die Bewohner Älexandria's feine Tochter Berenice anf ven Thron er⸗ 
hoben. Bon Pompejus begänftigt, bewirkte er vom Senat den Beſchluß feiner Wicherein- 
fegung. Als fi die Ausführung verzögerte, begab fih P. nad Epheſus, gewann mit 
groben Summen den Proconful von Syrien, Gambinus, und eroberte mit deflen Hilfe 

egupten unb feinen Thron — Er ſiarb 52 v. Chr. und hatte feine Tochter Kleopatra 
a zur Nachfolgerin. Vgl. Champollion-igeac, ““Annales des Lagides” (2 Bde., 

aris 1819); Letronne, *Becueil des inscriptions grecques” (Paris 1848); Lepſius 
„Zur Kenntniß ber Ptolemäergeſchichte“ (Berlin 1853). 


Btolemais, |. Acca. 


Btolemaus, Claudius, ein beveutenber Geograph, Mathematiker und Aftronom ans 
Btolemais in Öberägypten, Zeitgenofle des Antoninus Pius, hielt fih bleibend im Sera- 
pion zu Alexandria auf, wo er feine aftronomifchen Beobachtungen anftellte und feine zahl- 
reichen Werke fchrieb, durch welche er ein Reformator der Meograͤphie und Aftronomie wurde. 
Den Hauptinhalt feiner geographifchen, von den Arabern in ihre Sprache überſetzten “ Hy- 

hegesis” (8 re bie mathematiſche Geographie und bildet bie vornehmfte Duelle zur 

enntniß der alten Erbfunde; herausg. von Wilberg und Grashof (Efien 1832 ff.) und 
Nobbe (3 Bde., Leipzig 1843 ff.); Über]. von Georgi in feiner alten Geographie (Bd. I., 
Stuttgart 1838). Sein aſtronomiſches Hauptwerk, die große ““Syntaxis mathematica”, in 
13 Büchern, enthält die Lehren von der Bewegung der Geftirne und der ganzen Hinmeld- 
kugel. Sein Syſtem (Btolemäifhes Syſte m), nad welchem bie Erde der Mittel⸗ 
punk. de Univerfums ift, gewann dauernden Beifall und wurbe erft durch das Kopernica⸗ 
niſche Syſtem im 15. Jahrh. verbrängt. Jenes Werk ſelbſt ift durch eine arabifche, mit dem 
Namen „Almageft” bezeihnete Ueberfegung befannt geworden, heransgegeben von Halma 
(4 — Paris 1813—28). Außerdem iſt noch eine Anzahl Heinerer Schriften von ihm 
erhalten, 

Bubertät (vom Lat. pubertas, Deannbarkeit) nennt man den Uebergang ans dem Kindes⸗ 
alter in die Periode der Gefchlechtsreife, die ſich beim weiblichen Geſchlecht duch das Auf⸗ 
treten der Menftruation (f. d.), beim männliden durch PBollutionen (f. d.) zeigt. Der 
Zeitpunkt ift im gemäßigten Klima beim Mädchen das 13.—15., beim Knaben das 15.—17. 
Jahr, im Süden früher, im Norden fpäter. Doc machen Individualität, Erziehungsweife, 
Rebensweife u. f. w. bebentende Unterfchiebe. Beim Jüngling wächſt ver Särper raſch in 
die Länge, die Musculatur nimmt zu, die Stimme wirb tiefer und ber Bart fängt an zu 
fproffen. Beim Weibe entwideln ſich die Bräfte, und der ganze Körper erhält die dem 
Sranenleibe eigenthämliche Rundung. Auch das Seelenleben entwidelt ſich kräftig; bie 

Thatenluſt erwacht beim Füngling, während bie Jungfran ſich auf ihren zukünftigen f 
als Mutter vorbereitet. Die 5. Hi beim weiblichen Geſchlechte auch eine Periode verſchiedener 
Krankheiten (Bleichſucht, Beitstenz) und bie Tubercnlofe entwidelt fi, wenn die Diepefi⸗ 
tion dazu vorhanden ifl, bei beiven Geſchlechtern raſch. Diefe Periobe ber P. ift beim 
Weibe — im 20., beim Manne im 25. Jahre beendet and für die Erziehung von 
außen — tern, Lehrer, Umgebung), wie für die Selbſterziehung ber bebeutungsuolifte Ab⸗ 
ſchnitt Im Menſchenleben. — 
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VDubliciſten (vom lat. publicus, das Volk betreffend) werden diejenigen Schriftſteller 
genannt, welche über politiſche und geſellſchaftliche Angelegenheiten ſchreiben; insbeſondere 
die Lehrer des Staatd- und Völkerrechts. 

Publilins, Name eines plebejiichen Gefchlechtes im alten Nom. Hervorragendes Mit- 
glied deſſelben war Quintus P. Bhilo, welder, viermal zum Conful gewählt und 339 
d. Chr. zum Dictator ernannt, das Geſetz durchbrachte, daß ſtets einer der Cenſoren aus 
den Plebejern gemählt werden folle. 2 

Pucheta, Townfhip in Auglaize Co. Ohio; 1990 E. 

Bi awa Late, fecartige Erweiterung des For River, Marquette Co., Bisconfin. 

üdler-Bustau, Hermann Ludwig Heinrich, Fürſt von, geiftreiher Schrift⸗ 
fteller, geb. am 30. Oft. 1785 zu Muskau in der Laufig, ſtudirte in Leipzig die Hechte, trat 
in Dresden in bie Garde⸗du⸗Corps, nahm als Wittmeifter feinen —2 machte eine 
Reiſe Über Wien nah Frankreich und Italien und kam 1811 durch den Tod ſeines Vaters 
in den Beſitz der Standesherrihaft Muskau (f. d.), ſowie eines beträchtlichen Vermögens. 
B. trat 1813 in ruff. Dienfte und wurde Oberftlientenant und Generalabiutant bes Her 
joa® von Weimar, nahm aber 1815. feinen Abſchied; bereifte England und verfchänerte 
n den folgenden Jahren Muskan durch großartige Parkanlagen, verkaufte feine Befitung 
jedoch 1845. P. vermählte fih 1817 mit Lucie Anna, Tochter des preußiſchen Staat 
kanzlers Firften Hartenberg (gefhiedene Gräfin Pappenheim), ließ ſich aber 1826 wieder 
von berfelben ſcheiden, ohne jedoch feine freundfchaftlichen Beziehungen zu ihr anfzugeben 
(fie ftarb 1854). Er bereifte 1837 Aegypten und Griechenland, wurde 1863 Mitglich bes 
prenß. Herrenhanfes und ftarb am 4. Febr. 1871. Von feinen Schriften find hervorzu⸗ 
heben: „Briefe eines Verftorbenen“ (4 Bde., Münden und Stuttgart 1830), „Zutti- 
Frutti“ (5 Boe., eb. 1834), „Andentungen über Lanbichaftögärtnerei“ (ebd. 1834), „Se 
milaſſo's vorlegter Weltgang” (5 Bde., ebd. 1835), „Sugendiwanderungen“ (ebd. 1836), 
„Semilaflo in Afrita“ (5 Bde. eb. 1836), „Der Vorläufer” (ebd. 1838), „Süpöftlicher 
Bilderfanl* (3 Bde., 1840—41), „Der Bergnügling“ (2 Bde. ebd. 1840), „Aus Mehemer- 
Ali's Reich“ (3 Bde., ebv. 1844), „Die Nüdtehr“ (3 Bde., Berlin 1846), *Apercu sur 
la plantation des pares (Stuttgart 1847). Bol. A. Jäger, „Leben des Fürften P.“ 
ebd. 1843); Ludmilla Affing, „Briefwechſel und Tagebücher des Fürſten H. von Pückler⸗ 
Mustkau? (2 Boe., Hamburg 1873). 
ud in in Rußland das gewöhnliche Gewicht für ſchwere Waaren und ift gleich 40 
ruf I g —* 10 Pud find gleich 1 Berkowetz oder 1 Sciffspfund; 1 P. — 36,,. 
engl. Handelspfund. j 
j udding, eine vorzugsmeife in England als Zufoft beliehte Mehlſpeiſe, deren Hanpt- 
beftandtheile Diehl, Eier ımd Butter und verſchiedene pifante Zufäge find. Je nah 
den Zuthaten unterfcheidet man Schaum⸗, Pflaumen⸗(Plumpudding, das brit. Ratienal« 
‚geriht), Kirfh-, Sago⸗, Eitronen-, Blumentohlpubding u. f. w. 
—— ſ. Friſchen. 
uber (vont franz. poudre, Staub; Haarpuder), feiner, weißer Stärkemehlſtaub, 
womit man feit dem 16. Jahrh. die Haare und Perüken (hin und wieder and) jegt ned; Ge- 
fit und Naden) beftreute, eine Unfitte, welche erft mit dem Anfange bes 19. Jahrh. wieder 
verſchwand. ährend ver Regierung Napoleon's III. ſuchte man in Paris, jedoch ohne 
lg, das Pudern wieder in Mode zu bringen. 
nebla, Staat ver Bundesrepublit Merico, früher die Intendanz gleihen Namens, 
son welcher jenocdh der ſüdliche Theil mit den Bezirken von Zlapa und Ometepec zur Bil» 
bung des Staates Guerrero abgetrennt and der Diftrict von Turpan an den Staat Vera 
eruz abgetreten wurde. Auf dem Platean zwifchen dem centralen und öftlihen Gebirge 
zuge gelegen, wird Bin R. und O. vom Staate Beracruz, im S. von Dayaca und Guer⸗ 
tero und ım W. von Morelos, Merico, Tlarcala und Hibalge begrenzt, eine Oberfläche 
von 11,761 engl. Q.⸗M. einuehmend, Seine Geftalt ift unregelmäßig; ber fürliche und 
mittlere Theil bilpen ein Viered, dem fi im NO. ein nad Norden ausgerehnter Zipfel 
anfhließt. Der mittlere Theil des Staates ift eine Hochebene, melde fih nad Often an 
die Kette des Vulkans von Drizaba, nad) Weften an bie Sierra Nevada mit den Spitzen 
——— und Iztaccihuatl anlehnt. Aus derſelben erheben ſich mehrere iſolirte Ge⸗ 
birgsegruppen, von denen die Sierra de Teutzo und ber Matlacueye ober Malintzin tie 
bedeutendſten ſind. Dem nörblichen Theil des Staates nehmen bie — von Huaun · 
chinango und Zacatlan ein; den Süven erfüllen Auslänfer-der Gebirge von Daraca. Der 
ößere Theil Des Staates gehört dem Quellgebiete des Mescala (f. d.) umd feiner Neben: 
Kaffe Izucar und Hcatlan, die füdöſtliche Ede mit dem Rio de Tchuacan und tem Mafaticya 











Buchla de Baragoza . Pueblo⸗ Jablaner 179 


ober Tonto dem des Papaloapan (ſ. d.) an. In den Gebirgen des nördlichen Theiles ent⸗ 
ſptingen bie im N. von Veracruz mündenden Kio de Tuxpan, San Marcos oder Cazones 
und ber Nacaya over Tecoluta mit dem prachtvollen Waflerfalle von Hnauchinango. Das 
Klima ber Ebene ift gemäßigt; die Höhen find falt, vie tiefen Flußthäler warn. Ein regenlofer 
Strid.ift die Ebene von Tehnacan. Winphofen und Fata Morgana find in ben Ebenen 
häufige Erſcheinungen. Der Bergbau kiefert in 7 Minenbezirten nur kärgliche Erträge 
in Suͤber und Eifen; Schwefel wird aus dem Krater des Popocatepetl gewonnen. Der 
Aderban liefert VPais, Weizen, Gerfte, Diaguey, Zuderrohr und etwas Baummolle und 
Cochenille. Die Einwohnerzahl war 1869: 688,788, meift Weiße und Miſchlinge. Bon 
Indianern find die Mexicauer die zahlreichften; im Norden auch Totonacos und Dtomis, im 
Süden Mirtacod und die ihmen verwandten Popolocos und Chochos. Der Werth des 
fläptifchen Grundbeſitzes ward 1870 auf. 20, der des läntlichen auf 28. Millionen Dollars 
geihägt. Der Staat hat 10 Städte, 4 Stäptchen (Villas), 678 Dörfer und ift in folgende 





21 Diftricte eingetheilt: 
Einw. inw. 

Acatlan .......... 35,176 Pahnatlan ......- 18,800 Tepeaca.......... 
Atlixco........... Buebla .......... 70,916 Tepeji ..... 
Chalchicomula ....44,801 San Juan be los Tefiutlan......... 
Chiautla ......... 26,740 BHans......... 80,196 XTeteda...-......- 
Cholula .....:...81,768 Tecalo ......... 24, 199 Tlatlauquitepec. 
Huanchinaugo..... 21,587 Zocamadalco ..... 38,010 Zacapoartla 
Huejocingo ...... 22,364 Tehmacan ........ 50,942 Zacatlan .........- 
Matamoros......- 32,565 ' 


Puebla be zn, früher P. de los Angeles, Hauptflabt bes mericanifchen 
Staates Bue m Dieter body, in einer Ebene gelegen, vom Rio de San Franciseco, 
einem Nebenfluß des Atoyac durchſtrömt, murbe 1531 gegründet. Das Klima ift milde. Die 
Einwohnerzahl hat ſich in den legten Jahrzehenden.von 75,000 auf 65,000 Köpfe vermintert. 
Regelmäßig und ſchön gebaut, mit einer Menge von Kirchen und öffentlihen Gebäuden, 95 
offenen Blägen, 44 Spriugbrunuen und mehreren Pronenaden, Theater, Univerfität, 3 
Hespitälern, befigt P. viele Fabrilen und Danufactween, liefert Baumwoll⸗ und Leinen- 
gewebe, Glas⸗ und Thonwaaren, Seife und hat mehrere Bierbranereien. Die Stabt ift 
Sitz der Staatöbehörden und eines Biſchofs. ; 
uchla Peats, Bergipige der Sierra Madre, Santa Anna Co. New Merico, 
uebls. 1) County im mitteren Theile des ZTerrituriuns Colorado, umfaßt 
1400 engl. Q.M. mit 2265 E. (1870), davon 53 in Deutſchland und 9 in der Schweiz 
geboren. Das Land ift hügelig und fruchtbar. Hauptort: Pueblo. Demotr. Ma- 
jorität. (Congreßwahl 1872: 32 St.). 2) Raſch anfblühende Handelsftabt im füblichen 
Theile von &olorado, Hauptitabt von Pueblo Co. und beventendfte Stadt am Arkanſas 
‚River, au deſſen nördlichem lifer fie fi ansbreitet, beherricht einen großen Theil bes Han⸗ 
dels nach New Dierico und dem ſüdl. Colorado. Mit dem 118 M. nörblicher gelegenen Den⸗ 
ver, und dem nur 40 SDR. weſilich gelegenen Canon City, verbindet fie die Denver⸗Rio Grande⸗ 
Bahn. Zwei weitere Bahnen (eine Zweigbahn der Kanſas⸗Pacific⸗ und die Atchifon⸗Topela⸗ 
Santa Fé⸗Bahn) werben 1874 bis dort fertig. Das Klima gilt infolge der Lage des Platzes 
(4400. %. über dem Meere, aber ſüdlich von der.großen Waſſerſcheide ‚ver Quellen nes Ar⸗ 
kanfa® und Platte River) für fehr mild und heilkräftig. P. hat 4 Kirchen, 1 öffentliche und 
4 Brivatfchule, 1 tägliche und 2 wöchentliche Zeitungen, mehrexe Großhandlungshäuſer und 
das ſchönſte Gerihtöhans im ganzen Territorium. Unter den 1800 €. (Jam. 1878) be- 
fanben ch 4—500 Deutſche. DA 
Pueblo⸗Indianer Heißen die im Territorium New Merico in Dörfern wehnenben Ip- 
bianer, bie fich durch Aderbau und Viehzucht ernähren. Sie wohnen in 86 Dörfern (Pue- 
blos), welche fi) von Tans im N. bis zu Isleta im S., und im D. von ben Ufern bes Ric 
bel Norte bis zu den Grenzen Ealifornia’s erftreden. Sie zählen. gegenwärtig (1878) nur 
noch 10—12,000 Köpfe, waren aber früher ein großer und mächtiger Stamm. Ruinen 
von verfaffenen Dörfern finden fih iu vielen Theilen des Territorinms, . Prüher wären 
bie P.⸗J. in vier Natienen: Pire, Tegnas, Queros uud Tagnos ober Tanos, von denen 
jede einen verſchiedenen Dialekt ſprach, eingetheilt; gegenwärtig wird ber Piro⸗Dialekt ·von 
ben P. J. in Taos, Tezuque, Sandia, Joleta und Jöleta im Suͤden, ber Queros· Dialekt in 
Santa Anna, Jemez, San Felipe, Cochiti, Sante Domingo, Laguna, Aroma, Picoris nd 
Silla gefprohen. Der Tegua- Dialekt wird in San Juan, Santa Clare, —— 
€.-2. IX. 1 
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. and San Yldefonſo geſprochen. In den ficben Moqui⸗Dörfern und in Zuhi Spricht man 
den Onerod-Dialelt,- Bon den verfallenen Pueblos Iennt man Pecos, San Lazaro, San 
Marcos, San Ehriftobal, Socorro, Senacn, die Salzſee⸗Pueblos, Die. Pneblos von Galiſtes, 
welche fämmtlich 1692 noch bewohnt waren. Die B.I. leben unter ben Mericanern in 
Gemeinden ganz für ſich felbft, mit eigenen Gebräuchen und Gejegen. Die Häufer finv 
aus Adobes (f. d.) nach einer eigenthümlihen Art gebaut. Selten zählt ein Dorf üter 
400 E. Manche Dürfer enthalten nur 2—-3:große Hänfer, worin bie ganze Bewölferung 
wohnt. Das Pueblo ve Taos enthält zwei große Anobegebiube, 300 F. lang und 150 breit, 
fünf Stodwerle body, wovon jedes von dem darunter liegenden zurüdtritt und jo das ganze 
Gebaͤude zu "einer Reihenfolge von Terrafien maht. Eine Kigenthämligleit bei allen 
Bueblehäufern ift, daß fid) zu feinem ein Eingang von ebener Erbe aus befindet, unb man 
zuerft mit einer Leiter auf das Dad fleigen muß, um dann burd) eine Dachthür ie das In⸗ 

nere hinunterfteigen zu können. Die Xeitern werben des Nachts hinanfgezogen. Jedes 
Bueblo Hat eine *Estufa”, welche theils als Rathszimmer, theilß zu ſolchen heitnifchen Re⸗ 
Üigionsgebräuden benugt wird, die unter ihnen nod gebräuchlich find; es wird darin ein 
ewiges Feuer bis zur Wieverkunft Montezuma's uuterhalten. Die Eftufas find weiftene 
nuter der Erde und werden ald-heilige Pläge angefehen. Die Regierungsform der B.-I. 
ift rein. demokratiſch, und, obgleich in gewifler Hinficht den Gefegen des Territerium® und 
ber Ber, Staaten untergeorbnet, find fie doch in allem Wefentlichen unabhängig. Jedes 
Pueblo hat.feine eigene Lokalregierung und Gefete; jedes Jahr findet.vie Wahl eines Geu⸗ 
verneurs, Alcalden, Fiscals und eines Kriegehauptmanns ftott, und Stimmenmehrheit ent- 
ſcheidet. Der Gonverneur wird auch “Cacique? genannt. Der Alcalde ift ber Richter 
bes Dorfes und von feiner Entſcheidung ift feine Appellation; der Fiscal Abt bie vell- 
firedende Gewalt ans. Ein Rath von „weifen Männern“, der vom Gouverneur berufen 
wird und wobei derſelbe ven Vorſitz führt, beräth alle wichtigen Angelegenheiten tes Pue⸗ 
blos. Obgleich Die B.-J. dem Namen nad dem Katholiciamus angehören, halten fie red 
an vielen alten heibnifchen Gebräuchen feft. Sie ſtehen im Verdacht, die Senne in Ge 
heimen anzubeten, und follen jeden Morgen das Geſicht ber aufgehenden Senne, des Viente- 
zuma erwartend, nden. Die B.-3. treiben Aderban und Viehzucht und. * alle Ge⸗ 
treide⸗ und: Gemiüfearten, im Süden auch viele Trauben. Sie fabriciren Töpferwaaren, 
melde fie an die Mericaner verkaufen. Sie find fleißig, frugal und friedlich, aber höchſi 
abergläubifh und an Heren und Hererei glaubend. Im 3. 1864 wurben in Nambé zwei 
P.⸗J. wegen angebliher Kinderfreſſerei zu Zanberzweden hingerichtet. Ihre Tracht iſt 
noch in großem Maße die ihrer Vorfahren: Die Männer tragen “Leggime’.unb um ten 
* Oberkörper ein Büffelfell geſchlagen, die Frauen ftatt des Wüffelfell® vie “Tilunm”, cine 
eg Dede, um bie Schuitern. Die ältefte Diittheilung über die P.⸗J. ift von 

aftahieba be Nagera (1540), weldyer.mit Gorenabo das Land durchzog und biefeiten im 
Weſentlichen fo beichreibt, wie man fie heute noch findet. Als Die Spanier fi zuerſt im 
Lande. miederließen, fanden fie die P.⸗J. als ein wohlhabendes, fleißiges nud friedlichee 
Bolt, welches jedoch von erfteren bald unterbrüdt, zu Sklaven gemacht und gezwungen 
wurbe,. den Katholicismus anzunehmen. Sie machten verſchiedene vergebliche Berfuche, tos 
fpanifche Joch abzuwerfen, bis es ihnen in 1680 unter Bop6 und Catiti gelang, tie Spa⸗ 
nier aus dem Lande zu treiben und fid fünfzehn Jahre lang gegen Ichtere zw. behaupten. 
Im I. 1698 drangen die Spanier unter Diego de Bargas in New Merico ein und hatten 
1697 das ganze Land unter ihrer Gewalt. Von nun an lebten die Spanier und P.J. bis 

"1837 friedlich neben einander, in welchem Jahre Ichtere fid) wieder erhoben, aber nur einen 
"soräßergeheuben Erfolg hatten. Seitvem New Diegico ven Ber. Staaten zufiel, find tie 
9.3. rahig uud zufrieden gewefen. 

Buerco, Fluß im Territorium New Merico, entipringt in Santa Aung &o,, flicht 
fäbtih md mänbet in ben Rio Grande, 15 engl. DI. oberhalb Socorre. 

BuertosBells over Portobelo, Seeftabt im Freiſtaat Panama, Ber. Etaaten 
von Colombia, Südamerika, wegen ihres ſchönen Hafens fo genannt, 40 engl. M. nort- 
weftlih ron Panama, in ungeſunder Gegend gelegen, wurde 1584 von ven Spaniern ge 
grändet und hat 1200 €. ; ; : 

Pucerto⸗abells, Seeftabt in der Provinz Carabobo, Republikl Benezuela, Eür- 
amerila, 20 engl. M. nordweſil. von Balencia, auf einer. niedrigen Küftenebene.anı Antiliea- 
meere, mit einem andgezeichneten Hafen, welcher, wie es heißt, fo ſicher if, daß Die E diifie 
mit einem Haare (fpau. cabello) wor Anter liegen lönnten. Die Statt ift Stapelplap ter 
Landeaprodukte und dee Gi besemtenden fremder Dantelähänfer, beſanders deniſcher, eng: 
liſcher und feanzäfiher. - - f & £ 
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Vuerio⸗Priucipe. 1) Regierungsbezirk anf der Inſel Cuba, im öoͤſtlichen 
Departentent, mit 62,527 €. (1869), darunter 38,558 Weiße, 2) Stadt und Haupt- 
ort des gleichnamigen Bezirkes auf der Iufel Enba, 1514 von Diego Velazqnez am Meere 
gegründet, wurde zweimal weiter landeinwärts verlegt, und hat 30,585 Einw., darunter 
18,216 Weiße. Cine Eifenbahn führt nad der 10 M. entfernten Hafenftant Nuevitas. 

feudorf, Samuel, Freiherr von, namhafter Naturrechtolehrer, geb. am 
8. Yan. 1682 zu Dorf-Chenmit im Sächſiſchen Erzgebirge, ſtudirte in Leipzig und Jena, 
wurde 1658 Hanslehrer beim ſchwediſchen Geſandten in Kopenhagen, gerieth mit vefjen 
Familie beim Ansbrud des Krieges zwiſchen Schweden und Dänemark in eine. achtmongt⸗ 
liche Gefangenfchaft, ging nach erlangter Freiheit nad; Leyden, wurde 1661 Profeflor des 
Naturrehts in Heiveiderg, 1670 Profefior in Lund, dann Staatsfelretär in Stedholm, 
1686 Hiſtoriograph in Berlin und ftarb daſelbſt am.26. Oft. 1694. Bon feinen Schriften 
. find Hervorzuheben: “De rebus Buecicisꝰ (Utrecht 1676), ““Elementa juris universalis” 
(Haag 1660), “De jure naturse et gentium (Lund 1672 und öfter, deutſch Frankfurt 
1711), *De oflcio hominjs et civis jaxta m naturam (Lund 1673). Unter dem 
Namen Severinns a Monzambano ſchrieb er das berühmte “De statu reipubli- 
cae Germanicas (1667 und öfter). > 
uffbohne, ſ. Bohne. 
ugatſchew, Jemeljan, berüchtigter Abentenrer, geb. 1726 als Sohn eines niede⸗ 
ren Koſaken in dem Dorfe Simoweist am ‘Don, diente im Siebenjährigen Kriege erſt im 
ruff., dann im preuß. und zulegt im öfterreichifchen Heere. Nah Rußland zurädgelchrt, 
gab ſich P. für Kaifer Peter IE. aus, evregte 1773 .gegen Katharina LI. einen Aufruhr, 
eroberte Kaſan an der Spike von 16,000 Mann (meilt Bauern), warb enblid von deu 
Generalen Wichelfen und Suwarow gefangen und am 10, Juni 1775 in Moskan hinge⸗ 
richtet. Sein Aufrußr hatte 100,000 Wien das Leben geloftet. Vgl. Puſchtin, „Ge⸗ 
ſchichte des P. ſchen Aufflandes“ (2 Boe., Peteröburg 1834; bentih, Stuttgart 1840). 

Puget:Sound, ein unregelmäßig gefotmter Dieerbufen in Thurfton Co., Territorium: 
Waſhington, ift dar vie Aomiralty Bay mit der Yuan de Fuca Strait verbunden, 
welche in den Stillen Dcean mündet. Der B. ©. ift doppelt fo Fr als die Cheſapeale 
Bay und Bat eine etwa 1800 engl. M. lange Küſte. Prachtvolle Waldumgen, welde vor- 
zügliches Schiffsbauholz liefern, erfireden ſich bis an den Sund, welder viele der beften 
Häfen bildet. Der Fiſchreichthum ift ein beventender und namentlich der Codfiſchfang und 
bie Lachsfiſcherei ein hechſt ergiebiger Erwerbszweig. Der PB. S. ift der weltliche End» 
punkt. der Northern Bacific« and ber nörblice der Dregon-Ealifernia-Eifenbahn, durch 
welde die Erzengnifie des Sundes und feiner Küftengegenven mit Leichtigkeit in das Innere 
verjchifft werden fönnen. Das Klima der Umgebung des P. ©. ift mild, und ber Boden 
ſehr ergiebig, und ebenfo oe zum Aderbau, wie zur Viehzucht. 

Puifage, Joſe ph, Srafvon, franzefiiher Royaliftenführer, geb. 1755 zu Mor« 
tagne, kaufte ſich 1783 ein Oberftpatent In der Schweizergarde, trat 1789 als Deputirter 
in die Etats göndraux bei den Notabeln, und wurde 1793 Ehef ver Nationalgarde in 
Eoreur. Jeboch mißfiel ihm der Gang ber Revolution, nnd er Sehrte 1792 nach der Nor⸗ 
mandie zurüd, wo er Güter beſaß. Bier faßte er ven Plan den König zu retten, leitete. 
1795 bie unglückliche Expedition nach Oniberon, ging daranf nad Canada, wo ihm Lie 
englifhe Regierung eine Landſchenkung verliehen hatte, entzweite ſich 1815 mit alen Roya⸗ 
liſtenhãnptern und ſtarb am 18. Sept. 1827. Er fchrieb: *M6moires du comte de P., qui 
pourront servir & l’histoire du parti royaliste frangais, etc.” (Yondon 1808, dann 1806 
und öfter zu Paris). u — 

Vulaſti, Kafimir, Graf, polniſcher Patriot und Brigadegeneral in der amerikani⸗ 
a Revolutiondarmee, geb. amı A. März 1748 in Bolnifh-Litauen, wurbe 1770 an Stelle 

eines Baters zum Führer der gegen König Stantslans ansgehrohenen Bewegurg erwählt, 
und fegte noch eine Zeitlang, jedoch ohne fg, den Kampf fort. Im J. 1771 entführten 
er nnd andere Berfchworene den König aus Warſchan, mußte ihm jebed bald wierer 
feeilaflen, wurde nebft feinen Anhängern bald daranf geſchlagen, in bie Acht erklärt und 
feine® VBermögen® beraubt, worauf er Dienfte in ver Türkei nahm, die ſich damals im 
Kriege mit Rußland befand. Später wurbe er in Paris von Franklin für die um ihre Frei⸗ 
beit kinpfenden, amerifanifchen Freiſtaaten gewonnen, kam im Semmer 1777 nad) Amerika, 
tümpfte am 13. Sept. dieſes Jahres unter Waſhington mit Auszeichnung am Brandywine, 
wurde vom Congreß zum Brigadegeneral und Commandanten der Cavallerie ernannt, 
nahm an ber Sqhlacht bei Germätfown theil und befand fid im Frũhjahr an der Spitze 
eined Heinen, zum Theil berittenen Eorps, der fog. Pulaſki'ſchen Legion, mit der er, während 
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des Marſches nach. Little Egg Harbor, — Verrath von den Engländern überfallen 
wurde, wobei er einen großen Theil feiner Leute verlor. Im Februar 1779 nad Tem 
Süden beordert, nahm er unter General Lincoln an der Belagerung von Savannah theil, 
wurde bier am 9. Dit. bei einem Angriffe ſchwex verwundet und ftarb auf bem Kriegd- 
ſchiffe *Wasp”, wohin man ihn gebracht hatte, am 11. DOM. Der Congreß votirie 
zu feinem Andeuten am 29. Nov. 1779 ein bis hemte noch. nicht ansgeführtes Wionument; 
doh die Bürger von Savannah errichteten ihm eine Statue, wozu Lafayette, während 
feiner Reife durch die. Ber. Staaten (1824), den Grundſtein legte. 

. Bulajti, Counties in den Ver. Stanten. 1) Im mittleren Theile des Staa⸗ 
te8 Artanfas, unrfaßt 1200 engl. D.-M. mit 32,066 E. (1870), Davon 544 in Deutſch⸗ 
land und 22 in ber Schweiz geboren und 13,708 Farbige; im 3. 1860: 11,699 E. Das 
Land ift wehlbewäflert und fruchtbar. Hanptert: Little Rod, zugleidh Sit der Staats⸗ 
regierung. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 1187 St.). 2) Im mitt- 
teren Theile des Staates Georgia, unfaßt 540 Q.⸗M. mit 11,940 E., tavon 10 in 
Deutichland gehoeren und 5984 Farbige; im J. 1860: 8744 E. Das Land ift hügelig und 
wenig fruchtbar. Hauptort: . Hawlinsville, Liberal-dbemolr. Majorität (Prä- 
fiventenwahl 1872: 446 ©t.). 3) Im fürlihen Theile des Staates Illinois, umfaßt 
180 O.⸗M. mit 8752 E., davon 159 in Deutſchland und 4 in der Schweiz geboren; im 
3. 1860: 3943 E. Das Land ift eben und fruchtbar. Hauptert: Galebonia. Re⸗— 
publik, Majerität (Präfidentenwahl 1872: 351 St.). 4) Im nordweſil. Theile des 
Staates In dia na, unfaft 430 D.-M. mit 7801 E., bavon 600 in Deutſchland und 
28 in ber Schweiz geboren; im %. 1860: 5711 E. Das Land iſt eben und fruchtbar. 
Haupiort: Winnamac. Republik. Miajerität (Prüfidentenwahl 1872: 6 St.). 
5) Im füpöfil. Theile Des Staates KRentudy, umfaßt 660 Q.⸗M. mit 17,670 E., daven 
13 in Dentichland gekoren und 1075 Farbige; im J. 1860: 17,201 E. Das Land if 
hügelig und bergig, wit fruchtbaren Thallandſchaften. Hauptort: Somerfet. Re- 
publik. Majorität (Präfiventenwehl 1872: 696 St.). 6) Im mittleren Theile des 
Staates Miffonri, umfaßt 500 D.-M. mit 4714 E., davon 19 in Dentfchlaud und 
1 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 3835 E. Das Land ift hügelig, wehlbemwäfiert 
und fruchtbar. Hauptort: Waynespille. Liberal-demokr. Mejorität (Präfie 
dentenwahl 1872: 210 St.). 7) Im fünmeftlichen Theile Des Staates Virginia, umfaßt 
250 DM, mit 6538 E., Davon 6 in Deutſchland geboren und 1809 Farbige; im. 1860: 
5416 E. Das Land ift bergig,. mit fruchtbaren Thallanpfchaften und auch Eifenerzlagern. 
en Newbern. Liberal-dematr. WMajprität (Präfiventenwahl 1872: 
105 St.). * 

. Bulafti, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In Jadſon Co., Michigan; 
1165 E. 2) In Williams Co. Ohio; 3647 E. 3) Mit gleichnamigen Poſtdorfe 
in Lawrence Eo., Pennſylvania; 1663 E. 4) Mit gleichnamigem Poſt dorfe, dem 
a Giles Co. Tennefjer, 3041 E.; das Pofvorf hat 2070 E. 5) In 

oma Co., Wisconfin; 1082 E. 

Bulafti, 1) Bofd.orf in Hancod Co. Illinois, 2) Poftdorf in Davis Co., 

owa. 3) Boftdorf in Oswego Co. New York .. . . 

8 en fi Creet, Fluß im Staate Georgia, mündet in ben Ocmulgee River, 
ulaſti Co. — 

Pulawg, ehemalige Reſidenz des Fürſten Czartoryſti, mit eiwa 1800 E., im poln. Gon⸗ 
vernement Lublin gelegen, In dem Schloſſe befand ſich ehemals eine Bibliothek von 
80,000 Bänden; 1831 wurde das Schloß von den Ruſſen verwüſtet. Seit 1843 iſt dert 
das von Warſchau dahin verlegte Kaiſer⸗Alexander⸗JInſtitut ‚zur Erziehung von Mäpchen. 

Bald, Luigi, ital. Dichter, geb. am 3, Dez. 1431, war Vertrauter von Lorenzo bi 
Medici und Polizian und ftarb 1487, Sein Hauptwert, das Epos “I! morgante mag- 
giore” (Venedig 1481, Neapel 1732), ift ein® der älteften ital. Rittergedichte. 

Pulcinela (ital., franz. Polichinelle) heißt eine lomiſche Charattermaste in Italien, 
angeblich von einen drolligen Bauer herrübrend, der im vorigen Jahrhundert junge Häh- 
ner (puleinelli) auf den Markt von -Neapel brachte. . 

Pullowa, ein. Bergrüden, 2 M. fünlih von Petersburg, Über ben die große Straße 
nad Be führt; auf ihm ſteht vie berühmte Petersburger Steruwarte (Stern- 
warte von P.). ’ — 

Püllna, ſ. Seidſchältz. — — 

GulosGonder, eine ans 11 Infeln beftehende Infelgruppe im Chineſiſchen Mecre, 
welche am 16. April 1862 burd den Vertrag van Sagen von, Cochinchina au Frankreich 
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abgetreten wurde. Die Hauptinfel umfaßt 1,,, Q.⸗M. mit etwa 400 E. und iſt eine 
der wichtigften franz. Stationen in den oft«afiatiichen Gewäflern. Die Infeln liegen anf 
der Fahrftraße nah Japan, China und Manila und eignen fich nicht nur wegen ihrer ſiche⸗ 
ren Häfen zur Anlegung von Factoreien, ſondern find bezüglich Kambodſcha's (f. d.) auch ein 
wichtiger, ftrategifcher Punkt. ; 
Pulo⸗Pinang oder Polo-Penan 8 malaiiſch, d. i. Betelnußinſel), au Prince 
Wales⸗Is Laͤnd genannt, eine brit. Beſitzung in Hinterindien, am nördl. Ein⸗ 
gange zur Malalka⸗Straße, de geogr. M. von der Halbinfel Malatta gelegen, unfaßt 8 
geogr. D.-M. mit 126,700 ©. (1865), darunter 72,000 Malaien und 39,000 Chineſen. 
P.⸗P. ift durch ihre Lage für den Handel wichtig und liefert mannigfache und werthuolle 
Produlte. Die fteilen Kůſten find Überall mit Socoshainen bedeckt. Die befeftigte Haupt⸗ 
ſtadt Georgetown iſt ein ae Handelsplatz. Felder und Gärten nıit ber üppigften 
Begetation bededen die ganze Infel, und Reiß, Pfeffer, Gewürznelten, Thee, Baummolle, 
Tadak, Kaffee, Zuderrohr, jede Art von Früchten und Gemüfen, Muslatnuß u. |. w. ge- 
deihen vorzüglich. : j 
ulpen (vonı lat. pulpa, das Fleiſchige an thierifhen Körpern) oder Rralen (Cepha- 
lopoda), auch Herzthiere, Tintenfiſche oder Kopffüßer genannt, wurden 
früher zum Stamme der Polypen oder Zoophhten (j. b.) gerechnet, bilden aber jegt bie 
vierte und zugleich höchſt entwickelte Elaffe der Mollusten oder Weichthiere. Sie leben. 
alle im Meere, find verfchieven groß und zeichnen fich vor den ihnen verwandten Schneden 
durch acht, zehn oder noch mehr lange Arme aus, weldye franzartig den Kopf oder beutelartigen . 
Rumpf umgeben. Die fog. Seepolypen, die Krafen, Sepien, Kalmare, Argonantenboote' 
u. ſ. w., find gleidy den wenigen Spiraltiemern ber Gegenwart nur bürftige Refte von der 
rmenveihen Schar, welche dieſe Claſſe in den Meeren der primorbialen, primären und 
etundären Zeit bilvete. Eine fehr intereffante Art dieſer Claſſe ift Octopus vulgaris, ein 
im Atlantifhen und Indifchen Ocean, im Mittelländiſchen und Rothen Meer wohnenver 
Seepolyp, der aus einem Beutel mit zwei großen Augen am Ende und aus acht am oberen 
Theile des Beuteld angewachſenen, mit zahlreihen Saugnäpfchen beſetzten Armen befteht, vie 
von der Wurzel nach der Spige zu allmälig dünner werben und mit erfterer durch eine Haut 
verbunden find. Die Arnıe befigen, und zwar jeder allein für fich, große Beweglichkeit, laſſen 
das Thier leicht und Schnell ſchwimmen, welche Geſchwindigkeit noch durch daß, aus einem amt 
oberen Bentelende befindlichen Rohr, mit Heftigkeit herausgeſchleuderte Waſſer befehleunigt 
wird. Diefes Rohr hat für den P. dieſelbe Beftimmung wie die beiden feitlihen Kiemen⸗ 
fpaften für die Fiſche; es leitet das Waſſer nad) Außen, welches bereits die Kiemen durch⸗ 
ſtrömt hat. Zum Einſtrömen dient eine fehr weite Spalte, welde dicht unter dem einen 
Auge beginnt, um den Körper herumläuft und dicht unter dem andern Ange endet. Am 
färfiten aber wirb das Zhier durch den räthfelhaften Farbenwechſel, der jehr häufig und 
anffällig ift und ven ſchon bie Alten kannten, charalterifirt. Der Seepolyp ift änferft gierig 
und gefrähig, frißt Fiſche, Muſcheln, Kruftenthiere u. f. w., iſt gewandt und muthig und 
ergreift die Bente mit einem oder mehreren Armen und führt fie dem in ver Mitte des Ur- 
ſprungs berfelben liegenden Munde zu. Ihre Größe ift verfchieven. Ein 1872 im 
Aquarium des Zoologifhen Gartens in Hanıburg 4—5 Monate lang erhaltener Pulpe 
maß bei ausgeftredten Armen 2 Fuß. rüber ift viel von infelgroßen Kraken, Polypen, 
die ganze Schiffe in die Tiefe zogen, gefabelt worden, und man war lange Zeit geneigt alle 
Erzählungen von Polypen oder P. über 5 Fuß Größe für ervichtet zu halten; doch läßt fid 
jet, nach forgfältiger Unterfuhung aller glaubhaften Thatfachen, nicht mehr daran zweifeln, 
daß einzelne P. eine Länge von 40 F. erreichen. i 
Pulque, im Mptelifhen Detli, ein Lieblingsgetränf der Mericaner und Sudameri⸗ 
kaner, wird aus mehreren Agavearten (f. Agave), namentlich aus Agave Americans, 
bereitet und am liebften getrunfen, wenn er in bie zweite Gärung eingetreten ift. Aus ber 
. blühenden Pflanze ſchneidet man bie Herzblätter fhäffelfärmig aus, dedt die Höhlung zu 
und ſchöpft den darin fi fanımelnden Saft täglich mehrere Male aus, Diefer. Saft wird 
in Krüge gefüllt, wo er bald in leichte Gürung geräth. Pulquerias heißen offene, 
auch zum Tanzen benutzte Räumlichkeiten, in denen P. verfchäntt wird, . 
Buls No: pulsus, von pellere, ftoßen) ift der fühlbare StoR, welchen vie Blntfänfe bei 
jever Zu —— Herzens erfährt und der ſich als Welle durch das ganze Arte⸗ 
rienfuftem fortfegt. Die Blutwelle erweitert die Arterie nicht nur momentan, ſondern 
firedi fie and in die Länge, fo daß der aufgelegte Singer an einer oberflädjlichen Arterie: 
den P. fühlen kann. Da sich bie Welle, fobald fie vom Herzen den Anftoß erhalten hat, 
gleihmäßig blitzſchnell fortpflanzt, fo fällt der P. mit dem Herzfchlage zufammen und iſt 
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ebenfo wie dicfer von dem Alter des Individnums abhängig. Während der Fötus 140— 
150 Pulsfgläge hat, zählt man beim neugeborenen Kinde 140-130, im erften Lebensjahr 
120, in zweiten 108, im fiebenten 85, bei Erwacfenen zwiſchen 65—85, im Greifenalter 
509--60 in der Minute. Je nachdem nun dieſes Maß modificirt wird, fprigt man von 
einen: fchnelien und langfamen, häufigen und feltenen Pulſe. Außerdem nennt man dem 
Puls aber auch je nad) Kine Beſchaſſenheit, gleich oder ungleich, ſchwach oder flaxrt, regel 
mäßig ober ausſetzend, leer oder voll, Mein ober groß, ſchwach over ftarl. Da tie Herz 
thätigkeit durch äußere Affecte geändert werben Tann, jo wird aud mit ihr der P. Berände- 
rungen unterliegen. Sein Werth zur Beurtheilung von Krankheiten ift in früheren 

Zeiten unbedingt überſchätzt werden, body ift fo viel gewiß, Daß mit dem Eteigen des Fie⸗ 
bers faft ausnahmslos der P. auch fteigt. Am hänfigften fühlt man den P. an der Spei⸗ 
chenarterie, body kann er auch an jeder oberflächlichen Arterie gefühlt werden. Die P.welle wirb 
im Haargefãßſyſtem gebrochen und jenfeit8 deſſelben; in dem Benenfyftem, nidht mehr gefühlt; 
geſchieht es aber, fo beruht dieſes anf kranfhaften Zuftänden bed Herzens, wo durch Tas 
mangelhafte Schließen ver Klappen bus Blut in die Venen zurüdgeworfen wird, oder auf 
anderen Fehlern des Gefäßſyſtems. 

Bulsadern, f. Arterien. 

Bulfatile, Kühenfchelle oder Oſterblume (Pulsatilla), eine zur Gattung 
Anemone (Windröschen, Wind-Flower)- gehörige Unterabtheilung, unterfgieden vom jener 
burd den Federſchwanz der Früchten, unıfaßt ansbanernde Kräuter in Europa, Afien and 
Amerika, worunter mehrere Arznei-, Gift: und Zierflanzen. In den Ber. Staaten iſt von 
diefer Abtheilung nur die and Sibirien ftanımende P. patens (Pasque-Fiower), die An & 
Bebreitete P., auf Prairien des Weſtens mit — orietäten einheimiſch; die 1 
bis 1/, Zoll großen, violetten oder weißlichen Kelchblätter ſpreizen ſich in voller Blute ſtark 
aus. Das beim Zerreiben beißend riechende Kraut enthält als Hauptbeſtandtheil ein eigen⸗ 
thümliches, fcharfes, ätheriſches Del, welches mit Anemonfäure das Anemonin oder 
den fog. P.n⸗Kampher bilvet. Die blafenziehende Wurzel und das Kraut (Radix und 
Herba Pulsatillae) werden theils äuferlidy (exftere), theild als ſchweißtreibendes Mittel 
innerlid) gegen verfchievene Krankheiten, wie Rheumatismus u. f. w. mit Erfolg an- 
gewandt. 

Bullzkg, Sranz Aurel, unger. Schriftfteller, geb. am 17. Sept. 1814 zu Eperics 
im Safe Comitat widmete ſich dem ee ber Jurisprudenz und Philoſophie, bereifte 
Deutſchland und Italien, vertrat 1840 als Reihstagsmitglied die nationale Partei uud 
wurde 1848, ald Die Märzunruhen ausbrachen, in Peſth als Unterſtaatsſekretär in das Fi⸗ 
ranzminifterium berufen, ging fpäter nad) Wien, jedoch nad der Oftoberrevolntien nad 
Ungarn zurüd, wo er Mitglied des Lanbesverwaltungs-Ausfchufice wurte NIS aber 
Windiſchgrätz in Ungarn einrüdte, verließ P. Ende Dez. 1848 fein Vaterland, ging nad 
Baris und 1849 von da nad) London, wo er als Bertreter ter revolstionären Kartei wirkte. 
Er begleitete 1851 Koffuth (f. d.) nach Nordamerika, wurde 1852 zu Pefih "in contuma- 
eiam” zum Tode verurtheilt, nahm 1861 feinen Aufenthalt in Zurin, dann im Flerenz, 
ward im Dit. 1866 vom Kaiſer begnadigt und ing 1868 nad) Konftantinepel, um die Reſie 
der Bibliothek des ungarifhen Königs Matthias Corvinns (ſ. d.) einer Durchſicht zu unter 
werfen. Bon den Schriften P.'s find hervorzuheben: „Aus bem Tageruche cincs in 
Großbritannien reifenden Ungarn“ Peſth 1837), „Die Jakobiner in Ungorn“ (deutſch, 
Leipzig 1851), “White, Red, Black” (3 Bde., Londen 1858; dentfh, 5 Bde., Kaflel 
1853). Seine Oattin x; erefe ®., geb. Walter, wurde 1815 in Wien al® tie Tochter 
eines wohlhabenden Kaufmanns geboren, zeichnete ſich gleichfalls als Schriftſtellerin ans 
und ftarb am 5. Sept. 1866 zu Ofen an der Cholera. Sie ſchrieb: “Menioirsofa 
Hungarian Lady” (London 1850; deutſch, Leipzig 1850); mit ihrem Oatten gab fie her⸗ 
aus: ‘Tales and Traditions of Hungary” (London 1851; deutſch, Berlin 1861). 

Pultawa, rihtiger Boltawa. 1) Ruffifches, d" Klein-Rußland gehöriges Gon⸗ 
vernement, umfaßt 904 Q.⸗M. mit 2,002,118 ©. (Betersb. Kal. 1872), zerfällt in 11 
Kreife und ift eine der fruchtbarſten Provinzen des rufl. Reihe. 2) Hanpiftadt des 
Gouvernements, am Einfluffe ver Poltawka in die Worsfla und anf hohem Ufer gelegen, 
beſteht aus der alten Stadt und den fächerförmig fi außbreitenden, neueren Startibeir 
len, letztere mit ſchönen Plätzen, geraden Straßen, einem öffentlichen Garten, hat 
31,852 E., 12 Kirchen, eine Kathedrale, ein Siegesdenkmal zum Andenken an die Schlacht 
som 27. Juni (8. Juli) 1709, in welcher die Schweden unter Karl XII. gefchlagen wur- 
den, und viele Fabrilen. 
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Puliney. 1) Townfhipin Stenben Co, Rew York; 1393. 2) Townfhip 
in Belntont Co. Ohio; 6319 €. 

Pultuchville, Boftvorf in Wayne Co. New York. 

Pultusi, Kreisjtabt im poln. Gonvernement Lomſha, mit 7196 E. (Petersb. Kal. 
1872), am Narem, ift hiſtoriſch deukwürdig durch zwei Treffen. Im Nordiſchen Kriege 
ſchlug hier Karl XII. (1703) die Sachſen unter General Steinau, und am 26. Dez. 18U6 
wurden bie Ruſſen unter General Bennigien von den Branzofen unter Lannes zum Rüde 
zuge gezwungen. 

Pulver (pulvis), jede Hein zertheilte, trodene, ftaubähnlihe Subftanz, welche durch 
Stoßen, Zerreiben m. |. w. zu technifchen, mebicinifchen und anderen Zweden aus allen 
brei Naturreihen Dargeftellt wird. Wlan unterſcheidet gewöhnlich einfache Pulver, z. B. 
Diamantenpulver zum Schleifen, und zufammengefeste, 3. B. Räucherpulver (f. d.), 
Schießpulver (f. d.). Häufige Anwendung finden die B. in den verfchiedenften Zufammens - 
fegungen in der Medicin und werben entweder in Schachteln (Schadhtelpulver), oder 
in gleiche Theile getheilt (die fog. aptirten P.), oder in Wad;Spapierfapfeln verabreicht 

wenn flüchtige Stoffe, wie Kampher, ätherifche Oele u. f. w. darin find). Die P. werben 
ngerlih (Zahne, Nied-, Streupulver u. f. w.) und innerlich (Braufepulver u. f. w.) ane 

gewandt. Das Bulverifiren kann, außer durch Stoßen und Reiben, auch dadurch be⸗ 

wirkt werden, dag man, wie in Blaufarbenwerten zur Herftellung der Smalte, das ge⸗ 

ſchmolzene, blaue Glas raſch unter Waller bringt, worurd, es in unendlich Heine Theilchen 

jerfpringt, die dann zwifhen Granitfteinen vollends fein gemahlen werden. Auch auf rein 

— Wege, durch Faͤllen aus Flüſſigkeiten, werden P. (beſonders Farbſtoffe) darge⸗ 
ellt. 

Pulverholz, ſ. Rhamnus. 

Pulververjchwärung (eugl. gunpowder-plot) wird in der engl. Geſchichte der von eini⸗ 
gen Fanatikern der katholiihen Partei entworfene Plan genannt, nach welchem bei Eröff« 
nung des Parlaments von 1605, König Jakob I. von England nebft dem Parlament durch 
eine im Keller de Parlamentsgebäudes angelegte Pulvermine indie Luft gefprengt werben 
felte. Die Verſchwörung, melde anderthalb Jahre in Vorbereitung war und gegen 20 
Mitwiffer hatte, wurde 10 Tage vor der Parlamentseröffnung entvedt und die Theilnch- 
mer am 30. Jan. 1606 bingeridtet. Urheber des Complottes waren R. Catesby, Th. 
var 3. Ban Rob. und Thom. Winter und Guy Fawles (f. d.). 

uma, ſ. Cuguar. 

Bumpe (Pump) nennt man diejenige mechaniſche Vorrichtung, welche Waffer oder and 
andere Flüſſigkeiten nicht unmittelbar, fondern mittel® des hydroſtatiſchen Drudes in Röh⸗ 
ten emporbebt. Die gewöhnlichen B.n heben das Waſſer mittels eine, in einem hohlen - 
Eylinder (Stiefel- oder Kolbenrohr) auf. und nieder-, oder hin- und hergehenden Kol⸗ 
ben und find zu dieſem Zwed mit Röhren und Steuerungs» oder Regulirungsapparaten 
verfehen. Zu den leßteren gehören vor Allem die Bentile, von denen jede B. zwei bes 
fit, ein Admiffions- und ein Emiffionspentil; erſteres regnlirt den Eintritt, 
etteres den Austritt des Waflers ans dem Pumpenchlinder. Beide Bentile können einen 
feften Sig haben; oft aber gilt dies nur von einem, und das antere ift dann mit dem Kol⸗ 
ben verbunven. Im erfteren Falle ift letzterer maſſiv, im zweiten durchlöchert, wornac fi 
wei Pumpenſyſteme unterfcheiden laſſen. Die Röhre, welche das Waſſer in den Eylinder 
fr, heißt Einfallrähre oder Saugröhre, je nachdem fie das Wafler fallend oder 

eigend zuführt. Den Eylinter verläßt das Wafler durch Die Steigrüöhre. Fehlt 
diefe, mündet der Cylinder alfo unmittelbar über dem gehobenen Wafler (Obermafler), fo 
beißt die B. Saugpumpe. Steht dagegen der Eylinder unmittelbar in vem zu heben⸗ 
ben Waſſer, fehlt alfo Die Sangröhre, fo heißt die P. Hub⸗ oder Drudpumpe, je 
nachdem bie Steigröhre über oder unter ben Kolben im ben Cylinder einmündet, und folg« 
lich der Kolben mit feiner oberen oder unteren Fläche auf die Waſſerſäule, d. i. hebend oder 
drüdend wirkt. In den meiften Fällen wendet man vereinigte Saug⸗ und Hub, ober 
Saug- und Drudpumpen an. Will man einen fletigeren Ausflug des Waflers erhalten, 
b wendet man eine doppeltwirkende oder fog. Zweiftiefelige P. (ober eine 
ereinigung zweier einfach wirlender B.n) an. Ein möglihft gleihmäßiges Ausſtrömen 
des Waſſers aus dem Steigrohr erzielt man auch durch einen Windkeflel (ſ. d.). Das 
Saugventil darf in der Regel nicht mehr als 20 %. über dem Spiegel des Unterwaſſers 
angebradt fein. Eingeengt wird die Saughöhe noch durch den fog. ſchädlichen Raum, 
2 ! durch den Raum zwijchen dem tiefiten Kelbenftande und dem Sangventil. In dieſem 
Raum kann fih Luft anfanımeln, deren Erpanfivkraft alsdann das Nachfließen des 
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Waſſers aus der Saugröhre verhindert. Die Drudpumpe if der Hauptbeflant- 
theil der Fenerjprige (j. Spritze). Man bat auch rotirende B.u, bei welden 
die Einfliugöffnung unten und das Kolbenrohr im Kreife gebogen ift, während in legterm 
wei Kolben in vem halben Unifange hintereinander gehen. Beiden Oscillirenden 
Sn (Bramah's) ilt die Kolbenbewegung in eine peudelnde Bewegung ter, ftatt des 
Kolbens dienenden, in ein Enlinbergehäufe eingeſchloſſenen Scheivewand umgeäntert. Die 
vs. Schwung» oder Gentrifugalpumpen wirken ganz ohne Kolben und zum. 
beil auch ohne Ventile, beftehen aus mehreren, mit einander um eine verticale Achſe roti⸗ 
‚wenden Röhren, die, in Divergivenden Curven auffteigend, das in ihnen enthaltene Waſſer 
ununterbrochen in eine einfürmige Rinne gießen. Den vorigen, fewie andy ven fog. Waſſer⸗ 
fchneden (f. d.) ähnlich in ihrer Eonftruction und Wirkung find tie Spiralpumpen. 
Der Eylinder (Bumpencyliuder, BPumpenftiefel) wird meift aus Bronze ober ' 
Meſſing, feltener ans Gußeiſen dargeſtellt und befteht nur bei ven einfachen P.n aus Holz. 
Je nach bem verfchiedenen Zwede unterfcheivet man Wafler-, Bier-, Speifepunpen für 
Dampffefiel, Schiffspumpen u. ſ. w. Ueber eine nene Art amerilanifcher B.n |. ven Art. 
Köhrenbrunnen. 

Bumpernidel, ein aus zweimal geſchrotenem, nicht gefiektem Roggen, der alfe feine 
Kleie behält, bereitetes, ſchwarzes Brod; daſſelbe nährt bei geſundem Magen vortrefilic 
und ift befonders in Weftfalen, Deutfchland, fehr beliebt und weit verbreitet. Der P. 
wird obne Hefe oder Sauerteig gebaden und foll feinen Namen von dem Ausrufe eines 
Branzofen erhalten haben (bon pour Nickel, d. i. „gut für Nickel“; fo hieß nämlich fein 

d 


erd). 

Puna (engl. Poona), Stadt in der indo⸗brit. Provinz Bombay, 16 geogr. Meilen 
füdöftlid von der Stadt Bombay am Fluſſe Muta gelegen, ift mit Mauern umgeben, von 
einem Fort beſchützt und das Hauptquartier der brit. Bombayarmee, Die Bevölkerung 
von P., welche als ehemalige Maharattenhauptſtadt 150,000 E. zählte, ift unter engl. 
Herrſchaft auf 76,000 Köpfe gefunten. Dos beveutenpfte Gebäude ift der ehemalige Balaft 
Peiſchwa. Seit 1821 hat P. ein berühntes „College“, auf dem vorzugsweife das Stu⸗ 
dium der Sanskritliteratur gepflegt wird. P. ift Durch eine Eifenbahn und eine gute Straße 
mit Bombay verbunden. 

Bunier (Poeni) heißen die Bewohner Karthago's infolge ihrer Abſtammung ven ten 
Phöniziern. Sprihwörtlid und übelberüchtigt war bei ten Römern bie Puniſche 
Trene (Fides Punica). 

Puniſche Kriege heißen drei Kriege, welche die Römer im 3. Jahrh. vor Chr. mit ten 
Karthagern (Buniern) führten (f. Karthag o). 

Punbtt (lat. puncetum, von pungere, ſtechen). 1) Inder Geometrie, nad der Er- 
Härung des Euklid, das, was feine Theile hat. Ein Punkt, der ſich bewegt, befchreibt eine 
Linie. 2) Im der Notenfchrift beveutet der hinter einer Note ftehente P., daß die 
Beitgeltung des Tond um die Hälfte zu vermehren ift. 

Punttation (lat.) bezeichnet einen mit vorläufiger Feſtſtellung der Hanptpuntte abge» 
* rn Bo — insbeſondere politiſchen Inhalis, z. B. die Olmützer 

die Emſer P. (ſ. d.). 

Punktirkunſt. 1) In Bezug anf Kupferſtiche (ſ. d.). 2) Eine Art Oralel, inſo⸗ 
fern ohne beſondere Abſicht verzeichnete Punkte zu Figuren zuſanimengeſtellt werben, aus 
denen man bann nach gewiflen Regeln Schlüfje auf verborgene und zukünftige Dinge zicht. 
Die P. fol zuerft von den Arabern geübt fein und wird diefelbe, weil die Punkte mit einem 
Stabe in den Sand oder Erdegemadt zu werben pflegen, auch Geomantie (grich., d. i. 
Weiſſagung aus der Erbe) genannt. j 

Puns, Departement in der fünamerikanifchen u Beru, umfaßt 21,540 engl. 
DM. mit 246,000 E., zerfällt in die Provinzen: Carabaya, Azangaro, Huan⸗ 
cans, Ehucnits, Lampa und ten Diftrict B., und ift grüßtentheils gebirgig, 
kalt, feucht und umgefund; doch kommen auch fruchtbare und wärmere Landſtriche vor, in 
denen Zuckerrohr und Coca vorzüglich gedeihen. Das Hochland hat große Weideland⸗ 
ſchaften, und die Gebirge find reich an Gold und Silber, deren Gewinnung aber ter wilben 
Indianerſtãmme wegen nur ſchwach betrieben wird. Rindvieh⸗, Schaf und Schweinezucht 
find anfehnlih. Hanptftabt ik Eonception de Puno oder Puno, mit 6000 E., 
12,032 F. hoch auf der Strafe nad Bolivia an einer Bucht des Titicaca- Sees gelegen; 
9/0 der Bewohner find Quichua⸗ und Aymaras⸗Indianer, welche Landwirthſchaft treiben 
und ven Waarentransport vermitteln. Die in ver Nähe gelegenen, ebemiald reihen Mi⸗ 
wen von Laicocata find mit Waſſer gefüllt und können nicht beungt werben. 
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Puaſch. 1) Ein gegen das Munde bes 17. Jahrh. durch die Engländer aus Oſtindien 
nah Europa gelommenes Getränk, befteht aus Waller, Arak, Thee, Eitronenfaft und 
BZuder, und erhielt feinen Namen vom ind. pantsch (d. i. fünf, weil der B. aus 5 Stoffen 
zufammengefegt ift), Iſt das Waſſer ganz oder theilweije durch Wein erjegt, jo heißt ber 
B. Beinpunfd. 2) Dos engl Punch (aus dem ital. Pulcinello entitanden) iſt der * 
Name eines fatirifhen Blattes (Punch), ferner der Hanptperjonen des Kasperletheaters 
(engl. Punch and Judy), und wird aud für eine beſondere Pferderaſſe von kurzem, ſtäm⸗ 
migem Bau gebraucht, wie z. B. die er Clydesdale⸗Punches u. ? w. 

Em eiamwuey, Poſtdorf in Jefferſon Co. Pennſylvania; 568 €. 

upille (vom Lat. pupilla, Kindlein, Menſchlein, fo genannt wegen des Spiegelbilbes 
bes Beſchauers jm Auge des Andern) nennt man das Loch in der degenbogenhaut des 
Auges, durch welches die Lichtſtrahlen zur Kryftalllinfe treten. Je mad) der Stellung, 
welche die Regenbogenhaut gegen das Licht einnimmt, erſcheint bie Pupille größer over 
Heiner. Im Dunklen iſt fie größer, während die Strahlen eines.grell einfallenden Lichtes 
ſtets auf die Regenbogenhaut derart wirden, daß dieſe fid zufanmıenzieht und ſomit 
die PB. verkleinert. ur wenn das Auge gegen Lichtreize unempfindlich ift, wie beim 
Staar und bei einzelnen Sehirnertrantungen, verändert ſich die P. nicht durch den Lichtreiz. 
Im gefunden Ange erfcheint vie P. ſtets dunkel gefärbt. Beim Menſchen ift fie im nor⸗ 
malen Zuftande rund, bei einzelnen Thieren von ovaler oder vierediger Geftalt, in der fie 
beim Menſchen nur al® Bildungsfehler vorlemmt. ft durch angeborene Fehler oder purd) - 
Krankheit bewirkte Mißbildung bie P. verſchloſſen, jo ſchreitet der Augenarzt zur künſtlichen 
zu onn indem er zuerſt einen Einſchnitt in bie Hornhaut macht und dann cin 
Stüd aus der —“ herausſchneidet. 

Pupilſlen (vom lat. pupillus, Knäbchen, Waiſe) heißen die Unmündigen, Pflegebefohle⸗ 
nen und Mündel; daher Pupillencolleginm, Obervormundſchaftsbehörde; pupil⸗ 
lariſche Sicher heit, eine für ale Fälle Deckung gewährende Hypothek. 

Puppen werden in ber Entomologie die Inſekten, beſonders die Schmetterlinge (f. d.), 
während ihrer Verwandlungsperiode genannt, in welcher fie ruhen und nicht frefien, um fi) 
dann zu einem volllommenen Infelt zu entwideln. Die Dauer dieſer Periode ift jehr ver⸗ 
fehieden, von wenigen Tagen bi® zu Jahren. . Ebenfo verfchieden ift die Ferm der P.; 
bald find diefelben nur mit einer feinen Hast bekleidet (Bienen), bald find fie edig oder 
walzenförmig (Schmetterlinge), bald gänzlich unkenntlich (Dipteren). Häufig find Die 
B. von einem Geſpinnſt oder Eocon uniſchloſſen (Seidenraupen u. f. w.), in anderen Faͤllen 
nadt. 

Puppenſpiel beißt in Deutſchland eine Bühnenvarftellung, in welcher die Schau⸗ 
fpieler durch Gliederpuppen (Marionetten) erſetzt werden. „Doctor Johannes Fauft* 
(herausg. von Simrod, Frankfurt 1846), meldes bereits Lefling bearbeitete und 
Goethe die Anregung zu feinem „Tauft” gegeben hat, war ehemale ein Lieblingeftüd des 
Buppentheaters. 

Dunn Boftdorf und Hauptort von nn Co. Tenneffee; 460 €. 

urdij's Creet, Poitvorf in Steuben Eo., New Hort. 
Burdy’s Station, Poftvorf in Wefthefler Co., New York. 
urgenz, |. Abführen. 
urgation (vom lat. purgare, reinigen) nennt man die Reinigung einer Perjon, ind» 
befondere in der älteren Rechtsſprache, vom Verdachte eine® Verbrehene. Purgato« 
rinm, Reinigungsart, |. Begfeuer. . 

Burgatory Nider, Fluß im Territorium Colorado, entfpringt im ſüdweſtl. Winkel 
von Huerfane Co., fließt nordöſtlich und mündet in den Arkanfas River, 5 cagl. M. 
oberhalb Fort Lyon. 

Burgirtörner, |. Eroton. . 

Burimfeft (vom hebr. pfir, Loos, Feſt der Looſe) heißt ein jüdiſches Freudenfeſt, welches 
am 14. und 15. Tage des Monats Avar (theilweiſe unſerem Febr. entjprechend), zur Er⸗ 

innerung an bie im Buche Eſther berichtete Errettung der Ifraeliten ans der, Verfolgung, 
welche Haman gegen biefelben vorbereitet hatte, gefeiert wird. r 

Puriſmus (lat,, von purus, rein) nennt mau das Streben, die Mutterſprache von frem⸗ 
. — rein zu erhalten; daher Burift gleichbedeutend mit Sprachreiniger, 

pra er. 

Puritaner (vom lat. purus, rein), eine zuerſt im J. 1564 auflommende Bezeichnung 
derjenigen Proteflanten in England, welche, im Gegenſatz zu ber durch die engliſchen Kö⸗ 
nige eingeführten und geflägten Hochkirche, die Kirche nach ber „Reinheit” des göttlichen 
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Wortes umd frei von allen menſchlichen Satzungen wiederherſtellen wollten. Auch auf tie 
Gegner ber Regierung Jalob's 1. und Karl's 1, wurde der Name zuweilen angewenbet. 
Puritaniſche Auswanderer grändeten in New England ein Stdatsweſen, das längere Zeit 
nad) fireng puritanifhen Gruudſätzen regiert wurde; und in England und Schottland waren 
die Puritaner die Hanptträger der Revolution gegen Karll. Mit dem Ende tes 17. 
Jahrh. hörte das Wort anf, eine befendere Religionsgenofienfchaft zu bezeichnen; der Aus⸗ 
brud wird aber noch häufig von denjenigen gebraudit, welche (namentlich in ben Ber. Staa- 
ten) die Anfichten der alten P. hinſichtlich ſtrenger Sonn ögechee: und ähnliher Puntte 
ur Öeltung zu bringen ſuchen. Vgl. Neal, "History of tlıe itans” (neue Ausg., 2 

de. 1844). 

Burpur (vom lat. purpura, vom griech. porphyra, Purpurfichnede), die prachtvollſte, 
violettrothe Farbe des Alterthums, welche fi) durch Glanz und Haltbarkeit, befonders aber 
dadurch anszeichnete, daß fie fich ohne Beize ſehr Leicht auf Faſern befeftigen ließ unb durch 
Seife reiner, glänzender und feuriger wurde. Die Alten gewannen den P. theils von einer 
Scuede (Murex), theils von dem ſog. Seehafen (Apiysia depilans). Der Sechafe, 
ein zur Gruppe der Rüdentiemer gehörende Gaſtropodenſpecies, welche im Mittelmeer und 
iu Atlantiſchen Ocean, befonder® an den Küſten Portugal's, vortommt, ſondert aus einem, 
unter feinen Dantellappen gelegenen, blafigen Organ eine violettrothe Flüffigkeit ab. Der 
Saft ver Pupurſchnede wurde ſchon um 1439 vor Chr. von den Phöniziern Pr Färben 

- angewendet. Berühmt war ver Tyriſche PB. Seit Eroberung ver Stabt Konftantino- 
pel durch die Türken ging tie Aunft der echten Purpurfärberei verloren und an ihre Stelle 
teat ber mit Kermes (f. d.) erhaltene. Der Burpurmantel mar fhon im Alterthunie 
das Abzeichen der Herrſcherwuͤrde und eine Auszeichnung ber höchſten Beamten, welche da⸗ 
bex bei den Römern “Purpurati” hießen. 

Puſchtin, Ulerander Sergejewitfc, ruſſiſcher Dichter, geb. am 26. Mai 1799 
in Petersburg, erhickt eine Anftellung im Minifterium des Auswärtigen, Ichte abwechſelnd 
in Moskau und Petersburg, feit 1831 bleibend in Iegterer Stabt und ftarb an einer im 
Duell erhaltenen Schußwunde am 10. Febr. 1837. Seine in Rußland viel gelefenen 
Dichtungen gehören vorzugsweife ber romantischen Richtung an. Hervorzuheben find: 
die Märdendihtung „Kuplan umd Ljubniilla* (1820), die epiſchen Didtungen „Der 
Brunnen von Baktſchiſarai (1824), „Der Gefangene ım Kaukaſus“ (1824; dentſch von 
Wulfert, 1826), „Eugeni Oncgin“ (1825), das Zrauerfpicl „Boris Godunow“ (7. Aufl., 
1836; deutſch von F. Löwe, 1868), „Die Hauptmanustochter" (Novelle), „Geſchichte ter 
Verſchwörung Pugatſchew's“ (Petersburg 1834; deutſch, Stuttgart 1840). Cine Ge- 

mtaudgale feiner Werke ward 1839—1841 in 12 Bon. veranftaltet (neue Aufl., 6 
de., Petersburg 1860). . Zufäte zu derjelben, die in Rußland verbotenen Gedichte ent- 
— erſchienen 1861 in Berlin. Meiſterhafte deutſche Ueberſetzungen lieferte Boden⸗ 

dt (3 Bde., Berlin 1854). j 

Bufeyismus heißt die ber röm.-Eath. Kirche grgereigte Richtung in der engl. Staats⸗ 
lirche (f. Bifhöfl Kirche), ſo benannt nach Epwarp Puſey, geb. 1800, Kanoniker an 
ber “Christ-Church” und PBrofeffor der hebr. Sprache zu * Seit 1833 veröffent- 
lichte er im Verein mit Anıte- und Geſinnungsgenoſſen eine Reihe von Tractaten (Traets 
for the Times”, daher der Name Tractariener), in welchen er die Nüdlchr zur alten, 
wahren, apoſtoliſchen Kirche forderte. Biele Anhänger des P. traten zum Katholicismus 
über. Dgl. Tod, „Der P.“ (in Schwegler’8 Jahrbüchern“, 1844); Weaver, “The 
reg Sag von Amthor, Leipzig 1844); Puſey, “The Church of England ete.” 

orb 1866). : — — 

Puſtel (vom lat. pustula, Blatter, Eiterblaſe) nennt man eine Hautentzündung, bei der, 
durch Anjanımlung von Eiter unter der Haut, ſich eine erhöhte, entzündete Stelle bildet, welche 
fi, fpäter in einen Schorf verwandelt. Die P. kommt bei fchr vielen Erkrankungen 
(Deenfhen- und Kuhpoden, Kinnflechte) vor, doch iſt fie an Größe, Form und Ban fehr 
verfhieden. Die nicht Eiter, fondern eine Hare Flüfſigkeit enthaltenden Hautaufſchwellun⸗ 
gen heißen nicht P.n fondern Blafen. . 

Pufterthal, ein an Naturjchönheiten reiches Gebirgsthal im Eftlichen Tirol, zieht fi 
in einer Länge von 14 geogr. M. von Mühlbach an der Rienz gegen D. über die Muhl⸗ 
bacher Klaufe, den Hauptort Bruned und das Mineralbad Welsberg nad dem Zeblader 
Felde, einem 3900 F. hoben, die Waflerfcheive zwifchen ber Drau und Rienz bildenden 
Platean. Am Anfommenfluffe ver I und Drau liegt die Stadt Lienz mit 3 Klöftern und 
2000 E. Im 3. 1809 waren die: Bewohner des P.s die Erften, welde bie Fahne bed 
Aufſtandes gegen bie Franzofen erhoben, 
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Puſzten (ungar. Einöden, Wüſten) werden im ungar. Tieflande, namentlich in ber 
Theißgegend, baumloſe, dürre Heiveflähen und Viehtriften genannt, in benen fich jedoch auch 
einzelne fruchtbare Dafen finden. Im Sommer heiß, in Winter kalt und oft von heftigen 
Stürmen heimgefirht, find die P. häufig der Schauplag großartiger Naturerfheinungen, 
namentlich der Fata Morgana (f. d.), welche die Bewohner des Landes *Deii BAb”, d. i. 
die fildliche Fee, nennen. Unter den Bewohnern ber B. find die Schweinehirten (Kanäsz) 
als Räuber berüdtigt; die Heerdenhirten (Osordäs oder Gulyss), meift riefig gebaute 
Leute, find die eigentlihen Viehhirten; dann folgen die Schafhirten (Juhäsze); die ange- 
— und gewandteſten aber find die Ozikos oder Pferdehirten, die echten „Söhne der 

"und geborene Keiter. Im Revolntionskriege (1848 und 1849) gehörten die Hirten, 
namentlich die Cziköe, zu den beften Truppen ber ungarifchen Armee, Die einzelnen 
Dorfſchaften liegen weit von einander entfernt; doch find zerfireute Meierhöfe häufig, eben- 
> Birtbfciaften (Cs6rdas), wo die Hirten oft Nächte hindurch tanzen, fingen und 
echen. — 
Putah, Townſhip in a &o., California; 1412 €. 

Putah Greek, Nebenfiuß des Sacramento River, Ealifornia, entipringt in Late 
&o. und bildet anf feinem Unterlaufe die Grenze zwifchen den Counties Solano und 

olo. 

Putbus, Flecken und Seebad “u der Infel Rügen, zum preuß. Regierungsbezirk 
Stralfund, Provinz Bommern, gehörig, hat ein fürftliges Schloß, präctige Parkanlagen, 
ein Pädagogium und 400 E. Seit 1854 fteht '/, M. fünlih von P. eine Statue des 
Großen Kurfürſten an jenen Orte, wo eram 18. Sept. 1678 niit einen Theile feines Hee⸗ 
res zur Vertreibung ver Schweden landete. 

Pntlig, Guſtäv Heiner Gans, Edler 3m B., dentfher Dichter, wurbe am 
20. März 1821 zu Regien im Megierungsbezirt Potsdam geboren, beſuchte das Gymna⸗ 
ſium zu Magdeburg, wo er durch den Bruder des Dichters Immermann feine erſten poeti⸗ 
ſchen Einbrüde empfing, ftubirte die Rechte und arbeitete eine Zeit lang in Magdeburg im 
Verwaltungsfache, quittirte ten Staatödienft im I. 1848 und lebte hierauf theils 
anf Reifen, theil® auf feinem Gute Regien. Im J. 1863 wurde er Intentant des Hof- 
theater8 zu Schwerin, melde Stellung er jedoch nad} einiger zit wieder aufgab, um in den 
Haushalt des Kronprinzen von Preußen zu treten. Seinen Dichterruf erwarb er fl durch 
die äuferft zarte Dichtung „Was fih der Wald erzählt“ (32. Aufl., 1872); unter feinen 
Übrigen Schriften find hervorzirheben: „Die Halben“ (Berlin 1869), „Walpurgis” (ebd. 
1870), „Funken unter der Aſche“ (ebd. 1871), „Badecuren“ (ein Luftfpiel, ebd. 1871), 
„Bergigmeinnicht” (9. Aufl., ebd. 1872). Außerdem erfchienen feine gefammelten „Luſi⸗ 
Teiele (3 — 1850-1852; neue folge, ebd. 1869), und „Ausgewählte Werke“ (1. Vd., 
ebd. 1872). 

Putnam, Iſrael, hervorragender amerikaniſcher General and der Zeit des Revolu⸗ 
tionstrieges, geb. zu Danvers (damald ein Theil von Salem), Maſſachuſetts, am 7. Jan. 
1718, gelt. zn Brooklyn, Connecticut, am 19. Mai 1790, war bis zum Ausbruch des Krie⸗ 
ge® mit ben Franzoſen und Indianern als Landwirth beſchäftigt, trat 36 Jahre alt in bie 
englifche Armee ein, wo er 10 Jahre lang diente und megen feiner Umficht und Tapferkeit 
zum Führer einer Compagnie leichter Truppen oder Rangers befördert wurde. Später 
wieder Landwirth und Beſitzer eines Gafthaufes, trat er beim Ausbruche des Revolutions⸗ 
krieges fofert in die Eontinentalarmee ein, wurde vom Eongreß zum Generalmajor er 
nannt und bewährte fich bei Bunter Hill, in New York, und während Waſhington's dtückzug 
‚durch New Jerſey als einer der tapferſten Führer der Patrioten, ſah ſich jedoch 1779 wegen 
Lähmung feiner linken Körperhälfie gezwungen den Dienſt zu verlaſſen und zog ſich auf ſein 
Landgut nahe Brooklyn zurüd. 

:  Bulnam, Counties in den Ber. Staaten. 1) Imnorböftl, Theile des Staates 

Blorida, umfaßt 840 engl. Q.⸗M. mit 3821 E. (1870), davon 17 in Dentſchland ges 
boren und 1834 Warbige; in J. 1860: 2712 E. Das Land ift niedrig und reich m 
Sumpflandfhaften. Hauptort: Bilatla. Demokr. Majorität (Gouverneurkwahl 
1872: 35 &t.). 2) Im mittleren Theile des Stante® Georgia, mifaßt 300.0... 
mit 10,461 €., davon 19 in Deutfchland und 5 in der Schweiz geboren und 7446 Farbige; 
im J. 1860: 10,125 &. Das Land ift wohl bemäflert, aber nicht fonverlich fruchtbar. Hanpt- 
ort: Eatonton. Nepublik. Mojorität (Präfiventenwahl 1872: 18 St.). 3) Im 
mittleren Theile des Staates Jllinets, umfaßt 200 D.-M, mit 6280 E., davon 513 
in Deutſchland und 6 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 5687 E. Das. Land ift eben, 
fruchtbar und reich an Kohlenlagern. Hauptort: Hennepin. Republik, Majorität 
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(Bräfiventenwahl 1872: 291 St.). 4) Im mittleren Theile des Staates Indiana, 
umfaßt 486 D.-M. mit 21,514 E., davon 135 in Deutſchland und 1 in der Schweiz ge- 
koren; im 3. 1860: 20,681 E. Das Land ift theild eben, theils wellenförmig; beſonders 
zur Schafzucht geeignet. Hauptort: Oreencaftle. Liberal-demolr. Majorität 
(Bräfiventenwahl 1872: 397 St.). 5) Im nördl. Theile des Staates Miffouri, 
umfaßt 290 Q.⸗M. mit 11,217 E., davon 46 in Deutichland und 4 in der Schweiz gc- 
boren; im J. 1860: 9207 E. Das Land ift wohlbewäfjert, eben -und fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Unionpille Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1872: 709 St.). 
6) Im ſüdöſtl. Theile des Staates New York, umfaßt 20 D.-M. mit 15,420 E., 
davon 151 in Deutſchland und 4 in ber Schweiz geboren; im 3. 1860: 14,002 E. Das 
Land ift wohlbewäſſert, hügelig und fruchtbar. Hauptort: Carmel Republik. 
Majoritãt (Pröfidentenwahl 1872: 369 St.). 7) Im nordweſtl. Theile des Staates Ohio, 
umfaßt 40 Q.⸗M. mit 17,081 E., davon 1314 in Deutſchland und 100 in der Schweiz 

eboren; im 3. 1860: 12,808 E. Das Land ift wohlbewäflert, eben und fehr fruchtbar. 
— Kalida. Liberal⸗demokr. Majerität (Präſidentenwahl 1872: 856 St.). 
8) Im mittleren Theile des Staates Tenneſſee, umfaßt 500 D.-M. mit 8698 E., 
davon 1 in Deniſchland geboren; im 5. 1860: 8558 E. Das Land ift wohlbewäflert, 
bügelig und fruchtbar. Hauptort: Monticello. Liberal-bemotr. Majerität 
(Präfiventenwahl 1872: 334 St.). 9) Im weftl. Theile des Staates Weft Virginia, 
umfaßt 350 Q.⸗M. mit 7794 E., davon 10 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 6301 €. Hanptert: Winfield. Liberal-bemotr. Majorität (Prä- 
fiventenwahl 1872: 63 St.). 

Putnam, Townſhips in den Ber. Staaten. z} Mit gleihnamigem Poft- 
dorfe in Windham Co. Connecticut; 4192 &. 2) In Fulton Co., Sllinois: 
1654 €. 3) In: Linn Eo., Joma; 1083 E. 4) In Livingſton Co. Michigan; 
1361 €. 5) In Bafhington Eo., New York; 603 €, 

Putnam Balleg, Townſhip in Putnam Co., New NMort; 1566 E.“ 

Putnampille, 1) Boftdorf in Putnam Co. Indiana. 2) Dorf in Putnam 
Co., Miffouri. 

Putneh, Boftborf in Windham Co., Bermont; 1167 E. 

Putſch, wurde Die 1839 in der Schweiz (Zürich) plöglid entftandene, ſich ſchnell ver⸗ 
breitende, politifhe Erhebung genannt, die indeß nur von kurzer Dauer war. Später 
wurde der Ausdruck in Deutſchland allgemein in diefem Sinne angewendet. 

Butumaya oder Ica, Fluß in Südamerika, entipringt in ben norböftl. Anden, in ven 
Ber. Staaten von Colombia, fließt dann füpöftl. durch Ecuador nad Braſilien 
und mündet bei San Antonio in den Amazonenftrom. 

Bus ift ver Name ber in ven Hochlanden ber Auvergne und ber Cevenuen Südfrank⸗ 
reich 6 vorkommenden Berginppen früherer Vulkane. 

Buy (Le) oder Le Buy-en-Belay, Hauptitabt des gleichnamigen Arrondiffements 
and des franz. Departements Haute⸗Loir e mit 19,532 E. (1866), nahe der Mündung der 
Borne und des Dolaifon in die Loire, in 2111 3. Höhe, am Fuße des Berges Anis, ift tie 
alte Hauptftabt der Landſchaft Belay und liegt höchſt maleriſch. Das Bflafter und bie alter 
thümlichen Hänfer beftehen aus Lavageflein von dunkler Färbung. Im unteren Theile führen 
zur Kirche auf dem Fels St.⸗Michel 260 Felsftufen, im höchſten Theile 118 Stufen zur Ka⸗ 
thebrale (and dem 10. Jahrh.), einen ber präctigften aller gothifhen Bauwerke. Das 
Innere derfelben hat mehrere Kuppeln und ein wunderthätiges Gnadenbild aus Cedernholz. 
In der Kirche St.-Laurent befindet fi) Ras Grab des Sonnetable Dugueschn. Die Kar 
pelle St.-Elair fol ein ehemaliger Dianatempel fein. Spigen und Blonden find die wide 
tigften Produkte der Induſtrie; außerdem aber find-nodh Seiden«, Garn⸗, Wellfoff-, Gelts 
und Silberfädenmanufacturen vorhanden; auch liefert die Stadt allen Maulthier- und 
Karrentreibern des mittleren and ſüdlichen Franlreichs Glocken und Echellen, 

— Departement im mittleren Theile Südfrankreichs, umfaßt 144,, 
DM. mit 571,690 €. (1866) und zerfällt in 5 Arrondiſſements, 50 Kantoye und 443 
Gemeinden. Die Thäler find fruchtbar, befonders das Thal Limagne. Das Departe- 
ment wird von der Allier mit ihren Nebenflüflen und ver Dordogne durchſtrömt. Die aus 
etwa 60 Felstegeln, erloſchenen Vullanen, beſtehende Gebirgsgruppe des Puy= de - Döme 
erhebt ih im Departement weftlich von der Allier bis zn 46510 5. Höhe und enthält mehrere 

A .- von 5600 5. Tiefe und 2000 Schritt Umfang. Hauptftabt it Clermont- 
ersand. — — 
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Phämie (vom griech. pyon, Eiter, und haima, Blut), die Vermiſchung von Eiter mit 
Blut; eine Krankheit, welche meift bei Verwundeten auftritt und ihren Grund in dem Hins 
utritt und ber Bermifhung von in Fäulniß Übergegangenen, animalifhen Stoffen mit dem 
Binte bat. Diefe Stoffe können indeß auch durch Geſchwüre, unvollkommen gefchlofiene 
Benen und vergl. in die Blutcirculation aufgenommen werben. Die Krankheit, welche 
einen anftedenden Charakter hat, kündigt ſich durch Schättelfroft, Kopffchmerzen, Schwinvel, 
Schweiß und vermehrten Blutumlauf an und nimmt in der Regel einen ſchnellen und töd⸗ 
lichen Verlauf. Die Heilmethode der an P. Erkrankten erfordert die größte Aufmerkſam⸗ 
teit feiten® des Arztes und beftcht im Allgemeinen in Anwendung folder Mittel, welche 
eine Reinigung ded Blutes bezweden und die Eiterflächen von Berührung mit allen frems 
den Subftanzen fernhalten. . ; 
Pyat, Telir, franzöfifher Literat und Politiker, geb. am 4. Oft. 1810 in Bierzon 
ag Eher), wurde 1831 Advokat, fpäter aber gegen den Wunfch feiner Familie 
ournalift. Er ſchrieb für ben “Figaro”, “Charivari”, “Barnave” (von J. Janin), bie 
“Revue de Paris” und “Le livre des Cent et Un”, Eine Zeitlang leitete er die "Revue 
Britannique”, fpäter die Feuilletons des ‘Sidcle? und “National”. Seine Schriften 
haben alle eine ſtark demokratiſch-revolutionäre Färbung, u. a: “Revolution d’auterfois” 
(1832), “Une Conjuration d’autrefois”, “Le Brigand et le Philosophe”, ““Deux ger- 
ruriers” (1841), “C&dric le Norwegien 623 We (1846), “Le Chiffonnier”? 
(1847). Gegen I. Janin richtete er die heftige Flugſchrift “Marie Joseph Chenier et le 
prince des critiques”. Bor der Februarrevolution übernahm er die Redaction ter Reformꝰ 
und gehörte in der Nationalverfammlung zu der äußerften Tinten. Am 10. Juni 1849 
flüchtete er nıit Ledru Rollin nad) der Some von da nad) Belgien und fpäter nad Eng⸗ 
land, Er fohrieb um biefe Zeit *“Loisirs d’un proscrit” (1851) und auf Anlaß des auf 
das Leben Napoleon’8 gerichteten Mordverſuchs Orfini’s: “Apologie de l’attentat du 
‚ 14. Janvier 1858”. Nach der Amneftie vom 15. Auguſt 1869 kehrte er nach Frankreich 
zurück, und fchrieb für den von Rochefort rebigirten “Rappel”. Nad dem Aufftande ver 
„Sommune*“, an dem er ſich aber nur anfangs betheiligte, fah er fich genäthigt nad) der 
Schweiz zu flihten. Am 29. März 1873 wurde P. von Berfailler Kriegsgericht “in 
contumaciam” zum Tode verurtheilt. 

Pyenanthemum (Mountain Mint), Pflanzengattung aus ver Familie der. Labiatse- 
Satureieae, umfaßt ausdauernde, anfredhte bis 4 Fu hohe Kräuter, mit meißlicher over 
an Eorolle und zahlreichen, vorzugsweife in den Ver. Staaten weit verbreiteten 

rten. 

BHona, alte Stadt in der macebonifchen Lanpfhaft Pieria, am Fuße des Berges 
Olokros, an der Weſtküſte des Thermäifhen Meerbuſens. Geſchichtlich denkwürdig ift P. 
durch den Sieg des Aemilius Paullus Über Perſeus (168 v. Chr.), dem die vollſtändige 
Unterwerfung Macedoniens durch die Römer folgte. 

Bee (von griech. Pygmaioi, Fäuftlinge, von pygme, Fanft), im Altertum ein 
fabelhaftes Zwerggeihleht, mit ben modernen Liliputanern vergleichbar. Site werden 
ſchon bei Homer erwähnt und follten ihren Wohnfig theils in Aegypten, theild am Ganges 
haben; doch werden andy nördliche P., in der Nähe von Thule wohnhaft, ermähnt. 

hgmalion, der grieh. Sage nah ein König von Cypern, welcher zu der von ihm 
ſelbſt verfertigten, dluicineruen Statue einer —** von ſolcher Liebe erfaßt wurde, 
daß Venus anf feine Bitte derſelben Leben einhauchte, worauf er ſich mit ihr vermählte 
und ben Paphus zeugte. P 

Pylades, war der Sohn des Strophios und in inniger Freundſchaft mit Oreftes (f. d.), 
2 welchen er fi * opfern bereit erflärte, verbunden. Er heirathete die Schweſier des 

eftes, Elektra, weldhe ihm den Medon und Strophios gebar. 

Phlonen (griedh.), thurmartige, maffige Bauwerke, welche bem Portal altägyptifcher 
Tempelpaläfte und nubiiher Pyramiden zur Einfaffung bienen und ein charakt ches 
Merkmal der altägyptiſchen Architektur bilden. i 

Pylos. 1) Alte Stadt: an der Weftküfte.der griech. Landfhaft Meffenien, an ver 
heutigen Bucht von Nävarin gelegen, und von Homer als die Reſidenz Neftor’s genannt. 
Im Peloponnefifgen ze wurde fie von dem Athener Demofthenes beſetzt (425 v. Chr.) 
und befeftigt. 2) Zwei Städte, in der Landfhaft Triphylien, am Fluſſe Mamaos, 
und im mittleren Elis, an der Mundung des Faden in ven Peneis®. 

ing oder Paymatooning, Townfhip in Mercer Co., Bennfylva- 
nia; \ . 

Phramidalzahlen, |. Figurirte Zahlen. : 


% 


. 
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Phramide heißt ein geometriſcher Körper, deſſen Grundfläche eine ebene, geradlinige 
Figur ausmacht, und deſſen Seiten aus fo vielen in einem Punkte zuſammenlaufenden 
Dreieden beftehen, als die B. Seiten bat. Man unterfcheivet darnach drei⸗, vier, fünf- 
[citige Pen u, f. w. Ein von ber Spitze auf die Grundfläche gefälltes Perpendikel heißt vie 

Ahle oder Höhe der P. Wenn man die Grundflähe der P. mit tem dritten Theile 
der Höhe multiplicirt, fo erhält man ben körperlichen Inhalt derfelben. 

Pyramiden (wahrſch. vom griech. pyramis, vom ägypt. piromi, Sonnen- oder Strobl. 
fäule), auf quabratifder Grundfläche aufgeführte, vieredige Gebäude, Deren an der Bafis gleich 
lange Seiten fid in ſchiefer Richtung erheben und in einer Spige enbigen. Sie lommen vor« 
zugsweiſe in Aegypten vor, dienten ald Grabdenkmäler der Könige (jeder König hatte feine 
eigene P.) und wurden ungefähr um 3500—2000 vor Chr. erbaut. Meift aus Stein, feltener 
aus ungebrannten Ziegeln, und dann mit einem fteinernen Ueberzuge, beſtehend, haben fie 
gewöhnlich einen Abſtand von 30 bis 40 Fuß von einander, find mit ihren Eeiten genau 
nad) ben Weltgegenden gerichtet und haben nur einen Eingang. Anfangs Hein angelcgt, 
wurden fie bei längerer Kegierungszeit ihrer Erbauer mit mehreren Steinmänteln umgeben 
und erhielten fo allmälig ihre bedeutende Größe. Gemähnli find die Grabkammern in 
Fels gehauen und die P. darüber erbaut; feltener finden fi auch Graklanımern in den 
Mauerwerk felbft. Stleinere PB. waren für Glieder der königlichen Familie beftinmt. Die 
meiften P. finden ſich in Nieverägypten in ber Wüfte am linken Nilufer bis zum Faylım 
und werben in fünf Gruppen getheilt, von denen bie erfte, die Byramitengruppe 
von Gizeh, bie brei gibt enthält. Die größte und nördlichſte derſelben ift tie des 
Cheops — ie iſt aus Stein. ede Seite war urſprünglich 764 engl. Fuß 
breit und in 208 gen 480 5. hoch; jet ift fie no an ver Bafid 746 5 breit und 450 8. 
hoch. Auf der 15. Zage befindet fi der Eingang. Die P. des Kephrenes (Chephren) 
ift 690 F. breit und 447 F. body; fie ift etwas höher als vie vorige, und der Eingang fell 
fa an ber öftlich liegenden, großen Sphinx befinden. Die P. des Mencherinus (Men 
ara) ift nur 354 5. an der Bafis, 203 F. hoch, von Steinen gebaut und fteht auf einer 
Anhöhe. Bei dieſen P. fiegten am 21. Juli 1798 die Franzoſen unter Bonaparte über bie 
Mamiukken unter Murad⸗Bey. Bon den andern Gruppen liegt die nörklicfte bei Abu⸗ 
Roafc und bie von Abufir, Salara und Dahſchur ſüdlich an die von Gizeh an⸗ 
grenzend; bie letztere enthält nod 2 Steinpyramiben faſt von der Größe der von Gizeh. Alle 
diefe P. find aus ber Zeit der Memphitiichen Kriegsdynaſtie. In etwas fpäterer Zeit 
wurben auch Heinere Ziegelppramiven in Theben gebaut. Außer in Aegypten fommen noch 
BP. in Aethiopien, auf den Infeln im See Meros und auf dem Tobtenfelde am Berge Berkal 
vor; fie ſtammen wahrfheinlid aus dem 7. Jahrh. ver Chr. und find nicht allein Gräber 
der Könige, fondern and) anderer Perfonen. Weber bie B. vgl. “Tlie Pyramids of Gizeh” 
— 1839 ff.); Lepſius, „Ueber den Bau ter P.“ (im „Monatsbericht der Berliner 

kademie der Wiſſenſchaften für 1843"), und Se ber fünf Gruppen in tem 
Dentmälern aus Aegypten und Aethiopien“ (Berlin 1849); Smytb, Life and Work at 
the Great Pyramid” (1867). Aud in Babylon, Ecythien, in Indien und Merico fin- 
ben fi pyramidenähnliche Gebäude. Die mericanifhen P. find meift aus Luftziegeln auf. 
geführt, mit Erdpech verbunden und innen hohl, terrafienförmig gebaut und haben oben einen 

empel der Gottheit, welcher Ei geweiht waren, im Innern Königsgräber; tie berühn- 
teften finden fih zu Cholula, Papantla, Mitla, Teotihuacan und Zochicalco. 

Pyramib Late, ein geoker Landfee in Rocp Co. Nevada; hat einen Flächeninhalt 
von ungefähr 420 engl. Q.⸗M. und empfing feinen Namen von einem pyramitenförmigen, 
600 $. hohen Felſen, welder an feinem nördlichen Ufer eine Infel bilvet. 

. Burames und Thisbe, nah Ovid's „Metamorphofen* ein Babylon. Liebespaar, 
defien Verbindung durch bie Feindſchaft der Eltern gehintert wurde. Berühmt wurde tie 
Sage durd die carilirte Behandlung in Shalſpeare's „Sommernadhtötraum".., j 

4 enãen heißt das Scheidegebirge zwiſchen Spanien und Frankreich, welches ſich in 
60 M. Länge von Cap Ereur bis zur unteren Bidaſſoa erftredt, und durch eine bentliche 
Sente von den Sevennen und damit von dem Hochgebirgskamm des mittleren Europas ge⸗ 
fhieden if. Raſch und ſchroff fällt ta8 Gebirge nah N. und S. ab; imN. in fanften 
Formen und mit bedeutenden Vorbergen umlagert, im S. mit wilder Erhabenheit. Der 
ganze Zug a deutlih in Ofl.-B., Eentral- oder Hoch⸗P. und Weſt⸗P. 
1) Die Of» P. ziehen vom Cap Creur bis zu dem Thale von Aran. Die Hanptfette 
Reigt vom Meere nach W. hin und erreicht an der Quelle des Tet — noch höher iſt 
der nad N. vorgefchobene — (8562). Nach der Depreſſion des Col de Perche 
(4800°) folgt von ber Segreque e bis zur Garonue eine mächtige, undurchbrochene Yeld- 
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mauer mit Schneegipfeln, welche im Mont⸗Calm (9960) ihren höchſten Punkt erreicht. Bon 
der Hanptlette find durch das Thal des Tet die bis 7000° anfteigenden, franzöfifhen Vor⸗P. 
geihieden. 2) Die Central» oder Hoch⸗P. ziehen von der Spalte ber Guronne 
dis zum Thale der Save d'Os und zerfallen in eine nörbliche, niedrige und eine fübliche, hohe 


eigentlich eine — 7 O.P., bildet einen von allen Flüſſen, Die von der Südkette nach 
NR. fließen, durchſezten Wall, der anı Oftende 4 und am Weftenve 11/, M. von der Südkette 
entfernt ift. Nur ein einziger ©ipfel, der Pic Neouvielle, 9700 F. body, fteigt im ben ewigen 
Schnee. Die zadige und zerriffene Südkette entwidelt Die erhabenften und wilbeften Rand» 
ſchaften. Die Gruppe der Maladetta liegt fübl. von der Hauptlette vollftändig in Spanien. 
Aus dem Gewirre der zahlreichen . ragen 2 hervor, ber eigentlihe Bic de la Mala⸗ 
detta (10,686) und der Pic Neöthou (10,845°), letzterer der Hauptgipfel dieſes Gebir⸗ 
es. Bon der Maladetta folgen in gerader Richtung eine Reihe koloffaler Dergeipfel: ber 
Sie Bofets (10,850), der Marbors6 (10,370), der Bic du Midi de Bau 
(9186). Die Kette finkt dann immer mehr, zulett bis 4710°. Etwas and der Hauptfette, 
nad) ©. gejhoben, dem Marboré gegenüber, Liegt der dritthöchfte Berg der P. der Mont« 
Berdn. Alle Gipfel fallen Be ber Oftfeite am fteilften ab. Nur in diefer Südkette und 
war anı Norvabhange tritt Gletſcherbildung auf, die aber hinter der der Alpen weit zuräd« 
hebt. Der mädtigfte Gletſcher von 18,000 Schritt 2. Tiegt in einer Höhe von 8226 F. 
am Pic ve Néthou. Nur Fußpfade führen über die Südkette, der befanntefte aus dem 
Thale von Gavarnie durd die Rolandsbrefhe. 8) Die Weft-®. find eine Fortfegung der 
Sübkette, die fat ganz ans Uebergangsgebirgen und buntem Sandſtein beftebt. Sie bildet 
einen in fanft —— Linien ſich erhebenden, von allen Seiten leicht zugänglichen 
Ball, Über den einzelne Kuppen phramibalifch herverragen. Kein Gipfel erreicht hier 
ben ewigen Schnee. Der Bich’Anio, 7500 F. iſt der höchſte. Nördlich von Panıpe 
lona gabelt fih der Zug. Ein nördl. Schenkel fällt in Berggruppen von nicht mehr ald 3000 
en unteren Bidaſſoa ab. Ueber fein Ente führt die große fahrbare Weſtſtraße. Der ſüdl. 
der W.⸗P. geht ununterbrodhen in das Cantabriſche Gebirge über. Zwiſchen beiden 
Schenkeln liegt das Thal von Baſtan, das bedenförmige Längenthal bed oberen Bidaf- 
foa. Durch diefes Thal geht die Hanptpafiage von Bayonne nach Bampelona; nad) der» 
felden Stabt führt von St.⸗Jean Pied de Port die im Mittelalter hochberühmte Straße 
von Roncesvalles. Bon den B. haben 3 franz. Departements ihren Namen. 1) Nie 
ders Byrenäen (Basses Pyröndes), umfaßt 138 Q.⸗M. mit 476,700 E. (1872) und 
zerfällt in 5 Arrondiffements, 40 Kantone und 559 Gemeinden. Hauptftadt: Bau. 
2 Hoch⸗P. (Hautes Pyrönees) umfaßt 82,,, Q.⸗M. mit 235,156 E. und zerfällt in 3 
rrondiſſements, 26 Kamtone amd 479 Gemeinden. Hauptftadt: Tarbes. 3) Deftlide 
P. (Pyr6önses Orientales), umfaßt 74,,, Q.⸗M. mit 191,856 E. und zerfällt in 3 Arron⸗ 
diffements, 17 Kantone und 230 Gemeinden. Hauptftadt: BPerpignan. 


Pyrenãiſcher Friebe bezeichnet den zwiſchen Spanien und Frankreich von Mazarin 
und Don Luis de Haro auf der Kafaneninfel im — der Grenze beider Staaten, 
abgeſchloſſenen Frieden vom 7. Nov. 1659. Spanien ſah ſich zu bedeutenden Gebiets⸗ 
abtretungen Kun t, und Ludwig XIV. vermählte ſich mit der Infantin Maria Therefia, 
der Tochter König Philipp's TV. von Spanien, welche jedoch allen Erbrechten auf ven ſpa⸗ 
niſchen Thron entfagte. Das dennoch in der Folge von Frankreich geltend gemachte Erb⸗ 
recht gab 1667 Veranlaſſung zu dem fog. Devolntionskriege und 1701 zu dem Span. Erb- 
folgefriege (f. d.). 

Er meer Ang auß ber Familie der Compoſiten, harakterifirt durch die 

e t 

Phenden Schuppen, den flachen oder converen Fruchtboden und die ungeflägelten, edigen 
Samen ; meift ansdauernde, wenige einjährige Kräuter und Sträuder der öftl. Hemifphäre, 
befonder8 Europa’s, worunter mehrere officinelle und Zierpflanzen. Bon europäifchen Ar- 
ten find zu nennen: P. Parthenium, das Mutterfraut d Parthenium), P. corym- 
bosum, 2—3 Fuß hoch und P. inodorum, Unechte Kamille, beide mit weißftrahligen 
Bluͤtenkörbchen. P. caucasicum, P. roseum und P. carneum, im Kaukaſus einbeimite, 
liefern das belannte Perſiſche Infeltenpulver (f. d.). g 

Burit oder Schwefelkies, ein ziemlich verbreiteted und zur Gewinnung von Eiſen⸗ 
vitriol, Schwefelfäure, Alaun und Schwefel viel benuttes Mineral, befteht aus 83,, Schwe⸗ 
fel und 46,, Eifen, kryſtalliſtri in verfchiedenen Formen bes teſſeralen Syſtems, ift hin und 
wieder gold» oder filberhaltig und meift gelb, feltener mit Anlauffarben, Die a vor 

€. R. " 1 


* Kette, weldye durch das Längenthal Aran von einander eh nd. Die nördl. Kette, 


- 


en Blumentöpfhhen, ven glodenförmigen Kelch mit bachziegeligen, am Rande ran« 
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ſtanden darunter (Pyrites) ſowohl den Feuerſtein als auch den Schwefellies. Bel. Hen⸗ 
fel’8 Pyritologiaꝰ. 

Pyritz, Kreisſtadt in der preuß. Provinz Bonrmern, hat 2 Hospitäler, ein Armen- 
hans und 7065 €. (1871). Die fruchtbare Umgegend heißt der „Pyriter Weizenader“. 

Pyrker, Johann Lapiflam, von a dentſcher Dichter, geb. am 2. 
Nov. 1772 zu Langh in Ungarn, in dem Stuhlweißenburger Comitat, trat 1792 in ten 
Ciftercienferogben, wurde 1807 Stiftspfarrer je Tirnig, 1818 Bischof von Zips, 1820 
Batriard von Venedig, 1827 Erzbifhof von Erlau und ftarb am 2. Dez. 1847 in Wien. 
Er ſchrieb die hiſtoriſchen Schaufpiele: „Die Korvine*, „Rarl der Kleine”, „Zriny’8 Tor“ 
(Wien 1810), die Epen „Tuniſias“ und „Rubolfias*, „Lieder der Sehnfucht nad den Al- 
pen" ee 1845). Eine Sammlung feiner Werte erfhien in 3 Bänden (Stuttgart 
1831; neue Aufl. 1853). . 

Pyrmont, Hauptftadt des feit 1625 zu Walved gehörenden Fürftentbums P., wel- 
des 11/, DO.-M. und etwa 7588 €. (1871) hat. Die Stadt liegt im Thale der Emmer, 
iſt fchon feit der Mitte des 16. Jahrh. durch feine Mineralquellen befannt und hat 1397 €. 
In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts war P. ver Sanımelplaß der Ariftofratie 
aller Länder. Jetzt wird es durchſchnittlich von A—5000 Eurgäften befucht; aus ter 
Hauptquelle, dem Stahlbrunnen, werben jährlih 300,000 Flaſchen verfandt. Andere 
Duellen werben zum Baden benugt. Von dem Brunnenhaufe Eis zur Fontaine zieht ſich 
von N. nad ©. die Brunnenallee, aus prächtigen Lindenreihen Seftehend. Das Geflecht 
ber Grafen von P. ftarb 1494 aus. N 

Pyrmont, Boftvorf in Montgomery Eo., Obio. 

Pursgallusfänre, eine ans Kohlenſtoff, Waflerftoff und Sunerftoff beftehende organifche 
— erhält man neben Kohlenſäure, wenn man Gallusſänre auf 210° erhitzt. Die⸗ 
—* findet vielfach Anwendung in der Photographie, zur chemiſchen Analyſe u. ſ. w. Reine 

. ift weiß bis graugrün, geruchlos, fühlt ſich fettig an, beſteht aus Heinen Kryſtallblättchen 
oder Nadeln, Löft ſich leicht in Waſſer, Altohol und Aether und ſchmilzt bei 115°. 

Porometer oder Geuermeffer, zum Mefien hoher Temperaturen geeignete Mittel 
und Vorrichtungen: 1) Blei, das bei 3229 &, fchmilzt und für höhere Temperaturen 
böcftens eine Annäherung gibt; 2) Zink, bei 454% €, ſchmelzend, auch nur für niebrige 
Temperatur brauchbar und Tann nur wie das Blei am Aeußeren des Schmelzofens ange⸗ 
wanbt werben; 8) Sauntlett’8, auf der Ausdehnung und Zuſammenziehung einer ge- 
raden Kupferftange beruhendes PBatent-P., für Temperaturen bis 480° anwendbar; 4) das 
Patent⸗P. von Krauß in Berlin, Das auf ber Ausdehnung einer 1 Fuß langen und ?/, Zoll 
ftarten Feder aus Palladiun beruht und bis 540° C. zuverläffig ift; 5) Siemens’ 
Batent-P., das auf der Erhöhung ber Temperatur eines beſtimmten Waſſervolumens durch 
das Eintauchen einer in der heißen Gebläfeluft bis zur Temperatur ber letztern erhisten 
Eifen-, Kupfer⸗ oder Blatinkugel von beſtimmtem Volumen und befannter Wärmecapacität 
beraubt. Noch bedeutend höhere Temperaturen mißt, und deshalb beſonders zu technifchen 
Zwecken geeignet, ift ein in neuefter Zeit ebenfalls von Siemens conftruirter Apparat; ders 
felbe befteht aus. einem Thonchlinter, auf den ein Platindraht von befanntem Widerſtande 
aufgewidelt ift, während das Ganze von einer Platinrähre umhällt wird. Dieſe Vorrich⸗ 
tung wird in den Ofen gebracht nnd durch Drähte in Verbindung mit einer Heinen Da- 
niell'ſchen Batterie und einem Widerſtandömeſſer geſetzt. Mit der Hitze des Feuers wächſt 
ber eleftriiche Widerſtand der Platinrolle, und dicke Zunahme zeigt ber Widerſtandsmeſſer 
bis zu derjenigen Temperatur an,.melhe dem Schmelzpunkte des Platins entipricht. 

Eiro horus noctilucus, ein in Amerika weit verbreiteter Reuchtläfer, der Oucajo 
der Brafilianer, dem Saatfchnellfäfer verwandt, 1?/,—2 Zoll lang, bat vor den Hinterecken 
bes Prothorar zwei gemölbte, gelbe Stellen, die ftärfer leuchten als bei europäiſchen Leucht- 
kaͤfern und zwar mit grünem Lichte. Das ziemlich nad Willfär verftärtte Leuchten ift hin⸗ 
zeichend, um babei lefen zu Lönnen. Die Larve ift dem Zuderrohr ſchädlich. 

Pyrotechnit oder Kenerdhemie, ein Zweig der technifchen Chemie, welcher ſich ver⸗ 
zugsweife, wiſſenſchaftlich ſowohl wie praktiſch, mit ben anf die Beuntzung des Feuers ber 
züglichen Gegenftänden befaßt, wie Yenerungsanlagen (Defen) zum u ‚Schmelzen, 
Gluhen n. f. w., Fewerzengen, Feuerlöſchmitteln, der Bereitung des Schießpulvers, der 
Kunſifenerwerke n. |. w. . 

Sr m serien ; 

Burr gn 8 (vom griech. pyrrhiebe, Waffentanz), der Tänzer, heißt in ter griech. umb 
sömiihen Metrit ein Bersfaß aus zwei kurzen Sylben. 
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Phrrho, Stifter der Steptiichen Schule, Zeitgenofie des Artftoteles, aus Elis, wo er 
lebte, ftarb, von feinen Mitbürgern hochgeehrt, 90 Jahre alt (288 v. Ehr.), hinten 
ließ aber a Schriftliches fonbern übertrug die Aufzeichnung feiner Lehren feinen Schä- 
lern. Die Tugend war nad ihm Hanptzwed und alleiniges Ziel des menfchlichen Lebens; 
dagegen veriwarf er bie Möglichkeit einer Erkenntniß der Dinge nad ihrem wirklichen Scin 
an ji si Wahrheit felbft, weldhe uns weder unfere Sinne, noch unfere Dleinungen 
verfchaffen können. . 

Phrrhos, gewöhnlid Neoptolemos genannt, der Sohn bed Achilles, tödtete bei der 
Eroberung Eroja's ben König Priamns am Altar des Zeus Herleios und wurde der Sage 
nad Stammvater ver Könige von Epirus. . t 

. * rrhus, König von. Epirus nnd nambafter Feldherr, folgte feinem Vater Yatives- 313 
v. Chr. in der Regierung, eroberte 287 Macebonien, verlor ed aber bald wieder an Lyſi⸗ 
machos, zog 280 den Tarentinern den die Römer zu Hilfe, fiegte über biefelben mit einem 
ge: von 25,000 Mann und 20 Elephanten bei Heraflea und bei Asculnm, bekriegte bie 
rthager mit Glück auf Sicilien, mußte aber, als vie ficififchen Griechen von ihm abfielen, die 
Infel räumen und verftärkte hieranf fein Heer in Tarent. Im 3. 275 erlitt P. jedoch eine 
entſcheidende Nieverlage bei Benevent durch die Römer, kehrte nach Epirus zuräd und fiel 
PER n einem Straßentampfe zu Argos. Sein Leben und feine Thaten bat Plntarch ber 
rieben. — 

Pyrularia (Oil-Nut, Buffalo-Nut), eine zu den Loranthaceen (Mistletoe Family) ge- 
börige Bflanzengattung, umfaßt Sträuder oder Bänme mit. nn barzgefticl- 
ten, nicht ausdauernden Blättern, Kleinen, grünlichen in Dolden geftellten Blüten-und flei- 
ſchigen, ölhaltigen, dem Steinchft ähnlichen, birnförnigen Früchten. rt: P. olelfera, 
3—12 Fuß hoher, in den -Ber. Staaten (Pennſylvana und ſüdlich ven Alleghanies ent- 
lang) einheimifdher Strand. Die ganze Pflanze, vorzugsweiſe aber bie einen Zoll lange 
Frust, ift von einem ſcharfen Del erfüllt. 

Pyrus, typiihe Pflanzengattang aus ber Yamilie der Bomaceen, charalteriſirt durch 
den ar Kelch, die 5 Blumenblätter, die zweifamigen Kapfelfächer des Kerngehänfes, 
bie 2—5 Griffel und ven zwei⸗ bis fünffächerigen Kernapfel; die Fächer find mit einer 
Inorpeligen Haut ausgelleidet. Untergattungen: 1) P. im engern Sinne, Griffel frei,. 
Frucht kreifel- förmig, am Grunde nicht genabelt: P. communis, Gemeincr 
Birnbaum (f.d.); P. amygadaliformis, Manpelblättriger Birnbaum; P. 
nivalis, Shneebirnbaum; P. salvifolia und P. salicifolia; 2) Malus,. Apfel- 
baum, Frucht meift tugelig, am Grunde genabelt, Griffel am Grunde vermuhfen: Ma- 
lus communis, Gemeiner Apfelbaum(f. b.); 8) Aronia, Felſen birne, Fel⸗ 
fenmijpel-Frudt brei- bis fünflamig, Fächerhaut kaum fihtbar und jehr weich: A. ro- 
tundifolis und A. botryapium oder Amelanchier canadenais in: Norbamerifa; 4) Sorbus 
E berefde): 8. domestica, Zahme Eiche, 8. hybrida, vie Baſtardeſche; 8. aria, 

ehlbeerbanm; 8. latifolis ; 8. torıhinalis, Elfebeerbanm; 8. chamaemespilus, Zwerg⸗ 
clfebeerbaum. Als Zierpflangen und zur Bereitung von Eider, Branntwein und Eifig 
werben benutt: P. coronaria (American Orab-Apple), 20 Fuß hoher Baum, mit weißen 
und rofenrothen Blüten, und angustifolia (Narrow-Leaved Crab-Apple) in Nordame- 
rika, mit weißröthlidhen Blüten, P, prunifolia, P. astrachanica und P. baccata in Sihi« 

rien, unb P. Bollwylieriane in Norddeutſchland, Elfaß u. f. w., Früchte als Hagebutten, 
Mitpelbirnen u. |. m. befannt. P. spectabilis, aus China, wird häufig in Gaͤrten und 
Zimmern gezogen. --Ucher P. glahra, f. Mannca. P. syrisca in Syrien und P. flori- 

.bunda in Japan, haben ebenfalls eßbare Früchte. Außer den ſchon erwähnten, :find vom: 
ben der Gattung P. zugehörigen, in Nerdamerila einheimifchen Arten zu nennen: P. ober 
Aronia erbutifolia (Choke-Berry), mit mehreren Varietäten und weißen ober — 
tüpfelten Blüten, 2—-10 Fuß hoher Strauch; P. Americans (American Mountsin-Ash), 
Baum oder Strauch, mit rötblihen Blüten und rothen Beeren; P. sambucifolia, dem 
vorigen ähnlich, im Norden; und P. aucuparia (Sorbus aucuparia), bie europãiſche Berg⸗ 
eſche oder der Vogelbeerbaum. — 

Pythagoras, einer der größten Weiſen des griech. Alterthuias, 584-500 v. Chr. 
Wahrfeinlid von der Infel Samcs gebürtig, nah P. in ber fpäteren Zeit feine® Lebens 
feinen Aufenthalt zu Kroton in — Erigle fliftete Dafelbft den BPytbagoräiihen 
Bund, defien Mitglieder ſich zur Reinheit des Lebens, gegenſeitiger Freundſchaft, Auf⸗ 
—— von Zucht und Sitte und Harmonie des Gemeinweſens verpflichteten. (&fo- 
teriler und Exoteriler). P. der Erſte, dee fih „Bhilefeph" nannte, war won fhönem,, 
majeftätifchen Anfehen, tiefen Kenntnifien und großer Beredſamkeit. Sein a Ge⸗ 
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tränt war Wafler, feine vorzüglichfte Nahrung Honig und Brod. P. fell bei einem 
Brande des Berſammlungshauſes umgelommen, nad, Anderen in Metapentum bei einem 
Bollsanfftande getöbtet worben fein. Seine bebeutenbften Schüler waren Philolaus 
und Archytaẽ. Die Pythagoräiſche Philofophie ſuchte die Uranfänge aller 
Erſcheinungen anf die Berhältniffe der Zahl, des räumlihen Maßes imd auf die Prin- 
eipien ber Harmonie zurüdzuführen: „Daß und Harmonie find oberſtes Gefet des AUS“. 
Die Kosmologie des P. nahm zehn Sphären (Weltkörper) an, welche fi in beftinmten 
Bahnen um das Eentralfener, die Quelle des Lichtes, der Wärme und alles Lebens, bewe⸗ 

en. Die Firfterne haben nach diefer Lehre die größte Entfernung vom Centralfener; tie 

rde ift eine Kugel, auf der Antipoben leben. $. lehrte die Unfterbliteit der Seele und 
die almälige Länterung derſelben durch eine Wanderung durch Thier- und Menfchenkörper, 
wovon jeboch das Streben nach Weisheit und ein naturgemäßigeß,» fittenreined Leben be= 
freit, Der Bhilofoph foll ſtets thun, was er für edel und recht hält, felbft auf Die Gefahr 
der Verbannung hin. Das Volk ift im Ganzenrein ſchlechter Benrtheiler des Erlen, und 
fein Lob umd Tadel gleich fehr zu verachten (Abstine fabis!). Vgl. H. Ritter, „Sefchichte 
der Bothageräifchen Philoſophie“ (Hamburg 1820); E. Reinhold, „Beiträge zur Erlänte- 
rung der Pythagoräiſchen Metaphyſik“ (Jena 1827); Gladiſch, „Die Pythageräer und Die 
Chinefen* (Breslan 1841); Gruppe, „Ueber die Fragmente des Archytas und ver älte- 
Pythagoraer“ (Berlin 1844); Balger, „P., der Weife von Samos“ (Northanfen 
1868 ‘ 


—— — Lehrſatz, nach feinem Erfinder Pythagoras fo genannt, einer der be⸗ 
rühmtelten Lehrfäge der Geometrie: „in einem rechtwinteligen Dreied ift das Quadrat ver 
Hypothenufe gleich den Quadraten der beiden Katheten“. Bezeichnen wir die dem rechten 
Winkel gegenüberliegende Seite oder Hypothenuſe mit a und bie beiden Katheten mit bıumd 
c, ſo iſt a- bꝛ eꝛ. Darans folgt b° = a — co, und ce! = a! — be. 

Pytheas, aus Maflilia, ein kühner Seefahrer und Geograph, mahrfcheinlich im 4. 
Jahrh. v. Chr., umfuhr die Küfte des weftlihen und nördlichen Europa von Gades bis 
Thule und bis zur Mündung ded Tanais und machte die Nefultate diefer Fahrt in einer 
„ ober mehreren Schriften bekannt. Seine unglaublihen, an's Fabelhafte grenzenden Be⸗ 

richte, fanden bei ben Alten zum Theil Glauben, zum Theil aber auch ben ftärkiten Wider⸗ 
ſpruch. Auch in neuerer Zeit ift viel über ihn gefchrieben worden. Bgl. Ziegler, „Die 
Reife 2 if u reg 1861). Ä 
stbie, ſ. Delphi. “ 
as, Knights of, der jüngfte der amerilaniſchen geheimen Orden, deren haupt⸗ 
ſächlichſte Zwede Die Gewähr von Unterftägungen in Hranfheitöfällen an die Mitglieter, 
fowie in Todesfällen an die Hinterbliebenen derfelben find. Die Ordenslegende fußt anf 
ber befannten Erzählung von Damon und Ppythias (richtiger Phintias), welde, ob- 
wohl unter anderen Namen, durch die „Bürgſchaft“ Schiller's fo überaus populär gewor⸗ 
den if; in Diefelbe, fowie in das Ritual, ift ferner die im 20. Kapitel des 1. Buches Sa— 
muelis enthaltene ey gg zwifchen David ımb Jonathan einverwebt. 
Der Orden wurde 1864 in Wafhingten, D. €., durch einen gewiſſen Rathbone gegrüntet, 
welcher mit einer Anzahl Freunde zu diefem Zwecke zufammentrat und denſelben fofert ein 
volftändig anfgearbeitetes und angenommenes Ritual vorlegte, welches anf ven Wahre 
f “Friendship, Oaution, Bravery” (Frenndfhaft, Vorſicht, Tapferkeit) baſirt iſt. 
er Orben hat drei Grabe, den ded Bagen, des Knappen, des Ritters. Ein 
bald nach Entſtehung des Ordens gemachter Berfuch, vemfelben Hochgrade anfzupfrepfen, 
-mißlang, und führte zur Suspenfion Rathbone's. Bon anderer Seite keftrebte man ſich 
Yranenlogen einzuführen, und war bereits eine folde in Newart, N. J., gegründet wor⸗ 
den; allein die Ber. Staaten⸗Großloge ſprach fi im Jahr 1871 dagegen ans und erlannte 
diefe Loge nicht an. Farbige Logen des Drvens exiſtiren nicht, ba die Conſiitution beffel- 
ben zur Aufnahmsfähigteit ausbrüdtich „weiie Gefichtöfarbe" erfordert. Der Vorfigende 
. ber Zogen führt den Namen „Kanzler*, derjenige einer Staats⸗Großloge — — 
derjenige der Ber. Staaten⸗Großloge aber ben Titel „Großtanzler der Welt“. DO 
noch fehr jungen Datums, ift der Orden dennoch in den Ber, Staaten fehr weit verbrei- 
tet, und fein anderer Orden bat fo rafch zugenommen. Bei ter im I. 1872 in Baltimere 
abgehaltenen ———— Ber. Staaten⸗Großloge wurde die Geſammtzahl ber Vereinsmit⸗ 
— auf 100,000 berichtet; der Staat New York zählt 78 Logen mit 5000 Mitgliedern. 
bwohl ber Orden mrfprüngfich von Amerikanern gegründet wurde, fo wurde bald das 
——— in die dentſche Sprache übertragen. Beſonders im Oſten finden ſich zahlreiche 
en. 
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hthien oder Pythiſche Spiele hießen helleniſche Kampfſpiele, welche der Sage 
nach von Apollo nach Ueberwindung des Drachen Python geſtiftet wurden. Urſprünglich 
fanden dabei nur muſiſche Wettkämpfe, beſonders im Citharaſpiel ſtatt. 336 v. Chr. wur⸗ 
den die Spiele nem hergerichtet und alle vier Jahre bis ins 4. Jahrh. n. Chr. gefeiert. 
Bol. Kraufe, „Die P., Nemeen und Iſthmien“ (Leipzig 1841). 

Python oder Delphines, war nad) ber griech. Mythologie der Name eines drachen⸗ 
artigen Ungeheuers, das am Parnaſſus hauſte, wo es fpäter das Delphiſche Orafel bewachte. 
Dieler Drache war ans dem von ber Deutalinifhen Flut übrig gebliebenen Schlamme ent- 
fanden und wurde fpäter von Apollo durch Pfeilſchüſſe getöbtet. 


O 


O, im lateiniſchen, deutſchen und engliſchen Alphabet, wie dem ber meiſten übrigen 
europäiſchen Spraden, ver 17. Buchſtabe, gewöhnlich mit nadjfolgendem „w“ eſchrieben, 
bedeutet als Zahlzeichen im Lat. die Zahl 500, als Abkürzung in römiſchen Taforiften 
Quintus, Qnaestor, quinquenalis, auf Recepten der Apotheler Quentchen, in der Mathe⸗ 
matit und Geographie fo viel wie Ouadrat, 5. V. D.-M. — Quadratmeile. 

Quaden ift der Name der fünöftlihften ſueviſchen Völkerſchaft, welche zwiſchen dem 1. 
und 4. Jahrh. a. Chr. am Weftrande Ungarns und im heutigen Mähren ſeßhaft war. 
Die Q., welche meift in Berbindung mit den Markomannen (f. d.) genannt werben, ver⸗ 
ſchwinden mit Beginn des 5. Jahrh. ans der Geſchichte. 

Qusbragefima, |. Faſten. 

Quadraut (vom lat. Barticip quadrans, Viertel, von quadrare, vieredig machen) Beift 
ein älteres aftronomifches Inftrument, welches in Geftalt eines in Grade eingetheilten 
Bierteltreifes zur Meſſung der Höhen und Declinationen der Geftirne dient. Die fefl- 
—83* Q.en, welche Mauerquadrauten genannt wurden, find jetzt völlig außer 

ebrauch. 

Quadrai (ben lat. quadratum) wirb ein regelmäßiges Biere! genannt, deſſen Seiten 
und Winkel einander gleich find. Das Q. dient als Einheit bei ver Meffung einer Fläche, 
daher fpricht man von einem OQuadratzoll, Quadratfuß, einer Onadratmeile 
n.f.w. Soll ver Flächeninhalt eines D.8 gefunden werben, jo mißt man eine Seite und 
re fie mit fich felbft; aus dieſem Grunde ift in der Arithmetik die Bezeichnung Q. 
gta dentend mit zweiter Potenz. Magiſches D. heißt ein in mehrere kleinere, gleiche 

.e ſchachbrettartig eingetheilteß Q., in deſſen Welver die natürlichen Zahlen fo eingelärier 
ben find, daß die verfchiebenen Reihen nad) jeder Richtung bin gleiche Summen geben. 

Quabratjſchrift heißen bie hebräifchen Schriftzeichen fpäteren Urfprungs, denen bie ger 
genwärtig in der Bibel angewandte Dradichrift nachgebilvet ift. 

Quadratur (vom lat. quadraturs) nennt man die Bermanblung einer krummlinigen 
Figur in eine gleidy große gerablinige, in&befondere in ein Quadrat, dann aud die De 
fe un. bes Inhalts einer rammlinigen Figur. Ueber die Quadratur des Krei- 

e8, ſ. Kreis, 

Onsdrige (lat., aufammengezogen aus quadri-juga, Biergefpann) hieß im Gegenfat 
ur B et nd efpann, bet den Alten der Wagen, welcher bei Kämpfen und Wett- 
* Anwendung fand. Die vier Pferde wurden vor demſelben nebeneinander ge⸗ 
pannt. 

Quadrille (franz.), ——— beißt ein franz. Tanz munteren Charakters. Die 
Q. zu Pferde wird von vier Abtheilungen ausgeführt, deren jede ans 8—12 Reitern 
befteht, welche ſich turch die Farben ihrer Reitröde unterſcheiden. 

Quabrivium, |. Freie Künfte. - 
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Qusbrupelellieng, ſ. Allianz. 

Dragpn (Equus quagga) heißt eine Pferbeart in Südafrika, ift Kaflanienbraun, mit 
dunkeln Unerftreifen am Kalle, Kopf und Rüden, ift ftart, läßt ſich zähmen und ift fo kübn, 
‚daß e8 ven den bolländifchen Anfienlern am Cap gehalten wird, um in der Nacht vie Pferde 

egen bie Raubthiere zu beſchützen. Das Q., welches feinen Namen von dem Tone feiner 

timme quah⸗quah“ oder quacha“ hat, lebt wandernd und in Heerden fünlich vom 
Dranjefluffe. Es gibt auch ifabellgelbe Q.s mit braunen und am Körper zahlreichen, wei⸗ 
Ben an Das Q. paart fi) mit Pferd und Efel. 

Quaglio, Domenico, geb. am 1. Jan. 1786 in Münden, entftammte einer befann- 
ten, in Bayern wohnbaften Künftlerfamilie und erwarb ſich einen bedeutenden Ruf als 
Architekturmaler und Lithograph. Auf feinen Reifen ftudirte er namentlid die Meifter- 
werfe der altveutfchen Baukunft; fo entftanden bie Anfichten der intereffanteften Dome und 
hervorragenden Bauten deutſcher Städte, welche er in den Werten „Sammlung merkwür⸗ 
diger Gebände des Mittelalters in Deutſchland“ (2 Bde., Karlsruhe), „Anfihten merfmär- 
biger Gebäude in Münden“ (Münden 1811), und „Dentmale der Baukunſt des Mittel 
alters in Bayern“ (ebd. 1816) veröffentlichte. Er ftarb am 9. April 1837 zu Hebenfchwan- 
gan, während er mit der Reftanration der Gemälde diefer Burg befchäftigt war. ° 

Duni (franz.; engl. Quay), Ufergang, nennt man die gemanerte Einfaflung eines Fluſſes 
oder Hafens, nebſt dem gepflafterten Plate, wo die Shilfe ein- und audgelaben werben. 

: Onatate Creek, Fluß in Bennfylpania, mündet in den Lehigh River, Car⸗ 
on Co, 

Onäter, [. Freunde, Geſellſchaft ver. 

Quaber (Calamites), Ampbibiengattung aus der Abtheilung der Laudfröjche, harakteri- 
firt durch die mit ganzen Schwimmbäuten verfehenen Hinterfüße und bie beim Männchen 
jeberfeitd am Mundwinkel vorhandene Schalblafe. Arten: 1) Calamites coerulea 

(Blauer Q.) anf Neuholland; 2) Calamites crepitans (Ruadfrofch), deſſen Qualen 
dem Ton eines bredenden, bürren Aftes gleicht, in Brafilien, wo aud bie hierher gehörige 
Garakteriftifche Gruppe ver Singfröfce lebt. 

Quater HIN, Poftvorf in Dutcheß Co. New Port. 

Duater Springs, Dorf in Columbia Co. Geor gie 

Quabertowu. 1) Poſtdorf in Hunterdon Eo., New Jerſey. 2) Poſtboronugh 
in Bude Eo., Bennfylvania, an der North Pennfylpania- und Pittöburg -« Fort 
Bayne-Chicago-Bahn gelegen, bat 863 E. . 

uaking Ürass (Brize , eine, beſonders in Gärten cultivirte Zierpflanze, mit fchen 
geftalteten, vielblätigen Aehrchen. Die belannteften Arten find: B. maxima, mfprüng- 
lid in Europa einheimifch, ein jähriges Gras mit weichen, hellgrünen Blättern und zahl- 
reihen, großen Blütenähren; und B. media, ausbauernde Pflanze, von Maſſachuſetts bis 
Pennfylvania, mit hohem, fhlanfem Stamm, bunfelgrünen Blättern und zahlreichen, klei⸗ 
‚nen, purpurfarbigen Blütenähren. EN . 

Dunlificatisn (vom lat. qualifieatio, von qualis, wie befhaffen) bezeichnet im Allge⸗ 
‚meinen die Beilegung over den Beſitz einer Cigenfchaft, z. B. eines Titels. Quali⸗ 
f i an heißt in ber Rechtsſprache ein unter erfchwerenden Umſtänden begangenes Ber- 

- brechen. 

Sualitst (vom lat. qualitas) ift die Beſchaffenheit einer Perfon oder Sache nach ben 
Eigenthümlichleiten oder dem Werthe und Unwerthe, welche fie befigt; auch bezeichnet man 
damit die Stellung einer Berfon im öffentlichen Leben. 

Quallen, |. Alalephen. 

Quamash over Biöchitwurzel(Biscuit Root), eine zur natürlichen Ordnung ber 
Liliaceen, den Meerzwiebeln und Hyacinthen nahe verwandte Pflanzeugattung (Ca- 
massia). Die befanntefte Art ift C. esoulenta, in Norvamerika einheimifch, befonbers im 
—— bie geröftete Fruchtknolle liefert ein ſchmack⸗ und nahrhaftes Nahrungs 
mittel. 


Quamoeclit, zu den Convolvulaceen gehörige Pflanzengattung. . Die befanntefte Art 
it @. vulgaria (Jasmine, Bindweed oder Cyprus Vine), ein ausgezeichnet ſchönes 
Shlinggewähe, welches vorzugsmweife ven Pennſylvania an bis hinunter zum Golf von 
Merico gefunden wird, 5—10 Fuß hoch Hlettert, viele Heine ſcharlachrothe bis rofenfarbige 
Blüten hat und über Flechtwerk gezogen ausgezeichnete Bedachungen bildet. 

Onandt, Johann Gottlob von, audgezeichneter Kunſtlenner und Kritier, wurde 
am 9. April 1787 im Leipzig geboren. Anfänglich dem Kanfmannsftande beftummt, wid⸗ 
mete er fi fpäter der Kunft, namentlich der Malerei, zu deren eingehenberem Studium er 
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mehrere Reifen Italien unternahm. Später lebte er weift auf. feinem Rittergute 
Dittersbach bei Stolpen, wo er am 18. Juni 1859 ftarb. Unter feinen Schriften find her⸗ 
vorzubeben: „Streifereien im Gebiete ver Kunft“ (3 Tble., Leipzig 1819), „Entwurf zu 
einer Geſchichte der Kupferſtecherkunſt“ (ebd. 1826), „Briefe aus Sralien” (Gera 1830), 
„Leitfaden zur Geſchichte der Rupferftechertunft und Malerei” (1852) u. a. m. 

Quautico, Townſhip und Poſtdorf in Wicomico Co, Maryland; 1453 E. 

Quantität (vom lat. quantitas, von quantus, wie groß ? wie viel?) ift gleichbedeutend 
mit Größe; quantitatin heißt ver Größe, ver Länge nad). 

Ouank, Ichanz Joachim, berühmter Flötenfpicler, geb. am 30. Ian. 1697 zu 
Oberſchaden im Hannoverſchen, Sohn eines Hufichmiets, kam zunächſt — Ka⸗ 
pelle in Merſeburg, warb 1718 Hautboiſt in Warſchau, bereiſie Italien, England und 
Frankreich, war feit 1741 Lehrer Friedrich II. von Preußen und flarb am 12. Juli 1773 

u Potsdam. Er ſchrieb eine gefchäßte „Anwelfung bie Flöte zu |pielen“ und componirte 
Ir feinen großen Schüler gegen 500 Tonſtücke. 

Oneppen oder Raulquappen, nennt man bie Form der Metamerphofe der Froſch⸗ 
Inchhe oder Fröſche, welche nicht nur Kiemenſpalten und Riemen, durch welche fie in früber 
Jugend Waller athmen, fondern auch einen Schwanz mit häutiger Floſſe befigen. Der 
Körper diefer Thiere ift did, der Kopf nicht abgefet; fie nähren fich von Pflanzenftoffen 
und ‚werben exit fpäter nad) vollendeter Metamorpkofe Luftathmer und Infeltenfreffer. 

Quarantaine (franz. von quarante, vierzig) ober Contumaz, ift bie Einrichtung, 
durch welche die Verſchleppung —— Krankheiten (wie Cholera, Gelbes Fieber, 
bösortiger Typhus, Lepra) von einem Orte zum anderen verhindert werten fol. Die Q. 
bezieht ſich vorherrſchend auf den Schiffsverkehr und beftcht darin, daß das angekommene 
Schiff niht eher Landen, und die Reiſenden and Waaren bafjelbe nicht eher verlafien dürfen, 
als bis die Behörden ficher zu fein glauben, daß durch diefelben kein Anftedungsitoff einges 
führt werben Tann. Die D, ift vorherrſchend ftreng an den mittelländifchen Häfen, weil 

. bort viele aus dem Orient, der Heimat der Cholera, tonımende Schiffe einlaufen, aber aud in 
amberen Häfen (Amerika) wird firenge Q. gehalten, wenn während ber Reife Fälle einer 


anftedenden Krankheit vorgefommen pe: In diefem Falle werden bie kranken Paffagiere - 


abgeſchieden und auf pas Q.⸗Schif f oder in das Q.Hospital gebradt, und bie 
übrigen bleiben mit der Mannfchaft auf dem inficirten Schiffe, bis der Geſundheitsbeamte 
ihre Landung geſtattet. Kommt ein Schiff aus einer wegen anftedender Strantheit vers 
dãchtigen Gegend, ſo muß ber Eapitain dem Hafenbeamten ein Gefunpheitözeugniß über den 
Drt, aus welchem ex kommt, beibringen, für deſſen Richtigkeit er zu haften hat. Wird dies 
Zeuguiß nicht beigebracht oder ungenügend befunden, fo wirb ben Bewohnern des Schiffes 
für eine gewiſſe Zeit jeder Verkehr mit dem Lande abgefhnitten; in einzelnen Fällen dürfen fie 
ſich jedech in die anı Lande liegenden Q.⸗Hospitäler begeben. In vielen Fällen hat bie DO, 
fich als nützlich bewieſen, in anderen, namentlich bei der Cholera, dagegen erfolglos. Als 
volfftändig ausgebildetes Syſtem ift die D. (ital, Quarantina) ee Ende des 15. Jahrh. 
in Benebig, an ben aus dem Orient kommenden Schiffen, in Anwenpung gekommen, wel⸗ 
chem Beifptel die anderen mittelländiſchen Häfen bald folgten. hi 

Onarles, Dorf in Racine Co. Wisconfin. 

Quarnere, Solfe del Q., beißt ber norböftliche Meerkufen des Adriatiſchen Mee- 
red, welcher zwiſchen Iſtrien und Rroatien liegt. Unter ben Quarnerifhen Infeln 
find die größten Cherfo, Veglia, Luſſin (Dfiero), Arbe und Pago. Der fünliche, zwiſchen 
den Infeln Cherfo und Luſſin gelegene Theil des Meerbufens heißt O.-KRanal (Canal 


dei Quarnero), und der nörblichfte Theil des Golfs nach dem wichtigen Hafen Fiume 


der Meerbufen von Fiume. 
Quarroͤ (franz. Biered, engl. square) ift eine Infanterieaufftellung, in welcher die 
ein rechtwinkliches Biered bildenden Truppen nad) allen vier Seiten (befonder® zur Abwehr 


eines Eavallerieangrifjee) Front machen und die Gewehre fällen, beziehungweife fhußbereit 


balten. Man unterfheidet das gefchloffene oder volle und das offene D. 
Bei erfterem ift der innere Raum nur gering und bie Stellung aller vier Fronten ſehr tief; 
letzteres bat einen freien Raum im Innern und ift höchſtens vier Glieder tief. 

Quart (vom lat. quartus, d. i. ein Viertel), ein Flüſſigkeitsmaß. Das preußiſche 
D. ift gleich 1,14, franz. Liter, gleich */, engl. Imperialgallon. Das engliihe Q., ale 
Flüffigleits- und Trocenmaß, faßt '/, ©alone. 

Quartãrzeit oder Eulturzeit, der fünfte und letzte Hauptabſchnitt der organifchen 
—— tft gegen bie vier übrigen Zeitalter ein verſchwindend kurzer Zeitraum. Da 
die Ausbiliung des Menfhen und feiner Cultur, welche mächtiger als alle früheren Vor⸗ 
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gänge auf die organifche Welt einwirktc, dieſes Zeitalter charakteriſirt, fo Bnute man baffelbe 
aud die „Menfdyenzeit“, das antbropelitifche oder anthropozoifche Zeitalter nennen. &es- 
logifch wird der Beginn dieſes Zeitalters,. welches bis zum Gegenwart reicht, durch das 
Ende der pliocenen Schichtenablagerung begrenzt. 

Quarte (oem lat. quartus, der vierte) bezeichnet den vierten Theil eines Ganzen; in 
* ad ein Intervall von vier Tonſtufen, in der Fechtkun ft die vierte Hieb⸗ ober 

toßart. 

Quarter heißt ein Getreivemaß und ein Handelsgewicht in England. Das Getreide 
quarter (Imperial quarter) hat 64 Gallon® und ift glei 290,,, franz. Liter, glei 5,,, 
preuß. Sceffel. Das Gewichtsquarter ift ein Viertel des “Hundred weight” oder engl. 
Centners und hat 28 engl. Pfd. Handelsgewicht (avoirdupois), gleich 12,,, franz. Files 
grammen. 

Quartett (vom ital. Quartetto, Bierfpiel, Biergefang) bezeichnet ein Tonſtück für vier 
Stimmen oder Inftrumente. Das Inftrumental-D. wird meiſt von zwei Geigen, der 
Bratfhe und dem Violoncello ausgeführt. Auch obligat-vierftimmige Suftramenteifäge 
piece! man DO. ober, zur Unterſcheidung von Sefangiänen, befier Quatuor zu nennen. 

8 Mufter gelten die Q.e von Haydn, Beethoven, Schubert, Spohr und Onelow. 

Quartier (vom franz. quartier, mit bentfcher Ansfprade). 1) Wohnung, Stadtviertel. 
2) Im Schiffsvienft die —2* auf dem Deck, während deſſen die eine Hälfte der Mannſchaft 
auf Deck bleibt und den Dienſt verrichtet, während die andere Hälfte ausruht. Die Zeit 
einer folhen. Wache beträgt 4 Stunden. 3) Q. geben, im Gefecht foviel wie Parten. 
4) Die den Soldaten außerhalb ven Kaſernen bei den Bürgern md Laudbewohnern ange» 
wiefene Wohnung. Man unterfheidet Stand q. (foviel als Garnifon), Marfd-, 
Cantonnirnngs- und Winterg.e. Lettere find bei der heutigen Kriegsführung 
ſehr felten, weil nur im änferften Notbfalle Die militärifchen Operationen im Winter unter«. 
brocen werden. 

Quarz, ein nah Naumann zur Claſſe der Mietalleivoryde gehörige® Mineral, beftcht 

ans natürlicher Kiefelerde, oft mit geringen Beimengangen von Eiſenoryd, Eifeufäure, 
phosphorfaurem Eifenoryb u. f. w., wodurch das an ſich farbloſe, waflerhelle oder weiße 
Mineral roth, gelb, violett oder blau gefärbt wird. Es iſt eines ber vielgeftaltigften um» 
häufigften Diineralien, welches in 6feitigen Pyramiden und Prismen kryſtalliſirt und Iryftale 
liſch, aber felten mit dentlichem, blättrigem Bruch, in Dichten Gemenge mit amorpher Kieſel- 
erde (Opalmaffe) vortemmt. Seine Härte beträgt 7, daher an Stahl flarte Funken gebent, 
das fpec. Gewicht 2,, bis 2,, und ift in Waſſer und allen Säuren außer Flußſäure uns 
löslih; nur aus den Gemengen der kryſtalliniſchen mit amorpher Kiefelerde wird die legtere 
+ durch Aetzkalilauge ausgezogen. Für ſich unfchmelzbar, fchmilzt fein Pulver, mit Soda ge» 
mengt, zu einem Haren, farblofen, durchſichtigen Glas. Zahllos ift Die Menge feiner 
rietäten. Die beventendften find: ver Gemeine D., unter allen Foflilien das gemeinfte; 
der Gelentquarz ober Jtakolumit, in binnen Platfen etwas biegfam, aue O. 
und · Chlorit, Glimmer ober Tall beſtehend, kommt beſonders ſchön in Braſilien and South 
Carolina vor; der Stinkquarz; ber indigo⸗ und berlinerblane Saphirquarz; 
der Praſem, iſt lauchgrün; ber goldſchimmernde Aventurin; der ochergelbe ober 
leberbraune und kaſtanienbraune Eiſenkiel; der milchweiße, ſelten roſen⸗ over carmeifin- 
rothe Milchquar z oder Roſenquarz; der gelblichgraue bis braune und ziegel⸗ 
rothe, auch blaßgrünlichgraue Schillergnarz ober dad Katzenauge (bie ſchön 
von Malabar und Ceylon); der Bergkryſtall (f. d.) und der Amethyſt (f. d.). 
Im Achat (f. d.) ift mit verfhiedenfarbigem Q. (befonders Amethuft), Jaspis, Hornftein, 
Chalcedon u. ſ. w. Iagenweife verwahjen. Dem D. änferft nahe ftehen die undurchſich⸗ 
tigen Kiefelerdeformen Fenerſtein, Hornftein und Jaspis (ſ. d.). Der Q. umd feine 
— Verbindungen, die ſog. Quarzite, die Sandſteine, Kieſelſchiefer u. |. w. 
egen ganze Gebirgsmaſſen Elm ober treten als Gemengtheile dieſer und anderer Ge⸗ 
fteinsarten (beſonders der Sifilatgefteine) und Erz führender Schiätenformationen anf. 
Die Verwendung ber verfhiedenen Ouarzvarietäten ift eine ſehr mannigfache, theils zu 
Schmud- und — theils techniſch bei der Glasfabrication, beim 
Berhütten kieſelfreier Erze, als Mühlſteine u. ſ. w. 

Quafimodogeniti, |. Sonntag. e 
= Quasqueton, Poſtdorf in Buchanan Co., Jow a, am öſtlichen Ufer des Wapſipinicon 

iver. 

Quafiie (Quassia), zur Familie der Simarnbaceen gehörige, in Surinam, Guiana, 
Brafilien und Weftindien einheimifche und cultivirte Pflangengattung. Art: Q.amara, 
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ein 10 16 F. hoher Baum, liefert Sr unter dem Namen Echtes oder Surinami⸗ 
[des Duaffienholz oder Bitterh ol; (Lignum Quasstae Surinamense) bekaunte 
kraͤftige, rein bittere Arzneimittel. Das Jamaicanifche oder Dide Duaffien» 
holz aber ſtammt von der auf Jamaica und den Karaiben wachſenden Hohen Bitter 
efche (Bimarubg excelsa), einem bis 100 %. hohen Baume, ber, fteht in feiner Wirkung 
dem echten Quaſſienholz kaum nad) und wird jet meift anftatt deffelben gebraucht. Der 
Hauptbeftanbtheil des bittern Stoffes ift ein indifferenter, Irpftallifcher Körper, das Qua fs 
fit oder Ouaffin, weldes keinen Gerudy, aber einen intenfiv bittern Gejchmad befigt, 
im Waſſer bei Zufag von Salz fich leicht Löft und beim Erbigen wie Harz ſchmilzt. 

Onäfter (fat. von quaerere, fuchen, eintreiben). 1) Die römifhe Magiſtratsperſon, 
welche an der Spike der ftäbtifchen und Staatslaffenverwaltung ftand. Die Q.en wurden 
anfangs in den Gentnriat-, feit 447 in den Tribmtcomitien jährlich, feit 421 auch aus ven 
Plebejern gewählt. Ihre Zahl Kal I. 421 von 2 auf 4, dann mit Erweiterung des Röm. 
Reichs auf 8,20, 40, bis fie nach Eäfar’8 Tode unbefchränkt wurde. Sie hatten alle Steuern 
und fonftigen Staatseinkünfte zu erheben, die verfügten Ausgaben zu machen und bier« 
über Rechnung zu ftellen. Das Amt gab Anſpruch a die höheren Ehrenämter, namentlich 
auf die Wahl zum Senator, Ihre Functionen gingen im 3. Jahrh. auf Die Procuratores 
und Rationales über. 2) Die drei Mitglieder der im Mat 1848 von der Franzöfifhen 
Ratienalverfammlung eingefegten Commiſſion, welche über das Rechnungsweſen, die Si⸗ 
herheit und Dronung der Verſammlung zu wachen hatte. Die im Febr. 1871 zufammen» 
teetende Nationalverſammlung \tellte bie Würde wieder ber. 3) Der Kaflirer der Eolle« 
giengelder auf deutfchen Univerfitäten. j ; 

Quatember (vom lat., Abtärzung für mu tempora, vier Zeiten) bebeutet Viertels 
jahr, vierteljährlih. 3.8. Q-Gerihte, D.-Stenern, Q⸗Faſten u. f. w. 

Onaterne (vom lat. quaterni, je vier), in der Zablenlotterie ein Biertreffer oder Vier⸗ 
gewinn. 

Quatrain (franz.) bezeichnet ein kleineres, vierzeiliges Gedicht, auch jede vierzeilige 
Strophe eines ſolchen und die vier Reimzeilen der erſten Abtheilung eines Sonettes. 

Quatre⸗Oras, Landgut in ber Belgithen Brovinz Südbrabant, in der Nähe ver 
Straßen von Charleroi nad Brüffel und von Namur nad Nivelles. Wichtig ift der Ort 
durch Die Schlacht zwifchen ven Verbündeten und — am 16. Juni 1815, in welcher 
der Herzog Friedrich Wilhelm von Braunfchweig feinen Tod fand. 

Onanhtemogin oder Onatimozin, 11. und leiter König von Merico, erwählt zum 
Nachfolger feines Bruders Euitlahnagin, welcher, nachdem er die Spanier aus Merico 
vertrieben (f. Merico), an ven Bfattern geftorben war (1520). Ex leitete in Perſon ge- 
gen Cortes die ——— ſeiner Hanptftadt, welche nad; feiner Gefangennahme durch 
Gareia de Holguin (12. Ang. 1521) von den Spaniern eingenommen wurde. Cortes hielt 
ihn in Gefangenfhaft, führte ihn nebft anderen mericanifchen Fürften auf feinem Zuge 
nad Honduras mit ſich ließ ihn einer Verſchwörung gegen die Spanier anllagen und 
in Szancanac, der Hauptftabt von Acalan, aufhängen (1525). 

Quebee. 1) Srüher Untercanaba oder Sanaba-Eafl, eine Provinz der Domi- 
nion of Canada, umfaßt 210,020 engl. Q,-M. mit 1,191,505 E. Hauptftabt: 
Quebec (f. Canada). M) Eounty im öftlihen Theile der gleichnamigen Provinz 
der Dominion of Canada, umfaßt 16,040 engl. D.-M. mit 19,607 E. 

Quebee (vom franz. Quel bec, d. i. welche Ausfiht!), die Hauptſtadt der zur Dominion 
of Canada gehörigen Provinz D., liegt maleriſch theiis auf einem jäh abfallenden Vor⸗ 
gebirge (Cape Diamond) und einem Ausläufer defielben, theils auf einer 1—2 M. breiten 

andzunge an ver Mündung des St.⸗Charles River in den St. Lawrence, unter 46948’ nördl. 
Dr. und 719 12° weft. L., und iſt vom Golfvon St. Lawrence 360 engl. M. entfernt. Die 
Feſtungswerke der Stadt erftreden ſich in einem 2°/, M. langen Kreisbogen faft quer Äber bie 
Sabintel hinweg und zerfallen, fowie bie Stadt felbit, in einen obern und einen untern Theil. 
Die obere Stadt liegt nebft den Befefigungen theild anf Cape Diamond felbft, theils 
auf dem nach dem St.⸗Charles zufallenden, etwa 100 F. tieferen Ausläufer, während die 
untere Stadt direct unter Cape Diamond angelegt iſt. Die Verbindung zwifchen beiden 
Stadttheilen wird durch eine lange, ſich in ſtarken Windungen bergab ziehende Strafe ver» 
mittelt. Ueberhaupt zeigt die ganze Stabtanlage eine der Bodenbefchaffenheit gemäße, 
große Hnregelmäßigleit und Unebenheit; doch macht fie, ans ber Ferne gefehen, einen im«- 
pofanten Einvrud. Ein Blid von der Oberftabt auf bie Unterftabt, vie Slüffe, Die Orleans⸗ 
iufel, vie Fälle von Montmorench und die übrigen Umgebungen bietet eine fo prachtvolle 
Aussicht, daß man diefen Punkt mit zu den ſchönſten Nordamerikas vechnet, Während bie 
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untere Stabt infolge igrer Lage vorzugsweife bet Sig be Handels und Geſchäftslebens ik, 
find die obere Stadt und die Vorſtädte St.⸗Louis und St. John mit ihren eleganten Eomı- 
merfigen hauptfäclich von ben Regierungsbeamten, ber höheren Geiſtlichkeit und den rei⸗ 
hen Kaufleuten bewohnt. Unter den öffentlichen, and durch ihre Arditeltur bemerfens- 
werthen Gebäuden find befonders hervorzuheben: das auf der Spige von Cape Diamend 
elegene Schloß Sti⸗Louis, dad Gerihtshaus mit dem Muſeum der „Sejellihaft für Bes 
örberung ber Fünfte und Willenfchaften“, und werthvollen mineralogiihen und Eotanifchen 
Sammlungen, die proteftantifhe und katholiſche Kathebrale = 4000 Sitzen), ter Urjulis 
wer-Convent, das ehemalige Sefnitencollegium, die große Markthalle, das Theater, das 
Stadthaus, das Gefängnig, die Kafernen mit großartigen Waffen, Waarenlogerg und 
Wertftätten, das 1636 von Laval de Diontmorench gegründete, 1854 aber zur “Larval 
University” (für alle Sachltäten) umgewanbelte Priefterfeminar, das 1663 geftiftete, vor⸗ 
zugsweiſe ber Armen⸗ und Krankenpflege gewidmete Hötel-Dien, das Marienhospital und 
bie Irrenanſtalt, die Börſe, das Zollhaus u. |. w. Außer der ebengenaunten ‘“Laval 
University” befigt Q. noch ba# “College of Notre-Daie de la Victoire”, das “College 
of St.-Michel”, die “Royal Institution”, das ‘Mechanics’ Institute”, eine Stadt» 
bibliothek, eine franzöfiihe Grammarſchule, ein mebicinifche® College, verfchienene Gelehrte 
Bereine.n. |. w., und ift Sig eines katholiſchen Erzbifchofd une eines anglikaniſchen Bis 
ſchofs. Unter den öffentlihen Pläten find ned der Parateplap mit ſchöner Fontaine, die 
Dürhamterraffe, der Feſtungsgarten mit einem Obelisf zum Anbenten der Generäle Wolfe 
(j. d.) und Montcalm (f. d.), und 2 Marktpläge hervorzuheben. D. ift Freihafen uud 
uptftapelpla des Seehandel® von Canada. Der St. Lawrence River bat am Cape 
iamond eine Breite von 1314 Dards, bildet aber mit der Mündung des St.-Chorles bad 
ungefähr 4 M. lange und 1'/, M. breite, bis 18 Faden ticfe Hafenbaffin, fo daß die größ⸗ 
ten Oceanſchiffe Direct au den Wwerften der Stadt landen können; die Flut beträgt 17—18, 
die Springflut 23—24 Fuß. Von Mitte Dezember jedoch bis gegen Ende April if ver 
Strom für die Schifffahrt geſchloſſen, da er zu diefer Zeit meift gefroren ift. Ungefähr 
1500 Schiffe im Durchſchnitt laufen hier jährlich aus und ein nnd erportiren 30—40 Mill. 
Kubikfuß Nutzhölzer. Der Erport von 1866-67 betrug $8,862,570, während die vor« 
m öweile in Wolle und Baumwolle, Seivenzengen, Eifen, Kurzwaaren, Kohlen und Salz 
base Importwaaren einen Werth von $5,268,771 repräfentirten. Die Einwohner- 
zent D.8, welches in die 3 Wahlbezirte Weſt⸗Q. (mit 4 Wards), Gentral.- DO. (mit 5 
ards) und Eaſt⸗Q. (mit 4 Warbs) eingetheilt wird, betrug 1871: 59,699 Köpfe, von 
denen weit über bie Hälfte franzöſiſcher Abkunft waren, weßhalb hier, wie auch in ganz Unter» 
canada, das Franzöfiiche die herrſchende Sprache ift. Die Gegend des heutigen D., welche 
urfprünglich der Sit eines indianischen Dorfes, Namens Stabacona, war, wurke be 
reits 1535 von Jaques Cartier entdedt, die Statt felbft jedoch erft 1608 durch Champlain 
gegründet. Q. war von da an lange Zeit hindurch der Hauptfig des franzöfifchen Handels 
und ber katholifhen Diiffionen, bis es endlich 1759 nach ber Schlaht auf deu Höhen von 
Abraham, oberhalb der Stadt, in Die Hände ver Engländer fiel und im Frieden von 1763 
für immer nebft ganz Canada am dieſe abgetreten wurde. Q. blieb hierauf, bis zur Ver⸗ 
einigung der mweftlic gelegenen Nieberlaffungen zw einer eigenen Provinz, die Hauptſtadt 
von Canada, wurde dann die Hauptſtadt ven Oftcanaba, 1867 aber, nadı Gründung ber 
Dominion of Canada, Hauptitadt ber Provinz gleihen Namens. 1776 verſuchte eim 
Truppencorps der Ber. Staaten, jedoch vergeblich, tie Stadt zu überrumpeln. Im Mai und 
Juni 1845, im Wehr. 1854 und am 14. Dit. 1866 wurde Q. van verheerenden Feneröbrän- 
je heimgeſucht. Sehr gutes Trintwafler erhält die Stadt aus dem gerabe oberhalb des 
orettofalles gelegenen, 9 Meilen entfernten Late St. Charles. An Zeitichriften befigt Q. 6 
franzöfiihe und 5 englifche, und unter dieſen 4 tägliche, eine wöchentliche, 8 dreiwöchentliche, 
23 monatliche und eine zweimonatlihe. Die Hanptermerbözweige der Bewohner find außer 
dem Handel: Schiffsbau, Seifen-, Kerzen» und Tabatsfabrication u. f. w. 
Quechee, im Staate Bermont: 1) Boftdorfin Wintfor Co. 2) Q. over Water 
Duedee, Heiner Fluß, ergießt fih in den Connecticut River, Wintfor Co. 
- Quede, im Allgemeinen alle kriechenden Gräſer, beſonders ver zur Gattung Weizen 
gehörende fog. Kriehende Weizen (Triticum repens), Bat lange, cylinbrifche, weiß- 
lie, füß ſchmedende Wurzelfprofien, liebt vorzugsweife lodern, mehr fandigen als Ichmigen, 
feuchten Boden; die Wurzel, Ouedenmwurzel (Radix graminis) wird als Beftanb- 
theil von biutreinigenden Tränten, als auflöfendes und Lühlendes Mittel und zur Bes 
zeitung von Exrtract verwandt; fie enthält ven fog. Duedenmwurzelzuder, vielen 
Schleim, Schleimzuder, Sagmehl und einige Salze, wird ald Surrogat zu Brod und zu 
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ädfel geſchnitien, als Bich- und Pferdefntter, ale Snderferrogat m Branntweinbrennen 
Ki benugt. 8 ben Feldern iſt die DO. eines der fi htichten Wurzelunkräu⸗ 


— ſeltener kommt die Hundsquede (T. caninum), an Flüſſen und Bächen mad. 
end, vor. . 
Onedfilber oder Duidfilber, Mercur (Hydrargyram), das einzige befannte, 
bei gewöhnlicher Temperatur Mäffige Deineral, erft bei einer ‘Lemperatur von — 400 R. ge⸗ 
frievend. Es findet fich in per Natur gediegen, verbunden mit Gold und Silber in den 
fog. natürlichen Amalgamen (f. Amalgam), mit Selen, Chlor, Jod u. ſ. w. Ws Erz 
kommt nur der Zinnober in Betracht, bei vem das Q. ein nicht feltener, aber fparjanıer 
Begleiter it. Zinnober (peritome Rubinbleierde) iſt ein durch feinen ſchar⸗ 
lachrothen Strich fehr Leicht Tenntlihes Mineral, befteht ans 87 heilen Q. und 13 Th. 
Schwefel, ift zum Theil kryſtalliniſch mit blätterigem Vruch und unebenem Ouerbruch, häu⸗ 
figer derb, blätterig, körnig, faferig, dicht, Ichalenförmig, nierenfärmig oder erbig. Sein 
bee Gewicht beträgt 8,,, die Härte ift zwiſchen Gips⸗ und Kalkipathärte. Der Zinnober 
ft diamantglängend oder matt durchſcheinend, cochenilleroth in's Bleigraue, im erdigen 
Zuſtand fharlahroth, wenn von Idrialin (einem Kohlenwaflerftoff) durchdrungen oft nur 
noch im Strich roth, fonft ſchwarz und bituminds. Die wichtigiten Onedfilberbergwerte 
find die von New Almavden bei San Jof6 in California, Almaden in Spanien, Joria im 
Illyrien; auch Merico, Bern, Deutfchland, China, Japan und Anftralien liefern DO. Die 
Gefanmtquedjilderproduction ber e, außer der von Auftralien und einigen nen in 
Deutſchland eutdedien Fundorten (in Weftfulen und der Rheinprovinz), wurbe 1868 auf 
jährlich etwa 61,000 Ctr. gefchägt; davon famen auf New Almaben 28,000, auf andere 
califoenifhe Gruben 7500, auf Spanien 20,000, auf Peru 3000 und auf Deutſchland, 
Deiterreich und Frankreich 200 Etr. Man nimmt an, daß Merico, Bern, Chili und Bo- 
livia jährlich zur Silberertraction 23,000, China und Japan zu gleihem Zweck und zur 
BZinnoberbereitung 10,000, Auftralien.und California 10,000 zur Gold» und Silberertraction, 
die Ser. Staaten und Europa für ihre Induftrie 12,000 Etr. Onedfilber verbrauchen, fo daß 
das jährliche Berbranhsguantum durch 55,000 Et. gevedt wird. 1869 lieferte Galifornia 
allein 48,700 Flaſchen (à 76'/, Pfund) Q., wovon 24,461 Flaſchen (11,600 nach Ehina, 
8110 nad Merico u. f. w.) erportirt wurben. Die Gewinnung bes D.8 ift verhältniß- 
mäßig einfach, weil das Erz, der Zinnober, leicht zerlegt und das Metall durch Deftillation 
iemlich rein abgeſchieden werben kann. In Rem Almaden, wo fi ver Zinnober bald verb, 
ald kryftalliniſch findet (erfterer ift feinkörnig ober pulverig ımd gibt leicht Bermillon (f. d.), 
legterer hart und ſchwer zu zerbrechen), werden bie Erze einer Handſcheidung unterwor⸗ 
fen und das Erzklein mit Thon zu Ziegeln geformt, welche dann oben mıf das Erz in bie 
Schahtöfen tommen. Leptere faſſen 60-—110,000 Pfund Erz und werben mit Holz anf 
feitlihen Roften gefeuert, von denen die Flamme durch eine vielfach durchbrochene Maner 
in ben Dfen einbringt. Mit jedem Ofen ftehen eine Reihe Eondenfationslammern in 
Berbindung, weiche durch einen langen Zugkanal mit einer anf einem Hügel ſtehenden Eſſe 
verbunden find. Bei alten Defen bat man gefunden, daß das Queckſilber 25-30 Fuß in 
den Erdboden einbringt; um dies zu vermeiden, ftehen diefe Defen auf doppelten Bögen 
von Badfteinen,. welche wit Eifenplatten bebedt find. Ein Brand dauert 7 Tage, wobei 
ber Zinnober, außer durch die Luft, noch durch ven beigemengten Kalt zerlegt wird. Ver⸗ 
mittelft eiferner Hähne wird das condenfirte Onedfilder aus den Kamnıern in Keſſel abge» 
laffen und ohne Weiteres zu Markte gebracht. Das gediegene D. ift zinnweiß, metallifch 
gun undurchſichtig flüſſig, kommt in Tropfen vor, bat 13,, fpec. Gewicht, fiedet unter 
ildung eines farblofen, giftigen Dampfes bei 280° R. und verwandelt fih, an ber Luft 
lange gefchüttelt, in einen grauen oder ſchwarzen Stand, welcher in der Hite ſchön roth 
wird, Reines Q. benept die Körper nit, mit denen es fich nicht verbindet; unreines benekt 
feine Unterlage und biltet träge fließende, fi Lang ziehende Tropfen. Mit Sanerftoff 
bildet das D. unter andern das befannte fhmarze Quedfilberorybul und ein rothes 
Oryd, die ſich beide in der Glühhitze reduciren. Mit Schwefel verbindet fih das Q. fehr 
leiht. Die Verbindung, zuerft eine ſchwarze Mafle (mineraliſcher Mohr), verwandelt fich 
jedoch durch Sublimation in gefchlofienen Gefäßen in eine hochrothe, frahlige Subftanz, 
den Zinnober. Mit Jod fomohl als mit Chlor geht das Q. Berbindungen (Calomel und 
Sublimat) ein, die ebenfo wie noch einige Onedfilberfalze in ver Arzneitande Anwendung 
finden (f. Quedſilbermitteh. Bielfah zu phyſikaliſchen und chemiſchen Zweden 
(Barometer, Thermometer n. f. w.) verwandt, dient es and zur Darftellung bed Knall⸗ 
quedfilbere (ſj. Naligold) und der fog. Amalgame (f. d.), wie 3. B. mit Zinn zum Ber 
legen der Spiegel n.f. w. Yadı beruht anf dieſer Verbindungsfähigkeit bes Q.s mit Mes 
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tollen, beſonders den Leichtflüffigeren, die Amalgamation der Silber⸗ und Golderze, das 
Vergolden und die Daguerreotypie. Gefrorenes D, veränvert von — 40 bis — 100° R. 
fein Ausſehen ren und wird in Klang und Conſiſtenz dem Silber ähnlich. 

Quedfilbermittel 8 ercurialia) nennt man die Arzneimittel, deren Haupibeſtandtheil 
das Quedfilber ift. Sie find äußerft energifche, bei unvorfictiger Anwendung ſehr gefähr- 
lie Drittel und werben, außer zur Tödtung einzelner Schmaroger und zur Zertheilung 
von Entzindungsformen, faft nur nod; gegen Syphilis angewandt, find aber in neue 
zer Zeit durch andere Mittel (Jod, vom Kundurango weiß man noch nichts Sicheres) ver⸗ 
drängt worben. Dod wird von Vielen das Duedfülber, in verftändigem Maße angewendet, 
u das fiherfte Mittel gegen Syphilis gehalten. Die ſchrecklichen Formen, in welchen in 

üheren Zeiten bie Syphilis auftrat, waren nicht Ausbrüche ver Krankheit ſelbſt, ſondern chen 
die Folgen der Qucdfilbervergiftung. Während die alten Aerzte (bei Syphilis) in dem 
Speidelflufie etwas für die Krankheit Günftiges fahen und vie Quedfilbergaben fteigerten, 
wirb der jegige rationelle Arzt fofort mit dem Q. aufhören, ſobald ſich die erften ea 
tome von Speidelfluß (f. zeigen, weil der Körper dann Duedfilber genug aufgenemnien 
bat. Selbftverftändlid muß der Arzt ſich auch darnach richten, ob der Patient fhen Qued⸗ 
ſilbercuren durchgemacht hat oder nicht. Die gebräuchlichſten Duedfilberpräparate fint: 
Ealomel(l.d.), Sublimat (f.d.),zothes und weißes Bräcipitat (Jchquedfilber), 
Graue Salbe (Unguentum cinereum), u.c.m. Die Uuedjilbervergiftung 
ober Mercuriallrantpeit, die fi im Speihelfluß, im ſog. Dtercuriafzittern, einge: 
ne Geſicht, trüben Augen, ſchmutzig grünlicher Geſichtsfarbe äußert, tritt gewöhnlich bei 

euten ein, welche ſich viel mit Queckſilber befhäftigen, Xrbeitern in Epiegelfabriten, Oued- 
fülberbergwerten, auch nad einem fehr lange fortgefegten Gebrauch kleiner Gaben ven 
Ouedfüber. Gegen fie empfehlen fi am beiten Bäder (namentlich Schwefelbäber), Chlor⸗, 
Broms oder Jorkalium u. |. w., vor allem aber ein geregeltes Leben. " 

Quedlinburg, frühere Stiftöftadt, jetzt Hauptſtadt des Kreifes Afcherslehen ber preuf. 
Provinz Sachen, wird durch bie Bode in die Alt- und Neuftabt getrennt, zu denen uoch 4 
Borftädte kommen und hat 16,402 E. (1871), 7 evangeliihe und eine Tatholifche Kirche. 
Bon arditektonifcher Bedeutung find die Krypia des St.-Wipertiffofters mit vielen Reli» 

wien und ben Gebeinen Heinrich's J. Die Stabt ift Sig eines Kreisgerichtes, hat ein 
ymnaſium und andere Lehranftalten. Induſtrie und Handel find ziemlich betreuten. 
son (von dem angelfächfiihen cwen, Bettgenoſſin, Ehefram, insbeſondere tie des 
Königs) wurde feit den normanniſchen Zeiten der Königin als Titel neigelegt, daher jest fo 
viel ald Königin. Geit Zhronkefteigung der Königin Victoria heißt der früher “King's- 
Bench” genannte Gerihtöhof *“Queen’s Bench”, die frühere “King's-Pipe” “Queen’s 
Pipe”, Diefe „Tabalöpfeife der Königin” ift ein großes Lagerhaus an den Lontoner Docks, 
wo alle von den Steuerbehörben confiscirten Waaren, namentlich Tabak und Cigarren, 
aufgeftapelt werben. : 

Queen Anne. 1) Countyh im öfll. Theile des Staate® Maryland, umfaßt 400 
engl. Q.⸗M. mit 16,171 E. (1870), Davon 44 in Deutfchland geboren und 6592 Farbige; 
im 3. 1860: 15,961 &. Der Boden ift wellenförmig und frudtbar. Hauptort: Cen⸗ 
treville. Demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 150 St.). 2) Dorf iu 
Prince George Co. Maryland. 

Queen Charlotte Islands. 1) Inſel gruppe im Stillen Dcean an ber Weſtküſte 
vom Britifh-Columbia, 2) Infelgruppe im fühl. Theile des Stillen Oceans, zwiſchen 
9° 50° und 119 20° fl. Breite; 1767 von Capitain Carteret entvedt. 

Queen Charlotte Sound, Arı des Stillen Oceans, bildet den nördl. Theil des Sun- 
bes, welcher Vancouver Island von dem Feſtlande trennt. 

Queen City, Townſhip und Poſtdorf in Adams Co., Jomwa; 398 €. 

Queen’s, Sounty in SO. von New York, auf der Infel Long Island gelegen, 
umfaßt 420 Q.⸗M. mit 73,803 E. (1870), tavon 6553 in Deutfchland und 256 in der 
Schweiz geboren; im I. 1860: 57,391 E. Der Boden ift fruchtbar und befonbers zum 
Anbau von Früchten und Gemüfen geeignet. Hauptort: North Hempflead. Repn- 
Bit. Mojorität (Bräfidentenmahl 1872: 422 Gt.). 

Queen’). 1) SC onnty im fünweftl. Theile der canad. Provinz Nova Scotia, 
umfaßt 1000 engl. D.-M. mit 10,554 E. (1871). Im Innern befindet fidh der Late 
Roſſignol. ˖ Der Boden ift fehr fruchtbar. Kauptort: Liverpool. 2)Countyim 
mittleren Theile der canad. Provinz New Brunswid, umfaßt 1500 Q.⸗M. mit 
13,847 E. Hanptort: Gagetomn. 3) County im mittleren Theile von Prince 
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Edward Island, Britifh-Norbamerika, nıit 35,000 E. Hauptort: Charlotte» 


town. 

— — Dorf in Anderſon Co. South Carolina. 

Dueensburg, Townſhip in Warren Eo., New York; 8387 E. 

Oneensland, britiſche Colonie, umfaßt den ganzen norböftlichen Theil Auftralieng, 
beginnt an der öfttichen Küſte, bei nem 400 engl. Meilen nördlich von Sidney gelegenen Point 
Danger, unter 28° 8° ſüdl. Br., während der größere Theil ver Südgrenze durch den 29. 
Parallelkreis ſüdl. Breite gebildet wird. Die öftlihe Seeküſte dehnt ſich 1300 M. weit 
aus und hat als nörblichten Punkt Cape York unter 109 40° fühl. Breite. Die mittlere 
Breite des Territoriums, von der Ofttüfte an bis zum 1389 öftl. Länge, welcher die Weft« 
grenze bilvet, beträgt ungefähr 900 M. Die ganze Colonie umfaßt ein Areal von 678,600 
engl. D.-M. Die Ofttüfte hat zahlreiche Meerbufen, welche faft alle durch die Mündun⸗ 
gen ſchiffbarer Flüſſe gebildet werben, die ihre Quellen in dem nahe dem Centrum der Co⸗ 
Tonie laufenden Gebirgszuge (Expedition Range) haben, deſſen Gipfel fi 2—-6000 $. über 
die Mieeresoberfläche erheben. Zahlreiche, meift aus Quarz .beftehente und mit vortreffs 
lichen Nutzhölzern bewaldete Ansläufer deſſelben ziehen fi) nach der Küfte bin. Ganz 
D. ift im Gegenſatz zu den Abrigen Theilen Auftraliens jehr günftig bewäflert; bie Hanpt- 

Affe der Oftküfte find: der LXogan-, Brisbane-, Mary-, Calliope⸗, Boyne-, Fitzroy⸗, 
ioneer-, $linverd-, Albert», Victoria», Condamine- und Burbefin River. Der längfte, 
aud Ebbe und Flint befigende Strom Q.s ift ver Figroy, welder mit feinen Zuflüffen 
ein Areal von 50 Mill. Acres bewäffert und für große Schiffe bis Yaruba, 60 M. von 
feiner Mündung in Keppel Bay, ſchiffbar if. Seine beventenvften Kebenflüfie find der 
Dawfon, der Madenzie und Iſaacs, welche hunderte von Meilen weit ans den nordweſt⸗ 
lichen, weftlichen und fübweftlichen Theilen des Innern kommen. Die Ufer ber Flüffe find 
gewöhnlich etwas gehoben, beftehen zumeift ans reihen Alluvialbildungen, die von den weſt⸗ 
lichen Gebirgsletten aus angeſchwemmt worden find und einen unerfhöpflid fruchtbaren 
Boden bilden. Große Wälder von mächtigen Feigenbäumen, gigantifhen Eulalyptusar« 
ten, von Tamarinden=, Rofenholz-, Myrten⸗ und Cederbäumen, zwifchen denen prachtvoll 
blühende Schlinggewädjfe der verfchiedenften Species fich ausbreiten, bededen bie Uferland⸗ 
ſchaften, während immergrline, dichte Mangrovien die Flußufer vor dem Auswafchen be 
wahren. Die ganze Ofttüfte macht faft überall den Eindrud eines Parkes, indem die Bäunte 
von Natur in Heinere oder — — vertheilt find, während ſich dazwiſchen ein 
immer grüner Grasteppich ausbreitet. Auch während des Sommers hat Q. regelmäßigen 
Regenfall, jedoch kommt gewöhnlich alle 6—7 Jahr ein trodener Sommer vor; bie 
feltenen Winterfröfte find fo leicht, daß fie faft nie die Vegetation zerfiören oder auch nur 
aufhalten. Noch fruchtbarer als die Ofttüfte find die innerhalb der ‚ Andes“ oder „Öilbert 
Range“ (aud) “Great Dividing Range” genannt) gelegenen Gegenden; hier dehnen fi 
ungebenre, 10, 15 oder 20 M. breite Ebenen aus, deren Oberflähe fein Baumwuchs bes 
dedt, die aber — den beſten Grasarten und prachtvoll blühenden und an⸗ 
— riechenden Kräutern bedeckt ſind und aus einem ungemein reichen, ſchwarzen Boden 
eſtehen. Dieſe Ebenen find wohlbewäſſert; dabei iſt der Regenfall ſehr regelmäßig. Vor⸗ 
zugsweiſe gedeihen Mais und Weizen reichlich und in ausgezeichneter Güte, ſo daß man 
dieſe Gegenden den „Garten von Q.“ genannt hat. Weſtwärts von der Great Dividing 
Range erſtrecken ſich ſchöne Plateaux, hier und da von kleinen Gebirgsketten unterbrochen 
und den Hanptgebirgsgug meift in rechten Winkeln durchbrechend, an 1000 M. bi zu 
den fruchtbaren Ebenen am Golf von Sarpentaria. Im äußerfien Norden befindet fi das 
bis zu 5500 F. anfteigende Bellenden Kerr-Gebirge. ine dritte, geographiſch markirte 
Landſchaft von Q. ift der bis zum Weftgrenze, zuerft in terraffenförmigen Abſätzen, fpäter 
als Nieverland, Eentralauftralien zu gelegene Theil, welcher ebenfalls nad den neueften 
Erforſchungen zum großen Theil gut bewäſſert iſt, wodurch die frühere Annahme, daß Een» 
tralanftralien eine mafferlofe Wüſie fei, widerlegt if. Das Klima von D. ift im Sommer 
etwas heißer, im Winter etwas Tälter ald das von Madeira. Im Sommer fteigt pas 
Thermometer oft bi 90° und 100° F. im Schatten, doch find die Nächte kühl und die Luft 
troden und gefund. Die Hanptftadt von DO. iſt das, nahe der Mündung des Brisbane 
River in die Moreten Bay, fehr ſchön gelegene und 640 M. nördlich von Sidney entfernte 
Brisbane mit 19,413 E. (1871). Andere aufblühende Städte der Colonie find: Jps⸗ 
wih, Rodhampten, Marpborougb, Toowoomba, Gayndah, Dalby und Bowen. Der 
Preis für einen der gutes Land ift zu 1 Pfo. Sterl. feſtgefetzt, braucht jedoch erſt nach 5 
Jahren bezahlt zu werden. Außer Maid und Weizen, fowie allen anderen Früchten, 
Oemüfe- und Ösfarten der gemäßigten Zone, gedeihen in Q. au alle Begetabilien 
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des Süvens, als Apfelſinen, Feigen, Bananen, Wein, Maulbeerbäume nu. ſ. w. Auch 
Baumwolle wird mit Erfolg gebant; 1869 waren bereits 14,426 Acres bepflanzt, wos 
von 12,181 Centuer rohe Wolle ausgeführt wurden. Aus den Mineralreiche find bis jetzt 
in Q. vorzugsweiſe Gold, Kupfer- und Steintohlenlager aufgefunden worden. Doch ift 
Q. ar ein Viehzucht treibende& Land, da 1870 erft 47,034 Acres unter Eultur 
waren. Rad vem “Queensland Statistical Register” befaß es 1869: 71,530 Pferte, 
994,600 Stüd Rintvieh, 8,646,243 Schafe und 29,466 Schweine. Im Jahre 1870 betrug 
ber Export (vorzugsmeife and Wolle [1870: 20,635,627 Pfd.], Baumwolle, Talg, Selt, 
Kupfer, Vieh, Häuten und Holz beftehend) ne $7,684,095 Import. O. 
wurde im Dez. 1859 zu emer eigenen und unabhängigen Colonie erhoben und in felgente 12 
Diftricte getbeilt: oreton, Darling Downs, Burnett, Port Curtis, 
Maranoa, Leihharpt, Kennedy, Mitchell, Warrego, Öregory, Vurke 
und Cook. Der erfte Gouverneur war Sir George Fergufon Bomwen, dem 1868 Sammel 
Wensley Bladall und 1871 der Marquis of Normanby folgten. Dem Gonverneur ftehen 
vier Cabinetsminifter und einige andere Beamte zur Seite, während die Coloniften durch zwei 
Repräfentantenhäufer vertreten werben, nämlich ben “Legislative Council”, befien Brit 
glieder (21) gegenwärtig vom Gouverneur ernannt, und bie “Legislative Assem- 
bly” (83) welche durch das Bolf gewählt werben. ever majorenne Daun, der nicht vor⸗ 
ber criminell beftraft war, hat nach einjährigem Aufenthalte in der Colonie das Recht zu 
wählen. Für Religionszmede, teogdem feine Staatskirche eriftirt, hat ein Parlamentsbe- 
ſhluß Staatshilfe gewährt; auch ift ein ausgezeichnetes Volksſchulſyſtem turd tie ganze 
Colonie eingerichtet worden. Im I. 1870 gab es bereit im Ganzen 111 Echulen mit 
220 Lehrern und 16,227 Schülern. Die Criminalftatiftil von Q. weiſt verhältnigmäßig 
wenig Verbrechen auf und zeigt eine größere Moralität als tie von England. Im An- 
fange des Jahres 1865 zählte Die Colonie wenig mehr ald 74,000 E., 1871 aber bereits 
120,066 &. Mit dem Bau von Eifenbahnen hat man ebenfall® in Q. begonnen, unter 
denen beſonders die Linien von Rodhampton über Weftwood (30 M. fertig) nach Peak Daw⸗ 
fon, wo in nenefter Zeit fehr reichhaltige Kupfererzlager entdedt wurten, tie von Ipswich nad) 
- Dalby (130 M.), von Toowoomba nad Allora (46 M.) hervorzuheben find. In ten weſt⸗ 
lichen und fürlihen Theilen der Colonie waren 1871 bereit6 188 M. im Verkehr; chenfo 
befaß die Eolonie 1870 bereit verſchiedene Fabrilen, Sägemüblen u. |. w., durch das ganze 
Land gezogene Telegraphenlinien, 107 Poſtämter und 38 Geldanweiſungsbureanx. Zu 
ten fänmtlichen Säle von Q. liefen 1870: 470 Schiffe mit einer Laſt von 139,232 Ton⸗ 
nen ein und 456 Schiffe mit 127,992 T. aus. Die Einnahmen von DO. betrugen 1870: 
786,349 Pfd., die Audgaben 812,238 Pfo., tie Schulden 3,509,250 Pfd. Sterl. 

Queen’s River. 1) Fluß in Rhode Island, müntet in den Charles River, Waſh⸗ 
ington Co. 2) Dorf in Clinton Co. Bennfylvania. 

Queenstewwn, Stabt in Cork Co. Irland, früher Cove⸗ef⸗Cork genannt, Tiegt 
aufder Sübfeite von Great Jeland, und ift Hafenftabt und eine bedeutende Marineſtation mit 
10,039 &. (1871). Die Straßen, welche mit vem Ufer parallel laufen, fteigen terrafien« 
förmig auf und gewähren von dem gegenüberliegenden Ufer ober von der See and gefchen, 
einen ſchönen Anblid, Im Sommer ift Q. ein beliebter Badeplatz, der hauptfächlich von 
den Einwohnern von Cork befucht wird. 

Oneensiewn. 1) Boftdorf in Queen Anne Co, Maryland. 2) Dorf in 
Armftrong Eo., Pennſylvania. 

Queensville, Poſtdorf in Sennings Eo., Indiana, 

Quellen nennt man, abgefehen von Gas⸗ und Steinölquellen (ſ. Petroleum), bie 
in großer Menge. über die Erde verbreiteten, durch Niederſchläge aus tem Luftkreiſe (tie 
ſog Meteorwaſſer, wie Than, Regen, Schnee u. f. w.), zum Theil auch durch Hläfle, 
Scen, Gletſcher, aus bem leere, im Erbinnern fih aufammelnden und fpäter mehr oder 
weniger ſtark hervorbrechenden Waſſeradern, welche in den Lebenserfcheinungen aller Orga⸗ 


nismen und in ber Bilpung der Erdoberfläche ſelbſt eine wichtige Rolle fpielen. Der Tunft- - 


kreis, der den Exrbförper umgibt, ift der große, von Sonnenlicht erwärnte — 
Die waldigen Bergeshöhen find bie kühlenden Vorlagen, in denen ſich das verdampfte Waſſer 
fanımelt, und die Mood» und Rafendede, ie Sand- und Kiefelfchichten Die Filter, die das 
Waſſer den Q. allmälig zuführen. Der Ort, we D. zu Tage treten, ift von der Geftalt 
und Neigung des Untergenndes bebingt, welder vas Waſſer nicht durchläßt, nachdem es 
durch Die oberen, lederen Schichten gebrungen iſt. Dieſe Iehteren find größtentheils ſedi⸗ 
mentäre Schichten, Sand, Mergel, Kalt, feltener Eruptivgefteine in verwitterten: und zer⸗ 
Häftetem Zuftande; bie. fefte, vom Waſſer wicht burchbringhare Schicht bildet bie Sohle ver 
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Duelle. If dieſe Unterlage Horizontal, fo kommt das angefammelte Waſſer auf weite 
Streden bin, wenn nicht Einſchnitte vorhanden find, nirgends zu Tage, fondern kann nur 
durch fünftlihe Mittel (Brunnen) auf bie Oberfläche gefördert werben; dies ift das fog. 
Grundwaſſer. In Berg. und Hügellanp (Flachland befigt Feine oder nur wenige von felbft 
anströtende D,), wo die nicht durchlaſſenden Schichten auf die mannigfaltigfte Weife gegen 
den Horizont geneigt find und zu Tage treten, ift ven DO. hierzu der Weg gebahnt, 
Häufig kommt e8 vor, daß bie zwilchen Ioderen Schichten verfintenden Waffer exit in weiter 
Entfernung wieber erfheinen. Finden bedentende Höhenunterjchiede ftatt, fo kann das Waſſer 
bei feinem Austritt vermöge des hydroſtatiſchen Drudes eine beventende Steigerung haben, 
wie dies fid bei den artefiihen Brunnen 3. B. häufig zeigt, und hieraus erflärt es ſich, 
warum oft auf hechgelegenen Punkten aus zerftörten Schichten Q. hervorbrechen. Als Uns. 
terlage kann jedes unzerklüftete Geftein Dienen; im fevimentären Gebirge find es vorzugs⸗ 
‚weife die thonigen Scheine. Zu den wunderbarften Unterlagen gehört das ſpecifiſch ſchwe⸗ 
rere Salzwafſer des Meeres für das Süßmwaffer, wenn letzteres fich fehr Iangfanı in porö⸗ 
fem Geftein, wie im Korallenkalkfels der niedrigen Koralleninfeln der Sübfee und Weſtin⸗ 
diens, — Sp erklaͤrt ſich and) das daſelbſt öfter vorlommende Sinken und Steigen 
der Q. mit der Ebbe und Flut. Oft kommen DO. nie zu Tage, fließen unterirdiſch weiter 
(öfter Höhfenfläffe bildend) ober finden ihren Abflug nad dem Meere, wie das Auftreten 
von Süfiwaflerquellen im Meere, manhmal in weiter Entfernung von ber Küſte, 
wie im Hafen von Bofton (mo die Schiffe ihren Waſſervorrath einnehmen), im Indiſchen 
Dcean, in der Straße ron Yucatan, im Meerbuſen von la Speyian. ſ. w. Gewöhnlich 
theilt man die Q. in gleihförmige und periodiſche. Die erfteren geben faft zu. 
allen Zeiten gleich viel Wafler, zu venen auch die Diineral- und heißen, aus kryſtalliniſchen Ge⸗ 
feinen entfpringenden DO. gehören. Die periobifchen hingegen fließen bald ſchwächer, 
bald ftärter und verfiegen zu gewiſſen Zeiten ganz — er Q.), wozu unter an« 
deren die burd den — Schnee entftehenven fog. Maibrunnen, welche im 
Winter verfiegen, im Frühling aber wieder zu fließen anfengen, und die Hungerguels 
Ten gehören. Auch ftundenweife ab» unb zunehmende DO. Tommen vor, zahlreich un 
im Yellow Stone-Thal (f. d.). Anf einem hohen Hügel im weſtlichen Theile von Rute 
land Co., Virginia, ift eine Quelle, welche gewöhnlich 2 Tage vor einem Regenfall ericheint ; 
eine ähnliche befindet fih in Concord Co., Mafladjufetts. Prof. Brodlesby leitet dieſe 
Erfheinung, mie das Fallen des Barometer, von dem geringeren Luftorud ab. Der 
Hauptſache nach aber erklären fi) ſolche periodiſche Ergießungen durch die Annahme heber⸗ 
förmiger, d. b. nad aufwärts gefalteter Schichten. Periodiſche Q., welche ihr Waffer 
nur ftoßweife von fi) geben, nennt man Geifer (f. d.). Die Heberwirtung beginnt bei ' 
diefen Q., fobald der höchſte Waſſerſtand erreicht ifl; ber Heber entleert aber mehr als die 
filtrirenden Schichten nachznliefern vermögen und es entfteht eine Unterbrehung, bis ſich 
wieber eine genügende Waflermenge ll bat. Auf feinem unterirdiſchen Wege 
nimmt bas verhältnigmäßig fehr reine Regen⸗ ober Thauwaſſer ſtets gewiſſe Beftandtheile 
bes Bodens oder ber durchſickerten Gefteine anf. "Die Quantität diefer aufgelöften Bes 
ftandtheife ift aber bei den gewöhnlichen oder füßen Q. fo gering, daß man fie durch Ges 
ſchmack und Geruch kaum bemerkt, und daß file eben nur vazu beiträgt, dem Wafler einen 
erfriſchenden Geſchmack und eine purftlöfchendere Eigenſchaft zu gewähren, als das Regen⸗ 
waſſer befigt. In geringen Oxantitäten aufgelöft, finden ſich flet8 etwas Kohlenſaure, 
gewiffe Salze, Allalien ober Erden in jedem Quellwaſſer. Smd bie aufgenommenen Be« 
ttandtheile vorwiegend mineralifcher Art, fo nennt man fie Mineralquellen, teren. 
viele als Heifquellen oder als Salzquellen (Salzfohlen) benntt werden. Wenn das Wafler 
der Q. keinen tiefen, unterirdifhen Weg zurüchgelegt bat, fo befigt e8 ungefähr die mittlere 
Temperatur der Gegend, erfheint daher im Sommer tälter, im Winter wärmer al die 
Luft. Je tiefer das Waffer jedoch in ven Erdboden eindringt, eine um fo höhere Tempes 
ratur, die fich fogar bis zum Siedepunkt fteigern kann, befttt es, und fo entfiehen warme. 
- and heiße Quellen (in den Ber. Staaten befonders in New Merico, Virginia, Ars 
kanſas, California), die gewöhnlich zugleich Mineralquellen find, da fie durch ihre erhöhte: 
Temperatur und bdurch den tiefen Weg befonders befähigt waren, allerlei Beſtandtheile 
anfzuldfen. Zu den minerafifhen Q. rechnet marı nicht nur die eigentlichen fog. Minerals 
ee (j. Mineralwaffer), fondern auch die Raphta- und Erdöfquellen, ferner bie. 
pfervitriol enthaltenden Cãamentquellen und bie ineruſtiren den Q., welde 
in der Regel in überſchüſſiger Kohlenſäure gelöſten Kalt haben, nie in Karlsbad (Sprubel), 
im Yellow Stone-Thale u. |. w. Oft find die Ablagerungen der Q. nicht unbeträchtlih and 
im geologifher Beziehung bemerlendwerſh 3 fo die Travertine and Kalltuffe, Kiejellalt, 
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Kiefelfinter und Quellerz (Raſeneiſenſtein). Auch in den Erzgängen iſt häufig Die Wir- 
tung von Q. bei verfchievenen Gebilden nadweisbar. Nach Hallmann wirken zur Erzen- 
g der Onellenwärme die Wärme ded Bodens, ber Luft und der Niederſchläge zufanımen. 
ter Bodenwärme verfteht man bann die dem Boden eigenthümliche Wärme, welche unab⸗ 
bängig von der Luftwärme und ber der Meteorwaſſer ift, und durch diefe feine Vcränderung 
erleivet; bie mittlere Quellenwärme gibt die Bodenwärme an. Entſpringt Pie Quelle aus 
Sandboden, fo ſcheint die Luftwärme allein Die Quellenwärme im Jahreslaufe zu änkern; 
entipringt fie Dagegen ans Felsboden, fo bringen Luft⸗ und Niederſchlagswärme gemeinfam 
die Berfchiedenheiten derſelben hervor. Hallmann unterſcheidet demnach klimatiſche und 
geologiſche, oder D. mit conſtauter und mit veränderlicher Temperatur; erſtere find Ther⸗ 
men, ſie haben keinen jährlichen Gang der Wärme. Nimmt man an, was auch mit den 
meiſten Beobachtungen übereinftimmt, daß die Bodenwärme um 19 für jede 100 Fuß Tiefe 
unimnt, fo fann man ans der Differenz zwifchen vem Wärmenmittel einer Qucle und tem 
uftmittel leicht berechnen, in welcher Tiefe das Waſſer ver Duelle am längiten weilt. 

Quemada, Lanpgut und Ruinenftätte in dem mericaniihen Staate Zacatecas, 
3 engl. M. nörblid) von Villanueva und 32 M. von der Hanptitabt Zacateca® gelegen. 
Die Ruinen gehören ihrem Charakter nad zu den älteften Merico’d. Man fieht hier 
Nefte von Gebäuden anf einer weiten gemauerten Esplanade, eine 3 Meter vide und 1 Eis 
1!/, M. hohe Steinmauer, drei aufgemanerte Maſſen (Calzadas) und Vefcfigungen ver 
den Eingängen von Höhlen, welde Clavigero mit denen von Chicomoztoct iventificirt. 
Charalteriſtiſch iſt daa Vorkommen von Phorphurjäulen ohne Fußgeſtell oder Kapitäle, 
und die Abwefenheit von Sculpturen. 

Quemahoning. 1) Towuſhip in Somerfet Co., Penuſylvania; 1213 €. 
2) Fluß im Pennsylvania, ergießt fid in ven Stony Creek, Somerfet Co. 

Onendel, ſ. Tiymus. 

Onentden, f. Loth. 

Onentin Reflis, |. Meſſis. 

Queqnua, Fluß im füdamerit. Freiftnate Urnguap, ergieht fih 26 M. nördlich ren 
Concepcion be la China in den Uruguay River. 

Querecitron (Quereitron, Yellow-Barked oder Black Oak), die zerkleinerte Rinde der 
norbamerilanifchen Fär bere iche (Quercus tinctoria), eines großen, mit fpiglappigen, 
unterfeits filjigen Blättern verfehenen Baumes. Die Rinde, auch Gelbes Eiden- 
holz genannt, enthält außer Gerbftofl, eine gelte, ſchwachſaure Quercitronfäure 
eder das Quercitrin; daffelbe ift geruchles, fehr bitter, Löft fi in kochendem, mit 
etwas Alkohol verfektem Waffer mit gelber Farbe auf und bildet mit eſſigſaurem Bleioryd 
einen ſchön gelben Niederſchlag. Das D. wird zum Gelbfärben oder zum Öruntiren wel» 
me an ————— Stoffe benutzt, welche ſpäter braun oder grün gefärbt oder gedrudt 
werden ſollen. 

Querel (vom lat. es — ſo viel als Beſchwerde (f. d.) ober Klage (f. d.). 

Querétaro. 1) Staat der Bundesrepublit Mexico im Hochlande von Anahnac 
auf der oceanifhen Waſſerſcheide gelegen, während der fpanifchen Herrſchaft ein Theil ter 
Intendantſchaft Merico, grenzt im N. an ven Staat San Luis Potoff, im W. an Guana⸗ 
juate, im S. an Michoacan, im D. an Hidalgo nnd Wierico, einen Streifen von 107 engl. 
M. es und durchſchnittlich 34 M. Breite bilvend, mit einem Areal von 3430 engl. 
DM. Das Terrain ift bergig, Die Höhen theilweife kahl, theilweife mit Land beftanden und 
von anmuthigen und fruchtbaren Thälern durchſchnitten. Die mittlere Erhebung über ben 
Meeresfpiegel ift 1500-1600 Meter. Die höhften Bergfuppen find der Cerro del Galle, 
Santa Rofa, Minteji, Deaftranto, Bela del Bernal und, der höchſte von allen, der Pinal 
de Zamerane (2100 M.). Bon den Flüffen des Staates gehören der San Juan, ein 
Nebenfluß des Moctezuma und der Jalpan, Nebenfluß des Rio Verde dem atlautiſchen Ab- 
bange und zwar dem Gebiete des Pänuco (f. d.) an; ber Huimilpam und Rio be Oueré⸗ 
taro vereinigen fich kurz vor ihrem Austritt aus dem Staate zum Rio de lad Lajas, dem Ne⸗ 
benfluß des Lerma (f. Santiago). Das Klima ift meiſt kalt oder gemäßigt; warn in ben 
tieferen und gefhüßten Thälern. Bon Naturproruften findet fih Gold in Toliman, Eilber 
in den Mincralbezirten von Amoles (21 Minen) und im Mineral bel Docter (frũher fchr 
ergiebig; gegenwärtig werben nur zwei von feinen 46 Minen bearbeitet). In Amoles 
wird and Kupfer, Blei, Zinnober und Wismuth gevonnen. Der Bergbau, welcher ſchon 
vor der Eroberang von den Indianern mittels Fener betrieben wurde, ift in ben legten 
Jahrzehenden fehr gefunten. Die Aderbauprebutte find hauptfächlid Mais, Weizen und 
Sutterkräuter. Buderrohr und. Baummolle gedeihen in den Thälern ven San Juan bel 
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Rio, Behamiller und Miſion ve Palmas und im Diſtricte von Toliman. Die Einwohner⸗ 
zahl betrug 1869: 153,286, zum größeren Theile Indianer vom Stamme ber Dtomiß, 
Die Haupterwerbözweige find Aderbau und Wollweberei, Biehzucht, Gerbereien, Palm⸗ 
hüte⸗ und Mattenfabrication und Brennereien; audy hat der Staat zwei größere Baumwoll⸗ 
— und Webereien (Querétaro und Batan). Eigenthümlich iſt die Brauerei eines 
chon ben alten Indianern der Gegend bekannten Maisbieres (Senteh6), aus regelrecht 
Igemalztem Kern. Der Staat zählt 2 Städte (Querétaro und San Inan del Rio), 3 Flecken 
a Amealce und Toliman) und 42 Dörfer. Er iftin folgende 6 Diftricte ein 
getheilt : . 


Querétaro.............. 48,237 Einw. | Jalyan...-......-.... 19,300 Einw. 
San Yuan del Riv........ 3142 „ Toliman.............. 22,42 „ 
Amealeo.... ernennen. 12,701 » Cadereyta............. 19,1% „ 


2) Hanptftadt des gleichnamigen Staates, von Miontezuma I. 1445 angelegt und 
befeftigt, ver hier eine Garnifon von Colhuacanern und Otomis gegen die Chichineken hielt. 
Der Name ift taraskiſch und bedeutet „Ort des Ballſpiels“ Am 25. Juli 1531 von 
Fernando de Tapia der fpanifhen Krone erobert und Suntingo de D. genannt, ift es feit 
1656 zur Stabt erhoben. Q. Hat zwei höhere Unterrichtsanftalten, die eine mit einer 
Rechtsſchule verbunden, Hospital, Armenhaus, ein elegantes Theater, Promenaden und eine 

roßartige Wafferleitung, welche auf 72 Bogen niit je 11 Meter Spannung, bie höchſten 28 
Dieter hoch, da8 Thal überfchreitet, wurde 1726—35 mit einem Aufwande von $124,000 
erbaut. Die Einwohnerzahl war 1869: 48,237. Hauptgewerbe find Wollwebereien, 
Spinnereien, Gerbereien, Lederarbeiten, Branntweinbrennereien und die Fabrication von 
Hüten aus Palmblättern. Die Bildhauerarbeiten aus Holz ftehen in hohem Rufe. Am 
15. Mai 1867 wurde die von den Kaiferlichen vertheidigte Stadt von den Republilanern 
unter Escobedo eingenommen, der Kaiſer Marimilian gelangen genommen und mit ben 
Be Mejia und Miramon, laut Sprud eines Kriegögerichts, am 19. Juni er⸗ 

offen. r 

Q rt, Hauptſtadt des gleichnamigen Kreiſes in der preußiſchen Provinz Sachſen, 
in einer fruchtbaren Ebene an der Querne gelegen, hat 4413 E. (1871), 3 Kirchen und ift 
Sit eines Landrathamtes und Kreisgerichtes. Bon gewerblichen Anlagen beſtehen eine 
Zuderfabrit, Dineralwafleranftalt und vier Brauereien, auch werben in der Stadt jährlich 
8 — abgehalten. In der Nähe befinden ſich ergiebige Braunlohlengruben und Stein« 

rüche. 

Quesnah, Frangçois, geb. 1694 in Merye im franz. Departement Eure, Profeſſor 
der Chirurgie und eifriger Beförberer des Phyſiokratiſchen Syſtenis (f. d.), ftark 1774. Er 
ſchrieb u. a.: “Tableau 6conomique” (1758), “La physiocratie ou constitution naturelle 
du gouvernement le plus avantageux aux peuples” (1767), “Elements de la philosophie . 
rurale” (1768) und mehrere mebicinifhe Schriften. Eine Sammlung berfelben befindet 
fid) in Guillaumin's “Collection des principaux Economistes” (Bb. 2, Paris 1846). 

Onesnel, Paſchaſius, geb. 1% Paris 1634, geft. zu Amſterdam 1719, kath. Theolog 
und hervorragender Vertreter der Anfihten der Gallikaniſchen Kirche. Er ſchrieb: “Abd- 
reg6 de la morale de l’Evangile” (1761), und gab die Werke Leo's des Gr. und das N. 
zT. mit moralifben Reflerionen herans. Bapft Siemens XI. verbot das letztere Buch und 
verdammte 101 Söße deſſelben als ketzeriſch. Dieſe Handlung rief eine — — e Aufregung 
hervor, und Viele appellirten (daher Appellanten genannt) von der Entſcheidung des 
Papſtes an ein künftiges allgemeines Concil. 

Queielet, Lambert Adolphe Jacques, hervorragender Forſcher und Statiſtiker, 
geb. am 22. Febr. 1796 zu Gent, wurde daſelbſt 1814 Brofeflor der Mathematik und in glei» 
her Eigenfchaft 1819 zu Brüſſel, 1828 Director der dortigen Sternwarte, 1836 Profefjor 
ber Aftronomie und Mathematik an der dortigen —— war ſeit 1834 Sekretär der 
Alademie und zugleid Präſident der Statiftiihen Eentralcommiffion für das Königreich 
Belgien. Europäichen Ruf erwarb er ſich Namentlich durch feine ftatiftifchen Arbeiten. 
Er ſchrieb: Positions de physique” (2. Aufl., 3®de., Yrüfiel 1834), “Physique social 
ou essai sur le d6veloppement des facultes de I’homme” (2 Bde. Paris 1835; ni] 
von Riede, Stuttgart 1835; 2. Aufl., Paris 1869), “Sur la th6orie des probabilites? 
(Bräffel 1846), “Du systeme sociale et des lois, qui le r&gissent” (Paris 1848), “EIE- 
ments d’astronomie” (5. Aufl., 2 Bde., Brüffel 1848), “Sur la physique du globe? 
(ebd. 1861), “Histoire des sciences math&matiques chez les Belges” (ebv. 1864) und 
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“Sciences mathématiques et pbysiques chez les Belges au commencement du XLXme 
siecle” (ebd. 1866). 

Que gung (Contuee) ift die Berletung eines Körpertheils ohne Zerreißung der Hant- 
beden. Die Berlegung kann durch Stoß, Drud u. ſ. m. hervorgebracht werden. IR bie 
D. gering, fo erfolgt Roderung des Gewebes, Bluterguß und Gelhwulk mit nachfolgender 
Entzündung und mehr oder weniger bebentenver Eiterung. Bei ſtärkeren O.en Tann ber 

. Brand eintreten. Die Behandlung richtet ſich ſtets nach dem fpeciellen Falle. Iſt bie 
| äußere Haut —— en worden, fo Ipricht man von einer Onetfhwunde. 

Quevedo:Billegab, Don Francis co de, geb. zu Madrid 1580, geft. 1645, ſpani⸗ 
ſcher Dichter und Schriftfteller, war Finanzminifter unter dem Herzog von Ofuna in Neapel, 
wohin er wegen eines Duells geflohen war und wurde ſchuldloſer Weife mehrmals eingelertert. 
Seine Gerichte. zeihnen fih durch Wit und gg Erfintung, feine profaifhen Werte, 
beſonders *Suehos y discursog” und fein Scelmenroman (picaresco) “Gran Tacafio” 
durch Laune und Satire aus, 

Quiberon, ſchmale — im Departement Morbihan an der Weſtküſte Frank⸗ 
reich 8, mit dem Marktflecken Q., mehreren Dörfern, 2 Häfen und dem Fort Benthievre; ift 
hiſtoriſch bekannt durch Die von General Hoche den franzöfiihen Emigranten, Chouans (f. d.) 
und Engländern unter Buifaye und Hervilly bereitete, ſchwere Niederlage im Sommer 1795. 

Dnidjies, Indianerftamn der ſüdamerik. Republit Guatemala, der Maya-Familie 
angehörend, deren Glieder, 17 verſchiedene Spraden oder Dialekte umfaflend, zur en der 
fpanifchen Eroberung den füpöftlichen Theil von Meyico und den nörbliden von Central 
amerifa inne hatten und gegenwärtig noch bewohnen, einen Bezirk, welcher bie Stätte ber 
älteften und höchſten altamerilanifchen Civiliſation Benreift, deren Ueberrefte und in ver- 
ine Gruppen von großartigen und Tunftvollen Bauwerken erhalten find. Die D. 

itden mit den Cakchiqueles, Tzutuhiles und Iriles eine befondere Sprachengrappe dieſer Fa⸗ 
milie, welche fidh Über den größeren Theil des centralen Guatemala verbreitet: die Q. durch 
bie Departamentos Totonicapam, Onezaltenango, Suditepeque® und ven füblihen Theil 
von Berapaz, die Cakchiqueles in Guatemala, Sacatepeques, Chimaltenango, Solols 
und den nörblichen Theilvon Eöquintla, die Tzutuhiles in Sololä an dem See von Ati⸗ 
tan und die Jriles im nördlichen Theile von Totonicapam. Die Tradition gibt biefen 
Stämmen einen toltefifchen Urfprung. Nimaquiché, der fünfte in der Reihe der Toltefen- 
rften nad) der Quichoͤ⸗Tradition, fell den Zug von Tula nah bem See von Atitlan ge 
ührt, das dort eroberte Gebiet mit feinen 3 Brüdern getheilt und fi Die Herrihaft über 
Quichs6, Calchiquel und Tzutuhil vorbehalten haben. Sein Sohn Acropil gründete Utat- 
lan und teilte fein Rei, tie Calchiqueles feinem älteften Sohne Jiutemal, die Tzutuhiles 
dem jüngeren Acricuat abtretend, und ftiftete einen Dreifönigsbund, analog dem tolteliichen 
und mericanifhen (f. Mexico). Die Sage hat die Namen von 17 Fürften von Utatlam 
bewahrt, welche in vielfachen Kriegen mit ihren Stammverwandten und anberen Nadıbar« 
völfern lebten. Die höhere Civilifationsftufe diefer Stämme bemweifen die Ueberrefte ihrer 
Bauten in ven Städten Utatlan (Santacruz dei — Patinamit (Tepom, Guatemala) 
and Mirco und die Feſten von Paraxquin, Socoleo, Uspantlan u. a. m. Die Königs- 
würde war erblid in der Reihenfolge der Würbenträger der Familie, der ältefte Bruber tes 
Monarchen mit dem Titel „der Erwählte“ fein nähfter Nadfolger; nad) ihm ber Ober⸗ 
feldherr und ber zweite ame der Truppen, welche Stellen die jüngeren Brüder des 
Königs oder, wenn ſolche fehlten, andere Glieder der Familie, vom Bolfe erwählt, belleide⸗ 
ten. Die Macht des Dionarchen war infofern befhräntt, als er Durch eine Verſammlung 
- der Richter und MWürbenträger des Reiches ahgefeht werben konnte. Ihre Strafgefck- 
gebung war bis in’8 Einzelne ausgearbeitet. Sklaverei der gun Kriegsgefangenen 
und Berfpeifung der gefangenen Führer war Kriegsgebrauch. Sie hatten Schulen, trieben 
Ackerbau und Handel, wohei der Cacao als — oder Tauſchmittel, wie noch gegenwärtig 
im Innern von Ouatemala, gebraudt wurde, Nach der Eroberung von Merico durch die 
Spanier fendete Tecum Uman, König ter Q., cine Gefandtfchaft von 100 Perſonen ar 
Cortes, freiwillige Unterwerfung als Vaſall tes Königs von Spanien anbietend. Als 
trogdem die an der Küfte von Soconusco vorbringenden Spanier von den Q. beunruhigt 
wurden, fandte Cortes den Pebro de Alvarado mit einem Heere gegen fie ab, ter fie nah 
‚kurzem Widerftande unterjochte und ten Grund zu bem fpäteren Königreihe Guatemola 
legte. ‚Unter ver fpanifhen Herrſchaft fanken die DO. auf den niederen Culturzuſtand 
‘ber Übrigen bienftbaren Indianer zurid. In neuerer Zeit waren fie bie treneften An- 
bänger unb ber Kern ber Truppen, welde ten Zanıbo Earrera auf den Präfitentenftubl 
von Oyatemala braten. Ihre Sprache fowie tie Dialekte derſelben, Calchiquel und Tzu⸗ 
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tuhil, haben vielfache Bearbeitungen durch ſpaniſche Grammatiler und Lerilographen er⸗ 
fahren. Gedruckt find die Grammatiken von Flores (Guatemala 1753), und vou Zimenes 
(herausgegeben von Braſſeur de Bourbourg, Paris 1862). Andere, fowie die Wörter 
bücher — Billacabas, Guzman, Varela, Coto und mehrere anonyme ſind handſchriftlich 
vorhanden. 

nietismus (lat. von quies, Ruhe) heißt die Lehre von der inneren Ruhe durch vollige 
Verſenkung des Gemüthes in Gott. ALS erſte Vertreter des Q. kann man tie Heſychaſten 
(myſtiſche Mönche anf dem Berge Athos im 14. Jahrh.) betrachten, Auch in der deutſchen mit⸗ 
telalterlihen Myſtik findet fi ein quietiftifhes Element, deren Bertreter zum Theil pan- 
theiftifhen Tendenzen bulvigten. In der Tatholifchen Kirche treten ald bie vornehniften 
Repräfentanten des Q. Molinos (f. d.), Madame Guyon und Fénélon auf. 

Quimper oder Quimper EC orentin, Hauptitabt bes franz. Departements Fini a⸗ 
töre, an einer tief eingefchnittenen Meeresbucht am Bufammenfffe des Obet und Steyr 
Ichön gelegen, bat 12,332 E. und einen guten Hafen. Der ältere Theil der Stadt, 
mit Diauern und Thürmen, ilt amphitheatralifd) gebaut, zeigt aber ein Gewirr ſchmutziger 
und dunkler Gaſſen. D. hat eine der fhönften Kathedralen Frankreichs, Priefterfeminar, 
Communalcollöge, Seminar für Lehrer, eine Aderbaulammer u. |. w. und hat lebhafte In» 
duftrie und Handel. 

Quincailleriewaaren (franz.»deutfh), f. Rurzmaaren. 

Quinch. 1) Joſiah, amerik. Patriot und Politiker der Periode, die unmittelbar der 
Losreißung der Colonien von England vorausging, geb. am 23, Fehr. 1744 zu Bofton, 
geft. am 26. April 1775. Nachdem er 1763 den rue im „Harvard College” abjolvirt, 
widmete ex fich dem Stubium der Rechte und wurde in kurzer Zeit einer ber bedeutendſten 
Advokaten des Staates Maſſachuſetts. Bon dem Erlaß der Stempelacte ab nahm er unter 
ben Patrioten von Bofton, ſowohl ald Redner wie als Ugitator, in ‚der Tageeprefle eine 
hervorragende Stellung ein. Im Mai 1774 veröffentlichte er unter feinem eigenen Na⸗ 
men feine umfangreichite politifche Schrift unter dem Titel “Observations on tlie Boston 
Port-Bill, with Thoughts on Civil Government and Standing Arınies”. In dieſer 
Schrift, die einen erheblichen Einfluß auf den Gang ver Ereigniffe ausübte, ſprach er bie 
beftinnmte Ueberzeugung aus, daß ein gewaltfamer Zufammenfteß nicht zu vermeiten fei, 
und bentete bereits an, daß ber Streit mit der Trennung der Colonien vom Mutterlande 
endigen werde. Nach be fog, “Boston Massacre” vom 5. März 1770 hatte er in Ges 
meinjhaft mit John Adams (ſ. d.) die Bertheidigung ber engl, Soltaten übernommen, ohne 
dadurch Abbruch an feiner Popularität zu erleiden. Aus Gefunpheitsrüdfichten brachte er 
den Winter 1773/74 in South Carolina zu. Auf der Rückreiſe, die er zu Pferde zurüd- 
legte, knüpfte er Verbindungen mit leitenden Patrioten der ſüdlichen Colonien an und trug 
viel zur Errihtung der wichtigen Correſpondenzausſchüſſe bei. Im Herbfte 1774 ging er, 
theils feiner Geſundheit wegen und theils in einer geheimen Miffion nad England. Gegen 
ven Rath feines Arztes ſchiffte er fih im Frühling 1775 wieder nad) Amerika ein und ftarb 
furz vor ber Landung an Bord des Schiffes. 2) Jofiah, Sohn bes Verigen, einer ber be- 
deutendften amerit. Staatsmänner der füderaliftifhen Partei, geb. am 4. Febr. 1772 zu Bo⸗ 
fton, geit. am 1. Juli 1864 zu Quincy in Maſſachuſetts. Semen Eurfus im „Harvard Col⸗ 
lege“ beenbete er 1790; 1793 begann er in Bofton feine Rechtspraxis. Seine Neigung Er 

r 
den Congreß zu erhalten, ſchlug fehl. Erſt 1804 er über feinen früheren Gegner, 
W. Cuſtis, und nahm im Dez. 1805 feinen Sig im Repräſentantenhauſe ein, in dem er 
ohne Unterbrechung bis 1813 blieb. Nicht nur feine umfaſſenden Kenntniſſe, feine hervor⸗ 
ragende Berebfamteit und feine nie fehlende Sclagfertigkeit, fontern auch namentlich fein 
unerſchütterlicher moraliſcher Muth machten ihn bald zum Yührer der föreraliftifhen Dii- 
norität. Unbererfeits war es aber auch gerade die Rüdfichtsiofigkeit feiner Oppofition 
gegen alle bebentfanen Maßnahmen ber republifanifhen (demefr.) Adminiſtrationen, 
Fnbeige beren er geraume Zeit eine ziemlich ifolirte Stellung einnahm. Während dieſer 
Periode handelte er, ohne fein föderaliftifches Parteiprogramm aufzugeben, öftersin Gemein⸗ 
[haft mit der unzufriedenen republilanifchen Fraction, den fog. "Quide”, bie von J. Hans 
bolph (f. d.) geführt wurden. Berfchiedene republik. Politiker fuchten ihn wieberhelt zu 
einem Duell zu proveciren; er erflärte aber ftets, felbit im Nepräfentautenhaufe, daß er 
weder „feig" geung fei, fich zu ſchlagen, noch es feinen Eonftituanten gegenäher würbe ver 
antworten können, fie der Gefahr auszufegen, daß fe auf diefe Weife ihres Nepräfentanten 
beraubt würden. Die Feftigkeit, mit der er diefen Standpunkt verfodyt, erhöhte nicht nur fein 
perjönliches Anfehen, ſondern trug auch viel dazu bei, bie Hänfigleit ber Ne wiſchen 
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Congreßmitgliedern zu vermindern. Unter ſeinen Reden gelten die gegen das Embargo 
von 1807, Die gegen den Krieg von 1812 und eine gegen bie Aufnahme von Louiſiana in die 
Union fir die bebeutenpften. In ber legigenannten (14. Jan. 1811) ſprach er das be» 
rühmte Wort, das bis zum Ausbrudy des Bürgerkrieges ein Stich⸗ und Schlagwort geblic« 
ben ift: „Ich bin gezwungen e8 für meine wohl überlegte Anſicht zu erklären, daß, wenn 
dieſe Bil paffirt wird, die Bande der Union thatſächlich aufgelöft find; daß die Staaten, 
welche fie bilden, frei von ihren moralifchen Verbindlichkeiten find, und daß es, wie es das 
Recht Aller, fo die Pflicht Einiger fein wird, fich endgültig für eine Trennung vorzubereiten, 
wenn wir können, freundfchaftlih, wenn wir mäffen,mit Gewalt“. Nah Ablauf 
feines pierten Mandats lehnte er eine Wiederwahl ab, weil, wie er fagte, es nutzlos ges 
worben fei, fich im Eongreß gegen den Strom zu ſtemmen. Seine Abfiht, fih nun tem 
ländlihen Stillleben zu widmen, kam nicht zur Ausführung. Bald nad feinem Austritt 
and den Kongreß wurde er in ven Staatsfenat von Maſſachuſetts gewählt und blieb Eis 
1820 ein Mitglied befjelben, nad wie vor ein heftiger Gegner der herrſchenden demokr. 
Partei. Die Rüdfihtslofigkeit feiner Oppofition wurde der Partei ſchädlich erachtet, und 
‚er wurde daher nicht wieder vorgeichlagen, aber gleich darauf in das Repräfentantenhauß ver 
Staatslegislatur gewählt. Vor Ablauf feines zweiten Mandats refignirte er, um bie Etelle 
als Stadtrihter von Boſton anzunehmen. Bon 1823—28 war er Mayor der Stabt und 
- von da ab bis 1845 Präjident ber “Harvard University”. Im Alter von 73 Jahren zeg 
er ſich in's Brivatleben zurüd, feine geiftige Friſche und fein Interefle an den öffentlidyen 
Angelegenheiten jedoch im vollften Maße behaltend. Beſonders lebhaft wurde er durch ven 
fteigenden Kampf gegen die Macht ber Stlavenhalter angeregt. Die Ernennung von 
Bremont zum Präfidentfchaftscandivaten (1856) fand nicht nur feine Ichhafte Zuftimmung, 
fondern er fchrieb auch und ſprach fogar öffentlich zu Gunften verfelten. Bein Ausbruch 
des Bürgerkrieges erflärte er fi mit Feuer für die Sache des Nordens, aber war nicht mehr 
im Stande felbit für fie zu wirten. Seine Biographie ift von feinem Sohne Edmund 
Q. (Bofton 1867) herausgegeben worden. Bon feinen Schriften find zu nennen: “Hi- 
story of Harvard University” (2 Bde., Cambridge 1840), “Municipal History of Beston 
«during two Centuries”, “Life of John Quincy Adams”, 
Quineh, blühende Hauptftabt von Adams Co., Illinois, am Miffiffippi River, ift 
ggen 109 engl. M. weitlid) von Springfield, 269 Di. fünmeftlih von Chicago und 160 
. nördlich von St. Louis entfernt und m einer aus Kaltfteinfchichten beftehenten Ufer⸗ 
anhöhe, ungefähr 125 Fuß hoch Über den Wafferfpiegel reizend gelegen, von mo ans ſich anf 
viele Meilen, nach allen Richtungen hin, eine prächtige Fernficht bietet. Die Straßen von 
Q. kreuzen ſich meiſt in rechten Winkeln und die Stadt, welche mit Gas und gutem Trink⸗ 
wafjer, ‚fowie mit einer Straßeneifenbahn verjehen ift, hat zahlreiche, ſchöne, öffent 
lihe Gebäude (unter dieſen das Court House, 24 Kirchen, 10 öffentliche Ballen, 
3 Nationalbanten, eine “ Armory”) und einen großen, öffentlihen Platz. Außer⸗ 
dem beſitzt e8 ausgedehnte Mehl-, Säge und antere Mühlen, ſowie Tabats-, Wagen- tınd 
Möðbelfabriken, Eifengießereien, Maſchinenwerkſtätten und andere nicht unbedeutende in- 
bußrielle Anlagen und treibt beträchtlihen Handel mit Chicago, Toledo, St. Youis, New 
Orleans und anderen Städten in Getreide, Mehl und Schmeinefleifh, der theils durch 
Eifenbahnen, theils Durch Dampfboote vermittelt wird. Q. bildet für folgende Eiſenbah⸗ 
nen ben Ausgangs- oder Endpunkt: fiir die Chicago-Burlington-Onincy-, Die Toledo⸗ 
Wabafh-Weitern-, die Lafayette-Bloomington-Miffiffippis, Die Carthage⸗Warſaw⸗Quincy⸗, 
bie Miſſiſſippi⸗Miſſouri Air⸗Line, und die D.-Miffeuri-Bacific-Bahnen. Der Hanpt- 
verfehr der Hannibal» und St. Jofeph-Bahn geht ebenfalls über Q. Der Fluß iſt mit einer 
über eine Meile langen, prachtvollen Cifenbahnbrüde überfpannt. Die Umgebungen ber 
Stabt beftehen aus reichen, rs Prairielanpfhaften, welde einen ber frudt- 
barſten Theile des Staates bilden. . wurde 1825 von John Wood gegründet und 
nah John Quincy Adams benannt und hatte 1840 bereits gegen 2000, 1850: 6901, 
1860: 13,718, und 1870: 24,063 E., darunter 5600 in Deutſchland Geborene, Letztere 
bilden einen nicht unbeträchtlihen Theil der Bevölterung, nehmen in jeder Hinficht eine 
— Stellung ein und unterhalten ſeit 1858 eine deutſche Zeitung, Die Quincy 
ribune“ (täglich und wöchentlich) und find in den geheimen Gefellfhaften mit zahlreichen 
Logen (darunter eine ber Freimaurer, cine der Harugari, eine der Odd Fellows und 3 nom 
„Alten Orden der Druiden“) vertreten. Der zum Turnbezirk des Oberen Miffiffipyi 
gehörige Turnverein, mit welhem ein Schützencerps und ein Gefangverein verkunten if, 
zählt 101 Mitgl. und 58 Zöglinge. Außer der beutfchen Zeitung beſaß Q. 1870 no 3 
tägliche, mit Wodengusgabe, und eine monatliche Zeitfhrift in englifher Sprache. 
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Quinth, Townſhipe und Poſtdörfer in ben Ber. Staaten. 1) Mit 


— Poſtdorfe in Gadsden Co. Florida; 3993 E. Das Poſtdorf mit 743. 


. liegt an ber Jadfonville-Benfacola-Mobile-Bahn. 2) Mit em Bots» 
dorfe, dem Hauptort von Adams Co., Joma, 1090 E.; das Poſtdorf 283 E. 3) Mit 

leihnamigem Boftdorfe in Norfolt Co, Maffahnfetts; 7442 E. In ber Nadı- 
Barfehft befinden fich die berühmten Quincy⸗Granitſteinbrüche. Hier wurde die erſte 


Eifenbahn in ven Ver. Stanten gebaut. Außerdem ift Q. berühmt als Geburtsort von 


John Hancod, Joſiah Quincy Ir., ven beiden Adams und anderen beveutenten anıerifani- 
hen Staatsmännern. 4) In Brand Co., Michigan, mit gleihnamigem Poftdorfe, 
2586 E.; das Poſtdorf 1092 E. 5) In Olmſted &o., Minnefota; 807 E. 6) Mit 

leihnamigem Boftdorfe in Franklin Co., Bennfylvania; 3127 E. 7) In Adams 
En, Bisconfin; 272€. 

a Boftvörfer in den Ber. Staaten. 1) Hauptort von Plumas 
Eo., California; 208 E. 2) In Owens Co. Indiana. 3) In Lewis Eo., Ken- 
tudy. 4) In Monroe Co., Miffiffippi. 5) In Hidory Co., Miffouri; 80 €. 
5) In Logan Co. Ohio. 6) In Gibfen Co. Tenneffee. 

Duincy Point, Boftdorf in Norfolt Co, Maffahufetts. 

Quindaros, Townfhip in Wyandotte Co. Ranfas; 2189 €. 

Oninebaug, Dorf in Windham Co. Connecticnt. . 

Quinebang River, Fluß in Connecticut, entipringt in Tolland Eo., fließt nördl. 


nah Maflachufetts, wendet fi dann wieder nach Connecticnt zurüd und vereinigt fich in. 


New London Co. mit dem Shetudet River und bildet mit diefem den Thames River. 

Quinepiat, Fluß in Connecticut, entjpringt in Hartford Co. und mündet mit fühl. 
Laufe in den Long land Scund, New Haven Co. 

Oninet, Edgar, franz. Schriftfteller, geb. anı 17. Febr. 1803 zu Bourg — 
ment Ain), ſtudirte in Heidelberg, nachdem er in Frankreich eine gute Schulbildung ge⸗ 
noffen hatte. Im J. 1823 veröffentlichte er fein erftes Wert: *“Tablettes du juif errant”, 
welchem eine Ueberfegung von Herder's „Ideen zur Bhilofophie ver Geſchichte der Menſch⸗ 
beit” (1827) folgte. In Morea, wohin er von der franz. Regierung als Mitglied einer 
wiſſenſchaftlichen Commiſſion gefandt wurde, fammelte er das Material für fein Wert: 
“De la Gröce moderne et de ses rapports avec Pantiquit6” (1830). Bon Zeit zu Zeit 
lieferte er der “Revue des Deux-Mondes” werthvolle Beiträge hiftorifhen und philofophi« 
Then Inhaltes. Im J. 1829 wurde er Profeffor der ausländiſchen Literatur zu Lyons und 
1842 auf den neu errichteten Lehrſtuhl für füdenropäifche Sprachen und Literatut am “Col- 
lege de France” berufen. Seine in tiefer, Zeit veröffentlichten Schriften: “Le genie 
des religions” (1842), *Les Jesuites” (1843, im Verein mit Michelet), zeichnen fi durch 
ſtark ausgeprägten Liberalismus aus und waren bie Beranlaffung, daß er unter Ludwig 
Philipp's Regierung die Profeſſur quittiren mußte. Er bereifte hieranf Spanien, wurde 
1817 zun Boltörepräfentanten und 1848 in die Legislatur gewählt, nachdem er an ber 
Februarrevolution thätigen Antheil genommen hatte. Geine ultrasliberalen Anfichten bes 
wirkten im Jahre 1862 feine Berbannung aus Frankreich; er wendete fi nach Brüſſel, wo 
er fidh mit der Tochter des moldaniſchen Dichters Aſſaki verheirathete. Nad dem Sturz des 
Kaiſerreichs kehrte er 1870 nad Frankreich zurück, wo er die Brofefiur am College de 
France” auf's Nene übernahm. 

Quintal (aus dem arab. kintar, Gewicht von 100 Pfo., nach Anderen vom fat. centum, 
Bunbert, entftanden), Name des franz. Handelscentners = 100 Livres poids de mare (Pfund 
Marktgewicht) oder 48,,505, Kilogrammen. Der DO. ift in Spanien und Portugal gleich⸗ 
gu Handelsgewicht, Hat 100 Libras und entfpricht bis auf wenige Pfund dem deutſchen 

entner. 

Quintene, Manmel Yofe, geb. am 11. April 1772, geft. am 11. März 1857, ges 
hört zu den gefeiertften Dichtern Spaniens. 1797 Advokat in Madrid, wurde ex in rafcher 
—— Fiscalagent der Handelsjunta, Theatercenſor, Generalſekretär der Central⸗ 
junta, Sekretär des Königs und des Departements der Auslegung fremder Sprachen. Im 
Spanifhen Befreiungstriege verfaßte er die Manifefte und PBroclamationen der Proviſori⸗ 
{chen Regierung, war Rebactenr der *"Variedades de ciencias”, agitirte durch patriotifche 
Lieder und in dem von ihm gegründeten *Semanario patriotico” gegen das franzöſiſche 
Joch, wurde nad) erfolgter Reftauration von 1814—1820 gefangen rail dann in feine 
— Stellen wieder eingeſetzt und 1821 zum Präſidenten des Studienraths ernannt. 

ach Verluſt dieſer Stellung lebte er von 1823—1828 in Eftrematnra, kehrte 1828 nad 
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Madrid zurück, übernahm 1833 wieder das Secretariat des Departements ber Auslegung 
fremder Sprachen und wurde 1839 Procer des Reichs und Mitglied bes Staataraths. 
Seine poetifchen, kritiſchen und hiſtoriſchen Werke zeichnen fi) durch eine männlich⸗kräftige 
Sprache, burd ihre philefophifche Tendenz und patriotifche Gefinnung aus und haben ihm 
einen europäifchen Ruf erworben. Die befte und vollftänvigfte Ansgabe erihien im 19. 
Bande der "Biblioteca de autores espafioles” (Madrid 1852), Beſonders zu erwähnen 
find noch Die berühmt geworbene Oda al mar” (1795), die “Poesias seleetas castel- 
lanas” (1808), und die Vidas de Espafioles celobres” (1807—1833). 

Quinte (vom lat. quinta, die fünfte). 1) Ein Intervall von fünf Tönen (bei den Alten 
Diapente) Man unterfheidet die reine ober große, verminderte ober 
feine und dieübermäßige D., je nachdem die Anzahl der zwifchenliegenven, ganzen 
oder halben Töne größer over geringer iſt. Die reine D. ift eine Confonanz, die übrigen 
find mehr oder minder unharmoniſch. 2) Die höchſte Saite auf der Bioline. 

Quintefienz (vom lat. quinta essentia, fünfte Effenz) nannten die Pythagoräer 
im Öegenfage zu den vier Eſſenzen, durch welche die älteren Chentifer die vier Elemente 
barzuftcllen pflegten, ven Aether, die Kraft oder den Geift, welcher nad) ihrer Anſicht jedem 
natärliden Körper außer feinen fofflihen Elementen inne wohnte und welchen fie al das 
höher Stehende und Werthuollere betradyteten.” Davon ausgehend, hat Q. heute Die Be- 
beutung ber durch chemiſche Operationen ausgezogenen und möglihft concentrirten, beften 
Kraft eines Stoffes und wird bildlich gebraucht, um das eigentliche, innere Wefen, ben 
Kern und zugleich das Befte einer Sache zur bezeichnen. 

Quinteit (vom ital. en) nennt man ein Tonftäd für fünf concertirende, mehr oder 
— felbftftändige Singſtimmen oder Inſtrumentalſtimmen (auch Quintuor ge 
nannt). 

Quintiliauus, M. Fabius, römiſcher Proſaiſt, um 35—95 n. Chr., aus Calagurris 
in Spanien, aber in Rom gebildet und lange Zeit ein gefeierter Lehrer der Beredſamleit, 
wurde von Domitian mit ber Erziehung feines Neffen betraut und zum Conſul ernennt. 
Als Schriftfteller trat er erft in * ſpäteren Jahren auf; zuerſt mit einer Abhandlung 
über die Urſachen des Verfalls der Beredfanikeit, dann mit einem größeren Werte, den er⸗ 
baltenen 12 Büchern über die gefammte ang. zum Redner, der “Institutio oratoria”, 
einfchließlih der grammatifchen Vorbildung. ie Behandlung des Gegenſtandes hält 
fich Hier in der Mitte zwifchen den populären Schriften Cicero’ und ben rheterifchen Fach⸗ 
werten, erſtrebt Vereinfachung der Technik und zeigt mehr Gefhmad und Milde bes Ur- 
theils ale Schärfe und wiffenfaftlice Tiefe. Beſonders werthvoll ift Bud R., eine Cha⸗ 
xakteriftil der die rebnerifchen Zwede förberlihen Literatur. Den Cicero ftellte er allent- 
halben als Borbilv Hin. Cine Anzahl mittelmäßiger Schulreden (Deciamationes) tragen 
mit Unrecht den Nanıen Q.'s. Die Hauptansgabe ift die von C. Halm (Leipzig 1868 f}.); 
Ausgaben des B. X. von Herzog (Leipzig 1829, 1830 und 1833); Herbert a En); 
Bonnell (Leipzig 1851; Berlin 1855 und 1863); ©. Halm (Leipzig 1869). eutſche 
Ueberſetzungen beſorgten Boßler und Baur (Stuttgart 1863 ff.). 

Quintus Smrnacus, griechiſcher Epiker ans dem 5. Jahrh. u. Chr., auch Calaber 
genannt, weil eine Handſchrift feines Gedichtes in Calabrien im 15. Jahrh. aufgefunden 
worden iſt, ein ziemlich geiſtloſer Nachahmer des Homer, Verfaſſer ver “Posthomerica” in 
14 Büchern, welde den Trojaniſchen Krieg vom Tode des Hektor bis zur Rüdtehr der Grie⸗ 
hen fhildern. Ausgaben veranftalteten Lehre (mit dem „Heſiod“, Paris 1840), und 
Kochly (Leipzig 1853); eine Ueberſetzung lieferte Donner (Stuttgart 1867). 

Quippus (peruaniſche Schnuren- oder Knotenfchrift, vom pernan. quipu, Knoten). 
Während Überall die Schrift von der bildlichen Darftellung der Gegenftände ausgegangen 
ift, ging Diefelbe in Peru von Begriffe der abftracten Zahl aus, und diente nur zum Aut 
drude von quantitativen Verhãltniſſen. Es waren Bündel von Schnüren oder täunen 
Striden, welche in verfhiedenen Entfernungen von einander an einem Hauptftride herab» 
hingen. Die Entfernung vom Hanptende hatte feine eigene Bedeutung, indem bie wich igfen 
Segenftände ftets demfelben zunächft ausgedrückt wurden. In tie Schnüre felbft waren Kno- 
ten gefhürzt. Jeder einfache Knoten bedeutete 10, zwei einfache nebeneinanber 20, ein doppelt 
verfchlungener Knoten 100 u. f. w. Der Gegenftand, ven dieſe Zahlen betrafen, mar durch 
bie Farbe ver Q. ausgebrüdt. Roth bedeutete bie Krieger, Grün Getreive. Ueberdiet 
waren an die Zufammenftelung ber Fäden, deren Länge u. |. w. eigene Begriffe geknüpft. 
Die Deutung der alten Q. ift daher faft unmöglich für den Uneingeweibten, um fo mehr, al# 
unter den Inkas jeder Landestheil in der Bildung feiner Q. vom Anderen abwich. Ja 
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jeber Bezirkshauptſtadt befanden fi daher eigene Beamte, “Quittucamaja-cuna” genannt, 
welde die regelmäßig einlaufenden Knotenbündel entzifferten, und dann nach der Reſidenz 
Eugco befördern ließen. Die Befehle der Inkas, welche auch durch Q. ausgebrüdt wurben, bes 
faßen eine eigene, einfachere Symbolil. Die Kenntniß der Deutung der D. ift noch jegt 
bei den Indianern Peru's vorhanden, wird aber forgfältig geheim gehalten. Die Ent- 
zifferung berfelben würde jedoch wahrfcheinlid nur in Ratitifiber Beziehung wichtig fein. 

Quiriuus (von dem fabinifyen curis oder quiris, der Speer) war bei ben Sabinern ein 
Beiname ihres Kriegsgottes. Nach ihrer Verſchmelzung mit den Römern, wurde dieſer 
Name auch dem göttlich verehrten Romulus, dem vermeintlihen Sohne des Mars, beige⸗ 
legt; die ihm zu Ehren am 17. Febr. gefeierten Fefte biegen deshalb Quirinalia. 

Quirites (von quiris oder curis, die Lanze, ober von ber ſabin. Stabt Eures, ober 
von dem Orte Quirium) bezeichnete die Römer in ihrer vollen Berechtigung als 
Staatsbürger, einſchließlich des Rechts zum —— aber doch im Gegenſatze zu den 
Soldaten. Der Name kam vorzugsweile in Gebrauch, jeitden die Sabiner unter Titus 
Tatius fich mit den Römern unter Romulus vereinigt hatten, um bie gänzlidye Verſchmel⸗ 
zung beider Elemente zu einer Nation in Berfaflung und Religion zum Ausbrude zu brins 
gen. Daher vie verbindliche und feierliche Bezeichnung “Populus Romanus Quirites” 
oder *Quiritium”; daher “Jus Quiritium”, d. h. das volle Römifhe Bürgerrecht der in 
Nom lebenden Bürger, im Gegenjage zu dem meniger weit reichenden Rechte der außerhalb 
Noms in den Colonien und Municipien lebenden Bürger. 

Quiscalus, eine zu den Rabenvögeln (Corvidae) gehörige und in Amerika, befonders 
ten Ber. Staaten, einbeimifche Vogelgattung, dharakteriftrt durch den langen Schnabel, 
den langen, geftuften Schwanz und das glänzend Kun Gefieder. Die gemeinfte und 
ſchönſte Art ift Q. versicolor (Purple Grakle oder Crow Blackbird), 12 Zoll Lang, 
fhwarz mit blauen, violetten u. |. w. Streifen, ein Wandervogel, lebt in — 
Scharen, nährt ſich von Mais und anderen Körnern und hat ſehr ſchmackhafte Eier; Q. 
major (Boat-tailed Grakle oder Jackdaw), bis 17 Zoll lang, iſt gläͤnzend ſchwarz mit pur⸗ 
ee Streifen und lebt vorzugsweije in ben ſüdatlantiſchen und Golfſtaaten der 

nion. 

Quitmen, John Anthony, amerilanifher General und hervorragender Politiker, - 
geb. in Rhinebed, Dutheß Eo., New Nort, 1. Sept. 1799, Sohn eines deutſchen Paftoren, 
get. zu Natchez, Miſſiſſippi, am 17. Juli 1858, war vom 16.—19. Jahre Lehrer, ftutirte 
dann die Rechte, wurde 1820 in Delatvare, Ohio, Advokat und fievelte 1821 nad) Natchez 

„über, wo er bald eine bebeutende Praris, fowie großen politifhen Einfluß gewann. Nach— 
dem ex nad und nach zum Dlitgliede der Legislatur, zum Staatskanzler, zum Mitgliede ver 
Conmiffion für Kevifien ber Staatöverfaffung, zum Staatefenater und Gouverneur (1836) 
erwählt worden war, unterftütte er mit Erfolg die Teraner in ihren Unabhängigfeitäbes 
firebungen, wurde 1846 bein Ausbruch des Dieric. Krieges zum Brigadegeneral und für 
tapferes Verhalten in der Schlacht bei Monterey zum Brevet-Generalmajor ernannt; 
zeichnete fi vor Veracruz, Ehapultepec und am Belen-Thore vor Merico aus, und wurde 
Gouvernenr der Hauptſtadt. Nach feiner Rückkehr zum Gouverneur von Miffiffippi ers 
wählt, legte er dieſes Amt bald wieder nieder, da er beſchuldigt war an ber Lopez'ſchen Er⸗ 
pedition nah Cuba Antbeil gehabt zu haben; doch wurde er vom Gericht freigefprocen. 
1855 und 1857 in den Congreß gewählt, war er einer ber Hauptführer ver Staatenrechts⸗ 
portei und agitirte ftets für eine bewaffnete Intervention der Ber. Staaten zu Gunſten 
Cuba's. Sein Leben beſchrieb 3. F. H. Elaiborne (New York 1860). 

Quitman. 1) County im ſuͤdweſtl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 175 
engl. Q.⸗M. mit 4150 E. (1870), davon 3 in Dentfchland geboren und 1625 Barbige; 
im J. 1860: 3499 E. Der Boden ift ziemlich eben, aber nicht fehr fruchtbar. Hauptort: 
Öeorgetown. Liberal-demotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 64 ©t.). 
2) Boftdorf und Hanptort von Clarte Co. Miffiffippi. 3) Poſtdorf im 
Co., Miffouri. 4) Boftporf und Hauptort von Wood Co. Teras; 
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Quito, die Hauptftabt der ſüdamerikaniſchen Republit Ecuador, liegt in 8439 Fuß 
Höhe am Oftfuße des 14,981 F. hoben Pichincha, ift der Sit des Gouverneurs, des Erz⸗ 
bifchof8 und der Ranımern, und hat gegen 40,000 &. Die Straßen find größtentheils 
breit unb regelmäßig, von meift zweiftödigen Häufern eingefaßt. Hauptgebäude find: ber 
Souvernementspalaft am Haupiplatze, an welchem fich auch der erzbitchöfliche Palaft und 
die Kathedrale befinden; die Mitte defielben nimmt eine fteinerne Fontaine ein. Das 
ſchönſte Gebände ift der Balaft der Jeſuiten, in welchem fich jet bie Univerfität und das 
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Collegium San Luis mit einer öffentlichen Bibliothek von 15,000 Bänden und ein Muſenm 
befinden. Auch die Münze ift in demſelben Gebäude. Dazu gehört ferner das alte Klofter 
de los Camilos, welches im 3. 1852 tie Jefniten wieder in Befig genommen haben. Das 
Franciscanerkloſter ift groß und hat eine prächtige Fagade, außerdem find noch 8 andere 
Kirchen, 2 Stapellen, 2 Hospitäler, 2 Collegien, 11 Pläge in DO. Die Dianufacturen bes 
ſtehen vorherrfchenn in Wolle, Baumwolle, Strumpfwaaren, Treſſenſchnüren u. |. w. Aus- 
geführt wird Eifen, Stahl und Indigo. Im N. und ©. ter Stadt breiten fi) ſchöne 
Ebenen, mit Billen befegt, aus. Auf der Ebene im N. befinden fi Sümpfe (Totorales), 
in denen Schilf wädhft, aus welhem Matten, Körbe u. |. w. verfertigt werden. Der Ur- 
Be der Stadt foll bis in das hohe Alterthum hinaufreihen. Im J. 280 n. Chr. ſollen 
emde Groberer (die Siris) die Stabt zum Mittelpunkt ihres Reiches geniacht haben; 
fpäter (1475) wurde fie Refivenz des Inka Huayna-Capac, dann Hauptftabt tes Reiches 
des Atahuallpa und 1533 von dem fpan. Conquiſtador Sebaftian de Benalcazar erckert. 

Quitquioe, Dorf in Sheboygan Co. Wisconfin. 

Quitten, die Früchte einer zur Familie der Pomaceen (f. d.), in Sütenrepa vor⸗ 
zugsweiſe einheimifhen Pflanzengattung (Cydonia). Der Baum wird 12—18 %. bed, 
waͤchſt wild an fonnigen, felfigen Stellen und läßt ſich leicht dur Wurzelſchößlinge, Ab- 
fenter, Stedlinge und Kerne fortpflanzen. Die golvgelben, ziemlich großen, mit einem 
graulichen, Iodern, abfallenden Filze bebedten Früchte werden gefocht oder eingemacht ge⸗ 
gefen, zu Conbitoreimaaren und in der Medicin ald Sirup u. f. w. vielfady verwandt. 

te befigen einen herben und zufammenziehenden, füßlichen ober fäuerlihen Geſchmack und 
einen eigenthimlichen, fjehr angenchnten, gewürzhaften Geruch. Man unterfceitet 
Apfelquitten (em, rundlich, von en und Birngquitten (größer, birn⸗ 
förmig, mit ſtarker wolliger Schale, in Geruch, Saft und Äbrigen Eigenfdaften fonft über« 
einſtimmend). Die befte Art ift die BPortugiefifhe Duitte (Cydonia vulgaris; 
Barietät: O. lusitanica); fie ift birnförmig, hat einen ftärferen Stamm und trägt reichlidhe, 

arte Früchte. Die Samen (Ouittenlerne) tienen zur Bereitung von Onitten- 
': leim, der gegen Augenkrankheiten und bei Entzündungen als kühlendes, heilendes Mit- 
tel benutzt wird, 
Quittung (engl. receipt) heißt eine vom Gläubiger ausgeftellte, beziehungsweiſe anf 
deſſen Antrag bei Gericht abgetaßte Urkunde, behufs Tilgung einer Schuld. Das Lentfdhe 
Handelsgeſetzbuch legt einer Q. fofortige Beweiskraft bei, läßt aber dem Gläubiger jederzeit 
den ei Nachweis unbenomnen, daß der Schuloner nur irrthümlic oder zufällig 
in den Beſitz der D., ohne geleiftete Zahlung, gekommen fet. ‘ 

Quitzow, ein altes, noch jet beftehentes, um 1400 fehr mächtiges, wendiſches Adels- 
geihledht in der Mark Brandenburg. Dietrid und Hans von D. eroberten Hin- 
terpommern (1395), nahmen kurz daranf ben Herzog Johannes von Medienturg gefangen 
und machten dem Burggrafen Friedrich von Zollern die Befignahme ver Mark bis zu ihrem 
Tote (1413) ftreitig. Vgl. Klöden, „Die D.8 und ihre Zeit” (Berlin 1828). 

Quodlibet (lat. quod libet, d. b. maß beliebt) Heißt insbefondere in der Muſik ein ans 
den verfchiebenartigften Melodien ame Tonſtück. 

Quogne, Poſtdorf in Suffolkl Co., New York; 137 €. 

Quote (vom lat. quota, sc. pars, ber wievielte Theil) nennt man einen Theil oder An« 
theil eines Ganzen, wenn bei der Theilung nicht auf die Zahl ver Intereffenten oder auf bie 
gine Größe der einzelnen Theile, ſondern lebiglich auf den Grad der Berechtigung ober 

erpflihtung der Interefienten Rüdficht genommen iſt. 

Sustient, |. Divifton. 











N. 


N, im griech. der 17., im Iateinifchen, dentfchen, englifhen und in anderen abendländi⸗ 
ſchen Alphabeten der 18. Buchſtabe, gehört zur Yautgruppe der Liquidae (fließende Con- 
fonanten). Seine reine Ausſprache ift mit Schwierigkeiten verknüpft und einzelnen Indie 
viduen (Demoſthenes, der nach den angeſtrengteſten Uebungen dieſes Hinderniß befeis 
tigen konnte), fo wie ganzen Nationen (Chineſen) faſt geradezu unmöglich. ZB bebeutet 
als röm. Zahlzeihen 80, R 80,000; B auf ten Diünzen Frankreichs Orleans; bei Grad⸗ 
angaben Reaumur; auf Recepten recipe, nimm; auf der Stellſcheibe der Taſchenuhren 
retarder (zurädhalten). ‘Die Römer nannten den Buchſtaben feines Inurrenden Lautes 
wegen littera canina, Hundsbuchſtabe. - 

a, der ägyptiſche Sonnengett (fopt. r&, mit dem Artikel ph-r&, bie Sonne), die oberfte 
und ältefte Gottheit der alten Aegypter. Da ihr der Sperber geweiht war, wurde fie mit 
einen von der Sonnenſcheibe umftrahlten Sperberfopfe abgebilvet. R. hatte feinen Haupt⸗ 
eult und Tempel in Heliopolis, dem On der Bibel in Unterägnpten, und in ber gleichnamigen 
— — ‚wo noch jetzt ein großer Felſentempel in« der Nähe von Derr 
erhaften ift. 

Raa over Rah (engl. yard) bezeichnet eine in ihrer Mitte quer am Schiffsmafte ange» 
brachte Segelftange, deren beide Äußerfte Enden Noden genannt werben. Bei großen 
Fahrzeugen liegen gewöhnlich vier R.en Über einander, welche am Hauptmafte Große, 
Große Mars⸗R., Große Bram⸗R., Große Oberbram-R. heißen. Die zu Zeiten ber 
Römer gebräuchliche ſog. lateinifche R. hat ein breiediges Segel und findet ſich noch 
auf den Heinen Fahrzeugen des Mittelmeercs. 

Raab. 1) Rechter Nebenfluf der Donan, entjpringt an der Heubotenhöhe bei 
Fladnitz in Oberfteier, durchzieht bis Oberndorf ein enges Thal, fließt bis Körmend 
in öftliher Richtung, wird dann ſchiffbar, durchſtrömt die ungarifhe Ebene nad NO. und 
mündet bei Raab in den Wiefelburger Donauarın. Ihre Länge beträgt 34 M. 2) Co⸗ 
mitat im ungarifhen Diftrict Jenfeit ver Donan, umfaßt 25,, D.- Dt. mit 173,438 E. 
(1869), welche in 1 Stadt, 2 Darkifleden, 8O Dörfern und 4 Bufzten leben, und zerfällt in 
3 Bezirke. 3) R. (ungar. Györ), Hauptftapt des Comitats in einer funpfigen Ebene 
an ber Raab und Rabnigmünbung gelegen, hat 20,035 €. (1869), ift Sit eines Biſchofs, 
der Comitatsbehörden, hat eine alte Kathebrale und 9 andere Kirchen, Zeughaus, Semi⸗ 
nar, Unterrealſchule u. |. w. Die Lage der Stabt ift für ven Handel äußerſt günftig. Im 
der Nähe liegt die alte berühmte Venedictinerabtei Martinsberg. R., ald röm. Colonie 
Rabona, war gegen Ende des 10. Jahrh. ſchon ein beventender Ort. In den Türken 
kriegen hatte die Stadt viel zu leiden. Durch Montecuculi wurbe fie befeitigt, die Werte 
jedoch 1783 abgetragen. Auch im Revolutionskriege (1848—1849) war R. mehrfach ber 
Schauplatz kriegeriſcher Ereigniffe. 

Raabe, Wilhelm (pſeubon. Jakob Eorpinns), deutſcher Novellendichter, geh. 
1831 zu Eſchershauſen im Braunſchweigiſchen, lebte ſeit 1862 in Stuttgart, ſeit 1870 in 
Braunſchweig. Bon den Schriften R.'s, bie fi durch prächtigen sr auszeichnen, find 
beſonders zu nennen: „Chronik der Sperlingsgaſſe⸗ (4. Aufl. tattgart 1870), „Abu 
Telfan oder die Heimkehr vom Mondgebirge* (3 Thle., 2. Aufl., Stuttgart 1870), „Der 
Hungerpaftor" (2. Aufl., Berlin 1867), „Die Kinder von Finkenrode“ (2. Aufl., Stutt« 
gert 1870), „Der Regenbogen“ (Erzählungen, 2 Bde., 2. Anfl., Stuttgart 1871), „Der 

hüdderuny* (3 Bde., Braunſchweig 1870), „Ein Frühling“ — Aufl., Berlin 1871). 

Nabät (auch Rebät over Neu Sale genannt), ftark befeftigte See- und Handels⸗ 
fat in Weſt⸗Marokko nahe dem Atlantifhen Occan, dem alten Sal6 gegenüber, 


218 Rabatt Nabe 


an der Südſeite bes Fluſſes Buregreb gelegen, hat ſowohl anfehnlichen Binnenhandel als 
and) beträchtlihe Ausfuhr nach Eurepa, insbeſondere nach Marfeille und Genua. Im 15. 
und 16. Jahrh. war R. Hauptjig der Seeräuber. Unter den etwa 20,000 €. befinden 
ſich 7000 Juden. i 

Rabatt (vom ital. rabatto, das Abgangsgeld) bezeichnet in ber Handelsſprache ten nad 
Procenten berechneten Abzug von Kaufpreife zu Ounften des Baarzahlenden. Der R. ift 
in der Regel dadurch ermöglicht, daß ein Preis mit Rüdfiht auf die Gewohnheit eines län⸗ 
geren Creditgebens bemefjen war, oder dadurch, daß er als Nachlaß von facturirten Ber- 
Taufspreifen angejehen wird, weldhen Wiederverfäufer von den Großhändlern als Prämie 
erhalten. Einen R. der letzteren Art z. B. gewähren fich die Buchhändler untereinander 
von den in ihrem Verlage erichienenen Werten. 

Nabaut:Seint-Etienue, Jean Baul, franz. Gefchichtichreiber und Nebner, geb. 
1743, war veforuirter Prediger und Advotat, kämpfte ald Mitglied der “Assemblde Con- 
stituante” für vollftändige Gemwiffensfreiheit, war ald Mitglied des Conventes Gegner ver 
blutigen Beſchlüſſe ver Bergpartei, wırrde nad) dem Sturze der Gironbiften geächtet, war 
eine Zeit lang flüchtig, warb dann aber in Paris enttedt, vom Revolutienstritunal zum 
Tode verurtheilt und am 5. Dez. 1793 hingerichtet. Unter feinen Schriften find die 
“Oonsiderations sur les int6rets du Tiers-6tat” und fein “Almanach historique de la 
r6volution frangaise? die uennenswertheſten. “Letteres Werk, das Yacretelle als “Pre&- 
eis de l’histoire de la revolution frangaise” beenbigte, ift oft aufgelegt worben. 

Rabbi (vom hebr. rab, viel, groß; der Oberſte, Meifter, eigentlich „mein Meifter“), 
Lehrer, war bei den Juden ein Ehrentitel der Schriftgelehrten und Geſetzeskundigen. Ein 
noch ehrenderes Prädicat war Rabban. Rabbiner werben gegenwärtig bie von 
den Gemeinden berufenen Lehrer des Talmudiſchen Judenthums genannt, welden meift 
aud die Leitung des Religionsunterridhted und Gottesdienſtes, fe wie dad Predigtamt 
übertragen ift. Die neubebräifhe Sprache, die moderne es der alten Schrift⸗ 
ſprache, in welder die jüdiſchen Gelehrten des Mittelalters ihre Werke ſchrieben, heißt 
die Rabbinifhe Sprade Als Hilfsmittel zur Erlernung dienen: Cellarius’ 
“Rabbinismus” (Zeig 1684), Relant’8 “Analecta Rabbinica” (Utrecht 1702) und Bur- 
torf’8 “Lexicon Chaldatcum, Talmudieum et Rabbinicum” (Bafel 1639; neue Aus⸗ 
gabe von Fiſcher, Leipzig 1866). 

un River, Fluß im Staate Michigan, mündet in den Kalamazoo River, Alle⸗ 
gan En. 

Rabe (Corvus, engl. Raven), die größte Gattung aus der Familie der Großſchnäbler 
und ber Unterfanilie der Rabenvögel(Corvidae), wird harakterifirt tur einen lan⸗ 
gen, fehr ftarken und gewölbten Schnabel; die Nafenfedern find verlängert und reihen bis 
ungefähr in bie Mitte deſſelben; Die Nafenlöcher find groß, rundlich und. von einer häutigen 
Membrane überhangen, die Spalte ohne Borſten, die Schwingen find lang und reiden, 
wenn an ben Rumpf angelegt, bis an bie Spike des Schwanzes und weiter zwiſchen tie 
unteren Deckfedern; ber Schwanz ift kurz und nahezu glatt. Der Amerikaniſche 8. 
©. carnivorus) ift ungefähr 25 Bon lang mit einer 50 Zoll großen Flügelfpannung; der 

chnabel ift 3 Zoll lang; pas Weibchen ift Heiner als das Diännden, fonft aber tem letzte⸗ 
ven ganz Ähnlich; die Befiederung ift compact, glänzend ſchwarz mit violettem und grünli« 
dem Anflug, die Federn ber Kehle find bei allen R.n verlängert, fteif, dicht bei einanter, 
a und mit ſtarkmarkirtem Rande. Er ift über ganz Nordamerika von Zabrater 
Bis an den Golf von Merico verbreitet, an einigen Pläten Wanberpogel, während er an 
anderen, wie am Late Superior und in Canada, aud die firengften Winter ausharrt; bes 
fonders häufig ift er in Berggegenden, an Flüſſen und Seen, überhaupt in bünn bevöllerten 
Strichen. Er lebt gewöhnlich allein oder nur paarweife, kommt jedoch auch, beſonders kurz 
nad der Brutzeit in größeren Gefellfhaften vor. Sein Ting ift ſchnell, hoch und oft von 
fehr langer Dauer, fein Gang ift gefeßt, würdevoll und wit häufigen Flügelfchlägen bes 
gleitet. Derſelbe frißt Alles, zieht jedoch Fleifhnahrung vor und nährt fih hauptſächlich 
von jungen Vögeln, tobten Fiſchen, Weichtbieren, Infekten u. |. w. Die Brutzeit findet 
je nad) Dem Breitegrabe von Jannar bis Juni, aber nur einmal im Jahre ftatt. Cr kant 
anf ſchwer erreihbaren Pläten ein kunſtloſes Neft, das er eine Reihe von Jahren be⸗ 
nutzt. Die 4—6 zwei Zolllangen, grünlich bauen, mit zahlreichen, hell purpurrotben unb 
gelblich braunen Flecken gefprentelten Eier brütet er in 3 Wochen. Der Ameritanifhe R. 
ift leicht zähmbar, fehr geichrig, Iernt leicht Wörter plappern, befigt ein ungenichbares 
Fleiſch und bricht oft, wie auch andere Bögel, unverbauliche Subftangen, wie Haare, Federn, 
Kuchen u. |. w. wieber aus. Mehrere Zoologen find ber Anficht, daß der Colorado 
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R. (O. cacalot!) nur eine ſüdliche Varietãt von O. carnirorus ſei, indem dic Hauptunter⸗ 
ſchiede nur in anſehnlicherer Größe, längeren Flügeln und Schwanz beſtehen. Er bewohnt 
nur ben Weſten und Süden. Der Weißnackige R. (O. cryptoleucus), in Mexico und 
Terad einheimiſch, ift ungefähr 21 Zoll lang und an der Bafis ver Naden-, Rücken⸗ 
und Bruftfebern ſchneeweiß. Bon den anferanıcrifanifhen Arten ift nur noch der Euros 
päifheR., auh Kolkrabe (O. Corax) genannt, hervorzuheben; terfelbe ähnelt dem 
Ameritanifhen R., ift ungefähr 26 Zoll lang mit 52 Zoll großer Flägelipannung, lernt 
ebenfalls plappern, ift Strich» und Stanbvogel und war der Vogel des römifhen Auguriums. 
In Amerika fheint zwifchen ven R.n und Krähen eine natürliche Antipathie zu herrſchen; 
wo ſich die erfteren vorzugsweiſe aufhalten, wie am Lale Superior, fehlen bie letzteren faft 
ganz, und umgelehrt. ‚ 

Nabelais, Frangois, ber größte Satiriter Frankreichs, geboren 1483, trat in ben 
Srancidcanerorden, wurde aber durch feine große Gelehrfamfeit, namentlich feine aufer- 
orbentlihe Kenntniß des Griedhifhen, das als feberifche Geheimſprache galt, bei feinen 
Kloſtergenofſen verhaßt und zu lebenslänglicher Einfperrung verurtheilt, jedoch durch ein, 
flußreiche Freunde befreit und durch ein päpftliches Breve ermächtigt, in den Benedictiner⸗ 
orben zu treten. Bald aber verließ er auch diefen Orden und ging nad Montpellier, um 
dort Mebicin zu ſtudiren. Als praktiſcher Arzt in Lyon veröffentlichte er im 3. 1532 feinen 
erften Roman über den Rieſen Gargantua, dem im J. 1583 eine Kortfegung unter dem 
Titel “Pantagruel” folgte. Nach einem balbjährigen Aufenthalt in Nom erfchien 1535 
die Untarbeitung der *‘Chroniques Gargantuines” als “La vie inestimable du grand 
Gargantua, pere du Pantagruel”, an dent er fein ganzes übriges Leben verbefiernd und 
erweiternd fortarbeitete. Yür feine Angriffe gegen die Kirche erhielt er die päpftliche Ab⸗ 
folution und die Erlaubniß, in ein Benedictinerklofter zurückzukehren; fpäter ein Ranonicat 
im Stift St.-Maursdes-Fofles. Im 3. Buche ſeines Wertes ergoß ſich feine Satire noch 
beißenver über bie herrſchenden weltlichen und kirchlichen Zuftände, was ihm viele Berfols 
gungen, auch feitens des Parlamentes und ver Sorbonne, zujod, Nach einen abermaligen 
Beſuch in Ron erhielt er auf Verwendung des Cardinals von Guiſe die Pfarrei zu Meu- 
bon bei Paris, wo er ben Heft feines Lebens in behaglicher Ruhe verbrachte, bis er 1553 
nad Heransgabe des 4. Buches feines Wertes ſtarb. Einige Tage nach feinem Tore er⸗ 
fhien das 5. und fette Buch. R. ftand auf der Höhe der Bildung feiner Zeit; kühn 
und unerfhreden befimpfte er Scheinheiligkeit, Dummheit und Charlatanerie überall, 
wo fie fi) zeigten, auf kirchlichem, wiſſenſchaftlichem und focialen Gebiete. Zugleich ift ex 
von großer Bedeutung für die Entwidelung ver franzöfifhen Sprache, die er zu größerer 
Darftellungsfähigkeit und Gewandtheit umarbeitete. Eine deutſche Bearbeitung des “Gar- 
gantua” hat J. Fiſchart (f. d.) gegeben. Eine treifliche Ausgabe find die ““Oeurres deR. col- 
lstionn6es pour la premiere fois sur les Edirfons originales” von Burgaub des Marets 
und Kathery (2 Bde., Paris 1857—58). Kine gute deutſche Ueberjchung lieferte ©. 
Regie (3 Bde., Leipzig 1832—47). Vgl. Brunet, Recherches bibliographiques sur 
R.? (Paris 1852); Yacroir, “R., sa vie et ses ouvrages” (Paris 1859). 

Nabener, Gottlieb Wilhelm, ein burc feine Satiren ausgezeichneter, deutfcher 
Schriftſteller, welcher ſich große Verdienſte un die Neugeftaltung der deutſchen Spradye und 
Literatur erworben hat, wurde am 17. Sept. 1714 zu Wachau bei Leipzig geboren, voll« 
endete auf der fächfifhen Randesuniverfität feine Studien, war mit Gellert eng befrenndet, 
wurde 1741 Stenerrevifor des Kreiſes Keipzig, 1763 Stenerrath in Dresden und ftarb am 
22. März 1771. Seine in Profa, Briefform und Abhandlungen verfaßten Satiren geben 
mit gutmüthigem Wit eine naturgetreue Darftellung der Thorheiten des Mittelftandes 
feiner Pin Serfönliche Anfpielungen hat R. vermieden. Eine Ausgabe von R.'s ſämmt⸗ 
lihen Schriften Hat Ortlepp herausgegeben (4 Bde., Stuttgart 1840). 

Nabenftein, ein aufgemauerter Play in ter Nähe vieler deutſcher Stätte, benen bie 
peinliche Gerichtöbarteit zuftand, wo in früherer Zeit die Verbrecher enthauptet, gehängt 
oder — wurden. Hier ſammelten ſich, da die Leichname der Gerichteten längere Zeit 
daſelbſt liegen blieben, in der Kegel viele Raben an, woher der Name. 

Nabulift (vom fat. rabula), foviel als Zungendreſcher, Rechtsverdreher; vorzugsmeife 
gebraucht von einem Advokaten, der ten Mangel an Talent und Kenntniſſen durch Viel⸗ 
tebnerei zu erfegen, die Procefie in Die Länge zu ziehen weiß, durch Kniffe und Ränke das 
Recht zu verbrehen und dem Unrecht zum Siege zu verhelfen ſucht. 

Rabun, Sounty im norböftl. Theile des Staated Georgia, umfaßt 330 engl. Q.-M. 
mit 8266 &. (1870); im 3. 1860: 8271 E. Der Boden ift gebirgig nnd an manden 
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Stellen fruchtbar; erzeugt viel Eifen. Hauptort: Clayton. Liberal-demofr. 
Majoritãt (Präfidentenwahl 1872: 171 St.). 

Naceland, Poſtdorf in Ya Fourche Pariſh, Louiſiana, liegt an der Morgan’s Leui« 
fiona-Teras-Bahn und bat 250 €. j 

Ratahou over Racahout (franz.), wird ein ans Mehlſubſtanzen und Chocolabenpulver, 
nebft Zufägen von Vanille, Zuder u. f. w. bereitetes, ftärtendes Nahrungsmittel für 
Kranke genannt, welches urfprünglich unter dem Namen “Racahout des Arabes” in ben 
— ng und in Algerien aus eßbaren Eicheln (Früchte der Quercus Ballota) herge- 

ellt ward. 

Rache nennt das Moralgefeg denjenigen Zuftand des Affectes (f.d.), wonach ter Menſch 
infolge exlittenen Unrechts oder wirklicher oder vermeintliher Kränkungen tem Beleitiger 
en — Uebel zuzufügen beſtrebt iſt. Der zur Leidenſchaft geſteigerte Affect heißt 

ach ſucht. 

Rachel, Joachim, der gefeiertſte deutſche Satiriker feiner Zeit, geb. am 28. Febr. 1618 
= Lunden in Norddithmarſchen, geft. am 3. Mai 1669 in Schleswig, wo er Recter war. 

r dichtete in Opig’Iher Dianier, voll Schmwulft und Gelehrfamteit. Ausgaben find ven 
Eid (Berlin 1743) und von Schroeder (Altona 1828), mit einer Beſchreibung ſeincs 

eben 


Nadel, berühmte franzöſiſche Schaufpielerin, geb. am 24. März 1820 zu Mumpf im 
ſchweiz. Kanton Yargan, Tochter des jüdischen Hauſirers Felir aus tem Elſaß, ernäßrte 
ſich ſeit 1830 mit ihrer Schweſter Sarah durch Singen in ben Parifer Cafes, ging 1833 
zum Scaufpiel über, wurte dann in das “Conservatoire” aufgenommen und debutirte im 
Sonimnier 1838 ald „Camille“ in den „Horatiern“. Ein feftes Engagement mit dem “Theatre 
francais” im %. 1840 trug ihr ein Einkommen von jährlich 60,000 Fres. ein und gewährte 
ihr einen jährlihen, breimonatlicen Urlaub, während deſſen fie in allen Läntern Europas 
gafirte. Ein Bruftübel, welches ein Aufenthalt in Aegypten nicht gehoben hatte, madyte ihrem 
eben am 5. Ian. 1858 auf ihrem Landgute bei Canet, nahe Toulon, cin Ente, Eie war un« 
vermählt, Hinterließ aber zwei Söhne, deren älteften Graf Morny anerkannte und Napo— 
feon III. in ven Adelftand erhob. R. war Die unerreihte Darftellerin in der claſſiſchen fran- 
gefigen Tragdbie. Gie befaß ein gewwaltiges, vollklingendes Organ; ein dunkles, fcuriges 
uge belebte ihr vollendetes, ftet8 tie maßvolle Echönheit des Antifen bewahreudes Geber- 
benjpiel, während fie in der Darftellung Der Leidenfchaften durch Wahrheit ver Enipfintung 
und dämonifche Kraft die Zuſchauer zur Begeifterung hinriß. 

Rachen oder Schlund (fauces, pharynx) ift der Einterfie Theil ver Diunthöhle, in wel⸗ 
dem Mund- und Naſenhöhle mündet, und hat eine trichterförmige Geftalt. Seine chere 
Bafis grenzt an den Schädelgrunt, bie untere Spige fpaltet fi in zwei Theile, welche zur 

. Rufts undSpeiferöhre führen. Von der Mundhöhle ift der R. durd) Die Gaumenbügen und 
das zwiſchen ihnen befindliche Zäpfchen abgegrenzt. Mit ver Nafenhöhle fteht er in directer 
Verbindung, ebenfo mit dem Gehörorgan burh die Euſtachiſche Röhre, teren Nachenäff« 
nung fid an dem oberften Theile der Seitenwand hinter dem Gauntenfegel befindet. Aus- 
gekleidet ift der R. mit einer Fortſetzung der Mundſchleimhaut und wird durch tie Eecres 
tion der Drüfen derſelben fortwährend fencht erhalten. Da die genoſſenen Epeifen turd 
den Rachen zur Speifehähle gleiten, hat derſelbe Musteln, welche dieſelben weiter keförkern; 
außerdem gehören zu den R.nınskeln nod) die ſeg. R.heber (Levatores pharıngis). Xen 
ven Rachenkrankheiten ift der ron. Katarrh die häufigſte, welcher bei Leuten, tie 
viel ſprechen (Schulfehrerbräune, engl. elergymen’s soretliroat) leicht eintritt, aber auch 
bei folgen, welche ſtark rauhen und kauen. Gefährlich ift der chron. Katarıh des R. nicht. 
Der acnte Katarıh des 9.8, welcher häufig von Ficher begleitet ift, tritt mit ſtarker Röthung 
ber Schleimhäute und Schwellung, namentlich der Manteln (f. d.) auf und behintert zu⸗ 
weilen das Schiuden vollftändig; doch ift auch er nicht gefährlich und gemähnlid von kurzer 
Dauer, geht aber bei wiederholten Anfällen leicht in chron. Katarrh über. Gegen tenfelten 
find Aoftrigentien, namentlich, ald Gurgelwafler, anzuwenden. 

Nacine, Jean, franzöfiiher Tragdviendichter, geb, am 21. Dez. 1639 in La Ferté⸗ 
Milon (Departement Aisne), geft. am 26. April 1699 zu Paris, erbielt feine Erziehung in 
dem Kiofter Port⸗Rohal und war von feiner Familie für die Kirche beftimmt. ‘Der große 
Erfolg feiner erften dichteriſchen Verſuche veranlaßte ihn aber fi der Dichtkunſt zu wid⸗ 
men. ine fhon 1660 zur Verheirathung der fpanifchen Brinzeffin Maria Therefa wit 
Ludwig XIV. gerichtete Ode: “La nymphe de la Beine” trug ihm ein Geſchenk von 100 
Lonisp’or und eine Penſion von 600 Livres cin, denen fpäter die Ernennung zum Hiſtorie⸗ 
graphen des Königs folgte. Nach einem weiteren, dichteriſchen Berfuche (“La Renommee 
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aux Muses”, 1663) lernte er in Paris feine großen Beitgenofien Boileau umb. Moliere 
tennen, die fein Genie erkannten und ihn anf die dramatiſche Dichtung hinwieſen, in wels 
cher er der vollendetfte Dichter feiner Nation geworden ift. Sein erſtes Trauerſpiel “La 
Thöbaide, ou les freres ennemis” wurde 1664 mit großem Erfolge aufgeführt; fchon im 
nächſten Jahre erfhien “ Alexandre”, dann 1667 “ Andromagque”, womit er fi 
firenger als fein Zeitgenoffe Corneille an die von ben Franzoſen fo engherzig aufgefaßten 
Regeln der clafjifchen Tragödie anfhloß. "Aus dem Jahre 1668 ſtammt fein einziges Luſt⸗ 
fpiel “Les Plaideure”, eine gelungene Nahahmung ber „Welpen“ des Ariftophane; 1669 
erſchien “Britannicus”; 1671 entftanb ““Berenice” auf den Wunfch der Königin Henriette 
von England, womit er ben Sieg über ein gleichnamiges Stüd des Dramatikers Cor, 
. neille davontrug. Im “Bajazet” (1672) if ausnahmsweiſe der Gegenftand nicht dem 
Altertfume entlehnt, zu dem er mit dem folgenden Stüde “Mithridate” (1673) zurüd« 
kehrte. 1674 erjchien “Jphigenie en Aulide?, eine Nahahmung der Tragödie des Euri⸗ 
pides, welde die Bewunderung von Voltaire erregte. Die legte und bedeutendſte feiner 
claſſiſchen Tragödien *Phödre? (1667) fand wenig Beifall, ein fehr ungünftiges Zeugniß 
für den am gepriefenen Hofe Ludwig's XIV. herrihenden Gefhmad. R. grämte fid fo 
fehr über die Kalte Aufnahme dieſes Werkes, daß er der Dichtkunſt ganz entfagen mollte 
und in firenger Zurücgezogenheit und religiöfen Uebungen Iebte, bis ihn Mad. de Main« 
tenon veranlafte, ſich nochmals der Bühne zuzuwenden, wozu er nun Stoffe and ver Bibel 
wählte. Diefe Stüde waren jedoch nur für die jungen Damen ber von Mad. de Main« 
tenon in St.-Eyr geleiteten Erziehungsanftalt beftimnt. So entftanven 1689 “Esther” 
und 1691 “Athalie”, welch’ letzteres als das Mufterftäd der franzöſiſchen Bühne ange⸗ 
fehen wird. Dur eine Darftellung ber traurigen Zuflände der franzöfiihen Monardie 
unter der abfolutiftifchen und verfchwenderifchen Regierung Ludwig's, zog fih R. die Un⸗ 
gnade tes Königs zu, was ben ſchwachen Mann fo tief betrüßte, daß er fi zu Tode ges 
grämt haben fol. Die beften Ausgaben feiner geſammelten Werke find: “Oeuvres com- 
plötes”, von P. Dido: (3 Bde., Paris 1801—5), von La Harpe (7 Bde., Paris 1807), 
von Geofiroy (7 Bde., Paris 1808), von Aimd Martin (7 Bve., Paris 1820, 5. Aufl. 
1845), von Mesnard (1865 ff.). 

Naeine, Stadt und Hauptort des gleichnamigen County im Staate Wisconfin, am 
Late Michigan gelegen, hat einen vortrefflihen Sofen, der durch die Müntung des Root 
River gebildet wird, bedeutende Fabriken für landwirthſchaftliche Mafhinen, Wagen, Woll⸗ 
waaren u. f. w. und 9880 E. (1870), von denen über ein Biertel Deutfche find. Die 
Stubt, welche in Bezug auf Bevölkerung und Handel vie zweite bed Staates ift, liegt 34 
engl. M. fürlih von Milwaukee und 63 M, nörblih von Chicago, wird in 6 Bezirke 
(wards) eingeteilt, ift Endpunkt der Weftern Union-Eifenbahn und Hauptftation der Chi⸗ 
cago⸗Milwaukee⸗Bahn, während die Communication auf den Seen durch eine nicht unbe⸗ 
deutende, einheimiſche Handelöflotte vermittelt wird. R. beſitzt zahlreihe Kirchen, unter 
denen fünf deutſche find: zwei evangelifchelutherifche, eine baptiftiihe, eine evangeliſche 
und eine Fatholifche, nebft einem Dominitanernonnenflofter und einer Schule; ift Sit des 
*Racine College”, eine8 Lehrinftituts der Epiſkopalkirche, und hat gnt geleitete, öffentliche 
Schulen. Die Dentfhen find in allen Zweigen ter Gefchäftsthätigfeit, fowie in den 
Öffentlichen Verwaltungsämtern ſtark vertreten, Doch konnten fich Die im Kaufe der Zeit ges 
— deutſchen Wochenblätter („Ommibus“ bis 1870; „Herold”, 1870 gegründet) nicht 
ange halten, während 5 englifche Zeitfehriften erſcheinen, A wöchentliche und eine halt» 
nonatlihe. Un Vereinen befigen die Deutfhen einen Turnverein, die „Germania⸗Loge 
Nr. 70" der Odd Fellows und einen katholifhen Jungmännerverein. 

Racine, County im ſüdöſtl. Theile des Staats Wisconfin, nmfaßt 350 engl. 
D.-M. mit 26,740 €. en): davon 3869 in Deutſchland und 67 in ber Schweiz ge- 
boren; int 3. 1860: 21,360 E. Der Boden ift eben und ſehr frudtbar. Hauptort: Ra⸗ 
cine Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 780 St.). 

Ratine. 1) Townſhip in Mower Eo., Minnefota; 813€. 2) Poftporf 
in Meigs Eo., Ohio; 560 €. 3) Poſtdorf in Beaver Eo., Bennjylvania, 

„Radet River, Fluß im Staate New ort, entfpringt im Long Lake, Hamilten Co.; 

fließt a gewundenem Kaufe nach N. und müntet in den St. Lawrence River, St. Law⸗ 
rence Co. 

Nadetnille over North Potsdam, Pofttorf in St. Lawrence Co. New York. 

Naclawice, Dorf im Kreife Micho, Auffifh-PBolen, ift hiſtoriſch denkwürdig durch 
ben Sieg Koſciufzkos über den ruff. General. Tormafjom am 4, April 1794. 
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Nateen. 1) Tomnihip in Parke Co. In diana; 1327 E. 2) Townſhip in 
Gallia Co. Ohio; 1700 E. 

Ratoun CErcek, Flüſſe in den Ber. Staaten. 1) In Indiana, entſteht durch 
die Vereinigung des — che und Little Racoon und mündet in den Wabafh 
Kiver, Pile Co. 2) In New Jerſeh, mündet in den Delaware River, Gloncefter Er. 
3) In Ohio, mündet in den Ohio River, Gallia Co. 4) In Pennſylvania, mün- 
bet in den Obio River, Beaver Co. 5) In Wisconfin, mündet in den Miffiffippi Ri- 
ver, La Exofie Co. ; 

Racosn Ford, Poſtdorf in Eulpepper Co., Birginia. 

Racaon River. 1) Fluß in Iowa, entipringt in Buena Viſta Co. und mündet mit 
ſüdweſtl. Laufe in den Des Moines River, PoltCo. 2) Fluß in Wisconfin, mänke 
in den Miſſiſſippi River, Vernon Co. 

Roczyniki, polniſches Adelsgeſchlecht. Namhafte Sprößlinge deſſelben find: 1) Graf 
Razimierz R., Krongroßmarſchall, geft. 1824, orbuete bie Zufanmenftellung des ven 
feinem Entel veröffentlichten “Codex diplomaticus Majoris Poloniae”, m Edward, 
Enkel des Vorigen, ſtarb 1845 durch Selbſtmord, machte ſich um die polniſche Literatur 
durch beträdtlihe Schenkungen und Herausgabe meiſt hiſtoriſcher Schriften verbient. 3) 
Athanafius, Bruder des Vorigen, geb. 1788, wurde preuß. Gefanbter in Liſſabon und 
Mitglied des preuß. Herrenhaufes. r ſchrieb: “Histoire de Part moderne en Alle- 
magne” (deuticd von Hagen, 3 Bbe., 1836—42). 

Nad, wurde ald Mittel der verſchärften Todesſtrafe in früheren Zeiten häufig angewen⸗ 
bet. Den Delinquenten wurden zuerft Die Vorderarme und Unterjchenfel, taum bie Ober. 
Krane! wit einen wuchtigen Rabe zerfchlagen, und ver Körper hierauf auf das auf cinem 

fahl befeftigte Rad gelegt, ſodaß der Berurtheilte gewöhnlich noch mehrere Toge lebte, 
ALS Milderung der Strafe verſetzte man fpäter dem Verbrecher einen Stoß auftie Bruft und in 
das Genid (Kädern von unten), oder man machte mit ber Zerbrechung des Nüdgrates 
(Hädern von oben) den — 

NRadeliffe, Anna, engl. Romanſchriftſtellerin, geb. am 9. Juli 1764 zu Londen, Ges 
mahlin bed Rechtögelehrten William R., Herausgebers ter Zeitung “The English 
Chronicle”, ftarb anı 7. Febr. 1823. Ihre Romane dyarakterifiren ſich durch das lebhafte 
Ausmalen grauenerregender Scenen. Hauptwerke: “The Romance of the Forest” 
(London 1791), The Mysteries of Udolpho” (1794), “Trarvels tırough Holland and 
along the Rlıine” (1795), “The Italian” (1797) u. a. m. 

Rabde, Guſtav Ferdinand Ridhard, Naturforfcher und Reifenter, geb. am 27. 
Nov. 1831 zu Danzig; bereifte, meift auf Koften ver ruffiihen Regierung, das innere 
Rußlands (Krim, Oſiſibirien). Die Ergebniffe feiner Forſchungen veröffentlichte er in 
den „Bulletin der Moskauer Naturforſchenden Gefellihaft" (1854 und 1855): „XThier- 
leben am Faulen Meere”, „Verſuch einer Pflanzenphyſiognomie Tauriens“ unt „Beiträge 
zur Ornithelegie Südrußlands“. Auch ſchrieb er; „Reifen in Oſt-Sibirien“ (2 Bre., 
Leipzig 1864). Seit 1863 lebt R. als Vorfteher des Naturbiftorifhen Muſeums in Tiflis 
und liefert werthvolle — für Petermann's „Mittheilungen“ (Gotha) und tie 
„Berichte über die biolog.»gengr. Unterſuchungen“ (Tiflis). 

ade, |. Agrostemma. 

Nabelsführer (dux criminis) heißt der Anftifter eines von mehreren Berfonen verübten 
Verbrechens, indkefonbere einer Verſchwörung; dann auch der Anführer ciner Empörung. 
Die Benennung wird von Einigen mit dem Worte Rath, d. i. Anſchlag, von Anteren da⸗ 
mit in Verbindung gebradit, bob die gegen Fürften und Pfoffen aufftäntifhen Bauern im 
16. Jahrh., außer vem Bundſchuh (f. d.), ein Rad als en führten. 

Rademacher, Johann Gottfried, Arzt und medic. Schriftftcller, geb. 4. Aug. 1772 
zu Hamm (WVeftfalen) in der Grafihaft Mark, vollendete feine Studien in Jena und 
Berlin, war feit 1797 Arzt in God, einem Städtchen an ber holländiſchen Grenze, und 
ftarb am 7. sehr. 1849. Sein mit großer Ausführlichkeit verfaßtes Hauptwerk fübrt den 
Titel: „Rechtfertigung der von den Gelchrten mißkannten, verſtandesgerechten Erfah⸗ 
rungsheillehre der alten fcheivelünftigen Geheimärzte” (4. Anfl., 2 Bde., Berlin 1852). 
Bol. Berarath, „Dr. 3. ©. Rademacher“ (Berlin 1850). 

Näderthiere (Rotatoria),.eine zu ben wirbellofen Thieren gehörige Ordnung ter Wir 
mer, welche durch fog. äußere Räderorgane oder um ten Mund ſtehende, wirbelnte Wim- 
pern als Bewegungsorgane darakterifirt find, früher als Anhang zu ten Gliederwürmern 
oder ven Eruftaceen betrachtet wurden, mitroflopifch Hein find, einen durchſcheinend weichen, 
bald verlängerten, bald kurzen, öfter mit einem Schwanze verfjchenen Körper befipen, 
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theils eine wechſelbare Geſtalt haben, theils, mit panzerartig gehärteter oder gallertartiger 
Haut bekleidet, in Röhren ſtecken over nackt ſind. Jenachdem fie mit dem Fuße angewach⸗ 
fen find oder frei umherſchwimmen, theilt man fie in feſt ſitzeu de und freiſchwim⸗ 
mende, meld) legtere wiederum, je nad) der Anmefenheit eines Darms und After, 
nad) der Befchaffenheit des Fußes und der Räderorgane, in mehrere Familien zerfallen. 

Radeſhge (aus dem bän. rade, men und syge, Krankheit, gebilbet) heißt eine im 
anbinauiähen Morden vorlommende, ver Syphilis verwandte, bösartige Hautkrankheit, 
welche int günftigften Falle nit —— netzförmiger Narben verläuft. 

Radetziy, Joſeph Wenzel, Graf R. de Radetz, öſterreichiſcher Feldmarſchall, 

geb. am 2. Nov. 1766 zu Trzebnitz in Böhmen, trat 1784 als Cadett in ein ungariſches 

üraſſierregiment, machte 1788—89 den Türkenkrieg, 1792—95 die Feldzüge in ten Nic 
derlanden und am Rhein mit, wurde. 1796 Beaulieu’s Adjutant in Oberitalien und dann 
Commandeur des PBioniercorps, 1799 Melas’ Aojutarit, nahm an den Schlachten an ver 
Trebbia und bei Novi theil, focht als Commandeur bes Küraffierregiments „Erzherzog 
Albert” mit Auszeichnung bei Hohenlinden, wurde 1805 Generalmajor, befehligte inı Kriege 
von 1809 die Vor⸗ oder Nachhut des 5. Armeecorps mit außerortentlihenm Erfolg, wurde 
nad) der Schlacht bei Aspern Feldmarſchalllieutenant und Diviftenär, nahm an der Schlacht 
bei Wagram hervorragenden Antheil nnd wirkte ald Chef des Generalguartiermeifterftats 
und Hofkriegsrath nach Abſchluß des Friedens für vie Reorganiſatien der Armee. In ven 
Feldzügen von 1814 und 1815 entfaltete er als Stabschef eine rege Thätigkeit. Nach ver- 
ſchiedenen Commandes zum Savallerievivifionär ernannt, erhielt cr 1887 den Oberbefehl 
über die öfterreihifhe Truppenmacht in Stalien, wo er eine außerordentliche taktiſche 
Wirkfamteit entwidelte und auf ven alten Scladitfeltern Italiens jene berühmten 
Herbitmandver veranftaltete, melde von Dfficteren aller Nationen fleißig beſucht wur⸗ 
ben. Nach Ausbruch der italienifhen Bewegung von 1847 mufite er ſich nad) fünfe 
tägigem Straßenkampfe in Mailand auf Verona zurüdziehen (23. März 1848), ver- 
mehrte fein Heer auf 35,000 Mann, ergriff im Mat wierernm die Offenfive und ſchlug 
am 6. Mai bei Santa⸗Lucia den dreifach fiberfegenen Feind. Sein kühner Flankenmarſch 
‘von Berona nad Mantua vermochte jedech Peschiera nicht mehr zu entſetzen, das bereits 
capitulirt hatte. Am 23. und 26. Juli fiegte R. bei Sommacampagna, Cuftozza und 
Bolta über die piemontefifhe Armee und zwang ben Feind zu einem Waffenſtillſtande und 
zum Aufgeben Mailand, Am 21. März fiegte er bei Vigevano, am 22. bei Mortara, 
am 23. bei Novara entfheidend über Karl Hibert and wurde nad) der Einnahme Venedigs 
Chef der zweiten Armee, Eivil- und Militärgenverneur des Lombardiſch-Venetianiſchen 
Königreich, das er mit Umficht und Energie bis zum J. 1857 verwaltete, wo er auf fein 
Anfuhen in Ruheſtand verfeßt wurde und am 5. Jan. 1858 zu Mailand infolge eines 
alles ftard. Er beſaß fait ſämmtliche militäriſche Orden Europa’s. Vermählt war er 
mit ber Gräfin Straſſoldo⸗Grafenberg, Die im J. 1854 flarb. Vgl. „Der 1. öfterr. 
Feldmarſchall Graf R. Bon einem öfterr. Veteranen” (2. Aufl., Stuttgart 1858); Trou⸗ 
bettoi, “Uampagnes du comte R. dans le nord de PItalie en 1848—49” (Leipzig 
1860 


). 

Nabical (vom lat. radix, Wurzel) wirb diejenige Dentweife genannt, welche gleichſam 
bis auf die Wurzel gehend, überali Die legten Eonjequenzen eines Princips aufzufinden und 
au verwirklichen ſucht. Im der Politik unterſcheidet fid) der Radicalismus von ben Libera- 
lismus nicht nur vurch das Weitergehen der Ziele, fondern and) turd) die Anmwentung ber 
Mittel, Der Liberalismus will wie der Radicalismus den Fortſchriit, allein jener ift ver⸗ 
mittelnber Natur, fucht auf der Grundlage des Gegebenen weiter zu banen und das letz⸗ 
tere für feine Ideen nmr foweit auszunußen, als ſich ihm bie Gelegenheit darkietet. Der 
Radicalismus will nicht das augenblicklich Erreichbare, er faßt das ganze Ziel unver 
rüdt in’# Ange und verfhmäht es, fid mit dem halben. Erfolge zu begnügen over anf Koften 
des Principe eine Sonceffion zu machen. Der Liberalismus vertheivigt vie Reform, ber 
Radicalismus die Revolution. 

Nadicale over } uſammengeſetzte Radicale, welche zugleich in organifchen und 
anorganifhen Verbindungen vortommen, nennt man in der Ehemie jene Atomengruppen, 
welche ſich bei Verbindungen und Zerſetzungen wie einfache Körper, Elemente, verhalten. 
Zu den anorgmifchen R.n gehören das Ammonium, Eyan, Phosphoryl, Uranyl u. f. w., 
an ne den organifchen das Anthyl, Amyl, Butyl, Methyl, Propyl u. |. w. hervor 
zuheben find. 

Rabiesihen, |. Rettich. 

Nadislarien, f. Strahlweſen. 
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Nadirkunſt, |. Kupferſtiche. 

Nadius (lat.) iſt gleichbedeutend mit Salbmeffer (f. d.). 

Nadnor, Grafſchaft im engl. Fürſtenthum Wales, umfaßt 426 éengl. Q.⸗M. mit 
256,428 E. (1871), beſteht zum größten Theil aus Berg- und Hügelland, durchfetzt von 
Torfftreden. Der fifhreihe Wye, weldyer dic Weft- und rang bildet, ift Der Hanpt⸗ 
fluß des Landes. Die Hauptftabt ift Prefteign, mit 3867 E. (1871), am Lug ge 
legen; bie volfreihfte Stadt aber Knighton, mit 10,823 E., am Severnzuflufie 
Teme gelegen. 

"Rabnor. 1) Townfhipin Peoria Eo., Jllinois; 948 E. 2) Townſhipin 
Delaware Eo., Ohio; 1255 E. 3) Tomnfhip in Delaware Eo., Pennſylva— 
nia; 1431 €. 

Radolfzell oder Zell, Stabt im badiſchen Kreife Konftanz, 2 geogr. M. nert- 
weitlih von der Stadt Konftanz am nörbl. Ufer des Unter- oder Zellerfees, tem nortirch- 
lihften Theile des Bodenſees gelegen, hat eine ſchöne goth. Kirche aus dem 11. Jahrh. 
und 1628 ©. 

Radom. 1) Souvernement in Ruffifh- Polen, umfaßt 223 D.-M. mit 
498,852 E. (Peteröb. Kal, 1872), zwifhen Weichfel und Bilica gelegen. Bor 1866 be⸗ 
ftand das Gouvernement ans der Wojwodſchaft Krafan und Sanpomierz und umfaßte 
438 D.-M. mit 946,737 E. Das jebige R. umfaßt die Wojworihaft Sandomierz. 
2) Hauptftadt des Gonvernements mit 10,944 ©. (Petersb. Kal. 1872) an ber Wczna 
gelegen, bat 3 Kirchen, ein Oymnafium, eine Realſchule, Fabriken und einen nicht unberen- 
tenden Handel. Am 23. Juni 1767 wurde bier die Generalconföderatien unter Karl von 
Radziwill gefchloffen, am 16. Febr. 1831 die Stadt von den Ruſſen geplündert. 
Radowitz, Joſeph Maria von, preußifher General und bedeutender Etoatd 
mann, geb. am 6. Febr. 1797 zu Blankenburg, gift. am 26. Dez. 1853 zu Berlin, trat 
1813, nachdem er kurz zuvor katholifch geworben, in nie Weftfälifche Armee als Artilleric- 
officier ein, wurde 1830 Chef des preuß. Generalftabes der Artillerie und 1845 General 
major. Seine großen Fähigkeiten, feine umfaſſenden Kenntniffe, feine geiftvelle, originche 
in 8 von Perfonen und Zuſtänden, feine politische und veligisfe Richtung erwarken 
fi bald Anerkennung in weiten reifen und ließen ihn tie Zuneigung und Sreunticaft 
bes Kronprinzen, nahmaligen Königs Friedrich Wilhelm IV. gewinnen, während feine 
eifrige — Ueberzeugung und feine conſervativen Grundſätze ihm Das Vertraucn 
ber kathoſiſchen Ariſtokratie seen. Er wurde der engfle Vertraute Friedrich Til 
beim’s IV. in feinen auf Neform des Deutfhen Bundes, auf Reſtauration der fräntifden 
Monardie gerichteten, politifhen Beftrebungen. In biefem Sinne ſchrieb er: „Geſfproͤcke 
aus ber Gegenwart über Staat und Kirche“ (1846), „Deutſchland und Friedrich il 
beim IV.“ Der Gang der Revolution veranlaßte ihn im April 1848, feinen Abſchied zu 
nehmen. Bald darauf in die Deutſche Nationalverfammlung' gemählt, wurde er Führer 
ber äußerften Rechten. Nach feinem Wiebereintritt in den Etaatörienft (Ende April 1849) 

‚wirkte er für das Dreikönigs-Bündniß, trat an die Spike ter prov. Bundesverwaltung. 
übernahm bie Leitung der Unionsangelegenheiten und wurde im Eept. 1850 Miniſter des 
Aeußern. Die Berwerfung feiner, offenen Winerftand gegen tie öſterreichiſche Felitil 
bezwedenden Borfhläge (2. Nov. 1850) veranlaßte ihn zum Rüdtritt, weldem balt tie 
DOlmüger Convention folgte (29. Nov.), Bon Erfurt aus fhrieb er: „Neue Gefpräde 
aus der Gegenwart“, welche vielfadh eine Aenderung und. Milterung feiner pelit. An- 
fhauungen befunden. Aus feiner Zurüdgezogenheit zum Director des Militärſtudien⸗ 
wefens berufen (1852), befchräntte fich feine außeramtliche Thätigkeit auf literariſche Ar- 
beiten. Er veröffentlichte „Sefammelte Schriften" (# Bbe., 18652—1853), „Ilenegrapbit 
der Heiligen“ und verfdiedene mathematifche und militärifche Schriften. Vgl. Frensderff, 
„Joſeph von R. Eine Charatterſchilderung (Leipzig 1850). , j 

Hadiha, engl. Raja oder Rajah, ein indiſches Wort, in ber Sanskritſprache gleich⸗ 
beventend mit Fürft over König. Maharapfha wird ein Großfürft genannt, ken 
andere R. tributpflichtig find. BEE: 

Radſchputen (engl. Rajpoots, im Sanskrit Rajaputras, d. i. Rönigsfähne), ein weil 
verbreiteter Volksſtamm in Offindien ‚ zwiſchen dem Pendſchab und dem Plateau ven 
Malwa. Sie leiten ihre Akftammung von der Sonne und dem Monde ab, Ichen unter 
einer großen Anzahl von Fürften und Häuptlingen in feudalen Verhältnifien und zerfallen 
in 36 Stämme, melde eine große Menge Heinerer Clans umfaflen. Die Radſchputen⸗ 
ſtaaten find jegt zum Theil unmittelbare Beſitzungen; zum Theil bilden fie (jsi 1818) 
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eine Eonföberation unter britifcher en le Die letzteren haben zufammen ein Gebiet 
von etwa 5080 D.-M. und 7,500,000 &. 

Nadziwill, ein uraltes litauiſches Fürſtengeſchlecht, reihbegütert in Polen, Polen und Li- 
tauen. I) Nikolaus III, wurde von Kaifer Marimilian I. und ebenfe von Sigismund 
von Polen 1518 als le anerkannt, welche Würde Karl V. u auf deſſen Bru- 
dersföhne Nikolaus IV. und Johann R. ausbehnte. 2) Seine Schweſter Bar- 
bara war mit dem Sronprinzen Sigismund Auguft heimlih vermählt, wurde als Königin 
gekrönt, ftarb aber ſchon 1551 an Sit. 3) Janufz gerieth wegen Webertrittö zur evan- 
gelifhen Kirche mit Sigismund II. in offenen Kanıpf, wurde geichlagen und ftarb 1621. 
4) Boguflamw (1620—1669) fierte ſich durch feine Verwaltung als Generalgouver- 
neur in Preußen und durch feine Stiftungen ein — Andenken. Mit 
feiner Tochter Sophia erloſch dieſe Linie. 5) Nikolaus IV., ver Stammvater der jetzt 
noch blühenden Familie, ging zur reformirten Kirche über, ließ 1563 die berühmte „Radzi« 
willer Bibel“ druden und ftarb 1567. Seine Söhne wurden wieder Katholifh. 6) Chri⸗ 
Kopp Nikolaus, der ältefte Sohn des Vorigen, machte eine Pilgerreife nad) Jerufa- 
lem und fette zum Zweck ber Demon aller obengenannter Bibelegemplare 5000 Ducaten 
ans; ſtarb 1616. 7) Anton Heinrich, geb. 1775, war vermäplt mit der einzigen Tochter 
bes Prinzen Ferdinand von Preußen; er war Statthalter im Großherzogthum Pofen, 
ein Mufter von wiffenfchaftlicher und gefellfchaftliher Bildung und felbfl geiftvoller Mufil- 
un als Celliſt und Componift; berühmt ift feine Muſil zum Göthe’ihen „Zauft*. 

arb 1833. 

Vafael Sauti oder Sauzio, der berühmtefte aller ital. Maler, geb. am Charfrei⸗ 
tage, 6. April 1483, zu Urbino, geft. an demfelben Tage des Jahres 1520 zu Rom. Sein 
Vater, Giovanni Santi, ein nicht unbebentender Maler, farb fhon am 1. Ang. 
1499, als Rafael noch nicht zwölf Jahre alt war, und diefer kam nun zu Pietro Perugino, 
dem Hauptmeifter der Umbrifigen Schule, in Berngia, in die Lehre. Bei Perugino, deſſen 
Weiſe er fih auf das Innigſte anfchloß, blieb er bis 1503, in welchem Jahre er wahrſchein⸗ 
als Gehilfe zu Pinturichio Überging, und diefem möglicherweife bei feinen Arbeiten in der 
Dombibliothet zu Siena behilflih war. Nad einem Beſuche in feiner Vaterftabt, während 
befien er fir den Herzog Guidubaldo von Urbino befhäftigt war, ging er nad) Floren 
findirte dafelbft die berühmten Kartons, mit welchen Leonardo da Vinci und Michel Angelo 
gegen einander concurrirt hatten, und genoß den Umgang und die Unterweifung Fra Bar⸗ 
tolommeo’8, dem er felbft wiederum zu einer befieren Kenutniß der Perfpective verholfen 
Dom fol. Von Florenz ging er 1508 nah Rom, wo er für die Päpfte Julius II. und 

eo X. arbeitete und feine beveutenpften Werte fchuf, darunter cine Reihe vorzüglicher 
Fresten im Batican. Als Architekt wurde ihm in feinen leßten Lebensjahren die Bau⸗ 
führung von St.-Beter Übertragen; and ernannte ihn der Papft zum Confervator ber 
antiten Denkmäler und zum Oberanfjeher über die Ausgrabungen ın Rom. Wahrfcheinlich 
infolge von Anftrengungen in biefem Amte zog fih R. ein hitziges Fieber zu, und ſtarb 
nach kurzer Krankdeit in dem frühen Alter von 37 Jahren. Als Menſch wird R. als licbens- 
würdig im höchſten Grabe, befcheiden, hilfreich und frei von allem Künftlerneive geſchildert. 
Als Künftler führte er die ital. Kunſt auf die höchſte bis jetzt erreichte Stufe, indem er, 
von der füßen Kieblichleit der Umbrifchen Schule ausgehend, ſich zu immer größerer Kraft 
emporfhwang, und, im Gegenfage zu anderen Künftlern, welche meift nur nad) einer Rich⸗ 
‚tung Bin vortrefflic waren, auf allen Gebieten feine® Faces in Compofition und Zeich⸗ 
nung fowohl, als in farbe gleich groß war. . 

Die meiften Werte R.'s find durch Vervielfältigung auf alle mögliche Arten und Weijen 
fo fehr zum Gemeingute Aller geworden, daß es kaum möglich A biefelben aufzuzählen. 
An folgenden Orten befinden fi die bedeutendſten feiner Werke: die Dresdener Galerie 
‚bewahrt die Perle der Madonnenbilder des Meifters, die “Madonna di San Sisto”; im 
Palaft Pitti zu Florenz ſieht mau die “Madonna della Sedia”; die “Madonna del Pesce” 
und das als “La Perla” befannte Bild befinden fi im Eöcurial zu Madrid. *Lo Spo- 
salizio”, Die Bermählung Maria's mit Joſeph, befonders intereffant, ta es ein Motiv 
feines Meiſters Perugino, aber mit ‚bedeutenden Verbeflerungen behandelt, hängt in der 
Brera zu Mailand; die „Heil. Hamilie* befindet ſich in der Pinakothek in Bolegna; Lo 
Spasimo di Sicilia”, die berühmte für Palermo gemalte Kreuztragung, ift in Madrid; „Die 
Trandfiguration“, die leute, von R, nicht ganz vollendet hinterlaſſene Arbeit und bei feinen 
Leichenfeierlichleiten zu Hänpten des Sarges anfgeftellt, ziert bie Galerie des Vatican zu 
Rom Bon den Cartons, welche er für Die Teppiche der Sirtinifhen Kapelle anfertigte, 
kamen fieben nad England und find gegenwärtig im “South Kensington — zu 
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London anfgeftellt. Die Fresken, — Ausführung R. nad Rom berafen wurde, und 
welche theilmeife exrſt nad feinem Tode vollendet werben Tonnten, ſchmücken die Stanzen 
des Baticans (die Prunfgemäcer bes päpfttihen Palaftes) und die Loggien deſſelben 
bäubes, eine Reihe der Arkaden, welche ven Zugang zu ven „Stanzen“ bilden, und deren 
Bau burd) Rafael felbft vollendet wurde. Unter den Wanbgemälven ver Stanzen, welche 
int Ganzen bie Berherrlihung der päpftlihen Macht darftellen, find als beſonders berühmt 
zu nennen bie fog. „Schule von Athen“ und die *Disputa”. Die Loggien enthalten Ecenen 

! aus der Bibel, hauptfäglich dem Alten Teftamente entnommen. VDieſe Gemälbe find in 
der Vervielfältigung unter dem Namen „Die Bibel-R.’8” bekannt. Einen ganz anderen 
Charakter zeigen des Meiſters Fresken in ber Villa Farnesina zu Rom, in welcher er ben 
„Triumph der Galathea“ und die Miythe von „Amor und Pfyche” darftellte, 

R.'s Werte find faft alle in öffentlihe Sammlungen ibergegangen, und wenn bier und 
ba einmal eines feiner Bilder zum Verkauf kommt, fo erzielen fie wahrhaft loloſſale Preiſe. 
So kam 1869 eine Heine Madonna aus der Galerie Deleflert in Paris zur Berfteigerung 
und brachte 150,000 Franlen ($30,000 Golb), vbgleich das Bildchen nur 29 Centimeter 
in Höhe und 21 C. in Breite maß, und für die “Madonna del Libro”, ein Heine 
Berk ans R.'s Jugendzeit, le 1871 der Roifer von Rußland dem Befiter, Grafen 
Conneſtabile in Urbino 330,000 Lire (866,000 Goid). Dan hat berechnet, daß demnach, 
wenn ber Werth R.'ſcher Bilder inı Verhältnif * Größe ſteigen ſollte, die „Sirtinifche 
Madonna“ zu Dresden 50 Mi. Lire oder 10 Mill. Dollars in Gold werth fein würde. 
Die „Zarveds-Sammlung*“ im Yale College”, New Haven, Conn., befigt ein Bild, „Die 
Mabonna ‚mit dem heil. Johannes und Joſeph von Arimathia, den Leichnam Chrifti hal- 
tend“, welches int Katalog als eines der allerfrüheften Iugentwerte R.'s, nad; einem Ent- 
wurfe Perugino's, bezeichnet wird. Dies ift wohl das einzige in Amerika befinbliche Bild, 
weldes Anfprud auf den Namen des großen Meifter® mat. Bgl., außer ter Bicgrapbie 
in Bafari'8 Wert, PBaffavant, „R. von Urbino und fein Vater Giovanni Santi (SCH. 1 
und 2, nebft Atlas, Leipzig 1839; Thl. 3, Peipsig 1858; franz. von Lacroix, 2 Bre., 
Paris 1860) nnd E. Förfter, „Rafael“ (2 Bde. Leipzig 186667). Eine neue Ausgabe 
bes Tertes von Bafari'8 Biographie, nebft Ueberfegung und Commentar, beforgte H. Grimm 
(Bv. I., Berlin 1872). 

Naffet, Denis Augufte Marie, amnsgezeichneter franzöflfcher Fithograph und 
‚Zeichner, geb. am 1. März 1864, geft. am 16. Febr. 1860 in Genua, war zuerft Dredye- 
ler, wandte ſich aber bald der Malerei, dem et fowie 9 1830 beſonders der Fithe- 
‚graphie zu und unternahm Stubien halber mehrere große Reifen. Seine Arbeiten find 
ungemein zahlreich, und zwar behandeln Die Meiſterwerke unter ibnen vorzugsweiſe Scenen 
au® ven Kriegen der Franzöſiſchen Revolution und Napoleon’s I., wie ans der Belagerung 
ber Citadelle von Antwerpen (1832) ; auch zählen ver Rückzug der franzöfifhen Truppen 
von Conftantine (6 Blatt, 1837), die zweite Erpetition dorthin (12 Bl., 1838) und bie 
‘Belagerung von Rom (36 Bl., 1850-59) zu den beften Compofitionen des Künftfers. 
Außerdem find noch hervorzuheben feine Tithograpbiihen Platten zu dem Prachtwert “Voy- 
age dans la Russie etc.” (Paris 1839—48), „Die Heerfhau um Mitternadt* und vie 
nad) feinen Deinen en und a gearbeiteten Holzſchnitte und Stahlſtiche zu den 
Senn en der Werke von Thiers, Lonis Blanc, Ramartine, Beranger m. A. r 

iacomelli, “B., son oeurre lithographique et ses ennx-fortes” Paris 1862). 

Naffiniren (vom franz. raffiner, von fin, fein) bezeichnet in der Chemie und Ted 
‚nologie überhaupt das Feinmachen, Reinigen, Läutern von Subftanzen; im Befonbern ver- 
geit man barunter bie Länterung oder Reinigung von Spirituofen, Buder, Metallen und 

elen (in der Hüttenkunde befonbers bei der Stahlbereitung — Raffinirt 
bedentet abgefeimt, verſchmitzt; Raffinement, Verſchmißheit im Denken und Han⸗ 
deln, as aber bie unnatürliche Mebertreibung eine8 Sinnengenufied. h j 

Raffles, Sir Thomas Stamford, ein um bie Verwaltung nnd Kenntniß der brit. 
Befigungen in Oftinbien verbientet, engl. Berwaltungsbeamter, geb. 1781, wurde 1805 von 
der „Oftindifchen Compagnie“ zum Sekretär des Gouverneurs bon Pulo-Pinang ernannt, 
nad der Befignahme Batavia’8 durch die Engländer (1811) Gonvernenr von Java, fpäter 
von Bencoolen, griindete 1819 die engl. Niederlaffung in Singapore; 1824 nad England 

nrüdgelehrt, ftarb er am 5. Inli 1827. Er fhrieb: “History of Java”. Bol. ta® von 
Feiner Wittwe publicirte “Memoir of the Life and Public Services of 8. Th. St. R. 
Nah R. wurde eine Pflmzengattung Raflenia benannt. 
Rafflesia, die auf Java und Sumatra einheimifche, ven Eytineen verwandte, typiſche 
Pflonzengattung der Familie der Rafflefiaceen, ſchmarotzen anf Hofzflämmen und Burgen 
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und find, obwohl ohne eigentliche Gefäſſe, im Junern fleifchig pilzartig. Die Biume riecht 
aasartig, fo daß felbft liegen ihre Eier hinein Segen; der Fruchtinoten ift vierfächerig, nıit 
einem. Griffel ober vielen getrennten Griffen, während vie Frucht eine lederartige Beere " 
barftellt, welche in einem Vreie zahlreiche, [ehr Heine Samen befigt. Arten: BR. Amoldi 
auf Sumatra, bie bis jept belaunte größte Blame, als Knoſpe ftiellod, jo groß mie ein 
Kohllopf, hat 4 F. im Durchmeſſer, dis 10 5. im Umfange, wiegt 18 Bfund und kann im 
Innern 4 Duart Flüſſigkeit faflen; R. Patma mit 2 F. im Durchmeſſer haltender, fleiſch⸗ 
other Blütenhülle; und R. Horsfieldii, beide auf Java. 

Rafn, Karl Chriſtian, bedentender Renner bed norbijchen Alterthumd, geb. 1795 
zu Brahesborg auf Fünen, ſtudirte feit 1814 die Rechte, beichäftigte ſich jedoch fpäter faſt 
nur mit dem Stubium altitanbinavifcher Geſchichte und Poeſie, warb 1821 Unterbibliothelar 
an der Hochſchule zu Kopenhagen, gründete 1825 die „Gefellfchaft für norbifche Alterthums- 
kunde” und ſtarb am 20. Dit. 1864. Unter den vielen werthvollen Schriften R.'s find 
feine “Antiquitates Americanae” (Kopenhagen 1837) hervorzuheben. In dieſem trefflich 
ansgeftatteten, auf dem eingehendſten Duellenftuviwm beruhenden Werte führte R. den 
uniderleglihen Nachweis, daß Norbamerita bereits im 10. Jahrh. von. pen. Skandinaviern 
entvedt wurde. . Nach R.'s Forſchungen wurde das Küſtenland Norbamerilas auch in ber 
Zeit vom 11.—14. Jahrh. wiederholt von Skandinaviern beſucht, weiche Niederlaſſungen in 

hode Island und Maſſachuſetts gegründet haben. .R. fchrieb ferner: „Groenlauds hiftorifte 
Mindesmaerker (3 Bde, ebd. 1838--45), "Antiquitea russes et orientales” (3 ®pe., ebd. 
1850—54). Auch publicirte er eine dän. Bearbeitung der Nardiſchen Helvengeſchichten 
ober myth. und romant. Sagen", (3 Bde., ebd. 1830). Dieſem Werte folgten *Kräkn- 
mäl”; “Fornaldar-Sö; ordrlanda” und “*Färeyinga-Baga”. An der Herausgabe ber 
ee Bfäte 12 Bde., 1828 ff.) war er gleichfalls betheiligt. i 

agatz, ſ. Bfäfers. 

Nagged Meanutein, Höhenzug im Staat New Hampfhire, welcher Merrimad 
Co. et Co. trennt; 2000 F. hoch. 

Raglan, Fitzroy James Henry Somerſet, Lord, engliſcher Feldmarſchall, 
geb. am 30. Sept. 1788, trat ſchon mit 16 Jahren als Eornet beim 4. Dragonerregiment 
in die brit. Armee, machte 1807 als Capitain im Stabe des Herzogs von Wellington ben 
Feldzug gegen Dänemark mit, wurde 1809 Chef der Kriegskanzlei, focht mit Auszeichnung 
1811 bei Fuentes d'Onor, nahnı 1812 am Sturm auf Babajoz theil, verler in der Schlacht 
bei Waterloo den rechten Arm, avancirte 1825 zum Generalmajor, wurde 1838 Generals 
lientenant und nad; Wellington’8 Tode (1882) Seneralfeldgeugmeifter mit ver Würbe eines 
Beers und dem Titel Lord. Im Februar 1854 Vefchlähaber des brit. Heeres im Orient, 
befiegte er mit Hilfe St.⸗Arnaud's die Rufen in der blutigen Schlacht an der Alma, wurde 
nad dem Treffen von Inkerman Feldmarſchall und ftarb am 28. Juni währenn der Belas 
gerung von Sewaftopol an der Cholera. j 

Raglan, Townſhip in Harrifon Co., Jowa; 334 €. ; 

Ragufa. 1) (flaw. Dubrownik, türk. Bapremnif) befeftigte Stadt im öſterr. 
Königreid Dalmatien, am Adriatifben Meere.und am Buße bes Berges Sergio ge 
legen, an weldyem ſich die zum Theil’ durch Treppen verbundenen Straßen — 
bat 8000 E. iſt Sig eines Biſchofs und beſaß ehemals eine bedentende Marine. Der jetzigt 
Handel mit der Türkei iſt vorzugsweiſe Tranſithandel. N. wurde 656 u. Chr. durch 
Flüchtlinge ans Alt⸗R. gegründet und bildete ſich zu einer ariftokratiſchen Republik aus, deren 
Blütezeit in das 15. Jahrh. fällt, während welcher die Stadt 35,000 E. zählte. Die Peſt 
im J. 1548, überaus hänfige Exrbbeben, von bewen das von 1667 und das von 1860 bie 
Stadt faft gänzlich zerflörten, fowie bie veränderte Richtung des Welthandels untergruben bie 
Behlfahrt Rs. Napoleon beſetzte 1805 das Gebiet, welches 1814 an Oeſterreich lam. 
Alt-R., das alte Epivaurns (1. d.), 2'/, St. von R. ift ein ärmlider Flechken von 
1000 €.” 2) Ranpfladt im füböftfichen Theile ver Infel. Sicilten, in ver Brovin 
Moto gelegen, bat 21,546 €. (1872). Die Stabt, im Alterthum Hybla Heraen ger 
nannt, ift in zwei Theile, R. superiore and R. inferiore,. mit felbftftändiger Verwaltung 
eingetheilt. Der Boden ber Umgegend gehört faft aueſchließlich dent Baron Arezzo bi 
Donnafugata, un eine Bannmollfpinnerei hat. * 

Ragwort bezeichnet Diejenigen Arten der — ——— bei denen die Blutenköpfe 
Gen einen ftrahlenförmigen Kreis bilden und die Blätter gefiedert find. Die befanntefte 
rt iſt 8. Jacobaes (Common R.), giemlich groß mit aufrechtem Stengel und gelben Blu⸗ 
men, haufig auf Wiefen und in Wäldern, wirb jedoch vom Vich gemieven. Die grünen 
Pllanzentheite werben hier und ba zum Grünfürhen der Wolle benutt.  . * 
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"Nahbel, Kund Lyne, däniſcher Belletrift, geb. am 28. Dez. 1760 zu Kopenhagen, 
vollendete feine Bildung auf ber Hochſchnle feiner Baterftabt, erhielt 1790 daſelbſt Die Pre 
feflur der Aefthetil, wirkte von 1798—1805 als Lehrer ver Geſchichte an Chriſtiani's Er- 
jiehungsanftalt, war von 1806—16 Borftand der anf feine Anregung zu Kopenhagen ge 

ündeten Theaterſchule, vertaufchte 1816 biefe Stellung mit einer Profefiur an der Kcpen- 
gener Univerfität nnb ftarb am 22. April 1830. Gr ſchrieb: Erzählungen, Pyrifche Ge⸗ 
ichte, Vaterländiſche Schaufpiele, eine Selbftbiographie und ein, Handbuch der eurepäijchen 
Staatsgeſchichte“ (1803). 5 
Rahel (Rachel, hebr., d. i. Mutterſchaf, Lamm), nach altteftamentarifchem Berichte die 
jüngfte Tochter Laban's, um deren Beſitz der Patriarch Jakob fieben Jahre lang diente. Als 
ihm nad) Ablauf diefer Frift Laban hinterliftiger Weife feine älteſte Tochter Lea zuerkannte, 
verpflichtete fih der Erftere auf weitere 7 Jahre, R. gebar, wie die Bibel erzählt, nad 
un Unfruchtbarkeit zwei Söhne, Jofeph und Benjamin, ftarb jebod bei der Geburt des 
Fr f. Barnhagen von Enfe 
Nahl. 1) Karl Heinrich, beventender Kupferftecher, geb. am 11. Juli 1779 zu 
ofen bei Heidelberg, geft. am 12. Aug. 1843 zu Florenz, wo er feit 1841 al Prefeflor ver 
pferftecherfunft thätig war, nachdem er von 1839 an in gleicher — an der k.k. 
Alademie zu Wien gewirkt hatte. Seine ausgezeichnetſten Arbeiten find: Hiob und Be 
lifar, die Nacht des Correggio, Rafael's heilige Margaretha u.a.m. 2) Karl, res 
Borigen Sohn, geb. am 13. Ang. 1812 zu Wien, geft. vafelbft am 9. Juli 1865, Hat fi 
als Hiftorienmaler einen berühmten Namen erworben und wirkte feit 1850 als Prefefier 
an ber Akademie ver bildenden Künſte zu Wien. Zu feinen bebentenpften Werten gehören: 
David in der Höhle Adullam, Hagen an ver Bahre Siegfried's, Manfred’? Ted im ber 
Schlacht bei Benevent, der Triumpbzug Nero's durch das brennente Rom und die Cimbern- 
ſchlacht, die beiden letcren als Fredten im Waffenfaale des Arfenals in Wien, 
Rahwah, Fluß im Staate New Jerſey, fließt in den Staten Island Sound zwi⸗ 
en den Counties Union und Mipplefer und entfpringt an ten öfllihen und weſtlichen 
bhängen der Firft Orange Mountains. j 
Nahwah, Stadt in Union Co, New Jerſey, am gleichnamigen Fluſſe und an ter 
Bennfylvania-Bahn, 10 engl. M. füdweſtl. von Newart und 38 Di. norköfll. von Trenten 
gelegen. Der Fluß theilt Die Stadt in Ober- und Unter-R. R. hat in 4 Bezirlen (wards) 
6258 €. (1870), 9 Kirchen, 2 Natienalbanten, 2 Zeitungen, und viele Fabrilen, nament- 
lich ift fie durch ihre Wagenfabrication befannt. Die Zahl ter Dentichen beträgt gegen 
600. Sie beſitzen eine kathol. und eine proteftantiihe Kirche, mit welhen Schulen ver- 
bunden find. Ein Gefangverein beſteht innerhalb ver Turngemeinde. Auch befindet ſich 
eine deutſche Erz⸗Druidenloge in R. 
Naibslini, Francesco, bekannter unter tem Namen Francesco Francia, 
berühmter italienifcher Hiftorienmaler, andy als Goldſchmied, beſonders im Nichiren an 
ezeichnet, geb. um 1550 zu Bologna, geit. bafelbft 1633, war verzugsweile Schũler von 
gino und wird.gewöhnlid, ald Haupt der Bolognifchen Malerſchule betrachtet. Seine 
Hauptwerke, bie ſich durch tiefe religiöfe Empfindung andzeichnen, befinven fih im feiner 
Baterftabt, in München und Dresven. Der Katalog ver „Jarved-Sammlung” im “Yale 
College”, New Haven, Eonnecticut, führt ein Portrait der Prinzeffin Vitelli unter feinem 
Namen anf. Auch fein Sohn nud Schüler, Giacomo R., hat fi ald Maler einen ge- 
achteten Namen erworben. 
Rail (Rallus), Ralle, eine zur Ordnung der Shwimmvögel and zur Familie Rallidae 
gehörige Bogelgattung, mit langem Schnabel, mäßig langen Schwingen unb kurzem 
chwauze. Ihre Arten find befonders in Amerika reich vertreten, während Enrepa mer 
Die Gemeine oder Wafferralle (R. aquaticus) befist. In den Ber. Staaten 
einheimiſche Arten: Virginian R. (B. Virginienus), bi 7'/, Zoll groß, oben olivenbraun 
mit braunfchwarzen Streifen, unten ſchwarz und weiß, ein Wandervogel, ganz allgemein; 

Great Red-Bressted R. over Fresh-Water Marsh Hen (R. elegans), bis 20 Zell lang, 
in den ſüdlichen Staaten; Clapper R. ever Salt-Water Marsh Hen (R. crepitans), bis 
15 Zoll lang, an — in den Südſtaaten. Alle Arten haben trefilies Fleiſch 
und woblichnedende Gier. 3 

Rail Read, Townfhip in Starte Eo., Indiana; 532 E. 

Rainsudi, Marco Antonio, gewöhnlich Marcanton genannt, ausgezeichneter 
italienifher Kupferſtecher, geb. um 1480 in Bologna, geft. ebenda im 3. 1534, lernte zuerß 
bei Raibolini die Golbfchmienekunft und wurde durch ferne Niellgarbeiten anf das Gebiet der 
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Kupferſtichs geführt. Die berühmteften feiner Arbeiten find Die Stiche nach ben ag re 
gen und Entwürfen Rafael's; man zählt jet noch gegen 400 Blatt von feiner Hand, 
‚unter benen jedoch viele unficher find. Die „Sray-Samminng” im “Harvard College” 
Cambridge, Maſſachuſetts, befigt 40 feiner Stiche. 

Raimund. 1) Nambafter Scholaftiter, geb. 1175 auf Schloß PBenuafort in Eatalonien, 
trat in den Dominicauerorben, wirkte eifrig als Kanonift, Caſuiſt und Beförderer ver ſpa⸗ 
niſchen Inguifition, erreichte ein Alter von 100 Jahren und wurbe von Papft Clemens VIII. 
kanoniſirt. 2R. de Sabunda (eigentlih Sabienpe), Spanier non Geburt, wirtte 
um 1430 als Theolog und Scholaftiter zu Tonlouſe. Er fuchte den Gegenſatz zwiſchen 
Scholaſtik und Myfik zu vermitteln. Bgi. Hutter, „Die Religionsphilofophie des R. von 
Sabunda* (Augsburg 1851). u . 

Raimund, SG erdin and, Schaufpieler und Luftfpielvidyter, geb. am 1. Juni 1791 im 
Bien. Beftimmt die Eonbitorei zu erlernen, entfloh er, um Schaufpieler zu werben, welchem 
Stande er fih für die Folge mit Eifer und Beharrlichteit wivmete. Nachdem er einige 
Zeit in Bonn, ſowie auf Heineren Bühnen aufgetreten war, wurde er 1813 für das 
Wiener Theater in der Joſephſtadt und fpäter für das Der Leopolpftabt engagirt. Zu ftets 
fleigenver Beliebtheit gelangend, unternahm ex 1831 Kunftreifen nah Mänden, Hamburg 
und Berlin, lebte feit 1834 auf feinem Landgute Gutenftein bei Wien und ftarb anı 6. 
Sept. 1836 durch Selbſtmord. Bon feinen Werfen find hervorzuheben: „Moiſaſur's 
Zauberfluch“, „Die gefeflelte Phantaſie“, „Alpenkönig und Menfchenfeind*, „Die unheil⸗ 
bringende Zanberkrone”, „Rumpaci Vagabundus“, fomwie fein letztes und popnlärftes Werk: 
„Der Verſchwender“. 3.3 „Sämmtliche Werke" (4 Bde., Wien 1837) gab Vogl heraus, 

Reinundus Lullus, |. Lullus. 

Nainsborsugb, Poſtdorf in Highland Co. O hio. 

Rainsburg, Poſtdorf in Bedford Co. Pennſylvania. 

Raiusville, Poſidorf in Warren Co. Indiana. 

Reiny Lafe, oder Zac de la Pluie, ein Landfee, welcher einen Theil der Grenze 
zwifgen M ed und Brit. Nordamerika bilbet, 160 engl. M. nordweſtl. vom 
— Superior; ſteht durch den gleichnamigen Fluß mit dem Late of the Woods in Ver⸗ 

indung. 

Raiſin, im Staate Michigan: 1) Townſhip in Lenawee Co.; 1645 E. 2) 
Fluß, entſpringt in Lenawee Co. und mündet in den Late Erie, Monroe Co. 

Raifinvide, im Staate Michigan: 1) Tomnfhip in Mounroe Co.; 1793 €. 2) 
Boftdorf in Lenawee Co. 

Naizen, rihtiger Raten (ſſaw. Ratzi) bezeichnet die verfchiedenen ſerbiſchen Völker⸗ 
ſtümme an ber niederen Donau, welche der nichtunirten griehifchen Kirche angehören. ‘Der 
Name ſtammt von ber alten, am Fluſſe Raſchka im Süden Serbiens gelegenen Stadt 
Raffa. Rascien ift identiſch mit Serbien. 

ng (eigentlich riaja, Plural des arab. Wortes ralje, Herbe) bezeihnet in eurcpäls 
hen Sprachen fänmtliche, der Pforte unterworfene Völkerſchaften und Individuen, bie 
ch nicht zur Religion Mohammed's bekennen. Dieſelben wurden von den Türken meift 

als recht⸗ und willeniofe Mafien angefehen. In Oftindien bezeichnet R. (vom ſanskr. 
radj, radja, König) einen Stammfürften oder eingeborene Yürften, welche größtentheile 
von den Europäern abhängig find. 

Najolen, Rejolen oder auch Rinlen (vom franz. rigole, Furche, Rinne), nennt man 
die in der Landwirthſchaft behufs einer größeren Vertiefung der tragbaren Erbfhicht oder, 
wenn ber Untergrund gut ift, der beſſeren Erdmiſchung halber vorlommende Bodenbearbeis 
tung, d. i. eine vollftändige Umkehrung der Oberfläche bis zu 2 und mehr Fuß Tiefe. Die 
Operation geſchieht vermittelfteines fog. R ajolpflnges oder in Garten mit dem Spaten. 

Naketen (dom ital. raggeito, vom lat. radius, Strahl; Kunſtfener) beftchen aus einer 
Hiülfe von feftgerolftem Papier, Pappe oder Blech, welche mit einem feitgefhlagenen Treib⸗ 
fat von Pulver gefällt ind und durch das nach der Entzündung deſſelben an einem Ende 
ausftrömende Gas nach der entgegengefegten Seite fortgetrieben werben, wobei ein anges 
bundener Stock fie in ihrer Richtung erhält. Man bat Signal» nnd Krieger. 
Erftere, auch bei Runftfenerwerten in Gebrauch, haben über dem Sap die fog. Vers 
fegung, welche -fid; nadı dem Ausbrennen bes Pulvers entzündet und ans farbigen Leuchte 
Iugeln, Sternfener, Goldregen, Schwärmer, eder dem Kanonenſchlag befteht, welch’ letzterer 
mit großem Knall erplodirt. Die Kriegsr. zerfallen in Leucht⸗,, Brand- und Ge 
ſchoßr. Die eriteren haben ald Verſetzung einen hellbrennenden, weit fihtbaren Leuchte 
fag, bie zweite Gattung ift mit einem Brandfas und au ber Hülfe mit einer eifernen 


Spige verfehen, um im Holze zu rer Die Gefhofr. werben an ihrem oberen 
Theile mit einer Kugel, Granate oder Büchſenkartätſche verfeben. Um fie an ein beſtimmtes 
Ziel bringen zu können, bebient man ſich eines breibeinigen, von einem Manne tragbaren 
Geſtelles, auf welchem ihnen mittelft einer nach allen Seiten drehbaren Rinne die erforber- 
liche Richtung ertheilt wird. Die Begründer der modernen Raletenartillerie find ver Eng- 
länder Congreve mit feinen Bxandr. und ber Däne Schuhmacher mit feinen Geſchoßr. 
Die Tragweite und Trefffähigkeit iſt wicht ſehr groß, doch finden fie in Gebirgskriege, ie 
Gecſchütze ſchwer zu placixen find,.und zu Marinegweden häufige Anwendang. Selbftifiän- 
bige R.- Batterien hat nur England, namentlich in der indischen Armee; in Defterreich 
find fie in nenerex Zeit aufgelöft und den leichten Batterien zugetheilt worben. 

Raͤkoͤtzi, ungariſche, reidy begüterte, in männlicher Linie erlofchene Färftenfamilie. 1) 
Sigmund, ward nah Bocslai's Ni d.) Tode wider Willen am 11. Febr. 160% zum 
Fürſten von Siebenbürgen ausgerufen, dankte jedoch zu Gunften Gabriel Bathori’s am 
5, März 1608 ab. 2) Georg L, wurde 1631 Fürſt von Siebenbürgen, beiriegte infolge 
eines mit Schweden nud Frankreich geſchloſſenen Bündniſſes Ungarn und Möhren, machie 
einen Einfall in Oeſterreich und erkaͤmpfte für feine proteſtantiſchen Glaubensgenoffen ten 
berühmten Lin zer Frieden (16. Dez. 1645), durch ben er bie religiöfe Unathängigfeit 
Ungarns errang. Er ftarb am 11. Dit. 1648. 3) Georg IL, Sohn und Nachfolger 
des Vorigen, regierte mit geringerer Umficht, orbnete Die feit 1540 erlaffenen Lanttagäte 
ſchlüſſe, welche als “Approbatae constitutiones” publicirt wurden, erlangte die Oberberr- 
lipteit über die Moldau und Walachei, nahm für Karl Guftan von Schweden gegen ob. 
Kaſinur von Polen Partei, mußte fein Land von den Türken und. Tataren verwäftet fehen 
und ftarb am 2. Juni 1660. 4) Franz J., Sohn des Borigen, gelangte, obgleich ar 
bei Lebzeiten bes Vaters ermählt, nicht zur Regierung, zog ſich mit feiner Multer, einer 
Beſchützerin der Katholiten, nach Ungarn zuräd, warb in bie Zriny'ſche Verſchwörung ver⸗ 
widelt, jedody auf Verwendung feiner Mutter amneftirt und farb am 3. Juli 1676. 5) 
B: anz Il., des Borigen Sohn, ber’ bedeutendſte feines Geſchlechtes, wurbe infolge: feiner 

erbindung mit revolntionär gefinnten Ungarn eingezogen, in Wien gefangen gehalten, 
enttanı. nad; Polen, wurde durch bie aufitänbifhen Bauern Ungarns zun Befehle: 
baber, 1707 zum Fürften von Siebenbürgen ausgerufen, verfchmähte 1711 nad) dem Szath⸗ 
möärer Frieden die angebotene Amneftie, lebte in Frankreich, dann in der Türkei und Farb 
bier am 8. April 1733. Er ſchrieb: “Me&moires sur: les revolutions de Hongrie” 
(Haag 1738). Vgl. Horn, „Franz R. II., ein hift. Eborakterbifo“ (Leipzig 1854). 

NRatscziniarſch heißt ein wehmütbig-heroifhes und wunderbar ergreifentes, ungariſchet 
Mufitftüd, vefien Aufführung vor 1848 und auch fpäter in Ungarn von ber üfterr. Regie⸗ 
zung mehrfach verboten wırrde. Der Marfch fol im Heere des F. Mälbczi fehr belicht ge⸗ 
weſen und zu Ehren deſſelben benannt worden fein. er Componiſt ift unbekanut. 

Rakos, Heiner Fluß in Ungarn, welder bei Altofen in die Donan mündet. Bon 
ibm hat das Raälosfelpfeinen Namen, auf welchem von 10.—14. Jahrh. vie ungarifehen 
Reichstage unter freien Himmel abgehalten und oft auch die Königetrönungen vollzogen 
a: Jin Ungariſchen Revolntionskampfe war der R. mehrfach der Schauplatz bintiger 

echte. — * 
Natow, Flecken im ruſſ.⸗poln. Gouvernement Nadom, hat 1900 E. und war im 16. 


Jahrh. eine bevölkerte Hanbelsftabt, feit 1570 der Hauptfig ber Soeinianer, welche daſelbſt 


1602 eine berühmte Schule und Druderei gründeten, auß welch' lettterer der fog. Ra - 
tauifhe Katehismns (1606 poln. 1608 Tat.) hervorging. Die Gegner der Soci⸗ 
nianer brachten es jedoch ſo weit, Daß 1638 jene Inftitute aufgehoben und bie. ais., Arianer“ 
. bezeichneten Evangelifchen 1648 vertrieben wurben. . u 
Naleigh, Sir Walter, ber Öränder der amerik. Colonie Virginia, wurde 1552 zu 
Hayes in der Groffchaft Devanfhire geboren. . Nachdem er zu London und Orford bie 
Rechtswiſſenſchaften ftudirt hatte, begab er fidh 1569 mit einem Hilfscotps, das ‘tie Küni- 
gi Eliſabeth den Hugenotten fanbte, nach Frankreich, mo ex fünf Jahre verweilte. Darauf 
“ begab er fidy nach den Niederlanden und kämpfte unter dem Prinzen von Oranien gegen bie 
Spanier. In die Heimat zurlickgekehrt, fand er Die Gemüther der Engländer: vielfad für 
Solonifationsprojecte in Amerika empfänglich. und ſchloß fi 1579 feinem Halbbruder Gil⸗ 
dert zu einer: Entbedumgsreife nach Norbamerita an, die jedoch ohne Erfolg blieb. Bei dem 
1580 durch Unterſtützung Spaniens in Irland entftandenen Aufſtande that er ſich durch 
Tapferkeit hervor. ALS er nach feiner Rüdkehr eine Tages ver Königin begegnete, breitete 
er ſchnell vor derfelben, als fie eine feuchte Stelle überfchreiten wollte, feinen Mantel aus. 
Dufolge dieſer Aufmerkſamkeit an bes Hof berufen, erwarb ex fich rafch bie Gunſt ber Herr⸗ 
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ferin. Uns eigenen Mitteln rüftete er 1584 mehrere Schiffe aus und warf nach neunwöchen?⸗ 
licher Fahrt, in der Cheſapeale Bay Anker, wo von ihm bie erfte englilde Eolonie, zu Ehren 
ber ungfraͤulichen“ Königin Birginia genannt, gegründet wurde. Als die Armada (f. d.) 
bie 46 Küſie bedrohte, betheiligte fi R. mit Erfolg an den Kaämpfen gegen die ſpaniſche 
Flotte, wurde dann Mitglied‘ des Geheimen Rathes, ging 1595 nad Südamerika und 
wehnte im folgenden Jahre der Erpebition gegen Cabiz bei. Unter ber Regierung JatobI. 
der Theilnahme an einer Verſchwoͤrung verdädtig, wurbe er dreizehn Jahre lang im Tower 
in Haft gefalten, welde Gefangenfchaft * treue Gemahlin ſechs Jahre hindurch theilte. 
Hier ſchrieb er mn noch jet geichägte “History of tbe World”. 1616 freigelaffen, fegelte 
er bereits im Juli 1617 zur Eutdeckung und Ausbeutung von Goldminen nah Guiana, 
kehrte — ohne Erfolg nach England ei mworanf er.abermals verhaftet und wegen ans 
gebliher Theilnahme an dem früteren omplot enthauptet wurde. Miit wilrdiger Faſſung 
ing er dem Tode entgegen. or bem Denlerblode ftehend, ließ er 16 das Beil des 
charfrichters zeigen, welches er ſodann lächelnd mit den Worten zurüdgab: „Dies iſt eine, 
ſcharfe Diebicin, aber ein Heilmittel gegen alle Unfälle”. R. war eine imponirende Per⸗ 
fönlijkeit von unerſchrockenem Muthe und den umfaſſendſten Kenntniſſen. Seine Schrif- 
ten, politifchen, hifterifhen und poetifhen Inhalts, erfhienen gefunmelt in8 Bon. (Oxford 
1829). Biographien R.'s wurben herausgegeben von Tytler, “Life of Sir. W.B” . 
( Edinburgh 1833); Edwards (1868); St. John (2. Aufl., 1870). . 
> WRaleigh, — im ſüdl. Theile des Staates Weſi Virginia, umfaßt 380 engl. 
DM. miit 3673 €. (1870); im I. 1860: 3367 E. Der Boden iſt theilweiſe gebirgig 
und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Bedlen, Liberal⸗demokr. Majorität 
(Präfiventenwahl 1872: 28 St.). " 

Naleigh, Hauptftadt des Staates North Carolina, Wale-Co., 5 M. weftl. vom 
Neuſe River, ift der Endpunkt der Raleigh-Gafton-Bahn, welche durch andere Linien in- 
directer Verbindung mit Richmond und Norfolt, Virginia, Steht. Die North Carolina» 
Dahn, melde mitten durch bie Stadt führt, vereinigt ſich amf der einen Seite mit ber von, 
South Carolina, auf der anderen mit den nach den Seeplägen North Carolina's führenden 
Linien. Die Stabt liegt auf einer Anhöhe, ift gut gebaut und hat ſchöne Gebäude, 
namentlich das ““State-house”, welches filr eine® ber sn Eapitole in den Ber. Staaten 
gilt. Das alte Capitol, welches eine Marmorftatue Wafhington’s von Canova enthielt,’ 
wurde 1831 durch Feuer zerſtört. R. hat Kirchen ber Presbpterianer, Epiſtopalen, We⸗ 
thobiften, Baptiften und Römifchlatheliten, ift Sig der Stantd-Irrenanftalt und halte 
1860: 4781 E., 1870: 7790 &. und wird in 3 Bezirle (warda) eingetheilt. Es erjheinen 
9 Aynnaen in englifher Sprache, darunter 3 tägliche. u = 

aleigh. 1) Townſhip in Saline Eo., Jllinois; 2108 E. 2) Poftporf in 
Ruſh Co. Indiana, 3) Poſtdorf in Union Eo., Kentudy. Poſtdorf 
und Hauptort von Smith Co., Miffiffippi; 111 E. 4) Pofiporf und Hauptort 
von Shelby Co. Tenneffee. j 

Nalls, Couunty im novböftl, Theile bes Staates Miffouri, umfaßt 430 engl. Q.M. 
mit 10,510 €, (1870), davon 110 in Deutſchland und 7 in der Schweiz geboren und 1258. 

* Farbige; im J. 1860: 8592 E. Der Boden ift verſchieden, gut bewällert und fruchtbar. 
— New London, Liberal⸗demokr. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 

Ralston, Poſtdorf in Lyeoming Co. Pennſylvania. 

Namadan (arab., von ramida, ſehr hei fein, der heiße Monat) over Ramadhan, 
Ramaſan heißt der 9, Monat des mohammed. Jahres, in m bie Moslems bie 
großen Falten feiern. _ : . 

Ramage, Adam, der Erfinver der fog. Ramage-Druderpreffe, geb. in 
Schottland, kam um das Jahr 1800 nach Amerifa und ftarb am 9. Juli 1850 in Philadel- 
phia. Seine Erfindung, die erfte diefer Art, beftand in einer Mobification ber Schraube, 

- amd ifk noch heute für verfchiedene Zwede in Gebraud. f 
Namageo, Townſhip in Rodland Eo., New Norl;469E, . 2 

Ramags River, Fluß im Staate New York, entfpringt in Orange Co., fließt nad 
New Jerſey und und mündet in den Pompton River, Paſſaic Co. 

Nömäyane, f. Sanskrit. : ; 

Namberg. 1) Arthur Georg, Freiherr von, dentiher Maler, geb. am 4. Sept, 
1819 zu Wien, wurde 1860 an bie Kunftfhule zu Weimar berufen und ging 1865 als 
Profefier der Malerei nad) Münden. Bon feinen Werten find hervorzuheben: „Dacauce 
umen am Genptage“ (1858), „Da® Verſteden“ (1857), „Nad dem Mastenball“ (1868), 
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Hofhaltung Friedrich's II. in Palermo" n.f.w. 2) Johann Heinrich, Hiſtorien⸗ 
and Genremaler, geb. 1763 zu Hannover, wo fein Vater Hofrath war, erhielt durch die 
Sunft des Königs eine Stelle in der Malerakademie zu Lenton und warb in ber Folge 
Hofmaler in feiner Baterftabt, wo er am 6. Juli 1840 ftarb. ‚Hervorzuheben find ſein 
„Reinele Fuchs“ und „Eutenfpiegel®. 

Nambonillet, Hauptſtadt des gleichnamigen Arrondiſſemenis im franzöfifchen Departe- 
ment Seine-Dife, an ver Eiſenbahn — Paris und Chartres gelegen, hat 3791 
€. (1866) nnd in der Nähe ein altes Schloß mit großem Bart, in welchem Karl X. am 2. 
9— 1830 die Abdanlungsurkunde unterzeichnete. 

Kamean, Jean Philippe, nanıhafter franz. Componiſt, geb. am 25. Olt. 1683 zu 
Dijon, bildete fih in Jtalien zum Klaviervirtuoſen ans, ging erft nach Elermont, dann nad 
Paris, wo er in der Folge als DOperncomponift großen Ruf erlangte und ftarb als Kapell- 
meifter des Königs am 12. Sept. 1764. Bon feinen Opern find hervorzuheben: “Oastor 
et Pollux”, “Hippolyte et Aricie” und “Zoroastre”. (Er ſchrieb: “Nouveau systöme de 
musique theorique” (1726). — R.’8 Neffe, belannt durch das dialegifche Wert Dide⸗ 
rot's, welches Göthe überfette, ift keine fingirte Perfönlichkeit. Neuerdings hat Brachvogel 
{f. d.) denſelben Charakter in feinem „Rarcig“ behandelt. 

Name oder Ramsehanf (Orasleinen, engl. Grass-Cloth, China-Grass, Tschu- 

ma) nennen die Chinefen, Japanefen und die Bewohner des Himalaja und Oſtindiens ver- 
ſchiedene, zu ben Neſſeln (f. d.) gehörige Gefpinnfipflanzen, wie Girardinia armata em 
Himalaja, Urtica japoniea, befonders aber Boehmeria nivea nnd B. tenacissima in China 
w.a.D. Seit 1867 wird die letztere Gattung and in einigen Staaten der Union im Großen 
und mit Erfolg angebaut. Die Arten berfelben find meift mehrjährig; man erntet im Jahre 
breimal nnd zwar circa 1000 Pfund Rohfafer vom Acre. Im I. 1870 fand Roezl auf 
ven Alleghanies 5000 Fuß über dem Meere eine noch unbekannte Boehmeria, mit der er 
fofort Berfishe anftellte. Diefelbe fol einen gewöhnlichen Faferftoff liefern, ver beffer iſt 
«18 ver der Boehmeria tenacissima, mit deren Anban fi Roezl-im ausgebehnteften Maße 
bejhäftigt. Sie bildet 3—4 F. hohe Stauben mit großen, 8 Zoll: breiten Blättern und 
frantartigen Stengeln, welche wie bie der Urtica Canadensis im Herbft bis auf die Ware 
Tabfterben. Hierin unterfcheibet fi die Pflanze ganz wefentlih von ven ftrauchartigen 
hmeris tenacissima und B. nivea. Die Vermehrung gefchieht durch Zertheilung ter 
Wurzelſtöcke, durch Stedlinge und Ableger. 

——— Bartolommeo, ſ. Bagnacavallo. 

Ranıla, Fleden in der türkiſchen Landſchaft Syrien — auf dem Wege von 
Jaffa nach Jeruſalem gelegen, bekannt dadurch, daß die Pilger nach dem heiligen Grabe 
hier übernachten. Es find daher hier griech., röm.⸗kath. und armeniſche Klöfter and Ho&- 
pize vorhanden. Bon den etwa 5000 €. find 800 Ehriften. Der Tradition naeh iſt R. 
= an der Bibel; nad den Arabern ift Die Stadt jedoch erft zur Zeit der Ommaja- 

n entitanten. 

* Ramler, Karl Wilhelm, deutſcher Dichter, geb. am 15. Sehr. 1725 zu Kolberg, er- 
hielt 1748 die Brofefinr der Logik und Schönen Wifjenfcyaften am Sabettenhaufe in Berlin, 
wurbe 1794 Theaterbirector daſelbſt und ſtarb am 11. April 1798. Wlätte des Austruds 
‚amd Eorrectheit der Sprache find die Hauptvorzüge der R. ſchen Open und Santaten. Ex 
fhrieb: „Lieder ver Deutſchen“ (2 ®pe., Berlin 1766—68), „Lyrifche Blnmenlefe* (2 Bre., 
Leipzig 1774—78), „Fabelleſe“ (3 Bde., ebd. 1783—90), „Kurzgefaßte Mythologie” 

Berlin 1790, 6. Aufl. 1833). Auch überfehte er eine Anzahl der „Oben“ bes Derez. 

ine Sammlung ver poetifhen Werke R.'s gab Gödingk herans; eine Tafhenansgabe ta- 
von erfchien 1825 (2 Bde., Berlin). Vgl. Heinfins, „Verfuc einer biographifchen Slizze 
* Rammelbberg, Berg Harze (1900 F. ) im braunſchw. Amte Harzburg, iR turd 

mmelsberg, Berg im Harze (1 .), im braunſchw. Amte Harzburg, iſt tu 
feine Erzlager beähme, Diefeffen werben feit dem 3. 968 bearbeitet, zuerft Kr Granten, 
nach denen noch heute der obere Theil von Goslar der „Grantenberg“ heißt. Außer Silber 
(gegen 4000 Mark) und etwas Gold (1618 a wird viel Kupfer, Schwefel, Bfei, 
itriel u. f. w. gewonnen. Die ganze Ausbente beträgt jährlich 90,000 100,000 Tr. 

Nammelsberg, Karl Friedrich, veutiher Chemiker, geb. am 1. April 1813 zu 
Berlin, wurde 1845 Profeffor an der Univerfität feiner Bnterftabt und 1855 Mitglied ber 
Aademic. Er ift der Berfaffer vieler fachwiſſenſchaftlicher Lehr⸗ und Handbücher. 

Namorine, Sirolamo, ein durch fein wechſelvolles Schickſal bekannter Mifitär, 
Sohn des franzöftfchen Marſchalls Lannes, 1792 zu Genua geboren, kämpfte als Gemeiner 
im franz. Heere 1809 gegen Defterreich, 1812 als Artilleriehaupimann gegen Rußland; 
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betheiligte fich fpäter am Piemonteſiſchen Aufftande, wurbe 1830 während der Inſurrection 
polnifder General, 1849 im Kriege gegen Defterreich ſardiniſcher Divifiondgeneraf, ließ 
fih als folher, als ihm die Beſetzung des wichtigen Paſſes der Cava aufgetragen worben 
war, Suborbinationsfehler zu Schulden lommen, wurde nor ein Kriegsgericht geftelli und am 
22. Mai 1849 zu Turin erſchoſſen. 

Nampe (franz., von ramper, trieben) oder Auffahrt (franz, Appareille) nennt 
man beim Feftungeban feſtgerammte, fchräg anffteigende Erdwege, welche entweder aus dem 
Innern einer Befeftigung nad) ben Wällen, oder aus ven Gräben nad) den Außenwerken 
führen. Ferner bezeichnet R. die vorberfte Lampenreihe einer Schanbühne; ſodann das 
Stüd einer gebrochenen — zwiſchen zwei Abſätzen oder Ruheplätzen. 

Rampfinit (Kamſes Il PN ägentifher König, durch feine ungehenren Reichthümer bes 
kannt, hinterließ Bauten und Denkmäler, von denen fein Felſengrab in Bab⸗el⸗Melnk noch 
erhalten ift. Bekannt ift das von Herodot berichtete Märchen von R.'s Schatzhauſe, zu 
a rl feinen Söhnen durch einen verfhiebbaren Stein einen verborgenen 

uganı ete, . 

Hamies Allan, ſchottiſcher Dichter, geb. am 15. DM. 1686 zu Leadhills in der 
Grafſchaft Lanert erlernte in ber Jugend das ART, wipmete feine Muße⸗ 
flunden der Dichtkunſt, vertaufchte fpäter fein Gefchäft mit dem Buchhandel, unterhielt 

ahlreiche Berbindungen mit Gelehrten und ftarb am 7. Jan. 1758. Sein Hauptwerk: 
Gentlo Shepherd” (1724) zeichnet ſich durch trene und lebendige Naturſchilderung ans; 
auch fhrieb er Gabeln und Erzählungen. In Edinburgh wurde ihm 1865 ein Standbilb 


errichtet. 

Namsburg, Dorf in Warren Eo., New Jerfe * 

Namsden, Yeffe, engl. Optiker, wurde am 8. Oft. 1780 zu Halifax in der Graf⸗ 
(haft Hort geboren, erlernte dad Tuchhändlergeſchäft feines Vaters, verlegte ſich fpäter 
anf die Berfertigung aſtronomiſcher Inftrumente, verfah verſchiedene Sternworten, 3. B. 
die zu Paris, Gotha, mit großartigen Yernrähren, ward 1786 Mitglied der Königl. Gefel- 
—* zu London und ſtarb am 5. Nov. 1800. Eine ſog. Theilungsmaſchine ift feine 

pterfindung. 

Namſes, Name von 14 ägyptiſchen en 1) 8. I. regierte in der Mitte des 16. 
Jahrh. v. Ehr., 1 Jahr 4 Monate. 2) R. II, ber Große, Enkel des Borigen, 
regierte 66 Jahre nnd brachte fein Reich zu hoher Blüte, Mit einem Heere von 700,000 
Streitern befriegte er die Nachbarländer Medien, Berfien u. a., führte, durch Tribute und 
Kriegöbeute reich geworben, großartige Bauwerle auf, legte Kanäle on, namentlid vom 
Ri nad den Krofopilfeen in ver öftlihen Wäfte, war Gründer der Stäbte Pithon und 
Ramſes, bei deren Aufbau bie Siraeliten ſchwere Frohndienſte zu leiften hatten, und errich⸗ 
tete in letzterer Stobt einen Tempel mit feinem Stanbbilee. Am Hofe R.’ II. wurde 
Mofes erzogen, der fpäter bie Sfraeliten ans ihrer Knechtſchaft befreite. R. III. (oder 
Rampfintt), unter befien elf Nachfolgern das Hei durch Luxus und Sittenlofigfeit 
in Verfall gerieth. 

Ramfeyg, Alexander, Bundesſenator des Staates Minnefota, geb. in der Nähe von 
Harrisburg, Pennſylvania, am 8. Sept. 1815, wurde 1841 Clert des Repräfentanten« 
baufes der Staatslegislatur von Bennfylvania, war von 1843—47 Mitglied des Con⸗ 
geefiet, von 1849—53 Gonvernenr des Territoriums Mintiefota, fälof bier für die Ber, 

taaten gänftige Verträge mit den Sionr- und Chippewas-Indianern ab, wurde 1855 zum 
Mayor von St. Paul erwählt, war von 1860-64 Gouverneur von Minnefota und feit 
1863 Mitglied des Bundesſenats j — 

—“ 1) Connty im fünöfl. Theile des Staates Minneſota, umfaßt 200 
engl. D.-M. mit 23,085 €. (1870), davon 3644 in Deutſchland und 100 in der Schweiz 
eboren; im J. 1860: 12,150 E. Der Boden ift meift eben und ziemlich fruchtbar. 

auptftadt: St. Paul, zugleich Sig der Stantöregierung. Liberal⸗demokr. 
Majorität (Präfivdentenwahl 1872: 26 St.) 2) Townfhip mit — Po ſt⸗ 
dorfe in Fayette &o., Illinois; 1862 E. 3) Towufſhip in Anola Co. Min⸗ 
nefota; 265 €. 4) Dorf in Iſanti Co, Minnefota. 

Rumsgate, Markiſtadt, Sechafen und Badeort in der engl. Graffhaft Kent, an-ber 
Oſiküſte der Halbinfel Thamet gelegen. Der Hafen, welcher durch zwei Steindänme ges 
bildet wird, ift durch ſtarke Batterien vertheidigt. R. bat 23,778 E. vn 1), ein See 
Hospital, zahlreiche Badehäufer und treibt Fiſcherei, Schiffbau und Handel. 

amınd, Petrus (eigentlih Pierre de la Ramee), wurde 1515 zu Cuth im 
nörolidren Frankreich geboren, that ſich als heftiger Gegner der ſcholaſtiſchen Richtung im 


. 
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ber: Bhildfophie hervor, findirte zu Navarre und Paris und warb 1551 ald Lehrer ber 
Rhetorik und Dialektik daſelbſt angeftellt. Als Calvinift dieſer Stellung enthoben, durch⸗ 
veifte ex Italien, die Schweiz und Deutſchland; Yehrte 1571 nad) Paris zurüd und fiel im 
Ang. des folgenden Jahres als Opfer der Baztholomäusnadht. Er ſchrieb vicle gelehrte 
Abhandlungen, fo wie Lehrbücher ver alten Sprachen und Mathematik, Vgl. R.'s Biogras 
phien von Waddington (Paris 1855) und Desmaze (Paris 1864). i 

: Rancs (Dominique Armand Jean Lebouthillier de), Stifter des Trap⸗ 
piftenorbens (f. d.), ward am 9. Jan. 1626 zu Paris geboren, verrieth ſchon früh große 
wiſſenſchaftliche Befähigung, wurde 1651 Priefter, 1654 Doctor der Theologie, lebte bis 
zu feinem 36. Juhre. in groben Ausihweifungen, wandte fid) daun ber ftrengften Ascefe zu, 
verfaufte feine Befigungen, veren. beventenden Ertrag er. an Wohlthätigfeitsanftalten 
fihentte, verzichtete auf feine Pfründe und ward 1664 Abt von La Trappe. Er ſchrieb: 
%Treit6 de la saintet6-et des devoirs de la vie monastique” (Pari® 1683), “Relation 
de la vie.et de la mürt de quelques religieux de la Trappe” (4 Bde., Paris 1696). 
Bol. Dubois, “Histoire de ’abb& de R.” (2 Bde., Paris 1867), 

Rancheros (vom fpan. rancho, ein Landgut, auf dem nur Viehzucht getrieben wizb), 
beißen in Mexico die auf. einem Rande lebenden Hirten, find nieiſtens eine aus fpanifchem 
nd indianiſchem Blute entftandene Miſchlingsraſſe, zeichnen fich befonder® als vertreffli 
Dan und Jäger ans und leiften im Kriegsfalle als irreguläre Cavallerie vorzügli 

ieuſte. 

Nancocas, im Staate New Jerſey: 1) Poſtdorf in Burlington Co. ) R. 
oder Rancocus, Fluß, mündet in den Delaware River, Burlington Co. 

Raudall, Alerander W., herderragender Politiler, geb. in Montgomery Co., 
New York, im Okt. 1819, ſtudirie die Rechte, wurde Abdvokat, ſiedelte 1840 nach Wisconfin 
über, :praftisirte in Wanleſha, wo er zugleich Poſtmeiſter war, wurde 1854 in die Staais- 
legisfatur und 1856 zum DiftrictBrichter. gewählt, war van 1857—61 Gouverueur von 
Wisconſin, ven 1861-65 Gefandter in Ytalicn, von 186566 Afliftent des General 
pofimeifters und von 186669 Generalpoftmeilter der Ber, Staaten. 

Randall. 1) Tomnfhip in Kenofha Eo., Wisconfin; 533 E. 2) Poſtdorf 
in Hamilton Eo., Iowa. . . —— 

Raudallstown, Poſtvorf in Baltimore Co, Maryland, . 

Nanders, Anıteftadt im jütländiſchen Stifte Aarhus, Dänemark, an ver Guden⸗ 
Aa, unhe ver Mindung in den Randers⸗Fjord gelegen, iſt eine anſehnliche Handels⸗ 
ſtadt mit 9725 €. (1868). Die Lachsfiſcherei, durch welche x. früher berühmt war, if 
wigt ne rare blüht Die Induſtrie, beſonders Die Handſchuhfabrication (Ra us 

er’ihe Handfhuhe). — 

Nandelph. 1) Edmund, ein aus Virginia gebürtiger amerik. Staatsmann, deſſen 
bedeutungsvoͤlle Wirkſamkeit in das zweite g hend der Republik fällt. Obwohl ſein 
Bater, der Generalauwalt yon Birgimia, ein entſchiedener Royaliſt war, ging R. doch 1775 
mit Waſhington nach Boſton und verſah eine Weile die Functionen eines Ädjutanten bes 
Oberbefehlshabers, bis er durch den plötlichen Tod feines Onkels Peyton R. (f. d.) nach 
Birginia zurüdgerufen wurde. Gr folgte Patrik Henry (f, d.) in der Gouverneurſchaft 
von Birginia und wurbe, während er dieſes Anıt. bekleidete, in den Eonftituirenden Convent 
pon Philadelphia (1787) gewählt, an deſſen Berathungen er einen bervorragenten 
Antheil nahm. Ihm wurne bie Ehre zu theil, dem Konvent ven fog. ““Virginia-Plan” zu 
auterbreiten, ber die Grundlage für die Debatten abgab. R. betonte in feiner Einleitungs« 
rebe befonvers, daß eine Umänderung ver Bundesverfaffung im „nationalen? Sinne 
durchaus geboten jei, wenn die Union erhalten werben folle.. Sun Verlaufe der Berband« 
lungen ftieß er fidy aber an verſchiedenen, von. der Majorität angenommenen Beftimmungen, 
weil fie die Union zu ſtark conſolidixten, und ſowohl die Selbftherrlihkeit der Staaten als 
bie Freiheit der einzelnen Bürger gefährbeten. Demgemäß weigerte er ſich auch beim 
Schluß des Convents ‚den vereinbarten Berfafjungsentwurf zu unterzeichnen. Als Mit- 
sn der Ratificotignseonnentioen von Virginia war er. aber trogbem einer der wärnften 

ertheidiger des Entwurfes, nicht weil er ſich inzwiſchen wit ben ihm früher anftäßigen 
Bellimmungen ansgeföhnt hatte, ſondern weil er en Beſtand ver Union unter ten 
Gonfsverations-Artiteln wicht für möglich hielt. _Wafhington berief ihn 1789 als Attor⸗ 
ney⸗General in fein Cabinet, in welchem er nach dem Bruch zwiſchen Hamilton und Jefferfon 
keine volllommen Have nad entfhienene Stellung einnahm. Sefferfon be Sulbigte ihn, doß 
ex in den wictigften Streitfragen thatfächlic mit Hamilton gehandelt habe, okgleich.ex in 
nen Mebotten immer mit ihm (Jefferſon) übereingeſtimut. Nach vem Rüdtritt von Jef- 
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ferfon wutðe R. (1798) Stantöferetär. In ber fog. TWhisky-Inzurreotion” (1794) 
rieih er bis zuletzt unthätiges Ahwarten an und war entſchieden gegen Die auf Hamilton's 
Rath beſchlofſene Einberufung der Milig, weil ex erwartete, daß ein Verſuch, ven Aufſtand 
mit Gewalt zu unterbrüden, dad ganze Land in Aufregung ſtürzen werde. Im folgenden 
Semmer (1798) kam ver Finanzfelvetir Wolcott (f. d)) Durch den engl. Geſandten Ham⸗ 
mond in den Beſitz einer aufgefangenen Depefche bed frauz. Geſandten Fauchet, die einen 
Bericht über eine ſehr compromittivende Unterrebung zwifchen ihm uud R. enthielt. Waſh⸗ 
ingten, ber ſich zur Zeit in Mount Bernon aufhielt, wurde von: ben übrigen Cabinetss 
mitglievern aufgefordert, fogleich nad. Bhilavelpbia zu kommen, wo Die Angelegenheit in 
einem Cabinetsrath zur Sprache gebracht warnte. : Da: Randobph's Rechtfertigung weder 
dem Bräfidenten noch vem Cabinet genügte, fo war:er-genöthigt, feine Entlafiung zu neh⸗ 
men. Eine Bertheidigungsſchrift, Die er ſpätor veröffentlichte, erſchien feinen Gegnera 
ebenfalls durchaus ungenügend, während feine Freunde ihn ald Opfer einer ſchmutzigen Ins 
trigne hinſtellten. Die vollſtändige Berrättung feiner Geldverhältnifſe verlich der auf 
Grundlage jener. Depefche erhobenen Anklage eime gewiſſe Wahrſcheinlichkeit, daß er mit 
Fauchet ftrahrärdige Fatriguen anzutnüpfen gefudt, um Geld zu erhalten. Seine Schuld 
oder Unſchuld if jedoch nie ficher feftgeftellt worven... Die politifche Laufbahn R.'s hatte 
damit ihr Ende erreicht. In weiteren. Kreifen wurde fein Name noch einmal genannt, als 
er 1807 ald Vertheidiger von-Aaron Burr(f. d.) auftrat. 2) John, gen. von Roanole, 
amerik. Staatömann, geb. am 2. Juni 1773 p Cawſons in Birginia, geft. am 24. Juni 1833 
in Philadelphia, Er ſtubirte in Philadelphia die Rechte, war aber nie als Advokat thätig. Scham 
als Jüngling in Verbindung mit Bervorragenten, öffentlichen Berfönlichleiten per Zeit ımd ein 
aufmerkjaner Zubörer ver Congreßdebatten, beſchloß ex fich der. Politik zu widmen. Die Kühn 
beit, .in feiner erften öffentlichen Rede gegen Patrid Henry (f. d.Jaufzutreten; lenkte zuerft bie 
Aufmerkſamleit aufihn. Cr wurde 1799 in den Congreß gewählt und blieb bis 1812 ein Mit⸗ 
glied deſſelben. Seine Schlagfertigteit, fein beißender Wit und die rüdfichtelcje Heftigkeit, mit 
der er feine Gegner angriff, ließen ihn in wenigen Monaten eine hernorragende Stellung ein⸗ 
nehmen, und von’ 1801 ab war er-ber unbeftriftene- Führer ver. Anminiftrationspartei im 
Hauſe. Aus nicht volllommen fegeftellten Gründen zerfiel er 1806 mit ver Apminiftration, 
richtete. aber feine Angriffe zuerſt weſentlich nur gegen bie Partei, vergeblich gegen Jefferſon 
perfönlih noch immer große Hochachtung hegend. Ein Heiner Theil der Kepublitaner, 
die “Quide” genannt, ſchloß ſich ihm an und handelte in vielen ber michtigften Fragen mit 
ven Föreraliften. Die Embargo- Politik Jeffexfon's griff er nicht nur als unfinnig, ſondern 
and als verfaffungswidrig an. -Ebenfo heftig opponirte ex der Kriegserklärung gegen 
England und wurbe infolge deſſen 1812 nicht wiedergewählt. Trotzdem richtete er im Vers 
laufe des Krieges ein langes Schreiben an vie New Englanb-Oppofition, fie ermahnend, 
in der Stunde ber Noth. das gemeinfame Vaterland nicht zu verlaflen und tie Genugthuung 
für ihre gerechten Befchwerben auf die Zeit zu verfchieben, da man nicht. vom äußeren Fcinde 
ebrängt werde. Die Zeit biefer politiſchen Unthätigleit verbrachte er vorzüglich auf feinem 
dandfitze Roanoke, ſich immer mehr einer tief gemurzelten Miſanthropie hingebend, deren 
erſte Urſache eine unglüdlihe Liebe geweſen fein fol. Bon 1814—16 war er wiederum 
Mitglied des Repräfentantenhaufes. In der lebten Seflien benuncirte er heftig ben 
Sklavenhandel im Difteict von Columbia und veraulaßte vie Einfegung eines Ausſchuſſes. 
Obwohl er felbft Borfigender beffelben war, conftatirte ber Ausſchuß doch nur Die verfchiebenen 
Mifftände, brachte aber feine a Ha zur Abftelung derfelben in Vorfchlag. Die Schärfe 
mit der. R. fie in feiner erften. Rede gerügt, machte um fo größeres Auffchen, meil er feif 
jeher zu den weiteſtgehenden Vertheidigern der „Rechte ver Stiavenhalter gehört hatte,. 
Nach Ablauf feines Mandatd, lehnte er die Wiederwahl ab, nahm fie aber 1818 an. In 
bem mehrjährigen Streit-über die Miffourifrage ftand er an der Spite der rabicalen Frac⸗ 
tion. des Südens. Die Aufnahme Miſſouri's in die Union ohne Beſchränkung hinſictlich 
der. Sflaverei pries er ald einen Sieg des Südens, aber er widerfegte ſich mit aller Macht 
einen Compromiß hinfichtlich der Territorien, mie es ſchließlich durch das fogenanute 
“Missouri Compromiseꝰ zu Wege gebracht wurde. Dieſe Frage führte zum vollfändigen 
Brad. zwifhen ihn und Henry Clay (ſ. d.). Im Laufe der Debatten foll er Clay den 
Vorſchlag gemacht haben, das Haus den nörblihen Abgeordneten allein zu überlaflen. In 
einer feiner Neben über die Miflourifrage brauchte er in Dept auf die nördlichen Politiker 
den Ausdruck „Teiggefichter“ (doughfaces), der biß in den Bürgerkrieg hinein ein politir 
fhes Schlagwort geblieben ift. In England, das er 1822 und 1824 befuchte, machte er 
durch feine — und ercentrifhen Manieren viel Aufſehen. Bon 1825-27 war 
er Mitglied des Bundesſenats und 1829 der Convention, bie zur Reviſion der Berfallung von 


236 Naudolph 


Birginia berufen worden war. Im folgenden Jahre ging er als Geſandter nach Rußlaud, ver- 
ließ aber nad) kurzem Aufenthalt plötzlich St. Petersburg und ging nach England, von wo er 
nach ungefähr einem Jahre nach Amerika zurüdtehrte. Eine complicirte Krankheit, an ber er 
faft fein ganzes Leben lang gelitten, hatte jetzt ihren Höhepuntt erzeicht, fo daß er ven Sig 
im Kepräjentantenhaufe, mit bem er wiederum betraut worben war, nicht mehr einuchmen 
fonnte. Während feiner leuten Augenblide lieh ex ſich eine Karte vor Augen halten, auf 
die er dad Wort “‘remorse” (Rene) hatte fchreiben laflen. In feinem Teftamente ſchenlte 
er allen feinen SHaven, deren ex eine große Anzahl beſaß, die Freiheit. Vgl. Sarland, 
“Life of J. Kandolph” (2 Bve., Rew Mort 1850). 3) Peyton, amerit. Stuatömanz 
und Patriot, geb. 1723 in. Virginia, geft. am 22. OH. 1775 in Philabelphia. Nachdem 
er ben Curſus im “William and Mary College” durchgemacht, ging er nach England, um 

bort die Rechte zu ftudiren. Er wurde 1748 Staatsanwalt der Eolenie und in bemfelben 

Jahre Mitglied des “House of burgenses”, in dem er lange Jahre hindurch eines ber ein- 

flufreichften Mitglieder blieb. In einer Beſchwerdeſache der Colonie gegen Gouvernent 

Dinwiddie wurde cr 1752 nad England gefandt, aber feine Miffion blieb erfolglos. Je 

mehr fi der Conflict mit dem Wutterlande zufpigte, deſto unbebingter ſchloß fih R. den 

entidiebeuften Patrioten an; bie Adreflean den König wegen der Stempelacte (1764) wurte 

von ihm entworfen. Im April 1766 wurde er Sprecher des “House of burgesses”, wurde 

1773 in ben Bigilanzansfhuß gewählt und präftvirte 1774 der Convention zu Williams 

burg. Der erfte Continentalcongreß (1774) wählte ihn einftimmig zum Präfiventen, aber 

aus Öefunbheitsrädfichten mußte er das Amt nach einigen Wochen niederlegen. Im Mär 

1775 präfibirte ex der zweiten Eonvention von Virginia zu Richmond und auch ber zweite 

Continentalcongreß wählte ihn wieder zum Borfigenden. Sein Ton erfolgte plötzlich durch 

einen Schlagſluß. 4) George White, geb. zu Enge Hill, Virginia, um 1802, gefl. 

in Albemarle Co., Virginia, am 4. April 1867, ein Entel Jefferfon’s, war zuerſt Marine- 

lieutenant, ſtudirte jebodh fpäter die Rechte und wurde 1845 in Charlottesville Arvelat, 

fledelte aber 1850 nach Richmond Über. Einer der Hanptführer der Seceffion in Birginie, 

commantirte er als Majer bei Big Bethel, wurde hierauf zum Brigadegeneral ernannt, 

war im Jahre 1862 Kriegsfelretär der Couföderation, ging 1863 ald Agent derjelben nad 

Erantreid, und kehrte 1865 mit zerrätteter Geſundheit von dort nach Amerika zurück. 


Randolph, Counties in ven Ber. Staaten. 1) Im öftlihen Theile des 
Staates Alabama, umfaßt 970 engl. Q.⸗M. mit 12,006 €. (1870), daven 5 in 
Dentichland geboren und 1641 Farbige; im J. 1860: 20,059 €. Boren uneben und 
fruchtbar. Hauptort: Weedowee. Republik. Majorität (Gonverneursmabl 1872: 
53 St.). 2) Im norböftlihen Theile des Staates Arlanfas, umfaft 880 Q.-M. 
mit 7466 E., davon 3 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geboren; inı 3.1860: 6261 €. 
Boden wellenförmig, an manden Stellen fehr frudjtkar. Hauptort: Pocahontas. 
Liberal-demolr. Majorität (Präfdentenwahl 1872: 95 St.). 3) Im fürmweftlichen 
Theile des Staates Georgia, umfaßt 350 Q.⸗M. mit 10,561 E., davon 15 in Deutſch⸗ 
fand und 2 in der Schweiz geboren und 5471 Farbige; im J. 1860: 9571 E. Der Beten 
ift eben und fruchtbar. Hanptert: Cuthbert. g: beral-demotr. Majerität (Prä- 
fidentenwahl 1872: 69 St.). 4) Im ſüdweſtl. Theile des Staates Illinois, umfaßt 
600 O.⸗M. mit 20,859 E., davon 2597 in Dentichland und 295 in ber Schweiz geboren; 
im J. 1860: 17,205 E. Der Boten ift fehr fruchtbar. Hauptert: Kaſskaskia. Re- 
publit. Majerität a 1872: 14 St.). 5) Im öftlihen Theile des Staa⸗ 
te8 Indiana, umfaßt 440 D.-M. mit 22,862 E,, davon 275 in Dentihland und 7 in 
‘ber Schweiz geboren; im J. 1860: 18,997 E. Der Boben ift eben und fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Winhefter. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 1829 St.). 6) Im 
mittleren Theile des Staates Miffonri, umfaßt 430 Q.⸗M. mit 15,908 E., baren 
117 in Deutfhland und 3 in ber Schweiz geboren und 2134 Farbige; im I. 1860: 
11,407 E. Der Boden ift wellenförmig und äuferft fruchtbar. Hauptort: Huntsville. 
Liberal-demokr. Majorität (Präftventenwahl 1872: 1342 St.). 7) Im mittleren 
Theile des Staates North Carolina, umfaßt 880 Q.⸗M. mit 17,551 E., taven 3 
In Deutfchland geboren; im J. 1860: 16,795 E. Das Land ift fruchtbar. Hauptort: 
Alhborongh. Republik. Majorität (Präfivdentenwahl 1872: 308 ©t.). 8) Im 
bſtlichen Theile des Staates Weft Birginia, umfaßt 1000 D.-M. mit 5563 E., da⸗ 
von 3 in Deutſchland und 19 in ver Schweiz geboren; im J. 1860: 4990 E. Der Beten 
iſt gebirgig und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Beverly. Liberal-te- 
mofr. Mejorität (Präfiventenwahl 1872: 109 St.). 
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Aaudolph Kant 2 

Nandolph, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamige Po ft- 
dorfe in MeLean Eo., Illinois; 1958 E. 2) In Indiana: a) in Ohio Co., 
3475 E.; b) in Tippecanoe Co. 948 E. 3) In Norfolt Co. Maffahnfetts; 
6642 E., unıfaßt die Dörfer Eaſt und Welt Randolph. 4) In Dakota Co. Miunes 
fota; 170 €. 5) In Coos Co., New Hampfhire; 138. 6) In Morris Co., 
New Jerfey; 5111 E, 7) Mit gleichnamigem Poftdorfe in Cattaraugus Eo., New 
Hort; 2167 &. 8) In Ohio: a) in Montgomery Co., 2077 E.; b) in Bortage Co., 
1564 E. 9) In Eoo8. Co. Oregon; 153 &. 10) In Eramford Co. Bennfyl- 
vania; 1732 E. 11) In Tipton Eo., Tenneffee; 867 €. 12) Mit gleichnamigem 
Boftporfe in Drange Co. Vermont; 2829 E. 13) Mit gleichnamigen Dorfe 
in Columbia Co. Wisconfin; 1157 €. 

Nandolph. 1) Poſtdorf in Bibb Co. Alabama. u orf in Randolph Co., 
Indiana. 3) Poſtdorf in Riley Eo., Kanſas. 4) Poſtdorf in Metcalf Co. 
Kentucky. 5) Dorf in Elay Eo., Miffouri. 6) Dorf in Houfton Co., Teras, 

Ranbon, Jacques Lonis Céſar Aleranpre, Graf, franz. Marſchall, 
wurbe am 25. März 1795 in Grenoble geboren, trat jung in bie Armee, warb in der Schlacht 
bei Borodino Officter, diente 1838—47 in Algerien, avaneirte 1847 zum Generallieute- 
nant, ward 1851 unter dem Präfidenten Ludwig Napoleon Rriegsminifter, nach dem Staates 
ftreiche Generalgouvernenr von Algerien, unternahm 1853—56 erfolgreihe Expeditionen 
gegen die Kabylen, wurde 1856 Marſchall, war im Kriege gegen Deſterreich 1859 Chef des 

eneralftabes, von 1860-67 wiederum Kriegsminiſter und zuletzt Präfivent der Unter 
ſuchungsconmmiſſion betrefjs ver Uebergabe der Feſtungen Sevan und Mes. Er flarb am 
16. Ian. 1871 in Genf. 

Rangewis, Alerander Rifos, nengriehifher Dichter und Staatsmann, wurde 


ing 1867 als griech. Gefandter nah Wafhington, und im nähften Jahre nach Paris. Er 
Arts eine Reihe gelehrier Abhandlungen, n. a. die ‘Helenica” (3 Bde. 1853), und if 


worden war. ; 
Rent, Joſeph, VBerfafler anmmthiger Dorfgeſchichten, wurde am 10. Juli 1817 zu 
Friedrichsthal im Böhmerwald geboren, ſtudirte in Wien die Rechte, widmete fih dann faſt 
ausſchließlich der Literatur, war Mitglied der gemäßigten Linken in der Frankfurter Nas 
tienalverfamminng, lebte Darauf in Weimar und Nürnberg und fpäter in Prag. Er ſchrieb: 
„Aus den Böhmerwalde“ (3 Bde., Leipzig 1843 und 51), „Vier Brüder aus nem Volle“ 
(edv. 1845), „Walpmeifter“ (ebb. 1846) m. a., und veranftaltete eine Sammlang „Au 
wählte Werke” (7 Bde., 1860 ff.). Von feinen dramatiſchen Gedichten find He 
ben: „Herzog von Athen”, „König Manfred's Kinver*, und bad patriotifhe Schaufpiel 
„Unter fremder Fahne“; interefiont ift auch feine Schrift „Aus meinem Wanderleben“ 
(Bien 1864), R. verfaßte auch ein VBöhmiſch-deutſches Wörterbuch. (2. Aufl., 1871). 


Nente (Cirrhus), in der Botanik zu den fog. Nebenpflanzentbeilen gehörig, auch Sa⸗ 
bel, Schlinge genannt, ift fabenförnig, meift fpivalig gewunden, doch nicht regelmäßig 
nach einer Seite, oft gabelig gefpalten und ſchlingt ſich zu ihrer Befeftigung um andere 
Körper. Dean theilt fie gewöhnlich ein in: 1) Achfelranken (Cirrhi axilares), ans 
den Blattachſeln entftehend; 2) Blattranken (C. foliares), ans wer Spike des Biattes; 
8) Blattftielranten (Ü. petiolares), ans der Spige des gewmeinicaftlichen Blattftieleg 
eines zufammengefegten Blattes; 4) Binmenflielranlen (O. pedunculares), ans 
dem Biumenftiel entſpringend; 5) Afterblätterrantew(Ü. stipulares), menu fie, 
wie beider Linfe, die Stelle der Afterblätter zu beiden Seiten des Blatteß vertreten. Ba 
manchen Pflanzen vertreten die Fangen, fich windenden Blattftiele Die Stelle ver R. 

Manke, Leopold von, bevententer Geſchichtſchreiber, wurde am 21. Dez. 1795 
Wiehe in Thüringen geboren, ſtudirte, nachdem er auf ver Schulpforta vorbereitet war, in 
Leipzig und wurde 1818 Oberlehrer am Gymnafium zu Frankfurt a. d. O. Bereits feine 
erſten Schriften, die „Geihichte der roman. und german.: Väller von 1494—153&" und 
„Zur Kritik neuerer Geſchichtſchreiber“ (Berlin 1824), :erregten Aufmerkſamkeit und ver- 
wer. ihm eine anferorbentlidye Profefjur der Geſchichte am ver Berliner Hochſchule. 

ach feiner Rüdtehr won einer vierjährigen Reife nadı Wien, Venedig, Rom und Florenz, 
ward. er 1834 ordentlicher. Brofefior, 1841 Hiſtoriograph des .preuß: Koͤnigehauſes, 1866 
geabelt-und feierte auf 20.Febr. 1867 unter allgemeiner, lebhafter Theilnahme fein HOjäh- 
riges Doctorjubiläum. Objectivität der Darftellimg, forgfältigite Benutzung und tritifche 
Sichtung der Quellen, fowie künſtleriſche Gruppirung ‚und Anorbrung des Stoffs leun⸗ 
‚zeichnen die RIhen Werke. Er fchrieb: „Fürften.und Völter von Suͤdeuropa im 16. und 
17. Jahrh.“ (Berlin 1827; 1. ®p., 4. Aufl. 1857), „Serbifhe Revolution” (ehr: 1829), 
„Die Verſchwörung gegen Venedig im J. 1688“ (ebd. 1831), „Die römifchen Päpfke, ühre 
Kirche und ihr Staat im 16, und 17. Jahrh.“ (3 Bde., ebd. 1834-37; 5. Aufl., Leipzig 
1866-67), fein Hauptwerk; „Vorlefungen zur Geſchichte ber italieniſchen Pocfie* (ebd. 
1837), „Dentiche Geſchichte im Zeitalter ver Reformation". (6 Bde., Berlin 183947; 
4. Aufl., Leipzig 1867), „Neun Bücher preußische Geſchichte“ (3 Bde., Berlin 1847-—48), 
n „Branzefiihe Gefchichte, vornehmlich im 16. und 17. Jahrh.“ (5 ®re., Stuttgart; 2. Aufl, 
185762), „Englifhe Geſchichte im 16. und 17. Jahrh.“ (7 DBte.,. Berlin und Leipzig 
1859-68), „Geſchichte: Wallenftein’s* (2. Aufl., 1870), „Die bentihen Mächte und ver 
Fürſtenbund (2 Bde., 1871), „Der Urfprung des Siebenjährigen ftriege“ (1871). 
„Sämmtliche Werte" (36 Bpe:, Berlin 1867 ff.) Auch gab R. mit Savigny heraus: 
„Hifteriih-politifche Zeitfchrift” (1832—36). Vol. Nitter, „An 2. von R. über dentſche 
Geſchichiſchreibung“ (Leipzig 1867). Der fog. „Ranke'ſchen Schule“ gehört ein großer 
a 2 neueren bentfhen Geſchichtſchreiber an, jo Waitz, Duncker, Giefebredht, Sybel, 
affe u. A. 
anfom, Thomas Edward Greenfield, amerikanifiher General, geb. zu Nor⸗ 
nich, Birginia, am 29. Nov. 1834, geft. zu: Rome, Georgia, am 29. Oft. 1864, wurde an 
einem militärifhen College zu Norwich vworgebilvet, ftudirte bie Ingenieurkunſt, ſiedelte 
fpäter nach Bern, Illinvis, über, war bie zum Ausbruche des Bürgerkrieges als Civilin⸗ 
genieur und. Landagent thätig, wurde 1881 Major und darauf Oberftlientenant eines Freis 
willigenregiments, avancirte dann zum "General, wurde in: verfdiedenen Feldzügen 
drei Mal ſchwer verwundet und ward ſchließlich zum Commandanten des 17. Armeccerps 
ernannt, bald darauf jedoch ans feiner kurzen, aber glänzenden Garriere, in ber er große 
militãriſche Fähigkeiten bewieſen hatte, dur den Tod gerifien. . j 
- Ranfom, Tomnfhip in Hillspale Co, Mihigan; 1624 € 

Ranjomsille, Boftdorf im Niagara Eo., Rem Yorl. . . 

Rantonl. 1) Townfhip in Ehanıpaign Eo., Illinois; 168€ 2)Town- 
fbip in Salnmet Co. Wisconfin; 915 €. ; 
Namnuntel oder Habnenfuß (Rauunculus; engl. Crowfoot; Buttereup), eine zu 
den Ranunculaceen gehörige Pflanzengattung, umfaßt ausdauernde, feltener einjährige, 
mehr_oder weniger fharfe, ſelbſt giftig fcharfe Kräuter, auf Wieſen und an und in ftchen- 
ben Sewäflern. Eharatterifirt wird dieſelbe durch den drei⸗ bis fünfblätterigen Kelch, ven 
mit nadtem oder mit einer Schuppe beſetztem Honiggrübchen verfehenen Nagel der Blu⸗ 

menklätter und das einfamige Nüßchen (Karyopſe). Mehrere Arten werben ihrer ſchönen 
Blüten wegen häufig in Gärten cultivirt, was vorzugsmeife von der, durch Cultur in Hun⸗ 
derte der prachtuofiften, halb» und gumgeffllten Barietäten zerfallenden, Afiatifhen X. 
(B. Asiaticus) güt, deren Blüten in vielen Abftufungen weiß, gelb, roth oder kumt and 
1 2'/, Bol im Durchmeſſer find, Die fpeciell in den Ver. Staaten wild wachſenden 
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Arten zerfallen mit meift gelben, feltner weißen Blumen in bie beiden Untergattungen: 1) 
Batrachium, nit ven aus Europa ſtammenden R. divaricatus (Stiff Water Urdw-foot), 
anf Teichen und feihten Flüffen des Weſtens und Norbweftene; R. aquatilis (Common 
White W. C.), mit den Vorietäten R. trichophylias und R. heterophylius (Floating 
W.); tommt als Land» und Waflerpflanze zugleich vor und ift ganz allgemein in langfam 
fliegenden Flüſſen. 2) Ranunculus proper‘ mit R. multifidus (Yellow Water-Crow- 
foot), im Waſſer ſchwimmend, Blume 1/,—1 Zoll im Durchmeſſer, tief gelb; von New 
England bis Pennſylvania, Illinois und nordwärts; Varietät R. terrestris, auf feftem 
Lande, in Michigan u. f. w.; B. alismaefohius (Water-Plantain Spearwort), nilt 1-2 
F. hohem Stengel und nn Blüte, nordwärtd ganz allgemein; R. Flammuls (Sınaller 
Spearwort), am Lake Ontario und norbwärts, felten, vorzugsweiſe in der Varietät B. 
intermedius vorkonmend, welche eine Spanne hoch wird und gelbe, 3 Linien im Durch⸗ 
meſſer haltende Blüten defigt und in die aus Europa ſtammende R. reptans übergeht, ganz 
allgemein in Norden; R. oblongifolius, Stengel 1 F. hoch, Blüte 3—5 Linien breit und 
gelb, auf feuchten PBrairien in Weften und Süben; R. pusillus, 6—18 Zell hoch, von 

ew York an auf feuchten Plägen entlang der atlantifhen Küfte; R. Oymbalaria (Sea- 
Side C.), auf fanbigen Küftenränbern, nörblih und an den Seen; R. rhomboidens, bie 1 

oil Breite Blüte tief gelb, auf Prairien des Weſtens und Nordens; R. abortivus (Sınall 

lowered O.), wit 6 Boll bis 2 F. hohem Stengel und fehr Heinen, gelben Blüten; ganz 
allgemein in fhattigen Berggegenven; R. recurvatus, mit blaßer Blüte und 1—2 $. hohem 
Stiel; R. Pennsylvanicus (Bristly O.), 2—3 F. body, Blüten nnanfehnlih; R. fabeien- 
laris (Early C.), mit ſchoͤn gelben, 1 Zell breiten. Blumen. Unßernem find in den Ber. 
Staaten aud) die hervorragendſten enropäifchen Arten eingewanbert und fonımen wie R. 
repens (Creeping O.), R. aeris (Tall C. oder Buttercups) wild wachſend vor. 

- Ranzig werben Bette und Dele infolge. vermehrter Sanerftoffaufnahme, wodurch fich 
übelriechende Buttexfänre, Capronſäure u. |. w. bilden, und. erftere ihren nıilvden Geſchmack 
und Geruch verlieren. - R. geivorbene Stoffe lann man, 3. B. Butter, durch Waſchen mit 
Bottafche oder Soda wieder genießbar machen. — 

Ranzion (niederd. Ranzun, aus dem ital. ranzone, franz. rangon, engl. ransom) 
bezeichnet das Löſegeld, mit dem früher die Ariegbgefangenen freigelauft wurden. Im 
Dreißigjährigen Kriege zahlte man für einen command. General 30,000, für einen Oberften 
1000, für einen Musketier 4 Thle. Die R. ift feit der letzten Hälfte des 18. Jahrh. 
durch die gegenfeitige Auswechſelung der Gefaugenen erfeßt worden. Nur Briganten und 
Kaper verlangen noch R. — 

apho, Townſhip im Rancafter Co. Pennfylvania; 8488 E. 

Rapidan, im Staate Birginia. 1) Townſhip in Madiſon Co., 2306 €. 2) 
R. oder Rapid Ann, Fluß, entſpringt am SOſtabhange der Blue Ridge in Green Co. 
fließt ſüdöſtl. dann nordöſtl. und mündet in ben Rappaähannock, zwiſchen ven Counties 
Spottſylvania und Culpepper bie Grenze bildend. By. Ra ppa ea nnod. ot 

Napidan Station, Pofteorf in Eulpepper Co. Virginia. - ! 

Rapides, Parifh iur mittleren Theile des Staates Louiſiana, umfaßt 2100 engl. 
Q.M. und 18,015 €. (1870), darunter 110 in Dentfchland und 3 in der Schweiz ges 
boren, und 10,267: Farbige; im J. 1860: 25,360 &. Das Land ift wehlbemäftert, eben 
und fehr frudtbar. Dauptort: Alerandria.. Republik. Majorität (Präfiventen» 
wahl 1872: 971 ©t.). — 

Fapids, Townſhip in Linn Co. Jowa; 1068 E. 

Napontita over Gelbe Rapunzel, ſ. Oenothera. nl 

Happ, Georg, Gründer ver religiöfen Gemeinſchaft der Sarmoniten ober Harmoniſten, 
geb. 1770 im Württembergifhen, ertannte fhon früh die Schäben der modernen Geſellſchaft 
und fuchte eine nad) dem Vorbilde der apoftolifchen — chriſtliche und bürger⸗ 
liche Gemeindeverfaſſung mit Gutergemeinſchaft zu ae a der Staat die Ausfüh« 
rung feines Planes binderte, fo wanderte er 1803 mit feinen Anhängern nad) Amerita auf, 
wo er ſich zuerft am Connoqueneſſing Creek, Butler Co., Bennfylvania, niederließ und die 
Eolonie Harmony gründete, Durch Aderkan nnd Mannfactur gedieh die Geſeüſchaft zu 
bedeutendem Wohlſtand, zog 1815 nad Indiana und Faufte dort einen Landſtrich von 27,000 
Acres am Wabafh, hatte hier noch größeren a anf ihrem früheren Befigtyun, ver⸗ 
kaufte es jevod im J. 1824 an den Socialiften Robert Owen und ließ fi) alsddann in Beaver 
Co., Bennfylvania, am rechten Ufer des Obio, 17 M. nordweſtlich von Pittsburgh nieder, 
wo fie die Stadt Econenty anlegte. Dafelbft befiten die Barmoniften 3500 Acres Lan, 
ungefähr 100 Wohnhänfer, eine Kirche, eine Schule, ein Muſenm und eine Anzahl Tuch⸗ 
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Slanell-, Baumwoll- und Teppichfabrilen. Sie betreiben Seivenranpen-, Pferbe-, Rindvieh⸗ 
Schaf⸗ und Schweinezudt und probuciren Weizen, e, Roggen, Hafer, Flachs, Klee, 
Gartenfrüchte und auch Wein. Sie leben in vollfländiget Gütergemeinfhaft, nehmen No« 
vizen nad) ſechsmonatlicher Brobezeit durch —S auf und geftatten den Aus 
tritt in der Weife, daß der Ausfcheivende das ald Eigenthum behält, was er bei feiner Auf- 
nahme befaß, aber ohne Zinfen und Antheil am Profit. Vergehen werben durch Verweiſe, 

itweiligen Ausſchluß aus der firhlihen und focialen Gemeinſchaft und Austreibung be 
Kraft. bwohl fie Berfonen beiderlei Gefchlehts aufnehmen, heirathen fie nicht, befennen 
ſich zum Proteſtantismus und zum Princip allgemeiner Toleranz und zeichnen fi) durch 
große Sittenfirenge aus. . R., der als Vorſteher, Heherpriefter und Dictator an ter Spige 
der Gemeinde ftand, ftarb am 7. Aug. 1847; fein Nachfolger wurde ber Kaufmann Beder. 
Einen bedeutenden Verluſt erlitten Die Harmoniflen 1831 durch den Abenteurer Bernhard 
Müller, der fih unter dem Namen Proli, oder Graf Marimilian von Leon, an R. anſchloß, 
fi für den Gefalbten des Herrn und für berufen erflärte, dad Taufentjährige Reich zu er⸗ 
richten, fi mit 300 Anhängern 1833 von R. trennte, nachdem er ihn zur Auszahlung ven 
$105,000 aus dem gemeinfamen Schaß gezwungen hatte, dad Nene gerufalem bei Pittsburgh 
gründete und boten na Natchitoches, Louifiana, ging. Die meiften feiner Anhänger, welche 
von ihm um ihr Vermögen betrogen wurden, lamen Häglid um; er felbft ertranf im Miſſouri. 
Bei den Harmoniften ift ber kirchliche Charakter faft ganz von tem induſtriellen in ben 
Baer — Vgl. Wagner, „Geſchichte der Harmoniſten“ (Vaihingen 1833); 

onnhorſt, „Der Abenteurer Proli" (Frankfurt 1834). 


Rapp, Wilhelm, deutſch⸗amerikaniſcher Journalift, wurde am 14. Juli 1828 in 
Wihrtteniberg, als Sohn des durch theologiſche und bellewiftifhe Schriften feiner Zeit in 
Schwaben wohlbelannten Geiftliden Georg Rapp, geboren. Als Stubent der Theo 
logie nahm er an ver Freiheitöbewegung von 184849 publiciftifchen wie thätigen Antbeil, 
den er nach dem Scheitern der ganzen Erhebung durch längere Unterfuhungshaft auf vem 
Hohenasperg, unter der Anklage des Hochverraths und ber Aufreigung zu bemfelben in ver 
Preſſe, zu Füßen hatte. Im Herbft 1851 vom Schwurgericht zu Ludwigsburg troß feines 
offenen Bekenntniſſes zu antimonardhifhen Orundfägen freigefprochen, wandte er ſich nad 
der Schweiz, wo er eine Zeit lang eine Anftellung als Lehrer an einer Erziehungsunftalt 
zu Slanz in Granbündten fand, um bald daranf nach den Ber. Staaten überzufieveln. Hier 
wibmete ex ſich ver Journaliftil, rebigirte von 1853 bie 1856 die „Zurnzeitung“ in Phila⸗ 
delphia und Cincinnati, und übernahm 1857 vie Leitung des „Baltimorer Weder", die er 
gleich der 1859—60 wiederum von in rebigirten, damald in Baltimore erſcheinenden, 
„Zurnzeitung“ im entfchiebenften repnblifanifhen Sinne führte. Wie ſchwierig ans die⸗ 
fem Grunde feine Stellung in Baltimore vor und nad Ausbruch des nie war, 
a R. ſowohl wie der gleich ihm gefinnte Herausgeber des „Weder“, Wilhelm Schnauf⸗ 

‚ bei dem Tumult des 19. und 20. April 1861 in vollem Umfange erfahren. Das Lokal 
des „Weder“ wurde gefticmt und Herandgeber und Rebacteur nebft verfhiedenen anderen 
Unionsmännern aus der Stadt vertrieben. Gleich darauf trat R. in die Redaction ber 

Illinois Staatszeitung”, in ber ex neben Lorenz Brentano bie 1866 blieb, in welchem 
Sahr er nach Baltimore zurüdtehrte, um zum zweiten Mal ven „Weder* als Redactent 
und Miteigenthlimer zu Übernehmen. Nachdem er fid) bier 1869 verheirathet, verkaufte er 
1872 feinen Antheil an jenem Blatte und trat wiederum in die Redaction und Das Ge 
ſchãft der „Illinois Staatszeitung”. 

Rapp, Sean, Graf, franz. General, wurbe am 29. April 1772 zu Kolmar geboren, 
nahm, nachdem er 1788 als Gemeiner in ein franz. Cavallerieregiment eingetreten war, am 
ben Kevolutiondkriegen theil, avancirte im Feldzuge gegen Aegypten zum Oberft, ward nad 
der Schlacht bei Diarengo am 15. Juni 1800 Napoleon's Adjntant, 1804 Brigategeneral, 
focht mit Auszeichnung in der Schlacht bei Aufterlig und wurte Divifionsgeneral, Bei 
Golymin 1806 verwundet, erhielt er zuerft die Gouverneurſtelle in Thorn, dann in Danzig; 
foht 1809 bei Aspern, ſprach fi entſchieden gegen den ruffifchen Feldzug aus, Tämpfte 
1812 tapfer bei Smotendf und erhielt in der Schlacht an der Moskwa die 23. Wunde. 
Nach der Reftauration von Ludwig XVIII. zum Befehlshaber des 1. Armeecorps ernaunt, 
trat er während der Herrſchaft der 100 Tage zu Napoleon über, lebte nad deſſen Sturz 
anfangs zurüdgezogen in ber Schweiz, untermwarf ſich jedoch 1818 der zweiten Reftauration, 
warb Generallieutenant der Cavallerie und ftarb, Durch feine vielen Wunden gefhwädt, 
am 8. Nov. 1821 auf feinem Landgute Rheinweiler in Baden, Er fchrieb intereffante 
'“M&moires” (Paris 1823). 
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Nappahannod. 1) Flug im Bl. Theile bes Staates Virginia, entſteht durch 
den Zulanımenfluß des North York und anderer Heinerer Gewäſſer, welche in der Blue 
Ridge entfpringen und fih an ber Norboftgrenze von ——— Co. vereinigen. An ber 
Süpoftede dieſes County empfüngt er feinen bedeutendſten Nebenfluß, den 80 engl. M. 
langen Rapidan, wird bei Fredericksburg ſchiffbar und mündet Durd eine 7O DM. Tange 
Bucht in die Cheſapeake Bay. Seine Länge beträgt ungefähr 140 M.; mit Einfluß der 
zahlreichen Windungen mug er ungefähr voppelt fo lang fein. Die Hanptrihtung feines 
Kanes ıR SD. Bon ftrategifher Wichtigkeit war der R. während bes amerifanifchen 
Bürgerkrieges, namentlich in den Feldzügen von 1862, 63 und 64, indem ihn bie Bundes«- 
truppen bet Fredericksburg überfohritten und daſelbſt am 13: Dez. 1862, am 2. Mai 1863 
bei Chancellorsville und am 5. Mai 1864 in der „Wilverneß” empfindliche Niederlagen 
erlitten. 2) County im norböftl. Theile bes Staates Birginia, umfaßt 240 en 
Q.⸗M. mit 8261 E. (1870), bavon 7 in Deutſchland geboren und 3066 Farbige; im J, 
1860: 8850 E. Der Boden ift fehr verfhieden, im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: 
Waſhington. Liberal-bemokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 143 St.). 

Nappaport, Salomo Jehuda, ifrael. Gelehrter, im Juni 1790 zu Lemberg gebor 
ten, wurde 1837 Kreisrabbiner in Tarnopol und 1840 Kabbiner ber ifraehtifhen Gemeinde 
in Prag. R. iſt Verfaffer vieler, meift in hebr. Sprache gefchriebener Abhandlungen, die 
antiquarifche, hiftorifche, theologiſche und jnriftifche Gegenſtaͤnde betreffen. Hervorzuheben 

ad: „Talmudifch-rabbiniihe Encyhllopädie“ (Prag 1852), „Rabbinifhes Gutachten über 

ie Beſchneidung“ (Frankfurt 1844). Er farb zu Prag am 16. Oft. 1867. Im J. 1869 
erfhienen zu Krakau: „Hinterlaffene Schriften. I. Polemik gegen Geiger's Urſchrift“. 

— * Philipp, deutſch⸗amerilaniſcher Journaliſt, geb. am 10. März 1845 zu 
Fürth in Bayern, Fam 1866 nad den Ber. Staaten, betheiligte ſich in ber Folge an ber 
Redaction des „Freiheitsfreund“ zu Pittsburg, des „Conrier” zu Cincinnati, wo er ind» 
befonbere zu Dr. Malt (f. d.) in nähere Beziehungen trat, und gründete in lebterer Stabt 
1871 die Wochenſchrift „Der Fortſchritt“. 

Rappen, Kleine, auß einer Kupfer» und Zinnmifhung geprägte ſchweiz. Münze; hat den 
Werth von ?/;0p Franken; wurbe zuerft im 15. Jahrh. in Freiburg geprägt und erhielt den 
Namen von dem aufgeprägten Rabenkopfe. 

Rapperſchwyl, Stadt im Seebezirk des ſchweiz. Kantones St.⸗Gallen, auf einer 
Landzunge am oberen Züricherſee gelegen, hat 2574 €. nd): ein ſehenswerthes Rathhaus 
und iſt durch eine, 1358 pon Herzog Rudolf von — erbaute Brucke mit dem am fühl, 
Ufer bes Sees gelegenen Dorfe Hurben verbunden. R. ift Stapelplap und Anlegepla 
für Dampfboote, hat Baumwollfpinnereien, Twiftfabrit, Färbereien, Sägemühlen und bes 
rühmte Bierbrauereien. Auf dem ſich Über den Ort erhebenden Hügel fteht die alte Pfarr⸗ 
ne alterthünlihe Schloß der ehemaligen Grafen von Rapertswyl und cin Kapn- 
zinerkloſter. 

Nappoliſiein (franz. Ribeaupierre), Schloßruine im ehemaligen Departement 
Oberrhein, feit 1871 zu Deutſchland gehörig, war früher ber Sig der Herren von R., 
welche unter Ludwig KV. ausftarben.. Am Fuße des Berges, an ber Eifenbahn von 
Steasburg nad) Baſel, Tin bie Stadt Rappoltsweiler (franz.. Ribeauville), melde 
bedeutende Induſtrie und Weinbau betreibt. Früher kamen bier — die Pfeifer (ſ. d.) 
bes oberen Elſaß zufammen, zahlten den Herren von R. ihre Abgaben und fchlichteten bie in 
ihrem Gewerbe etwa entftandenen geilen (Pfeifertag). 

Napport (franz.), militärifcher Ausprud für Bericht. Man unterſcheidet in der Mili⸗ 
tärfprache den Tagesrapport, der Die Stärke der Truppen anzugeben hat, ben Verpflegungs«, 
Lazareth⸗, Waffen⸗, Vorpoften» und PatronillenR. Das Rapportwefen iſt für den Mili⸗ 
tärbienft von höhfter Wichtigkeit. : 

Raps und Rübſen, zwei ölhaltige Culturgewächſe aus der Gattung Brassica (f. d.), 
Pe —— ee ee —— un⸗ 

ieden, wobei ſich jedoch erſterer von legterem durch größere Ergiebigkeit unterſcheidet; 
auch beſitzt jener zahlreichere Spielarten, von denen ber ſog. O ndrſche R..der befle 
it. Die Samen werben als Brennöl, vie Schoten ald vortreffliches Futter für Rindvieh 
and Schafe verwendet, und auch das Stroh kann verfüttert werden. Die in Formen ges 
braditen, ausgepreßten Samen nennt man Raps, oder Delluhen, bie nach zweimar 
ligem, ftartem Breffen no immer 9--10 Proc. Del enthalten, das jedoch feit neuerer Zeit 
häufiger durch Schwegeltohlenftoff Heransgezogen wird. s, 

Rapünzigen (Valerianella; engl. Corn Lamb Lettuce),. eine. zu ber Heinen 
Familie der Balerianaceen gehörige Pflanzengattung, umfaßt ein- oder zweij Beige“ Kräuter 
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mit gewöhnlich glatten, gegabelten Stengeln, zarten, ſaftigen, meiſt — Blättern 
und mweißen ober weißlichblauen, hellrothen, blifchelförmigen, Heinen Blüten. Alle ameri- 
laniſchen Specied haben einen unbeſtimmten Keldrand und find ſich in jeber Hinfidt fo 
gleih im Ban, den Blüten u. |. w., daß die Unterfheidungsmerkmale nur von der Frucht 
abgeleitet werden können. In ben Ber. Staaten einheimifhe Arten: V. olitoria (Ge- 
meines R. oder Feldrapunzel) aus Europa, auf Feldern von New Bis 
Birginia, Tiefert einen wohlichmedenden Salat; V. radiata, auf Nieterungen; V. Fa 

I yrum, weftwärts; V. umbilicats, in Ohio; und V. patellaria, 1—2 5. body, ebeufalld in 

bio und weiter weftlich und fünlich. 

Rarey, John S., amerit. Pferbebändiger, geb. in Franklin Co, Obio, im I. 
1828, geft. in Cleveland, Ohio, am 4. Oft. 1866, beſchäftigte ſich fhon feit früher Iugend 
mit der Behandlung und Drefiur ber Pferde und gelangte nach und nach in dieſer Kunſt zu 
einem befonderen Syſtem, wodurch er fpäter eine außergewöhnliche Berühmbeit erlangte. 
1856 ging er nad) Texas und begann bier feine öffentlichen Vorftellungen, vie er Eis 
nach Europa ansdehnte, wo er überall glänzende Trinmphe feierte. 1863 wurde er von 
ber Bundesregierung zum Infpecter ber Pferde in ver Botomacarnıce ernannt. Er ſchrieb: 
“A Treatise on Horse-Taming” re 1858). 

. Reriten. 1) Im Staate New Jerſey: a) Tomnfhip in Hnnterton Co., 3654 E.; 
db) Tomnfhip in Monmouth Co., 3443 E.; c) Boftdorfin Somerfet Co. 1009 €.; 
d) Fluß, wird durch einen Nord- und Sübarm gebifvet, welche fih in Somerfet Er. 
vereinigen, fließt dann öftl. und mündet in die Raritan Bay, Middleſer Co. 2) Poſt⸗ 
dorfin Henderſon Co. Illinois. 

Raritan Bay, Arm des Atlantiſchen Oceans zwiſchen den Counties Monmonth und 
Middleſer, New Jer ſe y, und Staten Island, New York. Sie iſt 15 engl. DE. lang 
dei einer größten Breite von 10 M. 

Raritan Lanbing, Dorf in Mivplefer Co. New Jerfen. 

Raſch (engl. raslı, franz. ras) nennt man leicht gearbeiteten, groben Köperftoff ans Welle 
and unterfheidet Zeugrafch aus langer, gelämmter mb Tuchraſch ans kurzer, ges 
krämpelter Wolle angefertigt; der Stoff hat feinen Namen von ber franz. Stabt Arras. 

Rafhi, Salomo-ben-Jfaat, fälſchlich Jarchi genannt, ausgezeichneter jühi- 
fher Gelehrter und Schriftansleger, geb. 1040 zu Troyes in ter Champagne, wirtte als 
erfter Sejeglehrer und Rabbiner in feiner Vaterftabt, mo er am 13. Juli 1105 flarb. Sein 
Commenter zum Talmud ift ein noch heute werthvolles Wert; feine Erläuterung zur betr. 
Bibel (die Chronik ausgenommen) erſchien in einer Reihe von Auflagen. Unbefangenheit 
Po — — mit Deutlichkeit und Kürze des Ausdruds charalteriſiren tie 

chen Schriften. 

aſen nennt man eine — aus feinhalmigen Grasarten mit friſchem, hellem 
Grün beſtehende Pflanzendede des Erdbodens, welche theils durch Beſamung eines tief 
umgegrabenen, von Steinen gefäuberten nnd Ylar geftebten Bodens mit englifchem Rats 
gras, Honiggras (Holcus lanatus), Timotheuſgras (Phleum re Bioringras (A 
stis alba), Stnaulgra® (Dactylis glomerata) u. ſ. w., oder durch Berfegen einer ſchon Merz 
tigen Rafenbede anf vie seite Fläche Hergeftellt wird... Nach dem möglichſt tichten 

Säen wird der Boten gewalzt, das aufgegangene Gras aber öfter abgemäht und wiebernm 

ewalzt, dis ber R. die gewünfchte Dichtigkeit erlangt hat. Außerdem gehört noch zur 

flege defielben häufiges Begiegen, das Entfernen fremder, ſich einprängenter A! el 
fowie Verhinderung ber Blüte und daraus folgender Samenbiltung. Eine befendere Ber 
wendung findet der R. in manchen Rändern zur Dachdeckung von Gebänden. 

Rofeneifenflein, ein hauptſächlich in aufgefhmeinnttent Lande häufig vorlommentes, ans 

J— Waſſer, Kieſelerde und zuweilen Manganoryb und Phoophorſãnre be⸗ 
ſtehendes, wichtiges Eiſenerz mit der durchſchnittlichen Härte des Limonits 5— 5,,, dem 
fpec. Gewicht 3,, — 4, feinenartigem bis erdigem lange, brauner, braungelber, ochergelber, 
umellen ſchwarzer Farbe und geiblichbraunem Strich. Der R. erſcheint theils ſchrammig, 
ferig, theils derb in Knollen, Körnern und größeren Maſſen, iſt ein Produkt eifenhaltiger 
aſſer, bifvet ſich noch immer fort, findet fi gewöhnlich gleih unter dem Raſen in Wäl- 
bera, Biefen, Mrräften u. ©. w., und wird maffenbeft zur Eifengewinnung, feiner Dünn- 
üffigkeit * befonders zur Gießerei verwendet. Man umterfcheidet gemähnfteh drei 
rien: das Moraſterz, das Sumpferz, ‚dichter, fefter und ſchwerer, und den Limonit, durch 
‚Slanz, mufcheligen Bruch und Fe it amsgezeihnet und am häufigften vorlomment. 
In den Ber. Staaten wurde er bis jetst hauptſaͤchlich in großen Lagern in der Green Menn⸗ 
tain- Region, an der utlantifchen Küfle von New England, Mens Hort, durch Pennſylvanio, 
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Tenneffee und Alabama einerfeits und Miffouri u. f. w. andererfeitS unb andy an ber Bas 
cifictüfte gefunden. Vorzüglichſte Fundorte in den Oftftanten find: Salisbury und Kent, 
Sonn., bei Beelman, Silben, Dover und Amenia, N. Y., Richmond und Lenox, Maff., 
in Hinsdale, gleihfam ald der Cäment eines Conglomeratd in Ouarzfelfen, in Benning⸗ 
ton, Dionkton, Pittsford, Putney und Ripton, Dt. i 

Rafiren (vom franz. raser, von lat. radere, ſcheren) bezeichnet im Kriegsweſen in Be 
zug auf Bäume, Private und öffentlihe Gebäude in Der Umgebung eines Hauptwaffen- 
pᷣlatzes das Adtragen, dem Boben Gleichmachen, um etwaige feindliche Dedungen zerftören 
und die Umgebung durch Das eigene Geſchütz vollſtändig beherrſchen zu können. j 

Naſt, Rasmus Chriftian, namhafter däniſcher Sprachforfher, geb. am 22. Nov, 
1787 zu Brendekilde auf Bünen, wurde 1808 Profeſſor der Literaturgeſchichte und Unter- 
bibliolhekar in Kopenhagen, bereifte fpäter Schweben, Finnland, Berfien und Indien und 
ftarb am 14. Nov. 1832 zu Kopenhagen. Er fhrieb u. a.: „Anleitung zur Kenntniß ver 
i8länbifchen oder altnordiſchen Sprache“ (Kopenhagen 1811), „Unterfuhungen über ben Ur⸗ 
fprung der altnorbifchen oder isländiſchen Sprache” (1814), „Angelfähfifhe Spracichre" 
Gr 1817), „Frieſiſche Sprachlehre“ (1825), „Ueber Das Alter ver Zentfprade und bie 

htheit des Zendaveſta“ (deutſch von H. F. von der Hagen, 1826), „Lappifhe Sprad« 
lehre“ (ebd. 1832), „Engl. Formenlehre (1833), „Sefammelte Abhandlungen“ (3 Bte., 
ebd. 1834—38). 

Raftolniten over Roftolniten (d. 5. Abtrünnige, von ihren Gegnern fo genannt), if 
der Gefanmitnane aller Parteien, welche fich von der Griedh.-Drtheboren Kirche getrennt has 
ben, namentlich derjenigen, welche diefe Kirche im J. 1654 verliehen, als der Patriarch Nikon 
eine Reviſion der Liturgie und lirchlichen Bücher veranlaßte. Die R. nennen ſich feltft S ta- 
romerzi, Atgläubige oder Prawoslamnäüje, Redtgläubige. Sie werfen ihren 
Gegnern vor, eine falle Art des Kreuzfchlagens eingeführt, pie Ofterproceffion, Kelch und 
Diskus verändert zu haben, 5 ſtatt 7 Brode zu weihen und das Rauchfaß der Leiche voran 
ſtatt hinterher tragen zu laffen. Die R. fpredhen ven Namen Jeſus abweichend aus, ſche⸗ 
ren fich nie, befleißigen ſich der altruffifhen Tracht und meiden Bier, Branntwein und Tas 
bat. Da fie in politischer Beziehung ihren Einfluß geltend zu machen ſuchten, ſetzten ſie 

ch vielfachen Verfolgungen aus, erhielten jedech unter Katharina II, (1762) Religions⸗ 
eibeit. Man zählte 1867 im Europ. Rußland 750,000, in Sibirien 50,000 R. 

Raspail. 1) Frangois Vincent, franz. Nuturforfher, geb. am 29. Yan. 1794 
zu Carpentras, get. zu Paris am 18. Jan. 1870, war von Jugend auf ein eiriger Res 
publifaner, nahm an den Revolntionen von 1830 und 1848 entfchievenen Antheil, warb 
mehrere Male zu Freiheitsftrafen verurtheilt und gründete und redigirte mehrere demokra⸗ 
tiſche Blaͤtter. 1848 wiederum zu fünfjähriger Haft verurtheilt, wurve er nad Abbüßung 
diefer Strafe 1853 verbannt, eins nad Belgien, fchrte, fpäter ammeftirt, zurüd, wurde 
1869 von ®yon in den Geſetzgebenden Körper gewählt und Bilvete mit Henri Rochefort die 
Spige der äußerften Linken, Unter feinen Werken find hervorzuheben: “Nouveau syst&md 
de physiologie v6getale et de botanique” (Paris 1837), “Histoire naturelle de In santd 
et de la maladie chez les vegetaux et leg animaux” (1839 —43), “Almanach et calen- 
drier m&teorologique” und Nourelles Etudes scientifiques et pNilologiques” (1861— 
64). 2) Benjamin, des Vorigen Sohn, geb. am 16. Aug. 1823, wurde im Jan. 185% 
als focialiftifh-demokratifher Republikaner aus Frankreich verbannt. 3) Engönc, Neffe 
bes Erſteren, geb. am 12. Sept. 1812, Beolog und Numidmatiter, ehenfalls eifriger Mes 
publifaner, ſchrieb: ““Observations sur un nouveau genre de saurieh fühsile du Gigon; 
das” (Paris 1842). ; a: ° 


Nafpe, |. Heinrih Raspe. — 

Raße, f. Artund Menſch. , ER = 

Ri, Andreas, Bilhof von Strasfurg, geb. am 17. Aprit 174 Ju Eigse eim tm 
Elſaß wurde Geiftliher und Brofefjor am Seminar zu Mainz, begann 1821 mit Mei die 


Zeitſchrift „Der Katholif" und redigirte Diefelbe bis 1842, wurde 1840. Bifhof von a 
diopolis und Coadjutor des Biſchofs von Strasburg und word 1827°Bifchof daſelbſt. Bou 
Saeiften iſt hervorzuheben: „Die Gonvertiten feil der Reformation nah ihrem Les 
en und ans ihren Schriften dargeficlif“ (Freiburg 1864 ff.). '. ae, ner Beldgkrun 
von Straspurg (1870) verfuchte R,, wiewohl vergeblich, Im deutſchen Hauptquartier Di 
Schonung der Stadt und Bürgerſchaft zu erlangen. ' EI ha Ar 
j Refaht oder Raftatt, Siadt und Feſtung im Kreiſe Baden-Baden des Großherzog⸗ 
thums Baden, in einer finnpfigen Niederung der Murg gelegen, hat din ſchönes auf ernex 
Anhöhe gelegenes Schloß, wurde'1B41 zur Bundesfeſtung erhoben nid Kefeftigt. einge um 
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bie Stabt erheben fi Bergrüden, von benen-brei mit Forts gekrönt find. Die Außen⸗ 
werke beftehen aus zwei Lunetten, welche am Bahnhofe engelegt find und den —— 
danun beherrſchen. Von einem Fort bis zum anderen Bape baftionirte Wille. A. Tanz 
im Kriege eine ne von 12,000 M. aufnehmen. on 1589—1725 war R. Reſi⸗ 
benz der Marfgrafen von Baden-Baden; 1689 wurde bie Stadt von den Franzoſen ver- 
brannt. - Hiftorifh denhvärbig iſt R. wegen ver hier gehaltenen Congreſſe. Auf tem 
erften (Nov. 1713) wurben dur ben Prinzen von Savoyen die Berhahtlungen mit Frank⸗ 
xeich begonnen, welche durch den Raſtadter Frieden (6. März 1714) den Spaniſchen 
Crbfolgekrieg beendeten. ‘Der zweite Congreß wurde am 9. 2 1797 behuſs ter Frie⸗ 
densunterhandlungen zwiſchen Frankreich und dem Deutſchen Reiche eräfinet. Dieſer 
Congreß, welcher bis zum 13. April 1799 tagte, wurde — vurch die Ermordung 
ber franzöſiſchen Geſandtſchaft vor den Thoren von R.(Der fi. Geſandtenmord). 
Am 1. Diai 1849 begann bier, mit Militäraufſtänden, die Volkserhebung in Baden, welche 
mit der Webergabe der Feftuug am 23. Juli an die Preußen ihr Ende faud. Die fertan ron 
Bundesfruppen befegte Fefiung Wurde 1866 Baden allein überlaffen. Vgl. Viendelsfchn- 
Bartholdy, „Her Raftabter Gefandtenmorb“ (Heidelberg 1869).- : 
Naſter, Hermann, beutfh-ameritanifher Journalift, geb. am 6, Mai 1827 in Zerkſt, 
Herzogthum Anhalt, befuchte das dortige Gymnaſium Bi8 1845, flutirte dann in Peip 
zig und Berlin, zuerjt Philologie, dann Geſchichte und Naturwiſſenſchaften mit ver Abſicht, 
ch zum Publiciſten auszubilden; wurde 1848 in Deſſau Landtagsſekretär und nahm neben- 
bei ald palitifher Pamphletiſt und Journaliſt lebhaften Antheil an en damaligen Liberalen 
Beftrebungen. Nach dem Hereinbrechen der Reaction zog Ihm dieſe Thätigkeit cine Reihe 
von Preproceflen zu, die jedoch unter der Bedingung feiner Answankerung niedergeſchla⸗ 
gen wurden. Er kam im Juli 1851 nad) Amerika, arbeitete eine Zeit lang old Lantwirtf 
und Handarbeiter, redigirte dann’ einige Monate lang den „Buffalo Demekrat“ und trat 
im Febr. 1852 in bie Rebaction ber New VYorker Abendzeitung", Hier lenkte fein Harer 
und kräftiger Styl und die erfhöpfende Art und Welle, wie ex die pelitifgen Tagesfra- 
en zu behandeln wußte, bald vie allgemeine Aufmerkfamkeit auf ihn. Sein Einfluß, ch 
Por bie Verbreitung der „Ahendzeitung” Teine ſehr betentende war, fticg won Jahr zu 
Jahr. Gr blieb in biefer Stellung fünfgepn Jahre, war nebenbei ſtets als Correſpondent 
für enropäifche "Zeitungen, befonder8 für die „Berliner Nationalzeitung”, bie „Angek. 
Algen. Zeitung”, die „Weferzeitung” und bie „N. Freie Preſſe“ thätig, und trag in die⸗ 
4 igenſchaft, namentlih während des Bürgerfrieges, viel dazu bei, irrige europäiſche 
nfichten über amerikaniſche Verhältniffe zu Täutern und zu berichtigen. Auch war er ein 
fleißiger Mitarbeiter an Appleton's Ameritanifher Enchklopädie. m Juli 1867 fietelte 
er nad). Chicago Über und übernahm bie Oberleitung det, Illinois Staatszeitung“, bie un- 
ter ihm wieder einen neuen Auffhwung nahm. Bereits 1856, während feines Aufenthalts 
in New York, war er Candidat der republik. Partei für das Amt eines Präſidentſchaftwäh⸗ 
jers. Im J, 1868 war er Delegat zur republitanifhen Nationalconventien in Chicege 
und hatte in feiner Eigenſchaft als Mitglich des Platformcomite’8 bedeutenden Ginfluß anf 
die Entwerfung des Parteiprogramms, in welchem namentlich der Paragraph, in dem ſich 
die,republifaniiche Partei gegen die Bezahlung der Nationalſchuld in Papiergeld ausſprach, 
größtentheils fein Werk war. Im Fir 1871 ernannte ihn Präfltent Grant zum Collector 
des Chicago⸗ Diſtricio, welches Adıt er 1872 nieberftgte, . {ft unſtreitig einer ter be 
deutendſten Journaliſten Amerika's, deſſen Ruf auch In Deutſchland begrüntet ift. 
Bajumenifj; Rn) Graf Alerei Grigoxjewitſch, Gänftling ber ruf. Kaiferin 
Etifabeth, geb. 1709 im Dorfe Lemeſchi, Gouvernement Tfchernigow, war. der Sohn eines 
Bauern, warb Sänger an ber Hoflapelle und lenkte als folder bie ——— der 
Großfürſtin Eliſabeth, der nachmaligen Kaiſerin von Rußland, auf ſich, welche Dre 
mit ihm trauen Mi ihn in den. Orafenft 25 und zum Feldmarſchall erheb.. R. ſtarb am 
18. Juli 1777 in Petöräburg, 2) "Sraf yrill a itſch, geh. am 29, 
März 1728, Bruder des Borigen, wurde 1750 Hetman von Kleinrußfand, erhielt fpäter 
den Titel Feldmarſchall und ſtarb am 21. Jar. 1803. Das Geflecht der R. erloſch 1837 
mit dem Grafen Beter Alerejewitſch. * ; 
‚ Ratofia (vom malaiifch. täfla,ein aus are berejteter Branntwein), ein ans verſchie⸗ 
denen friichen,. mit MWeirigeift, verfegten Fru Han hergeſtellter Liquent. Man benukt 
yes — Site, "a — und.unterfGelbet darnach Kirſchen⸗ Quitten⸗ Him⸗ 
er⸗, Schonnisberr-R,.u, f. w. F F FERN 
Aeionbinwurzel (Radix Ratanhiae), befannte, in ber Mevicin vieifach verwandie 
Progue, ift die ſpannenlange, federkiel⸗ bis baumentide, ‚ange, außen dunlelbraunrothe, 
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innen gefbfichröthliche Wurzel von mehreren Arten ber vorzugsweiſe im tropffäjeri Amerita 
eisiheimifchen Gattung Kraineria. Dieſelbe gehört zur Serie ver Kramerten, welcht 
Heine Sträuder mit zerfireuten, einfachen Blättern, achſelſtändigen Blüten und kugeli jen, 
einfanigen, borftigen Steinfrüchten unıfaßt, die von einer leverartigen Hülle m! 
Dan unterfdeidet gewöhnlid: die Berupianifhe R., vonK.triandra, vie Savas 
nilla= oder Granada- Rt. und die Texas⸗R., von der in Terng und ·Meriee 
einheinmiſchen K. secundiflora. Die R. enthält Gerbfänre, Stärke, Schleim, einen Yarbes 
ſtoff und die in ſcharfkantigen Pristuen kryſtalliſirende Kramerfänre. ’ 

Rath, (Tot. consilium). 1) Eine zum Zwede der Beeinfluffung einem Anderen mitge⸗ 
theifte Anfiht. 2) Titel für Begute, Dan unterſcheidet in Deutihland Hof- und Kam⸗ 
merräthe, Jufiz«, Kriegs⸗, Land, Forſt⸗, Nechnungsräthe u. ſ. w.; außerdem Geheim⸗ 
rãthe, Scheime-Oberräthe und Wirkliche Geheimräthe. 3) Ein ai ‚von Staats⸗ 
und Gemeindebeanten. rs erwähnendwerth find: der R. von Caſtilien, weh 
cher den Vorrang vor allen Behörden tes Stantes befaß; der ald Ka he gta 
fürdtete R. der Zehn in der Republik Venedig; die beiden Repräfentativförper während 
ber Erſten Franz. Revolution, ver R. der Ulten und ber R. der Fünfhundert, 
weldye jedoch beide durch die Eonflitution vom 4. Nov. 1795 geſtürzt wurden. 

Rathbone, Toronfhip in Steuhen Eo., New York, 1357 E.; in demjelben 
das Poſtborf Nathbonnville. — 

Nathbun, Poſtdorf in Sheboggan Go., Wisconſfin. — —— 

Nathenow oder Rathenau, Stadt im Regierungsbezirk Potsdam ver preuß. Pros 
vinz Brandenburg, am ber Hhoel gelegen, iſt Sig eines Landrathsamtes und eine? 
Gerichtsdeputation des Kreisgerichtes zu Brandenburg, hat 8506 E. (1871), eine ſteinerne 
Brüde, eine Statue des Großen Kurflirſten auf dem Friedrich⸗Wilhelnisplatze, Gymnaſinm,; 
Bospital, Mühlenmwerte, Spinnereien, Webereien und liefert Berühmte Ziegelfteine. Hiflos 
riſch denfwärtig ift N. durch die Schlacht (1394), in welcher der Statthalter ber Mark Bran⸗ 
benburg, Lippold von Bredow, von dem Biene Albrecht IV, von Magbeburg gefchlagen 
wurde, und burd die Schlacht vom 14. Aug. 1627, in welcher vie Kaiferfichen unter. Dem 

erzege Georg von Lüneburg die Dänen Ihlugen. Am 15. Inni 1675 wurde R. vom 

en. Derfflinger genommen, welcher die Schweden daraus verjagte. a 

Räthſel (altdeutſch rätsal, raetsal), bezeichnet eine zum Rat hen auffordernde Dar- 
a irgend eines in feinen Hauptmertmalen umfchriebenen, aber ungenannten it 

andes. Beſondere Arten find die Chardde (f. d.) und der Logogriph (j. d.). Das R., 
welches bereit8 im Alterthume beliebt war, bat feinen Urfprung im Öriente, mo es Is 
I 


liegt 
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didaktiſchen Zwecken gepflegt wurde. „Zur den älteften R.n gehört das von Debipus get 
N. der Sphinr. Ausgezeichnet durch Formenſchönheit ind Geftalt find Schiller's 

Bon ben zahlreihen Rätbfelfanmlungen empfiehlt fi durch Geſchmack und Reichs 
haltigkeit Ohneſorgen's Raͤthſelalmanach „Sphing" (6 Bye., Berlin 1833). 

Er gene Penfionär. . — 

Natibor. 1) gran des Kreiſes und des ehentaligen Fü —— ms R. in der 
preuß. Provinz Schlefien, an der ſchiffbaren Oder und an ber Effenbahn gelegen, 
bat 15,323 €. (1871), 3 Kirchen, Gymnaſium, Taubftummenanftalt, Baifenhand nnd treibt 
Handel, beſonders mit Holz und Getreide. 2) Ehemaliges reichsunmitielbares Für⸗ 
ftenthun, etwa 18 O.-M. umfaſſend, Jam 1532 an Defterreih und. 1742 an Preußen! 
Nachdem die vergrößerte — 1822 zum Diebiatfürftenthum erhoben und Kurheſſen 
überlaffen worden war, kam R. 1840 layt Teftament an den Prinzen Victor von Hohen» 
Iohe-Wglveuburg-Schillingsfürft, der vom König von Preußen den Herzegstitel erhielt: 
Das jekige (1873) Herzogthum R. Tiegt zerſtreut in, den Kreifen R.,. Rybnit und 
Leobfhüß, und ift meift von polnifd Redenden, der kathol. Confeſſion Angehörigen bewohnt. 

Natification (vom neulat. ‚ratificatio) ift die Genehmigung von Vertrags. und Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſen, melde im Auftrage ausgeführt worden find; war ein folder nicht ertheilt, fo ift 
ber Ausorud Ratihabition gewöhnlicher. Nach der Anficht vieler Rechtsgelehrter iſt 
ein Bertrag oder eine Erklärung vollkonimen gültig, fobald der Bevollmächtigte innerhalb 
ber Grenzen feiner vorgelegten Vollmacht gehandelt hat. Dod find in det Gedichte 
Beilpiele genug vorgelommen, wo die betreffenden Souveräne den von ihren Bevollmäch⸗ 
mädtigten abgeſchloſſenen Verträgen, felbft. wenn mit beren Ausführung begonnen war 
nachmals die R. verweigerten, z. B. in dem ee Kriege betreffs bed 
Vertrags von Soledad (1862). Erfolgt die R. nicht, fo muß der frühere Zuftand der Dinge 
wieberhergeftellt werben. 


346 Aatian . naluan 


NRation (vom frauz. ration) iſt ſowohl die täglich a reise gelieferte Menge von 
Lebensmitteln, als aud) die tägliche Menge Hutter für Reitpferde ober Zugthiere. Bei 
ben erfteren unterjcheidet man bie gewöhnlidhe und die Marfhration, meld’ 
letztere reichlicher ift; bei der R. für Tiere unterfcheitet nıan Leite und ſchwere R., 
deren Menge ſich nad ber Art von Thieren und den geforberten Arbeiten verfelben richtet. 
. Rational ober rationell (vom lat. ratio, die Vernunft) heißt entweder eine theere- 
tifhe, aus vernünftigen, ernftem Denken entjpringende Erkenntniß ober ein praftifche® Ber 
- fahren, wenn es auf einer vernunftgemäßen, prüfenden und urtheilsfähigen Einſicht beruht. 
So gibt e8 eine rationelle Theologie, eine rationelle Landwirthſchaft, rationelle Heilverfah- 
venu.f.w. Inder Mathematik ift rational, was fich durch ein beſtimmtes Zah— 
Ienverhältnig ausbräden läßt, irrational, wenn dies nicht der Fall iſi. 
Rationalismus heißt in ber wifienfchaftlihen Behandlung der Theologie diejenige Ric- 
tung, welde bie Anwendung der Vernunft (lat. ratio) als bie oberfte Richtſchnur and für 
Glaubensſachen hinſtellt. Diefer R. trat insbeſondere gegen Ente tes vorigen Jahrhum- 
derts innerhalb des Schooßes des Proteſtantismus anf und zählte in den erften Decennien 
vieſes Jahrhunderts in Deutfchland viele Anhänger. Nach der Lchre des altproteftantifchen 
Supranaturalismus war die Bibel vermöge ver Infpiratien ein Buch, dem man ſich unbe- 
dingt zu unterwerfen hatte; dagegen behanptete ver R., daß vie religiefe Wahrheit zwar 
in der Bibel enthalten, daß aber nicht jedes bibliſche Wort cin Gotteswort, und daß daher 
bie religiöfe Wahrheit aus der Bibel mit prüfendem Blick und verfländigen Urtheil ber 
auszulefen fei. Hierdurch unterfcheidet fih der Rationalimus von dem Naturalismus oder 
ber Naturreligion, welche allein aus der Vernunft entwidelt wird. Er fand zur Zeit feines 
Entſtehens Nahrung in der Philojophie. Immanuel Kant beftärkte feine Zeitgeneflen in 
dem Bweifel an dem pofitiven Chriftenthun und an ber übernatürlichen Offenbarung. Die 
theelogifchen Disciplinen fanden infolge veflen von rationaliftiihen Gelehrten eine bedcu⸗ 
tende Umarbeitung. Die Principien der Kant'ſchen Philofepbie wurden zuerft turd 
Stäudlin und Ammon in bie proteftantifche Theologie eingeführt. Das erfte rationaliflifce 
Syftem der Dogmatit wurde von Henke aufgeftelt; „Theolog. Werke ter rationaliftifchen 
Schule”. Das vollftändigfte und berühmtefte. war jedoch bie “Institutiones theologi 
dogimaticae” (1813) von Wegſcheider. Hervorragende Bertreter des R. waren Süßer 
dem Paulus in Heidelberg (geft. 1851), der befannte Verfaffer des „Kommentar zum Neuen 
Teftanente” und des „Leben Jeſu“, ſowie Röhr von Weimar (geft. 1848), der Verfaſſer 
der „Bricfe über den Rationalismus“. Auf der einen Seite fellte die Grundlage tes 
Chriſtenthums, auf der anderen Die Vernunft, als die höchfte Autorität, gerettet werten. 
Be! der R. in vielen deutſchen Staaten, fo wie auch in einigen Staatöfirden gußerhalb 
eutſchlands, eine Zeit lang einen überwiegenden Einfluß erlangte, gelang e8 ihm doch nicht 
feſte Wurzel im hriftlihen Gemeinbeleben zu fallen, und, feit ver Einfluß Schleiermacher's 
in der beutfchen Theologie zur Geltung kam, ftarb der alte R. als geſchloſſene theologiſche 
Schule allmälig aus. an weiteren Einne wird jedoch das Wort A. aud) jekt noch ofi zur 
Bezeichnung aller ber Richtungen innerhalb des Proteſtantisnmus angemendet, welde, 
im Gegenfag zu. den epangelifchen. Proteftanten, dic von letzteren in Gemeinſchaft mit 
ben Katholifen und orientalifhen Kirchen als Hauptroguen ancrfannten Lehren von ber 
Infpiration ver Bibel, der Dreicinigkeit, der Gottheit Chrifti u. ſ. w., verwerfen. 
Bol. Stäudlin, „Geſchichte des R.“ (Göttingen 1826); I, F. Hurft, “History of Ratio- 
nalism” (New Vert 1865). : 
RKattazzi. 1) Urban, ital. Minifter, geb, um 29. Junt 1810 zu Aleſſandria, wurde 
1838 Advokat am Appellhofe in Caſale, 1848 Deputirter in Turin, mo er der Oppoſition 
angehörte, im Juli Deinifter des Unterrichts, im Dez. d. J. Suftigminifter und im Sehr. 
1849 Minifter des Innern, 1852 Kammerpräſident, unter Cavour wiederum Juftizminifter 
und vom Juli 1859 bis Jan. 1860 Minifter des Innern; ftand von März Eis Dez. 1862 
an der Spitze des Cabinets und hielt ſich dann für längere Zeit von der Defientligteit fern. 
Im J. 1867 wurde er abermals PBremierminifter, refignirte jedoch bereits im Okt. des 
Jahres. R. ift ein Mann von fharfem Verſtande und bebententer parlamentarifder Ges 
wandtheit. In ber auswärtigen Politik machte er ſich, als allzu fehr den Tendenzen Na- 
poleon’3 III. ergeben, mißliebig. R.'s Biographie wurde 1868 von Perocco veröffentlicht. 
2) Marie, Gemahlin des Verinen, Tochter. des 1862 al britiſcher Gefandter zu Athen 
geftorkenen Irländers Thomas Wyſe und der Prinzeffin Fätitia Bonaparte (Pucian Bena- 
parte’8 ältefter Tochter), wurde am 25. April 1835 geboren, wuchs, ta ihre Dintter ge- 
chieden lebte, in bürftigen Verhältniſſen auf, bildete fi, anf Beranlaflung König Louis 
hilipp's zu St.⸗Denis in dem Inftitute für verwaifte Officierstöhter aus und verhei⸗ 
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rathete ſich 1850 mit Sriebrich von Solms, einem Gffäffer (von dem fle ſich jedoch balb trennte) 
und 1862 mit dem Miniſter R. Frau Solms-R. hat vielfach bie öffentliche Aufmerkfane 
keit auf ſich — Von ihren Romanen ſind — “La réputation d’une 
fomme ‚ “Mademoiselle Million”, “Les mariages de ce sißcle”, “Le piege aux 
maria”, 
Ratte (engl. rat), eine Gattung der Familie ver mänfenrtigen Säugethiere (murinae, 
« Maus) und ber Ordnung der Nager, die fi) pur größeren Körperbau und bie in ber 
Mitte ungetheilte Gaumenfalte von den Mäufen unterjeiden. Die hierher gehörigen 
Arten find urſprünglich nur in der öſtl. Hemifphäre heimiſch, aber in Schiffen auch nad) 
der weſtlichen verpflanzt; fie zeichnen fich infolge großer Gefräßigkeit durch ihre Schädlich⸗ 
keit aus. Die verbreitetften und ſchädlichſten Arten find: 1) Die Schwarze ober Haus⸗ 
ratte (Mus rattus), mißt vom Kopf bis zum Schwanz 7—8 Zoll, letzterer ift 8—8"/, Zoll 
lang, dunfel [hwarzbraun, kam um die Mitte des 16. Jahrh. nach Amerika, ift vorzugsmeife 
noch jest in der ſübamerikaniſchen Republif Coſta⸗Rica, anf den Antillen und in Afrika zahl⸗ 
reich vorhanden, fonft aber dur die Wanderratte faft ganz verdrängt worben. Ihre Heimat 
u Berfien fein; fie wird in den Schriften des Alterthums nirgend erwähnt, war jedoch nad) 
laſius auch in Deutſchland urfprünglid einheimifch, da diefer zahlreiche Knochen dieſer 
Art in den medlenburgifhen Pfahlbauten fand. 2) Die Braune, Norwegi— 
fe oder Wanderratte (Mus decumanus), Körper 8—10 Zoll, Schwanz 6—8 Zoll 
lang, letterer behaart und mit etwa 200 Ringen bededt, ift rothgrau, unten grauweiß, hat 
einen mit vorftehenden, ſchwarzen Grannen verjehenen, rauhen Ben und ftammt aus In⸗ 
dien. Sie tam im 18, Jahrh. über Perfien und Rußland nad Europa und ven da nm 
1775 nad Nordamerika; ift unter allen die fhäplichfte, frißt alles Geniebare, ſogar die 
eigenen Jungen; ftellt jungem Kleinwild und Vögeln nad, hält fich gern in der Nähe bes 
Waſſers auf und ſchwimmt gut, weßhalb fie irrthümlich auch häufig ald Wafferratte bes 
zeichnet wird. 3) Die Dach⸗ oder Weißpelzige R. (Mus tectorum; Mus Ameri- 
eanus), hat bie Größe und den Bau der age? aber eine mehr braune Färbung und 
gelblich weißen Bauch, bewohnt vorzugsmeije die höchſten Theile der Gebäube und ftammt 
ans Nubien und Aegypten, kam von dort nach Italien und Spanien und von bier im 15. 
Jahrh. nach Amerika, ift in Brafilien, Mexico und den fünlichen Staaten der Union, jedoch 
nicht 6i6 über North Carolina norbwärts, ganz allgemein. Rattenkönig nennt man 
die Bereinigung mehrerer R.n, die dadurch entfteht, daß die Jungen auf einen engen Naum 
zufammengebrängt waren, mit ben noch Mebrigen Schwänzen ſich verfchlingen und zuwei⸗ 
len fogar verwachſen. Die eigentlibe Wafferratte (Hypudaeus amphibius) gehört 
en anderen Gattung diefer Familie an, ift 6—7 Zoll groß, graubraun und lebt im 
aſſer. 
Aattleſuake Bar, Poſtdorf in Placer Co., California. 
Rattleſnake Ereet, Fluß in Indiana, mündet in den White River, Owen Co. 
& Rattleinnte Fork, Arm des Baint Ereel, im Stante Ohio, mit welchem er ſich in Roß 

9. vereinigt. 

Ratzeburg. 1) Ein zunMedlenburg-Strelit gehöriges Fürſtenthum, umfaßt 6, 
Q.⸗M. mit 17,006 E. (1871). Schönberg ift die einzige Stadt und hat 3006 E. (1867). 
Dos Fürftenthbum R. war urſ — cin Bisthum, welches 1058 von Adelbert von Bremen⸗ 
gt gegründet wurbe. Die Biſchöfe lebten in Beftändigem Streite mit den Herzögen von 

auenburg. Nach der Reformation ann ber legte Bischof Chrifteph von Schulen- 
burg 1554 zu Gunſten des Herzogs Chriſtoph von RAN, Da Braunſchweig⸗ 
Lüneburg dagegen auftrat, fo follten nad) einem Vertrage (1611) tie beiden Herzdge von 
Medlenburg und der Herzog von Braunſchweig ald Schugherren gelten. Im Weftfälifchen 
Frieden wurde das Bisthum fäcularifirt und kam an Medicnburg- Schwerin und 1701 an 
Medienburg-Strelig. 2) Hanptftadt tes preuß. Herzogthums Lauenburg, hat. 
4293 E. (1871), Tiegt auf den füdl. zwei Dritttheilen einer Infel im R.» See. Das nörk- 
lihe Drittel der Infel gehört zu Medlenburg und heißt amtli Dombof bei Ratze⸗ 
burg. Dort liegt der 1172 von Heinrid dem Löwen begonnene Dom nebſt Domſchule 
und Predigerfeminar. x 

Rau, Karl Heinrich, namhafter Nationalölonom, geb. am 23. Nov. 1792 in Erlangen, 
Babilitirte fih 1812 als Privatvocent, warb 1822 Profeflor der Staatswiſſenſchaft zu Hei- 
beiberg und ftarb dafelbft am 18. März 1870. Sein. Hauptwerk ift: „Lehrbuch der polit. 
Oekonomie“ (3 Bpe., 6. Aufl. 1871), Auch En er von 1834—53 das „Archiv für Oeko⸗ 
nomie" heraus. Bon der „Oefellfhaft ver Wiffenfchaften“ in Harlem erhielt R. 1820 
einen Ehrenpreis für feine meifterhafte Abhandlung über „Die Urfachen ver Armuth“. 


N 
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Raub (fat. rapina) ift die gewaltfane Wegnahme einer beweglichen Sade; ift er mit 
Tödtung der beraubten Berfon verknüpft, fo wird er zum Raubmord. 

Näuberromane, bezeichnet jene vorzüglih durch Schillers „Räuber“ hervorgerufene 
Gattung deutfcher Romane, weiche, ohne jeden fünftlerifhen Werth, durch ihre Schilderung 
fchaubererregender Situationen leider nur zu viele Lefer gefunden haben. Zu ven befieren 
R.n gehören Zſchokke's „Abällino, der große Bandit” (Franffurt a. D. 1793), und ber in 
fremte Sprachen vielfach überfegte „Rinaldo Rinaldini” (8. Aufl., 1858) von Bulpius. 
Bol. Appell, „Die Ritters, Hänber- und Schauerromantit" (Teipzig (1859). 

Ranbthiere, heißen im Allgemeinen biejenigen Thiere, welche fih von ven Fleiſche ande⸗ 
rer Thiere nähren, fpeciell die hierher gehörenten Säugethiere. Die R. haben alle drei 
Arten von Zähnen, mit Krallen bewaffnete Zehen und werben entweder in folgende drei 
Gruppen unterfchieden: Infettenfreffer (f.d.), Wafferraubthiere over Rob 
ben (f. d.) und eigentlihe Fleiſchfreſſer oder Earnivoren (f. d.); oder man theilt fie 
ein in: a) Reißende Thiere ober R. im engeren und eigentlichen Sinne, mit dreicr⸗ 
lei Badenzähnen (Lücken⸗ Reiß⸗ und Re welche ſtumpfe (bei den bärenartigen R.n) 
oder ſcharfe Häder haben; b) Floffenrandthiere, mit Floßenfühen und Hinterkei- 
nen, bie nad) hinten gerichtet find; und c) In je ttenfref | er, meift mit Rüſſelſchnanze, 
wie Igel, —— Dlaufwärfe n. ſ. w. aubvögel, eine Ordnung aus ter Un- 
terelaſſe der Luftvögel, find kräftig gebaute, mit ftarkem, — abwärts gekrümmtem eder 
langen, fpitigenn Schnabel nnd ſcharf kralligen Fängen ausgerüſtete Vögel, Nur wenige 
verzehren Aas. Sie leben anfer der Paarungszeit einzeln, niften an hechgelegenen, meift 
fhwer erreichbaren Orten, over auf einſamen Infeln, legen nur wenige, faft kugelrunde Eier 
unb find Über die ganze Erbe verbreitet. Sie find theüs Zug⸗, theild Stand- und Strich⸗ 
vögel, theiis Tagraubvögel, theils et und zerfallen in vie 
geier- und falfenartigen Vögel, indie Eulen, Waſſer- ud Shwimm- 


vögel, 

Kauf nennt man das bei Verbrennungsproceffen mit der ermwärmten Luft anffteigente, 
nebelartige Gemifch von Gafen, Dänpfen und Zerfegungspropuften ber Brennftoffe, wel- 
ches je nach dem verfchiedenen, Hierzu benutten Material mehr oder weniger verfdieben ge- 
färbt ift und mit feinen umverbrannten oder halbverbrannten feften Stoffen den Ruß (f. d.) 
bittet. Nur wenige Körper, wie Wafferftoff, Weingeift, reiner Kohlenftoff u. |. w. ver- 
brennen ohne R., d. h. die Verbrennungsprotufte (Waſſergas und Kohlenſäure) find durch⸗ 
fihtig und farblos, während unter den gebräuchlichſten Feuerungsmaterialien nur diejeni⸗ 
gen rauchfrei brennen, welche bereit der trodenen Deftillatioen unterworfen waren (Helz« 
kohle, Coals), Hingegen die unzerfegten und waflerftofihaltigen Gu Torf, Steinkehle) 
deſto mehr und läſtigeren, für die Geſundheit aller Organismen ſchädlichen R. entwickeln, 
je unvollſtändiger die Verbrennung iſt. Zur Verhütung dieſer dichten Rauchmaſſen, welche 
namentlich Fabrikſchornſteinen, Locomotiven und Dampffhiffen entſtrömen, find ſchon ſeit 
langer Zeit zahlreiche Verſuche mit der fog. Rauhverbrennung angeſtellt werten. 
Bon ven mannigfadhen NRauhverbrennungsapparaten, welde bie Geſchichte 
der Erfindungen kennt, haben ſich jchr wenige bewährt. Zwar lieferten die meiften von 
ihnen forblofe Verbrennungsprodufte, allein ſie erforderten dabei einen folhen Aufwand 
an forgfältiger Bedienung, Anlagelapital oder Neparaturfoften, daß von einer Erfparung 
feine Rede ein konnte. Die Apparate, welche ſich in diefer Beziehung gänftiger zu ftellen 
feinen, find folde, die ihr Brennmaterial unter Zuführung ven fehr viel, d. b. von mehr 
als der dreifachen Menge ber theoretiich erforberlichen Luft verbrennen und mithin dann 
Erſparniſſe liefern werden, wenn man dem Uebermaß an Luft Gelegenheit gibt, an einer 
relativ großen Heizfläche ſich abzufühlen. Hierher gehören die Einrichtungen von Molines 
und Pronnier, von Palazot, von Thierry in Paris, der Langen'ſche Etagenreft n. ſ. w. 
Beſonders der Thierry’fche Apparat (vielfach in Frankreich eingeführt), welcher überhigten 
Waſſerdampf in die Feuerung einfpritt, bat ſich überall da als brauchdar erwiefen, mo es 
fih um Befeitigung des beläfligenden, aus Fabriffhornfteinen ſtrömenden ([hmarzen) R.es 
ohne Rückſicht auf Gewinn over Berluft an Brennmaterial handelt (Vgl. Jenny, „Ueber 
die Motoren der Elafle 53 der Barifer vg ee 1867 in den „Mittheilnngen 
‚des Gewerbeverein für Hannover“, 1869, S. 231). Der R. erhöht vie +4 Elektricitätder 
Atmofphäre, und zwar findet diefe Einwirkung augenblidiih ftatt, zum Austrodnen ter 
Luft aber braucht er längere Beit. Der Rand) aus Schornfteinen und von Fenersbrünſten 
ift nicht mafjenhaft genug, um eine Einwirkung auf das Pſychrometer herverzubringen, 
wohl aber ift Dies beim, Höhenraud (f. d.) beobachtet worden. Der fog. Raudfroft 
oder Rauhfroſt bildet aus dem bihten Winternebel an den Bäumen und Stränden 











Rau Nauchwaaren 249 


ſchön gefiederte Eiskryſtalle, wobei jeder Zweig, ebenſo jede Nadel einer Tanne over Kiefer 
eine Spige darftellt. Der Nebel ift ſtark mit + Efeftricität geladen, weldhe in den Spitzen 
— Elektricität anhäuft. Die Spiten ziehen alfo die Nebeltheilhen an, weßhalb man an 
benfelben die Eisfedern beim Rauchfroſte ſtets lang herausgewachſen fieht. Durch vie 
Windſtille wirb die Bildung begünftigt. Auch die Schneefloden werden von den Spigen 
aus demfelben Grunde angezogen 

Rauch, Chriftian Heinrich, ald der erfte Miffionär der Brüberfirche ımter den 
Indianern berühmt, war am 5. Juli 1718 in Bernburg im Anbaltifchen geboren, und lan⸗ 
bete in New Dort am 16. Juli 1740. Ohne ſich durch die Vorſtellungen, daß die Indianer 

u tief gefuuften feien, um das Chriſtenthum anzunehmen, und baf fein Unternehnien ers 
—78 bleiben müffe, abhalten zu laſſen, ſuchte ex einige Ueberrefte der Mabilander und 
Wampanoager auf, die in Schekomeko jettt Pine Plains, Dutcheß Co. New York, wohn- 
ten. Sie waren berüchtigte Trunkenbolde, Diebe und Mörder, nahmen ihn aber freund⸗ 
lich auf, und vier der ätaften unter ihnen wurden bekehrt. Bon ihnen erhielten brei bie 
Taufe, bei Gelegenheit einer Unionsſynode, welche in Dich, Berks Co. Penniylvania (Fe⸗ 
bruar 1741) gehalten wurde, und die fie mit Rauch befuchten. Der vierte wurde in 
Schekomeko getauft. Er empfing den Namen Johannes, und zeichnete fid als ein Prebis 
ger der Gerechtigkeit unter den Wilden aus, obgleich er, vor feiner Belchrung, wohl ber 
verrafenfte Indianer im ganzen öftlihen Theil von New York gemefen war. Das war 
ber Anfang der ausgebehnten und erfolgreihen Miffion der Brüderkirche unter den In» 
bianern, weldye noch beftcht, obgleich fie nicht mehr wie vorben blüht. N. fette feine Thäs 
tigleit mehrere Jahre lang fort, und ging dann als Mifflonär zu den Negerſtlaven der 
Inſel Jamaica, wo er am 11. Nov. 1763 ſtarb. 

uch, Chriftian, einer ber bedeutendſten Bildhauer ber neueren Zeit, geb. am 2. Yan. 

1777 zu Arolfen in Walded, erhielt feine erfte Biltung in Kaffel bei dem Bildhauer Ruhl, 
— in Berlin und ſpäter in Italien. Seinen Ruf begründete er durch das Grabdenkmal 
der Königin Luiſe von Preußen, welches dieſelbe in idealer Schönheit, auf einem duhebette 
—— darſtellt. In einem eigens dazu errichteten doriſchen Tempel wurde das in Ita⸗ 
ien gemeißelte Kunſtwerk 1814 zu Charlottenburg aufgeſtellt, wo 1843 and das Denkmal 

Friedrich Wilhelm's III., gleichfalls auf dem Paradebette liegend, feine Stätte fand. Von 
1815—1822 arbeitete R. an den Statuen von Bülow und Scharnherft und hatte bis 1824 
mit eigener Hand gegen 70 Büften angefertigt. Zu den Bronzedenkmälern von Blücher in 
Breslau und Berlin lieferte er die Modelle und leitete den Guß. Außer vielen anderen 
feiner Werte find noch die Sarkophage des Königs Ernft Auguft von Hannover und beflen 
Gemahlin im Maufoleum zu Herrenhaufen bei — hervorzuheben. Für R.'s vor⸗ 
züglichſte Schöpfung gilt das bekannte koloſſale Denkmal Friedrich's des Großen, welches 
im Mai 1851 zu Berlin enthüllt wurde. Berühmt find auch feine ſechs koloſſalen Sieges⸗ 
öttinnen aus Marmor, die er für die Walhalla arbeitete. R. warb in der Folge Pros 

Pfr der Bildhauerkunft an der Univerfität zu Berlin und ftarb am 3. Dez. 1857 zu 
Dresden, wohin er fi einige Monate vorher aus Gefunpheitsrüdfidyten begeben hatte. 
ungen der vorzüglichften Werke Chr. R.'s mit erläuterndem Texte“ 

erlin 1827 fi.). 

Räuchern, Stoffe dem Rauch ausſetzen. Man unterfcheidet eine zweifache Art von 
Räuderung, das R. von Nahrungsftoffen und das R. zur Befeitigung übel duftender 
Stoffe aus der Luft. Das R. von Fleiſch, Fiſchen u. |. w. gründet fid) auf das im ges 
wöhnligen Holzraude vorhandene Kreoſot (f. d.) das fid mit ben eimeigartigen Stoffen bes 
Fleiſches zu einer nicht mehr faulenden Subftanz verbindet. Das R. durch Beſtreichen mit 
Holzeffig rührt ebenfalls von dem, in letzterem enthaltenen Kreofot ber. Zur Entfernung. 
übler Gerüche aus ber Luft läßt man wohlriehende Subftanzen ober, wie in Hefpitäfern, 
Eſſig (antiammoniakaliſch) verdampfen. Um in ver Luft vorhandene Anftedungsftoffe zu 

eritören, wendet man Säuren von ſtarker hemifcher Wirkung an, wie Salzfäure, Salpeter⸗ 
Fire u. a., befonders aber Chlor in Dampfgeftalt. 

Nautchfaß oder Weihrauchfaß, Rauhpfanne, nennt man ein Gcfäß, meldes 
in ber kath. Kirche beim Gottesdienft iombolifche Anwendung findet. Das Verbrennen 
von Rauchopfern war fowohl bei ven Griechen und Römern als auch ſchon im Judenthume 
—— Erſt im 4. Jahrh. fand der Gebrauch des Räucherns beim kirchlichen Ritus 
ingang. Das R. iſt gewöhnlich von Silber oder Gold gefertigt, zum Zwecke des Schwin⸗ 
end nit drei Ketten von gleichem Stoffe verſehen, und dient vorzüglich bei Einmeihungen, 

Brei und zur Beräucherung ber Monftranz (f. d.).- 

uhwaaren, |. Belzwert. 
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Rande, Rräne ober Grind, eine gewöhnlich bei Vögeln, Schafen, Hunden, Pferden, 
gu und wieder aud beim Rindvieh vortonımenbe Krankheit, ift je nach ten davon befallenen 
bieren ſtark modificirt, bietet jedod) ihrem Wefen nach überall diefelben Erfcheinungen tar. 
Das Thier befommt größere oder Heinere, kahle, mit weißlihen, ftanbartigen Schuppen 
bebedte Stellen, oder e8 bilven ſich Heine Bläschen, welche aufbrechen und eine fette, Fleb- 
Tige Feuchtigkeit ergießen, die zu Borken und Kruſten verhärtet, unter welchen bie Haut 
naͤßt oder audı ſchwaͤrig wird. Das Franke Thier magert ab, ift unruhig und ſtirbt häufig 
1] unter Hinzutritt verfchiedenartiger Krankheitszufälle. Die R. wird durch die mifroffopifche 
Krägmilbe hervorgerufen, weldhe von einem Thier anf das andere übertragen und am beften 
durch Reinlihhaltung des Thieres und der Gegenftände feiner Umgebung vernicten wirt. 
Die Heilung erfolgt durch Wafchen mit ſchwarzer Seife, gute Fütterung und Uebertünchen 
der Geſchirre, Freßgefäße und Stallungen mit Kalt. 

Raudnitz, keine Stadt in Böhmen, an der Elbe und der von Prag nad; Dresden 
führenden Kifenbahn gelegen, hat etwa 3800 E., darunter viele Jfracliten, und ift Sig 
eined Bezirlsamtes. Die Fürften von Loblowig, welde hier ein Abe E die mit 
einer Bibliothek von 45,000 Bänden haben, führen den Titel Herzöge von R. 

Raue, C. ©., deutſch⸗amerikaniſcher Homdopath, wurde am 11. Mai 4820 zu Nieder 
Kunnersdorf bei Löbau in Sachſen geboren, befuchte das Seminar zu Bautzen, war einige 
Jahre Lehrer in Burfau und fhrieb dort fein erfted Wert: „Die neue Seelenlehre Beneke’s“ 
4. Aufl. 1865). Im I. 1848 ſiedelte er nach Philadelphia über, war hier einige 

ahre Schüler des Dr. C. Hering, grabuirte om “Philadelphia College of Medicine” 
— und prakticirte fpäter als homöopathiſcher Arzt in Trenton, N. J. Im J. 1859 
* er nach Philadelphia zurück, wo er 1864 zum Profeſſor der ſpeciellen Pathelogie am 
‘Homoeopathic Medical College of Pennsylvania” ernannt wurde. Er fchrieb ver- 

— Abhandlungen für deutſche und engliſche homöopathiſche Zeitſchriften, gab 1867 





ein Wert “Special Pathology of Diagnostics with Therapeutic Hints“ heraus und re 
igirte “The Record of Homoeopathic Literature” (eine geträngte Sammlung alles Wif« 
fenswerthen aus den homöopathiſchen Zeitfchriften aller Länder), woron bereitd zwei Jahre 
Bänge (1870 und 1871, bei Boeride & Tafel, N. 9.) erfdienen fin. R. war 1873 mit 
marbeitung und Ueberjegung feines Buches „Die neue Seelenlehre Bencke's“ in's Eng- 
liſche befchäftigt. 

Naugraf war in Mittelalter Die Bezeihnung mehrerer deutſcher gräflicher Geſchlechter. 
Die Ableitung des Wort ift unklar; nach Einigen ift es gleichbeventend mit Rügengraf, 
nad Anderen mit Rubgraf, d. i. Wächter der Ruhe. 

Rauhes Haus ift die von Wichern 9 d.) am 1. Nov. 1833 in der Hamburger Borftatt 
Horn gegründete Anftalt für Innere Miſſion. Diefelbe umfaßt ein Rettungsinftitut für 
fittlih verwahrlofte Kinder, ein Penfionat für Kinder höherer Stände und eine Biltungs- 
anftalt für Solche, die ſich dem Schulanite oder einem anderen Beruf in Straf-, Correc⸗ 
tions» und Kranlenhäufern im Sinne der inneren Mifften widmen wollen. Der Name 
ſtammt von „Ruge's Haus“, einem nad; feinem Erbauer benannten Cärtnerhaufe, das zu 
dem Grundſtücke gehörte, worauf das R. H. errichtet ward, Die dem Inftitut zur fittlichen 
Befferung übergebenen Kinder find in Familien von je 12 abgetheilt und ftehen unter Aufficht 
und Leitung von jungen Handwerkern, die zur inneren Miffion gehören. Zum R. 9. ge 
bört eine Buchdruckerei, die Agentur, weldye das Verlagsreiht der Anftalt befergt und in 
Hamburg ein Sortimentögefchäft befigt, und eine Buchdinderei. Drgan des R. H. find 
feine feit 1845 erfcheinenten „Sliegende Blätter”, Vgl. „Wichert's „Feſtbüchlein des 
Rauhen Haufes“ (3. Aufl., Hamburg 1856) und von Holgendorff, „Die Brüberfhaft des 
Rauhen Haufes“ (4. Aufl. 1861). 

Naumer. 1) Sriebrih Ludwig Georg von, bebeutenber Geſchichtſchreiber, 
geh: am 14. Mai 1781, befuchte das Joachimẽthal'ſche Gymnaſium zu Berlin, warb 1801 

eferendar in Berlin, 1802 Affeffor, 1806 Domänenrath zu Wufterhaufen bei Berlin, trat, 
nachdem er 1809 Regierungsrath geworben, 1810 in die Abtheilung im Minifterium für 
Staatsſchulden ein, ward 1811 Profeffor der Geſchichte und Staatswiſſenſchaſten zu Bres- 
Iau, bereifte mit königl. Unterftägung 1815—17 die Schweiz und Italien, erhielt 1819 ten 
Ruf als Profefjor ver Geſchichte nach Berlin, fungirte hier zugleich eine Zeit lang al® Wit- 
glied des Cenſurcollegiums, unternahm abermald mehrere größere Reifen (1830 nach Paris, 
1835 nad) London, 1839 nad Amerika), war 1848 Mitglied der Rechten im Frankfurter 
Barlament, ging von Frankfurt als Geſandter nad Paris, wurde fpäter Mitglied des Ber⸗ 
liner Herrenhaufes und Icht feit 1871 im Ruheſtand. Er fhrieb: „Vorlefungen über tie 
alte Geſchichte“ (3. Aufl., Leipzig 1861), „Geſchichte ver Hohenftanfen und ihrer Zeit“ 
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Aufl., ebd. 6 Bde., 1871), „Ueber die gefchichtliche Entwidelung ter Begriffe von 
echt, Staat und Politik“ (3. Aufl., 1861), „Geſchichte Europas feit dem Ente des 15. ' 
Jahrh.“ (8 Bde, 1832—50), „England“ (3 ®de., 1842), „Italien“ (2 Bde., 1840), „Die 
Ber. Staaten von Norbamerifa” (2 Bde., Leipzig 1845), „Dilter.-polit. Briefe über vie 
gefelligen Berhältnifie des Menſchen“ — Vermiiſchie Schriften" (3 Bde., 1852—54), 
„Lebenserinnerungen und Briefwechſel“ (2 Bde. 1861), „Handbuch zur Geſchichte ver Li» 
teratur” (4 Bde., 1864—66); ferner begründete R. 1830 das „Hiſtor. Taſchenbuch“. Sein 
„Liter. Nachlaß" erfhien 1869 (2 Bde.). 2 Karl Otto von, preuß. Dinifter, geb. 
am 7. Sept. 1805 zu Stargard in Ponmern, feit 1834 Negierungsrath in Pofen, 1841 Geh. 
Finanzraih, übernahm anı 19. Dez. 1850 unter dem Minifterium Manteuffel das Porte« 
feuille der geiftlichen Unterrichts- und Mebdicinalangelegenheiten, welches ex in fireng con» 
fervativem Sinne (Schulregulative) bis 1858 verwaltete. Er ftarb am 6. Aug. 1859 zu 
Berlin. 3) Karl Georg non, Geolog und Geograph, Bruder des Hiſtorikers Friedr. 
Ludw., geb. am 9. April 1783 zu Wörlig, ward 1810 Öberbergrath in Berlin, 1811 Pro⸗ 
feffor der Mineralogie in Breslau, nahm theil am Befreiungskriege (1813-—14) und ftarb 
am 2. Juni 1865 ald Brofeffor der Naturgefhichte in Erlangen. Er ſchrieb u. a.: „Geo« 
noftifche Fragmente“ (Nürnberg 1811), „Verfud eines ABE-Budes ver Kryſtallkunde“ 
Berlin 1821), „Lehrbuch ver allgemeinen Geographie” (3. Aufl., ebd. 1848), „Geſchichte 
ber Pädagogik” (3. Aufl., 4 Bde, ebd. 1861); feine Selbftbiograpbie erſchien nad) feinem 
Tode (Stuttgart 1866). 4) Ruvolf von, Sprachforſcher, Sohn des Vorigen, geb, 
am 14. April 1815 in Breslau, feit 1846 Profeffor der deutſchen Spradhe in Erlangen, 
Er ſchrieb: „Die Afpiration und Läutverſchiebung“ (Leipzig 1837), „Die Einwirkung des 
Chriſtenthums auf die althochdeutſche Sprache” (Stuttgart 1845), „Oefanmelte ſprach⸗ 
wiſſenſchaftliche Schriften” (Frankfurt a. M. 1863). 
aupach, Ernft Benjamin Salomo, fruchtbarer Dramendichter, geb. am 21. 
Mai 1784 zu Stranpig, einem fchlefifhen Dorfe, ftndirte in Halle Theolegie, war Erzicher 
in Rußland, wurde 1816 Profeffor ver Philologie in Petersburg, Iehrte in folgenden Jahre 
Geſchichte und Literatur, nahm 1822 feine Entlafjung und ftarb als Gcheimer Hofrath 1853 
zu Berlin. Bon feinen Werken, die, obgleich ohne poetiſche Tiefe, doch große Bühnen» 
ewandtheit verrathen, find bemerkenswerth: die Tragödien „Iſidor und Olga”, „Die 
Soßenftanfen" (ein Cyelus von 16 Stüden), „Taſſo's Tod“; ferner vie Luftfpiele „Die 
Schleichhändler“, „Schelle in Mond“ und „Der Zeitgeift”. Er fanmelte feine Dramen 
in zwei Abtheifungen: „Dramatifche Werte ernfter Gattung” (18 Bde., Hamburg 1830— 
44) und „Dramatifche Werke komiſcher Gattung“ (4 Bde. 1829—35). 
aupen, im Allgemeinen die gewöhnlich behaarten oder warzigen und verfchicbenartig 
efärbten, geringelten Larven (f. d.) zahlreicher Infeltenarten, fpecicl der Schmetterlinge 
d.), haben einen audgebilveten Kopf, geftredten Leib und mehr als 6, weniger ald 16 
Beine. Un den Seiten der 12 Leibesringe befinden ſich 9 Paar Luftlöcher oder Tracheen; 
außerdem befigen fie an der Unterlippe ein Spinnorgan, mit weldiem fidy vicle zur Vers 
puppung eine Hülle (Cocon) anfertigen. Die fog. Bauchbeine ſowohl, wie bie am letzten 
eibedringe befindlichen, fog. Nachſchieber verſchwinden bei ber rn: Sie nähren 
fih meift von Blättern, ſelten von Früdten, Holz, Mehl, Wade, Pelzwerk, wollenen 
Stoffen u. |. w., finden ſich theils ausfhließlih in und auf beftinmten Pflanzen, theils 
leben fle auf verfchienenen, ſowie aud) in Nahrungsftoffen, Kleidern u. |. w. und wirfen oft 
höchſt ververblich. Nachdem fie ihre volle Entwidelung erreicht haben, verwandeln ſie fid) in bie 
ruhende Puppe (f. d.). Die Haare vieler Raupen erzeugen durch ihre Widerhaken auf der 
aut Brennen und felbft Ausſchläge, beim Einathmen fogar bösartige Krankheiten der 
eſpirationswerkzeuge. Die R. find thejls nad ihrer äußeren, fehr verſchiedenen Geftalt 
und Bededung, den Anhängfeln, der Anordnung ihrer Haare, Streifen, Bleden u. |. w. 
theils nad) Aufenthalt und Nahrung oder nach hervorragenden Eigenfhaften und Merk 
malen benannt werben, After »#R. heißen die meift 22beinigen Larven ber Blattweſpen. 
Naufcher, Joſeph Dihmar, Nitter von, Cardinal und Fürft-Erzbifchef von 
Bien, wurde am 6. Oct. 1797 zu Wien geboren, fludirte daſelbſt zuerft Rechtswiſſenſchaft, 
dann Theologie, wurbe, nach kurzer Thätigkeit als Seelforger, Profeſſor des Kirchenrechts 
und ber Rirhengefhichte zu Salzburg, 1832 Director der orientalifhen Akademie zu Wien 
und Rehrer des jegigen Kaifers, des nachmaligen Kaiſers von Merico und des Erzherzogs 
Karl Ludwig, 1849 Fürſtbiſchof von Sedau, 1853 Fiürft-Erzbifhof von Wien, 1855 Car- 
dinal. Während der erften Regierungszeit des Kaifers übte R. cinen außerorbentlichen 
Einfluß auf die Leitung der Staatsgefhäfte ans, brachte am 18. Aug. 1855 das Concor- 
bat mit der päpftlihen Curie zum Abſchluß und bekannte ſich nad) dem unglüdlichen Aus- 
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gang des Italieniſchen Krieges als Mitglied des Herrenhauſes zu den auch von der Regie⸗ 
rung adoptirten, conftitutionellen Grunbjägen, während er bie politiſche Bewegung vom 
kirchiichen Gebiet möglichſt fern hielt und auch dem Verlangen nach Reviſion des Goncer- 
dats gegenüber fich ſehr refervirt verhicht. Auf dem Baticanifhen Concil war er einer ter 
Führer der — und veröffentlichte während ſeines Aufenthaltes in Nom eine Auf⸗ 
fehen erregende Denkſchrift gegen bie Verkündigung der Unfehlbarkeit, erflärte jetod nad 
der Prorlamation des neuen Dogmas ebenfo wie das gefammte öfterr.-ungarifche Epiſkopat 
feine Unterwerfung. Unter dem fenbalen Minifterium yon wie inter dem liberalen 
Cabinet Aueröperg blieb R. der verfaffungstremen Partet ergeben und bocumentirte Dies iz 
feinem Organ, dem „Volksfreund“. Deigegen zeigte er ſich in Gemeinſchaft mit den übri⸗ 
gen Biihöfen beftrebt, eine Reviſion der den klerikalen Anfprühen nachtheiligen neuen 
efegebung, namentlich für das Unterrichtswefen, zw erlangen. — 

anſchgeib, ſ. Anyipigment. 

Raute (Ruta), bie nur auf der öſtlichen Hemiſphäre einheimiſche, tropiſche Gattung tar 
Familie der Rutaceen (f. d.), umfaßt nebenblättlofe Halbfträucher mit abwechfelnden, ge 

ielten, mehrfach fiedrig zuſammengeſetzten und durchſcheinend punftirten Blättern, ent- 
änbiger Trugdolde und vielfamiger Kapſelfrucht. Die bekanntefte Art ift vie Gemeine 

., Barten- oder Weinraute (R. grarveolens), in Siübenropa und Nortafrifa, 
ein Heiner, an fonnigen und fleinigen Orten wachſender, Häufig auch cultivirter Strand, 
mit äftigen Stengeln, grünlid gelben Blüten, reich an ätherifhem Oel (Rautenöl, 
Oleum Rutae), von balfamifhem, etwas widerlihem Geruch und bitterſcharfem, aroma- 
tiſchem Gefhmad. Die frifhen Blätter werden häufig, als magenftärkendes Deittel, fein- 
geihnitten auf Butterbrod gegefien. Noch ſchärfer ift die am Mitteländifhen Meer cin 
beinifhe Bergraute (RB. montana). Rautenkranz iſt in der Heraltif ein grü- 
ner, ſchrägliegender Balken, der an ver obern Langſeite wit Fronenartigen Blättchen verziert 
ft. Rautenkrone, ein 1807 geftifteter, ſächſiſcher Hausorden Mr fremde Regenten 
und höhere Beamte. — — 

Rautenglas, ein zur geſelligen Unterhaltung dienendes, auf einer Seite eben, auf ter 
andern vieleckig gefchliffenes Glas, durch welches fih dem Auge der dahinter befindliche 
Gegenſtand fo vielfady darftellt, als Flächen auf der’ einen Seite gefhliffen find. 

abaiſlac, Frangois, der Mörder Heinrih’8 IV., geb. 1578 zu Angoufdme, an« 
fangs Schreiber bei einem Abvofaten, dann Schulmeifter in feiner Vaterſtadt, ward megen 
Schulden in Haft gebracht und verfiel darauf in religiöfe Schwärmereien. Da er Heinrih IV. 
König von Yranfreih, al® den Hauptwiderſacher der Fatholifden Religion betrachtete, 
erſtach er denſelben, als diefer am 14. Mai 1610 in Paris durch die enge Gaffe Laferron⸗ 
nerie fuhr. R. wurbe zum Tode verurtheilt, auf das Furchtbarſte gefoltert und auf 
dem Gröveplage am 27. Mai von vier Pferden zerriffen. 

Rapclin (franz.) ift eines der Hanptanfenmerke (f. d.) einer Feſtung, Liegt vor ber 
Mitte der Courtine, zwiſchen zwei Baftionen, ud, wenn eine Grabenſchere vorhanden 
Üft, vor diefer. Das R. ift entweder von ber Geftalt eines ausfpringennen Winkel chne 

fanfen ober mit Flanken (halbmondförmig). Eine wichtige Berftärkung erhält das R. 
durch das Rebnit, welhes aus Wal, Graben, Hohlbau oder einer einfahen crenelirten 
Mauer befteht. Die älteften R.s dienten nur zur Deckung der Thore, waren fchr Hein, 
balbrund und hießen Demilune (Halbmond). Später wurden fie, durch Cermen- 
taigne bedeutend vergrößert, bei der Baſtionirung angewendet, wo fie sin fräftige® Kreuz⸗ 
feuer und die Beſchießung der Brefhen in den Bollmerköfagen ermöglien, wenn der Feind 
durch diefelben einzubringen fucht. — 

— 1) Prodinz in ber italieniſchen Landſchaft Emilia, umfaßt 34. 
DM. mit 219,625 E. (1871) und zerfält in 3 Kreife, 12 Mandamenti und 21 Ge— 
meinden. 2) Hauptſtadt ver Provinz, mit 58,904 E. (1871), einft am Apriatifchen 
Meere, liegt jet 1 M. von der Küfte, hat übexaus widtige alte Bauten aufzuiweifen, tie 
von ihrer früheren Pracht zeugen. Aus der römiſchen Raiferzeit ftammen noch 2 Kirchen, 
St.-Öievanni in Ponte, eine achtedige Tanflapelle, und St.-Nazario e Celſo, tie 
Gruftkirche der Kaiferin Gala Placidia. Aus der Zeit Theodorich's iſt die Kirche 
St.-Apollinare Nuovo (St.-Martino in Coelo Aureo) erhalten. Im Binienwalte 
vor der Stabt erhebt fih St.-Maria della Rotonba, ein koloffaler, von Säulen umftante 
ner Rundban, dad Grabmal jenes Herrſchers. An Juſtinian's Regierung erinnern tie 
Kirchen St.-Bitele und St.-Apollinare in. Claffe, an das fpätere Mittelalter das 1780 
von einer Kapelle üherdedte Grabmal Dante’s in der Kirhe St.⸗Francesco. N. hat mehrere 
Wohlthaätigkeitsanſtalten, ein Archiv, ein Mufeum, ein großartiges Collegium, 3’ Mate 
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mien und 1 Theatet. Yu alter ‚Zeit. Ing R. am Meeresſtrande und gehörte ben Etrus⸗ 
fern, dann ben Umbriern und Lingoniſchen Galliern, und nad) Unterwerfung des Cisalpinis 
few Gallieus ben Römern. In fpäterer Römerzeit hatte bie Berfumpfung ber Gegend 
längit begonnen, doch galt bie Stadt ned immer für fo gefund, daß in R. die berühntefte 
Okrdiatorenfchule war, Schon damals wohl grünte zwiihen Stadt und Meer der ſchöne 
Pinienwald (jet Pinet a), der ſich länger ald 6 M. auf früherem Meeresboden hinz ar 
Auguſtus verlegte in den berzeit [hönen und geräumigen Hafen Portus Saal fis 
(e t. Glafje oder: Ehiafli) vie adriatiſche Stafion der roͤmiſchen Flotte. Die eigentliche 

tejeit der Stabt.aber kaͤni, als die legten weftrömifhen Kaifer Honorius und Valentinian 
in dem fiheren, außer dem Bereiche der Barbaren liegenden R. ihre Reſidenz aufſchlugen. 
Damals bildete R. mit dem Hafen Claſſis eine mit Prachtbauten geſchmüdte Doppelftadt; . 
eine britte, Caeſarea, verband beide. Kanäle führten Seefchiffe dis in die Mitte von R, 
Auch die rg Könige Odoader und Theodorich refivirten bier, und nach bem Sturzg 
des Ofigothenreidhes ber buzantiniihe Exarch. Durch die fog. Pipin'ſche Schenkung kam 
N, in den Beſitz hes Päpftlihen Stuhls. 

NRabenna. 1) Tomwnfhipund Poſſdorf in Muskegon Co. Michigan; 1035 €, 
2), Townſhip und BPoftboxf iv Mercer Co., Miſſouri; 1129 E. 3) Town— 
[hip md Poſtdorf, der Hauptort von Portage Co, Ohio, 1564 E.; letzieres ift ein 
gewerbthätiger Ort mit lebhaften Handel, 4) Dorf in Los Angeles Co., Califors 
nia. 5) Dorf in Caß En, Nebraska. R 

Napensberg, alte Srafihaft in Weftfalen, welche mit dem Ausfterben der Grafen: von 
R. erft an Jülich) und 1666 an Preußen kam. Die Hanptftabt war Bielefeld. Jetzt ges 
hört Par zum Hegierungsbezirt ‘Minden und entfpriht den Kreiſen Bielefeld, Herford 
und Halle. : . £r 
“ Ravensburg, Stadt in vem württembergifhen Donanfreife mit 8433 €. (1871), 
im Schufjenthale an der Eifenbahn gelegen, bat 3 Kirchen, 8 aufgehobene Klöſter, Nat 
Haus, ein Lyceum, eine Realſchule, Webereren und Spinnereien, Fabriken und Mühlen. 
Bedeutend ift der Handel mit Vieh, Getreide und Mehl. Die Stabt hieß früher Gras 
venshburg; 1180 kam ſte an die Hobenftaufen und 1276 wurte fie Freie Reichsſtadt, 
fiel 1803 an Bayern und 1810 an Württemberg. Südlich von der Stabt liegt der 
Schloß» oder Beitsberg mit ſchöner Ausfiht. i 

Ravenswood. 1) Dorf in San Mateo Co, California. 2) Dorf in 
Queen“s Eo., New York; am Eaſt River, Bladwell's Island gegenüber gelegen. 
3) Poftdorf in Jadfon Eo., Welt Birginia; 362 €. i 

Raviguan, Guſtave Trangois Xavier Delacroir be, franz. Kanzelred⸗ 
ner, geb. am 2. Dez. 1795 zu Bayanıie, warb 1816 Juſtizkanzleiauditor, vertauſchte jedoch 
päter bie juriftifche Laufbahn mit der Theologie, wurde Jefuit, 1837 Prediger in ber Kirche 

otre⸗Dame, erhielt einen beventenden Ruf als Ranzelvebner, wurde 1841 Superior des 
Filialinſtituts ber Jeſuiten zu Borbeang und ftarb am 26. Febr. 1858. Seine Schrift: 
“De lexistence et de institut des Jesnites” (7. Aufl., Pari9 1855) rief eine leidenſchaft⸗ 
liche Polemik hervor. In dem Buche “Clement XIII, et Clement XIV.? (2 Bde,, Parig 
1854) behanptete R., daß die Aufhebung des Jeſuitenordens während der Geifteszerrüt- 
tung Stemiens’ XIV. in's Wert geſetzt worben fei. 

abiu (franz., engl. ravine) iſt eine Einſenkung bes Terrains, welche von befonderer 
ae Wichtigkeit ift, weil fie eine verftedte Aufftellung und Bewegung geftattet, und 
als Vertheidigungslinie die Front einer. Pofition verftärkt, . . 

Rawdon, Townihip und Dorf in Haſtings Co., Provinz Ontario, Dominion of 
Kanada; 3688 €. (1871). . . f er 

Fawles, Townſhip in Mills Co. Jowa; 781 E. 

Rawlins, John %., ameritanifher General, geb. zu Guilford, Iflingis, am 13. Gebr. 
1831, geft. zu Wafhington am 6. Sept. 1869, war Landwirth und Fohlenbrenner bis 
1854, ftudirte ſodann zn Galena die Rechte, wurde 1855 Advolgt, trat fofort nad) dem 
Hall von- Fort Sumter als Adiutant in Grant's Stab ein, wurde 1863 VBrigabegeneral, 
1865 Generalſtabachef und Generalmajor. Nach dem Kriege zog er fich iu's Privatleben 
zurüc, wurde aber im März 1869 voin Präftdenten Grant zum Rriegsfelretär ernannt. 

‚Rawlinfau, Sir Henry Ereswide, berühmter englifher Archäolog, geb. 1810, 
'biente von 189733 n der indiſchen Armee, wurde im Nov. 1833 von der brit. Regie» 
zung nach Perfien geſchidt, wo er bis 1839 blieb und dem Schah trefflihe Dienfte in_ber 
Drganifation ſeiner Armee leiſtete, ging dann nach dem Bruch mit Perfien. nach Afghaniftan, 
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wo er politiſcher Agent in Kandahar wurde, fpäter in gleicher Eigenfhaft nach Tärkifä- 
Aſien, warb 1850 Oberftlieutenant, 1851 Öeneralconful, refignirte in Febr. 1865, wurde ein 
Director der Oftindifhen Compagnie, war vom Sept. 1858 bis zum folgenden April Mit- 
lied des Indifhen Hathes und wurde 1858 ald Gefandter nah Teheran gefchict mit bem 
Fan als Oeneralmajsr, welden Poſten er nur ein Jahr lang behielt; 1865 wurde er ren 
ter Stadt Frome zum Abgeordneten erwählt und 1868 abermals zum Mitglied res Inti- 
gu Ratho (Council of Da ernannt. Er Hat fid) beveutende Verdienfte um tie 
lterthümer des Orients, die Erflärung ber Keilfchriften, der Inſchriften von Perfien, 
Affyrien und Babylonien erworben, deren Ergebniſſe er in den Schriften: “On the In- 
&eriptions of Assyria and Babylonia” (1850), “Outline of the History of Assyria, ad 
Collected from the Inscriptions Discovered in the Ruins of Ninireh” (Lenten 1852), ım 
“Memorandum on the Publication of tlıe Cuneiform Inscriptions” (Lonten 1855), 
owie in zahlreihen Auffägen In ven Jeurnalen der „Lontoner Geographifchen und Afiatie 
hen Geſeliſchaft“ nieberlegte. "Sein Bruder, George R., 1815 geboren, fimtirte 
heologie und wurde Brofellor der alten Geſchichte zu Orford. Außer verfhietenen theos 
logiſchen Werten ſchrieb letzterer mit feinem Bruder und Sir ©. Wilkinſon “The History of 
erodotus” mit trefflichen Anmerkungen (4 Bte., Lenden 1858--60), und “The Fire 
Great Monarchies of the Ancient Eastern World” (®v. I. 1862, Vd. II. 1864, ®v. III. 
1865), und “Manual of Ancient History” (1869). 
Rawlinsuille, Poſtdorf in Lancafter Eo., Peunſylvania. 
Rawfon, Poftvorf in Hancod Eo., Ohio. — 
Rawſonville, Poſtdorf in Wayne Co. Michigan. 
erg 1) County im nordweſtl. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 560 engl. 
DD. mit 18,700 E., davon 126 in Deutſchländ und 4 in der Schweiz gekoren und 1833 
Barbige; im J. 1860: 14,092 E. Der Boten ift. wellenförmig und fehr frudtbar. 
anptert: Nihmond. Liberal-bemotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1096 
t.). 2) TZomwnfhips in Indiana: a) in Franllin Co., 2070 E.; b) in Mor⸗ 
gan Eo., 761 €. 3) Townfhip mit gleihnamigem Poſt dor fe in Macomb Co., Wis 
higan; 1555 E. B 
Raymond, Henry Jarvis, hervorragender amerik. Jonrnali und Politiker, Grün- 
der ber “New York Times”, geb. zu Lima, New Dorf, am 24, Jar. 1820, geht. zu Raw 
ar am 18. Juni 1869, ftubirte Jurisprubenz in New Port, wurde 1841 Neporter umd 
ilfsredacteur der “Tribune”, arbeitete fpäter am Courier”, dem ““Enquirer? und an- 
beren Beitfchriften, war 1849 unb 1850 Mitglied ber Staatölegislatur, beſuchte 1851 
Europa und gab nach feiner Rüdfchr, am 18. Scpt. 1851, die erfte Nummer ter Times” 
heraus. Im J. 1854 wurde er zum Vice-Gouverneur des Staates: erwählt, betheiligte 
fih hierauf eifrig an der Organifation der republikaniſchen Partei, unterftürte mit allen 
Kräften Lincoln's Erwählutg zum Präfidenten, ſowie deſſen Adminiſtration im Kowpfe 
gegen die Süpftaaten, und bekämpfte, 1864 in den Congreß ermählt, die Reconſtructions⸗ 
politit des Präfiventen Jchnfon. Er fhrich: “Life of Daniel Webster” (2 Bre., 1853), 
“A History of the Administration of President Lincoln? (1864), und “Life of Presi- 
dent Lincoln” (1865). i 
Raymond. 1) Zownfhip in Cumberland Co. Maine; 1626€. 2) Tomr- 
hip in Rodingham Co., New Hampfhire; 1121. 3) Tomnfhip in Wacine 
o. Wisconſin; 1608 E. 4) Poſt dorf und Hauptort von Hits Co. Miffif- 
fippi. Hier fand am 12. Mal 1863 ein heftiger Selasısenjeh zwiſchen tem zur Ahmre 
des General Grant gehörigen MePherſon'ſchen Corps und 2 Brigaten ter Ehnfl en 
unter den Gen. Gregg und Walter, flatt. Nach heftigem Kampfe wurden bie Lchteren 
gezwungen, mit einem Berlufte von 103 Tobten md 720 Venwirabeten und Gefangenen 
das Feld zu räumen. "Der Berluft ver Unionstruppen beitrag 69 Todte, 341‘ Vertränkete 
and 32 Bermißte., —— —* 
Raqygras, ſ. Lolch. an al na Me 
Rahnal, Guillaume Thomas Yrangvis, namhafter franz. Särififteller, get. 
am 12. April 1713 zu St.-Oenicz ini, Departement Apeyron, ſtudirte im Scftriteucelie- 
gium zu Tonlenfe Theologie, trat früh in ben Drven, verlich jedoch den geiſtlichen Stand 
und lebte feit 1746 in Paris als Privatgelehrter. Wegen bes freifinnigen Inhaftcs ſeiner 
Schriften ans dem Baterlande verbannt, wurde er 1781, bei Srietrih Dem Greßen von 
Preußen mit Auszeihnung aufgenommen. Das Direttoriung der Revolntionszeit ehrie 
R. durch Ernennung zum Mitgliede des Inſtituts. Cr flach zu Chaillot bei Parks’ cm €. 
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März 1796. Seine bebentenbften Schriften find: “Histoire philosop Aue et politique 
des Etablissements et du commerce des Europ6ens dans les Deux-Indes” (7 Bbe., 
Amſterdam 1771; 22 Bbe,, Baris 1798), Tableau et rEvolutions des colonies anglaises 
dans ’Amerique-septentrionale” (2 Bpe., Anıftervam 1781), und “Essai sur l’admini- 
stration de Ste.-Domingue” (Paris 1785). 

Rayne, Townfhip in Indiana Co. Benafylvania; 1735 E. 

Nahynham, Townfhip in Briftel Eo., Maffahufetts; 1718 E. 

Nahon (franz., Strahl, Halbmeffer eines Kreifes) heißt bei einer Feſtung ter Bezirk, 
anf welchen fich ihre taktiſche Wirkſamkeit erftredt and innerhalb vefien alle Baulicleiten 
gewiffen Beſchränkungen unterworfen find, bamit fie im Falle einer Belagerung die mili⸗ 
tärifchen Operationen nicht hindern. Man unterſcheidet nad) der Entfernung einen erften 
und zweiten R., für welde befonvere VBeftimmungen gelten. Auch heit R. jeder 
einzelne Bezirk bei der Eintheilang von Landftreden für die Verpflegung der Truppen, 

Naysnile. 1) Poftdorf in Henry Eo., Indiana. 2) Dorf in Jadjon Co., 


to, 

Nahtawn, Dorf in Taliaferro Co. Georgia. I. 8 

Nahwick, Townſhip und Poftverf in Marion Eo., Kentudy, erftered mit 1931 %,, 
letzteres mit 160 ©. j 

Razzia oder Razia, ein arabifhes, in der Berberei gebräuchliches Wert zur Bezeid« 
nung von Bentegügen ber Gewalthaber gegen ihre Beinte ober wiberfpänftige Tribut. 
ſtaͤmme; ift auch in Die engl. Sprache übergegangen und hy das naͤchtliche Einſchrei⸗ 
ten der Polizei gegen übelberüchtigte Häufer (Spielhöllen, Borbelle). 

Razorbill nennt man ven ſchwarzſchnäbeligen Alt aus der Familie der Taucher, welcher 
an den nordamerikaniſchen Küften des Atlantifhen Oceans ganz allgemein ift. Der B. wirb 
bie 17 Zoll lang, ift ein flarker, wilder Vogel, welcher ungefäht 3 Zoll große, ſehr ſchmack⸗ 
bafte Eier legt und wegen biefer, fowie feines Fleiſches und der Federn halber, beſonders 
an m Küften von Labrador, New Foundland und Nova Scotia, jährlid) in großer Zahl 
getödtet wird. N 

RS, Ile de RE (lat. Ratina), Ianggeftredte Infel an der Wefttüfte Frankreichs, 

um Departement Charente-Inferienre gehörig, La⸗Rochelle gegenfiber, wird durd) den 
Bertuis de Breton von ber Küfte der Bendee getrennt, ift 4 gecgr. M. lang, von Riffen 
und Befeftigungen umgeben und hat gegen 17,000 E., meift Fifcher. Die Inſel hat zahl- 
reiche, fihere Häfen, von denen die bedeutendften St.» Martinde RE, mit guter Cita⸗ 
delle und einem fhönen Arfenal, La⸗Flot te und Ars-en- NE find. Aukerbem lie 
gen an der Küſte mehrere orte, welche bie Infel und den Hafen La⸗Rochelle decken. 
1627 landeten die Engländer unter Budingham auf diefer Inſel, um La⸗Nochelle zu ent- 
feßen, doch mißlang diefes Unternehmen. . j , 
e er Creek, Fluß im Staate South Carolina, mündet in den Reedy Niver, - 

aurens Co. . 

Reaction (vom fang. reaction) bezeichnet zunächſt bie Rüdwirlung auf eine entgegen. 

efegte Kraft, in politifcher Beziehung jedoch beſonders das Streben, welches die. neuge- 
nffenen Staats⸗ und Rehtözuftände, namentlich infoweit fle die Aufhebung privilegirter 
Stände oder die Beſchränkung der Herrfchergewalt betreffen, wieder zu befeitigen und die 
frühere Lage der Dinge wieberherzuftellen fuht, Reactionär heißt derjenige, melder 
den Fortſchritt im gefellfchaftlihen mund Staatsleben abfihtlih hindert und das bereits 
Erſtrebte u befeitigen ſucht, um au beflen Stelle das früher Beftandene, aber Veraltete, 
feloft mit Gewalt, zu fegen. j . 

‚Renetionsfchiff oder Hydrauli {6 er Bropeller, au infolge feiner Aehnlichkeit 
mit · dem ſchottiſchen Turbinenſyſten Enrbinenfhiff genannt, Heißt ein für praktlſche 
Zwecke von A. Seydell 1853 in Stettin erbautes —— Bas nicht, wie das Schau⸗ 
felrab und bie Propellerſchraube (f, d.) als Motor das Außere Bahrwafler ale Wiberftand 
benugt, fondern welches fih durch das Gewicht einer Wafferfäule fortbewegt, die in dem 
Fahrzeuge ſelbſt, vermitteiſt einer durch Dampftraft betriebenen Centrifugalpumpe, erſetzt 
wird. Das diefer Pumpe durch eine Anzahl. im Schiffsboden verdedter Oeffnungen von 
unten zufliegende Betrieböwafler, wird von Dem Wurfrabe verfelben erfaßt und mit einer 
Geſchwindigkeit, die der-Kalfhche einer gewiſſen Säule entfpriht, aus den Schiffsſeiten 
durch daſelbſt an der Oberfläche des. Waflere ansmändende Röhren wieder in's Freie f 7 
führt. Diefer ausführende Weg ift mechaniſch fo geleitet, daß vas Waſſer, je nach Be a 
ben, nach dem Vorver- oder Hintertheil des Schiffes hin horizontal atflieht. Das Gewich 
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der -Wafferfäule, die zus Grunbfläcge ben Querſchnitt der Ausflugöffnungen, und zur Höhe 
bie —— bes abitrömenden Waſſers hat, iſt ver Druck, ter ſich nach bem 
Geſetze ver Hydraulik in der Projestion ter Ausmurfäöfinungen funtgibt und hyrkrauliſche 
Reaction genannt wird, woburd das Schiff die Bewegung erhält und, mit der Geſchwin⸗ 
digkeit des Ausfluffes vervielfacht, das Moment der Kraft angibt, die daſſelbe beſitzt. 
Strömt das Waller horizontal nach dem Hintertheil hinaus, jo bewegt ſich das Schiff mit 
großer Kraft vorwärts, wird dagegen die Richtung des Stroms durch Umſtellung eines 

entil® oder durch Umdrehung ver Betriebsrähren nad dem. Vorbertheil hingeführt, fo 
geht das Schiff, welches folglich große Manövrirfähigleit befitzt, rüdwärts, Damit tat 

etriebswaſſer beim Ausfluſſe fo geringen Wiederſtand als möglich finde und auch im Ju⸗ 
nern des Schiffs nicht zu hoch geheben werde, liegen die —* eder Betriebsrẽ hren am 
vortheilhafteſten unmittelbar über der Waſſerlinie, Die hydrauliſche Reaction iſt daher 
der hydrauliſchen Action, repräſentirt durch Schaufelrad und Schraube, im Principe direct 
entgegengeſetzt; beide halten ſich in abſtracter Bedeutung als Naturkräfte das Gleichge⸗ 
wicht. Der langfamere oder fihnellere Gang des Schiffes hängt von der Wirkung des Ab- 
flufſes ab, die dem Schiffe beliebig gegeben werten kann; beim Verluft des Etcuers kam 
das Schiff durch Handhabung der Ausflußrähren gelenkt werten; von ber Eonmantebrüde 
des Schiffes aus wird bie Ruhtung des Beiriebswaſſers geleitet. . Der Wellenfchlag ift 
“mäßig; bei einem eintretenden Led wird das von Anfen eintretende Betriebswaſſer akge- 
fperrt und pas Ledwaſſer benutzt. 1866 wurden in England mehrere Edhiffe, unter ante 
ten ein Panzerfchiff, nach diefem Syften gebaut. 

Read, ) John Meredith, geb. 1837 zn Philadelphia, wurde 1859 Arvokat und 
1869 Generalconfül in Paris, Während des Bürgerkrieges war R. Generalatjutant des 
Staates New York. Außer Buena dichteriſchen und anteren Beiträgen für verfchie- 
dene Zeitfhriften, [rich er: "The Relation of the Soil to Plants and Animals” (1860), 
“Historical Inquiry Concerning Hendrick Hudson” (1866), und “New Life of Hud- 
son” (iluftrirt von Bierſtadt, 1872). 2) Thomas Buchanan, Maler und Dichter, 
geb. in Chefter Co., Pennſylvania, am 12. März 1822, fam mit 17 Jahren nad Eincin- 
nati, wo er die Malerkunſt erlernte, fiedelte 1841 nad) New York und fpäter nah Boſten 
über, wo er ſich beſonders mit der Porträtmalerei befchäftigte, ging 1846 nach Philodel⸗ 
phia, befuchte 1850 Europa, lebte darauf wiederum in Cincinnati, feit 1853 in Florenz, 
von wo er 1858 nad, Cineinnati zurückkehrte. R. ſtarb am 11. Mai 1872 zu New Hort, 
kurz nad) feiner Rüdkehr von Jtalien, wo er Herftellung feiner erjhäpften Gefuntheit ges 
ka hatte. - Er veröffentlichte: “Poems” (Boften 1847, 1853 und 1867), “Lays and 

allgds” (Philavelphia 1848), "The New Pastoral” (1855), Poetical Works” — 
1860), “Ihe Wagpner of the Allegbanies” (1862), “Sheridan’s Ride and other g? 
(1865), und “Good Samaritans” (1867). Unter jenen Gemälden find hervorzuheben: 
‘Lost Pleiad”, “Water Sprite”, *“Longfellow’s Children” und “Sheridan’g Ride”. 

Nead, Townſhiy in Clapton Eo,, Joma; 840 E. ; 

NReade, Charles, engl. Novellift and Dramatiker, wurde 1814 In Orfordſhire ge 
boren, ftubirte die Rechte, trat 1843 in Lincolns-Inn als Barrifter auf, wandte fidy jeteh 

päter ausſchließlich der Literatur, „Insbefondere ver Bühne zu. Er jene “Masks and 

aces”, “Never t0o Late to Mena” (3 Bbe., London 1856), White Lies” (3 Bre., 
London 1858) und verſchiedene beifällig aufgenoutmene Erzählungen in “Once a Week”. 
Neuere Arbeiten find; ‘Hard Cash, a Matter-of-Fact Romance” (1863), “Griffith 
Gaunt, or Jealousy” (1866), Foul Play” (1868, gemeinfhaftlich mit Boucicauft), “Put 
Yourself in his Place” (1870), und “A Terrible Temptation” (1871). 

Neadfield, Townſhip and Poſtdorf in Kennebec Eo., Maine; 1456 & Im Tewn- 

Win Ken, Det Boftporf Readfield Depot, : 

ing, Municipalftadt PH As re al der engliſchen Grafihaft Berte, 
mit 32,313 €. (1871), 39 or . ſüdweſtl. von London an der Eifenbahn nach Bath, 
am Rennet, oberhalb deffen Mündung In tie Themſe, ift unregelmäßig und meiſt aus Bad- 
feinen erbant, hat, eine Aſſiſenhalle, ein Stadttheater, ein Zuchthaus ein Arbeitehans, 
16 Kirchen, ein Hospital, cin Verforguug&hans, eine Poteinifche Schule, ein literariſches nnd 
ein Hanbwerferinftitut in ber “Public Hall”, lebhaften. Handel, Fabriken ven grober Lein- 
wand, Stednadeln, Eifengießereien, Gerbereien, eine große Schiffszwiehadbäderei. 
Außerdem werben Käbne bafefpft gebaut und Fiſchſauce bereitet. Bon fen Ruinen R.'s 


iſt eine von En 1, ‘1120 geftiftete, von Heinrich VIII. anfgehobene Abtet zu nennen 
wo bis zum 15. Jahrh. Parlamentsfigungen abgehalten wurden, und bie bi8 auf Jakob L 
öniglide Reſidenz war. : ; 
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Reading, eine der ſchönſten und bedeutendſten Landſtädte ber Ber, Staaten, Hauptftabt 
des County Berks im Staote Penuſylvania, ift an der öftlihen Seite des Schuyltil Ri⸗ 
ver herrlich gelegen, 52 Meilen nordweſtl. von Philadelphia und 52 M. öſtl. von Harrisburg. 
Die Stadt liegt auf einer allmälig vom Flußufer auflteigenden Ebene, öftl. von einer 
“Penn Mount” genannten, bewaldeten Anhöhe eingeſchloſſen. Dieſe Lage gewährt ven 
Bortheil einer volfommenen Drainirung, welche durch bie gänllige Lage der Straßen jehr 
erleichtert wird. R. bilvet einen beſonderen Schuldiſtriet. Es beftehen 62 öffentlidhe Schulen 
mit 111 Lehrern, Die Auffiht und Leitung des Schulwefens liegt einer Schul⸗Controlbe⸗ 
hörde ob, welche zu gleichen Theilen aus den politifhen Parteien gewählt wird, und aus je 4 
Mitgliedern einer jeven Ward befteht. Un ver Spige fteht ein Schulfuperintenvent, welcher 
von der Controlbehörde gewählt wird und ihr verantwortlich ift. An ver Hochſchule wird die 
deutfhe Sprade ald Unterrichtögegenftand von einen: deutſchen Lehrer gelehrt, Außer diefen 
Öffentlihen Schulen beftehen uoch zwei peutfh-englifhe Schulen, nämlich die Schule 
ber evangel.-Iutheriihen St.-Johanned-Gemeinde mit etwa 300 Schülern, und die deutſch⸗ 
engliihe Schule der röm.⸗kath. St.⸗Paulskirche mit etwa 500 Schülern. Ferner befteht 
noch eine katholiſche Alademie, von Nonnen geleitet, eine Quäterfchule, eine claffiihe Aka⸗ 
demie und Normalfhule und ein Geſchäftscollegium für Erlernung von Buchführung ; außer- 
dem ift mit jeder der zahlreichen Kirchen eine Sonntagsſchule verbunden. R. hat 30 Kirchen, 
nãmlich 5 Iutherifche (darunter die deutſche St.⸗Johanneskirche), 4 reformirte, 2 der Epiſtopa- 
len, 1 der Univerfaliften, 2 röm.+tatholifhe (darunter die veutihe St.-Paulskirche) 3 der 
Presbyterianer, 2 der Baptiften, 4 der Methodiften (darunter 1 für Neger), 4 der Evang. 
Gemeinſchaft, 2 der Ber. Brüver, 1 der Quäter. Erwähnenswerthe öffentliche Gebäude 
find da8 Court House, die City Hall, drei Diartthallen, Ä ei prächtige Theater, ferner 4 
öffentlihe Hallen. Im I. 1751 Hatte die Stadt 378 E.; 1810: 3462; 1820: 4278; 
1830: 5631; 1840: 8392; 1850: 15,743; 1860:23,162; 1870:33,930 E. und wurde 1873 
auf 40,090 €. geſchätzt. Als in Deutſchland geboren gab der Cenſus von 1870 die Zahl 2648 
an, während die Zahl derer, welche veutihe Väter und Mütter haben, auf etwa 8000 zu 
rechnen ift, welche das eigentliche deutſche Element der Bevöllerung bilden, indem vie fog. 
Deutih-Pennfylvanier wohl der Sprache nach als deutſch bezeichnet werben dürfen, aber in 
Sitten, Gebräuden, Lebensart, fowie an geiftigen und gefelligen Bedürfniſſen völlig ver- 
ſchieden, in der Stadt großentheil® amerianijirt, auf dem Lande durch ein Jahrhundert 
von der deutſchen Gegenwart getrennt find, wenn fie auch in ihrem biedern Wejen den 
deutſchen Charakter bewahrt haben. Die Lage von R. inmitten eines reihen Ader⸗ 
baubiftrictes, deſſen Berge reih an ausgezeichnetem Eiſenerz- und Kalkiteinlagern find, 
bedingt den Charakter der Induſtrie. Daher fteht die Eiſenmanufactur in ihren mannig« 
fültigen Geftalten obenan unter den großen Induſtriezweigen ver Stadt, und zwar bis zu dem 
vollendetiten Maſchinenbau, und der Fabrication der zahlreichen Artifel, denen das Eiſen 
als beſtes Material dient, R. befigt (1873) 3 große Eifenjhmelzen (Furnaces), 2 Eifens 
bämmer (welche die größten Schafte für Dampfihiffe u. ſ. w. liefern), 7 — 
5 Walzwerte eines für das berühmte [ruft] Eiſenblech), 1 Nagelfabrit, 7 Maſchinen⸗ 
fabriten, 3 Fabriken für Eifenwaaren aller Art, ein Dampflefjelwerk (eines ber ausgedehn⸗ 
teften im Lande), 3 Eijenröhrenfabriten (für Gas. und Waflerrähren). Die Philadelphias 
Reading⸗Eiſenbahn⸗Co. hat ausgedehnte Werkflätten in R. R. befigt ferner cine 
Kattunfabrif (Cotton mill) mit 400 Webftühlen und. 14,000 Spinveln; 13 größere 
Schuhfabriken, 8 Gerbereien, 6 Brauereien, 9 Badjteinbrennereien, 1 Mühlfteinfabrik, 
9 Möbelfabriken, 40 Cigarrenfabriken, 6 Küfereien, 2 Brennercien, 1 Teppichweberei, 
3 Papiermühlen, 5 Blanirmühlen, 1 Seilerbahn (eine der größten in den Ber. Staaten), 
1 Radfpeichenfabrit, Terra Cotta⸗Werke u. ſ. w. Bier Banken und vier Privatbanthäufer 
ftügen diefe Induftrie, und vier Fenerverfiherungs-Gefellihaften fihern ihre Erzeugnifie 
gegen Berlufte durch Feueragefahr. Etwa 6000 a el finden Beihäftigung 
in den verfchiedenen Fabriken. ‘Die Philabelphia-Reading-Eifenbahn beſchafft eine birecte 
Berbindung mit ven Kohlenregionen des Schuylkill, in welche fie Hunderte von Ausläufern jen- 
bet, und andererſeits mit Philadelphia ; Die Lebanon Valley⸗Bahn führt nach Harrisburg mit 
directer Verbindung nad dem Welten und Norden; die Satawiffa-Bahn, Yortfegung ber 
Reading- Bahn, Tiefert die nächfte Verbindung mit dem Norden und Norbweften; die Eaſt 
Benniglvania-Bahn führt nach Allentown und vermittelt directe Verbindung über Eaſton mit 
New Hort; die Reabing-Columbia Bahn führt nad Columbia und Lancafter, nad gu 
und Baltinore; die Reading-Wilmington Bahn vereinigt R..mit der unteren Delaware Bay, 
und wird, burd bie im Bau begriftene Berks Sountg-Bahn nad Statington verlängert, 
R. directen Zugang zu den Lehigh Kohlen. und Schiefer-Regionen verfhaffen. Diejen 
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Eifenbahnen fteht für die Beförderung von ſchweren Frachten ber Verkehr auf dem Schuyl- 
till⸗Kanal und dem Union⸗Kanal, die ſich bei R. vereinigen, zur Seite. Erfterer führt in 
die Koblenregionen, bis nah Schuylkill Haven, und letzterer durch das reizente Thal des 
Lebanon nah Harrisburg. Literatur, Wiſſenſchaft, Kunft und Mufit wen 
den durch mehrere Bihliotheten, Geſellſchaften und Anftalten gefördert, Die “Reading 
Library” befigt eine Sanımlung von über 3000 Bänten ausgewählter Literatur; die deutſche 
Bibliothek des „Schillervereins“ hat über 1000 Bänte. Die zwei oben erwähnten Theater: 
ebäude, jedes mit etwa 1200 Sikplägen, befriedigen alle Anfprühe an ein gutes Theater. 
Ein “Lydeum” verjorgt das Publikum mit Borlefungen über wiflenfhaftlihe und autere 
Gegenftände. Ferner befteht eine Hiſtoriſche Geſellſchaft, eine Akademie für Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, eine Mediciniſche Geſellſchaft and ein Mufit-Eonfervatorium. Das Berein 
wefen ift verhältnigmäßig außerorbentlich ſtark ausgebildet. Die in den Ber. Et be 
ftehenden DOrdensorganifafionen finden faft ſämmtlich ihre Bertreter in R. Es befle 
ben vier Freimaurerlogen, darunter eine bentfche (Teutonia No. 367), 2 Kemthureien ter 
Tempelritter“ und fünf andere Maurervereine; 10 Logen der „Odd Fellows”, darnuter 
eine deutſche, 4 deutſche Logen und 2 Diannien der „Harngari“, 1 Conclave der „Sieben 
Weiſen Männer", 4 Stämme ber „Rothmänner“, darunter ein deutſcher, 2 Arbeiter 
Krantenunterftägungs-Bereine, 5 Logen der „Pythias⸗Ritter“, darunter eine dentſche, 2 
Amerit. Brot. Affociationen, 10 Katholiſche Unterftügnngsgefellihaften, ferner Logen ter 
„Ber. Amerit. Handwerker“ „Söhne von Amerika“, „Ritter ver Müftifchen Kette“ u.a. m. 
Einen -befonderen Zug im Vereinsleben bilden die Bau⸗ und Sparvereine, von denen 1873 
etwa 26 beftanben. -Die Breffe wurde in R. durch brei tägliche Zeitungen, “Times”, 
“Eagle” und die deutihe „Reading Poft“, ſowie durdy 9 Wochenblätter, worunter 7 dentſche 
vertreten, nämlich die englifchen “Gazette” und “Journal”, und diedeutjchen, „Arler”, „Ban« 
ner von Berts“, „Biene“, „Deutfche Eiche“, „Pilger“, „Republitaner von Berks“ und „Ref. 
Hausfreund“. Dasdentfhe Element iftin R. durch ungefährein Fünftel ter Bevöl⸗ 
kerung und in jedem Zweige der Induſtrie vertreten, Es bildet einen geachteten, Fräftigen Theil 
der Öefamnttbevölferung, und macht fih durch Tüchtigkeit, Fleiß und Rührigfeit im Ge⸗ 
fchäftsleben, fowie durch anſtändige Gefelligteit geltend. Es beftehen unter ihnen pie Gefang- 
vereine: „Reading Männerchor“, „Harmonie“, „Junger Männerchor“, „Cäcilia Sänger- 
bund“ und „Reading Sängerbund“, von denen der Reading Männerchor 1872 das Feſt feines 
jährigen Beſtehens feiern konnte. Durch ein gutes Orcheſter und durch eine Literarifche 
Geſellſchaft ae fi der „Schillerverein“ aus, welcher aud eine gute Bibliothek beſitzt. 
Es gibt im Ganzen 27 dentiche Logen und Bereine in R. Bon ben reizend gelegenen Fried⸗ 
höfen der Stadt ift der “Charles Evans’ Cemetery” einer ver [hönften in den Ber. Staaten. 
Geſchichte. Im J. 1748 wurde R. von Thomas und Richard Penn, Gouvernenren ren 
der Provinz Pennſylvania, ausgelegt, nachdem fie einen bereits im 3. 1733 von John und 
Samuel Firney gefiherten Anſpruch auf Grund und Boren, an ſich gebradht hatten. Der 
Name der Stadt wie des County ift den gleichnamigen Blägen in England entnommen. 
Im J. 1751 enthielt R. ſchon 130 Wohnhänfer, außer Ställen und andern Gebänden, 
106 Familien und 378 Einwohner. Die urfprängliche Bevöllerung beftand hauptſächlich 
ans Deutfchen, weldhe ans Württemberg und ver Pfalz einwanderten, obwohl tie öffentliche 
Derwaltung meift in den Händen von Fremden lag. Die Dentfchen drückten jedech tem 
Blage feinen entſcheidenden Charakter in Gewohnheiten und Sprade auf, da tie deutſche 
Sprade faft ausſchließlich im Verkehr und Geſchäftsleben geraucht wurde, und noch jebt, 
als pennſylvaniſch⸗deutſcher Dialekt faft allgemein benust wird. Im J. 1783 wurte R. 
durch eine Affemblyacte zu einem „Borongh” und 1847 zu einer „City“ erheben. Als 
von hiſtoriſchem Intereſſe für Deutſche mag bier erwähnt werben, Daß ter berühmte 
Readinger Dollmetfher und Agent Konrad Weifer, welder von 1752 bis 1760 
{geft. 13. Juli 1760) Richter für Bert County mar, 1755 in R. ein großes Steinhaus 
errichtete, welches viele Jahre lang ald „Wigwam“ benutt wurde, in weldem viele Indiauer⸗ 
ſtämme behufs Abſchließung von Verträgen zufammentraten. Das Hans blieb in trefie 
lihem Zuftande bis zum Januar 1872, mo es nebft andern nieverkrannte. Im J. 1776 
wurbe eine Anzahl bei Trenton gefangener Heſſen und bie herporragenbften ter in Nerth 
Carolina gefangenen f&ottifhen Ronaliften nad R. übergeführt nnd in einem Gehölz am 
Schuyllill und im Herbft anf einem Hügel, öftlich von der Stadt, untergebracht, wo ſich die⸗ 
felben ein Lager aus Hütten auffhlugen, wovon ber Play nod) heutigen Tages das „Hei 
fen-Camp“ genannt wird. Am 1. Juli 1803 wurde bereit eine Deutſche Leſegeſell⸗ 
ſchaft gebifvet, welche eine Bibliothek mit etwa taufend Bänden anlegte und bis zum Jahre 
1836 beftand. . 
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Reading, Towmnfbips und Boftpörfer in ven Ber. Staaten. 1) Mit 
gleihnamigem Boftdorfe in Fairfield Eo., Connecticut; 1624 E. 2) Mit gleich⸗ 
namigem 9 oſt dorfe in Livingſton Co. Illinois, 1503 E.; das Poſtdorf hat 70 E. 3) 
In Middleſex Eo., Maſſachuſetts; 2664 E. 4) Mii gleichnamigem Poſt dorfe 
in Hillsdale Co. Michigan. 5) In Schuyler Co. New York; 1761E. 6) In 
Berry Co. Ohio; 3334 E. 7) Ju Adaus Eo., Penuſylvania; 1326 E. 8) In 
Bindfor Co. Bermont; 1012 E. 

Reading, Boftdörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. ) Dorf in 
Shaſta Co., California. 2) Dorfin Lawrence Eo., Indiana. 3) Poſtdorf 
in Dfage Co. Kanfas, an der Athifon-Topela-Santa Fé⸗Bahn. 4) In Obio: a) 
Dorfin Columbiana Co.; b) Boftborfin Hamilten Eo.; 1575 €. 

Rendington, Townihip in Hunterdon Co. New Jerfey; 3070 €. 

Readingsille, Dorf in Wafhtenaw Co. Michigan. 

Neadyville, Poſtdorf in Rutherford Co. Tenneffee. 

Neadsborongh, Townſhip in Bennington Co. Bermont; 828 E. 

Nead's Creet, Townſhip in Lawrence Co. Arkanfas; 811 €. 

Neadstdwu, Poſtdorf in Vernon Co. Wisconſin. 

Readsvbille. 1) R. over Reedsville, Poſtdorf in Callaway Co. Miſſouri. 
2) Poſtdorf in Albany Co. New PYork. 

Neagan, John. H., Generalpoſtmeiſter der ehem. conföderirten Staaten, geb. in Sevier 
Eo., Tenneffee, am 8. Oft. 1818, wurde Advokat, ſiedelte fpäter nach Baleftine, Teras, ' 
über, wurde 1840 Vermefler, 1846 Richter und Milizoberſt, 1847 Mitgliev der Staats⸗ 
legislatur, 1852 Diftrictörichter, 1857—61 demokratiſches Congregmitglied und war von 
1861 bis zum April 1865 Generalpoftmeifter der Conföderation. R. war eine Zeit lang 
Staatögefangener in Sort Warren. 

Rengansvile, Dorf in Weftmoreland Eo., Bennfylvania. 

— (vom lat. reagentia, von reagere, rüdwirken, entgegenſtreben) nennt man 
in der Chemie diejenigen Stoffe und Verbindungen, welche auf andere einwirken und an 
diefen gewille ————— Veränderungen herbeirufen, aus denen man auf Die Natur bes 
unterfuchten Körpers und bie Verhältnifie feiner Elemente ſchließen kann. So iſt z. B. 
Cyanin (entfteht durch Einwirkung von Natronlauge auf eine Berbindung bes Leucolins 
oder Lepidins oder beider Bafen mit Jodamyl) ein äußerft empfindliches, das Lackmus weit 
übertreffendes Reagensd auf Baſen und Säuren, Jod färbt Stärkemehl ebenfalls blan, 
Schwefelcyantalium färbt Eifenoryd tiefrotb; fo find Kalktwafler für Koblenfäure, Wein- 
fäure für Kali, Schwefelfäure für Baryt empfindlihe R. Diefelben müſſen chemifd rein 
fein, werben je nady ihrer Eigenfchaft in allgemeine R., welde die Gegenwart einer 
ganzen Gruppe von Körpern angeben, und befonbere, melde umr auf einen einzelnen 
Körper hinweifen, in darakteriftifcdhe, welde auf einen andern Körper eine fo and« 
gezeichnete Wirkung bervorbringen, daß fofort ein unfehlbarer Schluß gezogen werden Tann, 
und in empfindlide, deren Wirkung noch bei der geringſten Menge des zu ſuchenden 
Stoffes wahrgenonmen wird, eingetheilt. Auch das Löthrohr und die Töthrohrreagentien ges 
hören hierher. Gewöhnlich Hat man die R. (in Löfungen) zu fofortiger Benugung in einem 
fog. R.⸗Kaſten in Bereitichaft, ebenfo die durch Lackmus, Curcuma u. f. w. gefärbten 
Neagenspapiere. . 

Neal eder reell (vom lat. res, Sache), bezeichnet hinficytlich der Unterrichtögegenftänbe 
das Sachliche im Gegenfag zum Spradliden (f. Realfhulen). Bezüglid des Beſitzes 
find Realitäten fiheres Eigenthum, wie Orundftäde, Häufer; in der Bhilofophie drückt 
realven Gegenſatz zu ideal aus, Im gewöhnlichen Leben nennt man reell dasjenige, 
worauf man fi verlaflen kann; auch fpricht man von einem reellen Charakter oder von reel⸗ 
Ien, gründlichen Kenntniflen im Gegenſatz zu oberflächlichen. 

Neal (ſpan. und portug. real, vom lat, regalis, königlich). 1) Die gegise ſpaniſche Rede 
nungsmänge, ein Silberftüd, 1/,, des Pefo Duro oder ſpaniſchen Silberpiafter8 (nad) dem 
Münzgefeg vom 15. April 1848) im Werthe von ungefähr 5 Cents. 2) Eine portugiefifche 
Rechnungsmünze — 40 Rei (f. d.). 3) In den ehemals fpanifhen Staaten Amerikas ber 
8. Theil eines Peſo = 121/, Cents. 4) Ein Gold- und Silbergewicht auf Batavia, !/, 
der alten belländiihen Troy Mart — 27,,,, franz. Grammen. 

Neal, Fluß in Brafilien, ergießt fi in den Atlantifchen Ocean zwiſchen ben Pro⸗ 
vinzen Bahia und Sergipe. Seine Länge beträgt 160 engl. M. = 
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Reale ster Renlero, Seehafenftabt in ver Republit Nicaragua, 20 M 
Bee ich von Leon, treibt beträchtlichen Handel, hat einen ausgezeichneten Hafen und 
4000 


Nealgar, auch Rothes Raufhgelb, Sandarak genannt, ift ein ſowohl natür- 
lich, Befonder® in Ungarn, Deutſchland, der Schweiz vorkommendes, kryſtalliniſches Mine⸗ 
ral, als auch im Großen durch Deftillation von Schwefellies durch Arſenikkies oder durch 
malte von arfeniger Säure mit Schwefel dargeftelites, künſtliches Mineral 

affelbe befigt die Härte 1,,—2, das fpec. Gewidt 3,,—3,,, kryſtalliſirt in klinerhembi⸗ 
ſchen Säulen, bat unebenen Bruch, Fettglanz, morgenrothe biß orangegelte Harte und if 
durchſcheinend bis durchſichtig. Das R. wird in ber Malerei verwantt und gibt (2 Theile ' 
NR.) mit Salpeter (24 Theile) und Schwefel (7 Theile) das fog. Indiſche Feuer, eine blen⸗ 
dend weiße Flamme. 

Renlinjurie, ſ. Injurie. . 

Realismus (lat., Sachweſenheits⸗ oder Wirklichkeitslehre) bezeichnet in ter Phileſephie 
den Öegenjag zum Idealismus (ſ. d.) oder diejenige Richtung des Philofephirens, welche 
die Außendinge als unabhängig vom vorftellenden Subject eriftirend faßt. In ber Schelaftil 
war der Realismus dem Nominalismus (f. d.) entgegengefegt und behauptete, tie allge: 
meinen Begriffe (Univerfalien) feien der Wirklichkeit nach in ben Objecten gegrüntet und 
würden ald Realien dem Berftande gegeben. Thomas von Aguino und Duns Ecetus 
waren bie bebentendften unter ven Realiften. Der R. in der Kunft ſucht tie Wirtlic- 
keit des Lebens zur Geltung zu bringen, wie dies 3.8. in ven Shakſpeare'ſchen und Göthe'⸗ 
: en Trauengeftalten der Fall ift, im Gegenfat zu denjenigen Schiller'8, ter fie mehr ideal 

darftellte, 

Renllaften heißen im Deutihen Rechte diejenigen Leiftungen, welde auf einem Eigen- 
thum in der Art ruhen, daß fie auf jeden Befiger defjelben übergehen and alfo durch Feine 
Art der Veräußerung erlöfhen. Eines der älteften Beifpiele von R. find die ſeg. Zehnten. 
Die R. find ſtets ein großes Hinderniß, namentlid; für eine geteihlihe Entwidelung des 
landwirthſchaftlichen Gewerbfleißes —5 und mit Recht ſpricht daher die Geſetzgebung 
— Zeit die Ablöſung ver R. aus. Vgl. Dunder, „Die Lehre von ten R." (Mar: 

urg 1837). 

Kenliäulen, Realgymnafien und Höhere Bürgerfhulen find Diejenigen 
deutſchen Lehranftalten, welche eine allgemeine Biltung für die bürgerlihen Bernfsziweige 
über die Elementar- und Volksſchule hinaus geben follen, oder tie nad ter preußifchen 
Schulordnung die Anfgabe haben, eine wifjenfchaftlidye Vorbildung für die höheren Berufe _ 
arten zu geben, zu denen akademiſche Hacultätsftudien nicht erforverlid) find. Sie entftanden 
vor etwa einem Jahrhundert und wurten durch den anferorbentlichen Fortſchritt auf ven Ge⸗ 
bieten des Handels nnd der Inpuftrie hervorgerufen und geförbert ; auch ter Staat wandte 
ihnen ſchließlich als Vorbereitungsfchulen für vie techniſchen Zweige des öffentlichen Dien- 
tes feine Sorge zu. Während die Gymnaſien größeres Gewicht auf bie claffifhen Spra⸗ 
den und bie formale Ausbildung des Geifted legen, haben in ten R. die neueren Sprachen 
und die eracten Wilfenfchaften ven Vorrang. Obwohl zwei große Berfannlungen ren 
Realſchullehrern (1845 zu Münfter um 1846 zu Mainz) ſich faft einftimmig gegen tie 
Aufnahme des Latein in die R. ausſprachen, fo erflärten deſſenungeachtet tie Regulative 
und Berorbnungen der Regierungen in ven fünfziger Jahren daſſelbe zum ohigaterifchen 
Lehrgegenftand. Das Realſchulweſen empfängt jetzt von ber politiichen Nengeftaltung 
Deulſchlands eine mächtig fördernde Einwirkung, indem das nene Deutſche Reich infolge 
feiner einheitlichen Militärverfafiung auch auf ein einheitliches Weſen ter Eulen, na⸗ 
mentlich der höheren, hindrängt; dabei dienen die heftimmt geglieberten R. Preußens zum 
Mufter. In jenem Staate unterfcheiret man Realjhulen erfter Ordnung, teren 
Maturitätszeugniß zum Eintritt in verſchiedene Zweige des Staatsdienſtes und feit 1871 
auch zu gemiffen Stubien in der philoſophiſchen Facultät der Univerfitäten berechtigt (wer 
ein halbes Jahr die Secunda beſucht hat, ift zum einjährigen Militärdienſt berechtigt); 
Realſchnlen zweiter Ordnung, welche zum einjährigen Militärbienft berechtigen, 
nachdem man ein halbes Jahr dem oberften Curſus beigemohnt; die Höheren Bürger 
ſchulen, deren Abgangszengniß dazn qualificirt, nnd endlich alle diejenigen R., welche 
noch nicht vollftändig organifirt und daher von der Megierung nicht anerkannt und mit Fei- 
nerlei Berechtigung ansgeftattet find. Zur Zeit (1873) gift e8 in Preußen 77 R. erfler, 
15 zweiter Ordnung, 84 höhere Burgerſchulen und 52 ftaatlich nicht anertunnte R.⸗Lehranſtal- 
ten. Im Königreich Sachſen eriftiren 9 R. erfter, 5 zweiter Ordnung und 1 höhere Bür- 
gerfhule. Im Ganzen zählt man im Deutſchen Reiche, mit Ausnahme der Südſtaaten 
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Bayern, Württemberg und Baben, 240 anerkannte und mit ftaatlichen Berechtigungen ver- 
fehene R. und höhere Bürgerſchulen. In Bayern gibt es R. im — Sinne 
nicht; Württemberg hat zwar dem Namen nach viele R., allein auch dieſe een ten 
norbdentfhen R. nur wenig. In Baden gibt es 3 Realgymnafien, die den R. in Nord» 
beutfchland entfpreden, während Dies bei den höheren Bürgerſchulen nicht der Ball ift. Im 
ben deutſchen Provinzen Defterreihs zählt man et 37 Ober» und wohl mehr als 
100 Unterrealfhulen, allein fie find vorwiegend technifchen Charakters, indem fie entweder ' 
für höhere technifche Inftitnte vorbereiten oder Denen, die unmittelbar von der Schule in das 
Gewerbe übergehen, eine gewiſſe technifche Borbildung geben. Im I. 1870 erflärten fich 
die Facultãten der preußifchen Univerfitäten auf Anfrage des Qultusminifterd Dagegen, Daß 
das Maturitätdgengniß ber R. zu allen Univerfitätöftudien berechtigen ſolle. Bgl. Nagel, 
„Die Idee ver Realfchule“ (Ulm 1840); Mager, „Die bentfche Bürgerfhule" (Stuttgart 
1840); Beger, „Die Idee des Realgymnaſiums“; Seeger, „Alabemifche Gutachten über 
die Zulaffung von Nealfhul-Abiturienten zu Untverfitätsftubien“ (Berlin 1870); Loth, 
„Die Realſchulfrage“ (Leipzig 1870); Jäger, „Gymnaſium und Realfhule 1. Ordnung“ 
(Mainz 1871); Cramer, „In Sachen ber Realſchule 1. Orbnung“ (Beipaig 1870); Rothen⸗ 
bücher, „Die Realſchule, eine allgemeine menſchliche Bildungsſtätte“ (Berlin 1872); F 
Kreyfſig,Ueber Realismus und Realſchulweſen“ in Virchow's und Holtzendorff's „Sanın« 
lung genieinverſtandlicher wiſſenſchaftlicher Borträge“ (Berlin 1872). 

Heams Station, Eifenbahnftation an der Petersburg-Weldon-Bahn, in Dinwiddie 
Co., Birginia, 5 M. nordweſtl. von Petersburg. Hier wurden anı 25. Aug. 1864 die 
Befeftigungen der Unionstruppen von den Eonföberirten angegriffen und nad) hartnädigen 
Widerftande von einer Divifion unter Gen. Heath genommen. Der Verluft der Unions- 
truppen betrug 2400 Dann, von denen 1700 ‚zu Gefangenen gemacht wurden; ber ber 
Eonföderirten war ebenfalls ſehr ſchwer. 

Neamstown, Poſtdorf in Lancaſter Co, Bennfylvania. 

Neate, uralte Stadt der Aboriginer oder Pelasger, ſpäter von den Sabinern erobert, am 
Fluſſe Belinus und ver Salarifhden Straße in Mittelitalien gelegen, war einer der Haupt⸗ 
orte der Sabiner, unter röm. Herrſchaft eine Bräfectur. Die jetzt an ihrer Stelle ftehenpe 
Stadt Rieti, mit 9600 E., ift Hauptftadt eines gleihnamigen Diftricte® in der Provinz 
Berugia, hübſch gebaut und Biſchofsſitz, Hat viele Kirchen und lebhafte Induſtrie in Zeu« 
gen, Leder und Seidenwaaren. ; 

Neaumur, Rens Antoine Ferhault de, berühmter franzöſiſcher Phnfiter, 

eb. zu La⸗Rochelle am 28. Febr. 1683, geft. zu Bermondiöre, Landſchaft Maine, am 17. 

t. 1757, beſchäftigte fich ſchon früh, neben juriftifchen Studien, eifrig mit den Natur- 
wiffenfchafter, fam 1703 nad) Baris und wurbe 1708 Mitglied der Akademie. R. erfand 
die Methode Gußeifen in Schmiebeeifen zu verwandeln, fowie das nad ihm benannte matte 
Glas (Reaumur’fhes Porzellan), fertigte 1730 einen Weingeiftthermometer an 
und entwarf dazu eine nene Scala, bie auch beibehalten wurde, als man den Weingeift mit 
Duedfilber vertaufchte. Er fhrieb: “De la formation et de l’accroissement des coquilles 
des aniınanx” (Barid 1709); und “M&moires pour servir A l’histoire naturelle des in- 
Bects” (6 Übe., ebd. 1734—42). 

Rebecta, eine amerit. Sämlingsrebe, liefert werthvolle, gelblichweiße Tafeltrauben, er⸗ 
weiſt ſich aber nur in den begünftigtften Strihen als fruchtbar genug. 

Rebella, nad) der hebr. Leberlieferung die Tochter des aramäifhen Nomaden Bethuel, 
Gattin des Erzvaters Jfaat und Mutter des Eſau und Jakob, weich' letzterem fie durch 
Täufhung den für den Erfigekorenen beftimmten Vaterfegen zuwandte. 

Rebellion (vom lat. rebellio, von rebellare, den Krieg [beilum] erneuern), gewaltfame 
Wiverfegung, Aufftand, deſſen Theilnehmer der beftehenden Regierung ben Gehorfam ver- 
a und dieſelbe zu ſtürzen ſuchen. 

„ Nebella da Silvba, Luis Angufto, portugieſiſcher Geſchichtſchreiber und Roman⸗ 
dichter, geb. am 2. April 1821 zu Liſſabon, ſeit 1854 Mitglied der Königl. Akademie ber 
Wiſſenſchaften und ſeit 1868 als Profeſſor der Geſchichte an dem ““Curso Superior de Le- 
tras” in Liffabon thätig, zeichnete ſich, wiederholt in die Cortes gewählt, durch fein beveu- 
tendes Talent als Redner aus. Er ſchrieb u. a.: “A mocidade de Don Joao V.? (4 
A Liſſabon 1851—53), “A historis de Portugal nos seculos XVII. e XVII.” 

ebd. 1861). , 

Rebersburg, Boftvorf in Eentre Co. Bennfplvania. j 

Nebhuhn (richtiger Repphuhn, vom flandinavifhen repp ober rapp, eine bräunlich- 
gelbe Farbe, auch Feldhu hin genannt; lat. Perdix, engl. Partridge), bildet eine zur Fa⸗ 
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milie der Feldhühner gehörige Gattung, deren Arten vorzugsweife auf ber öftl. Semifpbäre 
vertreten find. In Amerika hat die Gattung R. feinen Vertreter, jeboch wirb ber Name hänfig 
auf andere Hühnerarten übertragen, ſo z. B. auf da8 Sprofien-%., pas Eanadifche Hafel- 
huhn, (Tetrao Uanadensis), das R. der New Englanpftaaten, pas Kragenhnhn (Bonasa um- 
bellus), die Wachtel (Ortyx Virginisnus, engl. Quail), das R. der mittleren und fürlichen 
Staaten. Verfhiedene andere Wachtelarien werden ebenfalls R. genannt, fo Das Feder⸗ 
bujdige und Ganıbel-%. (Plumed and Gambel’s P.) von California, das Ge⸗ 
fRreifte over Blaue und das Maſſena⸗-R. des Rio Grande⸗Thales in Texas n. ſ. w. 

Neboul, Jean, franz. Dichter, geb. am 23. Jan. 1796 zu Nimes, erlernte das Bäder- 
handwerk, beſchäftigte fich nebenbei viel mit Lectüre und dichtete anfangs mit vielem Beifall 
für einen Heinen Freundeskreis; begab fid) 1839 nach Paris, wo er in den höchſten Gefell- 
ſchaftskreiſen die frenndplichfte Aufnahme fand, wurde 1848 als Wbgeorbneter in die Cen⸗ 
ftitwirende Berfammlung gewählt und farb am 29. Mai 1864. Er fhrieb: Poësies 
(Paris 1836), “Le dernier jour” (ebp. 1840), ““Po6sies nouvelles” (ebb. 1846), “Les 
traditionelles” (ebd. 1857). Vgl. Montrond, „Jean R.“ (Lille 1865). 

Rebus (lat.), Bilderräthſel, ift eine befondere Art von Räthfeln, welche dadurch gekiltet 
werben, Daß durch eine Zufanmenftellung von Bildern oder Zeichen, denen zur Ergänzung 
Ziffern, Buchftaben, Sylben und Wörter hinzugefügt werben, ein Sprichwort oder eine 
allgenteine Sentenz ausgevrüdt wird. Man leitet das Wort ven dem lat. rebus, tem Ab- 
Tativ ver Mehrzahl von res, Sache, her. Das R. fol eine Erfindung ber Italiener ans 
den 17. Jahrh. fein. 

Necamier, Jeanne Frangoife Julie Adelaide Bernhard, Madame, 
ger. am 3. De. 1777 zu Lyon, vermäblte fich 1793 mit Jacques R., einem wohlbe- 

nden Pariſer Banquier, wurde 1811 wegen ihrer regierungsfeinblihen Geſinnungen aus 
Paris ausgewiefen, lebte theils in Eoppet bei Mad. von Stael, theil® auf Reifen, bis fie nad 
ber Reftauration nad Paris zurlidtchrte, wo fie in ihrem gaftlichen Haufe einen anserle- 
fenen Kreis von Gelehrten und Schriftftellern (Chäteankriand, Ballanche u. A.) um fid 
verfammelte. Sie ftarb am 11. Mai 1849 an der Cholera. Ihre Nichte und Areptiv- 
tochter Madame Lenormand veröffentlichte: “Souvenirs et correspondance tirds des 
papiers de Madame R.” (2 Bde., Paris 1860). Vgl. Chäteanbriand, Mémoires 
d’outre-tombe” (Bo. 8—10). j 

Recapitulation (vom neulat. recapitulatio, von recapitulare, etwas dem Hanptinbalte 
nad) wieder durchgehen, kurz wieterholen) ift die Kurze und überfichtliche Wiederholung aller 
Hanptpuntte am Schluffe eined Vortrags, Beweiſes, einer Abhandlung u. f. w. 

Necenfion (vom lat. recensio, von recensere, etwas unterſuchend durchgehen, keurtbei- 
Iend anzeigen) beit entweder bie kritiſche Sichtung und Aufftellung des Textes cinch 
Scriftitellerd ober die kritifhe Beurtheilung eines nen erjchienenen Werth, Dar Ben 
theiler ſelbſt heißt Recenfent. 

Necepiffe (lat. empfangen haben) iſt im Allgemeinen ein Empfangſchein für richtige 
ka einer überbrachten Sache; in&befondere werben bie Ausftellungsfcheine ver Bant 
zu Amfterbam für Einlagen fo genannt. 

Necept (vom Tat. receptum, genommen) ift die vom Arzt gegebene Vorſchrift, nad 
weldyer ein dem Patienten zn gebendes Heilmittel zu bereiten iſt. Anleitung zum Berfer- 
tigen des R.s gibt die Receptirkunft. Da ein R. möglicherweiſe als gerichtliche® Tiocu- 
ment dienen Tann, fo ift ver Arzt verpflichtet, Die genauen Regeln, wie fie jede Pharmakopẽe 
vorſchreibt, einzuhalten. 

Receß (vom lat. recessus, von recedere, zurüdleiten) heißt im Allgemeinen das End» 
refultat gepflogener Verhandlungen; im Befonderen 3. B. bezeihuen Familien⸗ 
receffe die Beilegung von Streitigkeiten zwifchen Familien. 

Nchberg und Rotheuläwen, altes Gefchlecht, als deſſen Stammvater Ulrich, Marſchall 

bes Herzogthums Schwaben (1163) genannt wird. Das belanntefte Glich ter Familie ift 
Graf Bernhard, öfter. Diplomat nnd Staatdmann, geb, am 17. Juli 1806 zu Re 
genefurg, wurde 1833 öfterr. Geichäftsträger in Darmftadt und Brüffel, 1841 Geſandter 
n Stedhelm, fpäter in Rio ve Janeiro, 1849 Berollmädtigter bei der Centralgewalt in 
Frankfurt a / M., ging 1851 als öfter. Internuntius nad) Konftantinopel und war vom 17. 
Mai 1859 bis 27. DM. 1864 Minifter des Aeußern uud bes kaiſerlichen Hauſes. R. if 
lebenslängliches Mitglied des öfterr. Herrenhauſes. 5 

Rechenkunſt. Rechnen heißt, nad gewiſſen Regeln und durch gewiſſe Zahlenepera⸗ 
tionen eine noch unbelannte Größe finden. Die reine R. operirt mit den ganzen eder 
Bruchzahlen an fi, ohne Rüdficht auf irgend einen gezählten Gegenftand, bie ange- 
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wandte wendet die auf biefe Weife gefundenen Regeln und Gefege auf bie im prafti- 
tiihen Leben vorkommenden Berhättnife an. Die juridifche oder politiſche R. 

ebraudt für ihre Zwede hauptſächlich die für die Reuten⸗, Wahrjceinlichkeits- und andere’ 
Befmungen erforberliche, höhere Arithmetif, während fi das faufmännifche Rechnen 
auf die Geld-, Maß⸗, Gewichts⸗, Zins⸗, Geſellſchafts-⸗, Wechſelcurs-Rechnung u. f. w. 
erſtredt. Vgl. Telſchow, „Volftändiges Handbuch der kaufmänniſchen R.“ (2. Aufl., 
Stettin 1850); Teller und Odermann, „Das Ganze ber kaufmänniſchen Arithmetif” 
= Aufl., zeipiß 1865); Bleibtreu, „Politiſche Arithmetit (2..Aufl., Heidelberg 1853); 
Wild, „Bolit. Rechnungswiſſenſchaft“ (Bd. 1., Münden 1862). . 

Rechenmaſchine nennt man ein Inftrument, vermittelt veffen man im Stande ift, ge⸗ 
wiſſe Operationen des Rechnens auf rein — Wege leicht und ſicher auszuführen. 
Die erſte Maſchine dieſer Art wurde von Pascal erfunden. Künftlee und Gelehrte, 
darunter beſonders Leibniz, ſuchten dieſelbe zu vervolllommnen. Als beſonders brauch⸗ 
bar erwies ſich die R.von Grüſon, welche aus einer in ihrem Mittelpunkte mit einem 
drehbaren Zeiger verſehenen Scheibe beſtand und leicht zu handhaben war. Später ſiellten 
der Englaͤnder Babbage, der Pole Stern und ein gewiſſer Thomas Rechen⸗ 
maſchinen her, welche ſehr gerühmt und vielfach gebraucht wurden. Die größte R., 
von G. und E. Scheutz in Stocholm, beſitzt gegenwärtig die Sternwarte in Albany. 
Sie hat $5000 gekoſtet. Auch in ven Ber. Staaten von Amcrita wurden neuerdings viel- 

ache Verſuche gemacht, Rechenmaſchinen verſchiedener Art zu conftrniren. Die von 9. 

effelt erfunvene “Caleulating hine” befteht aus 9 übereinanderliegenben, beweg⸗ 
baren und unbewegbaren Scheiben von verſchiedener Größe, vermittelft derer Die 4 Grund» 
operationen des Rechnens in einfacher Weife entweber vollftändig over zum Theil ausgeführt 
werben. ine befondere Art dieſer Maſchine ift fogar auf die A Grundrehnungen in den 
Brüchen anmenbbar. Webigens ift die R. immer nur ein bürftiger Nothbehelf. Der 
tüchtige Rechner weiß aud ohne Diefelbe fertig zu werben. 

Rechnung ift zunächſt bie Art und Weife aus befannten Zahlen eine unbekannte zu 
finden; dann bezeichnet das Wort eine Aufftellung der Forderung für Leiftungen und Bes 
mühungen, für. verkaufte Waaren u. |. w. Die Abtheilung für jeden Kunden in den 
Rehnungsbüchern eines Geſchäfts heißt Konto, die Rednnn en für einzelne 
Lieferungen Jacturen. Unter Eontocorrent verficht man einen Auszug aus dem 
Conto eines Kunden mit bloßer Angabe ver Poften und Gegenpoften, ohne Mittheilung 
ber fonitigen — 

Recht. Das R. iſt entweder objectiv oder ſubjectiv; als erſteres iſt es die äußere, als 
zwingende Macht über dem Einzelnen ſtehende gemeinſchafliche Ordnung, die unabhängig 
von dem Willen bes Individuums beftcht und Zwang gegen denfelben ausüben kann. 
Der Bertreter der Rechtsordnung ift ber Staat. Das Weſen der Menſchen beiteht 
in ber freiheit, und indem er fich bewußt wird, Daß alle Anderen auch frei find, tritt zugleich 
die Berpflihtung am ihn heran, bie freiheit der Anderen anzuerkennen und durd) Diefe 
legtere die eigene Freiheit einfhränten zu laſſen. Der allgemeine Ausdrud dicfes Wedhfel- 
verhältniffes der freien Individuen und ihrer Handlungen it das R. und dieſe gegenfeitige 
Anerkennung iſt die Bedingung der Civilifation. Das fubjective R. ift Die Befugniß der 
freien Handlung, ohne badurd in Collifion mit den Geſetzen des Staates oder den Rechten 
Underer zu fommen, und ter Inbegriff alles befien, was tie Perſon unter dieſer Bediu⸗ 

ung in der gefellfchaftlihen und ftaatlihen Gemeinfhaft thun Darf, ift ihre Nedts- 

phäre R. und Moral find keineswegs identiſch; letztere wendet fid) ohne äuferen 
Zwang an die fittlihe Freiheit der Individuen; die Gebote der Moral wurden daher von 
den Griechen „ungefchriebene Gefege" genannt. Doch waltet zwiſchen R. und Moral 
infofern ein innerer Zuſammenhang ob, als beide nicht in unlösbaren Widerſpruch treten 
dürfen. Die beftändige Aufreiterdaltung der rechtlihen Ordnung in allen Berbältnifien 
macht das Weſen der Gerechtigkeit aus; fie zeigt fih bald als eine ſchützende, bald als eine 
vergeltende Macht und ftellt ſich theils in beftinımten Rechtsverhältniſſen, in Form fefler 
Rechtsſatzungen, theild in der unbebingten Bollziehung der Geſetze innerhalb des Kreifes 
ber Rechtsgenoſſenſchaft dar. Die Berbältnifie ver Menfhen als Perfonen untereinander, 
als Glieder der Familie, der Gemeinde, bes Volkes und des Staates zu ordnen, bie R.e 
und Verpflichtungen in jeder Form der Geweinſchaft feftzuftellen, ift die Aufgabe ber ver- 
ſchiedenen Nechtsinftitute. Das ftrenge R. ordnet feiner Gleichheit alle Unterſchiede 
unter; das R. der Billigkeit bringt tie Gleihmäßigfeit der Rechtsvorfchriften mit 
ben befonberen Verhältniffen jedes einzelnen inbividnellen Falle in Einllang. Ein Aus⸗ 
fing diefes Villigleitörechtes find die verfchiedenen Strafmaße im Strafrehte. Die Rechts⸗ 
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grundfäge find bedingt durch die geſchichtliche Entſtehnng und Fortbildung der Geſellſchaft, 
kurch bie eigenthümliche Natur, die befondere Entwickelungs⸗ und Bildungsſtufe der Ar- 
beit» und Verfehröverhältnifie in den betreffenden Rechtskreiſen; darans refultirt vas 
yofitive oder Hiftorifhe R. Im Gegenfag dazu ift das Bernunft- oder Na⸗ 
turredt für alle Rechtsgeſellſchaften ohne Unterfhieb anwendbar nnd hat feine aus“ 
ſchließliche Quelle in der menjhlien Vernunft. Das Gem ri nheitsredt ift tie 
nothwendige Grundlage aller Kechtsentwidelung und machte erft allmälig ver ſtaatlichen 
Sefetgebung Platz. ze a u 

Rechtect, ſ. Oblongum. 

Reihte Mitte, |. Iufte-Milien. 

Rechtfertigung ift nach der katholifhen Kirchenlehre die Verfegung des Menfchen ans 
dem Stande der Sünde in den der Gnade und ber Kindfſchaft Gottes, oder die Nadylaffung 
der Sünden und die Ermnenerung bes inneren Menſchen durch den in ver Liebe fi wirt 
fam erweifenden Glauben; nad dem proteftantifchen Sein der richterlihe Act Gottes, 
durch· welchen der fündhafte Menſch allein infolge feines Glaubens um Ehrifti willen (R. 
durch den Glauben) für gerecht erklärt wird. Ferner lehrt die katholifche Kirche, 
die Nechtfertigungsgnabe beiwirke nicht nur Sünvenvergebung, jendern and) tie Erneuerung 
und Heiligung des Sünders felbft, der Proteftantismus dagegen, fie bewirke lediglich 
die Sündenvergebung ober ben feften Glauben, daß um Jeſu Ehrifti willen die Sünten 
vergeben feien. Nach dem Fatholifhen Tehrbegriff wird dem Menſchen nicht die Gerechtig⸗ 
feit Chrifti zugerechnet, fondern bie R. tritt als ımverbiente Gnade ein, wenn die wahre 
Buße vorbergegangen iſt. 

He lee) teit, |. Orthodorie. 

Nchtlofigkeit ift derjenige Zuſtand, in welhem für Jemand fein ſicherer Rechtsboden 
vorhanden iſt. Er ift ein allgemeiner, wenn irgendwo vollftändige Anarchie herrfcht, eter 
ein partieller, wo nur das Recht des Herrſchenden gilt, wie in den despotiihen Staaten, 
ein Princip, das am vollftändigften in ber Go6hes Ten Staatstheorie durchgeführt ift. 
Theilweile R. trifft ven Sklaven und Leibeigenen, Die natürlich nach den verſchierenen Ver⸗ 
bältnifien fehr verfchieden if. Die R., welche im Mittelalter die Schaukämpfer und 
deren Kinder, Spiellente, unehelich Geborene, ſowie beftrafte Verbrecher traf, beſtand unr 
in ber Unterfagung der Ausübung aller Rechte vor Gericht, wie Zengniß u. ſ. w. Die 
R. infolge der Acht erklärte den davon Betroffenen für außerhalb aller Gejege und für 
vogelfrei. Der bürgerliche Tod bes “Code peEnal” hebt die Ehe und die ehelichen Güterredtte, 
die Erwerbsfähigkeit aus Schenkungen und letztem Willen, die Befugniß zum ſelbſtſtändi— 
gen Erfcheinen vor Gericht anf. 

Rechts, |. Links. 

Rechtſchreibung, ſ. Orthographie. 

Rechtskraft iſt die Unabänderlichkeit einer gerichtlichen Entſcheidung, welche in bürger⸗ 
lichen Rechtsſachen nur dann eintreten kann, wenn ber competente Richter den Proceß ge⸗ 
leitet hat, die vorgefchriebenen Formen beobachtet worden find und kein anderes Rechts⸗ 
mittel bie Entfheidung aufgchoben hat. Im Eriminalprecefie tritt R. infofern ein, als 
nad Erſchöpfung des Inftanzenzugc® das Urtheil entweder gegen den Schultigen vellſtredt 
wird (dem jedoch immer das Recht bleibt, durch neu sulgefaunene BDeweife feine Unſchuld 
——— oder den Freigeſprochenen gegen abermalige Verfolgung wegen deſſelben Ber⸗ 

ehens ſchützt. 

Nechtsmittel nennt man im Allgemeinen alle Einrichtungen, welche dazu dienen, im 
Staate und in der bürgerlihen Geſellſchaft einen geordneten Rechtszuſtand herzuſtellen; 
im engeren Sinne aber alle diejenigen Handlungen, melde im Civil und Erininalprecch 
theils einen von den Parteien verſchnldeten oder auch zufällig entftantenen proccfiualifchen 
Rechtsnachtheil wieder aufheben follen, theil gegen das Verhalten und Verfahren eincs 
Richters gerichtet find oder endlich die Aenderung und Aufhebung einer unliebfamen, rich⸗ 
terlihen Entfheitung herbeiführen ſollen. Zur Abhilfe von nachtheiligen Felgen einch 


Berſäumniſſes dienen die Heftitutionen, gegen das ungefetliche Verfahren eines Richters 


die Recurſe oder Beſchwerden; gegen richterliche Entfcheidungen werben die R. der Appella⸗ 
tion und der Nichtigkeitsbeſchwerde, auch die Reftitutionsgefuche angewenbet. Die Benen- 
nimgen find in ven verſchiedenen bentfhen Staaten verſchieden. 
Rechtsphiloſophie oder philofophifhe Rechtslehre ift die Unterfuchung und 
Lehre über Weſen, Urfprung und Anwendung des Rechtsbegriffes. Man kann dabei nem 
pofitiven, hiſtoriſchen Recht oder vom Naturrecht, welches man auch Bernunftreht genaent 
hat, und welches die urfpränglichen, allen gefchaffenen Rechtsverhältnifſen vorausgeheuten 
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Menfhenrechte umfaßt, oder vom -morwlifhen Begriff fittliher Vervolllommuung, ober 
von Stantpuntte der Wohlfahrt ausgehen. Im Alterthum definirten die Sopbhiften 
dasjenige als gut, was dem erfennenden Subject zufagte, und bafirten anf diefen Brincip 
ihre R. Solrates unterſchied die ungelchriebenen, göttlihen von ben bürgerlichen 
Sapungen; Blato fafte Die Idee der Gerechtigkeit ald Theil ber ewigen bee des Guten 
auf; Ariftoteles erklärte ein glüdliches, vernunftgemäßes Leben als Ziel aller Rechts⸗ 
verfaflungen. Bei den Römern hinderte das Borwiegen des biftorifchen Rechts und ber 
Caſuiſtik die Ausbildung einer R., und ebenjo war ver ganze Geift des Mittelalters einer 
derartigen Entwidelung entgegen. Dee Begründer der modernen R. ift Hugo Gro⸗ 
tin (j. d.) durch Einführung des Begriffe vom angebornen Recht; Hob bes iventificirte 
Recht mit Macht und wurde dadurch Schöpfer der abjelntiftiiden Staatsidee; Bufen- 
dorf (f. d.) definirte als Grund des Rechts das Bedürfniß und die Gefelligleit, als Zwed 
deffelben Frieden und Sicherheit; Lode ging auf bie Naturrechte des Menſchen zurück; 
Montesgquieu betonte die Gleichheit aller Menſchen, aus deren Vereinigung durch 
freien Willen der Staat zum Zwed erhöhten Wohljeins entftanden fei, und war — 
vertreter des Conſtitutionalismus, indem er die Grundgedanlen deſſelben zuerſt entwidelte, 
Rouſſeanu kämpfte für die naturaliſtiſche Richtung. Der Staat, in welchem der allge⸗ 
meine Wille Souverän ift, ver feine Gewalt auf Einzelne wiederrufbar überträgt, iſt nach ihm 
ein Vertrag. Kant erklärte für Recht jede Handlung, die Marime der Allgemeinheit 
werden kann, und die Republik für die mit ber Vernunft am meiften übereinjtimmende 
Staatsform. Nah Fichte ift äußerer, vertragsmäßiger Zwang die rechtmäßige Duelle 
der Erecutivgewalt; doch das leute Ziel des Menſchengeſchlechts ift, jedes Zwangsrecht ent⸗ 
behrlich zu machen. Das hiſtoriſche Recht fand feine Vertreter in Haller (ſ d.) und Her- 
bart (f. d.), während Hegel af d.) und Stahl (f. d.) eine Vermittelung beider Syiteme 
verfuchten. Dazu kommt das Nüglichleitsreht I. Bentham’s (f. d.) und vie neuen 
Theorien der Socialiſten (f. d.). Bgl. Hegel, „Naturrecht und Staatswiflenfchaft ine 
Grundrig" Dein 1821); Ahrens, „Philofophie des Rechts und Staats (4. Aufl., Wien 
1852); Stahl, „Philoſophie des Rechts“ (4. Aufl., 2 Bde., Heidelberg 1870); Michelet, 
Naturrecht als prattifche Philoſophie“ (Berlin 1866). 

Nechtsſiand ift der auf Hecht gegrändete Zuftand und wird dem rein factifchen Beſitz⸗ 
flande entgegengefett, der aber auch im Laufe der Zeit in einen R. übergeht. 

Netswifienihaft (lat. Juris prudentia) over Redhtsgelehrjamteit, Jurts- 
prupden;z, iſt bie Kenntni bes Rechts überhaupt und zerfällt in Rechtsphiloſophie 
(f. d.), in die Hiftorifhe Behandlung des Hecdts, welche entweder auf bie 
Un iverſalrechtsgeſchichte, oder auf die Geſchichte einzelner Rechtszweige, over auf die Spe⸗ 
cialgeſchichte der Hechtsentwidelnng einzelner Völker gerichtet if, und in Die bogmati- 
[he Behandlun $ des Rechts, welche die allgemein leitenden Gruntfäte und bie 
befonderen pofitiven Beftimmmgen in ihrer Anwendung auf Die gegebenen und vorkommen⸗ 
den Verhältnifie entwidelt. Zu letzterer Kategorie gehören unter anderen der Civil» und 
Criminalproceß. ine andere Eintheilung ift die in Privatrecht, das in Saden-, 
Obligationen, Familien«, Erb», Lehn-, Wechſel⸗ Handels⸗ Concurs⸗ Seercht u. |. w. 
zerfällt, und das öffentlihe Recht, weldes das Kirchen-, Straf, das eigentliche 
. Staats» und das Bölkerrecht in fi begreift. Für das Deutſche Recht legte Eich⸗ 
born in feiner „Dentſche Staats⸗ und Rechtsgeſchichte“ (5. Anfl., 4. Bde., Göttingen 
1843—45) den Grund, die franzöfifde WR. bearbeitete unter Anderen Bernarpy, 
“De l’origine et des progres de la lEgislation frangaise” (Pari® 1816); doch leifteten die. 
Deutfchen darin Gevlegeneres, wie Schäffer und Warnkönig, von denen letterer 
auh eine „Flandriſche Staats- und Rechtsgeſchichte“ (3 Bde., Tübingen 1835—41) 
ſchrieb; für das englifhe Recht ſchrieb J. Ree ve 8, das Wert “History of the Englieh 
Law?” (5 Bde., London 1814—29); auch beatbeiteten daſſelbe die Deutfhen Philipps und 
Gneiſt. Die pänifhe Rechtsgeſchichte fand in Ancher und Kolderup⸗ 
Rofenwinge, das ältefteruffifhge Recht in@mwers, die flawifhe Rechts⸗ 
geſchichte in Maciejomfti, diefpanifhein Marino und Zuaznovas, bie 
italienifhe in Sclopi® und Forti ſachtundige Bearbeiter. Ueber Eivil- und 
Eriminalproceh, Handels-, Seerecht u. ſ. w., f.. die einzelnen Artitel. Inter den zahl⸗ 
reihen Darftellungen ver gefammten R. find bie von Falck, Warntönig, Ahrens u. U. 
hervorzuheben. Suriftifhe Realencyklopädien gibt es in Frankreich von Merlin, in England 
von Biner, in Deutfchland von Weiste us Bde, Nina 1839-61), Arndts (4. Anfl., 
1866), Holtzendorff (1870 ff.). Als das beveutenpfte Wert über Anglo⸗amerik.⸗Recht gilt 
J. Kent's “Commentaries on American Law” (4 Bde., 1826—30). 
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— (lat. beneficia juris) nennt man die Befugniſſe, Bergũnſtiguugen 
oder Einreden, weldye das Gefeg verſchiedenen Perfoxen einräumt, damit diefe in gewiſſen 
Fällen ſolche rechtliche Nachtdeile von ſich abwenden können, die nach ftrengem Recht eintreten 
müßten. Hierhin gehört 3. B. das Ablehnungsrecht einer Erbſchaft. 

Neciprat (vom lat. reeiprocus, wechfel- oder gegenfeitig). Bon reciprofen Be- 

riffen fann ber eine für den andern gefetzt werben, wie gleichwinteliges für gleichfeitiges 
‚Dreied; bei reciproken Uriheilen kann man Subject und Prädicat vertaufchen, 
wie: „ein gleihfeitiges Dreied bat gleiche Winkel, und ein gleichwinkliges Dreied bat 
gleiche Seiten“. eciprote Zahlen find folde, beren Prodult die Eins ift, 3. B. 
27,x3=1. In der Grammatik heißt Reciprocum ein Wert (Pronomen, 
a die Werhfeljeitigleit de8 Thuns zweier oder mehrerer Perfonen over Sa- 
en ausdrückt. 

Reritatib (vom ital, reeitativo, vom lat. recitare, herfagen) ift eine zwifchen Declama- 
tion und Geſang die Mitte haltende Ausbrudsform ber dramatiſchen Viufit, ohne_ftrengen 
Takt und Khythinus. Der Inhalt des R. ift zunächſt Erzählung und poetiiche Reflexien 
nnd erſcheint zwiſchen den Arien und Gefangftüden mit volllommen entwidelter Melodie 
in größeren muſikaliſchen Compofitionen, wie ven Cantaten, Dratorien und Opern. Bien 
unterſcheidet hinfichtlich der Begleitung das Secoo eder einfache R, mit einfahen Accor⸗ 
ben, weldes nicht in Opern, fondern nur in Oratorien und in der Kirhenmufit gebrandt 
wird, von dem Accompagnato ober accompagnirten R., wo die Accorte vom vierftim- 
migen Streichquartett ausgehalten werben oder die Inftrumente außerdem uoch in ven Rete- 
einſchnitten kurze, darakteriftifche Zwifchenfpiele ausführen, welde den Empfintungsaus 
drud vervollftändigen und verftärten. Namentlid, zum Aushrade jehr bewegter Stimmun- 
gen, die aber zu abgeriffen und heftig find, um fie in einer abgefchloffenen Form geben zu 
können und dem fließenden Weſen des Gefanges widerfireben, ift das Accompagnato ver- 
züglich geeignet. Treten im R. Partien auf, in denen die Stimmung lyriſch wird und im 
denſelben einige Zeit andanert, fo miſcht fid) mehr und mehr wirklicher Gefang ein; man 
nennt diefes ein ariofe8 Recitativ. 

Necitiren (vom lat. reeitare) heißt etwas aus dem Gedächtniſſe herfagen, vertragen. 
Recitirendes Schanufpielmird das Drama im Gegenſatz zur Oper und zun: Ballet 
genannt. . ‘ ; 

Rede, Elijabeth Charlotte Conftantia, gewöhnlich Eliſa, Fran vor 
ber Ü., genannt, geb. am 20. Mai 1754 auf dem Gute Schänburg in Kurland, bie Tochter 
des Neichdgrafen Friedrich von Medem, verheirathete ſich 1771 aus Kamilienrüdfichten mit 
einem Freiherrn von der Mede, welche Verbindung fie jedoch nach ſechs Jahren Lüfte. - Sie 
lebte alddann zurüdgezogen in Diitan. Seit dem Tode ihre Bruders und ihrer Tochter 
meigte fie fih der Myſſik zu und Iegte, als fie mit dem berüdtigten Caglieftro befawnt 
wurde, für beffen Treiben anfänglich große Sympathie an ven Tag. AS fie ihn jedech als 
Betrüger erkannte, fchrieb fie gegen ihn: „Der entlarvte Caglioſtro“ (Berlin 1787), werauf 
fie von der Kaiſerin Katharina nach Petersburg eingeladen und mit bem Nießbrauche eines 
Gutes in Kurland befhenkt wurde. Später mußte fie Kränklicleit halber dieſen Anfent- 
halt mit Dresden vertaufchen, wo fie beſonders mit Tiedge (f. ” befreuntet wurte und am 
13. April 1833 ftarb. Sie ſchrieb u. a.: „Etwas Äber den Hefprediger Stark in Darm⸗ 
ftadt” (ebd. 1788), „Leben Neauder's“ (ebd. 1804), „Gedichte“ (herausg. von Tietge, Halle 
1806), „Reife nach Italien“ (4 Bde., Leipzig 1815), „Familienſcenen“ (ebd. 1826). 

NRedlinghaufen, Kreisſtadt im — gt Diünfter der preuß. Provinz Weft- 
falen, hat 4857 E. (1871), ein Schloß, ein Klofter der Barmherzigen Schweſtern, cin 
kath. Gymnaſium, Baummoll- und Leinwantinduftrie, Zengfärberei u. ſ. w. Die frühere 
Grafſchaft R. ift feit 1815 Standesherrfhaft des Herzogs von Arenkerg unter preuß. 
Hoheit. Der Kreis R. umfaßt 14/, D.-M. mit 52,895 €. (1871), welche theils im 
den Städten R. und Dorften, theils ın den ländlichen Ortichaften wohnen. 

Nednig. 1) Küfenflug in Medleuburg-Schwerin, entipringt auf ker 
fampfigen Tenfelswiefe unweit Güſtrow und mündet, nad) einem Laufe von 11 M. durch 
den Rebbnitzer Bodden in die Oftfee. 2) Dorf in ver Nähe von Dresten, mit einem 
Dentmal an der Stätte, wo ber General Moreau (f. d.) in der Schlacht am 27. Aug. 1813 
töblidy verwundet wurde. 

Neclamation (vom Iat. reclamatio, von reclamare, zurädferbern) ift im Allgemeinen 
eine Beſchwerde wegen Rechtsverletzung, im Befenderen bie geridtlihe Zurüdforberung 
— einen Dritten unrechtmäßig oceupirter Sachen ſeitens des rechtmäßigen Eigen- 

mers. 
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Neclame (franz.) heißt urfprünglich in ber franz. Zournaliftik eine kurze, in den Oaupt⸗ 
theil des Journals eingerüdte, bezahlte Notiz, die das Lob eines in demſeiben Blatte ſpäter 
angezeigten Buches oder fonftigen Gegenftantes enthält. Weiterhin bezieht man da® Wort 
auf jede Anpreiſung eine® Bertanfsartiteld oder einer Schauftellung im weiteften Sinne 
ded Wortes. Am ausgebreitetſten and mannigfaltigften ift die R. in den größeren Städten 
ber Ber. Staaten, und ber anermüdliche Erfindungsgeift der Ameritaner bringt nad) biefer 
Richtung hin immer mehr Neues und Ueberrafchendeö zu Tage. Derartige Annoncen find 
nicht ar eitungen bejchräntt; fie ftarren uns von ven Tahlen Wänden alter Mauern ent- 
gegen, werden uns auf der Straße in die Hand gebrüdt, erſcheinen in ben niederen 

heaterftüden, find in Dampfbooten, Eiſenbahnwägen, Omnibus, Pferbeeifenbahnen und 
Hotels — auf das Straßenpflaſter gedruckt, rufen uns zu von den Felſen bei 
Bahndurchbrüchen und werben aus Luftballons herabgeſtreut. “Try Warren's Blaokingꝰ 
ftand in Riefenbuchftaben auf den Pyramiden Aegyptens, lad Lord Byron anf der Atropolis 
von Athen, fah Thackeray über eine halbverwiſchie Infchrift auf Pſammetich gemalt. „Ob- 

leih Königin Iſabella ihre Krone verloren hat, gehen die Kronen von Kor’ Hüten nie zu 

nde, wie Ihe bezeugen kann, der fie Ede Broadway und Fulton Street laufte*; „Wenn 
Mit Kellogg jemals heirathet, wird fie einen Mann vorziehen, ber Knox' Hüte trägt“ 
u. i w., find Beifpiele der amerilanifchen R. 

— (vom lat. reeognitio, von recognoscere, anerkennen) iſt ein gerichtlicher 
Ausdrud und bezeichnet die Anerkennung einer Serien, Sache over Schrift vor Gericht als 
dasjenige, wofür fie angegeben wird. 

Necagnefeirung (lat., mit deutſcher Endung) ift bie Erforſchung over Unterfuchung ber 
Stärke und Stellung des Feindes (taTtifhe R.), des Terrains (topograpbifche R.), 
oder des Landes nad) feinen Mitteln (ftatiftifhe R.). Diefelbe wird enwweder von 
einzelnen Officieren, welche, wenn irgend thunlich, bei der topographiſchen R. Heine Kar⸗ 
ten (Croquis) entwerfen, mit ihren Orbonnanzen oder von Schleichpatrouillen (f. Ba- 
trouille) oder von größeren Truppenkörpern ausgeführt, wel’ letztere Burd ein R.s⸗ 
Gefecht den Feind zu zwingen bat, feine Stärke zu zeigen. 

Nertificatien (von: lat. rectificatio, Läuterung, Neinigung). +) Die wiederholte De⸗ 
ſtillation von Flüffigkeiten, um fie von fremdartigen, beigemifchten Theilen zu befreien und 
zu reinigen. Die fo gereinigte Flüſſigleit heißt rectificirt, auch höchſt rectifi- 
cirt, Hänfig wendet man bei der R. and Zuſätze anderer Körper, wie Kalt, Chlorcaleium, 
Pottaſche u. ſ. w. an, wodurch die Reinigung befchleunigt und genaner vargeftellt wird. 2) In 
der Geometrie bezeichnet R. die Bermandlung ded Bogens einer krummen Linie in eine 


‚eben folhe gerade. 3) Int gewöhnlichen Sinne Berechtigung, Zurechtweifung. 


Nector (vom Iat., vom regere, leiten) hießen im Römifchen Reich (f: d.) feit Konftantin 
die den Präfecten unterftehenden Statthalter der Provinzen. Im Kirchenwefen wird ber 


Vorſteher eines geifllihen Collegiums oder einer religiöfen Stiftung R. genannt... Senft 


führen dieſen Titel die Leiter der Gelehrtenfchulen, Bürgerſchulen und anderer Lehranſtal⸗ 
ten. Rector Magnifieus heißt der oberfte, auf beftimmte Zeit vom Senate gewählte Be- 


amte an deutſchen Univerfitäten (f. d.). 


Fectortown Station, Poſtdorf in Fauquier Co. Virginia. 

Vectorville, Poſtdorf in Hamilton Co. Illinois. 

Necurs (vom lat. rocursus) iſt ein Rechtsmittel, das von demjenigen, ber durch den Be⸗ 
ſchluß ober Beſcheid einer Behörde in abminiftrativen oder polizeilichen Angelegenheiten fich 
in feinem Recht gelränft fühlt, angewendet werben Tann. ; 

Nebactenr (franz., vom lat. redigere, zufummenftellen) bezeichnet fowehl ven Heraus⸗ 
geber von Zeit» und Tagesſchriften, als auch den Ordner von Werken jeder Gattung. Wirb 
die Beröffentlihung eines Unternehmens von mehreren Berfonen unternommen, fo wird 
Ehefredactemr derjenige genannt, welder fpeciell Plan, Richtung und Bertheilung 
der Arbeiten leitet. Redaction bedeutet theil® das Gefhäft, theild die Geſammtheü 
der Perfonen, die bei der Ya eines Wertes betheiligt find. j 

Ned Bank. 1) Im Staate New Jerſey: a) D ST in Glouceſter Co.; b) Poſt⸗ 
dorf in Monmouth Co. 2) In Pennſylvania: a) Townſhip in Armſtrong Co., 
1341 &.; b) Townſhip in Clarion Co. 1434 E. 

Red Bank Creek. 1) Fluß im Staate Miffiffippi, mündet in den Coldwater 
River, De Soto Co. 2) Fluß in Bennfylvania, mündetin den Alleghany River, 
zwiſchen ven Connties Armftrong und Clarion die Grenze bildend. 

dbird oder Cardinal Grossbeak (Cardinalis Virginianus), ein zu der Fintenfamilie 
und ber Unterabtheilung ber Coceothraustinae (Hawfinches), gehöriger, in den Ber. 
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Staaten einheimifher Singvogel, wird bis 8!/, Zoll lang, hat eisen rothen langen Schna⸗ 
bel, Hauptfarbe roth, Nebenfarben olivengrün, ſchwarz, gelb, fein gefledt; das Männchen 
bat auf dem Kopfe eine Krone, lebt vorzugsweile weitlih vom Miſſiſſippi und Miſſouri Fis 
um Rio Grande, die Rody Mountains entlang. Cr ift ein ausgezeichneter, prächtig ge- 
derter Sänger, in Europa unter ven Namen Birginifhe Nachtigall befaunt und 
dort viel geſucht. Andere zu tiefer Gattung gehörige Arten leben in den füblichen Thei⸗ 
len der Süpftaaten und in Centralamerika. 

Red Bluff, Tomnfhip und Poftvorf in Tehama Eo., California; 1032 E.; as 
Peſtdorf hat 992 €. 

Med Bub. 1) Poſtdorf in Randolph Co., Illinois; 880 € 2) Dorf im 
Dart Co. Miſſouri. 

Ned Cedar, Dorf in Cedar Co., Iowa. 

Red Cedar Niner. 1) Entipringt in Freeborn Co, Minnefota, wendet fid) füh- 
weitlih nah Mitchell Co. Jo wa, dann ſüdöſtlich nach Muscatine Co. und mündet in ten 
Iowa River, Lonifa Eo.; feine Länge beträgt etwa 300,engl. M. 2) Fluß in Midi- 
gan, entipringt in Livingfton Co. und mündet in Ingham Co., bei Lanfing, in ten 
Grand River 8) R. E. oder Menomonee River in Wisconfin, entjpringt im 
Dallas Eo., fließt fünlid) und mündet in den Chippewa Kiver, Bepin Co. 

Med Clay, Bofivorf in Whitfield Co., Georgia. 

Med Elay Ereet, Fluß, entjpringt in Cheſter Co, Bennfylvania, tritt mit ſũd⸗ 
öftlichem Au in den Staat Delamare, vereinigt fi mit dem Whiteclay Creek in 
New Eaftle Co. und bilvet mit diefem den Ehriftiania River. 

Ned Ereel. 1) Fluß im Staate California, mündet in ben Sacramento River 
zwiſchen den Counties Ealufa und Shaſta. 2) Flug im Staate Miffiffippi, min 
det in den Black Creek, Jadfon Co. 3) Boftdorfin Wayne Co. New ort. ; 

Ned Deer, Fluß und Heiner Landfee in Britifh-Nordamerila, von denen ker 
exftere fi mit dem Saskatchawan River vereinigt. 

a Nedding, Townſhip in Jacſon Co., Indiana, 1625 E.; mit dem Poftvorfe Red- 
ington. 

Ned Dog, Poftdorf in Nevada Co. California. 

Rede und Nebelunf. Rede ift die mündliche oder fhriftliche Darlegung der Gchanfen, 
beſonders im tunftgemäßen Vortrag eines Redners. Die Römer unterſchieden eine bes 
monftrative oder erörternde, melde Begriff und Wefen eines Gegenſtandes bar 
ftellt, eine beliberative ober berathende, melde überzeugen und zu einer Hand» 
lung rathen oder davon abrathen will, und die Decifine oder geridtlide R. vie nicht 
nur durch Darlegung ver Gründe, fondern auch durch andere Mittel, & B. Wirkung anf tie 
Affecte, einen Entſchluß herbeizuführen fuht. Ueber Rebelunft, |. Rhetoril. 

Nedempteriften (vom lat. redemptor, ital. redentor, Erlöfer) ift ver Name ber Mitgliever 
de8 vom heiligen Alfons Maria von Figuori (baber auch Liguorianer genannt) mit Be 
willigung des Papſtes Clemens XII. 1742 geftifteten und am 21. Juli 1742 vollftäntig aus- 
geprägten „Orden zum allerheiligften Erlöfer." Ihr Zwed ift die innere Miſſion in Etäts 
ten und auf dem Rande, eifrige Nachfolge Jeſu, Unterricht des Volle and namentlich ver 
Sngend. Sie find den Jeſuiten am nächſten verwandt. Unter ſchwierigen Berbältniflen und 
harten Kämpfen verbreitete fi der Orden in Italien, verpflanzte ſich dann nad Belen, 
der Schweiz, Defterreih, Frankreich, Belgien, Bayern, Naflau, England, Amerifa. Ihre 
Miſſionen eröffnete idee eine Prebigt, welche den Zweck derſelben auseinanterfegte 
und die Stadt» oder Yanbbewohner zur fleißigen Theilnahme an den getteßbienftlihen Hand⸗ 
lungen der Miffionäre aufforderte. Jeden Morgen wurde ein kurzer Vortrag, jeden Abend 
eine ausführliche Predigt gehalten. 1841 wurde der Orden in 6 Provinzen eingetbeilt: im 
die der päpftlihen Staaten mit 6 Häufern, die neapcelitanifche Provinz mit 13, die Provinz 
Sicilien mit 3, die dentfche (früher öfterreichifche) mit 7, davoun 4 in Bayern, 1 in Württem- 
berg, 1 in Naſſan, 1 in Preußen, ferner in bie beigifhe Provinz, wozu Belgien mit 8, Hel⸗ 
land mit 3, England mit 4 and Amerika, das jetzt eine Provinz für ſich ift, mit 13 Häufern 
gehörten, endlich in die franzäfifche Provinz (früher ſchweizeriſche) mit 5 Häuſern. Die R. 
legen die 3 Gelübve ab und bürfen außer dem Orten nur auf ausprüdlihe Erlaubniß des 
Bapftes ein Amt annehmen. Die Ordenstracht beftcht and einem ein ſchwarzen Ge⸗ 
wand mit Gürtel; die Geſammtzahl der Mitglieder beträgt etwa 1500. Im J. 1833 gin⸗ 
gen die erften Patres aus einer Berfammlung zu Wien nach den Ber. Staaten ab; beute bilten 
fie Hier eine eigene AH Siß des Provinzial ift der Konvent ander St.⸗Alphonſus⸗ 
Fire zu Baltimore; das Noviziat ift zu Cumberland und das Stubienhans zu Annapolis, 
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beide im der Erzbiöcefe Baltimore. Nach einem Berichte des Provinzials gab es zu Ende 
des Jahres 1863 ſchon 81 Priefler, 53 Kieriter und 71 Laienbrüder. “Die Briefter halten 
in 2 Abtheilungen fat regelmäßige Miſſionen für englifche und deutſche Gemeinden, oder 
leiten das Noviziat und das Hausſtudium, ober verfehen die 18 ihnen zugetheilten Pfarreien, 
12 ftändige Filiale und 18 Pläge, welche einfiweilen leine andere Seelforger erhalten kön⸗ 
nen. Ihre 12 Klöfter find in den’ 8 Didcefen Baltimore, Buffalo, Chicago, Detroit, New 
Orleans, New Hort, Philadelphia, Pittöburg. Im J. 1869 ertheilten fie etwa 500,000 
Eommunionen, darunter 50,000 bei Bollönifjionen, hatten 5825 Tanfen, 210 Eonverfionen, 
1973 Sterbefälle, 602 Eheſchließungen, worunter 60 gemifchte, und überwacten 12,694 
Schullinder in den von ihnen geleiteten Pfarrſchulen. 

Bon demjelben Stifter rührt and ber weibliche Orden ber Redemptoriſtiunen 
ber, welche ein befchanliches Leben führen, ein rothe® Kleid, blauen Mantel, weiße Schuhe, 
Strümpfe und Schleier tragen. ie kamen 1830 von Neapel nad Wien, wo fie zwei 
Hauſer gründeten, aber 1848 ausgewieſen wurben; jet find fie nur noch in Belgien und im 
Bolländifihen Limburg nit 2 Stationen. 

Neden, Sriedrih Wilhelm Otto Ludwig, Freiherr von, bebentender 
Statiftiter, ge. am 11. Febr. 1804 zu Wendlinghaufen in Lippe-Detmold, war anfangs 
in bannover’ihen Staatsdienſten, wurde 1843 Regierungsratb in Berlin, gehörte im 
Frankfurter Parlament der Linten an, erregte dadurch das Mißfallen der preußiſchen Kes 
gierung, ward anf Wartegeld gefegt und ftarb am 12. Dez. 1857 in Wien. Er fchrieb u. 
a.: „Die Eifenbahnen Deutſchlands“ (11 Bde., Berlin 184347), „Vergleichende Cultur⸗ 
ftatiftit der Großmächte Europas“ (2 Bde., Berlin 184648), „Die Staaten des Strom⸗ 
gebiets La- Plata“ (Darmftadt 1852). 

Nedende Künfte bezeichnet gewöhnlich die Dichtkunft und Berebfamteit, da fie, um dem 
Schönen und Erhabenen Geftalt zu verleihen, fich des Wortes als Vermittler bedienen. 

Nedetheile (partes orationis) find die Hanptelaflen, unter welche man den Wörter 
fhag einer Sprache ordnet. Man pflegt folgende R. zu unterfheiden: Dingwort, Eigen- 
ek Fürwort, Zuhlwort, Gliedwort, Zeitwort, Umftandswort, Berhältnißwort, 

indewort, Empfindungswort. Doc ift die Eintheilung weder naturgemäß abgeleitet, 
ae Dr angenommen, nod paßt fie auf alle Sprachen. - ‚ 

edeye (Rothauge, Ambloplites rupestris), eine zu der Familie der Barſche gehörige 
Fiſchart, welche dem jog. Sonnenfiſch (f. d.) nahe verwandt ift, wird in den Nebenflüflen des 
Miffiffippi und in dieſem felbft in großer Menge gefangen, wird bis 2 Pfd. ſchwer und bes 
fitst ein ſehr ee fhmedendes, nahrhaftes Fleiſch. 

NRedſield, William C., bekannter amerikaniſcher Mechaniker und Meteorolog, geb. 
zu Middletown, Connecticut, am 26. März 1789, geſt. zu New York am 12. Febr. 1857, 
kam 1825 nad) New Dart, wo er ſich beſonders mit allen zur Dampficifffahrt gehörigen 
Gegenſtänden befhäftigte. In Bamphleten und Abhandlungen ſuchte er Die geeigneten Mittel 
gegen Dampftefielerplofionen darzulegen, verlangte von Seiten der Behörden eine öftere und 
genanere Inſpection der Keffel, auf größere Sicherheit der Dampficiffe abzielende Ge⸗ 
ſetze und veröffentlichte forgfältige Unterfuhungen über Stürme und Orlane, die er zuerft 
als fortfchreitende Wirbelwinde ertannte. MR. wurde 1848 zum erften Präfidenten ber 


“ “American Association for the Advancement of Science” ermählt. Won dem von ihm 


veröffentlichten 62 “Essays” handeln 40 über meteorologifche Gegenftände. Außerdem 
veröffentlichte er 1828 ein Pamphlet Über die „Wichtigkeit einer Eifenbahnverbinpung des 
Hudfon mit dem Miſſiſſippi“. 

Nedfield. 1) Boftporfin Dallas Co, Iowa. 2) Townſhip in Oswego Co., 
New Yort; 1324 €. j 

Nedford. 1) Tomnfhip in Wayne Co. Mihigan; 1872 E. 2) Poſtdorf 
In Clinton Co. New Yort., 

Ned Hook, Townſhip in Dutcheß Co. New York; 4350 €, . 

Ned Haufe, Boftvorf in Charlotte Co. Birginia. 

if (arab., d. i. hinten nachkommend, Nachſchu ) heißt die nach dem Mufter der 
preußifhen Landwehr organifirte Reſerve in der Türkei, im Gegenfag zum Nizam, dem 
activen Beer. 

Ned Jacket (e agoyemathe), Häuptling der Senecas und berühmter Rebner, geb. 
1751 in der Nähe von Buffalo, New Vorl, geft. dort am 20. Jan. 1830, ftand während des 
Revolntionsfrieges mit feinem Stamm auf Seiten der Engländer, erhielt jedoch fpäter von 
Waſhington eine filderne Medaille, theilte 1810 den Indianeragenten die beabfichtigte 
Verihwörung des Tecnmfeh und der wefllichen Stämme mit, focht im Kriege von 1812 auf 
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Seiten ber Unten und that fich beſonders am Late George (13. Aug. 1812) rühmlich her⸗ 
vor. R. war ein Dann von hohen geiftigen Fähigkeiten, ftand bei jeinen Stammesge⸗ 
nofien im höchften Anfehen und war ein ausgezeichneter Redner. In fpäteren Jahren er⸗ 
gab er fi dem Zrunle. Bgl. 2. Stone, “Life of Red Jacket” (1841). 

Red Lafe, See im Staate Minnefota, auf der Grenze zwifchen den Counties Pem⸗ 
bina und Belt; nimmt verichiedene Gewäſſer auf und fließt in den Red Luke River ab, ber 
mit weſtl. Laufe in den Red River mündet. 

Red Land, Townihip in Hempftead Eo., Arlanjas; 960 €. 

Med Lion. 1) Hundred und Poſtdorf in New Caſtle Co, Delaware; 4604 

2) Dorfin Burlington Co. New Jerſey. 
Nedman, Dorf in Tama Co., Jomwa. 
Reb Dat, Towuſhips in Jowa: a) in Cedar Eo., 594 E.; b) in Montgomery Co., 
2 


2222 E. 

.. he Greet, Fluß im Staate Georgia, mündet in den Flint River, Merri⸗ 
wether Co. j 

Rebonbillas (fpan., vonredondo, rund), auch Redondilien genannt, bezeichnet eine 
in Spanien und Portugal gebräuchliche Versform, meift in trochäiſchem Adıtiylbenmag be⸗ 
— mit Reim oder Aſſonanz. NR. fanden bei den fpäteren ſpan. Dramatikern häufige 

nwendung. S 

Nedoute (franz., and dem lat. reductus, zurüdgezogen) if eine gefchlofiene Feldſchanze 
von runder, vier« oder mehrfeitiger Form, welde zur Behauptung eines Poftens, zur 
Dedung eines wichtigen Punktes, Defildes oder zur Verſtärkung einer Truppenaufitellung 
beftinmt ift. Am häufigften ift Die vierfeitige Sehtalt, zuweilen iſt tie R. auch rechtwinfelig 
oder mit zwei flunpfen und zwei fpigen Winkeln. 

Nedoute (vom ital, ridotto, Sammelplag, Aufenthaltsort) ift der franzefiiche, auch im 
Deutſchen gebräudlihe Ausorud für Mummenſchanz und Diastenkall, 

Redpoll (Linots), eine zur Familie -Fringillidae gehörige, Heine, ſchwarz, braun und 
röthlich —— nur kalte Klimate bewohnende Vögelgattung. Zu ihr gehören felgente 
in den Ber. Staaten einheimifche Arten: der Mealy R. (L. canescens); Lesser R. eder 
Comion R. (L. linaria), läßt häufig ein angenehmes Gezwitſcher ertönen; ferner L. 
rostrata, L. fuscescens und L. exilipes. 

Ned River. 1) County im norböftl. Theile des Staates Teras, umfaßt 1100 
engl. Q.⸗M. mit 10,653 €. (1870), davon 20 in Deutfchland geboren unt 4148 Yarkige; 
im J. 1860: 8535 E. Der Bopen iſt eben und fehr fruchtbar. Hauptort: Clarfs- 
ville Liberalsbemoklr. Majorität (Congreßwahl 1871: 324 St... 2) Tomwn- 
fhips in Arkanſas: a) in La Fayette Eo., 2181 E.; b) in Ban Buren Eo., 516 E.; 
e) in White Co., 713 €. 

Med River (ſpan. Rio Colorado), ter fürlihfte der großen Nebenflüfle tes Mif- 
fiffippi, entjteht im NW. von Terad aus dem Salt Ferk und Eouth York, ſcheidet 
den Staat Teras vom Indian Territory und burdflicht Arkanſas. Der Eouth Fert 
entfpringt auf ber öden Hochebene ano Eſtacado in 2450 5. Hehe und hat auf 
einer längeren Strede Ufer von 5800 5. Höhe. Aus ven Llano Eftacato heranfge- 
treten, fließt er 500 M. durch eine trodene Prairie, vereinigt fi mit tem Salt Ferk und - 
betritt als R. R. ein fruchtbares, mit riefigen Bäumen bewachſenes Land. Hier wird er 
viel (hmäler; bei Fulton biegt er nah S. um, tritt in Lonifiana ein und mäntet 240 M. 
oberhalb New Orleans. In feinem unteren Laufe ift das Yand großen Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt, welche oft die Ernten vernichten und cinen unfruchtbaren, weißen Sant hinterlaffen. 
Die Länge des Hauptſtromes beträgt 1200 M. (den Sonth Fork mitgeredhnet 2100 M.). 
Der Fluß ift für Dampfer bis Shreveport fchiffbar. 30 M. oberhalb Shreveport iſt er 
dur die Große Raft gefrart, einen 60—70 DM. Iangen und 20-30 M. breiten 
Saufen Treibholz, der den Fluß nöthigt überzutreten und Ecen und Nebentanäle 
zu bilden, 20 M. unterhalb, bei Nathitedhes, ſammelt fi da® Waller mieter zu einem 
en 1834—35 wurde die Große Raft Hinweggeräumt, doch hat fie fid) von Neuem 
gebildet. 

Ned River. 1) Fluß in Kentuchh, mündet in den Kentudy River, zwifchen ten 
Counties Clark und Eſtill. 2) Fluß in Midigan, mündet in den Clinton River, 
Macomb Co. 8) Fluß in Tenneffee, mündet in den Cumberland River, Mont» 
gomery Co. 4 Fluß in Teras, |. Colorado River. 

Ned NiversGebiet nannte man früher den jegigen Hauptbeſtandtheil ber feit 1871 ton 
Ruppert's Land abgetreunten und zur Dominion of Canada gehörigen Provinz Mani⸗ 
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to ba, welche fi ven der Nordgrenze der Ber. Staaten bis zum 52° ober 53° nördl. Br. 
eritredt und bie Ländereien am Med River ef the North und am Afliniboin, ſowie das Land 
zwifchen den Seen Dianitoba und dem Großen und Kleinen Winnipeg umfaßt und 1870 
ungefähr 17,000 E. zählte. Die Mehrzahl ver gegenwörtigen, früher unter der Obers 
berrichaft der Hndſon's Bay⸗Compagnie ſtehenden Bevölkerung der Provinz befteht aus 
den Bois⸗Brulé, welde von den canadifchen Voyageurs, die früher von den Pelzgejell- 
haften fo zahlreich befhäftigt wurden, und von Indianerinnen abſtammen. Sie wohnen 
größteutheil® zwiſchen Pembina und Fort Garry an beiden Seiten des Red River, dann 
an der Norpfeite des Affiniboin bis zur White Horfe-Ebene. - Das ſchottiſche Halbblui, wel⸗ 
ches größtentheild von den von den Orkney⸗Inſeln ansgewanderten Schotten abftammt, 
wohnt in der Stadt Winnepeg, 1 M. von Fort Garry und 25-30 Bi. weit längs bes 
Red River. 36 M. jenſeits des Unteren Forts Garry beginnen die indianifchen Niederlaſſun⸗ 
gen, welche ſich bis zum Winnepeg Late erftreden. Diefelben find eine Reſerve ver Sauls 
teaur, welche größtentheil® eine civilifirte Lebensweile angenommen haben. Viele von 
ihnen halten Hans und Hof in gutem Stande. Die Übrigen Anfiebler find gen 
Stammes, Sanabier, Amerikaner, Schotten, Engländer, Deutſche und Dänen. ie 
Entfernungen der Hauptpuntte find: von Pembina nah ort Garry 260 engl. M.; 
von Fort Garry nach Portage la Prairie, 290 M. nah Weften, von Bortage la Prairie 
nach dem Manitobafee Über 50 M. nach Welten; von Fort Garry nad dem Winnepegfee 
260 M. nach Norden. Fort Garry und vie Stadt Winnepeg liegen dicht neben einander. Die 
Miſchung des indianifchen und europäifhen Blutes mit dem Halbblut Hat die verſchiedenſten 
Grade, und da die Bermiihung noch ſtets ftattfindet, fo hat ſich hier in der That eine „neue 
Nation“, wie das Volk ſich ſelbſt nennt, gebildet. Die Männer find riftig und wohlge⸗ 
baut, aber vergnägungs- und jtreitfüchtig und befigen viel Scharffinn und Faſſungsgabe, 
während das weibliche Gefchlecht ſchön ift, aber raſch altert und dann die inpianifche Äbſtam⸗ 
mung ſtark bervertreten läßt. Der Bois-Brul6 ift mehr Jäger ald Landwirth und verhei⸗ 
rathet fi gern mit Indianerinnen, während das fchottifche Halbblut emfiger auf Erwerb 
angeht, den Umgang mit Indianern vermeidet und mehr Landwirth als Jäger if. Die 
Nieverlaffungen bildeten bisher einen Theil des großen Hudſon's Bay⸗Gebietes, und vie An« 
gelegenheiten verfelben wurden von dem „Rath der Aſſiniboins“ verwaltet, den Die Com⸗ 
pagnie eingefegt hatte, Letztere beförderte das Schulweſen und die Kirden aller 
Selten, bejolvete einen proteftantifchen und katholiſchen Bifhef, während die Rechtspflege 
von einem Syndikus und einer a Griedensrichter beſorgt wurde. Das Intereſſe der 
Pelzhandel⸗Compagnie erheifchte aber, die Einwanderung von ihrem weiten Gebiete fern 
zu halten. Dieſe bißher fo wenig beachteten Gegenden find aber, wenigften® was den Bo⸗ 
den betrifft, eine der reichſten Aderbaulandfchaften, die es überhaupt gibt. In der gro» 
Gen Eentralprairie, die fi von der Grenze von Dlinnefota nad) Norden erftredt, beſteht 
der. Boden aus leichtbewaldetem, ſchwarzem Alluvinm auf Thongrund. Es liegen Millios 
nen ber ergiebigften Ader Landes faft fo offen und fo eben wie ein Grasplat da. Man 
ertennt den Reihthum des Bodens fofort an der Ueppigfeit Des Waldwuchſes. Die wilde 
Erbſe dedt die Zelder meilenweit 2—3 F. hoch und bietet den Büffeln und fonftigem Hoch» 
wild, fo wie den Pferden und Rindern ein reichliche® Futter. Namentlih find die Allu⸗ 
vialthäler des Red» und Affiniboin River von unermeßlicher Fruchtbarkeit. Nah dem 
Amerikaner Donald Gun ift der Weizenertrag im Mittel 64—74 Buſh. per Acre. Vieh⸗ 
weide ift überall reichlich vorhanden; die Kartoffel erreicht eine Länge von 11 bis 12 Zoll. 
Nach Hind gelangen die meiften canadifchen und nenengliichen Weizenvarietäten in 3 Monaten 
zur Seife: Den, üben, Hopfen, Flache u. f. w. gedeihen in Ueberfluß. Das Gefammtgebiet 
des beiten Aderlandes zwiſchen dem Red River und den Mooswäldern am South Fork des 
Saskatchawan wird auf 10 Mill. Acres und das gute Weideland auf ebenfovicl geſchätzt. 
Eine große Landplage jedoch find vie Heufchreden. Nah Damfon iſt das Klima in Fort 
Garry im Ganzen vem von Kingſton in Canada gleich. Nach Hind beträgt die durchſchnitt⸗ 
lihe Sommertemperatur am Red River 699 Fahrenh., 3° Wärme mehr ald zur Reife des 
Weizens nöthig iſt. Die Winterkäfte geht bie 30 ober 35° F., fte iſt jedoch weniger fühlbar 
als in ver Dominion of Canada, weil e8, wenn ber Froſt einmal eingetreten, madgemähnlich Ans 
fang November der Fall iſt, bis Mitte März nicht mehr thant, ſodaß die Xuft troden und hei⸗ 
ter ift. Der jährliche Schneefall beträgt durchſchnittlich nur 12 Zoll gegen 33 Zoll in Canada. 
Die Frühlingsregen find heftig; doc beginnt man 2 oder 3 Tage nad) dem Ende derſel⸗ 
ben zu fien. Zuweilen wehen im Frühjahr noch fcharfe Nordwinde, doc, tritt meiften® 
der Sommer ohne eigentligen Frühling mit einer folhen Hitze auf, daß die Gerfte in 6 
Wochen reift. «Im Ganzen ift das Wetter angenehm, und das Klima ber Geſundheit zus 
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träglih. Der Herbft ift die angenehmfte Jahreszeit. Bei ber Entlegenheit ter Provinz 
ift die Landwirthſchaft bisher vernadhläfligt werden, und der Pelzbandel, obwohl Tiefer an 
fi ein Monopol der Hudſons-Baycompagnie ift, ned) immer die Stapelinduftrie Des Landes, 
bei der Jeder auf Die eine oder andere Weiſe intereffirt ift. Der Werth ber gegenwärtigen 
Einfuhr beträgt monatlih an 100,008 Dollars. Der Werth ver geſanmiten jährlichen 
Pelzausfuhr aus diefer Region wirb auf 2 ?/, Dill. Dollars geſchätzt. Durdten “British 
North American Act” ven 1867 und den “Ruppert’s-Land Act” von 1868 übertrug bu# 
britifche Reichsparlament, vorbehaltlid, des Pelzuonorol® und ber bezügliden anderen Pri- 
aeg im Beſitze der Hudfonsbay-Compagnie, tie Territerialrechte in der Niederlaſſung 
am Rev River, Ruppert's Land und dem Norpiweft- Territorium von ter Hutjensbay- Erm- 

agnie an die Krone und von diefer an die Dominion of Kanada, und zwar fellte ten Be 
—— dieſer Acte zufolge der Eintritt der neuen Regierung in ber Niederlaſſung am 
1. Dez. 1869 ftattfinden. Als nun um diefe Zeit WW. MeDoengall, Mitglied tes 
Geheimen Raths der Dominion, welder zum Vicegouverneur der Provinz ernannt werten 
war, am Red River eintraf, brach daſelbſt eine Infurrection aus. Nachtem jedoch ver Oberſt 
Wolſeley feine engliſchen und canadiſchen Truppen nad der neuen Prairieprovinz ehne 
Berluft eines Mannes geführt hatte, wurde die Infurrection ohne Blutvergiehen unterträdt; 
die noch hochgehenden Parteileivenfhaften bejänftigten ſich nach und nad, und tie herum⸗ 
weiber und raubenden Indianerbanden wurden auf frievlihem Wege bewogen, in ihre 

efervationen zurüdzulehren, indem er ihnen Lebendmittel anf ven Weg und Munitien 
zur Jagd gab. Sodann wurde ein ans Einheimifhen zufammengefette® Polizeicerps 
organifirt, ein Cenfus ver Bevölterung aufgenommen sehufs Einführung ver Kepräfen- 
tativverfaffung, die Provinz in 24 Wahlbezirke eingetheilt und ein Wohlgeſetz erlaflen. 
Die Wahlen gingen hierauf in aller Ordnung ver ſich, das Lekalparlament arbeitete einer 
Coder ver einfaheren Grundrechte und Grundgeſetze aus nnd das Gerichts⸗, Poft- und 
Zollweſen wurden organifirt. Mit ven in der Browinz einheimifchen Saulteaur⸗India⸗ 
nern wurde zu Fort Öarry 1871 ein Bertrag dahin abgefchloffen, daß die Saulteaux eine 
Landreferve von 150 Acres für je fünf Berbonen für alle Zeiten, ferner für ten Anfang 
eine Schule nebft Lehrer und eine Unterftügung von Pflügen, Eggen unt Ochſen erhalten 
ſollten. Bald daranf wurde ein ähnlicher Vertrag mit einer Anzahl anterer Stämme im 
Nordweitterritorium abgefchlofien, wodurch ein Gebiet, viermal jo groß als tie Previnz 
Manitoba, der Eultur und Anfievlung erworben if. Während man bisher feine, ſelbſt im 
Bezug auf die größeren Umrifie bes Landes, wie die ver Seen und Flüſſe, aud) nur an- 
nähernd richtige Karte ber Provinz befaß, ift im Laufe des Jahres 1871 das ganze Land 
vermeffen und Tartographirt, fowie ein Kronlandamt zum Verkauf ber üffentlihen Länte- 
reien cingerichtet worden. Einwanderer, welde fid im Lande anfiedeln wellen, erhalten 
öffentliche® Land zu dem Preife von 1—2 Doll. per Acre, während ein Hantwerker oter 
Urbeiter 1—3 Doll. den Tag verdienen kann. Die Regel, daß nur Indivituen, vie fi 
perſönlich und thatſächlich im Lande anfieveln, Land verwilligt wird, wird ſtreng aufrecht 
erhalten. Im Jahre 1871 find gegen 1000 Perfonen aus den öjtliden Provinzen ter 
Dominion hierher gezegen. Auf dem Red River verfehen zwei Dampfichiffe einen regel- 
mäßigen Dienft von dem Hebergangspuntte der North Bacifickahn bis Fort Garry. Der Hure 
fonsbay- Compagnie gehörende Dampfichiffe verkehren aufpen Danitobafee zwiſchen Portage 
la Prairie und Cedar Late Portage und auf dem Saskatchawan Eis zu den Redy Meun- 
tains, fo daß das weite Innere des Norweftterritoriumd ohne Gefahr und Mühe zu- 

änglic wird, Ferner hat obige Compagnie Dampfichiffe auf dem Afliniboin, welche zwiſchen 
—* Garry und Portage la Prairie fahren, Früher war die R. R.Niederlaſſung infelge 
der reſtrictiven Politik der Hudſonsbay⸗Compagnie faſt gänzlich von Canada abgeſperrt und 
nur durch amerikaniſches Gebiet oder durch die gefahrvollen Gewäſſer ver Hudſon's Day 
und eine mehrmonatlihe Kahnfahrt zugänglich. Auf ber neuen, vom Ingenieur 
Dawfon 187172 gebauten Straße von Fort Garry bis Thunter Bay legt man 
den Weg jest bequem in 7 Tagen zurüd. Im I. 1872 batten bereitö drei Eifen- 
babngefellihaften um Conceſſion nachgeſucht, zum Ban einer Bahn von Pembina nad 
Portage Prairie am Affinikein, eine andere von Pembina nach Fort Garry und eine ven 
Fort Garry nad den nordweſtlichen Theilen der Provinz zum Anſchluß an Dampfbootlinien 
auf den Scen Winnipeg und Manitoba, fowie anf dem Saslathawan River. Eine Te 
legraphenlinie läuft von Toronto unter der Georgian Bay und dem Lake Huren nach Sault 
Sainte⸗Marie, unter dem Lake Superior nah Thunder Bay, unter den Late of the Mects 
nad Fort Garry. Die Stadt Winnipeg befitt bereit ein Opernhaus, eine “Law Society”, 
eine Affecuranzcompagnie and eine Banl. . . 
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Neu River Jean Worls, Poſtevrf u Gill Eon Bentud. 
Reu River ef: 1üe Rerik, Blu, Der ans mehreren Seen in Otter Tail. &.. Din 
nefota, entipringt und⸗ im 'gerummdenen: Laufe nach SW. fließt,; von. dem ‚Stävihen 
Brrdeuringe, noy Yehnfon Go.) an, nad) ‚DI. ‚flieht, Guenztlug zwiſchen Daleta um 
Minnefsta if, und in den — * Winnipes/ Be ale. mündet. . Scine. Länge 
beträgt. etwa 700 engl. M. 
a Pie Pr! Komafgip und Boftbosf, in- Moeeien — Yoma, 13%. 8; 
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Resten I * Ehrinpt; Bar and, ein ˖ bedautender Mechanilet, — an 26. Alt 
1809 zu a feit 1841 — und zuletzt Director der Polytehnifhen Scnle zu 
Karisruhe, Too er ani 16. April 1863 farb. Gr Hat ſich namentlich unı ben Waſchineudau 
Durch folgende Schriften Verdienſte erworben: „Cheorie and Bau der Turbinen und Bene 
tilatoren“ (2. Aufl., Danheim 1848), „Theorie und Bawber Waſſerrader“ (2, ale 1858), 

„Nehältate für ben’ "Drüfägitienbaus {B. Yafl;, I8FO), „Die caboriſche Meidinet.(3.:Uufl., 
18563), „Principien der Mechanil und des Mafcinenbaues“ (2. Aufl., 1859), „Die Ge 
des Lecomotivbaues· (1865), „Die Bewegungomethanismen (188761), n Dad: Diha- 

mivenfniten (1858), „Diei atıfängliche ichen "and: gegenwärtigen Gemdenungszutäude det 
Welltrperr (1861), „Der Duflnenbaut (3 Bde, 186266). -: 

Neduetlon (vom Lat. reduetis Zurüdführang). 1) Im Algenchıen inder € Hemie 
die —— eines —R ſans feinen Verbinbungen in feinen mrſprünglichen: Ju⸗ 
ſtand, oder mwandlung eines hoͤhern Oxyds in ein niedrigeret; Aus Weſendern die 
Darſtellung des veinen Metalls aus feinen Erzen. Albehyd z. Boredutirt man durch Ein⸗ 
wirten don bir geh m und durch Sauererhalten ver — mittels Saljſã 
wie hier ſo iſt auch bei ver Barſtellung des Denathylallohols aus frinem Aldehyd duvch Kite 
— von · Zink und Eifigfänte, —— off bas wirkſame tiononuttel. ee 

— Metallſalzen ſind noch als abuctionsmittel zu nennen; vie Olaͤhhitze, Det 

— — das Licht,die ehe, I tte u. |. w. 2) Bei Gewichten, Bicfen, 

au ſ. w. verfich® man inter N. die Verwandlung einer nad. einem üblichen Maße 
* enen Größe in ein anderswo geltendes Maß. So reducirt man Münzen des 
einen Landes auf Munzen eines ander u. |. w. : Zur größeren let — 
lichen Verlehr bat man Wedtretionstabelben für Münzen, Maße und Gewichte, 
—— gäbe u: vw, Puh In dei Mathemalik bezeichnet Di Vertleinerung in einen 
befliännten — and, fatınia, Überttigen, Ipricht man vom tebucioten Binsfuße ber 
— dot rermcitten Berind geußverhältnifien u. f w. 

Rınit (franz. töduit, Rütenfdenke, Bintelwerk) IR ein in-eimer: größeren — 
angelegtes Merk, welches aus einem Blochaus, auo Palliſadirungen, Erdwerken, creneli— 
ten Mauern; Hölyernewoßer: gemauerten Hohlbamten beſteht. Die:R.E:werten in ber Rogel 
gleichztitig zur. Kaſetndeung der Beſatzung benugt und wienen’ zum Müdptg verſelben; um 
bem eingediungenen Feinde :did Beitfegung Ga Banpinete M- RER nn. 
denfelben wieder hinaus juwerfel. 

Keb Bermilion, Townſhlp in Nemaha Ko, A« ‚fa; 778 E.. 

Rodving fAgeldens iplieenioeus), auch Swuinp Blueichird — Heißt — ‚ze 
Familie der Jeteriden gehörige, In Noroameritu im ofen Diungen vorldauliende Bageb- 
art, welche Vo BER wörter Breite an nordwaͤrts den ganzen Continent bewohnt, ſich im 
Hesöft in Aedkun: Sqharen ſammelt und fünwärss 2; den Küftew:und Yufelm des Golfs von 
Merico zieht, vo ſleden Winterrüber bleibt. Der Kt. iſ (hwary, wit rarnieiſunwothen Afel- 
fiedn, "Sehr Sn machat; der Befarig ahgenchm.. 

Redwing, Peitvsrf' und Hauplert- von Gochtae Ep... Binneivnta,; am Lob Be 
Pin, ’einer euren 'Sttoeiterung: bo‘ EINEN. Hiver, unb- ver Milwaubee⸗St. Bank 
an trei — Hundel, beſonders nit Gotreibe, if — anne un 
sity” (1887 von Ber WiRhöfl. — degri und Hat. oU 

Rebwig, DOdtar, Freiherr von, deutſcher Dichter,” m 23, Yaninsas u 
Lichtenau Aursscch, wo Far Votet Commiffae einer Strafen fear, wir 1846 Recht 
praltifant in Speler, bin in Raiferaknitetn; beſaßae ſich, mach ſeiner Bitte ber 
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juriftifhen Laufbahn entſagend, mit mittelhochdentſchen und iterarbifierdfchen Studien 
er einem Rufe ald Profeſſor der Literaturgeſchichte wach. Wien, üelche Stefkung 
er jedoch nad) Ablauf eines. Jahres niederlegte, und lebte ſeiidem theils quf feinen: Lant- 
gute Schellen bei Kaiſerslautern, theils in Münden, wo er aud eine Zeit laug Abge⸗ 
erbueter war. . rieb: „Anıaranth“ (Mainz 1849, 27. Aufl., 1871), „Märchen rem 
Waldbächlein und Tannenbaum“ gen. 1850), „Gedichte“ en 1852),. „ Sieglinte“ 
En 1864), „Thomas. Morus“ (ebh. 1856), „Philippine Welſer“ (ebd. 1860), „Te 
ıDoge von Venedig“ (ebb.. 1863), — Start". (1869),. ,Das Lied vom neuen 
me Reich“, welches 1871 in Berlin erſchien und raſch hintereinander 5 Auflagen 
Nebweand. ns ounty im ſüdweſtl. Theile des Stactes Minneſota, umfoft 
3500 .engl. O.M. mit. 1849 €. (1870), davan 69 in Deuticland and 6 in ber Srymeij 
geboren. Das Land ift reichlid bewäflert, eben und fehr fruchtbar. Hauptort: Net: 
wood Falls. Republik. Majgrität (Pröfidentenwahl 18232. 247. St.). 2) Town 
pir in San Mateo Co, California; 637 E. 3) Poſtdorf in. Zefierfon Co., 
e w 


Vork. — — Maren 
: — City, Poſtdorf und Hauptert von: Sau Mateo.Eo., Salifornin, nahe 
der San Francisce Bay und an ber. Eifenbehn, welche San Jnj6 mit der Stadt San 
Francisco verbindet, gelegen, hat 727 €. En RT ne rei 
— Falls, Towuſhip uud Poſtborf, Hauptort von Redwoed Co. Min nmeſota; 


Need, Joſeph, ameritanifher Staatsmann, geb. zu Trenten, New Jerſey, am 77. 
Aug. 1741, geſi. zu Philatelphie am b, März; 1785, wor. 1776 Öenerglabjutant Wall 
ington’s, trug viel zu den Siegen bei: Trenton und Princeton bei und focht als Freiwilliger 
mit Auszeichnung in den Schlachten am Brauppwine, bei. White Marih, Germantomy sut 
Monmouth. Ex .nnterzeichnete ale Songreßwitglied (1778) hie Artikel der Conföderatien; 
uuterbräidte als Präfivent von Pennſylvanja (1778—81).nyit Strenge die Militärrerelte 
von 1781, und entlarvte den Charalter bes Generale Arnold. R. gründete bie Uniperfität 
von: Pennſylvania nad Lümpfte für allmälige Abſchaffung der Sllaverei. Sein Cutd 
Willliam Bradford R., war 1857—58 außerorbentliher Gefanpter ver Ber. 
Staaten in China und ſchloß dert den 1860 ratificirten Handelsvertrag ab. Er ſchrich: 
- “Life and Correspondence of J. RP (1A). . . 

‚Med. 1) Towmnfbipin Wil Co, I1linoi8; 2771. 2) Towmufhip in Se 
Be bio; 1834 E. 8) Towuſhip m Daupbin.Co., Pennfplvania; 


Nieder, Andrew H., ameritanjicher Politiker, der eine hervorragende Rolle in ten 
Raufas- Wirren gefpielt hat, geb. bei Trenten in Now; Dorfen un 1808, geft. zu Eaſten in 
Benniylvania am 5. Juli 1864. Er ſtudirte die Rechte, mar in. Eaften als Advokat ihätig 
and ein einflußreiches MRitglieb.ber demokratiſchen Partei, obgleich er ſich aller Bewerbung 
um öffentlihe Aemter enthielt; . Pröfipent Bierce (f.D.y ernannte ihn jedoch 1854 zum 
SGonvberneur des Territeriums Kanſas. R. traf im Dit, deſſelben Jahres an feinen Be⸗ 
flimmmungsort ein, entſchloſſen, den bereits in dem Territorium begonnenen Kampf zwiſchen 
Bent Skavenhalterinterefie und den Gegnern ber Ausdehnung bed Gflapgreigebiete® im 
Sinne der Douglasifchen Doetrin von der. Saquatterjeiveräuetät zu, loͤſen. Die 
halterpartei glaubte unbeningt auf ihn ce dürfen, wurde aber bald mißtranifd, ale 
ki ſich überzeugte, daß er unparteiifch beiden Seiten vie. Rechte. fihern wollte, tie ihnen 
einer Anſicht nad unter dem Geſetze zuſtänden. :Die Exeignifie drängten: ihm im wenigen 
Monaten die Ueberzengung auf, daß die Pro⸗Sklavereiparici ſich durch Weablfälirhungen 
in größten Umfange, offene Gewaltshaten und Ungeſegzlichleiten allex Art die Herrſchaft in 
dem Territorium zu ſichern ſuche, und je mehr en dieſe Meberzeugung gewann, deſto entſchie⸗ 
dener wandte er ſeine Sympathien ber auderen —— bald von dem für]. Fla⸗ 

Über bemalt. Bartei ol# ein Abtrünniger und Veuräthar, bezeichnet wurde. Die Fein 
—* dieſer Pariei bewirkte im Juſi 1866 feime Abſetzung; her officiell für dieſelbe ange 

chee Grund. wor die Behauptung, dag R. in Ländereien dar Kaw-Jndigner fpecalut 

abe. Trotz der Feindſchaft der SUnvenhalter, bie bereits in perſönlichen —— 
Auedruck gefunden Katie, blieb. R. im Territorium und wurde von ben Befürmertern 
des Freibodenprincipẽ ale Führer anerlount. . Diele Partei mählte Ihn: zum ‚Delegaten hei 
Territoriums in ben Tougreß. Während die Frage ſchwabte. ob ex als folder am te 
wen fellte, wurde er von dem Gongreßausfhug, der zur Unterſuchunug der Ranfat-Augeln 
genheiten eingefegt worden war, in das Territorium berufen, nm dem Ausſchuß Kei dar | 
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Unterfuhung an die Hand zu gehen. Während er in diefer Weile befchäftigt war, machte 
bie Sklavenhalterpartei eineg uch (Beat 1858) ihm gu verhaften. Da feine Berufung 
auf feine Privilegien als erwählter Gungreß-Delegat nicht als gültig anerkannt ward, ſö 
wurde ex, einen Gewaltſtreich fürchtend, flüchtig. Die muter der Topeka⸗Couſtitution zu⸗ 
fanmengetretene Legislatur wählte ihn zum Bunbesfenator; ba aber dieſe Berfaflung nicht 
vom Congreß anerkanut wurde, fo bounte er feinen Sig nicht einnehmen. Beim Ausbrud 
des Bürgerkrieges ernannte Lincoln ihn zum Brigabegeneral; R. aber lehnte die Ernennung 
e weit er ſich zu alt glaubte, um das ihm fremde Waffenhandwerk uoch erlernen zu 
Önnen. 

Beoedgrass ift ver Rame verfchiebenartiger Graspflanzen der Gattungen Phragmites 
und Arundo; zu’erfterer gehört das ®eme ke Rierpgras (P. sommunis), beſonders in 
den ber Weberfintung andgefegten Gegenden in den New Englaubftaaten — wird 
8—12 Fuß hoch, Hat 1—2 Fuß lange Blätter und ähnelt in Geſtalt dem Mais. Die Blü⸗ 
ten, weiche man zum Gränfärben ver Wolle benutzt, find behaart; Die Wurzeln Bienen al 
Diuretifche® und diaphoretiſches Mittel. Zur Gattung Arundo gehört A. donax (Oulti- 
vated R.); A. tecta und A. gigantea, welch’ letzteres 10 —20 Fuß Jod; wird und beſon⸗ 
ders von North Karolina an bis Florida häufig vorkommt, während das erftere, ebenfalls 
dort wachſende, nur 2 bis 10 5. hoch wird. A. ammophila (Sea Reed) kommt fowohl in 
Europa als auch in den Ber. Staaten, befonders am Seeufer vor. 

Need River oder Red River, zn in Rewaunee Co. Wisconfin; 957 E. 

Neebsburg, Townſhip und Boftvorf in Sauf Co., Wisconfin; 1681 €. Das Poft- 
dorf, an ber Chicago-North Weftern-Eifenbahn gelesen, bat 547 &, 4 englifdye und 1 
deutſche, lutheriſche Kirche, Tegtere zur Miffouri-Synode gehörig. Die deutſche Gemeinde 
zählt etwa 120 Yamilien und S eine Gemeindeſchule mit 70 Rindern. 

Nerd's Gorners, Dorf in Fond vn Lac Co. Wisconfin. 

Neebsnille, 1) Boftporf in Meige Eo., Ohio; 129 & 2) PBoftdorf in Mif- 
flin Co. Bennfylvania. 3)Boftdorfin Manitowoc Co. Wisconfin. 

Kerdy land River, Fluß im Staate Birginia, entipringt in ter Blue Ridge und 
mündet in den Kanawha Diver, Carroll Es. — 

Needy River, Fluß im Staate South Carolina, mündet in den Saluda River, 
zwiſchen den Counties Laurens und Abbeville. J — 

seh, bezeichnet in der Schiffsſprache diejenige Vorrichtung, vermöge deren bei ſtärle⸗ 
rem Binde die Segel mehr oder weniger zufammengegegen und aufgerollt werben Können. 
Um das Segel reefen zu können, befinden fi an beiven Seiten des Segels kurze, runde, 
herabhãngende Leinen, welche vermittelft zweier Knoten in den Reefgatten feſtſitzen. 

Neepichlãgereien (engl. rope-manufactories), nennt man die gewõhnlich dur Waſſer⸗ 
oder Dampfkraft getriebenen tten, welche Seilerwaaren, hauptſächlich Schiffstaue, 
anfertigen. Das Wort ift aus dem giederdeutſchen Worte Reep (engl. rope), d. i. Tau, 
und deu Ausdruck „ſchlagen“, womit nıan bad Zuſammendrehen ber einjelnen Garne zu 
Strängen und biefer zu einem Tau bezeichnet, zuſammengeſetzi. - 

Neeje River, Fluß im Staate Nevada, entipringt in Nye Co., fießt dem Weftab- 
— der Tonjabe Mountains entlang und verliert ſich in Lauber Co. im Sande. Seine 

änge beträgt 100 M. 
etſeviſle oder Reeſville. 1) Poſt dorf in Clinton Co. Ohio. 2) Poſtdorf 
in Cheſter Co, Peunfylvania. — 

Reeve. 1) Townſhip in Davieß Co. Indiana; 1671 E. 2) Tewnſhip 
in Franklin Co. Iowa; TUE. — 

Vecbespille, Poſtdorf in Colleton Co, Sonthb Carolina. — 

Neſectorium (lat. von reflcere, erquiden), im älteren Deutſch Remtar oder Reven- 
ter geuaunt, hieß der Speife- ımd Erholungsfaal in alten Klöftern und Burgen. Das bes 
rühmteſte unter den erhaltenen Refettorien ift zu Marienburg in Preußen. i 

Referentar (vom lat., von referre, berichten), Berichterftatter, beſonbers verjenige, wel⸗ 
der einem Anderen Borträge zu halten hat, iſt in mehreren deutſchen Staaten der Titel für 
Solche, die behufe ihrer Auskärung im Staatsdienft, befonder& bei den höheren Verwal⸗ 
ber und Juſtizbehörden, befhäftigt And. “ 

eferendum (lat.) ift eine Berfafinngsbeftimmung, melde zunädft dom ter radicalen 

Partei in Zürich an Die Spitze ihren Zerberangen geftellt, bei ber Vellskliwwang vom 

18. April 1869 angenommen wurde und von da and auch in ven Kautonen Bern, Solo 

thurn, Aargac, Thurgau Eingang fand. Durd das R. ſoll die Heranziehung des Volkes 

zur —— Thãtigkeit augebahut werden, indem es bie gemäßige Ber 
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pflichtung der Gefengeber bezeichnet, alle Geſetze und tief in das Bollsleben eingreifen 
den Beſchlüſſe „zu. Hunden bed Volkes zu. beleuchten" und fig einer Volksabſtimmung zu 
unterbreiten,, I Berbindung mit biejer Beftimmung fteht die Initiative“, D. bh. tie 
felbftthätige Einleitsing nener, gefeßgeberifcher Acte nnd öffentlicher Schöpfungen tur Am 
teagftellung von Volls wegen, das Recht einer verfafiungsmäßig zu beſtimmenden Anzahl 
son Activbirgern (5000), die Prüfung und Anhanpnahne folher Borſchläge zu fortern, 
und-die Pflicht der Räthe, darauf einzutreten. : 

.. Referiren (vom lat.) heißt über einen aufgetragenen Fall vor dem Auftxagenden, ver 
ein Einzelner, oder eine Behörde oder eine Verſammlung fein kann, Bericht erftatten. Ge 
wöhnlid wich dem; Wefereuten. noch ein ziweiter Verichterfiatter, ein Eorreferent, beiegeben. 

Nefelt, Ichann Hermann Rudolf, beutfdh-amerikanifcher Lehrer: und Schrift⸗ 
Beller, wurde am 12, Dez. 1811 zu Bramſche an ber Hafe geboren, beſuchte das GSymme⸗ 
ſium und das Schullehrerfeminar zu Osnabrüd und war dann 23 Jahre laug Lehrer zu 
Viele und Weſter⸗Oldendorf. Im J. 1856 folgte er einem Rufe als Teilnehmer einer &r- 
ziehungsanſtalt in Weſt⸗Bleomfield, New⸗-Jerſey, lie ſich fpäter in der Etatt New Yerl 
nieber, wo er zuerſt an der Schule des verftetbenen Dr. Dulon thätig war, Tann aber eine 
Säule für Mädchen gründete. Bei ver Eröffnung ber „Hoboken⸗Academy“ im Febwer 
1861 trat er als Lehrer an dieſer cin, in. welcher Stellung er bis zum November 1867 
wirkte, Seine Schulbücher (beſonders Die Lefe- und Rechenbücher) haben in Anıerifa ein 
außerorbentlihe Verbreitung gefunden. Außerden hat er fih vurd vie Grfinkung zer 
ſchiedener Apparate für Schulen, namentlich durch feinen *Arithımetical Aid” (Patentirt 
an 3. ee 1863) und feine “Calculating Machine” (pat. unterm 14. Sept. 1869) 

annt gemacht, ae N 

Reflection oder Reflerion (vom lat. refleotere, zurädbiegen) bezeichnet im ber Fhuft 
vorzugsmeife die rüdgängige Bewegung, hie Zurüdwerfung ber Wellenbewegungen tes 
Lichtes, des Schalles, der Wärme, des Waſſers. Iſt der bewegte Körper Hart ans dlafifs, 
fo muß der veflectivende e8 ebenfalls, und die Fläche dazu geeignet fein. Der Ausfallswirkel 
iſt dem Einfallswinkel immer gleich, d. h. der ausfallende Körper nimmit Sri der, rüdgängi- 
gen Bewegung genau die entgegengejete Richtung an. Krummflächige Körper betrachtet 
man als Polyeder, welche von unendlich vielen, Heinen Ebenen begrenzt find.‘ 

Fa f. Fernrohr. : : 

Neflerberwegungen. Die Uebertragung ber Thätigkeit einer Nervenfafer anf eime ar- 
dere, einem anderen Nervenſyſſenie angehörige, nennt man in der Phyſwlegie Refler. Ce 
ſchieht dieſe Uebertragung von einem Empfindungsuero auf einem Bewegungsnern, fe fpridt 
man von R., im nmgefehrten Falle von Reflerempfinpnngen. Die R. gefchehes 
ohne Zuthun des Willens, oft auch bed Bewußtſeins, tragen-aber in fuſt allen Fällen ix 
Zeichen der Zmedmäßigkeit an fü, 3. B. wenn fid) Jemandem im Sclafe eine Fliege auf 

das Geſicht ſetzt, fo ſcheucht man fie mit der Haud weg. Die Vermitielung des Reizes des 
Empfindungs- auf den — ngonerven geſchieht durch die Centralorgane, Gehirn um 
Rückenmark. Beiſpiele für N. find das Nieſen beim Nafentitel, die Berengerung ter Pu⸗ 
pille beim Lichtreig; Oft find auch nur pſychiſche Eindrücke nethig, um R.herborzuruſen, 
z. B. das Herzklopfen hei ſiarker Gemüthsbewegung. Aber nicht nur erregend, ſondern 
auch lähmend kann die Reflerthätigkeit auf den Organismus wirken, z. B. das Erblaſſen 
des Angeſichte durch Schmerzen, augenbliätihes Süllſtehen des Herzſchlages durch Schred 
oder Lähmung deſſelben bei phyſiſchen Reizen. Die Reflerthätigkeit kann durch krankhafte 
Eiuflüſſe geſteigert oder herabgeſetzt werden. 

Reform (neulat., franz. reforme) ift im Allgemeinen die anf Grund bes Naturvrects an⸗ 
geftrebte Verbeſſerung eines beftehenden Zuſtandes. Im flanflichen Leben ift.fie bie meibe⸗ 
diſche und plenmäßige Fortbildung des Beftehenden und bildet einerſeits tem &egenfan zur 
Stabilität oder Confervativismus, welche jede Umänderung des Vefchenten 
ſcheut, andererſeits zu der unrnhigen Menerungefuht, welche ben Umfturz tes Befieben⸗ 
den. ohne Plan und Ziel anſtrebt. In ver Geſetzmäßigkeit und Frieblichleitt haer Wit⸗ 
tel Jiegt das Welen der R. im Gegenſatn zur Repolution (j.d.).. Reformers hießen in 
England die Anhänger der Wahlreformbill, Meformiften in Frankreich vor ter Sehrast- 
revolution (1848) die Mitglieder der foctaliftiihen Partei, welhe der Wahlreform zu Gur- 
flen ver ſoectalen Resrpanifation huldigten. : 0.0 m 

Reformation. Heikt die welthiſtoriſche Bewegung im. ber erften Hälfte des 16. Jahrb., 
melde die Entfiehung ber lutheriſchen und reformirten Kirche zur Folge hatte. Schen ım 
Ende des 14., namentlich uber im 15: Jahrh. wurde det Ruf nach emer „Reform ter Hirt 
an Haupt und Glieberu“ ‚nidzt nur in jeder Nation und jeder Elafie der Geſellſchaft Lat, 
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ſondern auch von vielen der angeſehenſten Geiſtlichen als berechtigt anerkaunt. Der Bi⸗ 
ſchof von Cambray, Peter d'Ailly (geſt. um 1425), Drang im Nomen der franzöſiſchen 
Kirche anf die Berufung eines Concils und kämpfte mit der ganzen Kraft feines Geiſtes zu 
Konſtanz; Gerſon vertheidigte vie Unabhängigkeit der allgemeinen Krchlichen Berſamm⸗ 
kungen als die einzigen Quellen: geſunder NReform und gründete dieſe auf das Stndium det 
heiligen Schrift und eine beſſere Vollserziehung; Nicolas von El&menges (geſt. 
1440) legte die Eotrnption der Kirche in rhetoriſch⸗ ſchwulſtiger Sprache dar und erivartete 
eine Beſſerung von außen ber; die Myftiter glaubten an bie Möglichkeit einer R., bie von 
ber Kirche ſelbſt ausginge; Gregor von Helmburg-(geft. 1472), ein Rectsgelehrter; 
rief ben deutſchen Mationalgeift auf-zum Kampfe gegen Kom; Erasmus wollte den Weg 
für eine friedliche R. bahnen durch Verbreitung der Kenntniß des: claffifchen und kirchlichen 
Alterthums, und der Kauzler Mayer von Mentzfdrieb an Aeneas Sylbius: „Die 
deutſche Nation, einft Die Königin der Welt, aber jetzt trikutpflihtige Magd der römilchen 
Kirche, beginnt wie and einen Traum zu erwachen umb:ift entſchloſſen, Das Joch abzufchüt- 
teln“. Indeſſen verlangte man nirgends eine Heferm der kirchlichen Lehren, ſondern nar bie 
Herftelung chriſtlicher Moral in allen Elafjen und beſonders innerhalb bee Geiſtlichkeit, da® 
Aufhören dee Erpreffungen Noms, und die Wiederherſtellung aller-irdylihen Inftitutionen 
nad ihrem urſprüuglichen Weſen. Zu ven Vorläufern der Reformatiori gehören der Brite 
John de Wye tiffe (geft. 1387), der ſich offen gegen bie päpftliche Oberherrſchaft, gegen 
die Reichthäner und Schwelgereien der Geiftliden, gegeh die Klöftergebräudie und Bettels 
mönche, gegen die Gerichtsbarkeit and ben politifchen Einfluß des Klerus, gegen ben Cölibat 
and andere Gebräuche ausſprach und auf Die Bibel als Quelle der reinen Chriſienlehre zurück⸗ 
ging; ferner Huß- — der Wyeliffe's Lehre in Deutſchland verbreitete und den Ablaß bes 
kämpfte, und die Huſſiten (ſ. D.), die ee und Mäbrifhen Brüder (f. d.), Lie deutſchen 
&e Iohann von oh, Joh. Weijel(f.d.)und Johann von Wejel, ende 
li) der religiöfe Bellörebner, ber-italiewifche Dontinieaner Sirolamo Savonarola 
(f.d.). Die nächſte Beranlaffung zur großen Kirhentrennung in Deutſchland gab ber Domini« 
eaner- Johann Tetzel als Berkündiget bes vom Papfte Leo X. zur Vollendung der Peterskirche 
ansgeſchriebenen Ablaſſes. Gegen ihn trat Dr. Martin Luther (f. ð) mit feinen 95 
Theſen auf, welde er am 31. Oft: 1517 an der Schloßkirche zu Wittenberg anſchlug, und 
die vorzuglich gegen die unwürdige und übertriebene Anpreifung des Ablaſſes gerichtet wa⸗ 
ren. Autzerdem ſprach Luther bald nachher in feinen Schriften den Grundſatz aus, daß der 
Glaube allein Vergebung der Sünden bewirkte. Der Bapft forderte ihn auf, fi binnen 
60 Tagen in Rom zu verantworten, gab aber ſchließlich zu, daß die She in Deutſchland 
auf dem damals zu Augsburg verfammelten Reichskage durch eine päpfilichen Bevollmäch⸗ 
tigten, den Cardinal Cajetan, beigelegt werde. Dieſer konnte’ jedoch Luther nicht zum uns 
bedingten. Widerrufe bewegen, und auch der fpäter gefandte, päpftlihe Rammerherr Karl von 
Miltig gewann Ihm nur das Verſprechen ab, daß er von den ftreitigen Lehrſätzen ſchweigen 
würde, wenn feinen Gegnern gleiches Stillſchweigen auferlegt würde. Als nun aud die 
Disputation, welche Dr, EA, PBrofeflor der Theolegie in Ingolſtadt, nit Luther und deſſen 
Collegen Karlſtadt zu Leipzig hielt, keine os berbeiführte, vielmehr Luther in der 
1520 herausgegebenen Schrift „An kaiſerliche nr und ben riftlicyen Adel veuticher 
Ration von ded riftlihen Standes Beflerung“ bie Kirchliche und weltliche Herrſchaft des 
Bapftes, Die Kloſtergelübde, den Cölibat und das ganze Kamoniſche Recht verwarf, in anderen 
Flugſchriften die Lehren vom Meßopfer und den Sacramenten beftritt, jo erfchien auf Eck's 
Borftellungen eine päpftliche Bulle, welche 41 aus Luther's Werken gezogene Sätze verdammte 


und ihn mit dem Kirchenbanne bedrohte, wenn er nicht innerhalb 60 Tagen widerrufen würde. 


Diefe Bulle nebſt dem Kanoniſchen Recht und einigen Schriften Ed's verbrannte Luther zu 
Wittenberg (1520), worauf er und feine Anhänger mit dem Sirchenbann belegt wurden. 
Auf dem Reichotag zu Worms (1521) wurde Luther, ba er ſich weigerte; zu widerrufen, in 
die Reichsacht erflärt, aber bon Kurfürſt Friedrih dem Weifen von Sadıfen auf die Warte 
burg gebracht, wo er ſich mit ber deutſchen Ueberfegung der Bibel beſchäftigte, während feine 
Lehre an Philipp Melauchthon einen gelehrten Vertheiviger fand. Als der raſche Reformeifer 
feiner Anhänger Unruhen erregte, und die in Zieidan entſtandene Selte ter Wietertäufer 
(f: d.) Mißverſtändniß feiner Lehre veranlaffte, verließ Lutherdie Wartburg undrictete einen 
Sottesdienft mit Penticher Piturgie and Empfang des Abendmahl unter. beiberlci Geftalt 
ein. So kam feine Lehre zunachſt in Kurfürftenthun Sachfen und in der Landgrafſchaft 
Helen zur‘ Ausführung. ' Inzwiſchen hatten die burd new aufgekommene Frohn⸗ 
dienſte bedrängten Bauern in Schwaben und am Rhein Luthers Worte von evangelifher 
Freiheit In ihrer Weiſe gebeutet und in den fog. 12 Artikein Abſchaffung ber- Leibeigen⸗ 
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ſchaft und der newen Laften, Wahlrecht ihrer Prediger u. f. w. verlangt. Die Weigerung, 
auf ihre Forberungen einzugehen, hatte ben Bauernkrieg (1525) zur Folge. Die Belenner ver 
neuen Lehre erflarkten, weil der Raifer und fein Bruder Ferdingnd in auswärtige Kriege 
verwidelt waren, zu einer politifchen Gegenpartei, Auf dem Reuhstage zu Speier (1529) 
wurde dad Wormier Edict betätigt und jede Nexerung in Kirchen⸗ und Religionsfacen 
bis zur Entſcheidung eines allgemeinen Concils verboten. Darauf reichten bie Bekennct 
der neuen Lehre eine förmliche Proteſtation ein, von welcher fie in ber Folge den Namen 
Proteftanten erhielten. Auf dem nächften Reichstage zu Augsburg (1520) — die 
proteſtirenden Stände ihr Ölaubensbelenntniß, die von Melanchthon abgefaßte Augebur⸗ 
giſche Eonfeffien (35. Juni —— Alle Verſuche einer Wiedervereinigung blieben erfolg⸗ 
ls. Kin kaiſerlicher Reichsabſchied gebot Aufhebung aller Neuerungen uud bis zu einer 
allgemeinen Kirchenverſammlung unbediugte Rückkehr zu ben latholiſchen Lehren und Ck- 
braͤuchen. Da jedoch die proleſtantiſchen Fürſten und Reichsſlädte ſich im Bündniß je 
Schmallkalden (1531, |. Schmalkaldiſcher Bund) zu wechſelſeitiger Unterfiügung 

egen das bereits beginnende Einſchreiten des Reichslammergerichts verpflichteten aut tem 
Ber alle Hilfe gegen die Oeſterreich bedrohenden Türken vermweigerten, fo nahme dieſer ix 
dem Religionsfrieden zu Nürnberg (1532) den Augsburger Reichsabſchied zuräd und te- 
ſtimmte, daß bis zu einem künftigen Concilium oder dem nächſten Keichötage ein allgemei- 
ner Friede zwiſchen Kaifer und Ständen befteben folle. Zugleich machten ſich vie Fre 
teftanten zur Silfeleiftung gegen die Türken verbindlih, Das allgemeine Enncilism war 
endlich kurz vor Luther's Tode zu Trient eröffnet werben. Allein die Protefianten ſaben 
im Voraus ein, daß die Majorität des Conciliums aus Gegnern ber neuen Lehre befichen 
würde, weigerten ſich deshalb auf Luther's Rath, dafielbe zu befchiden, und verlangten cin 
Concilium deutfher Nation. Endlich wurde 1555 auf dem iy Augsburg eröfineten Reid 
tage ter fatholijchen und Augsburger Confeſſion völlig gleiche Religionsfreiheit eingeräumt; 
aur die Anhänger Zwingli's (f. d.) und die Bekenner der Lehre Calvin's (ſ. d.) waren in 
diefen Frieden nicht mit einbegriffen. 

Was num die Verbreitung der R. anbetrifit, fo warb die Tutherifche Lehre zuerſt in den 
Stanpinavifhen Reihen Staatöreligion, indem die Könige tur Einführung der- 
felben am ſicherſten die Macht der Biſchöfe vernichten und die Einkünfte ter Krone turh 
die Reichthümer der Kirche vermehren zu können glaubten, und babe) Kur tie Entartung 
der Geiſtlichkeit in diefen Rändern unterftägt wurden. , Hinfichtlih der Reformirten und 
der kirchlichen Bewegung in der Schweiz, |. Neformirtefirde. Nah Frankreich 
verbreitete fih von Genf ans Calvin’s Lehre, veren Belenner, bie Öugenotten (f. d.), unter 
den ſchwachen Regierungen Franz’ II. nud Karl's IX. zu einer mächtigen Partei anendfen. 
Nach den Niederlanden, welde ſchon durch ihre Yage und ihren ausgebreiteten Har⸗ 
bel den neuen Lehren fchr zugänglid waren, wanderten Wiebertäufer aus Deutſchland und 
ganze Scharen von Calviniften aus Frankreich aus, Philipp’® II. Verſuche zur Unter 
drückung des Proteſtantismus hatten den Abfall der 7 nördl. Provinzen ver Nicderlante ron 
der fpan. Herrſchaft zur Folge, welche am Calvinismus fefthickten, währendtie fürlichen Free 
vinzen Katholifch blieben. In England rächte ſich Heinzid VIII., früher ter heftigſte 
Gegner Luther's, am Bapfte für die Verweigerung einer Eheſcheidung dadurch, daß er alle 
BVerbintung mit Rom abbrad) und fid) zum Oberhaupte der englijchen Kirche erlärte. Ts 
Barlament und der größte Theil des Klerus erkannte dieſe firdliche Euprematie des Kö 
nigs an, während biejenigen, welche ſich weigerten, theils hingerichtet, wie der Biſchof Fiſher 
und ter Kanzler Thomas Morus (f. d.), theils des Landes verwiefen wurten oder im Ge⸗ 
fängniß ftarben. Seiner früheren Abneigung gegen die proteftantifche Lehre getren, behidt 
Heinrich im Mebrigen die fatholifche Lehre bei. Während der Piinverjährigkeit Eonarb’s VI, 
— Cranmer, Erzbiſchof von Canterbury, Calvin's Lehre ein. Unter Ednard's VL 
Nachfolgerin, Maria, wurde die Tath. Religion und die Verbindung mit Rom wiederher⸗ 
geſtellt; aber Elifabeth vollenvete die R. Der anglilanifche Tehrbegriff wurde in 39 Artikeln 
abgefaßt, worin von der fatholifchen Kirche die bifdyöfliche Verfaſſung beibehalten ward. Cine 
ſtreng calviniftifche Partei verwarf die Obergewalt ver Biſchöfe, und da fie nur Aelteſte 
her) als Vorſteher anerkannte, fo erhielt fie den Namen Preskyterianer (f. d.) oder 

nritaner im Gegenſatz zu ven Epiftopalen. Dazu kam unter Karl I. ned die Sekte ter 

Independenten (f. d.), welche jede Gemeinte als eine Kirche anfehen, die von aller Herr⸗ 
ſchaft der Biſchöfe und Synoben frei fein müfle.. In Schottland betrieb Jch. Kner 
(f. d.), ein Freund Calvin’, die Trennung von der katholifchen Kirche. Die wieberheiten, 
gewaltfomen Berfuche der englifhen Regierung, aud in Irland den Proteſtantismus ein- 
zuführen, hatten nur geringen Erfolg, bis Eliſabeth nnd noch mehr Jakob I. in der Com 
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fiscation von großen Läͤuderſtrecen und der Auftedlung engliſcher Eolomiften ein wirtiames 
Mittel zur-Unterdrädung der kath. Religion fanden, weicher Die Irlänver jedoch trog des här⸗ 
teften Drudes getreu blieben. : In:Bren Ben wurde ein geiftlicher Färft, der Hochmeiſter 
bes beutfchen ent, Albrecht von Brandenburg, von Luther jelbft gewonnen ımd vers 
wandelte fein Land mit Genehmigung feined Lehnsherrn, des Königs von Polen, in ein 
weltliche® Herzogthum (1525, ſ. Preußen). Bon Dentihlanb aus verbreitete fidy die: 
„R. nach den öſtlichen Ländern Polen, Livland, Kurland, Ungarn und Sie- 
benbürgen. "Bol. Marheinele, Geſchichte der ventfigen R.“ (4 Bde. Berlin 1826— 
34); Hagen, „Deutihlands literarifche und religiöfe Verhältuiſſe im Reformationszeitalter* 
6 Vde. Erlangen 1841 44); Ranke, „Deutſche Geſchichte im Zeitalter der R(6 Bde., 

erlin 1839-+42; 4. Aufl., Leipzig 1867); Merle D’Aubigns, „Geſchichte der R. des 16. 
Jahrh.“ (deutſch, 5 Bbe., Stuttgart 1863); Hanſſer, Geſchichte des Zeitalters der R.“. 
Berlin 1868). Das bedeutendſte Werk vom lathol. Standpunkte iſt Döllinger’s, „Die Re⸗ 
ormation“ (3 Bde., Regensburg 1846-448). — Er 

Neformirte Kirche nennt fid die Gemeinſchaft derjenigen,’ weiche fi auf Grand der 
‚Lehren Zwingli’s und Calvin's von der katholiſchen Kirche losfagten. Als 1518 der Fran⸗ 
eikcanermönh Bernhard Samſon, im gleicher Weiſe wie Tegel, in ber Sqweiz 
den Ablaß predigte und 1519 auch Zürich befnken wollte, trat Ulrid Zwingli (f: d.) 
io energiſch gegen ihn’ auf, Daß ihn ver Große Rath gar nicht in die Stadt ließ. Jeht 
chritt —28— anf dem einnmal betretenen Wege weiter fort, fiegte im mehreren zur. Bei⸗ 
Lau der flreitigen Tragen abgehaltenen Religiondgefpräden und ſedte die Aolgaffungı 
der Altüre, Tanfkeine, ilder, dee Mefle der Heiligen, der Klöfter u. ſ. w. durch, bis mit 
Einführung des Abendmahles in beiderlei Geftalt bie — Lehre und des 
Gottesdienſtes vollendet war (16. April 1525). Wie Zwingli in Zürich, fo wirkte ſein 
Freund Delolampapdins(f.d.) in Bern. Während Zürich und bie ariſtokratiſchen 
Lantone Appenzell, Schaffhanfen, Bern, Glarus die neue Lehre Annahmen, fuchten bie 
demokratifhen Urkantone Schwyz, Uri und Unterwalden, ſowie Luzern und'Zug_ bie Ber. 
hreitung derſelben zu hindern; Zwiſchen dem katholiſchen und ven veformirten Rantonen 
kam es nad vielfachen Reibungen um offenen Kampfe; die Züricher wurden bei Kappel ges 
fhlagen (11. Oft. 1531), und Zwingli ſelbſt fiel auf dem Schlachtfelde. ALS Bern dem 

erzoge von Savoyen Das ganze Waadtland entriffen hatte, verbreitete ſich die reformirte 

hre auch Aber die Franzdſiſche Schweiz, und Genf wurde dann Hauptſitz durch Johann 
Eatvin (f..d.), der im Aug. 1538 hier auftrat und es durch fein energifches Wirken da- 
hinbrachte, daß die Bürger von Genf fein Glaubensbekenntniß annahmen und Jeden vom’ 
Bürgerrecht ausfchloffen,. ver demſelben nicht beitrat. Durch eine Oppofltionspartei ver 
trieben, Tchtte er fpäter, nachdem feine Hauptgegner von ber Regierung ansgefchlofien waren, 
nad Genf zuräd und vegterte bis zu feinen Tode (1564) faft allein den Heinen Freiſtaat. 
Bon Zwingli's Lehre unterſcheidet ſich der Calvinismus befonder® durch feine Lehre von‘ 
der Gnade und der Präveftination. Dir Streit zwifchen den Zürichern and Benfern wurde. 
in bem “Uonsensus Tiguriensis”. von 1549 —— 

Die deutſch⸗reformirten Randestirchen wurden im Weſtfäliſchen Frieden (1648) als Augs⸗ 
burgiſche Confeſſionsverwandte anerkaunt. Die R. K. verbreitete ſich nach Heſſen, 
Norddentſchland, wie Hamburg und Bremen, Brandenburg und 
Schleſien, Polen und ungen on England kam flenah Schottland, von: 
Branfreich nach England und der Schweiz und in die Niederlande, und feit etwa 200 
Jahren verbreitete fie ſich auch in Rordamerika. Was die gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſe der R. K. anbelangt, fo zehören von ven 1,666,847 Proteſtanten ver Schweiz 
nur wenige Taufende zu den Lutheranern und Mennoniten, die übrigen find veformirt. Die 
evangelifhe Kirchenverfaffung in ber Deutfihen Schweiz bat daẽ republitanifhe Princip 
nicht in feiner Strenge ausgebildet, und auch in der franzöſiſchen iſt die Kirche nicht jo un⸗ 
abhängig Bel, als fie ed im Anfange war, Alle lirchlichen Befchlüffe und Anordnun⸗ 
gen unterliegen ber Sanction Ver weltlichen Obrigleit. Jever Kanton:hat feine eigene, für 
6 beftehende, Kirchliche Berfaffung und Reglerung. In den Niederlanden hatte bie 

t. 8. ſchwere Kämpfe zu beftehen, indem ſich Dafelbft gegen bie Pradeſtinationslehre Sale 
vin's die Arminianer fi d.) erhoben, welche von. der im I. 1610 den Ständen von Hols 
land übergebenen Bekenntnißſchrift “Remonstrantia” ben Namen Remouſtranten erhielten, 
fi} als Sekte behaupteten und ein eigenes Glaubensbekenntniß aufftellten. Gegenwärtig gibt 
es in Holland, wo die R. K. Nationalkicche iſt, 1,800,000 Reformirte (gegen 1,313,084 Katho- 
liten) 1272 Congregationen, 1511 Geiftliche 43 Claſſen und 10 Provinzialfgnoden. Die-frei- 
teformirte Kirche, welche ſich von ber Staatslirche trennte, weil die letere nad) ihrer Mei⸗ 





mung Hang unter der Derrichaft.bes Ratisnefſtomus Richt, hat 43 Eldſſen mit 50-— 70,000 
Miütglievern nad eine theologiſche Schule in Kampen. Die.unterfte Kirchenbehorde ift der iz 
jeder Gemeinde beftehende Firchemath“, der aus einer Ungahl von Aelteſten, unter benz Bar» 
fig des Bredigers, zufammengefegt iß. Mehrere Gemeimven zuſammen bilden einen „Ring“ 

r Beſprechung praktiſcher und wifleufhaftliher Tragen, der tubriferm Teinen amtlichen 
Sharatter bat, Die zweite lirchliche Behörde in anffteigenber Lireie if vie Claffe, vie aus 
fünmtlichen Geiftlichen er dazu gehörigen Gemeinden nad einer. verhältnigniäßigen Anzahl 
von Aelteſten beiteht. Sie bereitet: bie beat — Wohl det Ausſchuſſes ver, 
ber and einem Präfes, Aſſeſſor und Scribe, Fümmttid; Geiſtlichen, 2 bis 4 cnmimittirten Prebi- 
-geru und einem Acheften gebildet iſt, und ine: Infpechon über die Gemeinden, Kirdyenter- 

äude nırb Prediger, die Anfficht über Wohl und -Minfegung ber letsteren und Pie zweite 
Juſtanz über Sachen hat, in welchen vom Kircheurnth appeirt wird. Die ſammiüchen 
Cloſſen einer Provinz ſtehen zuter. den Pravinzlallirchenregierung fProrimcial-Moderamen), 
weldye aus den Mitgliedern der Claſſen in der Previnz in der Welle zuſämmengeſetzt if, 
daß aus jever Claſſe ein Prediger dazu ernannt wirb, wozu nad abwechſelnugeweiſe wus 
einer der Claſſen ein Aeltefter kommt. : Die hechſte kirchliche Behörde ift tie „Allgemeine 
Eyunbe*, die aus je einem Depütirten der Pravingialtegierisngen, einem Atlteſten, ber at- 
werfelnd. aus einer bev-uirk Previngeu geſchichh wird, und ausıje. einem Frefeffer von jeder 
theologiſchen Facaltät.:den.i Yanbesuniverfität beſteht, die indeffen nur berathente Etimme 
haben... In Belgien gab es im J. 1859 18 reformirte Enngregetienen. In Frank 
zeic erhielten Die Reformirten durch das Edict un Mantes (1698) Tultung im Eteate; 
als ·aber dieſes von Yutwig XIV. 1685 anfgehoken- wurde, ernenerie fich bie heftige Berfel- 
‚und erſt die mlirenolntion -pon: 1890 brachte ten-Neforinirten wrlifiäntige leid» 
—* mit den Katholilen. In Fraukreich gibt es 483, 000 deſormirte nach dem Eenfus 
vaur di. DE. 1866, nachdem die Einwohner des abgetretenen Elſaß⸗-Loihringen in Abzug 
gebracht find: Die · Berhoͤltniſſe der R. K. Franfreichs werten in letzter Inſtonz ren 
Geutral⸗ Synoden gaerdurt; aber ſeit dem J. 1649 verſagten alle franzẽfiſchen Regierum- 
gen dir Erlaubniß zur: Abhaltung einer Geueral⸗Synede, ab erſt im 3. 1872 gelang 
es, die Erlaubniß dazu: vom Präſidenten ˖Thiers zu ermurlen.« 

In Breufen tratvor der Union (ſ. d.) die Reforminte Kirche bedeutſamer hervor, während 
in den mittleren und öſtlichen Provinzen die evangelifthe Kirche eine weſentlich Intherifche 
und mit einzelnen refermirten Gemeinden dergeſtalt untermiſcht wär, daß 18316 im ter 
Monarchie neben 5,813,146 Rutheranem nicht mehr als 391,114 Reformirte gezählt wur 
den. Seit dem Uebertritt des Kurflizften Johann Sigiemand zur 8. K. (1612), weldem 
ein auf feinen Befehl ausgearbeifctes, in ſehv milden Ausdriücken eine -Umiäherung aw toB 
Lutherihum ſuchendes Gtaubensbelenutnik, die “Confeanio Marchica”, folgte (1614), war 
das Angenmert der: preußiſchen Regenten beftändig auf- eine Beteinigung der getrennten 
enougelifcyen Gemeinfihaften gerichtet. Ein Aufruf des Könige Friedrich Wilfelm III. vom 
237. Sept. 1817 hatte. endlich, bei der Feier des 82 Ei;kcnlarfefte® Ver Mefornratiem, tie 
Berwirflihung des lange genährten Gedankens, die fog. Unien.(j. b.), zur Folge. Dech 
beſteht noch in den allen Presinzen cine anfehnlihe Zechl refotmixter Gemeint en, welche 

r bie neue Agende (f. d.) gebrauchen, indeſſen der Umien nicht beigetreten: ſind. Umer tem 
ofen Kurfürſten war bie R. K. ber lutheriſchen ſtanskrechtlich gleichgeſtellt worden. Was 
die R. K. in übrigen Dertſchlandaubelangt, ſo gibt es im ie a Sathfen: ungefähr 
4000 Reformirte, in Roburg- Gotha: eima: 400, in Sachſen⸗ Meiningen 
eiwa.450, in Sahjen-Breimar 8000 Reformirie. Im Grrßherzogthbum 
seiten find bie 573,000 Lutheraner und 200,000 Reformirte zum Theil unit. Die 
nion beider Kirchen‘ begann 1822 in-Mheinkefien, und verkreitete ſich von da: auch über 
einen großen Theil ter beiden anderen Provinzen des Großherzogihums Oldenburg 
bat: ungefähr. 2500 Reformirte; in Braun ch.meig, wo die lutheriſche Kirche faſt au 
ſchliefzlich vorherrſchend iſt, gibt. es nur in der Haupiſtadt eine reformirte Semeinde; in 
Hamburg. gehören etwa 000 der R. E. at. Hier wurden im J. 1819 den Refermir⸗ 
ten, Katholilen und: Mennoniten gleiche Rechte mit den Lutheranern zu Theil; neken zwei 
Dentfch und franzdfifhereformirten Gemeinden ‚gibt es wort auch noch eine engliſche. In 
Lübed gibt es eiwa 400 Reformirte, In Bremen ift dos Verhältniß derſelben zu ten 
Lutherauern wie 2 zu 5; trotzdem iſt aber ber reformirte Typud, nachvent er unter harten 
Kämpfen die Oberherrſchaft erlangt hatte, fortwährend ber herrſchende geblieben ; im Uckris 
en · beſteht — beiden · Confeſſlonen ein friedlicher VBerlehr. In An halt iſt tie grẽßte 
Sätfte der Bevölterung reformirten Urſprungs; faſt genz refermirt MH Lippe-Detmeln, 
das nur etwa 5300 Lutheraner und 2300 Riatholilen hat. In Rheinbayern if feit 
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1818 die Union den Rafengtivien up Bukerangr | im äbrigen Bahern gibt +6 
ungehihr 5000 Reformizte, vie: hinſichtlich Dex Berfallung gänzlich mit, ven Lutheriſchen ber- 
einig4 find ; im Königreich 5-4 9 |e.n eimg 2500. In Mährttembexg find die Lutheraner 
bedeutend vorwiegend, indeſſen iſt eine Aluion im getvähnlicen : Sinne zwiſchen den 
beiden Ennfeflionen: wicht erfolgt, In: Banen.haben fih dye beiden evangeliihen Con⸗ 
feflionen, ;unten :allgemeigen Buftimmung auf siner, © unade- zu einer enangelijch» 
noteftantifchen Kirche vereinigt, In Qeiterr.eih. unter der Ens leben etwa ;1400, 
formixte (faſt nur. — ph. den Eus nicht mehr ala. 100, in Böhmen 55,090, 
w Mähren und Schleſien 78,009, in Galtzien 2609, in Ungarn gehört 
mehr als !/, der Bevöllesung zur R. ſet. Hier. ficht dam Gemoinder nicht nur das Recht 
„ihre Prediger zu w fi Tora and) fie zu entlaſſen. Die.ungariihen Reformirten 
hie in. ber ““Confessie Hungerioa” vom J. 1558. ein.eigentpämlices Bekenntniß, 
weldes :in ber Abendmahlslehre die Calviniſche Auffaſſung ausſpricht. In Sieben» 
bärgen gibt es:chng BAU,00G Reformirie. Die Reformirte Kirche. in Ru kamp- zählt 
etwa 220,000 Mitglicher, von denen bie: Hälfte in Kitguen (Oonptrnements Wilna und 
Grodno) mohnen.: gl. Schweiger, „Die Glaubenslehre der evangeliſchereformirt. Kirche“ 
(2 Bde, Züri 1844—47); Hagenbach, Baum u. N., „Leben, und ausgewählte Schrife 
ten ver Väter und Begrünber, der reform. Kirche‘ (9 Büe,, Eiberfeln-1867—61)... . 
Veformirte Kirche in. Amerika. In ven Der. Staaten befichen zwei größere Kirchen⸗ 
gemeinfhaften, die Deu Mamen; „Weformirte Kirche” führen. Sie wurden früher als bie 
reg einig u- „Dentip-reformirte Kirche". uniichieven, Seit, einigem 
hren ‚haben beide ‚ihren officiellen, Namen geändert, , und fie beißen-jett, tie eine die 
„Reformirte Kirche in Amerika‘, Die andere bie Reformirte Kirche in den Ber. Staaten“, 
.L Die Reformirte Kirche iu Amerika (die frühere 4Reformed Protestant: 
Dutch Church”), Dieſe Kirche hoanſprucht Die Alfefie in den Ber. Staaten zu fein, welche eine 
presbyterianiſche Berwaltungsform hat. Ihre Geſchichte in ven. Ber. Staaten beginnt 
mit ver. Gründung New Mort’s:durd Die Holländer, wolche bei den Mırtterlirdye in -Hollgnd 
um Sendung non Predigern anſuchten; letztere wurden, mit Henehmigung her Synodbo 
von Notd⸗Holland, von der; Claſſis van, Amnfterugm; zur welcher Die Kirche der Ver. Stasten 
länger ‚al ein Jahrhundext In. einem abhäugigen Verhältnifie ſtand, ausgewählt und ordi⸗ 
nirt. Die “Collegiaste Church” der Stadt New HYork wurde, wie man 'annunmt, an 3, 
1619 srganifirt; ihre exſten nachweiabaren Berichte dativen indeß erſt vom J. 1639. Uns 
efähr 1628 traf Jon:as Mihaskins in Rew Amſterdam ein, organifirte ein Canfi- 
Beim und verwaltete die Sactımaıte. . Sein Nachfolger wurde 16335 Cverart Pos 
gardus. Die Organifation. der :Kiche im Albany. Iheint zu derſelben Zeit wie die der 
“Oellagiate Church” in New Yorl ſtaitgefunden zu haben, doch find naͤhere Angaben 
darüber nicht vorhandez. Nußerdem wurden in dieſer, ober doch in einer ſehr frühen 
Beriode, Kirhen in Flatbufh, New Utrecht und Flatlands, auf- Long Islaud, und ig 
Efopus, bei Kingſton am Hudſan River, van den ballänbifhen, Anfieplern gegrünbet.- - , 
As die Engländer 1664:van New Amfierdom Beſitz nahmen, wurde ein Uebrrein⸗ 
Iommen’getroffen, dem, Ju Folge ben helländiſchen Bewahnern der Prodinz velle Gewiſſens⸗ 
freiheit in Bezug auf ihre Confeſſion und ihren Gotkeöpienft gewährleiſtet wurde, und 
1876 wurden dieſe Privilegien rum Friedenovertrag zwiſchen England und Holland erwei⸗ 
tert;amd betätigt, Die holländiſche Kirche nahm nun lange- Sabre hindurch den hervor⸗ 
ragendſten und gegchtetſten Play in ver Colonie ein und ſtaud in freundſchaftlichen Bezie⸗ 
m zur engliſchen Epiſkopallirche. Dieſes Berhältnig wurde jedoch geſtört und loſte 
Det ua, als ner Gauderneur Fletcher vie Grützdung einer Epiſtopallirche in New 
o — BR Race ara 
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Der exſte Berſuch, eine Tramung ber. Kirche in Amerila von der „Claſſis“ in Am⸗ 
ſterdam herbeizuführen, ende 1737. gemacht. Ein Plan, welcher die Bildung einer Vers 
farsmlung (Assembly) er Biede:gegenfeitiger Berathung; freieren, iuneren Verlehrs und 
De. Beforgung folher Geſchaͤfte, melde mit ber Abhängigkeit ver Kirche von Holland. ver⸗ 
einbar waren, befürwortete, nintde von ber-Rirchengemeinhe mitgeheißen und der „Gloffis“ 
von Amfterdam zur Beftätigung ‚unterbreitet.  Diefe Beftätigung erfolgte nach Verlauf 
von 10 Jahren. Die erſte Berfanmlung, “Coetus”. genannt, fand im Sept. 1747 Statt 
and bier fpaltete fih, veranlagt durch Meinnngsyerfhiebenheiten, melde in Bezug auf bie 
fortgeſetzte Abhaͤngigleit pon der Kirche in Selland ſchon Kingft beſtanden hatte, die Kirche 
in zwei Parteien. Diejenige, welche daß, Forwbeſtehen des Abhängigkeitsverhältniſſes be⸗ 
gũnſtigte, wurde die. “Conferentic Party”, and diejenige, welche sine Jelbſiſtändige Organi⸗ 
ſation anftrebte, der “Coetus” genannt. Letzterer traf 1753 vorläufige Anftalten zur Grim⸗ 
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dmg. einer regulären Claſſis und ſandte einen, von ihm im fulgenden Jahre angenem⸗ 
menen Plan, weldyer den’ Gegenfland nad) allen Seiten hin beleuchtete, au bie verjchtetenen 
Kirchengemeinden, ' um beren — zu erlangen. Die Folge davon waren jedoch 
bittere Zwiſtigkeiten, welche bie Kirche während der nächſten 15 Jahre in ſteter Aufregung 
erhielten. Während diefer Periode wurden die Angelegenheiten der Kirche noch mehr tur 
bie Frage verwidelt, ob in engliſcher Sprache geprevigt werben follte, und durch die Abſicht 
bes “Coetus”, eine Anftalt zur Heranbildung von Einheimifchen zn Predigern zu gründen. 
Trotz der sunfiigen Beurtheilung, welche dieſes Project bei hervorragenden Srekigern in 
Holland fand, wirerfegte' ſich pie “Conferentio Party” deiſelben. Im 3. 1770 erhielt 
indeß die Anftalt ihren Freibrief und den Ranten Queen's College” (jet Rutgers’ Col- 
lege). Dr. John H. Livingſton, welger in Holland theologifhen Studien ofgelegen und 
viel zur endlichen Gründung des College beigetragen hatte,’ tehrte 1770 nad) New Yerf 
— Durch feine Bemühungen fand im Oft. 1771 eine Cenvention der geſammten 

irche -ftatt, bei welcher ex einen Plan, die Vereinigung der Kirche bezwedend, ter Ber- 
fantinlung vorlegte. Der Plan umfaßte: 1) ein-Suftem'der inneren Einridtung, Kirchen⸗ 
tegiment und die gewöhnlichen Mactbefugnifie der Claſſis“ betrefſend; 2) die Maßnah⸗ 
men, nad) welhen alle Streitigleiten am beften zu ſchlichten fein; 3) die Einrichtung eines 
regelmäßigen, brieflichen Verkehrs mit der Diutterliche. Diefer Plan wurde von ter 
Berfammilung angenommen und ven der Claſſis ven Auifterdani ebenfalls gutgeheißen. 
Die nähfte, 1772 ſtattfindende, Ba gen: vollendete die Organifation einer unathängigen 
Kirche, Da das in dem Namen der Kirche vorlommende Wort Dutch” oder bolläntife, 
fon feit längerer Zeit von 'verfchiedenen Geiten * als nicht mehr paſſend bezeichnet 
wurde, indem es eine gewiſſe Exeluſivität feiner Mitglieder vor ihren Übrigen Mittürgern 
auszudrücken ſchien, ſo beſchloß vie General-Syneve von 1866 den Namen ver Kirche zu 
ändern, inbem fie das anſtößige Wort auslleß. Dies wurbe in einer Specialverfanumlung 
ber General-Synode von 1867 Befätlgt. on 

Schon im 3. 1817 hatte fi) die General⸗Synode mit ter Associate Reformed-” und 
“Presbyterian Church” zur Bildung einer Vereinigten Miffionsgefelifchaft vereinigt. Dieſe 
Sefelihaft verband fi (1826) mit dem “American Board of Commissioners of Foreign 
Missions”, welche Verbindung indeß 1857 von ver Ref. Kirche gelöft wurte, um einen 
a “Board of Missions” zu gründen. - — 

ie Correſpondenz mit der Deutſchen R. K., welde ſeit längerer Zeit unterbrechen 
worden war, wurde 1863 wieder atifgenömmet. Bei einer Verſammlung ber Synode ron 
io und der Claſſe von North Caroling der R. K. der Ber. Staaten wurden vorläufige 
Bcrathungen zum Zwecle einer Bereinigung der beiden Kirchen gepflegen, und 1862 murte 
diefe Angelegenheit ber General⸗Synode kei Ihrer breijäßrigen Verſammlung unterbreitet. 
In demjelben Jahre warden auch Vorſchläge gemacht, welche eine Bereinigung mit ber 
Süd, Presbpterianifchen Kirche bezwedten.. j \ 

Die Lehrſätze der R. K. in Amerika fiimmen wit denen anderer Kirchen, welche ſich 
den Nanien „Refornirte* beilegen, überein und find im Wefentlichen dieſelben, welche tie 
alten Reformateren Deutſchlands und der Schweiz anfftellten: Die Bibel wird als die einzig 
gültige Onelle des Glaubens anerfannt. Nah Dr. Brewnlee' ftellt die Kirche als ihre 

. Ölaubensfäge das in der National-Synebe zu Dortrecht 1618 und 1619 revitirte, 39 Artikel 
enthaltende Glaubensbeleuntniß mit dem SHeibelberger Katechismus, einem kurz gefeften 
Lehrbuch der hriftlichen Religion auf; ferner die — des Concifinms ton Dortredt: 
Ps Vorherbeftimmung; 2) das definitive Sühnopfer Chrifi; 3) und 4) die gänzliche 

erderbtheit und Hilflofigkeit des Menſchen und feine Belehrung durch die Gnade Gottes 
allein; 5) das Verbarren der Heiligen in ter Gnade. Die Kirche erkennt feinen Unter 

63 an zwiſchen Bifchof und Presbyter (Brebiger), - Die Cultukformen fünnen ven ten 

rieftern beibehalten ober durch andere erſetzt werdet, mit Annahme jedoch des Tanf- 

und Abendmahlsritns, welcher feiner Abänderung unterworfen werten darf. Die 
Form des Kirchenregiments ift die der Presbpterianifchen Kirche. Den nieberen 
Getichtshof bildet das Conſiſtorium, welches aus den Geiſtlichen, Kirchenälteſten und den 
Diakonen zufammengefegt if; die nächſte Inſtanz bilvet die Claffis“, aus einem Geik- 
fihen und einem Kirchenäfteften einer jeben, zu einem beftimmten Diftrict gehörenten 
Kirchengemeinde beſtehend; hierauf folgt die Einzel- Synode”, welche aus zwei Geiſtlichen 
und zwei Kirhenvätern jeder „Claſſis“ beſteht; endlich als der hochſte kirchliche Gericht&hef 
die General⸗Synode“, welche aus drei Geiſilichen und drei Kirchenälteſten jeder .Claſſis 
er —* von der geſammten Kirche, zufanmengefett iſt und jährliche Verſammlungen 
abkätt.. ee 
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Die R.R. in Amerika nuterhält die folgenden Lehrauftalten: “Butgers’ College”, 
New Brunswid, N. J., und ae Coll —— Michigan, ſowie ein Theologifges 
Seminar in New Brunswid, N. I. Beim Beginn der Amerit. Revolution gab es im 
Staate New York ungefähr 80 und im Staate New Jerfey 40 Kirchengemeinden, welche 
ſich in 5 befondere *Assemıblies” oder “Classes” theilten und zwar 3 für New Hort und 
2 für New Jerſey. Die folgende Ueberſicht geist die ftatififchen Verhaltniſſe ver Kirche, 
wie fie von der General⸗Synode 1872 aufgeftellt wurden: befondere Synoden 4, und zwar 
in New ort, Albany, Chicago und New Brunswid (N. J.); Elafies 34; Kirchenge⸗ 
meinden 491; Geiftlide 509; Familien 41,385; Gomnumicanten 64,214; Schüler von 
Sonntagsſchulen 49,758; Beiträge für ar und wohlthätige Zwede $357,216.86, 
1 Oemeinveziwede $1,066,492.45. Die Einnahmen des Vorftandes der einheimischen 

iffion betrugen 1871— 72: $35,478.01, und wurden von diefer Milfion während deſſelben 
Jahres 88 Kirchen und Miffiondgemeinven, welche 6638 Mitglieder uud 8727 Sonn« 
tagsſchüler umfaßten, unterſtuͤtzt. Die Kirche hat ferner ein Comité für bie Beröfs 
fentlihung von ‘Drudfchriften (Board of Publication), mit einem Kapital» und Stij⸗ 
tungsfond von $16,156.84, und eine Anzahl anderer, für Erziehungszwede beftimmter 
Bonds, deren Gefammtvermögen am 31. Mai 1872: $383,783.68 betrug. Die Oefanmt- 
einnahmen des Vorftandes der auswärtigen Miffionen beliefen fih im I. 1872 auf 
65,273.26; es beftanden auswärtige Miſſionen in China (Claffis von Amoy), in Indien 
ums von Arcot) und in Japan; außerdem verwaltete der Board unter Oberaufficht ber 

Legierung ber Ver. Staaten die. Miffionsgefhäfte bei 5. Refervationen vom Inbianerftäm- 
men im Territorium Arizona. Die ftatitifchen Verhöltniſſe der Miffionen von China, 
Indien und Japan waren wie folgt: Stationen 12, Nebenfiationen 49, Miffionäre 16, 
— 18, eingeborene Miſſionäͤre 6, Prediger, Katecheten, Bibelerllaͤrer, Lehrer, 

ehrerinnen und Colporteure 129; ſerner 2 Alademien mit 98 Schülern, 47 Tag⸗ 
ſchulen nit 729 Schülern, 26 Kirchen, 1220 Communicanten, 4334 Gemeindemitglieder; 
Beiträge der Richengemeinben ber Eingeborenen zu wohlthätigen Zweden: $1639.88. Die 
geht der deutſchen Prebiger biefer Kirche betrug im I. 1872: 18; nämlich 10 im Staate 
ew Dort, 6 in New Jerſey, 1 in Bennfylvania und 1 in Illinois. 

U, Reformirte Kirche in den Ber. Stanten (Reformed Church in the 
United States). Die Deutfhe R. 8. in den Ber. Stasten wurbe um 1720 von Einwan⸗ 
berern aus Deutſchland und der Schweiz gegründet, welde den Glanbensjagungen und 
lirchlichen Einrichtungen, die fie in der Heimat befolgt hatten, trem zu. bleiben wünſchten. 
Sie hatte ihren eriten und bedeutendſten Sig im Cofen, Peunſylvania, wo ſich ein großer 
Theil der deutſchen Einwanderer niedergelaſſen hatte; außerdem bildeten ſich in Norih und 
South Carolina, Virginia, Maryland und New Dort ſchon frühzeitig Genteinden dieſer 
Rice. Die R. K. von Holland, unter deren Obhut hamald die Reform. Holländiſche 
Kirde von Rew Hort ftand, richtete bald ihre Aufmerkſamkeit anf die Deutſche R. K. 
in ven Colonien und fuchte deren Wünfche und Bedürfniſſe in kirchlichen Angelegenheiten, 
indem fie derfelben namentlich Geiftliche und Miſſionäre auf eigene Koften fandte, fomeit als 
möglich zu befriedigen; bie Folge Davon wer, daß die Deutſche R. K. ihr kirchliches Syſtem faſt 
gänzlich nad dem Mufter der holl. Kirche einrichtete. Im I. 1746, fandte die Synode von 

ord- and Süd⸗Holland Michgel Schiatter zu den dentſchen und holländiſchen 
Gemeinden in den Eolonien, um deren Verhältmiſſe zu unterfudyen und ihnen womöglich 
eine geregelte Berwaltungsform zu geben, Sobald der Abgeorhnete Philadelphia erreicht 
hatte, erſuchte er die Geiftlichen der Deutſchen R. K, damale 4 an der Zahl, mit ihm im 
Philadelphia eine Conferenz abzuhalten; drei der Geiftlihen folgten diefer Einladung in 
Perfon, während ber vierte einen Brief dahin abfandte. Diefe Berfammlung war die erſte, 
welche von. Geiftlichen dieſer Kirche abgehalten wurde, obgleich einige von ihnen, als ſolche, 
bereits feit faft 20 Jahren im Lande thätig geweſen waren. Im J. 1747 beſuchte Schlatter 
die Gemeinden von Pennfyloania, Maryland und Birginia, prebigte bei ihnen und ſpendete 
die Sacramente, und berief ſodann einen *Coetus”, welder fih am 29. Sept. deſſelben 
Jahres in Philadelphia verfaumeln ſollte. Derfelbe beſtand aus 31 Mitglievern. In 
den nählten 2 Jahren (1748 und 49) trafen weitere 4 Geiftliche von Holland in Amerika 
ein. Die nähften Berſammlungen des “Coetus” wurden im Oft. 1749 und Nov. 1750 
abgehalten; ferner eine Sperialverfammlung am 13. Dez. 1760, im welcher beſchloſſen 
wurde, Schlatter nach Helland zurädzufenden, um der Synode der Holländiſchen Kirche 
über die Zuftände ber Kirchengemeinden in Pennſylvania Bericht zu erftatten nnd zugleich 
deren Hilfe und Unterflägung zu erbitten. Die Deutſche R. N. befand damals, nad 
einem Eutwurfe Schlatier's, ans 46 Gemeinden, melde in 16 Paftoraldiftricte eingetheilt 
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waren. In 12 von diefen Gemeinden wurde der Kirchendienſt von 8 orbnungsmäßig in- 
ſtallirten Geiftlihen verfehen, während ſich die ea 84 Gemeinden ohne dieſelben behel⸗ 
fen mußten und nur auf die ein» ober zweimaligen Beſuche von Goiſtlichen während eines 
Jahres befhräntt wareen. — . —— 

Die erſten gedrndten Protokolle dev Synode der Deutſchen RK. datiren vom J. 1791. 
Es gab damals 17 Geiſtliche, während 1800 bereits 31 aufgezählt werten, Deren Zahl 1810 
bis zu 38 geſtlegen war. Der erſte vegelmäßiee; ſtatiſtiſche Bericht wurde 1813 entwerfen 
uud gibt die Zahl ber Geiſtlichen auf 46ß an. Diefer Beriht war indeß niangelhaft und 
erft viele Jahre fpäter fomnten dieſe Berichte. Anſpruch auf Vollſtäudigkeit mathen. Die 
folgende Tabelle veranſchaulicht Die Zunahme der Geiſtlichen in’ den Jahren 1820 bis 


1870: : i 
* Abfohite Zunahme 
Jahre. Geiſtliche. in 10 Jahren. - Zunahme per Ct. 
1820 60 — N — 
1830. 1) 8389 65 
240: 172: 78 . 73 
-1850 280 - 108 - 63 
1860 891 -111 Dee 40 
1870- ' : 548 167 40 


" Die Classis? von: Obte wärde im J. 1819 gegründet; vier Jahre fpäter trennte fich in- 
befdie ee Mitglieber von der „Clafſis“ und bildete die Synode von Ohio. 
Die Nordweſtliche Synode wurde 1867, die Synode von Pittöburgh im I. 1870 gegrün- 
det. Bis zum 3. 1863 beſtand zwifchen deu öſtlichen und weſilichen Synoden nur eine fehr 
leſe Berbinvung; in diefem Jahre wurde die Genetalfynode, welche kei einigen früheren 
Gelegenheiten nar ald Berathängstärper fungirt hatte, bei ihres Berfanmlung mit ridter 
licher Gewalt in kirchlichen Angelegenheiten ibefleivet. Während eines Zeitraumes von 13 
Jahren hatte die Brage, welche Hturgijche Formeln in ber Kirche gebraucht werten fetten, 
zu lebhaften Erörterungen Veranlaſſung gegeben. Mehrere der hervorragendften Männer 
ber öflichen- Kirche, muter ihnen Dr. Nevin, Dr. Schaft und Dr. Gerhard, befürwerteten 
eine Rrengere Einhaltung Der ritualiſtiſchen Gebraͤuche bein Gottesdlenſt, als es bis jetzt 
ber Fall :gewefen ‚war, während die weſtliche und mit ihr eine Minderheit ver öſtlichen 
Synode dieſes zu hintertreiben befttebt war. Die öfllihe Synode hatte 7 Jahre vorher 
eine revidirie Liturgie zum vorläufigen Gebrauch angenommen und tiefelbe in einer im J. 
1862 abgehaltenen- Verfamminng, nach Tangwierigen Debatten, für 5 weitere Jahre beflä> 
figt. Die General⸗Synode gab endlich 1868 ihre vorläufige Zaftimmung, daß bie üfllichen 
und weitlihen Synoden verſchiedene Liturgien bei ihrem Gottesdienſte gebrauchen bärften; 
1868 ernannte fle ein Comité, weldhes eine neue, mit den Wänfcen ber Geſammt- 
kirche harmonirende und der Orbnung des Gottesdienſtes entſprechende Liturgie entwerfen 
follte. Jedoch weder die General-Synete von 1869, noch die ven 1872 konnte in dieſer 
Angelegenheit zu einer endgültigen Entfcheibung gelangen und e8 bleibt daher den Kirchen 
—* —— wekche der beiden Liturgien fie den Vorzug geben wollen. 

Nachdem die General ⸗Synede von 1863 den verfchiebenen „Claſſes“ ven Vorſchlag ges 
mat batte, das Wort „Deutfch* bei dem Namen der Kirche int Wegfall kommen zu laflen, 
wurde derfelbe von einer Mehrheit: der in der Berfammlung der General⸗Synode ven 1869 
anweſenden „Clafies* angenonimen und bie Aenderung ˖ des: Namens beftätigt. Die Er⸗ 
Örterumg ber Frage, ob mit der AN. K. von Amerikd eine engere Verbindung anzubahnen 
fei, wurde von den General⸗Synoden ben 1866 und 1869 günftig entgegengenommen, und 
die von 1872 ernannte ein Comito, welches mit einem Ausſchuß der N. N. in Anerifa in 
dieſer Angelegenheit Berbandlungen anknüpfen ſollte. eu Rn 

Die Hlanbensfäge der R. K. in den Ber.. Staaten find die in dem Heidelberger Katechis- 
mas enthaltenen, welcher überhaupt Das einzige von biefer Kirche amerkannte, ſymboliſche 
Bud iſt. Canpidaten des Predigtamtes erhalten die Ordinatibn auf Grand ihres münd- 
Kichen-Belenntnifles, die Lehren der Kirche verkäriden zu wellen, während Profefieren ver 
Theologie gehalten find, eine formelle Erklärung abzugeben: 1) Aber ihren Glanden an- wie 
göttliche Infpiration der Bibel, 2) über die Lebereinfiinimung ter Gtaubensfäge des Hei⸗ 
telbetger Katechismus mit ihren Vorträgen, und 3) über-ifre Abſicht, dieſe Säge ihren 
Lehren zu Grunde zu legen. - I 
Die Verwaltung der Kirche iſt die der presbyterianiſchen. Alle orbinirten Geiſilichen 
Haben gleichen Rang und Untorität, Licentiaten find keine Geifiliche, ſondern nur San- 
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didaten, lonnen die Sacranıente nicht verwalten, find nicht in die Synoden wählser‘ and 
haben in der „Elaffis* Feine Stimme. Jede Kichengemeinde wird von ihrem Eon. 
fift-orium verwaltet und beſteht aus Kirchenäkteften (Kilders) und Diakonen 5: dev. Wäftor 
Tann, aber btaucht nicht Mitglied des Conſiſtoriums zn fein. Wenn wis Kirche eine gefeke 
Ihe Corporation ift, fo Haben die Corporatkonäbenmten- ebenfalls. Stimmvecht im Conſiſto⸗ 
rinnt. Die Elaffis wird aus den Geiftlichen ihres Difiricts zuſammengeſetzt und zwar 
and wenigſtens 3 und einem alen-Abpeovonuten don — verſammelt ſich Are 
lich. Die Shynode beficht: aus Delegaten von Geiftlichen und Laien, welche von dam 
verfhiedenen Elaſſes“ ernannt werden amd Hält ihre Verfſammlungen sbenfalls jährlich 
ab, "Die Genmetal- Synode enblih.ift ver höchſte Gerichtshof ver. Kirche und befteht 
aus Abgeordneten Kiinmtlicher „Elofies*. Sie verfanmmeln fi alle 3 Jahre — 
Das 300jährige Jubilllum des Heidelberg er Katechiamus wurde von der R. K. der Ver. 
Staaten 1863 felerlichſt begangen; die dabei eingegangenen Erinnerkngegaden betragen 
nad einem im Mat 1864 erflatteten Bericht $103,000. Die Publicativnen dieſet 
Kirche beftehen aus folgenden ventfchen-Zeitfchriften: 2 wöchentliche, „Die Ref. Ktrcheiei- 
tung" (Philadelphia, Pennſylvania), „Der: Evangeliſt“ (Eleveland, Die); 1: halbmenat⸗ 
liche: „Der Ref. Hausfrennd“ (Reading, Pennſylvania); 2 mortatlihe: „Der Lammer⸗ 
irt" (Philadelphia), tınd „Der Morgenftern“ (Cleveland); fowie ans’ 1’vienteljäßrigen, 2 
wöchentlichen und-3 menatlichen Beitfehriften in englifher Sprache. An Erziehungsan- 
ftalten hat die Kirche folgende aufzuweiſen: 8 Höhere Lehrinftitnte und gen *Franktim 
and MarshalP‘, “Heidehierg”, “Ontawbe”, “Mercersbarg”, “Clarion”; ““Palaripndte” 
“tJuniata” und "Ursinus College”; ferner bie #Blairstowm Aondeniy"; 096 „Deftliche-" um) 
das „Weftlihe Seminar“, ein Milfions u8, eine Töchterſchule, Die St. Johannes⸗Toch⸗ 
terfchule und das: Calvin nflitut“ z auferbem die Wuifenhänfer „Pinmmerhirt" mu „St 
Banlus“. BDrudanftakten diefer Kirche gibt es folgende: Druckerei der Norbweſlichen 
Deutſchen Synode" zu Efeveland, Ohio, und „Druderei dev Drfilichen Sunove": zu Phila⸗ 
delphia. Eine Geſellſchaft für auswärtige Miffton wurde gegründet, indeß ſind big jet 
noch feine Miffionsanftalten errichtet warden. Die Gefellfhaft für einheimiſche Miſſton 
feitet 76 Miffionen mit 195 Gemeinden, 7000 Mitgliedern und 4000 Sonniageſchulern; 
ihre Auslagen für 1872 betrugen $15,000, Folgende Ueberſicht veranſchaulicht die Ratiftl- 
ſchen Berhältniffe der Kirche im J. 1872: Synoden gab es 4, Clausen” 34, Geiſtliche 
586, darunter 255 vorwiegend bentfch predigente, und zwar: 82 im Staate Pennfplvanie, 
60 in Obio, 28 in Indiana, 23 in Wisconfin, 9 in New Dort, je Trin: Ilinois und Jowa, 
5 in Dearyland, je'4 im California, Kentudy und Minnefota, je 3 in New Jerſey amd Mif- 
fonzi, je 2 in Ranfas, Michigan und Mafiachnfetts, je 1 in Nebraska, Genrpia, Conneeti⸗ 
eut, Welt Virginia, Canada und Indien, und 4 ohne einen 'beftimmten Wirhingetreis; 


£ er 130,299, nidyt cenfirmirte Mitglieder 73,288, Sonntagoſchalen 1021, Sonn⸗ 


tagsfchäler 58,538, Betrag der Sammlungen für wohlthätige Zmede: $86,651.58. 
Nefraction, |. Strahlenbrehung. Ir 
Nefrachor, |. Fernrohr. wen j EEE NN 
Refrain (Frans... vom mittellat. refrangere, wiederholt brechen) bezeichnet denjenigen 
Theil eines Lieres, welcher durch Wiederholung von gewiſſen Worten, eine Strophe. ab⸗ 
fließt. Der R. beſteht aus emzelnen Worten und Berözeilen, jedoch auch, wenn auch ſelte⸗ 
ver, and ganzen Strophen. nr . F 
vi. (franz., d. i. Flüchtlinge) heigen die, beſonders feit dev. Aufhebung des Edicts 
von Rantes (1685) durch König Ludwig XIV., aus Frankreich vor den Bintigen Berfelgun- 
gen Iantesflüchtigen Broteflanten oder Hugenoiten (ſ. d.), weldye, über eine halbe Million 
Fahlend, mit Zurücklaſſung ihres Habe nach Hollaud, Dänemark, England, ver Schmeis 
und Dentichland flüchteten. Namentlich fanden fie :-in . Bronkteudurg, Sachſen and 
Heften Aufnahme und bürgerliche Rechte: - Aufl alle N. gehörten zu den gebildeten Geſell⸗ 
hafteclaffen. . Fraukreich verlor in ihnen feine beiten Bürger, mährend fie-ihrem neuen 
aterlande als Induſtrielle, Künftler, Gelehrte, Militäxs ſehr nünlich: wurden. V 
AuciYon, ““Histoire.de P6tablissement des röfugies frangais ilans led Atats de Branden- 
bourg” (Berlin 1690); Ermen: und Reclam; “Me&moires pour Färyin & l’histoire das 
zfngies frangais” (9 Bre., Berlin 1782-1800); Weiß, “klisteire dös- röfugiss pro 
testants” (Paeio 1838% i . 5 ra Pa: i 
Mefſugis. 1) County im fdAftl. Thelle des/Staates T era B,.umfaht'’1300 engk. 
on Si en E. (1870); ie 46 in Deufſchland und 18° ———— 


und 
246 Yarbige; im 3. 1960 1600 &, Der Boden ift meift eben mmufriuhtkan, Gusuptort- 
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Nefngio. Demstr. Majoriät (Songreßwahl 1871: 254 St... 2) Boflborf ua 
Hauptort von Kefugio Eo,, Teras; 1083 E. i 
alien (jura regalia, d. i. tönigliche Medte), and Hoheitsrehte genannt, find ber 

oberſten Staatsgewalt zuklommende GBerechtſame. Die Koflen bes Staatsaufwandes wer⸗ 
ben entweder von den Bürgern durch Steuern u. ſ. w, ſelbſt aufgebracht, oder durch ım- 
mittelbare, eigene Einkünfte bes Staates befteisten, welche dieſer entweder dadurch er⸗ 
langt, daß er ſelbſt Baſttzer von Grundflüden ever Gebauden, Fabriken ober bergbanlicdhen 
Inftituten n. f. w. iſt, ober deren Benugung und Betrieb ſich vorbehält, den Staatsbär- 
gern aber die Ausübung derartiger Rechte-nur gegen eine Abgabe geftattet. Hierher ge 
hören die Einkünfte für Wbtretung. des Bergwerkregals, von Taren und Sporteln ber 
Staatsmonopole u. a. m. Vgl. Himmelſtoß, „Verfuch- einer Eutwidelung des Begriffs nur 
ber rechtlichen Berhältnifle ver Megalität in Deutſchland“ (Landshut 1864); Strauch, 
„Ueber die Natur der Hegalien" (Erlangen 1865). Inden Ber, Staaten werben 
die Abzeichen der geheimen Geſellſchaften R; (regalia) genannt. 

: Regatta (ital.), uriprluglid, Die in Venedig auf dem Canale⸗Grande flattfindenbe 
ya ahrt mit Gondeln, bezeichnet andy Wettfahrt auf, dem Waſſer im Allgeninen. Bgl. 

ad. oo. ’ —— 

Regel (vom Ist. rogula) bedeutet jeben, eine gewifle Gleichförmigleit der Ereigniffe eter 
Handlungen ausorüdenden Say. Vom Geſetz unterfheidet fid die R. dadurch, daß fie 
Ausnahmen geſtattet, was erſteres nicht dulden darf. 

Regen nennt man den in Foxm von Waſſertropfen anf tie Ertoberfläche aus der Atmo- 
ſphäre nieberfallenden Waſſerdampf, weldye meteorologiſche Erſcheinung Infolge eines Tem⸗ 
peraturwechſels oder infolge der Aeuderung der elektriſchen Spannung einzutreten: pflegt. 
Ueber die Regenwollenbildung ſ. Nebel und Wollen. Man unterſcheidet 
gewõhnlich Sprüh⸗ oder Staubregen, welcher dadurch entſteht, daß ſich die über 
eine tiefe Luftſchicht verbreiteten Waflertröpfchen nur — bilden und, ehe ſie gr Erde 
fallen, ein geringes Volumen erreichen; bei ſehr raſchem Niederſchlag dagegen, z. B. beim 
Austrud von Gewitterr, erhalten bie einzelnen Tropfen auf ihrem Wege beftäntigen Zu⸗ 
wachs und haben bei ihrer Ankunft einen beventennen Umfang und beträchtliches Gewicht, 
und in diefem Kalle nennt man dann den R. einen Platzregen; fält verfelte in Sir 
men herab, jo heiter Woltenbrach. Wenn der R. nur einen [malen Streifen bildet, fo 
fpriht man von Strichregen; hat er ſich über ganze Landſtriche ausgebreitet und dauert 
Tage oder Wochen: lang, fo heißt er Landregen. Die feg. tropiſchen K., 
welche in ganz beſtimmten Zeiträumen, ber fog. Regenzeit, mit mchr ober weniger 
Gewalt auftreten, beginnen immer auf derjenigen Seite des Aequators, auf welcher tie Senne 
ſcheinbar gegen den Wendekreis vorſchreitet. In ven gemäßigten und kalten Zonen ift vie 
Zahl der Regentage und bie Menge des fallenden R.a fehr unregelmäßig und von Iccalen 
Berhältnifien abhängig. Während die vorzugsweiſe waldreichen Gegenden oft über 100 
Regentage im Jahre zählen, ift der R. in manchen Gegeuten a eine aup-außerge- 
möhnliche Erfcheinung, und die Niederfchläge beſchränken ſich höchſtens auf ftarten Radıt- 
than. Die mittel deg Regenmeffers gemefjenen Regenmengen betragen in ten Ber. 
Staaten z. B. durchſchnittlich jährlich zwiſchen 20-60 Zoll (vgl. die Artikel über Die ein⸗ 
zelnen Staaten der Union), in den Tropen über 100 Zoll. Die größten jährlihen Hegen- 
mengen beobachtete 9. Schlagintmweit auf ber 4125 8. 9— dem oberen Rante bes 
Steilabhanges des Khaffingebirges gelegenen Station Churra-Banji, nämlich 600—620 
Boll, und zwar währte Die Regenzeit von Mitte Mai bis Ende Auguft oder Ynfüng 

piemmber. Die Urfache viefer auch anderwäris lecal auftretenden, greßen Regenfälle ift tem 
Biverftande ber Gebirgsmaſſen gegen die horixontale Fortbewegung bes Windes zuzuſchrei⸗ 
ben, Mit ten Luftmaſſen wirbelt auch ihr Wafjerdampfgehalt zu einer größern Entjer- 
nung von ber Erbeberflähe_eurper und wird daburch fo weit abgekühlt, daß jene — 
lich großen Niederſchläge erfolgen, wie ſie häufig in Hochgebirgen auftreten. Der R. führt 
sit (befonders beim Gewitter) Spuren van Salpsterfäure over Ammoniak (durch elektriſche 
Entladung aus dent Stidftoff der Luft gebildet) und Waflerftofffuperoryn mit fich: Letzteres 
entſteht nach Meiner anf folgende Art. Durch den Orgkations- und Begetationepreceh 
an der Erpoberfläde findet eine fortwährenve Spaltung des Sanerſtoffs in Ozen und Ant- 
son ftatt; das Ozou wird'meift gleich gebunden, das Antozon geht in die Atmofphäre über, 
befigt eine große Adhäfion zum Waſſer, bildet mit biefem Nebel und Welten, tritt dabei 
meiſt feine Gleltrieität- an. dje Waflertheile ab And erydirt tiefe zu Woſſerſtoffſupereryd. 
Die Übrigen theils mineraliſchen, theils organtichen Stoffe, die fi im Regenwaſſer finden, 
find durch deu Wind ueganiich mis aufgerifienen Staubtheilen gemengt. Wenn man eine 
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einzelne, Regen ſpendende Weite von Ferne beobachtet, jcheint die herabſtürzeude Waſſer⸗ 
niaſſe in den tieferen Luftſchichten wieder zu verſchwinden, indem die dunkeln, von ber: Wolke 
Ih lostrennenden Bartien nad) Unten immer lichter werben und, während fie nahe bei der 
Regenwolle das Anfehen berabhäugenver,.gefranfter Lappen haben, nahe der Erbe einen 
dichten Schleier bilden. Disfe Ericgeinuug: beruht auf ben Geſetzen des Falles, indem bie 
ſich conſolidirenden Woffertrapfen. vermäge ihrea beſchleunigten Falles ſich immer weiter dan 
einander entfernen und durch den außeroxdentlich vergr en .Haunı, auf ven ſie in ber 
unteren Luftſchicht vertheilt find, Licht und duxchfichtig. erſcheinen. Ueber den Einfluß des 
Mondes und der Sonne auf.ben Regen, vgl. die beirefſenden Artikel und Witte 
zung, ebenſo letzteren Artilel Über die im. 3. vorhandenen, ebektriſchen Verhältniſſe und 
den irrig vermutheten Einfluß des Kanonenfeuers auf Die Regenbilbung. ; 
Wags die Berbreitung dee Re auf der Erde. betrifft. (ugl. Wind), fo. muß 
man diefelde nah Ran und Zeit in's Auge. faften.- Bei ver Verbreitung des Ra im 
Raum ift es nöthig das Feſaland nam Meer (mo häufig andere Geſetze chen) zu unter« 
ſcheiden. Alle Gebirgszige, welche fih ber Richtung ber Hegenwinde (für Nordamerika die 
üdöftlichen) entgegenftellen, mulffen durch Abkühlung ver..betrefienden Wine Niederjchläge 
beiwirfen. Im Allgemeinen nimmt auf dem Feſtlande die Megenmenge ab, wie man ſich 
pom Aequator entferat. — Häufig gebraucht wan das. Wort. R: auch als Eollecivum 
nee aan) zur Bezeichnung vieler fubftantieller, zu gleicher Zeit in Bewegung befinb- 
sicher, ein Object bildendes Körper, wie z. B. Fenerregen, Rugelregen, Steinregen 
2 DO w. “ Dart “ . 
egenbogen nennt man ben duxch Reflectien (f. d.) und Strahlenbrehung des Sounen⸗ 
opoder Mendlichts in einex mit Heinen Waſſerkügelchen gefällten Atmoſphäre entfichenben, 
eina gbex mehrfachen, in prismatiſchen Farben — mehr oder weniger vollkäusigen 
Ring, deſſen Lage in der Atmofphäre von der Stellung ber Sonne oder des Mondes (bei 
mehr ala 42° Hühe bexfelben über dem Horizonte if kein R. ſichtbar) und des Beobachters 
abhängen. Bei dem gemöhnlüchen durch einfache Reflectien erzeugten und 42° Abftand. bal- 
tenden R. folgen von Innen nach Außen die Farben: Violett, Purpur, Blau, Grün, Gelb, 
Orange, Roth; beim Nebenregenbogen oder. doppelten M., weicher durch zweimalige, anf ber 
Innenfläche ver Waſſerkügelchen bewirkte Reflection entfieht und 51° Radius bat, in am⸗ 
gekehrter Ordnung; ein.dritter, fehr ſeltener R., durch breimalige Weflection erzengt, hat 
41° Halbmeſſer. Selanbäre R, innerhalb dea violetten Rings des Hanpt-R., eine Foige 
der Abplattung größerer, Tropfen beim Nieberfallen, find von ſchwachgrüner ober violetter 
Farbe. Der R. if, ba die Waſſerkügelchen in immerwährenbern Niederfallen begriffen. find 
und ftetig ihren Brechungswinbel ändern, jeden Augenblid ein anderer, d. b. aus anderen 
Tröpfchen gebildet. Aehnliche, dem R. analoge Exfcheinungen finden ftatt, wenn man 5. B. 
von einem gewillen erhöhten, Standpuntte aus in ben Sprühregen eines Waſſerfallo oder 
einer Fontaine blut, auf_frifch beregnetem oder ſtark bethautem Hafen bei Mond- und Son- 
nenfhein u. f.w. . Megengallen.nemmt man bie.c w, kurzen Stüde eines fonft 
nicht ſichtbaren 1.6. Weiden alten Germanen hieß der R. „Bagen Thor's“, womit er bie 
Dämonen verfolgte; bei den. Indern galt ex old Waffe Inpra’s. 
Regenmefter, |. Wiud» uud Regenmeffer. 
rn — — F m — 
npfeiſfer, auch Brachoogel genannt ( en ver), die typiſche, 
mehr ae W Arten vertretene Gattung ber über bie a Tre verbreiteten Familie der 
Charadrinae ( Wawogel), ans: der Orduung ber Sumpfobgel und der Abtheilung der 
Schnepfenartigen, harakterifirt dur) den an der Wurzel weichen, vom Kopfe abgeſchnürten 
Schnabel die lenken, dünnen Beine mit drei Zehen, ben kutzen, runden Schwanz mb das 
meiſt weiche, braungelbliche biß graue Geſteder. Sie jeben gewöhnlid an Gemäfiern truppweiſe, 
Inufen und fliegen gut, pfeifen bei: Negenwetier fehr laui, niften.in Siimpfen md Mooren, 
ben wohlichmerendes leiſch und Eier und. nähren. fi vom Juſekten und Würmern. 
rten in den Ber, Staaten: ber Golbregenpfeifer (O..Virginseus), Hauptfarte braun-⸗ 
. und verfihiebenfarbig geftedlt, augefähr 10°/, Joll groß, ifi dem eurepäiichen: Gulp- 
regenpfeifer ganz ähnlich und über gan, Auierita weii verbeeitel; der Morinelt(O. mo- 
rinellus), feiner als bex worige,. Danptfarbe ſchwaͤrzlich, gefledt aubd bebäntert; ganz allge» 
mein in Nordamerila, kommt auch. in Europa vor. Die folgenden Species zeichnen 
gg alle durch Heinere Gehalt, hefirnes und angeficdtes Beficbe, derntelfarbig ober Hell ge» 
— Mirage und —* eg * am — u. ig —5 
eer (O. voc ‚ungemein zahlreich auf ben ichen rien und in ben öſtli 
Stanten, jehr wohlſchmeclend, Bößt, wenn er einen Mexichen ficht, einen lauten, Hagenben, 
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dem Moisfchrei ähnlichen Ton ans, geht im Winter nah dem Sivon;ı vb'er auch brütet 
und iſt 10 Zoll: lang; Wilſonſa R. (O. ee groß, bewohnt ie 
Küften ber mittleren: wıb ſüdlichen Stauten, ſowie Buskilitn' ımo:hat ein andgezeichnetes 
Sleiſch; der Rin gæ de. O. sewipälnastus),; dem eurnpäifden Ningregenpfeifer (G. hia- 
tieula) ganz ähnlich, etwas kleiner als. der. vorige, an der allaͤntiſchen Kuſte und inz Weſſen, 
‚geht im Sommer bis Labrador uud noch weiten hinauf, wo! in Moos⸗ oder · Schneelochet 
feine Eier legt und gabe im Auguft wieder ſiüdlich; DaB. Fleiſch der Jungen ift ſehr fhmed- 
haft; der Sings W. (C.melodus), cbenſo groß als der vorige / daudfarbig, wie der Kaſien⸗ 
and, wo er brütet, im Dften und Weſten der. Ber. Staaten vdis Rebraste, gelegentlich and 
üblich, Läuft und fliegt mit großer Schuchigkeit; feine Stinmie if weich und wohltduend; 
ebenfall3 mit ſchmackhaftem Seit. E mr 
Negeusburg, Hauptſtadt. des bayerifchen Pegierungsbeziikes Oberpfalz and R., 
frühere freie Reichsſtadt, liegt in. Geſtalt eines ftumpfwinteligen -Dreieds am reiten 
. Donaunfer und hat 29,294 E. gar gegenüber von DU, m Kuren Ufer, gilt Stadt 
am Hof als die Borftabt von Ueber vie. Donan führt zwiſchen ven Inſeln Ober- und 
Niederwörth hindurch die Donaubräde (1135 1146 van: Geinrih:bem Stolzen erbaut). 
Die: Stadt erſcheint mat ihren hohen Haufern und unvegefmäßigem Straßengewirr, ven 
einigen jhönen Straße und Plätzen abgeſehen, alterthümlich gebaut, eng und fiufler. Die 
beiden wichtigſten Gehinve legen in ber Wähe eines weitäftlicen Strafenzuges, ver, mit 
dem Fluß parallel, dje Stadt vom Prebrunner Thore bis zum Oſtenthore durchſchneidet: 
Das Kathhaus, ein düfteres, unregelmäßiges Gebäude, in deſſen Sälen der deutfche Heide 
tag (1663— 1806) feinen Sitz hatte,.unb etwas ſudðſtlich vom Rathhauſe anf dem Dim 
plage.der Dom zu St“Peter (1274 ærbaut, 1838.reftaueiel). :-Morböftlid, vom Den, at 
Donauufer, liegt die alte Abtei Niedermüuſter, Dbertmänfter; am Jalkobethore 
das chemals von Benedictinern bewohrite: Schottenkloſter St.Jakob. Großartige Ge⸗ 
bãude find die frühere Abtei St..Uimmeran. Das — —— iſt fert 1809 
Nefldenz ver Fürſten von Thurn und Taris. Zwei Stunden unterhalb I, liegt die Schick 
zuine Donanftauf.und anf! dem Salvatorberge bie Walhalla (f.. b.). R. hat bedentente 
Werkſtãtten in Metallarbeiten, Rübenzuiferfabrilen, Bierbrauereien, Brennercienu. f. w. 
und bedeutenden Spebitionshanbel: , Bon wiffenfHaftlihen Yaftlimten find ein-Biycem, 
Sternwarte, Gymmaſium, Lateiniſche Schule, Realghumafium, Gewerbſchule u.:f. w. zu 
nenuen. Die Bevölterung belief ſtchnim J. 1871 anf. 29,924 Seeldn. RR. wurde 14 v. 
Chr, als röntiſches Eaftell (Onstra Bogina) angelegt. Mach dem Zuſammenſturze der 
Nömerherrichaft kam die Stadt in bie Haͤude der ıgotben, fodann :in die der banerifden 
zoge, bie hier xefidirten. Nach dem Siege üben Thaſffllo erhob Arl.d. Er. R. zw einet 
ivitas rogia und einem Handeloplatz. Noch ver Aechtung Heiuricha des Böwen (1180) wurde 
X. freie Reichsſtadt. Seit 1622 fand. Die Reformation Eingang; 2541 fand. in R. ein 
Religionsgefpräh zwiſchen Tutberanern und: Katholiken fait: : Den Kriegsleiden des 17. 
Jahrh. war Regenoburg veſonders ausgeſetzt. A803 ward N. dem Kurerzianzler, früheren 
Rarfürften von Mainz, zugewieſen; 1830:kam es au Bayern. Das ehemalige Hochſtift 
beftand aus den Herrſchaften Donduſtauf, Wörth und Hohenburg, 6 D.-M.; bereits 554 
ol in Regensburg eine Kirche geweſen dein; : Das Bisthum gehärte. afange: zu Mein, 
eit 798 zur Metropole Salzburg. Der Sprengel: niufaßte bi& in das 10, Jahch. gan 
öhmen, vaun eine: Theil von. Bieberbahern und. einen: großen Theil: des Mor ; bie 
Gebiete der Raab und dea Regen. 1808 wurde die erzbifchoͤfliche Würde von Dlainz on 
RN. Übertragen, 1806:.ba3: Luzbisthum im ein Fürſtentham verwandelt, zu dem and bie 
Neichsſtadt R. gefchlagen wuxbe . -. 2. zu. 
Regent (vom lat. regens, herrchend, der Herrſchende), die oberſte Pevſon eines Stanteh, 
welche die vollziehenbe Gewalt nich als Beamter, ſondern als Monarch qusübt. And zer 
ſteht man im engeren Sinne uuter R. ben Stellvertreter eines Fuͤrſten / während deſſen Bin 
Derjährigkeit oder bei eifgetxetewen Geiſteckraukheit deſſelben. In lebterem Falle übernahn 
dar jetzige Raifer Wilheln L. von Dentkhlinb 18601die Regentſchaft ia Preußen. 
enwürmer (Inunbrici), eins zur Familie der Erbwrmer gehörige Wurmgattung, 
leben geßhnlich :3—10. Zoll unter ver Erdoberfläche, won wo fleim. Brähling zur Begel⸗ 
tung mb nur mergeu® uub abends herdortommen und dacich een Yon Pflanzemtbeilen 
ſchaben. Sie find-meeft 6ei-15 Boll Fang; gänfelielbie; wörhlich, Ichad- Angen, Fühler n. 1. 
w;, mit 80-120 darch Querfarchen getrennten Bingeld.: Mb: Hinterende des: Korperi 
iſt oft abgeplattet. . Am ideen sverwen ſie durch Aufleſen auch dach Enten, verteiche. 
Maulwürfe, Spiemäufe, Bügel um Laufbifer find ihre Hauptfreinde. Gin Aufguß ten 
grünen Walluußblattern tueibt-fie aud.itwen Lochern, mit Gerberlohe: und Ofenruß Beftrent, 
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fterben fie. Zwiſchen ven Bflungen gefireuter MIR Hält fie non dieſen ab. In China wirh 
der R. häufig gegellen. Die befanntefte Art ift ver Gemeine %. (A. oommunis), 4— 
10 Zoll lang, mit 150-180 röthlichen oder bläufichen Ringen, Körper nad hinten wicht 
abgeplattet; bie größte Barietät ift L. maximus in Brefilien, mehrere Fuß lang. 

Negeſten (lat: regesta) heißen ſowohl Verzeichniſſe und Regifter im Allgemeinen, als auch 
fpeciell Die hronnlogifch geordneten Berzeichniffe mittelalterlicher Urkunden. 

Reggis. >) Ital. Provinz, zur Landfhaft Emilia gehörig, umfaßt 41°/, Q.⸗M. 
aut 240,635 €. He) und zerfällt in 2 Kreife, 19 Mandamenti und 47 Gemeinden, 
2)Reggio nell’ Emilta (ba® Regium Lepidi der Römer), Hauptftabt der Provinz, 
ift Sitz eines Biſchofs, einer Präfectur, hat 50,657 E. (1871), viele fhöne Gebände, Ly⸗ 
ceum, Gymnaſium, Techniſche Schule, ſchönes Theater, altes Schloß und Eitavelle, fchönen 
Dom und Seiden- und Hanfwebereien. R. ift ver Geburtsort Ariofto’s. 8) Ehemaliges 
Herzogthum, 19 Q.⸗M. umfaffend, bildet einen Theil der Provinz R. 4) R. oder 
Calabria UlterioreF., italienifhe Provinz, f. Salabrien. 5) Hauptftadt 
ber Provinz, das alte Rhegium, an der Meerenge von Meffina gelegen, treibt bedeutenden 
Handel mit Getreide und Del und hat 35,235 €. (1871). Im Altertum mächtig, auch 
im Mittelalter bedentend, wurde R. 1785 durch ein Erdbeben faft gänzlich zerftört. 

Regie (franz.). 4) Eine mit Verantwortlichteit und Rechnungsablegung verbundene 
Verwaltungsbehörde in Frankreich. 2) Die unter Friedrich U., König von Freuen, nad 
franzöflidem Mufter in den preußiſchen Staaten eingerichtete Accife. 3) Die Function 
eined Regiſſeurs, welde in der Jufcenirung eines Theaterſtüds befteht. 

Regierung bezeichnet. die Staatsgewalt im Gegenfat zu ben Regierten, dann in Mon⸗ 
archien aud die Organe ber ftaatligen Leitung ohne den Negenten ſelbſt. Zuweilen wer⸗ 
ven aud die Bermaltungsbehörhen der einzelnen Bezirke fo genannt. 

Regille da Porbensne, ſ. Pordenone. 

Netzillus, ehemaliger Kleiner See in ber ital. Landſchaſt Latium, öſtlich von om, in deſ⸗ 
fen Nähe die Römer im I. 496 v. Chr. unter Aulus Poſtumius die Latiner ſchlugen, als 
a den vertriebenen König Targuinius Snperbus nad Rom zurüdführen wollten. Dan 
hält jet den Lago della Cava am Algidus für den R.; wahrſcheinlicher jedoch iſt, daß er 
da8 heute troden liegende Thal von Cornufelle (Bantano Secco) einnahm. 

be (vom fpätlat. regimentam, Regierung, Befehl). 1) Reichs⸗ oder Staatd- 
verwaltung. 2) Der Verband mehrerer Bataillone, Escadrou® oder Batterien unter dem 
Commando eines Oberften. Ein Infanterie. beftcht ans 2—4 Bataillonen, zu 
denen im Kriege nod die Erfatbataillone kommen, ein Cavallerie- Rt. aus 4-8 Ci 
cadron® oder auch bis zu 12 Compagnien, ein Artillerie-R. ans 4—12 Batterien 
und ein Genieregiment and combinirten Abtheilungen von Pionieren, Mineurs, 
Sappeurs und Pontonderd. Durch die in nenefter Zeit in Deutſchland durchgeführte Selbfle 
ftändigkeit der Bataillonsconmanbo® ift das R.Scommando mehr Verwaltungsbehörbe ge 
worden, und führt der Oberft nur eine gewifle Oberauffiht über Die Ausbildung und dem 
Dienfigang bei den einzelnen Batailimen. Im Deutſchland hat pas Infanterieregi- 
ment 3 Bataillone, & A Compagnien und zählt 3000 M.; das Cavallerieregis 
ment hat 5 Escadrond und nabıt 600 FPferve; das Artillerieregiment (and 
Brigade genannt) hat 16 Batterien und zählt 96 Geſchütze und 3000 M. In ver Ar- 
mee ber Ber. Staaten hat das R. Infanterie 641 M. (10 Eompagnien), das R. 
Cav —— 1057 Mann (12 Compagnien), das R. Artillerie 806 M. (12 Com 
pagnien). 

egiomontanus, eigentlih Johann Müller, Mathematiter und Biſchof von 
Regensburg, geb. ain 6. Juni 1436, legte ſich mit Eifer anf das Studium der Algebra und 
der griech. Sprache, gründete 1471 in Nürnberg eine !Druderei, deren Erzengnifle ſich durch 
‚Eorrectheit Huf erwarben, wurbe zur Verbeſſerung des Kalenders 1474 dur Papſt Siy- 
tus IV, nach Rom berufen und flarb am 16. Juli 1476 als Biſchof von Regensburg, nad 
einigen Berichten durch Menchelmorb, nach anderen an ber Pet. 

egifter (vom ‚mittellat. strum, don regestum, bad Eingeiragene, Verzeichnete) 
beißt ein Verzeichnig mehrerer Gegenſtände einet Art, wie Waaren, Geburten, Trauun⸗ 
gen u. f. w., ober Verzeichniß ber bei einer Behörbe angebrachten Eingaben; regiftri- 
ren bezeichnet daher fo viel als Gintragen. Ferner verficht man unter 9. das 
Modell, nad welchem Schrauben nnd Schraubenmuttern gebreht werben; an einem 
Windofen die Löcher und Züge, durch welche dad Teuer regulirt wird; die an den Seitem der 
Orgel angebrachten Schieber, welche die Windlöcher der Orgelftinmen öffnen und ſchließen; 
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enblich bezeichnet man mit vem Worte R. bie verfchiebenen Lagen ber Töne oder ber at 
—— der Singſtimme. 
eglement (franz., engl. regulations), Dienftoorfchrift ober Geſchäftsordnung, inte 
fondere im Militärweſen die Gefammtheit der gegebenen Verorbnungen, denen gemäß tie 
verfchiebenen dienftlichen Verrichtungen bei den Zruppen auszuführen find. Den einzel 
nen Dienftzweigen nnd Verhältniſſen der Truppen entfprechend, hat man Erercier, 
Bah- und Öarnifondienft-, Felddienft-, Straf-, Bermwaltungt: 
Fund Berpflegungd-, Poſt- und Eifenbahnpienft- und Sanitätsr., 
: Das erfte Erercierreglement gab 1597 Morig von Oranien zur Handhabung der Pilen urd 
Muslketen heraus, 

Regnard, Jean Krangois, ein franzöfifher Luſiſpieldichter und Catiriker, ta 
1655 zu Paris geboren wurde und ein an Abenteuern reiches Leben führte, indem er in tie 
Sefangenfchaft von Seeräubern gerieth, bie ihn nach Algier in die Eflaverei verfanftn. 
Durch Löſegeld befreit, ging er nah Paris, alsdann nad Schweden und bereiſte Larp 
land, die Küfte des Nördlichen Eismeeres, Polen, Ungarn und Deutfdland, Fam uch 
dreijährigen Wanberungen nach Paris zurild und lebte auf feinem Tandgute in Dourdan, te 
er am 4. Sept. 1709 ftarb. ine gute Ausgabe feiner Werke veranftultete Diiciels 9 
Bde., Paris 1854). ; 

Regnault, Henri Victor, ausgezeichneter franzöſiſcher Phyſiler, geb. am 21. Ali 
1810 zu Aachen, ftubirte feit 1830 an der Polytechniſchen Schule zu Paris, wurde fräte 
BProfeflor in Lyon, 1840 Mitglied der Akademie ter Wiſſenſchaften und Brofefier ver Ce 
mie an der Polytehnifhen Schule in Paris; erhielt 1841 den Lehrſtuhl ver Fhnjik m 
“College de France” und wurde 1847 zum Ingenienrsen-Chef des Bergbauweſens mut 
1854 zum Director der Borzellanmanufactyr zu Sèvres ernannt. R. hat ſich vernche 
lid) durch Unterſuchung Über Die Ausdehnung der elaftifchen — — das Meſſen ir 
Temperaturen, die Dichtigkeit und bie abſolute Ausdehnung bes Quecſilbers, tie Breftir 
feit der elaftiihen und tropfbaren Flüffigkeiten, die elaftifhen Kräfte des Waſſerten⸗ 
pfes bei verfhiedenen Temperaturen einen Namen erwerben. Seine widhtigftan Arkei 
ten bilden ten 21. und einen Theil de® 26. Bandes der Meén oires de Pacadémie det 
seiences”, fowie fie audy namentlich in ben “Annales de ehé mie et de physique” mt a 
den “‘Comptes rendues de l’acad&mie des sciences” veröffentlicht find. 2 

Regnault de St.⸗Jean B’Nngeih, Augufte Michel Marie Etienne, Grei 
franz. Marſchall, geb. am 29. Jult 1794 zu Paris, nahm theil an ben Feldzũgen von 181 
—15, ward nad) der Reftauration aus der Armeclifte geftrichen, Ketheiligte ſich als fir 
williger am Aufftande in Griechenland, ſchloß fi einer Erpebition des Marſchalls Dioier 
nah Morea an, avancirte, unter der Julidynaſtie wieder in die franz. Armee get 
ten, 1848 zum ©eneralmajor, befehligte im April 1849 bie Landungstruppen kei herrint 
{hen Expedition unter Dubinot, war 1851 Kurze Zeit Kriegsminifter, nahm theil am Arm 
feldzuge und wurde 1859 in der Schlacht bei Magenta zum Marfcall erhoben. Er fiut 
am 1. Febr. 1870 Pr Nizza. 

Negnier. 1) Claude Ambroife, Herzog von Maffa, Juftizminifter Rare 
leon's I., geb. am 6. April 1736 zu Blamont in Lothringen, war einer ter geſchätzteſen 
Advolaten zu Nanch, wurde 1789 Deputirter in den “Etats generaux”, zeg fid nad Ant 
Kung ver Conftitwirenden Berfammlung anf fein Landgut zurüd, ward 1795 vom Texer 
dement Meurthe in den Rath der Alten gemählt, beffen Präfident er 1798_wurte, unter 
Wüste den Staatsflreih vom 18. Urumaire, wurbe von Nopoleon in ten Staatsratb be 
enfen, erhielt dann als Grofrichter die Minifterien ber Juſtiz unb_Polizei, welch’ letter 
er an Fouchs abgab, und den Titel eines Herzogs von Mafia. Im J. 1812 zum Pröt 
den ten des Gefeggebenden Körpers ernannt, verlor er durch die erfte Reftanratien jetzt 
Aemiter und ſtarb am 24. Juli 1814. 2) Mathurin, der Schöpfer ber franz. Catitt, 
geb. zu Chartres · am 21. Dez. 1573, war Canonicus von Ehartres und ftarb anı 22. IR. 
1813. Cr fhrieb 16 Satiren voll Wig und Originalität. Die beften Ausgaben verer⸗ 
ſtalteten Viollet⸗le⸗Duc (Parie 1828 und 1852) uud. Barthelemy (Parts 1862). 

Negnitz, Linker Nebenfluß des Di ain, welder ale Fränkifche Rezat im O. ven Neikr 
burg auf der Frankenhohe entfpringt. Nach 7 DR. füpöftf; Lauſes vereinigt fie fih mit de 
vom Ried bei Dettenheim kommenten Schwäbiſchen Rezat. Beide Beihen nun, mad 
N. füegend, Rednitz. Diefe nimmt kei Fürth die von O. kommende Pegnitz auf aut Kif 
num Regnig. Sie mündet ımterhalb Bamberg. ‚ 

Negre (vom lat. regressus) ift Die Klage, mittels deren berjenige, ‚welcher rechtlich ır 
gehalten wurbe, einen durch eine Andern Schuld entfiandenen Schaden zu erfegen tiu 
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deſſen Verbindlichkeit auf fich zu nehmen, fi nunmehr gegen viefen Andern wenbet, um von 
diefem das Geleiftete wieder erfett zu erhalten. 

‚WegulasbesTri (lat.) oder auch Regel⸗de⸗tri genannt, ift eine in ber Arithmetik 
befannte Hechnungsart, welche in der Berechnung bes vierten, unbefannten Gliedes einer 
geometrifgen Broportion aus den brei eriten, befannten Gliedern befteht, indem man das 
ner und dritte Glied multiplicirt und mit tem erften dividirt. Sind 5, 7 u. f. w. 

ekannte Zuhlengrößen vorhanden, fo heißen die Redinungsarten Regula quingue, 
Regula feptem mu. f. w., in Allgemeinen kurz Regula multipler oder Zus 
fan mengejegte.R. ‚genannt, weldye auf der Zufanımenfegung mehrerer VBerhältniffe 
durch Multiplication ihrer entiprehenden Glieder befteht. Die Größen in der X. find 
alfo zweifacher Art, bekannte und unbelannte; je nachdem nun bie von verfchiedener Art 
er zu⸗ und aönehmen aber umgekehrt, unterfdeidet man gerade und ver- 

ehrte R. 

Regulator (neulat. von regulare, ordnen) nennt man im Maſchinenweſen jede den 
regelmäßigen Gang eines mechanifchen Apparats fihernde Vorrichtung, welche entweder durch 
ihr großes Trägheitsmoment oder durch Reibungswiderſtand die unvermeidliden, Heinen 
Störungen ausgleiht over Diefelben durch theilweifes Abfperren und Zulaſſen der bemegen- 
den Kraft verbefiert. Zu den R.en gehören: das Pendel (f. d.), die Bremfen, Gegenge- 
wichte, Schwungräber, die Centrifugalregulatoren oder Centrifugalpendel bei Dampf- 
maſchinen u. f. w. Berner verfteht man unter R. eine fehr genau gearbeitete Normal⸗ 
ubr, nach welder die in einem Gebäude oder einer ganzen Stabt vertheilten Uhren von 
Zeit zu Zeit vegulirt werden. Auch für das elektriſche Licht in Leuchtthürmen hat Leon 
Foucault in neuefter Zeit R,en conftruirt. 

Regulatoren (engl. regulators) nennt man im Süben und Weften ber Ber. Staaten 
von Amerika Gefellfchaften, welche es fich zur Aufgabe ftellen, der durch da® Zuſammen⸗ 
fträmen allerhand verwilderten Geſindels in jenen Gegenden überbanpnehmenden Geſetz⸗ 
loſigkeit zu fteuern. Die R. verfahren bei dem gänzlihen Mangel an einer georbneten 
Zujtiz Nach dem Lynchrecht, und hängen, prügeln over verbannen- Die Verbrecher je nad 
Umftänden. Obgleich diefes Verfahren felbftverftändlih mannigfache Ungerechtigkeiten mit 
ſich führt, fo entipricht es Doch, bei den unfertigen focialen Yuftänden jener Gegenden, 
meiftens feinem Zweck. Die R. treten meiſtens nur in den fog. ehemaligen Sklavenſtaa⸗ 
ten und den weitlihen Territorien auf, während die georbneten Zustände der Nordftaaten 
derartige Geſellſchaften überflüffig machen. 5 

Negulirte (Regulares) werben in der kath. Kirche diejenigen Berfonen genannt, welche ſich 
durch Gelübde verbindlich gemacht haben, nach beftimmten Regeln ein religiöfes Leben zu 
führen, insbefondere die Mitglieder von Orden und Congregationen. j 

Negulus, Beiname eines Plebejergefchlecdhtes im alten Rom, deſſen befanntefter Spröß- 
ling, Marcus Atilius R., während feines zweiten Conſulats 256 bei Eknomos bie 
Flotte der Karthager beflegte, im Verlaufe des Feldzugs jedoch in Gefangenfchaft gerieth 
und nad) fünf Jahren von den Karthagern behufs Friedensunterhandlungen in feine Vater: 
ftadt zurückgeſchikk wurde. Hier fprady er fich im Interefie Romso im Senate nachdrücklich 
gegen den Frieden aus und foll, feinen Berfprehen gemäß, nad Karthago zurüdgelehrt, 
Dort, jedoch keineswegs glaubwürbigen Berichten zufolge, auf das Grauſamſte zu Tode ge 
wartert worben fein. : 

Neh (Cervus capreolus) heißt eine in Europa und Afien einheimische, [hin gebaute Art 
der Gattung Hirſch (f. d.) und unterſcheidet ſich von letterer durch das aufrechte, drei⸗ 
fproffige, kurze und runzelige Gemweih (Rehgehörn), ven Mangel an Thränengruben, 
Das rauhe, brüchige Haar und die fehlenten oder kurzen Eckzähne. Das 4'/, 5. lange und 
2/3 F. Hohe R. Hat einen kurzen Schwanz, ift im Sommer rothbraun, im Winter mehr 
grau, an den Unterfeiten ‚gelblich, Hinterbaden im Winter weiß, im Sommer mehr grans 
gelb mit weißen Spiegeln um den After; es wirft im Spätherbft das Geweih ab und fett 
im Winter ein neues auf, nährt ſich von Vegetabilien, ift fehr ſchüchtern, wird jedoch leicht 
zahm. Daſſelbe bat fehr ſchmackhaftes Fleifh; Haut, Haare und Geweih können 
nützlich verwandt werden. Das Männchen beißt Rehbock, ganz jung Bockkalb, in 
erften Jahre Spießbod oder Shmalbod, im zweiten Jahre Gabelbod; das 
Weibchen Rieke, ganz jung Kit oder Rehkalb, bis zur Brunftzeit Shmalreh. 
Es gibt manderlei, verſchieden gefärbte Barictäten und ihm ähnliche, Heine Hirfharten in 
Indien und Aflen. In Nordamerika wird das R. durch den 5 %. langen Birginta- 
birfch und befien Varietäten C. Mexicanus, O. nemoralis und C, gymnotis, in Mexico 
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und den ſüdweſtlichen Theilen der Union einheimiſch, repräfentirt; in Sübamerifa durch ten 
röthlichen Spießhirſch (C. coasus), welder etmas Heiner ald das europäiſche R. if. 

Rehabeam (Roboam), Sohn und Nachfolger Salomo’s im Reihe Juda (975—857 
v. Chr.). Bei feinem Regierungsantritt veranlaßte unter Jerobeam’s (ſ. d.) Führung da 
Stamm Ephraim einen Aufſtand, welcher zur Trennung des Reiches in das Reich Jute 
und Iſrael führte. Mit ver Trennung des Reiches erlofdy der Glanz des Hauſes Salene, 
und ein unglüdlicher Krieg mit dem ägypt. Könige Siſak hatte den Berlujt des reichen, 
unter Salome aufgehäuften Tempelſchatzes zur Folge. . 

Nehburg, Städten in der preuß. Provinz Hannover, in ber Nähe bes Steinfute 
Meeres, mit 1310 €. (1871); iſt bekannt durch feine Steintohlenbergwerfe und als Car 
ort, beſonders als Moltenanftalt. : 

Nehfues, Philipp Joſeph von, deutſcher Schriftfteller, geb. 1779 im Tükingen, 
wurde 1806 Hofrath, Bibliothelar und Borlefer beim Kronprinzen von Württeniberg, nah 
Abtretung der Rheinprovinz an Preußen Oeneralgouvernenr in Koblenz, 1819 Regie 
zungsbevollmähtigter der Unmerfität Bonn, machte ſich vielfach mißliebig durch fein Ver 
gehen gegen bie fog. — Umtriebe, ward 1826 Hs und ftarb anf feinem Gnk 
“ bei Königswinter am 23. Dit. 1843. Er fhrieb: „Gemälde von Neapel“ (3 ®re., Zürd 
— — en 1808” (2 Bde., Paris 1811), „Scipio Cicala“ (4 Bde., Leirjy 
1832), „Ueber Vermögen und Sicherheit des Beſitzes“ (Stuttgart 1843) u. a. m. 

Rehm, Friedrich, verbienter Hillorifer, geb. am 27. Kor. 1792 in Immichenhein, 
ftudirte Theofogie in Marburg, wurde bafelbft 1818 Brofefier der Philoſophie, dann te 
Geſchichte und ftarb als Emeritus am 6. Nov. 1847 zu Naumburg a. d. S. Er ſchrich 
u. a.: „Handbuch der Geſchichte des Mittelalters" (4 Bde. Marburg 1820—38). 

Wehme, Dorf in der preuß. Provinz Weftfalen, Regierungsbezirt Minden, neuc: 
dings unter dem Namen Deynhaufen (nad ven Berghanptmann von Ochnbanfen, tertk 
Grüntung des Babes veranlafte) zur Stadt erhoben, mit 1951 E.; ift ein ſtark freguen 
tirter Badeort, deſſen Hanptquelle eine Bohrtiefe von 2220 3. hat. 

Mehoboth. 1) R. over Lewes, Hundred in Suſſer Eo., Delaware; 21RE 
2) Tomnfhipund Poſtdorf in Briftel Co, Maſſachuſetts; 1859 E. 3) Torr 
Ship in Lunenburg Co. Birginia; 1670 E. 4) Dorf in Willes Co., Georgia 
5) Poſt dorf in efield Co, South Carolina. 

Rehoboth Bay, Bucht im Atlantiſchen Ocean in Suſſer Co. Delaware. 

Rehobothville, Dorf in Morgan Co. Georgia. 

Rehrersburgh, Poſibdorf in Berls Co., Pennſylvania. 

Meibung oder Friction, ein weſentliches Hinderniß der Bewegung, entſteht daba 
daß es keinen Körper mit volllommen ebener Oberfläche gibt; je glatter deshalb tie Kerpa 
find, deſto geringer iſt die R. Bei Flüffigkeiten, deren Theilchen leicht verfchichkar fir, 
iſt fie verhältnigmäßig fehr gering. Füllt man Die Vertiefungen ver Oberflächen mit Hl 
figteiten, 3. B. Del, Fett, oder mit feinen pulverifirten Körpern, z. B. Graphit aud, I 
wird dadurch die R. beträchtlid vermindert; man betient fi daher derſelben zum Eis 
fhmieren der Wagenachſen und anderer Mafhinentheile. Die Größe ter R. ift ferne 
don dem Gewicht des zu bewegenden Körpers abhängig; je größer dieſes, deſto färker tt 
N. Die Auspehnung ber ſich reibenden Oberflächen. iſt dabei ohne Einfluß. Der Rei 
bangsmwiderftand ift daher in der praftiihen Mechanik ein wichtiges Element. Tie 
Neibungscoefficienten, Zahlen, melde angeben, der wievielte Theil tiefer Wire: 
fand von dem Drude ift, den ein Körper auf feine Unterlage ausübt, find mit Eergiil 
beftimmt worben. Körper von verſchieden befchaffener Oberfläche beginnen bei entfpredente 
Neigung ihrer Unterlage zu gleiten. Webrigens ift die R. audı von großem praltiiden 
Nuben; auf fpiegelblanten Flächen, ohne alle R., wäre z. B. ein Gchen von Menſchen un 
Thieren, ein Fortbewegen von Laften ganz unmöglich, die Räder einer Locemotive mürta 
ſich B. ohne R. auf den Schienen nur um ſich ſelbſt drehen, aber ſich nicht fortbewegen 
und Laften ziehen. Bei Anwendung der Schranbe, des Keils und ter Treibriemen, fern 
bei allen Hemmvorrichtungen ift e8 die R., welche Vortheil gewährt. 

Reich (Tat. regnum) ift zuvörderſt eine Anzahl von Dingen, die eine nach keftinmic 
Geſetzen over Erfcheinungen zufammengefügte Claſſe bilden, wie Thierreich, Pflanzen 
reich u. f. w.; dann verfteht man im Befonderen darunter das Deutſche Reich. 

Reihe, Anton, Componift und Mufitlehrer, geb. am 27. Fehr. 1770 zu Prag, mid 
mete ſich früh dem Studium der Compoſitionslehre, erteilte Unterricht im ben verſtie 
tenften Städten, ward 1817 Profeflor am Confervatorium in Paris and ftarb am 28. Na 
1836. Von feinen Unterrihtswerten, die früher in großem Rufe ftanten, find herverj® 
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Reigarbt, Johann Friedrich, Componift, geb. 1752 zu —— in Oſtpreu⸗ 
hen, trat ſchon im Knabenalter öffentlich als Violinſpieler auf, Äubirte dann Jurisprudenz 
und Philofophie, wurde 1770 königl. preußifcher Kapellmieifter bei Friedrich II. unternahn 
Reifen nah Italien, England und Frankreich, verlor aber Gunft und Gtelle unter 
Friedrich's des Großen Nachfolger, Friedrich Wilhelm II., lebte varauf in Hamburg uud 
Altona, dann al8 Salineninfpector in Halle, von wo aus er oft nach Berlin ging, um tie 
Aufführung feiner Compofitionen zu leiten. Nachdem er ein Jahr lang Hoffapellmeifter 
in Kaſſel gewefen war, ging er 1809 nach Wien, dann wieder nach Halle und ftarb am 
27. Juni 1814 zu Giebichenſtein. Er componirte gegen 30 Opern und andere größere 
Mufitftüde, unter denen die Opern „Die Seifterinfel“, „Der bezauberte Wald“ u.a. m. her⸗ 
vorzubeben find, führte das franzöfifche Baudeville auf der deutlien Bühne ein, ift aber am 
bedeutendſten buch feine Sieber, deren er eine große Anzahl in Mufik fette. Außerdem 
ſchrieb er, „Ueber bie deutfche komiſche Oper“ (1774), „Mufitalifches —— (1782 
—91), „Studien für Tonkünſtler und Muſikfreunde“ geh „Bertraute Briefe aus 
Paris“ (1801 und 1805) u. a.m. Seine erfte Gattin Juliane R., geb. 1752, geſt. 
1783, war eine trefjlihe Sängerin und Componiftin. Seine Tochter Auife, geb. 1788, 
geft. 1826, wirkte als gediegene Gefang- und Miufitlehrerin in Hamburg. 

Neigel, Johann Friedrich, berühmter Prediger und Biſchof der Brüberkirche, 
geb. 1734 bei Altenburg. Er findirte in Jena, und trat in dem Dienft ber lutherifchen 
Stiche, ſchloß ſich aber fpäter der Brüberlirde an. Im I. 1769 wurde er ein Mitglied des 
Directoriums derfelden und 1775 Biſchof. Er hielt von 1779 bis 1781 eine Bifitation der 
ameritanifhen Gemeinden ab, vier Jahre fpäter eine folche in Oſtindien und kehrte 1787 
nah Deutſchland zurück. Nach einer Amtsthätigkeit von 54 Jahren farb er in Berkels⸗ 
dorf, Sachſen, anı 17. Nov. 1809. 

Reichenau, Infel im Unter- oder Zellerfee, dem norbiwefll. Theile des Bodenfee®: ges 
gelegen, ift ®/, M. lang, ?/, DM. breit, gehört zum Amtsbezirk Konftanz des Großher⸗ 
zogthums Baden, tft duch einen Dammmeg mit dem Beftlande verbinden, und bat 1560 E. 
Auf der fruchtbaren Infel liegen außer 3 Dörfern die Gebäude einer ehemaligen Bene⸗ 
bictinerabtei, welche, früher ein freies Neichsftift, feit dem 16. Jahrh. mit dem Hochftift 
Ronftanz vereinigt ift. Sie ftand im Rufe großen Reichthums. j 

Reichenbach. 1) Stadt mit 12,942 E. (1871) in der Kreisbirection Zmwidan bes 
Königreichs Sach ſen, im ehemaligen Boigtlande, 1000 Fuß hoch gelegen, ift eine blühende 
Fabrikſtadt mit großer Baummollfpinnerei, und fertigt befonder® feine Wollftoffe (Plauen⸗ 
ſche Waaren) und viel Xever. 2) Kreisftapt im Regierungsbezirk Breslau der preuß. 
Provinz Schlefien, am Fuße des Eulengebirges gelegen, hat eine bedeutende Boummoll- 
induftrie und 6938 €. (1871). Hier ſiegte Friedrich der Große über die Defterreicher 
unter Laudon, am 16. Aug. 1762; und am 27. Juli 1790 wurde bier zwifhen Preußen und 
Defterreih die Reichenbacher Eonvention abgeſchloſſen. 1816—1821 war R. der 
Hauptort eines eigenen Regiernngsbezirtes (120 O.-M.), der jett theild zum Breslauer, 
theil8 zum LTiegniger Regierungsbezirk gehört. 3) Städtchen im Regierungsbezirf 
Liegnitz der preuß. Provinz Schlefien, mit etwa 1400 E.; in der Nähe war am 22. Mat 
1813 ein Gefecht zwifhen Franzoſen und Ruſſen. 

Reichenbach. 1) Heinrih Gottlieb Ludwig, verbienter deutſcher Bota- 
niler und Zoolog, geb. am 8. Jan. 1798 in Leipzig, wurbe 1820 Profefler der Naturs 
wiſſenſchaften an der dirurgifchemericiniihen Akademie in Dresven, und war fpäter Dis 
rector bes dortigen Botanifchen Gartens, den er gejchaffen hatte. R. begründete ein eigenes, 
von rein genetifhen Principien ausgehendes Syſtem der'Pflanzen, tie in 8, auf die Ent- 
widelung der Organe deutlich begründete Claſſen zerfallen. Seine Hauptwerfe find: 
„Handbuch des natürlichen Pflanzenfyftems“ (Leipzig und Dresden 1837) und „Naturge 
Ihihte des Ins und Auslandes” (ebd. 1843) mit 8168 iluftrirten Platten. 2). Hein- 
rich Guſtav, Sohn des Vorigen, geb. am 3. Jan. 1822 in Dresden, wurde 1855 Pro- 
feflor der Botanik an der Univerfität Leipzig, lieferte zahlreiche botanifhe Monographien 
und wurde häufig bei a ran in Deutſchland, Frankreich und England zum 
Preisrichter berufen. 3) Anton Benedict, Bruter von R. 1), geb. am 7. Juli 
1807 in Leipiig, war biß 1866 Lehrer der Naturwiſſenſchaften und hat fi durch Heraus. 
gabe einer Reihe von populär gehaltenen, naturwifjenfhaftlihen Werten einen Namen 
erworben. ’ 
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Neihenbah, Karl Freiherr von, hervorragender deutſcher Naturforfcher ums 
Induftrieller, geb. am 12. Febr. 1788 in Stuttgart, geſt. am 15. Jan. 1869 in Leipzig, 
begründete feit 1821 in Mähren großartige Eifenfabrifen und andere techniſche Induſtrie- 

weige und hat ſich namentlid als Entpeder des Kreeſots und des Paraffins, ſowie tınd 
ir Unterfuhungen über Meteorfteine, die empyreumatifhen Gtoffe und dus Cr 
\ d.) einen Namen erworben. Unter feinen Schriften find zu erwähnen: „Unter 
uchungen über die Dynamide Mognetisnus, Elektricität, Wärme und Licht in ihren 
Beziehungen zur Lebenskraft“ (2 Bde., Braunſchweig 1850), Odiſch⸗magnetiſche Briefe“ 
ge 1852), „Der fenfttive Dienfh und fein Verhalten zum Ob“ (2 Bre, 

tuttgart 1854), „Die Pflanzenwelt in ihren Beziehungen zur Senfitivität" (Wien 1858), 
„Aphorismen u, ſ. w.“ (ebd. 1866), und „Die odiſche Lohe“ (ebd. 1867). 

Reichenberg, Stadt im Königreih Böhmen an ber Görliger Neiße in einer ber 
induftrielften Gegenden ber öſterreichiſchen Monarchie, an der Eiſenbahn en Lohan 
und Parbubig gelegen, hat 22,394 €. (1869), ift die volfreichfte Fabrikſtadt Böhnıens, Sit 
eines Bezirksamtes, eines Kreis» und Bezirkögerichts, eines Hauptzoll», eines Etener-, eine} 
Boftamtes und einer Handelskammer, einer Section der — und einer Telegrapher⸗ 
ſtation, hat 3 Kirchen mit einer bedeutenden Bibliothek, ein Schloß, ein Theater, ein Kle 
fler der Barmberzigen Schweftern mit einem Krantenhaufe, eine Oberreal-, eine Haupt⸗ 
‘eine Sonntags» und eine Weberfchule, eine höhere Hanvelslehranftalt und eine höhere 
Töchterfhule, zwei Spitäler, eine Kinderbewahranftalt, ein Filiale der Nationalbent, 
eine Spartaffe, mehrere Berfiherungsgejellichaften, Streihgarnipinnereien, Tuchfabrilen, 
Fabriksfärbereien, Kamımgarnfpinnereien, eine Fabrik für ungewalfte Gewebe, eine Bel 
ftofforuderei und einen Naturhiſtoriſchen Verein. 

Neichenhall, Stavt im bayerifhen Negierungsbeziit Oberbayern, mit 3122 E. 

1867), 1452 Fuß body, im Gebirge, unfern des Untersberges, an ter Saale car 
aalach höchſt malerifch gelegen, mit großen, 1854 beendeten. Salinengebäuben, Grati- 
bänfern u. ſ. w. Die bier in der Tiefe entfpringenden (16) Salzquellen werben turd 
Drudwerte heraufgehoben. Jährlich werben etna 300,000 Str. Salz protucirt. Gun 
nahe bei der Stadt liegt die 1846 errichtete Babeanftalt Adhfelmannftein. Ja 
neuerer Zeit ifE R. ein vielbefuchter Eurort für Gebirgsluft, Ziegenmolten und Solbäder 
eworden. 
Reichenſperger. 1) Auguſt, bekannt als Abgeordneter und Förderer chriſtliche 
Kunſt, geb. 1808 zu Koblenz, wirkte ſeit 1849 als Appellationsgerichtsrath in Köln, gebürte 
in der Frankfurter Nationalverfanmlung der Rechten an, wurte 1850 in das preufilde 
Abgeorpnetenhaus gewählt, bildete daſelbſt Die fog. katholische Fraction, welche fich feit 1860 
„Bartei des Centrum“ nannte, und wirkte in gleicher Weife * 1870 als Führer ter I 
tholiſchen Sentrumspartei im Deutſchen Reichstage. Er ſchrieb u. a.:„Die chriſtlich germe⸗ 
niſche Baukunſt und ihr Verhältniß zur Gegenwart“ (Trier 1852), „Fingerzeige auf tem 
- Gebiete ver hriftlichen Kunft“ (Leipzig 1855), „Vermifhte Schriften über riftliche Kunſte 
(ebd. 1856), „Bhrafen und Schlagwörter" (Paderborn 1862), „Rede und Vorrede über 
Kunft (1863), „Recht der Kirchen in Preußen” (Mainz 1864), „Ein Rüdblick auf tie ler 
ten Seffionen des preuß. Abgeordnetenhauſes“ (1864), „Die Kunft Jedermanns Eade’ 
(Srantfurt 1865). 2) Peter franz, Bruder des Vorigen, geb. 1810 zu Koblenz, wart 
1836 Tandesgerichtöafieflor in feiner Vaterſtadt, 1843 Gerihtsrath daſelbſt, 1850 Appello⸗ 
tionsgerichtsrath in Köln und fpäter Obertribunalrath in Berlin. Wie fein Bruter U. bit 
aud) er eine bedeutende parlanıentarifhe Thätigkeit entfaltet, indem cr 1848 Mitglich ter 
Preußifchen Nationalverfammlung, 1850 des Erfurter Parlanıents, feit 1858 Mitglied tes 
preufifchen Abgeordnetenhaufes, feit 1867 des Norddeutſchen und feit 1870 des Teutſchen 
Neihstages if. In allen diefen VBerfammlungen war er, wie fein Bruder, ein berver 
ragender Bertreter ter Tatholifchen Intereſſen. Vgl. „Reden der Gebr. A. und P. F. 
Neichenfperger" (Megensburg 1858). Er ſchrieb: „Deffentlichkeit, Müntlichteit und 
Schwurgerichte“ (Köln 1842), „Die Agrarfrage* (Trier 1847), „Deutfchlants nächte Anf- 
gaben" (mit feinem Bruder gemeinſchaftlich, 1860). 

erlan oder Reich receß bezeichnete im alten Deutfchen Reiche diejenige 
Urkunde, melde die Gefammtheit der Beſchlüſſe der — und ter laiſer⸗ 
lichen Entihliegungen umfaßte. Die älteren R.e, bis auf Marimilian J., find verleres 
ir PH ar Ir jüngfte 8. datirt vom Jahre 1654. 

eichſacht, f. t. 

Neihsadel, Name für die reiheunmittelbare Nitterfcaft des Deutfhen Reiches, 

welche aus Berfonen beftand, bie keiner Iandeöherrlichen Hoheit, fohbern lediglich dem Neice 
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ſelbſt unterthan waren, und dadurch auf gleiher Stufe mit dem beutfchen Fürften ſtanden. 
Da die Güter des R.s meiſtens Encleven größerer Fürſtenthümer waren, fo wurde von 
legteren vielfach ein Drud zum Nachtheil ver Enclaven ausgeübt. Diefer Umftand, ſowie 
innere corrupte Zuflände befchleunigten ven Verfall des R.s, der gegen Ende des vorigen 
Jahrh. ungefähr 350 Familien, mit einem Beſitzthume von über 100 O.-M. und 200,000 
E. umfaßte. Der Luneviller Friede und der Reichedeputationshauptſchluß (1803) heben 
vie Selbftftäntigkeit des R.s auf. Vgl. Roth von Schredenftein, „Geſchichte der ehemaligen 
freien Reichsritterfaft in Schwaben, Franken und am Rheinſtrom“ (Tübingen 1869). 

Reichßadler, |. Adler. . 

Neihsapfel bezeichnet eine mit einem aufrecht ſtehenden Krenze verzierte Kugel, welche, 
bie Welt bedeutend, als das Sinnbild der Herrſchaft augefehen wird, Der Gebrauch be6 
R.s hat fich von den Alleinherrichern des Roͤmiſchen Reiches auf die beutfchen Kaiſer ver« 
erbt. Letzteren wurbe bei feierlichen Aufzügen ftets von einem. befonberen Beamten, dem 
Reichstruchſeß, der R. vorgetragen. . : 

Neihsarhine nennt man die Haupturkunden eines größeren Staates, welde nicht nur 
in hiftorifcher, ſondern auch in adminiftrativer Hinſicht von großer Wichtigkeit find. Im 
ehemaligen Deutfchen Neiche > es vier R.: das Kaiferlihe Archiv in Wien, das Archiv 
des Reichskammergerichts in Wetzlar, dad Reichstags-Directorialardhiv in Mensen und 
das erzlanzlerifche Reichshauptarchiv in Mainz, welch' letzteres 1792 nad Aſchaffenburg 
und 1818 nad Frankfurt verlegt wurde. i 

Neidsarmee hieß jeit der erften Hälfte des 16. Jahrh. die Truppenmacht bes Heil. 
Röm. Reichs Deutfcher Nation. Auf dem Reichstage zu Worms 1521 warb die R. auf 
20,000 Fußgänger und 4000 Reiter feſtgeſetzt. Leder der Reichsſtände hatte Dazu ein bes 
ſtimmtes Contingent zu ftellen oder die Unterhaltungsfoften (für einen Fußgänger monatlich 
4, für einen Reiter 12 Gulden) aufzubringen. Später wurbe die R. auf das Doppelte, 
ne und zuletzt Zünffache erhöht. Zu den Zeiten des Deutſchen Bundes erhielt 
bie R. den Namen „Bundesarmee”, deſſen Oberfelpherr biß 1866 vom Bundestage er- 
nannt wurbe. Seit der Gründung bes neuen Deutſchen Reiches ift der Name Reichs⸗ 
beer für die unter dem Oberbefehl des deutſchen Kaifers vereinigten Streitkräfte des Deut« 
ſchen Reiches eingeführt werben. 
Reichscollegien, |. Reihatag. 
Neihsdeputation nannte man fräher im Deutſchen Reiche denjenigen Ausſchuß, welchem 
eine beftinmte Anzahl Gefhäfte durch ven Raifer zur Erledigung vorgelegt wurde. Die 
Reichöd.en waren theil ordentliche (1555—1662), von den Kurfürften, einzelnen Für⸗ 
ſten und einer Deputation ber Städte gebildet, theild außerordentliche, welde, feit 
alter Zeit beftehend, feit dem Weſtfäliſchen Frieden (1648) paritätifch gebildet waren und in 
inneren und äußeren Angelegenheiten des Reiches zu enticheiden hatten. — 

Neichtdeputationshaupiſchlaß Heißt jene Ergänzungsacte des Luneviller Friedens 
(f. d.), durch welche am 25. Febr. 1803 die alte Verfaſſung des Deutſchen Reiches aufge 
hoben wurde, indem der Kaifer feinen weſentlichen Einfluß einbäßte, die geiftlihen Fürſien⸗ 
thümer faft fümmtlid, eingezogen und die freien Stätte bis anf 6 mebiatifirt wurden. Die 
neue Territorialvertheilung bereitete die völlige Auflöfung des Deutſchen Reiches vor. 
Reichs dörfer, eine Anzahl Dörfer im alten Deutichen Reiche, welche gleich der Reichs⸗ 
ritterſchaft Die ſog. Reichsunmittelbarkeit befaßen, alfo keinem befonderen Fürſten, fontern 
nur dem Deutſchen Reiche, ala ſolchem, angehörten, und durch felbftgemählte Schultheißen, 
Beamte und Richter ihre Municipalangelegenheiten verwalten durften. Die Zahl der» 
jenigen R., welche urkundlich nachgewieſen werben können, beläuft fi auf 120, bie 1803 
medtatifirt wurden. - j 
PAR HM f. Erzämter. . 
Reichs fürſten nannte man im ehemaligen Dentfhen Reiche ſämmtliche Dlitgliever be 
Fürftenftandes, Die Würde eines R. war mit dem Befige eines Fürftenamtes (eines 
Herzogthumes, eines Pfalz⸗ Mart-, Burggrofenamtes u. f. w.) verfnüpft, bis Rudolf II. 
zuerſt dte fog. Titnlarfürften ernannte, weldhen Rang im Dreißigjährigen Kriege 
ſelbſt Ausländer, 3. B. Piccolomini u. a., erhielten. Außerdem unterfchieb man geift- 
lide und weltlihe R., fowie altfürftliche und nenfürfilide Häufer, zu 
welch letzteren Diejenigen gezählt wurden, welche erft nach dem J. 1580 in den Fürftenftand 
erhoben worden waren. 

Beiäsgeiche, im ehemaligen Deutfchen Reiche fännmtliche von den, meift ans Fuͤrſten und 
Präfaten beſtehenden, Reichöftänden erlaffenen Gefege. Bis 1663 wurden bie R. gewöhn⸗ 
lich in einen Reichsabſchied (f. d.) zufammengefaßt. Was vie Geſetze des neuen Deutjchen 
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Reiches anbelangt, fo darf in allen der Competenz des Reiches vorbehaltenen Angelegen- 
heiten von den Organen ber Einzelftnaten eine ber Feichsgeſetzgebung widerfprechenve An- 
orbnung getroffen werden. Wie die Reichsgeſetze Feiner befonberen Sufimmung ter Ein- 
ellandtage zu ihrer Rechtsgültigkeit bepürfen, fo darf tein Beitrag und feine Leiſtung zu 
Reichepweden verweigert werden. Die durch die Reichsgeſetzſammlung publicirten N eich & 
befälüffe verbinden die Bürger und die Anminifirativ- und Juftizbehörben aller Stau- 
ten unmittelbar. : 

Neichäheer, 1. Reihsarmee. 

Neichshofrath, im alten Deutſchen Reiche das neben dem Reichelammergericht funginente 
hochſte Tribunal, weldes, 1501 nuter Marimiliau I. in's Leben gerfen und im WBeftfäli- 
fen Frieden als zweites Reichsgericht anerkennt, aus einem Präfiventen, Bicepräfitenten, 
12 fath. und 6 proteft. Räthen beftand und feinen Sig in ber kaiferlihen Refidenz hatte. 

Neisinfignien, |. Reichskleinodien. ; 

Reihstammergericht, im alten Deutſchen Reiche das neben dem Reichshofrath (f. r.) 
beftebende, 1495 in's Leben gerufere, höchſte Tribunal, welches aus einem, von dem Kaifer 
ernannten fürftlidien oder gräflihen Kammerrichter, zwei Präfidenten und ciner Anzahl, 
theil® „geleßrt und gewärtigter“, theilß der Ritterfchaft angehöriger Aſſeſſoren beſtehend, au- 
fänglicy in verfchiedenen Reichsſtädten, feit 1689 aber feinen Sitz zu Weblar hatte. Des 
R. wor ſprichwörtlich wegen der Langjamleit feined Procepgauges und hörte 1806 mit Tem 
Deutſchen Reiche auf. 

Neihstammergeritsarin. Die Urkunden des ehemaligen Keihstemmergerichts (f. d.), 
befiehend aus 80,000 Procefacten, mafienbaften Verträgen, Teftamenten u. |. w., wurten 
noch nad) der 1806 erfolgten Auflöfung dieſes Gerichtshofs in einem beſonderen Gebäude 

u Werlar aufbewahrt. Nah Bundesbeſchluß vom 25. Jan. 1821 wurte eine Eonrmifften 
Beftett, die jedem deutfchen Staate die ihm gehörenden Acten zumeifen fellte. Die Com⸗ 
miſſion vollendete ihre Anfgabe im J. 1863. Bel. P. Wigand, „Dentwürdigleiten, 
gefammelt aus dem Archiv des Reichskammergerichts in Wetzlar“ (Leipzig 1864). 

Neichstleinedien (Reihsinfignien), der — ber ehemaligen deutſchen 
Kaiſer, welcher aus der goldenen Krone, dem Scepter, Reichsapfel, dem Schwert Karl's 
des Großen u. ſ. w. beſiand. Vgl. Bock, „Die Kleinodien des Heil. Röm. Reiches“ 
(Wien 1864). 

Neichöpanier, |. Banner. * , 

Reihspfennigmeifter hie in tem alten Deutſchen Reiche ver Beamte, welcher Die Reiche⸗ 
flenern einzunehmen und zu verrechnen hatte. Diefelben wurben als „Semeiner Pfennig“ 
ans — und daher ſtammt die Benennung. 

fl Sritterfgaft, |. Reichsadel. 

Neihsftädte, im ehemaligen Deutichen Reiche diejenigen Städte, melde nicht unter ber 
Dberhoheit eines Fürften, fondern unmittelbar unter Kaifex und Heid, ſtanden und ihre 
Municipalangelegenheiten durch eine demokratifche oder ariftotratifche Berfafiung ſelbſtſtäntig 
verwalteten. Durch den Reichsdeputationshauptſchluß (f. b.) hüten die meiſten R. 1803 
ihre Setbfiftändigkeit ein. Im 18. Jahrh. zählte man auf ver Rheiniſchen Bank 14, auf 
der Schwäbifchen 37 R. (vgl. Reihsta 3). In ber deutfchen Bundesverfaflung wurden 
Hamburg, LXübed, Bremen und Frankfurt a. M. als freie Stänte anertannt. Frank⸗ 
ſurt wurde 1866 Preußen einverleikt, während die 3 Hanfeftäbte ihren Charakter als 
freie Städte fowohl im Norbdentfhen Bunde, wie im neuen Deutfhen Reihe bewahrt 


haben. 

Neichsitände, früher fämmtliche Mitglieder des Deutſchen Reiches, welche vermäge ihrer 
Reichsunmittelbarkeit Sig und Stimme im Reichstage (f. d.) hatten. 

— Napoleon Franz Joſeph Karl, Herzog von, ſ. Na— 
poleon II ; 

Neichstage biegen bie Berfammiungen ver Reichsſtände des Deutihen Reichs, teren 
Eis von 1663 bis zur Aufhebung der deutſchen Reichsverfaſſung (25. Schr. 1803) 
die Stadt Regensburg war. Urfprünglib war ver Kaifer in Berlon auf dem R. 
gegenwärtig, fpäter aber Tief er fih auch tur einem Reichsfürſten commifjarifh 
vertreten.” Den Vorfig. und die Direction des R.s hatte der Reichserzkanzler, Kur⸗ 
fürft von Mainz. Auf dem R. wurde in 3 Collegien verhandelt, dem Kurfürftenratb, 
dem Reihsfürftenrath und dem Collegium der Reihsftädte. Im erſteren murben tie fais 
ferlihen Propefitionen zuerft verhandelt. Der Reihsfürftenrath, deſſen Mitglieder cin 
Neichsfürftenamt befigen mußten, theilte fich im eine geiftliche und eine weltliche Want. 
Die Reihsgrafen gehörten einer der vier Grafenbanten an, der Wetterauiſchen, Schwäbi⸗ 
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ſchen, Fränkiſchen und Weſtfäliſchen, deren jede, wie auch die Schwäbiſche und Nheiniſche 
Bank der Prälaten, eine Curiatſtimme hatte. Das Collegium der Reichsſtädte F d.) 
beſtand aus der Schwäbiſchen und Rheiniſchen Bank; jede Reihsftadt hatte eine Viril- 
ſtinme. Der von den drei Collegien in getrennter Berathung und Abſtinimung, in jedem 
mit Stimmenmehrheit angenommene und durch Hin- und Herverhandlungen ber drei Kör⸗ 
per übereinjtinnmend gefaßte Entſchluß, das Reichsgutachten, hieß nach erste Buftimmung 
des Kaiſers Reichſsſchluß (Reihsconclufum) Die verſchiedenen Concluſa jedes R.s 
wurden am Schluß deſſelben in einem Reichsabſchied ober Reichsreceß zuſammengeſtellt. 
Seit dem Weſtfäliſchen Frieden wurde in Religionsfachen nicht mehr durch Stimmenmehr⸗ 
Beit ein Beſchluß gefaßt, fondern die Reichsverſammlung in a a Theile getheilt (Itio in 
partes) in der Weife, daß die Fatholifhen und evangeliihen Keichöftände beſondere Corpo⸗ 
sationen bildeten: das “Corpus Cathelicorum”, in welchem der Kurfürft von Mainz, und 
das Oorpus Evangelicorum”, in welchem Kurſachſen den Vorfig führte. Vgl. Bülow, 
„Ueber Gefhichte und Verfaffung des gegenwärtigen Reichstags“ (2 Thle., Kegensburg 
Fe Seit der Wiebererftehung des Deutichen Reichs (1871) gibt es mieber Deutſche 
eichſstage. 

Neihsunmittelberkeit, im alten Deutſchen Feiche die Stellung berjenigen Perſouen 
und Gebiete, weldye unmittelbar bem Kaifer und Rei) und demnach feiner wetteren landes⸗ 
berslichen Gewalt unterworfen waren. Vgl. Reihöapel und Reichsſtände. 

Neichsnicarien (Reichs verweſer, lat. Vicarii, oder Provisores imperii), ver Name 
derjenigen Perfonen, welche bei Minverjährigleit, Geiſteskrankheit oder längerer Entfer- 
nung ber ehemaligen deutſchen Kaifer, oder falls die olge im Todesfalle keinen Nach⸗ 
folger beſtimmte, die Regierung übernahmen. Als im I. 1848 das Frankfurter Bars 
lament cine proviforifhe Centralgewalt für Deutſchland errichtete, wurde Erzherzog Johann 
von Defterreich zum deutſchen Reichsverweſer erwählt. - 

Heid, Thomas, fehottifher Philoſoph, welcher den Skepticismus David Hume’s 
ll d.) befämpfte, geb. am 26. April 1710, geft. am 7. Dit. 1796. Er fehrieb: “Inquiry 

nto the Human Mind on the Principles of Common Sense” (London 1763), "On tlıe 
Intellectual Powers of Man” (Cbihburgh 1785) “Essays on the Active Powers of Man? 
(Edinburgh 1788). 

Keib. 4 Mayne, Novelift, geb. 1818 im nördlichen England, kam 1838 nach 
Amerifa, betheiligte fich hier an Jagd» und Hunbelserpeditionen, durchwanderte nad und 
nad faft alle Staaten der Union, ſchrieb für verfchievene Zeitfchriften, machte den Dierica« 
niſchen Krieg mit, wurde beim Angriff auf Ehapultepec verwundet und ließ ſich fpäter in 
London nieder. 1868 gab er eine a feiner Werke, von denen die “Rifle-Rangers” 
— “The Scalp-Hunters” (1850), *The Quadroonꝰ (1859) und “Osceola” (1858) 
die beiten find, heraus, und gründete 1869 eine belletriftifhe Monatsſchrift. 2) Samuel 
E Hefter, befunnter amerikaniſcher Seeofficier, geb. zu Norwich am 25. Ang. 1783, geft. 
in der Stadt New York am 28. Jan. 1861, conımandirte im Kriege von 1812 die Brigg 
„Seneral Armftrong”, mit welcher ex fih im Hafen zu Fayal am 26. und 27. Sept. 1814 
gegen 3 englifhe Ranonenboote vertheidigte uud fein Schiff zerftörte, um deſſen Befignahme 
durch ben Feind zu verhindern. Die Engländer verloren 120 Todte und 130 Bermundete, 
die Amerilaner 2 Todte und 7 Verwundete. R. wurde zum Sailing-Mafter und zum 
Warden bes Hafens von New York ernannt, in dem er mannigfadhe Berbefierungen vors 
— ließ. Auch Hat R. die Zeichnung zur heutigen Flagge der Ver. Staaten ent⸗ 

orfen. ’ 

Reidsburg, Poftdorf in Clarion Eo., Bennfylvania. 

Neidsville. —* Tomwnfhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Tatnall Co., 
Georgia; 55€. 2) Poſſi dorf in Rockingham Co, North Carolina. 

Neiß, ſchneeartige Maſſe, welche ſich auf feſien Körpern durch Niederſchlag von Waſſer⸗ 
dämpfen bei einer nater den Gefrierpunkt finlenden Temperatur ablagert; bildet ſich auch 
häufig, wenn auf fehr ftarfe Kälte plötzlich Thauwetter folgt. 

Keifrock, ſ. Srinoline. 

Reihe, |. Progreſſion. 

Reiher (Ardea, engl. Heron), eine zur Familie der Wat» oder Sumpfvögel (Ardeidae) 
und ber Unterorbnung der Sielzvögel gebörige, artenreihe Bogelgattung mit langem, 
ftarfen, verſchieben geformtem Schnabel, langem Hals und langen, dünnen, vierzehigen 
Beinen. Sie find hodgeftaltete Sumpfoögel, halten fi meift uur an Gewäſſern auf, 
waten, aber ſchwimmen nicht im Wafler, obwohl fie zum Theil mit halben oder ganzen 
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Schwimmhäuten verfehen find, und nähren fih von Amphibien, Fiſchen, Mollusten und 
anderen Waflerthieren. Sie leben gefellihaftlid, Kauen ihre Nefter im Gebüſch eder auf 
hoben Bännen, gewöhnlicd in kurzen Abſtänden von einander; und zwar werden ®olonien 
von 20—100 derſelben als 1: Reiherſtände bezeichnet. Dian theilt die R. gewehn- 
lih in 3 Oruppen: a) die Eigentlidhen oder Dünnhalfigen R., meldye einen 
fehr langen und bünnen Hals haben, an defien unterem Theile fchmale, zun Buß ver- 
wandte, beſonders aud von den Indianern fehr gefuchte Federn weit herathängen; b) tie 
Didhalfigen R. oder Rohrdommeln (f. d.); und c) vie Nachtreiher (f. v.), 
welche mehr den Rohrdonmieln gleihen, aber einen — Schnabel und ganz befiederie 
Unterſchenkel haben. Bon ber Gruppe der eigentlichen R., deren Schnabel länger als ver 
Kopf, fpig und feitlid etwas zufanmengebrüdt ift, die eine kammartig gezähnelte Mittel- 
tralle haben und häufig auf einem Beine ſchlafen, find in Norbumerifa einheimifch: ter 
%onifianareihber (A. Ludoviciana), ungefähr 27 Zoll lang, hat an tem oberen 
Theilen fchieferartig blaues, an ben unteren weißes Gefieder, Hinterhaupt und Hinternaden 
find purpurroth; baut das Neft in niebriges Gebüfch, das eine dicht beim antern; legt drei 
1'/, ZoU große Eier; die Jungen haben zartes, wohlfchmedentes Fleiſch. Er bewohnt tie 
stüften der füdatlantifhen und Golfftaaten und erhielt infolge feiner {dienen Geſtalt, 
prachtoollen Gefieders und graziöfen Bewegungen ven Beinamen “Lady of te Waters”; 
der Schneereiher (A. candidissima), etwa 23.Zoll fang, ift am Kopfe und der Kehle 
mit baargemebeähnlihem, zein weißen Gefieder geſchmückt; Beine und Schnabel fint 
Schwarz, leßterer an der Baſis gelb; er bewohnt von Maſſachuſetts an die Küften ver mitt 
leren und füdlichen Staaten, geht bis California, brütet aber gewöhnlich in Flerita und 
Louiſiana in Geſellſchaſten. Die bis 1°/, Zoll großen Eier find blaßblau. Während ter 
Schneereiher fifht, läuft er unter Flügelihlag raſch Durch das Wafler; verwundet, verthei⸗ 
digt er fih muthig; der Große Blaue R, (A. herodias), meift Blauer Kranich 
—— iſt 4 Fuß lang, hat einen 5'/, Zoll langen Schnabel, deſſen Oeffnung 72/, Ze 
eträgt. Die Farbe der obern Theile iſt aſchblau, Naden zimmetbraun, Flügelecken reth 
ich, Kopf ſchwarz mit einem. weißen Stirnfleck, unteren Theile ſchwarz mit breiten, weißen 
Streifen am Uuterleibe, Schwanz weiß und ſchieferblau mit ſchwarzen und röthlichen 
Streifen, Schnabel grünlih, an ver Baſis dunkelgelb, Federkiele ſchwarz, doch variiren tie 
einzelnen Individuen ber Art ſtark untereinander an Größe und Beficterung, rüdjichtlid 
bes Alters und der Wohngegend. Cr bemohnt die ganzen Ver. Staaten und Weſtindien, 
vorzugsmeife aber die Niederungen der atlantifhen Küfte, Überwintert aud) in ten Rem 
Englandftaaten, ift überhaupt ein ausbauernder, muthiger, fampflufliger Vogel, ter ange 
griffen, Menfchen und Thieren mit oft gefährlihen Schnabelhieben kühn zu Leibe geht, ift 
ſchwer zu jagen, da er äuferft ſchlau und vorfichtig zu Werke geht, jagt Fiſche, Vügel, Heine 
Sängethiere u. ſ. w. bei Tage und in hellen Nächten, legt trei 2"/, Zell große, bläulich- 
weiße Eier in das, in Moräften, Fichtenwaldungen, am liebften aber in ber Nähe von Reiß⸗ 
elvern und Cypreſſenhügeln befindlihe Neft. Sein Flug ift hoch, ausdauernd und majes 

ätifh; das Gewidt beträgt 6—8 Pfund; die Eingemweide find 9 Fuß lang unt nicht rider 
als der Feberliel eines Schwans, die verlängerten Kopffedern bilten keinen Buſch; ter 
Große Weiße R. (A, occidentalis), ift die größte Art unter ben R.n und Hat tie 
reinſte weiße Farbe, er wird mehr als 4 Fuß lang, Schnabel 6 Zoll, Gewicht ungefähr 
7 Pfund. Er bewohnt Florida und Cuba, brütet gemöhnlicy auf ten Keys ver Fleritatüfte, 
legt drei 2%/, Zoll große, blaugrüne Eier im Februar, fliegt gut und regelmäßig und Ickt 
mit der vorigen Art in fteter Feindſchaft; der Blaue R. (A. caerulea), ift 22 Zoll lang; 
der blaue Schnabel ift fchlant und ſehr ſcharf, die Hauptfarbe ift fchieferklan, Kopf and 
Naden bläulich purpurroth, Beine ſchwarz. Die Jungen find weiß, zuweilen mit Flanen 
Flecken. Die Kopfipige ift mäßig bufheligg die Schulterfedern ſtark verlängert. Er bewehnt 
die ſüdlichen atlantifhen Staaten und die Golftüfte und zieht zuweilen bis New Mark Bin 
auf; hauſt im Verein mit dem Weißen und Lonifiana R. auf ven immergrünen Key— 
Islands, ift fehr fhen und fliegt gewandt. Die bis 1°/, Zoll großen Eier find Flaßklän- 
li grün. Der Grüne R. gehört zu ben Rohrdommein (f. d.), währen ter Sen- 
nen-R. Südamerikas von Illiger zu der Gattung Eurypyga gerechnet wird. Unter 
den Arten ter öftlihen Hemifphäre find die Kefannteften der in Deutfchland meitverkreitete 
Gemeine oder Fifhreiher (A. cineren), 3 Fuß hoch, Häulichgran, unten weiß, mit 
ſchwärzlichem Kopffederkufh und ſchmackhaftem Fleiſch; ver Burpur-R. (A. purparea), 
2 Fuß 9 Zell lang, roftbrann and gran, in Deutſchland felten; der Große Silber-R. 
(A. egretta), rein weiß, Schnabel gelb, über 3 Fuß groß, kommt in Deutſchland nicht, 
wohl aber in Ungarn, Aften und Südafrika vor, liefert fehr jchäne Ferern; und der Kleine 
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Silber-R. (A. garzetta), 1'/, Fuß hoch, weiß mit ſchwarzem Schnabel; häufig anf der 
fog. Reiherinſel bei Semlin, Ungarn. 

Reim heißt in der Poefie der, durch dieſelben Vocale und Confonanten vermittelte Gleich⸗ 
Hang der Sylben, welcher fi in der Regel am Ende zweier oder mehrerer Verſe findet. 
Der R. beißt männlich, wenn fi der Gleichlaut nur auf eine Sylbe bezieht, 3. B. 

„reich“, „bleich*, „recht“, „Gefecht“, weiblich, wenn er zwei Sylten umfaßt, 3. B. 
„gewählt“, „gezählt,, und gleitend, wenn er fi auf brei Sylben erftredt, Ken „bes 
benve”, „ſchwebende“. Es ift fehlerhaft, anf die Quantität der Bocale feine Kidjicht zu 
nehmen, 3. B. „raffen“, fchlafen"; auch müſſen bei weiblichen und gleitenden Reimen bie 
mittleren Confonanten übereinftimmen, alfo nit „entzünden“, „verrüden” u. ſ. w. 
Der R. findet fi in der Volkspoefie im Allgemeinen hänfiger ats in der Runftpoefie. Die 
älteften Gedichte ver Chineſen, Inder, Araber u. a. find gereimt und felbft bei den Rö⸗ 
mern, die in der Kunſtpoeſie den R. nicht gebrauchten, laſſen fi Spuren deſſelben nach⸗ 
weifen. In der lateiniſchen Kirchenpoeſie des 4. Jahrh. findet fid der R. vollftändig aud- 
ae und die romanifhen Sprachen haben ihn fämmtlich beibehalten. In der deutſchen 

prache tritt er R. zuerft bei Otfried von Weiffenburg auf, pflanzte ſich insbeſon⸗ 
dere auf die DReifterfinger (f. d.) fort und bat fich bi auf unfere Tage erhalten. Durch Rein⸗ 
Beit und Schönheit des R.o zeichnen fich beſonders die Gedichte des Grafen Blaten- Haller- 
mund aus. Bol. Wilhelm Grimm, „Zur Gefchichte des R.s“ (Berlin 1862); Mafing, 
„Ueber Urfprung und Verbreitung des R.s“ (Dorpat 1866). Zur leichteren Auffindung 
zwedmäßiger R.e dienen die Reimlerika, Pr B. Peregrinus’ Syntar (Ferdinand 
Hempel), „Allgemeines deutſches Reimlexikon“ (2 Vde., Leipzig 1826). FX 

Neimarıs, Hermann Samuel, belannt als Berfaſſer per „Wolfenbuüttelſchen 
Fragmente“, geb. am 22. Sept. 1694 zu Hamburg, wo fein Bater Lehrer am Johanneum 
war, wurde 1723 Nector in Wismar, 1727 Profeflor der hebräiſchen Sprache und Mathe⸗ 
matik in Hamburg und ſtarb am 1. März 1765. Er ſchrieb: „Die vornehmften —— 
beiten der natürlichen Religion“ ae 1754; 6. Anfl. 1792), „Bernunftlehre“ (ebv. 
1756), „Betrachtungen über die Kunfttriebe ver Thiere“ (ebd., 4. Aufl. 1798). Die von 
ihm verfaßten und von Leſſing veröffentlichten „Wolfenbüttelfchen Fragmente eines Unge⸗ 
nannten”, erregten in damaliger Zeit, wegen ihrer Angriffe auf das pofitive Chriftenthum, 
ungewöhnliches Auffehen, und fanden an Döberlein in feinen „Antifragmenten" einen 
fharffinnigen Gegner. 

a a oder Rimersburg, Poſtdorf in Clarion Co. Pennſylvania; 
324 ©. 

Neimersnille, Dorf in Diorgan Co. Obio. ; 
Reinaud, Joſeph Toufſaint, berühmter franzöfifher Drientalift, geb am 4. 
Dez. 1795 zu Lambesc, Departement Bouches⸗du⸗Rhoöne, wurde 1824 königlicher Biblio⸗ 
thetar, 1832 Mitglied der Akademie der Infhriften, 1838 Profeflor des Arabifchen an der 
Säule für orientalifhe Sprahen, deren Direction er 1861 übernahm, und flarb am 13. 
Mai 1867. Unter feinen zahlreichen Werten find hervorzuheben: *Monuments arabes, per- 
sans et turcs etc.” (2 Bde.,, Paris 1828), “Extraits des historiens arabes relatifs aux 
guerres des croisades” (Paris 1829), “Invasion des Sarrazins en France etc.” (Paris 
1836), “Relation des voyages faits par les Arabes et les Persans dans !’Inde et & 
la Chine” (2 Bde., Paris 1845), ‘Notice sur Mahomet” (1860), “Relations politi- 

ques et commerciales de !’Eimpire Romain avec l’Asie orientale” (1863). 

Neindeer, Poftvorf in Nodaway Co., Miffonri. : 

Reindel, Albert Chriſtoph, bekannter deutſcher Zeichner und Kupferftecher, geb. 
1784 zu Nürnberg, geft. ebenda am 23. Febr. 1853 als Directer ter Kunſtſchule, war 
Schuler Zwinger's und Guttenberg's und zeichnete ſich als felbitfchaffender Meifter wie 
aud als tühtiger Lehrer aus. Neben anderen zahlreichen Arbeiten ftah R. in Nürnberg 
bie 12 Apoftel am Sebaldusgrabe von Peter Vilcher, die 4 Apoftel nach den Gemälden 
Albreht Dürer's und reftaurirte den gothifchen Brunnen auf dem Markte zu Nürnberg, 
fowie die Michaeliskirche zu Hürth. Einen Katalog feiner Kupferſtiche veröffentlichte An- 
drefen (Teipzig 1867). ; " 

Reinede. 1) Johann Friedrich, vorzüglicher deutſcher Schaufpieler, geb. am 4. Nov. 
1747 zu Helmftebt, get. 1787 als Regiffenr des Bondini’schen Theaters in Dresden. ALS 
Be mimifches Talent gelang es R. zuerft das falſche Pathos in ven tragifchen 

eldenroflen zu verträngen und wurde er baburd ber Liebling des Volkes und das 
Vorbild feiner Runftgenoffen. 2) Karl, Conpenift und Klavierfpieler, geb. am 23. Juni 
1824 zu Altona, trat früh in den verfchiebenften Städten als Klaviervirtuoſe auf und wirkte 
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feit 1860 ald Lehrer am Confervatorium zu Breslau. Er ſchrieb Duverturen, Sympbe- 
nien und beliebte Kleinere Klavierftüde. eine Oper „König Manfred“ wurde 1867 in 
Wiesbaden mit Erfolg aufgeführt. 

Neinete Bes, heißt das gegen Ende des 15. Jahrh. verfafte, niederdeutſche Epos aus 
dem Kreife der Zhierfage, welche uralt ift und faft bei allen indogermanifhen Völkern vor⸗ 
gan wird, aber nur bei den Deutichen, beſonders den Franken, in vollfländiger, epiſcher 

earbeilung eriheint. Ihre Hauptfiguren find Ifengrim (Eifenhelm) ter Wolf; 
Raginohart (ver Rathſtarke, Reinhart, Keineke, franz. Renard) ver Fuchs, 
und Vrevel (der Tolllühne, franz. Nobles, der Edle) ver Löwe, an vefien Stelle im ter 
älteften deutfchen Dichtung Bruno (Braun), der Bär getreten war. für uns erfcheint 
die Sage zuerft in lateinifchen Gedichten des 10. und 11. Jahrh., und fpäter in “Iesengri- 
mus” und “Beinardus” des 12. Jahrh., wo die Satire auf Papſt und Kirche ü — 
Die erſte deutſche Bearbeitung iſt Die von Heinrich dem Glicheſare (Gleisner) (nu 1170), 
die erſte niederländiſche der “Reinaert”, das vor allen früheren weit hervorragt. Erſteres 
wurde als „Reinhart“ im Anfange des 18. Jahrh. überarbeitet, Iektere# am Schluſſe 
befielben um einen zweiten Theil vermehrt. In den Niederlanden erſchien, treu nach tem 
poetiſchen Driginal, eine proſaiſche —— “De historie van Reinhaert de Vos” 
(Souda 1479), in's Englische überfegt purh William Carton (Weftminfier 1481), weranf 
fie in niederländiſche und englifche Bollsbücher überging. Eine trefjlihe Umarkeitung in 
niederdeutſchen Verſen lieferte wahrfcheinlih Hermann Barkhuſen, Stabtichreiber und Buch⸗ 
drucker in Rofted, und die Form, welche er ver Sage gab, blieb nunmehr maßgebend. Sie 
wurde zuerft in Lübeck (““Beynke de Vos“, 1498), dann öfters in Roftod getrudt, fräter 
Häufig herausgegeben, zulegt von Hoffmann von Fallersleken (2, Aufl., Breslau 1852), 
und Fübben (Oldenburg 1867). Die erfte, aber mangelhafte, hochdeutſche Ueberſetzung, tie 
aber über 20 Auflagen erlebte, ift bie von Mid. Beuthner (Frankfurt 1544), die befte iſt 
bie von Simrod im Versmaße des Originals (Frankfurt 1845—52). Göthe bat ten 
Reinele“ in Herametern bearbeitet, wozu W. Kaulbach die Zeichnungen geliefert hat ( Män- 
den 1847). Die früheren franzöfifhen Epen des “Bemard” find verloren gegangen, Tpätere, 
wie Renart li contrefet? find nur theilweife getrndt. Seit dem 15. Jahrh. entflander 
daraus bie franzöfifchen Volksdichtungen: “ Le Roman du Renart” (beransg. von Meen, 
4 Bde., Paris 1826), mit Zufägen von Ehabaille (edv. 1885). . gl. “Les romans da 
renart examinds, analys6s et compares par Botta” (Paris 1845); I. Grimm und 
Lachmann im „Reinhart Buche“; Knorr, „Die 20. Branche des Roman du Renart und 
ihre Nachbildungen“ (Eutin 1866). 

Neinerz, Stadt im Regierungsbezirk Breslau der preuß. Provinz Schlefien, an ter 
Weiſtritz gelegen, hat 3167 €. (1871), 4 Kirchen und ift bekannt durch feine Heilquellen 
und Molkenanftalt. Es ift ein gewerbthätiger Ort und bat Baumwollwaarenfabrication, 
Tuch⸗ und Bapierfabriten, Eifenhütten u. ſ. w. 

Reinhard. 1) Franz Volkmar, prot. Kanzelrepner, geb. 1753 zu Vehenſtrauß, 
wirkte feit 1782 als Profeſſor der Theologie zu Wittenberg und feit 1793 ald Oberhofprediger 
in Dresven, wo er 1812 ftarb. Am beveutendften unter feinen Werten find feine „Fre 
digten“, deren vollftändige Sanımlung 35 Bde. umfaßt Se 1793—1813). Anfangs 
freifinnigen Anſchauungen zugethan, darakterifiven ſich .’8 ſpätere Schriften durch firenge 
Stäubigkeit. 2) Karl Friedrid, Graf von, Staatdmann und Pair von Frank. 
reich, geb. am 2. Oft. 1761 zu Schorndorf in Württemberg, ging 1792 als franz. Ge 
fandfchaftsfetretär nad London, wurde 1796 Gefandter kei ben Hanſeſtädten, 1799 
in der Schweiz, 1802 abermals in Hamburg, 1808 in Kaflel. In den Grafenftanb er- 
boben, wurde h. unter ber Regierung ver Bourbons Kanzleidirector im Minifterium des 
Auswärtigen und Staatörath, begab ſich während der Herrichaft der Hundert Tage auf 
feine Güter bei Köln, wurde darauf Geſandter bein Deutſchen Bundestag, 1832 Pair ren 
Frankreich und ftarb am 25. Dez. 1837 zu Paris. Bon feinen Schriften ift fein „Bricf- 
wechſel mit Göthe“ (Stuttgart 1850) hervorzuheben. 

Neinharbisbrunn, ein reizendes und vielbefuchtes Tuftfchloß der Herzoge von Sachſen⸗ 
KRoburg- Gotha in Thüringen, ?/, Stunde von Friebricherode, wo 1085 Ludwig ter Eprin- 
ger ein Benebictinerflofter gründete, welch' letzteres 1292 durch Feuer zerflört, Dann mieber 
aufgebaut und 1525 abermals in Afche gelegt wurde. An Stelle des Kloſters entſtaud ein 
Jagdhaus, dann im J. 1601 ein Kleines Schloß, welches im Laufe der Zeit, befonters durch 
die Herzege Ernft I. und II., erweitert und verfhönert wurde, Vgl, Diüller, „Geſchichtte 
des Kloſters R.“ (Gotha 1843), 
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Reinhart, Johann Ehriftian, berühmter deutſcher Landſchaftsmaler, geb. 1761 
zu Hof, bilvete fid) unter Defer in Leipzig, fpäter an ber Akademie in Dresven und ging 
1788 nad Rom, wo cr feitdem feinen —2 Wohnſitz hatte und am 8. Juni 1847 ftarb. 
Unter feinen Arbeiten find hervorzuheben: die Malereien im Palafte Maffimi zu Rom, 
und 4 Temperabilder für den zu Ludwig von Per Auch old Radirer leiftete R. Aus⸗ 
gezeichnetes, ee ein „Bewitterjturn“. Er veröffentlichte mit J. W. Mechau aus 
Leipzig und A. K. Dies aus Hannover „72 Profpecte ans Italien“ (Nürnberg 1799), und 
gab mit Sicler ven „Almanad) aus Rom für Künftler und Freunde ber bildenden Kunſt 
und claffifhen Literatur“ heraus (Leipzig 1810 und 1811). 

Reinhold. 1) Karl Leonhard, deutſcher Philoſoph, begeifterter Anhänger ber 
Kantiſchen Lehre, geb, 1758 zu Wien, trat 1772 als Novize in ein jeſuitiſches Probehaus 

u Wien, dann in das dortige Collegienhaus der Barnabiten, floh jedoch 1783, wurte 1785 
beim. Rath und heirathete eine Tochter Wieland’s, wurde 1787 Profeſſor in Jena 
und 1794 in Kiel, wo er am 10. April 1823 ſtarb. Durch feine „Briefe über Die 
Kantiſche Philofophie” fand der Kriticismus Eingang in weiten reifen, und feine Be⸗ 
zufung an bie Univerjität Jena machte dieſe zu einem Centralpunkt des Stubiung ber 
Rantithen PhHilofophie. In feinem 1789 veröffentlichten „Verjuch einer neuen Theorie 
des menſchlichen Borftellungsvermögens“ verſuchte R. durch Erörterung der Begriffe ber 
Vorftellung für die Kantifhe Doctrin eine neue Baſis zu gewinnen, die jedoch fpäter von 
ihm wieder aufgegeben wurbe. ine Zeit lang befannte er fid zu deu von Fichte in ber 
„Wiſſenſchaftslehre“ —— Principien, nahm. aber ſpäter theils Bardiliſche, theils 
Jacobi'ſche Anſichten an. l. Ernft R., „Karl Leonhard R.'s Lehren und literariſches 
Birken" (Jena 1825). 2) Er uſt R. Sohn des Vorigen, geb. zu Jena am 18. Oft. 
1790, geft. als Profeſſor ver Logik und Metaphyſit zu Jena am 17. Sept. 1855, fand in 
—F philoſophiſchen Richtung dem Kantianismus nahe und iſt Verfaſſer zahlreicher. philo⸗ 

phiſcher Werke, unter denen hervorzuheben ſind: „Geſchichie der Philoſophie nach den 
Hauptmomenten ihrer Entwidelung“ (2 Bde.; 3. Aufl., Jena 1845), Lehrbuch der Ge⸗ 
en ber Philoſophie“ (3. Aufl., Jena 1849), „Syftem der Metaphyſik“ (3, Aufl., Jena 
1854). 


Neinid, Robert, veutiher Maler und Dichter, geb. am 22. Febr. 1805 zu Danzig, 
bildete ſich als Dialer unter Begas in Berlin aus, lebte ſodann längere Zeit in Düffeltorf 
und Italien und nahm —— feinen beſtändigen Wohnſitz in Dresden, wo er am 7. Febr. 
1852 ftarb. R., als Dialer und Dichter — tüchtig, veröffentlichte: „Drei Umriſſe 
nad) Dürer mit erläuterndem Text“ (Berlin 1830), mit Kugler „Lieverkudh für deutſche 
Künſtler“ (mit Kupfern, ebd. 1833 u, ff.), „Lieber eines Dialer mit Randzeichnungen 
feiner Freunde“ (Düffelvorf 1838), „Sebichte" (Berlin 1844; 5. Aufl. 1863), „Illuſtrir⸗ 

‚tes ABE-Buch” (Leipzig 1845), „Die Wurzelprinzeffin” (ebv. 1848), „Lieder und Fabeln 
‚für die Jugend“ (ebd. 1849), und „Illuſtririer Jugendkalender“ (ebd. 1849—52). 

Reinigungen find religiöfe Sühnmittel durch äußerliche, fymbolifche Handlungen, bie bei 
ven verfchiedenen Völkern und Religionen der verfchiedenften Art waren und find. Bei 
den Perſern und Indern galten als folhe Mittel ein Trank ans Mift und Urin der heifi- 
gen Kuh mit Honig, faurer Milch und Butter gemifcht, oder Waſchung und Abtrodnung 
mit Staub und Erbe unter Gebeten und Verwünſchungen; bei den Juden Waſchen und 
Baden bes Körperd und Befprengen mit Wafler; bei ven Griechen vor Allem die fog. vier 
Elemente. Bei ihnen, wie bei ven Römern, ging jeder die Gottheit betreffennen Handlung 
eine Reinigung voran. 

Reinmar. 1) R. von Hagenan, aud der Alte genannt, elfäfliiher Minneſin⸗ 
ger, lebte am Hofe zu Wien und Mars um 1210. 2) R. von Zweter, Spruchdichter, 
geb. im Rheinlande, hielt fih vorzüglich am böhmifhen Hofe auf und flarb um 1270. Die 
a Rn find in „Des Minnefangs Frühling“ (Leipzig 1857) von Lachmann und 

aupt enthalten, 

Reis, Kemungseinheit in Brafilien und Portugal—!/,, ets., wird in Bortugal nur in 
Stüden von 5, 10 und 20 R. aus Kupfer, von 100, 200, 500 und 1000 R. aus Silber 
und 2500 und 5000 R. aus Geld geprägt. In Brafilien prägt man den R. nur noch in 
Münzen von 500, 1000 und 2000 R. aus Silber und von 10,000 und 20,000 R. aus 
Gold, doch ift der Werth des brafilianifchen R. weit geringer als ber bes portugiefifhen. 

Neiß (Oryza), eine zur Kamilie der Gramineeg und der Unterabtheilung der Oryzeen 
gehörige Pflanzengattung, charakteriſirt durch die einblütigen, mit in einer Rispe befindlichen 
zwei ſehr Heinen, |pigen, äußeren Spelzen verjchenen Achrchen, die aus zwei zufammen- 
gedrüdten, Iederartigen, ftarknervigen, begrannten oder grannenlofen Spelzen beftehenve 
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Blüte mit 6 Staubfäden, nnd einen mit zwei fedrigen Narben verſehenen Fruchtknoten; 
bie von den Spelzen eng umfchlofiene Frucht muß enthülft werden. Das Baterland des 
R. find Hinterindien und die Sundainſeln (Rorburgh vermuthet, daß der im Sanckrit 
unter dem Namen nivari, in ber Telinga⸗Sprache newaree und im Arabiſchen aruz te 
kannte Wilde R. der Bater aller anderen Varietäten dieſer Satng fei), von wo er, feit ver⸗ 
biftorifhen Zeiten angebaut, nad China fam und fid) um 3000 v. Ehr., überhaupt im gan- 
en ſüdlichen und öftlihen Afien verbreitete, wanderte von hier nad) Arabien, Berfien unt 
feinafien (bereit8 vor Strabo's Zeit) und von ba einerfeits nah Nordafrika (durch tie 
Holländer aud) fpäter nad) — andererſeits nach Griechenland, Italien (1530) und 
Spanien. Nach ven Ber. Staaten, ſpeciell Virginia, wurde er 1647 durch Sir Rilliem 
Berkely gebracht, der das erfte halte Jahr von !/, Buſhel 16 Buſh. erntete. Nach Seuth 
Carolina, dem jetigen Hauptprobuctiondftaate des R. in der Union, fell er 1694 mit einem 
Schifſe aus Madagascar gekonmen fein; 1698 führte die Eolonie 60 Tonnen nach Englant 
aus. In Rouifiana wurde die Reißcultur 1718 durch bie fog. “Company of the West’ 
eingeführt. Der R. ift arm an Kleber, aber reih an Amylum, mithin weniger nahrung®- 
ſtoffhaltig als Weizen; er wird jest in den warmen Klimaten aller 5 Ertibeile, ſewebl 
auf naffem, wie künftlid) überſchwenimtem Boten angebaut. Die befanntefte, über tie 
ganze Erde, der Hülfe nach in verſchiedenfarbigen Barietäten, mit Hebrigen oder ehne 
Grennen, verbreitetfte Art, ift der Gemeine R. (O. sativa, engl. Common Rice), 
einjährig, Stengel a — 4 5. hoch, knotig gegliedert, feft, Blüten ährig, bei reifen- 
den Samen in Iodere Büſchel ausartend; berfelbe hefitt 2 Hanptfpielarten Berg- (O. 
montana) und Sumpfreiß. Gewöhnlich theilt man bie Sumpfreißfelter turd Timme 
in mehrere Reviere; auf eines derſelben wirb fobann zu geeigneter Zeit, je nah ter Ge 
gend, der R. ausgefäet und mittels künftliher Schleufen Waſſer darüber gelaflen; anf tie 
anderen Reviere werten bie 5—6 Zoll hoben, jungen Pflanzen reihenweiſe, je 6 Zell ren 
einanter, verpflanzt. Das Waller bleibt 5-6 3. hoch darauf ftehen, bis ſich Aehren 
zeigen, dann aber muß das Waſſer fogleich atgelaffen werten. Die fererfpultiden Halme 
werden abgefchnitten, die Aehren völlig getrodnet und auf Matten ausgedroſchen. Im 
Lande felbit ann er innerhalb eines Jahres ungedörrt benntt werben; der über Ece au& 
geführte aber muß an ter Sonne oder über gelindem Feuer gebörrt werten, weil er fenft 
leicht verdirbt oder von Infelten angefreffen wirt. Die Sunpfreißfelder find infelge ter 
Ausdünſtung faulender, organifher Stoffe für die Arbeiter und die Anwohner eine fee 
Duelle miasmiſcher Krankheiten. Der Bergreif wird auf trodenen eltern eder an 
Bergfeiten cultivirt und wächſt wie der Weizen; ter Etengel ift etwa 3 F. bed, ter Same 
länglih mit langen Grannen; derfelbe wird häufig in Virginia und Maryland ange 
pflanzt, ift bier als Cochin⸗ € hina-R. befannt und gibt 15—20 Buſh. auf ven Acre, 
während ver Sumpfreiß 20—60, ſogar 90 Bufh. (ein Bufh. wiegt 4548 Fft.) geliefert 
bat. 1870 wurden in den Der. Etaaten (in ten Staaten South Carolina, 
Seorgia, North Carolina, Fonifiana, Mifliffippt, Alabama, Florida, Tenneflee, 
Teras, Arkanfas) an Sumpfreiß zufammen 73,635,021 Pfo. producirt. In Seuth 
Carolina unterfheitet man als die beften Eorten: 1) ten Gemeinen Weißen R.; 
2) den Goldſamigen R., und 3) den Weifbärtigen R. Der befte Vrten für 
die Eultur des Sumpf-R. ift angeſchwemmtes, moraſtiges Mud in Flußniederungen. Ter 
R. eine der wichtigften Getreidearten, ba faft Die Hälfte ber Menſchheit davon Icht, wirt 
auf die verfchiedenfte Art zubereitet genefien, kann jedoch wegen feines Mangels an Kleber 
nur unvolltonmen in Gärung gebracht werten, und ift deshalb zum Brodbaden im Greßen 
untauglih. Außerdem wird Seife, Stärke, ein ſtark berauſchendes Bier und Araf (in Ker- 
bintung mit Zuderrohr ober dem Safte einiger Palmen) und das in der Heiffunte gr 
braudhte Reißmwaffer aus R. hergefichtt. Zu der Gattung Zizania aus ter Unterat- 
theilung der Oryceen gehört ter Indianer-R. over Wafferhafer (Z. aquaties; 
engl. Indian-Rice over Water-Oats), Stengel 3—9 F. hoch, Blätter flach, 2—3 $. 
lang, lanzettförmig, an den fumpfigen Ufern von Bächen und Strömen ganz allgemein, 
befonters im Nordweſten; das Korn wird 6 Pinien lang und in großen Onantitäten ven 
den Indianern jener Gegenden eingefammelt. 4 
Reiſebeſchreibung iſt die literäriſche Darſtellung desjenigen, was Jemand anf eincn 
Reiſe erlebt oder erforſcht hat. Wird dieſe Fahrt ſpeciell zum Zwecke ter Forſchung unter⸗ 
nommen, fo iſt die Beſchreibung derſelben eine wiſſenſchaftliche R., zu welcher Gattung and 
die Darſtellung der a gehört. Entdeckungsreiſen im Hantelsinterefie un- 
ternahmen tie Phönizier, 3. B. die im Auftrage des Könige Necho in's Werk gefegte Um⸗ 
ſchiffung Afrikas, ferner die Karthager, die Griechen, wie Stylar von Karyanta und 
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Pytheas von Maffilia (f. d.), Die auch ihre Reifen beſchrieben haben. Herodot hat in 
—— berühmten Geſchichtswerke die Ergebniſſe feiner Forſchungen zuſammengeſtellt; Ari- 

oteles benutzte dazu die Feldzüge Alexauder's des Großen. Im Miitelalter würden wenige 
wiſſenſchaftliche Reifen gemacht; nur tie Reiſewerle der Araber Ibn⸗Batuta, Als 
biruni und Anderer, ſowie des Juden Benjamin von Tudela find wichtige Quel⸗ 
len. Das fpätere Mittelalter lieferte zahlreiche Berichte über Paläſtina. Vgl. Tobler, 
“Bibliotheca geographica Palaestinensis” (Teipzig 1867). Am Ende diefer Periode find 
die Darftelungen von Marco Polo, Begalotti und der Gebrüver Zen o hervorzti« 


heben. Dit ben Entdedungen Amerikas und den Erperitionen im Indiſchen Dceun begann 


eine ausgebehnte Reifeliteratur, welcher Die Erfindung ver Buchdruderlunft außerorbentlichen 
Vorſchub leiftete. Dazu kamen feit Magellan, ß d.) die Reiſen um bie Erde, die Ers 

editionen zur Auffindung ver Nordweſtlichen Durchfahrt, die Nord- und Siüppolarfahrten. 
Im der Mitte des 17. Jahrh. erhielten derartige Reifen und ihre Beihreibungen neuen 
Aufſchwung durch die großartige Ausvehnung bes Handels, namentlich der Engländer. 
Unter den deutſchen Reifenden, deren Berichte von der höchſten Wichtigleit und Bedeutung 
find, ragen Hornemann, Barıh, Rüppell, Munzinger, Heuglin u. %. 
wit ihren Werten über Afrika hervor. Gorftzr und Ehamiffo beſuchten ven Stillen 
Dean, Tſchudi nnd Burmeifter Amerika, die Öebrüder Schlagintweit Indien 
und Hochafien, Lepſius und Bruyfc purdforfchten Aegypten u. ſ. w. Bor Allen 
aber ift Ulerander von Humboldt (f. d.) zu nennen. Unter ven Nordamerilanern 
find Squier, Herndon, Day und Page die beveutenbften. Bon der wiſſenſchaft⸗ 
lihen R. ift eine andere Art zu unterfcheiden, die mehr beiletriftifher Natur ift und bie 
Schönheiten der Natur oder die focialen, politifchen u. ſ. w. Verhältniſſe anderer Länder 
und Nationen behandelt, wie die Werte von Kohl, Benedey, Gerftäder, Was 
Henhufenu.f.w. Die beveutendften Sammelwerke find: „Sammlung der beiten und 
ausführlichiten R.“ (35 Bde. Berlin 1764—1803); Sprengel und Ehrmann, „Bibliothek 
ber neueften R.“ (50 Bbe., Weimar 1800—14); Bertuh, „Neue Bibliothet der R." (65 
Bde., Weimar 1814—35); und bie 1835 von der Cotta'ſchen Buchhandlung begonneng, 
meift aus ud befteheude „Bibliothek der Reife und Länderbeſchreibungen“. 
Einen eigenen Literaturzweig der Neuzeit bilven die Reiſebücher als Hilfsmittel für 
Touriften, unter denen die “Handbooks” und “Guides” von Murray und die „Reife- 
Handbücher“ von Bädeker zu nennen find. Reifebibliotheten find Schriften zur 
—— auf Eiſenbahnen und Dampfbooten während der Reiſe, wie z. B. die von 
Brockhaus, Weber u. a. 

Neis:Efendi, ſ. Efendi. 

Reiſſiger, Karl Gottlieb, deutſcher Componiſt, geb. am 31. Jan. 1798 zur Belzig, 
finbirte 618 1821 in Leipzig, dann in Wien, ging 1822 nah Münden, im folgenden Jahre 
nah Berlin, dann nit Unterftügung des Königs von Prenfen nach Frankreich und Italien 
zu muſikaliſchen Stutien, kehrte 1826 nach Wien zurüd und wurde fpäter Muſikdirector 
und Kapellmeifter in Drespen. Unter feinen Opern find „Nero“, „Dito”, „Nelva”, „Li 
belle", „Die Felfenmähle*, „Turandot“, „Adele de Foir“, „Der Schifferud) per Meduſa“ 
hervorzuheben, die zum Theil Tebhafte Anerkennung fanden. Ferner componirte er das 
Oratorium „David“, 12 große Mefien, Symphonien, Duartette und Lieber. 

Neiftertown, Poftvorf in Baltimore Eo., Maryland, 

Neißblei, |. Graphit. \ 

Reißzeng nennt man eine meift in einem Käftchen oder Etui verwahrte, mehr oder we⸗ 
niger reichhaltige Sanınlung verfchiedener, zu geometrifchen oder technifchen Zeichnungen 
bienender Werkzeuge, unter denen der Zirkel mit feinen Einfäben das wichtigfte ift. Berner 
befinden ſich für gewähnlich in einem R. eine Handreißfeder, ein Spitzzirkel (ohne Einſatz), 
ein Trandporteur, ein Winkel, ein over mehrere Tuſchſchälchen, Bunktirnadeln und Hefte 
ſtiftchen. In ganz vollftändigen R.en kommen auch noch Proportiene- und Heine Zirkel 
mit in Einfügen verftellbaren, runden Spigen, eine Bouflole, eine Waſſerwage u. ſ. w. vor, 

Neiten ift die Fertigkeit, auf dem Pferde Sis, Haltung und die Sicherbeit zu gewinnen, 


es nad) feinem Willen Ienten zu können. Die Reittun ft ift die Höhere Andbiltung des 


Reitens. Der erſte Haupttheil des Reitunterrichts umfaßt das Bahn⸗, Feld⸗, 
Jagd» und Sriegereiten, der zweite das höhere Schulreiten, die höchſten Probnc- 
tionen der Reitkunft pflegend. Unter Schulpferd verftcht man dasjenige Reitpferd, welches 
ale natürlichen und fünftlihen Gangarten verfteht. Vgl. Heinze, „Pferd und Reiter, Die 
Reitkunſt in ihrem ganzen Umfange* (mit 100 Abbildungen, Leipzig 1868). 
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Reiterei (Cavallerie) heißt diejenige berittene Truppengattung, deren Anfgabe darin 
befteht, mit möglichſter Benutzung des entjcheidenten Blomentes, wo der Gegner Blẽßen 
ibt, wo Litden bei ihm entſtehen, Verwirrung oder Umorbnung einreit, in bie feindlichen 
eihen einzubrechen. Die R. an ſich ift keine felbftftännige Truppe; fie betarf des Schutzes 
der Infanterie oder Artillerie und ift in ihren Bewegungen mehr vom Terrain abhängig, 
als andere Waffengattungen. Bermöge ihrer Schnelligkeit eignet fie fi) beſonders 
gm BVorpoften-, Sicherheitd- und Patrouillendienft, zum Einholen nnd Ueberkringen von 
efeblen und Meldungen (Orbonnanzbienft), zur fehnellen Befekung von beſonders wid. 
tigen oder bedrohten Suntten, zur ee Des — Feindes, zur Unterbrechung 
der feindlichen Communicationslinien, Wegnahme von Convois, Recognoſcirungen und 
weitgehenden Streifzügen, welche den Feind über bie Bewegung des Gros der Armee im 
Unflaren laffen oder tänfhen. Je nad) der Pferveraffe und der Bewaffnung unterfcheitet 
man fhwereundleihte R. Dadie R. zunächſt beftimmt ift, Mann gegen Mann zu 
fechten, fo find Säbel over Lanze bie Hauptwaffe, die Sattelpiftolen und Karabiner Neben⸗ 
waffen. Doc haben die Erfahrimgen ber letzten Kriege gezeigt, daß ber Karabiner kei 
dem Berpoften-, Patronillen» und Recognoſcirungsdienſt fowte Meberfällen, und befonders 
in dem Yalle fehr werthuoll ift, daß von der R., mas ausnahmsweiſe vorkemmt, in ceupirtem 
Terrain oder in Ermangelang von Infanterie, ein Theil abfigen und fo ein Gefecht ein- 
leiten muß. In den Ver. Staoten ift die Reiterei mit Säbeln, Hinterladungstarakinern 
und Revolvern bewaffnet. Die Formatign der R. ift im Allgemeinen felgente: 120—200 
“Pferde bilden eine EScadron oder Shwadron, welhe in 4—6, unter tem Cem⸗ 
mando von Dfficieren oder älteren Unterofficieren ſtehende Zäge zerfällt und son einem 
Rittmeifter befehligt wird, 4—8 Escatrong bilden ein Regiment, 2—4 Regimenter eine 
Brigade. Das Berhältniß der R. zur Infanterie ſchwankt zwifchen 1:4 und 2:6. 

Rehnbartelt (lat. exeitabilitas), die lebenden Körpern innemohnenve Fähigkeit, durch 
phufifalifche und hemifche Reize zu reagiren. Bermittelt wird diefe Reaction vorherrſchend 
durch die Nerven, doch fonımt auch den Muskeln eine große R. zu. Auch einzelne Pflanzen 
befigen R. Krankhafte Berhältnifie vermindern oder erhöhen die R. 

Reiser, Ritfhling, Herrenſchwamm vder Hirfchling (Agaricns delieie- 
sus), nennt man in Deutfchland einen in Enropa einheimiſchen, fehr fhmadhaften und 
nahrhaften Pilz; derfelbe hateinen 2—4 Zoll breiten, runden, faſt srangegelben Hut, einen 

digen Strunk und gelbe, gallertreihe Blätter. Der R. wirb verſchieden zubereitet, 
theils frifch, theils getrocknet genoffen, und ift nicht mit dem giftigen, ihm fehr ähnlichen 
Birkenreizker (A. torminosus) zu verwedjeln. 
Neizmittel, |. Analeptita. . 
eiruten (vom franz. zecru, Nachwuchs, reorues, Newangewerbene; engl. raeraits) 
beißen die freiwillig oder durch Conſcription neu eingetretenen Selvaten während ter Zeit 
ihrer Ausbildung. Der Act der Aushebung und Einftellung ver R.n heißt Recru⸗ 


. -tirung. : 


8 

Relativ (vom fpätlat. relativus, bezügtich) bezeichnet im Gegenfat zum Abſoluten (f. d.) 
dasjenige, welches nur — oder -verhältnigmweife beſtimmt ever gültig iſt. Im 
Verhältniß zum Pferde iftz. B. die Fortbewegung der Rocomotive relativ groß, mährent fie 
im Verhältniß zur Geſchwindigkeit des elektriſchen Funkens relativ Hein genannt werten muß. 
Relative Begriffe find folhe, melde fi erft aus der Vergleichung eines Gegenſtan⸗ 
des mit einem anderen ergeben und etwas bezeichnen, was nad Umftänten fo cter anders 
erfheinen kann (3. B. in Beftimmung auf Größe, Bewegung; Farbe). 

Relegation (Tat. relegatio, Berkruinung, Berweifung), in Dentfchland befenter® tie 
Wegmeilung eines Studirenden von der Univerfität. 

elief (franz., vom ital. rilievo, von rllevare, erheben) heißt ein auf einer Fläche er- 

haben hervortretendes Bildiwert; beim Basreliäf oder Flachreliöf treten Die einzel- 
nen Figuren nur zum Theil auf dem Hintergrund hervor, während fie beim Haut» eter 
Hohreliäf völlig von ber Fläche hervortretn. Das R. fteht in der Mitte zwiſchen 
Malerei und Plaſtik und eignet ſich beſonders zur Gruppenparftellung von Opferhandlun⸗ 
gen, Triumphzägen und Proceffionen aller Art. Am vollendetfien haben tie Gtiechen das 
R. andgebilvet; namentlich war Phidias Meeifler in dieſer Kunſtgattung. Unter ten neue 
ren Künftlern ift der Däne Therwaldfen (f. d.) nnflreitig der hervorragendſte und hat in 
feinen Werten, 5. B. im „Aleranderzuge“, tie Gefepe und Regen plaftiiher Schim- 
beit, gegenüber der früheren malerischen Ucherlatung, wiederum zur Geltung gebracht. 

Neliefdrud, ein bereits im 16. und-17. Jahrh. bekanntes, in neuerer Zeit [ehr vervell 
kommnetes Verfahren, um mittels der Prefie auf Papier ober Pergament erhabene Berze- 











% 


Religion Reliquien 


vorzuheben. 
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rungen anzubringen. Beſonders ſind die ſog. Relieftarten, d. h. en relief gear⸗ 
beitete Karten oder Pläne von Gegenden, Gebirgen, Städten und ganzen Ländern, her⸗ 


Religion (lat. religio, nach Cicero von relegere, forgfältig erwägen, nad) Lactantius, 
mit dem die meiften neueren Theologen übereinftimmen, von religare, verbinden), bezeichnet 
im Allgemeinen das Verhältnig des Menſchen zu feinen Gott. Im fubjectiven Sinne ift 

R. ein Beftandtheil des menfchlihen Seelenlebens; im objectiven verfteht man tarunter 
ein aus biefem hervorgehendes, eigenthümlich geftaltetes Gemeinjchaftsleben. Nach vem 
Erkenntnißgrunde unterfeidet man eine natürliche oder Vernunftreligion, 
welche die Erfenntnig Gottes aus der Betrachtung der Welt and der Menſchennatur gewin« 
nen will, und eine pofitive oder geoffenbarte R. welde von übernatürlichen Of⸗ 
fenbarungen (f. Offenbarun 8 hergeleitet wird. In Beziehung auf ihren Gottesbegriff 


theilt man die Religionsgenoſſen 


haften in monot heiſtiſche und polytheiſtiſche 


Religienen (f. Gott), Die I großen monotheiſtiſchen Religionen find: das 
Chriſtenthum (mit einer Seelenzahl von 377 Mill), ver Mohammedanismus 
—— Mil.) und das Judenihum (6 Mill.). Unter den nicht-monothei— 

iſchen Religionen find die bedeutendſten; der Buddhiſsmus (340 Mil.) und der 
Brabmanismus (110 Mil). Die pofitiven Religionen finten das Wefen der 
Neligion im Dogma; der Gnoflicismus fand e8 im Princip der Gnoſis (f. d.), der Ras 
tionalidmus in der Moral; Hegel wieder in ber Gnoſis. Schleiermaher betrachtete das 
Gefühl ald das urfprängliche Organ der R. und tefinirte R. als: „Ichlechthiniges Gefühl 
der Abhängigkeit von Gott“. In neuerer Zeit verfuchte Schenkel, ven Urfprung der R. in's 
Gewiſſen zu verlegen. Zu ben bedeutenditen Werken über, das Wefen der R. gehören: 
Kant, „Die R. innerhalb der Grenzen ber bloßen Vernunft“; Feuerbach, „Das Wefen 
der R."; C. Schwarz, „Das Wefen der R.“ (Halle 1847); Pfleiterer, „Das Wefen ber 


R.“ (Bo. 1, Leipzig 1869). 
Neligionseid, f. Glaubenseid. 


Neligionsfreigeit, vie volle bürgerliche Nechtögleichheit der Anhänger aller in einem 
Staate vertretenen Religionsgenoffenfgaften. In den Ber. Staaten iſt die R. ausdrück⸗ 


ih in der Conftitution garantirt; in Europa bricht fie ſich mehr und mehr Bahn. 


Neligionsfriebe. 1) Nürnberger R., wurde am 28. Juli 1532 zwiſchen Kaifer 
Karl V. und den deutſchen Proteftanten zu Nürnberg abgeſchloſſen, garantirte den Proter 
ftanten, welche fi zur Augsburgifchen Eonfeffion (f. d.) bekannten, fyreiheit des Belennt- . 
niffes und den Fürften Einftelung der gegen fie eingeleiteten Procefie bis zu einen: zu ber 
tufenden, allgemeinen Eoncil,. 2) Augsburger R., kam am 26. Sept. 1555 zu 
Stande. In demfelben wurde den proteft. Ständen Augsburger Confeffion nicht nur völ⸗ 
lige Gewiſſensfreiheit, fondern auch politifhe Nechtögleichheit mit ven katholiſchen, und ver 


Fortbefig der von ihnen bereits eingezogenen Kirchengüter zugefichert. 


Neligionsgefpräce, eine Reihe, insbefondere feit der Reformationgzeit anf Beranlaf- 
fung der Obrigteit veranftalteter Disputationen, zwiſchen namhaften Vertretern der ſtrei⸗ 
tenden Parteien, über religiöfe Gegenſtände. Hiftorifch bemerkenswerthe R. find befonders: 
das von Philipp von Seffen veranftaltete R. 3u Marburg (1529), das Gefpräd 

u Regensburg (1540) und das Gefpräd zu Thorn (1645), welches Wladi⸗ 
Kate IV. von Bolen berief, um daturd Katholiken und Reformirte zu einem friedlichen 


Bertrage zu veranlafien. 


Reiigisusnhtlefonäke, ber Name derjenigen Wiſſenſchaft, welche die ſpeculative Erkennt⸗ 


niß des Wefend der 


eligion zum Gegenftande hat. Obgleich je nah dem Standpunkte 


ber verfchiedenen, oft ftark bifferirenden, theologiſchen Anſchauungsweifen vie R. als folhe 
“eine anderdartige Behandlungsweife erfuhr, fo flimmen doch die Bearbeitungen der R. 
größtentheil® darin fberein, daß dieſelben ihren Gegenftand, insbeſondere nad feinen ge⸗ 
ſchichtlichen Erfheinungsformen, Har darzulegen verſuchen müſſen. Vgl. Kant, „Die Re⸗ 
ligion innerhalb der Grenzen der reinen Vernunft“ (1798); Schelling, „Philofophie und 
Religion“ (neue Ausg., 1860); Hegel, „Borlefungen über die Philoſophie der Religien“ 
(2. Aufl. 1841); vom fathol. Stantgunfte: Hettinger, „Der Beweis des Ehriftentbums* 


“ Bd., 4 Aufl., Freiburg 1872). Eine die Hegel’ihen Ideen weiterführende Schr 
. €, Biedermann, „Die freie Theologie, oder Philofophie und Chriftenthbum im 


und Frieden" (Züri 1867) heraus. 


z 


gab 
treit 


Reliquien (vom lat. reliquiae, Ueberbleibfel), in der kathelifchen und griedifchen Kirche 
diejenigen Ueberrefte geheiligter Berfonen oder mit biefen in Berührung gekommener Dinge, 
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welche mit einer beſonderen Sorgfalt und Verehrung aufbewahrt werden. - Die proschlen- 
tiſchen Kirchen verwerfen die religiefe Verehrung ver R. 

Rellſtab, Ludwig, bekannter Romanfriftfteller und Journalift, geb. am 13. April 
1799 zu Berlin, warb preuß. Dfficter und Lehrer an der Brigadeſchule, nahm 1821 
feinen Abſchied, trat in die Reduction der Voß'ſchen Zeitung ein, an welder-er - befenters 
als Kunſtkritiker wirkte, und ftarb am 28. Nov. 1860. Bon feinen vielen-Schriften find 
bervorzubeben: „Benriette, die ſchöne Sängerin“, ein Basquill, wofür er eine mehrmenat 
üche Gefängnißftrafe abzubüßen hatte (Xeipz'g 1827), „Aus meinen: Leben" (3Bre, Berlin 
1860), „Sejammelte Schriften”, enthaltend Gedichte, Remane n. ſ. w. (12 Bte., Leipzig 
1843—44); „Neue Folge” (24 Bre., 1860-61). - 

Remagen, Städtchen im Regierungsbezirk Koblenz der preußiſchen Rheinprovinz, 
am linken Rheinufer und der Eifenbahn, 2'/, M. oberhalb Bonn, mit 2847 E. (1871, 
von Touriſten vielfach befucht. Auf dem in der Nähe der Statt fteil anfteigenten Apcki- 
narisberge fteht Die 1839—53 erbaute Apollinaristirde, ein ſehr ſchöner, im gothifch-remas 
nifhen Styl errihteter Bau. Auch wird bier das Apollinariswaſſer, ein tem Selterſer 
ähnliches Mineralwafler, gewonnen. Bon R., vem Rigomagus ter Rimer, genieft man 
eine wundervolle Andfiht über den Rhein und feine Unigekungen. Bgl. Kintel, „Der 
Führer durd) das Ahrthal nebft Beſchreibung der Statt R.“ (2. Aufl., Benn 1854). 

Nembraudt, Harmenfz van Rijn, gewöhnlid Paul R. genannt, berübmter nie 
derl. Maler, geb. am 15. Juli 1607 zu Leyden, wor urfprünglid für ben Gelehrtenſtand ke 
ftimmt, widmete fi aber der Kunſt und ließ fi in 3..1630 bleibend in Amſterdam nicker, wo 
er fid) im 3. 1634 mit Saskia Uilenturg vermählte. Nach ihrem Tode gerieth er in eine ſebr 
bevrängte finanzielle Lage und wurde, ald er feinem Echne kei einer zweiten Heirath ten 
möütterlihen Vermögensantheil auszahlen follte, für infolvent erflärt, worauf feine garze 
Habe verfauft wurde. Er ftarb anı 8. Oft. 1669 zu Amſterdam. R. ift ter größte Maler 
der nieberländifchen Schule und feiner Kunftrichtung nad) Kealift, aber er verftcht es ſeire 
Geftalten ſprechend, innig und charakteriftifch darzuftellen, fo daß fie dem Beſchauer fermlis 
aus den Rahmen herauszutreten feinen. Namentlich wirkt cr durch die großartige unt 
effeetoolle Behandlung des Lichtes un ift unũbertroffen in der Darftellung des Daltrumidn. 
Zu feinen Meifterftüden gehören bie jog. „Nachtwache“ (Amſterdam), „Raub Des Sanrmer“ 
(Dresven), die „Gamilie des Tobias“ (Paris), „Sufanne im Babe“ (Hang), „Die anate- 
mifche Borlefnng“, eine „Heilige Familie“, „Der barmberzige Samariter“, „Das Gafimab! 
u Emmans“ (Paris), „Simfon’8 Hechzeit“ (Dresren), „Segen Jateb’8 (Kaſſel), „Zie 

hebrecherin vor Chriſtus“ (Xonden) u. ſ. w. Cbenfo Eereutend wie als Hifterienmaler 
iſt R. als Porträtift and als Kupferäger; die Zahl feiner ratirten Blätter beläuft. fich etwe 
auf 350, barunter find das „Hundertguldenblatt“, die „Kreuzaknahme“, „Der Bürger 
meifter Sir“, „Der Judenarzt“ die berühmteften, Bgl. Scheltema, “Redevoering over 
het even van R.” (Amſterdam 1853; 2. Aufl. 1866); Vesmaoer, “R., ges preconrsenrs 
et ses ann6es d’apprentissage” (Haag 1823 und 1869); Candall, “The Life and Genius 
of R.” (Sonden 1866); Charled Blanc, “Oeurres complets de R.” (2 Bre., Paris 
185961). . 

Nemefle, |. Rimeffe. 

Nemigins, Erzbiſchof von Rheims, vorzüglich dadurch belannt, daß er-496 ten Franu⸗ 
lentönig Chlodwig taufte. Er ftarb 532. 

Remingion, Poſtdorf in Jasper Co. Indiana. 

Remittent (vom lat. remittens, ſiberſendend) iſt der erſte Wechſelnehmer oder derjenige, 
welcher ven Wechſel aus der Hand des Traſſanten empfängt. Remittenden nennt ter 
Buchhändler die nicht verfauften Bücher, Die er an tie heireffenten Verleger zurüdfentet. 

Remora (Saugfifdh, Echeneis), eine zu den Echencikcen gehörige, in Atlantiſcher 
Meere, befonvere an der amerikaniſchen Küſte häufig -vorfonmende Fiſchgatturg. 
Die belanntefte Art ift ver White Tailed B., über den, weil er ſich gern an frenite Körper 
anfaugt, viel gefabelt worben if. Er wird 12—20 Zeh lang. 

; NRemonftranten, |. Arminianer. 

Nemonte (franz., von remonter, wieder beritten machen; engl. remount) heißt un Mile 
Zärwefen der Erſatz an Pferden, melden die Cavallerie und Artillerie fährlid erhält, zum 
die todten und unbrauchbar gemerbenen zu erſetzen. Die Pferde für tie R. werten wemig- 
Gi im Lande felbft gekauft und nur im falle, daß das Land nidt die genügente Auzedl 
ober die Qualität liefern kann, werten R.⸗Pferde vom Auslande eingeführt. 
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NRemorqnenr (franz. von remorquer, bugſiren; engl. tug-boat), bezeichnet in Schlepp⸗ 
oder Bug al ers welches ein antered Fahr zeug fortbewegt. i 

Nemstien. (vom ‚Iet..remotio), die Entlafjntg von einem Amte, namentlich: Die wider 
den Willen. des Beamten flattfinvende. : : ; 

Nemfgeid, Stabt im Kreriſe Lennen des Regierungsbezirkes Düſſeldorf ber preußiſchen 
Rheinpropinz,:int früheren Hergogthum Berg gelegen, hat 22,017 E: (1871), if 
Hauptfig einer berühmten ‚Stable und Eifenwanrenfabrication, deren Schlöffer, Nägel, 
Scheeren, Reifen, Senfen, Feilen und andere Werkzeuge nad) allen Erdtheilen gehen and 
unter dem Namen Remfheider Waaren großen. Huf haben. z 

Nemfen, Townſhip und Poſtdorf in Oneida Eo., New ort,.1184 E.;:bas Poſt⸗ 
borf hat 289€... . ; ; 

Remus, ſ. Romulus:. 

Noͤmuſat, Fvangois Marie Charles, Grafide, Staatomann and Enkel 
Lafayette's, geb. am 14. März 1797 zu Paris, wirkte als Advokat und Journaliſt, ward 
während der Julireveintion im bie Deputirtenkammer gewählt, . mo: ex: aufaugs zur dectri⸗ 
nären Partei gehörte,. fpäter ſich dem linken Centrum anſchloß, an befien Spige Thiers 
ftanp. Er wurde 1836 Unterftaatöfetretär und 1840 Minifter des Innern. Im J. 1848 
mar er Mitglied der Geſetzgebenden Nationalverfanmlang, prateftirte 1851 gegen ben 
Staatsſtreich Napoleon's III., begab fi, infolge deffen ausgewieſen, nach Vräflel, erhielt 
jedoch bald die Erlaubniß zur Rückkehr und übernahm am 2. Aug. 1871 unter Thiers das 
Bortefeuille des Aeußeren. Gr fchrieb: “*Essais de philosophie” (2 Bde., Paris 1834), 
“St. Anselme de Canterbury” (ebv. 1853), “Angleterreau XVILI. siöche” (chv. 1856), 
“Bacon, 88 vie, son temps, sa pliilosophie” (2. Aufl., ebd. 1858), “Channing, sa vie 
et ses oeuvres? (ebd. 1862), “Philosophie religieuse” (ebd. 1864). R. Ift.feit Beröffente 
lichung feines Werkes Abélardꝰ (2 Bde., Parid.1845) Mitglien der Franz. Akademie. 

Nenaiſſaute (franz.), Wiederaufleben, Wievergeburt, bezeichnet im befonderu Sinn bie 
von der Witte des 15. bis zum Ende des 16. Jahrh. reichende Kunſtepoche, namentlich in der 
Architektur, welche die Gothik zurückdrängte und ein Anlehnen an die Antike erfteebte. Zu⸗ 
erſt trat diefe Richtung. in Italien auf und: brachte Werke hervor, bie fich durch Einfach⸗ 
beit und Geſetzmäßigkeit auszeichnen, wie die Baläfte. Pitti, Riccardi,. Strozzi in Flerenz, 
die Petersticche, die Loggien des Vatican, der Palaſt Farnefe in Ron. In Frankreich, wo 
bie Kirche St.-Euftahe in- Paris ein merfmürdiger Bau von: gothifher und antiker Mi⸗ 
fung if, begann die R. m swal ll In Deutſchland kam die R. erft nı der 
Deitte des 16. Jahrh. zur Geltung. a8 Belvedere auf dem Hradſchiu zu Prag, das 
Heidelberger Schloß und das Rathhaus zu Nürnberg, die Kirche zu. Wolfenbüttel und bie 
Jefuitenlirhen zu Köln und Koblenz find die bedeutendſten Repräfentanten diefer Kunſtpe⸗ 
tiode, welche ſchließlich in das Barode und Ueberladene ausartete. 

Nenn, Joſeph Erneft, berühmter franzöfifber Bhilolog und Hifterifer, geb. am 
27. Febr. 1823 in Treguier (Dep. Eötes-du-Nord), ſtudirte im Seminar St.-Gnipice in 
Baris, zunähft um in das geiftlihe Amt einzutreten, entſchied ſich aber für das. Studium 
der Philologie, insbeſondere des Hebräifhen, Arabifhen und Syrifden. Für feine Abs 
handlung “Bur. les langues semitiquea”, melde er fpäter erweitert unter dem Titel: 
“Histoire generale et systöme comparé des langues semitiques” (2. Aufl., 1858) her⸗ 
ausgab, erhielt er 1847 den Bolney- Preis. Im J. 1849 bereifte er Italien im Auftrage 
der “Acnd&wmie des inscriptions et belles-Iettres”. Die vaſelbſt gemachten Forſchungen 
gab er 1853 in einem Werke über ven Philoſophen Averroes heraus. Im J. 1860 erhielt ex 
einen Preis für “L’Etude de la langue grecque au moyen-äge”, wurde in bie Abtheilung 
der Manuferipte der “Bibliothöque Nationale” und ſechs Jahre fpäter als Nachfolger des 
großen Geſchichtſchreibers Aug. Thierry in die Académie des inscriptions et belles 
lettres” gewählt. Außerdem fdhrieb R. Artikel in verſchiedenen Zeitfchriften, theils phi⸗ 
lologiſchen Inhalts: “Libert6 de penser? (1845—50), “Revue des Deux-Mondes”, 
“Journal de l!’instruction publigue”, “Journal des debats”, “Revue asiatique” u. a. m. 
Einige diefer Arbeiten erfchienen gefammelt unter dem Zitel: “Etudes d’histoire religiense” 
(7. Aufl., 1864). Auch als Uekerfeger zeichnete fih N. aus: “Le livre de Job” (1859), 
“Cantique des cantiqnes” (1860). In demfelben Jahre begleitete er die franzöfifche 
Decupation nah Syrien, und forſchte nad Reiten von Sivon und Tyrus, werüber cr in 
der Schrift “Mission de Phenice” (Paris 1864 ff.) berichtete. Eine andere Frucht Tiefer 
Reife ift das Werk, welches am meiften zu feiner Berühmtheit beitrug: “La vie de Jesus” 
(1863). Dieſes Buch machte innerhalb und außerhalb Frankreichs großes Auffehen, murte 
in mehrere Sprachen überfegt und rief Hunterte von Streitichriften hervor. > Stand⸗ 
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punkt des Buches ift fo ziemlich der gleiche, den Strauß in feinem gleihnamigen Werke ein- 
genommen hatte, welchen es zwar an ftyliftiiher Schönheit, nicht aber an Gelehrfamteit 
und Schärfe ber Kritik gleihlommt. Aus dem Grunde ift auch R. mehr in das große Pr- 
blicum eingedrungen. Infolge dieſes Werkes wurde er feiner erft angetretenen Profcſiur 
e das Hebräifche am “Coll&ge de France” entfegt. Seitdem arbeitete er iu ber begonnenen 

ihtung fort. Es erfhienen: “La vie des apötres” (1866), “Paul” (1870), *L’Anti- 
Christ” (1873), Rapport sur les progres de la litt6rature orientale” (1868). In ten 
letzten Jahren madıte er ſich aud) auf politifchem Gebiete bekannt, fiel aber bei ten Wahlen 
1869 durch. Während des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges fchrieb er eine Antwort auf ten 
offenen Brief feines Freundes Strauß, worin er zwar den Krieg bebanerte, aber doch feine 
Nation zu entichulbigen fuchte, und Preußen Mangel an Dankbarkeit Napoleon gegenüber 
vorwarf. Ein zweiter Brief von Strauß wurde von ihm nicht beantwortet. R. nabın 
feinen weiteren Antheil an der Leitung ber Republik und foll fi) zu Onnften per Monarchie 
ausgefproden haben. Er bielt ſich zulegt in Italien auf, um feine Forſchungen über tie 
früheſie Gefchichte der hriftlichen Kirche weiter zu verfolgen, worüber feit feiner Zurädtunft 
nach Paris (1873) eine größere Arbeit erwartet wurde. R. ift mit der Tochter des ke 
rühnıten Künftler8 Henri Schefjer verheirathet. 

Nencontre (franz.). 1) Das zufällige, unerwartete Zuſammentreffen zweier feintlicer, 
auf dem Marſche befinplicher Truppenabtheilungen und das ſich daraus entwidelnde Gefecht 
3) So viel wie Zweilampf. 

Rendezuous (franz., Segen) ift ein Sanrmelplat der Truppen, wo fie in geſchleſ⸗ 
fenen Solonnen (Rendezvou8-Stellung) zum Marſch oder Gefecht bereit ftchen. 
Bei Jagden ift R. der Sammelplag der Jäger. 

Nendsburg, Hauptſtadt des gleichnamigen Kreifes und Feftung in ber preuß. Provinz 
Schleswig-Holftein, befteht aus 3 Statttheilen mit 11,514 €. (1871). Auf einer 
von zwei Armen der Eider gebildeten Infel liegt die Altftabt mit ter gothiſchen Pfarr: 
kirhe zu St.⸗Marien und mar ehemals durch 7 Baftionen, 4 Ravelind und 2 irreguläre 
Außenwerte befeftigt. Am füplihen Eiverarm liegt die Neuſtadt oder das Mene— 
wert, ein regelmäßig angelegter Stapttheil, welcher balbnıontförmig um die Stadt beram 
liegt und ven Paradeplap, das Zeughaus und tie Garniſonkirche enthält. Die Befeſti⸗ 
gungen beftanden aus 6 Ravelins nnd Baftionen. Jenſeits des nörblichen Eiderarmes Liegt 
der dritte Theil, Schlenstuhle oder das Kronwerk genannt, ehemald durch 3 Baftie- 
nen, 2 Ravelind und eine Redoute vertheidigt. In diefem Theile befintet ſich das Kanal⸗ 
Packhaus. R. wurde, nachdem feit 1848, befonters unter Williſen's Commante, tie 
Befeftigungen burd) einen Stranz felbftftändiger Erdwerke bedeutend verftärkt werten waren, 
faft eine Feftung erften Ranges. Nach ter Demolirung der Hauptwerke durch tie Dünen 
(1861) blieb von der Feſtung allein Tas Neuwerk übrig, welches im Kriegsfalle nur ver 
übergehend die Bedeutung eines Brückenkopfes würbe behaupten künnen. Die Lage ter 
Stadt an dem Austrittspunkte des Kanals and ter Eider und die Eifenbahn rufen cinen 
lebhaften Handelsverkehr hervor. Die Stadt wird bereits im 12. Jahrh. unter dem Na 
men Reinoldesburg urkundlich erwähnt. 

Nene oder Renatusl. von Anjou, mit dem Beinamen der Gnte, Graf ren 
Provence, Titularkönig von Neapel, geb. am 26. Juli 1408, erbte von feinen Bruder 
Anjou die Provence und die Rechte auf Neapel, Sicilien und Jerufalem, von feinen Greß⸗ 
ohe im das Herzogtum Bar und befaß außerdem durch feine Gemahlin Iſabella, Techter 
Karl's I. von Fekpringen, auch dieſes Herzogthum, wurde aber von Karl’8 I. Brudersſebn, 
Graf Anten von Vaudemont, befriegt und gefangen. Bon dem Eoncil zu Bafcel wurten 
beide vorgeladen, und der Kaiſer Sigismund belehnte R. mit Lothringen; legterer von Phi⸗ 
lipp von Burgund vorgeladen und verurtheilt, ftelite fich wieder in fein Gefängniß, während 
feine Gemahlin als Regentin nad) Neapel ging. Es gelang R. jedoch nicht, nachdem er gegen 
ein Löfegelo von 400,000 Geltgulden freigelaflen war, Neapel zu behaupten; Lothringen 
übergab er feinem älteften Sohne Johann. Er befdäftigte * mehr mit Malerei und 
Dichikunſt als mit Staatsgeſchäften und ſtarb zu Air in der Provence am 10. Juli 1480 
Einen Theil feiner Poefien hat Onatrebarkes herausgegeben (4 Bde., Boris 1845 
I Bgl. Billeneuve te Bargement, * Histoire de R. d’Anjou” (3 Bre., Rarit 
1825). 

Renegat (vom fat. renegare, ableugnen), Abtrünniger, Olaubensverlengner, insbeſon⸗ 
dere einer vom Chriftenthum zum Islam Uchergetretener; aud) für pelitifh Charakterleſe 
— bat tie Bezeichnung ſtets einen verächtlichen Sinn, da in ben meiften Fällen den 

‚en ſelbſtſüchtige Gründe zum Uebertritt beſtimmen. 
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Renetten ober Reinetten (engl. Ren-apples), eine die ſchönſten und vegelmäßigften 
Formen befigenve Apfelart, haben ein feſtes, kurzabfnadendes, feinkörniges, weiches Fleiſch, 
mit graupunktirter, zuweilen einen roftigen Anflug befigenter Schale und einen gewürz⸗ 
haften (Zuderfäure) Gefhmad. Man unterfcheivet durch Cultur künſtlich erzeugte, zahl 
reihe Varietäten, z. B. die Einfarbigen R., die Rothen R., die Grauen, 
bie Öolprenetten. 

Nenfrew. 1) Grafſchaft an der Sünmeftlüfte Schottlands, umfaßt 225 engl. 
DM. mit 57,138 €. (1871), liegt fübl, vom Clyde bis an deſſen Mündung; ten S. und 
W. ninımt hügeliges Waldland ein; der D. und N. hat verfchiedene Fabrik» und Handels 
pläge. Die gleichnamige Hauptftapt, am White Cart, nahe dem Elupe gelegen, mit 
4162 E. (1871), iſt mit Glasgow und Paisley durch Eifenbahnen verbunden. 

Renfrew. 1) County im nordöftl. Theile der Provinz Ontario, Dominion of 
Canada, umfaßt 1100 engl. Q.⸗M. wit 13,875 E. (1871). Hauptort: McNab. 2) 
Dorfin Renfrew Co:, Provinz Ontario, Dominion of Canada.. 

Neni, Guido, berühmter itatienifher Maler und Rupferfteher, geb. zu Calvenzano 
bei Bologna am A. Nov. 1575, bilbete fi) unter Dionys Calvaert und den beiten Gars’ 
zacci, befuchte mehrere Male Rom, wo er beſonders die Antike ftubirte, arbeitete fpäter 
einige Zeit in Neapel und ließ fih dann in Bologna nieder, wo er, turd Spiel herunter; 
gelommen, am 18. Ang. 1642 ftarb. R. zeichnet ſich in feinen Arbeiten durch die Schön⸗ 
beit und Aumuth der Formen und Bewegungen der Figuren aus. Bon feinen Werten 
find hervorzuheben: die „Madonna bella Bietde, „Der getreuzigte Heiland“ und der „Beth⸗ 
lehemitifche Kindermord“, in der Pinakothek von Bologna; die „Geburt Chrifti“, in ber 
Kirche San⸗Martino zu Neapel; die „Aurora“, im Balafte Rofpigliofi; die „Bortuna®, 
im Capitol; „Beatrice Cenci“, im Balafte Barberini zu Nom; vier Bilder aus ter Her- 
culesmythe und die „Entführung der Helena”, im Louvre zu Paris; die „Himmelfahrt“, 
in der Binakothet zu Münden; und Die Madonna mit dem Schupheiligen von Bolegna, 
- il Pallione (Kirhenfahne) genannt, weil es urſprünglich ale Broceffionabanner benukt 

wurde, jetzt in der Pinakothek zu Bologna. Auch als Kupferftecher hat er Bedeutendes ges 
leiftet, und mehrere ald Maler und upferftecher ausgezeichnete Schüler gebilvet. 

„Nennbahn (griech. Hippodromos, engl. race course) heißt der Raum für Wettfahrten 
und Wettrennen. Berühmt ift der von Kaifer Severus angelegte und von Konftantin dem 
Großen vollendete Hippodrom zu Konftantinopel, der zum Theil noch jegt vorhanten ifl, 
von den Türten At-Meidan genannt wird, und von wo aus bie alljährlichen Blarzäge nad 
Mekka ihre Fahrt antreten. Im Mittelalter wurden die Barteien der R., tie Blauen 
und die Grünen, urſprünglich ariftofratifche Rennclubs, politifh von Bedeutung. Als 
Kaiſer Juftinian, ver anfangs auf Seiten ter Blauen war, infolge von Ruheſtörungen 
Mitglieder beider Factionen hinrichten ließ, kam c8 am 20. Jan. 532 in Ronftantinopel zum 
Aufitande, den man nach dem Feldgeſchrei der Rebellen „Nika!“ (d.h. „fiege“) nannte, und 
in dem fi die Barteien vereinigten. In ben Straßen wurde Wochen lang gefimpft, ein 
großer Theil der Stadt durch bie Flammen zerftört, und fhon war der kaiſerliche 

hron bedroht, als die Zwiftigkeiten unter den Blauen und Grünen wicder ausbrachen und 
Juſtinian's Feldherr Belifar den Aufftand unterdrückte. Der von ben Empörern aufge⸗ 
ftellte Gegenkaiſer Hypatius und viele von tem vornebmen Rävelsführern wurten hinge⸗ 
richtet; im Ganzen [häste man die Zahl ver Todten auf 30,000. — Im alten Rom gab es 
vicle R.en, von deren Größe die Ruinen derſelben Zeugniß ablegen, 3. B. Circus Fla- 
minins, C. Maximus, ©, Maxentius, fekterer, mit einer Bahnlänge von 1574 und einer 
Breite von 269 F., fahte 18,000 Berfonen. i 

Rennes, Hauptitabt des franz. Departements JlIe-Bilaine, die frühere Hauptitabt 
der Bretagne, mit 49,231 E. (1866), liegt am Zufammenfluffe ver Ille und Bilaine, an dem 
nad St.Malo führenden Kanale der Ile und Rance, am Bereinigungspuntt von 12 
Landſtraßen und an der Weſtbahn (Paris-Breft,, Das Rathhaus fteht am Ende einer 
ſchönen Lindenallee. R. ift Sit eines Biſchofs und eines Gerichtshofes erfter Inftanz, 
bat ein Gemälde Mufeum; Botanifhen Garten, naturhifterifhe Sammlungen, viele Unter» 
richts⸗ und Woblthätigkeitsanftalten, eine Rechtsſchule u. ſ. w. 

Nennthier over Renthier (engl. raindeer), vom norwegiſchen Worte “ren”, d. i. 
rein, herſtammend, ift eine zur Familie der Hirſche gehörige Sängethiergattung, melde _ 
nur in ten alten Regionen der ndrblihen Hemifphäre einheimiſch iſt. Beide Geſchlechter 
baten Geweihe, tie Angenfproffen find flach, tie Nafe zum größten Theile behaart, haken 
eine mehr over weniger lange Mähne und leben in Herden. Bon dem Amcrilani» 
[den R. oder Caribon (Tarandus rangifer; Cervus tarandus) unterfäcivet man 
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mehrere Barietäten (3 Fuß 5 Zoll bis 4 Fuß 2 Joll bie zur Wiverrift un Größe weibfdlnn) 
and zwar nah Rihardpjon, das Waldcaribon (Woodimd Caribon),; welches ver⸗ 
zugsweife die Wald⸗ und mehr ſüdlichen Diftricte bewohnt, und das og: Barren: 
Ground» Earibou, welches aur im Winter in die Wölver fich zunidzieht, im Sem- 
‚mer aber faft nur die arktifhen Regionen. bewohnt: : Eime:dritte große Bartetät: Temınıt ia 
New Foundland, Nova Scotia und New Brunswid vor, ift veu Großen Sibiri- 
fch e n R. fehr ähnnlichtunterfcheivet ſich jedoch nach Pallas von dieſem darch Den Ware feiner 
Hufe und iſt ebenfalls ein abſolut amerikauiſches Thier. Das Caribon, welches ſich ver⸗ 
zugsweife durch feine Farbe und bie: Hörner von dem europäiſchen R. unterſcheidet iſt im 
Sommer von reichglänzender, röthlichbrauner Farbe, welche im Winter, beſenders om 
Kopfe, Nacken und Unterleibe mehr in's: Graue übergeht, niemals aber weiß wir. Die 
Hörner des Waldearibon gehen vom Kopfe nis curvenförniig rüdwärte, hierauf ungefähr 
bie Hälfte feiner Länge vorwärts, den 8: Theil eines Kreiſes beſchreibend, dann curvenar⸗ 
tig wieder rüdwärts und abermals vorwärts, indem fie nahezu eich Hattirei® beſchreiben. 
Diefelben haben feinen rädwärts laufenven Zweig ober Sporn, ausgenonmen che gan; 
kurze Spige am Ende. Der Hauptaft der Hörner’ iſt cylinderförmig, glatter als teim 
Bapiti (f; d.) und bie obere Außenſeite hat 2, felten-3 oter 4 ſcharfe Zapfen. ES. unter 
on fi vorzugsweife dadurch von den übrigen Hirſcharten, daß mährend Tie ekeren 
rtremitäten der Hörner abgerundete Spisen haben, bie unteren; weiche dem Thicre banpt- 
fächlich ale Waffe dienen, fid) nieder bis Über bie Angen frimmmen, mehrere Zell breit une 
mit ſcharfen Spigen verfehen ſind, wobei ber obere Fortſat länger als ter. untere ift. Das 
anze: Geweid !hat bein Mew. Fountland-Enribea z. B. eine Breite-von 1 Auf 4’!, 
au, Krümmung (von der Wurzel bis zur Spitze 2 In 3%), Zeh) unb Hehe (23 Zei. 

8 R. hat einen hafen- over. Taninchenähnlichen Schwanz und jehr breite Hufe; welde 
berart geformt find, daß fie ihm das Laufen über Schnee nad Eio ermeglichen. Das Mık- 
caribon wiegt 250800 Pfund, das Barren-Greund:Carifen 80-130 Pant, Tas rer 
Spitbergen mb Melville bringt es nicht über 125 Pfund. Das amerilanifhe HK. bewebnt 
die arktifchen und falten Regionen dieſes Erdtheils, geht ſüdlich bis zu einer von. Onche 
aus quer durch den Continent gezogen gedachten Linie herat and ift vorzugsweiſe zwiſchen 
63° und 66° nördf. Breite in ungebeuren Mengen vertreten; bin und wieder iſt c# oud 
in den im nordöftlichen Theile des Staates New York, 50 Meilen von Albany gelegenen 
Arirondac Highlands beobachtet worden. Rur das Si bir iſche R., welches tie Karma 
fen zum Reiten and Fahren kenugen, kommt tem Amerikanifchen, ſpeeiell dem NRew Fernt⸗ 
land⸗·R. an Größe gleich, währene das Europäifche R. (Uerrus tarandus) denſelben en 
Größe bebentend nachfteht; wobei noch zu bemerken ift, Taf da® in Nornegen mt Schwe⸗ 
ben einheimiſche kleiner als das Finn» oder Lappländiſche ift, welches wieteruntem zen Erik 
bergen etwas nachſtebt. Das Europäiſche R: iſt im Winter weiß ımb banghaarig, fenft 
graubraun und kurz behaart, hat cin am Grunde rundes, ftart nach Hinten geichhtee Ee— 
weih, mit handförmigen Schanfeln auf ſchlanker Stange. Es gebt färmäre Eis Et. 
Petersburg, Rußland. Auf ter norröftlichen: Erdhälfte iſt das R. Housthier gewers 
den und bildet den einzigen Reichthum der dortigen Bölkerſtämme (Lappen, Finnen u. |.w.), 
welche bafielbe als Mitche, Zug⸗ und Schlachtrieh benutzen und auch von tefien Kant, Ge 
weih, Knochen, Dürmen n. |. w. den mannigfachften Gebrauch machen. Die Intianer 
Nordamerika's betrachten daſſelbe nur als Jagdthier, fertigen ſich aus dem Hell Kleider 
u. f. w. und bereiten ans dem ſehr wohlſchmedenden Fleiſche, welbes mit Talg vermengt 
wird, als Wintervorrath das ſog. Pemmikan. Ans Grönland gehen jährlich etwa 10,000 
Häute nach Dänemark. Das R. nährt ſich von ver ſog. Kenntbierflechte (Arten 
von Oladonia), von einigen Arten von Empetrum, Vaccininm, Betuls a. ſ. w., ven on- 
geihwenmtem Seetang, vom Birken⸗ und Weiden zweigen, Pilzen m. f. w. In ter Urzeit 
— N. über ganz Mitteleuropa, bis zu den Abhängen ter Alpen und: Pyrenäen ver 

reitet. f 

Rennibiermass, |. Cladonia. 

Nena, Seife 2.; amerikanifher General, geb. in Virginia 1823, yetöttet in der Schlacht 
am Eouth Mountain, 14. Sept. 1862, gradnirte 1846 zu Weſt Peint, zeichnete fich als 
Dfficier mehrfah im Mericanifhen Kriege and, war ſpäter Afliftenz- Brofefler in Wer 
Boint, wurde 1861 Brigadegeneral rer Freiwilligen, nahm an den Feldzügen unter Burn: 
five, MeClellan und Pope hervorragenden Antheil und trug weientlih zu dem Grfelg ter 
Unienswaffen bei South Mountain bei. 

Reno. 1) PBoftderfin Leavenworth Eo., Kanſas, an ber Kanfas-Parific-Bake; 
946 E. 2) Poſtdorf in Benango Co. Bennfplvania. 
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Ben in Clinton Co., Bennfylvania; 1940 E. 
- Renfe, |. Rönigsftuhl. 

: Rentgaw, William B.,: Commodore in der Flotte ber Ber. Staaten, geb. 1815 zu 
New York, goſt. Januar 1863, wurde 1831 Midſhipman, 1841, Lieutenant, 1861 Commo- 
bore,. conumandirte. 1862-63 das Blotadegeſchwader vor- Galveſton und fprengte fein 
Schiff, weldes nahe an der Stadt auf den Grund gerathen war, in die Luft, um es 

nicht in bie Hand des Feindes fallen zu laſſen. N, flarb infolge der bei ver Erplofion er⸗ 
littenen Wunden. 

Neuſſelaer. 1) County im öfl, Theile des Staates New Mort,-umfaßt 630 engl. 
D.-M. mit 99,549 €, (1870), Darunter 3135 in Deutſchlaud und 106 in der Schweiz ger 
boxen; im J. 1860: 86,328. Der Boden ift uneben und jehr fruchtbar. Hauptort: 
Troy, Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: --3217 St.). 2) Poſtdorf 
und —— von Jasper Co. Judiana; 617 E. 8) Dorf im gleichnamigen Co. 

ew PYork. 

Nenfielner Falls, Poſidorf in Lawrence Co. New PYork. 

Renßelaer⸗Manor, |. Anti⸗Renters. 

Renßjelaerville, Towuſhip und Poſtdorf in Albany Co,, New PYork, 2492 E.; das 
Boftvorf.hat 526 €. 

Rente (franz, von.rendre, lat. reddere,.wiebergeben, einbringen; mittellat. renda) heißt 
zunãchſt jedes aus eigenen Kapitalien, Orundftüden, Häufern u. ſ. w. fließende Einkonmen 
ohne perfünliche Leiftung des Empfängers, Rentenanitalten find eine Art Altersver⸗ 
forgungsanftalten, die mei nad dem Princip der Gegenfeitigleit, feltener auch in der Form 
von Actienunternehmmugen, organifirt werden, Die Verfonen, welche ver Anftalt beitres 
ten, haben-sine einmalige Kapitaleinlage zu zahlen oder können auch durch Ratenzahlungen 
eine foldhe Einlage erwerben, “Die im Laufe des Jahres Veitretenden bilden eine Jahres⸗ 
gadisch für. ſich, und dieſe wird wieder, je nad) dem Alter ber Beitretenden, in mehrere 

teröclaflen eingetheilt. .. Die Zinfen bes werbend angelegten Kapitals jeder Jahresgefelle 
ſchaft werben: vertheilt, and es vergrößert ſich alljährlich die Rente, die der Einzelne -durch 
den Zuwachs ‚ver Zinfenantheile der verftorbenen Mitglieder bezieht. Im diefer Weife 
find die Kentenbanfen in Berlin, Wien, Dresven, Rarlerube, Darmftadt, Stuttgart und 
anberwärts, ſowie die “Caisses de reiraite” in Frankreich eingerichtet. Rentenbanten find 
bie zur Beförderumg ‚ber Ablöfung von Reallaften und zur vollfländigen Auflöfung der 
Rechtsverhältniſſe zwifchen den biäherigen Berechtigten und Verpflichteten hergeftellten Abs 
löfungscrebitinftitute, welche fih als ſehr fegendreih zur Durchführung ber Befreiung 
bes Grundbeſitzes von den früheren Belaſtungen erwiefen haben, 

Renunciation (vom lat. .renunciatio) ift die Verzichtleiftung auf Anſprüche over Rechte. 
Renunciationsacte heißt die Urkunde Philipp's V. von Spanien, worin er auf bie 
Thronfolge in Frankreich für fid und feine Erben verzichtete (1701), da laut Beſtimmung 
des on Friedend.die Kronen ven Spanien und Frankreich nie in einer Hand vereinigt 
werden follten. 

Nenville, Sounty im mittleren Theile des Staates Minneſota, umfaßt 1150 engl. 
DM. mit 3219. E, (1870), darunter 248 in Deutſchland und 13 in der Schweiz ges 
boren; im J. 1860; 245 G. .. Der Boden ift wellenförmig und fruchtbar. Hamptort: 
Beaver Falls. . Republik, Mojorität (Präftdentenwahl 1872: 577 St.). 

- Repealafjeriation,. d. h. Widerrufsgeſellſchaft, hieß bie von O'Connel (ſ. d.) im I. 
1830 zum Zwecke ver Aufhebung der legislativen Union Irlands mit Großbritannien ge⸗ 
fiftete, politifche Verbindung. 

Reperterium (lat., franz. repertoire). 1) Im Allgemeinen ein Verzeichniß ober Re⸗ 
gifter, welches zur. Erleichterung. bes Nachſchlagens dienen foll; häufig Titel von Zeitſchrif⸗ 
ten und wiſſenſchaftlichen Werken, welhe Weberfichten, kurze Kritiken u. |. w. enthalten. 
2) Befonders im Bühnenwefen, bad Verzeichniß der während einer gewiſſen Zeit zur 
Aufführung kommenden Stüde, 

NRepli (franz.) iR im Militärweſen fowohl der Stützpunkt, auf den ſich vorgefhobene oder 

feitwärtsftehende Truppen zurüdziehen, um, durch das Terrain’ unterftügt, dem Feinde 
kräftigen. Wiverftand letften zu können, als auch die daſelbſt aufgeftellten, zur Unterſtützung 
— allender Truppen heſſimmten Reſerven. Repliiren heißt auf das R. zurüde 
gehen. 
Neplit (vom mittellat, replica, von.replicare, zurüdfülten) nennt man im Proceßver⸗ 
fahren die Gegenzebe. auf eine Einrede. 

- Reporters, |. Berichterftatter. 
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Reprafeniationsredgt- heißt das Recht der Rinder vorher verfiorbener Gefchwifter tes 
Erblafferd, wenn fie mit noch lebenden Geſchwiſtern befjelben eoncnrriren, durch Letztere 
nicht ausgeſchloſſen zu werden. Sie treten alsdann in- das Recht, die Stelle und ben 
Grad ihrer verftorbenen Eltern ein. Daſſelbe Recht genießen auch die Kinder eines ver- 
forbenen Sohnes ober einer verftorbenen Tochter in Concurrenz mit den noch lekenten 
Söhnen oder Töchtern des Erblafiers. 

Nepräfentstinfgfiem oder Conftitutionelles Syftem ift das Princip ber me⸗ 
dernen Vollsvertreiung. Zuerft unterſchied Rode in der einen, an fih untheilbaren Etaats- 
gewalt eine Mehrheit bon Gewalten nad der Art wie fie wirken, und dies führte tun zu 
einer Gliederung der Stantögewalt, indem diefe einerfeits allgemeine Regeln und Normen 
für die geſellſchaftliche Ordnung und Rechtsbildung aufflellt (gefengebenbe ewalt), anderer⸗ 
feitö dieſe allgemeinen Normen und Borfhriften auf die einzelnen Fälle und Berfenen 
aumendet und das Beſtehende aufrecht erhält. Hieraus ergab fi) nun bie weitere pralti⸗ 
br Bolgerung, daß die Ausübung der verfchiebenen Functionen aud äußerlich anf ver 
chiedene Perfonen oder Körperſchaften wertheilt fein müſſe, und daß in diefer Vertheilung, 
in ber genauen, wechfelfeitigen Begrenzung der Machtſphäre und des Wirkungefreifeß jeter 
diefer einzelnen Gewalten, in ihrem Gleichgewicht die Garantie des allgemeinen Rechts 
und ber freiheit liegt. Montesquieu fügte darauf bie richterlihe Gewalt Hinzu, intem er 
von dem Brincip der Unabhängigkeit und Selbfiftändigkeit derſelben aueging. Andere find 
noch zu anderen Refultaten gelommen, doch ift die Hauptfache die Theilung ver Gewalten 
überhaupt. Hand in Hand mit dieſem Gedanken war die von Algernon Sidney anfgeftellte, 
von Poze angenenmene, aber hzuptfähli duch Reuſſecu —— Thecrie dee Geſell⸗ 
ſchaftsvertrages und ber Volksſouveränetät entſtanden, deren negebanfe darauf beruht, 
daß die Duelle aller Gewalt im Staate das Bor iſt. Im Anſchluß hieran entwickelte fid 
endlich auch die Grundanfhauung, daß die Gliederung des Volkes in einzelne Bernfsclafien 
oder Stände nicht die Grundlage zu verſchiedenen pelitifhen und fociaten Rechten abgeben 
önne, fondern daß das gefammte Belt eine gleichberechtigte Gemeinfhaft bilde und daher 
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der Regierung fonnte zwar in den Heinen Gemeindeſtaaten des Alterthums eine tirecte 
fein, nicht aber in ven großen, modernen Staatöförpern, Tann fi alfo hier nur durch Mit« 
wirkung an der Wahl der Organe der gefergebenden und vollzichenten Gewalt, tar 
Bertreter, Repräfentanten des Volles, geltend machen. Bei ver Wahl ter Age 
ordneten in den Gefeggebenden Körper muß ſodann ter weitere Geſichtspunct maßgebend 
fein, daß diefe Repräfentanten nicht mehr ihren Stand eter ihre Wähler, fontern das all- 
— Intereſſe zu vertreten haben. Hierin liegt ber Unterſchied zwiſchen der medernen 

olfövertretung im R. und ten alten Ständen ber Feudalverfaſſing. Die Unabhängig⸗ 
feitserflärung ber engl. Celonien von Amerika hat das Vorbild zu einem Nenkan des ges 
. fanımten Staatslebens auf dem Princip der Volksſonveränetät und ver Theilung ter Ge 
malten gegeben. Auf ben eurcp. Eontinent ift bie Zeit feit dem Parifer Frieden (1815) 
die Periode der Entwidelung des R.s. 

Nepreflalien (vom Tat. reprimere, untervrüden, Einhalt thun), Wiebervergeltungen, ge 
hören zu den nach dem heutigen Völkerrecht erlaubten Gemaltmitteln, wodurch tie Rechte 
eines Staates gegen deren Verlegung durch andere Staaten geſchützt werten follen. Tas 
Weſen ver R. befteht darin, daß ein zugefügtes Unrecht durch eine an ſich ebenfalls un- 
gerechte Handlung vergelten wirb mit ber Abficht, dadurch ben Gegner zur Wiederaufbetung 
feiner Maßregel zu nöthigen. 

Neprodurtian (vom lat. reproductio, Wiedererzeugung, von reproducere, nacherzen⸗ 
gen), bezeichnet diejenige Tätigkeit der organifhen Körper, wodurch ſich dieſelben umter 
beftändigem Stoffmechfel (untanglic gewordene Stoffe werben durch neue erfekt) in ihrer 
Form erbalten, infofern dieſe nicht allmälig durch Berninterung derſelben Thätigkeit in 
foweit fi ändert, als dies Bedingung des endlichen Wiederaustritts aus dem Leden ift, 
oder infofern fie nicht durdy Störungen Beeinträchtigung erleidet. Vor vollendetem Wache- 
thum eines Körpers bildet die R. nıchr Stoff als verloren geht. Daher Reproduc⸗ 
tionstraft, die Lebenskraft, infofern fie fih dur R. äußert, und Reproduction 
fyftem, die Gefammtheit aller für die R. zuſammenwirkender Organe. R. im Simne 
ter Wicdererfetung verloren gegangener, thiertfcher Theile (Nachwachſen von Ertremitäten 
n. ſ. w.), daher beſſer Negeneration genannt, ift nur bei niederen Thieren von eim- 
fachem Patı möglich, fommt hier aber oft in ziemlicher Vollkommenheit vor. 

Neptilien (Tat. reptilin, von repere, kriechen: oder Pholidota, im mweiteften Sinne audı 
Sauria genannt) ever Schleier, eine Claſſe Wirbelthiere, welche von allen drei 
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Claſſen der Amnioten (bei denen der Embryo mit einer mit Frucht» oder Amnionwaſſer 
gefüllten, zarten Haut umgeben ift) auf der unterften Bildungsſtufe fiehen bleiben und ſich 
au. wenigiten von ihren Stammpätern, ben Amphibien (f. Nacktlurche), entfernen. 
Daher wurden fie früher allgemein zu dieſen gerechnet, obwohl fie in ihrer ganzen Organifas 
tion viel näher. ven Bögeln als den Amphibien verwandt find. In der Jetztzeit leben von 
den R. nur nod A Ordnungen, bie Eidech ſen (ſ. d.), Schlangen (f. d.), Kroko⸗ 
dile(f.d.)und Schildfröten (f. d.), welde fid mit Ausnahme der Schlangen bereits 
im Jura oder in ber Trias verfteinert vorfinden. Dieſe bilden aber-nnr noch einen ſchwa⸗ 
chen Reft von der ungemein reihen und bedeutend entwidelten Keptilienfchar, welche 
während der meſolithiſchen oder Sekundärzeit lebte und damals alle anderen Wirbelthier- 
claſſen beherrſchte. Die vier ausfchließlid, der Sekundärzeit angehörenden, ausgeflorbenen 
Keptilienorpnungen find bie Stamm-R, oder Stammſchleicher, die Flugreptilien, die Drachen 
oder Lindwürmer und die Schnabelreptilien. Zu den Stammreptilien over Stamm 
fhhleidyern (Toscosauris) rechnet man bie ansgeftorbenen Fachzähner (Thecodontia) der 
Triaßzeit, im Verein mit denjenigen R., welche man ald die gemeinfame Stamnform der 
ganzen Claſſe betrachten fann. Zu dieſen letzteren, welche auch als Urſchleicher 
(Proreptilia) bezeicnet werben, gehört wahrſcheinlich der Proterofaurus (f. d.) des Permiſchen 
Spitems, ‘Die einzig ficher bekannten, foſſilen Reſte von Toscofauriern waren thecoton« 
tiſche Eivechfen, ‚weiche den heute noch lebenden Monitoren (f. Monitor) oder Warn 
eidechſen ziemlich ähnlich geweſen zu fein fheinen. Kine der — gen und abwei⸗ 
enden Formen bilden die Flugreptilien (Pterosauria), langſchwänzige und kurz⸗ 
ſchwänzige Flugeidechſen, bei venen Der außerorventlich verlängerte, fünfte Finger ver Hand 
als Stüge einer en Flughaut diente. Sie flogen in der Sefundärzeit wahrfchein« 
lich in ähnlicher Weife nuher wie jet Die Flevermäufe, Die Heinften Flugeidechſen hatten 
ungeführ die Größe eines. Sperlings. Die größten Pterofanrier aber, mit einer Klafter- 
meite.von mehr als 16 Fuß, übertrafen die größten jest lebenden, fliegenden Vögel (Condor 
und Albatros) an Umfang. : Ihre verfteinerten Reſte, bie langkhwänzigen Rhamphorhyn⸗ 
hen und vie kurzſchwänzigen Peerovaftylen, finden fih zahlreich in allen Schichten 
der Juraperiode amd ber. jegigen ‚Kreidezeit, aber nur in dieſen vor. Nicht weniger 
merkwirbig und für das mefolithifche Zeitalter harakteriftifc, war Die Gruppe ver Dras 
hen (mie man auch noch jegt einige Arten, in Dftindien einheimifcher, harmlofer, dick⸗ 
züngiger Eidechſen nennt). oder Yinpwiürmer (Dinosauris oder Pachypoda). Dieſe 
kelofjalen Thiere, welde eine Länge von mehr als — erreichten, find die größten Land⸗ 
bewohner, welche jemals unſer Erdball getragen hat. Sie lebten ausſchließlich in der Se⸗ 
kundärzeit. ‚Die meiften Refte derſelben finden fi in der unteren Kreite-, namentlich in 
der Wälderformation Englands. Die Mehrzahl waren furdtbare Raubthiere (Megaloſau⸗ 
tus von 20—30, Peloroſaurus 40—60 Fuß Länge). Das Iguanebon jedech und einige andere 
lebten von Pflanzennahrung und fpielten in den Wäldern ter Kreidezeit wahrfcheinlid, eine 
ähnliche Rolle, wie bie ebenfo fhhwerfälligen, aber Heineren Elephanten, Flußpferde und 
Nashärner ber Gegenwart. Ueber bie oben genannten jegt lebenden, in Oftintien ein⸗ 
heimiſchen, didzüngigen Eidechſen vgl. den Artikel Drake. Vielleicht ven Drachen 
nahe verwandt waren dic ebenfalls. längſt ausgeftorbenen Schnabelreptilien (Ano- 
modontia), von denen ſich viele merlwürdige Refte in der Trias- und Juraperiote finden. 
Die Siefer waren bei ihnen, ähnlich wie bei den meiften Flugreptilien nd Schildkröten, zu 
einem Schnabel umgebilvet, der entweder nur verfümmerte Zahnrubimente over gar Teine 
Zähne Ei In diefer Ordnung (wenn nit in ber vorhergehenden) find tie Stamm⸗ 
eltern ver Vögel (f. d.) aufzufuchen, Die man daher auch mit ben Namen der Vogelreptificn 
(Tocornitheg) bezeichnen kann. Diefen letteren nahe verwandt war ter fonterbare, kän⸗ 
guruähnlide Konıpfognathus aus dem Jura, der in feinen Bau bereits cine Annäherung 
an den Vogelförper zeigt. ; 

Republic. 1) Counth im mittleren Theile des Staates Kanſas, ift wohlbewäſſert 
und fruchtbar, hat 1281 €. (1870), vorwiegend Skandinavier. Hauptort: Belleville, 
Republik. Diajorttät (Präftventenwahl 1872: 980 Et.). 2) Dorf in Sullivan Co., 
Miſſouri. Leone! in Seneca Co. Ohie. 4) Poftdorf in Republic Eo., 
Ranfas; 770€. 

Republican, Townſhip in Jefferſon Co., Indiana; 1125 E. 

Republican City, Poſtdorf in Clay Co. Kanfas. 

Republican River, entfpringt als R.- York in Douglas Co., Territorium Colorado, 
fließt durch die norböftt. Ede von Kanſas, dann öftlid) dur) Nebraska; verläßt den Staat 
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in Nuckolls Co. und tritt in Republic Co, wieder in Kanſas ein, fließt ſürlich und muändet 
in Davis Co. in den Kanſas River. Seine Länge beträgt 500 engl. M. 
Republik (vom:lat. res publica, Gemeinweien) wird diejenige Staatsform genannt, in 
welcher ver Schwerpuntt der Regierung fowie Die Ausführung der Gewalt nicht durch Erb⸗ 
recht in die Hand eines Einzelnen. gelegt, ſondern bie — des Geſammtwohles durch 
mehr oder weniger directen Einfluß Dem Ermeſſen des ganzen Volles übergeben, bezichungs- 
‚weife einer daſſelbe pertretenden Wahllörpericaft — Dan nennt tie R. cine 
ariftofratifde, wenn ein Theil des Volles von der Kumbgebung feines Willens ant- 
eſchloſſen bleibt, während im Gegenſatze hierzu bie demohratiſche R. jedem einzelnen 
titglieve des Volles gleiche Rechte und entſprechende Pflichten überträgt. Die Ren tes 
Alterthums hatten fänumtlich einen ariſtokratiſchen Charakter; jo beſaß .®. Athen in.feiner 
Blüteperiode «ine Bevöllerung von 135,000 freien Bürgern und 365,000 Sklaven. Eine 
andere Eigenschaft der R.en des Alterthums ift die. religiöfe Grundlage, welche das Band 
ber Zufammengehörigkeit feftigte, während bie moderne Staatslehre das Princip einer 
Staalsreligion als joldyer verwirft und die religiöfen Angelegenheiten zur Privat- und Ge 
wmeindefache macht. Durch einen ariftelratifhen Charakter kennzeichnen ſich ferner tie ſeg. 
Städterepubliten-der italienischen Handelsſtädte Venedig und Genua, die, Lund; cme 
Anzahl vornehmer Geſchlechter regiert, aus deren Mitte einen Dogen als cberften Leiter 
des Staates hinftellten. In der neueren Geſchichte Europas jhufen die 7 nieterläns 
difhen Brovinzen, melde nad) ihrer Tosreigung von Spanien einen Buud Ichlcfien, 
die erſte republilaniihe Staatöform von Bedeutung. Auch Großbritaunien war während 
feiner Revolutionszeit (1649-60) eine Republit, welche jeroch nach ter Reftanration ver 
Stuarts wieder in eine-Erbmonardie überging. . Gegenwärtig (1873) gibt c# in Eurrepa, 
außer den fag. Hanfjeftäbten und den Ren Sau-Marimo in Italien und An» 
dorra an der fpanifchen Grenze, nur zwei europäiſche Stanten, welche fi einer republi 
laniſchen Verfaſſung erfreuen, Frankreich und die Schweiz, denen fi im neueſier 
Zeit Spanien anſchloß. In erfterem Lande wurde, nachdem es bereits zweimal (1723 
— 1804 und 1848-51) diefe Staatsform eingeführt hette, am 4, Sept. 1870, unmittelbar 
nach der Capitulation von Seban, tie dritte franzöfifche R. preclamixt. Die 
Schweiz (f. d.), melde, feit dem Weftfälifchen Frieden (1648) völlig von tem Deutſchen 
Neiche getrennt, unter Napoleon I. eine ‚veränderte Gonftitution hatte annehmen müſſen, 
beficht feit dem Wiener Congreſſe (1815) als eine neutral erllärte Bundesrepublik ( Eidge⸗ 
voſſenſchaft) von 22 Kantonen und nähert ſich in ihrer Verfaſſung am meiften dem Begriſſe 
einer wirllihen Demolratie. In-älteren Staatsrechtslehren wurden aud Tas Pei- 
niſche und das Deutſche Reich R.en genannt, dert, weil ber Abel ven König wählte, hier, 
weil der Kaiſer aus der Wahl der. verfdiebenen Kurfürften hervorging. Im Gegenſatze zu 
Europa find in Amerika, mit Ausnahme der europäiſchen Beſitzungen und bed Kaiſerreiches 
Braſilien, ſämmtliche Staatöformen republikaniſch. 

Reguötenmeifter, f.. Maitre des requtes. 3 
.. Requiem heißt in ber röm.-kath. Kirche Die Meffe für die Verftorbenen (Missa pro de- 
functis, Todtenmeſſe). Der Nanıe ftammt von den Aufangsworten der Liturgie: “Requiem 
aeternam dona eis”, d. i. „Gib ihnen Die ewige Ruhe“. 

Mequiſition (vom lat. requisitio, Anfuchen,. Begehren) nennt man insbefentere bie von 
einer Behörde an eine andere in« oder ausländifche Behörde durch em Requiſitorial⸗ 
fhreiben.gerichtete Aufforderung zur Gewährung amtlichen Beiſtandes. Im internatie- 
nalen Geſchäfts⸗ und Rechtsverklehr find derartige R.en unentbehrlich, wozu es jedech des 
Abſchluſſes von Staatsverträgen bedarf, wie bei Auslieferung von Verbrechern, Behänti- 
gung von Klagen, Zeugenverncehmungen u. f.w. Im Kriegsweſen nennt man X. 
das Ansihreiben von Proviant, Fourage, Fuhrwerk u. ſ. w, für tie Truppen. 

Requifitionsfgftem nennt man das Verfahren im Kriege, nach welchem die Truppen 
tur dem Lande ar Lieferungen. jeder Art unterhalten werben. Die Franzeien 
führten das R. zuerft als ſolches in den Kevolutionsfriegen am Enbe des 18. Jahrh. ein, 
und wurde bafjelbe von Napoleon I. mit Erfolg in den cultivirten und dicht berölkerten 
Gegenden Europas. durchgeführt. In armen und tünn bevöllerten Gegenden iſt das R. 
nidt anwendbar, und mußten bie Franzeſen in Portugal, Spanien und Rußland, als fie 
fi) aud) tort auf das R. verließen, Mangel leiden. . 

Refaca. 1) Poftporf in Gorton Co, Georgia; 839 E. Hier murten am 15 
Mai 1864 die Conföberirten unter Gen. Johnfton ton Bundestruppen unter Gen. Sher⸗ 
man angegriffen und nach .hartnädigem Kampfe zum Rückzuge gezwungen. 2) Dorf 
Monroe Cu, Pemuſylvania. 
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Neſata⸗de⸗la⸗Palma, Schlachtfeld in Cameron Co. Kerns, 10engl. DR: nordöſil. vom 
Brownsville, an der Straße von Point Ifabel nach Matamoras. Sieg der Truppen ber 
Ber. Staaten unter Gen, Tayler, 2000 Dann ſiark, über 6000 Mexieaner unter Gen. 
Arifta, am 9. Mai 1846, . 
NReichib⸗Paſcha, türt. Staatsmann, won wohlhabenden Eltern 1802 zu Konſtantinopel 
geboren, warb 1837 Miniſter des Aeußeren, ſchloß am 17. Aug. 1838 einen Handelsvertrag 
mit England und ftarb, nachdem er ſechsnial Großvezier geweſen war, am 7. Jan. 1858. 
alt für das Haupt der türkifhen Reformpartei. 
He Hauptſtadi der. ans Kafpifhen Meere beiegenen perf. Provinz Ghiläm, mit 
23,500 Ef. R. ift. ver bedeutendſte Markt am Kaspiſchen Meere, weldher Kuuflente aus 
allen. Gegenden: und von ben verjchiedenſten Bollsſtänmen herbeizieht. Haupthandels⸗ 
— — womit von hier ans Perſien und Rußland verſorgi werden. Der Hafen» 

ort it Enzeli. . 

NReſestion (vom lat. regeetio, Abſchneiden), die bei Knochenkrautheiten, wie Knochenfraß 
ober Krebs, vorzunehmende Ablöſung ver kranken, deu Organismus gefährbenten Knochen 
en Kuochentheile aus ihrer Verbindung, iſt ‚eine der ſchwierigſten Operationen in ber 

irurgie. i 

nn (lat. Reseda, von resedare, beruhigen, weil ehemals als ſchmerzſtillendes Mit- 
tel gebraudıt ;. engl. Miguenette,. Dyer's Rosket),- die am DlitteHänbifchen Meere einhei⸗ 
miſche, typiſche Gattung der Familie der. Refepaceen (Migmonette Family), weiche meift 
table Kräuter umfaßt und urſprünglich in zn heimiſch war. Arten: R. alba mit 
weißen, zierlihen Blüten; R..lutea, mit in Endtrauben geftellten gelben Blüten; R. In- 
teola ift der auch indem Ber. Staaten einheimiſche Wan (f. d.); R. edorata, and Nord⸗ 
afrika, fehr angenehm riechend, mit weißen: Blumsenblättern, wirb vielfach als Topfgewächs 
oder in Gärten aultivirt, verlangt: fetten Boben, if -einjährig, durch Verhinderung bes 
Bluͤhens in dor erfien Zeit aber- and) als Heiner Halbſtrauch ausdauernd geworben. 

Nefernat (vom lat. reservratum) ift Rechtsvorbehalt. Beservatio pontifieis umfaßt die 
Rechte, welche fi der Papſt allein. vorbehält; Reservatum ecclesiasticum heißt vie in den 
Reichsabſchied aufgenommene Beſtimmung bei Abſchluß des Augsburger Religionsfriedens 
(1555), der zufotge jeder Geiftliche, der von der katholiſchen zur .enamgelifchen Kirche über- 
treten würbe, fein Amt nieverlegen und anf bie Einkünfte deſſelben verzichten follte; Re- 
servatio mentalis,- Gedankenvorbehalt, beftebt darin, daß man in Gebanten den eigenen 
Worten einen Sinn unterlegt, dem fie wach den gewöhnlichen Sprachgebrandy nicht haben 
ober gar nicht haben können, 

Reſerbde (franz) Heißt in- ver deutſchen Wehrverfafleng die nad) Vollendung ihrer Dienfte 
zeit unter Borbehalt der Wiebereinfiellung entlaflene Maunſchaft, durch deren Einberufung 
im Falle der Mobilifirung. die Truppen auf den Kriegsfuß gebracht werben. Ferner ver« 
fteht man darunter. die während des Krieges neu organifirten, Truppen, welde zur Unter 
ſtützung und Berftärkung ver Feldarmee vienen. Endlich ift takt i ſche R. im der Kriegführung 
wie bei Gefechten und Schlachten für-deren Wechfelfälle, Entſcheidung und Benutzung ans 
fangs aus dem Kampfe zurüdgehaltene Abtbeilang. 

—* 1) Townfhip in Parke Co., Indiana; 1387 E. 2) Townſhip in 
Ramſey Eo., Minneſota; 429 E. 

Nefidenten, ſ. Geſandte. 

Reſidenz (vom lat. residentia), derjenige Ort, in welchem Fürften ihren bleibenden 
Wohnſitz haben. , 

- Kefine, Stabt am weftlihen Fuße des Veſuvs, in der Nähe der Stadt Neapel, auf 
der 70—100 Fuß dicen Lavadecke fichenn, unter der Herculanum (f. d.) liegt, hat 11,423 
E. (1861). . Inder Nähe liegt das ſchöne Luſtſchloß La Favorita. Bon R. ans kefteigen 
5 gewöhnlich den Veſupv. Dex in der Umgegend wachſende Wein beißt Laerymao 

risti. 

Refolutten, Infel in Britiſch-Vordameriko, am Eingang ber Hudſon Strait 
gelegen. 

Keſonanz (vem lot.;regonantia, von resonare, wiebertönen) heißt der Nachtlang, das 
Mitklingen eines Körpers, fobald derfelde durch die Schallmellen eines andern in Schwin⸗ 
gung verjegt wird. Bon der Guüte des Reſonan zb odens hängt ber: Werth der Saiten» 
infirumente wejentlich ab. ‘ 

Refouption (vom nenlat. resorptio, ven resorbere, fhlürfen) und Abforption find 
Ausprüde in vex- Phyflologie,- welche den-Uebergang von Swbftanzen, die fich außerhalb des 
Gefäßſyſtems befinden, in die eigentlichen Gefäße (Venen und Saugadern) des Organiss 
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‚mus bezeichnen. Man unterſcheidet beide Arten ber Aufſaugung dahia, Da man unter 
Abforption die durch Einfaugung erfolgende Aufnahme von Außen kommender Tinge 
in den Organismus (mie 3. B. die durch Athmen bewirkte Aufnahme tes Sauerſtoffs ız 
die Lungen, der Nahrungsitoffe in den Magen und Darmtanal), unter N. aber die Wieter- 
auffaugung, Wegfaugung, Wiederaufnahme folder Stoffe in's Blut verficht, welche fen 
einmal in demfelben enthalten oder aus ihm in die Gewebe oder Höhlen des Körpers ge⸗ 
treten waren, wie z. B. bie Bellgewebeflüffigteiten und die abgenutzten Beſtandtheile aller 
Gewebe, ferner verfhievene Krankheitsprotufte (Eiter, ausgetrodnetes Blut), Die R. 
wird theils durch bie Gapillarität, theils durch Endosmoſe (f. d.) und Diffuffion (f. d.) er⸗ 
—2*— und iſt beſonders bei den Schleimhäuten in hohem Grade vorhanden. Die 
Reſorptionsfähigkeit der von ihrer Oberfläche befreiten Haut benutzt man, um Arzueis 
ftoffe in den Blutfttom zu bringen. 

Reiperttage (lat.⸗deutſch, von respectus, Zurüdfchen, Rüdfiht), Rejpiror, Refpit-, 
Discretions- oder Ehrentage heißen im Wechſelrecht diejenigen Tage, welche tem 
Bezogenen nad) der Berfalldzeit behufs Zahlungsleiftung, oder dem Inhaber des Wechſels 
— find, un die Zahlung zu verlangen, ohne Daß er durch Unterlaſſung des fofortigen 

roteſtes etwas von feinem Rechte verliert. 

NReipiration, ſ. Athmen. 

NReipirationsepparet (vom lat. respiratio, Athemholen) nennt mon eine Vorrichtung, 
durch welche nıan bie Dienge des in einer gewiſſen Zeit beim Athmen (f. d.) aufgenommenen 
Sauerftoffes und der ausgefchiedenen Kohlenſäure und Waſſerdampfes heftimmen kann. 
Bon den für dieſen Zwed erfundenen R.en ift der von Bettentofer (f. d.) der zweckmäßigſie. 
Derfelbe befteht ans einem mit Genftern und Thüren verfehenen Kaften, in weldyem ter 
Meuſch oder das Thier, an welchem man Verſuche machen will, verweilt. Für die ein- md 
anstretende Luft find Definungen angebracht. Beide werten gemefien, fo taß man tarans 
leiht den Berbraud des Sauerftoffs, fowie die Abſcheidung des Bafigdampfes und ter 
Kohlenſãure berechnen kann, 

nie (lat., von respirare, Athem holen), ein Inftrament, welches zum Schutze gegen 
Kalte Yuft vor dem Munde getragen wird, befteht meift anß einen, ven fchwarzem 
Zeug überflcideten Gittermert von feinem Silberbraht. Die Wirfung des vom engl. Arjte 
Jeffrey zuerft in die Heilkunde eingeführten 9.8 befteht darin, daß, wenn warnıe Luft turd 
ein Gitterwerk verſchiedener Metallftäbe fträmt, diefe einen Theil der Wärme zurüdtehel 
ten, um fie |päter wieder an bie einftrömende alte Luft abzugeben. 

Refpanfsrie (von: lat. responsorium, von respondere, antmorten) heißt ter Wechſel⸗ 
gefang in der Kirche zwifchen der Gemeinte oter dem Eher und den Geiftlihen. 

Nefiel, Joſe ph Erfinder ver Schiffsfchrauße, geb. 1793 zu Chrudim in Bühmen, 
ward 1817 Nevierförfter in Krain, 1821 kaiferliher Walpmeifter in Trieft und ftarb am 
10. Okt. 1857. Erſt nenerdings wurde feftgeftellt, daß R. der Erfinter der Schiffe⸗ 
ſchraube ift, und daß tie fpäteren — Conſtructionen anf feiner Erfindung fußen, an 
deren Ausführung ihn lediglich der Mangel an Geldmitteln hinderte. 1863 wurde ihm zu 
Wien ein Denkmal geſetzt. Vgl. „I. R. und feine Anſprüche auf tie Erfintung ter 
Dampffchiffsſchraube“ in „Unfere Zeit” (Bd. 7, Leipzig 1863). 

Reſſort (franz., von ressortir, hervorgehen, Trichfeter), gewöhnlich |. v. wie Wirkung 
kreis einer Behörde, daher reffortiren, in den Wirfungstreis einer ſolchen gehörent. 

Reſtauration (fpätlat. restauratio, Wiederherftellung). 1) Inter Bolitit, 
biejenige Periode der Gefdichte, in welcher bie Regierungen nad einer Repolutien ten 
alten Zuſtand der Dinge wieder einführen. Insbeſondere wird bie Zeit nad ten 
Freiheitokriegen (1815) bis zur Julirevolntion (1830) die Reftaurationsepede 
genannt. 2) Inder Kunſt, die Wieberberftellung von befchätigten oder and) ven unter 

saengenen Kunftwerten, bei letsteren befonders durch Zeichnung nad überlicferter Bes 
chreibung. 

Reflitntien (lat. restitutio in integrum, Wiedereinfeßung in den vorigen Stand) wirt 
im Civilproceß, im polizeilihen und adminiftrativen Verfahren ertheilt, wenn eine Porta 
ohne ihr Verſchulden eine Frift verfänmt hat. Anch gegen in Rechtskraft übergegangent, 
definitive Beſchlüſſe und Entfcheivungen kann tie R. auf dem Grunde neuer Thatfacen 
ober neuer Beweismittel nachgefucht werden. Im Römifchen Recht und älteren Precek 
verfahren waren bie Reftitutionsgründe und die zur R. berechtigten Perſonen fehr zahl⸗ 
reih, während tie moderne Geſetzgebung dies Rechtsinſtitut theils aufgehoben, theils be⸗ 
en Bgl. Wildemayer, „Die Wiebereinfegung in ben vorigen Stand" (Fin 
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Meftitutiousebiet heißt das vom Kaiſer Ferdinand II. 1629 erlaſſene Edict, wodurch er, 
geſtützt auf ren geiſtlichen Vorbehalt (ſ. Reſervat), alle ſeit dem Paſſauer VBertrage von den 
Proteſtanten eingezogenen geifjlihen Güter (die Erzbisthümer Magdeburg und Bremen, 
zwölf Bisthümer und faſt alle norddeutſchen Stifter und Klöſter) — und zugleich 
beſtimmte, daß die Vortheile jenes Religionsfriedens nur für die Bekenner ver Augsburgi⸗ 
ſchen Confeſſion gelten, andere Sekten aber nicht geduldet werden ſollten. 

Neinme — vom lat. resumere, kurz wiederholen) iſt die überſichtliche Zufammen- 
faſſung der Hauptpunkte einer ausführlicheren Rede oder Darſtellung am Schluſſe derſel⸗ 
ben. Insbeſondere nennt man R. den vom Vorſitzenden eines Geſchworenengerichts gege⸗ 
benen Ueberblick einer Verhandlung. 

Refurrertionsmänner (lat.⸗deutſch, zuſammengeſ. mit dem lat. resurrectio, Aufer⸗ 
ſtehnng) over Auferſtehungsmänner (engl. Resurrection-mon over Resurrectio- 
nists) heißen in England Diebe, welche Leichen ausgraben, um fie an Aerzte oder Anato⸗ 
mien zu verkaufen. Da mit den zumehmenden Bepürfnifien der wiflenfchafttichen Forſchun⸗ 
gen die Leihen fehr im Preife ftiegen, fo nahm dieſes verwerfliche Gewerbe nach und nad) 
einen erfchredenden Umfang an, und führte ſelbſt zu Mordthaten (beſonders berüchtigt 
wurde ver Schuhmacher W. Burke; 1828 hingerichtet). Cine PBarlamentdacte vom J. 
1828, welche die Ablieferung der in Armenhäufern und Gefängniffen von Verwandten 
— —— Berſtorbenen an die Anatomien erlaubte, ſetzte endlich dieſen Berbrechen 
ein Ziel. 

NRetardat (vom lat. retardatum, von retardare, aufhalten, verzögern; Rückſtand) bes 
Een " Allgemeinen verfpätete Geldabgaben, Zinfen, Untoften eines verzögerten Bros 
cefles u. f. w. 

Reientionsrecht (lat. jus retentionis), Zuridhaltungsrecht, heißt die Befugniß, eine 
fremde Sache fo Lange zu behalten, bis die Anſprüche, weldye mit der anf bie Herausgabe 
feiten® des Beſitzers gerichteten Forderung zufammenhängen, getilgt finv. 

Nethel, Alfred, berühmter Hiftorienmaler, geb. zu achen im J. 1816, fimdirte auf 
der Akademie zn Düſſeldorf, ging 1844 nad) Italien, malte dann die vier großen Bilder, welche 
ihn berühmt machten: „Die Deifnung des Grabes Karl's des Gr. durch Kaifer Otto III.“, 
die „Zeritörung der Irmenſäule“, die „Belegung ber Sarazenen im I. 778° und bie „Er 
oberung von —* im J. 774“. Alsdann erſchienen ver „Zug Hannibal's über die Als 
pen” und feine „Todtentanz⸗Zeichnungen“, welche eine außerordentliche Verbreitung fan⸗ 
den. Seine Werke find durch Großartigkeit, Kühnheit und Originalität charalterifirt. Im 
3. 1852 wurde er irrfinnig und ftarb anı 1. Dez. 1859 zu Düſſeldorf. Vgl. Müller von 
Königswinter, „Alfred R.“ (Leipzig 1861). 

Rethra, der Hauptgötterfig der jlawifchen Wilgen oder Obotriten, foll im Gau der. Re⸗ 
Darier amı Meer, vier Tagereifen von Hamburg, in einem See, von einem Haine umgeben, 
gelegen haben, von Kaiſer Otto I. im J. 955 verbrannt, fpäter zum Theil wiederherge⸗ 
ftellt, 1150 aber von Herzog Heinrich dem Löwen gänzlich zerftört worben fein. Die bei 
Prillwitz am Tollenferfee, in der Nähe von Neubrandenburg, anfgefundenen Götterbilver 
and der Hügel Rethraberg find hiftorifch von keinem Werth. 

Retinit (vom griech. rhetine, lat. resina, Harz), ein vorzugsweiſe in rundlichen ober 
eingefprengten Stüden vortommendes Diineral, befigt die Härte 1 bis 2, fpec. Gewicht 
1,07, bat muſcheligen bis unebenen Bruch, Fettglanz, ift röthlichgelbbraun bis grau; ver- 
brennt leicht, ift ſchmelzbar, befteht ans Harz, Bitumen, Eiſenoryd und Thonerde. Fund⸗ 
orte in den Ber. Staaten find: Maryland, die weſtlichen und fühweftlihen Territorien, 
California u. f. m. 

Netirade (franz., eigentlich im Feſtungsbau ver Abfchnitt, Zufluchtsort in einer Ver⸗ 
Thanzung), ſ. Rüdzug. 

Netsrfion (vom lat. retorsio, von retorquere, erwiebern, vergelten) ift ein ähnliches 
Schutzmittel, wie die Nepreffalie (f. d.), von der fie ſich jedoch dadurch unterfcheibet, daß bie 
Erwieberungsmaßrcgel nicht eine an und für ſich rechtswitrige if. Wennz. B. ein Staat 
Ausländer unbillig behandelt, fie zu Onnften feiner a Unterthanen oder der Ange- 
börigen anderer Staaten zurüdftellt und von gewiffen Bortheilen ausfchließt, fo wird ‚der 
Staat, deſſen Bürger hierdurch benachtheiligt find, andy zu Ungnnften bes anderen gleiche 
Anordnungen treffen. ä 

Retorte (vom lat. retortus, umgebogen), ein zu chemifchen Arbeiten (befonders zur 
Deſtillation oder auch Sublimalion) vielfach benutztes, gläfernes, irdenes ober metallene® 
Gefäß von bauchiger Form, welches in einen fi bogenförmig umkrümmenden Hals endigt. 
Tubulirte R.n nennt man folhe, welde an ver Seite eine Oeffnung zum Einfällen 
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haben. Der Retortenhalter bedient man ſich zur ſichern Stellung ber Rn ih 
vend des Gebrauchs. 

Reto uchiren (vem franz. retoucher; wienerberühren, überarbeiten) nennt man dad Auf, 
friſchen alter Gemälde, fowie das lieberarbeiten neuer oder das Umftechen einer vum 
vielfadyen Gebrauch abgenugten Kupferplattee In der Photographie iſt R. das Lehr 
beiten der Abzüge mit Zufche, um etwaige Unebenheiten des Tons auszugleichen. 

Netract (weni neulat. retractus, von retrahere, zurüsdziehen ) — iſt ein eigens 
thümtiches, aus dem altdeutſchen Recht entiprungenes deutſches Inftitut. Das ältere ger 
nianiſche Hecht: befchräntt ben: Eigeuthümer in der Veräußerung feiner Grundftücke durh 
tie dem nädjften Erben eingeräumte Befugniß, den ohne feine Einwilligung veräußert 
Gegenftand für fi gu beanfpruchen. Die Erblofung ift der ben nächften Erben veb Be 
Käufers zuſtehende 
Gemeinde gegen auswärtige Käufer, das Geſpilderecht ift der R. des Grunbhefikel 





‚bie Marklofung ilt das Retractöredht ber Mitbewohner amt | 


bezüglich früger mit feinem Grundſtüch vereinigt gewejener Stüde, die Eigentbunt 


lofung iR der. K. der Witeigentbümer (Ganerbenredht), der Lehns- oder Gruntherm 
eines Gutes. Die neuere Geſetzgebung hat indeſſen den R. beſchränkt. 

Retraite (franz., engl. retreat), das Signal zum Abbrechen des Gefechtes. feme 
ein Trompetenſignal, durch welches. Die Soldaten augewieſen ˖werden, ſich im ihre Kaſernen 
acer Quartiere ju begeben, und Die Kaſernenwirthe ihr Local gu ſchließen. In Feftuna 
= — wird ſtatt des Trompetenſignals, zuweilen ein Kanonenſchuß (R.⸗Scquß 
abgefeuert. 

Nettich (Raphanus; engl. Radisl), eine zur Familie der. Crucifereen gehörige Pfl 
zengattung, umfaßt jährige oder zweijährige Kräuter, mit gelben, weißen, rothen ober tie 
letten, zuweilen punktirten Blüten und meift eßbarer Wurzel. "Der R. ift in ber allen 
Welt einheimiſch und in den Ver. Staaten nur durch die folgenden 2. aus Enropa fun 
wenden Arten vertreten: R. Rephanistrum (Wild Radish; Jointed Cher!ook) mit ge 
ben, weißen oder violetten, geaderten Kelchblättern, ſcharf ſchmeckender Wurzel und älhalt- 
gen: Samen; kommt vorzugsweiſe anf Belvern von New England bis Peunſylvania ad 
Unkraut vor; und R. satirus (Garden Radish), mit violetien nder weißen Blüten md 
dicken, fäelrunden, kaum ein wenig eingefchnürten, fcharfen Wurzellnollen; ift in Chin, 
Japan und in weſtlichen Aften einheimiſch wird aber in allen Eulturftanten angebaut 
Andere bervorzuhebende Arten find: der Monatsrettic oder das Nadiescher, 
mit Heiner kugeliger over länglicher, dünnſchaliger, weißer, rother ober violelter, weicfſei 
ſchiger, wenig ſcharfen Wurzel, und deſſen Spielarten: das Glasradieschen, td 





Runde und Lange Monatsé- und das Forellenradieochen; der Eigeat 


liche, au officinelle R., mit großer, rüben- oder bugelförmiger, feftfleifciger, ht 
febarfer Wurzelfnolle und verſchiedenen Varietäten; und Ber Delrettich, mit büme 
Wurzel und vielfamigen Scheten, beren Samen ein fettc® Del liefern. 

NRettich, Iulie, berühnte Scanfpielerin, geb. am 17. April 1809 zu Hamkurg ol 
Tochter des dertigen Schauſpielers Gley, betrat die Bühne zuerft in Drebten, ward [ritt 
i das Yurgtheater in Wien gewonnen, erntete tafeltft enthufiaftiihen Beifall in de 

olle von Hatın’3 „Orifeldis" a. a., verheirathete fid 1832 mit tem Schauſpieler Karl 
Rettich (geb. 1805 zu Wien) und ſtarh am 11. April 1866.. Sie glänzte als eine Mt 
legten Vertreterinnen der idealiſtiſchen Richtung in ver Darftellenden Kunſt. 

Nett ingsapperate. 1) Aus. Waſſersgefahr. Dos Ketstungsweien zur See umicht 
bie Anjtalten zur Rettung Scifjbrüdiger. - Unter gewöhnlichen Witterungsverbältnilkt 
ift für die Sicherung der Schifffahrt durch Leuchtthürme, Seezeichen und Loeiſenweſen 
gelera Anders verhält es fi aber, wenn ein Schiff in der Nähe des Landes, von ſchweren 

turm überfallen, gegen die Küſte getrieben und tert auf Bänken und Kifien je 


tert. Bei einem ſolchen Schiffbruch find außerortentlihe Mafregeln zur Rettung tt 


Maunfhaft nötig. Schon gegen Ende des vorigen Jahrhunderts wurden am ber Küftetet 
England Rettungsverſuche mit eigens zu dem Zweck gebauten Booten vorgenenimen, ME 
1824 bildete ſich dort ein-eigener Berein, der 1865 unter. bem Namen “National Royal 
Lifeboat Institution” bereit# 187 gut armirte Rettungsbsote, 238 Tanmörfer und Kal 
tenapparate, 141 Wacflatienen an der Küfte befaß. Im andern Länderen folgte man die 
ſem Beiſpiel. In Deutfchland beſteht ein Verein zur Rettung Schiffbrüchiger unter Protecttet 
des Kaiſers Wilhelm. Die Rettungsftationen- find an den -gefährlichften Punkten te 
Küfte vertheilt. Rettungsboote find feit gebaute Kahrzeuge von ungefähr 0 d- 
Länge and 71/8 F. Breite und müſſen außer der Dannfhaft (10 Huber und 
Steuermann) etwa 20 Paflagiere faffen tönnen. Ihre Haupteigenfshaften find große & 
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cherheit, welche durch die: Ferm des Bootes ſelbſt und durch die an den Seiten befielken anr 
gebrachten Luftbehälter hervorgebracht wird; ferner die Fähigkeit, fih im Waſſer von felbft 
wieder aufzurichten, die Ausſtoßung eingebrungenen Waſſers. was durch Ventile, die fi 
‚im Boden Des Yahrzeuges befinden und durch eine befondere Vorrichtung ſich ‚öffnen laſſen, 
bewertitelligt wird, und endlich feihte Mandvrirfähigkeit. Man hat vornehmlich zwei Ar⸗ 
ten von Booten: ſchwere hölzerne, welche Sturm und Wogenfchlag leicht überwin« 
ben und fi vorzugsmeife für fteile. Küftengegenden eignen, und leichtere eiſerne, ‚welche 
hauptſãchlich bei flachen Strandgegeudben, wo oft weiter Transport nöthig ift, angewandt 
werben. Die Boote müflen ftetS jeebereit nun fofort an den Strand gerolt und flott ge⸗ 
macht werben können. Die Mannſchaft iſt mit Kortjacken verſehen. Wo allzuſteile Klip⸗ 
pen die Anwendung der Rettungsboote nicht geſtatten, wird mittels Bomben⸗ und 
Raketenapparaten, durch welche eine Bombe oder Rakete mit einen Seil von Laude aus über 
das ſtrandende Schiff geworfen und fo eine Verbindung zum Transport von Körben (die 
1—2 Perfonen faſſen) bergeitellt wird, die Rettung unternommen. Bon der “Lifeboat 
‚Institution? wurben biß.1865: 14,266 Menfcdenleben gerettet. Im neuefter Zeit ſucht 
man burd Die, aus den von zahlreichen Beobadytungsitationen beftännig einlaufenden, 
meteorologiſchen Obfervationen gezogenen Schlüſſe auf die muthmaßlich kommende. Witte 
rung vor herannahenden Stürmen zu warnen; dies geſchieht durch Die jog., an geeig- 
neten Küftenpuntten angebrachten Sturmfignale. Die atmofphärifhen Zuftände fümnt« 
liher Stationen (in den Ber. Staaten 1873 gegen 1200) werden nad) einen Centralpunkte 
(in den Ber. Staaten zu Wafhington) telegraphiſch berichtet und von hierans die Warnungen 
nad) allen bedrohten Punkten des Landes telegraphirt. Weiteres f. unter Meteorolo- 
gie. Auch durch praktiſch eingerichtete, zum allgemeinen Gebrauch in Küftenftäbten und 
Fiſcherdörfern anfgehängte Barometer, wirb jegt manches Unglüd verhütet. Schließlich 
find noch Die Nebetfignate zu erwähnen, weldye in Trompeten» und Trommelfignalen, im 
Kanonenfhießen und im Läuten von Schiffögloden beflehen oder auch durch Dampfpfeifen und 
Dampftronpeten (deren Töne oft bi auf 2%/, Scemeilen Entfernung gehört werben) gege⸗ 
er — 2 Apparate zur Rettung aus Feuersgefahr find Leitern, weite Schlaͤuche, 

angtücher u. f. w. i 

Netiungshänjer (engl. Reformatories) heißen Anftalten, deren Zweck es ift, ſittlich ver⸗ 
wahrloſte Kinder zu beſſern und zu erziehen, die ohne eine ſolche Pflege mit Vorausſicht ſpäter 
auf die Berbrecherlaufbahn gerathen und der bürgerlichen Gefellfchaft wie dem Staate zur Laſt 
fallen würden. Ihre Entftehung verdanken bie R. meift der freiwilligen Bereinsthätigteit. 
Schon Ende des 17. Jahrh. wurde von Dvescaldi in Rom eine ſolche Anftalt gegründet; 
neuerdings find namentlid) die Wehrliſchule zu Hofwyl in der Schweiz ımb das Rauhe Hans 
(j. d.) die Mufter zu ähnlichen Inftituten in Dentſchland, Belgien, Frankreich und Nord⸗ 
amerika geworben. “Die erften R. in den Ber. Staaten, melde 1800 in Bolten gegründet 
wurden, waren das “Boston Female Asylum” und da® “Boston Asylum for Indigent 
Boys”. Das “New York House of Refuge” murbe 1825 und 1828 ein ſolches in Phi- 
ladelphia eröffnet. Seiten wurden R. in faft allen Staaten der Union gegründet, welche 
aus en unterhalten. werden, und unter der Verwaltung ber “Boards of Char- 
ities” ftehen. 

Reh, Jean Frangois Paul de Gondy, Cardinal von, geb. 1614 zu 
Montnirail, 1643 Coadjutor des Erzbiſchofs von Paris, betheiligte fi, ein talentvoller, 
aber unrubiger Kopf, an den Aufſtänden ber Fronde (f. d.), wırde 1650 Cardinal; 1652, 
anf Mazarin's Befehl verhaftet, in die Baftille und. ven dort nad Nantes gebracht, entfloh 
R. nah Spanien, burdftreifte Europa, kebrte nah Mazarin's Tode in die Heimat zurüd, 
entjagte feinen Anfprüchen anf das Erzbisthum Paris und ftarb mit dent Titel eines Abbs 
von St.-Denid am 24. Ang. 1679. Sein Hauptwerk find “Me&moires” (4. Bde., neue 

Aufl., Paris 1859). - 

Retzius, Anders Adolf, ausgezeichneter Anatem und Naturforfcher, geb. am 3. OR. 
1796 zu Lund in Schweden, wurbe 1820 Docent und 1823 Profeflor an der Thierarznei⸗ 
ſchule zu Stodholm, 1824 Profeffor. der Anatomie und Phyſiologie am Karolinfhen In⸗ 
ftitut und ftarb am 18. April 1860. Namentlich ift er durch feine kraniologiſche Theorie 
befaunt, indem er die Menfchen nad ker Form ihres Schädels in Dolichocephalen und 
Brachycephalen (Lang⸗ und. Kurzköpfe) eintheilte. 

Retzſch, Moris,. bedeutender Maler und Radirer, geb. zu Dresden am 9. Dez. 1779, 
wurde im J. 1824 Profeſſor an der Dresvener Kunftalademie und ſtarb am 11. Juni 1857 
in feiner Vaterftabt... Seine hervorragendſten Leiftungen find bie Illuſtrationen zu Dichter» 

‚werten, zu Göthe's Fauſt, zu Schiller’s, Bürger's und Shalſpeare's Dichtungen. Auch 
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als Porträtmaler ſtand er in großem Ruf. Sein Bruder Karl Heinrich R. ital 
Landſchaftsmaler bekannt. 

Reuchlin, Johann (gried. auh Capuio genannt), ausgezeichneter Humanift un 
Vorkämpfer der Neformation, geb. am 28. Dez. 1455 zu Pforzheim, empfing die Anfangs 
gründe feiner Bildung in Schlettitabt, ward feiner [hönen Stimme wegen Heflänger tet 
Markgrafen Karl von Baden, begleitete deſſen Sohn als Erzieher auf die Barifer Ünirei 
fität, lag 1478 zu Orldans den Rechtsftudien ob, warb 1481 Lehrer der Jurisprudenz an 
Schönen Wiſſenſchaften zu Tübingen, bereifte mehrmals Italien, ward 1492 geatelt, Ichte 
fovann am Hofe des Kurfürften von ber Pfalz, wurbe 1502 Vorfiger des Schwaͤbiſchen Bar 
desgerichtes, wurbe in einen langjährigen, heftigen Federkrieg mit dem getanften Juten 
Pfefferkorn und dem Kegerrichter Jakob van Hoogitraten (f. d.) verwidelt, da R. als Kenner 

des Hebräifchen, die vom Kaifer verortnete Verbrennung aller derjenigen Schriften ber Ju 
den, welhe Schmähungen gegen das Ehriftenthum enthielten, witerrathen hatte. Nat 
dem er 1520 eine —* in Ingolſtadt angetreten hatte, begab er ſich bei Auskruch ta 
Beft von bier nah Tübingen und ftarb in bemfelben Jahre am 30. Juni in Etuttgat 
Seine widtigften Schriften find: ““Micropaedin sive grammatica Graeca” (Orléans 1418) 
“Rudimenta Hebraica” (Pforzheim 1506), “De arte cabbalistiea libri III.” (Hagen 
1517). gl. Geiger, „I. R., fein Leben und feine Werte“ (Leipzig 1871). 

Nenmant, Alfred von, Schriftfieller und Diplomat, geb. am 15. Aug. 1808 zu 
Aachen, wurde 1836 prenß. Geſandtſchaftsattaché in Rom, 1843 Legationsraib, 1849 & 
fhäftsträger beim Bapft Pius IX. zn Gaeta, 1851 Minifterrefident an den Höfen Flora, 
Modena und Farma und lebt, wiſſenſchaftlichen Arbeiten obliegend, feit 1860 zurüdgezegen, 
theils in feiner Baterftadt, theils in Rom. Bon feinen Schriften find herrerzukte: 
„Röm. Briefe von einem Florentiner“ (4 Bde., Leipzig 184041), „Beiträge zur ital, 
Geſchichte“ (6 Bre., Berlin 1853—57), „Geſchichte Der Stadt Rom“ (3 Bre., 1867-70: 
MNennion und Reunisusfammern (von franz. reunion, Wiedervereinigung). Radter 
Ludwig XIV. durch einen Sjährigen, flegreihen Krieg nicht allein fein Reich ermeitert, 
fondern ſich auch eine gebietende Stelung ven anderen Mäcten gegenüber erfänpft batlt, 
fand er ein Mittel, auch im Frieden zu erobern, indem er 3 Gerichishöfe unter dem Rama 
von Reunionskammern zu Meg, Breiſach und Beſancon einſetzte, welche unterfuchen feflen, 
was jemal® zu den ihm in den 4 legten Friedensſchlüſſen abgetretenen Läudern und Pläte 
gehört hätte. Diefe zog er als „Dependenzen“ ſogleich ein, beſetzte Die Feftungen Str 
burg (1681) und Luxemburg (1684) und bot dem Kaifer einen Waffenfiilftand an, ta 
diefer, da er in einen Türfenfrieg verwidelt war, annehmen mußte. Im Frieden zu Kb 
wijt (1697) mußte Ludwig alle reunirten Länder außerhalb des Eifaffes an die redtmäggn 
Beſitzer herausgeben, behielt dagegen das Elſaß bis zur Queich mit Strasburg, un ® 
ten Spaniern in Belgien genommene Ortſchaften. u 

Mens, Stadt in der fpan. Provinz Tarragona, an ber Eifenbahn amı Fuße cu 
Gebirgsiette gelegen, ift regelmäßig gebaut, hat 27,267 E. (1860), elf Plätze, vicle Kirde, 
darunter bie fhöne St.-Petersfirde, und bedeutende Fabriken. Die Ausfuhr wirt? 
den 1 Legua entfernten Hafen Salon vermittelt. Der fpanifche General Prim (j.t 
führte den Titel „Graf von R.“ i 

Reuſch, Franz Heinrich, namhafter kath. Theolog, geb. 1825 zu Brilen in BR 
falen, wurde 1854 Privatbocent an der Univerfität Bonn und 1858 Profeſſor ver alttefo⸗ 
mentlihen Eregefe. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Erflärung des Bud 
Baruch“ (Freiburg 1853), „Das Bud) Tobias überfegt nnd erklärt“ (ebd. 1857), „Lehrtuh 
der Einleitung in das A. T.” (ebd. 1859; 4. Aufl., 1870), „Bibel und Natur“ (cht. 186; 
8. Aufl., 1870). Seit 1866 gibt er das „Bonner Theologifihe Literaturklatt“ heran. 
R. ift einer ver herverragendften Vertreter ber altlatholifchen Bewegung in Deuiſchland. 

Neuß, rechter Nebenfluß der Aar in der Schmeiz, entipringt am Gotthard unt # 
ber Furca, fällt bei Seeborf in ben Bierwalbftätterfee, tritt bei Luzern mieter aus dewſelta 
heraus, ninimt die Waldemme und Lorze auf, biltet eine Strecke weit bie Grenze ren 
und Zürid gegen Aargau und müntet im letzteren Kanton bei Windiſch, oberhalb I 
Kimmat, in bie Yar. Ihre Länge beträgt 21 M., ihr ganzes Gebiet umfaft einen Hläder 
raum von etwa 60 D.-M. Die Thäler der R. find ansgezeichnet durch ihre lantſchef 
liche Schönheit. Das Reußt hal ift das Hauptthal des Kantons Uri. i 

Neuß, zivei fonveräne ventfhe Fürftenthämer, aus zwei gefonberten Tpeilen ke 
ftehend, welche zwifchen dem Königreich Sachſen und ven Sächſiſchen Herzogthümern legt 
und burd) den weiniarſchen Kreis Neuſtadt von einander gefdyieen find. Der kei meitt® 
größere, ſüdliche Theil Liegt an ver Saale und Eifter, ift meift Bergland, zum Tpeil :@ 
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Franlenwald nud ber ann Terrafie eufült. ‚ Der nördliche, Hleingre Thril, die 
Herrſchaft Gern em der Elſter umfaſſend, iR fruchthaxes Digeland.. Beire Fürſſen⸗ 
thümerzufanmen haben ein Axeel mon. 20, D-IR. mit. 184,126 68.,(1874), bie mit YAud«. 
nahme: weniger Authaliten, Herraputen uud Juden, Intherifh. fub, - Allle Zürſten umd 
Bringen R. führen den Nonen Heinrich. Die ältere Linie zählt bis 100, mm baan om 
neuem. zu beginnen, Die:jüngere Linie beginnt jedes neun Jabrhundert mit nener Zählung, 
Daurch Yamilienventräge ſind beine Linien zuit.einauber verbunden. Den-älteftregierende- 
Für it Senier.. Die Spuperäne führen ben Titel; „Soueräner Fürſt Reuß (älteren. 
ober jüngerer Linie), Graf una Hera zu Plausa, Herr zu Greiz, Kranichfeld, Gera, Schleiz 
und Lobenftein“. Die Be ‚Älteren Rinie,. mit. einem Flächenindalt 
vum 4, D.-M., legen im. fünllchen Hauptlande und zerfallen in 8, Gebielatheile: das 
ſüdweſiliche an der ‚Saale, das norddſtliche an der Eſter, und dazwiſchen das Gebiet von 
Zeuleurvda. Die Beyollerung, welche fi 1871 auf 43,889 Küpfe belief, ift_thürin« 
giihen Stanımes unn lebt in D Städten, 2 Wieden, 54 Dürfen uyd Weilern. Odbsleich 
der Alerbau mit Broßer. Sorgfalt, getxieben wird, iſt der Ertrag deſſelhen für Das Bes: 
bürfniß des Landes nicht ausreichend. Das Lend. het einen hebsutenden Walbftanb; Berge: 
ban wirt anf Eiſen getwieben.. Die Foduftte iR lebhaft, hefauders in mellenen und baum⸗ 
wollenen Zeugen und bildet zugleich ven Nuptgegenftand det Haudels. für ben Unter 
richt forgen ein Gymmaſium, ein Seminar umd ausgezeichnete Veltsihulen, Den Fürft 
Heinrich XXII., geb. amı.28. März 1846, fuscebirte feinem Bater Heinrich XX. am 
8. Nov. 1856 unter Vormundſchaft fciuer Diutter, der Fürſtin Caroline, Bid zum 28, März 
1867. Das Rand hatte ſeit dem 15. Wär) 1800 (eine durze Unterhreihung im 3, 1848 
abgerechnet) confaltatine Laudſtände. Am 28. März-1867 wurde eine nene Berfaflung, 
veröffentlicht, nach welcher die. Laubesnerivetung. aus 12 Ahgeorpneten-beiicht,. von denen, 
der Landesherr 3 ernennt und 2 von den biöher lanptag@fähigen Rittergutsbeſitzern uud den 
Beſitzern von Guͤtern beftimmmter Größe, 3 won ben Stäbten,: 4, won ben Yanbgengjyhen 
in directer Wahl erwählt'werken, Die Wahlperiohe ift fehsjährig, die Finanzperiode drei⸗ 
jährig. Der Fürſt versichtete auf eine Civilliße; dagegen wurden bie Zinlünfte des zum 
aus» und Familiengut gehbreuden ‚Kauınierwermögend. yon: dem Fürſten bezegen. 
traffachen- wurde Anllageproreß mit. Deffentligteit und Mändlichkeit eingeführt., Die 
hach ſte —R— iß dad Oberappellatiansgericht u Lena, . Dor Hinmzeint betrug im 
9. 1870: 160,172 Thlr. Einnahme und eben ja viel Ausgobe; die Schuld: 430,000 Thlr. 
(daven 130,000 Papiergelt). Die Gonsingeute der beiden Furſſerthümer bilden mit 
denen von Sachſen · Allenbutg und Schwarzbueg⸗ Rudolſtadt Di IpfanterieaRegiment do. 
Das Wappen beſteht aus einem quadnirten Schild mit Löwe and Krauich; die Landesfar⸗ 
ben ſiud Schwarz; Roth und Gelb. Hauptſtadt if Greiz.:- Dos Fürftenthum R. jün- 
erer Linie oder RıGera-Shleig-Bobenfiein-Ebersnazf.beiteht au zwei 
Sanpttheifen nad ‚einigen Erelaven. In ihm ſind einige preußiſche und weimarſche (En- 
claven eingefchloſſen. Es umfaßt 35,5 9. ⸗M. mit 89,097. (1871) thũringiſchen 
Stammes, die ta 6 Städten, 8 Fleden, 169 Dörfern und Weilern wohnen, ‚Mehr al 
ein Viertel des Landes iſi mit Wald bedekt. Der blühenne Acerban bedt reichlich. das 
Bedürfniß des Landes, Die Bichzucht IR. anſehnlich, insbeſondere die Rindriehzucht. 
Bergbau wird auf Eiſen betrieben; auch Alaun, Vitriol, Schwefel und Salz werden ge» 
wonnen. Die Jnduſtrie iſt lebhafi, momentlig in; Woll- und. Banwwellwaüren, Leinen, 
Serberei, Färberei. Mit Manuſacturwaaren. Hot uud Rindvieh wird anfehylicher Hane 
nel getrieben. -- Für ben Mterricht gift es 2 Gymngſien ( Schleig und Orga), 1 Realſchule, 
2 Seminare uud 101 Bollsichwlen. --In- abuminiftwativer Beziehung if das Rand in die 3, 
Dezirle Sera, Schletz und Rehenfein«Cheraporf und ia :&ı Inſtizämter gen 
t. Fürſt Heinrich XIV. wurde am 28. Mai 1B3B. geboren und ſuecedirte feinem 
Bater Heinrih LXVIL im J. 1867. Dos: and ‚hat eine. conflitutinnelle Bey 
ſaſſung, deren Ukunde vom BO. Nov, 1849 .datirt und am 14. April 1862 und ad Jani 
1856 mobificitt wurde. Der Landtag — 18 Weitglledern und wird alle drei Jahre 
berufen; im. her Zwiſchenzeit Sefteht ein B. Der Finanzetat des J. 1870 umfahte _ 
243,100 Thle. Einnahme und;239,850 Thlr. Ausgabe; Die Schald belief ih auf 679,450 
Tolr. (320,009 Thir. Bariergeld). Hanptkant iñ Gera. Die.Ahnen der Fürften von 
R. find die Herren von Gleizberg. Als Stammayater wird Beinri ber Reihe 
angeſehen, defien Name in Urkunden von 1443-1193 erſcheint um. ber ſich zuerſt Here 
und Bogt zu Weida nannte. Seine 3. Söhne, hie ſämmtlich Heinrich hiehen, flifteten 
durch einen — ——— 1206 die 3 Linien ner -Bögte on Weida; pon Planen 
und von Gera. Die Linie Welda erloſch 1532, bie den Gera 1560, bie van Plauen 
€.-?. IQ, (a 
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Da Ein Vogt von Plauen, HBeinrid der. Fremme (1270), hatte mit ms 
erften Gemahlin, welche die Tochter eines böhmifchen Fürſten und einer rufſiſchen Kürikı 
wer, ziwei Sähne, welde in der Folge ju Ehren der Bruatter und Grofmmtter bie Bene 
namen der Böhme und der Henfe oder Ruffe annahmen. Die von ——— 
Böhmen geftiftete ältere Linie von Plauen erloſch 1616. Wür die jüngere Linie wurde da 
Name „Keufßen” Geſchlechtsnanie und Die Heuße von Plauen nahmen inter de 
ſchichte des Deutfihen Ordens eine ruhmreihe Stellung ein. Zwei verwalteten das Hod 
meifteramt. Heinrich der Stille ober der Bei lae . 1532), hinterließ 3 
Söhne, die ſich 1664 in das Land theilten, von denen jeber der Stifter einer Linie wurte. 
Heinrich der Aeltere gründete die ältere, Heinrig ber Mittlere bie mit, 
lere, Heinrid der Jüngere tie jüngere Linie: Die mittlere Linie erloſch 1616 
von der älteren, die eine Zeit lang in Untergreiz unt Dbergreiz zerfiel, ſtammen vie Fürfer 
von Reuf- Greiz, die 1778 in den’ Rei rflenftand erheben wurden; 1807 traten te 
damals regierenden vier Fürflen dem Xheinbunde bei, verliehen denſelben nach der Eis! 
bei Leipzig (1818) und ſchloſſen fi 1815 dem Deutſchen Vunde an. Das premßenfein 
. Tide Verbalten der Fürſtin Caroline führte 1868 zur Occupatien des Landes durch Fım 

en: Erſt nad dem Friedensſchluſſe vom 26. Sept: 1866 und!nuter Erlegung cum 

iegöfteuer ron 100,000 Thlen., die zut Kalfte das Lam, zur Hälfte die Regentin a 
leiften hatte, fanb der Eintritt des Fürfientunms in den’ Norbreutfhen Bund ftatt. Die 
1564 entftandene jüngere-Linie theilte Bi nach einer 1647 erfolgten Landestheilung a 
die vier Uefte: Sera, Saalburg, Schleiz nnd Lobenſtein. Eden 166% 
erloſch Schleiz, Befien Nomen Saaltutg annahm, 1808. Gera. Am 1. Dit. 1848 It 
der Fürft von Lobenſtein⸗Ebersdotf zu Gunften ver Linie Schleiz die Regierung ai, 
welche auf viefe'Weife die Beſitzungen der jüngeren Linie vereinigte. gl. Brüdıe, 
„Landeskunde u: f. w.“ (2 Bbe., 1870). S 

Ueunß, Ednard Wilhelm Eugen, nainhafter protel, Theoleg des Eifah, geh 
am 18: Juli 1804 zu Strasburg, ward daſelbſt Brivatdecent und 1884 Profeflor der Zi 
Ink. Er ſchrieb na. o.: „Geſchichte ter heiligen "Schriften des N. T.” (4. Aufl. 1868) 
«Histoire de la thöologie elirẽtienne un zitele aposteligue” (8. Aufl,, 1864), “Histeire 
du Uanon des sain ritures dans Pöglise 'chretienne” (1868; 2. Aufl. 1864). 9 
Berbindung mit feinen Cellegen Baunı und Ennig leitete‘ ex duch nach Bretfchneiber's Tex 
die Derausgake des.‘“Corpas Reformatorum”. — 

Veuter, Fritz, berühmter platideutſcher Novelliſt und Dichter, wurde am 7. Fer. 
1810 zu Staventapen in Wece nrurge Schwerin geboren, Muirte zwerft in Rofled, kan 
in Jena Jurisprubdenz, trat in die Burſcheuſchaft, wurde 1838. in Preußen verhaftet, mn 
Tore verurtheilt, aber zu SOjähriger — — ‚und in verſchiedenen Freue 
ſchen Feftungen intetnirt, 1888 an Medientürg ausgeliefert und 1840 anmeftirt. 38 

"nat übernahm er Werra hei gi eh Gules, gab diefelke aber 18% 
auf und etablirte id) zu Treptow in Ponimern als Privatlehrer, ging 1856 nad Neubrantenr 
Eurg, wo er ſich Ifteratifchen Arbeiten widmete, und fiebelte 1864 nad) Eifenac über. In 
fer feinen vielen ’ n find namentlich zu nennen: „Läuſchen en Rimels“ (Witu 
1888), heitere Dihtangen; die „Reis nah Belllgen“ (Wismar 1856), eine poetiſche & 
zahlnng; „Banne Mütd en de Tüte Pudel“ (Wismar 1869), eine lebenswarme Schitermm 
aus dem Leben des mellenskrgiihen Landrolts, vor Allem aber „Ole Kamellen“, it 
Reihe von Erzähtungen, die fich durch Wahrheit der Empfindung, vorzägtice Charalte- 
een temlihen Smmer-und tlefen Ernſt eine bleibende Stelle im Herzen da 
Beutfchen Volles ertungen haben.” Sie enthalten unter anderen bie Grzählungen „UN 
Franzofentid*, „Ut mine Feftungetio*, „Ut'niine Stromtidr. R.'s Werke find ſcht 
änfgelegt worden. R.s Saämamtliche Werte” enfihlenen Br. 1—18 (Wismar 186% 
1868). Bgl. Orapen, „Brig R. amd feine Dichtungen“ (Berlin 1866). 

‚Nenter, Baul Zalıns, Gründer des Reuter'ihen Telegrapbenkt 
teau zu London, geb. am 21. Zul 1821. zu Raffet, trat zunschſt in ein Bantgefcäft in O% 

. fingen, ging 1847 018 Theifhaber einer Buchhandiung nach Berlin, errichtete 1849 zu Part 
&ine lithographifche Gerrefpontenz, ging ann nad; Aachen, wo ber Telegraph nad Bert 

feigegeben war, richtete: hier -eine Tonbenpaft giiſchen Brüffel und Yadyen ein, fickt 
alsdann nach Verviers, fpäter nah Quidvrain in Belgien mit feinem Bureau fiber, grüt 

Bete zur fofortigen Weförberumig der Telegramme zuifäen Btrosburg und Kehl, Quiertan 

anb Butonciennes behufs ber ee, einen -Eonriertienk und giM 

im 3. 1861 nach England, Wo:cr einen außpebehnten und großartigen Depeſchendienſt ein 

richtete, dem er durch raſtloſe Thütigleit inımer größere Dimenſioönen gab, indem er Zreig 
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bureaus in Amſterdam, Brüflel, Haag, Antwerpen u. |. w., Agenturen in Bombay, Kal⸗ 
futta, Karatſchi, PBunto-Galle, Alerandria, Kairo, Schanghai, Singapore, Hongkong, 
Being, in Afrika, Noerd⸗ und Süd⸗Amerika u. ſ. w. errichtete, ſodaß er die gange Livili⸗ 
ſirte Welt gegenwärtig mit feinem Netz unfpannt. Ein Beiſpiel für feine Thätigkeit iſt 
die Errihtung, während des Amerilanifhen Krieges, einer eigenen Telegraphenlinie von 
Cork nah Erookhaven, we ein ftet# — Dampfſchiff den aus Amerika paſ⸗ 
firenden Schiffen die Depeſchen für das Bureau abnahm, die dann ſofort nah London 
telegraphirt wurden, ſodaß fie noch früher in den Zeitungen zu leſen waren, als der Dam⸗ 
pfer ankam, der fie überbrachte. 

Nenterdahl, Henrik, bekannter ſchwediſcher Theolog und Kirchenhiftoriter, geb. am 
10, Sept. 1795 zu Malmö, wurde nach vielen Kämpfen mit Armuth und Noth Docent am 
Theol. Seminar zu Lund, 1826 deſſen Präfect und Pfarrer, 1830 Doctor-der Theologie, 
dann Bibliothefar, 1844 Profeffor an der Univerfität Innd, 1852 Stuatsrath, 1855 Bi⸗ 
ſchof in Lund nnd 1856 Erzbifchof in Upfala. Er ſchrieb: „Einleitung in die Theologie“ 
Lund 1837), „Geſchichte der ſchwediſchen Kirche“ (Lund 1838-63), „Sammlung ſchwed. 

pridwörter“ (Lund 1840). 

Rentlingen, Hauptſtadt des mwärttembergiihen Schwarzwaldkreiſes und che- 
malige freie Reichsſtadt mit 14,287 ©, (1871), liegt in einer fruchtbaren Vergebene unter 
dem 2160 5. hohen Bergtegel Achalm, am Flußchen Echatz, deſſen Wafler in Kinnen durch 
die Stadt geleitet iR. ie eigentliche, alte Stadt hat im Ganzen breite und gesade Stra⸗ 
Ben mit ſchönen Häufern in alideutſchem Banftyl. Wal und Gräben find in Straßen um⸗ 
gefhaffen werden. Die gothiſche Marienkirche ans dem 14. Jahrh. (1844 reftaurirt) wirb 
für das ſchönſte kirchliche Gebäude in Württemberg gehalten. Die Stadt hat eine Latein» 
ſchule, eine Oberreal- und Realfchule, eine höhere Töchterſchule und Bedeutende Induſtrie. 
1863 wurde dem Nationalölonomen Lift hier ein Denkmal gefegt. R. wurde 1240 Reiche» 
Radt und kam 1803 durch den Reichsdeputationshauptſchluß an Württemberg. Das Ge- 
biet der freien Reichsſtadt betrug */, Q.⸗M. mit 5 Dörfern, 

Rennerirag ader Renbufe (Arrha poenitentialis) heißt die Buße, welde der eine 
nn dem anderen zu zahlen hat, wenn er von einem abgeſchloſſenen Vertrage zu⸗ 
rädtritt. j 

Resal (eſthniſch Tallin, lett. Danuupils, ruff. Bewel), die Sanptftadt des ruſſ. Gou⸗ 
vernement Eſt hland, mit 27,325 E. (1867), welche vorherrſchend Dentfche find, liegt in 
einem. Thale, das amphitheatralifch von einem hohen Felſennfer eingefhlofen wird. In 
ber Mitte des Thales erhebt fich, ſchroff aufſteigend, ein Berg, welcher die Stadt überragt, 
und auf dem der von einem Schloß und Häufern umgebene Dom liegt. R. hat einen vor« 
trefflihen Handels» und Kriegshafen, 5 lutheriſche (3 deutſche, 1 efthnifche und 1 ſchwedi⸗ 
ſche), außerdem eine röm. katholiſche und 2 griechifhe Kirchen. Bon anderen Gebäuden 
find zu nennen: das Schloß, das Ritterhaus, Die Dom⸗ eder Ritterfdmie in der Oberftadt, 
wel’ lettere mit dem Gymnaſium in der Unterftabt die wichtigften Lehrauſtalten find, das 
Hand der Canutigilde und das Rathhaus in der Unterftabt. Der Handel ift verhältniß- 
miãßig unbedentend. Der in der Nähe gelegene Balaft und Part Katharinenthal ift rei 
an Naturfhöndeiten. NR. wurde als Feſte vom Könige Waldemar II. an Stelle ber eſth⸗ 
niſchen Burg Eyudaonife (1219) gegründet. In ihrer Umgebung entftand die Gtabt, 
welche überwiegend dentſch umd ein mächtiges Glied der Hanfı war, Seit 1346 zum 
er ra gehören, theilte R. die Geſchichte von Efthland und Livland und 
wurde 1710 ruſſiſch. ; 

Bevalenta arabica over La Revalescière. ein ven Dr. Barry ans Vohnen- und 
Erbſenmehl zubereiteter, ſtärkender Nahrungsſtoff. Der Rame ift ans tem lat. erva (Erb⸗ 
fen) und Ienta (Linſen) gebildet. 

heile (franz., engl. revelly) heißt das Trompeten⸗ ever Tremmelfignal, welches 
in früher Morgenſiunde zum Weden der Truppen gegeben wird. In Yeltungen und La- 
gern geht ver R. gewöhnlich ein Kanonenſchuß voraus (Keveilleſchuß). 

Newventlow, ein altes, in Dänemark, Schleswig und Helftein verzweigtes, aus Dith- 
marſchen jtammendes und ſchon gegen Ende bes 12. Jahrh. vorkommendes, gräfliches Ger 
ſchlecht. Die Familie ift in eine äftere und jüngere Linie gefpalten. Gegenwärtiges 
Haupt derfelben ift Graf Eugen von R. (geb. am 27. Neo. 17%). De er, fowie ein an⸗ 
Terer Bruder, Grof Gottfried von R., kinderlos find, fo wird der einzige Schn bes 
jüugeren Bruders, Graf Joahim von R. (geb. aut 26. Aug. 1887), die Kamiliengäter 
Der Hauptlinie vereinigen. Derzeitiges Haupt.ver jüngeren Linie it Graf Ferdinand 
Karl Otto zu R. (geb. am 20, April 1803), königl. däniſcher ea ar Mite 
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lieder der Yamille R. waren ftets unter ben höheren ſchleswig ⸗ holſteiniſchen und däniſchen 
Beamten und Militärs zahlreich vertreten. ne, 

Nevenileie, Karl, eigentlih Otto, gen. R., geb. 1817 zw Storehebinge auf ber ta 
uiſchen Infel Seeland, Annirte in Kopenhagen Philologie, wandte fich fpäter der Wncme 
nit (Gerägtnigtunft) ix und lehrte diefelbe als ansgebilvetes Syſtem vorzugsweife auf Kei- 
fen in Deutſchland. Da er fih 1848 und 1849 an ber Revolution betheiligt hatte, kam cr 
in Unterfuhung und fievelte nach den Ber. Stanten über, no er theild über Pincmenit 
Öffentliche Vorträge hielt, theils als — thätig wor, kehrte jedoch 1863 nach Deuiſch⸗ 
land zurüd, betheiligte ſich hier an der Redaction verſchiedener Zeitſchriften und lebte zuletzt 
in der Nähe von Stuttgart. Er ſchrieb: „Lehr- und Wörterbuch der Muemotechnil 
Em art 1843—44; 2. Aufl. 1847), und „Leitfaden ber Mneniotechnik“ (ebd. 1846). 
sel. a „Karl Dtto, gen. R., over die Mucmonik in ihrer hoͤchſten Ausbiltung‘ 

eipzig 1846). — — 

—E8 (franz vom lat. raverberare, zurũdwerfen), ein hinter Lampen zur Lich⸗ 
verftärtung durch Keflection augebrachter Metallfpiegel; taber Reverberirlaterze, 
ein mit einen berartigen Spiegel verfehener Yichtapparat; und Neverberiräfen 
ober Flammöfen, Diejenigen, vorzug@meife in der Chemie and in Hütteninerten kenat- 
ten Heizvorrichtungen, bei Denen nur bie von ver Dede und ben Wänden zurückgeworfene 
Flamme direct Die zu erbigenden Körper umfpielt. . 

Revere, Baul, ameritunifcher Patriet aus der Revolntionszeit, geb. zu Boſton am 1. 
Jan. 1735, geft. ebenda im Mai 1818, flammte and einer eingewanberten franzeftid 
Hugenottenfamilie, war Goldſchmied und Kupferſtecher, wurte 1756 Artillerieliemtenaut 
und lebte nad) dem Franz.⸗Ind, Kriege.in Bolton. Im J. 1775 wurde er com PBrevinzial- 
congreß von Maſſachufſeits nach Philadelphia geſchickt, um vie Pulverbereitung Icnnem zu ler⸗ 
nen, richtete nach feiner Rücktunft eine Pulvermühle ein und war einer von denen, welche 
den Thee ans den englifhen Schiffen in's Meer warfen. Als General Gage im Begriff 
ftand die Waffen- und Munitionsniederlagen der Colonie in Eoncord zu zeritören, wurte 
X. in ver Nacht des 18. April von General Warren abgefanbt, um: vie Bewohrer zu 
alarmiren und die Borräthe: zu. reiten; hierbei gefangen, wurde er nad) Yeringtom gekradt, 
aber fpäter entlaffen. In dem kurz darauf ausbrechenden Kriege diente R. als Oberf- 
lieutenant in der Miliz von: Maſſachnſetto; nach dem Friedensfchlufle befchäftigte er ſich wer- 

gsweiſe mit der Kanonen- und Gledengießerei. Seine bedentendſten Arbeiten als Kupfer- 
Beer Am: “The 17 Rescinders” (1766, eine Berberrliäung der 17 Abgeordneten ber 

ſſembly des Staates Maffachufetts, welche bei ber Abſtimmung gegen bie feg. “Stamp 
Act” ftimmten), und “The Boston Massacre” (1770). 1775 ſtach er bie Platten zu te 
vom Provinzialsongreß von Maffachufetts angeorbneten Papiernoten. Longfellew bat tie 
von R. in ber Nacht des 18. April ausgeführte That in dem Gericht “The Midnight- 
Ride of Paul Bevere” verherrlicht. 

Revers (franz., vom lat. revertere, umlehren) ift bie ſchriftliche Verfiherung etwas zu 
En NS zu anterlaffen; in ver Münzkunde iſt R. im Gegenſatz zu Avers dic Rüd- 

eite der Münze, Bu: 

Neperfionsipeltraflep (nom Lat.⸗Griech.), ein in ber neneften Zeit von Zöllner erfun- 
denes Inftrument, welches, ganz abgeſehen davon, daß es bie Protuberanzen (f. d.) der 

onne in ihrer ganzen Öefalt direct wahrnehmen läßt, durch feine ungemeine Empfint- 
lichkeit ſich ſehr dazu eignet, genane Werthe für vie — Rotationsgeſchwindigkeit 
der Sonnencberflächentheile der verſchiedenen heliographiſchen Breiten” zu liefern. 

Révbille, Albert, ausgezeichneter proteft. Theolog, geb. am 4. Nov. 1826 zu Dieppe 
in der Normandie, ſtudirte in Genf und Straßburg, erhielt kin Vicariat zu Nimes und 
folgte 1851 einem Ruf als Paſtor der wallonifhen Gemeinde nach Rottetbanı. 1862 wurte 
er von ber Univerfität Leyden zum Doctor Ber. Theologie premovirt. Beine wichtigſten 
Schriften find: *Esasis de eritique religi (Paris 1860), “Theodor Parker, za vie 
et ses oeuvres” (Parid 1865); auch veröffentlichte er eine Mafie Flugſchriften und Prerig- 
ten. R. gilt für einen der bedentendſten Vertreter der liberalen Schule bes franzöſiſchen 
Proteftantismus. j 

Repifion (vom lat. revisio, Wieterdurchfehen, nohmalige Prüfung) gt im Deutfchen 
Recht zu den geſetzlich zuläffigen Rechtomitteln gegen noch nicht rechtsträftige Ertenntniffe, and 
iR ſpeciell das Recht amittel, welches gegen ein Erkenntniß zweiter Inftanz eingelegt werten 
kann, und über das alsdann die dritte Inftanz entfcheivet. In ben meiften Staaten iR jeded 
ber Gebrauch dieſes Rechts vielfachen Beſchränkungen unterwerfen, ımb ift indbefentere 
nur bann geftattet, wenn der Streitgegenfiand ein Object im Werthe von mehreren Hundert 
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Thalern (die ſog. appellable Sunmte), oder von unfhägbarem Werth betrifft und überdies 
nur für den Fall, wenn bie Ertenntnifje der beiden erften Jnſtanzen ſich entweder ganz ober 
theilweiſe widerfprechen: In der Politik bezeichnet R. die Abanderung von Verträgen, 
Berfaflungsurtunder und Gejetzen durch die gefetzlich befugten Gewalten ſelbſt. 

Nevo lution (von fpätlat. revolutio, von revolvere, unnwdälzen), Staatsumwälzung, nenut 
man im Allgemeinen jede größere, den gewöhnlichen Lanf der Dinge unterbredhende, gemalt 
ſame Erfcätterung, insbeſondere aber die unter Ausfchluß friedlidyer und mit Anwendung ge⸗ 
Waltthätiger Drittel vollzogene Umwandlung der befteheuden Staats. und Geſellſchafts⸗ 

uftände. Eine R. kann ebenfowohl von Volke dls von der Regierung ausgehen, da die fog. 
taatsftreihe(f. d.) in dieſelbe Kategorie fallen. Bol. Wahsmuth, Geſchichte des Zeit- 
alters der R.“ (4 Öpe., geipaig 1846—48). Auch ſpricht man in der Geſchichte des Erd⸗ 
Kirper® von Ren und bezeichnet großartige Veränderungen auf der Oberfläche deſſelben, 
wie Wafferfluten, Erdbeben mit viefen Namen (Erdrevolntionen). 

Webointionsfriege ift die Bezeichnung für die Kriege, weldye die europälfchen Mächte in 
mehrmaligen Coalitionen gegen das revolutionäre franfreid, von 17927 1802, ſywohl zur 
Unterbrädung der Revolution felbft als auch zu ihrer eigenen Sicyerheit führten (ſ. Grant 
zeih, Napoleonl., Deutſchland). ; 

Aeuslutionsiribungt (Tribunal r&vo.utionajre) hieß ber ant 11. März 1793 auf Dan- 
ton’® Antrag eingefegte, außerordentliche Gerichtshof zu Paris zur Auffpfrung und Be⸗ 
firafang aller Gegner der Revolntion. Das R. folte aus Geſchworenen beftehen, melde 
vom Eonvent aus den Departements ernannt murben. Auch die größeren Provinzialftäpte 
Frankreichs errichteten ähnliche Tribunale. Das R. brachte vom Tage feiner Errichtung 
an bis zum 27. Juli 1794 gegen 2700 Perſonen unter die Guillotine. Am 23. Mai 1795 
warb das R. durch eine Militärconvention erfett, deren Thätigkeit fich In der Folge nur 
auf militäriſche Vergehen erftredte. j j 

Nenolber (engl., von: lat. revolvere, zurückwälzen), Drehpiftole, nennt ınan eine Hand⸗ 
feuerwaffe, weldye mittel® eines hinter dem Rohr angebradhten, drehbaren Cylinders meh⸗ 
tete Male (57), ohne wieder geladen zu werden, abgefeuert iverden fan. Der Eylinder 
ift mit verfchiedenen Kammern verfehen, deren Bohrmeite etwas Heiner ift als die Dlüntung 
bes Rohre; er dreht fich um feine eigene Achſe, und vermittelft des Mechanismus des 
Schloſſes dreht ſich der Chlinder beim Spannen des Hahns der Piſtole um fo viel, daß jebe 
SKanımer ter Reihenfolge nad) mit dem Rohr der Waffe in eine Tage kommt. Der N. kann 
Daher fo viele Male abgefenert werden, als der Eylinter Kammern hat. Man hat auch 
R., deren Rohr ein vier- bis ſechsfaches ift, welches fih um feine eigene Achfe dreht, was 

„ebenfalls dur einen Mechanismus beim Spannen des Hahns gefd,icht. Die Erfindung 
nes R.s iſt nicht nen, da man eine Ähnliche Waffe fhon im Anfang des 17. Jahrh. kannte. 
Der Ameritaner H. Collier nahm 1818 ein Patent für einen R. in England und den 
Ber. Staaten heraus. Dem Ameritaner Sammel Edlt gebührt jedoch das Verdienſt, 
ven R. zu der Vollkommenheit —— zu haben, welche er jetzt hat. Er patentirte ſeinen 
R. 1835, der mit einigen Verbefferungen noch immer den erſten Rang unter derartigen 
Waffen einnimmt. Das Princip der Waffe wurde au anf Büchſen übertragen, hat aber 
nie recht Eingang gefunden. Rivalen des R.S von Colt find die von Deane, Adams, Le⸗ 
Fancheur und Dlangeot. Der. hat in den Armeen und der Marine aller Länder Ein- 
gen gefunden. In den Ver. Staaten ift die ganze Cavallerie mit R.n bewaffnet. Auch bie 

itrailleufe (f. d.) ift nad) dem Princip des R.8 conftruirt. j 

Nedue (franz., vonrevoir, engl. review) oder Heerfhan, wirb von dem Landesherrn 
ober einem höheren Befehlshaber abgehalten, um fi von dem Zuftande der Truppen, 
Pferde, Gefüge und ihrer Mandori äbigkeit zu Überzeugen. Ren werben auch petio- 
dilche Zeitfchriften literarifchen, politifchen oder ſtaatswiſſenſchaftlichen Inhalts genannt. 

Newbell, Jean Grangois, franz. Revolutionär, geb. am 8. Oft. 1747 zu Relmar, 
prafticirte dafelbft als Advekat, trug als Deputirter der Nationalverfammlung zur Grün⸗ 
bung ber Republit bei und war ein thätige® Mitglied des Conventes, des Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuſſes und des Directoriums. Infolge des rüdfichtslofen Juhaltd feiner Reden, nit dem 
bie Feinheit feiner äußern Erfheinung in merkwürdigem Contraft ftand, ward er von feinen 
Beinten des Einverftändniffes mit beirügeriſchen Armeelieferanten angeflagt, jedoch freige⸗ 
Iroden, 308 fi darauf In das Departement Haut-Rhin zurlid und flarb am 23, 

ov. 


Rex, König, hieß der Leiter des römiſchen Staats von deſſen Begränbung bis zur Vertrei⸗ 
bung der Tarquinier (510 v. Chr.). Die Würde war nicht erblich, fandern ter R. wurde 
anf den Vorſchlag des Senats von Volke gewählt, wobei ein Interrex (Zwifchentönig) bit 
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Wahl leitete. Sobald der Gewählte durch Aufpicien die Genehmigung der Götter erhal, 
ten hatte, berief er die Verſammlung ber Eurien 6 d.), um ſich von ihnen Das “Imperium”, 
d. 5. die höchſte richterliche und Briegeriiche Gewalt übertragen zu laſſen. Der R. entſqio 
in allen Tivil- and Criminalproceſſen, bot das Voll zum Kriege auf und befchligte tat 
Heer, hatte das. Recht, Senat und Volk zu berufen, ihnen Vorfchläge zu machen, uud wır 
urſprünglich oberfier Priefter des Staates. So oft er in amtlicher Fuuction auftrat, ſchrit 
ten ihm 12 Boten (lictores) mit Ruthenbünveln (fasces) und darin befintlichen Beila 


voran. 

Neytjabit (d. i. Rauchbucht), Hauptftabt der Infel Island, auf einer Landenge, in 
einer fhönen, aber unfruchtbaren, baumılofen, gewöhnlich in Nebel gehüllten Gegend, ift inter 
Nähe des Meeres regelmäßig angelegt und ziemlich gut gebaut ; weiterhin vom Meere ab ver⸗ 
wandeln ſich die Häufer in Hütten. R. hat 1354 E. und ift Sig ver höchſten Behürten. 
Einen eigentlichen Hafen hat die Stadt nicht; die Schiffe müflen 800 Schritt vem Lane 
bleiben, haben aber dort einen guten und fihern Anterplag, R. war Wohnſitz des ke 
rühmten Geſchichtſchreibers Suorre Sturlefon (f. d.). 

Reynier, Jean Louis Ebenezer, Graf von, franz Generallieutenant, gi. 
1771 zu Lauſanne, trat 1792 als Unteringenieur in die Arnıce, wurde 1795 Brigategeneil, 
nahm als Divifionscommandenr theil an ter Expedition nad, Aegypten, führte 179 
während der Campagne in Syrien die Borhut, gerieth dan in Ungunft beim erſten Ger 
ful, zeichnete ſich fpäter 1809 bei Wagram aus, ſocht in Spanien und Rußland, ward um 
23. Aug. 1813 bei Großbeeren geſchlagen, bei Leipzig gefangen genenmen und ftarb, tur 
Strapazen geſchwächt, am 27. Febr. 1814 zu Paris. Er fdrieb: “De PEgypte apres h 
bataille de Heliopolis” (Paris 1802). Aus feinem Nachlaß erfhienen: “Me&moires su 
PEgypte” (Paris 1827). 

Nehnslde, Sir Joſhua, bekannter englifcher Dialer, geb. zu Plympton in Ders 
fhire am 16. Juli 1723, bildete ſich unter Hudfon, ging 1749 nad Rem, Tehrte 1752 mod 
London zurüd, wo er fid) dauernd nieberließ, wurde 1765 Präfivenf ter neugegrüntetn 
Dialerakadenie und ftarb erblindet am 23. Gebr. 1792 zu Leiceſierſields. R. zeichnete fih 
vornehmlich als Portraitmaler qus. Seine bedeutendſten Werte find: „Tod des Gartinsit 
Beaufort*, ein „Schäferfnabe* und „Liebedgett, der Schönheit den Gürtel Löfend“. & 
veröffentlichte: “Discourses” (Xondon 1778; deutſch, Dresden 1781; neue Ausgaben ter 
Malone, London 1794 und Beechey, ebd. 1835). Bol. Yarringten, “Memoirs of the Lit 
of Sir Joshua B.? (London 1809) und Leslie und Taylor, “Life and Times of R.ꝰ (dt. 
1864—65). 

Reynolds, John Fulton, amerilanifher General, geb. zu Lancafter, Pennſylvanig 
1820, gefallen in ber Schlacht bei Getiyaburg am 1. Juli 1863, grabuirte 1841 zu Th 
Boint, nahm mit Auszeichnung ald Officier amı Merikaniſchen Kriege und an den Intianer 
kampfen in Oregon theil, wurde 1861 Brigabegeneral, 1862 Generalmajor der Freiwiliga 
und Brigabegeneral der regulären Armee, focht in verſchiedenen Schlachten mit Autzcid- 
nung, commandirte bei rederidsturg das I. Armeecorps und bei Gettysburg, wo er die 
Schlacht einleitete, den rechten Flügel der Uniensarnice, ficl aber ſchon am eriten Schlach 
t 


age. 
R nelds. 1) Connty im fünöfil. Teile des Staates Miffonri, umfakt 660 
engl. D.-M. mit 3756 E. (1870), davon 5 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geberm; 
im 3. 1860: 3173 E. Der Boden ift hügclig, im Allgemeinen fruchtbar. Hanptert: 
Gentreville Liberalsdemotr. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 275 St.) 
2) Boftdorfin White Co. Indiana; 306 E. Be 
Reynsldsburg. 1) Pofdorf in Franklin Co., Ohio. 2) Dorf in Pilt Ce, 
Dbio. 3) Dorfin Humphreye Co., Tenneffee. 
eynold’s gert , Pofttorf in Calaveras Co. California. 
Kanten e, Dorf in Tomplins Co. New York. 
ezat, ſ. Regnitz. 
Aihabarber (Radix rhabarbari oder Rhei; engl: Rhubarb), die in ber Heilfante viel⸗ 
fach benugte Wurzel einiger Arten ter Gattung Rheum (f. d.), welde neben dem Rha- 
barbarin (au Rhein oder Ehryfophbanfünre genannt), zwei eigenthänlick, 
prachtvoll roth gefärbte Harze, das Erythaoretin und Bhäcretin, die mit Allalien in Dr 
rührung fi zeigen, ſodann ces und apfelfauren Kalk, Anylum, Gummi u. f. w. enthält 
und, auf den Gebirgen des Himalaja von Nepanl bis in die Tartarei wachfend, ven Chin 
aus, gejhält und getrocknet, in ven Hantel gebracht wird. Man unterfceidet folgentt 
Hauptforten: 1) Mostowitifhe (Ruffifge over Sihirifge) R., bie ik 
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— Pit. Ben en in —— ug auch Iren jur Ser von Sun — — 
ieſe Wurzel ſtellt mehr ober weniger flache oder rundliche, ve ig.edige und durchbohrt. 

Stiüde ee if anfen örhlihgelb aa nıeiftend —e— — vo and weiß A 
artig geftreift und marmerirt, dicht, am Bruce uneben, riecht eigenthümlich unaugenehm, 
fhmedt widerlic bitter, etwa® herbe und ſüßlich, Mnirfcht zwifchen den Zähnen und fürbt pen 
Speichel ftark hochgelb. 18 binefijhe Indiſche, Solländi de) R. künetmeilt‘ 
walzenförmige, felten halbrunde, Dichtere, fihwerere, blaßfarbige, nicht durchbohrte Stüde; 
3) Rerfifhe (Revantinifhe) R., beficht aus auf einer Seite flachen, Hi ber qu⸗ 
dern Seite gewölbten Stüden, welche ſelten länglidrund, gewphnlich mit Heinen Bohrlöchern 
verfchen, leichter und fhwammiger .ald. die anderen Sorten, außen dunkler. gefärbt un 
weniger befläubt, im Inneren röthlid, mit weißen Linien durchzogen find; bie beiden Ichteren 
Sorten find ebenfo wirkſam, wie bie erftere, ba jedoch oft |telkenweife verdorbene Stüde 
) Deutliche (Bram zäh. 


Darunter vorfommen, fo eben fie in ag erthe. 4). Di 
von 


ſche) R. die geringfte, in Deutſchland, England uud Frankrei beum.u 

R Ne ie u m Fe ee —— langliche se Jade fchr bias 
Stüde von ſchwachem Geruh und viel ſchwächer wirtend, In ben Ver, Staaten ficht 
die R.-Cultur in hoher Bfäte, indem man hier, außer bey Wurzel in der Heilkunde, aud alle 


übrigen Pflanzentheile in Sf ähnlicher Weife ganz allgemein benugt. (ine neue, 
beften R. in Wirkung ähnlide ‚Art hat mau in Rlıeum Ela, ar auf Staten 6 
land, New Nork, wadzleuden Art —I rn ; 
eh (vom griech. rhachis, Rüdgrat) oder Eugliſche Krankheit, eine von 
ftrophulöfer Anlage ansgehende, meiſt nach dem erften Zahnen eintretende Krankheit Bed 
ganzen Anodenfullemb, Deheht in er baherrührenper Bertrümmmng, namente 
lich der langen Knochen, —— ber Geleulknorpeh. verzoͤgerter —— unh 
Entwidelung, namenilich der ‚platten Knöchen, und bisweilen in Tuberkelbildung mit Auf⸗ 
treibung ober Verſchwärung der ſchwammigen Kuchen. Das * der R. ver⸗ 
kündet ſich durch die Erſcheinungen der ſog. Skrophelſucht N d.) insbelondere durch ben 
fhwerlihes Zahnen, Verdauungsſtörungen mancherlei Art, Schlaftheit ver Muskeln, Rei⸗ 
ung zum Stillfigen, Verlernen des Gehens oder durch wadelnden, breitipurigen Gang, vora 
{free ober zurüdbleibenve Geiftesentwidelung, Stumpffinnigleit wit Verdacht :auf 
aſſerlopf. Die R. verläuft fehr langfam und gelangt nur felten zu ihren höheren 
Graden, wie Knochenfraß, Oeſchwüxe, Waſſerlopf, Auszehrung u. ſ. w.; gehemmt wird fie 
meiſtens durch die herannahende Geläledtsrei e. Die Behandlung ber Rrankheit tonımd 
im Algeneinen mit der der Strophelfudt überein; am meiften ift von der Diät, bie aber in 
naßretter Koft beftehen muß (fanft war Leberthran fchr beliebt), von Beſeitigung der Vers 
-Bauungsflörungen und von Baͤpern (mit Seefalz, Waldmeifter n..f. m.) zu exiwarten. 
Ayadamantkos, u. der griech. Mythologie der Sohn des Zeus und der Europa, 
Bruder Wiinos’ I. und emahl der Alkmene, war, im Alterthum wegen feiner Gerechtigteit 
Hoch gefeiert und wurde mit Aealos und Minos zum Richter ver Unterwelt, über vie ang 
Alten konınıendeg Schatten, ernaunt. n FA ; } 
Rhamnus (Bucktborn), die typiſche Gattung ber nur Holzgewächſe umfaſſenden, vikos 
tylen Pflanzenfanikie der Rhamnaceen (Buckthora Family), u theils fommer-, theil® 
immergrüne, theils dornige, theild unbewaffnete Sträucher oder Heinere Bäume, meift im 
Der gemäßigten und kallen Zone — bat — ——— auze 
Dlätter, einzelne ober in den Blattachſeln gebüfchelt ſtehende, meiſt gelblich grüne, Heine, 
polygamiſche oder diöcifche Blumen und faftige.ober trodene, 2—4 Kerne halteude Steine 
früchte mit Inorpeligen Steinſchalen. Unter ten zahlreichen Arten find rs in Nord⸗ 
amerifa einheimiſch, nämfid: R. cathartica (Gemeimer. Krenzr ‚oder Wegebpen; 
Common Buckthorn), 5—10 Fuß hoher dorniger Strand), oder Kleiner Baum, mit gelbe 
grünen, büſcheligen Blüten und erbfeugroßen, zulett ſchwarzen, bitterſchmeckenden, zur Er 
reitung des Saltgründ verwendeten. Früchten; ſtammt aus Europa, wurde in ben Ber. 
Staaten zur Herftellung von Zännen cultivirt, kommt jet jedoch im Piten häufig vera 
wildert vor; K. lanceolatus, großer nicht dorniger Straud, wit Yamigen Früchten und 
‚ gelblihgrünen, an ansgezeihneten Pflanzen zweigeftaltigen Blüten, bie, eineu büſchelförmig, 
achſelſtaͤndig wit kurzem, eingefdloflenem Stiel, tie anderen einzeln ſtehend mit Lüngerens 
Stiel; wächſt au Hügeln und Ilußbänken von Pennfylvania an bis Ilinois and meiter 
wellwärts; und R. alnifolius, ein Heiner Straub wit ‚Afanigen Früchten, :an ıheraftigen 
Plägen von Maine bis Pennſylvania, Illinois und nordwärts. Bon ken aufernordanes 
tifanifhen Arten ift noch bie ia Deufichland häufig wachſende R. Frangnla zu erwähnen, 
5—20 Fuß hoch, Strauch oder Heiner Baum; Beeren und Rinde (Cortex Frangulae) find 
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inell, das Holz wird zit feinen Mätelarbeiten, die vor e Kchle zu Schießpulder ke 
A "Die ann. Kinn ber nieiften ee See ehe pur 
rend und enthalten meiſt weten einem — —— Blaufhurchaltiget, 
a Del und een gelten Börbeftoff (Kyammin), und werden deshalb auch vielhd 
m en yerwandt. — — 
dden (vom griech. rhapsodoi, bon rhaptein, flicken, nähen und oae, Geſang; Ju 
—— Le) biegen bei den alteis Griechen bie — * 
epiſchen Gedichte, von Ort zu Ort Jiehend, reeitatio vortrugen. Sie werben als bie eigentl 
den Erhalter und Bewahrer der Ormerifchen Gefänge betratstet: Ir Mittelalter gleiten 
onen tie fratzöfifchen Jongleuts, welche die Licder ihrer Herren an den Höfen vertragen, 
we die Karen Digte vied in eigener Berfön thaten. "3a neueſter Zeit nennt fd 
. Jordan (f. d.) einen —— 
hetien (Rhactia); im — das wefmichſte der Sud⸗Donguländer, das heutie 
Sraubũundien, Tieol,’ das Bayerifhe Hochlaud und einen Theil ver — amfafen, 
Bon den Gtäbted waren die bedenietidſten Tridentum (jegt Triene), Curia (Chur), (ls 
venns (Chiavenna) und Bauzanum (Bogen). 5 : 
"Nähen, Tochter des Uranus und der Gaͤa, Gemahlin des Krones, war die große Gitter: 
amitter bet’ ofhmpifchen Götterfantitke; In Grierhenland fand fid fur ufttergeorbnete Eır 
ehrung, ſtets in — mit ihren Kindern; in Kreta ſell fie ven Zeus geboren und rer 
Pa ge des Kronos verborgen haben, und Hier "hatte le eine ihrer ältefen 
ultnsftätten. —63 ee ö “ 
2 hen, County im mittleren Theile des Stdatts Tenneffer, umfaßt 500 is 
DM. mit 5538 E. (1870), davon 2 ir Deutfchland gekeren tınd 531 Yarfige; im). 
1860: 4991 E. Der Boden’ift gebirgig und in manden en frudttär. Kanptert: 





Bafbhington. "LiBeralsbempkt. Moajerität (Bröflpentenwahl 1872: 199 Ct. 

Ara Syldia wurde naih ber Gage vn Amuſlius, tn ſic dis die Tochter des durch ie 
som Throne geftoßerien Atbanerfinige Numitor der Nadfommenjdaft zu berauben, jr 
Beftalin gemacht, und, als fle dem’ Mars die Zwillinge Romulud And Kennt gerra 
hatte, in das Gefängnig gemorfen und getödte. 1. 

Mäcde, andı Rehbe' (von nieverb. und’hell: reed, feede, hexeit), heißt der turh 
Einbtegung ded’Tomtes gefchaffene Ankerplaz in ter Nähe eines Hafens," wo Schiffe rer 
Unter gehen, am einen’ günſtigen Wind jum Einfegeln in den Hafen ober Tie dazu nẽlbi⸗ 
gen: Beſtimmungen vem kLande zu erwarten. Rheder Heißt rer Eigenthümer einck str 
mehrerer sn rteiſchiffe oder detjenige, welcher cin fremte® Schiff zu dieſem Birch: anf 
räftet. Bereinigte Sthifieigentbitmer nennt man Schiffsfreunde rer Miſtrhedet, 
die Befrachtung von Kanffahrteifhiffen Rhederei, ven Contract derſelben Rheder⸗ 
griech, den Antheil Schiffspart, ten Geſchäftsführer Eorrefpendenzrheter, 

Riheginm, bebentende Stabt an der Küfte von Bruttium an der Eitffige Italicnt, 
Eva 725 v. Chr: von’ Chalfiriern aus Enböu and Dieffeniern gegrlintet. VDurch Kantd 
fir die Stadt zu hoher Macht, wurde aber 387 3. Chr. von Dionyſios kelagert ur 
etöbert, feit welcher Zeit fle ihre frühere Vihte nicht wienererlangte, In fyüteren Zalıa 
au die NH * tur Erobeben und die, röm. Bargerttlege. R. iſt das halit 

egäto (ft. an ae . 
> Ahribt Ver Ryeytt, Fabritſtadt In der prenf.' MYeinprowing an ber iin 
Yahlı and ber Niers gelegen, bat 18,762 E. (1871), Ferenteripe Seiben«, Balkfeiten und 
BDauuruelifabricatten, u Eifengiegereien und Mafhingumerkftätten. 1826 hatte ie 
Stadt mr 306 C. — Pal — 

Ateims over Neims, Sanptäbt "eines gleichnaniigen Atrondiſſements im fan. 
Departement Marine in der —— eihe ver Alteften, reichſten und blubentſen 
Städte Frankreichs mit 60,834 €. (1866), liegt in einer weiten Ebene zieifchen Reter 
Hügeln am der Besle nahe bem Berbimbungstanal zwiſchen Marne und Aisne. RN 
„, Mieift ſchöne und 'nerate Strafen, einen prächtigen Plab init. der Reiterſtatue Lat 
" Wie XIV, im Mfchten Theife nod Häufer ans dem Mittelilter, namentlid; dos Lötl 

Dien sind die goth. Kothedraie Notre Dame. Dieſelbe wirde im Anfang nes 13. Joh 
"Begonnen und Bitte des’i5. deendet; das mit,inchr als 500 Figkren fierfotene Fertl 

Mech feine phramivale Geſtalt merkwürdig; im Innern find herrliche Glaeſenſter, Pr 
ferkien. Ir ihr eh bie —— Kenige gekrent. Viel After ‚sp vie Kirde 
Er.-Kemy. R. Mi Cie eines Erzbifchefd, hat im Stenthanfe eine Vißftethet won 32,000 
Bänden und 1800 "Manttferipten, eit Mufenm, einem Wotanifhen Gärten, ein Mt 
ram und verfdjiedene Lehr: und Wohlthätigkeitßanftalten. Die Statt ift von Erika 


yon X 
und einer bethürmten Mauer, ſowie von einer Baum⸗Allee und außerhalb ven einer fchd- 
nen Promenade umgeben. - Die Vesle mit ſumpfigen Ufern fiteßt im S.; durch’ eime 
hydrauliſche Maſchine wird aus ihr das Trrmkvafler durch bie Stadt verbreitet. Außer Dem 
bedeutenden Weinhandel ‚gibt; eb berlihmte Welfdurdien,: welche die verſchiedenartigſten 
Stoffe, von den herrlichſften Shawls bis zuin Flanell und Cautelet, liefern, ſowie Fabriken 
von Pfeffetkuchen, Biecuit, Chokolade, Del; Ziegel, Chemikalien⸗n. ſ. w. Nach Epernay 
geht eine Bahn, bie fich an die Strasburger —2 R: iſt ver Geburtsort Colbert's. 
Zur Zeit Caeſar's hieß R; Duroterterum unb war nie Hauptſiadt der Remi. Im-Mit- 
Selalter kim die Stadt an Auſttaſien und Im Verträge zu Verdun (343) an Karl den Kah⸗ 
len. Ludwig IV. ſqhenkte -fie an den erzbiſchöfl. Stuhl-and -bie Erzbifchöfe führten den 
Namen Grafen and später Herzoge von R. Un 13. Mär; 3814 fiegte hier Na⸗ 
poleon über Die Auffen auntet Saint⸗Prieſt. 0.0.0 0 Eu 

: Rhein (lat...Rhenus, franz. Rhin- heil. Rijn}, det Haupiſtrom Deutfchlande, fließt vom 
Fuße der jünl, Alpenmauer durch Ober⸗ und⸗Niederdentſchlanv zur Nordſee. Nachbem er 
den Bodenſee durchfloſſen, wendet er ſich ˖ nach W. empfängt in der Wir ten größten Zu⸗ 
fluß feines Oberlaufs und durchbricht den Jura und Schwarzwald. : Bei Baſel nimnt er 
ſeine — N. und teitt in die Oberrheinlſche Tiefebene. Hier ftränten ihm 
vr Neckar ung Main Ju: Vor Mainz macht er wiever eine Wendung nah @. In 
einen: von Felſen / eingeſchloſſenen Jickzackthaͤle darchſetzt et auf Äner 20 M. langen Strede 
das Rheinifhe Schiefergebinge:und enıpfängt feine größten Znfläffe ans dem Berglande, 
rechts die Lahen, links die Mofel. Bei Bonn trikt’er in das Tiefland, doch begleiten-ihn 
auf-dem rechten Ufet Bergzlige sind ſenden dem Strome Zeh Perallelflüfie, Ruhr and 
Pippe, zu. Bel Nymwegen himımt ber N: wievernm-eine weht: Richtung und tritt in 
fein Delta, das mit den Mundungen ber Dikad und Schelde verſlochten iſt. Die Strom- 
bahn des R.8 beträgt T57DR (mit Den Heineren Krümmungen und den Hauptmündungb⸗ 
armen 190 M.), fein Stromgebiet mitt Hinziricdhntrtg ſeiner 12 200 Nebenbähe und Re 
benfläfle 4080 Q.⸗M. Der R. entipringtnicht, wit gewohnlich ahgenemmen wird, and 
3. Quelflüffen, fohbern aus einer großen-Unzahl Gebirgsbäche, welhe ſämmtlich ven Nas 
nen R. (von-hrinan, rauſchen, heil fein) Führen. An ber fübofl, Band der: Gotthard⸗ 
Srappe liegt zwiſchen ſteilen Felſenwänden der Heine Tomefee, aus welchem, 3%. breit, 
ver R.von Toma fließt, den. nım als bie oberfte nılb- vorzütliche Quelle des Border» 
rheins anſieht. Derſelbe wird durch Seitenbäche von rechtö und links verftärkt, wendet 
ſich nordöſtl. und nimmt, während er durch das 31/, Stunde bange Tavetſcher Thal ſtrömt, 
oc verſchiedene andere Re auf: Bem Lukmanier ſtrömt ihm von 8667 F. Höhe ver 
NR. von Medexrs, falſchlich ih Mittelrhein genannt, zu. Bis etwa eine M. von 
Ilanz (3210 F. h.)der erſten Stabt am N. iſt er einem ſtarken Gletſcherbache ähnlich; fein 
Sefälte beträgt vom Tomafee bi zur Einmünenng des Sumvirer Rheins auf be/, 
Stunden 4240 F. Sechs M. abwärto empftͤngt bet dutchſichtige grüne Strem, ren ſchoñ 
mehr als 60 Bäche vergroͤfſert haben, bei Meichenan (1845 F. h.) ben am Rheinwaldgletſcher 
(5760 F. 5.) entfpringenden Domletſchger R. der alle bisherigen Zuflüfſe übertrifft und 
unter-ben Nomen Hinterrhein als zweite Quelle des’ RX.s angeſehen wird. Won 
rechts verftärten den R. folgende Bergwaſſer: das Aberſfer Waſſer vom Septimer und 
Die Albuba von Juſier, der legteren 'gegenüber von links. ber die Molla. Der ver⸗ 
einigte, nun 170 F. breite R. -frägf'tett- Flaße, firdmt dw nordöſil. Richtung und heißt 
Sorten Rhein, — Rechts nimmt er bei Chur'die Bleffur anf. Bon da ab 
zum Bodenſee trägf er Schiffe von 200300 Cir. Laſt. Wei Chur macht ter: N. einen 
Winkel und ſchlagĩ bis zum See elite nördliche: Pichtung ein. Die erſten großen Zuflüſſe 
find rechts ver Länquari, liits die Tamind, von Borerlberg her die III: Bei Kon⸗ 
ſtanz tritt der R. aus dem Vodenſee, um nach eirtem’eihflihrbigen Laufe unterhalb Gottlie⸗ 
den in ein Heimere& Waſſerbecken, den Umter- ever-Zelterfee zu münden. Nad 4 
M. gemundenen Laufes nad W., bei Stein 280 F. breit, wendet fi der R. bei Schaf 
hanfen nad) ©.; bildet ba Rauffen den 340 F. breiten Rheinfall und nimmt linke tie am 
Hohen Santis arfipringende Char auf; nah 2’M. fühl: Lauſes macht er eine Bde 
nad W. und nimmt die TER auf. : Der R. behält min (616 Baſel) auf 10 M. ven Lauf: 
nah W. bei, ‚nimmt: bet Coblenz Ente die War und eine Stinte unterhald rechte / die 
Wu tach auf und durdbticht auf vieſer: Strede den Jura. Bei Baſel (755 3. 5.) ber 
ginnt die eigenttiche Schifffahrl nes R.; "er iſt hier 598:%. breit und bis Strasburg 312 

. tief. Er bildete hier auf'30 MR. die feſſhere Grenze zwiſchen Frankreich und Deuiſch⸗ 
land. Von hier M& Bingen bewegt er ſich! in gefihlungenem Loufe dung Die Oberrheinifche 
Tiefebene und fällt anf diefer Gtrede uin 511 8.; bei Manheiut iſt ev 1200, bei Mainz 
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1608 5. breit. In der Oberrheinifchen Ebene münden rechts: der Nenmagen, de 
Elz vom Hochkopftamme, die Kinzig, die Rench, die Murg, der Neckar, de 
Main; line: die ILL, Die Zorn, bie lauter, Don Mainz fließt der WR. 4 M. 
weit, längs des Südabhanges des Taunus, durch eine anmuthige, fruchtbare, weinbepflanzte 
Ebene (Erbady, Mittelheim, Steinberg, Marlobrunnen, Johannisberg, GSeifeuhein, Kü- 
desheim) bis Bingen, wo die Nahe mündet. Bei Bingen tritt er, 2000 F. breit, in die 
. 800 $. breite Spalte bes rheinischen Schiefergebirges, in Der. ſich das Binger Xod, eis 
"Strudel, befindet; 700 F. breit tritt ex jetzt in ben Ichönften und berühmteften Theil feines 
Thales, mit herrlichen Weingärten und Kuinen an den Afern. Auf diefer Strede mindes 
lints die DR ofel, rechts die Rab und Sieg. Bon Bonn abwärts felgt ver leute Theil des 
Rheinlaufes, nämlich der zwiſchen 5 Ufern im Tieflande, mo der Strom bei Köln 1312 
F., bei Düffelvorf 1140 * bei Weſel 1580 F. breit iſt, His ex bei Emmerich 2544 $. 
Breite erlangt. Linte münden anf viefer Strede: die Erft, Wupper, Düffel, Rupr, 
rechts die Kenne, bie Lippe n.f.w. Der R. betritt nun unterhalb ver Schentenfchanze das 
holländiſche Gebiet, und bald darauf theilt fich fein Wafler in: zwei Arme, von Denen der 
linte Waal heißt, vereinigt ſich zweimal mit der Mi aa 9 und mündet ale Alte Mans 
untex dem Namen Merve in die Nortfee. Der rechte Arm, Bannerpenfcer 
Kanal genanut, theilt fig in zwei Urme,. von denen der zechte ſich bei Doesburg mä 
der alten Yſſel vereinigt; der linke behält den Namen R. Hier tritt wiederan eine 
lung ein; der in verfelben Richtung nadı W. weiterflichende Arm heißt Led, vereinigt ſich 
mit dem Noord und fließt alz Neue Maaß weiter nad Rotterdam. Der andere, 
KrommRiju (Arummer R.) genaunte Arm fließt nach Utrecht, fieht hier durch einen 
Kanal (die Baart) mit dem Leck in Verbindung und iheilt fi wieder in 2 Arme. Ter 
nach N. fließende heißt Be ch t und mündet in den Zuyder⸗See. Der linte Arm flieht als 
Alter Rhein nah W, über Woerden und Leiden und mündete ehemals bei Katwill; 
nach Verfandung der Mündung verlor ſich fein Gowäſſer in den Dänen; aber feit 1600 hat 
er durd) den Kanal von Katwijt eine neue Mündung erhalten. Die Länder, welde 
der R. auf feinem Lauf berührt, ſind vie Schweiz, Voralberg, Baden, Elſaß, Pfalz, Heſſen⸗ 
Darımftadt, Preußen, die Niederlande. Seines Länge nach wirb er in den Dberites 
R. bis Bafel, in ven Obern R. bit Mainz (43 D.), in ven Mittelrhein bie Kein 
21 M.) und in ten Unterrhein bis Holland (17 M.), eingetheilt. Das Gefäll des 
.3 beträgt im Ganzen 7240 $., feine mittlere Geſchwindigleit im Durchſchnitt 5 5. im 
der Sekunde. Stromfchnelleg und auch eigentliche Waflerfälle find im oberften R. hänfig um 
cn ober unterbrechen die Schififahrt ganz. Jusbeſondere iſt dies beim Rheinfall bei 
aufen (f. d.) der Fall; andere R.fälle find bei Zurzach, Laufenburg, Rheinfelden. Ten 
den Stromfchnellen war früher namentlid, dad Bingerloch gefürchtet, doch find Die Felſen feit 
ben — welche von der preußiſchen Regierung angeordnet wurden, weniger ges 
fährlic). er Vorzug, welchen der R. vor allın Strömen Europas hat, obwohl ou 
und Wolga bedeutender find, liegt in der reichen Eultur feiner Umgebung, feiner zahl⸗ uns 
voltreihen Städte und dem lebhaften Verkehr, welcher auf feinen: bedeuteuteren Neben⸗ 
Küfen ftattfindet; außerdem ift ex durch den Ludwigskanal mit der Donau, durch Den Rhöne⸗ 
heinkanal und den Marne⸗Rheinkanql mit Süb- und Vlittelfranfreich verbunten. Sches 
von den Römern. waren Zölle auf die Schifffahrt. des Niederrheins gelegt, uud 
eit dem 13, Jahrh. waren die Rheinzölle aine ergiebige Ginnahmequelle für Tea 
aifer, ſowie für die weltlichen und geiftlichen Fürſten, weiche ihr Läuvergebiet an feinen 
fern hatten. Obwohl namentlich der Rheiniſche Städtebund und aud Die Kur- 
fürften ſchon lange freie Schifffahrt quf dem R, angefircbt Hatten, fo. wurbe Diefe Ange 
legenheit doch er auf dem Raftadter Eongreffe, und zwar vom Franz. Directorium, eruflig 
‚zur Sprache gebracht. Napoleon I, (lo am 15. Aug. 1804 mit dem Deutſchen Reiche 
eine Dctroiconvention, durch welde die Schifffahrt, wenn auch keinen freien, fo doch einen 
—— — Gang erhielt. Doch war die Sperrung der helländiſchen Häfen immer noch em 
ebeutendes Hinderniß für Diefelbe., Obwohl Napoleon am 31. Dit, 1810 die Schififabrt 
auf den R. auch in Helland freigab, fo wurde doch der Fürſt⸗ Primas gezwungen, bie Hälfte 
der Octreieinkünfte, fowie die Oberaufficht über bie Schifffahrtsverhältniffe au Frautkreid 
abzutreten. Der Wiener Gongreß gab die Schifffahrt auf dem R, für alle Völter frei. 
Die Holländer jedoch gingen nicht von ver Sperrung des. Stromes bei feiner Ausmündung 
in's Meer ab, und erit nad) Trennung Holland von Belgien lam dns R.Ihifffahrtöreglement 
vom 31. März 1831 zu Stande, welches die Untichlagsrechte in Köln uud Mainz, ſowie die 
Gilten und Rangfahrten aufheb, allen Uferſtrecken des R.s freie Schifffahrt bis zum Dieere 
geſtattete, und eine gleichmäßige Bertheilung des Rheinzolld anorbncte. Auch wurde einz 
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Centralcommiſſion, welche jedes Jahr zu Mainz zuſammentreten ſollte, eingeſetzt und 
Strasburg, Kehl, Freiſtädt, Leopoldahafen, Speier, Manheim, Ludwigshafen, Mainz, 
Bieberich, DOberlahnflein, Koblenz, Köln, Neuß, Düſſeldorf, Uerdingen, Duisburg, Ruhr⸗ 
ort, Weſel, Emmerich, Dordrecht, Utrecht, Roiterdam, Amfterdam zu Freihaäfen am R. ger 
macht. Von der Commiſſion wurden mehrere Supplementarartilel erlaſſen, welche Er⸗ 
leichterung der Schifffahrt und Modificationen des Tarifs betrafen. Durch den Preuß. 
Nieverländifchen Schiiffahrtsvertrag vom 21. Jan. 1839 und den Bertrag mit Hollany 
von 1. Sept. 1844 warden weitere Erleichterungen geſchafſen. Durch die revidirte 
Rheinfhifffahbrtsgcte vom 17. Oft. 1868 wurben alle Abgaben und Zölle gänzlich - 
— und die Rheiuſchifffahrt bis in das offene Meer freigegeben. 

heinbayerm over Rheinpfalz, Regierungsbezirk im Königreich Bayern, tur 
Verordnung vom 18. Ang..1816 als Provinz organifirt, umfaßt den weftlichiten Theil‘ 
Bayerns mit 107,,, Q.⸗M. und 615,104 E. (1871), darunter etwa 324,000 Proteftanten 
und 266,000 Katholiten. Die Provinz ift aus nahezu 40 Territorialherrkhaften zuſammen⸗ 
gefest, aus den kurpfälziſchen Yürftentbümern Aweibrüden, Lautern and Beldenz, Theilen 
ber Hochſtifter Worms und Speier, den Grafſchaften Lichtenberg, Leiningen, Falkenſtein, 
den Herrihaften Kirchheim, Stanf, Landſtuhl und Bliescaſtel und den chemaligen freien 
Reichsſtädten Speier und Laudan, fowie an® vielen Rittergütern. R. if die beälterifte 
Provinz, wie die ganze Pfalz einer ter fruchtbarſten und gefegneiften Theile Dentſch⸗ 
lands und reich an gefchichtlihen Erinnerangen. Sie hat viele adminiftrative Beſonder⸗ 
beiten. Nicht Das Baheriſche Lanbrecht, ſondern der Napoleonifche Coder gilt in R. CH 
beftehen 31 Friedensgerichte nuter 4 Bezirkögerichten zu Frantenthal, Landau, Kaiſerslau⸗ 
tern und Zweibrücken, wo ſich much das Appellatiensgerict des Bezirkes kefindet. Der 
Eaflationdhof der Previnz ıft in München. Die adminiftrative Eintbeilung ijt von ber 
gerichtlichen vollländig getrennt. Bgl. „Landes- und Völkerkunde der bayeriſchen Rhein⸗ 
pfalz“ — 1867). 

Rs nberg, Stadt im Regierungabejirt Däffeldorf der prenf. Rheinprovinz an 
einem Arme der Mörfe, Kheinberger Kanal genannt, gelegen, hat 2842 E. (1867) 
und ift bekaunt durch die große Liquenfabrit, welhe den BUnenetamp of Maag⸗ 
bitter liefert. 1 M. ſüdweſil. liegt das Dorf Klofterfamp, ehemals eine berühmte 
Eiftercienferabtei. 

Kheinbund. ALS der Krieg zwiſchen Frankreich, Defterreich und Rußland 1805 wieber 
ausbrach, fagten fih Bayern, Württemberg uud Baden vom Deutſchen Reiche los und 
ſchloſſen mit Frankreich Alianzverträge. Der Preöburger Friede (19. Dez. 1805) erHlärte 
dieſe Staaten und ihre Fürflen für ſouverän, welche am 12. Juli 1806 mit 13 anderen ches 
maligen Reichöftänden den R. ſchloſſen, der ſich nach ter Auflöfung des Neid nnd der 
Nieverwerfung Preußens immer mehr vergrößerte und ſchließlich das gejanmte einftige 
Reichsgebiet bis auf die zu Preußen, Defterreich, Dänemark und Schweten gehörige 
Theile umfaßte. Napoleon begnügte füch indeſſen mit diefer Schöpfung nicht, ſondern ver- 
leibte 1810 das ganze norbimeftl. Deutſchland von ber Trave bis zur Lippe dem Franzöfis 
ſchen Reiche ein. Der R. beftand unter feinem Protectorat nunmehr aus 34 Fürften, unter 
denen ſich 2 Mitglieder feiner Dymaftie mit dem zu ihren Gunften gefchaffenen Ländern, 
Sroßherzegthum Berg und Königreich Weftfalen, befanden. Die —— übrigen im 
Bereich ded R. befinplihen früheren Reichsſiände wurden den Yürften des N. unterworfen 
(mebdiatifirt) und bebielten nırr noch einige Hoheitgredhte und andere Privilegien. Das 
nänliche Loos traf die reihöunmittelbare Nitterfhaft und die Beſitzungen der Johanniter 
und des Deutfihen Ordens, fowie Die noch äbrigen Freien Reihsftäpte. Die Nheinbun d⸗ 
fürſten fegten unter fi) mehrfache Gebietsaustauſche in's Wert, nm ihre Länder zu ar. 
rondiren und leifteten zugleich gegenfeitig auf alle Hoheits⸗ und Somveränctätsrcchte, mit 
Ausnahme der Succeffionsrechte Verzicht, welche dem Einen über die Beſitzungen des An⸗ 
deren zuftanden. Die Rheinbundsact.e erklärte alle Rn Reichsgeſetze für ul 
und nichtig, was fpäter dahin modificirt wurte, daß nur ſolche Geſetze aufgehoben feien, 
welche gegenftandd- and grundlos geworben waren, oder bie jet in Anſpruch genommene 
Souveränetät befehränten würden. Auch wurde bie Buläffigkeit ver Aufhebung von 
Reichsgeſetzen im Wege der Landesgeſetzgebung anögefprohen. Die ehemaligen Reichs⸗ 
Ichnlden wurden mit Ausnahme der Kreisſchulden nicht anerlannt, obgleich mian bie Übrigen 
Staatöverträge des Neichs als in Ten nenen Staaten fortbeftcehend betrachtete. Die kaiſer⸗ 
liche Lehensherrlichleit nahmen die. neuen Senveräne für fi bezüglich der Mediatiſirten in 
Anſpruch, welche in einigen Ländern Vaſallen, in anderen Unterthanen wurden. Die bis⸗ 
ber beftandenen Berfafiungen wurden nichtmehr anerkannt, und bie Fürften machten fich 
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immer mehr zu abſoluten Herrſchern; einige gaben zwar neue Berfaſſungen, bed waren 
biefe wegen Ihres Arfolutiemws nicht euteidelungsiähig. Indeſſen hatte in Bezug anf 
das innere Staatöleben der R. wenigſtens bad Gute, daß bie’ alten fendalen Landfiände 
und bie mittelalterliche Gemeindeverfaflung verſchwanden, bie Emancipatien ber bäuerlichen 
Crunbbefiger und Orunpbefigungen, bie Aufhebung der Feudallaſten, ver gutsherrlichen 
Rechte, wenn auch nicht durchgeführt, fe Doch angebahnt wurden, und daß die zuſammenge⸗ 
flidten und nugleichartigen Landertheile in Bezug auf Verwaltung und Berfaffung einer 
Gleichartigen, dem modernen Staatsbegriff mehr entfpredjenden Chatakter erhielten. Die 
bärgerlidye Freiheit befam einen weiteren Spielraum, hährend der R. felbft in Bezug auf die 
nationale Idee ein ſchmaͤhlichet Abfall war. Im J. 1813 ſchloſſen fid die meiſten Fürſten 
des N. ven Alliirten an; Sachſen, der Fürſt⸗Primas, der Großherzog von Berg und die Kẽ⸗ 
nige von Weſtfalen unb Bayern blieben am längfien bem R. tren. Die Pariſer Friedens⸗ 
acte ließ die Rheinbundfürſten größtentheils in ihren Beſitzſtand. Vgl. Kläber, Staats 
recht des R.“ (Tübingen 1809). 

Nheinbepartements hießen bie beiden ehemals zu Frankreich gehörigen üfllichften De⸗ 
——— dieſes Lanbes, welche zufanimen das Eiſaß bildeten, als Departement Ham- 

in (Oberrhein) mit 74,,, O.-M:. und 530,285 €. und Departement Bas-Rlıin (Niever- 
shein) mit 82,4, O.-M. und 588,970 €. (1866). ©: Eifaß. - 

Nheinel. 1) Schle im Kreiſe Ahrweiler, Regierungsbezirk Koblenz ter preuf. 
Rheinproninz, am linken Rheinufer, °/, DI. unterhalb Audernach gelegen, frürkerer 
Sitz der Burggrafen von R., wurde nach feiner Berftörung durch Konrad IIL. (1152) rem 
Erzbiſchof von Köln wieder aufgebaut. Ben den Branzofen (1689) zerflört, wurte tie 
Auine.1822 von. Herrn M. U. von Bethmann⸗Hollweg angekauft. Das nene Schleß 
enthält viele werthvolle Kunftgegenftäude. 2) Hauptort des Bezirke Unterrheinthal im 
füweiz. Kanton St.-Gallen, am linken Rheinufer, Hat eine Pfarrlirche, Regiſchnle 
und 1400 €. (1870). 

Rheinfelden. 1) Bezirk im ſhweiz. Kanton Yargan mit-11,417 G. (1870). 2) 
Hauptftadt des Bezirkes mit 2078 E., am linken Rheinufer und an ber Eifenbahn ge 
legen, in befien Nähe das Rhein⸗Solbad, fowie anf einem Felſen im Rhein tie 1446 
Sen — Stein liegt. Der Rhein bilder Her, über Felſen ſtürzend, ten Strudel 

öllenhalen. 

Rheinfels, Schloß und ehemalige Weftang int ierungẽbezirk Koblenz ver preuß 
Rheinprovinz, 335 F. über dem Fluſſe gelegen. J. 1245 von Graf Diether Il. 
von Katzenellnbogen erbant, fanı R. 1479 an Seffen-Rafet, "und 1668 an ten Landgrafen 
Eruſt, den Stifter Der neuen Rheinfelfiihen Linie. Dieſer wollte R. den Franzeſen in 
die Hände frielen, Body wurbe die Seftang vom heſſiſchen General Görz fo tapfer verthei⸗ 
digt, daß der franz. General Tallard nıit 24,000 Mann am 1. Jan. 1698 aunverrichteter 
weile abziehen mußte; 1758 wurte bie Befte von den / Franzoſen durch Liſt erobert. Im 
Frieden zu Bafel (17%) fauı R. an Fraukreich; 1794 wurde bie Feſtung gefchleift und 1815 
der —— dcheinprovinz einverleibt; 1843 kaufte ſie der Prinz von Preußen, der jekige 
— — — — RER en 

s ein tbarer ich am rechten Uſer des eins, ẽrte frũber 
Mainz, dann zu Naſſau und kam mit dieſem 1866 an Preußen. er erſtredt 
vom Dorfe Niederwalluf, unterhalb Mainz, dis zum Flecken Lorch. Der bereutentile 
rt iſt Eifeld oder Gttoille, die Refidenz ber Erzbikhöfe von Mainz im 14. und 15. Jabrb. 
Der R. wird durch das Rheingaugebirge gebilvet und ift Durch ein Heine® Thal rem 
Taunus getrennt. Im R. liegen verſchiedene Ortſchaften, welche ausgezeichnete Weine 
liefen. rüber war ber ganze R. mit einem Verhau und einer faR unkurdpring 
kihen Hede, ven fog. „Gebüd”, umgeben. Nach ver Durchbrechung deſſelben durch 
Bernhard von Weimar (1681) wurde eõ allmälig vollends gerftört mad abgetragen. 

—“ die Heinfte, aber am dichteſten bevolkerte Provinz des Grefherzegthumt 
Heilen, umfaßt 25 D.-M. mit 2600,088 E. (1871), von denen etwa die Hälfte Katke- 
liten find. Die Provinz, and Theilen des Erzſtiftes Mainz, des Hochſtiftes Werme, eincm 
Theile ver Pfalz und Theilen der gräflich Leiningen'ſchen Güter znfammengefekt, ift änferf 
fruchtbar. Das Hanpterzengniß feiner Bobencnltur ift ver Wein. Für Rothweine find tie 
berühmteften Ortfchaften: Ober⸗ und Niederingelheim, Gundercsheim und Heidesheim, für 
Weißweine: Scharlachheim, Laubenheim, Bodenheim, Nierftem, Oppenheim und Werat 
(Liebfrauenmilch). Ben 1801 bis 1814 gehörte das Lund zu Rheinbayern. 

en biegen im alten Deutſchen Reihe ver Oberrheiniſche, KAurrber 
niſche und Mieberrheinifhe Kreis; ferner führte das jehige Rheiabayern ten 
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Namen Bayer, Rheinkreis. Das Großherzogthum Baben hatte früher einer 
Dber-, Mittels und Unterrheintreis und. das Großherzogthum Hefien hat 
noch jet die Provinz Rheinheſſen. Fa \ s 
Rheinprapinz, auch Rheinpreußen, over Rheinland. genannt, die weſilichſte 
und bevöftertfte Provinz des preußiſchen Staates, grenzt im M. an. bie Rieberlante, 
in D. an Weitfalen, Naſſau, iabchen und Rheinhbayern, in S. und SW. an Elſaß⸗ 
Lothringen, im W. an Lugemburg, Belgien und die Niedexlande, hat 480,,, DM, 135 
Stadt, 3182 Yaudgemeinden, 12 Gutsbezirke (die wenigiten von allen preußiſchen Pro> 
Bine) 513,540 Wohnhäuſer (die meiften unter Den Provinzen von, Preußen), 1476-jon« 
fige Wohnpläge, 731,558 Haushaltungen, 2355 Anftalten für gemeinfamen Aufenthalt 
und 3,578,964 E. vg) tem Tenfus von 1. Dez. 1871). Die X. wird eingetheilt in den 
Regierungebezirt Koblenz mit ven Kreifen Koblenz, St.-Goar, Kreuznach, 
Simmern, Zell, Kodem, Mayen, Adenan, Ahrweiler, Neuwied, 
Altenkirchen, Wetzlar und Meifenheim, in ben ed it Düffel- 
dorf mit den’Kreifen Kleve, Rees, Krefeld, Duisburg, ifen, Möre, 
Geldern, Kempen, Düffelvorf, Stadt Elberfeld, Stadt Barmen, Lreis 
Mettmann, Lennep, Solingen, Neuß, Grevenbroich und Gladbach, 
in den Regietungsbezirk Köln mit den Kreifen Wipperfürth, Walnbroecl, Oxm- 
merobach, Sieg, Mühlheim, Stadt Köln, LTandtrei® Köln, Bergheim, 
Eustirhen, Rheinbad und Bonn, in den Regierungöbezirk Trier mit ten 
Kreifen Daun, Prüm, Bittburg, Wittlih, Berntaftel, Stadtkreis Trier, 
Landkreis Trier, Suarburg, Merzig, Saarlouis, Saarpräden, Ott⸗ 
weiler und St.⸗Wendel, und in den Regierungsbezirk Aach en mit den reifen 
Ertelenz, Heiwsberg, Geilentirden, Zalih, Düren, Stadt Nahen, 
Landkreis Aachen, Eupen, Montjeie, Schleiden und Malmeny. Nadı der Zih- 
Iung von 1864 wohnen in der R. einſchließlich des Militärs, 2,787,246 Katholiken, 819,057 
Evangelifche, 1441 Diennoniten, 33 Griechen, 2677 Diffiventen, 938,852 Juden nnd 9 Bes 
kenner anderer Religionen. Die ftädtifche Bevölkerung belief fih am 1. Dez. 1871 auf 
1,329,469, die ländliche auf 2,249,495 Perfonen. An wiſſenſchaftlichen and Runftenftalten 
bat die R. eine Univerfität zu Bonn, eine Malerakademie, eine Ban⸗ und Kumffchuler zu 
Düffelvorf, eine Polytechniſche Schule zu Aachen, 7 Schullehrer⸗Seminarien (4 latholiſche 
und 3 evangelifhe), 22 Gymnaſien, 15 Proggmnafien, 12 Real, 3 Handels-, 2 Berg-, 10 
u Bürgers, 8 Provinztalgewerbe-, 40 höhere Töchterfhulen, B Bildungsanſtalten für 
ehrerinnen, 1 Cadettenanſtalt, 1 Landwirtbfchaftlihe Lebranftalt, mehrere lacholiſche 
BPriefterfeminarien, 6 Taubftummenanftalten und ein Blindeninſtitut. Die Provinz wählt 
64 Mitglieder zum Abgeorbuetenhgufe, und ihre Provinzialflände beſtehen aus 80 Mit- 
lievern. Im weſtrheiniſchen Theile gilt der Code Napol6on” g d.), im oſtrheiniſchen 
Fheite des Regierungsbezirks Koblenz das Gemeine Deutfepe Hecht, im oftrheinifchen 
Theile des Regierungsbezirks Däffeldorf das Preußiſche Laudrecht. Die R. wird von 
der Eifel, der hoben Been und den Ardennen, meiter üblich von den Ausläufern des Weſter⸗ 
waldes, dem Siebengebirge und Zweigen ber mweftfälifhen Gebirge, dem Huntrüd und 
Abzweigungen der Vogeſen durchzogen. Der Rhein gehört der R. auf 46,,, M. an. 
Unter ven Gebicgöfeen, welche ber Sebeinproving eigenthumlich find, ift ver La ach er See 
ber größte und fünfte. Das Kanalfyftem der R, ift nicht bedentend. Was dic Boden⸗ 
befcyaffenheit ver R. anbelangt, fo eignet fi der nördliche Theil vorzüglich zum Weizenbau, 
während die vom Wefterwald und von dey Eifel burchzogenen Streden:uufruchtbar find. 
Der Hauptausfuhrartitel der R. ift Wein, welder am Rhein, an der Mofel, Ahr und 
Nahe in a a Beichaffenheit gezogen wird. Unter ven Mineralien find die Stein« 
kohlen von Bedentung, welche an den Seen und bei Hachen in großen Maſſen gewonnen 
werden, An Deineralquellen ift die R. fehr reih. Die Induſtrie der R. fteht anf der 
böhften Stufe. Stahl wird namentlich in Efien fabricirt; Selingen liefert vortreffliche 
Waffen und Mefler; Aachen und Burtfcheid zeichnen fih durch ihre Naͤh- Sted- und 
Stridnabeln auß; ausgezeichnete Leinwand probnciren Die Kreife Gladbach und Grevenbroich; 
Sammt, Seide uud Atlas Düffeldorf, Elberfeld, Köln und Krefeld; das Kölniſche Wafler ift 
weitberähnt; überhaupt gibt es laum einen Induſtriezweig, ber nicht in der Rbeinprovinz 
vertreten ift. Hunptausfnhrartitel find Nhein- und Mofelwein, Stabl- und Eiſenwaaren 
aller Art, Me ngwaaren, Dlei, Galmei, Steintohlen, Baummelle, Band, wellene Tücher, 
Seidenzeuge, Schießpulver, Papier, Flachs, Helz, Obft, Kölniſches Wafter u. |. w. Die 
N. befteht aus den ehemaligen Herzogthümern Kleve, Gelvern und Berg, dem Fürften- 
thümern Mörs und Lichtenberg, dem Herzogthum Jülich, dem nörblichen und mittleren 
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Theile des vormaligen Erzbisthums Köln, Ten Herrſchaften Homburg, Neuſtadt und Gim: 
born, ferner. aus ven von Naſſau ausgetankhten Gebieten, ſowie ans den Stanbeshen: 
haften Neuwied, Solms und Dliltenberg, den Gebieten ber Reichsſtädte Wetzlar ua 
Aachen, aus einem Stüde ven Limburg und Theilen ehemaliger franzöftfcher Deper: 
tements. Urſprünglich wor bie R. in zwei gefonderte Provinzen getheilt, 8 

und Niederrhein, welche im J. 1824 zu einer Provinz vereinigt wurden. 

- WMheinsberg, Stadt im Ruppiner Kreis, Regierungsbezirk Potsdam in der preufifcen 
sa: Brandenbur ben Grinerjt- oder —* erfee mit 2150 €. (1871); 
Hefivenz Friedrich's des Großen, als er Bon wor. R. bat ein ſchönes Schloß ut 
einen herrlichen Park. Die Bewohner treiben Aderban und Viehzucht. 

Aheinftein, Schloß im Regierungsbezirk Koblenz der preuß. Rheinprovinz, A 
mannshaufen gegenüber gelegen, war urprünglich die Burg Voigtsberg, die vom Kheini 
fhen Städtebund als Raubſchloß zerſtört und fpäter wieber aufgebaut wurde. Priz 
Friedrich von Preußen kaufte die Ruinen Voigtsberg ober Alt⸗R. und ließ fie ausbauen, 
nad) = Tode (1863) kam fie an feine beiden Söhne, bie Prinzen Alerander und Ger 
von Preußen. 

— — nennt man alle an den Ufern bes Rheins und in veſſen Nebenthäler 
wachſenden Weine, welde ſich burd Haltbarkeit, Feuer und gewürzhaften Gera 
(Bouquet) auszeichnen und im Alter-an Gehalt zunehmen; die weißen. unter ihnen find 
die gefhäßteften. Von den Rothweinen find die beften Sorten: der Aßmanushäuſer, 
Scharlachsberger, Ingelheimer, Vacharacher, und die in der Eifel und im Ahrthale wachſer⸗ 
den Bieicherte; von den weißen der Johanniöberger, Steinberger, Rüdesheimer, Geiler: 
beimer, Marlobrunner, Bifchofföberger, Bodenheimer, Hochheimer (Domdechanei), Affeniici- 
ner, Pfefferägeimer, Yaubenheimer, Nierfteiner, tie bei Werns wachſende Liebfrauer⸗ 
mild u. f.w. Die Pfälzer- und Mofelweine wurden früher aud zu den R.n gerechnet. 
* vorzügliche Schaumweine (Mouſſirende R.) werben in neuerer Zeit aus den Ru 

abricirt. 

Rhent, |: Königeſtuhl. 

Nhzetorit (vom griech. rhetorikos, redetũnſtleriſch), die Theorie der Redekunſt im weile⸗ 
ften Sinne, umfaßt die Regeln der proſaiſchen Darftellung ifberhaupt, ſtellt in engere 
Bedentung bie Gruntfäge auf, nad) tenen Herten auszuarbeiten find. Als ſelche begreift 
fie die Lehre von ter Erfintung der barzuftellenven Gedanken (inventio), die Lehre von ter 
Anortnung derſelben nach beftimmten Geſichtspunkten oder Theilen (dispositio) unt bie 
Lehre vom Ausdruck oder Styl (elocutio). Die R. ift im Alterthume hanptſächlich ver 
Ariftoteles, Cicero und Ouinctilian aufgebilvet werten. Unter den Neueren baten tie 
Lehrbücher Erneſti's lange Zeit Geltung gehabt, während jept die von Maaß, Kichter, 
Falkmann, ee Volkmann („Dermageras", Stettin 1865) gebrandht werden. 

Reit, Robert Barnwetl, Juriſt und Eongrefmitglied, geb. zu Benufert, Sonth 
Caroiina, am 24. Dez. 1800, wurde Advefat, 1826 Mitglicd der Staatslegislatur, 1233 
Generalanwalt von South Carolina, war 1838 —49 Songreßmitglieb, 1850—51 Buntet- 
fenator, hielt fich zum äußerften Flügel ber Staatenrechtsparieci und war einer der Erſten, 
welche eine Tostrennung des Südens ven der Union forterten. Er mar 1861 Delegat der 
Gonventien der Süpftaaten und fpäter Mitglied des Congreſſes der Eonföberation. 

Rheum, f. Rhabarber. 

. Rheumatismus (vom griech. rheuma, Fluß, von rhein, fliehen), eine ber Gicht verwandit, 
fehr ſchmerzhafte Krankheitsform, welche verſchiedene Gewebe und Theile des menſchlichen 
Körpers befallen kann und vie Gebrauchsfähigkeit des erfrantten Theiles enimwerer gan 
aufhebt oder beeinträchtigt. In Bezug anf die befallenen Theile und Gewebe, ſewie * 
die Dauer des Verlanfs und die Art des Auftretens unterſcheidet man verfhictene Formen 
des R.: der acute Gclentr., eine fehr fchmerzhafte Affection der großen Gelenke, 
welche zit ãußerſt heftigem Fieber verläuft, meiſt Menſchen im Jünglings- eder früheren 
Mannesolter befällt, und dem fi, Kranfheiten anderer Organe, wie des Herzens, Kerken 
tel, der Pleura u. |. w. hinzugeſellen. Der Verlanf der Krankheit bauert 4—6 Werken, 
kann ſich aber auch menatelang binziehen. Einmal davon befällene Perfonen ee Rãd⸗ 
fällen leicht — oft geht die Krankheit and in den hronifhen Gelent: 
rhenmatismms Über, welcher meiſt in einzelnen Gelenken auftritt und ſich in jahrelang 
danernden Schmerzen ãußert, welche kommen und wieder vergeben, Am wirkſamſten er⸗ 
weiſen ſich gegen den R. Bäder (Teplitz, Aachen). Der Musfelrbenmatisnut 
tritt gewohnlich infolge von Erkältung auf und beftcht theils in Schmerzhaftigkeit (Herxern ⸗ 
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ſchuß), theils in Lähmung (rheumatifche Gefihtsläfinung). In ſolchen Fällen wird Elek⸗ 
trieität oft mit dem beften Erfolge ahgewandt. ee ; 

Bhexia (Deer Grass; Meadow Beauty), eine zu den Metaftomaceen gehörige, ir 
Nordamerika einheimifche Pflanzengattung, umfaßt niedere, ausdauernde, beſonders auf 
Sandmarſchen wachſende Kräuter mit großen, prächtigen Vlumen. In den Ber. Staaten 
vorlommende Arten: R. Virginica, ganz allgemein; R. Mariana, von New Jerſey an 
weit- und ſüdwärts; R. eiliosa, von Maryland an fldwärte, , ; 

Mhianos, griechiſcher Dicgter und Orammatifer, um 276—196 v. Chr., in jüngeren 
Jahren Shave und Wächter einer Ringkampfſchule, unter deſſen epiihen Gedichten Die 
“Messeniaka” da® wichtigſte Ift, worin Die —28 des Zweiten Meſſeniſchen Krieges be⸗ 
handelt wurde, welche Pauſanlas (für uns eine Hauptgnelte der Geſchichte dieſes Krieges) 
benutzte. Es find ven ihm noch ein größeres Bruchſtild und 11 Epigramme in der „Anthor 
logie“ erhalten. Als Grammatiker lieferte er eine Recenfion der Homerifhen Gedichte. 

inanthus (Rlappertopf; Yellow Battle), zur familie der Scrophulariaceen 

igwort Family) und der Unterabtheilung der Euphrafieen gehörend, umfaßt jährliche, aufe 
rechte Kräuter mit gegenftändigen, linien⸗ oder lanzettformigen und gezähnten Blättern, 
einzelnen gelben, ziemlich adhjelftändigen, in einer Seitenfpite gehäuften Blüten und loder 
in der Rapfel liegenden, daher Happernden Samen. In den Ber. Staaten ift nur R. minor 
oder B. Crista-galli (Common Yellow-Rattle) mit länglihen oder lanzettförmigen DBlät 
tern und breitgeflägelten Samen, auf Wiefen in Maſſachuſeits, den White Mountains, am 
Late Superior und nordwärts; fie iſt in allen Theilen Heiner als die europäifcye R. major, 
a weißzottigem Kelch, deren Samen, unter das Getreide vermifcht, das Brod ſchwer und 

u machen. = 

Nhine, Townſhip in Shebongan Co. Wisconfin; 1672 €. ; 

ee Towuſhip und Poftdorf in Dutcheß Eo., Rew PYorl, 3719 E.; das Poſt⸗ 
vorf dat 1322 E. und ift urſprünglich eine Anfieblung der Pfälzer (1718), welde hier 1727 
eine lutheriſche Kirche bauten. Zum Townſhip R. gehört auch dad Dorf Rhinebeck 
Landing, am Hutfon River. 

Rhinelaud, Boftvorf in Moutgomery Eo., Miffouri. 

Rhinoceroe, f. Nashorn. . 

Rhinoplaſtik, f. Blaftifhe Chirurgie, 
Rhizophora (Burzelträger), eine im tropiſchen Amerika, in Oftindien, auf Mauritius 
u. |. w. einheimifhe und zur Familie der Rhizopheren gehörige Pflanzengattung, umfaßt 
Bäume, deren Stämme und Hefte zahlreiche Luftwurzeln entwideln, melde abwärts bi in 
den Boden hineinwachſen. Arten: BR. mangle, ver Man 8 le» oder Mangrove⸗ 
baum, aud Leuchter⸗- oder Lich ter baum genannt, bildet meift undurchtringliche 
Wälder in Flußniederungen; feine gerbftoffreiähe Rinde: und Wurzel wird zum Gerben und 
Schwarzfärben, ſowie als adſtringirendes Heilmittel gebraucht. ie Früchte ſind ſüß und 
eßbar und liefern durch Gährung einen leichten Wein. Ferner ſind noch zu erwähnen: 
R. apiaulata in Oftindien, B. muoronata auf Mauritius, und R. racemosa in Gutana, 
welche ganz wie R. mangle benutt werben. 

N — ſ. Wurzelfüßer. 

Rhsbdan (früher Schwefelcyan genannt), ein ſehr kräftiges Reagens anf Eiſen⸗ 
ſalze, beſteht aus Kohlenſtoff, Stickſtoff und Schwefel, iſt für ſich noch nicht dargeſtellt wor⸗ 
den, ſondern bildet mit Waſſerſtoff die Rhodanwaſſerſteffſäure, welche ſich in den 
Blüten und Samen einiger Cruciferen, ſowie im Speichel der Menſchen und Schafe vor⸗ 


ndet. 
MRhode Jsland, einer ber — — Staaten Fer Union und, mas feinen Flächen⸗ 
raum anbelangt, ber legte, in Betreff feiner Bevölterung aber der 32. unter den 37 Staa- 
ten, welche diefelbe 1872 bilbeten, liegt zwiſchen 419 18° und 49° 8° nörbi. Br. und 719 8 
und 719 53° weflf. 2. von Breenwid. "Die änferfie norbfüdlide Längenauspehnung des 
im R. und D. an Maſſachuſetio, im S. an den Atlantifhen Ocean, im W. an Connecticut 
grengenben Staates beträgt 47'/, engl. M., in die Breite mißt er (0 M. Sein Flächen⸗ 
tnheit: ift. 1046°/, Q.⸗M. oder 835,840 Acres. Die Einwohnerzahl wurde durch ben 
Bundescenins von 1870 auf 217,353 zur gegen 174,620 im J. 1860 beziffert. Dieſe 
Geſanntzahl vertheilte fich in folgender Weife anf bie verfjiedenen Nationakitäten: in den 
Ber. Staaten geboren 161,957, vavon im Staht feleR 122,626, in England 9285, in 
Schottland 1947, in Irland 31,584, in Dentfchland 1200, zu denen 19 Deutſch⸗ 
Defterreider zu rechnen find, inder Schweiz 74, in Canada mb Britiſch⸗Nord⸗ 
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amerika 10,218. Der Reſ der Benällerung veribeilte gen europäiicen 
und amerifanifhen Länder. Die farbige EN ae Is le 101: 4980; India⸗ 
wer gab e8 154. . . er 

R. J. bildet eine Art Biered, deſſen Netd· und Bereit gerublinäg find, während vie Of. 
feite durch die 3—12 M. breit und 30-M. tief in's Yamd, ſchneidende, vielfach gegliederte 

arxaganſet Bay durchaus unregelnãßig geſtaltet wird. Bon den Imfeln, welche inner⸗ 
alb der Narraganſet Bay lisgen,. ſind Aquetweck nber. das. eigentliche Hhode I8- 
land, Canonicut und Pruhence, die umfongreihfien. Auf ber erſten derſelben, 
melde etwa 50 0.M. umfaßt und von ihren Pewenderern Das „ven von Amerifa” ge 
hannt worden ift, liegt — lange Jahre hindurch das exſte under ben amerilauiſchen 
Seebädern. Der auf ber Jufel Son Sand. — Hafen von Newport iſt eimer 
der beiten Häfen, ber gan New Englandküſte. Die, Forts Wolgeit uyb Arumt 
vertheidigen bie Einfahrt zu ihm von D. ber, während das uf den Dumpling Recks exj 
Canonicut gelegene Bor rown, welchem einft (be Aufgobe von der Beltfeite her, eb 
log, in Ruinen liegt. "An dem Rorvende ber Ra aganfet Yay fpringt eine ‚Ereite 
Infel in dieſelbe hinein, wodurch ſich im O. die Diounf Hope Bay mif ber. Münpung be 
Taunton River abzweigt. Die beiden Außerften, am — in ven Atlantiſchen Ocean 
hineinragenden Buntte des Feſtlandes vor R. Si zwifdien denen fid n Narroganfet Oz 
erſchließt, find Staconnet Point im D. und Po Int Judith im W. ‚Etwa 11 M. ſũdlich 
vom fegterem i im Ocemm’liegt das zuerſt 1524 von Beraz ani erblidte, päter nach feinem 
gweiten Entveder, bem nieserländifeien Schiffscapitain Aprian Blod benannte Blod 33 
land (Town of New Shoreham). 


An Flüffen Hat R. J. keinen Diangel, und iwieisoß feiner verfefben durch feine Lãnge 
ausgezeichnet iſt, ſo haben doch alle ein bedeutendes. Gefälle, daß ſie eine nie v te 
Waſſerkraft für jede Art techniſche Igen, etriebed barbieten. .. Der bedeutendſte Fluß tes 
Stantes iſt der Providence Miver, welcher den aus Mofladnfetts herbeĩſtrẽömender, 
ven Hauptfluß an Länge weit übertreffenden Pqwltudket oder Bladſtone River 
ufninmt, und fich in den weſtlichen, nad) ihm Providence Bay kenannten Theil ter 
Narraganfet Bay ergiekt. Pak andere .Zufläfle des Provitence Riper fin» ber 
Boonasquatudet und der Movshafiud. Gleichfalls in, bie Fartaganfet Bay 
fließt der Bamturet. Der Welten des Staates wird durch den Bamscatud kewäl- 
fert, der aus dem Charles und Word River ‚entfteht und bei feiner. Mändhag ik den Leng 
Joland Sound den Hafen von Stonington bildet. 


Was die geolo iſchen und mineralogifhen Berbältniffe vm 8. J. 
anbetrifft, fo iſt Die Bobenoberflänpe Des Staates im Ganzen zerrifien und hügelig, hat im 
Allgemeinen ran außer Mount Hape, dem chemaligen Sig des berühinten ‚Indianer 
königs Philip (|. d.) in der Nähe von Briflel, fowie den Hügeln von Woonfodet im Norden 
und Hoplins Hill, im Mittelpunkt des Staates, Feine Erhebungen won Beteutung. Die au- 
deren Hügel find häufig bis zu ihren m mu erdigen Schichten bebedt unkmur bier und da 
tritt an den Seiten nadten Fels zu Tage... Die — Theile des Staates haben einen 
einförmigen geologiſchen Charakter; —X und ungeſchichtete Lagen metamorphiſcher 
Geſteine find vorwiegend. Im großen Ganzen bilden. bie geologiſchen Fermatieuen ven 
R. I. nur die Sorkfeiung der von Defiadnfette. Die Oberfläche ift. vielfach mit wer- 
ſchiedenartigem, loſeni Geſchiebe bevedt, das oft eine folde Mächtigkeit hat, daß ber felfige 
Untergrund nirgends A uf tritt; häufig — Sienit und Granit, die an verfdie- 
denen Orten in een fen gebrochen werben. Durch Cumberland &. zieht fi em 
unregelmäßiger Gürtel von thonigen Schieferlagern, von denen ſich nicht genau beſtimmen 
läßt, welchem Zeitalter fie angehören; nad den wenigen Berſteinerungen : welche nur in 
einigen Theilen biefe® metamorphiſchen Sciefergärtel® gefunden werben ſind, pflegt mon 
ihn meift in hie Periode des Silurs zu verſetzen. Die Formationen der fünlicheren Theile 
dea Staates gehören vorzugsweiſe einer nerhäftnigimäßtg jüngeren geologiſchen Epoche an. 
Anthracitkohle von mittelmäßiger Güte fommt in nicht anbereutenden Mengen in Cumber⸗ 
land Co. und auf der Inſel Rhode land vor. Es werben jährlich ‚ehe 10,000 Tom 
abgebaut. Die Kohle erfgeint in verfelben Grauwackenformalion wie id Mafiadufette; 
ein Lager beflerer. Sorte, welche fo gut als tie pennfyloanifche fein EL, warde 1854 in 
Pawtudet Co. entdedt. Sifeninger 1 rd an verfchievenen Stellen des Staates aufgefunten 
worden; ebenſo find im nördlichen R. I: Kelkſteine im Hcherfluß vorhanden, fowie —* 
von Marmer Sandſteinen amd Serpentin, welche ein ausgrzeichnetes Material für Ban 
werte und Werke ber Bildhanerei und Marmerarbeiten liefern und zum Theil ausgeführt wer- 
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den. In der Nähe der atlantifchen Küften und den Umgebungen ber Narroganfet Bay ift 
die Bodenfläche vielfach von marjhigen Streifen durchzogen. 

Wirthſchaftliche Berhältniffe. 1870 betrug nad) ben offictellen Aufnahmen 
bed Bundescenfus die Größe des in Barmen getbeilten Landes in R. I. 502,308 Acres. 
Davon waren 289,030 Acres unter dem Pfluge, 169,399 Walnland, 43,879 anderweitiges, 
nicht cultivirtes Land. Die Zahl der Farmen betrug 5368 gegen 5406 im I. 1860, fo daß in 
dem legten Jahrzehend eine Verminderung um 38 ftattgefunden hatte, die in der Auswanbe- 
zung ber neusenglänvifchen Landbepölkerung nad) dem Weften ihre Erklärung findet. Der 
Werth ſämmtlicher Farmen des Staates betrug 1870: $21,574,968, ber der aderbaulicyen 
Geräthſchaften und Maſchinen $786,246. Die 1871 eingebrachten Ernten beftanven in: 
Mais 280,000 Bush. von 10,769 Acres, im Werth von $296,800; Weizen 7008. 
von 39 A., im W. von $1225; Rog F n 20,600 B. von 1444 A., im W. von $26,162; 
Hafer 152,000 B. von 4648 W., im W. von $92,720; Gerfte 30,000. von 12504, 
im W. von $28,800; Bud w a 1400 B. von 100 A., im W. von $1428; Kar» 
toffeln 488,000 B. von 6177 A., im W. von $478,240; Heu 89,000 Tonnen von 
81,651 A., im W. von $2,136,000. Gejammtwerth der Ernten von 105,778 Aeres: 
$3,061,375. Der Werth ver Obftprobuction belief fih 1870 auf $43,036, ver der - 
Gemüfegärtnerei auf $316,133. Der Viehſtand R. 3.8 beftand am 1. Febr. 
1871 nad den Angaben des Agricnlturbepartements zu Wafhington aus: 15,300 Pfer- 
den, in Werth von $1,502,307; 18,800 Stüd Och ſen und Jungvieb, im W. von 
$975,908; 21,900 Milchkühen, im W. von $969,075; 30,000 Schafen, mW. 
von $111,300; 20,400 Schweinen, im W. von $298,248; Gefammtwerth des Viehſtan⸗ 
des am 1. Febr. 1871: $3,856,838. Der Ertrag dr Mildwirthfhaften bes 
Staates beftand 1870 in 941,199 Pfund Butter und 81,976 Pfund Käſe, während 
1,944,044 Öallonen Milch zum Verkauf kamen. Die Bienen zucht lieferte 498 Pf. 
Wachs und 6290 Pfd. Honig. Die Wollproduction belief ſich auf 77,328 Pfd. 

Das gefammte Eigenthum im Staat R. J. betrug nad) den officiellen, ſtets zu 
niedrig gegriffenen Schägungen des 3. 1870: $244,278,854, von denen $132,876,581 auf 
Orund- und $111,402,273 auf perfönliches Eigenthum entfielen. Die Zunahme, welche feit 
1860 ftattgefunden, betrug $119,174,549. Der wirkliche Eigenthumswerth wnrde 1870 
auf $296,965,646 gegen $135,337,588 im 3. 1860 gefhägt. Zu derſelben Zeit beliefen 
ſich Die gefammten öffentlihen Schulden auf $5,938,642, von denen $2,913,500 
auf die verbriefte Staatsſchuld, $2,571,965 auf bie verbrieften Schulden der Townſhips, 
Stäpte n. f. w. und $453,177 auf deren unverbriefte Schulden entfielen. Am 1. Januar 
1872 betrug die Staatsfhuld nur noch $2,702,500. Die gefammte, nicht nationale Be⸗ 
fteuerung für das Jahr 1870 belief ſich auf $2,170,052, von denen $489,253 Stagtsſteuern 
waren. Die gegenwärtige Staatöbeitenerung ergibt einen regelmäßigen Ueberihuß von 
etwa $75,000, welche zur Abtragung ber Staatsſchuld verwendet werben follen. 1871—72 
beliefen fi die Einnahmen des Staatsjchates, einen Kafjenbeftanp von $130,828 am 30. 
April 1870 miteingerechnet, auf $855,826, die Ausgaben auf $717,000, fo daß am 1. 

ai 1872 ein Kafienbeftand von $138,828 vorhanden war. 

Handel, Verkehr und Induftrie Wie Maflahufetts und Connecticut, 
zwiſchen denen es gleichjam eingefeilt Liegt, ift auch R. 3. ein Fabrikſtaat. Der Gefammt- 
werth feiner inbuftriellen Production für das Jahr 1870 wurde von Bundescenfus auf 
$111,418,354 beziffert, fo daß R. J., obwohl feinem Flächenraum nach der Heinfte unter 
den Staaten ber Union, feiner induftriellen Probuction nad ber 11. derfelben war. Der 
bauptfählichfte Einfuhrhafen R. 3.8 ift Brovidence, kurz vor dem Einfluß bes 
Providence River in den weftlihen Theil der Narraganjet Bay gelegen. Außerdem 
bilden Newport und Briftol eigene Einfuhrhäfen. Die Gefammteinfuhr in tiefe drei 
Häfen betrug während des mit dem 30. Juni 1871 endigenden Verwaltungsjahres 
$2,004,022, worauf $270,342 Zölle geaanlı wurben. Die Ausfuhr in berjelben Zeit 
erreihte die Höhe von $69,246. ie Handelsflotte von R. umfaßte 1870 
im Ganzen 210 Yahrzeuge mit einer Tragfähigkeit von 44,770 Tonnen, barunter 33 
Danpfer mit 27,400 Tonnen. 1870-71 wurden auf den Scifiswerften des Staus 
te8 5 neue Fahrzeuge mit einem Gehalt von 637 Tonnen, davon 4 Segelſchiffe mit 598 
Tonnen, gebaut, Das Eifenbahnneg R. J.s, welhes 1840 bereits 50 Meilen, 
1855 aber 108 M. maß, hatte am 1. Jan. 1872 eine Auspehnung von 136 Meilen. Un⸗ 
ter den Bahnlinien ift die New Hork-Providence-Bofton-Finie bie bedeutendſte. Natio⸗ 
aalbanten beftanden am 1. Jan. 1872 in R, I. 62 (davon in Providence allein 26), 
welche über ein Gefammtlapital bis zum Betrage von $46,271,282 verfügen. — Ka⸗ 
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pital der 15 Staatsbanten, von benen fi in Providence 12 und in Newport 3 befinden, 
war im Februar 1873: $4,716,374.50, während die Zahl der Privatbanten 6 betrug. Die 
36 Sparbanten, welche fi) zu berfelben Zeit in Staat befanden, hatten 88,664 Berfonen, 
etiwa ein Drittel der gefanmiten Staatsbevölkerung, zu Depefitoren, und die von denfelben 
deponirten Summen beliefen fi auf $42,583,538.66 im J. 1872, gegen $36,289,703 im 
J. 1871 und $30,708,502 im J. 1870, nach dem “Annual Report of the State Insurance 
Commissioner”. Am Schluß des Jahres 1872 gab ed im Staate 8 "Stock Fire and 
Marine Insurance Companies” und 12 Mutual Fire Insurance Companies”, außerdem 
hatten 52 “Stock Fire and Insurance Companies” anderer Staaten ber Union und an» 
derer Länder, fowie 8 *Mutual Fire Insurance Companies” anderer Staaten und 6 
euere Berfiherungsgefellfchaften anderer Länder regelmäßige Agenturen im Staate. Der 
felbe Bericht erwähnt 36 Lebensverſicherungsgeſellſchaften, die im Staate Agenturen hal 
ten; nur 1 davon hatte ihren Sit in Rhode Island. Die Induftrievon R. ift änferft be⸗ 
dentend. Die Gefammtzahl der Fabriken im Staate belief fich anf 1850, die 402 Dampf- 
mafchinen gebrauchten und 49,417 Perſonen befchäftigten, unter denen fih 14,752 Frauen 
und Märden über 15 Jahr und 5861 Kinder befanden. Der Gefammtbetrag des Kapitals 
belief ſich auf $66,557,322. Ueber die einzelnen Zweige berjelben und tie Mittel, mit 
denen fie betrieben wurde, f. Ber. Staaten. 

Breffe. Die Zahl der in R. J. beftehenden periobifhen Publicationen betrug nad 
Romell’8 “Newspaper Directory” am 1. Jan. 1872: 25, von denen allein 12 in Providence 
und A in Newport erfchienen. 6 waren Tages-, 15 waren Wochenblätter und 5 Monats» 
ſchriften. Sie erfhienen ſämmtlich in engliiher Sprache. 

Unterrihtöwefen. Der Staat befigt einen permanenten, in guten Sicherheiten 
angelegten Schulfond, außer deſſen Zinſen er nocd eine regelmäßige Gelobewilligung 
für Schulzwede madıt, fo daß im Ganzen eine jährliche Subvention von etwa $90,000 den 
öffentlichen Unterricht aus Staatömitteln zufließt. Der Heft wird durch County umd 
Localdeftenerungen aufgebracht. Das fhulpflichtige Alter ift von 5—16 Jahren. 1870/71 
betrug die Bevälferung in biefem Alter 38,788, in bie Liſte der Beſucher der Winterfchulen 
waren im Winter 1871/72: 28,702 Kinder eingetragen. Im Sommer 1871 belief fidy tie 
Zahl der die öffentlichen Schulen befuchenden Kinder auf 26,912. Die Zahl ter Kinder 
von 5—16 Jahren, die ohne allen Schulunterricht aufwuchſen, belief fi) 1872 auf etwa 
5000. Die Zahl der Schulbiftricte mar 412, die Zahl der darin gehaltenen Sommer: 
ſchulen 583, der Winterſchulen 635, an denen 711 Lehrer umterrichteten, während teren 
im Sommer nur 651 thätig waren. Die Gefammteinnahmen erreichten während deſſelben 
Jahres die Höhe von $463,041, die Ausgaben mit Ausnahme ber Koften für Schulgehänte 
$336,662. Bür vie legteren allein wurben über $200,000 ausgegeben. Cine Staats⸗ 
Normalſchule wurde 1871 in Providence eröffnet, nachbem bereits früher eine ſolche daſelbſt 
beftanden hatte. Bon fonftigen Erzichungsanftalten in R. I. ift in erfter Reihe die baptiſtiſche 
Brown University” zu Providence zu nennen, welche 1764 geftiftet, im J. 1872/73 im 
Ganzen 204 Schüler und 13 Lehrer hatte, ferner das “Lapham Institute” der *““Free- 
Wil-Baptiften zu North Sciutate, die “Friende’ School” zu Providence und das feit 
1804 beftehende methobiftifhe “Providence Conference Seminary” zu Eaſt Greenwid. 
Die verjchtevenen Brivatfchulen des Staates waren 1870 von nahezu 7000 Schülern be⸗ 
ſucht. Eine Aderbanfchule ift mit der *“Brown University” verbunten. Die bauptfäg- 
lichſten Bibliotheken im Staat waren 1871: die “Redwood Library and Athenaeum” zu 
Newport mit 18,289 Bänden, bie ‘““Peoples’ Library” zu Newport mit 13,000 B. und bie 
Bibliethet des “+ Franklin Lyceum” zu Provitence mit 7112 Bänten. Die Staate- 
bibliothek mit 3000 Bänden befand ſich zu Providenee. An Staats- un Wohlthä- 
tigtertsanftalten befigt R. I. ein Staatszuchthaus zu Providence, in ben fi am 1. 
Jan. 1872 im Ganzen 65 Sträflinge befanden. ‘Die aus der Arbeit der Gefangenen reful« 
tirenden Einnahmen der Anftalt betrugen 1871: $12,672, bie Ausgaben 87833. Die 1850 
eröffnete “Providence Reform School” für jugenbliche Verbredher enthielt Ente 1870: 
232 Infäflen. Die Zahl der mit körperlichen oder geiftigen Gebrechen Behafteten wurde in 
R. J. im 3.1871 nf 620 veranfchlagt, Darunter 121 Blinde, 64 Taubſtumme, 312 Wahn⸗ 
finnige und 123 Blöpfinnige. Die bedeutendſte Wohlthätigkeitsanftalt des Staates ift vie 
“State Farni”, mit der eine Beflerungsanftalt und ein Irrenaſyl verkunden ifl. Das 
“Rhode Island-Hospital” und das “Butler Hospital” für Irrſinnige, beide in Provi⸗ 
dence, find großarfige Privatanftalten. 

Kirchliche Verhältniſſe. Nah den Cenſus von 1860 waren die verfchiebenen 
Religionsgenoffenfhaften mit der nachſtehenden Kirchenanzahl ır. |. w. in R. J. vertreten: 








% 
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Kirchen. Sitze. Kirchenvermögen. 
Baptiften ............ 112 44,969 $ 916,450 
Bilhöflihe Kirche 43: 19,105 511,300 
Methopiften -..--.... 36 16,896 252,400 
Congregationaliften .... 26 20,237 462,300 
Ratholiten --.--...... 23 17,750 565,900 
Freunde. ...-....... 20 6,665 84,200 
Adventiften .----.-...- .. 10 3,000 23,600 
Christians ....-.-... 9 8,172 33,900 
Unitarier -- - 222... 8 5,478 248,000 
Univerfaliften........- 7 4,000 144,500 
Mährifhe Brüder ...... 8 541 2,300 
BPresbpterianer.......-- 8 978 11,000 
Flraeliten............ 2 279 30,000 
Spiritualiften .-. -.--- 2. 2,400 = 
Swedenborgianer ..... 2 600 12,000 
Rutheraner- .......... 1 200 — 
Verſchiedenen Denomina⸗ 
tionen gemeinfant.... 3 1,250 10,500 
Summe...... 310 - 147,520 $ 3,308,350 


Der Cenfus von 1870 gab die Zahl der Gemeinden ver hauptſächlichſten im Staat ver- 
tretenen Denominationen, nebft jener der Sige in ihren Kirchen, wie folgt an: 


Gemeinden. Sitzze. 
Baptiſten ............... 109 34, 886 
Christians .............. 12 3,050 
Eongregationaliften ...... 2 27 18,500 
Biſchöfliche Kirde-...-.-.-- 42 17,155 
Freunde ........... 17 6,514 
Methopiften ............. 83 14,605 
Ratholiten -.-..--....... 22 19,108 
Second Adventiften ...--- - 47 3,370 , 


Die Zahl der Gemeinden aller Denominationen betrug nad derſelben Quelle 295, bie 
ber Kirchen 283, jene der Site 125,183, das gefannite Kirchenvermögen endlich 84, 117, 200. 
Der Staat befigt ein ausgezeichnetes ftatiftiiches Syftem hinſichtlich der Wegiftrirung der 
Geburten, Heirathen und Todesfälle. Die Anzahl der Geburten betrug für das mit dem 
81. Dez. 1871 endende Jahr 5678, 463 mehr als im vorhergehenden, Heirathen fans 
den 2336, 26 weniger als 1870 ftatt; es flarben 3344 Perſonen, 106 mehr als 1870. 
Ueberhaupt betrug die Gefammtzahl aller Geburten, Heirathen und Zobesfälle vom 1. Juni 
1852 bis 31. Dez. 1871, feitbem das gegenwärtige Regiftrirungsiuften im Gange ift, 
wie folgt: 80,283 ———— 67,860 Heirathen und 51,636 Todesfälle. Scheidungen 
fanden in 1871: 201 ftatt, 36 weniger al im Vorjahre. Die Regierung von R. 3. ber 
fteht aus ver Geſetzgebenden Gemalt (General-Assembly), melde einen Senat 
und ein Repräfentantenhans umfaßt, die Executive, aus einem Gouverneur, einem 
BicesCouverneur, einem Staatsjekretär, einem Grneral-Staatsanwalt und einem Schap« 
meifter, welche ſämmtlich jährlich im April ermählt werden. Der Senat befteht aus dem 
Gouverneur ald Bräfidenten, den Vice⸗Gouverneur und einem Mitglied von jeder Stabt 
und jevem Townſhip. Das Repräfentantenhaus darf die Anzahl von 72 Mitgliedern nicht 
überfteigen, und gewöhnlich ſchicken 2200 Einwohner einer Stadt over eines Townfhip einen 
Bertreter, und der die Hälfte von 2200 E. überfchreitende Reſt einen andern; aber jedes 
Townſhip ift zu mindeftens einem Repräfentanten berechtigt, jedoch feines darf mehr als 12 
haben, welche Zahl nur die Stadt Providence allein abordnet. Jedes Mitglied befommt wäh⸗ 
rend der Sitzung 1 Dell. Diäten und 8 Eents Reiſegeld für jede Meile. Die “General- 
Assembly” hält ihre regelmäßige Situng in Newport vom legten Dienstag im Mai an 
and eine Ertrafigung in Providence im folgenden Jannar. Das Recht zu begnadigen be⸗ 
figt nur der Gouverneur unter dem Beirathe und der Oenehmigung des Senate®. Das 
Stimmredt befigt, ohne Anfehung der Farbe und des Geburtsortes,-jeder 21 wenn Bürs 
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ger, der 2 Jahre im Staat und 6 Monate an dem Ort, in welchem er ſeine Stimme abgeben 
will, $1 Steuern gezahlt oder Milizdienſte geleiftet bat. Die Richterliche Ge- 
walt ift einer *Supreme-Court” und verjhiedenen “Courts of Common Pleas” anver- 
traut. Erftere befteht aus einem Oberrichter und brei Veifigern, die alle von der Legis- 
latur ernannt werden und fo lange im Amt bleiben, bis fie durch einen Beſchluß beider 
Ban abgefjegt werden. Einer von ihnen hat zu beftimmten Zeiten und an beftimmten 

ten die Sigungen ber “Court of Common Pleas” abzuhalten, in deren Jurisdiction 
alle Eivilprocefie mit einem Object im Werth von $50 und mehr, fowie alle Criminalfälle, 
nur ſolche nicht fallen, in denen e8 ſich um eine Berurtheilung zum Tode over zu lebensläng⸗ 
liher Zuchthaushaft handelt, In Providence, Newport und Woonfodet find Magiftratsge- 
richte, deren Mitgliever alljährlich durch die “General- Assembly” gewählt werten. 
Staatshauptſtädte find Providence und Newport, as Staats- 
wappen ftellt einen Wappenfchild mit der Devife “Hope” und einem Anker vor, wel- 
her in aufrechter Stellung von den Wellen des Meeres getragen wird. 


Bolitifhe Eintheilung. R. J. zerfällt in 5 Counties. Die nachſtehende Ta- 
belle gibt Aufſchluß über die Bevölkerung berjelben in ven Jahren 1860 und 1870, fowie 
über die Anzahl ver Deutfhen und Schweizer in letzterem Jahre, und entlich über das 
— der Präſidentenwahl von 1872 abgegebene republikaniſche und demokratiſche 

otum: 





Einwobner. Präfidentenwahl. 
Counties Geboren: 1872 . 
x 1870. 1860. In Deutfch-) In der Grant | Greeley 
Bu } land, Schweiz. | (republ.) | (lib.-be.) 
Briioli:.222222: 44212 9,421 8,907 52° — 800 ° 204 
KFennnnnn —— 18,595 17,303 14 — 1,228 387 
Newport -- en nnennnnn 20,050 21,896 177- 16 1,549 409 
Providenee ....-..-.... |] 149,190 107,799 867 52 8,422 3,562 
Wafhington „u... .- 20,097 18,715 91 i 6 1,666 767 
Summe Hess 217,353 174,620 1,20: 74 13,665 5,329 


Die beventenpften Städte in R. J. waren nad) dem Cenfus von 1870: Propidence 
mit 68,904 E. und Newport mit 12,521 E. Das Deutfchthum ift faft ganz in Provi⸗ 
dence concentrirt (f. BProvidence), außerhalb wekher Stadt es weder deutſche Kirchen 
und Schulen, noch deutſche Vereine irgend welcher Art gibt. 


Geſchichte. R. J. verdankt feine Befievelung puritaniſcher Unduldſamkeit. Die 
hervorragendſten Mitglieder der fog. “Hutchinson Party”, denen ihrer liberaleren reli» 
giöfen Gefinnung wegen zu verftehen gegeben worben war, daß fie ausgewiefen werben 
würden, wenn fie nicht freiwillig Maſſachuſetts verließen, kauften 1638 auf den Rath von 
Noger Williams (f. b.), der 1636 Providence gegründet hatte, von den Narraganfets 
bie Infel Aquiday, der fie ven Namen I8Sle of Rhodes (fpäter in Rhode Island ver- 
Ändert) gaben. Neunzehn Perſonen zeichneten einen “Covenant”, in dem fie befchlofien, 
„ein politifches Gemeinmwefen zu bilden”. Coddington wurbe zum Nichter und Borfteher 
erwählt. Williams erwirkte 1643 in England einen Freibrief für die Infeln und das 
Küftengebiet ver Narraganfet Bay (weftl. von Plymouth und fühl. von Maſſachuſetts), vie 
. unter dem gemeinfamen Namen “Providence Plantations” zufammengefaßt wurden, Die 
Regierung war ſtreng demofratiih. Alle von der “Assembly” erlafienen Geſetze mußten 
an bie Towns gefandt und von der Majorität verfelben gebilligt werben, und Freiheit tes 
religiöfen Bekenntniſſes wurde zum oberften Grundſatz erhoben. Die 1647 von ben Towns 
gebilligte Gefegfammlung bilvete die Grundlage des fpäteren Eoder von R. J. Nah 
ber Reftauration der Stuarts gelang es Clark (1663) einen neuen Freibrief für R. 3. und 
Brovidence Plantations zu erwirken; ber Pawcatuck ward in demfelben ald die Grenze gegen 
Gonnecticut feftgefegt. Die Wahl des Gouverneurs, der Magiftrate und Repräfentanten 
mit legislativer und richterliher Gewalt war den Coloniften verliehen. Der Krone mar 
keine Negative refervirt, ſondern nur beftimmt, daß Die Gefete in möglichfter Uebhereinſtim⸗ 
mung mit den englifchen ftehen follten. Der Freibrief war fo freifinnig, daß R. J. feine 


Beftimmungen auch nad der Losreißung ber Kolonien vom Mutterlande in Kraft ließ. In ' 


Nebereinftimmung mit dem Urfprunge der Colonie ftipulirte ver Freibrief ausdrücklich voll« 
kommene Freiheit bes religiöfen Belenntniſſes. Trotzdem aber wurde einige Zeit fpäter 
(die Zeit läßt ſich nicht genau beftimmen) feftgefett, daß alle Katholiken und Pict-Chriften 
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von ben Privilegien ber Freimänner ausgejchloffen feien. Auch wurde verhoten, am Sonn- 
tage der Arbeit ever Bergnügungen obzuliegen. Nur die Freifaffert und ihre älteften Söhne 
genoffen die Privilegien der — Gleich den Übrigen New England⸗Colonien hatte 
auch R. I. ſchwer unter dem Indianerfrieg von 1675—76 (King Philip’'s War) zu lei- 
den. Während der Regierung von Jakob II. bob Sir Edmund Andros, der Gou⸗ 
verneur der nörbl. Colonien, den Freibrief von R. J. auf. Nad der Entthronung Jakob's, 
bie aud den Sturz von Sir Andros nad) fid) zog, reorganifirten (1689—90) Die & oloniften 
bie Regierung wieder unter dem alten Freibrief. An dem Colonialkriege nahmen fie 
(und zwar vorzüglich zur See) einen hervorragenden Antheil, Ebenſo zeichneten fie fid) im 
Unabhängigteitstriege aus, Das erfte an nee unter Commodore Hopkins fegelte 
von Providence aus. Auch die Commodores ippie, Talbot und Nathanael Greene I d.) 
gehörten R. J. an. Im Dez. 1776 rückten die Engländer unter Sir H. Clinton in R. J. 
ein und hielten mehrere Jahre lang Newport befegt. Die Verſuche Gen. Sullivan’8 und 
der franz. Flotte unter dem Grafen de Graſſe, fie wieder zu vertreiben, blieben erfolglos. Erft 
1779 räumten die Engländer das Gebiet. Die von dem Eonvent zu Philavelphia 1787 
entworfene, nene Bundesverfaffung fand in den Hanbelsftäbten von R. J. Iehhaften An⸗ 
Hang, aber bei der länblichen Bevölkerung ftieß fte auf entſchiedenen Widerſtand. Letztere 
behielt die Oberhand. Ihrem Verlangen gemäß wurde die Conftitution nicht einer allges 
meinen Convention, fondern den einzelnen Towns unterbreitet und von der Majorität 
verfelben verworfen. Die mefentlichfte Veranlaffung dazu war das entwerthete 
Papiergeld, das durd) ein Zwangsgeſetz zum vollmerthigen Zahlungsmittel gemacht worben 
war. ALS aber die Verfaſſung in's Leben getreten war, da begann die herrſchende Partei 
im Staate body bald das Bedenkliche ihrer iſolirten Stellung zu fühlen. don vor ber 
erften Vertagung des Congreſſes fandte die *“General-Assembly” eine Adreſſe an benfel« 
ben, die eutlich den Wunjch zum Einlenten zu erfennen gab. Der Congreß kam bereit. 
willig auch feinerfeits einen Schritt entgegen, indem er ein Geſetz paffirte (24. Sept. 1789), 
Das fir eine beflimmte Zeit vie Schiffe von R. I. (und North Carolina) von dem auf aus⸗ 
ländiſche Schiffe gelegten Tonnengelve befreite. Im Jan. 1790 wurde die Frage ber 
Berufung einer Ratificationsconvention in ber “Assembly” wieder zur Abftimmung ges 
bracht und durch das Votum des Gouverneur Collins im “Board of Assistants” bes 
jahend entſchieden. Die Gegner der Verfaffung hatten die Majorität in der Convention, 
wagten aber nicht eine unbebingte Verwerfung, Denn begnügten fid mit einer Vertagung. 
In ber nähften Staatswahl wurde ber anti-föberaliftiihe Kenner zum Oouverneur ges 
wählt, aber die Majorität wurde doch nach und nad) geſchineidiger, weil Die Unzufriedenheit 
in Providence und Newport einen bevenklihen Charakter annahm und man felbft von einer 
Theilung des ganzen Staates zwifhen Maſſachuſetts und Connecticut zu reden begann. 
Der Eongreß übte einen weiteren Drud aus, indem der Senat eine Bill paffirte, vie ben 
Handelsverlehr mit R. I. unterfagte und die Einforderung feiner Quote der Continental⸗ 
ſchuld autorifirte. Diefe entſchiedene Haltung der Bundesregierung verſchaffte ber Confti- 
tution beim Wieverzufammentritt der Convention eine Majorität von zwei Stimmen und 
am 29. Mai 1790 wurde R. J. als letter der 13 urſprünglichen Staaten in die reorganis 
ſirte Union aufgenommen. Die Segyungen ber neuen Berraflung bewirtten bald einen Um- 
ſchwung in ven Barteiverhältniffen; Yoon nach wenigen Jahren hatten bie Föderaliſten eine 
entihiedene Majorität im Staate. Als die Anti-Föderaliften oder Republikaner 1801 zur 
ya in der Bunbesregierung gelangten, erhielten fie aud in R. J. wieder bie 
berhand, Erſt in den Stantswahlen von 1809 errangen bie Föderaliſten einen 
neuen Sieg. Die auswärtige Politit der Apminiftration feftigte dieſen Wechfel in der 
Parteiherrfhaft. Während des Krieges von 1812 ftand 'R. %. mit aller Energie 
5 den anderen unzufrievenen New - England Staaten. Bon ihm ging 1814 ber 
orfhlag aus, daß viefelben fich gegenfeitig verpflichten follten, einander im Falle 
ber Noth ihre Miliz zu Hilfe zu ſenden, und die Legislatur beſchloß troß der Heftigfeit 
der Oppofition mit großer Majorität die “Hartford Convention” (f, d.) zu beſchicken. 
Nach der Beendigung des Krieges zerfiel aber hier mie allerwärts bie föderaliſtiſche Par- 
tei fehr rafch, und bald hatten die Demokraten die unbeftrittene Herrihaft im Stante, 
Im Anfange der vierziger Jahre wurde R. I. der Schauplag innerer Wirren, die wegen 
der wichtigen Verfaffungsfragen, die in dem Streite involvirt waren, bie lebhaftefte Auf 
merffantfeit in ber ganzen Union erregten. Die Beftimmungen bes alten Freibriefs, bie 
Bisher zu Recht beftanden, ſtanden vielfach in ſchroffem Widerſpruch zu ber Entwidelung, 
welhe die Berhältniffe genommen. Befonderd große Verſtimmung erregte bei der zahl⸗ 
reihen Fabrik⸗ und fonftigen ſtädtiſchen Bevöllerung bie Beihränfung bes Stimmrechtes 
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auf die Grundbefitzer und ihre älteften Söhne. Außerdem waren Allen, die nicht Grund⸗ 
befiger waren, viele bürgerliche Hechte von der größten Bebentung vorenthalten. Schen 
in den zwanziger Jahren hatte die Agitation für die Annahme einer Staatsverfafiung ke- 
gonnen, um durch biefelbe Diefe und andere Mißſtände abzuftellen. Da die Legislatur ſich 
allen dieſen Wünfchen ſchroff entgegenftellte, jo begannen die politifch redhtlofen Bürger 
Ende 1840 die Sahe nad) und nad in die eigenen Hänbe zu nehmen. Aui 5. Juli 1841 
hielten fie zu Providence eine 5000—6000 Köpfe zählende Mafjenconvention ab. Das von 
diefer eingeſetzte Staatscomito erließ am 20. Juli einen Aufruf an die Einwohner, Dele- 
aten zu einer Convention zu wählen, die eine Staatöverfaflung entwerfen folle; jever voll- 
jährige amerikanifhe Bürger, der mindeſtens feit einem Jahr im Staate wohnhaft war, 
follte an der Wahl theilnehmen dürfen. Im Oft. traten die aus dieſen Wahlen herver- 
gam enen Delegaten in Providence zu einer Convention zufammen und entwarfen eine 
aan, die jeden volljährigen, männlihen Bürger der Ber. Staaten, der wenigſtens 
ein Jahr im Staate wohnhaft war, das Stimmrecht ertbeilte. Der ganze Entwurf wurde 
im Nov. der Bevölkerung zur Annahme unterbreitet; fiimmberechtigt fellten alle volljähri« 
en, amerilaniſchen Bürger fein, vie ihren bleibenden Wohnfig im Staate hätten. Für die 
onftitution wurden 13,944 Stimmen abgegeben; e8 hatte demnach eine Majerität ſämmt⸗ 
licher volljährigen Bürger, deren Zahl fi) auf 23,000 belief, für fie geftimmt. Unter bie» 
fen 13,944 Stimmen waren angeblid 4960 von folden Bürgern abgegeben, die unter ven 
beſtehenden Geſetzen ftimmberedhtigt waren. Die Gefammtzahl viefer betrug etwa 9000 
und demnad hätte fi) auch eine Majorität von ihnen für die Verfaſſung erklärt. Darauf 
bin erflärte die Convention Die Verfaſſung für das Grundgeſetz des Staates. Unter ihren 
Beflimmungen wurbe eine Legislatur und W. Dorr zum Öonverneur gewählt. Diefer 
verfuchte im Mai und zum zweiten Male am 29. Juni 1842 fid) ber Regierung zu bemäd)- 
tigen. Die alte Regierung behielt aber die Oberhand; Dorr wurde in's Eril getrieben 
und als er zurückehrte, des Hochverraths angellagt und zu lebenslänglicdyem Gefängniß 
verurtheilt. Die Frage der Rechtmäßigkeit beider Regierungen kam in dem Proceß „Luther 
v. Borden“ vor das Oberbundesgeriht. Dieſes unterwarf bie Frage aber nicht einer 
elbftftindigen Unterfuchung, fondern erflärte ſich in dieſem Falle für verpflichtet, einfach tie 
ntfheidung der Staatengerichte anzuerkennen; biefe hatten für bie alte und gegen bie 
Regierung von Dorr ertannt. Inzwiſchen hatte Die Legislatur im Juni 1842 eine nene 
Convention berufen, die eine andere Berfaffung entwarf, welde im Nev. für angencnmen 
erflärt wurbe. Dorr erhielt durch eine allgemeine Amneftie vom 26. Juni 1845 feine Frei 
beit wieder. Der drohende Bürgerkrieg erregte in R. I. größere Befürchtungen als in 
den meiften anderen Staaten, weil die Induſtrie des Staates wefentlih von ven Rohpro⸗ 
dukten bes Südens abbing. Gouverneur Sprague forderte daher die Legislatur zum 
Widerruf der “Personal Liberty Laws” (f. d.) auf, die ber Süben als eine en beten- 
tendften Beſchwerden gegen den Norden geltend zu machen pflegte. Die Legislatur kam 
diefer Aufforderung im Senat mit 21 gegen 9 und im Haufe mit 49 gegen 18 Stimmen 
nad. Der Angriff auf pas Fort Sumter machte jeboch diefem Geifte ber Nachgiebigkeit ein 
Ende. Der Gouverneur berief die Tegislatur auf ben 17. April 1861 zu einer auferorbent- 
lihen Seſſion und ermahnte fie mit Hintauſetung des Parteigeiftes der Bundesregierung 
mit aller Energie zur Seite zu fiehen. Die Legislatur bewilligte ſegleich $500,000 zur 
Aushebung von Truppen, und bereitd den 20. April paffirte vie R. I. Marine-Artillerie, auf 
ihrem Marſch nad Wafhingten, New Hort. Zwei Regimenter rigen bald nach und ber 
Gouverneur ſchloß fich felbft ven Truppen an. Die Nieberlage am Bull Run fpornte den 
Staat zu boppelten Anftvengungen an. Bis zum Ende des Jahres hatte er 5124 Mann 
in's Feld geftellt, und außerdem waren 1005 in Regimenter anberer Staaten eingetreten. Im 
April 1862 wurde Sprague von ber vereinigten pemofratifhen und Uniond- Partei wieder zum 
Gouverneur gewählt. Die vemofratifche Platfornı erflärte fich gegen da8 Recht ver Bun⸗ 
besregierung „Staaten zu unterjohen” und fie irgend eines ihrer verfaffungsmäßigen 
Rechte zu berauben, verwarf aber gleichgeitig das Seceſſionsrecht, gelobte tie Bundes⸗ 
regierung in ber Nicherwerfung ber „Rebellion“ au unterflüßen und proteftirte endlich 
gegen die Berwanbelung bes Krieges für bie Erhaltung der Union und Eonftitution in 
einen „Krieg für Emancipation ver Sklaven“. Die Zahl ver vom Staate geftellten Trup- 
pen ftieg in dieſem Jahre auf 14,326 für die Landarmee und 1500 für die Flotte. Zur 
Dedung der durch den Krieg bedingten Mehrausgaben wurben fehöprocentige Bends im 
Betrage von $1,800,000 audgegeben. Ein Verſuch des Gouverneurs, ein Regiment von 
Farbigen zu erganifiren, Hatte feinen Erfolg; im folgenven Jahre (1863) wurde jedoch ein 
ſolches Regiment von 1400 Mann gebildet. ‘Die erforberliche Truppenquote konnte jedoch 
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nicht mehr durch Freiwillige geftellt werben und man mußte zur Aushebung feine Zuflucht 
nehmen. In der Stuatswahl von 1863 wurde ber Republikaner J. T. Smith mit 10,828 
Stimmen gegen 7,537 Stimmen für ven demokratiſchen Unions⸗Candidaten Cozzens zum 
Sonverneur gewählt. In der Legislatur hatten die Republikaner bei vereinigtem Betuns 
76 ung die Demokraten 30 Stimmen. Inden Congreß wurden zwei Republikaner gewählt, 
Inder Präſidentſchaftswahl von 1864 erhielten dierepubl. Electoren 13,692 und bie demokr. 
84170 Stimmen. Der Republitaner Smith wurde mit einer Majorität ven 1538 Stim⸗ 
men gm Öouverneur gewählt und in der Legislatur hatten die Republifaner bei vereinig- 
tem Botum eine Majorität von 51 Stimmen. Die 1864 erwählte Legislatur ratificirte 
in ihrer zweiten Seflion nahezu einftimmig das 13. Amendement zur Bundesverfaflung, 
welches die Sklaverei abſchaffte. In der Staatswahl von 1865 weigerten ſich die farbigen 
Stimmgeber die Wiederwahl von Gouverneur Smith zu unterflügen, weil ihnen noch nicht 
Gleichheit vor dem Geſetz, namentlih was die Schulen anlangte, zugeftanden ſei. Smith 
wurde trogdem mit einer Majorität von 9,308 Stimmen wiedergewählt; das Geſammit- 
votum mar nicht halb fo groß, als das in der Präſidentſchaftswahl abgegebene. Die repu- 
blikaniſche Legislatur adoptirte mit großer Mehrheit eine Refolution, in der fie verlangte, 
daß bei der Keconftruction der Südſtaaten allen Bürgern ohne Unterſchied der Farbe gleiche 
Rechte, das Stimmrecht eingejchloflen, gefichert würden. Nach dem in Diefem Jahre ver« 
Öffentlichten Bericht des General-Adjutanten belief fich die während des Bürgerkrieges von 
dem Staate geftellte Truppenzahl auf 25,355 Mann. In der Staatswahl von 1866 
wurbe General Burnfide fa d.) mit einer Majorität ven 5381 Stimmen zum Gouver- 
neur gewählt und in ber Legislatur ftieg die republit. Majorität anf 81 Stimmen. Das 
14. Amendement zur Eonftitution wurde 1867 von der Legielatur ratificirt; im Senate 
waren nur 2 Stimmen dagegen. In der Staatswahl dieſes Jahres, in der Burnfide 
wieder zum Gouverneur gewählt wurde, ſank die republit. Majorität auf 4194 Stimmen 
herab und ftieg in der Wahl von 1868, in der beide Parteien die alten Kandidaten aufftell« 
ten, bei einer bedeutenden Verftärkung des Gefammtvotums auf 4309 Stimmen. In der 
Prãſidentſchaftswahl war bei einem Geſammtvotum von 19,541 Stimmen die Majorität 
der republik. Electoren 6443. W. Sprague wurde von beiden Häufern der Legislatur ein« 
Rimmig zum Bundesſenator gewählt. Der Republitaner Badelford folgte 1869 
urnfive ın der Gouverneurſchaft. Der Senat ratificirte Da8 15. Amendement zur Bun⸗ 
besverfaffung mit 22 gegen 11 Stimmen, aber das Haus ließ die frage unerledigt. 
Der Grund dafür war die Beftimmung der Staatöverfaflung, die den naturalifirten Bür- 
ern nur dann das Stimmreht gab, wenn fie Grundeigentbum im Werthe von 8134 
tten. Im nächſten Jahr überwand das Haus feine Bedenken und entſchied ſich mit 57 
egen 9 Stimmen für die Ratification. Ein die betreffende Beſtimmung der Staatöver- 
aflung änderndes Amendenent wurde eingebracht, aber das Haus fam nicht zur Beſchluß⸗ 
afiung. Dagegen wurde mit 56 gegen 2 Stimmen bie biöher beſtehende Schulohaft abges 
chafft; der Ausſchuß für NRechtsangelegenheiten berichtete ablehnend über die Petition einer 
im Borjahre zu Provivdence abgehaltenen Frauenrehtöverfammlung, tie das Stimmredt 
als ein „natürliches Recht“ bezeichnete und bemgemäß vie Ertheilung deſſelben an Frauen 
forderte. F. Padelford wurde mit 10,493 gegen 6295 Stimmen wieber zum Gouver⸗ 
neur gewählt. In der Legislatur von 1871 wurde ein Antrag anf Berufung einer Con⸗ 
vention zu einer allgemeinen Reviſion der Verfaſſung eingebracht, aber im Senat mit 20 
egen 11 Stimmen verworfen. Dagegen einigten fi) beide Hänfer darüber, folgente 3 
menbements der ſtimmberechtigten Deobllerung in unterbreiten: 1) Ertheilung tes Stimm⸗ 
rechtes in geſetzlich organifirten Town⸗ und Warbwahlen an alle volljährigen, männlis 
hen Bürger, die feit minbeftens 2 Jahren im Staate und feit mindeftens 6 Monaten in dem 
betreffenden Orte wohnhaft wären und fih zur feigefebten Zeit in den Stimmgeberliften 
Hätten einfchreiben laflen; über einen Vorſchlag zur Erhebung einer Steuer, Verausgabung 
von Öffentlihen Gelbern, und in der Wahl der Aldermen von Providence fellten jedoch 
nur Diejenigen flimmen dürfen, die in dem verfloffenen Jahr eine Steuer für Eigenthum 
im Schägungswerthe von nicht unter $134 gezahlt hätten; 2) Aufhebung ver Regiſtrations⸗ 
ſteuer; 3) das Verbot Schulen oder andere Inftitutionen von beftimmten Selten mit 
Staatsgeldern zu unterftügen oder zum Beſten derfelben Steuern aufzulegen. Bon allen 
3 AmendementS wurde jedoch nur das lebte von den Stimmgebern angenommen. Die 
Legislatur paffirte zwei Geſetze, welche Angeklagten geftatteten, in ihrer eigenen Sache Zeug⸗ 
nie abzulegen und verheiratheten Frauen das Dispofitionsrecht über ihr unabhängiges Ber- 
mögen gaben. Die Republikaner, mit Padelford wiederum ald Geuverneurscandidaten, be⸗ 
Bielten auch in der Staatswahl von 1871 vollftändig den Sieg. Im Jahre 1872 paffirte die 
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Legislatur ein Geſetz, welches Die Wahlen für das Abgeordnetenhaus nen ordnete. Es 
wird in Zukunft ein Abgeordneter für je 2794 Einw. gewählt; die Gefammtzahl beträgt 
72. : In den Stastöwahlen von 1872 und 1873 behielten die Republifaner abermals ven 
Sieg. Bol. S. ©. Arnolo, “History of the State of Rhode Island and Providence 
Plantations 1636— 1790” (2 Bde., New York 1859 und 60); bie “Collections of the 
Rhode Island Historical Society” (Bd. 16, Providence 1827—67); E. M. Sum, 
“Report upon the Census of Rhode Island, 1865” (Providence 1867), eine® ber ges 
biegenften Werke dieſer Art in den Ver. Staaten; J. R. Bartlett, ‘Catalogue of Books 
and other Publications, Relating to the State of Rhode Island, with Notes Historical, 
Biographical and Critical” (Provivence 1864). 

Ayabez oder Rodez, Hauptftabt des franz. Departemente Aveyron, mit 12,037 E. 
(1866), hat eine ſchöne Kathebrale mit 250 Gobem Glockenthurm, eins ter fünften Ban 
werte goth. Kunft im fübl. Frankreich. Die Stabt hat eine Vibliothef von 20,000 Bän⸗ 
den mit Raturaliencabinet, abriten für Tuch, Wolldeden, Tricots u. |. w. 

ebium, ein Schwermetall, dem Iridium verwandt, findet fich befonters im Platin 

and Osmiumiridium, wurde im Anfange — Jahrhunderts von Wollaſton entdeckt und 

im Knallgasgebläſe in zuſammenhängender Geſtalt dargeſtellt. Es iſt ſilberweiß, metall- 

glänzend, ſehr leicht oxydirend, ſpec. Gewicht 11,0, in Säuren nicht löslich und fehr 

ſchwer —— In fein vertheilten Zuſtande verwandelt es-fih durch Erhitzen in R.⸗ 
bu 


Rhododendron (vom griech. rhodon, Roſe, und dendron, Baum; engl. Rose-Bay), 
eine zu den Ericaceen (Heath Family) gehörige Bflanzengattung, welche in kühlen, feuchten 
Blägen, fowie auf Gebirgen Europas, Aſiens and Nordamerikas einheimiſch ift und Strän- 
cher oder Heine Bäume umfaßt, welche immergrün, ganze und ganzranbige Blätter, ſchön⸗ 
gefärbte und meift in enbitändige Dolden oder Doldentrauben geftellte Blüten und eine 
vielfamige, 5fächerige Kapfelfrucht befigen. Arten in den Ber. Staaten: R. maximum 

Great Laurel), Straud oder Baum, 6—20 Fuß hoch, mit 4—10 Zoll großen, diden, 

rbeerartigen Blättern, und halbkugeligen, 1 Zoll breiten, blaßrothen ober faft weißen, an ben 
inneren, oberen Seiten grünlidyen, roſh oder gelblich getüpfelten Blüten; in feuchten, dich⸗ 
ten Wäldern von Maine bi8 Ohio fehr verbreitet, aud) in fhattigen Flußthälern ver ge⸗ 
birgigen Theile Pennfylvaniend und der füblicheren Staaten; R. Catawbiense, ein 3—6 
8. hoher Strauch mit ovalen oder länglichen, 3—5 Zoll großen, an beiden Enden abgerun⸗ 
deten, unten blaßfarbigen Blättern und breit glodenfürmigen, Iilapurpurfarbigen Blüten; 
wächſt vorzugsweife auf den höher gelegenen Theilen ter Alleghanies, in Virginia und 
fübwärts; KR. Lapponicum (Lapland Rose-Bay), ein etwa 6 Zell hoher Strand mit 
elliptiichen, vunkelgetüpfelten, */, Zoll langen Blättern, und offenglodenförmiger, violett⸗ 
purpurrother Corolle; in ben Vergre ionen von Maine, New Hanıpfhire und New 
einheimifdy. Unter den europäifchen Arten find befonders die befannten Alpenrofen, 
R. hirsutam und R. ferruginefim hervorzuheben, Kleinfträncher mit auffteigenvem Stämm- 
hen und prädjtig lichtpurpurrothen, etwa zolllangen Blüten, welche jedoch mit den Rofen 
feine Aehnlichkeit haben. j 

Rhodochrom, ein ans FKiefelfäure, Thonerde, Ehrem- und Eifenoryd, Talkerde und 
Waſſer beitehenves, dichtes Mineral, hat fplittrigen Strid; Härte 2—3, ſpec. Gewicht 
2,05; iſt wenig glänzend und von ſchwärzlicher Farbe. In ten Ver. Stanten hat man es 
bis jeßt vorzugsweife in Teras und Benniylvania aufgefunden. 

Ahodos. 1)Infel im Mittelländifhen Meere, die ſüdöſtlichſte ber in Kleinafien ges 
börigen Sporaden, umfaft 21,,, Q.⸗M. mit 34,000 E. Von ben Einwohnern find 
7000 Türken und 2000 Juden, die übrigen Griehen. Die Mitte der Inſel durchzieht ein 
bewaldetes Gebirge, anf deſſen höchſten Punkte, dem Tairos (4200 F. h.) einft ein Tempel 
bes Jupiter ftand. Die Thäler find fruchtbar, doch bleibt mehr als die Hälfte des Bodens 
unbebaut. Die Ebenen enthalten ſchönes Weideland und die Reben- und Delbäume ges 
währen reidie Ernten; aud gewinnt man Weizen, Tabak und Süpfrüchte, Kupfer und 
grauen Marmor. Die Einfuhr hatte 1862 einen Werth von 3,075,100 Fres., Die Aus: 
fuhr von 3,155,000 Fres. 1863 Tiefen 2531 Schiffe von 172,639 Tonnen ein, und 2578 
Schiffe von 173,760 T. aus. Die älteften Bewohner ver Infel in hifterifher Zeit waren 
Dorier, die einen Bund von 6 Städten bildeten und- eine beveutende Seemacht beſaßen. 
Unter Bespaflan wurde tie Inſel den Römern unterworfen und tie Hauptſtadt 
Mittelpunkt ber zu einer Provinz vereinigten Küfteninfeln. Anfangs dem Oſtrömiſchen 
Reiche angehörig, kam fie fpäter in die Hände der Araber und burd; die irenzzüge wieder 
in. bie ber Chriften; wurde 1309 ben Johannitern (f. d.) Überlaffen, welche ſich darnach 
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Nhodiſer Ritter nanıten und die Infel big 1522 behaupteten, in welchem Jahre fie 
an die Türken fiel. 2) Hauptſtadt der Inſel mit 20,000 E., hat 2 befeftigte Häfen 
und ift die Reſidenz eines türkiſchen Paſchas. 

Ahombus (von: griech. rhombos) oder Haute heißt das Parallelogram mit gleichen 
‚Seiten und ſchiefen Winkeln, alfo ein verfhobenes Quadrat; Rhomboid das Parallelos 
gramm mit ungleichen Seiten uud ſchiefen Winkeln. 

Rhöne (franz. Le Rlöne, ver Rhodanus ver Alten). 1) Hauptſtrom bes franz. 
Mittelmeergebietes, entipringt im W. von dem Centralfnoten des St.-Gottharb unterhalb 
der Furca aus dem mächtigen Nhöncgletfcher, durchfließt ein tiefgefchnittenes Längenthal 
ber Alpen, von Witers her „das Thal“ (Vallis) genannt, und wird von 80 Gießbächen, 
rechts von ben Berner, links von ven Penniniſchen Alpen kommend, verftärft. Bis Brieg 
ift die Richtung des Rhönethals fünweltlih, dann wird fie bis Martigny weftlich, und von 
da ab burchfließt der Strom in norbweftl. Richtung ein Querthal, das fih zum Eng« 
paffevon St.- Maurice zufanmenfciebt; er tritt Dann, nachdem er eine 6 Stunden 
lange Ebene durchfloſſen hat, in den Genferfee (Lac L&man), aus welchem er 213 %. breit 
heraustritt und links die vom Montblanc kommende Arve nufnimnt. In einer engen 
und fteilen Thalfpalte durchbricht er dann den Jura und empfängt rechts den Jurafluß 
Ain und die Saône. Bon Lyon (445 $. 5.) nimmt der R. eine füblihe Richtung an, 
and fein Unterlauf beginnt, doch fließt er noch inmer zwifchen Gebirgen. Er nimnit jegt bie 
von Savoyen kommende Jfdre und den in ValsDröme entfpringenden Drönte auf. Bei 
Montelimart erweitert fid) da8 Stromthal und geht hiernad) in Die Mündungsebene Über, 
Rechts empfängt er die Arde&cde vom Süpabfalle des Gerbier de Joncs, und ven Gar, 
int? die Durance aus den Alpen. Bon Tarascon beginnt das Mündungsland; bei 
Arles theilt der Strom ſich in 2 Arme, welche die fumpfige, von Lachen durchſchnittene In⸗ 
fel Camargue umſchließen. Ein Theil derſelben ift fruchtbares Marfchland, der andere 
feuchte® Weideland. Der öftlihe ren ift der ftärffte und theilt fi) wieder in den 
eigentlichen R. und ben alten R. Der weftliche Arm zerfällt in zwei Mündungen: Betit- 
Rhöne und Rhöne-mort. Das Deltaland nehmen links Sumpfgegenden, rechts 
das Kiefelfeld Crau ein. Der R. ift einer der reißendſten Ströme Europas, da fein Ges 
fälle faft 3 Zoll anf 100 Fuß ausmacht. Bon Beaucaire ab, bis wohin noch Segelſchiffe 
fahren, ift er weniger reißend. Die Schifffahrt auf ihn ift, da er oft fein Bett ändert, ge⸗ 
fährlich; auch wird fie nicht Durch Die Flut ———— Die Gefammtlänge des R. beträgt 
114 M., wovon 72 Frankreich angehören. Ein ansgebilvetes Kanalſyſtem verbindet ven 
R. mit anderen Flüffen und durch dieſe mit verfchievenen Meeren: ver Canal du Midi 
verbindet ihn mit der Garonne und fo mit dem Ocean; durh den Canal du Centre 
ſteht er vermittelft ver Saöne mit der Loire in Verbindung; derfelbe beginnt bei Digoin an 
der Loire und endet bei Chälons-fur-Saöne. Der Kanal von Burgund verbindet 
ihn mit der Seine und geht von La Roche⸗ſur⸗Yonne nah St.-Jean de Löne. Der 
Rhöne- Rhein» Kanal geht von St.-Symphorien-fursla-Saöne, mit Hilfe des 
Doubs und ZU, nad) dem Rhein unterhalb Strasburg. Der R. gibt 2 franz. Departenents 
den Namen. 1) Das R.- Departement umfaft 50,, Q.«M. mit 670,247 E. (1872); 
zerfällt in 2 Arronpiffements, 27 Kantone und 230 Gemeinden. Hauptftabt: Lyon. 
2) Das Departement der Rhönemundungen (Bouches-du-Rhöne), umfaßt 
92,,, O.-M. nıit 554,911 €. und zerfällt in 3 Arrondiffements, 27 Kantone und 106 Ges 
meinden. Hanptftabt: Marfeilles. 

Rhoneweine heißen bie in frankreich an beiven Ufern des Nhöne gebauten Weine, zit 
deren beften Sorten man ben rothen und weißen Hernitage, den meißen und rothen Cötes 
rötie, den weißen St. Peray und den rothen Chätean-Grille zählt. 

Ahöngebirge, die Rhön, over Rön, ein Gebirge zwifchen Wefer und Main, ven weſtl. 
Theil des bayer. Regierungsbezirkes Unterfranken und den ſüdl. Theil des Fürſtenthums Eife- 
nad ausfüllend, zerfällt in vie Südliche, Hohe und Vordere R. Erftere ift aus ein» 
zelnen, flach⸗koniſchen Maffen zufammengefeßt. Der bebeutendfte Berg ift der Heilige 
oder Hohe Krenzberg (2872 %.5.), an ven Abhängen mit Laubholz bewachſen und 
an feinem Fuße von beveutendem Umfange. Die 2 e Rhön beginnt norbieftl. vom 
Kreuzberge und zieht von Südoſt nad) Norbweft. Die höchſten Erhebungen (Ruppen) ſind 
wie Segel ober breite Bergflähen und Felder geformt; zu ihnen gehören: das Dam mer s⸗ 
is Id (2948 5. 5.), dem Kreuzberge gegenüber; die Große Waſſerkuppe (3026 F. h.), 

n bem weftwärts geftredten Queraſte des Abtsroder Gebirge; in ber Nähe bie 
Kleine Wgfferktuppe. Die H. R. zeigt eine wahrhaft ſtandinaviſche Sterilität; nur 
eine Moodbede dedt ihren Rüden; das Waſſer bildet Moore, in denen ver Volksglaube ches 
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malige Städte verſunken glaubt. So breitet ſich ber 1000 Morgen das Rothe Moor 
aus, in welchem bis 24 Fuß getriebene Bohrverfuche noch keinen Grund gaben. Einen 
freundlicheren Charakter trägt die Vordere Rhön. In der weftl. Borverrhön ift ber 
beveutendfte Berg die Miljebnrg (2654 F.) auch Todtenlade oder Heufuder 
genannt; ihr ee erhebt ſich der aus Klingftein beftehende Stellberg und bie 
merkwürdige Stei } wand over Teufelsmwand. In ver nörblihen Vorberrhön lie» 
gen der Bayer: (2185 $.) und der Dietrihsberg (2055 F.). Die öſtliche Vorder⸗ 
rhön, au das Henneberger Bergland genannt, bevedt den linken Rand bes 
Werrathales; ihr gehören der Geba (2320 F.) und die Gleichen (2110 $. und 
2080 $%.) bei Römhild. 

Rhus (Sumach), in den Ber. Staaten bie einzige, die Familie der Quacardiaceen 

Cashew Family) repräjentiende Gattung, in ber wärmeren gemäßigten und fubtrepifchen 

one beiver Hentfphären einheimiih, umfaßt Sträuder und Bäume, charakterifirt durch 
bie theil8 einfachen (in R. cotinus; Smoke-Plant), theil® zufammengefeßten un übri⸗ 
gen Arten), abwechſelnd ſtehenden Blätter nnd ihre Heinen, in ftraußartige Rispen geord⸗ 
neten, unſcheinbaren Blüten. Die Frucht ift eine Heine, trodene, aber meift behaarte, ein⸗ 
kat Steinfrucht; die Samen ohne Eiweiß. Gewöhnlich theilt man die Gattung in die 
drei Untergattungen Sumad, Toxikodendron und Lobadium. Zur Untergattung Su- 
mac, welche nicht giftig ift und polygamifche Blüten hat, gehören in ten Ver. Staaten: 
R. typhina (Staghorn Sumach), der häufig in Europa als Zierbaum cultivirte Effig- 
baum, 10—30 F. hoch, mit orangefarbigem Holz, lanzettförmigen, ſcharf gefägten, lang 
ingefpißten Blättern, gelblihgrünen, in dicht eiförmig pyramidalen Enbrispen ftehenten 

lüten und rothen, behaarten, braunen Beeren, an Berghängen; B. glabra (Smooth S.), 
2—12 8. hoher —— feuerrothen, feinſammtigen Früchten, auf trodenem, felſigem 
Boden; R. copallina (Dwarf S.), 1—7 F. hoher Straud, mit laufenden Wurzeltheilen, 
‚an Bergfeiten. Die Untergattung Toxicodendron (ſchon beim Berühren giftig) enthält: 
R. venenata (Poison S. oder Dogwood), 6—18 Fuß hoher Straub, fa t gan glatt, in 
Moräften. Eine giftige Varietät diefer Art heißt Poison Elder; R. Toxicndendron (Poi- 
son Jvy; Poison Oak), auf Felſen und Bäumen Hetternd, grünlichgelben Blüten und 
oe Früchten, jehr giftig, eine Varietät. Noch giftiger als bie verige 
Art ift R. varielobatum in California. Die beiden erfigenannten Arten kommen von Cas 
naba bis zu den beiden Carolinas vor. Zur dritten, nicht Fiſtzen Untergattung Lobadium 
gehört: R. aromatica (Fragrant S.), ein ſtark treibender Buſch mit verbidten, wohlriechen⸗ 
den Blättern und blaßgelben Blüten, auf trockenem, felfigem Boden von Vermont an weſt⸗ 
und fübwärts. Noch zu erwähnen ift die am Mittelländifchen Meere einheimifche R. cori- 
aria (Gerberfumad), ein 6—16 F. hoher Strauch, mit röthlichen, ſammtartig weiß- 
gelblichen, behaarten Aeſten und Bfattftielen und linfengroßen, rauhhaarigen Früchten; iſt 
ir us fhon von griechiſchen Aerzten bei Blutjpeien u. |. w. verorbnetes, abftringiren- 

es Mittel. ; 

Rhythmus (griech. rhythmos, Zeitmaß, Ebenmaß) bezeichnet zunächſt jede taftmäßige 
Bewegung, wie beim Rudern over Hämmern ter Schmiede. In ver quantitirenden Poefie 
gründet fi der R. auf das beftimmte Zeitmaß der langen und kurzen Sylben, auf den 
rhythmiſchen Accent (Ictus), der mit dem fpradlichen oft in Witerftreit tritt, und fällt mit 
dem Takt der Muſik zufammen; in den aecentwirenden Sprachen richtet er ſich nad ter 
Abwechslung von Hoch⸗ und Tiefton, wobei das Geſetz gilt, daß Sprach⸗ und Versaccent 
übereinftimmen müflen. Die äußere Darftellung des Rhythmus und der einzelnen Rhyth⸗ 
musglieder ift das Metrum (f.d.), Man ſpricht aud von einem R. in ber profaifchen 
Rede, der darin befteht, daß man durch Wahl, Stellung und Verbindung ter einzelnen 
Wörter einen vem Ohr angenehmen Tonfall hervorzubringen verfudht. Unter muſika⸗ 
liſchem Rhythmus verfteht man: 1) die Zuſammenordnung ähnlicher oder verfchies 
dener, metrifcher oder Klangfüße zu mancherlei Zeitfiguren; 2) die Zufammenfegung ticjer 
Heinen Rhythmen oder Zeitbilder zu größeren Formen (Perioden und im weiteren Berio- 
dengruppen) nach dem Geſetze des Ebenmaßes und Gleichgewichts; 3) das Verhältniß der 
einzelnen, aus ſolchen Zeitfiguren beftehenden melodiſchen Theile einer Periote zu einander 
— der Beſchaffenheit ihrer Zeitgliederung, alſo das Bewegungsverhältniß des einen 

eriodenabſchnittes zum andern, des Vorderſatzes zum Nachſatze, eines jeden Theils zum 
Ganzen; re bad Bewegungsverhältnig einer Periove innerhalb einer Perioden⸗ 

ruppe n. ſ. w. ß 
u Nibanlt, Jean, franz. Seefahrer und Führer ver erften Colonie nad Florida, wurde 
un 1520 zu Dieppe geboren nnd 1565 in Florida getöbtet, fegelte 1562 mit 2 vom Admi⸗ 
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ral Soli de ie Schiffen und —— Anfiedlern nach Amerika, landete im 
Mai deſſelben Jahres im Hafen von Port⸗Royal, baute ſüdlich vom heutigen Beaufort das 
Fort Carolina und ließ 26 Eoloniften dort, welche aber bald Florida wieder verließen. 
1564 fam unter Zaudonnidre eine zweite Expedition nad) Florida und bante am heutigen 
St. John's River ein —— Fort Carolina, welches die Coloniſten nach großen Leiden 
wieder zu verlaſſen im Begriff ſtanden, als R. mit 7 Schiffen aus Frankreich ankam. Kaum 
gelandet, erſchien unter Menendez eine ſpaniſche Flotte, welche ben Befehl hatte, alle in 
jenen Gegenben befindlichen Proteftanten zu töbten, body gelang e8 R. mit den Seinen zu 
enttommen. Kurz baranf Äberrumpelte Menendez bie Beſatzung bes Forts Carolina und 
megelte diefelbe nieder. R., unbelannt mit diefen Thatſachen, langte vor Fort Carolina an, 
fiel hier mit feinen Begleitern in bie Hände der Spanier und wurde getödtet. 1567 rächte 
eine franzöfifheErpebition unter De Gergues biefe Grenelthaten und hing die gefanmte 
fpanifche Beſatzung an denfelben Baum, an dem R. mit den Seinen hingerichtet worden 
war. 1563 erjchien in London unter dem Titel “The Whole and True Discovery of 
Terra Florida etc.” eine englifche Ueberfegung von R.'s Reifeberichten an Eoligny. 

Nibbed, Johann Karl Otto, dentſcher Philolog, geb. am 23. Juli 1827 zu Er⸗ 
furt, wurde 1856 Profeflor an ver Univerfität Bonn, 1862 in Baſel und im Herbſt deſ⸗ 
felben Jahres in Kiel. Seine tritifhen Ausgaben alter Iateinifcher Claſſiker, beſonders des 
Birgit, gehören zu den wichtigften Erſcheinungen der philologiſchen Literatur Deutſchlands. 

ibe oder Ripen, Hauptftabt eines gleichnamigen dänifhen Stiftes mit 3594 €. in 
einer nörbl. Enclave Schleswigs, von ber Riber⸗Aa umgeben, ift Sit eines Bifchofs, hat 
eine Kathedrale und fahricirt viele geftridte, wollene Waaren, Ribertdi oder Riber⸗ 
eng genannt. R., wo bie erfte Fire gebaut warb, ift eine der älteften däniſchen Städte. 
In Mittelalter hatte fie 11 Kirchen und 7 Klöſter. 

Nibeira, IJufepe, genannt Spagnoletto, Dialer, geb. 1588 in Zativa nahe Ba- 
lencia, Sohn eines fpan. Officiers, kam ſehr jung nad) Italien und ſtudirte die Malerei, bilvete 
fih in Neapel unter Caravaggio und fpäter in Rom und Parma weiter aus. Er wurbe 
als Hofmaler vom Bicelönig Pedro nad) Neapel berufen und zum Mitglieve ver Alabemie 
St.-Luca in Rom erwählt. Er malte vorzugsweife —e— Gegenſtände, z. B. „Der 

eſchundene Bartholomãus“ (Paris) u. a.m. R. war auch als Aetzer ausgezeichnet, und 
Fin al werben fehr geſchätzt. Er farb in Neapel 1656. Salvator Rofa war einer 
einer er. 

Nibera, Juan Antonio, fpan. Maler, geb. 1779 in Madrid, Schüler von Fran⸗ 
cisco Bayen dafelbft und fpäter von David in arie; ging von Paris nad) Madrid zuräd 
und folgte dem abgefegten Könige Ferdinand VII. als Kammermaler nah Rom. R. folgte 
in feinen Werken der David'ſchen Schule. Bon feinen Werken find zu nennen: „Der [pas 
nifhe Parnaß“, „Die Apotheoſe des heil. Ferdinand” u.a. m. Sein Sohn, Don Car 
108 Luis, ift ebenfalld ein hervorragender Maler. 

Ribes, Pflanzengattung aus der Familie ber ——— und der Unterabtheilung der 
Grossularieae, von der ſchon mehr als 80, über die ganze Erde verbreitete Arten beſchrieben 
worden find. Diefelbe umfaßt niebere, bornige ober unbewehrte Sträucher mit den Frucht⸗ 
boden angewachfener, und öfters über denfelben hinaus verlängerter Kelchröhre, vier⸗ oder 
fünffpaltigem, faft flahem, glodigem oder trichterförmigem, oft gefärbtem, vertrodnen- 
dem Saum, 4 ober 5 Heinen, im Kelchſchlunde befeftigten Biumenblättern und 4—5 Staubs 
gefäßen. Die Frucht ſtellt eine einfädherige, vielfamige, breiige Beere dar, welche von dem 
vermelften Stelchfaume gekrönt wird. Die dornigen Ribesarten bilden die Untergattung 
R. Grossularia (Stacdhelbeere; Gooseberry), die unbewehrten bie Untergattung 
B. Ribesia (Sohannisbeere; engl. Currant). Zu der erfteren gehören in den Ber. 
Staaten folgende, gewöhnlich Wild Gooseherry genannte, mit grünlichen Blüten verfehene 
Arten: R. Cynobasti, befigt große, Nadeline, felten glatte Beeren und ift beſonders in ven 
Wäldern des Norbweften ganz allgemein; R. hirtellum, mit glatter, Heiner, purpurrother, 
füßer Frucht; ift die am häufigften vortommende Art der New Englanpftaaten; R. rotundi- 
folium, mit glatter, fehr angenehmer Frucht, in Gebirgsgegenden von Maſſachuſetts bis 
Wisconfin und fürlich bis Virginia u. |. w.; R. speciosum, mit wohlſchmeckenden Beeren, in 
California; und R.lacustre, mit Heiner, borftiger, unangenehm ſchmedender Frucht. Zur Un⸗ 
tergattung Ribesia gehören außer der ſchon unter Johannisbeere (f. d.) erwähnten R. san- 

ineum, noch folgende Arten: R. prostratum (Fetid Currant), mit blaßrother, fugeliger 

rucht, welche, ſowie die ganze Pflanze, einen unangenehmen Geruch aushauchen, in bichten, 
feuchten Wäldern von New Englant und PBenniylvania nordwärts; R. floridum (Wild 
Black Currant), mit großen, weißen Blüten, ver Schwarzen Johannisbeere ganz aͤhnlich 
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in Gefhmad und Geruch und ebenfo tie dieſe gebraucht; R. rubrum (Red O.), mit grüner 
ober purpurrother, flacher Blüte und glatten, runden, rothen, eßbaren Beeren, ter R. rn- 
brum ber öſtlichen Hemifphäre ganz gleich, in den nördlichen Theilen der Union ganz all» 
gemein in fühlen Wäldern; R. aureum (Buffalo oder Missouri O.), mit prachtvollen, kar⸗ 
min- bis biutrothem Kelche und weißlichen Blumenblättern, wird vielfach, ſowie R. sangui- 
noum, mit fehr ſchönen, purpurrothen, in Trauben geftellten Blüten, als Zierſtrauch culti⸗ 
virt; beide haben efbare, ſäuerliche Früchte und wachfen befonderd am Solumbia- und Mif- 
fourt River. Die Arten mit büfdelförmig zufammengeftellten Blättern befiten für tie 
Eultur keinen befonderen Werth. Griechen und Römer kannten diefe beiden Culturpflan⸗ 
zen noch nicht; erft im 12. Jahrh. begann im mittleren Europa, wohin fie von Skandina⸗ 
vien aus eingewandert waren, hier und da ihre Eultur. ; 

Ricardo, David, engliiher Rationalölonom, geb. am 19. April 1772, aus einer por⸗ 
tugiefifhen Judenfamilie ftammend, war ein angellberer Bankier in London, 1819 Mit- 
gie bes Unterhaufes und ftarb am 11. Sept. 1823 zu Gatcomb⸗Caſtle in Gloucefterfbire. 

on feinen geiftreihen Schriften find hervorzuheben: “Prineiples of Political Economy 
and Taxation” (ondon 1812), “On the Funding System” (1820). 

NRicafoli, Bettino, Baron, hervorragender italienifcher Staatsmann, geb. am 9. 
März 1809 zu Florenz, gehörte zu denen, welche im März 1847 ben Großherzog von Tos⸗ 
cana liberale Reformen empfahlen, gründete dann das Journal La Patria”, erhielt noch in 
bemfelben Jahre eine diplomatiſche Miffion an den König Karl Albert und juchte viefen für 
ein Bündniß mit Toscana gegen Defterreich zu gewinnen, wurde dann Bürgermeifler von 
Slorenz, legte jedoch bereit im Oft, 1848 das Amt nieber und trat in dad Privatleben zu⸗ 
. xüd. Erſt 1859 veranlafte ihn die nene Bewegung für Die Unakhängigfeit Italiens feine 

Zurüdgezogenheit aufzugeben, nachdem er ſich 10 Jahre Yanpwirthfchaftlihen Verbeſſerun⸗ 

en gewidmet und einen Theil der Maremmen troden gelegt hatte; er betrat wiederum bie 

jonrnaliftifhe Laufbahn, trug durch eine Reihe politiſcher und patriotifcher Schriften wefent- 
lich bazu bei, daß der Großherzog das Land verlieh (27. April 1859), übernahm in ber 
Proviforifhen Regierung das Minifterium des Innern und führte die Vereinigung Tos- 
cana's mit Piemont herbei. Nach dem Frieden von Billafranca und ver Abſetzung ter 
lothringiſchen Dynaftie wurde ihm vom Könige Bictor Emanuel die Regierung in Toscana 
übertragen (29. Sept. 1859); nachdem die Annerion officiell proclamirt worben war, erhielt 
er das Amt als Generalgouverneur feines Vaterlandes, das er bis zum März 1861 
trefflich verwaltete. Nach dem Tode Cavour's wurde er Minifterpräfivent (12. Juli 
1861) und übernahm das Portefeuille des Auswärtigen, fpäter auch dasjenige bed 
Innern, trat aber [hon am 3. März 1863 von diefer Stellung zurüd, va e8 ihm nicht ge= 
‚ lang, das Staatöruder nah dem Vorbilde feines großen Vorgängers fortzuführen. Bei 
Ausbruch des Krieges gegen Defterreih trat er wiederum an die Spite des Cabinets, in 
welchem er das Minifterium des Innern übernahm, ſah fi jedoch im Febr. 1867 genöthigt, 
infolge von Verwidelungen, welche ein Gefe über das Kirchenvermögen herbeiführte, aber 
mals um feine Entlafjung zu bitten, welche ver König vorerft nicht gewährte. ALS indeſſen 
nad Auflöfung der Kammer die Neuwahlen keine Majorität ergaben, auf welde ih R. 
hätte fügen Eönnen, erhielt er enblic im April die nun nicht mehr verweigerte Demiffien. 
Nice, Scipio, kathol. Biſchof, geb. am 9. Jan. 1741 zu Florenz, ward 1766 Doms 
berr, 1780 Bifchof von Piftoja und Prato, begünftigte eifrig da8 Neformfuften des Kaifers 
Sofeph I., mußte jedoch auf Betreiben des Diöcefanfapiteld abdanken, und warb auf An« 
ſtiften des Erzbiſchofs von Florenz in’8 Gefängniß, dann in ein Dominicanerflofter ge- 
bracht, aus dem er durch die Franzoſen befreit wurde. Er ftarß am 27. Jun. 1810. 
Ricciareli, Daniele, italieniiher Maler, 1509 zu Bolterra geboren, unter dem Nar 
men daBolterra bekannt, Schüler Michel Angelo's, Verzeni's, Peruzzi's und del Bas 
ga's, wandte fid) auch fpäter der Plaſtik zu. Bon feinen Arbeiten find zu erwähnen: 

„Krenzabnahme* in St.»S.-Trinita di Monti in Rom, „Heilige Familie“ im Mufeun zu 

Dresden, „Kindermord zu Bethlehem“ in der Tribuna der Uffizi zu Slorenz, „David und 
Goliath“ im Louvre zu Paris u. a. m. ALS Papſt Paul IV. das „Süngfte Gericht“ ven 
Michel Angelo in der Sirtinifchen Kapelle zn Rom megen der Nadtheit der Figuren zer» 
flören laſſen wollte, wurde er von R. davon abgehalten, ber dann die Figuren theilweije 
mit feinem Pinfel bekleidete, weßhalb er den Spottnamen ““Braghettone” (Pumphoſe) er- 
hielt. R. ftarb 1567. i 

Nicceboni, Ludonico, Reformater ber ital. Bühne, geb. 1677 zu Modena, über 
nahm die Direction des Schaufpield zu Venedig, trug vielfad zur Verbeſſerung der Ges 
ſchmacksrichtung in Bezug auf die dramatiſche Kunft bei, errichtete 1716 in Paris für den 
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Herzog von Orleans ein ital, Theater und farb bafeldft 1753. Bon feinen Schriften find 
hervorzuheben: “Histoire du theätre italien? (2 Öve., Paris 1727), “L/art du theätre” 
(Paris 1750; deutſch, Hamburg 1828). s 

Nice. 1) Eounty im ſüdöſtl. Theile des Staates Minnefota, umfaßt 500 engl. 
Q.⸗M. mit 16,083 €. (1870), darunter 1017 in Deutſchland und 31 in der Schweiz ge 
boren; im J. 1860: 7543 E. Der Boben ift wellenförnig und im Allgemeinen fruchtbar. 
Sanptort: Faribault. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 720 ©t.). 
2) County im ſüdweſtl. Theile des Staates Kanſſas, hatte im 3.1870: 5 E., war 
1873 noch nicht organifiet. 3) Tomnfhip in Sanduskty Eo., Ohio; 927 E. 

—— Poſtdorf in Liberty Eo., Georgia. 

Nice City, Boftvorf in Kent Co, Rhode Island. 

Nice Ereet, Fluß im Stante Michigan, mündet in den Ralamazoo River, Cal⸗ 


boun Co. 
Niteville. 1) Boftporfin Crawford Eo., Bennfylvania. 2) Boftdorf in 
Pittſylvania Eo., Virginia. = 
Richard J. König von England, mit dem Beinamen Löwenherz, von 
1189—1199, Sohn Heinriy’8 II. von England, geb. 1157, bekriegte auf Anitiften feiner 
“ Mutter wiederholt feinen Vater und feine Brüder, und war eben in einem Kriege gegen 
feinen Vater begriffen, als biefer am 6. Juli 1189 ſtarb. Nachdem R. den Thron beſtie⸗ 
gen hatte, ſchloß er fich dem dritten Krenzzuge an. Die vereinigten Armeen von Frank⸗ 
reih und England, 100,000 Mann ftart, trennten ſich zu Lyon, und trafen in Mefjina wie- 
der zufammen, um bort zu überwintern. Aber bald erhoben fi Zwiftigfeiten zwifchen R. 
and Philipp von Frankreich, und leterer feute am 30. März 1191 nah Ptolemais über, 
während R. bis zum April in Mefjina blieb, und feine Brant Berengaria, die Tochter des 
Königs Sancho von Navarra, erwartete, mit welder er ſich auf ver Infel Cypern, wo er 
auf feinem Wege nach Paläftina landete, vermählte. Den Fürften von Cypern, Iſaal 
Komnenus, entthronte er, und fegte Guy von Lufignan an feine Stelle. Am 10. Juni 
1191 erreichte er das Lager der Kreuzfahrer vor der Feſtung Acre. Nad der Eroberung 
dieſes Plates ging Philipp nad) Frankreich zurüd. Im September [hlug R. den Sultan 
Saladdin in einer blutigen Schlacht. Nachdem er darauf Jernſalem und Joppe eingenoms 
men und Konrad von Montferrat zum König von Jerufalem eingefegt hatte, ſchloß er mit 
Saladdin einen Waffenftillftend, und fegelte im Okt. 1192 wieder der Heimat zu. An der 
Küfte von Iſtria aber litt er Schiffbruch, und da er in Verkleidung durch Deutſchland nad 
England zu kommen fuchte, wurde er ertannt, durch Leopold von Defterreih gefangen ges 
uommen, und dem Kaiſer Heinrich, der fein Feind war, überliefert. Länger ald ein Jahr 
verblieb er auf Schloß Trifels in Gefangenfchaft, bis er 1194 gegen bedeutendes Löſegeld feine 
Freiheit wieder erhielt. Sein Bruder Johann hatte unterdeſſen mehrfach verſucht, bie 
Herrſchaft an fi zu reißen, aber ohne Erfolg. Die Zwietracht zwifchen Philipp von Franke 
reih und R. führte nachher zu mehreren Kriegen. 1198 wurde ein Waffenſtillſtand anf 
1 Jahre gefchloffen. R. wurte 1199, als er das Schloß eines feiner Bafallen, des Gras 
en von Timoges, belagerte, von einem Pfeil getroffen und töptlic) verwundet. Er Hinter 
ließ feine gefegmäßige Nachlommenfchaft, und fein Bruder Johann beftieg nad) ihn ben 


ron. 

Richard II., König von England, von 1377—1399, geb. in Bordeaux 1366, 
war ein Sohn Eduard's, des Schwarzen Prinzen, und ein Enkel Eduard's III., welchem er 
im Juni 1377 auf ven Thron folgte. Zu den bebentenpften Ereigniſſen während feiner 
Regierung, gehört ber, infolge der unerträglich geworbenen Steuerlaften ausgebrochene 
Aufftand des Landvolks unter Watt Tyler, welcher mit beinahe 100,000 Mann im Lande 
nuiherzog, viele Adelige und Beamte binrichten ließ, und endlich in London einrüdte. Der 
junge König ging felbit ven Anfrührern entgegen und bewog fie durch Verfprehungen aus» 
einander zu gehen. Die Macht R.'s, der mit beifpiellofer Verſchwendung Hof hielt, wurde 
eine Zeit lang durd) feinen Oheim, ven Grafen Gloucefter, der die Königlichen Günftlinge 
ermorden ließ, bedroht. Auch vie Kriege wurden mit grenzenlofer Läſſigkeit geführt, und 
1396 ſchloß er einen Waffenftillftand mit dem franzöſiſchen Hofe, und verlobte fi mit ber 
erſt elfjährigen Iſabella von Frankreich. Im J. 1398 verbannte er Die Herzoge von Here- 


ford und Norfolk. . Hereforb, welcher durch den Tod feines Baters den Titel eine® Herzogs _ 


von Lancafter erhielt, war beim Volke fehr beliebt, und da ihm der — überdies ſein 
väterliches Erbe vorenthielt, ſo empörte ſich das Volt ſeinen Gunſten. R. ging trotz der 
Gärung in England mit einem ſtarken Heer nach Irland, um für die Ermordung ſeines 
Vetters, des Grafen Roger Mortimer von March, Rache zu nehmen. Unterdeſſen landete 
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ı 
aber Hereforb (Juli 1399) in England, brachte rafch ein Heer zufammen und machte ſich 
zum Herrn des Reichs. Die Truppen, welche mit R. aus Holland kamen, gingen ſämmt⸗ 
lich zu Hereforb über, welchen das Parlament, nachdem e8 befohlen hatte, R. zu entthrouen 
und in’8 Gefänguiß zu ſetzen, als Heinrid IV. zum König ernannte. R. foll im Febr. 
1400 geftorben fein. Man fagt, er jei ermordet, jedoch ift über feinen Tod nichts Gewiſſes 
befannt. 

Richard III., ver Budelige genannt, König von England, von 1483—1485, 
ein jüngerer Sohn des Herzog Richard von York und ein Bruber Eduard's IV,, war am 
2. St. 1452 geboren und erhielt den Titel Herzog von Oloucefter. Er nahm theil an ber 
Schlacht von Tewisburg (1471) und fol nad) einem Gerücht, welches ſich ſchnell verbreitete, 
am Tode Heinrich's VI. mitfchulvig fein. Im J. 1472 beirathete er Lady Anna, eine 
Tochter des Grafen von Warwid, und übernahm im April 1483 die Regentichaft für feinen 
unmündigen Neffen Eduard V. Er ließ denfelben zwar krönen, aber fein Ehrgeiz ſtrebte 
nad; ber Krone. Die Nation, welche fih nad Frieden fehnte, und die Spaltungen in ber 
Umgebung des Hofes begünftigten feine Pläne. Richard gewann den Herzog von Bucking⸗ 
ham für fi und mit vefien Hilfe ließ er ven Grafen Haſtings ermorden und bemädhtigte ſich 
feiner Neffen, des jungen Königs, fowie deſſen jüngeren Bruders, maßte ſich im Juni 1483 
die königliche Gewalt an, und ließ die beiben Prinzen im Tower ermorden, Das Barla- 
ment erfannte ihn 1484 als König an. Der Herzog von Budingham, welchem er haupt⸗ 
fühlich feine Erhebung auf den Thron verbankte, und der fich nicht hinlänglich für feine 
Dienfte belohnt glaubte, zettelte eine Verſchwörung, zu Gunften des Grafen von Richmond, 

egen ihn an, welcher von Manchen als ver rechtmäßige Thronerbe angefehen wurbe, und 
ie überdies zur Bekräftigung feiner Anſprüche mit Elifabeth, ber älteften Tochter 

duard's IV., vermählen follte. Die Berfhmörung ſchlug aber fehl und Budingham wurde 
hingerichtet. Richard's Sohn Eduard, Prinz von Wales, den das Parlament zu feinem 
Nachfolger beftinmt hatte, ftarb am 9. April, und man flug ſodann den Earl von Lin 
coln, den ältelten Sohn der älteften Schwefter des Königs zum Thronfolger vor, der jedoch 
nicht beftätigt wurde. Im März 1485 ftarb des Königs Gemahlin, wie man fagte, 
von der Hand R.'s vergiftet, damit derſelbe feine Nichte Eliſabeth, welche bie meiften 
Anſprüche auf ven Thron hatte, heirathen könne. Unterdefien machte der Herzog von Rich⸗ 
mond nene Verſuche, R. zu ſtürzen. Unterftügt von ver franzöfifhen Negierung und vom 
Herzog der Bretagne, landete er am 1. Aug. 1585 hei Milfordb Haven. R. brachte ein 

roßes Heer zufammen und hätte ven Gegner vernichtet, wäre er nicht von einem Theile 
Fine Anhänger verlaffen worden. R. fiel tapfer kämpfend in der Schladht bei Bosworth 
Dr Aug. 1485). Das Hans Blautagenet erlojch mit ihm, die Kämpfe der Rothen und Weis 

en Rofe fanden ihr Ende, und das Haus Lancaſter ging flegreih aus dem Kampfe hervor. 
Manche Hiftoriker ver Nenzeit haben feinen Charakter nicht fo abjhredend geſchildert, als 
er gewöhnlich vargeftellt wird. Shakſpeare's Richard III. und Königin Anna find dich 
terifche, keine -gefhichtliche Perfonen. Vgl. Horace Walpole, “Historic Doubts on the 
Life and Reign of King R. 111.” (London 1768). 

Nichard III. Grat von Eornwallis und Poiton, deutſcher Kaifer, regierte 
von 1256— 72. Da nad Wilhelm’s von Holland Tode der Bapft Alerander IV. die Wahl 
Konradin’s, des Sohnes des im J. 1254 geftorbenen Hohenftaufen Konrad IV., bei Strafe 
des Bannes verboten, und der König Ottofar von Böhmen die ihm angebotene Krone abges 
lehnt hatte, fo wählte ein Theil der beftochenen ventfchen Fürften ven reihen Grafen von 
Cornwallis, den Bruder König Heinrich III. von England, der andere ven König Alfons X. 
von Caftilien, ven Enkel des Hobenftaufen Philipp. R. wurde in Aachen gekrönt und kam 
4 Mal nad Deutſchland, wo er jevod nur ein Biertheil feiner fünfzehnjährigen Regierung 
er auch erftredte fih feine Wirkſamkeit nicht Über das Gebiet des Rheins hinaus. 

er größere Theil der Reichsfürſten nahm von ihm ebenfowenig Kenntniß, als von feinem 
Segentönige Alfons, der gar nicht nad) Deutfhland kam. Diefe Periode der Gefchichte 
Deutſchlands pflegt man die Zeit des Interregnums zu nennen. Bgl. Ottokar Lorenz, 
„Deutſche Gefhichte im 13. und 14. Jahrh.“ (1. Bd., „Die Zeit des Interregnums mit be⸗ 
fonderer Rüdfiht auf Defterreih“, 1863). 

Richardſon, Albert Deane, amerilanifher Jonrnalift und Scrififteller, geb. 

. 1833 in Sranklin, Maſſachuſetts, ermorbet in New York am 2. Dez. 1869. R. ging 1850 

nad Pittsburgh, wo er Xehrer wurde und zur gleicher Zeit für Zeitungen fchrieb. Später 
flebelte cr nadı Philadelphia über und arbeitete dort an verfchiedenen Zeitungen. Für das 
Boston Journal” ging er als Eorrefpondent nad Kanſas und machte fpäter eine 
nah New Merico und Colorado, von wo ans er intereffante Correfpontenzen ſchrie 
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'1861 ging er als Correfponvent der “New York Tribune” nad bem Kriegsfhauplage ab 
und blieb in biefer Stellung, bis er im Mai 1863 auf dem Miſſiſſippi bei Vicksburg von den 
Eonföverirten gefangen genommen und 20 Monate lang in firenger Haft gehalten wurde, 
ber er ſich am 18. Dez. 1864 durch tie Flucht entzog. Er fchilderte feine Kriegsabentener 
in bem vielgelefenen Werke: “Field, Dungeon and Escape”, 1865 bereifte er California 
und fchrieb nad) feiner Rüdtehr “Beyond the Mississippi”. 1868 veröffentlichte er eine 
Biographie des Generald Grant. 1869 machte er eine zweite Reife nach California und 
ſchrieb bie tie “N. Y. Tribune”: “To and Back from the Pacific”. 1869 wurbe er von 
einen gewifien MeFarland im Bureau der “N. Y. Tribune” ans Eiferſucht erfchoffen. 

NRichardſon, Iſrael B., amerilaniſcher General, geb. 1819 zu Burlington, Vermont, 
geht. zu Sharpsburg, Maryland, am 3. Nov. 1862, graduirte 1841 zu Bel Point, diente 
gegen die Seniinolen in Florida und im Mericaniſchen Kriege mit Auszeichnung, quittirte 
1855 den Dienft und ließ fi in Michigan nieder. Beim Ausbruch des Seceſſionskrieges 
murbe er Oberft eines Miciganregiments, wurde fpäter zum Brigadegeneral ernannt, nahm 
an zahlreihen Schlachten theil, wurde 1862 Generalmajer, dedte nad der zweiten 
Schlacht am Bull Run (30. Ang. 1862) den Rüdzug der Unionstrnppen, focht am Sonth 
er und Antietam und ftarb bald darauf an ben in letzterer Schlacht erhaltenen 

unden, 

Richardſon. 1) Sammel, der erfte große Romandichter Englands, geb. in Der- 
kyfhire 1689 als der Sohn eines Zimmernanns, erhielt nur eine mangelhafte Erziehung 
and trat mit 17 Jahren bei einem ‘Druder in London, Namens Wilde, in bie Lchre, heira- 
thete fpäter beffen Tochter und veröffentlichte 1740, alfo erft mit 51 Jahren, feinen erften 

. Roman “Pamela”, ver fehr popnlär wurde und bald Nahahmer fand. ee Nor 
velle “Joseph Andrew” war 3. B. eine Burleske nad “Pamela”. Europäifhen Ruf er⸗ 
rang R. durch fein Hauptwerf “Clarissa Harlowe”, Er farb am 4. Juli 1761. Seine 
Werke erfhienen in 20 Bänden (London 1783). 2) Sir John, ein britifcher Natur- 

orfcher und Reifender, geb. in Dumfries, Schottland, 1787, begleitete als Arzt Capitain 
anklin's Erpedition nad dem Arktifchen Dcean im J. 1819, und ebenfo deſſen zweite 
Bahrt (1825). Er ſchrieb: “Zoology of the Northern Parts of British America”, 

. an welhem Werte William Swainfon und William Kirby Mitarbeiter waren. 1848 
führte er eine Erpebition, um Sir John Franklin anfzufuhen. Sein Weg ging über tie 
Seen von Britiſch⸗Nordamerika nah dem Slave Lake; von bort ven Mackenzie River 
hinab, beffen Mündung er im Auguft 1848 erreichte. Nach feiner Rüdtehr veröffentlichte 
er: “Journal of a Boat-Voyage through Rupert’s Land to the Arctic Sea” (1851), 
Er ftarb 1865. Vgl. “Life of Sir John Richardson” (London 1868) und H. Martincau, 
“Biographical Sketches”, 

Nichardſon's Creek in North Carolina: 1) Poſtdorf in Union Co. 2) Fluß, 
mündet in den Rody River, Anfon Co. 

Nichardſonville. 1) Boftdorf in Edgefield Co, South Carolina. 2) Dorf 
in Eulpepper Eo., Virginia. i 

Richborough, Boflvorf in Buds Co. Bennfylvania, 

Richburgh, Beftdorf in Alleghany Eo., New Mor. 

Nichelien. 1) Armand Jean Du Pleſſis, Cardinal und Herzog, ſtammte 

aus einer verarmten Abeldfamilie, murde am 5. Sept. 1585 in Paris geboren und anfangs 
für den Kriegsvienft erzogen; entſchloß fich aber fpäter, weil er Ausſicht auf eine von feinem- 
älteren Bruder anfgegebene Biſchofsſtelle hatte, in den geiftlichen Stand zu treten. Er wurte 

1607 zum Bifhof von Lugon geweiht, und widmete ſich eine Zeit lang eifrig ten Pflichten 

feiner Diöcefe. In der Sigung der Generalſtaaten (1614), in der er als einer der Keprä- 
fentanten ber Geiftlichleit zugegen war, zog er bie Aufmerkſamkeit ter Königin-Mutter 
durch eine Anrede, die er in Gegenwart des jungen Königs Ludwig's XIII. hielt, auf ſich, 
unb wurde 1616 zum Miniſter des Krieges und der Auswärtigen Angelegenheiten ernapnt. 

Aber eine Staatsintrigue jmang ihn, wieder in feine Diöcefe zurückzukehren. Als ein 

Bruch zwifchen der Königin⸗Mutter, Marie von Medicis, und dem Könige ftattfanb, mußte 

fih Richelien mit Hilfe des Capuzinerpaters Joſeph (deſſen Lebensſchidſal fortan mit Dem 
des Cardinals verbunden war) zum Vermittler anfzuwerfen, und eine Verfühnung Aunguſt 

1620) brachte bie Königin-Diutter wieder in ihre frühere Stellung am Hofe zurld. Da 

mit legte R. den Grundſtein zu feinem gewaltigen politiſchen Einfluß. Buben verband er 
fi) mit dem mächtigen Günftlinge, dem Herzog ven Luynes, erhielt durch ihn (1622) den 

Tardinalshnut, und zwei Jahre darauf ben Bolten eines Staatöminifters, eine Stellung, in 

ber er ſich, troß aller Hofintriguen, bis an’8 Ende feines Lebens zu behaupten wußte. 
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Seine erſte wichtige Maßregel war der Abſchluß einer Allianz mit England durch die Ver⸗ 
heirathung der Schweſter des Königs, Henriette, mit Charles, dem Prinzen von Wales 
(1624). Seine Feinde aber lauerten beitindig auf eine Gelegenheit, ihn zu ſtürzen und 
trachteten ihm fogar nad) dem Leben. Die Königin-Mutter entzog ihm ihre Gunft, und 
der König, obgleich er ihm unbedingt folgte, hörte doch nie auf, ihn zu fürdten. Sein 
Sturz war beichloffen, und R. ſelbſt glaubte fi verloren. Aber in einer Aubienz, die er 
fih in Verfailles zu verfchaffen wußte (Dez. 1630), flellte er den König die Sache als ein 
Complot gegen deſſen eigene Perfon vor, und verjegte den ſchwachen Monarchen in ſolche 
Angſt, daß von da an feine Macht feft und unumftögli wurde. Diefer denkwürdige Tag 
wurde damals ald der „Tag der Düpirten“ bezeichnet. ‘Die Verwaltung R.'s ift dentwürtig 
wegen einer Reihe von Mafregeln, durch weldye die Hegierungsform Frankreichs eine vol- 
fländige Veränderung und Umgeftaltung erhielt. R. war es, ber bie abfolute Autorität 
des Monarchen einführte. Vom frühen Mittelalter her war die Macht der Stänige durch 
die feudalen Privilegien des Adels ſtets controlict uud gehemmt worben, und in dem ftür- 
mifhen 16. und beim Beginn des 17. Jahrh. war das Anfehen der Krone vollends gefun- 
ten. Durd eine Reihe von kräftigen und energifhen Maßregeln gelang es R., bie poli- 
tiſche Macht der Adeisfamilien zu brechen; bie Häupter Vieler verfielen dem Schaffet, 
während Andere auf Lebenszeit in’8 Gefängnig geworfen wurden. Zu feinen unbeugfam- 
ften und mädtigften Gegnern zählte Saiten, Herzog von Orleans, aber R. triumphirte 
über ihn, und felbft pie Königin- Mutter ee fi) vor dem gewaltigen Geiſte R.'s zu beu- 
en und mußte nah Köln in's Eril gehen; und als R. nad) 18jähriger Regierung das 
egiment, welches er mit königlicher Autorität geführt hatte, nieverlegte, konnte er fich 
rühmen, daß feine feiner Maßregeln je ald conftitutionswibrig bei Seite geſetzt werben fei. 
Nachdem er fo die Macht der Großen gebrochen, wandte er fi gegen bie Bartei der Huge⸗ 
notten, die damals in Frankreich eine politiiche Macht bildeten. Auf die Einnahme von 
La⸗Rochelle, deren Belagerung er in Berfon leitete, folgte die Unterwerfung der anderen 
ſtarken Bläge der Hugenotten. Indeſſen bewilligte R. den Hugenotten Dennoch, wenn and) 
in befchräntter Art, religiöfe Toleranz, und zeigte fi im Ganzen als ein maßvoller Sieger. 
Was die äußeren Beziehungen Frankreichs anbetrifft, fo bemühte fih R., das ſpaniſch⸗ 
öfterreichifche Uebergewicht in Europa zu brechen, mas er aber nicht durch Gewalt der Waffen, 
fondern durch Intrigen und Diplomatie zu bemerkftelligen fnchte, invem er die befchräntte 
Politit Philipp's IV. von Spanien und feines Miniſters Dlivarez auszubenten wußte. 
Auch als ein Beſchützer der Wiſſenſchaften und Künfte zeigte ſich R., jedoch in feiner Art. 
Er führte einen großen Haushalt, welcher dem Staate jährlih 40 Mill. Livres koftete; 
auch unterhielt er vertraulichen Umgang mit hervorragenden Frauen, unter denen feine 
Nichte Combalet, die Herzogin von Chevreufe und Marion de Lorme genannt werben. 
Er ftarb in Paris am 4. Dez. 1642 und hinterließ kein Vermögen. Seine hinterlaflenen 
Schriften umfaffen mehrere Bände. Einige Davon wurden vor feinem Eintritt in bie polis 
tiſche Laufbahn gefchrieben und find fireng —2 Art, Bon feinen ſpäteren Schriften 
haben fein “Testament politique” und feine “Me&moires” viel Anffehen erregt. Er grün- 
dete die tönigl. Drudereien und (1635) die Franzöfifche Akademie. Vgl. Avenel, “Lettres, 
instructions diplomatiques etc, du Cardinal R.” (6 Bde., 1853—1868). Biographien 
von R. find verfaßt von Martineau (1866, 3 Bde.) und Trautwein von Belle (1868). 
2) Armand Dupleffis, Herzog von, Enkel des Marſchalls R., franz. Staats⸗ 
mann, geb. zu Paris am 25. Sept. 1766, wanberte hei Ausbruch der Revolution mad 
Rußland aus, betheiligte fi unter Suwarow am Felbzuge gegen bie Türken (1790) und 
flieg bi8 zum Oenerallieutenant. Im 3. 1803 zum Generalgonverneur von Odeſſa ernannt, 
erwarb er fich große Verdienſte um die Cultur der ſüdruſſ. Provinzen und blieb 10 Jahre 
lang in diefer —— lehrte nach der erſten Reſtauration nad) Frankreich zurück, wo er 
zum Pair und erſten Kammerherrn des Königs ernannt warb; wurde im J. 1815 Premier⸗ 
minifter, als weldyer er den Vertrag vom 25. Nov, mit den auswärtigen Mächten abſchloß 
und.viel zu Gunften feines Vaterlandes wirkte, ging 1818 ald Gefandter auf den Eon- 
greß zu Aachen, wo er in gleihem Sinne thätig war, mußte dann aber zurüdtreten, um 1820 
wiederum an die Spite eines Cabinets zu treten. Nachdem er 1821 abermals zurädgetreten, 
ftarb er zu Paris am 17. Mai 1822. Sein Charakter war durchaus edel; als Staats» 
mann beſaß er nicht die nöthige Kraft. 3) Louis Frangois Armand Duplef- 
fis, Herzog von, Marfhall von Frankreich, Urneffe des Cardinals, geb. am 13. 
März 1696, kam noch fehr jung an den Hof Ludwig's XIV., der ihn 1741 in die Baſtille 
Tchidte, wo er 14 Monate blieb, machte ald Adjutant des Marfchalls von Villars den Felb- 
mug von 1712 mit, kehrte Dann nad) Ludwig's Tode an den Hof zurüd, mußte 1716 wegen 
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eined Duelld abermals die Baſtille beziehen und wanderte 1719 wegen Theilnahme an 
einer Berfhwörung zum pritten Dale in das Gefängniß, aus den er durch Die Bermittelung 
der — von Charolais und Valois befreit wurde. Nachdem er die Gunſt Lud⸗ 
wig’8 . gewonnen, unterzeichnete ex ald Gefandter die riedenspräliminarien zu 
Bien (13. Mai 1727), heirathete nach dem Tode feiner erften Gemahlin (1734) die Prin⸗ 
zefiin von Guife, wurde 1738 Maréchal de Camp, dann Generallieutenant des Königs, 
als welcher er die Aufhebung der Berfolgungen gegen die Reformirten veranlaßte, warb 
1744 erfter Kammerherr des Königs, bald darauf Generallieutenant und 1748 infolge der 
Helvenmüthigfeit, mit ber er Genua gegen die Defterreicher vertheidigte, Marfchall von 
Frankreich. Die Kriege von 1757 gegen Deutſchland führte er glüdlich, fog aber durch Er⸗ 

refiung Hannover aus und mußte, weil ex in der Convention vom 8. Sept. das JIntereſſe 
ranfreice nicht gewahrt, fein Commando niederlegen. Damit war feine militärtihe Laufe 
bahn zu Ende. Nachdem er 1780 zum 3. Male geheirathet, ftarb er am 8. Aug. 1788, 
Bol. Saur, “Vie priv6e du mai de R. etc.” (3 Bde., Paris 1790; deutſch, 3 Bde., 
Hamburg 1791). * 

Nichelien, County im ſüdöſtl. Theile der Provinz Quebec, Dominion of Canada, 
umfaßt 373 engl. Q.M. mit 20,048 E. (1871); Hauptort: Sorel, Es wird vom 
St. Lawrence und Richelien River bewäſſert und hat ziemlich fruchtbaren Boden. 

Nichelien Island, Heine —— der Provinz Qu ebec, Dominion of Canada, 
im Lale St. Peter, einer ſeeartigen eiterung des St. Lawrence River, an der Ein⸗ 
münbungsftelle des Richelien River. i 

Nichelien River (Sorel, St. John oder Chambly), Fluß in ver Provinz 
Quebec, Dominion of Canada, entfpringt an ber Grenze der Ber. Staaten im Late 
Ehamplain, fließt nörblid) und vereinigt fi) zwifchen den Counties Richelien und Vercheres 
mit dem St. Yawrence River. Seine Länge beträgt 88 engl. M. 

Nicherus, Quellenſchriftſteller für deutfche Gefchichte, um 950 geboren, wurde im Be- 
nebictinerflofter zu Rheims, wo der damalige Papft Sylvefter IT. fein Lehrer war, erzogen, 
anf deſſen Wunſch R. vie Gefhichte Frankreichs von 888—998 ſchrieb. Das Original 
warb 1839 in der öffentlichen Bibliothek zu Bamberg entvedt und in Berk’ “Monumenta 
Germaniae historica” (Bd. 3, deutſch von Often-Saden, Berlin 1854) abgeprudt. 

Nihfield, Tomnfhips in ven Ber. Staaten. 1) In Adams Co. Illinois; 
1496 &. 2) In Genefee Eo., Michigan; 1421 E. 3) In Otſego Eo., New York, 
hat 1831 E. und das Poſtdorf Rihfield Springs mit 696 E. A) In Ohio: a) 
in Henry Eo., 396 E.; Y) in Lueas Co., 822 E.; c) in Summit Eo., 1018 E. 5) Mit 
gleihnamigem Boftdorfe in — ont Co., Wisconfin; 1654 E. 

- Rihford. 1) Townfhip in Tioga Co. New York; 1434 E. 2) In Franklin 
Co. Bermont; 1481 €. 

Rich Hill. 1) Townſhip in —— Co., Ohio; 1404 €, 2) Townſhip 
in Greene Co. Pennſylvania; 2470 E. 

Richibucto, Stadt und Hafenplatz in Kent Co., Provinz New Brunswick, Domi⸗ 
nion of Canada, am Fluffe gleichen Namens, welcher an der Northumberland Strait einen 
ausgezeihneten Hafen bildet, 120 engl. M. norböftl. von St. John. Der Ort treibt ziem- 
lid bedeutenden Handel und hat 3853 €. (1871). 

Nichland, Sounties in den Ber. Staaten. 1) Im ſüdöſtl. Theile des Staates 
Illinoie, umfaßt 310 engl. Q.⸗M. mit 12,803 €. 870) davon 265 in Deutſchland 
und 295 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 9711 E. Der Wabaſh River bemäflert 
das ebene und fruchtbare Land. Hauptort: Olney. Liberal⸗demokr. Majerität . 
(BPräfiventenwahl 1872: 26 St:). 2) Im mittleren Theile des Staates Ohio, umfaßt 
450 Q.⸗M. mit 32,516 E., davon 1676 in Dentichland und 151 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 31,158 E. Der Boden ift faft eben und fehr fruchtbar. Hanptort: Dans 
field. Liberal-demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 311 St.). 3) Im 
mittleren Theile des Staates South Carolina, umfaßt 465 Q.⸗M. mit 23,025 E., 
davon 188 in Deutfchland geboren und 15,177 Farbige; im J. 1860: 18,307 E. Der 
Boden ift hügelig, meift fruchtbar. Hauptort: Eolumbia, zu gleicher Zeit Sit ber 
rg Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 2546 St.). 4) Im 
ſüdoſtl. Theile des Stanted Wisconfin, umfaßt 575 Q.⸗M. mit 15,731 E., davon 481 
in Deutſchland und 11 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 9732 E. Der Boden ift 
verſchieden und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Rihland Centre. Repu⸗ 
b lit. Majorität (Präfivdentenwahl 1872: 676 St.). Pr 
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Richlaud, Towuſhips in den Ber. Staaten. 1) In Arkanſas: a) in 
Jefferſon Co., 933 E.; b) in Mabifon Eo., 1362 E.; c) in Newton Eo., 161 E.; d)i 
Philips Co., 1929 E.; e) in Search Eo., 471 E.; f) in Wafhington Co. 1156 €. 2) 
In Stewart Eo., Georgia; 989 E. 3) In Marfhall Co. IlTinois; 920 E. 4) Ju 
Indiana: a) in de Kalb &o., 1825 E.; b) in Fountain Co., 1759 E.; ec) m Bulten 
Eo., 1314 E.; d) in Grant Co., 1065 E.; e) in Greene Eo., 2143 E.; f) in Jay Co., 
1342 E.; g) in Mabifon Er., 1065 E.; h) in Miami Eo., 1600 E.; i) in Menroe Eo., 
1486 E.; j) in Ruſh Eo., 917 E.; k) in Steuben Co., 653 E.; 1) in Whitley Eo., 1723 
E. 5) In Jo wa: a) in Adair Co., 292 E.; b) in Ehidajaw Co., 566 E.; c) in Deca- 
tur Eo., 849 E.; d) in Delaware Eo., 874 E.; e) in Fayette Eo., 405 E.; f) in Guthrie 
Co., 218 E.; g) in Jadjon Eo., 1141 E.; h) in Jasper Co., 749 E.; i) in Jones Co., 
794 E.; j) mit gleihnamigem Poſt dor fe in Keokuk Co., 1585 E.; k) in Mahasla Co., 
1561 E.; I) in Zama Co., 888 E.; m) in Wapello Eo., 1451 E.; n) in Warren Eo., 
1381 €. 6) In Kalamazoo Eo., Mihigan; 1381 E. 7) In Gasconade Co. Mif«- 
onri; 1099 E. 8) In Oswego Co. Nem York; 3975 €. 9) In Ohio: a)ın 
len Co., 2139 E.; b) in Belmont Eo., 4170 E.; e) in Clinton Co., 1854 E.; d) in 
Darke Eo., 1105 E.; e) in Defiance Co. 1194 E.; f) in Fairfielo Co., 1517 E.; 8) in 
Guernſey Eo., 1404 E.; h) in Holmes &o., 1242 E.; i) in Logan Co., 1401 E.; k) in 
Marion Eo., 1146 E.; 1) in Vinton Co., 1814 E.; m) in Wyandot Eo., 1271 €. 10) 
Sn Pennſylvania: a) in Bud Eo., 2111 E.; b) in Cambria Co., 868 E.; e) in 
Clarion Eo., 1015 E.; d)in Venango Eo., 1023 E. 11) In Richland Eo., Wisconfin; 


Nichmond. 1) Veunicipalſtadt und Barlamentsberough in der engl. Grafſchaft Yer ß 
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Richmond. 1) Graf von, ein zuerfi 1320 von Eduard III. von England feinem 
Sohne Johann von Gaunt verliehener Titel, ging durch die Urenfelin des legteren anf Ed⸗ 
mund Tudor, und deſſen Sohn, den nachherigen König Heinrih VII., über. 2) Herzog 
von, ein zuerft 1623 von Jakob I. feinem Better Lodowick Stuart, Deren our 
Lennor und Grafen von Darnley, der aber fhon im Febr. 1624 ftarb, verlichener Titel, 
Im 3. 1641 erhob Karl I. ven Neffen des vorigen zu derſelben Würbe; aber diefe Zamilie 
ftarb bereits im 3. 1672 in männlicher Linie aus. Karl II. übertrug bald tarauf (1675) 
den Titel auf feinen natürlihen Sohn Charles, ven ihm 1670 Louiſe Kende te Qué⸗ 
ronaille (feit 1673 Herzogin von Portsmouth) geboreu hatte. Diefer ift ver Stammpvater 
der jetigen herzoglichen Familie. Sein Urentel, Charles Lennor, vierter Herzog ven 
R. (geb. 1764, geft. 1819), war Geuverneur von Canada und mit der Erbtochter ter Gor- 
bon vermählt, infolge welcher Heirath 1836 ein großer Theil der Beſitzungen diefer Familie 
an feinen Scehn, Charles Gordon Lennox, fiel. Diefer, ber fünfte Herzog von R. 
(geb; 1791, get. 1860), war von 1830—1834 Oeneralpoftmeifter im Reformminifterium, 

wies fich aber feit 1846 als einer der heftigften und hartnädigften Vertreter ber engl. Grund⸗ 
eriftoratie. Sein Sohn, Charles Henry Gordon Lennor, geb. am 27. Febr. 
1818, war von 1841—1860 Mitglied des Unterhaufes für Weit-Sufler, erhielt 1859 unter 
dem Dinifterinm Derby das Amt eines Präfidenten der Armenconmiffon, und übernahm 
1867 den Boften eines Präfidenten im Handeldamt. Geit 1870 ift ex der Führer ber con- 
fervativen Partei im Oberhaus. 

Nichmond, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im öftl. Theile des Staates 
Georgia, umfaßt 340 engl. Q.⸗M. mit 25,724 €. (1870), davon 367 in Deutſchland 
und 3 in der Schweiz geboren, und 12,565 Farbige; im J. 1860: 21,284 E. Das Land 
ift gut bewäffert und in ber Nachbarſchaft der Flüffe fruchtbar. Hauptert: Augufta. 
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Liberal⸗demokr. Mejorität (Präfidentenmahl 1872: 636 St... 2) Im äuferften 
ädlichen Theile des Staated New York, umfaßt 60 Q.⸗M. mit 33,029 E., davon 2245 
in Dentfchland und 68 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 25,492 E. Hanptort: 
Rihmond Das Eounty umfaßt die Infel Staten Island, ift fehr an im All⸗ 
emeinen fruchtbar. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 187 St.). 3) Im 
übl. Theile des Staates North Carolina, umfaht 900 Q.⸗M. mit 12,882 E., davon 
3 in Deutſchland geboren und 6598 Farbige; im 3. 1860: 11,009 E. Hauptort: 
Rodingham. Der Boden ift fruchtbar und eben. Republik. Majorität (Präfiven- 
tenwahl 1872: 456 St.). 4) Im öſtl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 140 
Q.⸗M. mit 6503 E., davon 12 in Deutfchland geboren und 3028 Farbige; im 3. 1860: 
6856 E.  Hanptort: Warfaw. Der Bopen ift meift eben und fruchtbar. Liberals 
demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 294 St.). h 
Nichmond. 1) Die Hanptftabt des Staated Birginia und von Henrico Eo., in 
fruchtbarer und an lanpfchaftlihen Reizen reicher Gegend, am Tinten Ufer des James Ri- 
ver, an deſſen unteren Fällen auf ven Richmond» und Shodoe Hills gelegen, ift etwa 150 engl. 
M. von der Mundung des James River in die Cheſapeake Bay nnd 105 M. ſüdweſtl. von 
Waſhington entfernt, und anf einer nach Oſten zn abfallenden Anhöhe regelmäßig gebant. 
R. hatte im J. 1870 in ten Stadtbezirten Clai, Jefferfon, Mapifon, Mar: 
fhallund Monroe 51,038 E., darunter 1621 in Dentfchland und 19 in der Schweiz 
geboren und 23,104 Farbige; gegen 37,910 E. im J. 1860. Die Straßen kreuzen ſich 
in rechten Winkeln und find ſchön und breit; ein großer, ungefähr 8 Acres umfaſſender, 
ſchöner, öffentlicher Play, welcher mit Bäumen befegt ift und von Alleen durchfchnitten wird, - 
liegt auf dem „Shodoe Hil*. An venifelben befindet fi das kurz nach den Unabhän- 
gigfeitstriege nad) dem Modell des fog. *“Maison Carree” zu Nimes erbaute Staatscapitol, 
mit einer Statue Waſhington's von Houdon. Ein großartiges Monument Wafhington’8 von 
Crawford, in der Erzgießerei zu München gegoffen, welches von ten Statuen mehrerer berühm⸗ 
ter Birginier umgeben wird, befindet ſich ebenfalls auf obigem Plate. Eine öffentliche Biblio» 
thek wurde in ber Senatshalle, wo ſich auch ein Bild Sefferten’s befindet, gegründet. Nabe der 
Senatshalle liegt die City Hall, ein im borifhen Styl aufgeführtes Gebäude. Außerdem 
befigt R. an öffentlichen Gebäuten zahlreiche Kirchen (die “Monumental Church” befintet 
fih auf ber Stelle des im J. 1811 durch Feuer zerftörten alten Theaters, bei welcher Gelegen- 
heit 70 Berfonen, unter ihnen der Gouverneur des Staates, um's Leben kamen), verſchiebene 
wiffenfchaftliche und technifche Kehranftalten, eine Strafanftalt, ein Theater, ein Waiſen⸗ 
hans, die Gebäude der Staats- und Countybehörden n. ſ. w. Zu erwähnen find noch: 
“Libby Prison? und “Castle Thunder”, Zagerhäufer, in welchen während des Bürger⸗ 
krieges die riegägefangenen Bunbestrnppen in Saft gehalten wurden. Die Start wird durch 
drei große Reſervoirs reichlich mit gutem Waſſer verforgt. R. hat eine äußerft günftige Han» 
delslage; Schiffe von 10 Fuß Tiefgang können bis in ben Mittelpunkt ver Stadt hinauf⸗ 
fahren, während Bahrzenge von 15 F. Ziefgang fid) bis auf 3 M. der Stadt nähern. Die 
Tille des James River umzieht ein Kanal, welcher eine Flußſchifffahrt von mehr als 
200 M. fiber. Durch den James River-Fanal ift R. mit dem 175 M. entfernten 
Buchanan verbunden und fteht außerdem noch mit den Norden, Welten und Süden in 
Eifenbahnverbindung, woburd ihr der Erport (befonder® der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
bulte) eines a fehr fruchtbaren Hinterlandes geſichert iſt. Die Waflerfälle ge- 
währen eine aufßerorbentlih ftarte Waſſerkraft, welche vorzugsweife zum Betrieke von 
Mahlmühlen, Baunımwoll- und PBapierfabriten, Walzwerfen n. |. w. befugt teitd. Außer 
biefen gewerblichen Etabliffements befitt die Stadt noch —— Zabaksfahriten, Mas! 
en Metallgiehereien und Schmelzefen. Mit der Barftart Mancheſt er 
ER. durch 2 Brüden und mit den ungefähr 13 M, entfernten Kohfenminen durch eine 
Eifenbahn verbunden. In R. erfihtenen 1870: 20 Zeitfähriften, varunter 5 tägliche, 6' 
wöchentliche, eine halbmonatliche und 8 monatliche, letztere theils religiöſe, theils wiſſen⸗ 
ſchaftliche, theils gewerbliche Fachblätter. Unter den 5 täglichen Zeitungen erſchienen 2 
in bentfher Sprache: „Täglicher Anzeiger” (feit 1852, Heransg. B. Haffel) und 
„Virginia Stants-Gazette” (feit 1869, Herausg. Jak. Roſenfeld). Unter ven Deutſchen 
beiteht eine Loge ver „Odp Fellows“, je eine Loge der „Rothmänner* und der „Druiten“, 
eine proteftantifche, fowie eine Tatholifhe Kirche nebſt Gemeindeſchule. R. wurde 1742 
egründet und 1861 beim Ausbruche des nie von den Süpftaaten zur Houpt⸗ 
Ron ber fog. Conföberirten Staaten erflärt, und bilbete infolge defien das Hauptobject einer 
Reihe von bedeutenden militärifchen Operationen feitens der Bımbesarmee unter beit Ge⸗ 
nerälen MeDowell, MeClellan, Burnſide, Hoofer, Meade und Grant, wurde jedoch vom 
C.⸗E. IX. 23 
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General Lee und einer großen Armee mittels ſtarker Befeſtigungen (vie ſog. Petersburger 
Linien) mit Gefhid und Ausdauer währenn ber Daner des Bilrgerfrieged vertheibigt umd 
behauptet, bis fie, nad einer Reihe blutiger Schlachten und der Erftinmung der Befeflie 
ee um Peteröburg durd) die Bundestruppen unter Grant und Sheridan, am 2. 

pril 1865 von ben Conföderirten geräumt wurde, bei welcher Gelegenheit ein großer Theil 
ber Stabt von den abziehenden confüberirten Truppen durch Feuer zerftört wurde. Die 
Zahl der zerftörten Hänfer wurde auf 1000, der Berinft auf 8 Mill. Doll. gefhägt. Der 
beutfch-amerifanifche General Weigel rüdte mit feinen Truppen zuerſt in R. ein. 2) 
Stadtin Wayne Co., Indiana, liegt am Eaft Bert des Whilewater River an ber 
Eentral-Bahn, 60 engl. M. öſtl. von Indianapolis, hat lebhaften Handel und viele Ma⸗ 


nufacturen, namentlich in Baumwolle, Wolle und Eiſen. Sie hatte im. 1860: 6603 €., - 


1870: 9445 E. und wirb in 5 —— — etheilt. Es erſcheinen 4 wöchent⸗ 
liche Zeitungen in engl. Sprache. Unter den alien der Stabt beftehen verjchiedene 
Vereine, u. a, eine Roge ber Odd Fellows“. ; 

Richmond, en in den Ber. Staaten. 1) In MeHenry Eo., Zlli« 
nois; 1404 E 2) Mit gleihnamigem Poftporfe, dem Hauptort von Diabifon Co., 
Kentucky, 3046 E.; das Poftborf hat 1629 &, Hier griff am 30. Aug. 1862 Gen. 
Kirby Smith an der Spike von 18,000 Conföberirten die Unionstruppen unter den Gen. 
M. D. Manfon und William Nelfon an, und flug fie nach einem bartnädigen, breiftän- 
digen Kanıpfe vollftändig. Der Verluſt ver Unionstruppen beftand in 5000 Di. an Tedten, 
Berwundeten und Gefangenen, unter legteren Gen. Danfon. 3) Mit gleihnamigem Boft- 

.borfe in Sagadahoc Co,. Maine; 2442 E. 4) Mit gleihuamigem Boftborfe in 
Berkſhire Co, Maffahufetts; 1091 E. 5) In Maconıb Co. Midhigan; 2181. 
6) Mit gleihnamigem Boitdorfe, dem Hauptorte von Ray Co. Miffonri, 5681E.; 
das Boftvorf hat 1218 E. 7) Townfhip in Chefhire Co, New Hampibire; 
868 E. 8) Tomnfhip in Ontario Co., New Port; 1622 E. 9) In Ohio: 
a) in Aſhtabula Co., 883 E.; b) in Huron Co., 880 E. 10) In Bennfylvanie: 
a) in Berks Co., 2874 E.; b) in Eramforb Eo., 1399 E. 11) In Wafhington Co., 

hode Island; 2064 E. 12) Townſhip und Poftdorf in Chittenden Co. 
Bermont; 1309 E. 13) In Wisconfin: a) in Shawanaw Eo., 539 E; b) in 
St. Croir Co., 875 E.; c) mit gleihnamigem Poſtdor fe in Walworth Eo., 1017 €. 

Richmond, Poftvörfer und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) Dorf in 
Brown Eo., Illinois. 2) Dorf in Decatur Eo., Indiana. 3) Boftdorfund 
Hauptort von Madifon Pariſh, Louiſiana. 4) Dorf in Allegan Eo., Michigan. 
5) Boftdorf und Hauptort von Ray Co. Miffouri. 6) Pofdorf und Haupt⸗ 
ort von Rihmond Co. New Mort, hat mit Port Richmond 3028 E. 7) In 
Ohio: a) Poſtdorf in Jefferfon Co.; b) Dorf in Late Co.; e) Dorf in Roß Co. 
8) In Pennfplvania: a) Poftborf in Northampton Co.; b) früheres Dorf, 
jest innerhalb der Stabtgrenzen von Philadelphia gelegen, am Delaware River; 
us Port en genannt. 9) Boftdorf und Hauptort von Fort Bend Co., 

eras; 816 E. 

Richmond Dale, Poſtdorf in Roß Co. Ohio. 

Richmond Factorh, Poſtdorf in Richmond Eo., Georgia. 

Rihmenduille, Townfhip and Poſtidorf in Schoharie Co., New York, 2307 E.; 
das Poſtdorf hat 630 €. 

Nichter heißen die iſraelitiſchen Regenten, welche, als in bem Kriege mit ben Philiftäern 
u. a. der Mangel eines monarchiſchen Oberhauptes A wurde, factifch zu einer gewiflen 

errſchaft gelangten, ohne daß man ihre Gewalt für gefeglid begründet Hielt. N. 

ebr. Schoftim) wurben fie genannt, weil das Bolt aud in Frienenszeiten ihr Anfehen 
und ihre Weisheit zur Entfcheidung feiner Rechtshändel benugte. Der legte Richter war 
Samuel. Bud der R. heißt die altteftamentarifche Schrift, in welcher die Thaten der 
R. erzählt werben. 

Richter (engl. judges) heißen diejenigen Beamten, deren Function es ift, das beſtehende 
geſetzliche Recht in Geltung zu erhalten, im concreten Fall zu entſcheiden, was Rechtens if, 
und diefe Entjcheidung auch nöthigenfalls durch Anwendung von Swangsmitteln zu voll« 
fireden. Die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der R. und Gerichte ift unerläßlich; 
jede unmittelbare oder mittelbare Einwirkung auf die R. durch andere Organe der Staats⸗ 
gewalt, jede Beeinflufjung und Hemmung berjelben, ift unftatthaft. 

iäter, Johann # aul Friedrich, gewöhnlich mit feinem Schriftftellernamen 
Jean Paul genannt, deutſcher Dichter und Humorift, geb. am 21. März 1763 zu Wun- 


- 
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ebel, wo fein Vater Rector und Organiſt war. Er war, ba fein Bater ſich wenig um 
feinen Bildungsgang fümmerte, meiſt auf fich ee angewiefen und häufte ſchon als Knabe 
Bände von regellofen Auszügen an, eine Art Arbeit, die er ſtets fortgefetst hat; auch regte 
ſich bei ihm bereits früh der Hang zur Schriftftellerei. Im J. 1781 bezog er die Univerfi- 
tät Leipzig, um Theologie zu ftubiren, wibmete ſich jedoch bald ausſchließlich Literarifcher 
Beſchäftigung; und die 11 Duartbände von Auszügen, die er nach Leipzig mitgebracht, 
wuchſen gewaltig an, da er Alles, witzige Einfälle, Anekdoten u. f. w: fammelte. Immer 
brüdenver werdende Noth veranlafte ihn, feinen und der Seinigen Lebensunterhalt‘ in 
fhriftftelerifchen Arbeiten zu fuhen. Sein Erſtlingsprodukt „Lob der Dunmbeit“ fand 
teinen Verleger, feine bei Boß zu Berlin 1783 erfchienenen „Srönländifhen Proceſſe“, Sa- 
tiren über Schriftfteller, Theologen u. f. w. wenig Beifall, ß daß die Noth ihn zwang, 
einen Gläubigern zu entfliehen und nad) Hof zu geben, wo feine Mutter in fehr dürftigen 
erhäftnifien lebte (1784). Anfang 1787 wurde er Hauslehrer, gab diefe Stelle aber ſchon 
1789 wieder anf, und nachdem feine „Auswahl aus des Tenfeld Papieren" ebenfalls kühl 
aufgenommen war, übernahm er eine Privatfchule in Schwarzenbach, der er ſich mit freu. 
digem Eifer widmete und lebte von nun an in Behaglichkeit, zumal feine nächſten Werke 
gefefen und ber „Hesperus* (1794) feinen Ruhm begründete. demfelben Jahre ging er 
nad Hof zurüd, beſuchte Weimar mehrere Male, wo er ſich namentlich an Herder anjhloß 
erhielt in Hildburghauſen den Titel eines Regationsrathe6 (1799) und fiedelte banıy nad 
Berlin über, wo er die Tochter des Tribunalrathes Mayer heirathete; ging dann nad; Mei— 
ningen, 1803 nad) kurzem Aufenthalt in Koburg nad) Bairenth, wo er bi an fein Lebens⸗ 
ende (14. Rov. 1825) blieb. - Jean Paul befaß einen reichen Geift, zarte Empfindung, eine 
feltene Phantafie, aber wenig Sinn für künftlerifches Maß, keine regelrechte Orbnung im 
Denken, keine plaftifhe Geftaltungstraft; Wit, Denken, Empfinden, Alles geht bei ihm 
in's Schrantenlofe. Seine Gleichniſſe find oft treffend, aber gefucht, feine Darftellung win- 


melt von Gegenfägen, fein Humor ift nicht felten gegmungen. Bon feinen Hauptwerken find zu ' 


nennen: „Das Leben des Duintus Firlein“, (Baircuth 1796), „Tod und Hochzeit des 
Armenadvokaten Siebenkäs“ (Berlin 1796—97), „Zitan* (Berlin 1 1803), „Die 
Blegeljahre* (4 Bpe., 1804—5) „Levana oder Erziehungslehre” (Braunſchweig 1807, 
neue Aufl. 1861) u.a. m. Die Sammlung feiner fämmtlihen Werte umfaßt 65 Bände 
(Berlin 182638). Außerdem ift noch Manches aus feinem Nachlaß, namentlich ver Brief⸗ 
wechſel, en worden. Bol. das von ihm jelbft begonnene, von Chr. Dtto und 


€. Förſter fortgefegte Wert „Wahrheit aus Jean Paul's Leben“ (8 Bpe., Breslau 1826 


—33); Spazier, „Jean Panl Friedrih R. u. f. w.* (3 Bde., Leipz. 1833); Förſter, 
„Dentwürdigkeiten ans Jean Paul's Leben“ (7 Bde., Münden 1863). 

Nichter. 1) Albert Ludwig, ausgezeichneter deutſcher Dealer, geb. zu Dresven 
‘am 28. Sept. 1803, wurde von feinem Bater, einem tüchtigen upferftecher, unterrichtet und 
für ebendiefelbe Kunft beftimmt, begleitete den Fürſten Narifchkin auf feinen Reifen durch 
Frankreich als Zeichner, hielt ih, vom Dresdener Buchhändler Arnold mit den nöthigen 
Mitteln verfehen, von 1823—26 in Italien auf und erlangte daſelbſt bereits 1824 durch 
Darftellung einer Gebirgsgegend Ruf. Sein Beftreben, bie Landſchaft durch menſchliche 
Geſtalten zu beleben, erzeugte eine neue Kunftrihtung, nämlich die Berfchmelzung von 
Genre» und Landfhaftsbilvern. Unter feinen zahlreichen, größtentheil® dem italienifchen 
Naturleben entnommenen Gemälden find hervorzuheben „Das Thal von Amalfi”, „Die Ge- 
gend von Rocca di Mezzo“, „Aricia und Civitella“, „Erntezug italienifcher Landleute“, 
„Ave⸗Maria am Fuße des Monte-Serone; unter feinen deutſchen Bildern: „Das Lauter- 
brunnenthal*, „Genoveva in der Waldeinſamkeit“, „Die Dorfmufifanten“, „Der Brautzug 
im Frühling“ u. a. m. Auch wurde er durch feine Illuſtrationen zu deutſchen Dichtungen, 
Märchen und Legenden populär, fowie buch feine „Blätter zum malerifchen und romanti- 
ſchen Denutfhland‘. Seit 1841 als Profeſſor an ber Alademie zu Dresden wirtend, erhielt 
er 1859 von ber Leipziger Univerfität den Doctortitel. 2) Albert, deutſcher Päragog, 
geb. 1838 zu Lichtenſee im Königreihe Sachſen, Oberlehrer an der höheren Rnabenfänte 
zu Leipzig, tft einer der entfchiedeniten Vorkämpfer für bie nationale Geftaltung der Schule. 
Bon befonberer Bedeutung in biefer Beziehung ift feine neueſte Schrift: „Der Unterricht 
in der Mutterſprache und feine nationale nl (Leipzig 1872). Zur Einführung der 
reiferen So in die Schäße ber volksthümlichen Titeratur find feine: „Deutſche Helden» 
fagen des Mittelalter8" (2. Aufl., Leipz. 1870) und „Dentfhe Sagen“ (Leipzig 1871) 
beitimmt, in denen namentlich der Erzählerton vortrefflich getroffen ift, während vie beige- 
gebenen Erläuterungen literatur- und culturgeſchichtlichen Inhalts dem Lehrer werth- 
volles Unterrihtsmaterial bieten. 3) Aemilius Ludwig, namhafter Lehrer des 
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Kirchenrechts, geb. am 15. Febr. 1808. zu Stolpen in Sachſen, ftubirte in Leipzig, wo er 
fi) 1831 als Abvofat nieberlieh, ging 1838 als Profeffor nad Marburg, 1846 in gleicher Ei- 
genſchaft und zugleich ale. Hilfßarbeiter im Eultusminifterium nad) Berlin, wurde 1850 Mit- 
lied des Oberkirchenraths, 1852 Oberconfiftorialrath, Daun Geheimer Oberregierungsrath 
‚and BVortragender Rath im Minifterium und ftarb am 8. Mai 1864 zu Berlin. Seine 
Hauptwerte find: „Lehrbuch des ev. und kath. Kirchenrechts“ (Leipzig 1841, 6. Aufl. 1866; 
von Dove beenbigt), „Die evangel. Kirhenorbnungen bes 18. Jahrh.“ (2 Bde. Weimar 
1846), „Geſchichte der evang. Kirchenverfaflungen" (Berlin 1851). 4) Eugen, 
deutſcher, nationalöfonomifher Schriftfteller, geb. am 30. Juli 1838 zu Düffelberf, 
trat 1864 als Aſſeſſor in den Staatsbienft, wurbe in bemfelben Jahre von ber Stadi 
Neuwied zum Bürgermeifter erwählt, von ber preußiſchen Regierung jedoch als fol- 
her nicht beitätigt und verließ deshalb ben Staaisdienſt. R. wurde zum Mitglied bes 
Eonftituirenden Norddeutſchen Reichstags und 1869 in das Preußiſche Üpgeorhnetenhans 
ae wo erber Fortſchrittspartei angehörte. Exrfchrieb unter Anderem: „Das preußiſche 

taatsfhuldenmefen und bie preußifhen Staatsanleihen“ (1869); und „Das neue Geſetz, 
betreffend die Confolibation preußiſcher Staatsanleihen“ (1870). . { 

Richthofen, Ferdänand Paul Wilhelm von, deutſcher Geolog, geb. am 5. 
Mai 1833 zu Karlsruhe in Schlefien, arbeitete mehrere Jahre an der Geologifhen Reiche- 
anftalt in Wien, nahm 1860 an ber preußiſchen Erpebition nad Oſtindien theil, bereifte 
von 1862—68 California und Die angrenzenden Regionen der Pacificküfte, über deren geo- 
logiſche Berhältniffe er höchſt werthvolle Berichte veröffentlichte und ging fpäter nach China, 
wo er ebenfalld geologifche Forſchungen vornahm. 

Richtung heißt im Militärweien die Linie, in welcher bie Truppen aufgeftellt find ober 

ch bewegen. Sie wird entweder nach einem Flügel oder nad) ver Mitte genonımen, bei 

anövern mit größeren Truppenmaſſen nad) einem Bataillon (Rihtungsbataillon). 

. Unter R. des Geſchützzes verfteht man bie Stellung des Geſchützrohres nach bem 

Schufobject oder dem Zielpunft. 

View, Poftvorf in Wafhington Co. Illinois. 
Richville, Poftvorf in St. Lawrence Co, New York. 
wood. 1) Zownfhip in Richland Co, Wisconfin; 1378 E 2) Poſt⸗ 
dorfin Union Co. Ohio. 3) Boftdorfin Dodge Co. Wisconfin. 

Ricimer, Feldherr aus der röm. Saiferzeit, der Sohn eined Suevenhäuptlings, leiſtete 
ben Raifer Flavius Avitus erfolgreichen Beiftand gegen die Banvalen, entriß ihm dann bie 
Krone und gab ihm ein Bisthun dafür. Er erhob nun den Marianus auf den Thron, 
ließ ihn aber nad) einer vierjährigen Regierung (461) ermorden, machte ben von ihm be» 
herrſchten Severus zum Kaiſer und wurde nad) deſſen Tode in einen Krieg mit feinem 
Schwiegervater, dem ne Kaifer. Anthemins verwidelt. Der Kampf endete mit 
ber Einnahme Roms und ber Ermordung des Kaifers (492) durch R., welch' letzterer aber 
in demfelben Jahre ſtarb. 

Nicinus (ah Wunderbaum, Chriftuspalme genannt; engl. Castor- oil 
plaut), eine zur Familie der Euphörbiaceen und ber Unterabtheilung ter Crotoneae 
gehörige, urfpränglid nur auf ber öftl. Hemifphäre einheimifche Pflanzengattung, mit 
4—40 F. hohem, aufrechtem, röhrigem, ftielruntem, bereiften Etengel (je nah dem 
Klima), krautig, kahl, einjährig und ausdauernd, ſieben⸗ bis achtſpaltigen, langge⸗ 
ſtielten, ſchild⸗ ober handförmigen Blättern und länglichen, zugeſpitzten Zipfeln und 
Blüten in großen, — en, an ber unteren Hälfte mit männlichen, an ber oberen 
mit weiblichen Blüten befegten Sträußen. Der Eierftcd iſt meift mit pfriemlihen, anliegen- 
ben und weichen Borften befeßt; die Frucht ift eine flahlige Samenkapſel von der Größe 
einer Kirfche; die Samen find oval, planconver, ern unb braun« oder gelbbraun mar⸗ 
morirt, glänzend, und liefern das ſog. Ricinus öl (engl, Castor-oil). Der Ricinus- 
baum (Ricinus — iſt vermuthlich urſprünglich in Oſtindien heimiſch, wo er uralte 
Sanskritnamen führt; doch findet er ſich auch wild in Nordoſtafrika (Bogosländer, Sennär) 
ſowie in den mittelperſiſchen Gebirgen und im Kaukaſus und war ſchon bei den alten Aegyp⸗ 
tern eine wichtige Oelpflanze. Die Cultur hat ihn ſchon ſehr früh über die Läuder ver öſt⸗ 
lihen Hemifphäre verbreitet; jeßt gebeiht er in mehreren Spielarten, mit Ausnahme ter 
Yalten Zone, überall, reift fogar in guten Sommern und bei forgjamer Pflege noch um Chri⸗ 
fliania, Norwegen; häufig eriheint er aud) in Gärten als Zierpflanze in zahlreichen Varie⸗ 
täten. In den Tropenländern wird ber R.⸗Baum bis AO F. body; in gemäßigten Ländern 
ift er häufig noch ſtrauchartig, bildet aber ſtets eine fräftige Staude mit einem 9—10 F. 
langen, hohlen Stengel. Die Samen des R. enthalten gegen 50 Proc. Del, das, ſchmierig 
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und träbe wie es aud der Preſſe kommt, zu den verſchiedenſten Seifen verwendbar tft und 
auch als Schmiere für Leder und ala Schugmittel gegen Motten bient. Das gereinigte 
Del fowohl wie die Samen felbft —————— find als Purgirmittel officinell. 
Belannte Barietäten find R. viridis in Oftindien und R. lividus am Cap. 

Ricinnsfpinner, |. Seidenfpinner. 

Nidetib, James Brewerton, Generalmajor ver Ber. Staatenarmee, geb. zu New 
York, graduirte 1839 zu Welt Point, diente während des Mericanifhen Krieges als Artil- 
Verieoficier und nahm als Brigabegeneral mit Auszeihnung an verfchievenen Feldzügen 
und Schlachten des Bürgerfrieges theil, wurbe zweimal ſchwer verwundet, war 8 Vionate 
Sefangener in Richmond, führte in der Schlacht bei Antietam nad) der Vermundung Gene 
* — deſſen Corps, wurde 1865 zum Generalmajor ernannt und trat 1867 in's 

ivatleber. 

Nidrenl, Fluß im Staate Oregon, fließt von der Coaſt Range mit öſtlichem Laufe 
in den Willamette River, 30 engl. M. ſüdlich von Salem. 

Mitvschetiren (vom franz. ricocheter, wiederholt aufprallen), im Artilleriewefen, mit 
mn Ladung und hoher Elevation (Siehen, wobei die Kugel mehrere Male auffchlägt. 
- Der Ricochetſchuß (Prallſchuß) wird vielfach gegen Feſtungswerke angewendet, 
wo er, bie Bruftwehr Überjpringend, weiter fpringt, Geſchütze demontirt und andere Ver- 
heerungen anrichtet, Gegen Dafien von Infanterie und Cavallerie angewendet, übt diefe 
Art Schuß eine demoralifirende Wirkung aus. Vauban führte ven Ricochetſchuß zuerft 
bei ber Belagerung von Philippoburg (1688) cin. 
. Nidberftad, namhafter ſchwed. Romankhriftfteller, geb. am 18. OR. 1807, flug die 
militärische Laufbahn ein, nahm jedoch, in Linköping bereits publiciftifchen Arbeiten obliegenb, 
1840 feinen Abſchied, und zeichnete ſich feit 1859 als freifinniger Abgeordneter aus. Seine 
befannteften in's Dentiche-überjegten Romane find: „Das Gewiflen, oder Geheimniffe von 
—— „Der Trabant“, „Die ſchwarze Hand“, „Der Fürſt“, „Königin Ulrika und 
ihr Sof" u.a.m.. ı 
u —5 Tomwnfhips im Staate Ohio: 1) in Ban Wert Co., 1406 E.; 2) in Wyan⸗ 
dot Co., 584 €. 
-_Ridgeburg. 1) Townſhip in Brabforb Co, Bennfylovania; 1476 E. 2) 
Poftdorf in Mnion Co, New York. 3) Boftdorf in Fairfielo &o., Eonnecs 
ticut. ' \ . 

ee Bam Poftdorf in Bermilion Eo., Illinoiso. 

Nidgefield. 1) Zomnfhip und Poftporf in Fairfield Co., Connecticut; 1919 €. 
Hier wurde Sammel P. Goodrich, der unter vem Namen „Peter Parley“ bekannte Päda⸗ 
gog, 1793 geboren. 2) Townthip in Huren Co. Ohio; 2633 €. 

idgely, Dorf in Madifon Eo., Illinoio. 

Nidzelij (Hort), Boftberf im weftlichen Theile von Nicollet Co, Minnefota, am Min⸗ 
neſota River, früher ein wichtiger Militärpoften ver Ber. Staaten gegen bie Siour-Indianer, 
war als folder beſonders während bed Invianeraufftande® von 1862 von Bedeutung umd 
wurde zweimal belagert, hielt ſich aber tapfer bis Hilfstrnppen anlangten. Die Befatung 
bes Forts beſtand nur and einer geringen Anzahl regulärer Truppen unter Anführung bes 
Sergeanten, fpätern Capitains Jones, welcher, durch einige zufällig im ort anweſende 
Urbeiter, fowie durch mit ihren Bamilien hierher geflächtete Bauern verftärkt, heldenmüthig 
alle Angriffe ber gut bewaffneten Indianer zurüdichlug. j J 

Nidgenille. 1) Townſhipo in Ohio: a) in Henry Co., 764 E.; b) in Lorrain Co., 
1477 4 2) Townfhip in Monroe Co., Wisconfin; 829 E. 3) Dorfin Bnt- 
ler &o., Alabama. 4) Poſtdorf in Randolph Eo. Inpiana. 5) In Ohio: a 
a: Monroe Co.; b) Boftdorf in Warren Eo. 6) In Colleton Co. Sout 

arolina. ’ £ : 

Ridgeway. 1) Tomwmnfhip und Boftporf in Oſage Eo., Kanfas; 1141 €. 2) 
— in Lenawee Co., Michigan; 992 E. 3) Townf hip mit gleihnamigem 
Poſtdorfe in Orleans Co, New York; 5096 E.; das Peſidorf hat 118 E.4) 
Townſhäpund Boftporfin Iowa Co. Wisconfin; 2489 E. 5) Poſt dorf in 
Outhrie Co. Jowa. 6) Boftdorfin. Warren Eo., North Carolina. 7)R. ober 
Ridgmay, Poſtdorf und Hanptort von Elk Co. Bennfylvania, an der Phila- 
ar ra gelegen, bat 800 & 8) Poſtdorf in Fairfield Eo., South Ca⸗ 
rolina. . 

Nidinger, Joh. Elias, ausgezeichneter dentſcher Thiermaler, geb. zu Ulm am 16. 
Gebr. 1698, geft. am 10. April 1767 als Director der Kunſtſchule zu Augsburg. Seine 


360 Ridley Niege 4 Ruscz 


Darftellungen wilder Thiere gehören durch ihre Naturwahrheit und Charakteriſtik zu deu 
bervorragenpften, was je in biefem Fache geleiftet worden ift. Zu feinen vorzäglicften Ar- 
beiten gehören die „Darftellungen ber wilden Thiere nah Natur, Geſchlecht, Alter und 
Spur“ (8 Blatt), „Betrachtungen ber wilden Thiere* (40 Blatt), „Sabeln aus deu Reich 
der Thiere“ (16 Blatt), „Die von Hunden gehegten, jagbbaren Thiere“ (28 Blatt), „Das 
Paradies“ (12 Blatt). 

Ridley, Towuſhip in Delaware Co. Bennfylvania; 1142 €, 

Nidoit oder Ridotts, Pofteorf in Stephenfon Co., Illinois. 

Nied, Stadt im Erzherzogthum Defterreid ob der Ens mit 3866 ©. (1869), 
befigt ein ſchönes Schloß ter ehemaligen Herren von R. und if PN a denkwürdig 
durch den daſelbſt am 6. Okt. 1813 abgeſchloſſenen Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Bayern, 
infolge deſſen letzteres den Verbündeten beitrat. 

Niedel, Auguſt, bekannter deutſcher Maler, geb. zu Baireuth 1800, ſtudirte auf der 
Akademie zu München und ging 1829 nad) Ron, wo er feinen bleibenden Aufenthalt nahm. 
Seine Hauptftärke beruht in der Darftellung der Lichteffecte; namentlich verfieht er es, ſei⸗ 
nen Bildern eine magifhe Sonnenbeleuchtung zu geben. Bu feinen berühmteften Gemäl« 
ben gehören die „Neapolitanifche Mutter am Meeresſtrande“, „Sakuntala“, „Judith“, 
— Madchen“, „Medea“, „Albanerin“, letztere von Schultheis in Tuſchnanier ges 

ochen. 

Riedeſel, Baron Friedrich Adolf, deutſcher General in britiſchen Dienften, 
geb. zu Lauterbach in Rheinheſſen am 3. Juni 1738, geſt. zu Braunſchweig am 6. Jan. 
1806, biente unter Prinz Yerdinand wührend bes Giebenjährigen Krieges, wurde 1767 
Öeneralapjutant in der Braunſchweigiſchen Armee und führte 1776 die an England vers 
ſchacherten 4000 Braunſchweiger nad Amerika. Nachdem er am 1. Juli 1776 in Quebec 
angekommen war, nahm er an der Einnahme von Ticonderoga (6. Juli 1776) hervorragen- 
den Antbeil, fiherte durch fräftiges Eingreifen den Sieg der Englänber. bei Hubbardion, 
vereinigte fi Später mit Burgoyne und wurde bei Saratoga (17. Oft. 1776) gefangen. 
1780 ausgewechſelt, kehrte er 1783 nach Deutſchland zurüd, commandirte 1787 ein braun⸗ 
fchweigifches Hilfscorps in Holland und wurde 1794 zum Commandanten der Stadt Braun- 
Ihweig ernannt. Seine amerifanifhen Memoiren, Briefe und Berichte Wurden ven Dar 
Eelting gefammelt und 1868 in englifcher Ueberfegung von Will. X. Stone herausgegeben. 
Derſelbe Verfaſſer überfegte und veröffentlichte auch (Mew York 1867) die von R.’6 Fran 
geſchriebene:“ Voyage de mission en Amérique, ou lettres de Mine. Riedesel” (herausg. 
von deren Sohn, den Grafen Reuß, Berlin 1799). 5 

Riedgräſer, |. Beedgrass. - 

Nieger, dran h Ladislaus, hervorragender Führer der czechiſchen Partei in Böh⸗ 
men, geb. am 10. Dez. 1818 zu Semil im böhmifchen Kreiſe Gitihin, ſtudirte die Rechte, 
vertheidigte 1846 bei feiner Doctorpromotion die Preffreiheit, war 1848 Hauptredner 
der ſlawiſchen Partei im öfterreichifhen Reichstag, trat bald nachher an die Spige der czechi⸗ 
ſchen Nationalpartei, ward in den Landes ausſchuß gewählt und ftellte feit 1861 als Reichs⸗ 
tagsabgeordneter ‚ein anticentraliftifche® (füberaliftifches) Programm auf, welches er mit 
Eifer vertrat, und das ſchließlich zu dem a ar Sr vom Oktober 1871 führte. Auf 
vielfahen Reifen in Italien, Srantreih, England, Rußland u. f. w. vollswirihſchaftlichen 
Studien obliegend, hat ſich R. auch als nationalötonomifcher Schriftfteller in böhmiſcher 
und franzöſiſcher Sprache einen Namen erworben. 

Nieglespille, oder Riegle’8 Mills, Dorf in Warren Eo., New Jerſey, liegt 
an ver Penniylvania Bahn und hat 1000 €. 

Riego y Ruüez, Don Rafael del, fpanifcher General, geb. am 24. Oft. 1785 zu 
Dviedo, gerieth während tes Kampfes gegen die Napoleonifhe Fremdherrſchaft im franz. 
Gefangenſchaft, avarfeirte nach dem Frieden zum fpanifchen Oberftlientienant und proclas 
mitte 1820 in dem Dorfe Las ce ver feinem Bataillon die Cortesverfaflung ven 
1812, welche nach längerem Widerftreden vom Könige anerlannt wurbe und ſchließlich zu 
einem Zriumpheinzuge R.'s in Madrid führte. Die von ihm in Algeciras gebichtete 
Hymne ward für bie Folge ber Breiheitögefang ber. Spanier. Da R. 1823 bein: Einrüden 
der Franzofen in Spanien die von Balleftero abgefchloffene Eapitulation nicht unterzeichnen 
wollte, fondern fidy mit Mina (f. d.) zu vereinigen fuchte, mwurbe er in ber Sierra-Morena 
von einem Haufen Bauern gefangen genommen, den Branzofen überliefert und am 7. 
Nov. 1823 zu Madrid gehängt. Sein Anventen wurde 1835 durch die Königin- 
Regentin wieder zu Ehren gebracht. Vgl. Miguel vel Riego, ““Memoirs of the Life of 





Richt aielſa 38i 


R. and his Family” (London 1824); Nard und Pirala, Vida militar e politica de B.” 
(Madrid 1844). 

Niehl, Wilhelm Heinrich, bekannter Culturhiſtoriler, geb. am’6. Mai 1823 zu 
Bieberich, ſtudirte Theologie, ward Mitarbeiter an verfchiedenen Zeitungen, zulegt Redac⸗ 
tenr an der „Augsburger Allgem. Zeitung“ und erhielt von dort 1854 einen Kuf an vie 
Univerfität Münden. Bon aus Schriften find hervorzuheben: „Land und Lente* 

6. Aufl., Stuttgart 1867), „Culturhiſtor. Novellen“ (3, Aufl., ebd. 1866), , Muſibaliſche 
harafterföpfe“ (2 Bde.), „Die Naturgefchichte des Volkes“ (2 Bde. zu „Land und Lente“ 
ebb. 1869). Eine Gefammtausgabe feiner „Geſchichten und Novellen” (10 Lieferungen) 
wurde 1871 in Stuttgart begonnen. Seit 1871 beforgt R. die Herausgabe von Raumer's 

Hiſt. Taſchenbuch“ und ift feit 1862 Mitgliep der Akademie zu München. 

— oder Rienzo, Cola di, römifcher Vollstribun, wahrſcheinlich um 1312 zu 
Rom & oren, erhielt eine gute Erziehung and verfuchte in ver Mitte des 14. Jahrh. bie 
röm. Republit wiederherzuſtellen. Da vollftändige Anarchie in Rom berrfchte, fo gingen 
Rienzi und fein Freund Betraren (f. d.) im I. 1342 mit einer Deputation nach Avignon, 
der damaligen Reſidenz des Bapftes, um letteren zu überreden, nad) Rom zurückzukehren. 
Im I. 1347 erlangte Rienzi durdy bie Gunft des Volles bebeutende Macht, erhielt ben 
Titel Vollstribun und führte Reformen ein. Aber bald zog er fih das Mißfallen des Bol 
kes durch feinen Aufwand und feine Ansichweifungen zu und wurde gegen Ende 1347, nach⸗ 
dem er vom päpftlichen Legaten als Rebell und Ketzer mit dem Bannfluch belegt worden 
war, aus der Stadt vertrieben. Nachdem er fieben Jahre als Flüchtling in Deutſchland 
en hatte, wurde er 1858 in Prag verhaftet und nach Avignon gebracht. Der Bapft 

gnadigte R. und fandte ihn 1354 al8 Senator nach Rom, weil er durch feinen Einfluß Ruhe 
und Ordnung herftellen zu fönnen hoffte. Aber noch vor Ablanf deflelben Jahres wurbe 
er in einem von ben Adeligen angeftifteten Aufruhr getöbtet. Bgl. Papencorbt, „Cola bi 
Rienzi und feine Zeit“ (Hamburg 1841), Bulwer bat feine Schidfale in einem Roman, 
Mofen in einer Tragödie behandelt, — 

Niepenhauſen. 1) Ernft Ludwig, geb. 1765, geſt. 1840, Univerſitätskupferſte⸗ 
cher zu Göttingen, bekannt durch feine Stiche zu den Hogarth'ſchen Bildern. 2) Franz 
und 3) Johannes, Söhne des Borigen, von benen ber erftere 1786, ber letztere 1788 
geboren wurde, ein unzertrennliches Bruͤderpaar, gemeinfam im Leben und in der Kunft 
wirkend. Beide ftubirten in Kaffel und in Drespen, gingen 1807 in Begleitung Tied’8 nad 


Italien und blieben dann zufammen in Nom. Franz ftarb im 3. 1831, Johannes im J. 


1860 zu om. Bon ihren gemeinfhaftlihen Bildern zu nennen: „Die Verklärung 
Rafael's“, „Heinrich der Löwe und Kaifer Friedrich“, „Xeben und Tod ber heiligen Geno— 
veva“ (14 Blatt), „Geſchichte ver Malerei in Italien“ (3 Hefte mit 24 Umriffen von Peru⸗ 
gino). Nach feines Bruders Top malte Johannes „Rafael's Top”, „Marimilian I.*, 
„Die Madonna mit dem Finde und Johannes”, „Amor lehrt zwei Mädchen lefen“ u. a..m:; 
Beide Künftler gehörten zur neueren Romantifchen Schule und zeichneten ſich durch Ele⸗ 
gung ber Formen und Ausführung aus. . 
- «3 (da8), beißt eine nörblid von der Donan längs ber bayerifch-wärttembergifchen 
Grenze ſich hinziehende Ebene, die 15—20 Q.⸗M. umfaßt, 1378 F. über dem Meere liegt 
und von zerftreut Durcheinander lebenden Proteftanten und Katholiken bewohnt wird, welche 
bayerifche und württembergifhe Bürger find; Aderban und Viehzucht treiben und fi in 
Sitten und Gebräuchen manches Eigenthümlihe und Mationale bewahrt haben. Bol. 
Meyr, „Erzählungen aus dem R.“ (2. Aufl., Leipzig 1868) und „Neue Erzählungen 
ans dem R.“ (Berlin 1860). 

Nies (engl. ream), ein Bapiermaß, ift der 10. Theil eines Ballen und enthält 20 Bud). 

Nies, Ferdinand, Componiſt und Nlavieroirtuofe, geb. am 29. Nov. 1784 zit 
Bonn, ging behufs muſikaliſcher Studien nach München und bald darauf nach Wien, wo ex 
ſich an Beethoven anſchloß und unter deſſen Leitung arbeitete, dann nad) Paris, war 1809 
—12 auf Runftreifen in Schweren und fiebelte 1813 nad) London über, mo er durch Con⸗ 
certiren, Unterricht und Componiren ein erhebliche8 Vermögen erwarb. Nachdem er feinen 
Aufenthalt verfhiedene Dial gewecjielt hatte, beffeivete er in Aachen von 1834—36 daß 
Amt eines ftäbtifchen Kapellmeifters, wiirde dann Director des „Cäcilienvereins“ in Frank⸗ 
furt, wo er am 13. Jan. 1898 ſtaͤrb. R. war ein fehr fruchtbarer Eomponift und hat nicht 
—— als 200 mufilalifhe Werke herausgegeben. 

Niefe, Stadt in ber Kreispirection Dresden des Konigreichs Sachſen, am linten 
Ufer ver Elbe, über die eine Eifenbahnbräde führt, gelegen, hat 5319 €, (1871), ift ein 
wichtiger Eiſenbahnpunkt und treibt bedeutenden Handel mit Korn, Getreide und Kohlen. 


BE Riche Riefengebiege 


Niefe, Adam, oder Ries; ver fprichwärtlic geworbene Nechenmeiſter, geb. um 1489 
zu Staffelfein bei Bamberg, ftarb als Bergbeamter zu Annaberg am 30. Maͤrz 1559. Er 
werfaßte.die erften praftifchen deutſchen Rechenbücher: „Rechenung auff ber linihen“ (Erfurt 
1522, nach Anderen ſchon 1518), „Recenung (nach ber lenge) auff der Linihen vnd Fe⸗ 
ber“ (Erfurt 1625) und „Ein geredinet Büchlein, auff den Schöfiel, Eimer vnd Pfuudt⸗ 
gain (Leipgig 1536). Seine Bücher wurven jehr.oft gebrudt. Aud feine Söhne 
brahbam, Iſaak und Jakob R. zeichneten ſich ald Recheumeifter aus, 

Birfen nennt man im Allgenieinen Menſchen von außergewöhnlicher Körpergröße. 
Bei allen Böltern finden fi) Sagen von R. Bei ven fraeliten galten die Ureinwohner 
Kangan's für ein Riefenvolt; bei den Griechen waren . vie Söhne der Erde und nahmen 
in teogigem Uebermuth ven Kampf mit den Göttern auf; eine ähnliche Sage findet ſich kei 
ven. Indern. Auch in der norbifchen Mythologie find die R. Feinde der Götter und warten 
anf den Weltuntergang, zu. welchem Beitpunkte fie ihr Anführer Hrime zum Rachekampf 
ruſen wird, Die deutſche Sage verweift fie auf einſame Felſen, Injeln und Berge, wo fie 
ein einſames, freudloſes Leben führen. Der Glaube, daß die früheren Bewohner ber Erbe 
rg feien, wird durch Die aufgefundenen urweltlichen Knochen in keiner Weiſe 

tigt. 
. Riefenbäume finden. fi in Uuftralien und Ealifornien. Erſtere übertreffen bie ameri⸗ 
laniſchen R., wenn auch nicht an Dide, fo doch an Höhe beventend. Sie gehören zur 
Gattung Encalyptus, während legtere vie Gattung Sequoia bilden. Ein Karribaum 
Eucalyptus eolossen) in einem Wäldchen am Warren River in Weſtauſtralien galt bie« 

als der höchſte Diefer Bäume, Cr hatte eine Höhe von 400 Fuß und ver hohle Stamm 
bot Raum für 4 Pferde, allein es find nunmehr weit höhere gemefien worben. Ein bei 
Daundenong (Bictoria) im einer Schludt zufammengeftürztes Eremplar von Epcalyptus 
amyganlina ergab eine Länge von 420 Fuß, bie neueſte Mefinng eines bei. i 
geſtürzten Baumes derſelben Art ſogar 480 Fuß. Uebrigens ſind dieſe R. wahrſcheinlich 
noch nicht die höchſten, und es dürften bei genauerer Erforſchung des Innern vielleicht noch 
höhere gefunden werben. 

ieſendamm, ſ. Giant’s Causeway. 

Rieſengebirge, das Hochgebirge des ſudetiſchen Syſtems und des Deutſchen Mit 
telgebirges, erſtredt ſich F Dt. weit von ben Quellen des Bober im O. des Queis 
und Zaden im W., 5 M. lang und 3 M. breit in einer kettenartigen Linie zwiſchen Böh- 
wien und Sclefien. Den Hanptlamme oder Hohen Rieſenkamme, mit einer Mit- 
telhöhe von 4000 F., zieht anf ber fühl, oder böhmifchen Seite ein gleich hoher Vorklamm 

alle. Beide find an den Endpunkten durch Hochwieſen zufammengegürtet. Der fühl. 
amm ift. von der Elbe durchbrochen und demſelben nod ein Parallelzug vorgelagert, wels 
cher aber 3500 Fuß nicht Überfteigt. So ift im ©. ber Fuß des Gebirges 2—3 M. von 
dem Hauptfanme entfernt. Auf ber nörbl. fchlefifchen Seite ift der Fuß kaum eine MR. 
vom Hauptlamm entfernt, der in walpfchattigen, wildſchluchtigen Wänden zu der 1100 5. 
ae Hirfhberger Ebene abfällt. Die Ebenen von Hirfhberg, Schmiede» . 
berg und Fiſchbach, weiche durch ein von der Kleinen Sturmbaube zum nördl. Baral- 
lelzug gehendes Joch gefchieden find, liegen nur 1000 bis 1300 5. über dem Meere. Ben 
D. ber zeigt ſich wa der Shmiedeberger Kamm, an deſſen Enbe bie Schwarze 
Koppe liegt (4450 F.), und von ba führt der !/, M.lange For ſtka min zur Schnee. 
koppe oder Rieſenkoppe (4930 5.) mit einem kühn und originell geformten Gipfel. 
Auf dem flach gewölbten Rücken des Seifenberges (4480 F.) erhebt fi ein noch 
500 %. höherer, aus Rolftüden von Granit, Gneiß und Glimmerfcdiefer anfgethärmter 
Felſen. Nach W. zu erfheint ver Kamm nme als ſchmaler Sattel zwiſchen dem Melzer⸗ 
grund und dem Riefengrund auf böhmifcher Seite. Dann weitet ex fich zur Hochebene 
ans. Auf dem Koppenplan, eine Stunde unter ver Koppe, liegt bie Hampel- 
baude. . Den Schluß der 1 M. langen Hochebene bilden im W. das Kleine Rab 
und ber Table Kegel der Kleinen Sturmhaube (4361 F.). Bon hier beginnt bie 
Mäpdelwiefe, '/, Stunde breit, durch welche der ſchleſiſche Kamm in einen und 
Weſtflügel gefchieven wird. Der Weftflügel beginnt mit dem Mädelkamm, an befien 
Oſtfuße die Peterobaude liegt; ummeit davon erhebt fi die Große Sturm» 
banbe (4448 F.). Die Schneegruben find zwei, 800-1000 F. tiefe Einfärze, 
in beren Nähe ſich Rübe zahl's Kanzel, eine15%. hohe Sranitmafle, befindet. Den 
Schluß des Weſtflügels macht der Reifträger, ein Äber !/, Stunde langer Bergräden 
von 4172 3. Höhe. Auf dem ſüdl. böhmischen Kamme hat man von D. nad) W. 
ven Brunnenberg (4746 $.), einen etwa eine Stunde. langen Rüden, an befien 
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oſtabhange Rähe za hl's Garten liegt; weſtl. folgt ver 4600 F. babe, aus Gneis 

beſtehende Ziegenräden. . Gegen S., an ber weſil. Seite des Eibgrundes, ſteigt der 
4551 F. hohe Krkonofc fleil auf und fdidt.degen S. einen. langen Anslänfer zwiſchen 
bie Heine fer und Elbe, vn Schlüffelberg aud Heidelberger Ziegen- 
süden (4421 $.). genannt; wel. feige ver Große Kefjelberg (4413 $.). Man 
zehnet im R. bis BOUO 3. Höhe die Region ver Viehzucht, bis 3600 $. fteigt Die Natel- 
holzregion; ver Kamm ift kahl und öde. bie Hälfte ber Bewohner des R. find Lein- 
weber; die Wohnpläge gehen. nicht fo hoch hinauf, wie an auderen Gebirgen: - Märchen 
und Sage verlegen in das R. den Wohnfig des Berggeiſtes Rübezahl. 

Niefengürteltgier (Dasypus gigas), im tropiſchen Amerika, einheimifde, größte und 
feltene Art der Familie Cingnlata, wird äber 8 F. lang, Schwanz 1'/, F., hat ziegelför⸗ 
— Schuppen und fünfzehige Vorderfüße. 

eſenmalch (Salamandrops, giganteus), Gigantie Salamander, auch ScchJa m m- 
teufel, Bergalligator genannt, ein in ben Gewäſſern der Alleghanies, in Ohib, 
-fowie weiter weſt⸗ und füpwärts einheimiſcher, 2 Fuß kanger, längögeftreifter Fiſchmoich; 
derſelbe KR — und nährt fi von Waſſerinſekten, Heinen Fiſchen u. |. w., iſt aber 
nz unfhäblich, . - 
$ Biefenfhlangen nennt man zwei zur Familie der Schlinger (Python) sder Stum⸗ 
melfüßer gehörende, giftlofe, mit ſtummelförmigen Hinterfüßen verfehene Schlangengattun« 
gen, nämlih: 1) Boa mit zahnlofem Zwiſchenliefer und glatten Schuppen (nur in Amerika) 
oder gelielten Schuppen (nur in Aften); bie Arten, von denen mehrere gefchidt Klettern oder 
Ihwimmen, leben meilt auf dem Lande, innen ein mittelgroßes Thier töbten und verfchlin« 

‚ greifen aber den Meufchen nie an. Hernorzubeben find: Die Gemeine Rie⸗ 
— — Königs- oder Abgottsſchlange (Boa Constrictor), im tropiſchen 
Amerila, 8—14 F. lang, gebt nicht in's Waſſer und kann längere Zeit ohne Nahrung fein; 
bie Anaconda⸗Rieſenſchlange (B. murina), bis 24 %. lang, ift in Brafllien, we 
fie Cucuriuba genannt wird, einheimiſch. 2) Python oder Eigentlider 
Schliuger, Zwiſchenliefer mit Zähnen, Rüffelicild mit tiefer Grube, Schwanz unten 
mit paarigen Schilvern verfehen, Schuppen glatt, bis 30 F. lang, lebt im tropifchen Afien, 
Afrika und Auftralien; greifen zuweilen den Menſchen an. ae Arten: 
— (P. Tigris) und JIweiſtreifige Bythox (P. bivittatus). 

ei, |. Reate. 

Rietſchel, Eruſt Friedrich Auguſt, berühmter beutfcher Bildhauer, geb. am 15. 
Dez. 1804 zu Pulsnig in Sachen, wurde, nachdem ex eine Statue ves Neptun für die 
Stabt Nordhauſen entworfen hatte, Schüfer von Raud, ging. 1830 nah Italien, führte 
die Kolofialftatue Des verftorbenen Könige Friedrich Auguft von Sachſen aus, dann 
das Giebelfeld und zwäl Reliefs für das „Umguftenm“ zu Leipzig, mehrere Arbeiten für 
das Dresvener Theater und für pad Opernhaus zu Berlin. Zu feinen ferneren bedenten⸗ 
den Arbeiten gehören das „Leffingömsonument“ zu Brauuſchweig, bie „Söthe- und Schillere 

nppe” zu Weimar, das „Rutherdentmal” zu Worms, an welchem er jedoch nur die Sta- 
tnen Luther's und Wycliffe's vollenden konnte. Er ftarb am 21. Febr. 1861 zu Drespen. 
R. gehört zu den größten plaftifchen Meiſtern ver Neuzeit, namentlich bat er es verſtanden, 
feine Figuren mit Beibehaltung des Beitcoftäns in clafjifher Form darzuſtellen. Bel. 
. Oppermann, „Ernft R.“ (Leipzig 1863). 

Nietz, Julius, bekannter deutſcher Muſiker, geb. zu Berlin am 28. Dez. 1812, ſchloß 
fid) namentlih an Mendelsſohn⸗Bartholdy au, mit dem ex zuſammen die Mufikvirection 
des Düffeldorfer Theaters übernahm. Im J. 1835 wurde ex ſtädtiſcher Muſildirector zu 
Däffelvorf, 1847. Kapellmeifter am Stabttheater zu Leipzig, fowie Dirigent der dortigen 


Singaladenue, Lehrer am Gonfervatorium und Kapellmeifter am Gewanbhaufe. Im J. 


18569 von ber Leipziger Univerfität zum Ehrendector promonirt, ging er 1860 als Hof« 
tapellmeifter nach Dresden. Ex componirte Dpern (der Corſar), Symphonien, Onvere 
tureh, Lieber u. |. w. Seine Duft zeichnet fich durch Reinheit und Wiürbe aus; auch ges 
nießt er als Dirigent einen bedeutenden Ruf. 

Rif, Küftenftrih in Marokko, Nordweſtafrika, am Mittelmeere, ſich von Ceuta bie 
zur Grenze Algerien's, 75 DM. lang, etfiredend. Die Bewohner find berüchtigte See⸗ 
räuber (Kifpiraten). ; 

Riff (deuifch, verwandt mit Reff, Rippe, überhaupt etwas ſich in die Ränge Debnen- 
Des; engl. reef) begeichnet eine langgedehnte, ſchmale Bodenerhöhung im Meere, welche je 


nach ihrer Beihaffenheit, sin Sand» oder Felfenriffgenannt-wird, Wo folde N.e 


ober Banlen quer vor dem Eingang eines Hafens liegen, heißen fle Barren. 


. 


864 Niga Mi 
- Nige, Hanptftabt des rufl. Oſtſeegouvernements Livland, eine ber erfien 5 Stäbte 
und jweite Hanbelöftabt bes ruſſ. Reiches an der Dftfee, ift Sit der Gonvernementöbehär- 
„ben, fowie des Generalgouvernems für Hie Baltifhen Provinzen und liegt am rechten Ufer 
ber 3000 3. breiten Düna, über die eine Schiffbrüde führt, 3 Stunden von ihrer Män- 
dung, in. einer fanbigen Ebene. Die Bauart der eigentlihen Stabt trägt ein echt beut- 
Sl hanſeatiſch⸗reichsſtädtiſches Gepräge. Bon den 3 Vorſtädten liegt die Mitaner 
orftadt auf dem linken Ufer ber ‘Dina, während bie Betersburger und Mos⸗ 
kauer Borftadt auf bem rechten liegen; letztere ift größtentheild von Ruſſen bewohnt. 
R. hat 9 — Kirchen, darunter die Peterslirche mit einem 448 F. hohen Thurme, 

dem höchſten in Rußland, 4 ruſſiſche, 1 katholiſche, 1 veformirte, 1 anglitaniſche Kirche und 

eine Synagoge. Von anderen Gebäuden find zu erwähnen: das Schloß ber beutfchen Heer⸗ 
meifter, jet Sit des Generalgouvernenrs und verfchievener Behörden, Ritterſchaftshaus, 
Rathhaus, Theater, eine prächtige Börfe, 2 Gymnafien, ein Polptechnifum, ein Realghm⸗ 
naflum, eine Domſchule, verſchiedene andere öffentliche and private Erziehungsinftis 
tute, fowie Gelehrte Gefellfichaften und Wohlihätigkeitsanftalten. R. war früher ftarf be 
feftigt, jepod; find feit 1857 die Wälle abgetragen und ber Plag mit Promenaben mb 
prachtvollen Häufern befett worben; 1867 wurbe auch die Citabelle gefchleift. Der Han« 


del ift bebeutend; Die Schiffe kommen bis zur Dünabrüde. Der eigentliche Hafen von R., 


Bolder⸗Aa, an der Mündung bes Fluſſes, wirb durch das Fort Dünamünde 
vertheidigt. 1869 betrug die Einfuhr: 18,393,839 REl., die Ausfuhr 80,577,011 Rbl., 
letztere befteht namentlich in Getreide, Leinfamen und Flachs. 1860 kamen 2340 Schiffe 
an und 2368 liefen aus. Auch ift die Induſtrie, namentlich die Fabrikthätigkeit, von Be⸗ 
bentung. 1867 hatte R. 102,043 E., darunter etwa 46 Proc. Deutſche, 24 Proc. Ruſſen 
und 31 Proc. Letten; 61 Proc. Broteftanten und 18 Proc. Griechen. R. wurde 1201 vom 
livländifchen Bifchof Albert von Burhoevden gegründet. Der legte Bifchof war der dem 
Proteftantismus fi zuneigende Markgraf Wilhelm’ von Brandenburg (geft. 1560), und 
fhon 1522 war die Reformation durchgeführt. Nachdem Livland 1561 an Perlen ge 
tommen war, blieb #. bis 1581 'Freiftabt, trat aber Daun unter poln. Schutzhetr⸗ 
ſchaft. 1621 wurde die Stadt von Guſtav Mpolf erobert, Fam mit ganz Livland am 
Schweden und 1710, nad) der Niederlage Karl's XII. bei Pultawa, an Rufland. R. hat 
den — gegenüber ſeine alten Privilegien bis auf die neueſte Zeit mit Erfolg zu wahren 
gewußt. 

Nige. 1) Townfhip in Lenawee Co. Mihigan;1540€ 2) Townſhip in 
Monroe Co. New York; 2171 €, 

Nigas, Konſtautinos, ein freiheitliebender Grieche, geb. 1753 zu Beleſtini in 
Theſſalien, faßte, durch Die Beſtrebungen der Franz. Revolution angeregt, den Plan, fein 
Vaterland von der Herrſchaft der Türken zu befreien, wurde jedoch auf einer Reiſe von 
Bien nach Venedig, wo er Napoleon für fid zu gewinnen beabfidhtigte, durch bie öfter 
reichiſche Polizei verhaftet, an die Türkei ausgeliefert und im Mat 1798 in Belgrad hinge⸗ 
richtet. R. dichtete ſchwungvolle patristifche Lieder (Weberfegung ber „Marfeillaife") und 
wird ald Begründer ber Hetärie (f. d.) angefehen. Bgl. Schott, „Ueber Riga’ Leben und 
Schriften“ (Heidelberg 183b). 

Rigault⸗de⸗Genonuillh, Charles, franz. Admiral, geb. in Rodjefert am 12. April 
1807, trat 1830 in Die Marine, wurde 1841 — 1853 Mitglied des Admi- 
ralitätsrathes und 1854 zum Biceabmiral befördert und nach Sewaftopel im Commando 
ber franz. Slotte beordert. 1856 erhielt er das Commando der Flotte in den Chineſiſchen 
Gewäflern und nahm mit den Engländern die Stadt Canton (1867) ein. 1855 wurbe er 
Sroßofficier der Ehrenlegion, 1860 Senator, erhielt 1862 das Commando des mittelländis 
ſchen Geſchwaders und 1864 den Rang als Admiral; 1867 Marineminifter, behielt er dieſe 


° Stellung im Cabinet Olivier und Palikav. Cr gab 1846 die 2. Aufl. von Montferrier’s 


“Dictionnaire universel et raisonnd de marine” und 1852 die 4. Aufl. von Chaudyeprat’8 
“Routier des Antilles” heraus. Er ftarb am 5. Mai 1878 in Paris. 

Nigbini, Bincenzo, ital. Componift, geb. am 22. Yan. 1756 zu Bologna, betrat bie 
theatralifche Laufbahn, warb ein gefeierter Tenorift in Prag, fpäter Kapellmeifter in Wien 
und Berlin und ftarb, anf einer Grholungsreife in feine Heimat begriffen, am 19. Aug. 
1812 zu Bologna. Seine Meſſen und Opern find meift ber Vergangenheit anheinge- 
fallen. Seine Singäbungen (Belfeggien) find vorzüglich und werden noch heute benußt. 

NRigi, ein fchöner freiliegender Vergſtock zwiſchen den Bierwalbflätter-, Yuger- und 
Lomerzer-Seen, ſchweiz. Kanton Schwyz. Der R. ift an feinen Abhängen mit zahl 
reihen Sennhütten befegt; tiefer folgen Walvungen, dann Wieſen⸗, Obft« und Gene 
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gärten; das Ganze ha. 810 Stunden im Umfange. Die höchfte Spite ge Rigikulm) 
6541 F. hoch. Am Fuße liegen 10 Ortſchaften, darunter dag Klöſterli Ma⸗— 
ria zum Schnee, als Hospiz 1689 gegründet. Auf dem ſüdöſtl. Kamme liegt das Gaſt⸗ 
und Turhaus Rigi-Scheidegg (5013 F. h.), anf dem nordweſtl., dem eigentlichen 
Rigi, ver Curort R.Kaltbad (4486 F. 5.), das Wirthohaus R.- Staffel (4888 
F. h.), 80 Schritt don dem Gipfel Die beiden Gafthöfe zum R.- Kulm. Bon bier bietet 
fi dem Beſchauer ein reizendes Nipenpanorama dar, welches bie ganze Gegend von Boral- 
berg und Appenzell bis gegen den Genferfee, fowie die Hochebene zwilchen dem Jura und 
der Schwäbifchen Alp umfaßt. Seit 1871 führt eine kunſtvoll angelegte Eifenbahn von 
Bias am Bierwalbftätter See, bis zur Höhe. 

igolet’s Bayon, Fluß im Staate Lomiſiana, verbindet den Lake Waſha mit dem 
Little Rate, Jefferſon Parifh. 

Run (nenlat., von rigor, Strenge, Härte), eine rädfihtslofe, auf die oft eigen» 
thümlichen Berhältniffe einzelner Fälle keine Rüdfigt nehmende Denfart over Handlungs- 
weiſe; in ver Moral Sittenftrenge, eine Sittenlehre, melde die fittliche Verpflichtung fo 
weit ausdehnt, daß fie nicht® als gleichgültig (adiaphoron) anfieht. 

Riley, County im norböftl. Theile des Staates Kanfas, umfaßt 560 engl. Q.⸗M. 
mit 5105 ©. 89 davon 338 in Deutſchland und 43 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 1224 E. R. wird durch Die Flüſſe Kanfas, ——— und Republican bewäſſert 
and iſt ſehr fruchtbar. Hauptort: Manhattan, Republik. Majorität (Präſiden⸗ 
tenwahl 1872: 717 St.). 

Riley, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Poft- 
dorfein MeHenry Eo., Illinois; 882 E. 2) In Bigo Co., Sndian a; 1492 €. 
» In Mihigan: a) in Clinton Co., 1139 E.; b) in St. Efair Co., 1664 E. 4) In 

bio: 2 Butnam Eo., 1084 E.; b) in Sandusky Co., 1461 E. 

Niley Cith, Dorf in Davis Co, Kanſas. 

Nileynille, Boftvorf in Wayne Co. Bennfylvania. 

Rimefje (vom ital. rimessa, vom lat. renlittere, überfenden, übermachen), auch Res 
meſſe, nennt man in der Handelöfprache jede Ueberfendung von Geld oder Wechſeln; daher 
semittiren, Wechſel überfenven. nl 

Rimini (dad Ariminum der Römer), Stadt und Hauptort des gleichnamigen Kreifes in 
ber italienifchen Provinz For li, mit 33,886 E. (1871), an der Mündung der Marecchia 
in bad Adriatiſche Meer und an der Eifenbahn in ſchöner, wein. und ölreiher Gegend ge- 
legen, ift reich an römifchen Alterthümern (3. B. Trinmphbogen des Octavia, armer 
brüde des Tiberins). R. bat fchöne, breite Straßen, eine Kathebrale (auf den Ruinen- 
eines Tempels des Caftor und Pollur), ift Sit eines Biſchofs und hat ein Gymnaſium. 
Der Hafen ber im Mittelalter mächtigen Handelsſtadt ift jegt verfundet und nur für Heine 
Baprenge mmgingliß. 

NRimmer, Billiam, Bildhauer und Arzt, geb. zu Boften am 20. ehr. 1821, mar 
von 1866—70 Director ver Runftfchule in New dar, lieferte mehrere ausgezeichnete Werke, 
unter denen “The Falling Gladiator”, “Osiris”, eine Statue von Alerander. Hamilton 
und eine Büfte des Heil. Stephan hervorzuheben find. Er bat fich auch durch feine Bor- 
lefungen ber Kunftanatomie einen geachteten Namen erworben. R. ift Verfaffer ber 
: “Elements of Design” (1864). 

Ninalde Rinalbini berühmter Räuberroman), f. Bulpins, Epriftian Auguſt. 

Nincones, Dorf in Eonejos Co., Territorinm Colorado, 

Ninde (Cortex; engl. Rind, Bark), heißt bei den —— die Äußere, nur aus 
Zellgewebe beftehenve Pflanzenfhicht, welche anferhalb der Gefaͤßbündel der Achſe liegt und 
die übrigen inneren Organe umfcließt. Am deutlichſten tritt der Unterſchied zwiſchen R. 
and Gefäßbünveln befonders bei den Dikotyledonen hervor und zwar am fehärfiten bei ven 
Holzgewächſen. Die R. vieler junger Pflanzen ſowie einzelner Hanienheike der Phanes 
rogamengruppe if mit einer grünen, durchfichtigen, oft ablösbaren Oberhant (Epidermis) 
überzogen, unter welcher die Äußere Rindenſchicht Tiegt, der ſodann bie innere chlorophyll⸗ 
bakigc, die fog. Grünfhicht, folgt. Die Rinvdenzellen find meift durch den Stamm bis in 
das Mark ftrahlenförmig verbreitet, welcher Uebergang jedoch unterbrodyen wird, fobalt, was 
beſonders bei älteren Holzgewächſen ver Fall ift, der Bildungsfaft austritt und fi zwiſchen 
Baft und Splint anfammelt, fo daß fi dann die R. vom Holze loßtrennt. Die R. bei 
Däumen n. |. w. ift weiß, graubraun ober goldgelb, verdickt fich bei mehreren zu Kork over 
Loſt fich Häufig in beträchtlichen, aufſpringenden Städen ab. Rindenflede nennt man 
die beſonders auf Obftbäumen ans Franfhafter R. entfiehenden, mehr oder weniger großen, 
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weißen oder rothen Flecken. Rindenverletzungen ſind nicht immer gefahrbringend für die 
betreffenden Pflanzen, nur muß durch Verkleben der Wunde für baldigen Lufiabſchluß ge⸗ 
prat werden, weil ſich nur in biefem alle eine neue R. bilvet. Das abfihtlihe R.-S dh & 
en (am beften außer der Saftzeit) geſchieht, um kränkelnde Bäume zu kräftigerem Wuchs 
anzuregen, das Holz feſter zu machen, ever auch, um bie R. ſelbſt zu techniſchen Zwecken 
Färben, Gerben) zu gebrauden. Gin rationelle Verfahren folder Abjhälung gründet 
auf die Einwirkung von Dampf auf vie R. 

Ninderpefi oder Kinpvichfeuce (engl. eattle-plague), richtiger jevoh Bieh⸗ 
Ten de genannt, ba fie allerdings vorzugsweiſe das Rindvieh befällt, jedoch anf alle übrigen 
Wiederkaͤuer (wie Schafe, Ziegen) fogar auf Schweine und andere, nicht wieberfäuente Thiere 
durch Anftedung übertragen werben fann, ie furchtbare Krankheit, der im J. 1866 in Eing- 
land 253,800 Stüd und m Holland bis Mitte Juni 1867: 78,110 Stüd zum Opfer fielen, be 
fteht in einer völligen Blutzerfegung, verläuft raſch und meift töplich und hinterläßt in den 
feltenen Rettungsfällen ein dauerndes Siechthum. Der Brutherb berfelben find die Steppen- 
länder Oſteuropas und Afiens; befonders fcheint die in Rußland einheimiſche Podoliſche 
Kaffe für vie R. empfänglich zu fein. Häufig wird 2 Krankheit and Löſerdürre 
genanut, meil während ihres Berlaufes der Inhalt des Löſers (des dritten oder Blätter⸗ 
magens) austrodnet; body fommt diefe Erfcheinung auch bei anderen Krankheiten ver Wie 
berfäuer vor. Heilmittel für dieſe Seuche kennt man nicht. Das einzige durchgreifende 
—— iſt ſofortige Tödtung der erkrankten Thiere. Als Een EL gegen 
bie Verbreitung diefer Seuche haben fih Räuchernungen der Ställe mit Chlor, firenge Ab- 
fperrung ber davon befallenen Diftricte durch Abiperrung und Desinficirung der Transport⸗ 
mittel bewährt... Sobald bie R. auftritt, ift fofort aus dem inficirten-Lande die Einfuhr 
von Thieren jeglicher Art, ſowie der von dieſen entnommenen Stoffe und frifchen Theile zu 
verbieten. Auch nuüffen in einem Umkreiſe von 15 Meilen alle Hunde, Raten, felbft das Feder⸗ 
vieh eingelperrt bleiben; felbft Menſchen haben die änßerfte VBorficht zu gebrauchen, ba tie 
Keime der R. durch Stoffe der verfchiedenften Art, durch Kleidungsſtücke, Deden u. |. w. ver⸗ 
Bm werben tönuen. Der Internationale Thierärztlihe Congreß beſchloß auf feiner britten 

abresverfammlung in Züri, ven Rußland die Gern einer internatienalen Cem⸗ 
miſſion zu verlangen, welche beauftragt werden foll, der Senche in ihrer Geburteftätte in 
den ruffiihen Steppen nadyzufpären, um Dlaßregeln finden zu können, tiefelbe in ihrem 
Keime ſofort zu erjliden. Als Zeit nes Erlöfchend der Seuche kann wian 21 Tage nad) dem 
Ietten Todesfall annehmen. Vgl. Roloff, „Die Rinderpeft” (Halle 1871). 

Nindge, Townſhip und Poftvorf in Chefhire Eo., NemHampfhire; 1107 E. Dos 
Poſtdorf liegt an ver Monabnod-Bahn und hat 250 €. Ä 

Rindviehzucht, in den Ber. Staaten einer der wictigften Zweige ber Lantwirtbicaft. 
Ganz entfprehend dem gegenwärtigen Charakter der Cultusverhältniffe des Lantes kan 
es nicht auffallen, daß in Bezug auf das Verhältniß des Viehſtandes zur Einwohnerzahl 
bie Union die meiften europäiſchen Länder übertrifft. Große Weideflächen und wenig Ar- 
beitöfräfte werden immer eine ausgedehnte Biehzucht bedingen. Jedoch läßt fi) bereits 
bemerten, daß diefe Verhältniſſe in einer langſamen Umwandlung begriffen find, und daß 
ber Aderbau, gegenüber der reinen Viehwirihſchaft, beveutend zunimmt. Ueber tie Ure 
heimat des zahmen Rindes (ſ. Oſch 8) find. die Meinungen noch getheilt, doch verweiſen tie 
Forſchungen auf die Gegenden des wärmeren Afiens als die Wiege diefer Thierart. Das 
Rind gehört in die Claſſe ver Zweihufer und in Die Orbnung ver Wieterfäuer. Je nad 
dem Alter und Geſchlecht unterjheidet man das Kalb (im erften Jahre), Rind, Kalbe 
sder Fe.rfe (weiblihes Thier, bevor.cd das erfte Junge geworfen bat), Kuh (nachdem es 

efalbt), Bulle oder Fafelftier (da$ männlihe unverſchnittene) und Och 8 (das vers 
chnittene Thier). Im Allgemeinen unterfheidet man: 1) Niederungspieh, welches, 
durch großen Körper, langen, bünnen Hals und Kopf, gemölbten Leib mit hinten abfallen⸗ 
dem Kreuz, und hohe Beine ausgezeichnet, reich an Milch, aber zunt Zuge weniger geeignet 
iR; 2) H 3 henvieh, in Öebirgen, mit gebrangenem Körper, breiten Kreni, grobem Haare, 
bider Haut, kurzen, flarfem Kopf mit breiter Stirn, kurzen und fräftigen Beinen und Hei 
nen harten Klauen; 3), Landvich, bei diefem findet ſich mehr Vielfeitigteit in ber 
Nutzung, während Schläge, bie entſchieden dem Höhen» ober Niederungdvieh angebüren, 
in der Regel nur im Milchertrage, theilweife auch im Fleiſch, felten aber im Zuge herver⸗ 
ragend find. Ueber vie beiten europäiſchen nnd amerifanifchen Raffen vgl. Milch wirt h⸗ 
Ihaft. Indeſſen behält feine Raſſe ihre Eigenthümlichkeiten Durch mehrere Generationen 
hindurch, weny die Haltung (Pflege) ihr nicht Die Verhältniſſe bietet, unter denen ſich bie 
Raſſe gebildet hat. Ob Weibegang, halbe ‚oder ganze Staflfütternng anzuwenden fel, 
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Hängt von Irtlihen Berhältnifien ab; jedenfalls aber it Beim Uebergange von ber einen zur 
anderen Fütterungsweife ſtets allmälig vorzufcreiten. In dichtbevölkerten, aderbautreis 
benben Diftricten wird man fon des Düngers halber die Stallfütterung vorziehen. Bor 
allen Dingen hat man hauptſächlich bei letzterer anf die Güte, nit auf die Zahl des Viehs 
m jehen; denn 10 Stüd können 15 Stüd an Ertrag weit überbieten, wenn die Natur des 
—X mit der gewünſchten Production im Einklang ſteht. Um Fleiſch zu erzeugen ſind 
nur die Proteinſtoffe im Futter, um Fett zu bilden mehr Kohlenhydrate nöthig, als zur 
bloßen Erhaltung. Bei der eek | wird auch das Fleiſch qualitativ verändert, indem 
bis zu 18%, Fett an die Stelle von Waſſer im Fleiſch treten, was durch Wägung des 
Thieres nicht gefunden wird. Bei der Maft ift Die Bettinenge im Futter zu fleigern, bie 
der Trodenfubitangen zu verminbern; bei der Milcherzengung bagegen ift fettreiche Nahrung 
nur bei gleichzeitiger Maft ver Milchtühe vortheilhaft, an Milch wird baburd Nichts ge» 
wonnen, da die Milchdrüſen ihr Produkt, abgejehen von Infiltration durch Blut, nur ans 
Eiweißftoffen ziehen. Aus diefem Grunde müfjen and) Kuhkälber ſchon amderd gefüttert 
und gehalten werben, als zur Maſt beftimmte Ochſenkälber, denn während des Wachſsthums 
bilven fi) die Gefäße und Organe nach einer oder der andern ber genannten Richtungen 
mehr aus, von welchem Umftande die Befähigung abhängt, eine oder bie andere Pros 
duction in möglichſt hohem Maße zu gewähren. Durchſchnittlich foll, um bie höchſte 
Nugung bei geringftem Futteraufwande zu erzielen, das Verhältniß ber fticftoffhaltigen 
Nahrung zur ftiditofffreien folgendes fein: a) während der Aufzucht gleich 1:3, ſtuſenweiſe 
bis 4; b) bei Arbeitd- und Milchvieh gleich 1:5°/,; e) bei Maſivieh wie 1:4, gefteigert bis 
6. Ein Fehler bei ver Aufzucht ift Das zu frühe Entziehen der Muttermilch (oft ſchon vor 
der 4.6. Woche), Mangel an Bewegung, an hinreichend frifhem Waffer und Salz, weld’ 
Tegteres die Freßluft anregt. Abgewöhnte Kälber müfjen ſiets nur ungefochte und zer 
quetſchte Stoffe als Futter erhalten, weil fie nur in diefem Zuſtande von dem Tier gut 
vurchgekaut und mit dem zum Verdauen umerläßlichen Speichel gemiſcht werben können; 
bei Schrotfutter ift Hädfel beizumengen. Auf Reinhaltung des Rindviehs ift beſonders 
zu ahten. Die Zulaffung’aur Begattung kann. nicht ohne Nachtheil verfäunt oder ver. 
zögert werben. In ber Kegel ift cin Bulle nad 1'/,, eine Kuh mit 2 Jahren fort- 
Pilanzungsfäbig, doch wechjelt Died Verhältniß je nad) ber Raſſe und Fütterung. Die Kuh 
leibt bis zum 20. Jahre und darüber fruchtbar, vollendet ihre Körperausbildung gegen das 
2. Jahr und fteht vom 6.—12. auf ber Höhe ihres Milhertrags; dann zeigt fih Abnahme, 
zuerft an Menge, dann an Güte der Mild. Der Bulle darf nicht unter zwei Jah⸗ 
zen zur Zucht verwandt werben, weil er dann in ber Entwidelung zurüdbleibt; er 
verlangt eine gefunde, aber einfache Nahrung, Hen, Gränfutter, frifhes Wafler, Weide⸗ 
gang und gehörige Bewegung. Wird ber Bulle in gegentheiliger Weife gehalten, fo wirb 
ex fteif, Die Hoden degeneriren und ift Dann feines [chlechten Fleiſches halber als Schlacht- 
thier wenig werth, während ein zwedmäßig gepflegter und nicht zu alter Stier ohne Gefahr 
eaftrirt, nod) im Zug verwandt werben kann und, gemäftet, ein fehr wohlſchmeckendes Fleiſch 
liefert. Unter den Krankheiten des Rindviehs find außer ver Rinderpeft (j. d.) vie Schlem⸗ 
penmaufe, eine toͤdliche Bein⸗ und Hufkrankheit, bie durch andauernde Fütterung mit war⸗ 
mer Schlempe (dad Nebenprobuft in Brennereien, in Stärke- und Runtelrlibenfabriten) 
entiteht, durch anderes Sutter in ven erften Stadien noch geheilt and der durch Anfat von 6 
Loth Kreide zur Schlempe, per Tag auf den Kopf, vorgebeugt werden kann ; und der ungemein 
gefährliche Milzbrand (f. d.). Andere Krankheiten entftehen lediglich durch ven Genuß 
ſchädlicher Stoffe, wie z. B. diefog. Nagekrankheit oder Leckfucht, durch die aufman« 
hen Wieſen wachſende Barwurz (Meum athamantieum) bewirkt wird. Bor ver Lungen: 
ſe uch e ſchützt man das neben krankem ſtehende, gefunde Vieh durch Eingabe von täglich 6—15 
Grammen Eiſenvitriol. Vgl. die Werke ven Papſi, Wedherlin, Hamm; und Fürftenberg und 
Rhode, „Die Rindviehzucht nad) ihrem jeßigen rationellen Siandpunkte“ (Bertin 1868ff.) 
und Kühn, „Die zmwedmäßigfte Ernährung des Rindviehs vom wiſſenſchaftlichen und praf- 
tifchen Gefihtspuntte aus“ G Aufl, Dresden 1871). 
Ring over Keifift ein Schmudftüd faft aller Zeiten und Völker, welches wahrfcheinlich 
ugleich mit der Sitte des N aus dem Orient ftammt. Bei ben Römern war zur 
Seh ber Republik ein goldner R. ein Abzeichen der Senatoren, Ritter und. höheren Ma⸗ 
iftrate, während die Übrigen Bürger nur eiferne R.e tragen durften. Bei den alten Deut⸗ 
fen war der R. Schmud für Finger (vingerlin) und galt als Liebeszeichen, ferner fir Ohren 
(örgolt, örrine), Bruft, Haupt, Helm, Arm, Bein (boue). Beſonders Huch geſchätzt wur⸗ 
den bie Armringe, auf welche man fogar den Schwur = ch wurringe) ndlegte. iferne 
Ringe trugen zu Tacitus' Zeit die Chatten als Symbole von Gelübden sind legten fie erſt 
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nach Erlegung eines Feindes wieder ab. Sowohl rbmiſchen als deutſchen Urſprungs iſt 
der Trauring, welcher am vierten Finger ber linken Hand getragen wird, weil von tiefem 
eine Ader unmittelbar nad) den Herzen gehen jellte. Als Infignie ver biſchöflichen Würde 
foll der R. gewiſſermaßen die Ehe des Biſchofs mit der Kirche bezeichnen, R. und Stab 
waren Zeihen ver nveftitur. Das päpftliche Siegel heißt Fifherring (f. d.). Sa. 
den Ber. Staaten verfieht man unter R. and) eine enge Verbindung von Männern zur jelbfi- 
füchtigen Ausbeutung des Gemeinde⸗ oder Staatsvermögens. 

Ringelblume, ſ. Calendula. 

Ningelgedit, ſ. Kondeau. 

Ningetrennen, |. Carrouſfel. 

Ringeliwürmer, |. Anneliden. 

Ninggeld, County im fünäftl. Theile des Staates Jo wa, umfaßt 540 engl. Q.⸗M. 
mit 5691 €. (1870), darunter 33 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 2923 E. Der 
Boden ift ziemlich eben und fruchtbar. Hauptort: Mount Ayr. Republik, Majo- 
rität (Bräfentenwohl 1872: 589 St.). 

Niuggold. 1) Tow „} ip und Boftdorf, Hauptort von Catooſa Co. Geor⸗ 

ta, 1158 E.; das Poſtdorf 
Fpefirten unter General Bragg durch das Dorf zurüdgezogen hatte, wurbe ihre, von Ge⸗ 
neral Cleburn commanbirte Nachhut, von Bundestruppen unter General Hooker ange⸗ 
gi en und nach einem mehritändigen, beftigen Gefecht gefchlagen. Der Berluft ter 

n 


Nie. 1) 
Georgia. 3) Poſtdorf in Columbia Co. Wisconfin. 


Rio de C 
plägen fehr geeigneten Boden. Hauptort: Abigquim. 
gatenwahl zum Kongreß 1871: 431 St.). 

Niobamba (Nuevo), Stadt in der ſüdamerik. Republik Ecnador, die Hauptſtadt 
ber Provinz. Chimborazo, mit 16,000 E. Hier wurde 1830 burd einen conftituirenden 
Congreß Ecnador ald Republik proclamirt. In der Nähe Degen die Ruinen von Rio- 
bamba-Bieja, welches am 4. Febr. 1797 durch ein Erdbeben zerftört wurde, in bem 
Binnen wenigen Minuten 30,000 Menſchen das Leben verloren. 

Nio⸗Drauco oder Barima, Nebenfink des Rio Negro, entfpringt am Sübabhange der 
Sierra Pacaraima, Brafilien, fließt nah S., bildet den Wafferfall Purumama⸗Iméru 
und mündet 1/, M. breit bei Barra do Rio Negro oder Mamead. In — unteren Laufe 
bildet er eine Reihe Seen, welche durch enge Kanäle mit einander verbunden ſind. Seine 
Länge beträgt 700 engl. M. 

ies&sloradosChignite oder Little Colorado River, Fluß im Territorium 
Arizona, wird durch den Zufammenfluß verſchiedener Arme im norbäftl. Theile des Ter- 
ritoriums gebilpet, fließt norbiweftlih und mündet in den Colorabo River. 

NiosColorabasafsthe:ßeft, |. Colorado. 

Niscdesdaneire. 1) Brovinzim gan. Theile des Kaiſerreichs Brafilien, ım- 
faßt 1460 engl. Q.⸗M. mit 1,850,000 E., darunter 300,000 SHaven (Goth. Kalender, 
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1873), liegt am Atlantiſchen Ocean und wird im N. und zum Theil im W. durch den Pa⸗ 
rahyba Fluß begrenzt. Bon W. nad) O. wird die Provinz von ber Sierra do Mar durch⸗ 
sogen, die im N. von ber Hauptſtadt * 1270 F. hohen Orgelgebirge auffteigt. Die 
Bebirge nehmen einen 5 M. breiten Raum cin; im W. liegt ein ne M. breites, mäßig 
truchtbares Flußthal, während die im D. liegenden Käftenftriche große Fruchtbarkeit haben. 
Die übrigen Theile der Provinz find mit Urwald bedeckt. Am Weftenve der Küfte ift die 
14 M. lange und 2 M. breite Bai Angra dos Rey. Die Bai von Rio⸗de⸗J., 3 
M. lang md 3 M. breit, bildet einen der fhönften Häfen der Erve, in welchen der Inho⸗ 
merim, Iguaſſu, Imbuaſſu, Diriti, Itinga und andere Flüffe münden. Die Bai, rings 
von Bergen umgeben, wurde von Martin Alfonfo de Sonza am 1. Jan. 1531 entvedt. 
Un der Weftfeite des Einganges breitet fid) die Hauptſtadt mit ven auf der Schlangeninjel 
Ilha das cobras) gelegenen Befeſtigungen. Der Boden erzeugt Kaffee, Baumwolle, 
under, Tabak, Heiß, Farbehölzer und Sübfrüchte aller Art. Der Handel ver Provinz 
wird durch bie ner —* — vermittelt. 2) Hauptftadt- des Kaiſerreichs 
Brafilien, Sao-Sebaftiaosdo-Rio-bes Janeiro, officiell Muito Leal e 
Heroica Cidade do Rio de Janeiro, liegt an der Weitfeite der Vai gleihen Namens, hat 
420,000 &. (Goth. Kal., 1873), darunter fehr viele Bortngiefen und Franzoſen, und etwa 
3000 Deutſche, ift die größte Stadt Südamerika's und zieht fih, etwa ?/, M. breit, auf 
Hügelreihen hin, deren höchſter Punkt der Morro be Eaftello if. Die Strafen find meift 
eng und mit breiten Steinen gepflaftert, vie Häuſer felten höher als drei Stockwerke 
und and Granit gebaut. Weberall trifft man Fontainen, deren Waſſer aus ben Bergen 
——— wird; bemerkenswerth iſt der über 3000 Klafter lange Aquäduct, zwiſchen dem 
orro de Santa-Terefa und dem Morro be San⸗Antonio (1723 Sollenbet). on der 
Mitte der Stadt dehnen fi die Vorftädte, 4 engl. M. weit nach allen Richtungen aus, in 
denen die wohlhabenden Familien, bie fremden Gefandten und Conſuln ihre Wohnungen 
haben. Die Straßen zus [aucrx die Stadt vegeimäßig und rehtwinfelig, ausgenom⸗ 
men am Ufer und an den Abhängen der Hügel. Kine herrliche Promenate bietet der Bo⸗ 
tanifhe Garten am Fuße des Corcovado. Bon ben Öffentlihen Gebäuden zeichnet fih 
teine® durch — und Schönheit aus, ſelbſt der kaiſerliche Palaſt (Palacio impe- 
rial) ſieht mehr einer Kaſerne als einem Reftvenzfchloffe ähnlih. Bon anderen Gebäuten 
find zu nennen: See» und Militärarfenale, Akademien (eine mebicinifche, eine der Schö⸗ 
nen Künfte, eine für Geographie und Gefchichte), Gerichtshallen, ein altes Jefwitencolle- 
inm, Theater, bie am Palaftplage gelegene große Markthalle, das 600 8. lange Kranten- 
Dans (das fhönfte Hospital Südamerikas), die Sternwarte, 2 Mönchs⸗, 2 Nonnen- 
öfter, etwa 50 Kirchen, darunter auch eine Deutfch-proteftantifche, ein Kaiſerliches Collegium, 
Handelsſchule, Akademie der Künfte und ein Confervaterium der Mufit. Die öffentliche 
Bibliothek befigt 70,000 Bände, Alle a a Buntte der nähften Umgebung von 
R. find mit Kirchen und Klöftern beſetzt. Unter ven Vorftänten zeichnet fih Botofago 
durch ihre fhöne Bauart und reizende Rage aus. Sie ift der Lieblingsaufenthalt der Eng- 
Länder. Der Handel R.'s ift der beventendfte an ber ganzen Oftfüfte von Südamerika. 
Die Ansfuhr des Jahres 1867 belick ſich auf 9,558,287 Se, Sterl. (vorzugsweiſe Kaffee, 
Zucker, Reif, Tabat, Rum, Häute). Die Kaffeeausfuhr allein betrug 1868: 2,265,185 Sad, 
von benen faft bie Hälfte nach ven Ber. Staaten verfhifft wurde, Die Einfuhr (1862/63: 
5,502,431 Pfd. Sterl.) befteht hauptſächlich in britifchen und amerikanifchen Baumwollwaa⸗ 
ren und Steinfohlen; in Eifen aus Schweden; Wein und Branntwein aus Spanien, Por- 
tugal und Pranfreih, namentlich Portwein; Mehl aud ven Ber. Staaten (1867: 
119,867 3518.), Chile und Trieft; trodenen Fifchen ans New Foundland; Keinen aus Irland 
und aud aus Deuiſchland; Wollenwaaren, Seife und Fichten aus England und Nordame- 
rifa; Olivenöl aus Frankreich, Bortugal und Italien; Petroleum ans Nordamerika; Seiden- 
mwaaren aus Frankreich. 1866 fiefen ans: 862 Schiffe von 461,706 Tone, ferner 1997 
Schiffe nad) Kiftenplägen und 301 Dampfer von 388,775 Tone. 
Nio⸗de⸗las⸗Taſas⸗Vrandes, Fluß im Staate Chihnahua, Bundesrepublit Mexico, 
fließt nah N. in den Onzmanfee; bat feinen Namen von einer alten Aztekenſtadt, welche 
an dee Wern lag. 
iosbesios-Martires, Fluß im Staate California, mündet in den Stillen Ocean. 
, Riosde-Sans}uan, Fluß im norbweftl. Theile des Territoriums New Mexico, fließt 
nordweſtl. durch einen Theil ded Territoriums Arizoma und vereinigt ſich mit dem Co⸗ 
Iorado River in Wafhington Co., Territorium Utah. 
Niosde:-Sao:Lonrence, Fluß in Brafilien, entfprängt in ven Margeayou⸗Bergen, 
fließt weft. und vereinigt fich in der Jarayes-Lagıına mit dem Paraguan River. 
24 
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ge Iei⸗ oder Cold River, Fluß im Staate Teras, mündet in den Nueces 
River, Nueces Co. 

Nis⸗Graude, auch Rio⸗Bravo⸗del⸗Norte, gewöhnlich R. del Norte ge 
nannt, entſpringt in den Rody Mountains des Territoriums Colorado, tritt in dem 
San Luis-VBalley durch den Cafion des R. del Norte aus dem Gebirge, durchſtrömt in ſüdl. 
Richtung die Counties Saguache, Coſtilla und Conejos in Eolorato und ganz New 
Merico, zwifchen 36% 45° und 37° nörbl. Breite Durch einen oft über 100 Fuß ticfen Caßen, 
wendet jid dann füböftl., bildet die Grenze zwifhen Teras- und Merico und mündet in 
ten Golf von Werico. Im April und Mai empfängt er durch das Schmelzen des Schnees 
auf ven Gebirgen einen großen Waſſervorrath, während er zu anderen Zeiten faft überall 

a durchfögreiten if. ‘Seine Breite beträgt 100—200 $., feine Länge 2000 engl. M. 
Bon feinen zahlreichen Nebenflüfjen empfängt er in feinem cberen Laufe den Sangre te 
Criſto, Eonejos, Eulebra, Coſtilla u. a. in Colorado; deu Chama, Puerco n. a. in 
New Merico; deu Conchas, Escondido, Salado, San Juan von Merico, und den Pecos 
u. a. von Texas. Die Höhe feines gs beträgt bei feinem Austritt aus dem Gebirge 
nahe an 8000 $., bei Albnguergue in New Merico 4800 F., bei EI Paſo tel Norte m 
Merico 3800 F. und bei Raynofa, 350 M. oberhalb feiner Müntung, 170 3. Der ganze 
obere Theil des Fluſſes hat ein ſtarles Gefälle, oft auf Hunderte von Meilen 3 F. anf bie 
Meile. Er ift nur in feinem unterften Laufe ſchiffbar (bis Raynoſa). In feinem Ober- 
laufe ift das Land, durch welches er fließt, faft gar nicht angebaut; nur an feinen Neben- 
flüſſen finden ſich Anfierlungen. Im Rio Arriba Co. und in feinem Laufe durch New 
Merico von Peha Blanca bis Socorro iſt jedoch das an ihn grenzende Land meiſtens be- 
baut und liefert vorzugsweife gute Trauben. In Texas und Mexico ift fein Flußgebiet 
öde, mit Ausnahme des unterften Theils, welcher angebaut und fehr fruchtbar ift. 

Nioe⸗Grande, Fluß in der Republit Merico, entfpringt im See Ehapala, flieht 
nordiveftl. und mündet in den Stillen Dcean, in dem Staate Jalisco. 

Nis⸗Graude, Flüſſe in Süd» nnd Eentralamerila. 1) Zwei Flüfie in 
Brafilien: a) entfpringt in ber Provinz Minas⸗Geraes, fließt weftlich, mündet 
in den Paranahyba und ift 600 engl, M. lang; b) fließt in den Rio San francisco, bei 
der Stadt Barra-do-Rio-Grante; 250 M. lang. 2) R.⸗G., oder Sara⸗Fluß in Bo⸗ 
livia, entipringt in der Kette der Anden, fließt norböftlich und nimmt den Namen Mamore. 
an. 3) Fluß in ben Ber. Staaten von Colombia, fließt in ten Stillen 
Dean. 4) Fluß in Nicaragna, fließt in das Karaibiſche Meer, 30 M. nörtlid 
von Pearl Kcy Lagoon. 

Nio⸗Grande City, Einfuhrhafen, Poſtdorf und Hauptort von Starr Co, Teras, 
am Rio Grande. 

Nio⸗Grande⸗do⸗RNorte, vie norböftlichfte Provinz in Brafilien, umfaßt 1325 engl. 
DM. mit 240,000 E., davon 5000 Sklaven (Goth. Kal. 1873), hat ihren Namen vem 
Strome, an weldhem bie Hauptftabt Tiegt. Bon den Eingeborenen wird fie Botengi 

enannt. Der Boden ift fandig, unfruchtbar und im Inneren mit niebrigem Waldwuchs 

ededt. Sie liefert Baummolle, Zuderrobr, Reiß und ansgezeihneted Brafilienholz. 
Auch wirb beventende Biehzucht betrieben. Die Hauptftabt Natal, nahe an ver Mün- 
dung des Fluſſes gelegen, ift ein alter Ort und ſiark befeftigt. Zu biefer Provinz gehört 
die Oftfpige Südamerikas, das Cap San⸗Roque. Etwa 48 geogr. M. davon erhebt 
fi) aus dem Meere bie 800 3. hohe Infel Fernando⸗do-Noronha, AM. Ian 
mit dem Hanptorte Campanario. Gie dient ald Berbannungsort, Hat zwei SE 
fen und eine Befatung von ee. en. 

Nis⸗Graude⸗do⸗Sul oder Sao» Pedro, Provinz im ſüdöſtl. Theile von Bra⸗ 
filien, umfaßt etwa 4500 Q.⸗M. mit 550,000 E., darunter 30,000 EHaven (Goth. 
Kal. 1873), liegt im Süben des Rio Mampituba und reicht bis an den Uruguay. Länge 
der Küfte ift das Land flach, im Innern meift gebirgig, im Süden Tiefland, in der Mitte 
terrafienförmig, im Norden Hochland und Urwald. Das Hügelland ift fruchtbare, unabfehe 
bare Weide und in den Thälern und Abhängen gut cultivirt. Der Reichthum der Pros 
vinz befteht in ihren Herden. Der Hanptfluß ift der ſchiffbare Rio Jacnby; am Rio Can⸗ 
diota befindet fich ein 1800 Q.⸗M. großes Steinlohlenlager. Der Boden 1 gg für ten 
Anbau europäifcher Getreivearten. Die Zahl der in biefer Provinz angefiebelten Deutſchen 
wird auf 27,980 Köpfe angegeben; ihre Eolonien liegen hauptſächlich auf ver mit Urwal® 
bededten Terraſſe zwifhen dem Hochlande und dem Tieflande. Hauptort: Borter 
Alegre (fd). Die deutfhen Colonien find: 1) die Colonie am Jacuhy, 1857 
gegränbet, mit ber Stabt Santo-Angelo; 2) am Rio Barto; 3) am Rio Bar- 
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dinho; A) am Taquari; b)am Cahy; Gam San⸗Leopoldo, 1824 gegr.; 
— Rio Santo-Maria: 8) am Rio a -Forquilhas; 9) am Ris 
ampituba. 

Wisshaän. 1) Rio-de-La-Haha over La⸗Hacha, inben Ber. Stauten 
von &o m. bia, fließt nörbl. in das Karaibiſche Meer, 90 M. norböftlih von Santa⸗ 
Marta. Seine Länge beträgt 120 M. 2) Stadt an der Mündung des Fluſſes gleis 
hen Namens, in den Ber. Staaten von Colombia mit etwa 5000 E. 

Nioja oder La-Rioja, well. Provinz ber Argentinifhen Republitk, 1463 

eogr. D.⸗M. mit 40,000 €. (1863). Die Provinz befteht ans den Ebenen und ven brei 
— Guandacol, Famatina und Arauca, zwiſchen denen bie Sierra Famatina und 
Sierra Belasco entlang ziehen. Im O. liegt die Wüſte der Großen Salinas. Mitten 
im Lande erhebt fi der 15,600 F. hohe Nevado de Famatina. Das Thal von Guandacol 
im W. der Serra Famatina ift fruchtbar; auch finden fi Kupfergruben, jedoch ift ber 
Betrieb derfelben mit großen Koften verbunden. Zwiſchen ben beiden Sierras liegt das 
heiße und nufruchthare Thal von Famatina. Das Thal Arauca Dagegen ift fruchtbar. Am 
Südende der Sierra Belasco dehnen fich die Llanos aus, anf welchen zahlreiche Herten weiben. 
Die Bewohner find meiſt Judianer. Hanpftart iſt Rioja, am Oſtfuße ver Sierra 
Belasco, mit etwa 4000 €. 

Niom, Haupiſiadt des Arronbiffements Riom im Departement Buy-be- Döme in 
Franfreih mit 10,614 €. (1866), ift Eifenbahnftation, fabricirt Plälch, Del, Branntwein, 
Kartoffelmehl, Meſſer, befigt Hanfwebereien, Schneivemühlen, befonders aber Gerbereien 
und treibt bedeutenden Handel mit Getreide, Mehl, Wein, Nußöl, Wahs, Hanf, Lein« 
wand, federn. ſ. w. R. ift eine hübfche, von Lavaſtein auf einer Anhöhe gebante Stabt, 
an beren Fuß das Flüßchen Amboͤne ftrömt, hat ſchöne, mit Fontainen gezierte Straßen 
und ift Geburtsort Gregor's von Tours. 

Nis⸗Regre, Tlüffe in Südamerika. 1) RR. oder Sonces, auf der Grenze der 
Argentiniſchen Republik und Batagonien, entipringt am äftlihen Abhange der Andes, flieht . 
füpäftlich und mündet in den Atlantifhen Ocean. ei In der Republit Uruguay, ent 
fpringt nahe ber norböftl. Grenze des Staates, fließt fühweltlich und mündet in den Uru- 
—5 — nabe der Mündung deſſelben. 3) In der Republik Paraguah, flieht in ven 

bicuary. 4) RR. oder Gnainia ever Parana, entipringt in der Mitte des. 
er Theiles der Ber. Staaten von Colombia, tritt mit öſtl. und norböfll. 

-Zaufe in ben Staat Beneznela und mündet bei Mandas in den Amazonenftrom. 
Seine Länge beträgt 1000 engl. M. In Venezuela ift er durch den Eaffiquiari mit dem 
Drinoco verbunden. Er nimmt den Ubaupes, Cababuri, Badaviri und Rio Brance auf. 

Nis⸗Pecos, Fluß, der in San Miguel Co., New Merico, entfpringt, in gewundenem‘ 
Lauf nad) Teras fliegt, fich ſüdöſtlich, dann ſüdlich wendet und an der Oftgrenze von Prefibio 
Co. in den Rio Grande mündet. ; 

Riss, Amador Joſé de Los, fpan. Hiftoriker, geb. am 30. April 1818 zu Baena, 
anfangs Journaliſt, wurde er 1843 Profeſſor der Literatur an der Univerfität zn Diabrid, 
Seine widhtigften Schriften find: “"Estudios sobre los Judiog de —— 1848), 
“Historia de la villa y corte de Madrid” (4 Bbe., ebb. 186164), “Historia critica 
de la literaturs espahiola” (1.7. ®p., ebd. 186167). 

Nies oder Rhion, f. Phaſis. 

NiosSero, oder Dry River, Befttorf in Butte Co. California. 

Biot (engl.) heißt das Zuſammentreten von brei cber mehreren Berfonen zn einem 
rechtswidrigen Zwede oder zur rechtswidrigen Erlangung eines geſetzlichen Zmedes. Ein 
R. Tann nicht mit weniger al$ brei Perfonen flattfinden, da, wenn nur zwei Berfonen eine 
derartige Handlung begehen, diefelbe nicht als B. bezeichnet werben kann. In England 
wirb R. al& Felonie beftraft; in den Ber. Staaten ift die Strafe milder. Ende bes legten 
Jahrhunderts brach in Peunſylvania der fog. “Whisky Riot” aus, welder von 1791— 
94 anhielt. Beſonders belannt find ferner die R.s, welche im J. 1835 und 1838 in Phi⸗ 
ladelphia gegen bie Warbigen ausbraden, und ber fog. “Astor Place-R.” (8. Mai 
2 Ber ber große R. in New Por vom J. 1868, welcher fünf Tage dauerte (11. bis 
16. Juli). ö 

NissTinte, Fluß in Centralamerika, fließt an der Mosgnitoküfte in das Karai⸗ 
bifhe Meer. i 


RissVermeis oder Rio-Grande, Zink in der Argentinifgen Republik, 
ergießt fidy mit ſüdöſtl. Kaufe in den Paraguay River. Seine Länge beträgt 750 engl. mM, 
€.-2. IX. 24 
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Nis:Bifte, Townſhip und Poftvorf in Solano Eo., Californta; erfteres hat 888 E., 
legteres 319 €. 

Nipley. 1) Eleazer Wheelod, Generalmajor der Der. Staatenarmee, geb. zu 
Hanover, New Sampfhire, am 15. April 1782, geft. zu Weft Seliciana, Louiſiana, anı 
9. März 1839, pratticirte als Advokat am Kennebec und in Portland, Maine, war verfdie- 
dene Mole Mitglied beider Zweige der Legislatur, einer der herporragentften Officiere 
währen des Krieges von 1812, wurbe ah Male ſchwer verwundet und erhielt vom 
Eongreß eine goldene Mebaille mit ber Infchrift: “Niagara, Chippewa, Erie”. Rad 
dem Kriege nahm er feinen Abſchied, fiebelte nady Kouifiana über und wirkte dort wieder als 
Aovolat. 2) George, Krititer und Schriftfieller, geb. zu Greenfield, Maflachufetts, 
anı 3. DE. 1802, wurbe — einer Unitariergemeinde zu Boſton, nahm an den focia- 
liſtiſchen Verfuchen zu Brook Farm (Rorbury, Maſſachuſetts) hervorragenden Antheil 
(1844—46) und · ſiedelte 1847 nach New York über. Seit 1840 literariſcher Rebacteır 

“New York Tribune”, gab er mit ©. A. Dana “Appleton’s New American Cyelo- 
—— (1857—62 ff.) nnd mit Bayard Taylor: “Hand-Book of Literature and the 
ine Arts” (1852—57) heraus. Cr fehrieb: ‘““Discourses on the Philosophy of Reli- 
gion” (1836), “Letters to Andrews Norton on the Latest Form of Infidelity” (1840); 
und veröffentlichte Specimens of Foreign Standard Literature” (1838—42). 

Nipley, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im ſudöſtl. Theile des Staates 
Indiana, umfaßt 450 engl. Q.⸗M. mit 20,977 €. (1870), von denen 2745 in Deuiſch⸗ 
land und 80 in der Schweiz geboren find; im J. 1860: 19,054 E. Der Boden ift meifl 
eben und fruhtbar. Hauptort: Berfailles. Republik, Majorität (Präfiventen- 
wahl 1872: 53 St.). 2) Im ſüdöſti. Theile des Staates Miffeuri, umfaßt 650 
DM. mit 8175 E., davon 22 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
3747 €. Der. Boden ift uneben, aber theilmeife fruchtber. Hauptort: Doniphan. 
Liberal⸗demokr. Majoxität (Präfidentenwahl 1872: 217 St.). 

Ripley, Zownfhipsin ven Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Poſtdorfe 
in Brown Co., Illinois; 598 E. 2) In Indiana: a) in Montgemery Co., 1433 
E.; b) in Rufh Co., 1841 E. 8) In Butler Co. Jowa; 299 €. 4) In Somerfet Ee.; 
Maine; 554 E. 6) In Dopge Co., Minnejota; 294 E. 6) Mit gleihnamigem 
Boftdorfe in Chautauqua Co. New York; 1946 &. 7) In Ohio: a) in Holmes 
€o., 4101 E.; b) in Huron Eo., 1089 E. 

leg. 1) Poſtdorf und Hanptort von Tippah Eo., Miffiffippi; 422€ 2) 

8 he Hr in Brewn Co. Ohio; 2323 &. 3) Poſtdorf und Hauptort von Lauter 

dale Co. Tenneffee; 532 E. Das gleichnamige Tomnfhip hat 1841 €. 4) In 

A — a) Poſtdorf und Hauptort von Jadjon Eo., 226 E.; b) Dorfim 
yler Co. - 

Nipon, Stabt in Fond du Lake Co. Wisconfin, liegt an einer Bay bes Green Late 
und an der Milwanfee-St. Paul-Bahn und ift Sit des “Ripon College” (1861 gegr.). 
Die Stadt hatte 1870: 2976 E. und wird in 2 Bezirke (wards) eingetheilt. Es erſcheinen 
2 wöchentliche Zeitungen und eine Monatsfchrift in — Sprache. Das Townfhip 
R., außerhalb ver eigentlichen Stadtgrenzen, hat 4119 E. 

Rippen (Costae), zwölfpaurige, bänne, bogenartig gerümmte, elaftifche Knochen zwifchen 
der Wirbelfäule und dem Bruftbein. Mit der Wirbelfänle, und zwar ven 12 Bruftwirkeln, 

ben alle 12 Gelenkverbinpung, während mit dem Bruftbein nur die 7 oberen „Wahren 

ippen“ durch ihre Knorpel im birecter Verbindung ftehen. Bon ben 5 unteren „alien 
R.“ find die 3 oberften durch ihre Knorpel unter einander und mit der fiebenten Wahren 
Rippe veubunden, während die beiden unterften mit ihren vorderen Enden volltommen frei« 
fliehen. Die Länge ver R. nimmt von ber 1. bis zur 7. zu, bamn wieder ab. Der zwiſchen 
je zwei R. Tiegende Raum ift durch die Zwifhenrippenumsfeln ausgefüllt, während fidh ver« 
ſchiedene andere Muskelgruppen an fie anlegen, jo daß ſie als Vermittler der Athembewe⸗ 
Yung dienen, indem bie Hald-, Arm» und Rüdenmusteln fie heben, während das Zwerchfell 
und die Bauchmuskeln fie hinabziehen. Von innen find die Rippen von dem Parietalblatte 
ster dem Rippenfell überzogen. Die meiften Thiere haben mehr Rippenpaare als ber 
Menſch, u das Pferd 18, der Elephant 20, die Vögel dagegen meift 10, während ver⸗ 
ſchiedene Reptilienarten 300 und mehr befigen. In allen Fällen fteht die Länge ter Wirbel⸗ 
ſäule mit der Zahl der R. in gerabem Verhältniſſe. Bon den Krankheiten ver R. find vie 
mechaniſchen Berlegungen, wie Rippenbrücde, bie häufigften und können durch Zer⸗ 
reißung ber Lungen töblich werben. Außerdem hat man angeborene Deformitäten der R. 
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Die Erkrankung des Rippenfelles, die fog. Rippenfellentzänbung (Pleuritis), ift 
gleichbedentend mit Brujtfellentzändung (f. Bruſtkrankheiten). j 

Rinpel, Boftvorf in Greene Eo., Iowa. 

Nippeldgen, Dorf im Freiburger Kreife des Großherzogthums Baden, unweit dee 
Kniebispaſſes im Schwarzwalde, 1742 Par. F. 5. gelegen, hat 722 E., ift ſeit dem 16. 
Jahrh. als Kniebisbad (Lifenfänerling) befannt und hat vortrefflihe Eurhäufer und Ba⸗ 
deanftalten, — u. |. w. Bon den drei Quellen iſt die Joſephsquelle die 
ſtärlſte, die Wenzelsquelle die ſchwächſte. Es werben übe gegen 800,000 Flaſchen Mi⸗ 
neralwaſſer verfandt. j ; 

NRipten, Townſhip in Addifon Co, Bermont; 617 E, 
Ripuariſche Jrauten, |. Franken. 2 

Nitalit (vom ital. risalto, VBorfprung) nennt man im Bauweſen die an bem eigentlichen 
Gebäude angebrachte, in allen Stockwerien vorfpringende Vorlage, welche mindejtend ein 
Fenſter haben muß und nicht um eine volle Feniterbreite vortreten darf. Ueber die Art und 
Weiſe diefer Anlage, über ihre Breite, ihren Vorſprung u. f. w. müſſen ftet# bie Umſtände 
und der Gefhmad maßgebend fein. Iſt der Borfprung fo tief, daß man in demſelben ein 
Benfter mit feinen Flügeln anlegen kann, fo nennt man ihn Borbau; enthält er mehrere 
Fenſter, fo Heißt er Flügel. 

Nisden. 1) Poſtdorf in St. Clair Eo., Illinois. 2) Dorf in Hancod Co., 

bio, 
Rifing Sun. 1) Boftdorfund Hauptort von Obio Eo., Indiana, liegt an 
dem hohen Ufer des Dhio River, 36 engl. Dt. oberhalb Cincinnati, hat verſchiedene öffent⸗ 
tiche Gebäude und Kirchen und 2 Zeitungen. Der Drt treibt lebhaften Handel, hat Eifen- 
werke, Baummwoll» und Wollfabriken und 1760 E. 2) Boftdorf in Poll Co. Jowa. 
3) Dorf in Jefferfon Eo., Kanſas. & 

Nisler, Jeremias, Bilhof der Brüderlirche und einer ihrer vorzüglichſten Theolo- 
logen, geb. 1720 in Mühlhaufen bei Baſel, geft. in Berthelsporf, Sachen, am 23. Auguft 
1811. Er wurbe in der reformirten Kirche erzogen,. in ber er eine Reihe von. Jahren hin⸗ 
durch als it wirkte, bis er fi) 1760 der Brüderkirche anſchloß, und 25 Jahre lang 
in Nenwied am Rhein mit großem Erfolge wirkte. 1782 wurde er zum Biſchof geweiht 
und 1786 in das Directorium ober die fog. Unitäts-Aelteftenconferenz gewählt, deren Vor⸗ 
figer ex [päter wurde. Er ſtand 50 Jahre lang im Dienfte ber Kirche. Geine — 
Schriften find: „Die heilſame Lehre“, „Erzählungen aus ber ee „Daß 
Leben Spangenberg's“ und „Hiftoriicher Auszug aus ven Büchern des A. T.“ (5. Aufl., 
1862, durch Peter Raillard umgearbeit). j 

Nispe (panicula), in der befchreibenden Botanik der traubenförmige Blütenftand mit 
veräftelten, blütetragenden Nebenachfen, wobei der Hauptftiel verzweigte Nebenftiele trägt, 
welche nicht in gleicher Höhe endigen; beſonders bei Gräfern vorkommend. 

Nispeugras (Poa; engl. Meadow-Grass, Spear-Grass), Pflanzengattung ans der Fas 
milie der Öranıineen und ber Unterabtheilung der Festucineae ; Stengel buſchig, mit wes 
nigen Ausnahmen aus den ausdauernden Wurzeln entſtehend, Staubfären 2 eder 3, Narbe 
einfach gefiebert, Achrchen in Rispen, zwei⸗ bis vielblütig, Balg zweilappig, kürzer als Das 
nächſte Bälglein, biefes eirund oder lanzettlich, auf dem Rüden gelielt, Ye A en 
graunenlos, zweiſpaltig. In den Ber. Staaten 13 Urten, von denen mehrere ald werth⸗ 
volle Futterfräuter cultivirt werben; unter benfelben find hervorzuheben: P. annua (Low 
Spear-Grass), cultivirt und wildwachſend; zweifelhaft, ob urfprünglich in Nordamerika ein» 
heimiſch; P. compressa (Wire Grass), auf trodenem, meiſt unfruchtbarem Boden; im⸗ 
portirt und norbwärts heimiſch; P. alpina, 8—14 Zoll hody, auf der Isle Royale im Late 
Superior, u, |. w.; P. laxa, in Berggegenden; P. caesia, 6 %. bis 20 Zoll hoch, Wisconfin, 
Barietät P. strietior; P. serotina (False Red-Top, Fowl Meadow-Grass), ganz allge» 
mein, beſonders ——— Gras für naſſe Wieſen; P. pratensis (Green or Common 
M. G., Kentucky Blue Grass) und P. trivialis (Rougbish M. G.), ganz allgemein 
febr beliebte Futtergräfer für Weiden und Wiefen, zur Eultur importirt, nafjer Art, heimifch 

den Berggegenden Penufylvania’s; P. sylvestris, in Wäldern und Wiefen ganz 
— P. debilis, ebenſo; P. alsodes, öftlid und nördlich; P. flexuosa, 1—3 F. hoch, 
bu 1di — im Süden; und P. brevifolia, 1—1?/, F. hoch, Mittelſtaaten, Weſten 
un en. 

Nikeri, Adelaide, berühmte italienifhe Schanfpielerin, geb. 1821 in Cividale im 
Friaul. Da ihre Eltern Mitglieder einer nmherreifenden Truppe waren, mußte fie ſchon 
wit 4 Jahren in Kinderrollen mitjpielen, zeigte aber aufangs weit mehr Borliebe für bie 
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Mufit als für das S id. S it zwölf J ielte fie Die Rollen von ofen, 
* ——— w. en — * Dur ihr Spiel ihre 
tern ne i 


— 2 nad) Parma, wo fie ihre größten Erfolge im Luſtjpiel erzielte. 


fon in Paris, fowie ihr Auftreten in den größeren Städten Europas (Madrid 1857, Berlin 
1858, Petersburg 1860, London 1868, Alerandria in Aegypten, Konftantinopel, Smyrna, 
Athen 1864—65) war von benfelben Erfolgen begleitet. 

Riß bezeichnet eine behuf Anfertigung eines Gegeuftantes, insbeſondere einer Ma⸗ 
ſchine oder eine® Gebäudes, zu Papier gebrachte, geometrifhe Zeichnnug, welche meiftens 
in verjüngtem Maßſtab ausgeführt wird. 

Ritchie. nn ounty im nordweftl. Theile des Staates Weit Birginia, umfaht 
480 engl. Q.⸗M. mit 9055 €. (1870), davon 33 in Deutfchland und 4 in ber Schweiz 

boren; im 3. 1860: 6847 E. Der Boden ift uneben und meift fruchtbar. Hanptort: 

arrisville Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 215 St.) 2) Dorf 
in Rapa Co., California, 

Ritchieville, Poftvorf in Dinwiddie Co. Birgiuia. 

Nitsrmell (ital. ritornello), Wiederkehr, bezeichnet einen kurzen Sat, eine muſilaliſche 
Phraſe, welche während des Paufirens per Hauptſtimme von den begleitenden Inſtrumen⸗ 
ten übernommen wird. Sn ber ital. Poeſie nennt man R. eine elegifche, von Improviſa⸗ 
toren häufig angewandte, breizeilige Strophe, Deren erfter Vers kurz if, und berem beide 
letten felten unter 5 Füße befigen. 

Rift. 1) Friedrich Wilhelm, namhafter Philolog, geb. am 6. April 1806 zu 
a in Thüringen, findirte Philologie in Leipzig und Halle, ward 1882 in letzte⸗ 
rer Stadt Profefior, kam 1834 nady Breslan, 1839 nadı Bonn als Docent ber claffiihen 
Literatur und 1865 nach Leipzig. Seine widtigften Schriften find: ““Priseae latinitatis 
imonumenta epigraphica” Geiy 1862—1864) und eine kritiſche Bearbeitung des Plan⸗ 
tus (1848-—1854, 5 Bbe., 2. an. 1871). Bon feinen Schülern. wurde ihm zur Weier 
feiner 25jährigen Lehrthätigkeit gewidmet: Symhola philologerum Bonnensium in ho- 
norem Frid. Ritschelii” (Leipzig 186467). 2) Atbredt, verbienter Theolog, tet 
Borigen Better, geb. am 25. März 1822 zu Stettin, wnree 1853 Profeſſor der Theclegie 
in Bonn und 5* 1864 einem Rufe nah Göttingen. Bon R.'s Schriften ir bereer- 
ge: „Das Evangelium Marcion's und das kanoniſche Evangelium tes * (Tüs 

ingen 1846), „Die Entftehung ber alttathelifchen Kirche” (Bonn, 2. Aufl. 1857), „Die 
Lehre von der Berföhnung“ jr Bd. 1872). In feinen erften Werken folgte er der friti- 


- fhen Richtung Banr’s, während er fpäter ber Tübinger Schule in vielen Stüden ent- 


egentrat. ! 

% Nittenhanfe (eigentlih Rittenhanfen) David, amerikaniſcher Mathematiker ud 
Aftronom, geb. am 8. April 1732, geft. zu Philadelphia am 26. Juni 1796; beichäftigte 
ſich ſchon in feiner Jugend eifrig mit Mathematik, ſtudirte Newton's “Prineipia”, erfant, 
19 Jahre alt, eine nene Methode ver Differenzialrehnung, lernte faft ohne Unterweifung 
die Uhrmaderhmft und das Berfertigen mathematifher In ente, und erlangte nach und 
nach in beiden Fächern eine hohe Bolltommenbeit; vermaß und beftimmte mit von ihm feltft 
serfertigten Infirumenten die Grenzen zwiſchen New York, New Jerfey und Bennfylrania 
und beobachtete auf Beranlafiung der “American Philosophical Society” am 3. Jumt 1769 
mit Erfolg den Borübergang der Venus vor der Sonnenfcheibe. 1770 fiedelte er nach Pbi⸗ 
ladelphia über, war von 1777—89 Schatmeifter des Staates Penufhlvania, folgte 1791 
Benjamin Franklin als Präfivent der *Philosophical Society”, war außerdem and Mit⸗ 
glieo ber “Academy of Arts and Sciences” in Bofton und von 1752—55 Director ter 

. Staatenmünze. Viele feiner wiſſenſchaftlichen Abhandlungen find in ben 4 erfien 
Bänden ber “"Transactions” ber Philoſophiſchen Geſellſchaft, welcher er 1775 eine “Adress” 
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über die Gefhichte der Aftxonomie übergab, enthalten. Bgl. William Barton, “Life of 
Bd, fowie R. in Sparte’ “ American Biographies”. 
e tenbonfe, Dorf in Montgomery Eo., Bennfylvania, 
NRinenhonſelowu, früheres Dorf in Philavelphia Co. Pennſylvania, jetzt ein 
Thei der Stadt Philadelphia, 
Nitter und Nittertgum, |. Rittermwefen. 
Nitter. 1). B inrich, deutſcher Philoſoph, geb. 1791 in Zerbft, fintirte zu Halle, 
Söttingen und Berlin Theologie, ging 1815 als Freiwilliger nad) Frankreich, habilitirte 
fich 1817 an der Univerfität Berlin, wo er 1824 außerorbentliher Profeflor wurde, und 
warb 1833 nach Kiel, 1837 = Söttingen berufen. Was feine philoſophiſche Richtung 
anbetrifft, fo ift er Eiiektiter; feine Hauptſchriften beziehen fich auf die Gefchichte der Phis 
Lofophie, und hierin hat er Bedentendes geleiftet. Namentlich find zu nennen feine „Ges 
ſchichte der Philoſophie“ (12 Bde. Hamburg 1829—53; 2. Anfl., 1836 ff.), „Die rift- 
Ude Bhilofophie u. ſ. w.“ (2 Bve., Göttingen 18658—59), „Borleinngen zur Einleitung in 
die Logik“ (Berlin 1828), „Abrig der philoſophiſchen Logik“ (2. Anfl., ebend. 1829), „Suiten 
der Logik und Melaphufil" (Göttingen 1856), „Enchflopäbie der philofephifchen Wiflen- 
ſchaften (3 Bve., Göttingen 1863—64), „Ueber die Unfterblichleit* ee Aufl., Leipzig 1866), 
„Erueft Renan u. ſ. w." (Getha 1865). Auch in Frankreich ift R. geſchätzt, und mehrere 
‚feiner Werte find in das Franzöſiſche Überfegt worden. 2) Karl, der größte Geograph 
ber Neuzeit, geb. am 7. Aug. 1779 zu Oueblinburg, fiubirte zu Halle, wurde Erzieher in 
der Familie Bethmann⸗Hollweg, befuchte mit feinen Zöglingen die Schweiz, Fraukreich und 
Stalien, wurde 1819 Profeflor der Gefhichte am Gymnaſinm zu Frankfurt, im folgenden 
Jahre Profeſſor au der Univerfität und der allgemeinen — zu Berlin, dann Mit⸗ 
glied der Alademie und Studiendirector an der Königlichen Cadettenanſtalt daſelbſt, in wel⸗ 
cher Se bis zu feinem Tode (28. Sept. 1859) verblieb. R., welder die Geo» 
aphie zur Wiſſenſchaſt erhoben Hat, if der Schöpfer der vergleichenden Erdkunde. Sem 
Sauktiert ift: „Die nde im Berhältuiffe zu Natur und Geſchichte des Menfchert“ 
(Br. 1—19, Berlin 1819—59). Bon diefem ebenfo gründlichen, wie Har und philofophifch 
durchdachten Werke hat er jedoch nur die beiben Erdtheile Afrika (welches als abgeſchloſſenes 
Ganzes 1822 in 2. Auflage veröffentlicht wurde) und Aſien behandelt. Außerdem ſchrieb 
er: „Europa, ein geogr.⸗hiſtor.⸗ſtatiſt. Gemälde“ (2 Bde., Frankfurt 1807). Ans feinem 
Nachlaß wurde veräffentligt: Geſchichte der Erdkunde und ber Entvedungen“ (Berlin 
1861), „Allgemeine Erblunde“ (eb. 1862) und „Europa“ (1868). Zu feinem Andenken 
wurben die „Karl-Ritterftiftungen* zu Berlin und Leipzig gegründet, welche die Förderung 
der Geographie Überhaupt zum Zwed haben. Bol. Gage, „Karl R.“ (London 1867). 
Nitter und Nitter . Mit der Ausbiloung des Heerbannes (f. d.) bilvete fi im Ge⸗ 
genfage zu den Feldbauern und Hinterfaflen eine befondere Elafle von Berfonen aus, denen 
die Pflicht zum Auszichen in die Reichskriege und Fehden oblag, die Ritter. Die Ritter 
bürtigen, melde ihre rittermäßige Abftammung bis zum Großvater nachzuweiſen vermochten, 
hatten das Recht zum Gebrauch ritterlicher Safe, zum gerichtlichen Zweilampf und zur 
Fehde und waren auch allein zur Erlangung der Ritterwürde und er Lehnsdienſt, fowie 
zum Eintritt in Nitterorben und Oberhofämter, Kathebrals uud Colegiatftifte, zu Tur⸗ 
nieren und zum Gebrauch von Wappen und Siegeln bereit: Nach der Ausbildung bes 
Lehnsmefens wurben die Ritter ein in ſich abgefdhloflener Stand. Die Ritterbärtigen, die 
ehemals zu den fog. Schöffenbar- Freien gehörten, bilveten nunmehr eine befondere Clafie, 
die ihren eigenen Geriäts and vor einem höheren Gericht, insbefonbere beim Hofgericht 
erhielt. Der Kaiſer hatte das Recht, vom iß rittermäßiger Abkunft zur Erlan⸗ 
gung ber Ritterwürbe zu dispenſiren. Die Blütezeit des Ritierthums iſt das Ende bes 
12. und bie erfte Hälfte des 13. Jahrh.; es gehört Feiner einzelnen Nation an, fondern ent- 
fand ungefähr zu gleicher Zeit bei allen Völfern des Abendlandes, zuerft in der Provence, 
Frankreich. Geine Entftchung verbantt das Ritterweien dem uralten Gefolgſchaftsweſen 
der Germanen, das fih in der get ber Vällerwanderung zur größten Vebentung erhob, feine 
Verbreitung den Rrenzzügen, in denen alle romanifhen und germanifchen Bölfer zuſam⸗ 
mentrafen. Die Ritter bilveten den eigentlichen Kern der nach Baläftina ziehenden Heere; 
bort lernten fle ſich ald ein durch befondere Eigenthümlichkeiten hervorragendes Adelsvoli 
keunen und ſchloſſen ſich auch rechtlich den anderen Ständen gegenüber ab. Die Befonder- 
heit des Ritterthums zeigte ſich in dem böftfchen Leben mit feiner Minne (f. d.) und feinem 
Frauendienſt, feiner —28 und feiner ſchwärmeriſchen Gottesverehrung. Zugleich 
mit dem Ritierweſen erwachte eine nene Poeſie, im engſten Anſchluß an das ritterliche 
Leben, die an Innigkeit, Tiefe und Wahrheit ver Empfindung, an Naivetät und Zierlichleit 
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bes Ausdrucks unfbertrefflich ift. Ihre Wiege ift Die Provenge, wo tie Troubadours (f. d.) 
ihre Diener, bie Jongleurs, mit ihren Liedern an deu Ritter und Fürftenhöfen unıber- 
fhidten, während ſich in Deutſchland die Minnefinger (f. d.) zu einer beſenderen Claſſe 
sitterbilrtiger Dichter außbilveten. Der Grunbbefig ded Ritteradels hefas vieljadh, teile 
durch Herfommen, theil durch die Landesgefege, ven Charakter von untheilbaren und un« 
veräußerlihen Fideicommiſſen. Aus feinen freieigenen Sizen (Sade⸗- ober Sedel⸗ 
böfen) gingen die mit vielen Privilegien verjehenen Ritter guͤter hervor, deren Bor. 
echte ſich in den verfchiedenen Staaten verfhieden geftalteten. Zur Beit des alten Dente 
ſchen Reichs zerfiel die Reichsritter ſhaft in die veihsunmittelbare, und tie 
mittelbare oder landſäſſige. Die Ritterſchaft eines Landes over einer Provinz, wie fie 
jest noch befteht, ift häufig in eine Corporation vereinigt und hat namentlich durch ihre 
Stellung in den se beventenden Einfluß. Nitterpferde nannte man im 
Mittelalter die nur aus Verittenen beftehende, von ber Ritterfhaft und ben Bafallen ten 
Lehnsherrn oder Bafallen zu ftellende Kriegsmannihaft. Vgl. St.-Palaye, „Das Ritters 
weſen des Diittelalters“ Ks von Klüber, 3 Vde., Nürnberg 1781—99); Büfding, 
„Rittergut und Ritterweſen“ (2 Bde., Leipzig 1823). — 

Nitterorden heißen die Körperſchaften, welche ſich zur Zeit ber Kreuzzüge bildeten und 

zunächſt zum Schutze der Pilger, zur Verpflegung ber Kranken nnd Beſchirmung ber 

g. Heil. Stätten, dann zum Kampfe gegen die Ungläubigen verpflichteten und ſich nad 

rt ber Mönde beftimmten Ordensregeln unterwarfen. ve Dberen waren die ſelbſt ges 
wählten Grogmeifter, Meifter ober Generäle. Die bedentendſten geiſilichen R. waren 
die Johanniter, die Deutſchen Ritterund bie Tempelberrend.d.). Die 
weltlichen R. richteten ſich nicht — Regeln, wie der 1048 gefiftete „Orten der 
Heiligen Maria non der Tilie” in Spanien u. a. Aus ven alten R. haben ſich die mo⸗ 
bernen Orden G d.) zur Auszeichnung von Berbienften entwidelt. Del Biedenfeld, 
„Geſchichte und Verfaſſung aller geiſtlichen und weltlichen R.“ (2 Bde., Weimar 1841). 

Nitterpferde, ſ. Ritter mp Ritterweſen. 

NRiitterpoeſie, ſ. Deutſche und Franzöſiſche Literatur 

Ritterſchaft, ſ. Ritter und Ritterweſen. 

Nittershaus, Friedrich Emil, deutſcher Dichter, geb. am 3. April 1834 zu Bar⸗ 
wen, wurde Kaufmann und lebte als Generalagent verſchiedener Aſſecurauzgeſellſchaften im 
feiner Vaterſtadt; trat feit 1849 mit zahlreihen Zeitgedichten auf, in denen er, gepaart 
wit männliher Würde, auf religiöfem and politiſchem Gebiete durchaus freifinnige Ghande 
Täge vertrat, wirkte für Gründung von BVollsbildungsvereinen, Conſum⸗ und Sparver⸗ 
einen und war Mitbegründer ber jog. Freiligrath-Dotation, Außer Beitgedichten, unter 
denen befonders feine Kriegslieder aus ven Jahren 1866 und 1870-71 Bullen erregten, 
veröffentlichte er: „Gerichte (Elberfeld 1854; 4. Aufl., Breslau 1871), , Freimaureriſche 
Dichtungen“ (Leipzig 1870), und „Neue Gedichte“ (Leipzig 1871). 

Nitterfporn, ſ. Delphinium,. - . 

- Nittig, Johann, dentih-ameritanifher Journaliſt, geb, am 26. März 1829 in Prag, 
ſtudirte die Rechte, beteiligte fid an der Revolution 1848—49, wurde gefangen, entlam 
nach breimonatliger Haft in die Schweiz; war 1851 Karl Vogt's Privatfetretär in Nizza, 
wanderte nad) 2. Napoleon's Staatöftreidh nad) den Ber. Staaten aus (wurde während der 
erften Zeit feiner Anweſenheit hier in Defterreid) “in contumatiam” zum Tode verur- 
theilt), gründete 1862—53 in Gincinnati den „Unabhängigen“ (Freesoil), war 1857—61 
Mitarbeiter an ver „N. Y. Staatszeitung“, von 1862—1867 Chefred. des von ihm ge- 
ndeten „R. 9. Journal“, von 18671872 an der Revaction des „Baltimore Dentfher 
orrefponbent“, des St. Lonifer „Anzeiger des Weſtens“ betheiligt. und Chefred. bes Louis⸗ 
viller Unzeiger“, feit Nov. 1872 Rebacteur (Managing editor) der St. Lonifer „Weftliche 
u iſt Mitarbeiter am, Deutſch⸗Amerilaniſchen Converſations⸗Lexilon“ 
ittmeifter (Captain of cavalry), der Chef einer Schwadron (ſ. d.). 

Nituale (lat. von ritmalis, die Gebräuche betreffend) bezeichnet im Allgemeinen eine 
vorgeihriebene Hegel, insbefonvere aber in der Tath. Kirche bie beſtimmten Anorbnungen 
und Gebrände, welche beim Gottesdienfte zu beobadıten find. Das “Rituale Romanum”? 
wurde von Paul V. 1614 herandgegeben und dur Benebict XIV. verbeffert. 
Nitzebüttel. 1) Amt ber freien Stadt Hamburg, liegt auf ber linfen Seite ver Elb⸗ 
mändung und umfaßt mit der Infel Neuwerk 1,,., QM. mit 6557 E. (1871), die vor⸗ 

chend Fiſcherei und Schifffahrt treiben. 2) 5 leden im Amte R. mit etwa 1800 E., 
at ein altes Schloß, welches früher den Raubrittern von Lappe gehörte, 1393 aber von 
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den Hamburger Bürgern erobert wurde. In der Nähe von R. liegt die Inſel Neuwerk 
mit einem 100 F. hohen Leuchtthurme. 

Nivea Beni Reif), Stadt im Trienter Kreife des öſterreichiſchen Kronlandes Tirol, 
maleriſch am Norbende des Gardaſees gelegen, deſſen Haupthafen die Stadt ift, hat 5082 
&: (1869), ift Landungsplatz der Dampfboote und Sit eines, Bezirlöantesd, Die 
er treiben Fiſchfang und Holzhandel; auch wird hier viel Papier, Seide und 

abricirt. — 

Ripannag, Fluß in Birginia, mündet in den James River, Fluvanna Go, i 

Ridas, früher Nicaragua genannt, Stabt in der gleichnainigen centralamerifaniichen 
Kepublit, auf einer Laudenge zwiſchen ver Serfüfte und dem Nicaragın-See, 4 engl.. M. 
von letterem entfernt, in ungefunber, aber hädhft Fruchtbarer Gegend, die durch ihre CTacas⸗ 
cultur die reichſte des Freiſtaates if. R. ift Hauptort des gleichnamigen. Bezirkes, welcher 
6 oder 7 Dörfer umfaßt und 11,000 E. zählt. : — 

Riverdale. 1) Poſtdorf in Weſtcheſter Co, New York; 100 E. 2) Dorf in 
Lawrence Co. In diaua. ——— 

Niver Falls, Towuſhip mit gleichnamigem Poſtdorfe in Pierce Co, Wisconfin, 
1217 E.; das Poftvorf hat 741 E. i F 
— Townſhip und Poſtidorf, letzteres Hauptort von, Suffoll Co. New York; 

61 E. * 

NRiverfide, Dorf in La Fahette Co. Wisconfin. — 

Niverton. 1) Townfhip in Floyd Co., Joma; 953 E. 2) Dorf in Burlington 
Co.New Jerfey. 

Niver Trent over Fort Trent, Dorf in Northumberland Co., Provinz Outario, 
Dominion of Canada. ER 

Nives, Willianı C., amerikaniſcher Politiler und hiſtoriſcher — geb. am 
14. Mai 1793 in Nelſon Co. Virginia, geſt. am 26. April 1868 bei Charlottesville. Seine 
Schulbildung erhielt er im “William and Mary College”, ſtudirte unter der Leitung von 
Jefferſon die Rechte, diente während des — Krieges mit England in der Staatsmiliz 
von Dirginia und begann 1817 ſeine politifche — als Mitglied ver Staatslegislatur, 
in welcher Stellung er mit kurzer Unterbrechung bis 1823 blieb, in welchem Jahre er in den 
Congreß gewählt wurde. Nachdem er während drei Legislaturperioben Diitglied des Re⸗ 
De gewefen war, ernannte ihn Jadfon er zum Geſandten in Frankreich. 

ach feiner Rüdtehr von dort wurbe er in den Bundesſenat gewählt, legte aber 1834 fein 
Mandat nieber, weil er den Entſchluß Jafjan’s, der Nationalbank die Bundesvepofite zu 
entziehen, gut hieß, während bie Legislatur von Virginia bie Maßnahme entſchieden wiß⸗ 
biligte. Da die Iadjon-Demokiaten gleich —— zur Herrſchaft in der Legiglatur ge⸗ 
langten, fo wurde R. 1835 wieder in den Bundesjenat gewählt und fein Mandat 1840 er⸗ 
neuert. Nachdem er während der Präfitentfchaft von Taylor und Fillmore (1849—53) 
abermals Gejandter in Frankreich gewefen, war, zeg er fih vom politiihen Leben zus 
rüd. ALS aber nach der Wahl Tincaly’8 der Süden an die Ausführung ber Seceſſions⸗ 
brohungen zu gehen begann, nahm er die Wahl zu. der Friedensconferenz in Wafhington 
(Febr. 1861) an. Die Stellung, die er hier einnahm, wirb durch die folgenden Säge 
Harakterifirt: „Die Union ift aufgelöft! Ich glaube nicht an das conftitutionelle Recht ver 
Seceſſion. Aber wir biscutiren jest nicht Theorien; wir ftehen vor einer großen That« 
abe. Gewalt wird fie (die Staaten) nie wieder zuſanimenbringen. Zwang ift nicht ein 

ort, baß in _biefer Verbindung. gebraucht werden kann. Es müflen Unterhanblungen 
flattfinden. Ihr könnt Millionen verausgaben und Oceane von Blut vergiehen, aber ihr 
könnt nicht 5 oder 7 Staaten diefer Union erobern. Dieſer Gedanke ift eine vollftändige 
Abfurbität. Ihr Könnt nicht durch Verabſcheuen ber SHaverei der Inſtitution ein Ende 
maden. Ihr müßt je allein laſſen“. Seine mefentlihfte pofitive Borderung mar ein 
Amendement zur Berfaflung, welches dem Congreß für inımer jeve Gewalt über die Terri⸗ 
torien hinfichtlih der Sklaverei ae Nach feinem Rüdtritt vom politifchen Neben 
widmete R. feine Zeit einer Biographie Madiſon's (“The Life and Times of James Madi- 
son”, 3 Bde.), den er perſönlich nahe geftanden. Der Zob verhinderte ihn an der Bollen- 
van des Werkes; ber dritte Band geht nur bis zum 4. März 1797. 
ives. 1) Townfhip in Jadjon Co, Mihigan; 1245 E. 2) Poftborfin 
Richland Eo., Ohio, ß 2 

Nivesuille, Boflporf in Dlarion Co. Wet Virginia; 63 €. 

Niviera, ſchmaler Küſtenſaum in der ital Sannigf gi & rien, am Öolfe von Genua, 
von Nizza bis Spezzia fi hinziehend, ift durch @ultur, Begetation und. Fernſicht ausge⸗ 
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eichnet. Die R. zerfält in die R. Hi Bonente ober das weſtl. Ufer und bie R. di 
Y dante oder daß öſtl. u zwiſchen welchen Theilen Genua die Grenze bildet. 
— — Fluß im Staate Miſſonri, ergießt fich in den Miſſouri River, 
anklin Eo. 

Nivieresaus@uisre oder Copper River, Fluß im Staate Mifſonri, eutfpringt 
in Audrain Co., fließt ſüdoſtl. und mündet in den Mifſiſſippi, zwiſchen den Counties St. 
Charles und Lincoln die Grenze bildend. j 

Niviere⸗deſ⸗Acadiens, Flag im Staate Louiſiana, fließt in ben Rate Maurepas, 
Aſcenſion Parifh. . R 

Niniöresbusfonp, Stäbtchen in der Provinz Ouebec, Dominion of Canada. 1) Im 
Co. Mastinonge; 2080 E. 2) Im Eo. Temisconata; 1174 E. 

NivieresQuelle, Dorf in der Provinz Duebec, Dominion of Canada; 2016 E. 

—— Stadt an der Suͤdküſte der Inſel Martinique, Weſtindien; 


4500 E. 

Nisoli, Dorf in der italieniſchen Provinz Udine, unweit des Engpaſſes Chiuſi, iſt ge⸗ 
ſchichtlich denkwuürdig pur die Schlacht vom 14. und 15. Jan. 1797, ji welcher Bonaparte 
die Oefterreicher unter Wurmſer vollftänpig befiegte. Diefer seieh entſchied das Schidfal 
Italiens in biefem Kriege. Gen. Mefieua wurde für feine Berbienfte in der Schlacht bei 
R. 1807 von Napoleon zum Herzog von R. ernannt. 

Niseli, Towuſhip und Poſtdorf in Mercer Eo., Illinois; 1298 €. 

Nliregnille, Dorf in Cuipepper Co. Birginia. 

Rizzie, auch Ricci, David, Günftling der fcott. Königin Maria Stuart, Sohn 
eines nırbemittelten Turiner Mufiters, Ientte als Begleiter tes Grafen Moreta auf einer 
Geſandtſchaftsreiſe nach Schottland die Aufmerkſamleit der Königin Maria auf fih, warb 
deren Sekretär, zog ſich aber durch feinen Uebermuth und feine Geldgier den Haß des Adels 

und wurde bei einem Gaftmahle, am 9. März 1666, in Oegenwart Maria’s, durch George 

Slllan. 1) Kufrider © t, zu Oroßrnßland gehörig, umfeßt 

afen. 1) Ruſſiſches Gonvernement, zu Großrußland gehörig, umfa 
762,,, Q.⸗M. mit 1,438,292 ©. (Petersb. Kal, 1872), wird von der Ofa turdflofien, ift 
ein ebene, fruchtbares Land und zerfällt in 12 Kreife. 2) Hauptſtadt des Gom- 
vernements, am Einfluß ber Lebeda in ben Trubeſch gelegen, Sig tes Gonverneurs 
fowie ber Goupernementsbehörven, hat 17,950 E., 26 Kirdhen, 2 Kläfter, ift Sit eines 
—— hat ein Geiſtliches Seminar, eine Adelsſchule, ein Gymuaſium n. ſ. w. “Die 
Ta — namentlich in Tuch, Leinwand und Eiſenwaaren, iſt bedeutend. 

Road-Runner (die amerik. Überfegung bes ſpaniſchen Wortes correcamino), eine zur 
Familie der Kukule gehörige, Geococeyx genannte, große, it Nordamerika einheimiſche Land- 
vogelgattung mit langem, an der Spite gekrümmtem Schnabel, furzen, concaven Flügeln und 
langem Schwanze. Die Arten berjelben leben un ei in Texas, Merico und Cali« 
fornia, und zwar innerhalb ver Ber. Staaten: G. Californianus, der Hoitlalotl ter Meri- 
caner, Paisano von den Spaniern und Chaparral Cock von den Berglenten genaunt, ift 
20-24 Zoll groß, oben dunkelmetalliſch olivengrän, mit weißen Streifen und eben ſolchen 
Spiten an den Federn, unten weiß, läuft fehr fchnell und nährt fi von Infelten. Gier 
und Fleiſch find wohlſchmedend; G. affinis ftammt aus Merico, ift Heiner und heller 
gefärbt als der vorige, und wird ebenfo wie diefer häufig zu Pferbe gejagt; doch ift er ſchwer 
zu erreichen, da er fehr ſcheu iſt. 

Nondstswu, Poftvorf in Cumberland Eo., New Jerfey. 

Noane, Counties in den Ver. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Tenneffee, nmfaht 600 engl. Q.-M. mit 15,622 €. (1870), davon 73 in Deutſch⸗ 
land und 2 in der Schweiz geboren and 2128 Farbige; im J. 1860: 13,583 E. Der 
Boden ift durchgängig fruchtbar. Hauptort: Kingfton. Republik. Majerität 
(Bräfiventenwahl 1872: 782 St.). 2) Im mittleren Theile des Staates Weft Bir- 
ginia, umfaßt 350 D.-M. mit 7232 E., davon 8 in Deutfdland geboren und 23 Far⸗ 
bige; im 3. 1860: 5381 ©. Der Boden ift unregelmäßig hügelig, in manden Theifen 
fruchtbar. en Spencer. Liberal⸗demokr. Diajortät (Präficentenwahl 
1872: 118 St.). 

Nonne, Townfhip in La Fayette Eo., Artanfas; 1150 €. 

Roanoke. 1) Connty im fünmweftl, Theile des Staates Birginia, umfaft 180 
DM. mit 9360 €. (1870), davon 9 in Deutſchland geboren und 3132 Farbige; im I. 
1860: 8048 &. Der Boden ift hügelig und fehr fruchtbar. Hauptort: Salem. Li⸗ 
beral-bemotrat. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 70 St.). 2) Towufhip in 
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Woodford Eo., Jllinvis, 998 E. 3) Boftdorf in Huntington Co. Indiana; 
637 E. 4) Poſtdorf in Randolph Eo., Miffouri. 5) Dorf in Öcnefee Eo., 
New Hort. 6). Dorf in Matin Co,. North Carolina. 

Noanote Bridge, Dorf in Charlotte Co. Virginia. 

- Reanoles land, Infel an der Küfte von North Carolina, befteht aus einem 
malen, ungefähr 13 Meilen langen Streifen Landes und ift zwifchen den Albemarle- und 
mlico Sounds gelegen. R.⸗J. war mährend des Bärgerkrieges von den Eonföberirten 
befest, ſtark befeftigt worden und bildete einen wichtigen Bertgeibigungspunkt gegen cine 
—— Invafion ſeitens des Nordens. Bu ihrer Eroberung wurde eine Kriegs⸗ und 
ransportflotte andgeräftet, welche am 11. Jan. 1862 unter Führung des Generals Burn- 
de, über 100 Dampf- nnd Segeifaife flarf, mit 16,000 M. a die fog. Hampton. 
oade — nach einem ſchweren Sturme, in welchem mehrere Schiffe verloren gegan⸗ 
waren, R.⸗J. erreichte und in ber Nacht vom 7. Febr. 11,000 M. Truppen unter 
eral Fofter landete. Am nächften Morgen begann fofort, zu Lande wie von ber Flotte 
ans, der Angriff auf bie Befeſtigungen ber Conföderirten, welche nach hartem Kampfe bis 
zum Abend — genommen wurden. Der Verluſt war auf beiden Seiten ſchwer; 
ie Eonföderirten verloren an Gefangenen gegen 4000 M. 

Noanste Niver, Fluß im Staate Virginia, wird in Medienburg Eo. durch die 
— — des Dan River und Staunton gebilvet und fließt mit füpaftl. Laufe nad 
North Carolina, wendet fi mit gewundenem Laufe — und füpöftlich und mündet in 
den Albemarle Sound, zwifchen ven Counties Bertie und Wafhington bie Grenze bildend. 
Seine Länge beträgt 250 engl. M., mit dem Staunton River 450 M. 

Noaring Ereet. 1) Fluß im Staate North Carolina, mündet in ben Yadkin 
Niver, Wille Co. 2) Fluß in Beunfylvania, milndet in den nöordl. Arm bes 
Susgnehannah River in Columbia Co. 8) In Pennſylvania: a) Townſhip in 
Golumbia Co. 486 E.; b) Dorf in Montour Co. . 

- Nsart, Township in Gasconade Co. Miffonri; 1698 €. 
Robb, Tomnfhip in Pofey Eo., Indiana; 1781 E. 

Nobben, auch Amphibienraubthiere, Floſſenraubthlere (Pinnipeda; 
engl. Seals), bilden eine Unterordnung der Raubthiere, bewohnen das Meer, gehen nur zur 
Begattung und zur Rube auf's Land, haben einen walzenförwigen Körper mit ſehr 
beweglicher Wirbelfäule, kurze, floflenförmige Füße, bie hinteren meift mit dem Schwanze 
verwachſen, ſchwimmen fehr leicht, find anf dem Lande plump, Gebiß wie bei 
den Raubthieren, nähren fih von Fiſchen und Schalthieren, leben gefellig und find 
muthig und neugierig. Die R. find Gegenſtand ber Jagd (Robbenufhlag), des 
Thranes, des Fettes und Felles wegen, während fie dem arktifhen und antarktiichen 
Böltern auch noch, außer Kleidung und Bedachung, faft das einzige Nahrungsmittel liefern. 
Man unterfcheivet bie beiden Gattungen Robbe und Walroß (ſ. d.). Die Gattung 
Robbe (Phocina) hat 4 (oben bisweilen 6) Schneide», 2 Spig-, 56 Badenzähne in jeder 
Kinnlade; ver Körper ift lang geftredt, faft fpinvelförmig, wit kurzen, fleifen, im Wafler 
an der Haut anliegenden Dedhaaren; bie kurzen Beine haben 5 durch Schwimmhaut ver- 
bundene Zehen, welche meift mit fpitigen Krallen verfehen ſind; bie Hinterbeine find nach 
Binten gericgtet, der, Schwanz ift Kurz, von oben platigebrüdt. Der Kopf: ift mehr oder 
weniger glatt, mit großen, ziemlich flahen Augen, einem Hundskopfe ähnlich; Ohr und 
Nofenöffnungen Lönnen fih unter dem Wafler fchließen, außer bemfelben aber erwei⸗ 
tern; häufig fehlen die änferen Obrmufcheln. Sie tauchen fehr gut, nähren fi von 
ge und anderen Seethieren, laſſen ſich leicht zähmen und werben fehr zutraulich. Die 

t. find, mit Ausnahme von Afrika, über Die ganze Erde verbreitet. Man theilt vie Gattun 
in die beiden Untergattungen Robbe oder Seehund und Obrenrobben. 1 
Eigentlihe Robbe oder Seehund (Phoca), ohne äußerlihe Ohren und mit eini⸗ 
germaßen beweglichen Zehen. Arten: Gemeiner Seehund oder Kalberobbe(P. 
vitalina), 6i8 5 $. lang, oben 6, unten 4 Borber«, überall 5 Badenzähne und an allen Zehen 
mit einer Kralle, gelblich grau und je nach dem Alter mehr oder weniger gewellt oder ge- 
fledt, zuweilen aud braun mit Heinen, ftrohgelben Fleden, mit bundeähnlichem Gefiht und 
Gebell; im Alter oft ganz weiß. Unter der Haut liegt eine oft bis 100 Pfund ſchwere 
Specklage. Das Wei de ift etwas Heiner, mit zwei einziehbaren Zigen am Nabel und 
bringt gewöhnlich 2 Junge zur Welt; der Sechund hält beim Schwimmen den Kopf auf- 
echt, fhläft anf dem Wafler und kommt in allen nörblichen Meeren vor; wird feines 
Felles wegen anf den Alönten (f. d.) in großen Mengen jährlich Re der Mönd 


(P. monschus), bis 12 $. lang, mit 4 Vorder⸗ und 5 Badenzähnen in jeber Kinnlade, 
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ſchwarzbraun, mit einem großen a led am Bande; der Meerelephant ober 
die Rüffelrobbe(P. proboscidea), mit beim Männchen verlängerter Nafe, 30. F. lang, 

6 F. did, granli, in Sübmeeren; die Klappmüte Gr cucullata), mit ausdehnbarer 
Haut anf den Kopfe, in Nordamerila u. |. w.; bie Grönländiſche Robbe (P. Groen- 

landica), grau ober weißlich, ſchwarz gefledt, hat wellenranbiges Barthaar; im nörblis 
hen Bolarmeere. Ferner find noch zu erwähnen: P. annelata, P. caspica, P. barbata, P. 
scopulicola, P. — ſ. w. 2) Ohrenrobbe (Otaria), mit eiförmigem Schü» 
bel, oben 6, unten 4 Borberzähne, oben 6 ober 5, unten 5 fegelige Badenzähne mit einem 
Höder; Kopf mit Heinen, fpigen Ohrmuſcheln verfehen. Arten: Seelöme(O. jubata), 
15—% F. lang, 7—8 F. faft überall gleihbid, mit Heinen Kopf, 1'/, Zoll langen Ohren, 
aufgewerfener Schnauze, Bartborften an ben Tippen, Augen mit Didhant, Haare kurz und 
did um Hals und Bruft, namentlich beim Männchen, wellig und fo lang, daß fie eine 
Mähne wie bein Löwen bilden; Männchen rothbraun, Weibchen hellbraun, im Alter grau; 
ein ausgewachſenes Männchen wiegt bis 1600 Pfund; im Meere zwifhen Nordamerika 
und Nordaſien, fowie an ven Sütküften von Amerika, Afrika und Auftralien; Süpdfees 
obrenrobbe (O. australis) an der neuholländiſchen Küſte, er in's Gelbliche, 
unten kaſtanienbraun, Haare ſtraff und kurz, ohne Grundwolle, Bartborſten weiß, —5 F. 
long; Bäreurobbe oder Seebär (Ö. ursina), 8-9 F. lang, ſchwarz mit weißen 
Bartborften; der Pelz hat feine und weihe Grundwolle und wird nad) Entfernung ber 
Dedhaare — zu Verbrämungen benutzt; derſelbe bewohnt bie Meere ver ſudli⸗ 
chen Halbkugel, 

NRobbinsten, Townſhip in Waſhington Co. Maine; 926 €. 

Robert II., Herzog von der Normandie, genannt “Le Diable” (der Ten 2 wohr⸗ 
ſcheinlich ſeiner Strenge und Gtauſamkeit wegen, der jüngere Sohn des Herzogs Richard II., 
gelangte 1027 durch Vergiftung feines Bruders Richard ILL. zur Regierung. Nach Un⸗ 
lerdruckung eines Aufſtandes feiner Lehnsleute und nach Wiedereinſetzung des durch feine 
eigenen Söhne vertriebenen Grafen Balduin IV. von Flandern, ftand R. König Heinrid I. 
von Frankreich gegen deſſen Mutter Eonftantia bei. Nach der Züchtigung und Niederlage bes 
Herzogs von ber Bretagne unternahm R. einen Heerzug gegen König Knut von Däne- 
mark (1034), der R.'s Neffen Alfred und Eduard der engliſchen Thronfolge verluftig 
erklärt hatte. Ein Sturm verfhlug ihn auf die Infel Jerſey, wo er mit dem Dänenfänig 
einen Vertrag abſchloß. Reue über feine Jugenbansjhweifungen und jeine Graufamteiten 
veranlaßten ihn. zum Beſuche des Heiligen Landes wo): wo er am 2. Juli 1035 ftarb. 
Sein einziger, außerehelih geborener Sohn war Wilhelm der Eroberer (ſ. d.). R. if 
ber Held des Seribe ſchen Textes zu der 1831 von Meyerbeer componirten Oper. 

Robert, Lonis Leopold, franz. Dialer, geb. am 13. Mai 1794 zu Chanx ⸗de⸗ 
Fonds, Kanton Neuenburg in ber nit lernte als Kupferſtecher, bildete fi unter Da⸗ 
vid zum Maler ans und ging nad) Italien, wo er ſich mit Vorliebe der Darftellung des 
italienifhen Volkslebens widmete. Bon feinen Werken find „Die Schnitter“ inı Louvre 
zu Paris, „Die Fiſcher ver Lagunen“ nnd „Der ſchlafende Ränder“ in Nenfchatel hervorzu⸗ 
heben. Biele von feinen Gemälden find durch Knpferitiche bekannt. Ex endete in einem 
Anfalle von Schwermuth am 20. März 1835 zu Venedig durch Selbfimerd. 

Roberts, David, ein ausgezeichneter britifher Landfhafts- und Architekturmaler, 
geb. 1796 in Edinburg, bereifte von 1838—1840 Aegypten und Syrien, wo er tie Skizzen 

u manchen feiner Tpäteren Gemälde entwarf, und wurde 1841 zum Mitglied der Königl. 

ademie ernannt. Bon feinen Werken find zu nennen: „Serufalem vom Delberge aus 

efehen“ (1841), „Die Pyramiden von Ohizeh" (1844), „Ruinen bes großen Tempels von 

arnak“ und „Die Zerftörung von Jeruſalem“ (1849), „Rom“ (1855). Das Prachtwerk 
“Sketches in the Holy Land, Syria, Idumea, Arabia, Egypt and Nubia” (4 ®te., 
London 1842) ift mit Kenftrationen nad) feinen Skizzen verfehen. Ex farb am 25. Nov. 
1864 J London. I 

Roberts, Tonmfhip in Marſhall Eo., Illinois; 883 €. 

Nobertfon, William, einer ber beveutenbften englifden Geſchichtſchreiber, geb. am 
19. Sept. 1721 zu Bortiiwid in Schottland; 22 Jahre alt wurde er Prebiger ber presby- 
terianifchen Staatskirche, zeichnete ſich bald ald Kanzelredner ans, wurde Mitglied ber 
oberften Kirchenbehörde, fpäter Profeſſor au der Univerfität Edinburgh und Hiſtorio⸗ 
graph von Schottland. Sein beftes Werk ift: “History of Scotland, during the Reigns 
of Queen Mary and King James VL” (2 Bde., London 1759; in’8 Deutſche überf. in 6 
Bon., Leipzig 1829); ferner ſchrieb er: “History of the Beign of the Emperor Charles V.ꝰ 
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(3 Bde.; cine neue Ausgabe, mit Zuſätzen von Schottland, beſorgte Preocott 1856) und 
“History of America” (1777). Er ftarb am 11. Juni 1793 zu Edinburgh. 

Robertfon, SEountiesinden Ber. Staaten. 1) Im nörbl. Theile des Staates 
Tennefjee, umfaßt 500 engl. Q.⸗M. mit 16,166 E. (1870), davon 15 in Dentfchland 
und 1 in ver Schweiz geboren, und 4813 Farbige; im J. 1860: 15,265 E. Der Boden 
pn uneben und hauptfächlih zum Anbau von Getreide und Tabak geeignet. Hauptort: 

pringfield. Liberal-demoktr. Moajorität (Präfiventenwahl 1872: 705 ©t.). 
3) Im mittleren Theile des Staates Teras, umfaßt 840. Q.⸗M. mit 9990 E.; davon 
150 ir Deutſchland und 10 in ber Schweiz geboren, und 4530 Farbige; im 3.1860: 4997 
E. Der Boben ift ziemlich eben und im Ganzen fruchtbar. Hauptort: Owensville. 
Liberal-demotr. Majorität (Eongregwahl 1871: 216 St.). 

Robertsviſle. 1) Boftdorf in Litchfield Eo., Connecticut. 2)Boftdorf in 
Start Co. Ohio. 3) Dorf in Indiana Co. Bennfylvania, 4) Dorf in An- 
on Co. Tenneffee. i 
sberbal, Jean Frangoie de la Rogue, Sieur be, ein — Edel⸗ 
mann, nach € artier ber Erfte, welcher ven Verſuch machte, Kanada zu colonifiren, get. 1547, 
verließ 1542 Frankreich, erreichte glüdlih Canada, überwinterte in Stadacona (Quebec), 
ließ Hier 58 Dann zurüd und unternahm eine erfolglofe Erpebition zur Erforſchung des 
Innern. Anftatt ihm Hilfe zu fchiden, fandte der König von Frankreich Cartier (f. d.) ab, 
ihm den Befehl zur Rüdtehr zu überbringen, da man Heine Dienfte in ber Picarbie, wo 
Krieg ansgebrodyen war, fehr nöthig braudte. Nach Beendigung biefes Krieges. führte er 
1547 eine zweite grofie Erpedition nad) Amerika, litt aber unterwegs Schiffbrud und kam 
wit feiner ganzen Mannſchaft um. — 

NRobefon, Georg Marwell, Marineſekretär der Ber. Staaten, geb. 1824 in New 
Jerſey, war General-Staatsanwalt von New Jerfey von 186669, wurde vom Präfiden- 
ten Grant in obiger Eigenfhaft am 23. Juni 1869 in's Eabinet berufen and blieb auch in 
gleiher Stellung bei Grant's zweitem Amtstermin. 

befen, County im ſüdl. Theile des Staates North Carolina, umfaßt 900 
engl. Q.⸗M. mit 16,262 E. (1870), davon 5 in Ber geberen und 7370 Farbige; 
im 3. 1860: 15,489 E. Der Boben ift faft eben und zum Anbau von Getreide und Baum« 
wolle befonder® geeignet. Hauptort: Lumberton. Republik. Majorität (Präfi- 
ventenwahl 1872: 452 St.). 

sbefon, oder. Robejonia, Towuſhip und Poftborf in Berks Co. Benniyloa- 
nia; 2458 €. 

NRobespierre, Frangois Martmilien Joſeph Iſidore, einer der hervor⸗ 
ragendften Perjönlichleiten der Franzöſiſchen Revolution, geb. am 6. Mai 1758 zu Arras, 
ſtudirte in Parts die Rechte, ließ fi dann als Advokat in Arras nieder, wurde in die Na⸗ 
tionalverfanmlung gewählt und fuchte fih auf alle mögliche Weife Die Bollögunft zu er» 
werben. Am 23. Juni 1791 ftellte er die Forderung, daß die königliche Familie den For⸗ 
men des gewöhnlichen Rechts, und zwar der König als üffentliher Beamter, die Königin 

als einfache Bürgerin, unterworfen werde. Ging biefer Antrag auch nicht durch, fo diente 
er doch feinen Zweden. Die rührigfte Thätigkeit entfaltete er unter den Jakobinern, ale 
deren Haupt er bei Eröffnung bes Eonventes (21. Sept. 1792) galt, und ftrengte feine 
ganze Beredſamkeit an, um den König auf das Bintgerüft zu liefern. Mit den Worten 
„Ludwig muß flerben, weil das Vaterland leben muß“, flog er feine Rede, R.'s längft 
vorbereiteter Plan, feine beiden Gegenparteien, nämlich einerſeits den ultrarevolutionären 
Pariſer Gemeinderath und andererfeits die gemäßigten Dantoniften, eine burd) die andere 
& ſtürzen, hatte den vollftänbigften Erfolg. Cr brachte nicht nur Die Hänpter der erfteren 
action, Hebertund deſſen Genofien (20 an der Zahl) auf das Blntgeräft, fondern aud die 
milder gefinnten Dantoniften, namentlih Danton und Desmoulins, wurden des Ver⸗ 
rathes an der Republik beſchuldigt und hingerichtet. So wurde R. Dictator Frankreichs 
und benupte fein Anfehen, um dem Cultus der Vernunft ein Ende zu machen, indem er 
das Dafein eines höchſien Wefens und die Freiheit der Culte durch den Convent decretiren 
ließ. Doch erreichte die Schredtensherrfchaft erft ihre volle Höhe, als R., in den Verdacht 
gelommen, nad der Alleinherrfchaft zu fireben, nnd um feine Neigung zum Terrorismus 
zu befunden, ein Geſetz erließ (10. Juni), welches zur a über die Schuld ber 
vor dem Reveolntionstribunal angeflagten „Teinde des Volles” das Gewiflen der Geſchwo⸗ 
renen für hinreichend, Zengen aber für entbehrlich erflärte, Infolge deſſen erfolgten bie 
Maflenhinrichtungen in ven 45 Tagen von Erlaß jenes Geſetzes bis zu R.'s Sturz. Bald 
. aber bildeten ſich im Wohlfahrtsausſchuſſe zwei Parteien gegen R., eine gemäßigte und eine 
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andere, weldhe den Terrorismus noch fteigerte. Seine Feinde erhoben gegen ihn die Be- 
fhulvigung einer Verſchwörung gegen bie Republit; er wurde, ohne daß man feine Verthei⸗ 
bigung anhörte, verhaftet und nad) kurzen Widerftande mit den Häuptern ber Terroriften, 
nachdem er einen vergeblichen Selbſtmordverſuch zement hatte, am 28. Juli 1797 binges 
richtet. Vgl. ““Me&moires authentiques de M. R,” (2 Bbe., Paris 1830); Hamel, “Hi- 
‚stoire de R.” (2 Bde., Paris 1866 ff.); 3. Hermann, „Leben Robespierre’8* (1. Vd., Ber- 
lin 1871 f.); R.’8 *‘Oeuvres” wurben von Vermorel (2. Aufl. 1868) herausgegeben. Sein 
Bruder Auguftin Bon Joſeph, geb. 1764, ebenfalls Advokat ımb Revolutienär, 
theilte das &sicfal feines Bruders. arie Marguerite Charlotte R., bie 
Schwefter der VBorigen, geb. 1760, ftarb zu Paris am 1. Aug. 1834. 

Robin Hood, der Help einer Reihe altenglifcher Balladen, der Sage nach ein Graf ven 
Huntiugdon, ift nad) einigen Hiftorifern eine durchaus mythiſche Perſon; nad Anderen fell 
er unter Richard I. um 1200, nach Unteren unter Epuarb III. um 1327 gelebt haben. 
Als Typus des SE der Ungelfachfen gegen die Normannen erfheint er in Walter 
Scott's Reman „Jvanhoe*. Der Wald von Sherwood wird ald Schauplag ferner Thaten 
bezeichnet. Dort trieb er mit feinen Genofien fein Wefen; gütig und mild gegen das Bolt, 
war er granfam und unerbittlich gegen bie Reichen und gegen die Priefter. Die feine Thaten 
verherrlihenden Balladen wurden zuerft von Wynpin de Wade gefammmelt (1495) und voll⸗ 
ftändig heranegegeben von Gutch (2 Ve., London 1847). Anaftafiıs Grün (Stuttgart 
1864) beforgte eine deutſche Bearbeitung. 

Bobinia, eine in Nordamerika einheimische Baum⸗ und Strandgattumg and ber Fa- 
milie der Leguminofen, beren hauptſächlichſter Vertreter der Locuft- oder Heuſchreckenbaum 
(Locust tree, False Acacis) it. Andere Arten find: R. viscona, ein Heiner, beſonders 
jur Bier verwenbbarer Baum, aus den ſüdweſtlichen Theilen ver Alleghany Monntains, 
mit roſenrothen Blüten; B. hispida (Rose Acacia), fehr jhöner, ebenfalls in ten ſüdlichen 
Theilen der Alleghanies einheimifcher Baum, mit großen, rofenfarbigen Blüten; R. ca- 
ragana ift im füblihen Europa einheimiſch. Bgl. Aka zie und Caragana, 

Nobiuſon. 1) Edward, hervorragender Gelehrter der biblifhen Wiſſenſchaften, geb. 
zu Sonthingten, Eonnecticnt, am 10. April 1794, gt. zu New Hort am 27. Jan. 
1863, ftudirte gm „Hamilton College“, zu Elinton und Andover bie altclafftihen Spraden 
und hebräiſch, gab im leßtgenannten Orte vie erften 6 Bücher der „liade“ heraus und 
wurde Gehilfsprofefior zu Andover. Bon 1826—30 ſtudirte er an mehreren Univerfitäten 
in Europa, wurde nad) fie Rüdtehr anferordentlicher Profeſſor der biblifhen Literatur 
und Bibliothelar in Andover und war von 1837 bis an feinen Tod Profefior deſſelben 
Faches am “Union theol. Seminary” in New * Er beſuchte zweimal Baläftina, war 
Mitglied verfchiedener geegraphifcher, orientaliher und ethnofogiiher Geſellſchaften und 
Ehrendocter der Univerfität Halle (1842). Er veröffentlichte: “Biblical Researches in 
Palestine” (Halle, London und Bofton 1841; nene, vermehrte und verbefierte Aufl 
1856); eine Ueberſetzung von „Butmann’s griehifhe Grammatik“ (1832 und 1850); 
“The Harmony of the Four Gospels” (griedjifh 1845, engliſch 1846) und eine Ueber⸗ 
feßung von Geſenius' „Hebräifche Grammatit“. Außerdem war er Redacteur und Mit- 
arbeiter an mehreren wiſſenſchaftlichen Fachzeitſchriften. Er war verheirathet mit der unter 
dem Namen Talvj befannten Tochter des Profeflers von Jakob in Halle. Bgl. R. D. 
Hithcod “Life of Edward 'Robinson” (1863). 2) Therefe Albertine Lnife,. 
kefannte deutſch⸗amerikaniſche Schriftftellerin (unter dem Pfeudonym „Talvj“ befannt), geb. 
am 26. Ian. 1797 in Dentfchland, zu Halle an der Saale, geft. zu Hamburg am 13. April 
1869, kam 1807 mit ihrem Vater, dem Profeſſor von Jakob, nah Rußland, ftudirte hier tie 
flawifchen Sprachen, kehrte 1816 nach Halle zurüd, ging 1830 mif ihrem Gatten Edward 
R. (f. d.) nach den Ber. Staaten und kehrte 1863 nad) defien Tode nach Deutſchland zu⸗ 
rid. Unter ihren zahlreichen Werken find beſonders Hervorzuheben: „Vollslieder der Ser- 
ben“ (1825—26), „Die Sprachen der Indianer Nordamerikas“ (in Pidering’8 Werk, Leip- 
zig 1834), “An Historical View of the Slavic Languages” (1850), ‘The Poems of 
Ossian not Genuine” (1840), “The Colonization of New England” (1847), ‘*Heloise, 
or the Unrevealed Seeret” (1850), “Life's Discipline, a Tale of the Annals of Hun- 
gary” (1851), und “The Exiles” (1853). Außerdem lieferte fie zahlreiche Beiträge für 
deuiſche und engliſche Zeitfchriften. . 

Robinfon. 1) Townſhip mit Boftborf, dem Hanptorte von Crawford Co., Il⸗ 
linois; 1851 € 2) Townfhip in Bofey Co, Indiana; 1685 E. 3) Town⸗ 
[Hip in Ottawa Co. Mihigan; 406€. 4) Townfhip in Greene Co. Miffenri; 
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2419 & 5) Tomnfhips in Pennſylvania: a) in Alleghany Co., 2275 E.; b) in 
BWaldingten Co., 937 E. 6) Poftdorfin Brown Co., Kanjas. 

Rebinfen Erufsö, der Titel eines vom Engländer Daniel Defoe herausgegebenen 
Romans “The Life and Er er eig of Robinson” (1719), welder zahlloſe Ans» 
gaben, Bearbeitungen und Veberfegungen gefunden hat und uoch jet eine Lieblingslectüre 
der Jugend in ber civilifirten Welt if. Rouſſean's Urtheil über diefen Roman in feinem 
päbagegifcien Werte “Emile”, —— dem Buche eine pädagogiſche Bedeutung. Zu den 
beften Bearbeitungen gehört die von Campe (Hamburg 177980), welche über 70 Auf⸗ 
lagen erlebt hat. Die frühere Annahme, daß Defoe das Tagebuch bes gegen feinen Ca⸗ 
pitain rebellirenden und infolge deſſen auf einer einſamen Infel ausgefegten Matroſen Ale⸗ 
zander Sellirk benutzt habe, haben nenere —5 — nicht beſtätigt. Vgl. Howell, 
“The Life and Adrentures of Alex. Selkirk” (London 1828). . 

Robinfen’s River, Fluß in Birgimia, mündet in ben Rapidan River, zwilchen den 
Counties Madifon und Orange. 

Neebling, John A., berähmter dentfch-amerikanifcher Ingenieur, geb. am 12. Juni 
1806 in Mählhaufen, Thüringen, geft. infolge einer Beinquetſchung am 20. Juli 1869 zu 
Brooklyn, Long Island, bildete fih in Erfurt und Berlin zum Civilingenieur aus, war von 
1827—31 Affiitent beim Bau von Militärfiraßen, kam 1831 nad den Ver. Staaten und 
war an verſchiedenen Weg- und Brädenbauten in Ohio und Pennſylvania befhäftigt. 
1842 begann er bie Fabrication von Drahtfeilen, welche zuerft an der Alleghany Portages 
Straße benutzt wurden und feitvem überall in Gebrauch gelonmen find. 1850 errichtete 
ex die ausgedehnten Werte in der Nähe von Treuton, wo jährlich mehr als 2000 Tonnen 
Drohtfeile angefertigt werden. 1844 baute er den Drahtfeil-Hänge-Aquäbuct (1500 F. 
lang) über den Alleghany River bei ———— 1852—55 die Hängebrüde über den Nia⸗ 
gara (820 F. Spannung), 1856—67 bie Covington-Eincinnati-Bräde über den Obie 
ee 8. Ines 1858-60 die fhöne Drahthängebrüde über den — — River in 

— ein letztes großes Wert war der Entwurf des nach feinem Tode von ſeinem 
Schne Waſhington R. fortgefegten Baus der fog. Eaſt River-Brüde, zwifhen New 
Dort und Brooklyn, welde, über eine Meile lang, fi) 130 F. hoch über dem Waflerfpiegel 
erheben und eine Eentralfpannung von 1000 F. haben wird, 

Nobaten (vom flaw. robota, Arbeit) werben in flawifchen Ländern, namentlich in ben 
flaw. Landestheilen Oeſterreichs, die Fronen (f. d.) genannt, 

Neb Roy, Poftverf in Fonntain Co. Indiana. 

Nochaubean, Sean Baptifte Donatien de Vimeur, Grafvon, Marihall 
von Frankreich, geb. zu Vendöme am 1. Juli 1725, geft. am 10. Mai 1807, diente zuerſt 
unter Broglie, wurde 1745 Adjutant bes Serge Louis Philippe von Orleans, nahm an 
ven Schlachten von Krefeld, Minden, Corbah und Kloftercamp theil, wurde 1780 
Generallientenant und mit 6000 Mann zur Unterſtützung ver Colonien nach Nordamerika 
geihidt, wo er im Juli 1780 in Rhode Island landete. Im Verein mit Wafhington. 
operirte er zuerſt gegen Clinton im Staate New Pork, fpäter gegen Cornwallis, leitete 
wichtige Dienfte während der Belagerung von Porktown und ſchloß mit den britiichen 
Dfficieren den Vertrag betreffs Der Uchergabe der Stadt und ber Waffenftredung der eng⸗ 
liſchen Armee ab. Nach feiner Rückehr nach Frankreich wurde er 1791 zum Marſchall 
ernannt, commandirte 1792 bie franzöfifhe Nordarmee, lief während ber Regierung der 
Terroriften Gefahr guillotinirt zu werben und empfing feit 1804 von Bonaparte eine 
Benfion. Seine "Me&moires” wurden 1809 lei und von W. E. Wright (Paris 
1838) in's Englifche überfett. Sein Sohn Jofeph Marie, Bicomte de R., geb. 
1750, war Adjutant feines Vaters während bes Feldzugs in Amerika, zeichnete ſich in den 
franz. Eolonien in WVeftindien aus, diente fpäter unter Bonaparte, wurde General und 
fiel in ver Schladht bei Leipzig am 18. Oft. 1813. 

-Rocdale, Municipalftadt und Parlamentsborough in der engl. Sraffhaft Lancafter, 
44,556 €. (1871) (als Barlamentsborongh 63,473 E.), am Irwell, einem Zufluffe des 
Roch gelegen, über den drei Brüden führen, ift Hauptfit ber engliſchen Wollfabrication, 
u auch viele beveutende Baumwollfabriken, ſowie Etabliffements für Metallarbeiten, 

afchinenfabrifen und 44,556 €. (1871). Der bei der Stadt gelegene Kanal von R. 
fteht mit dem Bridgewater⸗Kanal in Berbindung. Die „Oenofienfhaft der Pioniere von 
R.“ (Society of Equitsble Pioneers), welhe 1844 von 28 Arbeitern mit einem Kapital 
von 38 Pfo. Sterl. gegründet wurde, hat durch ihren außerorbentlihen Erfolg fehr viel 
zu der Entwidelung des Genofienfhaftswefens unter der Arbeiterbevölterung, nicht nur im 
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England, ſondern anf der ganzen Erde beigetragen. Die Genoffenfchaft hatte im J. 1870 
über 8000 Mitgliever und beſaß ein Kapital von faft 1 Mill. Dollars. 
un is, Fluß in Wisconfin, ergießt fih in ben Wistonfin River, 
amd Co. ö 
Nohefort oder Rohefort-fur-Mer, Stadt im franz. Departement Cha⸗ 
trente-Införieure, 25. M. von der Charente-Milndung gelegen, hat einen ber brei 
He Häfen Frankreichs, 6775 F. lang und tief genug, um Schiffe von 600 Tonnen zur 
bbezeit aufzunehmen: Die Stadt hat große Werften, —— Baſfins zum Repari⸗ 
ten der Schiffe, ein Arſenal, Kanonengießerei und 30,151 €. (1866). R. iſt eine nene, 
regelmäßig gebaute Stabt mit geraden Strafen. Mehrere Forts ſchützen ven Eingang 
zum Hafen. Das 1781 erbaute Marinehospitgl fteht an Pracht dem englifchen in Ply- 
month nicht nach; e8 hat 18 Säle mit 1240 eifernen Bettftellen. Nach der Niederlage von 
Waterloo ſchiffte fh Napoleon hier cin, wurde aber am 15. Juli 1815 anf der Rhede von 
den Englänbern gefangen genommen. — 
ee Henri, Graf Victor Henri de Rohefort-Lugar, franz. 
Zournalift, Liererſpieldichier und Politifer, geb. am 30. San. 1830 zu Paris, erhielt 
eine Anftellung im Hötelsde-Bille zu Baris, die er jedoch bald aufgab, um fi} ganz der lite» 
rariſchen Taufbahn zu widmen. 1858 gründete cr mit Jules Bales “La Chronique 
Parisienne”, fpäter arbeitete er an verfchtedenen Zeitungen (“Soleil”, “Charivari”, “Fi- 
garo” u. a.) und fchrieb eine Reihe Vaudevilles, u. a.: “Je suis mon file” (1860), “Le 
petit cousin” (1860), Nos petites faiblesses” (1862), Nachdem 1868 das neue Preß⸗ 
eje in Kraft getreten, gab er feine gegen ven Napoleonismus gerichtete und bedeutendes 
ufiehen erregenve. ““Lanterne? heraus. Die 11. .Nummer bed Blaͤttes wurde jedoch 
ſchon confiscirt, und R. zu einjährigem Verluft der bürgerlichen Rechte, Gefängniß und 
10,000 Fres. Strafe verurtheilt, welches Urtheil auch für die folgende Nunmer über ihn 
verhängt wurde. R. entzog = der Derhaftung durch die Flucht nah Brüfjel, wo er tie 
— der “Lanterne” fortſetzte. 1869 wurde er im 1: Wahlbezirke von Paris zum 
eputirten in das “Corps L6gislatif” gewählt und kehrte nun nach Frankreich zurüd, we er 
zwar an der Grenze gefangen genommen wurde, aber von Kaifer Napoleon einen Geleit⸗ 
brief erhielt, und feinen Sitz in der Kammer als Deputirter einnahm. Er murbe fo 
dann Hauptrebacteur ber *Marseillaise”, welches Blatt die Bonapartes ſcharf angriff, 
was die Herausforderung R.'s und dann die Ermordung Victor Noir’8 durch Pierre Bo- 
naparte veranlaßte. Die Rüdfichtslofigfeit feiner Angriffe gegen Die Napoleoniten veran- 
laßten feine Verurtheilung zu 6 Monaten Gefängniß und 3000 Fres. Geldbuße. Er wurde 
durch die Revolution vom Sept. 1870 befreit, Mitglied der Regierung, trat fpäter zurüd 
und wurde 1871 wegen Betheiligung an der Pariſer Commune zu 15jähriger Deportation 
vernrtheilt, welches Urtheil jedoch dahin gemildert wurbe, daß ihm feiner Geſundheit 
wegen erlaubt wurde, feine Haft in Frankreich abzubüßen. " = 
schen (Rajae), eine Familie der zur Claſſe per Urfifche (Selachii) gehörigen Orb- 
nung ver Quermänler (Plagiostomi), fommen in allen Meeren vor, find aber nur 
ſchwache Ueberrefte von ver geftaltenreichen und herrſchenden Thiergruppe, welche die Selas 
chier in früheren Zeiten der Erbgefchichte, und namentlich während ber paläolithiſchen Zeit 
bildeten. Die R. befigen ein knorpeliges, niemals vollſtändig verfnächertes Stelct, welches 
der Berfteinerung nur wenig oder gar nicht fähig ift (nur Flofien und Stacheln finden ſich 
in großem Formenreihthum vor); fie haben einen flachen Leib, welcher rautenförmig ift 
ober eine rundliche Scheibe bildet; an der Oberfläche ves Kopfes find Die Spriglöcher und 
Augen, an ber Unterfeite Kiemen und Manl. Theils gebären fie Lebendige Junge, theils 
legen fie leverartige, faft vieredige Eier (S eemänfe), vermehren fid) fehr ſtark und haben 
meift grobes, nicht ſehr ſchmadhaftes Fleiſch. Der Yang berfelben ift nicht ohne Gefahr, 
da fie ſich mit ihren ſcharfſtacheligen, dolchförmigen Schwänzen Träftig mehren. Bis jegt 
find 118 Icbende und 72 foffile Arten beſchrieben worden. ewöhnlich theilt man fie in 
folgende 2 Gruppen und 4 Gattungen: a) Gruppe mit Inrgem Schwanze und Schwan 
Hoffe: 1) Hairode (Riinobates), von fehr fihlantem Ban, bildet den Uebergang zu 
den Haien; 2) Zitterrode (Torpedo), mit einem elektriſchen Organ an beiden Kopf 
eiten; b) mit langen Schwanze, ohne wanzfloffe: 1) Stadhelradhe (Raja); 2) 
feilfhmwanz.- ober Eteülode (Trygon). Außerdem find nöd vie Untergat- 
tungen Ablerrode (Myliobatis); Hornrode oder Meertenfel (Cephaloptera), 
und Sägefifch (Pristis) zu erwähnen. \ 
— — ——— Fluß im Staate Miffouri, ergießt ſich in ben Miſſouri River, 
oone Co. 
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ori, Poſidorf in Boone Co. Miffenri; 823€. . . ; 3 
er, Vinnicipalſtadt, Parlamentoborough, Seehafen und Biſchofeſitz in der engl. 
Graffchaft Kent, wit 18,144 E. (1871), am rechten Ufer. des Medway gelegen, über ven 
2 Bräden führen. Die von Ethelred von Kent um's Jahr 600 gegründete und 1842 
reſtaurirte Kathedrale ift eined der merfwürbigften Banmerle England. Die Stadt hat 
Ichhaften Handel und ftarten Auſterfang, aber wenig Fabrikbetrieb. . ; 
Nocheſter, Stadt und Hauptort von Monioe Eo,, New Yprlk, ift 229 M. nordweſtl, 
von Albany, 68 M. norböftl. von Buffalo, 7 engl. M. von der Mündung des Genefee 
River in den Late Ontario gelegen und bat 62,286-E. (1870) in 14 Bezirken (wazde). Der 
Fluß theilt die Stadt in zwei, beinahe ganz gleiche Hälften und bildet in Derfelben einen 
Waflerfall von 98 F. Höhe, ungefähr 3 Meilen abwärts zwei weitere von 25 und 84.5. Höhe, 
Bon biefen drei Faͤllen bieten beſonders erfterer und legterer reizeude Naturſcenerien. Alle 
drei 7 durch ihre mächtige Waſſerkraft, welche in zahlreichen Werkſtätten längs ven Ufern 
des Flufſes ihre Verwendung finden, für bie Inbuftrie von unſchätzbarem Werthe. Fünf 
Brücken verbinden Die durch ben Genefee River getrennten Stabttheile; ein prachtuoller 
Aquãduct leitet den Eriekanal über den Fluß. Für den Gealogen find die offen zu Tage 
— Diluvialſchichten längs den Ufern. des Genefee River mit ihren zahlreichen Ver⸗ 
ſt — von hohem Interefie. Außer den Fäallen hat die nächſte Umgebung keine ber 
ſondere Katurfchänheiten aufzumeifen, ein Mangel, dem die Kunſt auf alle Weiſe abzuhelfen 
verſucht bat. Zahlreiche, kunſtreich und geſchmackvoll angelegte Gärtnereien und Baum⸗ 
ſchulen umgeben die Stadt und gewähren dem Auge eine wohlthätige Abwechſelung. Ans 
ber einzigen, bedeutenderen Erhebung in der Nähe.dver Stadt, Wount⸗Hope, dem 
R.s, hat die Kunſt einen reizendeu Platz geſchaffen. Einige Meilen von Der 
Stadt entfernt finden fi jedoch Landſchaftebilder, die an malerifher Schönheit ihres Glei— 
chen fuchen, befonders in der Umgebung von Eharlotte, bem an ber Mündung bed 
Geneſee River gelegenen Hafenplag R.6, and an der Irondequoit Bay. Die Straßen der 
Stabt find breit und wohlgepflaftert, die Häufer meiftens aus Badfteinen aufgeführt. und, 
außer in den Geſchaͤfteſtraßen, von wohlgepflegten Gärten umgeben. Hervorragend. ſind 
durch ihre Größe und Bauart befonders bie Arkaden (Arcades), eine Art von Bazar, melde 
nebft dem fog. “Powers’ Block” den Mittelpnutt des Geſchäftslebens der Stadt bilden. 
Außerdem find noch das Univerfitätögebänve, das Theologifhe Seminar, “Corinthien 
Hall”, vie Turnhalle und “Osborn Honse” zu erwähnen. Das Klima R.E ift mild und 
begänftigt befonders bie Obftbaumzuct. Die Obfibaumfäulen R.s, von weichen einige zu 
den bebeutendften ihrer Art gehören, erfireden fih über ein Areal von 4000 Acres; bie 
Bte umfaßt 500 Acres. Neben ven gewöhnlichen Obftarten gedeiht aud die Zwetide, 
erühmt ift R. durch feine Miehlprobnuction, weßhalb es wegen feiner zahlreichen Mübr 
len am Genefee River den Beinamen “Flour-Oity”. erhalten bat. Der Werth bes pror 
ducirten Mehles beläuft fich jährlich anf 85,490,000. Neben dieſen gewerblihen Ynr 
lagen befigt R. noch eine Anzahl Schubfabriten, von benen einzelne 200-500, Arbeiter 
befchäftigen, 15 Brauereien, 10 Maſchinenwerkſtätten, 7 Fabriken für Uderbaugeräth- 
ſchaften, 4 Gerbereien und 2 Baumwollfpinnereien. Der Werth ber jährlih in 8; 
verfertigten Waaren wirb auf $10,500,000 gefhägt. Die nad allen Seiien fih ver 
—— Eiſenbahnverbindungen und Kanäle, beſonders die New York Sentralbahn, die 
ie-Bahn und der Erie-Ranal machen R. zu einem ber wichtigften Hantelspläge im Stagte, 
R. zählt 9 Banken mit einem Kapital non $2,500,000. Das ganze ftienerbare Eigenthum 
wird auf $11,252,000 geſchãtzt — 
Die Anzahl der öffentlichen Schulen beträgt 33, an welchen nebſt der Hechſchule ungefähr 
100 Lehrer befhäftigt find. In mehreren derfelben ift die deutſche Sprache eingeführt, 
Die jährlichen Ausgaben für. Schulzwede belaufen fih auf gegen 260,000. : Die Ro 
chester University?” wird ven ungefähr 200. Studenten befucht, die von 5 Profefioren 
unterrichtet werben. Ihre Bibliothek enthält T000 Bänte mit einem reichhaltigen Natura⸗ 
Tiencabinet. Das “Theologieal Seminiary” (1850 .von den VBaptiften gegrändet) hat 
70 Aögfinge, die von fünf Profefforen (barunter zwei Dentfche) unterrichtet werben. Die 
Baht der Kirchen belief fih im I. 1873 auf 48. Auch iR. der Sig eines katholiſchen 
Hofes. Zeitungen erſcheinen 8, darımter 8 in deutſcher Sprade, Das Feuerdepar— 
tement befteht aus 638 Mann. Die Löfchanftalten leiden jedoch an Waffermangel,. obr 
wehl ſchon ſeit Jahren bedeutende Sunimen aufgewenbet wurden; um bemfelben barch 
eine geeignete Waſſerleitung abzuhelfen. J * 
Die Dentfhen bilden in R. ein bedentendes Benölterungselement. Mad dem Cen⸗ 
jus von 1870 belief fi} die Zahl der in Dentfchland Geborenen auf 7730; — 
€.-2. R. 
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deutſch⸗ redende Bevdlterung wurde auf etwa’ 20,000 geſchätzt, von denen ſich ein Drittel 
gur fatholifhen Kirche bekennt. Unter ben Kirchen der Stabt befinden ſich 13 dentſche, 
nänılidh 5 römifch-Lathelifche, 3 evangelifche (ER 1 lutheriſche, 1 baptiftiihe, 1 meihe- 
biftifche und 2 reformirte. In ben mit den kdathol. Kirchen verbundenen deutfchen Schulen 
werden gegen 4000 Kinder unterrichtet; in ben evangeliſchen und lutheriſchen Schulen zu⸗ 
fanımen.gegen 750. In allen biefen Anftalten ift der engliſche Unterricht in den Lectiens⸗ 
plan aufgenommen. Außer viefen Gemeinbefchulen: befteht die „Nodyefter Realſchule“, cin 
. nnabhängiges, ventſch⸗amerikaniſches Inftitut, welches von 200 Schülern im Alter von 4 — 
16 Jahren beſucht wird. Mit demſelben ift ein „Kindergarten“ verbunden. An beutfchen 
Bereinen hat R. einen „Turnverein“ (im J. 1873: 180 Viitgl.) mit einer — 
und bequem ausgeſtatteten Bereinshalle, den Rocheſter Maͤunerchor“ (120 Viitg.), Ten 
„Arion“ (80 a bie „Rocheſter Liedertafel* (20 Mitgl.), und Vereinigungen ber 
Schuhmacher, ver Schneider, Maurer, Cigarrenmacher, Eifengießer, der Schreiner unb 
Dee. Gegenwärtig hat R. 3 deutſche Zeitungen. Das ältefte deutſche Blatt 
.8, die „Germania”, erfhien 1849, ging aber fhon nad wenigen Monaten wieber ein. 
Die „Union“ (ein Organ der evangelifhen Kirche, rebigirt von Pfarrer Siehenpfeiffer) 
wurde am Schluß des Sapıes 1872 mit dem „Friedensboten“ in St. Charles, Miffenri, 
vereinigt. : Die gegenwärtig unter dem Namen „Rocefter Beobachter“ erſcheiuende täg- 
liche (1873) Abendzeitung, wurbe 1852 von A. Nolte gegründet und erfchten unter Tem 
Namen „Beobachter am Genefee" nur wöhentlih. Eeit bem Jahre 1860 führt fle ten 
Namen „Rocefter Beobachter" und ſteht noch immer unter der Redactien von A. Nolte, 
Gleichzeitig mit dem „Beobachter” entfiaud ter „Unzeiger.bes Norbens“, ebenfalls wöchent⸗ 
lich, welcher gegenwärtig unter vem Namen „Hochefter Boltöbtatt“, unter der Redaction 
von L. Brandt erſcheint. Das tritte deutſche Blatt, der. „Hocefter Hansfreund“ erſcheint 
feit Januar 1873, unter der Rebaction von D. Odelmann, wöchentlich. 
Geſchichte. Die Gründung der Stadt. R. fällt in das Jahr 1812, um welche Zeit 
eine Gefellichaft unter Zeitung eines gewifien NRathanael#tochefter 100 Acres Land 
am Genefee River anfanfte, am unter dem Namen Rochefterville eine Nieberlaffung 
zu gründen. Der faft um dieſelbe Beit ausbrechende Krieg mit England verhinderte wicht 
aur ein gedeihliches Wachsthum der jungen Anfieblung, fondern drohte ihr auch mit vell⸗ 
ftänbiger Vernichtung, fo daß bie Bevölterung bie zum Beginn bes Jahres 1815 tie Fa 
381 nicht überftieg. Die Beendigung des Krieges, und beſonders bie Vollendung des Erie⸗ 
Ranals brachte jeboch Die Anſiedlung raf in Aufſchwung, fo daß fie bereits 1817 als Dorf 
Sen) incorportet werben Tonnte, Im J. 1884 erfolgte dann die Incerporatien ale 
tabt (eity) unter dem Namen Rohefter, mit etwa 10,000. & In raſcher Reiben- 
folge entftanben pe mit allen Theilen der Union, und fo cntwidelte fi 
eine Induftrie, welche gegenwärtig R. befähigt, fic zu: bem bedeutenderen Daubelsfätten 
ber Ber. Staaten zu zählen. Die Vevölkerüng war ſchon im J. 1840 anf 20,000 Köpfe 
Heftiegen, zählte 1850: 36,000, und 18607518,000. ö 
Nocheſter, Stadt und Hanptort von Olmftev Eo., Minnefota, im nörblihen Theile 
des Staates am Zumbro River gelegen, ift Hauptftation der Winona-Et. Peter-Eifen« 
bahn, hat in 3 Bezirken (wards) 3958 E. (1870), zahlreiche, gut aufgeführte Gchänte, 
werunter namentlich das Court House? zu erwähnen ift, 3 deutſche Vierbrauereien, Ci⸗ 
garren⸗, Möbel- und Wollfahriten und eine Walzmühle. Die Deutfchen bilden einen nicht 
unbeträchtlihen Theil der Bevöllerung, find auch unter ben gewerblichen Protucenten ſtark 
vertreten und haben unter ben 13 Kirchen ver Stabt 4 eigene: Die Evangeliſche Ge- 
meinſchaft mit 18 Mitglievern (und 1 Sonntagsfchnle Mit 32 Kindern), hie geliſch⸗ 
lutheriſche Kirche mit 30 Mitgl., die Methodiſten mit 15. Mitgl. und bie Reformirte 
Gemeinde mit 10 Mitgl. und einer Sonntageſchule mit 20 Kindern; en befteht auch 
eine freie deutſche Gemeinde mit 9 Mitgl. An Schulen befist. das tſchthum in R. 
eine, die Deutſch⸗amerikaniſche Schule, deren Schülerzahl jedoch fehr ſchwankt; an ter 
“Rochester Graded School” find 2 deutſche Claffen eingerichtet. Ferner beſteht, Der 
DeutfheBerein" mit Bibliothek, welcher und dem anfgeläften Turnverein entſtanden ift, 
‚mit 17:Ditgliebern, und eine Loge der Obd Felloms mit’ 48 Mitgl. Auch die Norweger 
Haben in R. er Kirche mit Schule. Das Townſhip R. bat außerhalb der Stadt⸗ 
grengen 691 €. 
Motheſter, Townfbips.umb VBofidärfer.in:pen Ber. Staaten. 1) In 
Sangamon Eo., Jllinois; 1440 €. 2) Mit. gleihnamigem Ppſtdor fe in Fulten 
&e.,Yndiana, 3726 E.; das Poftporf Hat 1598 E. 37 Mit gleichnamigem Boftdorfe 
in Cedar Co., Jowa, 797 &.; das Peflverf hat 174 E. 4) Mit gleichnamigem Poft- 
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dorfe in Butler Co., Kentudy, 2104 E.; das Boftporf bat 228 E. 5) In Plymouth 
Co., Maffahufetts; 1024 E. 6) Mit gleihnamigem Boftporfe in Andrew Co., 
Miffouri, 2672 E.; das Poſtdorf hat 218 E. 7) Mit gleihnanngem Poſtdorfe, 
dem Hauptorte von Strafford Co, New Hampfbire; 4103 €. 8) In. Ulfter En, 
New ort; 4088 E. 9) In Lorain Co. Ohio; 691 E. 10) In Beaver Co. Bent. 
fylovania; 620 E. 11) In Winpfor Eo., Bermont; 1444 E. 12) Mit gleichnami⸗ 
gem Boftdorfe in Racine Co., Wisconfin, 876 E.; das Peſtvorf hat 392€. 

Rocheſter. SH in Oakland Eo., Midigan. 2) In Ohio: a) Dorf 
in Noble Eo.; b) Boftdorfin Warren Co. 156 E. 

Roäefier Goleny, Dorf in Clinton Eo., Michigan. u 

Rod! ie Stadt im Kreisbirectionsbegirt Leipzig, Königreich Sachſen, an ver Zwidaner 
Mulde, mit 4987 ©. (1871), einem alten Schloß, dem ſog. Rochliger Jupen, drei 
Kirchen, Ramnmollfpinnerei, Maſchinenbaumwollweberei, Tuch⸗ Derino-,. Steingutr, 
Leder⸗, Spieltarten- und Cigerrenfabrication, Reinweberei und Strumpfwirkerei; ift Sit 
einer Amtshauptmannfchaft und eines Gerichtshofes und wurde von ben Wenden gegrün« 
det. Unmittelbar im Süden der Stadt erhebt fi der 1047 5, hohe Rochlizer Berg 
mit dem Denkmal des Königs Friedrich Auguft II. und einer ſchönen Ansficht. 

Rochlitz, Friedrich, deutſcher Schriftiteller, geb. 1769 zu Beipni, geft. 1842 eben, 
daſelbſt. Yu feinen Hauptwerken gehören: „Kleine Romane und Erzählungen“ (3Bpe., 
1807); „Nene Exzä 5 S de., 1815). Cine „Auswahl aus R.’E ſämmtlichen 
Säriften“ beforgte er ſelbſt (6 Bde., Zülihau 1821). Die von ihm gegründete „Allge- 
meine muſikaliſche Zeitung“ wurde von ihn von 1798 bis 1818 rebigirt. In ber Theorie 
und Kritik der Tontunft hat er Bedentendes geleiftet, namentlich bemerkenswerth in dieſer 
Beziehung ift fein Wert: „Kür Freunde ber Eontunf“ (4 Bde., 3. Aufl. 1868). 

—8 ein Heiliger der kath. Kirche Frankreichs, gebürtig aus Montpellier, der fich 
mit großer Selbſtaufopferang namentlich der Pflege der Peſtkranken unterzog. Durch ein 
Mißverſtändniß wurde er in’8 Gefängniß geworfen, in dem er 1327 ftarb. : 

Nod (der heilige), eine in der kath. Kirche verehrte Reliquie Chrifti, die in Argen- 
tenil, Trier und verjchiedenen anderen Plägen aufbewahrt wird. Am beannteft ber 
heilige Rod zu Trier, deſſen Ausftellung (1844) den Anftoß zum Stiftung der —2 atho⸗ 
liſchen Gemeinden gab, Er wird in der Regel alle 25 Sabre ausgeftellt. Bol. März, 
„Geſchichte des Heiligen Rods in der Domlirhe zu Trier“ (Trier 1844). Gildemeiſter 
RB Se nDer heil. Rod zu Trier und die zwanzig anderen heil. ungenähten Köder 

1845). 

Rod (Aepiornyx maximus) nennt man. einen Riefenvogel, deſſen Dafein Iange Zcit 
für eine Fabel gehalten wurde. Im 17. Jahrh. famen Eingeborene von Madagaskar nad 
der Inſel Isle de France, um Rum zu kaufen. Ihre Gefäße waren Eier jenes Rieſen⸗ 
vogels und zwar 8 Mal jo groß wie ein Straußen- und 135 Mal fo groß wie ein Hüh- 
nerei. Die Madagaſſen fagten, folhe Eier würden von Zeit zu Zeit in dem Röhricht auf 
ihrer Infel gefunden und manchmal wärbe auch der Vogel feißk geliehen: Im J. 1851 ers 
hielt endlich das Pariſer Mufeum ein folhes Ei, welches bei einem Erpfturz zu Tage ger 
fommen war; es maß 3 F. im Umfange und faßte 10/, Liter. Auch Knochen des Vogels 
wurden gefunden und jest weiß man, daß der R. dem eier, eſchlechte angehörte und A Wal 
fo groß war als der Condor, fo daß er 28 Ellen Hafterte. Die Madagaſſen verfihern, daß 
noch heute in den Urwälbern ihrer Inſel ein Riefenvogel lebe, der fi aber nur felten ben 
Bliden der Menſchen zeige. 

Rod. 1) County im fühl. Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 770 engl. 
DM. mit 39,030 €. (1870), Davon 1142 in Deutſchland und 59 in der Schweiz ge- 
boren; im J. 1860: 36,690 E. Das Land ift wellenförmig und fehr fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Janesville. Republik, Majorität (Präfiventenwahl 1872: 8398 St... 2) 
——— in Mitchell Co. Jowa; 474 E. 3) Tomnfhipin Rod Co., Wiscon- 

in; 1062 E. 

NRottaway. 1) Stadt in Morris Co. New Jer ſe y, am Rodaway River, an der Mor⸗ 
ris und Eifer Diviſion der Delaware⸗Lackawanna⸗Weſtern⸗Bahn, und am Morris⸗Kanal, 
9 engl. M. nördl. von Morristown gelegen, ift der. Mittelpunkt einer der reichſten Eiſen⸗ 
regionen bed Staates und hat zahlreiche Mannfactnren, Stadt und Townſhip haben zu⸗ 
fammen 6445 €. (1870). 2) Poſt dorf in Oneen’6 Co. New York, an ber Sonth 
Sive-Bahn gelegen, hat 700 €. N ' 

Rodaway River, Fluß in New Jerfe h, mündet in den Paflaic River, zwifchen ben 
Counties Morris und Eſſer die Grenze bildend. © — 
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Ned Blufis, Tomnfhip in Caß Co. Nebraska; 756 E. 

Nodbrisge. 1) County im well. Theile des Staates Birginia, umfaßt 730 
engl. Q.⸗M. mit 16,058 ©. (1870), davon 18in Deutfchland geboren und 3890 Farbige; 
im 9. 1860: 17,248 E. Der Boden if verfchienen, das Land fehr fruchtbar. Hauptort: 
Lerington. Liberal-demofr. Mojorität (Präfiventenwahl 1872: 419 St.). 2) 
Townijhip und Boftborfin Richland Co., Wisconfin; 99 E. Der Ort hatfeis 
nen Nomen von einer natürligen Brüde über den weftlihen Arm des Bine River. R 

Red Gafile. 1) County im mittleren Theile des Stante® Kentudy, umfaßt 300 
engl. Q.⸗M. mit 7145 E. (1870), davon 1 in Deutſchland geboren und 369 Farbige; im 
J. 1860: 5343 &. Der Boden ift hügelig und nicht jehr fruchtbar. Hauptort: Mount 
Bernon. Liberal-demotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 6 St.). 2) Fluß 
tu . s n = dy, fließt ſüdweſtl. in den Cumberland River, zwifchen ven Counties Pulastı 
und Lanrel, . 

Ned Greek, Flüſſe und Poſtdorf in den Ber. Staaten. 1) In Cali- 
fornia, mündet in den Sacramento River, zwiſchen den Eonnties Tehama und Butte. 
23) Im Diftriet of Columbia, mündet in den Botomac River, bei Georgetown. 3) 
In Indiana, mündet in den Wabaſh River, in Carroll Co. 4) In Bennfplvania, 
mündet in den Monocacy River, in Adans Co. 5) Boftborfin Lewis Co. Kentudy. 

NRock Creek, Tomnfpips in den Ber. Staaten. 1) In Illinois: 
2 in Carroll €, 2056 E.; b) in Hancod Eo., 1201 E. 2) In Indiana: a) in Bar- 
tholomew Co. 1203 E.; b) in Carroll Co., 1816 E.; c) in —— Co., 1659 E.; 
2 in Wells &o,, 1326 €. » In Ranfas: a) in Jefferſon Eo., 471 E.; b) in Nemaho 

o. 740 E. 4) In Dunn Co. Wisconfin; 267 E. 

NRokdale, in Bennfylvania: 1) Townfhip in Eramford Eo., 1664 E. 2) 
Dorf in Chefter Co. . 

Rod Dell, Townfhip in Olmfted Co. Minn AR ta; 837 €, 

Ned Falls. 1) Poſt dorf in Dunn Co, Wisconſin. 2) In Whitefives Co., 
Illinois, an ber Chicago-Rod River-Bahn, hat 471 €. 

Rodfield, Poſtdorf in Carroll Co. Indiana; 289 €. 

Rotffiſt, Dorf in Nelfon Eo., Birginia. 

Rockſigh Gap, Pak durch die Blue Ridge, Birginia, 16 M. füröfl. von Stauntor. 
Nodisrs, Stabt und Hauptort von Winnebago Co., Illinois, ein raſch aufblũhen⸗ 
der Ort, liegt an beiden Seiten des Rod River an der Kenoſha⸗Diviſion der Chicago⸗North 
BWeftern-Eifenbahn, 92 engl. M. norbweftl. von Chicago; ift der Mittelpunkt eines blũhen⸗ 
den Handels. R. Hatte 1860: 6979 E.; 1870: 11,049 E. und wird in 5 Bezirke (wards) 
eingetheilt. Es erſcheinen 3 wöchentliche Zeitungen in engl. Sprage. Das Towuſhip 
R. bat außerhalb der Stabtgrenzen 1383 E. 

Redford, Tomwnfhipsin ven Ber. Staaten. 1) In Coofa Eo., Alabama; 
1068. 2) In Jowa: a) in Floyd Co., 732 C.; b) in Bottawattomie Co., 633 €. 
8) — Co., Rorth Carolina; 890 E. 4) In Blount Co. Tenueſſee; 
872 E. 


Redford, Poſtdöorfer und Dörfer in den Ber. Staaten 1) In In- 
biana: a) Boftvorf in Jadfon Co.; b) Dorf in Wels Co. 2) Poſtdorf in 
Bright Eo., Minnefota; 782€ 3) Dorfin Tuscaranms Co. Ohio. 

Red Grove. 1) Townſhip und Boftborf in Stephenfon Er., Illinois; 1096 
€. 2) Tomnfhip in Floyd Co. Jomwa; 1289 E. 

Ned Hall, Poſidorf in Kent Co, Maryland. 

Rotk Hill. 1) Tomnfhip in Bundes Co. Bennfylvania; 38863. 2) Poſt⸗ 
dorf in St. Louis Co. Miffonri. 

Red Honſe⸗Prairie, Boftderf in Buchanan Co. Miffonri. 

Redinghem, Counties in ven Ber. Staaten. 1) Im füöfl. Theile des Stoa⸗ 
te8 New Hampfhire, umfaßt 750 engl. O.-M. mit 47,143 E. (1871), davon 34 in 
Deutſchland und 1 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 50,025 E. Der Boden ift un- 
eben und hügelig, fonft fruchtbar imd gut cultivirt. Hauptorie und Sitze für die Gerichts⸗ 
höfe find Ereter md Bortsmonth. Republik, Majerität (Präfiventenwohl 
1872: 1341 ©t.). 2) Im nörbliden Theile des Staates North Carolina, umfaßt 
600 Q.⸗M. mit 15,708 E., davon 7 in-Deutfchlend geboren und 6215 Farbige; im J. 
1860: 16,746 E. Der Boden iſt hoch gelegen und hügelig, fonft fruchtbar. Hauptort: 
Wendworth. Liberal⸗demokr., Majorität ( Präfidentenwahl 1872: 46 St.) 
8) Im nordweftl. Theile des Staates Birginta, umfaßt 900 D.-M. mit 23,668 E., 
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davon 61 in Deutſchland geboren und 2516 Farbige; im J. 1860: 28, 408 E. Der 
Boden iſt verſchieden; die — ⏑—— zichen ſich an ver NWeſtſeite, bie Blue 
Rirges an der SOſtſeite hin. Im Allgemeinen ift das Land fehr fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: est Liberal-bemotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872; 
1395 St.). - 

— 1) Townſhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Richmond Co., 
North Carolina, 1455 E.; das Peſtdorf hat 454 E. 2) Townſhip in Windham 
Co., Bermont; 2884 E. 3) Poſt dorf in Pottawattomie Co. Kanſas. 

Noctk Islanud, County im üorweſtl. Theile des Staates Jllinois, umfaßt 350 
DM. mit 29,783 €. (1870), davon 2142 in Deutfchland. md 216 in der Schweiz gebo- 
ren; im X. 1860: 21,005 E. Die sd enheit ift verfchieren und im Allgemei- 
nen fruchtbar. Hauptort: Rod Island (. d.). Republik. Majorität (Präfiden- 
tenwahl 1872: 1078 ©t.). 

Rod Islaud, Hauptort von Rod Island Eo., Jllinois, am Miflifjippi, 2 engl. DR. 
oberhalb der Mündung des Rod River und 182 M. ſüdweſtl. von Chicago, liegt amı Fuße 
der oberen Stromfchnellen und hat feinen Namen von einer 8 M. langen Inſel, welche der 
Stadt gegenüber liegt und an beren Weftfeite fi ein ſchiffbarer Kanal hinzieht. R. J. 
ift der Endpunkt der Chicago⸗ und Rod Island⸗Bahn, hatte 1870 in 4 Dezirten (wards) 
7890 &. und ift mit dem abs des Meiffiffippi gelegenen Davenport, Jowa, durch eine 
Brüde verbunden. In R. J. befindet fi ein Bunbesarfenal und die größte Waffenfabrit 
(armory) der Ber. Staaten wit zahlreichen Mafchinenwerkftätten, Lagerhäufern, Baraden, 
einem großen Laboratorinm, einem Hoßpital n, ſ. w. Die Zalı der eingewanderten 
Deutſchen in R. I. ift ziemlich bebentend; dieſelben haben unter den 8 Kirchen eine luthe⸗ 
riſche mit ungefähr 80 Mitgl. und eine Methodiſtenkirche mit 20 Mitgl.; außerdem unter- 
hält ein „Schulverein" eine deutſche Schule mit ungefähr 60 Schülern. Auch befteht eine 
beutſche Privatſchule mit etwa 40 Schülern, 1 Turnverein mit 30 Mitgl., ein Gefangver- 
ein mit 20, eine Loge bes Ordens der „Druiden“ mit 70, ein „Grütli-Berein" mit 50, 
eine Schügengefellichaft mit 45 und eine ifraelitifche Loge der “B'nai B’rith” mit etwa 25 
Mitgliedern in R. J. Die Stadt hat bedeutende induſtrielle Etabliſſements, unter dieſen 
3 deutſche Bierbrauereien. 

Rocland, ns im ſüdöſtl. Theile des Staates New Hort, umfaßt 200 engl. 
DM. mit 25,213 E. (1870), davon 1300 in Deutſchland und 61 in der Schweiz geboren; 
im 5. 1860: 22,492 €. . Der Boden ift uneben und im äftl. Theile bergig, fonft frucht⸗ 
bar, namentlich In den Thälern. Hauptort: New City. Liberal-dbemolr. Ma- 
jorität (Bräfidentenwahl 1872: 212 St.). 

Nockland, früher Eaft Thomafton, Stadt und Hauptort von Anor Co. Maine, 
an der SWeſtſeite der Penobscot Bay, 40 M. SD. von Angufta. Die Stadt hat 8 Kir⸗ 
den und 3 Brüden. Die Einwohner befchäftigen fi hauptfächlich mit Schiffsbau nnd 
Manufacturen in Kaltftein, da fih faft nnerſchöpfliche Brüche dieſes Geſteins in der Nach⸗ 
barſchaft befinden. Außerdem befinden ſich hier Mafchinenfabriten und Eifenmannfacturen. 
Als Stadt wurde R. 1854 incorporirt, hatte 1860: 7316 E.; 1870: 7074 E. und wird in 
7 Bezirke (wards) eingetheilt. Es erfcheinen 2 wöchentliche Zeitungen in englifcher 


rache. 

Nodian, Townfhipsinden Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Poſt⸗ 
dorfe in Ontonagen Eo., Michigan; 1479. 2) In Sullivan Cv. New Nort; 
1946 &. 3) In Pennfyloania: a) in Bert! Eo., 1451 E.; ») in Benango Co., 
2 4)In Wisconfin: a) in Brown Co., 753 E.; b) in Manitowoc Co., 


889 €. 

Nodland, Boftborf in Late Co. Illinois, 

- Report. 1) Tomnfhipund Poſtdorf in Effer Eo., Maffahufetts; 3904 
E. 2) Townfhip in Enyahoga Co., Ohio; 2001 €. 

Redport, Poſt dör fer in den Ber. Staaten. 1) en von Hot Springs 
Co., Artanfas. 2) Hauptort von Spencer Co. Indiana; 1720E. 3 
Fr Co., Maine. 4) Im Atchiſon Co. Miffonri; 490 E. 5) In Allen Eo., 

io, 

Rodpert Prairie, Poſtdorf in Rod Eo., Wisconfin. 

Rad Aiker, entfpringt im Koſhkonong Late an der Nordgrenze von Rod Co. Wis⸗ 
confin, tritt mit fäbl. Lanfe in den Staat Jllinois, wendet fi daun ſUdweſtl. und 
mündet in den Miffiffippi Niver, Rod Co. Seine Länge beträgt 830 engl. M. 

Ned Nun, Tomnfhip in Stephenfon Eo., Jllin is; 2242 €. 
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Nock Stream, Poſtdorf in Yates Co. New York. 

Nodion. 1) Tomwnibipund Poſtdorf in Winnebago Co., JIlinoie; 1827 €, 
2) Poſtdorf m Elearfield Eo., Pennſhlvania. 

Rodtswn, Dorf in Hunterdon Eo., New Jerfen. 

Rotkvale, Townſhip in Ogle Co., Illinois; 757 E. 

Rockville. 1) Tomnfhip in Kankalee Eo., Illinois; 1112 C. 2) Townfhip 
und Boftporfin Montgomery Co, Maryland, 5437 &; das Poftvorf hat 660 €. 
3) Townſhip und Poſtdorf in Stearns Co. Minnefota; 403 E. 

Nottville. 1) Boftdporf in Solano Co., California. 2) Poſt dorf und 

— von Parke Co. Indiana; 1187 E. 3) Poſtdorf in Norfoll Co., 
aſſachuſetts. 4) Dorf in un Co. New York. 5) Poſtdorf in 
Roman Co. North Earolina. 6) Dörferin Ohio: a) in Adams Co.; b)ia 
Musfingum Co. 7) In Bennfylvania: a) Poſtdorf in Cheſter Eo.;b) Dorfin 
Dauphin Eo., 259 E, j 
Nodwel, Dorf in Bond Eo., Illinois. 
Nockwood. 1) Dorfin Harbin Co. Jowa. 2)Pofdorfin Fulton Eo., New 


ork.. 

NRody Bar, Poſtdorf und Hauptort von Alturas Co., Territorinm Idah o. 

Nody Baton, Townſhip und Dorf in Izard Eo,, Arkanſas; 720 €. 

5 — — Creet, Fluß in Georgia, mündet in den Ogeechee River, Jeffer⸗ 


ſon Co. 

Rocky Creek, Fluß in Georgia, mündet in den Ohoopee River, Tatnall Eo. 

Rody Hill. 1) Townſhip und Poſtdorf in Hartford Co. Connecticut; 
971 E. 2 Poſtborf in Somerſet Eo., New Jerſey. 

Rody Mount. 1) Towmnfhipund Poſtdorf in Edgecombe Eo., North Caro⸗ 
lina, 2158 E.; das Poſtdorf hat 357 E. 2) Tomwnfhip und Poftdorf, Haupter 
von Franklin Eo., Virginia; 2084 E. 3) Poſtdorf in Meriwether Co. Geor⸗ 
gia. 4)Poftdorfin Miller Co. Miffouri, 

Nody Mountains (Belfengebirge), der in den centralen und weftlichen Theilen 
Nordamerika’s gelegene Hauptgebirgszug, welcher als Fortſetzung der Cordilleren Central 
amerila's und Mexico's betrachtet wird nnd ſich bis zum Arktiſchen Ocean nörbli hin 
aufzieht, von Welten nach Often, vom Pacififchen Ocean bis 105° weftf. Länge, in den Ber. 
Staaten mit feinen Ansläufern etwa 1000 M. breit ift und bier ein Areal von über 980,000 
DM. umfaßt. Zwiſchen 37 bis 419 nördl. Vreite entwidelt fid) das auge zu feiner 
bebeutendften Maſſenhaftigkeit. Beim obern Arkanſas fleigen in 37°/,0 die Spaniſh 
Beats, in 390 nördl. Br. der Pike's Peak bis zu 14,000 F., an ber Duelle des Süd⸗ 
armes des Platte River ver South Peak zu mehr ald 11,000 F., falt umter 40° nördl. 
Br. der Long's Peak zu 13,576 F und in etwa 421/,P ver Laramie Peak in den 
Blad HiNS zu etwa 7000 F. Höhe auf. Am Pile’'E Beat (entbedt 1806 von Generol 
Pike) zeigt fi ein plößlicher Vebergang von dem dichten Tannenwalde zum üben, vegeta- 
tionslofen Bergrüden; lieblihe Alpenblumen blühen dicht neben großen Schneemaflen. 
Sein Gipfel ift eine große, granitifche Fläche, die eine weitreichende Ausficht nach allen 
Seiten bietet. Diefe Gehirgsregion führt audy den Namen der Bart Mountains, 
weil ſich zwifchen ihnen eigenthämlich ſchöne und weidereihe Hochthäler, von den Biber 
füngern und Belzhändlern „Bart 8* genannt, binziehen. Man unterſcheidet einen Worb», 
Mittel» und Süd- Park. Imerfteren, im Welten ver Medicine Bow-Range, fammeln 
fich die zahlreichen Arme des North Fort des Platte River. Zu den Merkwürdigkeiten dieſer 
Parkgegend gehört die fog. “Monument Region”, in der man unzählige, aufrecht ſtehende, 
mialeriſch geftellte Felſen wahrnimmt, welche mit den dazwiſchen aufragenben — 

wie ein Alla Friedhof erſcheinen. Außerdem liegt bei Colorado City ver füg. “ arden 
of the Gods” oder die “Red Rocks”, welche 350 $. hoch ſenkrecht auffteigen; im der Nähe 
liegen Quellen, deren reiher Sopagehalt fi) zollpid auf den Felſen — hat. Die 
durch das Platte River-Thal getrennten Blad Hills ziehen ſich in norböftl, R nr bis an 
die Südwendung des Miffouri in 47 und 48° nörbl. Br., und an fie legt ſich im Welten und 
Dften das ganze breite Geſenke, das den Miſſouri in feinem oberen Laufe zu vielen Krümmungen 
zwingt. Diefes etwa 7000 engl. Q.-M. bededende, dicht mit Fihtenwalb beftanbene, an Edel⸗ 
metallen reiche Gebirge erhebt fi im Allgemeinen zıı 25004000 5. Höhe, obwohl einige 
Sipfel 7000 %. hoch find, Mit vem Karamie Peak ändert das das Hodland be⸗ 
venzende Gebirge feine Richtung, indem «8 ans der Meridianrichtung in bie ber 
veitenkreife übergeht, Bier bricht zwilchen ven Blad Hills und den Rattleſnale Moun⸗ 
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tains dad Thal des North Fork des Platte River hindurch; dieſem entgegen fleigk 
man zu dem, 7—8000 P. %. body gelegenen South Paß, ver Waſſerſcheide des Con» 
tinents, fo almälig an, daß man kaum meint, ſich in jo bedeutender Höhe zu befinden. 
Durch diefen Paß gelangt man in bie, die Territorien Wyoming, Idaho und Montana 
durchziehenden Hocebenen mit wüftenartigem Charakter. Unmittelbar im NW. des 
Paſſes erhebt fi, in nordweſtlicher Richtung hinftreichend, der Gebirgsſtoch der wunderbar 
egadten Wind River Mountains, in welden ber 13,750 %. Bobe Fremont’& 
Y at (Schneegrenze in 11,700 %. Höhe) und norbweftliher die bis 12,000 F. hohen 
Three-Tetons, denen nah NW. zu noch eine Reihe ähnlich hoher Schneerieſen 
folgen. Bis an den Fuß biefer Berge erftredt fich die Große Amerikaniſche Wüfte, an 
deren Weftgrenze plöglih die Berge anffteigen. Sie befteht, mit Ausnahme ſchmaler 
Stromthäler, aus weiten Sandflächen, ohne Baum oder Strand) und ift harakterifirt durch 
verſchiedene Cactus⸗ und Espenarten, verdorrtes Gras, verfrüppelte Bäume und alkalijche 
Sewäfler. Bon Freemont’3-Peak direct nördlich, zwifhen Wyoming und Montana, liegt 
das Wunterland des Yellowftone-Thales (3575 Q.⸗M. groß), welches das Duell« 
gebiet des Oberen Nellowftone und Mabifon River umfaßt, von unzähligen Geyfern, heißen 
und kalten Mineralquellen und anderen Naturerfheinungen vulkaniſcher Thätigkeit erfüllt 
ift, von der Bundesregierung zum „Nationalpart” erflürt wurde und von 10—12,000 F. 
hoben Bergriefen gefhmüdt wird (f. Dellowftone- Park). Bon ber ſüdlichſten Quelle 
des Miffouri an, wo das Gebirge noch gegen 6000 P. F. Höhe hat, bei dem nörblichften 
Paſſe durch die N. DM. innerhalb der Ber, Staaten (Lewis' und Clark's Pa), zieht fi der 
große Wal der R. M. als fortlaufenve Kette nach Nordweſten, vielleicht mit geringen 
uterbrehungen bis jenfeits des Polarkreifes hin, im nörblichiten Theile ald Chippe⸗ 
way Mountains, ein Name, der aud von hier an der ganzen Kette gegeben wird. In 
Alaska, in ver Nähe der Grenze zwifchen dieſem und Britiſch Columbia, Jiegt ver Mount- 
Elias 17,900 $. hoch (61 nörbl. Br.), und in Britifd Columbia Mount Brown 
16,000 5. (53° nörbl. Br.) und Mount Hooker 15,700 5. hoch. Zwiſchen ven Gletſcher⸗ 
majjen ber beiden letzteren führt in 520 58° nördl. Br. in 3726 P. F. Höhe ver Yellow Head⸗ 
oder Leather Pap Über die Wafferfcheide, von mo nad; Norden der Athabasca zum Gebiet des 
Arktiſchen Veeres und nad Süden der Columbia zum Gebiet des Pacififhen Oceans ab» 
ießen. Der zweitniebrigfte Paß in Britiſch⸗Colunibia ift der 4597 P. F. hohe Vermilion⸗ 
aß. Bon der Süpfpige der Halbinfel California zieht fih nad; Nordweſten eine andere 
ebirgstette, aber nur von mäßiger Höhe, im Mittel 2500—4000 F. hoch, deren höchſter 
befannter Punkt der Cerro de fa Giganta (4300 F. hoc) ift und die -einen zer= 
zerriſſenen, unfruchtbaren Gebirgszug barftelt. Als ihre Fortſetzung fteigt zwiſchen 
32'/, und 36°/,9 nördl. Br. die 10—50 M. vom Meere entfernte Coaſt Range auf, 
ihr parallel etwa 160 M. vom Meere nörblicher, im Dften des Sacramento und Sane 
Joaquin⸗Thales hinziehend, die fteilen Wände der —10,000 F. hohen Sierra Ne« 
vada, die Staaten California und Nevada von einander ſcheidend. Ihre Gipfel find 
bedeutend. Der Weftabhang ift mit Nadelwälvern bededt, der Dftabhang dagegen kahl. 
Bon Lincoln im W. führt der 5250 P. F. hohe Hennes⸗Paß zu dem etwa in 6000 F. 
gi liegenden, breiten Plutean ber Sierra Nevava hinauf und dann nah Virginia⸗ 
ity. Das Gebirge bildet ven Weftrand der fog. Utah- Hochebene. Auch ihre nörd⸗ 
lichen Fortfegungen laufen parallel mit der weftlihen, in Meridianrichtung ftreihenden 
Küftentette, welhe, 2—5000 5. had, ſich bis zum Columbia River hinzieht und mit im- 
mergrünen Bäumen bevedt it. In bem mehr en Nord California treten beide 
zuſammen, da wo in 410 10°, in der Nähe des Mievelin-Pafles, der Mount Shaftg, 
over Shafty liegt. Don biefem Punkte zweigen fich von ber Küftentette die Blue 
Mountains im Weſten des Lewis Forl, die Sistiyon Mountains zwiſchen 
vem Umpgua und Rogue, die Calapuya Mountain zwilhen den Umpqua⸗ und 
Willamette-Thälern ab. Zwiſchen der Mündung des Columbia und der Yuan de Fuca⸗ 
Straße erhebt fi) in der Eoaft Range der 8200 F. hohe Ol ympus, und noch weiter nad) 
Norbweften zieht legtere ſich mitten dürch Vanconver- land. In der Hauptlette aber, ber 
Fortfegung ber Sierra Nevada, liegen in 420 25 der bis 9000 F. hohe Mount Pitt, 
in 44° 10° die gegen 11,000 $. hohen Three Sifters, in 45° 20° ber mit Gletſchern be⸗ 
dedte, iiber 12,000 F. hohe Mount Hood (ein noch thätiger Vulkan, letter Ausbruch am 
23. Sept, 1865); in 44° 40° der gegen 11,000%. hohe Mount Jefferfon; nörblid vom 
Columbia der 12,000 B. F. hohe Bultan St.» Helen s und im Often der Juan de Fuca⸗ 
Strafe der 10—11,000 F. hohe Mount Baler. Die erften fünf find erlojhene 
Bulfane, welde ſich bis Aber die Schneegrenze erheben; doc iſt nad Traditionen ber In⸗ 
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Dianer der erftere noch zum ihren Zeiten thätig geweſen. Der St.-Helene ift noch jetzt 
thätig, ohne Zweifel auch der Shaſta; ebenfo find der in 40° 48°, am Purget-E amt und 
nahe am St.⸗Helens liegende Diount Kainier (12,000 P. F. h.) und der Monnt 
Baer (legter Ausbruch 1823) thätige Vulkane. Unabjehbare Wälder dehnen fi 
Bier ans; dunkle Fichten an den Abhängen umfaſſen die Ebenen, mit Eigen, Ahornarten, 
Buchen und Hidorparten u. ſ. mw. reich burdhjegt, während Weiden und Bappeln tie 
Ufer an ten Scen mit üppigem Grün befchatten. - Diefe Fortfegung der Sierra Nevata 
Beißt in Oregon und im Territorium Wafhingten die Cascade Range und trägt 
Diefen Namen von den Waflerfällen, mit welchen fte der Columbia durchbricht. Sie läuft 
in etwa 110—130 M. Entfernung vom Deere bin nnd befteht aus Granit; öſtlich von 
ihr erſcheinen Trapp⸗ und andere vulkaniſche Geſteine, weſtlich tertiäre Santfteine; mande 
ihrer noch unerforſchten Gipfel mögen über 14,000 P. %. Höhe bedeutend überragen. Im 
noch höheren Norden, in Alaska, bleiben außer dem etwa 3000 F. heben, thätigen Bulfane 
Mount Edpgecombe, anf der Heinen Lazarusinfel nahe Sitka, noch in Pr und 61°, 
außer tem ſchon erwähnten Mount Elias, zu nennen: der noch in neuerer Zeit thätige Bul- 
kın Mount Fairweather (14,000 5 h.) und Mount Coot's Inlet (gegen 
12,000 F. h.). Zwiſchen diefen weit ansgebehnten Oft- und Weflketten breitet fich zwiſchen 
ben: 35° und 45° nörbl, Breite das unabjehbere Tafelland, das fog. Große 3 cden 
Aus, eine großartigere Wiederholung des unter 27% nördl. Br. liegenden, etwa 4000 F. behen 
Bolfonde Mapimi, weldes fih nad Norven weiter fort über den Peces River fertzicht 
und fchließlih in bie weithin gebehnten Llanos Eſtacados übergeht, an deren Oftrante 
der Colorado und Brazos entfpringen. Wie in New Dierico die Sierra te Ic Mimbres 
mit der ihr anliegenden Region erlofhener Vulkane das Stronigekiet des Rio Grante ven 
dem des californifchen Colorado ſcheidet, fo trennt in Utah das in derſelben Richtung, von 
Südweſt nah Nordoſt ſtreichende Waſatch-Gebirge den ihm nördlich vorliegenten 
Salt Lake von dem zum Colorado fließenden Rio Verde und ſcheidet ſomit das große, 
6— 7000 F. hohe Beden des Salzſees von dem ebenfalls hohen und ausgedehnten Beden 
bes Eolorato. Das erftere ift eine etwa 170,000 Q.-M. große, an Salzſeen reiche Hech⸗ 
ebene, auf der fi indeß viele walbige und quellenreiche Gebirge erheben. Bon allen biefen, 
in vielfältigen Richtungen ziehenden Gebirgefetten ftreiht tie Uintahb-Moudtaink 
fette im Often des Großen Salzfec von W. nah DO. Bezüglich der geologiſchen Ber- 
hältnifje herrſchen unter ben zahlreihen verſchiedenen Ketten und Zügen ber R. M. bie 
alten metamorphifchen Gefteinsformationen vor; befonders find die Gneiße, Granite, Bor 
phyrarten und die glimmerhaltigen Schiefer vertreten, von denen bie zuletzt genannten, und 
die Folfhaltigen Schiefer, Hanptfählih die äußerſten weltlichen Ausläufer tiefes Ge 
birgsſyſtems bilden. Die nad Often binftreichenden Ausläufer werden in der Hauptſache 
durch bie tertiären und kreidehaltigen Schichten der fog. Ebenen (Plains) begrenzt, welde 
oft zugleich mit den Granitmaſſen bes Gebirges zu Tage austreten und Zeugniß —— 
daß bie Erhebung der R. M. während der Kreideperiode oder kurz vor ihr ſtattfand. Die 
Granite beftehen vorzugsweife aus Felpfpaten, wie denn auch diefe und andere metamer- 

hiſche Gefteinsformationen in ben verſchiedenſten Zweigen biefes Syſtems zahlreiche und 
Fehr werthuolle Erzadern enthalten. (Vgl. die aloe ber hierher gehörigen Staaten 
und Territorien). Mächtige Kohlenbetten find in allen Theilen des die R. M. umfaffen- 
den Gebietes aufgefunden worben, theil® der fog. Kohlenperiove, theils jüngeren tertiären 
Schichten, im Berein mit Tohlenhaltigen Kalffteinen, Yigniten u. f. w. angehörent. 
Auch Petroleum ift an einigen Stellen, im Berein mit bitumindfer Kohle und rothem Sand⸗ 
flein, aufgefunden worden. Ueber die Salzlager, fowie bie verſchiedenen mineraliſchen 
heißen und falten Ouellen, vgl. die betreffenden Staaten und Territorien. 

NRody Niver, Flüſſe in den Ber. Staaten. 1) In Mihigan, mündet in ben 
St. Joſeph's River, St. Jofeph's Co. 2) In North Earolina: a) mündet in ben 
Dom River zwifhen den Connties Stanley und Anſon; b) mündet in ven Deep River, 

batham Co. 3) In South Carolina, mündet in ven Savannah River, Anberfen 
Co. 4) In Tenneffee, mündet in ren Caney York des Cumberland River, zwiſchen 
den Eounties Warren und Ban Buren die Örenze bildend. 

RNotky Run, Townſhip in Hancod Eo., Illinois; 656 €. 

Rocace (franz., von rocaille, Grotienwerk, im Geſchmack des Mufcelgrottenwerte) 
nennt man ben im 18. Jahrh. entitandenen Bauſtyl, welcher fid in. feiner Fosfagung ven 
allem Clafftfchen und im Ausſchweifenden, Willtärlihen, Verbogenen und Geſchweiften ge 
fiel, Ueberladung von gefhmadlofen Verzierungen an Gebäuden und Möbeln ift das cha⸗ 
ralteriſtiſche Merkmal nes N. Im Frankreich gewann er zuerft bie Herrſchaft und verbreis 








Nodbertus moduen 398 


tete ſich von dort aus Aber ganz Europa. Der Glanzpunkt des R. war die erfte Hälfte 
des 18. Jahrh., und der. Biemontefe Vieiffonnier der Hauptmeifter und Förderer deſſelben. 
In der zweiten Hälfte des Jahrhunderts kam der R. jedoch aus der Mode und erft in neues 
rer Zeit fand er wieder in Paris, jedoch befchränfkten Eingang. 

Robbertus, Johann Karl, deutſcher Nationalötonon nnd Politiker, geb. am 12. 
Ang. 1805 zu Greifswald, war feit 1841 mehrere Male Mitglied des pommer’fchen Pros 
vinzial- und des ee Landtages, wurbe 1848 in bie Preußifche Nationalverſamm⸗ 
Iung gewählt, war hier Gründer und Führer des linten Centrums, übernahm am 25. Juni 
1848 bei Bildung des Miniſteriums Auerswald⸗Hanſemann das Bortefenille des Cultus, 
trat jedoch bald wieder zurüd, wurde 1849 von Berlin in bie Prenfifche Zweite Kammer ges 
wählt und vertrat nad} deren Auflöfung und nad Octroyirung des Claſſenwahlgeſetzes das 
Brincip der Wahlenthaltung feitend der Demokratie. Während ber fog. Conflictzeit in 
Preußen ftand er auf Seiten Bismarck's und der Armeercorganifation und fügte ſich beim 
Beginn des Krieges von 1866 öffentlich von feiner Partei los, indem er fernere Oppofition 

ür Baterlandsverrath erklärte. Anßer zahlreichen Arbeiten für Zeitfchriften und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Blätter ſchrieb R.: „Zur Erkenntniß unferer ſtaatswirthſchaftlichen Zuftände” 
(Neubrandenburg 1842), „Die preußifche Gelokrifis" (Anklam 1845), „Sociale Briefe 
3 Boe., Berlin 1850-51), „Die Handelstrifen und Die Snpothefennoth ber Grundbeſitzer“ 
Berlin 1858), „Zur Erklärung und Abhilfe der heutigen Creditnoth des Grundbeſitzes“ 
(2 Bde., Jena 1865), „Der Normalarbeitstag“ 1871). 
- Rode, Pierre, ein berühmter Violinvirtuoſe; geb. 1774 zu Bordeaur von deutſchen 
Eitern. Er war feit 1777 Schüler Biotti’8 in Paris, wurde 1797 Profeſſor des Biolinfpiels 
am Barifer Sonfervatorium und nad) einer Kumftreife durch Holland, Deutſchland, England, 
Spanien von Napoleon Bonaparte als Soloviolinift in feiner Hauslapelle angeftellt. Einem 
Rufe des Kaiferd von Rußland Kolge leiftend, lebte er von 1803—1808 in Petersburg, 
bann meiftene in Frankreich. Er ſtarb zu Bordeaux 1830. Seine 12 Eoncerte, 24 Ea- 
pricen als Etuden, ferner mehrere Duartette, fowie bie mit Baillot und Kreutzer verfaßte . 
„Diolinfchule“ find feine bebeutenpften Compefitionen. 

Nodenberg, Julins, eigentlih Julius Levy, deutſcher Dichter und Schriftfteller, 
geb. am 6. Juli 1831 zu Rodenberg in Heſſen, befuchte die Univerfitäten Heidelberg, Göt⸗ 
tingen und Berlin, und widmete ſich der Literatur. Er fihrieb „Dornröschen* (Bremen 
1851), „König Harald's Tobtenfeier“ (3. Aufl, Marburg 1856), „Walpdmüller’8 Marga- 
reth“ (Lieberfpiel, Hannover 1856) und in Profa: „Kleine Wanderchronit (2. Aufl., Han- 
nover 1866). Seine Erlebniffe .auf Reifen durch England, Schottland, Irland u. |. w. 
theilte er in den Feuilletons der „Weferzeitung”, „Nattonalzeitung“ u. a. mit; theils er⸗ 
[dienen dieſelben in felbftftändigen Werfen, wie „Ein Herbft in Wales“ (Hannover 1857) 
„Alltagsleben in London“ (Berlin 1859), „Die Harfe von Erin“ (Leipzig 1861), „Paris 
bei Sonnenfhein und Rampenlicht” (Leipzig 1867), R. war Mitredacteur des Berlinex 
„Bazar“ und fpäter bes „Salon“, und hat ſich in letterer Zeit dauernd in Berlin nieber- 

elaffen. Driginalarbeiten von ihm erſchienen auch in ber „Belletriftifchen Zeitung” in 
ew Dorf und der „Weftl. Bolt" in St. Louis. 

Rodgers. 1) C. R. P., Commotore der Ber. Staatenmarine, geb. zu New York am 
14. Nov. 1818, trat 1833 als Mivfhipman in die Ylotte, nahm als Lieutenant im Meri⸗ 
caniſchen Kriege an ber Eroberung von Veracruz und Tabasco theil, zeichnete ſich während 
des Bürgerkrieges bei Port Royal, Fort Pulasti, vor St. Auguftin und auf dem St. 
Mary's River aus, und wurde 1871 zum Chef des Bureaus ver Werften und Schiffsban- 
böfe ernannt. 2) John, Nearabmiral der Flotte der Ber. Staaten, geb. zu Maryland 
am 8. Aug. 1811, wurbe 1840 Marinelieutenant, beanffihtigte 1862 die Bauten von 
Panzerſchiffen im Weften, conmandirte eine Kanonenbootflottille im James River und bom⸗ 
barbirte Fort Darling. Am 17. Juni 1863 nahm er im Warſaw Sonnd ven Blokade⸗ 
brecher “Atlanta”, machte 1866—67 im Monitor *‘Monadnoc” die Reife um Cap Hoern 
nad San Francisco, commanbirte hierauf Die aflatifche Flottenabtheilung und zerftörte im 
Auguft 1871 mehrere Forts an der Eoreanifchen Küſte. 
Kodman, Thomas J., ameritanifher Brigadegeneral, geb. in Indiana um 1820, geft. 
— Island, Illinois, am 7. Juni 1871, beſuchte von 1837—41 die Militärakademie 

eft Point, wurde in leßterem Jahre Officier, diente von 184148 als Affiftent im *“Alle- 
per Arsenal” bei Pittöburgb in Pennfylvania, und als erfter Lieutenant während des 

ericanifchen Krieges, wurde 1855 Capitain, während des Bürgerkrieges Commandant 
des Arfenals zu Watertown, Maflachufetts, wurde 1865 zum Oberftlientenant und 
Brevet-Brigadegeneral ernannt und war bie zu feinem Tode Eommandant des Bun⸗ 
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desarſenals zu Rod Island, Illinois. R. entwarf den Plan zu ber bei Red land 
über den Miffilfippi führenden Eifenbahnbrüde, ſuchte überhaupt bie Schifffahrt amf 
biefem Fluſſe zu heben und machte die bei Rock Island jo reichlich vorhandene Wafierkraft 
den Arbeiten im Arfenal dienſtbar. R. bat ſich durch Verbefierungen im Geſchützweſen, 
fowie durch Darftelung bes ſog. „Mammuthpulvers“ (Mammoth Powder) und bes 
„burchlöherten Kuchenpulvers“ (Perforated Cake Powder), welde beive Pulverarten auch 
in anderen Ländern, wie z. B. in England und Deutſchland eingeführt find, einen ehren- 
vollen Platz in der Reihe der Erfinder geſichert. Das von ihm erjuntene und nad ihm 
genannte Geſchütz (R.gun) zeichnet fi) Durch große Härte und Zähigkeit aus. eine 13 
und 15zÖllige Gejhüge wurden während des Bürgerkrieges hauptfähli für die Monitors 
und die 2Ozölligen in den unteren —— New NYork's verwendet. 

Rodman, Townfhip in Jefferfen Co,, New York; 1604 E. 

Noducg, Georg Brydges, englifher Seeheld, geb. 1718, geft. 1792, zeichnete fih 
es früh im Seebienfte aus; wurde 1759 Contreabmiral, eroberte 1762 tie weftind. Infel 

artinique und wurbe 1771 zum Viceadmiral ernannt. Spielſchulden nöthigten ihn nad 
Frankreich zu fliehen, wo ihm der Marſchall Biron großmüthige Unterftügung gewährte. 
1779 zum Oberbefehlshaber ver weſtindiſchen Flotte ernannt, ſchlug er 1780 die ſpaniſche 
Flotte unter Langara, nahm ben Franzoſen die Infeln St.-Euftahe, Saba und Martin weg 
und erfoht 1782 einen — Sieg Über die franzöſiſche Flotte unter dem Grafen 
Graſſe bei Dominica. NR. wurde zum Peer von England ernannt und ihm. eine jährliche 
Penſion von 2000 Pfr. Sterling vom Parlamente ausgejegt. Er ftarb am 21. Mai 1792. 
Bol. Mundy, “Life and Correspondence of R.” (2 Bde, London 1830). 

.Nodney, Cäſar, einer der Unterzeichner der Unabhängigkeitderklärung, geb. zu De» 
ver, Delaware, um 1730, geft. Anfangs 1783, wurde 1758 High Sheriff und fpäter Fries 
densrichter, repräfentirte 1762 fein County in ber Regislatur, von ber er 1765 zum “Stamp 
Act-Congress” geſendet wurde, war 1774 und 1775 Delegat zum Generalcongreß, fidertt 
durch fein Botum die Einigkeit unter den Eolonien, wurde Mitglied des Sicherheitsaus⸗ 
ausſchuſſes und wirkte unermüdlich in der Beſchaffung von Kriegematerial für Die im Felde 
ſtehenden Truppen. 1777 ging er als Brigabegeneral in's Feld, hielt tie Delamare-Linie 
gegen ven Feind, wurde im Herbft deſſelben Jahres wieverum in den Eongreß, kurz darauf 
aber zum Präfidenten feined Staates erwählt, welche Stellung er 4 Jahre lang befleibete. 
Sein Neffe, Cäſar A., welcher fi ebenfalls ald Staatsmann anszeichnete und zuletzt 
(1823—24) Gefandter in Buenos-Ayres war, ſchrieb: “Reports on the Present State of 
tbe United Provinces of South America” (London 1819). 

Rodneh. 1) Tomnfhip und Poſtdorf in Jefferfon Co. Miffiffippi; 2757 
E.; das Poſtdorf hat 573 E. 2) Poſtdorf in Gallia Eo., Ohio. 

Rochbud, John Arthur, engliiches Parlamentsmitglied, geb. 1802 zu Madras in Oft 
inbien, wurde 1832 von der Stadt Bath als Abgeortneter in das erfte reformirte Barla- 
ment gewählt, we er mit Eifer, aber erfolglos, die Rechte ver Canadier gegen die Härte 
ber Eolonialregierung vertrat. An der von Cobden begonnenen Freihantelsagitation bes 
theiligte er ſich auf's Eifrigfte. Im J. 1849 erhielt er das Mantat für Sheffield, melde 
Stadt er feitden im Parlamente bis 1868 vertrat, wo er in der Neuwahl unterlag. 
Eine wichtige politifche Entſcheidung fegte er in Krimkriege durch, indem er die Ernennung 
einer Conmiffion zur Unterfuhung des Zuftanves ter britifhen Armee ver Sewaftepol 
veranlaßte, infolge deſſen das Minifterium Aberdeen abdankte. In dem Amerikaniſchen 
Bürgerkriege vertrat er mit maßlofer Heftigkeit Die Sache des Südens. 1864 erflärte er im 
Barlament, daß die engl. Flotte zum Schu Dänemarks hätte abgeſchickt werten follen. Ge- 
gen das Minifterium Ruſſell⸗Gladſtone nahm er von vornherein eine feintfelige Stellung 
ein. Er ſchrieb u. a.: “History of the Whig-Ministry of 1830” (2 Bde., London 1852), 
ein Werk von großer Bebentung für die politifche Gefhichte Englands. 

Roer oder Röhr, rechter Nebenfluß der Maas, entfteht auf dem Hohen Venn, 1'/, 
Stunden von Malmeby im preuß. Regierungsbezirk Aachen, fließt norböftlih, dann nerd- 
weitlih und mündet nad einem 15 M. langen Laufe bei Noermond. Unter Napoleon I. 
wurde nad) der R, das Noer- Departement genannt, deſſen Hauptftabt Aachen war. 

Roermond (franz. Ruremonde), Bezirtsftadt des niederländifhen Herzogthums Lim. 
burg, an der Maas und der Mündung der Roer, Sit eines Bezirksgerichts und eines Bi- 
ſchofs, mit [hönen Promenaden, einem bedeutenden katholifhen Münfter aus dem 13. Jahrh., 
der durch ihre Gemälde und Altäre nennenswerthen Parochialkirche, einem Urfnlinertlofter, 
einem bifhöflihen Collegium, einem großen Seminar, 8966 E. (1864) und viclen indu⸗ 
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iellen Etablifiement®, von denen beſonders eine große Papierfabrik und eine ansgedehnte 
abrik fenerfefter Gelpfchränte zu nennen find. * 

Noestilde (dãn., d. i. Roe's Quelle), Stabt auf der dän. Inſel Seeland, im 
Unıte Kopenhagen, am Roeskilde⸗Fijord, mit 4651 €. (1861), zahlreichen Quellen, einer 
Gelehrtenſchule und ber älteften, ſchönſten und berühnitelten, von Knud dem Heiligen (1047 
— 84) erbauten Domlirde Dänemarks, welde nebft prachtvollen Monumenten die Gräber 
von 30 däniſchen Königen und Königinnen enthält. Im dem 1658 abgefchlofienen Moe 8 
kilder Frieden trat Dänemark verſchiedene Gebietötheile an Schweden ab. R. ift 
der Sig der Provinzialftändeverfamntlung der däniſchen Infeln. 

Rogate, ſ. Sonntag. 

Rogen oder auch Roogen genannt, die Eier der Knochenfiſche, deren Weibchen (Ro g- 
mer) ungeheure Mengen von Eiern (3. B. Häringe 30—40,000, Karpfen gegen 300,000, 
Störe, Kabliane und andere Specied Millionen Stüd) in ihren Eierftöden tragen. Der 
NR. des Störs und des Hanfen wird eingefalgen und ald Caviar (f. d.) verkauft, während 
der Genuß bes R. mander anderer Fiſcharten für ſchädlich gehalten wird. 

Rogenhofora, aud) Cuterebra genannt, heißt eine zur Bamilie der Daffel- oder Bies⸗ 
fliegen (Deftriden) gehörige Infeltengattung, deren Larven als periodiſche Parafiten im 
und an höheren Säugethieren leben. Beſonders interefjant ift Cuterebra emasculator, 
— ihren Sig im Hodenſack des amerilaniſchen Badenhörndhens (Tamyas Listeri) 

t. i j 


Anger. 1) RI, Graf von Sicilien, der jüngſte von den 12 Söhnen des Nor 
mannen Tancred von Hauteville, nahm 1060 Meffina, 1072 Palermo und feste na end» 
li) 1089 durch Eroberung von Agrigent in Befig der ganzen Infel Sicilien. Den Türken 
entriß er 1090 Malte. er Papft ernannte ihn durch eine Bulle vom 5. Inli 1098 zum 
Geborenen Legaten des Apoftoliihen Stuhls, wodurch er oberfter Richter in allen, nur nicht 
den Glauben betreffenden firhlihen Angelegenheiten wurde. Er ftarb 1101 zu Mileto in 
Calabrien. 2) R. I. König von Sicilien, von 1101—54, Sohn bes Borigen, 
unterbrüdte einen Aufftand feiner vebellifhen Barone, brachte Ordnung in bie Finanzen, 
erhöhte die allgemeine Wohlfahrt des Reiches durch Hebung des Handels, und erhielt 1127 
durch Erbſchaft das Herzogthum Ealabrien und Apulien. Unaklet IL, Gegenpapft Inno- 
cenz' II., ließ ihn durch Legaten am 23. Dez. 1130 zu Palermo zum Könige von 
Trotz der gegen ihn gerichteten Eoalition des deutſchen Kaiſers Lothar, des byzant. Kaiſers 
Emanuel und des Papſtes Innocenz II. behanptete er fich im Befig feines Landes. Na 
ber bei Galuzzo erfolgten Niederlage und Gefangennahme bes letzteren wurde er feierli 
von bemfelben für ſich und feine Leibeserben mit Apulien, Ealabrien und Capua belehnt, 
Die Anfrehthaltung feiner Würde ald Geborener Legat des apoftol. Stuhles führte zu neuen 
Streitigkeiten mit dem Papfte, die bis 1144 danerten. Seine legten Regierungsjahre füll⸗ 
ten Känipfe gegen das byzant. Raiferreich und die Seeräuberftaaten ber Nordafrikaküſte aus, 
Er ftarb 1154 in Palermo. Seine Toter Conſtantia vermählte ſich mit dem deutſchen 
Kaiſer Heinrih VI. 

sgerd. 1) John, bekannter amerikanifcher Bildhauer, geb. zu Salem, Maſſachu⸗ 
etts, am 30. Dit. 1829, arbeitete zwei Jahre in einem Handelsgeſchäft in Boſton, kihg 
dann Spanien, lernte nach feiner Rückkehr den Maſchinenban, verfuchte ſich nebenbei im 
honformen und wurde nad einer Reife in Europa (1858—59) als Zeichner in einem 
Landvermeflungsbnreau in Chicago angeftellt. Hier mobellirte er feine „Stlavenauction“, 
kam mit biefer im Dezember 1859 nad New Yerk, wo feine “Picket-Guard” und andere, 
fpäter nachfolgende Arbeiten ihm raſch einen Namen erwarben. Vorzugsweiſe nahm er feine 
Entwürfe aus dem Familien⸗ und täglichen Leben, aus dem Lager- und Kriegsleben. Zu 
feinen beften Leiftungen gehören: “The Returned Volunteer”, “Sharpshooters”, “Town 
Punp”, “Union Refugees”, “The Country Postmaster”, “The Wounded Scout” und 
“The Home Guard”. 2) Randolph, hervorragender ameritanifher Bildhauer, geb. in 
Birginia, ſtudirte und arbeitete mehrere Jahre in Rom, wurde in New Hort zuerft durch 
feine “Nydia”, “Boy and De: und ben “Angel ofthe Resurrection” bekannt, kehrte 
fpäter nad) Rom zurüd, lieferte hier eine Statue von John Adams, verfchievene Büften und 
andere werthvolle Urbeiten. Seine Bas-Keliefs für die Thilren des neuen Anbaues bes 
Capitols in Waſhington ftellen Scenen aus dem Leben bes. Columbus dar; außerdem 
flellte er einige Diomente and der Geſchichte Rhode Islands und Michigans dar. Unter feine 
üglichiten Heineren Werke gehören “Ruth’’ und “Isaac”, Seine lette Arbeit war die 
1871 in Bhllabelphia enthüllte Koloffalftatue Tincoln’s, : 
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.. Rogers, Samuel, engl. Dichter, geb. 1763 zu Neiwington- Green bei London, äber- 
nahm nad) vollendeten Univerfitätsitudien das Bankgeſchäft feines Vaters und flarb am 18. 
Dez. 1855 in London. Er ſchrieb u. A.: “Pleasures of Memory” (1792), “Jacqueline” 
1814) “Human Life” (1819), “Italy” (1822) “Table Talk” (1856). “Italy” gilt für 
ein Dieifterwert. Eine neue Ausgabe feiner “Poetical Works” erfhien 1868. ' 

Rogers’ Farm, Dorf in MeLeane Co., Illinois, 

Rogerspille. 1) Tomnfhip und Boftporf in Lauderdale Co. Alabama, 1501 E.; 
das Poſtdorf hat 435 E. 2) Townſhip und Poſtdorf, legtered Hauptort von Haw⸗ 
ins Co. Tennefjee, 1902 E.; das Poftvorf hat 657 €. 3) Poſt dorf in Henry Co., 
Indiana, 4) Poſtdorf in Anderfen Co, South Carolina. 

Roggen, aud) Gemeiner R. (Secale cereale, engl. Common Rre) genannt, eine 
beſonders für kältere Klimate ſehr nügliche, zur Bamilie der Gramineen und zur Gattung 
Secals gehörige Getreideart, ift harakterifirt durch Die — dichten Aehren, 
welche aus meiſtens zweiblütigen, felten dreiblütigen Aehrchen beſtehen, deren Kelchfpitzen 
— und deren Blüten mit endſtändiger Granne verſehen ſind. Zur Fruchtzeit iſt die 

ehre rundlich⸗vierſeitig mit zäher Spindel. Seine Heimat foll ver R. in der Gegend des 
Kaspiihen Meeres haben, und durch Slawen nad) Europa gebracht worden fein, von mo er 
nach Amerika verpflanzt wurde. Der Rufe Sfäwerzof fand Wilden R. in der Nähe 
des Katurgan, anı Boraldat und Bugun in Turkiſtan; fein Wuchs war Ippig, feine Achren 
vollwiegend; er blühte Ende April und reifte Anfang Juni. Der Gemeine R. geveiht am 
Beften, wo der Winterweizen noch zeitigt, licht einen fandhaltigen Boden, wächſt aber 
in naflen Jahren zum Mutterforn (f. d.) aus unb wird manchmal nom Roſt (f. b.), von 
dem durch Anguillulum hervorgebrachten Kropf oder Stod (vgl. Cchneider’8 „Monographie 
ber Nematoden“, Berlin 1866) und anderen Krankheiten befallen. Winterroggen 
wird im Herbſt, Sommerroggen im Frühjahr gefäet. Durch Eultur find eine Menge 
Varietäten entftanven, welde fich in die beiden Gruppen Gemwöhnlider R. mid 
Staudenroggen theilen laflen. Die Sorten ver erften Gruppe bilven das fog. Winter 
getreide (im September oder Oktober geſäet); fie beftoden fid) wenig, geben ein gutes Stroh 
unb ein gleihmäßiges Korn, während ber Stauben- oder Schilfroggen (im Juni oder Juli 
gefäet und ein volles Jahr darauf oder noch fpäter geerntet) ſich ungemein ſtark beftodt, 
gleich dem Weizen zur Oränfütterung benngt werden kann, jedoch ſchlechtes Stroh und ein 
ungleiches, didjchaliges Korn liefert. Eine andere Species ift ber Ausdauernude R. 
sder Bergroggen (S. montanum), ausbauernd, hat eine 3—5 Boll lange Achre mit 50— 
60 dichtdachig Über einander liegenden Aehrchen, mit zahlreichen, jedoch dünnen Körnchen, 
die aber durch Eultur zu verebeln find. In ben Ver. Staaten, wo von Öetreidearten ber 
Mais- und Weizenban vorwiegt, wurden 1867, mit Einfchluß der Territorien, auf 
1,069,531 Acres 15,365,500 Buſh. R. gebaut. Anger zum Körnerbau dient der R. auch 
zum Futterbau, und fein Stroh wird gern zu Hädfel für Pferde und als Streu benngt. 
1000 Pfund Iufttrodenes Roggenftroh enthalten: Wafler 154 Theile; Aſche 40; 
Phosphorfäure 1,,; Kali 7,,; Kalt 3,,; Wagnefia 1,,; ftidftoffhaltige Näbrftoffe 15,0; ſtick- 
ftofffreie 236,,; Dolsfafer 540 Theile. Es unterſcheidet fih wenig vom Weizeuftroß (f. d.); 
das Roggenſtroh fol mehr Feuchtigkeit als jenes aufnehmen können, : 

Ropgenbad, vanz, Freiherr von, beutfcher Staatömann, geb. 1825 zu Man⸗ 
Kin theiligte fich 1848 au den deutſchen Einheitsbeſtrebungen, wurde 1850 in das 

rfurter Parlament gewählt, kämpfte mit befonterem Eifer gegen den Abſchluß eines Con⸗ 
cordats in Baden; 1861 Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, nahm er 1865 feinen 
Abſchied, weil fih Baden, trog feiner Warnung, mit Vefterreich gegen Preußen verbün⸗ 
dete. Im J. 1871 wurde R. zum Curator der wieberhergeftellten Univerfität Strasburg 
ernannt. 
: Nogier, Charles, befgiiher Staatsmann, geb. 1800 in St.-Ouentin, nahm einen 
hervorragenden Antheil an der Belgifhen Revolution vom J. 1830, wurte 1831 Gouver- 
neur von Antwerpen, und war von 1832—34 Minifter des Innern. Diefelde Stellung 
befleidete er fpäter von 1847—1852 und von 1857 bi8 1861. Er war auferbem von 
18401841 Minifter der öffentlichen Arbeiten und von Oft. 1861 bis Jar. 1868 Minifter 
des Aeußern. R. ift einer der Hauptführer der liberalen Partei Belgiend. Im 3. 1863 
ſchloß er mit Helland einen für den Handel günftigen Vertrag ab, welcher den Schiffszoll 
auf der Schelve aufhob. Als Minifter des Innern wurde er auch der Schöpfer eines libe- 

Unterrichtögefetes. 

- Rogue River, Fluß im Staate Dregom, entfpringt in der Cascade Range, Jachſen 
Co., fließt in gewunvenem Lauf nad W. und mündet in den Stillen Dcean, Eurry Co, 
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Nohan, Henri, Herzog von, ber berühmte Führer der Hugenotten (f. d.) in den 
Religionsfimpfen während der Regierungszeit Ludwig's XIII. von Frankreich, geb. am 
21. Aug. 1579 auf dem Schloffe Blein, am jung an ven Hof Heinrih’8 IV., derihn 1603 
zum Herzog von R. erhob, und führte von 1620—29 mit großem Geſchid die Sache feiner 
Stlaubensgenofien, denen er endlich dutch den Vertrag von 27. Juli 1629 freie Religiond« 
Übung fiherte. Cr felbit ging nach Venedig, wurde hier 1631 zum General erwählt, vom 
franzöfifhen Hofe 1635 an die Spige eines Corps von 35,000 Diann geftellt, um bie 
Kaiferlihen und Spanier aus der Schweiz zu vertreiben, ſchlug diefelben wiederholt, ſchloß 
aber mit ihnen 1637 anf eigene Hand einen Vertrag, worauf er nadı Genf und int Jan, 
1638 an ben Rhein zur Urmee des Herzogs Bernhard von Sachſen⸗Weimar abging. Hier 
wurbe er an der Spige des Regiments Naſſan in der Schlacht bei Rheinfelden am 28. 
Gebr. ſchwer verwundet und farb am 13. April. R., der fi, außer als Feldherr und Die 
plomat, auch als Schriftfteller ausgezeichnet hat, wurde in ber Kirche St.-Bierre zu Genf, 
wo ihm auch ein Denkmal errichtet ift, begraben. 

Nohan⸗Guémonée, Louis René Edonard, Prinz von, Cardinal und Erz 
bifchof von Straßburg, geb. am 23. Sept. 1734, gelangte infolge feiner Geburt früh zu 
hoben Seelungen, 308 fih aber während feines Anfenthaltes in Wien durch Spöttereien 
über die Kaiſerin Maria Therefia die Mißgunſt des franzöfifchen Hofes und beſonders der 
Königin Marie Antoinette zu und wurde burch die Gräfin Lamothe in die berüchtigte Hale- 
bandgeſchichte verwidelt. Deshalb verhaftet, wurde er zwar 1786 vom Parlament freige- 
fproden, jedoch in fein Bisthum verwieſen und 1789 in die Generalftanten gewählt, wo er 
ſich jedoch kaum bemerklich machte. Da er in feinem Sprengel die Civilconftitution des 
Klerus nicht einführen wollte und 1791 gegen ihn eine Anklage wegen Unterftägung antis 
revolntionärer Umtriebe eingeleitet wurde, zog er ſich nad ben in Dentichland gelegenen 
Theilen feines Bisthums zurüd, Iegte 1801 feine Würde als Erzbifchof nieder und ftarb 
am 16. Febr. 1803 zu Ettenheim, 

Nohitſch, Marktfleden im öſterreichiſchen Herzogthum Steiermark, am Fuße bes 
DonatisBerges, mit etwa 700 E.; 4 St. füböftl. davon liegt der berühmte Robitfcher . 
Sanerbrunnen mit Gurjaal, Theater, Spaziergängen, — u. ſ. w. und jährlich 
etwa 1200 Curgäſten. Das Waſſer iſt ein Glauberſalz haltiger Säuerling, von dem jähr⸗ 
lich gegen 700,000 Flaſchen verſendet werden. 

Nohlis, Gerhard, berühmter deutſcher Afrikareiſender, geb. am 14. April 1834 zu 
Degefad bei Bremen, befuchte hier da8 Gymnaſium, betheiligte ſich als Freiwilliger an dem 
Kriege in Schleswig-Holftein, wurde Officier, ſtudirte fobann in Heivelberg, Würzburg und 
Böttingen Mediein, bereifte ſpäter Defterreich,-Italien, Die Schweiz und Afgerien, wo er 
in die franzöfifche Frembenlegion eintrat und ſich hier tie Sprache, Sitten und Tebensweife 
ber Araber zu eigen machte, lebte fodann ein Jahr in Ueſan, Marokko, als Arzt und begann 
1% 1862 feine Entvedungsreifen in Afrika. Cr durchforſchte von 1862—67 vorzugsweife 

aroto, das Atladgebirge, die Sahara, den Sudan und Bornu, nahm 1867—68 an ver 
engliihen Erpedition nah Abyſſinien theil, brachte 1868 die vom König von Preußen für 
den Sultan Onar von Bornu beftimmten Geſchenke nad Tripolis und machte von bier 
Reifen nach Eyrene und der Dafe des Jupiter Ammon, von denen er 1869 nad) Deutſch⸗ 
land zurüdtehrte, feit welcher Zeit er in Weimar lebte. Außer zahlreichen Beiträgen für 
U. Petermann's „Geographiſche Mittheilungen", das „Ausland“ u. ſ. w., veröffentlichte 
er: „Reife durch Marxoflo, Ueberfteigung des Großen Atlas u. |. w.* (Bremen 1868; 2. 
Aufl. 1869), „In Abyſſinien“ (Bremen 1869), „Land und Bolt in Afrita” (Bremen 1870), 
„Bon Tripolis nad Alerandrien” (Bremen 1871), „Mein erfter Aufenthalt in Marolfo 
und Reife füolich vom Atlas durd die Dajen Draa und Trafilet“ (Bremen 1873). 

ea 1) Einige, an feuchten oder fumpfigen Stellen wachſende, hohe Grasarten 

Schilf u. ſ. * deren Halme meift holzig oder doch ſehr hart find; kommt meift an Fluß⸗, 
eih- und Bachufern, auf naſſen Wiefen und in ftehenden Gewäſſern vor. Die in ben 
andel unter dem Namen SpanifhesR. gebrahte Pflanzenart gehört nicht zu der 
amilie der Gramineen, fondern zu ben Palmen, da es von der Gattung Roftang- 
»alme (Oalamus) abftanımt. 2) Hohle, wolzenförmige Körper; daher foviel wie Röhre. 
3) Das Munpftüd der Oboe und des Fagotts. 4) Der hohle Theil eines Schlüſſels. 5) 
Bei manchen Schlöffern eine Dille, welche in das Schlüffellod führt. 6) Der Lauf eines 
— 7) Grobes Stroh. 8) Spazierſtock von Spaniſchem, Bambns- oder 
gg 9) Ein trichterartiger Anſatz an mehreren Werkzeugen, z. B. an Stemmeifen 
u.1.m 
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Nöhr, Joh. Friedrich, rationafiftifher Theolog, geb. 1777 zu Roßbach bei Raums 
burg, befuchte feit 1790 Schulpforta und bezog 1796 die Univerfität Leipzig. Seit 
1802 Hilfslehrer in Schulpforta, feit 1804 Pfarrer zu Oſtrau bei Zeig, erhielt er 1820 
‚eine Anftellung iu Weimar und ftarb dort 1848 als Vicepräftdent des Oberconfifteriums, 
‚Oberhofprebiger und Generalfuperintendent. Er fchrieb: „Briefe über ven Hationalis- 
mus" (Zeit 1813), „Grund und Glaubensfäge der evang.-proteft. Kirche“ (3. Aufl., Neu⸗ 
. flat a. d. Orla 1843), „Hiſtoriſch⸗geogr. Beſchreibung des jüd. Landes zur Zeit Jefu“ 

(Zeig 1816). Seine freifinnigen Weotogifden Anfichten legte er in feinen Zeitichriften 
(1810—1846) „Prebigerliteratur", „Neue Prebigerliteratur”, „Nenefte Predigerliteratur“, 
„Keitifhe Prebigerbibliothel” nieder. Die Sache der Deutfchlatholiten vertheibigte er in ber 
Flugſchrift: „Die gute Sache des Deutſchkatholicismus“ (Weimar 1846). Mit Scleier- 
macher und Schuperoff gab er heraus: „Das Dlagazin von Felt, Gelegenheits⸗ und ande- 
xen Predigten und Heinen Amtsreden“ (6 Bde., Magdeburg 1823—1828), und „Maga- 
zin für chriſtl. Prediger” —— 1828 ff.). 

Nöhr, Eduard, dent nV freimanrerifher Schriftfteller; geb. im J. 1815 
zu Schleiz im Boigtlande, ftubirte Die Rechte, betheiligte fih an den freiheitlihen Bemegun- 
gen des I. 1848, wurde in den Eonftituirenden Landtag feines Vaterlandes gewählt, war 

orftand fünmtliher Vollsvereine des Boigtlandes, ging 1849 ald Delegat zum Cen⸗ 
greß der — nach Frankfurt, wurde aber infolge deſſen im Juli 1849 zur Ausiwan- 
derung nad) Amerika genöthigt und wanbte fid) bier der Buchbruderei zn. Er gründete 
zunächſt im J. 1854, nachdem er im vorhergehenden Jahre in den Freimaurererden aufges 
nommen worben war, ben „Triangel“, die erfte deutſch⸗amerikaniſche Breimaurerzeitung, 
melde jett (1873) in ihrem 19. Jahrg. ſteht. Werner erfhien von ihm „Deutſch⸗ameri⸗ 
kanifche Jahrbücher der Freimanrer” (3 Bde.), ein „Allgemeines Liederbuch für reis 
maurerlogen” (3. Aufl.), und ein „Maurerifhes Lehrbuh“. Im Jahre 1863 gründete R. 
den „Long Island Anzeiger“, ein Wochenblatt, welches feit 1872 als tägliche® Blatt unter 
ben Nanıen „Brooflyner Freie Preſſe und Long Island Anzeiger“ unter der Leitung feines 
älteften Sohnes Heinrid Eduard R. erfheint. Die Univerfität des Staates Ken⸗ 
tudy zu Sa Grange erteilte R. 1860 das Ehrendiplom eines Doctor Der Rechte. 

Rohrdommeln (engl. Bitterns) nennt man eine Gruppe der Gattung Keiber (f. d.) 
aus ber Ordnung ber Watvögel; biefelbe ift harakterifirt durch einen kurzen und tiden 
Hals, welcher feitlih mit großen langen und breiten, vorn übereinander zu legeuten Fe⸗ 
. bern, hinten aber nur mit Flaum befleidet ift, durch einen kurzen Schnabel, niebrige Beine 
und faft bis zum Ferſengelenk befieverte Unterfhentel. Es find nächtliche Vögel mit ftar- 
ter, eigenthümlicher Stimme. In ven Ber. Staaten gibt c8 3 Varietäten der R., näm- 
lich: 1) Ardes minor; 2) die Grüne Rohrdommel (A. virescens), ein ſchöner, weit 
verbreiteter Vogel, und 3) die Heine A. exilis, ein fehr ſchön gezeichneter Vogel. Ihre 
Nefter bauen die R. auf Bäumen und brüten gewöhnlich zwei Junge aus; fie nähren ſich 
el Heinen Fischen, Fröſchen, Froſchlaich u. ſ. w. und befigen ein fehr wohlſchmeckendes 
Fleiſch. 

Röhrenbrunnen, amerikaniſche, nennt man die im Weſentlichen aus gewalzten 
eifernen Gasröhren, von 32 Millimeter innerem und 46 Millim. äußerem Durchmefier 
beſtehenden Vorrichtungen, um anf leichte Art an verſchiedenen Stellen, je nad; ver Boden⸗ 
beichaffenheit, Trinkwaſſer zu erlangen. Die Röhren laſſen ſich durch Zuſammenſchrauben 
verſchiedener Stüde bis zu ciner ange von 30 F. bringen. Die zuerft einzuranımente 
Röhre ift unten mit einer ftählernen Spite verfehen, und über biefer Spige auf etiva 30— 
40 Sentimeter mit einer Anzahl von Löchern von 4 Millimeter Durchmeſſer durchbohrt, 
fo daß das Waller leicht in das Rohr eindringen kann. An das obere Ende ver zufammen- 
gefhraubten Röhre wird eine Saugpumpe angebradht. Um bie Röhre einzurammen, ber 
dient man ſich eine® einfachen, Leicht anzubringenden Fallwerks. Man ſchraubt nämlid an 
bie ſenkrecht aufgeftellte Röhre 2—3 Fuß vom Boben einen zweitheiligen Klemmring, wel⸗ 
her innen mit Zähnen beſetzt ift, fo daß er großen Widerftand darbietet. Dann fickt 
man auf dad Rohr einen etwa 70 Pfund ſchweren eifernen Fallblock und befeftigt 6 Fuß 
über demfelben zwei Rollen, ilber welche von dem Yallblod aus zwei Seile laufen, mitteld 
deren letzterer leicht gehoben werben Tann. Nun erfolgt das Eintreiben des Rohre durch 
zwei Arbeiter fehr leicht, und man braucht nur das ganze Fallwerk allmälig höher und höher - 
8 ſchrauben, um die inzwiſchen verlängerte Röhre bis in die Waſſerſchicht zu treiben. 

urch ein Senkblei unterrichtet man fich von Zeit zu Zeit ob Waſſer erreicht il. Iſt Dies 

eihehen, fo jegt man die Pumpe in Gang und wird dann zuerft unreines, ſchlammiges, 
ehr bald aber reines Waſſer erhalten. Obwohl der R. in feiner gewöhnlichen Anwendung 
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nicht dazu beſtimmt iſt, Felſen ober feſte Steinbildungen zu durchbrechen, ſo iſt er doch voll⸗ 
lommen geeignet, in ſehr harte und dichte Bodenarten einzudringen, ohne von Kieſelſteinen 
aufgehalten zu werden. “Die Leichtigkeit, mit welcher bad Rohr in den Boden getrieben 
wird, geftattet den Ort zu wechjeln und den u. zu wieberhofen, falls man auf Schwie- 
rigleiten geftoßen if. Außer in den Ber. Staaten bat man diefe Vorrichtung auch 
bereitd in außerameritanifhen Ländern benngt, namentlich ſeit ver Abyſſiniſchen Erpe⸗ 
dition, auf welcher die R. den engl. Truppen bie wefentlihften Dienfte leifteten. In Würt- 
"temberg hat man mit diefer Vorrichtung auf dem Canſtatter Waſen erfolgreiche Verſuche 
-angeftellt und aud in Dresden ben Wpparat nachgeahmt und mit Erfolg eingeführt. 
"In Elberfeld wurde dieſe Brunnenverrihtung in Lehm- und Kiedgrund binnen 20 Minuten 


:hergeftellt. - 
i "Hofrersniite, Poftborf in Wafhington Eo., Marylant. . 
— Nöhrig, Friedrich Lonis Otto, ausgezeichneter beutfch-amerikanifcher Lingniſt 
und Phitolog, geb. 1819 zu Halle, Preußen, als Sohn des preußifhen Rechnungs 
rathes Martin Louis R., ftudirte in Deutſchland Jurisprudenz und Philologie, 
beſonders orientalifhe Sprachen, in Montpellier, Frankreich, Mebicin, promovirte in Leip⸗ 
zig, war von 1841—42 preuß. Geſandtſchaftsattachs in Konftantinopel, kam 1853 nad) 
"Amerika, wurde Hilfsbibliothekar an der Aftorbibliothet in New York, war ſodann nıchrere 
Jahre Profeffor der Medicin in Philadelphia und während des Vürgerkrieges Arzt in ver 
Bundesarmee, ging jpäter wiederum nad) New Port, gründete dort das fog. New York 
Polyglot Bureau and American. International Office” und wurde 1869 Profeſſor an der 
“Cornell University” in Ithaka, New Nort, wo er, neben den füdenropäifchen Sprachen, 
zuerſt an einer amerifanifchen Hochſchule Chineſiſch und Japaneſiſch lehrte. Als Arzt zeichnete 
‚er ſich vorzugsweiſe als Augen- und Obrenarzt aus. Während feines Anfenthaltes in Ithaka 
erhielt er für feine literarifhen Verbienfte den türkiſchen Mebjirie-Orben. Außer zahle 
reichen ſprachwiſſenſchaftlichen und fonftigen Beiträgen für Fachzeitſchriften, fowie feinen 
"Arbeiten für die *Smithsonian Institution” find von R.’8 Werten zu erwähnen: „Geogras 
phie des Ruſſiſchen Reiches mit Karten und Plänen“ (in tärfiiher Sprache, Konftantinopel 
'1842), ‘“Specimen des idiotismes de la langue turque” (Breslau 1843), „Deutfche Nach⸗ 
bildungen nenarabifher Gedichte" (Breslan 1843), „DOrientalifhe Curioſitäten in arabi« 
cher, perfifcher, türkifcher und neugriechifcher Sprache“ (deutſch erflärt mit erläuternden 
nmerlungen, Breslau 1844), ““Eclaireissements sur quelques points particnliers des 
langues tatares et finnoises” (Paris 1845), *Researches on the Languages of Central 
Asia” (Paris 1848, eine von ber “Acad&mie Frangaise” gefrönte Freisfärift), “The 
‘German Student’s First Book” Bear 1858), “De Turcarum linguae indole 
ac natura” (Philadelphia 1860), “On the Language of the Dacota or Sionx Indians” 
(Wafhingten 1872). Ferner veröffentlichte er im Auftrage der *Smithsonian Institution” 
weitere Arbeiten über die Indianerſprachen der weſtlichen und norbweftlihen Regionen 
Nordamerifas, eine chinefiſche Grammatik, ein praktifhes Lehrbuch der japanefifchen 
Sprade, ein Elementarwert zur leichteren und fchnelleren Erfernung des Deutſchen (in 
engliſcher en) u. ſ. w. Auch ift R. Verfaſſer von verſchiedenen Gelegenheitsichriften, 
Gedichten und Muſikſtücken. Vgl. Allibone, “Dictionary of British and American 
Authors” (Br. 2). — 

Rohrsburg, Poſtdorf in Columbia Co. Pennſylvania. 

Rojas⸗Zorilla, Francisco de, ein hervorragender ſpaniſcher Dramatiker, wurde 
um 1601 zu Toledo geboren. Bon ben Berhältnifien feines Lebens ift ſehr wenig bekannt, 
außer daß er Ritter des Ordens St.-Jago di Ermpoftella war und ſich meiftentheils in 
Madrid aufhielt. Er iſt Verfafler des berühmten Stückes "Del Rey abajo, ninguno y 
Garcia del Castafar” (abgeprirdt in Ochea’8 ‘“Tesoro del teatro espanol”, Parid 1838; 
dentſch in Rapp’s „Spanijches Theater", Bd. 7,1871). 

Noteby, Poſtdorf in Morgan Co. Ohio. 

Bellen, Kart, berühmter Arzt, geb. am 19. Febr. 1804 zu Königsgräg, wurde 
1828 erfter Affiftent des Pathologiſch⸗Anatomiſchen Inftituts (des ſog. Wiener Leichenhofs) 
zu Wien, 1834 auferordentlicher und 1844 ordentlicher Profeffor der pathologifhen Ana» 
‚ tomie in Wien; zugleih war er 1834 Profector des großen Krantenhaufes und gericht- 

licher Anatom ebendaſelbſt. Im J. 1848 wurde er Ehrenbortor der Prager Univerfität 
und Mitglied der Wiener Alademie per Wiffenfchaften. Sein bahnbrechendes Wert: „Hand⸗ 
buch der pathologiſchen Anatomie" (3 Bve., Wien 1842—46) wurde auf Beranlaflung der 

Sypenbam-Gefellfchaft“ in's Englifche überfept nnd von ihm 1861—61 nen bearbeitet. 
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Nolan (franzöfirt aus dem alid. Hruotlant, ital. Orlando), der berüühntefte unter den 
Helven des Karolingifhen Sagentreifes, Paladin und Neffe Karl's des Großen, Sohn 
defien Schwefter Bertha und Dillon’8 von Anglant, wurde nad) der Sage auf ten Kath feines 
Stiefoaters, des faljhen Ganelon von Mainz, von Karl gu Schutze Spaniens zurüdge- 
lafien, von ven Sarazenen unter ihrem Mohrenkönige Marfilie mit erdrückender Ueber⸗ 
macht bei Roncesvalles (Roncevanr) angegriffen und nach tapferer Gegenwehr troß feines 
Schwertes „Durendal” und feines weithinichallenden Hornes „Dlifant“, welches er, um 
Karl zu Hilfe zu rufen, vergeblich hatte ertönen laffen, nebſt ſeinen Franken überwältigt 


‚und getöbtet. Aus franzöfiihen Bearbeitungen ber Sage wurde in 11. und 12. Jahrh. 


die Chronik Turpin’s zufammengeftellt, aus der das franzöfifhe Epos “Chanson de 
R.? ftammte, welches am beften von Müller (Göttingen 1863) herausgegeben ift; dann 
erfhien im 3. 1139 das “Ruolandes liet” vom Pfaffen Konrad (herausg. von Wilhelm 
Grimm, Göttingen 1838), welches in der erften Sul bes 13. Jahrh. der öſterreichiſche 
Dichter Strider umarbeitete (Ausg. von Bartſch, Quedlinburg (1857). Außerdem gibt es 
nieberländifche, franzöfifche, isländiſche, engliſche, italienifche Darftellungen ver Sage; auch 
eine Anzahl ſpaniſcher Romanzen befingen venfelben Sagenſtoff. Am berühmteiten find 
die italienifhen Helvengedichte des 15. und 16. Jahrh., der ““Morgante maggiore” des 
Luigi Bulci, der “Orlando inamorato” von Boyardo, vor allen aber Ariofto’8 “Orlando 
furioso”. Bgl. Schmidt, „Ueber die italienischen Heldengedichte aus dem Sagenkreife 
Karl's des Großen“ (Berlin 1820). 

Noland, Poſtdorf in White Co., Illinois. i 

Roland de Io Platiere, Jean Marie Baptifte, hervorragender franzöſiſcher 
Staatsmann, geb. 1732 zu Billefrande bei Lyon, wurde beim Ausbruch der Franzöſiſchen 
Revolution Generalinfpector der Manufacturen und Fabriken in Lyon, 1791 Deputirter 
in der Eonftituante zu Paris, 1792 unter den Girondiſten Minifter tes Innern, verlor 
aber im Juni feine Stellung, trat nach Abfchaffung ver königlichen Gewalt im Auguft wie- 
der in diefelbe ein, und entfaltete in berfelben eine vortreffliche Wirkſamkeit. Bon den Jos 
kobinern angeklagt, nahm er am Tage nad) ver Hinrichtung des Königs feine Entlaſſung, 

ab fi) aber, als er nad dem Sturze der Girontijten verfolgt wurte, anı 15. Nov. 1793 
of den Tod. Unter feinen Werten ift das für Pandode’8 “Encyclopedie methodique” 
verfaßte “Dictionnaire des manufuctures et des arts, qui en dependent” (3 Bde.) das 
nennenswerthefte. Seine Gattin, Manou Jeanne R., geb. 1754 zu Baris, unter 
fügte ihn in feinen journaliftifhen und politifchen Arbeiten, wnrte am 31. Mai 1793 ver- 
haftet und, nachdem fie vor dem Revolutionstribunal ihre Vertheidigung jelbft geführt 
batte, am 8. Nov. deſſelben Jahres hingerichtet. Sie verfaßte *Me&moires” (2 Bre, 
3. Anfl., Paris 1835). Eine neue Ausgabe veranftaltete Dauban (Paris 1864), der and 
eine *Etude sur Madame RB,” (Paris 1864), fowie “Lettres, en partie in&dites (Paris 
1867) herausgab. 

NRolandsfänlen, Rulands.- oder Rutlandsſäulen (wahrſcheinlich verderbt 
aus RAuglanpsjänlen, von Auge, Rüge, Gericht), heißen fteinerne oder hölzerne 
Monumente aus unbeftimmter Zeit, namentlich in norddeutſchen Städten, weldye gewöhnlich 
einen geharnifchten oder manteltragenden Diann mit entblößtem Haupt und dem Schwert 
in der Hand darftellen, wahrfcheinlihd Symbole der Ding» oder Gerichtsſtätten bei ten 
alten Sachſen, fpäter Die Zeichen ftäbtifcher Freiheit und Selbſtſtändigkeit. Mit dem alten 
Helden Roland (f. d.) hat der Name ter R. urfprünglih nichts zu thun. Bgl. Tärt, 
“De statuis Bolandinis” — 1824); Deneken, „Die Kolandsfäule in Bremen“ 
1838); Stappenbed, „Märkiſche Forſchungen“ (Bp. 4.). 

Nolesnille, Voftporf in Wake Co, North Carolina. 

Noletta, Dorf in Pettis Co. Miffonri. 

Nolfe, Poftvorf und Hauptort von Pocahontas Co. Joma. 

Molla, Townſhip und Poftborf, Hauptort von Phelps Co, Miffonri; 4184 €. 
Das Boftborf bat 1354 €. und liegt an der tlantic- Pacific Eifenbahn. 

Rolle nennt man in der Mechanik einen einfachen Apparat, welcher als ein- ober gleich⸗ 
arniger Hebel zu betrachten iſt. Man nntericheidet die fefte und bewegliche R. 
Erftere beiteht aus einer Scheibe, welche am Rande eine Hohllehle zur Aufnahme eines 
Seiles hat; ihre Drehungsachſe geht durch den Mittelpunkt und wirb von einer vie R. 
umfaffenden Schere gehalten, welche in der Weiſe befeftigt ift, Daß die R. außer der Um 
drehung feine Bewegung machen kann. Die R. ftellt einen gleiharmigen Hebel vor, bei tem, 
wenn an beiden Endpunkten gleiche Kräfte wirken, Gleichgewicht Pattfinden muß. Ber 
mittelft ber feſten R. kann bie Wirkung einer Kraft nicht, wohl aber ihre Richtung ver- 
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änbert werben, weshalb fie auch Rihtungsrolle genannt wird. Die beweglide 
NR. hebt ſich mit der Laft und kann als einarmiger Hebel betrachtet werden, ber durch den 
horizontalen Durchmeſſer dargeftellt wird. Verbindet man mehrere bewegliche R.n mit 
einander, fo gewährt fie, wie beim gemeinen Flaſchenzug, beim Potenzflaſchenzug u. ſ. w. den 
Bortheil, mit geringer Mühe beträchtliche Laften zu heben. Reibung. oder Frica 
tion3-R. nennt man eine R. ohne Seil, um den Reibungswiberftand gleitenver Körper 
auf ihrer Unterlage zu vermindern. 

ollenhagen, Georg, Meifter im deutſchen Lehrgedicht, geboren am 22. April 1542 
zu Bernau, ftudirte in Wittenberg, wurde 1567 Rector in Halberftadt und farb ald Pre⸗ 
diger und Lehrer zu Magdeburg am 18. Mai 1609. Im der auf das Weltliche, und den 
Staat gerichteten, der griechiſchen “Batrachomyomachia” formell nadgelilveten Sa⸗ 
tire „Froſchmensier“ bat er die Thierfabel des „Reineke“ ſatiriſch⸗didaktiſch angewendet 
und verfolgt die Abficht, feinen Zeitgenofien mit Humor die Wahrheit zu ie: Anfangs 
mehr in ber Art eines Thierepos gehalten, nimmt das Gedicht allmätig den Charalter einer 
Satire an. Es ift vielfach aufgeregt und durch Stengel umgearbeitet worben (Köln 1796); 
herausg. von Rod. Benedir (Wefel 1841) und Seibel (Langenfalza 1861). Bgl. Lütke, 
„RR. 3 Seen" (Berlin 1846). 

Rollersviſle, Poftvorf in Sandusky Co., Ohio. 

Rolley, Dorf in Jadfon Eo., Joma. 

Rollin, Charles, franzöfifcher Hiftoriker, geb. am 30. Jan. 1661 zu Paris, ſtudirte an 
der Sorbonne Theologie, wurde im J. 1668 Profefjor am „College de France”, 1669 Coad⸗ 
jutor anı „Eoll6ge de Bauvais“, 1720 Hector an der Univerfität, und ftarb am 14. Sept. 
1741. Seine beveutendfte Werke find: “Histoire ancienne” (13 Bde., Paris 1730—38), 
and “Histoire romaineꝰ (16 Bde., Paris 1739 ff.). Seine gefanmelten Werte find von 
Guizot (30 Bve., Paris 1820) — 

Rollin, Townſhip und Poſidorf in Lenawee Co, Michigan; 1515 €. 

Nolling Prairie, Poſtborf in Dodge Eo., Wisconſin, hat 150 E. und liegt an 
der Northern Divifion der Milwankee⸗ und Et. Paul⸗Eiſenbahn. 

Aeling Stene, Tomnfhip in Winona Co, Minneſota; 595 €. 

Rollichuß heißt bei Geſchützen ein Schuß, bei welchem das Geſchoß, mit meift fehr flar- 
ter Ladung und geringer Elevation abgefhoffen, das Ziel erft nach mehreren, flachen 
Sprüngen erreicht und fich zuletzt rollend weiter bewegt. Der R. wird nur auf größere 
. Entfernungen angewendet und nur dann mit Erfolg, wenn das Terrain feft und ziemlich 
eben it. Der R. ift bei windftillem Wetter auch auf dem Waſſer möglich, daher für die 
Küftenvertheibigung von großer Wichtigfeit. 

Rem (Roma), die Ewige Stadt (Urbs aeterna) genannt, die jegige Hauptſtadt 
Staliens, liegt zu beiden Seiten des Tiber, etwa fünf Stunden von deſſen Einfluß in das 
Meer. Die Gegend, in welcher Rom entitand, ift hügelig und liegt unterhalb ver Mün« 
bung des Anio in den Hanptftrom, in einer urfpränglich fumpfigen Landſchaft, welche durch 
Anbau und Emmalifation troden gelegt wurde. Die Lage war infofern vortrefflich gewählt, 
als fie den Verkehr des-Binnenlandes mit den Meere vermittelte. Die erfte Gründun 
durch Romulus (753 v. Ehr., nad) der Varronifchen Zeitrechnung) beſchränkte fich ea 
den Palatinifhen Berg oder das Palatium, bie Roma quadrata. Die kin Nieder 
faffung bes Titus Tatius fand anf dem Mons Capitolinus, nordweſtlich vom Palatinus, 
und auf dem Onirinalifchen Hügel (Collis Quirinalis), norböftlih vom Capitolinus, ftatt; 
beide wurden durch das erweiterte Pomoerium, ben geweihten Stabtbezirk, verbunden, der 
Platz für die Aufpicien auf den Capitolinifchen Berg verlegt, zwifhen Balatinıs und Capi- 
tolinus das gemeinfame Comitium gegründet, fowie die vom Capitol füböftlich führende 
Via Saora (heilige Straße) angelegt. Auch die Velia oter Veliae, eine an den Palatinus 
im NO. ſtoßende Anhöhe, wurde bald mit Gebäuden befegt, ver ſüdöſtlich vom Palatinus be 
legene Mone Caelius von Etrustern und albanifhen Gefhhlehtern eingenommen; dann 
ei te der Mons Aventinus, fühweftlih vom Unelius, nebft ber dazwiſchen liegenden 

iedernug, unter Ancus Marcius, weldyer ven Tiber überbrüdte (Pons sublicius, Pfahl- 
brüde), den Janiculus jenfeits des Fluſſes befeftigte und die Hafenftatt Oftia an 
der Flußmündung anlegie. Die bebeutenpften Tortfchritte in dem Ausbau und 
der örtlichen Zuſammenſetzung ver bise dahin gebauten Theile erfolgten unter Tarquinius 
Priscus und Servins Tnlins. Durch den großartigen Kloakenbau legte Erfterer das 
fumpfige Terrain zwifchen Balatinıs und Capitolinus troden und übergab es dem 
Anbau, erbaute auf dem Eapitolinifhen Hügel das Capitolium, d. h. den Tempel des Ju⸗ 
piter, der Juno und ber Minerva, den Circus maximus zwiſchen Balatin — und 
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begann ben Ban einer Mauer. Servins Zulitus zog den Collis Viminalis, füdöſtl. vom Qui⸗ 
rinal, und den Mons Esquilinus, ſũdöſtl. von jenem hinzu, welche mit bem Caelius bie zahl⸗ 
rei bewohnte Subura einſchloß; vollendete fait die Mauer, vie noch uubebaute Stre⸗ 
den umiſchloß, und verftärkte fie burch einen Wall. Der letzte König vollendete ten Capi⸗ 
tolinifhen Tempelbau und Die Kloaten. So entfland vie Siebenhügelftapt (Roma 
ticollis). Zwar umfaßten die Mauern die 7 Hügel und das Janiculum, indeß be- 
ſchränkte ſich das Bomörium auf die 5 Hügel Quirinal, Biminal, Efquilin, Ba 
latin, Saelius; dieſer Bezirk wurde in 4 ftädtifche Regionen getheilt: die Regio Sub- 
urana, R. Esquilina, R. Collins, R. Palatina. Die Stadt des Romulus (Roma qua- 
drata) hatte 3 Thore; die wichtigften Thore der Servianiſchen Mauer find die Porta Car- 
mentalis, ſüdlich am Capitol, bie P. Trigemina am Aventin, während am Caelius dad 
Hauptthor, die P. Capena lag, welches auf Die Appifche over Latiniſche Straße führte. An 
ber öftlihen Seite der Stabt lagen die P. Esquilina und Collina, die P. triumphalis aber 
anferhalb ver Mauer auf den: Marsfelde, wo fid Die Trinmphzüge ordneten. Nach ber Ries 
berbrennung durch die Gallier wurde das nunmehr republilanifhe R. zwar befier, aber im 
mer noch fehr unregelmäßig wieberhergeftellt. Erſt jeit dem zweiten Bunifchen Striege erhielt R. 
befjere und bequemere Gebäude, aber Die eigentliche Verſchönerung begann erſt nad) der Zer⸗ 
flörung Korinths (146 v. Chr.). . Nun entftanden and außerhalb ver Mauer neue 
Stadttheile, welche allmälig die Altftabt verdunkelten, namentlich vor folhen Thoren, wo 
ber Verkehr befonbers lebhaft mar, wie nad) dem Marsfelde und dem Fluſſe zu, und aud 
jenſeits defjelben, wo unterhalb des Janicnluns ein lehhafter Anbau entfland, ver bie Au- 
legung mehrerer Brüden nothwendig machte. In dieſer Zeit wetteiferten aud die Aedilen 
und Cenforen in gemeinnägigen Bauten, wie denn überhaupt die Baufunft jene großartige 
Richtung einfhlug, welche auf dem Forum, dem Capitol und dem Marsfelve tie herrlichften 
Gebäude ſchuf. Selbft die Dürgerkriege veranlaßten nur geringe Störungen; wohl aber 
haben die Feuersbrünſte der Kaiſerzeit die meiften Denkmäler ver Republik vernichtet. Das 
Forum, jest ein öder Platz mit Trümmern, Campo Vaceino genannt, der Mittelpunkt 
des ftäbtifchen und politifchen Verkehrs, lag zwifchen ven Capitol und ber Velia, von wel 
der her tie Via Saora nad) dem Capitol führte, und war ein längliches Biered, 630 3. 
lang, unter dem Capitol 190, am entgegengefegten Ente nur 110 F. breit. Urjpränglid 
Verkaufsmarkt, diente es bald nur für Stantszwede und öffentliches Leben, bis auf eine 
Reihe von Kaufhallen an der Süd⸗ und Norbfeite. Es zerfiel in 2 Theile, den weftl., das 
eigentlihe Forum, und ben öftl., das Comitium, und war im engeren Sinne ter Ort 
für VBollsverfammlungen. Auf — zwiſchen beiten ſtand die Repnerbühne (Rostra 
vetera), ein vierediger, gemauerter Aufbau mit Gelänter, welche ihren Ramen von ver 
Ausſchmückung mit deu Scnäbeln der von den Antiaten erbeunteten Schiffe erhielt. 
Die dort befindlihe Marfyasfänle war das Sinnbild ver ſtädtiſchen Gerichtsbarkeit. Auf 
dem eigentlichen Forum ſtanden die Columna rostrata, die mit Schiffsſchnäbeln gezierte 
- Ehrenfänle des C. Duilins und Reiterftatuen, 3. B. des Camillus. An den Seiten dien⸗ 
ten gemauerte Eſtraden ben Richtern zu Tribunalen; das des ſtädtiſchen Prätors ſtand am 
Dftende des Comitiums. An der durch die Via Baera begrenzten nördlichen Seite des Fo⸗ 
rums lagen in größeren Zmifchenräumen 3 Bogen: ver Janus summus an ber Belia, ber 
Janus imus am Capitol und in ber Mitte der Janus mediua, der bedeutendſte, die rẽmiſche 
Börfe, mo die Geldwechsler ihre Gefchäfte betrieben. An ver Via Sacra entlang ſtanden 
öffentliche Gebäude; etwa in der Mitte die Curia Hostilia, das berühmte Sitzungslocal 
des Senats, daneben öftlich ein Senacnlum, eine Halle zum Aufenthalt ver Senatoren vor 
der Sitzung, das Vulcanal, ein Tempel der Concordia, tie Basilica Opimia und die Grae- 
costasis, eine offene Halle für bie griechifchen und überhaupt die fremben Gefanbten, in ber 
fie fi verfammelten und ihre Einführung in den Senat erwarteten. Diefen Gekäuten ge- 
genüber an der Sübfeite lag die Regia, die eg des Pontifer marinıus, daneben 
weſtlich der Tempel der Beta, in deſſen mittlerer, runder Kapelle ſich der Altor mit ber ewi⸗ 
gen Slanıme befand, in ter Nähe der Lacus Juturnae, ein. ummanerter Duell, und neben 
biefem ber Eaftortempel, in welchem and) oft-Senatsjigungen abgehalten wurden. Vor 
biefen Gebäinden lagen bie alten Staufhallen. Bei ber Immer zunehmenden Ausrehnung 
bes äffentlichen Lebens wurde bie Beengung des Forums fchr fühlbar; allein da bie religiofe 
Shen der Römer, einmal geweihte Räume zu vergrößern, eine Erweiterung deſſelben hin⸗ 
berte, fo half man ſich burdy bie fog. Bafiliken, offene Säulenhallen, anfangs befenbers für 
ben Handelsverkehr, dann, als andere Berkaufspläge bei Erweiterung der Stabt entftanken, 
hauptſächlich für Gerihtöfignngen. Die älteſte, Basilica Porcia, 184 von dem ältern 
Cato gebaut, ftand weſtlich neben ber Hoftilifhen Curie. Das Capitolium ber Republik 
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:war anf dem Capitoliniſchen Berg, ver auf feiner nördlichen Spige den Tempel der Concor⸗ 
dia und der Juno Moneta (Schupgättin des Gelves).trug; die ganze Höhe hieß die Our; 
en) wo ſich auch das Auguraculum, ber heilige Stein, befand, von welchem aus d 
ugur den Vogelfing beobadytete. Auf ver Arr ftcht gegenwärtig die Kirche Sta.⸗Marla 
in Ara Celi. Die —*8 öhe des Berges trug das Capitolium, an der Stelle des heu⸗ 
tigen Palaftes Caffareli. Außer den Heiligthümern des Grenzgotte Terminus und ber 
Iugendgöttin (Juventas) fand dort der nicht prächtige Supitertempel, drei burd Wände 
getrennte Zellen umfaflend, deren mittlere dem Aupiter, die zur Rechten der Viinerva, die 
ur Linken der Juno gehörte; beide Göttinnen waren ftehenn, Jupiter ſitzend bargeftellt. 
Sein Bild war — von rothem Thon, erſt ſpäter wurde eine Metallſtatue auf 
einem Throne von Gold und Elfenbein an) Yale, bis Trajan auch die Bildfäule aus Gold 
verfertigen ließ. Daſelbſt ftand eine goldene Victoria und eine Statue bes Jupiter Imperator. 
Auf dem einen Giebel ruhte ein thönernes Biergefpann, auf dem andern ein ehernes mit ber 
Statue des Jupiter. Werner befand ſich bort Der Tempel des Jupiter Tonans, tes Honos, 
der Virtus, der Ops, der Venus und bie Curia calabra, von welcher an ben Kalenden 
jeden Monats die Geltung der einzelnen Tage befannt gemacht wurde. Der Berplag vor 
dem Tempel, die Area Capitolina, wurde zumeilen zu Bollöverfammlungen benust, 
and ſtand ne eine Rednerbühne und ein Senaculum. Die fübliche, namentlid, aber 
die weftlide fteile Felswand führte den Namen Saxum Tarpejum oder Rupes Tarpeja, 
Tarpejiſcher Fels. Durch den vom Capitol nach ber Arr führenden Weg wurbe ber rk : 
liegende, tiefe Theil des Berges getheilt; auf der weſtlichen Seite befand fid das Tem- 
plum Vejovis mit dem Aſylum, der Freiſtätte, zwifchen 2 heiligen Hainen. Auf der dem 
Forum zugelehrten Seite ftand das Aerarlum und Tabularium (Staatsardjiv), rechts vor 
demfelben der Tempel des Saturnns, links der der Concordia, geweiht von Camillus nad 
Beilegung des Streites zwifhen den Ständen. Dem zum Forum Hinabfteigenden linls lageß 
die Scalae Gemoniae, auf denen die getödteten Verbrecher hinabgeſchleift wurden, und taß 
Eriminalgefängniß, der Carcer Tullianus. Won der Vin Sacra des Forums links umbie- 
gend, zog fih am Fuß des Capitol der einzige Fahrweg auf venfelben hinauf, der Clivus 
Capitolinus oder Sacer. Beſonders dad Forum erlitt zu Cäſar's Zeit große Ber 
änderungen. Im J. 52 v. Chr. brannte bei der Leichenfeier des Ciodius bie Hoftie 
liſche Curie nieder, und an ihrer Stelle erbaute Cäfer ven Tempel ber Felicitas, 
Die von ihm angefangene Curia Julia, en dem Befta- und Caftertempel, wurbe 
erft von Auguftus vollendet. Auch die alte Rednerbühne wurde von Cäſar ent- 
fernt; fie Kam in die Mitte der Sübfeite des Forum, nebft ben Statuen bes 
Sulla, des Pompejus und feiner eigenen. Nach feinen Tode wurde an Stelle des Tri 
bunals für den ftädtifchen Prätor ein Tempel des Divus Julius wit prächtiger Freitreppe 
errichtet. Mit der Kaiſerherrſchaft begann für pie Verſchönerung der Stadt eine neue 
Zeit, und ſchon Auguſtus erwarb fih im diefer Beziehung die größten Verdienſte. Er 
theilte die ganze, beveutend vergrößerte Stabt in 14 Regionen und-burfte von fi fagen, 
„aus Biegelftcin gebaut habe er fie Überfommen, und marmorn hinterlaſſen“. Unter den 
folgenden Saifern trugen befonderd Nero nad dem großen Brande im J. 64, in ten nur 
vier Regionen ganz unverfehrt blieben, drei aber ganz abbrannten, ferner Domitian, Trajan, 
Septimius Severus, Saracalla, Diocletian, Konftantin der Gr. zur Berfhönerung kei, 
während Aurelian (271) alle 14 Regionen nıit einer Mauer umſchloß, deren Unifang na 
Vopiſcus 50 römische Meilen, nad neueren Meffungen nur etwa 21 betrug; vollend 
ward fie unter Probus. Nur der ſchon bebante Vaticanus, nordweſtlich ven Janien⸗ 
lum jenfeit des Tiber, blieb ausgefchloffen. Beide Tiberufer waren durch 7 Brüden ver 
bunden. Die Aurelianifhen Manern, denen die jetzigen entfprechen, hatten 14 Thore. Das 
Marsfeld wurde durch Agrippa zu einer nenen, mit Tempeln und anderen Prachtgebäuden 
befegten Stadt. Konftantin fing an hriftliche Kirchen anzulegen; zuerft wurde bie Domus 
Lateranorum, urfpränglich Eigenthum ver Familie Plautii Laterani, von ihm in eine Kirche, 
jegt San⸗Giovanni in Laterano, umgewandelt. Dann felgten viele andere, wie bie alte 
Peterskirche, San⸗Clemente, vor Allem aber die 386 %. lange Bafilica San-Paolo fuori le 
Dura, vor dem Baulsthore, welhe Valentin II. und Theodofius an Stelle der kleineren, 
von Konftantin über Paulus’ Grabe errichteten Kirche bauten, und bie mit ihrem Sparr⸗ 
wert aus Cedernholz, den herrlichen Säulen, den ehernen Thoren, ihren Mofaiten, Sculps 
turen und Gemälden 5i8 zum 15. Juni 1828 beftand, wo fie ein Raub ver Flammen 
wurde. Yu den großartigften Bauten der alten Römer gehörten die Wafferleitungen 
6 uae dueti), welche aus weiter Ferne kamen und anf hohen Bögen Berge und 
er überfhritten. Das Wafler wurde dann in R. in riefigen Behälter geſam⸗ 
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melt, aus denen 3 Röhren in 3 Heinere Waflerbehälter führten. Der unterfte fpeifte bie 
zahlreichen ſtädtiſchen Baffins, Springbrunnen und Schwimmteiche, ber mittlere unterhielt 
die koloſſalen Babeanftalten, der oberſte verforgte die in den Privathäufern befintlichen 
Brunnen und Beden. Agrippa errichtete in dem einen Jahre feiner Aebilität 130 Wafler- 
Käften, 700 Baffins, 105 Springbrunnen und verwendete zu ihrer Ausſchmückung 400 
Marmorſäulen. Zahllofe Tempel wurden im Laufe der Beiten in R. erbaut; aber nur 
wenige Ruinen zeugen noch von ber einftigen Pracht. Am Forum bes Auguftus ftand ber 
er Tempel des Mars Ultor, von bem brei Säulen und Theile einer Wand beim Klo⸗ 
er Sta.-Annunziata erhalten find. In derfelben Region befand ſich dad Atrium fori 
“ Trajani cum area, eine ungeheure, von den prädtigften Colonnaden ungebene Borhballe, 
in deren Mitte die Reiterftatue des Trajan ftand. An jeder Seite des Atriums lehnte ſich 
ein halbkeeisförmiger, in eine Menge Gemäcer führender, ebenfall® von einer inwendig 
berumlaufenden Säulenhalle umgebener Bau. Aus dem mächtigen Atrium trat man in 
die Basilica Ulpia, die größer und herrlicher war, als alle übrigen Bafiliten. Aus dieſer 
Abtheilnng gelangte man in einen freien Naum, in weldhem tie 117 Fuß bobe, mit 
wunbervollen, fpiralförmig umlaufenden Reliefs gezierte TZrajansfäule ftand, obenanf ragte 
die Statue Trajans, deſſen Stelle jest der Apoftel Petrus einninmt. Zu beiten Seiten befand 
fih die in die Graeca und Latina getheilte Bibliotheca Ulpia. Zuletzt betrat man vie 
5. Abtheilung, ven Tempelbezirt, eine ungeheure Säulenhalle, deren Mitte Hadrian durch 
feinen Tempel ausfüllte. Am Forum Nervae ftand ein Minerventenpel, teflen Ruinen 
Paul V. abbrach; zwiſchen der Kirche Sta.-Brancesca romana und den Colofjenm liegen 
die Ruinen des Tempeld der Roma und Venus, ven Habrian nad) eigenem Plane erkante, 
und ber vielleicht ber prädtigfte Tempel Noms war. Auf den Balatin ſtand unter anderen 
der berühmte Tempel des Apollo, den Auguftns neben feiner eigenen Wehnung baute und 
mit einer öffentlihen Bibliothek verband, Im Marsfeld ftand das allen Göttern geweihte 
Pantheon (jet Sta.⸗Maria Rotonda). Das erfte fteinerne Theater war Das tes 
Bompejus (Palazzo Pio), das mehrmals abbrannte, aber biß in die fpäte Kaiferzeit erneuert 
wurbe, Außer dieſem gab e8 in R. noch zwei Theater, beive 13 vor Chr. eingeweiht, das 
des Cornelius Balbus und das fhon von Cäfar begonnene, von Auguſtus tem Marcellus 
gewibmete mit 20,000 Sigplägen, bei und über deſſen Reften jeht am Biazza Montanara 
der Palazzo Orfini errichtet iſt. Das erfte fteinerne Amphitheater errichtete Etatilins 
Taurns auf dem Marsfelde (29 v. Chr.); dazu kam 80 n. Chr. das Amphitheatrum Fla- 
vium des Besipafian, jetzt ZI Colifeo, erbaut auf dem Fundamente des Goldenen Hanjes 
des Nero, mo bis zun 6. Jahrh. Stiergefechte abgehalten wurden. Mit verfhwenterifcher 
Pracht wurden in der Kaiferzeit die Thermen, die großen öffentlichen Badeanftalten, ausge, 
flattet, wo Alles vereinigt war, was das Leben erheitern und angenehu machen kann. Die 
befannteften waren die Bäder des Pompejus, des Agrippa, die des Nero, des Titus, des 
Diocletian. Noch erhalten find die mit Basreliefs geihmüdten Triumphbogen, vie tem 
Titus, dem Septimins Severus, dem Konftantin errichtet wurden, Trümmer bes Trufus- 
bogens, die Bogen des Dolabella, des Gallienus, eine dem Septimius Severns errichtete 
Ehrenpforte und der wegen der vierfadhen Stirnfeite Janus quadrifrons genannte Durch- 
gangsbogen mit Hallen. Bon ven vielen.Kaiferftatuen eriftirt noch die des Diarc Aurel, 
die jetzt auf dem Plate des Capitols aufgeftellt if. Außer der Trajansſäule ift noch die 
des Marc Aurel erhalten, die jet den Apoftel Paulus trägt und auf der Piazza Colonna 
ſteht. Bon den zahlreihen Obelisken ber Kaiſerzeit find no) mehrere vorhanden. Bon 
den großartigen Gartenanlagen find die des Lucull, des Salluft, des Käfer, des Mäcen, 
der älteren Agrippina und Domitian’8 hervorzuheben. ü 
Nach dem Untergange des Weftröm. Reiches und Odoackeer's Sturz lam R. unter vie 
Herrſchaft der Oftgotben, deren König Theodorih für Erhaltung umd Wieberberftellung 
der Stadt forgte; auch in ven Kriegen zwiſchen Gothen und Byzantinern litt R. nicht viel, 
während feit dem 6. Jahrh. Ueberſchwemmungen, namentlich aber der fanatifche Eifer ter 
Ehriften gegen bie Kunſiwerke der Heiden, feit dem 8. und noch mehr feit dem 10. Jahrh. 
die Fehden des römifche Adels für R. verderblich wurden, welcher antite Gehäube als Bur- 
gen benngte, Im J. 1084 verwäftete Robert Guiscarb einen Theil des Marsfelves und 
die Südfeite der Stadt. Die Barteilämpfe dauerten bis in das 14. Jahrh. fort, mo Cola 
di Rienzi eine römische Republik zu gründen verfuchte., Seit Papſt Eugen IV. (1431— 
47) begann das Werk ver Wiederherftellung, welches zu Ende des 15., und zu Anfang bes 
16. Jahrh. wefentlich gefördert ward, ald tie neue römifche Baulunſt aufblühte und bie 
italienifche Kunft ihre Blütezeit erreichte. Auch vie Päpſie des 18. Jahrh. thaten Vieles 
für die Ausgrabung verfchätteter und die Erhaltung bevrohter Dionumente, und namentlid 
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wirb feit den vierziger Jahren die Ansgrabung mit Eifer betrieben. Das neue Rom 
at einen etwas meiteren- Umfang als das alte und ift feit Sixtus VI. in 14 fehr ungleiche 
zirke (rioni) getheilt. Bon Thoren find im N. die Borta bel Popolo mit dem gleiche 
namigen Plage, im O. die Borta Pia, bie Porta San-Lorenzo und die Borta- 
maggiore, im ©. bie Porta San⸗Giovanni, San-Sebaftiano und 
San-Baolo, im W. die Borta-Portefe, San-PBancrazio, und am 
Batican die nah Civita⸗Vecchia führende Porta⸗Cavallegieri zu merken. Außer 
der Piazza del Popolo find die Biazza Ravona, Bay t.» Bietro, die 
Piazza del Monte Cavallo, vie Piazza Colonna, bie Binzza della 
tonda, von den Straßen die lange Longara, welche das von nieverem Volk bewohnte 
Traftevere mit dem Borgo verbindet, die drei Hanptftraßen Ripetta, Corfo 
und Babuino, welche auf der Piazza del Bopolo münden, und Condotti zu 
merken. Die brei Wafferleitungen Roms find die Aqua verginemitder Fontana di _ 
Trevi, einem fhönen Springbrunnen, die Aqua Felice und die Aqua Paola, 
R. zählt etwa 360 Kirchen, von welhen San-Pietro in Baticano bie bes 
rühmtefte und größte ver Chriftenheit ift, zu welcher am 18. April 1506 der Grundftein 
elegt wurde; ihre Einweihung fand am 18. Rov. 1626 ftatt. Die innere Ränge berfelben 
eträgt 629 F., Die des Duerfchiff8 461, die Höhe des Mittelſchiffs 162, die ber inneren ups 
pel 429 F. Ueber ber Kuppel, weldye ein doppelte Gewölbe hat, erhebt fi Die Laterne, 
auf diefer der Knopf von 8 %. im Durchfchnitt, auf letzterem endlich das 14 F. hohe Kreuz, 
deſſen Spige 487 F. über dem Boden erhaben ift. Der Plat vor ber Kirche, mit einem 
Dbelist und zwei Springbrunnen, wird auf Ne Seiten von dreifachen Säulengängen cin- 
efaßt. Unter ven Meiltern, welche an der Kirche gebaut haben, find Rafael, Verungi und 
ichel Angelo zunennen. Nädft ver Peterskirche ift die Laterantirc,e die beventendfte, 
Die eigentliche Vartirde des Papftes und bie erfte der 7 Hauptlirchen der Stadt. Neben 
berfelben befindet ſich das Battifterio, mo noch jetzt Ungläubige getauft werden; vor der 
Kirche erhebt fi) der höchſte Obelisk. Auch die Übrigen Rirden Roms find meift mit Kunfte 
werfen reich geziert. Die Gräberftabt, die unterirbiichen Cömeterien oder Katalomben, 
en ſich in einer Ausdehnung von 2—3 ital, M. um R. bin. Unter den Baläften R.'s iſt ver 
atican der großartigfte, die Reſidenz der Päpfte. Unter feinen Theilen find zu nennen: 
die durch Michel Angelo’8 Fresten berühmte Sirtinifhe Kapelle, die Loggien und 
Stanzen Rafael's, eritere Arkaden, lettere Feftfäle mit Fresken Rafael’; vie Gemäldefamms« 
Inng mit ver „Zrandfiguration“ und der „Madonna di Foligno“ Rafael's; das Belvedere 
mut den antiten Sanımlungen und ber weltberühmten Baticanifhen Bibliothet mit mehr 
als 23,000 Handſchriften; das Mufeum Pio-Cfementino, die Audienzzimmer und die Gär- 
ten dee Batican. Im Gebiet des Batican liegender Balazzodel Sant’-Dfficio, 
das Juquifitionsgebäude, und das C aftello Sant’-Angelo, früher Staatsgefängniß. 
Pãpſtliche Paläſte waren der Ouirinale aufden Monte Cavallo, jest Reſidenz 
des Könige von Italien, der Palaſt bes Rateran und ber Balazzo della Can 
cellaria. Bon Privatpaläften find die ſchönſten Borghefe, Eolonna, Doria 
Bamfili, NRofpigliofi, Barberini, alle mit trefiliden Gemäldeſammlun⸗ 
en; ferner bie Palüfte Torlonia Spada, Mattei, Bipdoni, Cor- 
nr n.a.m. Unter den prachtvollen Billen find Billa Albani, Torlonia, 
Borghefe, Ludoviſi, Medici, Maffimi die hervorragenbften. Im J. 1867 
Bi R. etwa 85,000 Häufer und 215,578 E., darunter 4650 Juden in ihrem 
wartier, dem engen Ghetto. An geiftlihen Berfonen gab e8 7400, darunter 30 Car⸗ 
dinäle , 35 Bifhöfe, 2297 Weltgeiftliche, 2832 Mönche, 2215 Nonnen. An Kläftern zählte 
man 30, fowie 19 Hoßpitäler, in denen jährlich ungefähr 20,000 Kranke verpflegt werben; 
anferbem gibt e8 in R. 25 Findel- und Armenbäufer. Die Univerfität.ift das Archi⸗ 
innafio della Sapienza mit etwa 900 Studenten; andere Unterrichtöanftalten 
And das “Collegium Romanum”, die Jefuitenfchule, das “Callegium de propaganda 
fide”, zur Bildung von Mifftonaren, außerdem dentfche, englische, amerikaniſche und andere 
Nationaleollegien. Unter den Akademien ragen bie rön. Malerafademie San Luca, die 
franzäftihe Malerakademie in der Billa Medici, die Dichteralademie Degli Arcadi, das 
Naturhiſtoriſche Muſeum De’ Lincei, tie Accademia d’Archeologia und das von 
deutſchen Gelehrten 1829 geftiftete „Arhänlogifche Inſtitut“ hervor. Unter ven Cafes ift 
der Caf6 nuovo das erfte; das Uaf6 del Greco wird befonderd von Deutſchen befucht. 
Unter den Theatern find Apollo, Argentina und Della Valle zu merfen. Hervorragende 
Induſtriezweige find Seiden» und Goldwaarenfabrication. 
Mit der Verwandlung Rom’s in die Hauptſtadt des freien und einigen Italiens (1870) 
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beginnt eine nene Epode der Stadt. Nachdem die franzäfiichen T u aus dem Kir⸗ 
chenſtaate abgerufen worden waren, zog eine italienifche Armee unter Cadorna gegen R., 
und bie ital. Regierung erklärte dein Papfte, daß die Beſetzung R.'s eine unausbleiblide 
Nothwendigkeit ei. ur um bie Thatſache ver Gewalt feftzujtellen, ließ der Papft R. 
durch den beutfchen General Kanzler mit 6000 M. vertheidigen, allein die Capitulation 
erfolgte nad) wenig Stunden. Am 20. Sept. 1870 zogen bie Italiener ein und beſetzten 
die Stadt mit Ausnahme des den Vatican umfafjenden Leoninifchen Viereds; am 2. Ott. 
votirten von 135,290 Stimmen 133,641 auf dem Capitol Die Vereinigung der Stadt mit 
Italien; am 8. Nov. bemächtigte ſich bie ital. Regierung des Quirinals; am 9. Dez. wurde 
dem tal. Parlament ber Scegentwurf, —*8 die Verleguug des Regierungeſitzes 
von Florenz nach Rom vorgelegt und am 23. Dez. von diefem mit der Beſtimmung ange- 
nommen, daß dieſe ——— innen G Monaten ſtattfinden follte (über das Verhältniß 
zum Papſt, |. Pius IX.). Schleunigſt wurden nun vom Fiscue die theilweiſe in Beſchlag 
genommenen Kloſtergebäude zu Localen für die Miniſterien eingerichtet, uralte, einft be 
rühmte Klöfter, ohne daß man die Möndye vertrich, ausgebaut, die Curia Junocenziane 
in die Barlamentshalle, der Palaft Madama, bisher die Boft, in das Senatshaus verwan⸗ 
delt. Am 1. Juli fiebelten die Minifterien und ber geöhte Theil des Diplomatifhen Corps 
nad Rom über; am 2. Juli hielt der König Victor Emanuel feinen feierlichen Einzag und 
bezog das Duirinal. Nad und nad jhidten alle Mächte ihre Geſandten nah Rom; Franf- 
reich entfchloß ſich zulett dazu. Am 27. Nov. 1871 eröffnete der König perfönlich das erfte 
Stal. Barlanent in Rom. Die Neubelebung der Stadt ift eine Thatfahe. Beiden im 
Auguft 1872 in R. ftattfindenden Gemeinbewahlen wurden fämmtliche, von ten Liberalen 
aufgeftellten Candidaten gewählt. Seitdem entjtehen Boltsfchulen, die Univerfität wirb nen 
eingerichtet, die Prefie entividelt fih, Buchhändler laſſen ſich nieder, jeder Eultus wird ges 
buldet, die Induſtrie lebt auf, in allen Straßen entftehen elegante Lären. Der neue Ma- 
giftrat hat eine Commiffton für Baupläne eingefegt, da der anwacfenden Bevälterung, 
weldje 1872 über 244,000 Köpfe zählte, die Häuferzahl nicht mehr genügt. Neue Ouar- 
tiere entfiehen oder find im Plane; im Biertel Monti, auf dem Quirinal, Viminal und 
Esquilin wird gebaut, auch auf dem Caelius ftedt man bereit die Richtung fünftiger Stra« 
hen ab. Das Thal zwifhen dem Onirinal und Sta.-Daria-Diaggiore wird geeknet, 
ein Arbeiterviertel am Monte Teſtaccio, eine große Parkanlage in den Wieſen der Engels- 
burg, drei nene Tiberbrüden u. a. m. follen ansgeführt werden. Auch wird eifrig daran 
gearbeitet, das antile R. an's Tageslicht zu (haften. Seit dem Sturze Napoleen's III. 
faufte die ital. Regierung von ihm bie Farneſiſchen Gärten, wo feit Jahren unter Pietro 
Rofa’s Leitung die Ruinen der Raiferpaläfte ausgegraben werden. Seit 1871 wirb audı 
da alte Forum Bomanuın weiter freigelegt; die Basilica Julia daſelbſt ift vällig ansgegra- 
ben, ver Vieus Tuscus gerenn und, wie es ſcheint, die Lage des Tempels Cäfar’s feſige⸗ 
re Die Bäder am Titusbogen find von Schutt befreit, in pen Caracallathermen ift Der Mo⸗ 
aitboden eines Hauptraumes freigelegt, und am nörblichen Abhange des Onirinald gräbt 
man Refte der Bäder Konftantin’8 aus.. Bgl. vie Befchreibung der Stadt R. von Pira⸗ 
nefi (29 Bde., 1836); ferner Gſell⸗Fels, „Die Beſchreibung der Stadt R.“ (1872). Die 
bedeutenpften Werte über die Gefchichte der Stadt fine: Gregorovius, „Geſchichte der 
Stadt R. im Mittelalter“ (2, Aufl., Bo. 1-7, 1869—70); Reumont, „Geſchichte ber 
Stadt R.“ (3 Bde. 1867—70). 

Rom und Römiſches Reich (gefhichtlih). — I. Die Gründung R.'s und bie 
Zeitder Könige. Die Römer find ein Zweig des indogermanifchen oder inboenropäie 
ſchen Urvolkes, ven benen ſich die Hellenen und Italiker als ein Bolt abtrennten. Wäh- 
end ihres nationalen Zuſammenſeins begann das Streben nach wenigfieus vorübergehend 
feften.Sigen, wie die princtpielle Gleichheit des griechiſchen und römifchen Hauſes, ber 

riechiſchen und italifhen Adermefiung und ber gemeinfame Cult der Befta (Hestia), vie 
Berfonification-der häuslichen Anfievelung, beweifen. Zu dauernd feften Siten fam es in- 
befien nicht, theil® wegen bes Unvermögens, bie Flur mehrere Jahre hintereinander mit 
Nutzen zu beftellen, theils durch das Nachdrängen fpäter eingeiwanberter Züge, theil® in- 

[ge der Känıpfe mit den vorgefundenen Bewohnern. Mit der Trennung des gräch-italis 
chen Wandervolkes in zwei Hälften, von benen die eine bie Küften SHeinafiend und Grie 
chenlands, die andere bie Apenninifche Halbinfel überflutete, begann die nationale Unterſchei⸗ 
dung ber Hellenen und Italiler anf Grundlage des gemeinfam erworbenen Eulturzuftandes. 
Die Hauptinaffe der indogermaniſchen Völker ift ohne Zweifel von Nerven her in Stalien 
eingewandert. Die legten Ausflüffe des Wanbertriebes jallen weit hinein in Die ge 
ſchichtliche Zeit: es find die fih vom gemeinfamen Stamme ablöjenden Züge von Brad- 
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teilen der fammitiichen Nation; weiterem Vorbringen febte das Meer eine Schrante 
entgegen. Die Antochthonen, melde bie Einwanderer vorfanden, gingen in die Hörigkeit. 
der Eroberer über und bilveten höchſt wahrjcheinlich das Inftitut der Clientel. Vermöge 
des nationalifirenden Einfluſſes ber Ueberwinder auf die Beflegten, aflimilirten ſich die 
Elienten der Römer nach und nad an Sprache und Sitten ihren Herren und bewahrten nad) 
der allmältgen Auflöfung dieſes Verhältniſſes als echt römiſche Bürger die genofiene natio⸗ 
nale Erziehung. Die inbogermanifche Einwanderung zerfiel in zwei Abtheilnngen, bie 
Latiner und Umbrer; jene fiheinen, nach ihren Wohnfigen und den Spuren früherer 
Anſiedelung zu urtheilen, zuerſt ig Herr und ben Weften ber ganzen Halbinfel einge 
nommen zu haben; aber nur die Bewohner Latium's erhielten ſich in der freiheit ihrer 
wationalen Eriftenz die Möglichkeit einer felbftftändigen, nationalen Entwidelung. Die 
Umbrer, hinter den Latinern ber von Norden eindringend, ergofien ſich zunächſt über das 
nördlich von Latium gelegene Etrnrien und wurden dann durch die gleichfall® von N. kom⸗ 
menden, ftaunfremden Hafennae nah D., in bie fpäter Umbria genannte Landſchaft, ges 
drängt. Als Abzweigungen des umbrifhen Stammes müſſen die Ficenter, Sabiner und 
Samniten — werben. Faßt man die Bewohner Latium's einerſeits und als ihren 
Gegenſatz die Sabiner andererfeit6 in's Ange, fo läßt ſich nicht verlennen, daß jene in ber 
Cultur raſcher fortſchritten als dieſe. Bei den Latinern entwidelte ſich verhältnigmäßig 
früh eine dur griechiſche Seefahrer angeregte Handelsthätigkeit, während bie Sabiner. 
über die Stufe der Viehzucht und des Aderbaues nicht hinaustanfen; fie wohnten noch in 
offenen Weilern, als die Latiner ſchon in ihren Städten Mittelpunkte des Handelsverkehrs 
befaßen. So entwidelte ſich bei diefen Letzteren ver Begriff des ſtädtiſchen Bürgerthums, 
ie freilich auf die patriarchaliſchen Formen einer Geſchlechtsverfaſſung, Die id) durch 
erfagung des Heirathsrechts (connubium) nad) Außen hin immer mehr zu befeftigen ſuchte, 
während fie durch bie — des Erwerbsarechts (commercium) ein, Die Grundlagen des 
Geſchlechterſtaates umgeftaltendes, neues Element in fich anfnahın. Der Kampf zwifchen dem 
patriarchaliſch⸗ conſervativen Princip des durch das “Jus connubii” in fich abgefchlofienen, 
ariftofratifchen Kreiſes mit dem kaufmänniſch progreffiven Princip des “Jus Commercii”, auf 
der Baſis des ftäntifchen Bürgerthums, dort mit den Waffen ver Religion, hier mit denen. des 
materiellen Interefied geführt, bildet die Gefchichte Roms bis auf den. Höhepunkt feiner 
Berfaffung. Die Zeit der ſtädtiſchen Entwidelung repräfentirt die Stadt Alba, welche 
daher mit Recht als Mutterftadt Roms angefehen werben kann. Daß in Latium ver 
Rom Städte gegründet waren, barf als ei angenommen werben; body ift über die älte-- 
ften Zeiten verfelben ein noch ae unfel auögebreitet al® über die 8.8. Unter den: 
latiniſchen Städten war Alba-Longa vor der Machtentwickelung R.8 die beventendfie-und- 
befaß als politifcder Mittelpunkt dieſes Städtebundes eine Art von Hegemonie, während 
Lavinium als Penatenftadt das religiöfe Centrum beffelben geweien zu fein ſcheint (die 
Prisei Latini), Was die Berfaſſung der Stadt Alba felbft betrifft, fo ift nur fo viel ges 
weiß, daß bort Könige geherrfcht haben; ihre Namen find erfunden, um R. durch das Mittels 
glied von Alba-Longa mit Lavinium und Troja, bie Gründer R.s mit Aeneas (f. d.) ver» 
binden zu können. Bei Nävius (ſ. d.) und Ennins (f. d.) wird die Mutter. des Romulus 
als Tochter des Aeneas angeſehen; fpäter verband man bie Gründung der Stabt, um bie 
chronologiſchen Schwierigkeiten zu befeitigen, mittelbar mit Aeneas burch die Könige von 
Alba, deren im 1. Jahrb. v. Chr. erfundene Namen fo fchnelle und allgemeine Verbreitung 
fanden, weil Eäfar fein Geſchlecht auf Anchiſes zurfdleitete. Bon der Gründung R.'s 
(f. Romulugs) if nur Sage, keine anthentifche Kunde auf und gelommen. Die Doppel« 
zahl der Gründer entfpricht dem Dualismns im röm. Staat, fei es nun, daß die Bereini« 
gung der Latiner und Sabiner, ober ver Gegenſatz Der Batriciernnd Plebejer, ober 
auch beider ſich darin wieberfpiegelt. Als urfprüngliche Form der Sage kann fie nicht gel⸗ 
ten, weil jene Gegenfäge erft nach der Gründung R.8 Beventung erhielten, und fo erklärt ſich 
auch, daß der Mythus den Remus nicht mit gleichem Rechte dem Romulus zur Seite ftellt. 
Die anfünglie Sage des ätteften Beſtandtheiles des röm. Staatd, der Ramnes, wovon 
Romani nur eine rein lautliche Umgeftaltung ift, wirb nur Einen Gründer getannt haben, 
ber, da daß ältefte Rom, wie ber Name Ramnes ſchließen läßt, Raına hieß, Ramus ober 
Ramulus geheißen haben muß. Für die Gründung R.s ift die VBarronifche Zeitrechnung, 
elche dieſelbe in das Jahr 753 v. Chr. feht, angenommen worden. Späteften® mit der erften 
Redelung der indogermaniſchen Einwanderer auf dem Gebiete Latium's hat man ſich bie 
Entftehung von Gangenoſſenſchaften (pagi) zu denken, bie in ganz Italien das Fundament für. 
ein enger vereinigteß Gemeinweſen bilveten. Die Grundeigenthümer biefer pagi, bie Ge⸗ 
ſchlechter der Romllii, Horatü, Fabii,. Aemilii, Oornelii, Papirii, Menenii, Popilii, 
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Sergii, Veturii betraditeten fid, als Eigenthümer des Stantes und wnrben ſowohl von dem 
bei dei erften Eroberung erworbenen Elienten, als aud, nur in anderer Weife, ven ben 
auf ihr Gebiet übergetretenen, latinifchen Handelsleuten und umbrifchen Flüchtlingen al® 
Herren anerlannt, ‘Die ältefte ftäptifche Anfieblung der Ramnes war auf dem unter bem 
Mons Capitolinus belegenen Palatinus, wo ſich aud die in Die Romulusſage verflechtenen 
Localitäten fämntlid) finden. Die Vereinigung der Ranınes des palatinifchen Roms mit 
einer fabinifhen Gemeinde ift das Hiftorifche in ber Sage vom Jungfrauenraube. Romn⸗ 
lus lud nämlich die Latiner und Sabiner zur Beier der Eonfualien ein, und während ſich 
dieſe als arglofe Zufhauer am Anblid der Kampfſpiele ergögten, raubten vie römiſchen 
Jünglinge auf ein von Romulus gegebenes Zeichen die anwefenden Jungfrauen. Dadurch 
entftaud ein Strieg mit den Sabinern, deren König Titus Tatius durd Berrath die Burg 
auf dem Capitol einnahm. ‘Der fernere Kampf wurde durch das Dazwifchentreten ber ge- 
ranbten Jungfrauen felbft unterbrohen. Der Krieg felbft ınd der ihn beendigende Ber- 
trag find, abgefehen von den Einzelheiten, hiſtoriſch. So viel jheint gewiß, daß die Sa⸗ 
biner oder Tities eine Zeit lang das Capitol inne hatten; dieſe Meberlegenheit ver Fremd⸗ 
linge hat die Ramnes wahrfceinlich genöthigt, fich das Bündniß (fvedus) mit ihnen, in®- 
befonbere das “Jus connubii” zu erfänpfen, eine Borausfegung, treburd fi die Verbin- 
bung bes Mythus vom Jungfrauenraube mit der Sage von Kriege der Sabiner am beſten 
ertlaͤrt. Die Bereinigung ber Ramnes und Tities ift die Begründung tes Römifchen 
Staat6; denn die Eintheilung des Volkes in Curien (curiae), eine zum Zweck gemeinfamer 
Beſchlußfaſſung künſtlich gemachte Gliederung des Staates, unter welcher die patriarchaliſch⸗ 
natärlidye der Stänme in gentes und familiae beftchen blieb, geſchah nach der Sage erft in« 
folge jener Bereinigung. Auch führte das römifche Volk den Namen Quirites erft nad) die⸗ 
fer Verbintung der. Stämme. Da nun Quirites nicht Sondername der Sabiner war, fo 
muß der Grund in etwas gefucht werben, was beiden Stämmen gemeinfam war, und bes 
ift die Einrichtung der Curien. Quirites. hießen die vereinigten Ramnes und Tities alfo 
deshalb, weil fie in Eurien gegliedert waren. Das Volk heißt nun Populus Romanus Qui- 
ritium ober P. R. Quirites, wobei Quirites das Volk in feinen inneren Angelegenheiten, 
Bomani daffelbe in feinen Beziehungen nach Außen bezeichnet. Die Bereinigung ver bei- 
den Stämme ift in ber Geftalt bes Quirinus vergöttlicht. Von der Berfaffung des vereinig- 
ten Staates der Raınnes und Tities gibt e8 feine gefhichtlihe Kunde; vermuthlich befchräntte 
ſich diefelbe anf die Gewährung des “*Jus connubii” unter dem ſelbſtverſtändlichen “‘Jus 
commercii”. uf ven Zuftand eines Föberativftantes weift hin: die Sage vom Doppel 
königthum des Romulus und des Titus Tatius; Die Nachricht, daß jeder ber Leiten Könige 
fi, vor gemeinfchaftlicher Beſchlußfaſſung, mit feinen 100 Senatoren für ſich beratben habe;- 
ferner die Nachricht von der getrennten Feldmark und den getrennten ſtädtiſchen Wohuſitzen 
der Ramnes und Tities; dann ber Mame bes zur Volksverſammlung beider Gemeinden be- 
ſtimmten Plates, des Comitiums; endlich die an das Durchgangsthor des Janus geminus 
gelnüpfte Sitte der Schließung in Friedens⸗ und ber Oeffnung in Kriegszeiten, welche bie 
beiden Communen als getrennt im Frieden, zu Schub und Zrug vereinigt im Kriege 
eriheinen läßt. Die Form der engeren Bereinigung prägte fi zuerft in der Spige 
des Staates aus, inden an die Stelle Des Doppeltinigthums ein Wechfel- und Wahllönig⸗ 
thum trat. Der Sabiner Numa Pompilins wurde Durch bie -100 romulifchen Väter 
erwäbhlt, dann folgte Tullus Hoftilins aus dem Stamme ber Ramnes, und biefem 
Ancus Drarcins aus den der Tities. Die thatenlofe Regierungszeit dc8 Numa 
Pompilius (f. d.) repräfentirt diejenige Zeit, in melcer der Staat der Ranınes und Tities 
noch ohne bie Luceres beftand, wie auch die Sage es ta8 Veftreben des Numa fein läßt, die 
beiden Stämme immer inniger zu verfhmelzen. Nach dem Vorausgehenden kann die Tri⸗ 
bus der Luceres erft längere Zeit nah der ber Titied mit dem Stante vereinigt morben 
fein. Ebenſo beftimmt muß fie aber auch erhebliche Zeit vor der Verfaſſungsreform des 
Tarquinius Priscns in ben Staat der Oniriten aufgenommen worben fein, da die⸗ 
felbe die Eriftenz der drei Tribus, und zwar als eine althergekrachte, verausjegt. Es muß 
dies die Zeit des Tullus Hoftilius fein, an defien Nanıen die Sage bie Zerftörung Alba's 
und die Veberfiedelung der Albaner nad R. als Hauptthat Knäpft. Daß die nah Kom 
überfievelten Albaner wirflich die Tribus der Lmceres bildeten, gebt aus den Nachrichten 
von der Aufnahme albanifher Gefchlehter in das römische Patriciat und_von ber 
Bermehrung ber römischen Reiterei nad) Aufnahme der Albaner hervor. Die recht⸗ 
lihe Stellung der neuen Tribus war den Raınnes und Tities gegenüber im Allgemeinen 
eine gleichberechtigte, wie die Zahl der 30 Eurien und ber 8 Rittercenturien bemeift. Im 
Webrigen hatte fie, wie bie andere, ihre abgeſonderte Feldmark und ihre getrennten, ftäbtifchen 











Rem und Mäntiidhes Mei adð 


Wohnfige, die auf dem Mons Caelius lagen. Den Hinzutritt ber latiniſchen Luceres ver⸗ 
dankte ver zöm. Staat eine Berftärtung bed progreffiven Elements im Gegenſatz gegen bie 
confervativen Titied. Der friedlichen Kegierung bed auf Romulus (7653—716) folgenden 
NumaPompilius (715—673) ſchrieb die Sage die Anordnung der römifchen Prieſter⸗ 
colegien zu; die Hauptthat feines Nachfolgers, des Tullus Hoftilin 8 (672—640), ift 
ſchon erwähnt. Veit dem Namen des Ancus Marcins (640616) ift die Entftehung 
ber Plebs verknüpft, indem er nad) einem Kriege mit ven Latinern die Bevölkerung von vier 
eroberten latinifhen Städten mit dem römifhen Staate vereinigte, jedoch nicht als Elien- 
ten, um die Macht der Patricier nicht zu verftärken, fondern ald römifhe Bürger ohne 
Stimmrecht. Tarquinius Priscus (616—578), der Sage nad) ein Sohn tes aus 
Korinth nad) Tarquinii geflohenen Bacchiaden Demeratus, führte großartige Bauten anf 
(fe Rom, Stadt) und nahm die vornehmften plebejiſchen Gefchlechter in das Patriciat 
anf, fügte dieſe jüngeren (ininores) gentes unter dem Namen ber Raınnes, Tities und Lu- 
ceres secundi den alten (majores gentes) bei and verboppelte bie Zahl der Ritter. Sere 
vins Tullius (578—524) befeftigte die Berbindung Roms mit Latium, vollendete bie 
Stabt durch Hinzuziehung des Mons Viminalis und Esquilinus und durch Bau der Ring- 
manern, theilte zum Zwecke ver Verwaltung das römifche Gebiet in 50 Tribus, die Stadt 
in 4 Tribus urbanae und die Landſchaft in 26 Tribus rusticae und ſchuf, um den Plebe- 
jern and) wenigftens Antheil am Stimmrechte zu verfchaffen und zugleic, ihre Verpflichtung 
zu Steuern und Kriegsdienſt nad) dem Vermögen zu beſtimmen, Ir die Vollsverſammlung 
nnd das Heer cine neue Eintheilung aller freien Einwohner in Centurien, in melden 
die Patricier mit den Plebejern und Clienten enthalten waren, infofern fie Grundeigenthum 
befagen. Tarquinins Superbus (534—510) vollendete Die Hegemonie Roms über 
den Latiniſchen Bund, deſſen Aufgebot er mit dem römifchen verfchmolz, begann die Erwei⸗ 
terung bed römischen Gebiets nah Süden hin, eroberte Sueffa Bometia und belagerte eben 
Arvden, als ver Aufitand losbrach, der mit der Vertreibung der Targninier und der Abfchafr 
fung bes Königthums enbete, 
U. Rom als Republit. Der Sturz des Königthums war ein Wert der Adels⸗ 
eſchlechter und in deren ausſchließlichem Intereffe durchgeführt. Die Bürgerfchaft der 
Gateicier oder der Populus blieb im alleinigen Beſitze ver bürgerlichen und priefterlichen 
Aemter und machte ausſchließlichen Anfprud anf vie Benutung der Staatsländereien (ager 
publicus), während die Plebs unter ber politifchen, geiftlihen und rechtlichen Vormund⸗ 
ſchaft ver Patricier fand. So war die neue Berfaflung eine volllommene Geſchlechter⸗ 
ariſtokratie, und um dieſe zu erhalten, fchloffen fich die Patricier durch hartnädige Verwei⸗ 
erung des Eonnubiums mit den Plebejern als privilegirter Abel von der Mehrzahl der 
ürger ab. Für die priefterlichen Functionen warb ein Rex sacrificulus, Opferkönig, auf 
Lebenszeit eingefett, jedod- dem Pontifer marimns, von dem er ernannt wurde, untere 
georbnet. Die bürgerliche und Triegerifhe Gewalt wurde zweien gleichberechtigten, 
vom Bolle aus ben Patriciern gewählten Confuln mit nur einjähriger Anıtspaner 
übertragen, die am Schluffe ihres Amtsjahres in den Privatftand zurädtraten und 
dann zur Rechenſchaft gevan werben konnten. Die richterlihe Gewalt verfelben 
wurxbe bald durd die “Lex de provocatione” des Valerins Poplicola befchräntt, der 
Er bie Appellation des Berurtheilten an die Volksverſammlung zugelaflen wurde. 
dein großer Beorängniß konnte von Einem der jevedmaligen Gonfuln im Anftrage 
enats ein Dictator Ra d.) mit voller königlicher Gewalt auf 6 Monate ernannt were 
ben. Der Senat erhielt in der neuen Berfafjung eine weit einfingreichere Stellung. Er 
wurbe bis zur Zahl von 300 Mitgliedern ergänzt und ber ältere und nenere Beſtandtheil 
in der Anrede als “Patres (et) Conscripti” unterjhieben. Der Reichthum einzelner, befon- 
ber patricifher Familien entſtand durch das Syften ber inbirecten Yinanzverwaltung, indem 
ber Staat alle indirecten Einkünfte und alle complicirten Ausgaben verpadhtete, und zwar 
— an große Grundbeſitzer, die am erſten die erforderliche Sicherheit leiſten konnten. 
ieſen ſich bereichernden Steuerpächtern und Lieferanten ſtand ein von ihnen gedrücktes 
Proletariat gegenüber, welches durch die ſchweren, zum Theil unglücklichen Kriege und die 
dadurch herbeigeführten, unerſchwinglichen, vorzugsweiſe den Plebejern aufgebürveten Laſten, 
ferner durch den hohen Zinsfuß und das grauſame Schuldrecht, kraft deſſen Gut, Perſon und 
Kinder des Schuldners, wenn der Zahlungsiermin nicht eingehalten wurde, den Glän⸗ 
biger zufielen, immer mehr anwuchs. Daher folgte ber politifhen Revolution gegen das 
Königthum bald eine fociale gegen die Adelsherrſchaft. Als nämlich 495 ein Krieg mit den 
Bolstern drohte, verweigerte die Dienge den Kriegävienft. Jetzt warden die Schuldgefetze 
ſuspendirt, und die ihrer Haft entlafienen Schuldknechte ftellten ſich bereitwillig zum Heere, 
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welches die Volster zurũckſchlug und auch die Sabiner und Anrunfer befiegte. Nach ihrer 
Rückkehr wurden jedoch) die Schuldknechte zur Haft zurüdgefandt, und da der Senat bie 
vom Dietator verſprochene Befreiung berfelben verwarf, jo zog die. noch unter Waffen fie. 
hende Menge auf den Mons sacer (Heiliger Berg), in ber Abſicht, aus dem Staate auszu⸗ 
ſcheiden. Diefer Auszug brach den Wirerftand bes Senates. Menenius Agrippa ver- 
wittelte den Frieden mit ber Pleb6 durd einen förmlichen Vertrag, bemzufolge, anfer 
einigen Bugefländniffen zur Abhilfe ber drückendſten Noth, den Plebejern eine eigene 
Schutzobrigkeit bewilligt wurde, indem man ihre Tribunen (Vorſteher der Tribus) 
ür unverleglidy erflärte. Darauf kehrten die Ausgewanderten nach Rom zurüd. Die 
ftimmung ber Tribuni plebis war nicht, das Interefje des gefammten Plebejerſtandes zu 
bertreten, fondern nur ben Einzelnen gegen ven Mißbrauch der confularifhen Gewalt zu 
ſchützen. Aber, geftügt auf ihre Unverletzlichkeit, wußten fie auf dem Wege ver Ufirrpation 
allmälig ihre Gewalt zu einer fchrantenlofen, ven ganzen Staat beherrſchenden, auszudeh⸗ 
nen. —* erweiterten fie ihren Schuß des Einzelnen zu einen allgemeinen “Iun 
intercedendi”, wonach fie 8 wagten, die Amtshanblungen der Magiſtrate, namentlich die 
Aushebung ber Truppen, bie Berhandlungen und Beſchlüſſe des Senates, fowie die Boll- 
ftredung der richterlihen Sprüche zu hennuen. Durch weitere Anmaßung riffen fie das 
Recht der Berhaftung felbft gegen die höchſten Magiftrate an ſich und fernerhin das Recht 
ber Verhandlung mit ber Plebs in ven Zributcomitien, welche anfangs nur über loeale Inter 
eſſen der Plebs berieth und beſchloß, bald aber (feit 471) alle Gegenftände des öffentlichen 
Wohls verhandelte. Dieſe Plebifcite erhielten durch die “Lex Valeria Horatia” allge» 
mein bindende Geſetzeskraft. In der Folge fiel Die Gefetgebung immer mehr den Tri- 
butcomitien anheim, weil bie BVorfchläge zu zeitgemäßen Reformen viel häufiger von den 
Conſuln ausgingen. So bat das Tribunal, ungeadptet der Abnormität feiner Stellung im 
Stoate, die Entwidelung der römiſchen Verfaſſung wefentlich geförtert. Im Anfang 
ber repnblifanifchen Zeit war daher R. ein Doppelſtaat. Jeder der beiten Stände bilvete 
eine befondere Gemeinde mit eigenen, felbftgewählten Beamten, eigener Rechtspflege, eige- 
ner Finanzvermaltung, eigenen Comitien, felbft eigenen Seftfpielen. Es waren gleichſam 
zwei Nationen, die nicht einmal durch ba6 Connubium verbunden waren. Im 3. 486 wurde 
bie erfte “Lex agraria” vom Senate angenommen, berzufolge ein verhältuigmäßiger Theil 
ber öffentlidien Ländereien unter ven Plebejern als freies Eigenthum vertbeilt werten follte, 
Da dieſes Geſetz aber nicht Be Ausführung kam, fo drangen die Tribunen der nächſten 
zeit faft alljährlich auf deſſen Bollziehung, jedoch wußten Die Patricier dieſelbe zu hindern. 
er Kanıpf der römiſchen Stände zerfällt num in zwei Perioden: bi® zum Decembirate 
ging das VBeftreben der Plebs nur auf Schutz und Vertheidigung gegen bie ſchrankenleſe 
toniularifche Gewalt; nad dem Decempirnte jedoch erftrebte fie auch Gleichftellung in den 
politifchen und gottesdienftlihen Rechten. Vorher fuchte fie ſich von ver patriciſchen Bür⸗ 
gerſchaft fo viel als möglich abzufondern, jetzt ging ihr Ziel anf Verſchmelzung mit derſelben 
und anf Herftellung eine® einheitlichen Staates. Die zehnjährigen, oft blutigen Kämpfe 
wegen bed Geſetzvorſchlags des C. Terentil lus Arfa auf Ernennung einer Commiffior 
von 5 Männern zur Abfaffung gefchriebener Gefege endigte Damit, Daß man übereinlam, es 
folle ein beiden Ständen gemeinfames Landrecht von einer patricifhen Geſetzgebungecom⸗ 
miſſion aufgefegt werben. Im 3.451 wurben zehn Männer (Decem viri) gewählt, welche 
zugleich als Conſuln vegierten. Alle Magiftrate, felbft vie Volkstribunen, mußten ab« 
dauken, und das Recht der Provocation wurde ſuspendirt. Die Decemvirn trafen eine 
Auswahl aus ven ſchon gültigen Gefeten, die, nachdem fie von dem Senate und ten Cen⸗ 
turien genehmigt, von den Curien beftätigt waren, in zehn eherne Tafeln eingegraten 
wurden. Um dieſe Geſetze zu vervollflänpigen, wählte man für das folgende Jahr 
abermals Zehnmänner, zum Theil Plebejer, die noch zwei Tafeln hinzufügten, in welden 
unter Anderem das Verbot ver Verheirathung zwifchen Batrleiern und Plebejern gefeßliche 
Sanction erhielt. Das zweite Decempirat, defien Haupt Appius Elaupius (f. 
Claudius) war, mißbrandte feine Amtsgewalt, um eine oligarchifcye Ufurpation zu ver⸗ 
fuhen. Die aus einem Kriege mit den Sabinern zurücklehrenden Plebejer lagerten fidh 
auf dem Aventinus, wählten fid) Militärtribunen und zogen, als die Abſchaffung des De 
cemvirat® nech immer verweigert wurbe, abermals anf den Heiligen Berg. Nunmehr 
unterhandelten bie Patricier mit ihnen, die Decemvirn mußten abtreten, und bie Ausge⸗ 
zogenen kehrten zurück. “Die Gefebe ber neuen Conſuln Balerins und Horatius (448), 
welche ben Frieden zwifchen beiten Ständen vermittelt hatten, ſicherten den Plebejern die 
Unverleglichteit ihrer wiederbergeftellten Beamten, dehnien das Provocationsrecht anf alle 
Beamten aus und machten bie Beſchlüſſe ber Tributconitien für alle Römer verbindlich. 
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Die Geſetzvorſchläge des Tribunen C. Canulejns und feiner Collegen (445) ſetzten bie Ein- 
führung des Verheirathungerechtes troß des Widerſpruchs der Patricier und die Einführung 
- von Militärtribunen mit confalarifiyer Gewalt, welche aus beiven Ständen un Stelle ver 
Eonfuln gewählt werden follten, durch. Bei biefer®elegenheit wurbe ein Theil ver confnla- 
rifhen Gewalt abgezweigt und dem Abel allein vorbehalten, indem für Die Aufſtellung ber 
Bürgerliften, die Aufficht über die Finanzverwaltung und bie Ausführung öffentlicher 
Bauten, wozu fpäter auch nod die Sittenpolizei fam, aus ben Patriciern von nun an zwei 
Cenforen gewählt wurden. Gin weiterer wichtiger Fortſchritt für die politifche Gleichftellung 
bei den Ständen in Bezug auf politifche Rechte war die Zulafjung der Plebejer zur Quäftur 
geb 421); vollendet wurde dieſelbe durch die Licinifchen Geſetze (376—66), infolge Deren 
ine Militärtribunen mehr, fonbern nur Conſuln, und zwar jedesmal einer aus den Ple⸗ 
bejern gewählt werden, alle xömifchen Bürger Antbeil am Ager publicus haben und die 
Schulden in 3 jährlichen Terminen nach Abzug der bereits Besablten Binfen getilgt werben. 
follten. Jedoch wurde wiederum vom Confulat bie Rechtöpflege abgetrennt und einem 
eigenen patriciſchen Beamten (Praetor) übergeben. Die Weigerung ber plebejifchen Aedi⸗ 
len, zur Beier der Eintracht beider Stände, Spiele mit vermehrtem Aufwande zu veran« 
ftalten, führte zur Einfegung einer neuen patriciichen Magiftratur, der 2 Aediles curules, 
welche vie Stroßen-, Marft⸗ und Handelöpolizei, die Unterfuhung einer Anklage fiber 
; gr Verbrechen, eine felbftftändige Jurisdiction in Handelöprocefien und endlich bie 
nordnung ber öffentlichen Spiele hatten, wobei ſie durch außergewöhnliche Reiftungen nnd 
Zufhüffe aus eigenen Mitteln Gelegenheit fanden, fi zur Wahl für höhere Aemter zu 
empfehlen, deren erfte Stufe fo die Aebilität wurde. Indeſſen ward e8 bald Sitte, 
abwechſelnd 2 Batricier und 2 Piebejer im dieſes Amt zu wählen. 

Die hauptſächlichſten Kriege der Römer feit Abſchaffung des Königthums waren ber mit 
dem tustifhen König Porfenne (f. d.), die angeblich durch Coriolanus (f. d.) veranlaßten 
Kämpfe mit den Bolstern und Aequern, beren wichtigfte Folge die Anflöfung des Latini⸗ 
ſchen Bundes war, Die Kriege gegen Beji (481 —474), deren erfter nach wechſelndem Glück 

mit einem Frieden von 40 Jahren endete, während der zweite nad 10jähriger Belagerung, 
zur Einnahme ver Stadt durch Camillus (f. d.) führte (396). Im J. 389 wurde Rom 
nad einer Niederlage feined Heeres an der Allia von den Galliern erobert. Die hierdurch 
veranlaßte Schwäde R.S benutzten bie Latiner zum Abfalle ımd zur Erneuerung ihrer Eid» 
genafienfnft and verlangten völlige Gleichberechtigung mit Rem, Antheil am Senat und 
onſulat. Obwohl ſich die Herniker und Campaner ihnen anfchloffen, fo führten Dennoch 
die Siege des T. Manlins Torquatus zur Auflöfung des Bundes; bie latiniſchen 
Stäpte mußten römifhe Beſatzungen aufnehmen und traten je nad bem Grade ihrer 
Schuld in ein verfhiedenes Verhältniß zu Rom (337). Nachdem die Samniter in erften 
Kriege gegen R. Serge am Capua verloren’ hatten, und am Ende bes zweiten (325— 
304) R.s Dberhoheit hatten anerkennen müflen, verfuchten fie noch einmal, ein Bündniß 
des Südens und Nordens der Halbinfel gegen R. zu Stande zu bringen, unterlagen jedoch 
nad aeg ne Kampfe (298—290). Jetzt eritredte ſich Die Herrfchaft ver Römer im 
N. bis zum Ciminiſchen Walde, im O. bis zu den Abruzzen, int S. bis Capua. Nım 
begann ber nicht minder glorreiche Kanıpf mit ven Griechen Ftaliens. ALS die Lucaner bie’ 
Eroberung ber griechiſchen Stäpte in Aucanien begannen, rief die Stadt Thnrii die Römer 
zu Hilfe, welche die Aufhebung ver Belagerung geboten. Deshalb ftifteten die Lucaner eine 
neue Coalition gegen R., niht nur in Süditalien mit den ZTarentinern und Samni- 
tern, fondern auch im N. mit den Etrustern, Unibrern und Galliern, Im N. war durch 
Bernihtung des gallifhsetrustifchen Heeres der Krieg bereits entfchieden, ehe er im S. 
ernftlich begann. Ebenſo wurben bie Lurcaner gefchlagen, und die bedrohten Tarentiner 
riefen ben König Pyrrhus von Epirus (f.d.) zu Hilfe. Im ven erften beiden 
Feldzügen (280 und 279) fiegte ver Lebtere, obwohl mit ſchwerem Berluft, im dritten 
275) wurbe er bei Beneventum durch den Conſul M. Lucius Dentatus gefhlagen und gab 
talien auf. Die entträfteten ımd entmathigten Samniter, Lucaner und Brnttier mußten 
R.s Dberhoheit anerkennen, Theile ihres Gebietes abtreten und römiſche Coloniften auf 
nehmen. Die Picenter wurden ebenfalls unterworfen und ein Theil derfelben in das n 
lie Campanien verfegt, um die Samniter von dem Tyrrhenifchen Deere zu trennen. Mit 
ar Unterfohung der Sallentiner in Calabrien (266) war bie Unterwerfung Italiens 
vollendet. h 
Was die innere Geſchichte R.s feit Erlaß der Liciniſchen Geſetze anbelangt, fo kamen oll- 
mãlig andy die bisher ven Batriciern noch vorbehaltenen Aemter in plebejiſche Hände, fo die Dic⸗ 
tatur, die Cenſur und Prätur, zulegt (800 v. Chr.) durch Die “Lex Ogulnia” eine Anzahl‘ 
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Stellen unter ven Bontiflces und Angures. Eine campaniſche Söldnerbande, bie fih Mamer⸗ 
Ainer nannte, hatte fid) ber Stadt Mefjana auf Sicilien bemädtigt und rief, als fte von König 
Hiero II. von Syratus angegriffen wurde, bie Römer zu Hilfe. Aber ehe diefe ankamen, 
bemãchtigten fid) Die Karthager, welche die bei Weitem größere Hälfte Siciliens befaßen, 
ber Burg und des Hafens von Meſſana. Doc die Kömer gewannen im erften Buni- 
Then Kriege (264—41), der ſich nun entipann, nit nur Meſſang, ſondern befiegten 
auch zweintal (264 und 63) die mit Hiero verbündeten Karthager, worauf jener Frieden mit 
Rom ſchloß. Nachdem im J. 263 Agrigent in die Hände der Römer gefallen war, ke 
ſchloſſen fie, um aud) die Seeſtädte, weldye Die Karthager durch ihre Flotte noch behanpte- 
ten, zu erobern und ihre Gegner ganz von ber Inſel zu vertreiben, eine eigene Kriegeflotte 
— Nach dem Muſter eines am der bruttiſchen Küſte geſtrandeten, karthagiſchen 
iegsſchiffes ward in 60 Tagen eine Flotte von 120 Schiffen erbaut. Mit dieſer gewann 
C. Duiliuß bei Mylae den erften Seefieg (260), indem ex durch Enterbrüden den Kampf 
auf den Schiffen in eine Art Yanbfchlacht verwandelte. M. Atilius Regulns fegelte num 
mit 330 Schiffen nad) Afrika, begegnete beim Borgebirge Eknomos an der Südküſte Sici⸗ 
liens der noch ftärkeren karthagiſchen, ſchlug und zerftreute dieſelbe, landete in Afrika (256), 
eroberte faft das ganze karthagiſche Gebiet und traf Anftalten zur Belagerung der Hanpt« 
ſtadt. Da vernichtete der an der Spite bes karthagiſchen Heeres ſtehende Kanthippus bie 
römiſche Armee bei Tunis und nahm Regulus gefangen. ine neue römifche Flotte fiegte 
zwar am Hermäiſchen Vorgebirge, wurde aber durch einen Sturm faft ganz zerftört. Nach⸗ 
dem Afrika aufgegeben war, bauerte der Krieg im Sicilien fort. Unfälle zur See und m- 
glüdtidhe Scetreffen veranlaften die Römer dem Seekrieg zu entjagen, während 2. Cae⸗ 
cilinus Metellus in einer großen Schlacht unter den Mauern von Panormos ſiegte 
(250), ſo daß das larthagiſche Heer, deſſen Stärke auf den Elephanten beruhte, fid) nur noch 
in ben —— Lilybäum und Drepanum behauptete. Im J. 247 übernahm ber junge 
Hamilcar Barcas den Oberbefehl über die Karthager und behauptete ſich noch 6 —* 
mit ſeinen Söldnern und ohne Unterſtützung von Karthago gegen die Römer. Da rüſtete eine 
Anzahl römiſcher Patrioten aus Privatmitteln eine neue Flotte aus, mit welcher der Cen⸗ 
ul C. Lutatius Catulus durch den glänzenden Sieg bei den Aegatiſchen Inſeln den 
rieg entſchied (241). Die große Erſchöpfung beider Staaten beſchleunigte den Frieden, 
demzufolge die Karthager der Oberherrſchaft über Sicilien und über bie zwiſchen biefem 
und Stalien liegenden Inſeln entfagten und eine Kriegsentſchädigung von 3200 Talenten 
(ungefähr 5°/, Mill. Dollars) zahlen mußten. Sicilien, mit Ausnahme von Syralus, 
wo Rom’s treuefter Treund, Hiero II., berrfchte, warb die erfte römiſche Provinz. Wenige 
Jabre darauf kamen Sardinien (durch Verrath karthagifcher Meuterer) und Eorfica in ben 
Beſitz der Römer. Ein Krieg mit den Illyriern (229—28) machte der Seeränberei der⸗ 
felben ein Ente und gab den Römern Gelegenheit, fih an der Dftküfte des Adriati 
Meercs feitzufegen. Durch Beflegung ber celtifhen Bpjer und Infubrer wurte Das Cis⸗ 
alpinifhe Gallien unterworfen und zur Sicherung des Uebergangs über den Po die Colo⸗ 
nien Placentia und Cremona gegründet (218). Die Eroberungen Hamilcar’s (gef. 
229) und Hasprubal’sin Spanien bis zum Ebro und bie Begründung eine® Karthar 
gügen Reiches dafeloft führten zum zweiten Puniſchen Kriege (218-201). Die 
ömer ſchloſſen mit den griedifhen Städten an der Oftfüfte Spaniens, namentlich mit 
Zalynthos oder Sagunt, ein Bündniß und forderten Hasbrubal auf, den Iberus nicht zu 
überfchreiten, was dieſer auch verfprah. Als aber nach deſſen Ermorbung (221) Han ni⸗ 
bal, Hamilear's älteſter Sohn, den Oberbefehl erhielt, begann dieſer ſofort den Krieg ge⸗ 
gen Nom, eroberte Sagunt (219) und brach, nachdem er feinen Bruder Hasbrubal ale 
berbefchlshaber in Spanien zurüdgelaflen, mit einem anserlefenen Heere nach Italien 
auf, unterwarf die Völkerſchaften zwilchen dem Iberns und den Porenäen, erzwang ten 
Uebergang über ven Rhodauus, überftieg in 15 Tagen die Alpen und erſchien im Dt. 218 
in Stalien, figte am Ticinus und an ber Trebia über die römiſchen Eonfuln, worauf fih 
die celtifhe Erhebung über ganz Norditalien verbreitete, und vernihtete am See Zrafi- 
menus die römiſchen Legiouen abermals (217). Jetzt zog Hannibal nady Apnlien und Cam⸗ 
panien, um die Bunbesgenofien zum Abfall zu bewegen. Der zum Dictator ernannte 
Fabius Marimus Eunctator folgte ihm, und hielt fi, ohne in Die Ebene zu ſtei⸗ 
gen und cine Schlacht zu wagen, ftet8 auf den Höhen, um Rom durch gefchidte Drärfche 
und unangreifbare Stellungen fortwährend zu beden. Im folgenden Jahre vernichtete 
Hennibal das große Heer ter Conſuln in der Schlacht bei Cannä, woranf die Bölker Unter. 
taliens, mit Ausnahme der Griechen, fowie die Campaner und Samniter fih Hannibal 
auſchloſſen. Nach einer viermaligen Niederlage verließen die Römer endlich das Syſtem, 





Kon und Nomiſches Neich 418 


jedes Jahr nene Feldherrn an die Spitze ihrer Heere zu ſtellen; und wie bie beiden Seipi⸗ 
onen in Spanien biß zu ihrem Tode (212) gegen Hasdrubal den Krieg mit Erfolg führten 
und ihn von Uebergange nad Italien abbielten, fo behielt der erprobte M. Claudius 
Marcellus den Oberbefehl in Italien ebenfalls bis zu feinem Tode (208). Ihm ges 
lang es, Hannibal, welcher Capua, Damals die zweite Stadt Italiens, eingenommen hatte, 
zweimal bei Nola zu ſchlagen und ihn in bie Defenfive zu drängen. Die Lage defjelben 
wurde ſeitdem immer fchwieriger, da die erwartete Unterftiigung aus Afrika, mo die Gegen- 
partei des Hanno jede Fräftige Unterftügung verhinverte, wie and Spanien, Syralus und 
Macebonien ausblieb. Syrakus, welches nach Hiero’8 IT. Tote fih an Karthago ange- 
fchloffen hatte, eroberte Marcellus nad) zweijähriger hartnädiger Bertheibigung, und 210 
mar die ganze Infel in den Händen der Römer. In Spanien behnte fid) nach wiederhol⸗ 
ten Siegen det beiden Scipionen die Herrfchaft ver Römer faft bis zu den Säulen des Her 
cules and. Als aber Hasdrubal Berftärkungen von Karthago und dem numidiſchen Fürften 
Mafiniffa erhalten Hatte and den Römern drei Heere entgegenftellte, theilten Die Scipienen 
ihre Heere, wurden aber gefchlagen und beide getöbtet (212). BP. Scipio der Jün« 
gere gab dem Kriege eine andere Wendung und eroberte Spanien, welches in eine römi⸗ 
fche Doppelprovinz verwandelt wurde. Hasdrubal entlum nnd eilte feinen Bruder 
in Italien zu Hilfe, wurde aber von den römiſchen Eonfuln zur Schlaht am Metaurus 
(207) gezwungen, wo er feinen Tod fuchte und fand. P. Scipio entſchied den Krieg end⸗ 
lich durch feine Landung in Afrika (204) und den Sieg über den zurüdgernfenen Hannibal 
bei Zama (202). Die Karthager mußten ihre Kriegsfchiffe, bis auf 10 Triremen, und ihre 
Elephanten audliefern, 10,000 Zalente zahlen und burften feinen Krieg ohne R.s Ein- 
willigung führen. Die Römer wollten die Macht Philipp's III. von Dlacevonien, ber 
mit Hannibal verbündet gewefen mar, brechen und benußten eine Hilfegefud, der Athener 
als willlommene Veranlaffung zur Kriegserklärung. Mit dem Siege des Eonfuls Fla- 
mininus bei Kynoskephalae (197) endigte der Krieg, welcher Philipp alle — Be⸗ 
figungen und feine politiſche Selbſtſtändigkeit koſtete. Ein Krieg mit Antiochus III. von 
Syrien wurde durch den Sieg der Römer bei Magneſia am Berge Sipylns (189) entfchte- 
den, infolge defien die Römer Sleinafien dieſſeits des Halys und bis an die Grenze Eili» 
ciens erhielten, welches fie an ihre Bunvesgenofien, den König Eumenes von Pergamum 
und die Republit Rhodus vertheilten. Der lebte Macedonifhe Krieg (171—168) 
mit Philipp's III. Sohn, Berfeus, entigte durch deſſen Niederlage bet Byona und mit ber 
Unterwerfung Macedoniens, welches in 4 Republiken aufgelöft wurbe, die für immer ent 
waffnet wurden und die Hälfte der bisherigen Grundſteuer an Nom zahlen mußten. Ebenfo 
wurde Illyrien in drei Freiſtaaten zerlegt. Infolge eines letzten Aufftandöverfuches murbe 
Macedonien römiſche Provinz (148), ebenfo Griehenland nad der Zerftörung Korinth's 
durch den Eonful Mummius (146) unter dem Namen Achaja. Auch gegen Karthago, 
das ſich zu neuer Blüte erhoben hatte, rüftelen die Hömer, und obwohl die Sarthuger ihre 
unbebingte Unterwerfung anboten, wurben fle durch Unterhandlungen bingehalten, bis das 
römiſche Heer gelantet wor. Dann ließen fi die römifhen Conſuln alle Schiffe und 
Waffen ausliefern und verlangten von den Wehrloſen, fie follten ihre Stadt verlafien, doch 
durften fie zwei Meilen von Meere fich eine newe bauen. Die Verzweiflung beftimmte 
die Karthager, bie äufgerfte Vertheidigung zu wagen; alle Tempel und öffentlichen Plüge 
wurden in Werkftätten verwandelt, in benen Männer und Weiber Tag und Nacht Waffen 
anfertigten, während man gleichzeitig in dem inneren Hafen eine neue Flotte baute. Noch 
zwei Jahre wiberftanben fie unter Hasdrubal mit Glüd dem fchlecht geleiteten römischen 
Belagerungsheere. Als aber B. Cornelius Scipio Aemilianus 147 den 
Dberbefehl erhielt, nahmen die Operationen einen rafheren Gang, und im Frühjahr 146 
u nach einem fechstägigen Kampfe in ven Straßen and) die Burg, wohin ſich ber Reſt ver 

evölferung zurüdgezogen hatte. Auf Befehl des Senats wurbe die Stabt dem Erdboden 
gleich gemadt, und der Pflug über vie Stätte geführt. Das karthagifche Gebiet ward, 
unter dem Namen Afrifa mit der Hauptſtadt Utica, römifche Provinz. & Dberitalien ließ 
man ben transpadanifchen Stämmen ihre Berfaffung; fie ſollten ein Bollwerk für die römi⸗ 
ſchen Anflevfungen füdlich vom Bo gegen das Nachriiden ver Transalpinifhen Gaflier und 

egen die Einfälle der räuberiſchen Alpenbewohner bilden. Dagegen ward die Landfchaft 
Pitch vom Pe in unmittelbar rämifches Gebiet verwandelt, und ihr Beſitz (Gallia Cispa- 
Jana) durd) die Feſtungen Bononia, Mutina und Parma gefihert. In Spanien befaßen 
die Römer ſowohl die ehemalige karthagifche Provinz im Süden und Sütoften der Halb- 
infel, als auch die Ebrolandſchaft. Daraus machten fie zwei Provinzen, Hispania Citerior 
und Ulterior. Un das Binnenland zu gewinnen, ließen fie in Spanien ein ſtehendes Heer 
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zurüd. Nach vielfachen Kämpfen gegen bie hartnädig en Bollerſchaften, na⸗ 
mentlich die Celtiberer und Luſitaner, wurde durch den Fall Numantia's die ganze Halb- 
infel römiſche Provinz, und zwar die blühendſte und am beften eingerichtetfte. 
Was die inneren Verhältniſſe R.s während dieſes ganzen Zeitraums aubetrifft, fo hatte 
das Patriciat feine Wichtigkeit verloren, und, da es keine wefentlichen Intereffen mehr gegen 
die Plebs zu wahren hatte, aufgehört eine politifche Partei zu fein. Dagegen entitand ein 
Amtsadel (Nobilitas), der fid) auf Abſtammung von Ahnherren, welche curuliihe Würden 
(Eonfulat, Prätur, Xebilität) bekleidet hatten, gründete, der aber fortwährend in Familien 
aud) wieder zu einer Urt von Geburtsadel wurde. Alle, welde nicht zu ben Nobiles ge- 
‚hörten, waren Ignobiles oder Obscuri, und wer aus einer ſolchen Familie zuerft ein curu- 
liſches Amt erhielt, hieß Homo novus. Diefer neue Adel betrachtete allmälig nidt nur 
die höchſte Gewalt ebenfo ausſchließlich als fein Eigenthum, wie früher bie Patricier, fon 
dern fuchte aud) deren Befugniffen eine größere Ausdehnung zu geben. Da die Aufnahme 
in den Senat und die Nitterfchaft und die Ausſtoßung aus beiden Eorporationen ten Gen- 
foren zukam, fo erhielt Diefes Amt nun die höchſte Bedeutung und wurde nur geweſenen 
Eonfuln anvertraut. Um aud die Bedeutung ber übrigen Aemter möglichſt zu fteigern, 
‚ward die Zahl berfelben nur foweit vermehrt, als es das dringendſte Bedürfniß erforderte, 
keineswegs aber im Verhältniß zur Vermehrung der Geſchäfte. Die Nobilität fand eine dep⸗ 
pelte Oppofition, theild an ben Genfer DM. Porcius Cato und Anderen, welche bie ältere, 
beffere Zeit wieder herftellen wollten, theil® an einzelnen Demagogen (populares), welche tie 
Gewalt der Regierung zu befhränten und bie der Comitien zu erweitern fuchten. Dieſen ge⸗ 
lang es, bie Dictatar, wenn nicht geſetzlich, doch factifch zu befeitigen, tagegen dem Belfe Ein- 
fluß auf die Finanz und Militärverwaltung, ſowie auf die äußere Kofitit zu verſchaffen. So 
ward die —E— des Senates beſchränkt, und weniger die Gewalt ver Bürgerſchaft, 
als Die ihrer chrgeizigen Führer vermehrt. Die römifche Bürgerfchaft beſtand nur aus dem 
durch Verwaltung von Staatsämtern und Provinzen reihen Nobile® und einen müffigen 
und armen Pöbel; einen wohlhabenden Mittelſtand gab ed nicht. Das einzige Mittel dem 
durch Kriegsdienfte erbrüdten nud durch Geldnoth verminderten, italifcyen freien Bauernftante 
aufzubelfen, ſchien die VBertheilung der von einzelnen Nobiles oecupirten und ohne Entgelt 
benußten Stantsländereien, die zum Theil längft als erblicher Privatbefig ‚Betrachtet wor⸗ 
ben waren; daher beantragte 133 der Volkstribun Tiberius Semprouiuß Grac- 
Aus, daß Niemann mehr als 500 Jugera von ten öffentlihen Läntereien haben felle; 
was einer mehr occupirt halte, folle gegen Entſchäͤdigung für Die Darauf errichteten Anla- 
gen zurüdgegeben und an die Armen, gegen eine — an ben Staat, als um 
veräußerlide Erbpacht vertheilt werden. Nach heftiger Oppofition der Optimaten wurbe 
ber Antrag von den Tribus angenommen und 3 Commifjarien zur Ausführung deſſelben 
ernannt. ALS Gracchus, der Berfafiung zumwiter, die Verlängerung feines Tribunats ber 
antragte, ftörten die Senatoren feine Wahl und ermordeten ihn mit 300 feiner Anhänger. 
Sein jüngerer Bruder Cajus trat während ber zweijährigen Dauer feines Zrikunats (123 
und er mit Neformen hervor, welche die focialen Zuſtände der Menge verbeſſern und bie 
Herrſchaft ver Nobilität untergraben follten. Daher entzeg er dem Scnate tie Entſcheidung in 
den widhtigften Verwaltungsfragen und übertrug fie den Xributcomitien, d. h. unmittelbar 
den Volkstribunen. Um Zwietracht zwiſchen der Ariſtokratie felbft zu ftiften und einen 
Theil derſelben in fein Intereffe zu ziehen, fette er in ben Tributcemitien eine “Lex judi- 
eiaria” durch, melde die Gerichtöbarkeit dem Senate (ter Arelsariftefratie) entzeg und fie 
den Rittern (der Geldariſtokratie) übertrug, denen er auch bie Erhebung ver inkirecten 
Steuern in ber durch Erbſchaft von Attalus III., dem legten sig von Pergamum, ei⸗ 
worbenen neuen Provinz Aſia übertrug. Bei einem Kampf in ver Stadt zwifhen ven An- 
bhängern des Gracchus und den Ariftofraten fand Grachus den Tod, Der Jugurthi— 
niſche Krieg (133—121) offenbarte die Korruption in den herrigenten Kreijen Rems 
aud wurde turh C. Marius beendet, welder auch in den Schlachten von Aquä Sextiä 
(102) und Bercellae (101) die Cimbern und Teutonen kefiegte, wofür er den Beinamen 
des dritten Stifter ber Stabt erhielt. Nachdem die Römer bie brei ſüdlichen Halbinfeln 
Europas bis auf einige ganz oder halbfreie Völkerſchaften unterwerfen hatten, fuchten fie 
fih auch die continentale Verbindung Italiens einerfeits mit Epanien, anbererfeits mit 
Macetonien zu fihern. Daber wurden im W. die celtifchen Völker zwiſchen den Alpen und 
Pyrenäen unterjecdht und dieſe erfte transalpiniſche Befitung als Provinz Narbo eingerid- 
tet (121). Die ſtets verweigerte Forderung der Bundesgenofien R.s anf Gleichberechtigung 
mit den Rimern führte zum Marfifhen oder Bundesgenoffentrieg (91—88). 
Zunãchſt vereinigten fid die fabinifchen Völker und gaben fid) eine ber römifchen nachgebildete 
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Berfaflung mit 2 Eonfuln, 12 Prätoren und einem Senate von 500 Mitgliebern. Zum 
Mittelpuntte ver neuen Republit “Italia” ward Eorfinium im Lande der Peligner auder- 
fchen. An Zahl und Uebung der Mannſchaft ftanden bie Italiker ven Römern keineswegs 
nad, und im eriten Jahre des Krieges brachten fie diefen jo bedeutende Berlufte bei, daß 
die Infurrection fi) nad, allen Seiten weiter verbreitete. Nun bewilligten die Römer zu⸗ 
nächſt allen italifhen Gemeinden, welche noch nicht offenbar abgefallen waren, das römijche 
Bürgerrecht und erſtickten Dadurch den Aufftand in Eirurien und Umbrien im Keim. Der 
Krieg, in welchem ſich namentlih 2. Cornelius Sulla ausgezeichnet hatte, endete mit 
der Greichftellung der Bundesgenofjen und der herrſchenden Nation. In dem nunmehr 
entbrennenden Bürgerkriege zwiſchen Marius und Sulla ftürmte legterer zum erften 
Male Rom dur römifche Regionen. Später kam der verbannte Marius zurüd, dem bie 
eingefchloffene und ausgehungerte Hauptftabt die Thore öffnen mußte, und nun begann bie 
Schredensherrfchaft des Marins, welder durch ein fünftägiges Blutbad alle bebententen 
Männer der Optimatenpartei ermorden ließ. Der Eonful Cinna ernannte den Marius 
für das nächſte Jahr m feinem Collegen, doch ftarb letzterer fyon in ven erften Tagen 
Her Eonfulates, 70 Fahre alt. Nachdem Sulla den Mithridates, König von 

ontus, welder die römische Provinz Afla erobert hatte, überwunden, kehrte er nad) Italien 
zurüd, fiegte Über die Conſuln ber Gegenpartei, befegte Rom ohne Widerftand, ließ fich, 
um die Dligarchie nen zu begründen, die „Dictatur zur Abfaffung von Gefegen und zur 
Ordnung bed Staated" auf unbeftimmte Zeit übertragen, entzog den am meiften compro« 
wittirten Gemeinden Staliens das Bürgerrecht und einen Theil ihrer Feldmark, um baranf 
feine Soldaten anzufiebelf, und legte, nachdem er der Oligarchie Die Gefege, die militärische 
und finanzielle Obergewalt verliehen hatte, die Dictatur Freimilti nieder (79)... Er ftarb 
im folgenden Jahre. Nach der Beendigung des Krieges gegen Sertorius, einen bervore 
tragenden Felvherrn und Staatsmann der Marianifhen Partei, welder die Statthalter 
{haft von Spanien lange Zeit hindurch behauptet hatte, brachen aus einer Fechterfchule zu 
Capua Gladiatoren unter Anführung des Thracierd Spartacus aus, denen ſich eine 
große Anzahl fünitalifher Sklaven zugefellte. Bier römische Feldherren wurden von ihnen 
befiegt, bis DM. Licinind Craſſus und En. Bompejuß die gefährlichen Feinde 
befiegten (71). Beide erhielten das Confulat; Pompejus gewann das Volk durch Wie« 
berherftellung ver tribunifchen Gewalt und den Ritterſtand durch Aufhebung der Sulla- 
niſchen Geſehe über die Gerichtsbarkeit. Die Seeräuber, welche mit mehr ald 1000 Fahr⸗ 
zeugen das ganze Mittelmeer beunrnbigten, auch an ber italifhen Küfte Städte und Villen 

fünverten, pie Einwohner raubten, die Gelpfenbungen und Kornfuhren auffingen und fogar 
im Hafen von Oſtia eine gegen fie ansgerüftete römifche Flotte vernichteten, befiegte Pom⸗ 
. peins (67) und beenbigte auch den Mithridatiſchen Krieg (64), infolge deſſen die bisherigen 
Provinzen Aſia und Cilicia erweitert und die Provinzen Bithynien und Pontus nen ein« 

erichtet wurden. Die Verfhmörung des Eatilina, welher das Confulat gewaltſam an 

ch reißen wollte, wurde durch Cicero's Wachſamkeit vereitelt. ©. Julius Eäfar, 
welder fürdas Jahr 59 Conſul wurde, verband fich mit ven beiden mäcdhtigften Gegnern des Se- 
nats, Pompejus und Erafius, zur Bekämpfung der Ariftofratie, welche Verbindung das erfte 
Triumvirat beißt. Pompejus erhielt eine Adervertheilung filr feine Veteranen, Cäfar 
das Cisalpinifche Gallien und Narbo als Provinz aufb Jahre, und 56 kamen die Triumvirn 
in Luca zufanımen, wo fie ihren Bund burd) Bertheilung der militäriſch bedeutendſten Pro⸗ 
vinzen auf 5 Jahre fiherten: Pompejus erhielt beide Spanien, Craſſus Syrien (er fiel auf 
einem Feldzuge gegen die Barther), Cäfar die Verlängerung feines Oberbefehls in Gallien. 
Letzterer (dur fi durch feine Kriege in Gallien (58—51), das er untermarf, cin kriegs⸗ 
tüchtige® Heer. Durch den Untergang tes Craſſus nnd den Tod der Gemahlin des Pom⸗ 
pejus, der Tochter Cäfar’s, hatte ſich fomohl das politifche als das perſönliche Verhältniß 
peiigen den beiden noch übrigen Mitgliedern des Triumvirats wefentlid) geändert. Durch 

eberſchreitung des Rubicons, der feine gisalpinifche Provinz von Italien trennte, begann 
Eäfar ven Bürgerkrieg (49), welchen er durch den Sieg bei Pharfalus (48) über das dop⸗ 
pet ftärkere Heer des Pompejus, welcher in Aegypten ermorbet wurde, beentete. Nach dem 
Alerandrinifhen Kriege übertrug Cäfar die Regierung über Aegypten der Kleopa⸗ 
tra und ihrem jüngeren Bruder (47), vereinigte dann durch ven Sieg über Pharnaces bei 
Bela ee vidi, viei, Cäfar’8 Siegesbotſchaft) Kleinarmenien mit Kappadocien, flug 
bei Thapfus das Heer der Bompejaner und Republikaner, nahm Utica, wo ſich Cato ent« 
leibte, und beendigte den Krieg gegen die Söhne des Pompejus in Spanien durch die mör- 
deriſche Schladht bei Diunva (45), Theild während des Bürgerkrieges, theild unmittelbar 
nad) deffen Beendigung übernahm Cäſar die höchſten Staatsamter, die Dictatur, das Con⸗ 
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fulat und bie Eenfur, theil® auf eine beftinmte, theil® anf Lebenszeit. Die ver biöherigex 
Verfafiung fremde Obergewalt bezeichnete der Titel Imperator, der fogar auf feine Rad 
kommen vererben follte. Während ber Turzen Zeit feiner Alleinherrſchaft entwarf Cäſar 
den umfaffenden Plan zur Organifation feiner Dlittelmeermonardie, Die nad) feiner Abficht 
in Verfaffung und Verwaltung, in Religion und Rechtöpflege, in der Zeitrechnung, in 
Münze, Maß und Gewicht eine Einheit darftellen follte. Cine Verſchwörung von 60 Op- 
timaten, an deren Spike E: Caffius uud M. Brutus ſtanden, madıte feinem Leben 
ein Ende (15. März 44). Antonius, ber fih nunmehr die Gewalt anmaßte, wurde 
bei Mutina (43) geſchlagen und floh nad) Gallien. Dctavian, Cäſar's Schweſter Entel 
und Üboptivfohn, erzwang ſich durch feine Truppen das Conſulat und trat dann entfhieten 
als Rächer Cäfar's auf. Mit Antonius und M. Aemilius Lepidns vereinigte 
er fi zum zweiten Triumvirat (43), und das Bolt mußte die angemaßte Gewalt auf 5 
Jahre beftätigen. Unter dem Vorwande, Cäſar's Tod zu rächen und tie Ruhe im Staate 
berzuftellen, äcteten fie mehr als 100 Senatoren und 2000 Nitter, teren Vermögen 
ihnen zugleich Geld zum neuen Kriege verfchaffen follte. Unter den Ermerdeten war and 
Cicero. In der Doppelſchlacht bei Philippi (42) wurden Brutus und Caſſius beſiegt nnd 
ftarben eines freiwilligen Todes. Indem Sicilifhen Kriege zwiihen Octavianus 
und S. Bompejus (38—86) fiegte ſchließlich erfterer; Teßterer wurde darauf im Kriege 
mit den Legaten des Pompejus gefangen und in Milet ermorvet. Als Lepitus Anſprüche 
anf Sicilien machte, gewann Octavian feine Truppen und verwies ihn nad) Circeji. An- 
tonins führte einen fruchtlofen Krieg mit den Barthern, Octavign unternahm einen Feldzug 
egen die noch nicht völlig unterworfenen Bölfer in den Juliſchen Alpen und an der illyri— 
hen Küfte und machte Pannonien zur römifchen Provinz. Als dem Senate die Beftätigung 
der willfürliben Schenkungen, welche Antonius der Kleopatra und ihren Hintern mit remis 
fhen Ländern gemacht hatte, zugemuthet wurde, erflärte er ven Krieg, dem Namen nad nur 
ber Kleopatra. M. Agrippa gewann die Schladht bei Actium (31), worauf Antonius und 
Kleopatra flohen und fich felhft den Tod gaben. Aegypten ward nad der Eroberung Ale 
zandria’8 römifche Provinz (30). 

II. Rom unter Kaifern. Die Alleinherrfhaft fidyerte ſich Octavian allmälig, 
wobei er ſowohl die Formen ber früheren Berfafiung zu fhonen als ten Prunk tes Herr- 
ſchers zu vermeiden ſuchte. Durch Senatsbeſchluß erhielt er ven bleibenden Imperater⸗ 
titel und damit die höchſte Mifitärgemalt im Stante. Diefes Imperium ließ er fich fpäter 

. alle 5—10 Jahre betätigen. Daneben blichen die meiften Magiftraturen dem Namen nad 
beftehen, nur waren fie ganz von ihm abhängig, eine VBerfafiung, welche über 300 Jahre 
in bat. Der ihm vecretirte Titel “Augustus” ging nicht auf feine Nachfolger über. 

er Kaifer vereinigte als Fürft, Erſter (Princeps), die höchſte politifdhe Gewalt mit der 
Leitung der religiefen Angelegenheiten. Auch die Geſetzgebung ging erſt factifch, Tamm 
rechtlich auf ihn Über. Der auf 600 Mitglieder befchräntte Senat erhielt zwar tie höchſten 
Rechte des Volkes, war aber vom Kaifer abhängig. Die Vollöverfammlungen wurden 
nur noch berufen, um ihnen bie Beſchlüſſe des Fürften und bed Senats mitzutheilen 
und die vom Senat ernannten Beamten durch Acclamation beftätigen zu laflen. Unter 
den vom Kaifer ernannten Beamten wurden bie Praefecti Praetorio, urfpränglid nr 
Befehlshaber der Leibwache, bald die erften Perfonen nah dem Kaifer. Die Provinzen 
theilte Anguftus in Provinciae prineipis, bie einer militärifhen Beſatzung beturften umd 
als deren Statthalter fid) die Kaifer felbft betrachteten, und in tie Provinciae senatus, 
die vollftändig bernbigten, deren Statthalter den Titel “Proconsul” führten, Die Kriege 
unter Auguftus bezwedten weniger neue Erobernngen zu machen, als tie alten zu befefti- 
gen. Die Eroberungsverfuhe des Druſus und Tiberius im eigentliden Oermanien 
waren nur von vorübergehendem Erfolge, und die Niederlage ves Du inctilins Barnes 
im Teutoburges, Walde (9 n. Chr.) machte ver kaum begründeten römiſchen Herrſchaft da- 
felöft ein Ende. Tiberins(14—37) beharrte bei dem Grundſatze des Anguftus, das 
Römifhe Reich nicht durch neue Eroberungen zu erweitern. Er ſuchte eifrig bie ein- 
zelnen Theile veffelben zu einem Staate zu — machte der Scheineriſtenz ber Co⸗ 
mitien ein Ende, indem er Geſetzgebung und Beamtenwahl tem Senat übertrug, brachte 
durch weife Sparfamteit Orbnung in die zerrütteten Finanzen, hinterließ einen wohlge⸗ 
fühlten Staatsſchatz, ſchützte bie — gegen die Bedruͤckungen ber Statthalter und 
ſorgte für die Verbeſſerung der Rechtspflege, ſowie für die Herſtellung der öffentlichen 
Sicherheit. Ein Emporkömmling, der Präfectus Prätorio Sejanus, gewann das unbe⸗ 
dingte Vertrauen des Kaiſers und ſuchte feine Herrſchaft, für ven Fall des Todes des Ti⸗ 
berius, durch Beſeitigung der nächſten Thronerben zu ſichern. Doch erkannte ter Kaiſer 
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feine Abficht und ließ ihn hinrichten. Dieſe Entbedung veranlafte bie allmälige Verdüſte⸗ 
tung und Berſchlimmerung feines Charakters. Ihm folgte Cajus Eaefar (3741), 
von den Soldaten Cali gu la (Soldatenftiefeihen) genannt, ber in 9 Monaten den 
Staatsſchatz von 100 Mill. Doll. vergendete. Als feine Blutgier aud) * nächſte Umgebung 
nicht verſchonte, wurde er ermordet und Tib. Claudius (41—54) von den Prätorianern 
auf en Thron gehoben, der nad einem kurzen, vielverfpredhenden Anfange die Regierung ſei⸗ 
nen herrſchſüchtigen Weibern und verworfenen Freigelaffenen überließ. Unter ihm began⸗ 
nen bie Eroberungen in Britannien; im Süben wurde Mauretanien römijche Provinz. 
Nach feiner Vergiftung durch feine Gemahlin gelangte Nero (54-—58) zur Herrſchaft, ber 
mit Recht in ven Verdacht kam, einen nenntägigen Brand in Rom veranlaft zu haben, um 
ſich eine ſchöne Hauptſtadt zu erbauen, Er wußte aber die Schuld auf die Ehriften zu 
wälzen, durch deren graufame Verfolgung er fic zu rechtfertigen ſuchte. Wieverholte Ber- 
chwörungen gaben ben Vorwand zu zahlreihen Hinrichtungen. Endlich aber erzeugten 
eine nnabläffigen Ausfchweifungen, Thorheiten und Grauſamkeiten eine allgemeine Gä⸗ 
rung. Gallien und Spanien fielen ab; er gab ſich felbft ven Todesſtoß, als der Statthalter 
des dieffeitigen Spaniens, Sulpicins alba, von ber fpanifchen Legion zum Impe⸗ 
rator ausgerufen und vom Senate anerfannt wurde. Doc andy biefer fiel bald darauf 
burd eine Berjhwörung des Ot ho, der dem Bitellins weichen mußte und fich felbft 
töbtete. Gegen biefen Verſchwender, welcher bald ermorbet wurde, erhoben die Legionen 
ven Befpafianus (69—79), der anf alle Weife bemüht war,. vem von den Tyrannen 
mißhandelten Keiche wieder anfzubelfen, dem Senate feine alten Rechte zurüdgab und 
Kunft und Wiſſenſchaft beförderte. Ein Anfftand ver Bataver unter Eivilis wurde unter 
drüdt, und ein Aufftand der Inden enbete mit der a durd feinen Sohn 
Titus, der von 79—81 regierte. Des Titus jüngerer Bruder Domitian (B1I—96) 
führte nad einem guten Unfange die Zeiten Nero's zurüd. Unter ihm vollendete Agri« 
cula die Eroberung von Britannia Romana und ſicherte es gegen die Einfälle ver Picten 
duch eine Befeftigungslinie. In einem Kriege gegen die Dacier erfaufte Domitian nad) einer 
ſchweren Niederlage den Frieden durch einen Tribut, triumphirte aber dennoch. Ex warb 
ermordet und fein Andenken, einem Senatsbeſchluß gemäß, vertilgt. Nach der kurzen Re⸗ 
gierung Nerva’s (96—98), beitieg Trajanu 8 (98-117), ein Spanier, der erfte 
Ausländer, ben Thron, welcher vorzug6weife auf die Erweiterung des Reiches und die Aus⸗ 
führung großartiger Banwerke bedacht war. Er verfagte den Daciern den Tribut, untere 
warf fie nnd fuchte ihr Land durch Gründung zahlreicher römifcher Colonien und maſſen⸗ 
bafte Anfievelungen aller Art zu cultiviren und zu fihern, machte auf einem Zuge gegen 
bie Barther Armenien, Mefopotamien und Affyrien zum römifchen Provinzen, ftreifte bis 
nad) Arabien bin und erreichte ven Berfiihen Meerbuſen. Hadrian, Trajan’s Lands⸗ 
mann und Verwandter (117—138), gab im Frieden mit den Parthern die ſchwer zu be 
banptenden Eroberungen jenfeits des Euphrat auf und widmete alle feine Thätigteit der 
Berbefferung der inneren Verwaltung. In Britannien führte er ftatt der Befeſtigungs⸗ 
linie des Agricola eine Mauer, ven Pictenwall, auf. Seine Regierung verfloß faſt ohne 
Krieg; nur die anlguna einer römiſchen Colonie anf den Trümmern Jernfalems erregte 
einen furchtbaren Aufſtand der Juden, der erft nad einem vreijährigen, hartnädigen 
Rampfe (131—33) unterbrüdt wiirde. Nach der milden Herrichaft des Antoninns 
Bius folgten der Stoiler Marcus Aurelius (161—180) und der ausſchweifende 
2. Berus (169), welche gemeinfchaftlih regierten. Nach einer faft 5Ojährigen Rube 
wurben die Grenzen bed Reichs fowohl an der Donan von germanifchen Völkern, als’ am 
Euphrat von den Parthern überfchritten. Mefopotamien ward bis zum mebifchen Mauer . 
wieber erobert. Die Markomannen, Quaden und andere germanifche und farmatifche 
Bölter dehnten ihre verheerenden Einfälle über die römiſchen Süddonanländer bis nad) 
Italien hinaus. So entftand der große Marktomannentrieg (166—180), welchen 
Marc Aurel im Perfon führte, aber nicht beendete. Sein fhwader Sohn Tommopns 
——— ſchloß überall Frieden und nahm eine große Anzahl Germanen in die römi⸗ 
hen Provinzen und die faiferlichen Heere anf. Mit ihm begann von Nenem vie Militär 
herrſchaft, indem er die Regierung dem jedesmaligen Fräfecten feiner Garde überließ und 
felbft in Fechterſpielen und Thierhetzen auftrat. Als zuletzt feine in Raſerei ansgeartete 
Sranfamteit feine nächften Verwandten bebrohte, ermordeten dieſe ihn und riefen den 
Bertinar zum Kaifer aus, der aber ſchon nad 3 Monaten ebenfalls ermordei ward. 
Der Thron kam an den Meiftbietenden, Divine Julianus, ver aber ebenfalls kurz 
baranf getöbtet wurde, worauf Ah Septimins Severus (193—211) gegen feinen 
Nebenbuhler behauptete. Seine Feldzüge nach Britannien und Perficn bezwedten bie 
€.-2. IX 27 





418 Ham und: Nãmiſches Reh 


Sicherung der Keichögrenze im äußerfien Often und Nerven. Ihm folgte fein graufamer 
Sohn Caracalla (211217), ber feinen Bruder und bald barasf 20,000 Männer, 
Weiber und Rinder als deſſen Anhänger ermorden ließ. Um vie Habjucht der Soldaten 
u befriedigen und die Mittel zu feiner eigenen Berſchwendung zu erhalten, gab er allen 
Grorinzialen das römifche Bürgerrecht, wodurch biefelben erhöhten Abgaben auterreorfen 
wurden. Nach feiner Ermordung folgte der Präfectus PBrätorio Macriuns, der jedoch 
noch in demfelben Jahre hingerichtet wurde. Helioga balus (217—222) überließ ſich 
allen erfinnlihen Paftern und Thorheiten und fiel ebenfalls durd) Mieuchelmord. Aleran- 
der Severus (23235) führte eine fo mufterhafte Regierung, als es bei ter fort- 
danernden Solvatenherrfhaft möglich war, veranlaßte aber durch feine Strenge gegen 
die Solvaten fortwährende Empörungen im ber Armee, Ein Einfall der Dentfchen in 
Gallien rief ihn an den Rhein, wo er von ben galliſchen Legionen ermorbet wurbe. Unter 
feinen Nachfolgern, bis auf Aurelian, gerieth das Reich immer tiefer in Verfall, fowohl 
durch Die unabläffigen Einfälle ver Grenznachbarn, namentlich der Deutſchen, als durch die 
inneren Spaltungen, welde die Erhebung von Gegentaifern veranlaßte. Die 9 Kaifer, 
welche in diefen 35 Jahren regierten, erhielten und verloren den Thron meiſt durch Mord. 
Anrelianus (270—75) fand das Heid, getheilt; Tetricns herrſchte im Weſten, 
und Zenobie über Syrien und bie meiften Provinzen Hleinaftene. Er wendete einen 
neuen Einfall ber Gothen dadurch ab, taß er ihnen das ſchwer zu behauptende Dacien 
überließ, flug die aus Umbrien vorgebrungenen Alemannen zurüd, befeftigte Rom durch 
eine neue Mauer, befiegte und nahm Zenobia gefangen, zerftörte ihre prachtvolle Haupt⸗ 
ſtadt Palmyra, deren Einwohner er zum größten Theil nieberhauen ließ nnd nahm 
aud den Tetricus gefangen, warb aber, durch feine Grauſamkeit verhaßt, ermordet. Auch Die 
nächſten Raifer, Tacitusund Florian, fielenden Soldaten nady wenigen Dionaten zum 
Opfer. Probus (276282) bot Alles anf, die Kriegszucht wieberherzuftellen und be⸗ 
gegnete den Einfällen germanifher Böller. Er trieb Die Alemannen und Franken über 
den Rhein, die Gothen über die Donau zurüd und drang in Denticland ſelbſt bis über bie 
Elbe vor, mußte aber zulegt, um bie Grenzen des Reichs zu fchügen, amı Rhein und an ber 
Donau germanifhe Stämme als Greuzwächter anfieveln und eine Menge Deutſche in bie 
römischen Legionen aufnehmen. Nach einem Kriegszug in ten Orient hielt er bie Soldaten 
während des Friedens zur Anlage von Weinbergen, Kanälen, Straßen, Austrocknung ven 
Sümpfen n. f. w. an, weßhalb diefe Ihn ermorbeten und ven ECarn 9 zu feinen Nachfolger 
wählten. Nach feiner kurzen nn (282—283) und ver feiner Söhne Earinus 
und Numerianns (284) gelangte Diocletian anf den Thron (284-305), welcher 
Marimianns zum Mitregenten nahm und ihm bie weftlichen Länder überließ. Beide 
nahnien bald wegen der immer hänfigeren Angriffe der germanifchen Völler einen „Eäfar” 
an, und diefe 4 Kegenten theilten fi) in bie Regierung des Reichs nnd in die Vertheidi⸗ 
gung der Grenzen. Diocletian unterfagte die Ausübung ver riftlihen Religion unb 
veranlafte eine granfame Verfolgung der Chriften, entfagte aber ſchließlich der Regierung. 
Die Theilung des Reiches dauerte fort, bis Konftantin ber Große (324-337) 
Alleinherrfher wurde. Er erflärte das Chriftenthum als Staatsreligion umd kerief Tas 
erfte Coneilium Oecumenicum nadı Nicäa (325). ‘Den Grund zu der fpäteren Thei⸗ 
lung des Reiches legte er durch Gründung einer Neuen Hanpiftabt in tem mit großer 
Pracht hergeftellten Byzantium, welches von ihm bei ter Einweihung Nova Roma, fpäter 
aber Konstantinopolis genannt wurde. Die beiden Hauptftätte ftanten im Range ein- 
ander völlig gleich ; jede Hatte ihren eigenen Senat und ihre ftäbtifchen Präfecten. Für das ganze 
übrige Reich behielt er die Eintheilung Diocletian's in 4 Präfeetnren, vie des Drients, 
Illyriens, Italiens, Gallien bei; tiefe zerfielen in 13 Diöcefen nnd diefe wiete 
in 116 Provinzen. Die Gewalt der Praefecti praetorio ſchwächte Kenftantin dadurch, 
baß er ihnen die Militärgewalt — und ihnen nur die höchſte Gerichtöbarteit und Ver⸗ 
waltung ließ. Einen großen Theil der Sarmaten nahm er in die römifhen Donanpre- 
vinzen auf. Seine drei Söhne Konftantinns, Konftantins und Konftans 
teilten: fih in das wohlgeorbnete Reich, bis Konftantins zuletzt Alleinherrſcher wurde 
33—-361), welder, al& die Alemannen und Franken im Gallien eingefallen waren, feinem 
fen In lianus die Vertheibigung diefes Landes übertrug. Diefer fchlug die Feinde 
über ven Rhein zurüd, wies den Salifben Franken, vie römifche Untertbanen wurden, 
Wohnſitze in-Belgien an und wurde von den Regionen zum Kaifer ausgerufen; Konſtan⸗ 
tins ftarb.anf Dem Auge gegen ibn. JulianusApo * ta (361 63) ſuchte die alt⸗ 
römiſche Religion wiederherzuſtellen, wurde aber auf einem Feldzuge gegen die. Perſer töblih 
verwundet. Jovianus (363—64) hob die ben Ehriften nacıtheiligen Berordnungen 











Rome - nNaomau 4 


wieder auf, Balentinianns I. (364—75) nahm feinen unfähigen Bruder Balens 
(364—78) zum Witregenten au und überließ ihm die öftliche Hälfte des Reiches. Seit 
dieſer Zeit blieb das. Reich fortwährend in ein öſtliches und weſtliches getheilt, nur Theodo⸗ 
ſins vereinigte e8 noch einmal in feinem legten Hegierungsjahre. ährend Valentinian 
die Grenzen am Rhein und an der Donau mit Nachbrud fügte und Britannien gewiſſer⸗ 
maßen auf’8 Neue erobern. ließ, konnte Valens die Grenzen an der untern Donan nicht bes 
haupten und nahın einen Theil ver von den Hunnen beprängten Weftgothen in Möflen 
auf; aber der Drud ver römifhen Statthalter brachte fie zur Empörung. Sie fielen, ver- 
flärtt durch Oſtgothen uud Hunnen, in Thracien ein, und beflegten den Valens bei Ädria⸗ 
uopel (378), wo diefer au fill.” Theodofins (379395) ſchlug die bis zu Den Bor- 
ftäbten Konſtantinopel's vorgebrimgenen Gothen zuräüd und ſchloß Frieden mit. ihnen, in- 
dem er ganzen Stämmen derfelben verwüftete Landftreden anwies. Nach Verdrängung 
der fi einander al, Herrſcher im Weſten vereinigte er noch einmal dad Reich, 
welches er wieder unter feine beiden Söhne theilte; Arcadins erhielt den Often, So» 
norins den. Welten (395). ALS vie Weitgothen von Arcadius für geleiftete Kriegsdienſte 
keine Jahrgelder erhielten, erhoben fie den Alarich (f. RN zum Rönig, welcher fid in Syrien, 
wenn auch unter angeblicher Oberhoheit der beiden Kaiferreiche, —* Einen Einfall der 
Oſtgothen unter Radagais in Italien wehrte ver Vandale Stiliche, der erſte Miniſter des 
Honorius, glücllich ab. Dem Honorins folgte fein Geheimſchreiber Johannes (425— 
455), dann ſein fehsjähriger Sohn Valentinianns III., unter der Bormundfhaft 
feiner Mutter Placivia, welhe dem Aötins die höchſte militärifhe Gewalt und bie erfte 
Stelle in ihrem Staatsrath übertrug. Diefer entzweite dur feine Ränke vie Saiferin 
wit Bonifacius, dem Statthalter Afrikas, nnd führte dadurch den Verluſt dieſes Landes an die 
Bandalen herbei, welche unter ihrem Könige Genſerich einen verheerenden Krieg mit Rom 
führten. Nach der Ermordung des Balentinian zwang Marimus (455) die Wittwe des 
Kaifers, Eudoria, ihn zu heirathen, und dieſe rief den Vandalenkönig Genferich zu Hilfe, 
welcher mit einer Flotte in den Tiber einlief, Rom und die ganze Hüfte von dem Tiber bie 
nad Neapel 14 Tage — und unermeßliche Schaͤtze und die vornehmſten Römer 
nad) Afrika überführte. arimus ward auf der Flucht von ſeinen eigenen Leuten erſchla⸗ 
gen. Noch 8 Kaiſer folgten in dem nun faſt auf Italien beſchränkten Reiche ſchnell hintereinan⸗ 
der, deren 5 erſte von dem Gothen Ricimer, dem Befehlshaber der freniden Truppen in 
römischen Dienften, abhängig waren. Zulett war nicht einmal mehr Jtalien unter einer 
Herrſchaft vereinigt, indem zwei Anführer deutjher Truppen, Odoader und Dreftes, 
jeber über die von feinem Heere befeßten Gegenden regierte. Kaum hatte Dreftes feinen 
Sohn Romulns Auguſtulus (ſ. d.) zum Kaiſer ernannt, als Odoacker mit feinem . 
aus Herulern, Rugiern und anderen germanifhen Stämmen zufammengefegten Heer ihn 
in Pavia belagerte, nah Erſtürmung der Stadt hinrihten ließ, Romulus abfegte 
und jo ber Stifter eines germanifchen Reiches in Italien wurbe (476). Bol. außer 
Niebuhr's Werken: Scwegler, „Röm. Geſchichte“ (3 Bde., 2. Aufl., Tübingen 1867 ff.); 
Momnifen, „Röm. Gefhichte* (4. Aufl., Berlin 1865 ff.); Peter, „Geſchichte Roms“ (3 
Bde., 2. Aufl., Halle 186567); Drumann, „Geſchichte R.'s in feinem Uebergang von 
der republituniihen zur monardifhen Berfallung” (6 Bde., Königsberg 1834—44); 
Höd, „Röm. Gefhichte vom Verfall der Republik bis zur Vollendung der Monarchie unter 
Ronitantin“ (Bd. 1—3, Brannfhweig und Göttingen 1841—50); Gibbon, “History of 
the Decline and Fall of the Roman Empire” (6 Bde., London 1782; deutſch von Spor⸗ 
ſchil, Leipzig 1823); Merivale, “History of the Romans under the Empire” (4. Aufl, 
7 Bbe., London 1862 ff.). 

Rome, Poftvorf und Einfuhrhafen in Starr Co. Teras. 

Romagna (mittellat. Romania), italienische Landſchaft, bildete bis zum J. 1860 ven 
nördlichen Theil des Kirchenftaates mit 183 Q.⸗M. und 1,040,591 E. Romagnolen). 
Ein anderer Theil gehörte als R.⸗Florentina zu Toscana. Nachdem bie R. alsdann 
mit Modena und Parma als Landihaft Emilia vereinigt gewefen war, wurbe fie 1860 
dem neuen Rönigreiche Italien einverleibt, in welchem fie jet bie 4 Provinzen Bologna, 
Ravenna, Berrarannd Forli bildet. Vgl. In „Unfere Zeit” (Bo. 8, Leipzig 1864), 
„Neuere Gefchichte der R. und Toscana's“. — 

NReman (franz. roman, ital. romanzo, engl. romance, urfpr. alles in einer romuni⸗ 
ſich en Sprache Geſchriebene), das moderne Epos in Proſa, bezeichnet urſprünglich die poe⸗ 
tifchen, namentlich altfranzöſiſchen Erzählungen hiſtoriſcher und erdichteter Begebenbeiken. 
Bon der Novelle unterſcheidet ſich der R. durch feine größere Anlage. Die erſien Spuren 
des R.s find wohl in der griech. Literatur, in den fog. „Milefifhen Märchen“ zu aunen (um 
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800 v. Chr.), welche Liebesverhältniſſe aus der Stadt Milet darſtellten; aber erft im zwei⸗ 
ten Jahrh. n. Chr. fand der R. künſtleriſche Ausbildung durch Ariftides von Milet,, 
welhem Antonius Diogenes mit dem Werte „Die Wunder jenfeit Thule”, Zucins 
aus Paträ, Heliodorus, Achilles Tatins, Longus, Xenophon aus Ephejus 
und eine ganze Reihe ber fog. Erotiker (f. d.) folgten. In der römischen Literatur find nur 
das “Satirikon” des Petronius (f. d.) und die „WMletamorphofen“ oder „Der goldene Efel“ 
des Appulejus (f. d.) hierher zu rechnen. Während zur Nitterzeit in Südfrantreid bie 
Troubadours die Lyrik pflegten, wurde im Norden das romantifche Epos von den Trouveres 
epflegt, und namentlid in Deutſchland brachten Das 12. und 13. Jahrh. jene herrlichen 
ihtungen hervor, welche fidh von den fpäter auftretenden Romanen, abgefehen von dem 
ungleich größeren poetifhen Werth ber erfteren, eigentlich nur formell Durch den Rhythmus 
" unterfheiden. Mit dem Ende des Mittelalters tamen die Ritterromane auf, welche noch 
in 17. Jahrh. Alles überwucherten, bis fie durch Cervantes’ unfterbliden „Don Dui- 
zote” verbrängt wurden. Das 16. Jahrh. erzeugte ven Schelmenroman, ber ſich 
von Spanien aus über Frankreich, wo Rabelais (ſ. d.) Meiſter tes ſatiriſchen R.e wurde, 
und vorzüglid, über Deutfchland verbreitete, und faft zu derſelben Zeit den Schäfer- 
roman, eine Blüte der italienifhen Renaifiancedihtung. Das 18. Jahrh. brachte zuerft 
ein Heer von Robinfonaden (f. Robinfon Erufoe), denen im weiteren Berlaufe 
der bürgerlide Familienroman, welder in Göthe'8 „Wilhelm Meifter" die höchſte Stufe 
erreichte, folgte. W. Scott (f. d.) ift als Schöpfer des Hiftorifhen Romans zu betrach⸗ 
ten, einer Öattung, welche in ber Neuzeit die beliebtefte und am meiften bearbeitete geworben ift. 
Den humoriſtiſchen R. pegten Cervantes, Sterne, Jean Paul, Didens u. A.; den 
Sceeroman Marryat, Eugen Sue u. A.; den erotifhen R. Ch. Sealsfield; dem 
Samilienroman Golofmith, Fr. Bremer u. U.; den Tendenz- over Social-R. 
©. Sand, Eugen Sue, Guglow, Spielbagen u. A. Ueber die beveutendften Roman- 
ſchriftſteller, ſowie über bie gan Geſchichte des R.s bei den einzelnen Bölfern f. die be 
treffenten Literaturen. Vgl. Wolfi, „Allgemeine Geſchichte des R.s“ (2. Aufl., Iena 
1850) und Dunlop, “History of Fiction” (3. Aufl., veutfd von Liebrecht, Berlin 1851). 


NRomancers (fpan.), Romanzenbuch, eine Sammlung von Romanzen (f. d.), wie fie zuerft 
in Spanien im 16. Jahrh. auflamen. Das eigentliche Romanzenbuch ift der zuerft in ber 
erſten Hälfte jenes Jahrh. in Antwerpen erfchienene, dann aber fehr oft aufgelegte *“Can- 
eionero de romances”; bie umfangreichfte Derartige Sammlung war der ebenfalls mehr- 
fach gebrudte “Romancero general” (Matrid 1600), and welcher Heinere Auszüge 

emacht wurden. In neuerer Zeit haben fi namentlich Deutfche um dieſe altfpanifchen 
. Dichtungen verbient gemacht, wie Orinm in der Silva de romances” (Wien 1815); Dep- 
ping in dem “Bomancero castellano”- 5 Bde., 2. Anfl., Leipzig 1844), vem $. Wolf in 
der “Rosa de romancea” einen britten Theil hinzufügte; die befte Sammlung ift jedoch tie 
von Duran, in “Romancero general” (5. Bve., Madrid 1828—32; 2. vermehrte Ausg., 
Madrid 1849-51). Bol. F. Wolf, „Studien zur Gefchichte ber fpan. und portug. Ra- 
tionalliteratur” (Berlin 1859). ö 

Romänen und Romänien, |. Rumänen und Rumänien. 

Romanijd (vom. lat. romanus, römifh), Churwelſch oder Rumonfc heißt das 
in einem Theile Graubündtens und Tirol® gefprochene romanifche Idiom, welches ſich in zwei 
Mundarten ſcheidet, das eigentlihe Rumonfc im oberen Rheinthale, das ſich wieder in 
NR. ob dem Wald und 8. unter dem Wald fpaltet, und das Ladin im chern 
Innthale, welches in das Ober- und Unterengabinfche zerfällt. Im J. 1860 gab es in 
Graubündten 57,934 Romanen, in Tirol 14,498. Eine eigentliche Literatur hat das R. 
nit. Unter den Grammatiken ift die von Cariſch (Chur 1859) zu nennen. Bgl. Anteer, 
„Ueber Urfprung und Gedichte der roman. Sprache“ (Chur 1862). 

NRomaniſche Sprachen heizen alle diejenigen Sprachen, welche ſich in den, der römiſchen 
Herrſchaft im Süden und Welten Europas unterworfen geweienen Ländern, ale Töchter 
ſprachen des Lateinifhen, aus Bermifhung der römiſchen Vollsfprache, ver fog. Lin 
Romana rustica, mit ber einheimifchen Volksmundart gebilvet haben, alfo bie italies 
nifhe, ſpaniſche, portugiefifhe, provengalifdhe, franzöfifhe um 
dacoromaniſche (walachiſche oder rumäniſche) Sprade. Die fünf erfteren 
Sprachen haben mehr oder weniger germanifche Elemente aufgenommen, das Walachiſche 
vorwiegend flawifche, das Spanife und Portugiefifhe auch arabifhe. Hauptwerke über 
die vom. ©. find die von Diez, „Grammatik der romanifhen ©.” (in zweiter Bearbeitung 
3 Bde., Bonn 185660) und Ethnologiſches Wörterbuch ver rom. ©." (2 Bde., 2. Aufl. 
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a Bol. Fuchs, „Die rom. S. in ihrem Berhältniß zum Lateinifchen“ 
alle 1849). i 
! Romaniſcher Styl Heißt der aus ber altwömifchen und byzantiniſchen Kunſt ſich ent- 
widelnde Styl, welcher um das Jahr 1000 aufkam, im 12. Jahrh. feine Blütezeit erreichte 
und im 13. Jahrh. ausartete. Zunächſt gewann berjelbe im Kirchenbau Ausprud, indem 
man die Geftalt des lateinifchen Kreuzes zu Grunde legte, im Innern das Kreuzgewölbe 
errichtete, das Hauptfchiff durch Säulen- oder Pfeilerartaden abſchloß, an ver Aufenjeite 
Strebepfeiler anlehnte und anftatt der byzantiniſchen Kuppel zu beiden Seiten des meftlihen 
Eingangs, welder das Hauptportal wurde, Thürme anbrachte. Die bedeutendſten Heprä- 
fentanten des R. ©. find in Frankreich die Kathedralen von Poitierd und Arles, in Italien 
die Dome zu Pifa und Montereale, in Deutfchland die Dome von Naumburg, Mainz und 
Worms. ine flachgededte Baſilika bat noch die Abteilirhe zu Laach, eine gewölbte 
ber Dom zu Speier; der Dom zu Bamberg * der ſog. Uebergangszeit an, während 
das Ciftercienferklofter zu Heilbronn und die Kirche zu Hitterbal (ein Holzbau) abweichende 
Anlagen find. In der Sculptur [huf der R. S. gebrungene Körper, eine freiere Gewan- 
dung * eine lebendigere Auffaſſung der Geberden, wenn ſich auch noch wenig Geſchick da⸗ 
rin zeigte. 

omaniſten heißen die Pfleger und Bearbeiter des Römiſchen Rechts im Gegenfatz zu 
den Germaniften, den Anhängern des Deutihen Rechts. Romanismne, Rös 
merthum, in Bezug auf Religion, fo viel wie Katholicisnus. 

Romans, f. Siulio Romano. 

Remanam, ein berühmtes ruſſiſches Bojarengefchledht, welches von 1613—1730 in 
männlicher und gegenwärtig im weiblicher Defcendenz in Rußland herrfcht, deſſen Ahnberr 
Andreimit dem Beinamen Kobyla (Stute), 1341 and Moskau gefommen und in die 
Dienfte des Großfürften Simeon des Stolzen getreten fein fol. Mit dem regierenden 
Hauſe Rurik verband ſich die Familie R. 1547 durch Die. Heirath ver Anaftafia Roma» 
nomwna mitbem Zaren Iwan Waſſiljewitſch II. und durch die Vermählung ihres Bru- 
ders Nikita Romawowitſch mit Eupelia Aleranprowna, welhe vom Großfürſten 
Andrei Jaroſlawitſch abftammte, Der letzte Rurik, Feodor I. Iwanowitſch, foll den 17- 
jährigen Michail Frodorowitſch R., Sohn Philaret's, des Mietropoliten von Ro⸗ 
ſtow, zu feinem Nachfolger beftimmt haben, und als das Reich im Innern durch Thronftreitig- 
keiten beunrubigt und nad Außen bin durch Polen und Schweden bebroht ward, wurde 
jener am 21. Febr. 1613 auf den Thron erhoben und regierte bis zum 1. Oft. 1634. Ihm 
jolgte fein Sohn Alerei Michailowitſch, bis 1676, ein trefflicher Regent und Geſetzgeber. 

ad) ihm regierte Feo dor III., Sohn des Borigen, bis 1682, welcher, ba er felbft finderlos 
war, mit Uebergehung feines Bruders Iwan, feinen Halbbruder Beter I. zu feinen: Thron» 
folger beftimmt hatte. Letzterer wurde, nachdem Iwan's Schwefter Zaremna Sophia ihren 
Bruder auf den Thron gelegt hatte, dieſer aber freiwillig zurüdgetreten war, 1689 Alleinherr- 
fcher und regierte bis 1725. Seine Gemahlin Katharina I. folgte ihm in ver een 
diefer 1727 ihr Sohn Peter II., mit vefien Tode (1730) der Mannöſtamm des Hanfes R. 
erlofh. Nun gelangte Iwan's zweite Tochter Anna (f. d.) anf pen Thron, dann deren 
Schweſterenkel Jwan III. (f. d.) und nad) befien Sturz (1741) Peter's und Katharina's 
Tochter Elifabeth (f. d.), welher Beter II. (f. d.), Sohn ihrer Schwefter Anna, 
folgte. Mit ihn fam das Haus Holftein-Gottorp ober Oldenburg zur Regierung, welchem 
ebenfalls Paul I. (f.v.)1796—1801, Aleranderl.(f. 9 1801—25, Nitolaus J. 
(f. d.) 1825—55 und der jetzt regierende Zar Alerander IL, (f. d.) angehören. 

Romans, Stadt im franz. Departement Dröme, an ber Jföre, mit 11,524 €. (1866), 
welche namentlich Wagen, feidene Strümpfe und Blodfeide, Wollenzenge, Nußöl und Eiffig 
fabriciren und ftarten Sarbel mit roher und gedrehter Seide und Seidewaarenartikeln, Loh⸗ 
und Weißgerberwaaren, Tuch und kurzen Waaren treiben. Auch ift der Melonen- und 


- Weinbau beventend. . 


“ Romanshorn, Kirchengemeinde im Bezirk Arbon des [hweiz. Kantons Thurgau, am 
Bodenfee, Station der Nordoftbahn, hat 3141 E. (1870), einen Hafen, Fiſcherei, lebhaften 
Spebitionshandel, unterfeeifche Telegraphenverkindung mit Friedrichshafen und regelmäßige 
Dampfichifffahrt mit den übrigen Seeſtädten. 

Nemantit (vom franz. romantique) bezeichnet urſprünglich jene eigenthümliche Geiſtes⸗ 
und Gefhmadsrichtung in Kunft und Sitte des Mittelalters, welche zuerft bei ben romani⸗ 
fhen Völkern auftrat, alsdann bei allen Nationen des Abendlandes Eingang fand, und 
deren Hanptblüte das Ritterweſen (f. d.) mit feiner Poeſie war. In der Kunſt verfteht man 
anter R. das auf das Gemüths- und Ahnungsvolle, Wunderbare und Phantaftifche gerich- 
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tete kuuſtleriſche Streben im Gegenſat zu her-ploftifchen-Ruhe, maßvellen unb einfachen 
Klarheit der Antike. In jenem Sinne fpriht man auch von romantifchen Gegenden, ro⸗ 
miantiſchen Erlebniflen m. |. w. Zu Anfang des 19. Jahrh. bildete fi) in Deutſchlaud bie 
fog. Romantifhe Schule, zu welcher die beiden Schlegel (|. d.), Tied, Rovalis 
und andere Dichter gehörten, welche das Ziel verfolgte, das Dlittelalterlihe und Drien- 
talifhe in der Poefie zur Geltung zu bringen. l. Eichendorff, „Weber die ethiſche un» 
und religiöfe Bebentung der neueren romantiſchen Poeſie“ (Leipzig 1817); Hettner, „Die 
romantiſche Schule in ihrem inneren Zufammenbang mit Göthe und Stiller" (Bram: 
ſchweig 1850). Im Frankreich befreiten fih Die Romantiker von der kalten X 
mäßigfeit des Claſſicismus eines Eorneille und Racine. Vgl. Huber, „Die romanti 
Boefie in Frankreich” (Leipzig 1839). Auf politifchem und religiöfem Gebiet neunt man 
Romantiker diejenigen, welche die mittelalterlichen Ioeen und Einrichtungen in die Gegen- 
wart zurüdführen wollen. Vgl. Strauß, „Der Romantiler anf dem Thron der Eäfaren“ 


(Manheim 1848); Julian Schmidt, „Geſchichte der R.“ (Leipzig 1852). 


Romanze ift ein lyriſches Gedicht im Boltston und leitet ihren Namen davon ber, daß 
man bie alten Voltöliener bei den romanifchen Völkern im Gegenfaß zn ben fateinifchen 
Dichtungen ““Romances” nannte. Im Spanifchen verfteht man unter “Romance” 
die Bersart, in welcher die R. gebichtet zum werden pflegte. Die älteften fpanifchen R. 
befangen vorwiegend wirkliche, wenn auch fagenhaft Ah Begebenheiten aus dem nationalen 
Reben und heißen daher hiftorifche; dann folgten die Kitterroman zen, welche bie Helden⸗ 
agen ver Kitterzeit zum Gegenftand hatten, weiterhin die manrifhen oder moresten 

.n, welche verliebte Abenteuer aus vem maurifchen Reben fchilverten ; alsdann Die Schäfer- 
romanzen. Damit verlor die R. immer mehr ihren epifchen Charakter und erhielt ein 
fubjectivsIgrifches Gepräge. Auch in der dentichen Literatur wurde bie R. eine beliebte 
Dihtungsart und befonders von Herder, Göthe, Schiller, Bürger, Tied, den beiden Schle⸗ 
gel, Schwab, Ubland, Rüdert, Chamiſſo, Zeblik, Lenau, Heine, Geibel und A. caltivirt. 

ei den Frauzoſen bezeichnete das Wort R. ein rein Iyrifches Liebesgedicht im Gegenſatz 

u “Laie”, dem epifch gehaltenen Volksliede, bei den Englänbern größere Rittergebichte und 
emane, während die eigentliche R. bei ihnen ““Ballad” heißt. 

Romberg, Andreas, treffliher Componift ımd Violoniſt, geb:” am 27: "Aptil‘1767 
zu Bechte, bilvete mit feinem Vater Heinrich, einem Birtuofen anf der Clarinette, 
und feinem Bruder Anton, Birtuofen auf dem Fagott, die Känftlerfamilie R. Nad 
verfhiedenen Kunftreifen ging er 1801 nad) Hamburg, 1815 als Muſildirector nad Gotha, 
wo er am 10. Nov. 1821 ftarb. Er leiſtete in Symphonien, Quartetten und Onintetten 
Ausgezeichnetes; beſonders berühmt find feine Compofltionen Schiller'ſcher Gedichte, 3.9. 
„Glocke“, „Macht des Geſanges“ u. ſ. w. — Bernhard R., fein Vetter, geb. am 11. 
Nov. 1770, berühmter Violoncellift, kam 1805 in die königl. Kapelle zu Berlin, madte 
mehrere Sunftreifen und Iebte dann als Privatmann in Hamburg, wo er am 13. April 1841 
farb. Seine Viofoncellconcerte, Biolinquartette, Duette'und Ouverturen fanden verbien- 
ten Beifall. 

Nome. 4) Stadt und Hanptort von Flohd Eo., Georgia, am Zufammenflufte 
des Etowah und Ooftenaula River, welde ven Ceoſa River bilden, 170 M. nordweſtl. 
von Millengeville, Liegt auf mehreren Hügeln, die eine weite Sernficht gewähren. Mäßig 
große Dampfboote können den Cooſa River bis nah R. befahren. Cine Yweigbahn, die 
1847 von R. nad) Kingfton angelegt wurde und mit der Weftern-Atlantic-Bahn in Ber- 
bindung fteht, hat den Handel der Stadt fehr gehoben. R. wurde 1834 Sig für den Ge⸗ 
richtshof des County, 1847 als Stadt incorporixt und hatte im J. 1860: 4016 E., ein- 
fchlieglih der Sklaven, 1870 jedoch nur 2748 E. und wird in 3 Bezirke (wards) eingetheilt. 
Es eriheinen 3 Zeitungen in ergiſce Sprache, darunter eine täglihe. 2) Stadt, einer 
ber Hanptorte von Oneida Co. Rem York, am Mohawk River, dem Erie⸗Kanal undam _ 
Rnotenpuntte der Rome-Watertomn-Ogvdensburg-Bahn und der New York Eentrol-Bahn. 
Der Blad River vereinigt fih hier mit dem Erie-Kanal, und Landſtraßen verbinden 
NR. mit Oswego, Utica und anderen Städten. NR. treibt Iebhaften Handel, hat cin ſchö⸗ 
nes “Court-House”, ein Bundesarfenal, 3 Banken, 1 Alademie, 13 Kirchen; außerdem hat 
NR. 3 deutfche Kirchen: 1 vereinigte evangelifche, 1 Iutherifche und 1 röm.-Tatholifche, letztere 
mit Gemeindefhule. R. ift ver Haupthofzmartt in Staate New Hort, wurde 1870 als 
Stabt incorporirt, hatte 1860: 9829 E., 1870: 11,000 E., darunter 2000-2500 Dent⸗ 
he, und wird in 5 Bezirke (wards) eingetheilt. Es erſcheinen 2 wöchentliche Zeitungen 
n engliſcher Sprache. 
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Dem Eenn he ben Ber. Staaten. 1) In Jones Co. Jo wa;.1087 E. 
2) In Kennebec Co. Maine; 725 E. 3) In Lanawee Co., M A n;1454 €. 4) 
In Ohio: a) in Aſhtabula Co., 669 E.; b) in Athens Co., 1972 E.; c) in Lawrence 
&o., 2096 E. Pi) In Bennfylvania: a) mit Sr Poſt dor fe in Brad⸗ 
forb Co., 1333.E.; das Poſtdorf hat 230 E.; b) in Crawford Co., 1274 E. 

Nome, Poſtdörfer und * in den Ber. Staaten. 1)Dorfin Sutter 
Co. California. 2) Poſtdorf in Beoria Eo., Illinois. 3)In Indiana: 
8) Dorf in Jefferfon Co.; b) Poſtborf und Hauptort von Perry Co. 3) Poſt⸗ 
dorfin Henry Co. Jowa. 4)Dorf in Boone Co, Miſſouri. 5) In Obio: 
* 3) Dorfin Adams Co.; b)Dorfin Delaware Co.; c) Boftdorf in Richland Eo.; 
d) Dorfin Seneca Co. 6) Poſtdorf in Smith Co. Tennejfee. . 7) oftvorf 
in Jefferfon Eo., Wisconfin. i 

Romen. 1) Boftvorf ia Macomb Co. Michigan. 2)Poftborf in Greene 
Eo., Wisconfin. 

Römer. 1) Friedrich von R., württembergiiher Staatsmann, geb. am 4. Juni 
1794 zu Erkenbrechtsweiler auf der Alb, ward 1830 Kriegsrath, gehörte dann als Kammer⸗ 
mitglied der Oppofition an, vertauſchte infolge defjen die Beamtenlaufbahn mit der Advo⸗ 
catur, wurde im J. 1848 wärttembergifcher Juftizminifter und Abgeordneter der National 
verfammlung, trat fpäter dem nad Sale übergefiedelten Numpfparlament entgegen, 
fprengte am 18. Juni 1849 daflelbe durch Militär und refignirte, von radicaler wie reactio« 
närer Seite gleich ſcharf angegriffen, im Oft. 1849. Bon 1851 bis 1863 führte er das 
Bräfivium in ber wärtt. Kammer... Er refignirte 1863 und flarb am 11. März 1864. 
2) Robert, des Vorigen Sohn, geb. am 1. Mai 1823 zu Stuttgart, erhielt 1856 eine 
Profefjur der Rechte in Tübingen und war zugleich feit 1864 Abgeorbneter der Zweiten 
württ. Kammer. Seit 1866 ivar er der führer der nationalliberalen Partei in Württem⸗ 
berg. R. ift auch Verfaſſer verſchiedener juriftiiher Monographien. 

mermonate, ein Tribut, den im ehemaligen Deutſchen Reiche Die Stände an ven Kai⸗ 
fer zu entrichten hatten. Derſelbe entitand zur Zeit der Römerzüge (f. d.), zu denen bes 
hufs Begleitung des Kaiſers jever Reichsſtand mindeſtens 1 Reiter und 1 Fußgänger zu 
ftellen hatte. Diefe mit dem Reichsdeputationshauptſchluß wegfallende Steuer betrug zuletzt 
88,464 Oulven. Ihren Namen hatten die R. von dem Umftande erhalten, daß bie 
Summe, welde die Reichsſtände monatlih als Sold für die Kriegsleute zu zahlen hatten, 
jener Reichöftener zu Grunde gelegt wurbe. 

Römerzinszapl, ſ. Indiction. j 

Römerzüge wurden im ehemaligen Deutſchen Reiche jene mit großartigem Pomp unter- 
nommenen Keifen der deutſchen Herrſcher genannt, auf welchen fie ſich vom Papfte zu röm. 
Kaiſern krönen und von ‚ven ital. Bafallen huldigen ließen. Otto I. veranftaltete ten 
erften Römerzug; ber glänzenpfte war ver Heinrichſs VII. (1311). Nach diefer Zeit wur⸗ 
den die R. zu Kriegszügen der deutſchen Kaifer. Vgl. Barihold, „Römerzug König Hein⸗ 
rich s von Lützelburg (2 Bde. Konigsberg 1830). 

Römpild, Stadt in der gleichnamigen, zu Sahjen- Meiningen gehörigen Herr- 
ſchaft, am Spring, einem Nebenfluß der Fränkiſchen Saale, Sit eined Berwaltungsamtes, 
einer Kreißgerichtöpeputation und einer Superintendentur, mit 1600 E. Die Herr» 
ſchaft R. hat auf 4t/, Q.⸗M. gegen 15,000 E.; in ihr liegt die Stabt Themar ander 
Werra, 1500 E. 

Romily, Sir Sammel, ausgezeichneter brit. Mechtögelehrter, geb. am 1. März 
1757 zu London, erwarb ſich ald Sachwalter bedeutende Braris, fchrieb auf Anregung Mi— 
rabeau's, mit dem er auf einer Erholungsreife nad der Schweiz und durch Frankreich zu⸗ 
fammenfam, eine Auffehen erregenve Dentfchrift fiber die Geſchäftsordnung des brit. Par« 
Iamentes, warb 1806 Generalfidcal, daun Mitglied des Unterhaufes, in welchem er fid) durch 
feine oppofitionellen, weniger hinreißenden als Maren Reden auszeichnete, wurde 1818 Ver⸗ 
treter von Weftminfter im Parlamente und endete durch Selbſtmord am 2. Nov. deſſelben 
Jahres. Er ſchrieb: ““Observations on the Criminal Law of England” (London 1810). 
Eine Auswahl feiner Reden beforgte Peterd (2 Bde., ebd. 1820); feine “Memoirs” er- 
ſchienen zu London (3 Bde., 1840). 

Römifcge Alterthümer. In ber Zeit wor der. Bildung der Plebs beftand bie römische 
Nation nur ans Batriciern und Clienten, welch’ legtere wahrfcheinlich von den unterjochten 
Ureinwohnern abflammten und. bei der Eroberung den einzelnen Patriciergefhledhtern als 
Eröunterthänige zuertheilt werben waren. Die hödfte Gewalt war vertheilt unter ben 
König, den Senat und die Comitien der Eurien. Die Würde des Erſteren war keine erb⸗ 
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liche Gewalt, ſondern ber König wurde auf den Vorſchlag des Senates vom Bott gewählt. 
Nach feiner Inauguration berief ver König fofert die Comitien, um fi ven ihnen kas 
“Imperium”, d. h. die höchſte richterliche und kriegerifche Gewalt fbertragcu zu laffen. 
Er entihied in allen Eivil- und Erimmalprocefien, urtheilte daher allein über Leben und 
Tod der Bürger, bot das Bolt zum Kriege auf und cbefehligte das Heer, während er ten 
“Praefectus urbi” als feinen Stellvertreter in der Stabt zuruckließ, und hatte allein das 
Recht, den Senat und die Bollöverfammlung zu berufen. Endlich hatte er auch die prie⸗ 
fterlihe Gewalt und war urfprünglich der oberfte Priefter des Staates. Der Senat war 
eine berathende Behörde, nor anfangs aus 100, feit der Bereinigung der Rẽmer und 
Sabiner aus 200, und feit Targuinius Priscus, nad) Aufnahme der Luceres, ans 300 
Mitglievern. Jeder der drei Tribus, aus dem ſich das römifche Gemeinweſen gebildet 
hatte, die Ramnes, Tities und Luceres, war in 10 Eurien, jeve Curie in 10 gentes ges 
theilt, fo daß der gejammte Populus (ohne die Plebs) in 30 Enrien und 300 Geſchlechter 
zerfiel: Die Comitia curista, oder die Berfammlung aller wafjenfähigen Bürger, wurte 
vom Könige auf das Comitium berufen, um ihnen eine Mittheilung zu machen, fie über 
die Wahl des Königs over über nene Geſetze, fowie iiber eine Abweichung von den beſtehenden 
zu befragen. In der Folge flimmten die Batricier oder der Populus im engereren Sinne 
als Altbürger ven Plebejern gegenüber und bilveten als ſolche nicht nur eine Art Adel, fon- 
dern auch eine geichloflene zero Genoſſenſchaft. Daher blieb tie Plebs auch von ber 
römischen Staatöreligion, ihrem Cultus und ihren Inftituten ausgeſchloſſen, fewie aud vom 
connubium und allen mit Ausfpicien verbundenen Staatsämtern. Servius Tullins (f.d.) 
theilte zu dem Zwecke ver Berwaltung das römiſche Gebiet in 30 Tribus, die Stadt in 4 
Tribus urbanae und die Landſtädte in 26 Tribus rusticae. Die Gefammitheit ter in einer 
ſolchen Region anfäffigen Bürger hieß ebenfalls Tribus. Um den Plebejern wenigftens 
Antheil am Stimmrechte > verfchaffen und zugleich, ihre Berpflihtung Br Steuern und zum 
Kriegsdienft nach dem Vermögen zu beftimmen, def Servius für die Vollsverfammlung 
und das Heer eineneue Eintheilung aller freien Einwohner in die Centurien der Patricier, 
Plebejer und Clienten, infofern leßtere Grundeigenthum befaßen. Nach tiefer Eintheilung 
hatte Die Nation 3 Hauptbeftandtheile: 1) die Ritter (equites) mit 18 Centurien, wovoũ 
6 ausſchließlich patriciih waren, während die anderen auß den vornehmften Plebejern bes 
flanden; 2) das Fuß volk in 5 Claſſen und 170 Genturien, und 3) die Werkleute- 
(fabri), Spiellente (cornieines) und Broletarier (capite censi). Die Bürger 
der erften Claſſe mußten wenigſtens 100,000, die ver zweiten 75,000, die der dritten 
60,000, die der vierten 25,000, die der Ban 12,500 Affee (|. A 8) haben. Da jebe dieſer 193 
Centurien In den Volksverſammlungen eine durch Abftinumung nah Köpfen zu ermittelnde 
Stimme hatte, fo Tag die Entſcheidung bei den Nittern and der erften Elaffe, wenn fle 
einig waren. Jede Centurie bildete im Kriege eine. Abtheilung, natürlich von fehr verſchie⸗ 
dener Stärte. In jeder Elaffe fiel die eine Hälfte der ihr zugetheilten Centurien auf bie 
Jüngeren, die andere auf die Aelteren (Über 45 Jahre), damit diefe, obgleich an Anzahl ge» 
ringer, ihnen doch an Einfluß gleich ſtaͤnden. Die Juniores waren zum Dienfte im Felde, 
die Beniores zur Referve und zur Vertheivigung der Stabt beftimmt. Die Prelctarier 
wurden nur in großer Bebrängniß des Staates auf öffentliche Koften als Landſturm anfe 
geboten. Krämer und Handwerker (außer ben fabri), melde gar fein Orunteigenthum 
befaßen, bildeten eine eigene Claſſe, die vom Kriegsbienſte frei war, aber ein Schutzgeld 
zu zahlen hatte und aerarii hieß. Auf die Comitia centuriata, in welder ſich die Eon- 
veränetät bes ganzen, jett die Batricier und Blebejer umfaflenven Populus Auferte, übertrug 
Gervius die Rechte, welche die Comitia curiata gehabt hatte. Bei Geſetzen hatten fie nur 
den Borbefhluß des Senates zu genehmigen oder zu verwerfen, und ihre Annahme wurde 
erſt durch die Beftätigung der Curien, gleichſam der Erften Kammer, vollgältig. Nach dem 
Sturz des Königthums blieb die Bürgerſchaft der Batricier im alleinigen Befige der bür⸗ 
gerliden und priefterlichen Aemter, herrichte im Senate, der eigentlid nur ein Ausſchuß 
der patricifhen Gefchlehter war, fibte in den Centuriatcomitien das höchſt einflußreiche 
Recht des Vorſtimmens und hatte ven Befchläffen Die Genehmigung, in ben Comitiis curia- 
tis erſt die ſtaatsrechtliche Gültigkeit zu ertheilen. Als tie alleinigen Inhaber des vollen 
Buͤrgerrechtes machten die Patricier ausſchließlichen Anſpruch auf die Benutzung der Staats⸗ 
ländereien. Die wichtigfte Beränterung in der Verfafjung war bie Theilung-ber bisher 
in der Berfon des Königs vereinigten dreifachen Gewalt. Für vie priefterlichen Func⸗ 
tionen wurde ein Rex sacrorum ober sacrificulus auf Lebenszeit eingefegt, jeroch dem 
Bontifer marimns, von bem er ernannt warb, untergeorbnet. Die blrgerlide und 
kriegeriſche Gewalt wurde zweien gleichberechtigten, vom Volke in den Comitiis centuriatis 
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an® den PBatriciern gewählten Eonfuln, anfangs Praetores genannt, mit nur einjährigem 
Imperium übertragen, woburd die thatſächliche Unverantwortlichkeit des Königs wegfiel; 
denn Die Confuln traten am Schluſſe ihres Amtsjahres in den Privatftand zurüd und 
konnten dann zur Rechenfchaft gezogen werden. Das Imperium, welches die Curien ben 
Eonfuln ertheilten, umfaßte den militärifchen Oberbefehl, das Recht, den Senat und bie 
Eomitien zu berufen, die Richter» und Strafgewalt. Letztere wurden bald durd die “Lex de 
provocatione” des Balerius Publicola beſchränkt, der zufolge der ein die Appellation 
eines Bernrtbeilten an die Vollöverfammiung zulaflen mnfte, wenn auf Todes⸗ oder Leis 
besſtrafe nicht nach Kriegsrecht erlannt war. Im Zeiten großer Gefahren, oder um fir bie 
abwefenden Confnin einzelne Gefchäfte zu erlehigen, die keine geringere Behörde über- 
nehmen konnte, durfte ftatt der beiden Conſuln ein von einem berfelben im Auftrage des 
Senats ernannter Dictator ff. d.) mit höchſtens Gjähriger Amtédauer, aber voller 
Böniglicher Gewalt ohne Provocation und Berantwortlickeit, eintreten. Der Wirkungs⸗ 
kreis des bis auf 300 Mitglieder ——— Senates umfaßte bie auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, indem er den ame über Krieg beim Volke zu beantragen und wenn angenommen, 
auszuführen, die Aushebung der Mannſchaft zu verfügen, die Feldherrn zu ernennen, 
Gelber zu bewilligen, das Imperium für ven Kriegsſchauplatz zu verlängern, Triumphe, 
Dantfefte und Friedensſchlüſſe zu genehmigen hatte. Ebenſo fanden bie volkerrechtlichen 
Beziehungen zu anderen Staaten, fpäter aud die Berhältnifie ver Bundesgenofien- unter 
der unmittelbaren Leitung des Senates. Bon inneren VBewaltungszweigen übte er bie 
Auffiht Aber Religion und Eultus, die Verwaltung und Verwendung ber Staatseintünfte 
aus, hatte Theilnahme an der Geſetzgebung und das Recht der Diepenfation von einem 
beftinmten — Auch die Verſammlung des Volles in den Centuriateomitien blieb 
zunächſt ohne Veränderung fortbeftehen, oder ward vielmehr in der vom Könige Servin® 
angeordneten Weife hergeftellt mit den brei politifhen Rechten, die oberften Beamten zu 
wählen, Gefegesvorfchläge anzunehmen oder ir verwerfen und über die Kriegderklärung zu 

elt fie auch noch das vierte Recht, über Leben 
und Tod der Bürger in leßter Inftanz zu entſcheiden. Allein die Centuriatcomitien ent⸗ 
bebrten jeder Initiative; ſowohl bei Wahlen als bei Gefeßesporfhlägen hatten fle nur einen 
Borbefhluß des Senats zu genehmigen oder zu verwerfen; fle waren nicht befugt, biefen 
Antrag 'abzuändern oder gar jelbftftändige Beltäffe zu faflen. Außerdem war ſowohl bei 
den Wahlen als bei ven Gefegesvorfchlägen ihre Competenz noch beſchränkt durch das Bes 
—— der patriciſchen Curien. Nur bei der —— und vielleicht auch bei 
der Kriegserllärung entſchieden die Centurien gleich vefinitiv. Die Centuriatverfaſſung 
wurde im %. 241 in ver Weife umgeftaltet, daß alle 5 Claſſen eine gleiche Stinmenzahf 
erhielten, und fomit Jah mehr die erfte mit ben Rittern allein ſchon die Entſcheidung gehen 
konnte. (Weber die Weiterentwidelung der römifchen Verfaſſung f. unter Rom und Rd» 
mifhes Neid). Was die Verhältniffe der Bevölkerung Srofieng zu Rom anbelangt, 
fo gab es zur Zeit der Republik römifhe Vollbürger, deren herrſchende Gemeinde fo 
weit und FAN weiter ausgedehnt war, als es möglid) blieb, ohne den Begriff einer ſtädti⸗ 
{hen Commune aufzugeben, nämlich nördlich bis tief in Etrurien, ſüdlich bi® nach Campa⸗ 
nien, ohne daß alle Orte innerhalb viefes Gebietes Das römifhe Bürgerrecht hatten. 


. Dagegen waren au außerhalb deſſelben manche entferntere Gemeinven völlig in die römie 


fhe aufgenommen. Die römifhen Unterthanen zerfielen 1) im bielatinifhen Städte 
und die durch ganz Italien zeritreuten latinifhen Colonien, welche die bevorzugtefte Elafie 
Bildeten, indem fie zwar nicht gleiche Rechte mit den römifchen Bollbürgern hatten, aber ihre 
Autonomie behielten; 2) die civitates sine suflragio oder Gemeinden mit römifhen Bür⸗ 
gerrecht ohne active® und paffives Wahlrecht, Dagegen zu allen Laſten des römischen Bür⸗ 
gers, nantentlich Kriegsdienft und Stenern, verpflichtet; 3) bie socii, Bundesgenofien, 
deren Berhältniffe durch beſondere Verträge auf fehr verfchievene Weife, bald mit Mehr ums. 
faffenden, bald mit fehr beſchränkten Rechten, georpnet waren. Vgl. Yange, „Röm. Alter 
thümer“ (2 Pve., Berlin 1860; 2. Aufl. 1863); Guhl und Koner, „Das Leben der Rö⸗ 
wıer“ (2. Aufl., Berlin 1864); Beder, „Gallus“ (3 Bpe., 3. Aufl., Leipzig 1868). - 
Romiſche Enrie bezeichnet die Gefammtheit der päpftlihen Negierungs- und Juſtiz- 
collegien, welche dem Bapft in der Bermwaltung ber Kirche beiftehen, und zerfällt in zwei Ab- 
theilungen oder Collegien für die Bermaltungs- und bie Juſtizſachen, die Uuria gratise 
znd die Curia justitiae. Erſtere bat 5 Unterabtheilungen: 1) bie Camera Romana, 
das Finanzcollegium; 2) die Secretaria apostolica für Ausfertigung ber Breven; 8) die 
Cancellaria Romana für Ausfertigung ber päpftlihen Bullen; 4) Die Congregatio poeni- 


' tentiaria, Collegium für Ertheilung der Dispenfationen und Abfolutionen von kirchlichen 
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Strafen;. 5) die Con; tio Dataris für Dispenfationen in äußeren Ktirchenſachen und 
Berleihung vorbehaltener Üfründen. Die Curia justitiae befteht: 1) aus der Rota 
benz oberften Gerichtähof der Latholifhen Kirche; 2) der Signature justitise, deſſen Ent- 
ſcheidungen über die. Zuläfligkeit von Appellationen an die. Rota Romana vom Papft un . 
terfchrieben werben müflen; 3) der Signatura gratiae, einem Collegium für die vom Papſt 
zu fignivenden und unter feinem Präfivium zu bexathenden Onabenjahen. Vgl. Bangen, 
„Die röm, Curie“ (Miüniter 1854). 
Nömiiche Sprade und Literatur. Die Sprade ber Römer war das Lateiniſche, ber 
in der latinifchen Ebene geſprochene, italifcye Dialekt (f Italifhe Völker und Spra 
hen), eine Schweiterfprache des Griechiſchen und ein Zweig der. indogermaniſchen Spra⸗ 
chenfamilie. Aus der älteften Periode ber xöm. Spr. find nur noch Ueberrefte er⸗ 
alten. Mit dem: Beginn der röm. 2. um bie Mitte des 3. Jahrh. tritt eine nene 
hafe der ſprachlichen Entwidelung ein, indem die, Dichter an Stelle ber alten lateinis 
hen Metrik der grie je Eingaug verſchafften und felbft durch neue — ee 
owie durch forgfältige Beihäftigung mit Grammatik und Orthographie eine größere . 
volllonumnung der Sprache anbahnten. Mit der Ausbreitung der römifchen Herrſchaft über 
bie ganze Halbinfel verſchwanden die übrigen italifhen Dialekte, während fid der Ei ie 
ſche in Unteritalien erhielt. Die höchſie Ausbildung erreichte bie rön. Spr. in dem Golde⸗ 
nen Zeitalter der r. L., wo namentlid Cicero und Virgil epochemadhend wirkten. Im 2, 
Jahrh. beginnt der ſprachliche Verfall, theils durch Aufnahme von. veralteten Formen und 
Gräcismen, theild durch Eindringen von Wendungen aus ber Volksöſprache (sermo publicus, 
rusticus) und von Provinzialiämen, bis fi) im weiteren Verlaufe die romanifhen Epras 
chen entwidelten. Daneben erhielt fi) das Latein als Schriftſprache und trat im 4. und 
5. Jahrh. bei einigen Dichtern und Schriftftellern in größerer Reinheit auf, wurbe dann 
aber durch Mifhung mit mannigfadhen barbarishen Elementen zum Möndslatein. 
Sprade der Diplomatie blieb das Lateinifche bi® zum 17. Jahrh., Sprache der Gelchrten 
iſt es theilweife no heute. Der erfte Römer, der die Theorie ber lateiniſchen Sprache 
yſtematiſch bearbeitete, war M. TerentiusBarro (f. d.), der eine Menge von Nach⸗ 
olgern hatte. Aus dem 4. und 6. Jahrh. v. Chr. find Donatus und Priscian die be⸗ 
bentenditen (f. d.), allein ihre Arbeiten gingen nur auf die Formenlehre; auf Syntar und 
Styliftit Hat man erft in neuerer Zeit fein Augenmerk gewandt. Neue pe sr für 
bie Behandlung der Gormenlehre ftellt die vergleihende Sprahforfhung auf. gl. ““Cor- 
us inseriptionum latinarum” von Ritfhl, Diommfen, Henzen, und Corfien, „Ueber Aus« 
[rate Bocalismus und Betonung ber lat. Spr.“ (2 Bde., Leipzig 1858). Die eigent- 
iche röm. 8. beginnt erft, feitvem ſich der Einfluß der griedifchen geltend gemacht hatte. 
Fragmente aus der älteften Zeit find und aus religiöfen Liedern erhalten, welche die Sa⸗ 
lier, die Arvalifhen Brüder und antere Priefter unter Tanzbegleitung abfangen. Andere 
Elemente, ans denen fi die r. 2. entwidelte, waren: die Gefege ver 12 Tafeln; die Auna- 
len ver Pontifices, des oberften Prieftercollegiums, oder Annales maximi” ; tie Leblie⸗ 
der zur — — Ahnen, welche theils bei der Leichenfeier vorgetragen wurden 
noniae), theils bei Gaſtmählern; Grabſchriften, von denen die älteſten Die aus dem Ans 
ang des 3. Jahrh, ftammenden Epitaphien (Leichenreden) find; ferner die Fescenuien 
f.d.), ee und Spottlieder bei ländlichen Heften und Die unter gefticulirenden Tanz und 
unter Flötenbegleitung vorgetragenen Satura und Atellanen (f. b.), kurze Volle- 
pofien mit ftereotypen Perſonen. Das altnationale römifche Metrum war der Saturniſche 
Bers (f. d.). Die erſte archaiſtiſche Periode ber röm. L. begründete Livius Anbroni« 
cu 8, welcher als tarentiniſcher Gefangener nad; Rom kam, das griehifche Drama in latei« 
niſcher Bearbeitung zur Aufführung brachte (240) und zugleich bie Odyſſee“ überſetzte, 
welche lange Zeit ein Schulbuch der Römer blieb. Sein jüngerer Beitgenofle Naevins 
264—194) bearbeitete da8 Epos, Trauer» und Luſtſpiel in mehr nationaler Weife; 
lautus (254—187) cultivirte die “Fabula palliata”, die neue attifdhe Komöbie, 
und wurde durch feine wirffame Komik bald der beliebtefte römiſche Volksdichter; Caeci⸗ 
lins Statius (geft. 168) und Terentius (196—159) folgten ihm; namentlich, ke- 
kundet der legtere durch Eleganz und Feinheit einen wefentlihen Fortſchrit. Ennius 
(239—169) bearbeitete griechiſche Tragödien und führte in feinen, nationale Stoffe behan- 
delnden Sn ben griechiſchen Hexameter ein; im Trauerfpiel folgten ihpm Bacuvius(196— 
159) und Attiu8 (170—100). Zu Anfang des 1. Jahrh. v. Chr. licferte Afranins 
Luſtſpiele mit römiſchem Stoff, die fog. ““Fabulae togatae”, und aud bie Atellanen fanden 
kunfigemäße Behuntlung. Aus der alten Satura fhuf C. Lucilius (148—103) bie 
einzige, den Römern eigentbümliche literariſche Kunftgattung, die Satire. Die. Pocfieund . 
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iechiſche Einflußj wogen in dieſer Periode bedeutend vor; bie Profa entfiand erft im 
weiteren ufe derſelben. Die Gejchichtfchreibung, der wichtigfte Zweig ber bamaligen 
Brofa, entitand erft um 200 v. Chr., weil man bie Landesgeſchichte entweder in Inteinifchen 
Verſen oder in griechifcher Profa las. Doch feit M. Borcius Cato (234—149) in . 
feinen ““Origines” bie —— Aare aub bie Vorgänge ſeit den Punifchen Kriegen mit 
grünplicher Kritik Inteinifch behandelt hatte, gewann dieſe Sprache feit 150 bei den zahlrei- 
hen Annaliften fo entjchieven das Uebergewicht, daß nicht nur faft alle neuen Werke lateis 
uifch gefchrieben, fondern auch vie Älteren griechiſchen überfegt wurben, Auch die Gram⸗ 
matit, die Jurisprudenz und bie Landwirthſchaft fing man an zu behandeln. Im ſog. 
Goldenen Zeitalter der röm. 2. wurde mit der zunehmenden Ausdehnung des Röm. Reich 
über ven hellenifhen Orient and ber Alerandriniihe Geihmad in Rom immer mehr ber 
kannt und vorherrſchend. Nur das philofophifche Lehrgebicht des T. Lucretius Carus 
—— erinnert noch an die ältere, nationalrömifche Poeſie. Dagegen iſt die Lyrik des 

atulins, welcher an Kraft ver Leidenſchaft uud Wahrheit der Empfindung zu den erſten 
römifhen Dichtern gehört, in Stoff und Form abhängig von ven Alerandrinern; felbft bie 
Satire ward von M. Terentind Barro nad griechiſchem Vorbilde, freilich in origineller 
Weiſe, bearbeitet. B.Bergilius (richtiger ald Virgilius) Maro (70. Ehr. bis 19 
a. Chr.) erneuerte den Verſuch eines Nationalepos, indem er in der “Aeneis” einen natio⸗ 
nalsrömifchen Stoff mit einer durch griechifche Kunſt geregelten Form ber Darftellung ver- 
einigte, und wie er hierbei den Homer, fo ahnt er in feinen *“Bucolica” die Idyllen des Theo» 
krit und in feinen “Georgiea” den Hefiod nah. me feinere Geftaltung als fein Vor⸗ 
gänger gab der Satire D. Horatins Flacens (65 v. Ehr.—B n. Ehr.), der 
auch Die griechiſche Ode mit glüdlidem Griff in die röm. Literatur einführte und ihr kunſt⸗ 
mäßigfter Bearbeiter ift, während er in ber “Ara poetica” die nene Richtung theoretiſch 
behandelte. In elegiihen Gedichten zeichneten ih Kibullus, Bropertin® und 
Dvidinsand, lehterer hervorragend durch außerordentliche Eleganz und Leichtigkeit des 
Style. Nach dem Borgange Alerandrinifcher Dichter flellte er in ben „Metamorphofen“ 
graifse Mythen dar und führte in den Heroiden“, poetifhen Liebesbriefen, eine neue 
unitform ein. Das Drama fand in der Angufteifchen Zeit keinen nennenswerthen Ver⸗ 
treter; dagegen cultivirten Zaberius unb Syrus ben “Mimus”, die moralifirende; 
von Tanz begleitete Charakterpoſſe. Die eigentliche Tunftgemäße Geſchichtſchreibung bes 
innt erft in den lehten Jahren der Republik; ein Vorläufer höherer Vollendung war ©. J. 
aefar, welder ruhige Objectivität mit einfacher, aber lebendiger Darftellung verband; 
C. Salluftins Erispus (8637) gibt Bilder des Berfalled der Republik in etwas 
alterthämliher Diction mit fcharfer Zeichnung von Sitten, Zuſtänden und Charaltern. 
Den Höhepuntt der Geſchichtſchreibung im Augufteifchen Zeitalter erreichte Livins (f.dı). 
Die römifche Beredſamkeit gewann ihre höchſte Ausbildung unter den gewaltigen politifchen 
Stürmen, welde die Republik ihrem Ende —— Schr bedeutend war Q. 
Hortenfins, vor Allen aber D. Tullius Cicero (14643), dem das Berbienft 
ebührt, daß er nicht nur dem oratorifhen Ausdruck durch Hinftleriihe Begründung det 
eriobenbaues und des Numerus das Siegel ver Vollendung aufprüdte, fonbern aud eine 
Sprache ſchuf, welche fich für wiſſenſchaftliche Darftellung eignete. Er behandelte and) die 
Beredſamleit in muftergültiger Weiſe und erwarb ſich durch feine philofophifchen Schriften‘ 
hohe Berdienfte um vie Einführung und Verbreitung ber griechiſchen Philoſophie in Rom. 
Die Grammatik und Alterthumswiſſenſchaft iſt durch Barro, Hyginus, Balerius 
Flaccus, die Jurisprudenz durch Antiſtins Raben und Attejus Capito, die 
Architektur durch Bitruvins vertreten. Im ſog. Silbernen Zeitalter erhielt die röm. 
L., vom Tode des Auguſtus bis zu dem des Hadrian einen mehr — und rheteriſchen 
Charakter und trägt den Stempel einer Zeit, wo im öffentlichen Leben bie Freiheit unter⸗ 
drückt war und Ueberfeinerung dad geſellſchaftliche Leben übertünchte. Lucanus und 
- Silins Jtalicus bearbeiteten ‘Theile der römiſchen Geſchichte in epifher Form; Se» 
neca hinterließ Tragöpien in ſchwulſtiger Sprache, meift Nachahmungen des Euripibes. 
Die Berberbtheit ver Zeit regte den Spott und Wit an, welcher in ven Satiren des Perſius 
und Invenalis, im „Satyrilon“ de Betronins und in dengeiftreihen Epigrammen 
des Martialis bervortritt. Unter den Hiftorifern der Kaiſerzeit fchrieb C. Bellejus 
Paterculus (Beitgenoffe des Tiberius) mit der Engherzigkeit eines Höflingse. Unter 
nalen nimmt Cornelius Tacitus durch umfaflende® Quellenſtudium, forgfältige 
Kritik, firenge, bisweilen bittere Beurtheilung der herrſchenden Gefellihaft und ernfte, er⸗ 
habene Darftellung den erften Rang ein. Suetonind fielte fleißig und vorurtheils⸗ 
“ frei eine Menge lehrreicher Angaben über alle öffentlichen Berhältnifie ohne beſondere Kunft 
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ufanmmen. Den bereinbrehenten Berfall zeigt der Auszug des 2. Annaens Florns, 
jedod) ohne hiſtoriſchen Werth und im feichter, gefhmadlofer Darftellung. Im literarifchen 
DBriefwehfel ragen Seneca nnd Plinius der Jüngere hervor. Die legten Ber 
ſuche in Bezug auf öffentliche Beredſamkeit bilden die kriechenden Lobreden auf die Kaifer, 
welche ſich den *“Panegyricus” des jüngeren Plinius anf Trajan zum Berbild nahmen. Die 
Theorie und Geſchichte der Beredſamleit bearbeitete Ouinctilian; in ter Philoſephie 
vertrat Se neca die Orundfäge der Römiſchen Schule in der —— tie treff⸗ 
lichſte Leiſtung die, Encyclopaͤdie“ des älteren Plinius. Nach Hadrian's Tode beginnt 
das fog. Eherne Zeitalter, wo einestheils das Griechiſche vorherrſchend wurde, andern⸗ 
theils die lateinifche Ausprudsweife durch Vorliebe für veraltete Formen ein zwitterhaftes 
©epräge erhielt. Vertreter biefer Richtung find die Afritaner Fronto und Appule- 
ju 8, fowie Gellins. Die Gefhichtihreibung liegt gänzlich tarnieder; dagegen hat die 
Jurisprudenz ihre beveutendften Gelehrten aufzuweiſen Gajns, Ulpian, Bapi- 
nian, Paulus un. A. Unter den driftlihen Echriftftellern ragen kefenters Ter⸗ 
tullian und Eyprian hervor. Im 4. und 5. Jahrh. tritt durch das Studium ver 
claſſiſchen Schriftfteller eine beffere Latinität, verbunden mit größeren, inneren Werthe, 
bervor, namentlih bei Entrop, Ammianus Marcellinus, Symmadus, in 
der Poefie bei Aufonins und Claudianus; in ter Rheterik glänzen die Gallier 
Eumenius und SidoninsApprollinaris; in der hriftliden Apelegetit Hiero- 
nymus und Auguftinns, Die legten hervorragenden Erſcheinungen auf tem es 
biete der alten röm. 8. find Caſſiodor und Boethins, welche zuglcid den Ucber⸗ 
‘gang in's Dittelalter bilden. Vgl. Bähr, „Gefchichte ver roͤm. Literatur“ (3. Aufl., 2 
de., Karlsruhe 1844—1845); Bernhardy, „Grundriß der röm. Kiteratur" (4. Aufl., 
Braunfhweig 1865); Teuffel, „Gefhichte der röm. Literatur” (Leipzig 1868—1870). 
NRömifches Net. In den Älteften Zeiten des römiſchen Staate® waren Privat- und 
Bffentliche® Hecht auf das Engfte verbunden. Das ältefte zuverläſſige Wert ver rämifchen 
Rechtsgeſetzgebung war das B „Bwölftafelgefeg“ (ſ. b.), welches tie Fundamentalſtütze 
des geſammten geltenden Rechts enthielt. Das rim. R. zu diefer und. kurz nach dieſer 
Zeit wird durch ftrenge Abfchliefung der Römer von den Fremden, vie in Kom rechtles 
waren, der Vatricier von den Plebejern, durch Die rechtlich unbeſchränkte Gewalt des Haus⸗ 
herrn über Frau und Kinder, durch die rechtloſe Stellung der Frau, fo wie diejenige ter 
Stlaven, welche nur ald „lebendige Sache“ galten, durch das ftrenge Schuldrecht, das for 
gar den Verkauf des zahlungsunfähigen Schuldners geftattete, charakterifirt. In ter zircie 
ten Periode, bis zum Untergange der Republik, entwidelte ſich das national⸗römiſche Recht 
(jus eivile), theils durch Geſetze, welche vom ganzen Volk in ben Centuriatcemitien, feit 
305 v. Chr. auch durch die Plebs allein in ven Tributcomitien beſchloſſen warten, theils 
durch Gewohnheitsredht; ferner in ben Ericten der Magiftrate, beſonders der Prätoren, 
welche zwar nur für das Amtsjahr berfelben gültig waren, jedoch, ſobald fie ſich bewährt het⸗ 
ten, vom Amtsnachfolger wiederholt wurden und fich fo zu einer umfangteihen Sanımlung een 
Rechtsſätzen geftalteten. Die Formen des Rechtsverkehrs wurden nun mannigfaltiger und 
bequemer, und das Samilienrecht verlor Mandes von feiner früheren Härte. (Ueber tie 
Entmwidelung des Staatsrechts vgl. Römifhe Alterthlimer.) In ber britten Periste 
beftehen anfangs die republifanifchen Formen dem Scheine nach fort, doch erlangten inımer. 
mehr die Anorbnungen des Princeps Geſetzeskraft und wurden enblich Die alleinige Quelle 
ber Geſetzgebung. Für die Ausbildung des röm. R.s ift gerade diefe Periode ven ter 
höchſten Wichtigkeit, indem die römischen Juriften Raben, Capito, Sabinus, Ju⸗ 
lianns, Gajus, Papinianus, Ulpianus, Banlus, Modeftinns 
$: die betreffenden Artikel), deren Rath ſich vie Kaifer überall bebienten, eine muftergültige . 
echtswiſſenſchaft fchufen, Die ihren Werth bis anf Die Gegenwart behalten hat. Der Un- 
terſchied zwiſchen römifhen Bürgern und Fremden befteht zmar noch in biefer ganzen Zeit, 
doch ift das römische Bürgerrecht weit ausgebreitet, Die väterlihe Gewalt rechtlich befchräntt, 
im Erbrecht der Blutverwandtſchaft Einfluß zugeſtanden, vie Frau aus ihrer Akhängigfeit 
erlöft. _ In der vierten Periode bis auf Juftinian, wo die römiſche Volksthümlichkeit, fo 
wie da® Uebergewicht Rom's und Jtaliens in dem weiten Reid) untergegangen waren, lag 
die Weiterbildung und Anwendung des Rechts allein in der Hand der kaiferlihen Beamten, 
und bie kaiſerlichen Gonftitutionen bildeten bie einzige Recdhtätiuelle. Im ganzen Reich murte 
eine völlige Rechtsgleichheit eingeführt, und fomit erhielt das räm. R., mehr als dies in 
den früheren Perioden der Fall geweſen, einen allgemein gültigen Inhalt und ven CTharak⸗ 
ter eines Univerfalrechtes. Juſtinian ließ eine Sammlung ber noch gültigen Conftitutienen 
(Oodex), eine Zufammenftellung von Auszügen aus ven bebentenbften juriftifchen Werten 
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(Digeste, Pandectae), welche das gefammte Hechtsgebiet umfaßten, und ein kurzes Lehr⸗ 
ud des Rechts (Institutiones) bearbeiten und verfah das Ganze mit Gefegeötrait, indem 
er alle darin nicht aufgenommenen, älteren — außer Kraft ſetzte. Dieſe drei 
Arbeiten bilden mit den ſpäteren Geſetzen Juſtinian's (Novellae) das Corpus juris civilis, 
in welcher Geftalt das röm. R. auf die Gegenwart gelommen ift. In den germaniſchen 
Staaten, welche ſich auf den Trümmern des —————— erhoben, blieb das röm. 
R. für die eingeborenen Provinzialen fortwährend in Geltung. In Italien erhielt das 
röm. R. durch die Rechtsſchule zu Bologna feit dem 12. Jahrh. feine Weiterbilvung und 
verbreitete Anwenpung. In Deutſchland hat das röm. R. als pofitives, unmittelbar 
anwenpbares Recht Geltung erlangt; der Reichsabſchied von 1432 beſtimmte, daf das 
Kaiſerliche Hofgericht fi nach ben Gefegen des römifchen Reichs und nad) den gefchriebenen 
Rechten richten follte, und Das Reichskammergericht erkaunte dies an. Doch erſt im 16. u. 
17. Zahrb., als auch Die Untergerichte überall mit Rechtögelehrten befett wurden, vollendete 
fi) Die allgemeine Aufnahme des rim. R.s. Indeſſen hat baflelbe weder pas einheimifche 
Dentiche Recht ganz zu verdrängen, noch ſich felbft von dem Einfluffe des letztern freizuhal⸗ 
ten vermodht, und das heutige röm. R. ift von bem in bem Oorpus juris enthaltenen wefent« 
lich verſchieden. Bon der allgemeiniten Anwendung ift das Obligationsredht, welches am 
- wenigften mit eigenthümlich römifchen Anfchaunngen und Verhältnifien zufanımenhängt, 
und dem Wefen des Verkehrs am meiften entipricht, während ſich befonvers für das Eigen⸗ 
thum an Grundſtücken, für das Pfand-, das Ehe- und das Erbrecht in den meiften deutſchen 
Staaten das einheimifche Recht erhalten hat. Aus einer Gegenſtrömung gegen das rönı. 
R. gingen das Allgenı. Preußiſche Landrecht von 1794 und das Defterreichifhe Geſetzbuch 
von 1811 hervor, während, infolge der Franzöſiſchen Hevolution, in Baden und am linten 
Rheinufer der Code Napoleon (f. b.) Eingang fant. In Frankreich gilt das röm. 
R. nah dem Code civil nicht als — Geſetz, ſondern als Autorität für allge⸗ 
meine, naturrechtliche Grundſätze, als Raison Ecrite. In England wurde es in wen 
bürgerlichen (weltlichen) Gerihtshöfen nie, in Schottland nur befhräntt angenons 
men, während es bei den geiftlichen Gerichten in fteter Geltung blieb. Bgl. Ihering 
„Geiſt des röm. R.s auf den verfchievenen Stufen feiner Entwidelung“ (5 Bpe., Leipzig 
1858—65); Puchta, „Eurfus der Juftitutionen (6. Aufl., Leipzig 1866), und „Pandelten“ 
(10. Aufl. Leipzig 1866); Savigny, „Syſtem des heutigen röm. R.s. (6 Bde., Berlin 
1840—49). 


Römiſches Neid. 1)S.Rom. 2) HeiligesR. R. hieß Deutjchland, fo lange es 
unter der Herrſchaft römiſcher Kaiſer deutſcher Nation ftand. 

Nõmiſche Religion. Die röm. R. bildete fi, wie der Staat feldft, aus zwei verwand⸗ 
ten, aber doch mehrfach verfchiedenen Elementen, dem lateinifchen und fabinifhen National- 
eultus, Die Römer haben weit weniger als die Griechen ihre Gottheiten individualiſirt 
und Diytgen von ihnen ausgebilvet, fonvern find mehr bei der unmittelbaren Anfhanung 
der ſchaffenden und zerflörenden Naturkräfte ftehen geblieben. Die älteften Beftanbtheile 
der röm. R. beziehen ſich vorzugsweiſe auf Aderban und Hirtenleben. Ihrem alten Könige 
Saturnus (f. b.) fohrieben die Latiner bie Einführung des Aderbaus und der mit biefem 
beginnenden Cultur zu und gaben ihm die Ops, d. b. ven Wohlftund, zur Gemahlin. Ein 
Gott der Hirten und Herben, zugleich) Drafelgott, war Ganz, währenn In piter, vorzugo⸗ 
weife der Gott des Himmeld und ver Witterung (J. Pluvius, Tonens), ald “Jupiter Dpti- 
mus Maximus” Schirmherr Roms war. Mars (f. d.), nach Jupiter die Köchfle Gott 
beit ver Römer, ftand überhaupt den männlichen Beſchäftigungen der alten Latiner vor, 
war aber fhon feit den früheiten Zeiten Roms Kriegägott. Der zweilöpfige Janus (f. 
d.) war Gott des Zeitenwechfels, der den Anfang bei allen Dingen regiert, deſſen man bei 
jedem Eingange und Ausgange gebenkt, baher als Gett ber Durhgänge Gani) und 
Thüren (jannae) gefeiert. Die widtigften weiblichen Gottheiten der alten Latiner waren 
außer der Ops die Tellus, als Erdboden verfchieden von der eingewanderten Ceres, 
welche die productive Kraft ver Erde bezeichnete; die Bone des ift ein vieldeutig® Wefen 
mit einem Geheimbienft für Frauen, Be fta (f. b.) das ald Göttin verehrte Feuer des Her⸗ 
des; die jnngfräulihe Minerva hat die geiftige Seite ver griechifchen Athene; For⸗ 
tuna ift die Lenkerin der Gefchide des Einzelnen, wie des States. Unter dem Schutse 
der Juno, der Himmelslönigin, ſtand das ganze weiblidye Leben in allen feinen Diomen- 
ten, von der Geburt bis zum Tode; Diana ift die weiblihe Schußgottheit bes Ratinifchen 
Bundes und erfcheint erft bei Horaz als Mendgöttin, da die Römer eine eigene Tuna 
hatten; Benus war urfprünglid eine Göttin der Gärten, wurde dann mit der Aphrodite 
identificirt und vorzugäweife Stammmutter des röm. Volles. Die Laren erjheinen als 





330 Nẽmiich⸗· latholiſche Rirche 


zu göttlichen Würben erhobene Seelen (Manes) verſtorbener Menſchen, bie Benaten ſind 
Schutzgötter des Haufes. Schon in der frükeften Zeit machte die Bermehrung der Götter 
raſche Fortſchritte. Die verfhiebenartigften Erjcheinungen in der Natur wurden als 
Aeußerungen eines göttlichen Weſens perjenificirt, und fowie das öffentliche and Familien⸗ 
leben zeihere Formen annahm, neue Bepürfnifie uud Einrichtungen auflamen, entflanten 
auch neue Gottheiten, deren Zahl ſich daher in's Unendliche vermehrte. Dazu kam, baf in 
älteren Zeiten bie Gottheiten eroberter Städte mad Rom übergeflebelt wurten, unb ihr 
eigenthümlicher Dienft in der neuen Heimat fortdauerte. Schon zur Zeit der Tarquinier 
wirlte etrnstifcher und in noch höherm Grade griechifher Einfluß auf die Entwidelnng ter 
söm. R. ein; aber erft bie Eroberung Unteritaliens und beſonders fpäter die ver griechifchen 
Staaten des Oſtens vollendete die Hellenifirumg der röm. R. Röomiſche und griechiſche 
Gottheiten wurden identificirt, und die Helleniſchen Mythen auf die erfteren übertragen, 
. während das urſprüngliche röm. Religionswefen keine eigentliche Mythologie gelannt 
hatte.. ‚Endlich kamen durch bie zunehmende Berührung mit fremden Nationen auch ofic- 
tiihe und ägyptifche Eulte nach Rom. Mit dem Berfall der Republik ſank auch Die mit tem 
Staatsweſen fo eng verbundene Religion, nachdem fie ſchon lange ein Werkzeug ver Pelitit 
geweſen war. Seitdem Auguftus mit dem Principat auch das oberfte Prieſterthum ver- 
einigt hatte, war das ganze röm. Religionswefen abhängig von den Kaifern. Vgl. Har⸗ 
tung, „Die Religion der Römer“ (Erlangen 1836); Preller, Röm. Mythologie” (2. Aufl., 

erlin 1865). 

—2 oliſche Kirche iſt diejenige kirchliche Form des Chriſtenthums, welche im 
dem römiſchen ſie, als dem Nachfolger des Apoſtels Petrus, ihr ſichtbares Oberhaupt 
ertennt. Nach dem in den allgemeinen Glaubensbekenntniſſen ausgefprochenen, katholiſchen 
Lehrbegriff find die Merkmale der wahren Kirche Einigkeit, Heiligkeit, örtliche 
und zeitlide Allgemeinheit (Katholicität) und Apoftolicität. (Ueber die Be- 
— „Latholifhe K.“ ſ. kat holiſch). Als Quelle des wahren Glaubens bezeichnet dag 

ridentiniſche Concil „das Evangelium, welches in geſchriebenen Büchern und in ben unge⸗ 
ſchriebenen Ueberlieferungen zu * iſt, welche die Apoſtel ans dem Munde Chriſti eder 
unter dem Beiſtande bes Heil. Geiſtes empfangen und weiter verbreitet haben, fo daß ſie, 
von Hand zu Hand gehend, zu uns gelangt find“. Die Schriften bes 4. und N. Tele 
ments, fowie bie bogmatifchen und moralifchen Traditionen müſſen mit gleiher Hochachtung 
und Ehrerbietigleit verehrt werben. Durd die Sünde des erften Menfchen, welcher tie 
Unſterblichkeit und urfprüängliche Gerechtigkeit befaß, ift eine Verfchlimmerung in feinem 
Buftande eingetreten, welche in bem Berlufte der übernatürlihen und einer „VBerwundbung“ 
der natürlichen Gaben beſteht. Dadurch ift es zwar dem Menfchen unmöglich gemworten 
ſich aus eigenen Kräften, ohne Chriſti Berbienft zu retten; allein die Behauptung, daß dieſe 
zum Wefen des Menfchen gehörenden Kräfte vernichtet feien, bezeichnet Die 1. K. als ketze⸗ 
riſch, wogegen fie aber lehrt, daß die übernatürlihen Gaben verloren gegangen find. Das Ver⸗ 
berben, in welches Adam gefunten war, ging auf alle feine Nadtonmen, auf das ganze 
menschliche Geſchlecht über, und um es zu erlöfen, erſchien Jeſus von Nazareth, wahrer 
Menſch und Gott, der durch feinen, mit dem Kreuzestode vollendeten Gehorfam tiefe Er⸗ 
Löfung bewirkt hat. Dadurch wurde ber göttlichen Gerechtigkeit nidyt nur Genngtbuung 
geleiftet für den Ungehorfam der Menfchen und ihnen die Möglichkeit, Verzeihung zu er- 
langen, verichafft, ſondern denfelben auch die Gnade verdient, deren fie betürfen, um kei 
ben durd) die Sünde geſchwächten Kräften ihr Heil zu erwirken. In Beziehung anf bie 
‚Strafen, weldye ver Menſch ſich durd die Sünde zugezogen bat, Iehrt die E. K. daß fie 
alle, wenn er der Früchte des Erlöfungsmwerkes durch die Taufe theilhaftig wird, fie mögen 
ewige oder zeitliche fein, nachgelafien werben. Sündigt ber Menſch nadı der Taufe wieter, 
fo kann er zwar die verlorene Gnade, Verzeihung der Sünde und Befreiung von der ewigen 
Strafe erlangen, allein für die dadurch verwirkten, zeitlichen Strafen muß er Genugthuung 
leiften, und die Kraft dazu verdankt er dem Erlöfungsmwerfe Chriſti. Damit der Menſch 
wirklich dad Heil, die ewige Seligfeit erlangen kann, muß er ſich zunächft im Zuftande ver 
Rechtfertigung (f. d.) befinden. Diet. K. lehrt einerfeits, daß der Menſch durch feine 
Werke ohne die göttliche Gnade nicht gerechtfertigt werden Tann, andererfeitd aber ebenſo 
nachdrücklich, dah ohne die Mitwirkung des Menſchen die Rechtfertigung nicht zu Stante 
kommt. Als erſte Frucht biefer Zufammenmwirkung entfteht der Glaube, d. b. bie uner⸗ 
fehütterfiche, fefte Ueberzeugung von der Wahrheit alles desjenigen, was Gott geoffenkart 
und verheißen hat. Ohne dieſen Glauben iſt e8 nach ver katholifhen Lehre unmöglich, zur 
"Rechtfertigung zu gelangen, aber allein hinreichend ift er nicht. Verloren geht die Gnabe 
ber Rechtfertigung durch jede Todſünde. Die Heilswirkung hängt von der nbung ber 
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Heilsmittel ab, F denen anfer dem göttlihen Wort und Gebet noch die Sacramente (f. d.) 
gehören. Die Kirche zerfällt in zwei Abtheilungen, von denen bie eine der viefleitigen, tie 
andere der jenfeitigen Welt angesrt. Die dieffeitige Kirche heißt auch die ftreitende 
— militans) und iſt eine Vereinigung von Menſchen, welche ven von Chriſto ge⸗ 
ehrten Stauben beiennen, Theil nehmen an feinem Sacrantente und den von ihm beftellten 
Hirten, an deren Spitze fein Stellvertreter fteht, gehorchen. Die Glieder der ftreitenden 
Kirche theilen fi in Laien und Kleriker, welch’ letztere Die Anfgabe haben, vie Lehre 
3 verkündigen, die Sacramente 8 ſpenden und die Gemeinde zu leiten. „So wie 
hriſtus die Nothwendigkeit eines Oberhaupts der Apoſtel thatſächlich dadurch ausſprach, 
daß er dem Apoftel Petrus Vorzüge verlieh, die er feinem Anderen der Apoſtel mitgetheilt 
Hat“, lehrt die t. K., „muß auc jetzt noch Einer der Biſchdfe Das fihtbare Dberhanpt der⸗ 
felben und dadurch ber ganzen Kirche fein, ver Nachfolger Petri, der Bifchof von Rom“. Die 
Mitgliever der. jenfeitigen Kirche theilen fi in die leiden de und in die trinmpht« 
rende. Nach der katholiſchen Xehre gibt es nämlich einen Mittelzuftand, in welchem bie 
angefangene Buße durch Erbuldung der noch übrigen zeitlihen Strafen vollendet werben 
Kann (Reinigungszuftand, Fegefener). Die trinmphirende Rtirche (ecclesia trium- 
phans) befteht aus venjenigen, melde in den Befitz der ewigen Seligkeit gelangt find. Die 
‚ Seligen um ihre Färbitte anzurnfen, iR nützlich und heilfam, und bie Heiligen, deren Tugend 
vollendet ift, verdienen Verehrung. Der Dlittelpuntt des katholiſchen Gottesdienſtes ift 
das Mekopfer; anferdem gehören Dazu Gebete und Andachten, die Abhaltung der 
kanonifhen Tagzeiten, PBroceffionen, Wall» und Pilgerfahrten u. |. w. 

Was die Berfaffung der. K. betrifft, fe wird das kirchliche Amt eingetbeilt in Die 
Potestas ordinis over das priefterliche Amt und in die Potestas jurisdictionis ober die Res 
gierungdgewalt. Die erftere ruht in vollem Umfange auf ven Bifchöfen, wird jedoch von 
diefen durch die Ordination für die einzelnen Bezirke and Senoflenfchaften anf die Priefter 
‚Äbertragen, denen zur Hilfsleiftung wieder die Diakonen, Subdiakonen u. f. w. beigegeben 
find. Die Potestas jurisdiotionis, die eigentliche Regierungsgewalt in der kirchlichen Ge⸗ 
noflenfchaft, liegt zunärberft in den Händen des Papftes und in denen der Bifchöfe, zwifchen 
weichen dann im Laufe der Zeit die Erzbifhöfe, Primaten, Patriarchen als Mittelglieder 
eingefhoben wurden. Die Firhlihe Gewalt übt nur der Klerus ans; die Laien find von 
allem thätigen Eingreifen in das Kirchenregiment ausgeſchloſſen. Dem Bapfte zur Seite 
flieht in der Berwaltung der Kirhedas Eollegiumper@arpinäle(f. d.). Die Zahl 
der Patriarchen (f. er belänft fih anf 12, nämlich 7 des Lateinifhen und 5 bes 
Drientalifden Ritus, Erzbiſchöfliche Site gibt e& im Ganzen 164, von benen 
138 dem Lateinifchen Ritus angehören, und zwar find 12 von diefen dem Päpftlihen Stuhl 
unmittelbar unterworfen, während bie anderen Kirchenprovinzen bilden. Bon den Erz- 
biſchofſitzen mit Drientalifhen Ritus bilden Kirchenprovinzen: 1 armeniſcher, 1 griechifch« 
rnmänifcher, während 5 armenifche, 4 griechiſch⸗melchitiſche, 4 furifche, 5 fyrifch-chalväifche 
und 5 fyrifich-maronitifche ven Patriarchen unterfiehen. Bon den 707 Bilchoffigen gehören 
657 dem Lateinifchen Ritus an; von diefen find 6 fuburban und 84 unmittelbar dem Bäpft« 
lichen Stuhl unterftellt, während 567 Suffraganfige in Kirchenprovinzen fint. Bon den 
50 Biſchoffitzen mit Orientalifhem Ritus find 1 griechifh-bulgarifher und 3 griechiſch⸗ru⸗ 
thenifhe unmittelbar dem Päpftlihen Stuhle unterworfen; 1 armenifcher, 8 griechiſch⸗ru⸗ 
mänifche und 4 griechiſch⸗rutheniſche find Suffraganfige in Kirchenprovinzen; 11 armenifche, 
9 griechiſch⸗melchitiſche, 8 fyrifche, 7 furifchschalpäifche und 3 fprifch-maronitifche unterftehen 
den Batriarchaten. In Rändern, wo die Hierarchie nicht vollftändig erganifirt werden kann, 
vertreten Apoftolifche Vicare die Stelle der Bifchöfe; diefelden haben die biſchöfl. Weihen 
empfangen und führen den Titel einer früher beftandenen und jegt erloſchenen Didcefe (Bi⸗ 
ſchöfe in partibus infidelium). s 

Da nach der Xehre ver Römiſch-katholiſchen Kirche nme Eine hriftlihe Ge⸗ 
meinſchaft, nämlich die katholiſche, als von Jeſus Chriſtus gegründet, und jebe andere ſich 
chriſtlich nennende Kirhengemeinfchaft als ein Abfall vom wahren Chriſtenthume betrachtet 
wird, fo ift für den Katholiken die Gefchichte der katholifchen Kirche mefentlich identiſch mit 
‚ber Gefchichte des Chriftentbums. Zum erften Oberhanpte der Kirche nach feiner Himmels 
fahrt beftinnmte Jefus den Apoftel Petrus (f. d.), der nach alter Tradition, Die den kathol. 
Kirchengeſchichtſchreibern wohlverbürgt zu fein fcheint, Bifchof der Gemeinde von Rom 
wurde und um das Jahr 67 den Märtyrertod erlitt. Die Kirche verbreitete ſich rafch durch 
alle Theile des römiſchen Reiches (f. ChriftentKum) und ging unverſehrt aus wieder⸗ 
Bolten blutigen Verfolgungen hervor. Das 4. Zahrh. bezeugt den Trinmph des Chriften- 
thums durch die Belehrung bes Kaiſers Konftantinn®, welcher 325 das erfte Dekume⸗ 
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niſche Eoncil zu Nicäa zur Veilegung ber Arianiſchen Streitigkeiten (f. Ariane 2 veran- 
laßte. Die Arianifche Lehre wurde verdammt und das auf den Grund tes alten Apoſtoliſchen 
Symbolums gebaute Ölaubensbelenntnig angenonmen, welches unter dem Nameu tes 
Nicänifhen Glaubensbelenntnifjjes bekannt if. Eine Reihe von anteren 
“allgemeinen Concilien befinirte in den folgenden Jahrhunderten den Glauben der Kirche 
gegenüber anderen Ketereien (wie den Nejtorianern, Monophyfiten u. ſ. w.). Am Schluß 
des 8. Jahrh. entftand die weltliche Herrihaft des Papſtes. In 3. 1073 gelangte Hilte- 
brand ald Gregor VIL (f.d.) zum Pontificat. Schon vor feiner Wahl war es ihm 
als dem Hauptrathgeber feiner Vorgänger gelungen, die Wahl des Papftes von allem 
meltlihen Einfluß unabhängig zu machen, überhaupt Die geiftliche Macht von ter welt 
lien frei zu maden und über diefelbe zu erheben. Unter feinem Einfluß Batte 
ein Eoncilium in Rom (1059) feftgefegt, daß der Papft nur von den Kartinälen gewählt 
werben ſolle. Selbſt zur päpftlien Würde gelangt, ſchärfte er 1074 das Verbot ber 
Briefterehe (f. Eoelibat) ein und that den letzten, wichtigften Schritt zur Emancipation ter 
Kirde vom Staate, indem er durch eine Synode zu Rom (1075) ten Bifchöfen und Aebten 
verbot, fid) von den weltlichen Fürften die Inveftitur (f. b.) ertheilen zu laffen. Diefes 
Berbot blieb der eigentliche Gegenftand des faft fünfzigjährigen Streites zwifhen dem Papft 
und ven weltlichen Fürſten, befonders dem deutſchen Kaifer Ra Deutſchland und Heim 
rich IV.), im Verlaufe deſſen die deutſchen Kaiſer oft dem von der Majorität ver Cardinäle 
erwählten rechtmäßigen Papſte einen Gegenpapſt entgegenſtellten. Die dadurch in ter 
Kirche erzeugte Verwirrung erreichte ben höchſten Grab, als im 14. Jahrh. Clemens V. 
den Päpſtlichen Stuhl nach Avignon verlegte, wo er 70 Jahre lang blick. Verſchiedene 
große Kirchenverſammlungen (Pifa, Konftanz, Bafel) fuchten nicht nur dieſes Schisma in 
der Stiche zu befeitigen, fondern and für Die Zukunft die Päpfte vollſtändig ter Gewalt 
allgemeiner Concilien unterzuordnen. Das Concilvon Konftanz erflürte auch 
Johannes Huf (f. d.) als Ketzer, weil er irrige und aufrührerifche Lehren verkreitet Habe, 
und übergab ihn zur Beftrafung dem Kaifer, welcher ihn verbrennen ließ (1415). Der Ruf 
nad einer „Reform der Kirche an Haupt und Gliedern“, weldhe aud von vielen hervor⸗ 
tragenden Geiftlichen als nothwendig erfannt und dringend verlangt wurde, führte zum Ab« 
ſchluß befonderer Concordate mit jeder Nation. 

Das 16. Jahrh. ift durch feine Kirhentrennung wichtig (i. Neformation). Dem 
Eoncilium zu Trient (1545—63) gelang es zwar nicht, Diejenigen, welde fid) von 
der Kirche getrennt hatten, wieder mit derſelben zu vereinigen, aber doch war daſſelbe ren 

roßem Einfluß auf die inneren Verhältniſſe der K., indem es fomehl ihre Degmen, tem 
Sroteflantiemus 5 genau definirte, als auch bie fo lange begehrte Wicterherftel- 
lung ber kirchlichen Disciplin in's Wert ſetzte (ſ. Tridentiniſches Eoncil). Für bie 
in Europa verlorenen Gebiete erhielt die Kixche einen Erſatz in dem neuentdedten Amerika, 
wo die geiftlihden Orden in Verbindung mit ber fpanifchen Regierung einen großen Theil 
ber eingeborenen Bevölkerung der Kirche untermarfen und bie Herrichaft terfelben ficherten. 
Auch in anderen Erotheilen, namentlih in China und Indien errangen tie katholiſchen 
Miffionen (für deren einheitliche Leitung im J. 1622 das “Collegium de P’ropaganda Fide” 
errichtet wurde, f. Propaganda) dauernde Erfolge. Bon befonterer Bedeutung fir tie 
Geſchichte der Tatholifchen Kirche innerhalb der 3 legten Jahrhunterte wurbe ter 1540 ge- 
ründete Orden der Jefuiten, welcher es fi zur befonderen Aufgabe ftellte, tem 
orbringen des Proteſtantismus Schranken zu jegen, das verlorene Gebiet fo viel wie 
möglich wieder zu erobern und innerhalb der Kirche bie Autorität des Päpftt. Stuhles, ten 
Anhängern des Epiftopalfyftems (f. d.), namentlidy den Sallicanern (f. Sallicanifde 
Kirche) gegenüber, zu kräftigen und zu erweitern. Die Verwerfung ter als ketzeriſch 
bezeichneten Lehrmeinungen feiten® der Priefter führte wiederholt zu aufregenten, degmati⸗ 
fhen Streitigleiten und in einem Falle A Drganifirung einer feparirten Kirchengenofien- 
fchaft, der fog. Janfeniften over Altkatholiken Holland, die zwar die Autori- 
tät bes Papites, ald Oberhauptes der Kirche, anerlannten, aber feinemtegmatifchen Ent 
ſcheidungen die Unfehlbarteit abfpradyen ‚und darum den abſoluten Gehorfam verweigerten. 
In der 2. Hälfte des 18. Jahrh. brachen außergewöhnliche Stürme über tie Kirche herein. 
In Frankreich und anderen füdeuropäifchen Rändern untergrub eine antidriftliche Literatur 
den Ölanben der gebilveten Claſſen, and die bourbosifchen Höfe erzwangen im J. 1773 vom 
Bapfte die Aufhebung des Jefnitenordens. In Deutfchland vereinigten ſich tie geiftlichen 
- Kurfürften und ver Erzbifhof von Mainz mit dem Kaiſer Joſeph II., um die latholiſche 
Kirche Deutſchlands zu -ciner von Rom faft ganz nnabhängigen, deutſchen Nationalkirche zu 
machen. Die Franzöſiſche Revolution becretirte für kurze Zeit die Abſchaffung des Chriſten⸗ 
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thums und nahm dem Papſte fein weltlihes Beſitzthum. Wapoleon fchloß zwar mit dem 
Bapfte ein Concorbat (1801) ab, weldes dem letzteren feine kirchlichen und weltlichen 
Rechte zurüdgab; da aber eine volle Verſtändigung nicht re wurbe, fo beſetzte Napo⸗ 
leon von Neuem (1808) das -päpftliche Gebiet und erklärte nie Schenkung „feine? Vorfahren 
Karl“ für zurüdgenommen (1809). Als er deshalb in den Banu gethan wurde, hielt er ben 
Bapft mehrere ahre lang gefangen. Im J. 1814 festen die verbünbeten Fürſten den 
Bapit Pins VII, wieder in den vollen Beſitz feiner geiitlähen und weltlichen Rechte. Im 
3. 1816 wurde der Jeſuitenorden für bie ganze Kirche wieberhergeftellt, welcher ſeitdem 
wit außerordentlicher Thaͤtigkeit für bie Kräftigung ber päpftlihen Autorität im Kampfe 
mit abweichenden Meinungen innerhalb der Kirche und mit ben weltlihen Regierungen 
earbeitet hat. Die nationalen Beſtrebungen für bie politiſche Cinigung Italiens, und der 
önig von Sardinien, welcher fich zum Traͤger derfelben machte, nahmen dem. Bapfte in J. 
1860 den größten Theil des Kitchenſtaates und im J. 1870 den Heft, nit Einfluß bes 
Stadt Nom, die nun die ‚Hanpt- und Reſidenzſtadt des Königreichs Italien wurde. Bon 
nachhaltigem Einfluß auf die innere Gefhichte der k. K. wurde das Pontificat Pins’ IX. 
f. d.) durch Die Dogmatifirung der Lehre von der unbefledten Empfängniß der heil. Jung⸗ 
‚duch den Erlaß der „Eucyclica“ vom 3. 1864 und des fie begleitenden, in 84 Sägen 
die leitenden Ideen des 19. Jahrh. als verberbliche Irrthümer bezeihnenven „Syllabus“, 
ſowie endlich beſonders durch das Allgemeine Eoncil im Batican, welches durch die Procla⸗ 
mation des Dogmas von der Unfeblbarteit des Papſtes in Sachen der Olaubend- und 
Sittenlehre, für die Zukunft alle Oppofition innerhalb ber Kirche gegen die Autorität des 
Bapftes vera machen und fomit den Ausbau der Kirche vollenden follte. Die Biſchöfe, 
welche während bes Eoncils fih-an® „Opportunitätögränden“ gegen bie Dogmatifirung ber 
Lehre von ver Unfehlbarkeit erflärt hatten, ——— ſich fämmtlih, nachdem das Dogma 
proclamirt war; nur einige nnirt⸗armeniſche Biſchöfe verharrten in dieſem, wie in anderem 
Die Verfaſſung der Armeniſchen Kirche betreffenden Punkten, in der ſchon früher begonnenen 
Dppofition und bildeten in biefer Weife eine neue armenifche eg melde, 
wie die Janfeniften, den Papft innerhalb beftimmter Grenzen ald Oberhaupt der Kirche 
anertenut, aber das Recht beanſprucht, kirchlich unberechtigten Auſprüchen befielben den 
Sehorfam zu verfagen. In Deuiſchland weigerten ſich viele Profefioren der Univerfitäten 
und anderer Lehrauftalten, den öfumenifchen Charakter des Vaticaniſchen Concils uud na« 
mentlich die Lehre von der päpftlichen Unfehlbarteit, anzuertennen und ftellten fih, in Ver⸗ 
bindung mit einigen Euratgeiftlichen, an bie Spige einer „alttatholifchen" Bewegung, welche 
im Wefentlihen ven ſchon früher von ben fog. Janfeniften behaupteten Stanbpuntt ein⸗ 
nahm und dadurch, daß die Altlatholilen die kathol. Staatskirche, wie fie 6i8 zum J. 1870 
beftand, zu repräfentiren and deshalb wenigftens zu einem Antheil an dem kathol. Kir⸗ 
henvermögen bereditigt Bi beanfpruchten, in Deutfchland und der Schweiz bebeutende 
Berwidelungen zwilchen Kirche und Staat hervorrief. 

Die mit der lathol. Kirche verbundene, und unter ihrem Einfluſſe erzogene oder aufs 
wachſende Bevoöllerung wurde im 3. 1873 auf 196,000,000 geſchätzt. Ste übertrifft an 
Zahl die aller Äbrigen chriſtlichen Kirchengenoflenfchaften zufammengenonmmen. In Ame⸗— 
rila bildet fie mehr als die Hälfte, in Europa faſt bie Hälfte der Gefanmtbevälterung; 
in Afien und Afrita ift fie zahlreicher als vie proteftantiiche Bevölterung und nur in 
Auftralien ftebt fie letzterer au Zahl nach. In Europa gab ed im F. 1872 gegen 
147,800,000 Katholilen, anf je ein Tauſend der Geſammtbevölkerung 491, davon kamen 
anf Spanien 16,838,600 (999 per Diille), auf Portugal 4,360,000 (999 p. M.), 
auf Italien 26,663,000 (997 p. M.), auf Belgien 5,065,000 (996 p. M.), anf 
Luremburg 197,000 (995 p. M.), anf Frankre ich 35,803,000 (982 p. M.) auf 
das LE Defterreih 18,741,000 > p. M) auf Bolen 
4,556,000 (798 p. M.), auf Irland 4,142,000 (767 y. M.), anf Ungarn 9,163,000 
(591 p. M.), auf die Schweiz 1,085,000 (408 p. M.), auf die Niederlande 
1,313,000 (367 p. M.), uf Deutſchland 14,908,000 (363 p. M.), auf die Türtet 
650,000 (60 p. ar auf Englaup und Schottland 1,878,000 (53 p. M.), mıf 
Rußland (one Polen) 2,883,000 (45 p. M.), anf Rumänien 45,000 (11 p. M.), 
auf Sriehenland 10,000 (7p. M.) auf Serbien 4000 (2p.M.). In Däne 
mark leben etwa 2000, in Finnland und Schweden je 1000, in Norwegen 
400 Katheliten. In Amerika rehnet man in einer Geſammtbevölkerung von etwa 
81%/, Mil. über 47 Mill. als latholiſch. Die rim. K. herrſcht ausſchließlich im ganzen 
früheren ſpaniſchen und — merila, bildet in der Dominion of Canada die Ma⸗ 
jorität in der Provinz Quebec, zählt im gangen Britiſchen ———— etwa: 

Er. RK. 8 





o entita 


« 


1: Rimifästetfelijäe Binde in den Ber. Ginnien 


1,700,000, in einer Gefantmtbenölferung von 4,000,000, und in ben Ber. Staaten 
eine von den Biſchöfen der kathol. Kirche auf 5,000,000 geſchätzte Bevölferung. In Afien 
ſchätzt man die kathol. Bevölkerung auf faft 5 Mill., in Afrika anfı Mill. Im erſte⸗ 
zen Erdtheil hat die kathol. K. befonder® auf den fpanifhen Infeln, in Indien and China 
feften Fuß gefaßt, während fie in Afrika ihre numeriſche Stärke vorzugsweife in ten por- 
tugiefiichen Colonien beſitzt. 
— — Kirche in ben Ber. Staaten. Durch Patent vom 20. Juni 
1632 jchenkte König Karl I. von England den heutigen Staat Maryland dem Latholifchen 
Lord Baltimore, welder denfelben zum Zufluchtsort für fi und feine Glaubens 
enofien wählte. Im J. 1632 kam der Lord mit 200 katholiſchen Familien herüber. Die 
ndene katholiſche Colonie übte bie gerade chriſtliche Toleranz — alle 

in e auf. 
Eine ihrer erſten geſetzlichen Anorduungen war die Toleration Act of 1649”, welche 
„Allen, die an Ehriftum glauben“ Religionsfreiheit gewährte, Die geifilichen Angele- 
ernn der nenen Anfledelnng leiteten dazumal, unter der Oberleitung des Apoſtoliſchen 
icars zu London, P. White und einige andere Jefuiten, welde mit den erften Coloni- 
flen angelommen waren. Im 3. 1686 finden fib in Maryland 7-—8 Priefter, in- ben 
übrigen Eolonien aber nur je ein Priefter. Mit der Revolution in England (1688) begann 
die Bebrädung der Katholiken in allen Colonien. Die von den nenen Gouvernenren 
mitgebrachten Onabenbriefe gewährten Gewifiensfreiheit „alien Ehriften, mit Ausnahme ter 
Bapiften“, und fcharfe Gefege wurden erlafien „zur ag Wachsthums des Papit- 
mns“, wie der Titel lautete. Jeder kathol. Geiftliche, welcher Meſſe las oder irgend eine ihm 
zuſtehende, geiftliche Berrihtung vornahm, jeber Katholit, welcher Schule hielt, Kinder erzog 
und in Unterricht ober Koft nahm, wurde mit lebenslänglicher Einterferung beftraft; Land 
durften Katholiken nicht kaufen. In Maryland hatte die Zahl der, infolge der dert 
geübten Toleranz, herbeiftrömenden Diſſenters fchnell zugenommen und üb bald tie 
der Katholiken. Die Broteftanten ber Colonien beriefen eine Berfammlung von Vollsabge⸗ 
orbneten, verflagten Lord Baltimore beim König und baten um einen Tüniglien Statt 
zus Ein folder wurde ihnen gen und der 1692 von bemfelben zuſammenberufene 
enat erflärte die Hochkirche als Staatsreligion und bezeichnete die Katholiken als unfähig 
zu.jebem Anıte. Statthalter und Rath von Bennfylvania verboten 1734 und 1736 ten kas 
tholifchen Gottesdienſt; Georgia vermehrte 1740 den Katholiken, ſich innerhalb feiner Oren- 
en anzufiebeln; in New Port wurde 1746 P. Ury wegen einer angeblichen Negerver- 
(gern hingerichtet, womit Die Anllage verbunden war, daß er ein katholiſcher Briefter fei, 
be jedoch der Unabhängigkeitöfrieg ausbrach, hatte man ſchon ben Katholiken theilweife eine 
freiere Bewegung geftattet. Während feit 1688 nur Kapellen in Privathäuſern geftattet 
Waren, wurde enblich gebulbet, Daß 1763 das Kreuz auf der katholiſchen St.Marienkirche im 
Philadelphia aufgerichtet und 1770 die St.Peterskirche in Baltimore eröffnet murbe. Um 
biefe Beit ge es nur 16 Jeſuiten als Mifftonäre und eine nur geringe Anzahl Katholiten; 
feloft. in Maryland bildeten fie nur ?/,, der Bevöfferung. Der erſie Bifhof, Carroll 
von Carrollton, fhlugnod 1785 alle, in den damaligen 13 Staaten befannten Katho⸗ 
liken auf nur 30,000 an; fo fehr waren bie Ablönmlinge der alten Tatholifchen Einwan⸗ 
berer in der fangen Zeit zuſammengeſchmolzen. Mit der Unabhängigleitserllärung murte 
auch die Duldung jeder Religion auf ber breiteften Grundlage ausgeſprechen. Bis 1783 
ftanden die in Diaryland und Bennfylvania anfäffigen Katholiken unter dem Apoftoliichen 
Bicar von London, an defien Stelle und unter defien Oberleitung ein Generalvicar bie 
Miffionen der englifhen Eolonien in Nordamerika leitete. Nun aber, da diefe Abhängig. 
keit von London auf Schwierigkeiten ftieß, wandten fi die Katholiten nm einen Oberhirten 
nad) Nom und erhielten von Pins VL. die Erlaubniß, einen eigenen Snperior für die ganze 
Miffien zu wählen. ALS apoftolifher Präfect wurde Carrolf gewählt, und diefem 
übertrug der Apoftolifhe Stuhl, nachdem er ihn 1784 beftätigt hatte, große Vollmachten. 
Die gefonderte Organifation der amerifanifchen Kirche batirt fomit feit dieſem Jahre. Bald 
hlten indeſſen die Prieſter ven Mangel eines Biſchofs und wandten fi auf's Neuc nad 
om, woranf ber. Bapft das ganze Collegium der priefterlichen Bittfteller in ein Collegium 
von Wählern verwandelte mit dem Recht, fich felbft einen Bifchof zu wählen. Die Wahl 
fiel auf den bisherigen Mifftonsoberen Carroll, der 1790 in London confecrirt wurde und 
im folgenden Jahre als erfter und damals noch einziger Biſchof nach feiner Diöcefe, welche 
das gefmmmte Gebiet der neuen Republit umfagte, mit Sitz in Baltimore, zurüdtehrte. 
Begleitetwar er von einer bg von Prieftern, beſonders franzäftfegen, Die chen damals turd 
die Revolution aus ihrem Baterlande vertrieken werten waren. Gin Biſchof, etwa 50 
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Priefter, 1 Seminar unter 4 Sulpicianern, fonft aber gar Fein kirchliches Inftitut: das 
Waren die Anfänge, aus denen ſich die Tathol. Kirche der Ber. Staaten mit außerorbentli- 
Her Schnelligkeit entwidelt bat. Wie raſch die katholiſche Bevölkerung zunahm, erhellt 
ans folgenden Zahlenangaben: im 3. 1790 gab e8 40— 50,000 Katholiken, etwa 1,,, Proc. 
der Bevällerung, 1800: 60,000 (1,,, Proc.), 1810: 150,000 (2,., Proc.), 1820: 280,000 
2,0, Proc.), 1830: 450,000 (3,,, Proc.), 1840: 960,000 (5,,,. Proc.), 1850: 2,150,000 
8,10 Broc.), 1860: 3,430,000 (9,,, Proc.), 1866: 4,500,000 (13,,, Proc.), 1872 etwa 
‚000,000. Während fi im dieſer ganzen Zeit vie Gefamuntbenälferung verzehnfachte, 
bat fih die Zahl der Katholiken ae Bon den Katholiken leben in den Süd 
ftaaten nur etwa 1,200,000 (etwa !/,, der ——— In New-Merico 
bilden fie 86, in Louiſianga 30, in Maryland und dem Diftrict of Colum— 
bia 25, in Miffonri 20, in Eeras 16, in Kentucky 15 Proc. der Einwohner. 
Der Brund, warum die Katholiten im Süden ungleich dünner gefäct ſind, als im Norden, 
liegt in dem Umftanbe, daß na die enropäifche Einwanderung aus dem katholiſchen Irland, 
Sãdweſtdeutſchland u. f. m. Überwiegend dem Norden, die ehemalige Stlavenbevölterung 
aber vorzngsweife den proteftantifchen Kirchen zuwendete. Im Norden, wo die Katholiken 
ungefähr 7, der Einwohnerzahl bilden, ergoß fich die Tatholifche Einwanderung nanıentlih 
in die Staaten New York, New Sehen, Bennfyloania, Ohio, Subiene 
Illigois, Wisconſin und California. Die Nachkommen der alten Einwan« 
derung englifcher Katholiken finden ficdy befondersin Bennfylvaniaund Marylant. 
Uebertritte zur katholiſchen Kirche haben namentlih in Connecticut, Rhode Is— 
land, Maſſachuſetts und theilweife and in New Mork zum Wachsthum ver . 
katholiſchen Kirche beigetragen. In Michigan, Minnefota, dilin 018, fowie in 
Theilen von Wisconfin und New D: re? findet fi and ein beträcdhliches franzöſiſch⸗ 
canadifhes, in Loniſiana ein einflußreiches franzöfiiches Element. Faſt vie ganze 
Bevölterung von New Merico befteht aus fpanijch redenden Katholifen, Die auch ein 
Heines Kontingent zu ber Tatholifhen VBevölferung von California und Teras 
fielen. Was die Indianer betrifft, fo arbeiteten unter benfelben, wie aud in Süd⸗ 
amerika, befonders. Die Jefuiten mit —5 — Aufopferung. Etwa 40-60, 000 von ihnen 
find katholiſch, von denen auf die Didcefen Monterey 20,000, Santa⸗Fsé 9000, 
Nesgqualy 6000 kommen. Die Jefuiten verfehen noch 5—6 Miffionen unter den India⸗ 
nern, die Oblaten Maria’s 1 Miffion; alle weiteren Indianermiffionäre find Weltpricfter. 
And) einige Schulen und Waifenhäufer find für fie erritet. Für bie kirchlichen Bedürfniſſe der 
. Farbigen: find befonders feit Aufhebung der Sklaverei große Anftrengungen gemacht 
worden. Es gibt auch eine eigene Congregation farbiger Frauen unter dem Namen 
„Schweftern der Borfehung”, melde bie —— Kinder erziehen. 

Die Bisthümer der Ver. Staaten find ſämmtlich, mit Ausnahme von New Orleans, 
reine Miſſionsbisthümer und flehen als foldhe unter der Propaganda. Dem entiprechend 
gibt es hier auch gar keine eigentlihen Pfründen, weder Domtapitel noch Pfarreien. Sind 
an einem Orte mehrere Katholiken bei einander, fo wird meift eine Zeit lang nur in einem 
Brisathanfe oder in einer Heinen Kapelle monatlich oder wöchentlich einmal von einem be⸗ 
nachbarten Geiftlihen Gottesdienft gehalten. In biefem Falle heißt die Miſſionsſtelle 
„Station*. Hat die Station eine eigene Kirche erhalten und einen Geelforger, fo fteigt fie 

ur „Congregation" auf. Sind in einer Stadt mehrere Kirchen fo bilden fie ebenfo viele 
ittelpuntte befonderer Eongregationen. Viele Kirchen haben keine eigenen Priefter, ein 
Uniftand, der ih aus dem Mangel an Geiftlihen und an den genügenden Mitteln für teren 
Unterhalt ertlärt. Die Anftellung der Seelforger an der Sr geht ausſchließlich 
vom Biſchof aus; Patronatsrechte eriftiren nirgends. Die vom Biſchof angeftellten Geift- 
lichen werden als Miſſionsgeiſtliche nicht inveftirt und können deshalb vom Biſchof beliebig 
verfegt werden. Den erften Rang unter den Bifhöfen nimmt der Erzbifhofvon 
Baltimore ein, indem berfelde vom Papft, der auch Baltimore als Metrepole der Kirche 
Nordamerikas erflärte, ven Ehrenvorrang in den Concilien, fonftigen Berfammlungen u. f. 
. w. erhielt (25. Juli 1858). Obwohl die Biſchöfe der Ber. Staaten volle und wirkliche 
Biſchöfe find, fo ftehen fie doc unter der “Propaganda”, haben ven Befehlen und Anord⸗ 
nungen berfelben Folge zu leiften, durch fie mit dem Päpftlihen Stuhle zu verkehren u. f. 
w. Feſtes Gehalt beziehen fie nicht, ſondern find meiſt auf freiwillige Gaben und zufällige 
Einkommensantheile angewiefen. Erſtere werden an Sonn- und Feiertagen während des 
Gottesdienſtes durch einige damit beauftragte Laien eingefammelt. Iſt ver Bifchef Eigen- 
thũmer der Kirche, fo fallen ihm alle Gelver zu, melde durch Verpachtung der Kirchenſtuͤhle 
aufgebracht werden; ifl das Eigenthunsrecht bei der Gemeinde, fo zahlt ihm —* eine bc» 
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Rimmte Summe. Die Zahl der Priefter, deren Einkommen aus beufelben Quellen flieht 
wie das der Bifchäfe, ift nicht zureichend. Im 3. 1872 kam nur Einer auf etwa 46 D.-M. 
und 1580 Katholiten. Die Hälfte der Priefter find englifchrevende, veutfche über 1100, 
franzöſiſche nicht ganz 400, ſpaniſche 140, die übrigen Belgier u. |. w. Bon dem Klerus ver 
Union fagt der peöteflantifce Wiggers: „Die Geiftlichkeit fteht auf einer hohen Stufe fitt- 
licher Tuchtigkeit. Unter taufend Entbehrungen und Mühen durchziehen bie Priefter tie 
noch wenig cultivirten Staaten des Weftens, um den heidniſchen Indianern over den ifelirt 
lebenden, chriſtlichen Anfievlern den Troft ver Kirche zu ſpenden.“ Einheimiſche Semina⸗ 
rien, für deren Errihtung und Erhaltung wegen Prieftermangeld vielfach die größten 
Anftvengungen gemacht werben, beflanden 1873: 36. Außer biefen beſtehen für Er⸗ 
iehung eines einheimifchen Klerus das Collegium zu Löwen in Belgien, welches im 
5 1856 won mehreren amerilanifhen Bifhöfen zum Zwecke, Priefter und Theologen 
aufzunehmen, gegründet wurde, um fie für die amerifanifhe Seeljorge vorzubereiten, 
eine ähnliche Anftalt bei Münfter in Weftfalen, und das 1859 ebenfalls von nordamerila⸗ 
niſchen Biſchöfen geftiftete Nordamerikaniſche Collegium zu Rom. Da von den öffentlichen 
Säulen der Union der Religionsunterriht ausgeſchloſſen ift, faßten Die Väter des 1. Pro 
vinzialconcil® zu Baltimore den Beihluß, von den Staatsfchulen abgefonderte, Tatholifche 
Schulen zu errihten, um in benfelben ver Jugend einen ihrer Kirche entſprechenden Unter 
richt auf religiöfer Grundlage ertheilen zu laſſen, einen Beſchluß, infolge befien fih im J. 
1873 an den meiften katholiſchen Kirchen derartige, größtentheil® von Orbensperfonen ge 
leitete Elementarfhulen befanden. Für folde Kinder, welche durch Armnth oder weite 
* verhindert ſind, täglich zu erſcheinen, ſorgen die Sonntagsſchulen, in denen unent⸗ 
eltlich unterrichtet wird. Hierher gehören and die vielen, von ‚Barmherzigen Schwe⸗ 
—* oder „Schulbrüdern“ geleiteten Freiſchulen. Was die höheren katholiſchen Unter⸗ 
richtsanſtalten anbetrifft, jo gab es im Jahr 1870: 96 wiſſenſchaftliche Inſtitute für Jüng⸗ 
linge und 212 Akademien für junge Mädchen, deren Zahl ſich ftetig und raſch vermehrt. 
Die wichtigften höheren Lehranftalten find zu Baltimore, Emmittsburg, St. 
Louis, New Drleans, New Hort, Eincinnati, Chicago, Fort 
Wayne u.f.w. Wie die Bifhöfe den Elementarfhulen des Staates latholiſche ent- 
gegenfegten, fo riefen fie den Gollegien des Staates und denen ber proteftantifchen Kirche 
Shen katholiſche Collegien in's Leben, weldhe von ——— geiſtliche Körperſchaften, 
ulpicianer, Jeſuiten, Lazariſten u. |. w. geleitet wurden. Mehrere von dieſen katholiſchen 
Schulen haben Alb ap — mit dem Rechte erhalten, ihre Zöglinge zur Magiſier⸗ 
und Doctorwürde promoviren zu Lönnen. In faft allen größeren Gemeinden find Waiſen⸗ 
hänfer durch milde Gaben errichtet, welche von Schulbrüdern, —— Schweftern 
2 a. —* werben; ebenſo gibt es viele, ebenfalls von Ordensperſonen geleitete, katholiſche 
ankenhäuſer. — 


Was die Synoden in der Union anbetrifft, ſo hielt bereits Biſchof Carroll von 
Carrollton zwei Diöceſanſynoden ab; und bis zum Jahre 1847, fo lange Rorbamerila 
nur eine Kirdenprovinz bildete, fanden 6 Provinzialconcilien zu Baltimore ftatt; feitvem 
wurden bafelbft zwei Plenar- oder Nationalconcilien für alle Provinzen, das erſte vom 6. 
—20. Mai 1852, das zweite vom 7.—21. Oft. 1866 abgehalten. Die Tatholifde 
Hierardie der Ber. Staaten beficht aus 7 Erzbisthlimern, 49. Bisthünern 
und 6 Apoftolifhen Vicariaten. Zur Kirchenprovinz Dregon City gehören auch em Bis 
thum — Jeland) und ein Apoſtoliſches Bicariat (Britiſch⸗Columbia) in Britiſch⸗ 

ordamerila. 


Die folgende Tabelle gibt nah “*Sadliers’ Almanac for 1873” die Eintheilung ter 


katholiſchen Kirche der Ber. Staaten in Kirhenprovinzen und Diöcefen, mit der Zahl ter 
Kirchen, Priefter und Bevöllerung jeder Diöcefe. i 





dhenproningen 
und 
Dideeſen. 







isdhen, 

Ravelıen Prie- 

n.60 fir. Bevdllerung. 
tionen. 





. Baltimore: . . Bittsburg 143 194 150,000 

1. Baltimore 1569 197 197,000 | 7. Richmond 83 21 17,000 
2. Charleften 11 14 15,000 | 8. Savannah 48 13 20,000 
e 62 40,000 | 9. Scranton 38 62 33,000 


4. Harriebur 49 33 ° 30,000 


10. Wheeling 565 29 20,000 
5. Philadelphia 141 202 250,000: 


11. Bilmington 24 16 15,000 





Nomiſch⸗katholiſche Kirche in ben Ber. Gtanien 43% 











5 Rirhenprosinzen Kirden, Rirhenprovinzen «Kirden, 
und Rayelen Drie- vevollerung. | und Kayclen Drie- Bevd 
Diicefen. ie fer, Beeiteruns Dice, e Bedtkrung 
12. St. Augufiine 19 12 10,000 V. Dregon City: 
13. North Carolina (Apo⸗ 1. Oregon City 15 19 20,006 
ſtoliſches Vicariat) 10 8 1,500 E Sal 17 15 10,000 
— — — 3. 0 (Ap. 
Total: 790 793 798,500 Bic.) 13 8,000 . 
D. Eincinnett: — — 
1. Cincinnati. 212 143 220,000 Total: 44 AT 38,000 
3. Cleveland 177 133 120,000 VI St. Lonis: 
3. Columbus 532 46 60,000 | 1. St. Lonis 181 226 170,000 
4. Covington 45 42 30,000) 2. Alton 142 106 100,000 
5. Detroit 147 92 150,000 | 3. Chicago 225 165 175,000 
6. Fort Wayne 91 69 50,000 | 4. Dubngne 140 142 150,000 
T. Lonisville 80 98 100,000 | 5. Green Bay 32 48 55,000 
8. Morgnette 22 10: 20,000 | 6. 2a Erofie 70 34 30,000 
9, Binceımes 148 96 77,000 | 7. Milwantee 261 186 160,000 
— — | 8. Rafpville 25 27 2%, 
Total: 974 729 827,000 | 9. Santa-$6 "1% 81 100,000 
III. New Orleans: 10. St. Joſeph 27 16 10,009 
1. New Orleans 92 163 175,000 | 11. St. Baul 160 77 ' 100,000 
2. Galvefton 565 83 180,000 | 12. Colorado (Ap. 
3. Little Rod 19 10 2,500 Vic. 17 15 16,000 
4. Mobile 28 33 14,000 | 13. Ranfas(Ap.Bic.) 71 48 25,000 
5. Natchez 31 26 18,000 | 14. Nebrasta (Ay. 
6. Nathitoches 26 29 24,000 Bic.) 20 19 20,000 
—— 15. Arizona (Xp. Vie.) 8 8 8,000 
Total: 251 344 413,500 —— — — 
IV. New Port: Total: 1,569 1,198 1,229,000 
1. New Hort 152 241 250,000 VD. St. Srancisco: 
2. Albany 170 120 200,000 | 1. St. Francisco 100 110 116,000 
3. Boſton 102 150 275,000 | 2. Monterey und 
4. Brooklyn 71 75 75,000 Los Angeles 39 44 34,000 
5. Buffalo 126 113 130,000 | 3. Graf Valley 35 27 14,000 
6. Burlington 56 26 34,000 — — 
7. Hariford 159 82 140,000 Total: 174 181 164,000 
8. Newart 110 91 90,000 —— 
9. Ogbensburg 65 42 50,000 | Total in den Ber. 
10. Portland 67 52 80,000 Staaten: 6,057 4,456 5,079,000 
11. Providence 50 57 125,000 
12. Rocefter 64 47 60,000 
13. Springfield 63 68 100,000 


Total: 1,255 1,164 1,609,000 


Nach Reiter' s „Schematismus“ (New York 1869) gab e8 im J. 1869: 1169 deu tſche 
Briefter in einer Geſammtzahl von 3355. Die Zahl der rein⸗deutſchen Pfarreien war 
706, der gemifchten (deutſch⸗ engliih) 51. Die Anzahl ver jährlihen Taufen betrug 
59,077, die Anzahl der Seelen 951,285, die Anzahl der Schulkinder in den kathol. Schu- 
len 157,322. In 11 Diöcefen, nämlid Harrisburgb, Eincinnati, Cleve⸗ 
land, Eovington, Fort Wayne, Vincennes, Alton, Öreen Bay, Ta 
Erovffe, Milwantee und St. Baul war die Majorität der Prieſter dentſch, in 
verſchiedenen anderen bildeten die deutſchen faft die Hälfte. Bon den deutſchen Schulen 
wurden 5 mit 2033 Schulfindern von den „Ehriftlichen Schulbrädern“ geleitet, 5 nrit 1409 
Schullindern von den „Zaveri-Brüdern*, 75 mit 22,551 Kindern und 724 Lehrerinnen von 
den „Armen Schulfhweftern von Unferer Lieben Frau”, 14 mit 5027 Kindern von den 
„Schweftern von Unferer Lieben Frau“, 18 mit 3110 Kindern und 44 Lehrerinnen von dem 
Schweſtern des Ordens von St.-Francidens”, 6 mit 608 Kindern und 13 Lehrerinnen 
von den „Schweftern von koftbaren Blute*. Unter ven Ordensprieſtern gab e8 83 deut⸗ 
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e Benebictiner, 1 Auguftiner, 5 Carmeliter, 3 Dominicaner, 68 Franciscaner, 67 Sex 
niten, 15 Rapıziner, 28 Mitglieder der „Songregation vom koftbaren Blute“, 1 Mitglied 
der „Kongregation vom heil. Krenze*, 6 Lazariften, 6 Paffioniften, 2 Prämonftratenfer, 100 
Rebemptoriften, 1 Serviten und 1 Trappiften. Bon ſaͤmmtlichen dentſchen Prieftern wa⸗ 
zen nur 37 in den Ver. Staaten geboren; alle Übrigen waren eingewandert. Es gab im 
3. 1869: 10 deutſche kath. Zeitungen, nämlich das IL DON (St. Lonis 4. 
Jahrg.), „Wahrheilsfreunb“ (Cincinnati, 31. Jahrg.), „Katholifche Kirhenzeitung“ (Rem 
York, herausg. vou Prof. M. Dertel, 22. Jahrg.), Ib des Glanbeus* (St. Leuis, 
18. Jahrg), „Aurora“ (Buffalo, 17. Jahrg.), „Katholifces Wochenblatt" (Chicago, 9. 
Jahrg.), „Katholifche Volkszeitung“ (Baltimore, 9. Zahrg.), „Katholiſcher Glaubensbote⸗ 
(Lonisville, 3. Jahrg.), „Gentral- Zeitung“ (Buffalo, 1. Jahrg.), „Wanderer“ (St. Paul, 
1. Jahrg.). Bon diefen ift bie „Central-Zeitung" ſeitdem eingegangen. . Tägliche, die 
Kıtholifhen Intereflen vertvetenbe Zeitungen erſchienen im J. 1872: das „Vollsblatt“ in 
Philadelphia, der „Bolköfreund“ in Buffalo, und die „Amerika“ (gegr. Olt. 1872, rebigirt 
von Dr. Preuß, in St. Louis), „zu denen im J. 1873 nod) tägliche Seitungen in Cleveland 
and New York („N.Y. Prefle”, gegründet im Juni 1873) hinzulommen. Die Zahl der 
beutfchen Biſchöfe betrug im J. 1869: 6; im J. 1872 war ihre Zahl auf 10 geftiegen, näm- 
lich die Bifchöfe Beder von Wilmingten, Toebbe von Covingten, Mrad von Mar⸗ 
quette, Baltes von Alten, Melcher von Green Bay, Heiß von La Croſſe, Heuni 
von Milwautee, Borgeß von Detroit, Dwen ger von Fort Wayne, Fink, Co- 
adjutor des Apoftolifhen Bicard von Kanſas. ie Zahl der mit den katheliſchen 
Kirchen verbundonen Vereine für Kirchliche, wohlthätige and andere Zwecke ift fehr bes 
deutend. Für die Pflege der allgemeinen Interefien der kathol. Kirche beiteht ein „Centrals 
verein“, welcher 1872 zu Dayton feine 17. Generalverfammlung hielt, deren Verhand⸗ 
lungen ſich beſonders auf die Schulfrage und die Einwanderungsangelegenheit bezegen. 
suney. 1) Townfbip nit gleichnamigem Boftborfe in Hampfbire Co. Weft 
Birginia; 1031 E.; das Boftdorr bat 482 E. 2) Boftdorf in Zippecanoe Co., 
Indiana; 104 €. ⸗ 

NRomulus, der Sage nach der Gründer Roms, Sohn ver Rhea Sylvia (ſ. d.), welche als 
Beftalin dem Mars den Romulus und Remus gebar. Ihr Oheim Amulins ließ bie 
Zwillinge, um fid) Die Herrſchaft zu fihern, in den ansgetretenen Tiber am Buße des Pala⸗ 
tin ansfegen, wo fpäter noch der “Ficus Ruminalis” die Stätte bezeichnete. Sie wurken 
jedoch sea und von einer Wölfin gefängt, bis der Hirt Fauftulus fie fand und feiner 
Frau Acca Larentia zur Erzichung brachte. Zu Jünglingen erwachſen tödteten fie den 
Amulius und verfohafften ihrem greifen Großvater Numitor den Thron von Alle. Der 
Streit beider Brüder über die Gründung einer neuen Stadt ward durch das Erſcheinen von 
11 Geiern für R. entfhieven, welcher nad altem Brauche mit einer Furche tie Linie tes 
Pomöriums bezeichnete. Der erbitterte Remus fpottete über bie raſch aufgeführte, niebere 
Mauer und wurde deshalb von R. erſchlagen. Als erfter König von Rom regierte R. von 753— 
716 v. Chr. (f. Rom un? Römifhes Reid). Wunderbar erſcheint fein Ende, in- 
dem er bei Sturm und Sonnenfinfterniß von feinem Bater Mars zum Himmiel entrüdt 
ward, dann dem Proculns Julius erfhien, und durch diefen dem Volke gebet, ihn als Gott 
Quirinus zu verehren, zugleich aber Rom's zukünftige Größe, ald Beherrſcherin des Erd⸗ 
reiches, verkündete. h 

Romulns Auguſtulus, any Mompylins genannt, der legte Kaifer bes Weftrömifchen 
Reihe, Sohn des Pannonierd Dreftch, gelangte noch jung auf den Thron, ven er nur 
kurze Zeit behauptete, indem er von dem Germanen Odoacker 476 n. Ehr. geftürzt wurde. 
N. an mit einem Jahrgehalte von 6000 Golbftüden nah Mifenum bei Neapel ver- 
wieſen. 

Ronald, Towufhip in Jonia Co. Michigan; 1353 E. 

Ronceßvalles (franz. Roncevaux, lat. Roscida vallis), Ort im ſpaniſchen Navarra, 

NO. von Pampelona, mit etwa 150 E. und einer berühmten Abtei. In ver Nähe 
diefes Ortes foll Die Nachhut des Heeres Karl's des Großen (778) geſchlagen und ber 
tapfere Roland (f. d.) gefallen fein. ; 

Nonda, Stadt in der fpanifhen Provinz Malaga (Andalufien) auf vem Tajo be 

., einem fteifen Felfen, a Fluß Guadiaro mit flattlihen Gebäuden, einen Kaftell, 4 

farrkirchen, Fabriken von Stahlwaaren, namentlich Gewehren, Tuch⸗ und anderen Woll⸗ 
gugen und 20,000 E. In der Umgebung gibt e8 Obft, Del und Wein von trefflider 
Dualität, im Gebirge Eifengruben. Bei der alljährlich im Mai, eine Woche lang abge 
haltenen Meſſe werben berühmte Stiergefechte veranftaltet. 
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Nonde (franz., engl. round), eine nächtliche Vifttirpatrouille (ſ. Patronille), melde 

von einem —* in Begleitung einiger Soldaten ausgeführt wird, um ſich von 2 Auf: 
merkſamleit der Wachen und Poften zu Überzengen. 

NRonbean (franz.), Ringelgedicht, in der Poeſie eine ans 13 zehnfilbigen Berfen 
jufammengefeßte Strophe, worin das — swort, oder auch die Hälfte der erſten Zeile 
als Refrain im neunten und breizehnten Be wiederholt wird. R. bezeichnet ferner in 
der Dinfit denjenigen Abfchnitt einer Sonate, Symphonie u. ſ. w., in welchem das Haupt⸗ 
thema nach verſchiedenen Modnlationen ſtets ald Refrain vorkommt. 

. Ronbebofle, |. Boſſe. ; 
Rondent, Poſtdorf in Ulfter Eo., New ort, 10,114 E., ift der öſtlichſte Endpunkt 

der New —— Bahn, N am Rondout Creel, nahe feiner Män- 

bung in ben Hudſon River und an der Hudſon River-Eifenbahn, hat 8 Kirchen, 2 Banten, 

Sciffsbanhöfe und Mafchinenwerkftätten, 

— Creet, Fluß im Staaie New York, mündet in Ulſter Co. in den Hudſon 
iver. 
Ronge, Johannes, der Begründer bes Deutſchkatholicismus, geb. am 16. Dit, 

1813 zu Biſchofowalde bei Neiße, ſtudirte auf Wunſch feiner wenig bemittelten Eltern 

Theologie, kam 1839 in das Lath. Alumnat a Breslau unb im folgenden Jahre als Kaplan 

nad) Grottlau. Als R. 1842 in den „Sähftfhe Vaterlandsblätter" einen gegen Rom 

zus Anffag veröffentlichte, ber bie verzögerte Beftätigung bes erwählten Breslauer 
iſchofs ſcharf kritiſirte, wurbe er fuspendirt, begab fich als Erzieher nad Laurahütte, rich 
tete von bort, abermald in genanntem Blatte, am 1. Olt. 1844 einen offenen Brief am 

Arnoldi, Biſchof von Trier, in welchem ex bie Ausftellung bes heil, Roces heftig angriff, 

wurde ercommmmicixt und gründete im Berein mit Czersli und anderen Gefinuungögenoffen 

am 26. März 1845 auf der erſten Syuobe in Leipzig den Verband deutſchlatholiſcher Ge⸗ 
meinden. Jufolge ter Revolution (1848) flüchtete er nach London, kehrte nach dem Am⸗ 
neftieerlaß (1861) nach Deutſchland zurüd und murbe 1863 Vorftand des von ihm geftife 

teten „Religiöfen Reformvereins“ zu Frankfurt am M. 

Nonne. y Ludwig von, geb. am 18. DM. 1804 zu Glüdftabt in Holftein, wurde 
1827 Referendar in Berlin, 1836 Oberlandgerichtsrath in Breslau, 1849 Mitglien der 
Erften Preuß. Kanımer, in welcher er dem linten Centrum angehörte, 1859 Vicepräfident 
des Appellationsgerichtes in Glogam, 1862—64 Mitglied des Abgeorpnetenhaufes für den 
Wahlkreis Glogau⸗Lüben und trat 1868 in den Ruheftand. Cr fhrieb: „Die Verfaffung 
und Verwaltung ber preuß. Monarchie” (18 Bve,, 1843—56), „Das Staatsreht der 
preuß. Monarchie" (2 Bbe., 3. Aufl., [1868—72) u.a. 2) Friedrich Ludwig, geb. 
1797 zu Glückſtadt, nahm 1815 in der Engliſch⸗Deutſchen Legion am Feldzuge gegen 
Frankreich theil, wurbe Präſident des Königl. Handeldamtes in Berlin, kam 1848 als preu⸗ 
ßiſcher Gefandter nad Wafhingten, war zuletzi au bes Abgeordnetenhauſes und ftarb 
am 6. April 1865. ine intereffante Biographie R.'s veröffentlichte fein Sohn J. von 
R. (Berlin 1867). - 

Ronneburg, Stadt im Berzngthum Sahfen. Altenburg, Oftkreis, die zweite 
Stubt des Herzogthums, an der Eifenbahn, ift Sig eines Gerichtsamtes, mit bedeutender 
Weberei, Streihgarnfpinnerei, Wollzeug⸗ und Cigarrenfabrication, Wolllämmerei, Fär⸗ 
berei, Brauerei und 6136 E. (1871). In der Nähe der Stabt befindet fih ein Geſund⸗ 
Branch mit erbig-falinifhem Eifenwafler, Bädern, einer Molfenanftalt und freunblichen 

nlagen. 

Ronfard, Pierre de, berühmter franz. Dichter, geb. am 11.- Sept. 1524 zu La⸗ 
poiffoniere in Benbömois, war von 1534—41 theils in den Dienften des Herzogs von Or⸗ 
kEans, theils in Denen des Königs Jakob V. von Schotiland, ftubirte von 1541—48 bie 
Wiſſenſchaften und winmete fi fpäter in ftiller Zurüdgezogenheit poetifchen Arbeiten. R. 
abmıte zuexft in Fraukreich die Griehen (Bindar, Homer u. a.) und Römer, fowie fpäter 
die Italiener (befonderd Petrarca) nach, führte das Sonett ein, war einer der erften Be⸗ 
gränderber claffifchen Fiteratur in Brankreih-und ftarb, im In⸗ wie im Auslande hoch⸗ 
geehrt, am 27. Dez. 1585 zn Tours. R. veröffentlichte Iyrifche Gedichte, Oben und rad, 
unvollenvete Epos ‘La Franciade”. Seine Geſammtwerke erfhienen zu Paris: 1587 
(von ihm ſelbſt), 1604—17 (von Galland) und 1623 (von Richelet, mit Commentar). R.’s 
‘Oeuvres in&dites” hat Prosper Blanhemain (Paris 1855) herausgegeben; ““Oeurres 
choisies” beforgten Sainte-Beuve (Paris 1828) und Noel (Paris 1862). 

Nonsdarf, Stadt im Kreiſe Lennep des Regierungsbezirkes Düffelvorf, preußiſche 
Rheinprovinz, am Morsbade, mit 8671 ©. (1871), welde vorzugsweife Wolle, 


10 Rook Noeihauũ 
. Baumwell-, Seidenband⸗, Linnen-, Eifen⸗ und Stahlfabrication und Garnbleicherei trei- 
oe; Im I. 1721 bildete ſich hier die fog. Ronsdorfer Sekte (f. Ellerianiſche 
ette). 
Rook over Saatträhe, eine zu der Rabenfamilie gehörige Vogelgattung, charakteri⸗ 
durch den 21/, Zoll langen Schnabel, das ſchwarze, mit violetten, gränliden und Elän- 
ichen Streifen — Gefieder und den befeberten Kopf. Der R. wird bis 20 Zoll 
groß, lebt gefellig, baut fein Neft auf hohe Bäume, nährt IR von Wurmern, Infeltenlar- 
ven, Gras⸗ und Getreibewurzeln und wird ſehr alt; iſt gelehrig, lernt Wörter plap- 
en, legt 4—5 hell grünlich⸗blaue Eier, fliegt nicht body, dabei fehr oft mit den Flügeln 
chlagend, und beſitzt eßbares Fleiſch. Die urſprüngliche Heimat des R. ift Europa und 
fien, doch wird er auch häufig in Japan und den umliegenden Infeln angetroffen und Hat 
fich in den nörblichen Theilen Nordamerilas acclimatifirt. 

Noot’s Greet, Townſhip in Livingfton Eo., Illinois; 945 E. 

Noon, Albreht Theodor Emilvon, dentiher General und prenifcher Minifter, 
wurde anı 30. April 1803 in Haus-Pleushagen, nahe Kolberg, geboren, und von 1816— 21 
theils in Kulm, theils in Berlin im Cadettenhauſe erzogen. Nachdem er in die Armee einge- 
treten war, wurde er zur Kriegsſchule commandirt und fludirte außer den, feinem militäri- 
* Berufe an nächſten liegenden Wiſſenſchaften, insbeſondere Geographie und Geſchichte, 
n denen Karl Ritter nnd Friedrich von Raumer feine Lehrer waren. Im J. 1828 als 
Erzieher an das Berliner Cadettenhaus berufen, gab er bald darauf ein Lehrbuch ter Erd⸗ 
ande: „Grundzüge der Erd⸗, Völker⸗ und Staatentunde* (8. Aufl., 3 Bbe., 1847—1855), 
und fpäter einen geogr. Leitfaden für Schäler („Anfangsgründe“, 12. Aufl. 1868) herans. 
Letzteres hat unter dem Namen „Der Kleine Roon“ große Verbreitung gefunden. Nachdem 
R. 1832 zum Regiment zurlidgetehrt und dem Obfervationscorps am Rhein zugetheilt 
worden war, wurde er 1833—34 dem Topographifchen Bureau und 1836 als Hauptmann 
dem Großen Generalftab zugewiefen. 183841 war R. ale Lehrer an der allgem. 
Kriegsſchule thätig, wurde 1842 Major und Generalftabsofficter, trat Ente deſſelben 
Jahres fein Amt an der Kriegsfhule wieder an und wurde 1845 zum Generalftab des 6. 
Armeecorps verſetzt. Im J. 1846 begleitete R. ven Prinzen Friebrid Karl auf fernen 
Reifen und ward ihm auch während feiner Studienzeit ald Begleiter beigegeben. An dem 
Feldzug in Baden (1849) nahm R. als Generalftabschef Antheil, leitete vie Mobilmachung 
1850, erhielt 1856 das Commando über die 10. Infanteriebrigade in Bofen, wurde in 
bemfelben Jahre Generalmajor und 1858 Divifionär in Düffelvorf. Die Mängel ver 
Seeresverfaflung legte er 1858 in einer befonveren Denkſchrift nieder, wurde, nachdem er 
vorher fein Batent als Generallieutenant erhalten, im Dez. 1859 zum Kriegs- und 1861 
um Marineminifter ernannt. Der nene Kriegsminiſter, welcher am 10. Febr. 1860 
Eisen NReorganifationsplan zum erften Mal der Abgeordnetenkammer vorlegte, fieß auf 
gtoße Schwierigkeiten, feßte aber trot des Widerſtandes der liberalen Bartei feine Pläne 
durch und warb fomit der Schöpfer des fiegreihen preußifchen und fpäteren deutſchen Hee⸗ 
res. Im J. 1866, ebenfo 1870/71 war R. unermüblich thätig und hat fi um die Erfolge 
der preußischen und deutſchen Waffen hervorragende Verbienfte erworben. Nach dem Räd- 
tritte des Fürften Bismard als preußiſcher PBremierminifter (Dez. 1872) erhielt R. ven 
Borfig im preußiſchen Miniſterium. 

Roos, bekannte Malerfamilie. 1) Johann Heinrtd, geb. 1631 zu Ottendorf 
in der unteren Pfalz, Schüler von dn Jardin und de Bye in Amſterdam, malte Land« 
ſchaften, Thiere und Porträts, ging 1656 nach Frankfurt a. M. und kam bort 1685 während 
eines Brandes um's Leben. 2) Theodor, Bruder des Vorigen, geb. 1638 in Weſel, 
lernte gleichfalls in Amfterdam, wurde fpäter Hofmaler in Kafjel und florb 1689. 3) Be 
ter Philipp, gen. Rofa di Tivoli, Sohn von R. 1), geb. 1655 m Frankfurt 
a. M., kam 1677 nah Rom, wurde Schiller Brandi’s, war vorzugsweiſe Thier⸗ 
maler und ftarb dort in ſelbſtverſchuldetem Elend 1705. 4) Johann Melchior, 
Bruder des Vorigen, geb. 1659 in Frankfurt a. M., war längere Zeit in Italien, malte 
jpiter vorzugsweile Thiere und ftarb 1731 in feiner Vaterſiadt. 5) Jofeph, En- 

Lvon R. 1), geb. 1728 in Wien, war fpäter Galeriedirector daſelbſt, ftarb 1805 und war 
ebenfalls Landſchafts⸗ und Thiermaler. 
"Rost. 1) Tomnfhip in Adams Co. Indiana; 1252 E. 2) Townfhip m 
Montgomery Eo., New Mort; 2492 &. 3) Boftdorf in Allen Co. Indiana. 

Rost Ereet, Poftvorf in Milwanlee Eo., Wisconfin. 

NRoothaan, auch Rothnan, Roothan, Rottenhaan genannt, Johenn 
Vhilipp van, geb. am 23. Nov. 1785 zu Amſterdam, beſuchte das dortige Gumnaſium 
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und Athenãum, ging 1804 nach Rußland, trat fpäter.in den Jeſuitenorden, war längere 
Beit Lehrer am Collegium in Dilnabarg, ſtudirte in Bolock Theologie, wurde 1812 Priefter 
and Pfarser in Ordzan, begab fih, als die Jejniten Rußland verlaffen mußten, nach Brieg 
im Kanton Wallis, Schweiz, und war bier als Lehrer und Prediger thätig. Im Jahre 
1823 wurde er Hector des Eollegiums Franz von Paula in Turin, gewann bier großen 
Einfluß, wurde 1829 Vicarprovinzial von Italien, noch in demſelben Jahre zum Ordens⸗ 
em erwählt, arbeitete als ſolcher mit befonderem Erfolg für die Verbreitung und den 

infinß feine® Ordens und flarb am 8. Mai 1858 in Rom. Ihm folgte ald Ordens⸗ 
general Johann Bedz (f. d.). 

Rost River, Fluß im Staate Wisconfin, entipringt in Wauleſha Eo., flieht ſüd⸗ 
äftlich und neünbet in den Lale Michigan, Racine Co. 

Rosisiown, Townſhip in Bortage Eo., Ohio; 1169 E. 

NRogneplan, Camille, franzöftiher Wialer, geb. 1803 zu Mallemort im franz. Der 
partenient Bouches-.dn Rhoͤne, bildete ſich in den Atelierd von Abel de Pujol und Gros als 
Maler ans, machte fpäter behufs Naturſtudien mehrere große Reifen und bewegte ſich mit 
gen Erfolg in den verfchiedenften Gattungen ver Malerei. Seine Werke, unter denen 

onders da® „Bafliven der Furt“ (1833), der „Antiquitätenliebhaber" (1834), das „Kirfchen- 
pflüden“ (1836), und feine Pyrenäenbilder, wie z. B. der „Brunnen am großen Feigen⸗ 
baum“ (1852) hervorzuheben find, werden ihm ſteis einen hohen Hang unter den Meiſtern 
der Romantifchen Schule fihern. Auch ift er ald einer ver Künftler von Bebentung, welche 
feit 1830 in bie etwas verlommene franzäflfhe Malerei neues Leben brachten. R. ftarb 
nach längeren Leiden am 29. Sept, 1855 zu Paris, ; 

. Roguette, Otto, deutſcher Dichter, geb. am 19. April 1824 zu Krotoſchin, promovirte 
1851 zu Halle, wirkte als Lehrer an der Blochmann'ſchen Erziehungsanftalt zu Dresden, 
warb 1862 Profefior zu Berlin, legte 1863 diefe Stelle nieder, um ſich ausſchließlich mit 
Iiterarifchen Arbeiten zu befchäftigen und wurde fpäter Profeffor am Polytechnicum i 
Darmſtadt. Durch daß, den heiteren Lebensgenuß am Rhein feiernde, ſchöne Märchen 
„Walpmeiftere Brautfahrt“ (Stuttgart 1852, 32. Aufl., 1872) wurde R. ſchnell vortheil« 
haft befannt. Er fchrieb außerdem: „Gedichte“ (ebd. 1859); wi („Der Tag von 
St.⸗Jakob“, 3. Aufl., 1843, „Herr Heinrich“, 1854); ferner Erzählungen, Novellen 
(„Haus und Welt”, 1872); „Dramatiiche Dichtungen“ (ebd. 1867) und eine „Geſchichte 
ber beutfchen Literatur" (2 Bde., ebd. 1862—63, 2. Aufl., 1872). 

. Möranb, oder Röros, —— im norwegiſchen Amte Suddrontheim (mit 
dem Kirchſpiel zuſammen 3700 E.), iſt zu beiden Seiten ver Hitter⸗Elv in einer rauhen 
Umgebung gelegen, welche fein Getreide reifen läßt. Die berühmten —— bei R. 
— entdedt; auch Chromerze finden fi reichlich. Der Ort beſteht aus 2 

auptſtraßen. 

Rorſchach, Hauptort des gleichnamigen Bezirks im ſchweiz. Kanten St.Gallen, 
mit 3492 E. (1870), it Hafen am Bobenſee, bedentender Kornmarkt und ſteht in unters 
feeifcher, telegraphifcher Verbindung mit Linden. Unterhalb R.s befindet fih eine gut 
eingerichtete Badeanftalt. Ueber dem Ort liegt das ehemalige Kloſter Mariaber & jet 
eine Schulanſtalt. Die Ausfiht von dem Rorſchacher Berge, veffen Gipfel der Ro ß⸗ 
bühel heißt, iR eine ausgezeichnete und erfiredt ſich über den ganzen Vodenſee, nad O. 
bis in die Vorarlberge und in die Bindtener Alpen. “ 

NRofa, Salvator, genannt Salvatoriello, berähmter italienifher Maler und 
Kupferſtecher, zugleich anch fatirifcher Dichter, geb. 1605 in Renella bei Neapel, geft. zu 
Rom 1673, war für den geiftlichen Stand beftimmt, wurbe aber bald ans dem Kollegium 
verwiefen., Er manbte fi num der Poeſie und Muſik zu, durchreifte Die Gebirge des 
fübl, Italiens und ſoll fich hier einige Zeit unter Räubern aufgehalten haben. 1734 ging er 
nah Kom uud mußte. dort anfangs feinen Lebensunterhalt durch das Verkaufen feiner 
Bilder auf den Straßen erwerben. Seine Arbeiten fanden jedoch bald Beifall und er fah ſich in 
einer geachteten und unabhängigen Stellung. Bon fernen Werten find: „Die Verſchwö⸗ 
rung des Catalina”, und „Die Große Schlacht“, lettere im Louvre zu Baris, zu nennen, 
Er malte auch einige Altarblätter. Danernden Ruhm bat er fih durch feine wun⸗ 
derbar ſchönen Landſchaften errungen. Auch von feinen Rabirungen find viele Blätter 
erhalten. Eine Sammlung feiner „Satiren“ erfchien in neuer Ausgabe zu Florenz (1770). 

Roſa Boukeur, f. Bonhenr. £ 

Rosario, Stadt und bedentender Hafenplatz im Staate Sta.-%6 der Argentinifhen 
EC onföderation in Südamerika, am rechten Ufer des Parand, ift regelmäßig get 
zit meift einftödigen Häufern und einer ſchönen Kirche. Im I. 1852 wurbe R., das - 


4730 al® Dorf gegründet worden wat, Haupthafen der Eonföveration und zaͤhlt gegen 

20,000 E. Obwohl der Hafen von Buenos-Ayres viel wichtiger ift, bleibt R. immer der 

bedeutendſte Binnenhafen der Republit. Mit Onenos-Ayres fteht R. durch Dampficifie 

in regelmäßigen Verkehr, während der Waarentransport mit dem Binnenlande durch Ochſen⸗ 

larren und Maultbiere vermittelt wird. Hauptausfuhrartitel find Ochfenhäute, Wole, 

ee und Kupfer. Die Einfuhr betrug 1862: 3,430,798, die Ausfuhr 3,698,871 
eſos. 

oſas, Don Manuel Ortiz de, Dictator der Argentiniſchen Coufbderation, 

geb. 1793 de" Buenos⸗Ayres, verbrachte feine Jugend auf den Laudgütern feiner Eltern 
unter den Gauchos (f. b.), verbrängte während der Stürme, welche am Ende der zwanziger 
Jahre über die Argentiniſche Republik hereinbrachen, mit Hilfe der Landbevöllernug, teren 
Vertrauen er fid ſchon durch Vetheiligung an den Zügen gegen bie Patagoniſchen Wilden 
erworben hatte, die Centraliftenpartet ber Unitarier aus der Herrfchaft, und lief fid) gm 
Gouverneur von Buenos⸗Ayres und fomit zum Hanpte der Republik wählen. Sein An- 
ſehen wurde bald fo groß, daß er ſich viele Jahre in der Herrfchaft halten und ſeine Würde, 
u der er immer wieber von Nenen gewählt warb, mit einer dictatoriſchen Gewalt umge» 
n lonnte. Da er in der Republik eine gewifje Orbnung zu erhalten und durch feinen 
ewanbten Minifter Felipe Arana nad) Außen feine Würde zu behaupten verftand, auch in 
—* Privatleben keinen Anſtoß gab, ſo ertrug man ke feinen Terrorismus, welcher 
mit biutiger Strenge alle Widerfacher niederwarf, mit dem Leben und Vermögen von Tan⸗ 
fenden ein frevelbaftes Spiel trieb, das Land in Kriegs- und Finanznoth brachte nnd mit 
maſſenhaftem Papiergeld überſchwemmte. Am 3, Febr. 1862 wurde N. jedoch von der 
Oppofition unter Don Joſé Urguiza in der Schlacht von Monte⸗Caſeros geſchlagen und 
floh mit feiner Familie nah Irland. Sein umermeßlihes Vermögen wurde confiscirt, 
. und er felbft 1861 “in contumaciam” zum Tode veruriheilt. 

Roſcher, Wilhelm, deutſcher Nationalötonom, geb. am 21. Okt. 1817 zu Hannover, 
Habilitirte fi 1840 zu Göttingen und wirkte feit 1848 ald Profeſſor der Nationalöfenensie 
in Leipzig. Seine widtigften Schriften find „Umrifle zur Naturlehre der Staateformen“ 

184748), „Geſchichte der englifhen Volkswirthſchaftolehre im 16. und 17. Jahr.“ 
Leipzig 1851), „Syſtem der Vollswirthſchaft“ (Br. 1, 9. Aufl., 1871; Bd. 2, 6. Aufl, 

j 1870), „Die dentſche Nationalökonomik an der Grenzſcheide des 16. u. 17. Jahrh.“ (Leipzig 
1862), „Betrachtungen über die geographiſche Lage großer Städte” (ebd. 1871). 

Noscius, Ouintus, einer der berühmteften Schaufpieler des alten Rom, Freund 
Cicero’8 und Sulla’s, ſtarb um 61 v. Chr. 

NRoscoe, William, engl. Schriftfteller, geb. am 8. März 1753 zu Liverpeel, kam 
als Schreiber zu einem Redıtsanwalt, warb Aovofat, wirkte gegen den Sklavenhandel, 
war eine Zeit lang Parlamentsmitglied, eröffnete ein Banquiergeſchäft in feiner Baterfladt, 

allirte 1816 and ftarb am 27. Juni 1831. Seine beventendften Werte find: “The Life of 

renzo de Medici” (2 ®be., 1796) und “The Life and Pontificals of Leo X.” (4 Bbe., 
1805). Beide Werke erfchienen auch in deutſcher Ueberfegung. Bgl. feines Sohnes “Life 
of Will, B.” (2 Bde., London 1883). 

Noscoe. 1)Townjhip und Poſtdorf in Winnebage Eo., Jllinoiß; 1135 E. 
2) Townfbip und Dorf in Davis Co. Jowa; 570€ 3)Tomnfhip iu Geo 
due Co. Minnefota; 811 E. 4) Poſtdorf in Henry Eo., Miffonri. 5) Bof- 
dorf in Eofhocton Co. Obie. 

Roscommen. 1) Graffchaft in ver irländifhen Provinz Connaught, umfaßt 
949 engl. Q.⸗M. mit 141,246 E. (1871), wovon 97 Proc. Katholiken find, md zerfällt in 
9 Baronien. Das Land ift größtentheils flach, wellenförmig, erreicht nur an der Rert- 
grenze in ben -Braulieve Mountains eine Höhe von 1286 F. und ift gut bewäflert 
und reich an Seen. Der vortrefjlihen Weiden wegen wirb Viehzucht ſtark betrieben. 2) 
Hauptort der Graffhaft mit 2699 E. ift eine fehr alte, jetzt heruntergekommene Statt 
—— * alten Schloſſe der früheren Grafen von R. R. ift der Geburtsort Oliver 

oldimith’s. 

Noſe (Rosa; engl. Rose), die den Typus der Familie der Rofaceen bildende Pflanzen- 
gattung, umfaßt Sträuder mit meift RRacheligem Stengel, unpaarig gefieverten Blättern, 
an deren Blattftielgrunde die Nebenblätter angewachien find, und verſchieden gefärbten 
Blumen. Die Gattung ift über die ganze nördliche Halbkngel verbreitet und namentlid 
in der wärmeren, gemäßigten Zone einheimifh. Da aber die Arten nicht nur an ſich fehr 
Ken find, fondern die ganze Gattung vor anderen geneigt ift in ihren Arten durch Ber 

iedenheit der Cultur und Baſtarderzeugung Spielarten zu Itefern, jo gebt daraus die fo 
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‚giohe Berſchiedenheit der in Gärten cultivirten R.n hervor. Bis jegt kennt man niit den 
ynouymen mehr ald 500 Varietäten, welche fi in folgende 7 en unter« 
bringen laffen: 1) Bibernellrofen; 2) Bfingftrofen; 3) Öartenrofen; 4) 
Hundsrofen, mit den Provencer« und Moosroſen; 5) DS euren: 6) Edel⸗ 
r ae n, mit der Monats- und Theerofe; und 7) Bankéroſen. Alle R.n gebeiben und 
blühen am beften in freiem Lande, befonders in fonnigem, fenchtem und loderem Lehuboden; 
doch gibt es auch viele zarte Arten, welche ven Winter nicht im Freien aushalten und bed 
halb in Töpfen gezogen werden müſſen. Eine große Sammlung oder eine Anlage von R.n 
nennt man R " arinm, während ein Rofenmantel eine Rofenlanbe ohne Dede 
ift, die ans einem halbzirkelförmigen, 12—16 F. hoben Spalier befteht, das mit hochſtei⸗ 
genden Rofenarten unpflanzt if. Techniſch werden Die Mofenblätter im der Diebicin, 
zur Bereitung von Rofenhonig, — Roſentinctur, Rofenr 
waffer, Roſenbrod, Roſenefſig, Rofenweinn.f.w. benutzt. Die R.n 
waren ſchon im Alterthum Gegenſtand eifrigſter Pflege, während ſich in der Nenzeit in ver 
Rofencultar vorzugsweife die Franzoſen, Belgier, Engländer und Dentfchen anszeichneten. 
In den Ber. Staaten einheimifche, bekannte, wildwachſende Rofenarten find: BR. zetigera 
Climbing ober Prairie Rose) mit rofenrother bi® weißer Farbe, Schößlinge treiben 10 
i8 20 F. in einer Saifon, von Weſt⸗New York bie Wisconfin und ſüdwärto; R. Carolina 
Swamp Rose), 4—7 F. hoch, ganz allgemein; R. Iucida (Dwarf Wild Rose), 1 -2 $. 
och, ganz allgemein in trodnem Boden und an Sumpfrändern; R. blanda (Early Wild 
), 1-3 5. hoch, faſt ganz ohne Dornen, hell — vorzugsweife nordlich, im 
Mai und Juni blühend; R. rubiginosa (Sweot- Brier); R. micrantha (Smaller R.); 
and R. canina (Dog Rose), in Pennſylvania. 

NRofe(diegolpene,lat. Rosa auren) wird die goldene, mit Evelfteinen befete Rofe ge- 
nannt, welche der Papft, nachdem er fie in Gegenwart des Earbinalcollegiums geweiht, am 
4. Haftenfonntage, welcher deshalb au Rofenfonntag beit, einer fürftlihen Perfon, 
einer Stadt oder Kirche zu ſchenken pflegt. Papſt Leo X. (1513—1521) fol zuerft diefen 
Gebrauch eingeführt haben. " 

Roſe, Krieg der Weißen und Rothen R., heißt der ſchreclliche Krieg, welcher 
England 30 Jahre lang (1455—85) verwäitete und dem ber größte Theil des alten engl. 
Adels als Opfer fiel, Er wird fo genannt, weil die fich feindlich gegenüber ftehenden Parse 
teien die Thronanfpräde der Hänfer York und Lancafter, beren Abzeichen die weiße 
und rothe Hofe waren, vertheivigten. Nachdem das Hans Lancafter ben engl. Thron brei 
Jahrbunderte lang inne gehabt hatte, weigerte fih Richard, Herzog von Nork, welcher wäh⸗ 
rend Heinrich's VI, Krankheit zum Protector ernannt war, nad) der Geneſung deſſelben 
die fönigliche Macht abzugeben. Dieſes war die Urfache des Krieges der R., welcher am 
22. Ang. 1485 mit dem Siege des Hanfes Lancafter bei Bosworth, dem bafelbft erfolgten 
Tode Richard's III. nnd der Heirath Heinrich's VII. mit Elifabeth, der Tochter Eduard's 
IV. und Erbin dev Anſprüche des Hanfes Hort, beendigt wurde. 

Nofe, Rothlauf (Erysipelas), eine Entzündung der äußeren Sant, wobei bie Haut 
fhwollen und geröthet ift. Sie lann an allen Rörpertheilen auftreten, entſteht oft ohne 
chtliche Urfache und befällt leicht da8 Geſicht, wobei letzteres fehr entftellt wird. Für fi 

allein ift die R. keine gefährliche Krankheit; wo fie aber infolge oder in Verbindung mit 
anderen Krankheiten auftritt, wird fle oft töplih. Die Behand 7 gewöhnlichen R. iſt 
einfach uud beſteht in kühlenden Umſchlägen und Offenhalten des Stublganges. 

Noſe, Adolf, Berfaſſer des untier dem Namen von Creutzheim im 16. Jahrh. 
veröffentlichten, komiſch⸗ſatiriſchen Romans: „Eſelkönig. Eine wunderſeltſame Erzählung, 
wie nämlich die Monarchie und Gubernament über die vierfüßige Thier geändert, das 
Königreich vmbgefallen, und die Krone auff einen Eſel gerathen u. |. w.“ (Ballenſtedt 1625). 
a, Heinrich, berühmter Chemiker, Sohn des verdienten Apothefers und Aſſeſſors 

"des Dbermebicinalcollegiums Balentin R. zu Berlin, geb. am 6. Aug. 1795, lernte zuerft 
Pharmacie, ſtudirte alsdann zu Berlin, darauf bei Berzelius in Stodholm, promovirte 
1821 zu Kiel, habikitirte ih dann zu Berlin, wo er 1823 gußerorbentlicher und 1835 ordentl. 
Broferfor ber Chemie, 1832 Mitglied der Alademie der Wifjenfchaften wurde und am 
27. Jan. 1864 ſtarb. Seine, namentlich auf dem Gebiete der anorganifchen Chemie höchft 
beteutenden Arbeiten find in „Poggenporff’3 Annalen“ enthalten. Sein Hauptwert ift 
das „Handbuch der analytifhen Chemie“ (5. Aufl., Braunſchweig 1851; franz., 2 Bde., 
Paris 185961). Sein Bruder, Ouftav R., geb. am 28. März 1798 in Berlin, eben- 


" falls Schüler von Berzelius, wurde 1826 auferord. und 1839 ord. PBrofeflor der Minera- 


logie zu Berlin, 1834 Mitglied der Alademie, 1856 Director des Mineralogifhen Mufeums 
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der Univerfität. Er ſchrieb: „Elemente ber ner nach 2. Aufl., Berlin 1838), 
„Reife nach dem Ural, dem Altai und dem Kaspifchen Meere“ (2 Bde., Berlin 1837—42). 

Rofe. 1) Townſhip in Shelby Eo., Illinois; 1494 E. 2) Townfbip amd 
Boftdorf in Dalland Go., Michigan; 1169E 3) Townſhip in Ramfey Er., 
Minnefota;750€ 4 Townſhipr und Boftporf in Wayne Eo., New Port; 
2056 E. 5) Townfhip in Carroll Co. Ohio; 1106 E. 6) Townfhip in Zeffer- 
fr * ——— 1058 E. 7) Towufhip in Wauſhara &o., Wiscon- 

in; 397 €. 

Noſeboom over Rofeboon, Tomwnfhip in Otfego Eo., New York; 1589 E. 

Rofeburg. 1) oh Union Co. Indiana. 2) Townfbip und Boftborf, 
Hauptort von Douglas Eo., Oregon, ift Mittelpunkt bes Handels mit den laudwirth- 
ſchaftlichen Erzeugnifien des Umpqua-Valley; 1500 E. 3) Poſtdorf in Perry En, 


Pennſylvania. 
Noſedale, Poſtdorf in Parke Co. Indiana. 
Rose Bug over Rosechaffer, eine bis vor etwa 40 Jahren in den Ber. Staaten unbe 
Tannte, höchſt verberblid wirkende Infeltengattung (Macrodactylus), welche gewöhnlich zur 
it ver Rofenblüte erfcheint, und deren befanntefte Art ver Gemeine Amerilanifde 
:chaffer (M. subsprinoss) ift; berfelbe wird ungefähr */,, Zoll groß und ift mit hırzem, 
dichtem, afchfarbigem Milchhaar bebedt; die Süße find fahiroth. Der R. B. ift für bie 
Bärten und Felder eine der größten Plagen, indem er ſich vorzugsweife von Blättern, 
Blumen und Früchten der Wein⸗ und Obftbänme, der Garten- und Feldpfianzen nährt. 
Noferranz, William Starte, ©eneralmajor ber Ber. Staatenarınce, geb. zu 
Kingften, Obio, am 6. Dez. 1819, grabuirte 1842 zu Weft Point, diente im Ingenieur- 
corps, war von 184347 Lehrer zu Weft Point, von 1847—53 in Fort Adams, Rhode 
Island, ftationirt, quittirte 1854 den Dienft, wurde Civilingenienr und Architekt, handelte 
fpäter in Cincinnati mit Petroleum und trat 1861 beim Ausbruche des Bürgerkrieges 
wieber in die Armee ein. In demſelben Jahre zum Brigadegeneral ernannt, commanbirte 
er in Ohio, befehligte während der Belagerung und in ben Schlachten bei Corinth eine 
Divifion, fiegte am 31. Dez. 1862 am Stone River über Bragg, war 1864 Oberbefchls- 
aber im Miffouri- Departement, quittirte 1867 abermald den Dienft und wurde 1868 zum 
efandten in Mexico ernannt, jedoch einige Donate fpäter wieder abberufen. Seittem 
lebt er in Merico und ift im Eiſenbahnweſen tätig. Vgl. “Roseeranz’s Campaign with 
the 14th Army-Corpe” (1863). 
Rofefield, Townſhip in Peoria Co., Jllinois; 1108 ©, 
Nofe Grove, Townſhip in Hamilton Co. Jowa; 68 E. 
F Rofe Hill. 1) Boftdorf in Jasper Co., Illinois. 2)Dorfin Mahaska Co., 
owa 


Nofemond oder Roſamond, —— Chriſtian Eo., Jllin ois; 1107 E. 
Roßſemount, Townſhip und Poſtdorf in Dakota Co. Minnefota; 681 €. 

Roten. 1) Friedrich Auguſt, verbienter Drientalift, geb. 1805 in Gannover, 
wurde Profefior der orientalifhen Literatur an der Univerfität zu Lonton, Sekretär der 
„Aflatifchen Geſellſchaft“ und ftarb am 12. Sept. 1837. Er veröffentlidten. a.: Ra- 
dices Sanscritae” (Berlin 1827), revidirte Haughton's “Dietionary Bengal and San- 
scrit Explained in English” (London 1833), welches Wert man faft als fein eigenes be 
trachten kann, und das für das Studium der altindifchen Literatur epochemachende *Rigveda 
Sanlıita” (London 1838), 2) Georg, bes Vorigen Bruder, geb. am 24. Sept. 18% 

Detmold, bereifte 1843—44 das weſtliche Aflen, warb 1852 prenfifcher Conſul in Iern- 
Fiem und 1867 Generafconful in Belgrad. Er fhrieb u. a.: “Budimenta Persica” 
Verlin 1843), „Ueber die Sprache der Lazen“ np 1844), „Oſſetiſche Grammatif“ 
ebd. 1846), „Geſchichte der Türkei vom Siege der Reform bis zum Barifer Tractat” (2 

be., eipni 1866—67). 

Rofenbiut, ns, auch Rofener und wegen feiner Zungenfertigfeit ver Shnep 
perer genannt, bentfher Dichter aus ver Mitte des 15. Jahrhunderts, wanderte theild 
am ben Kitter- und Fürſtenhöfen Deutſchlande umher und verdiente -feinen Lebensmnter- 
halt ald Wappendichter Durch gereintte Wappenbefchreitungen, theils lebte er in feiner Ba- 
terftabt Nürnberg. Er gehörte indeſſen weniger der höfiſchen Dichtung an, fondern bildet 
ben Uebergang zu dem bürgerlichen Meiftergefang. Trefflich find feine Preislieber auf 
Nürnberg, feine Weingrüße und Weinfagen. Auch ift er der ältefte bekannte Verfafler von 
daſtnachtsſpielen, alfo eng mit der Entftehung des deutſchen Dramas verfnäpft. Seine 
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Gedichte find größtentgeils abgedrudt in Keller's „Taftnadıtsfpiele aus dem 15. Jahrh.“ 
(3 Übe., Stuttgart 1853). 

Nofenbale. 1) Towmnfhip und Poſtdorf in Ulfter Eo., New Pork, 3625 E.; 
an der Montgomery Waltil Balley Brandy der Erie-Bahn. 2) TZownfhip in Fond pe 
Lac Co. Wisconfin; 1298 E. 3) Poftdorfin Ontonagon Co. Midhigan. . 

Mefenenth, Dorf in Halifag Co. North Carolina. 

Rotengarten, zum Unterſchiede ven Laur in, oder bem Kleinen R., der Große 
N. genannt, ift-ein epifcheS, dem Nibelungenliede verwandtes Gebicht aus dem burgun⸗ 
diſch⸗· gothiſchen Sagenkreiſe. Die uns erhaltenen Terte reichen nicht über das Ende bes 
13. Jahrh. hinaus. Kriemhild befigt zu Worms, der Reſidenz ihred Vaters, des Könige 
Gibich, einen ſchönen, forgfam gepflegten Roſengarten (noch heute führt ae ein Platz 
diefen Namen), deſſen Wächter 12 Helden find, Darunter Gibich mit feinen beiden Söhnen 
und Siegfried von den Nieberlanden, der Freier Kriemhilden's. Gibich erbietet ſich, fein 
Land von irgend einem Könige zum Lehn zu nehmen, der ihn mit einer gleichen Anzahl 
Helven im X. beflegen würde. Dies gelingt dem Helven Dietrich von Bern, und Gibid 
Fa u find gedemüthigt. Der R. ift kritiich heransgegeben von W. Grinim (Göts 

en 1836). 

— Hauptort des gleichnamigen Verwaltungsbezirles in Oberbayern, am 
linlen Innufer und am Fuße der Alpen, mit 5779 E. (1871), iſt Sitz eines Bezirksamtes, 
eines Landesgerichtes und eines Hauptfalzgamtes, Kuotenpuntt ver Eifenbahnen von Mün⸗ 
hen und Salzburg nad) Innsbruck, bat 5 Kirchen, ein Meffingwerl, eine Diarmorfäge und 
eine bedeutende Saline nebft Euranftalt. 

Noſenholz (Lignum Rhodii) nennt man mehrere rofenartig riechenbe, von verſchiedenen 
Baumarten gewonnene Hölzer, deren belanntefte find: 1) Canariſches R. over Rho⸗ 
bifer Holz, die Wurzel und das Stammende von Convolvulus scoparius, Tonımt in 
3—5 Bol biden, knotigen, gefrümmten Stüden in den Handel, hat außen eine weißgrane, 
innen röthlichgelbe Farbe, ıfl ſchwer dicht, ſchmedt aromatiſch bitter, riecht angenehm und 
fiefert das Rofenholzäl, wird and hänfig zur Verfälihung bed Rofenöls (f. d.) ber 
nugt. 2) Ameritan ch es R., in mehrere, dem vorigen ganz ober weniger ähnliche 
Arten zerfallend: 3) das von Convolvulus Gujanensis in Guiana; b) das Citronen⸗ 
oder Jasminhbolz von Erithalis fruct,; c) R. von Martinique, von Cordia 
scahra ; d) das von Xanthoxylum emarginatum, anf Jamaica; e) von Colligusya odori- 
Sera; f) R. der Antillen, von Amyris balsamifera; g) R. von Brafilien 

wood), foviel als Jacarandaholz (I. Bi: 3) Das fog. Kofenfandelholz aus 

fien, in Stüden von 2—4 Zoll Durchmeſſer, mit grauer Rinde, hart und dicht; Holz 
friſch weißgrau, durch Politur dunkel werdend und faft wie Roſen riechend. 
oſentohl, ſ. Brassica. 

Koſenkranz (Lat. Rosarium) over Paternoſter, in ber lath. Kirche eine mit einer 
beftimmten Anzahl größerer und Heinerer Kügelchen (aus Roſenholz) verfehene Schnur, 
melche bei Berrichtung vorgefchriebener, ſich wiederholender Gebete benutzt wird. Die Sitte 
fo bereits im 6. Jahrh. beftanden haben, fand jedoch erft durch den Stifter des Dominie 
canerorden größere Verbreitung. > 

Noſeukrauz, Johann Karl Friedrich, Philoſoph ans der Schule Hegel's, geb. 
am 23, April 1805 zu Magdeburg, habilitirte fi 1828 zu Halle, erhielt 1833 einen Auf 
nad) Königsberg, ging 1848 als Vortragender Rath des Minifteriums nad Berlin und 

kehrte 1849 als Profeffor der Bhilofephie an die Univerfität Königsberg zurüd. Bon feis 
nen vielfeitigen Schriften find hervorzuheben: „Allgemeine ichte der Poeſie“ (3 
Thle., Halle 1832 33), „Kritifche Erläuterungen des Hegel'ſchen Syſtems“ (Königsberg 
1840), „Piychologie oder Wiſſenſchaft vom fubjectiven Ge (ebb., 8. Aufl. 1863), „Ges 
fhichte der Kant’ihen Philofopbie” (in der von R. mit F. W. Schubert veröffentlichten, 
sorzüglichen Ausgabe von Kant's ſammtlichen Werten, 12 Bbe., Leipzig 1838—40), „He⸗ 
gel's Leben“ (Berlin 1844), „Göthe und feine Werke“ (Rönigeberg, 23. Aufl. 1856), 
Aeſthetik des Sebticgen" (ebd. 1853), „Diderot’8 Leben und Werke" (2 Bde., Leipzig 
1866), „Hegel’8 Naturphilsfophie” (1868), „Degel ald Nationalphilofoph* (Leipzig 1870). 

Nsſenirenzer heißen vie Diitgliever eines angeblid) von Chriftian Rofenfren;z, im 
14. Jahr. geftifteten Geheimbundes, deſſen Dafein aber erft zu Anfang des 17. Jahrh. dur 
eine Reihe Auffehen erregeuver Schriften befannt wurde. Bwed der Gefellfhaft war bie 
allgemeine Berbeilerung der Kirche, und Gründung einer dauernden Wohlfahrt des einzel⸗ 
nen Denfchen und der Staaten. Die R. waren jedoch nur eine durch ben württemb. 
Theologen Joh. Valentin Andreae in's Werk gefegte Myftification, um durch die 
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Schriften ber vorgeblichen R. die Aufmerkfamleit der Zeitgenoſſen anf die herrſchen⸗ 
den Mißſtände in — Kirche und Staat zu lenken. Später verbreiteten ſich wirk⸗ 
lich [hwärnerifche a rag erg über ganz Europa, fogar ned) in der letz⸗ 
ten Hälfte des 18. Jahrh. Vgl. Buhle, „Ueber Urfprung und Scidfale des Ordens ber 
R." (Göttingen 1803). 

Rsfenäl (Oleum rosarum ; engl. Rose-oil), das aus den Blüten verfhiebener Refen- 
arten, wie von Rosa centifolia, moschata, semipervirens, durch Deftillation ber fri- 
fhen oder eingefalzenen Blütenblätter gewonnene Del, welches biefelben in mehr ober weni⸗ 
ger großer Menge befigen. Daflelbe iſt farblos, hat einen durchdringenden, feinen Gerud, 
loöſt ſich, doch ſchwer, in Alkohol, noch weniger in Wafler, ertheilt demſelben aber einen ange- 
nehmen Rofengerudh (Rofenwaffer), ilt bei 28—30° flüffig, wird bei 209 feft und ſchei⸗ 
bet echtes. Rofenöl (O,, H,,) ab. Das R. wird hauptſächlich in der Türkei, Oftindien, 
Kleinafien, Berberei und in Tunis gewonnen (nad) Hoffmann geben etwa 100 Pfund Roſen 
1205 R.). Wegen des ſehr hohen Preiſes des R.s wird daſſelbe nur höchft ſelten rein 
in den Handel gebracht; das z. B. in den oſtindiſchen Bazars verkaufte, iſt ſteis mit San- 
delholzöl vermiſcht; das nach Amerika und Europa kommende iſt natürlich noch mehr ver⸗ 
fälfcht, namentlib mit Roſengeranium —— roseum), Walrath, er 
eber Nardenöl. Das Tunefifhe X. (Itr-el-ward, in der Mehrzahl Otur-el-ward, 
woraus im Englifhen Otto of Roses entftanden ift), deſſen Induſtrie früher in Quayruan 
in hoher Blüte ftand, jetst aber beinahe ausgeftorben ift, und von tem an Ort und Stelle 
1 Loth etwa 4 Dollars koftete, Bommt ebenfalls nie echt in dem anferafritanifchen Hantel. 
Selbſt in Algier, in Tunis, Kairo n. |. w. ift das verfälfchte R. bei weitem mehr ver 
breitet als das echte; aus Geranienarten beteitet man jetzt dort vorzugeweiſe ſog. R. 

Noſenwaſſer, ſ. Roſenöl. 

Noſenthal, Wilhelm, deutſch⸗amerikaniſcher Jonrnaliſt, geb. am 20. Nov. 1823 in 
Nordhauſen am Harz, kam 1847 nach Amerika, ließ ſich im September deſſelben Jahres in 
Philadelphia, Pennſylvania, nieder, warb Mitbegründer einer deutſchen Buchhandlung, ſtif- 
tete 1848 einen Arbeiterverein, war Mai 1848—1855 erſter Redacteur ber „Philadelphia 
Freie Prefle”; gründete 1855 das „Philadelphia Wochenblatt“, das 1858 mit der „Neuen 
Welt“ verfhmolzen wurde, kam 1860 als Redacteur des „Arler“ nad) Reabing, grüntete 
bier 1864 die „Reading Poſt“, 1867 die „Biene“, 1868 die tägliche „Reading Poſt“ und 
1859 die „Deutfhe Eiche”, das Centralorgan des Ordens ber Harugari, war 1853, 1857 
und 1868 Präfident der Bennfylvanifhen Gefangfefte, 1862 Mitbegründer des mit Er- 

‘folg wirkenden „Verein der Deutſchen Prefle von Pennfylvania“ und iftfeit 1870 Ober⸗ 
Großbarde des Ordens ber Harugari. 

Rofette oder Rofe, Rofenftein, Raute, heißt ein Evelftein, welcher derartig ge⸗ 
ſchliffen ift, daß fih von ver glatten Gruntflähe aus zwei Reihen triangulärer Facetten 
erheben, von denen die beiden oberften (Sternfacetten) in einer Spige zufammenlanfen. 
Getrönte R.n haben 18 Duer- und 6 Sternfacetten, Stüd-R.n find Varietäten klei⸗ 
nerer Stüde; Briolets hingegen nennt man Evelfteine, welche die Form zweier, mit 
ber Grundfläche an einander geſeßter R.n haben. : 

Rofette oder El-Rafhid, Stadt in Unterägypten, mit 14,978 2 en) 
lints am Rofette oder VBolbitinifhen Nilarme gelegen, war vor Eröffnung des Mahmu- 
bieh- Kanals, durch welchen ſich der Hondel nah Alerandria zog, viel wichtiger als jekt. 
Der Hafen ift nur für Fifcherboote zugänglih. Die Stadt ift gut gebaut und bat hübſche 
Gärten. Bei dem alten Fort St.-Julien fanden die Franzoſen den berühmten Rofette- 
Stein, deſſen Infhrift in 3 Sprachen (griechiſch, toptifch und hieroglyphiſch) den Schläffel 
zur Auflöfung der Hieroglyphen geliefert hat. : 

Rofenille. 1) Townſhip in Warren Co., Illinois; 1153 €. 2) Poftporfin 
Barte Co. Indiana. 

Rofinen (vom franz. raisin, Weintranbe; engl. raisins) nennt man die zu allerhand 
Bacwerk, zu verfchievenen Speifen, in der Medicin, and zur Verbefierung ter Trauben- 
weine, zu Meth (Rofinenmetb), Syrup (Rofinenfyrup) und zu fünftlihdem Wein 
(Rofinenmein) benugten, an Zuder reihen, entweder an ber Sonne getrodneten, füßen, 
oder im Ofen gebörrten, etwas fänerlihen Weinbeeren. Man unterfceidet zunächft große 
N. (raisins) oder Zibeben und Heine R. (currants) oder Korinthen. Die großen R. ftam- 
men von großbeerigen Weinforten mit runden oder länglihen Beeren und werben 
je nach dem Lande benannt, in dem fie en amerifanifche (californifche), franzöſiſche, 
ſpaniſche, italienifche, Tewantifche große R. u. . w., welche wiederum je nadı der Güte ihret 
Fleiſches, ihrem Budergehalt, der verfchiebenartigen Weinfpecies verfchieben benannt 
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werben. Die Rofinenforten von länglichen Beeren werden hauptfählih Zibeben ge 
nannt und wiederum in viele Unterforten unterfchieven. Am berühmteften find Die honig⸗ 
füßen, fpanifhen Pidzibeben over Pickroſinen, welhe nah dem Schnitt zuerft in 
eine, aus Weinrebenafche bereitete Lauge getaucht und dann in ber Sonne getrednet wer⸗ 
den, bei welhem Berfahren die Beeren häufig auffpringen und infolge des ausgelaufenen, 
an ber Luft getrodneten Saftes wie mit Zuder übergofjen erfcheinen und zufammenhängen, 
Die befonders als Bruſtthee benngten Damascener R., platt, braungelb, oft ohne 
Samenterne, kommen in Schachteln von 15—60 Pfund in den Handel. Zu erwähnen find 
weiter: die ternlofen Sultanarofinen aus Smyrna und die als Deflert beliebten 
Traubenroſinen. Seit 1871 liefert aud) Ealifornia für den Handel mehrere Sor- 
ten recht guter, füßer, fleifchiger, großer R. Die fog. Kleinen R. over Korinthen 
(f. d.), vorzugsweife von ven Senden Infeln und Griechenland, an einer Abart ter Bein» 
rebe wachfend, werben häufig zur Darftellung des fog. Roſinenefſigs benugt. 

 Refini, Giovanni, nanıhafter ital. Geſchichtſchreiber und Dichter, geb. 1776 zu 
Lucignano, wurde 1803 Profeflor der Literatur zu Pifa, 1848 Mitglied des Senat von 


Toscana und ftarb am 16. Mai 1855. Er fchrieb: “Nozze di Giove et di Latona”, ein . 


Gedicht, weldyes einen Theil des von Napoleon andgefetsten ital. Preifes von 10,000 Fres. 
bavontrug; ““Monaca di Monza” (3 Bde., Bifa 1829), “Luisa Strozzi, storia del 
secolo X VI.” (4 ®ve., ebd. 1833), ‘*Storia della pitura italiana” (7 Bbve., 2. Anfl., ebd. 
1848—52). 

Rostoff, Georg Guſtav, proteft. Theolog, geb. am 30. Ang. 1814 zu Presburg, 
war Erzieher des jungen Grafen Raday, erhielt 1850 eine Beeteher in. Wien und wurde 
1864 in den öfterr. Unterrihtörath berufen. Er fchrieb: „Die hebr. Alterthümer in Brie⸗ 
en" (Wien 1857), „Die Simfonsfuge” (ebd. 1860), „Die Gefchichte des Teufels“ (2 
Dbe., einaig 1869). 

Reitolniten, |. Raſtolniken. 

Roslin, Poſidorf in Margnette Co. Wisconfin. 

must, früher Hampftead. Harbor, Poftborf in Queen's Co, New Dort; 
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Rosmarin (vom lat. ros marinus, Meerthau; engl. Rosemary), eine zu den Lippen. 
blütlern gehörige und dem Salbei (f. d.) nahe verwandte Pflanzengattung, welche nur in 
einer Art, nimlih dem R. officinalis, einem immergrünen, 4—8 %. hohen, aufrechten 
Strauche befannt iſt; derfelbe hat einzeln ſtehende, blaßbläuliche Blüten und wächſt vorzugs⸗ 
weife an fonnigen Stellen, auf Felſen u. |.w. Der R., welder am Mittellänbifhen Dieere 
beſonders einheimiſch ift, würde früher wegen Des in feinen Blättern enthaltenen, ätherifchen 
Dels (Oleum rosmarini), neben dem man nod) das ebenfall® mebicinifch vielgebrauchte, fog. 
Ungarifhe Waſſer gewann, in der Heilkunde vielfach verwandt. Gegenwärtig 
wird baffelbe vorzugsmeife durch Cultur des R. auf den Dalmatinifchen Infeln bereitet 
und a Darftellung von Firniffen and Pomaden, zur Bertilgung ſchädlicher Inſekten, 
zur Berfegung des Dlivensls und hier und da ald Gewürz benugt. Bon Zrieft aus wird 
jährlich eine bedeutende Quantität R.-Del nach den Ber. Staaten erpertirt. 

Rofsifäure, auh Aurin, Corallin, Päonin genannt, ift ein dur Erhiten 
von Phenol mit Oral» und Schwefelfäure dargeftellter, harzähnlicher Farbſtoff mit grünem 
Metallglanz, mittels deſſen Seide und Wolle ſchön gelbroth gefärbt wird; Ticfert, mit Anilin 
erhitt, das Azulin (Ayurin, — einen blauen Farbſtoff. Bgl. „Die Berichte 
der Deutſchen Chemiſchen Geſellſchaft in Berlin“ (Jahrg. 1871 und 1872). 

Roſſe, Billiam Barfons, Graf von, englifher Aftronom, geb. am 17. Juni 
1800 zu York, geft. am 31. Oft. 1867 zu Monkstown, Irland, findirte auf den Univerfls 


täten Dublin und Orford, repräfentirte von 1821—31 das irifhe Connty King’s im Un- 


terhaufe und wurde 1845 repräfentirender Peer von Irland. R. ift namentlich burd) feine 
DBemlihung um Berbeflerung der Teleftope bekannt geworben und läfte, mit Hilfe Rolin- 
fon’& und South's, vermittelft feines bofüßigen Reflectionsteleſtoppo mehrere ber 
fernften Nebelflede auf. Er fchrieb: “Letters on the State of Ireland” (London 1847), 
und gegen Bright’8 Theorie: “A Few Words on the Relation of Landlord and Tenant 
in Ireland” (London 1866). 

Roffel, Lonis Nathanael, franzöſiſcher Officier und Delegirter ver Commune von 
Baris, geb. 1844 zu Saint-Brieur, Departement Lötes-ru-Nord, befuchte das Prytaneun 
de la Fleche, dann die Polytechnifhe und darauf die Geniefhule, wurde 1866 Preinier- 
Tieutenant, 1870 als Capitain nad) Bourges detachirt, nahm ald Mitglied des Stabes 
des General Coffinidres de Norded, des Commandanten von Meg, theil an dent, kurz vor 
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der Gapitulation bes Platzes gegen Bazaine gerichteten Complot, wurbe von biefem iz 
Sort Plappeville internirt, nach der Uebergabe Kriegsgefangener, entwich jedoch und aran- 
cirte durch Gambetta zum Oberſten im Geniecorps, in welcher Eigenſchaft er am Leire- 
feldzuge theilnahm, bis ihm die Leitung des Lagers von Nevers übertragen wurde. Beim 
Ausbruch der Infurrection vom 18. März 1871 bot er feine Dienfte der Commune an, 
welche ihn zum Chef des Genies und der 17. Legion ernannte. Nach dem Miflingen ver 
voßen Recoguofcirung vom 3. April verhaftet, warb er auf Cluſeret's Verwenden in 
Freiheit gejeßt und Chef bed Generalftabes, fowie Präfivent des 1. Kricgegerichted, am 
1. Mai —— als welcher er vergeblich die Herſtellung der Disciplin erſtrebte; 
indeſſen nahm die Vertheidigung ber Hauptſtadt unter ihm einen energiſchen Charakter an. 
Als er in einem Briefe an die Leiter der Verſchwörung mit einer bitteren Kritik derſelben 
refignirte, wurde er fofort eingelerfert; doch gelang ed ihm zu entlommen. Nachdem er 
fid) eine Zeit lang in Paris verborgen, wurde er nady ter Einnahme ber Etabt enttedt, 
= ” Kriegsgericht geftellt, den 9. Sept. 1871 zum Tode verurtheilt und am 28. Nerv. 
erſchoſſen. 
Nöffelfprung bezeichnet im Schachſpiel jene ſchwierige Aufgabe, nach welcher ter 
“ Springer R st fel genannt) —e— 64 Felder des Brettes (unter Beobachtung 
ber dem Röſſel eigenthümlihen Gangweiſe) zu betreten hat, ohne daß ein Feld zweimal 
von ihm berührt werden barf. Die Heihenfolge der zu berührenden Selber ift auferer- 
dentlich mannigfaltig, weßhalb der R. häufig zur Einkleivung von Sprücen und Räthſeln 
benutzt wird. Vgl. “Trait6 des ‚applications de l’analyse math&matique au jeu des 
6checs” (Petersburg 1862), defien zweiter Band ausſchließlich über ven R. handelt. 
Roffi, Siovanni Battifta de, ital. Alterthumsforfcher, geb. am 23. Febr. 
1822 zu Rom, wurbe Profeffor an der Univerfität feiner Vaterſtadt und ein eifriges Mit⸗ 
glied der *Pontificia Academia d’Archeologia” daſelbſt. Er gab u. a. heraus: “Bul- 
letino di archeologia cristiana”, “Inscriptiones christianse urbis Romae septime 


“ saeculo antiquiores” (1. Bd., Rom 1857—61), ‘Roma sotteranes cristiana” (1. Öt., 


ebd. 1864). Seine Entvedungen in den römiſchen Katakomben waren epochemachend. 
Roffi, BPellegrino, Graf, italienifher Staatsmann, geb. am 13. Juli 1787 
Carrera, erhielt, nachdem er anfangs als Advokat gewirkt, 1812 die Profcfiur tes Straf 
rechts zu Bologna, begab fid) nad) dem Kalle Napoleon's nad — 1816 nach Genf, 
wurde Profeſſor daſelbſi, 1820 Mitglied des Großen Rathes ver Republik und 1830 ven 
Senf zur Zagfagung geſchickt; kam als eidgenöſſiſcher Geſandter nach Paris, erhielt tert 
auf Verwendung Guizot's eine Profefjur, gewann die Aufmerkfamteit und Gunft Louis 
Philippe’s, ward 1839 Pair, 1840 Staatsrath, ging 1845 als franz. Gefandter nach Rem, 
ſchloß ſich 1848, von der republifanischen Partei feiner Stellung enthoben, dem Papfte an, 
wurde rim. Miniſter des Innern und am 15. Nov. auf der —— tes Palaſtes der 
Cancellaria von Saute⸗Coſtantini aus Foligno durch einen Dolchſtoß in den Hals ge- 
. töbtet, welche That den Ausbruch der Revolution und bie Flucht des Parftes zur Folge hatte. 
Bon R.'s Schriften find hervorzuheben: “TraitE de droit penal” (3 Bde., Paris 1829), 
“Cours de droit constitutionel” (ebb. 1836), “Cours d’Economie politique” (ckd. 1840 


und 1846). 

Noffi, Sräfin, f. Sontag, Se 

Roffte, Townſhip und Poftdorf in St. Lawrence Co., New Hort, 1661 E.; va® 
Poſtdorf hat 149 €. ; 

Rsifini, Sioahimo Antonio, berühmter italienifher Operncompenift, mit bem 
Beinamen „Der Schwan von Pefaro", geb. am 29. Febr. 1792 in Pefaro, geft. am 13. 
Nov. 1868 zn Pafiy bei Paris. Seine Eltern waren arme, unıherreifende Muſikanten. 
Seiner fhönen Stimme wegen fang er ald Knabe in den Theatern Heiner Stäbte, mußte 
dieſes aber infolge ver Veränderung ke Stimme aufgeben; trat 1807 in das Lyceum zu 
Bologna, war bier Schüler des Abb6 Mattei und fiudirte Die Symphonien Haytn’s und 
Mozarts. Mit feinem 16. Jahre ſchrieb er fhon eine Symphonie und die Cantate “Il 
Pianto. d’armonia” —* Jahre ſpäter wurde von ihm bereits die einactige Oper: La Cam- 
biale di matrimonio” in Venedig nicht ohne, Erfolg — Seine zweite, in Bologna 
1811 aufgeführte Oper war —— stravagante”. Wit feinem 20. Jahre war er 
. bereit in weiten Kreifen rühmlich befannt, und faft alle feine Opern wurden mit Erfolg auf 

eführt; befonder& beliebt waren: “Tancred” und “JPItaliana in Algeri”. 1815 wurbe er 
tufifvirector des Imprefario Barbaja am San-Earlo in Neapel, wo er viele Opern, mit bes 
fonderer Berüdfihtigung der Primadonna Iſabella Eolbranp, componirte. Die ber 
tendften derſelben find: “Barbiere di Seviglia” (1816), “Torwaldo e Dorlisko” (1816), 
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&Otello” (1816), “La Uenerentola”, “La Gazza ladra”, “Armida” (1817), *Mosd in 
Egitto” (1818) u. a. 1821 verließ R. mit feinen Imprefario Neapel und ging nad 
Bien, wo er mit Enthuſiasmus aufgenommen wurde; 1822 war fein Engagement mit 
Barbaja zu Ende. Fr verheirathete fi dann mit der Sängerin Eolbrand und eine glän« 
gende Zukunft war run gefihert. Cr folgte einer Einladung nach Bologna und ging 1823, 
ans Verdruß üb vie ungünftige Anfnahme feiner Oper “Semiramide? in Venedig, nad) 
London, wo er glänzende enge hatte und innerhalb 5 Monaten 250,000 Fres. verdiente. 
Bon hier ans folgte er einem als Director der italienifchen Oper nach Paris, in wels 
der Stellung er 66 nur 18 Monate blieb; widmete ſich von nun an den großen Opern 
und arbeitete In beiden älteren Opern ""Maometto Becondo” und *“Mosd in Egitto? um, 
1826 fanı „Die Belagerung von Korinth" zur Aufführung; 1828 folgte “Comte Ory”. 
und 1829 “Guillaume Tell”, feine fette und fhönfte Oper. Hiermit ſchloß R. feine 
muſikaliſche Laufbahn. Er ſchrieb nur noch fein Stabat mater” und einige kleinere Compo⸗ 
fitionen, worunter bie ““Soirdes musicales? zu erwähnen find. Seine lebte Arbeit, eine- 
Todtenmeſſe“, kam bei feinem Begräbniß zum erften Male zur Aufführung. 1829 kehrte 
R. nach Italien zuräd, ging 1830 wieder nad) Paris, wo er fünf Jahre blieb, worauf er 
wieber Italien zu feinem Wufenthalte wählte. 1845 verheiratbete er ſich, nachbem 
feine von *— geſchiedene erſte Frau geftorben war, mit Olympia Poliſſier. 1855 kehrte 
er, abermald nad Paris zmrid, wo er von num an feinen dauernden Wehnfig nahm. 
NR. wurde zum Mitglied der “Academie des Beaux-Arts” ernannt, war Großofficier der 
Ehrenlegion, und 1864 wurbe ihm in Pefaro, feinem Geburtsorte, ein Denkmal errichtet. 
Seinen größten Triumph feierte er, als zu Paris die 500. Vorftelung feines “Guillaume 
Tel” ftattfand, ihm von den Mitgliedern der Oper eine goldene Krone Äberreiht nnd 
eine Büfte in bem “Foyer” ver Oper aufgeftellt wırde. Das Leben und die Werte R.’F 
nd vielfach behandelt worden; namentlid von Escudier (*R., sa vie et Bes oeuvreR”, 

i8 1854), Azevebo (“R., sa vie et ses veuvres”, 1865), Eowarb (1869) x. a. 

ofiter, Thomas B., amerikanischer Maler, geb. zu New Haven, Eonnecticnt,- am 
29. Sept. 1818, bildete fi unter Jocelyn, trat 1838 als Porträtmaler auf, befuchte von 
1840—46 Europa, wo er ſich — in Rom anfhielt, lebte von 186366 in Paris 
und erbielt hier 1855 anf der Weltausftellung eine goldene Medaille. Seit 1860 lebte er 
je Eold Spring, Hubfon Highlands. Unter feinen Arbeiten find befonders hervorzuhe⸗ 
en: *Miriam”, “The Jews in Captivity”, “Noah”, “Jeanne d’Arc in Prison”, 
“House of Washington”, *“Bepresentatire Merchants” u. a. Er flarb 1871. 
Roß, Ludwig, beventender Philolog und Archäolog, geb. am 22. Juli 1806 in Hol⸗ 
ae birte zu Kiel, Kopenhagen und Leipzig und ging 1882 nach Griechenland, wo er 1833 
onfervator der Antigmtäten im Peloponnes, 1837 ordentlicher Profeſſor der Archäologie 
an der Univerfität zu Athen warb. 1844 murbe er in gleicher Eigenschaft nad) Halle 
rufen, wo er am 6. Aug. 1859 infolge eines durch körperliche Leiden veranlaßten Trübfinne 
feinen Leben ein Ende machte. Unter feinen Werken > hervorzuheben: „Reifen auf. 
den Griechiſchen Infeln des Aegäifhen Meeres" (4 Bde., Stuttgart und Halle 1840-52), 
Griechiſche een (2 Bde., Halle 1848), „Archäologiſche Aufſätze“ (2 Bde., Leip- 
ig 185561). 
: No. 1) Robert, englifcher Generalmajor, geb. zu Roß- Trevor, Devonfhire, Eng- 
kand, getödtet zu North Point am 12. Sept. 1814, zeichnete fi unter Wellington im 
Kriege auf der Porendifchen Halbinſel ans, commandirte im Sriege von 1812 da® gegen 
Bafhingten beftinnmte Corps, fchlug die Truppen der Ber. Staaten bei Bladensburg, jog 
am 24, Ung. 1814 im Wafhington ein, plünverte and brannte bie Stadt nieder, wurde 
aber kurz darauf, während des Marfches auf Baltimore, von einem Scharfſchützen erfchoffen. 
2) Sir John, berühmter Norbpolfahrer, geb. in Schottland am 24. Juni 1777, geft. 
zu London am 30. Aug. 1856, diente als Officier in ber englifchen Flotte, wurde 1851- 
um Rear⸗Admiral ernannt, begann 1828 im Berein mit Capitain Perry feine Erfor- 
ungefahrten in den arttifchen Negionen und durchforſchte dieſelben von 1829—83 und 
1850—51 allein. Er fährieb: “Voyage of Discovery” (1819), and ‘Narrative of a 
Second Voyage” (1835—36, 2 Bbe.). 8) Sir James Elart, Neffe des Borigen, 
Hat fich ebenfalls als Entdeder einen Namen erworben und fchrieb: “Voyage of Disoo- 
very in the Southern and Antaretio Regions” (1847). Gr farb am 3. April 1862. 

08. 1) George, Yurift nnd Patriot, einer der Unterzeichner der Unakhängigkeite- 
ertlärung, geb. zu Nero Caſtle, Delaware, 1730, geft. zu Pancafter, Bennfplvania, im Juli 
1779, ftudirte die Rechte zu Philabelphia, wurde 1751 Advokat in Lancafter, war: 1774 
Mitglied des erften Generalcongrefies in Philadelphia und wurde 177% zum —— am 
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Anmiralitätsgerihtshofe ernannt. 2) John (Kooweskoowe), befannter Hänptling ber 
Eherofeed, geb. in Georgia am 1790, geft. zu Waſhington, Difteict of Columbia, am 1. 
Aug. 1866, war von Geburt ein Halbindianer und empfing eine fergfältige Erziehung. 
1828 zum Oberhaupt ber Cherolees erwählt, verbinberte er 1829 duch geihidt geführte 
Unterhandlungen die fhon damals vom Congreß beichloffene Leberfievelung jeines Stammes 
nad. einem weltlichen Territorium, proteftirte mit 15,000 feiner Männer gegen ten durch 
Schermerhorn und John Ridge u New Echota abgejchlofienen Vertrag, wurde jedoch durch 
©eneral Scott gezwungen, mit feinem Stamm bie neue Heimat aufzuſuchen. 1861 ſchloß 
ex mit ven Süpftaaten ein Bündniß und gins 1866 nad Wafhingten, um trogdem Ente 
ſchädigungsanſprüche für die während des Krieges von feinem Stamme erlittenen Berfufte 
geltend zu machen, ftarb jedoch kurz nach feiner Antunft. R. ift Berfafler eines: “Letter 
to a Gentleman of Philadelphia” (1836). i 

Ref, Sounty im fünlihen Theile von. Ohio, umfaßt 730 engl. D.-M. und hat 
37,097 &. (1870), darunter 2188 in Deutſchland und 31 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 35,071 &. Der Boden ift fehr man und bringt Feldfrüchte aller Art reichlich 
hervor. Hauptort: Chillicothe. LTiberal-demolrat. Majorität (Präfiventen- 
wahl 1872: 61 — 

Nef, Towunfhips in ben Ver. Staaten. 1) In Illinois: Le Edgar 
Co., 731 E.; b) in Vermilion Co., 1738 €, 2) In Indiana: a) in Clinton Co., 1741 
E.; b) in Late Co., 1625 E. 3) In Iowa: 8) in Fremont Co., 1314 E.; b) in Taylor 
&o., 531 €. 4) In Kalamazoo Eo., Mihigan; 1397 E. 5) In Pennſylvania: 
&) in Alleghany Co., 1623 E:; b) in Luzerne Co. 990 E.; c) in Monroe Co., 934 €. 

Ref und Cromaritz, Grafſchaft im noͤrdl. Schottland, umfakt 2953 engl. D.-M. 
"mit 80,909 E. (1871); zu. Roß gehört die nördliche Infelgruppe der Hebriven. ‘Der höchſte 
Berg ift ber 3422 5. hohe Ben⸗Wywis; die Bewäflerungsverkältnifie find günftig. Ader- 
bau und Viehzucht ift die Hauptbefchäftigung der meift noch celtifch redenden Landbevölle⸗ 
zung, wogegen in den Städten, Tain (2329 E.) und Exomarty (1491 E.), Da® angel, 
fähfiihe Element vorherrſcht. 

Roßbach, Dorf im Regierungsbezirk Merfeburg der preuß. Provinz Sahfen, iſt hi 
ſtoriſch ventwürdig durch den Sieg Friedrich's des Großen über die Sranzofen unter dem 
— Soubiſe und die Reichsarmee unter dem Prinzen von Sachſen⸗Hildburghauſen, am 
b. Nov. 1757. 

Roß Grone, Poſtdorf in De Kalb Co. Illinois. 

Roßhirt, Konrad Franz, deutſcher Juriſt, geb. am 2. Aug. 1793 zu Bamberg, 
wurde 1817 Profeſſor in ken, erhielt im folgenden Jahre einen Ruf nad; Heidelberg 
und lebt daſelbſt feit 1870 im Ruheſtande. Seine widtigften Schriften find: „Lehrtud 
bes Criminalrechtes“ (Heidelberg 1822), „Sefhichte and Syſtem des deutſchen Strafredhtes“ 
(3 Thle., Stuttgart 1838—39), „Enchklopäbie des Kirchenrechtes“ (Heidelberg 1865), 
„Kirchenrecht der Katholilen und Proteftanten“ (4. Aufl., ebd. 1869), „Beiträge zum Ges 
meinen Deutſchen Proceß“ (ebd. 1868). m feinen lirchenrechtlichen Schriften ijt R. ein 
entfchievener Vertreter ver Intereſſen der kathol. Kirche. 

Noßlãfer (Geotrupes stercorarius, engl. Beetle) over Mifttäfer, bie 1 Zoll fange, 

warz in's Grüne, unten in's Stahlblaue fpielende Käferart aus der Familie der Blatt 

ßler eg ‚haben ein oben ganz glattes Bruſtſchild, tief gefurchte Flügeldeden, 
nd behaart und leben meift im Mift, wohin fie auch ihre Eier legen. ; 

NRoßlaſtanien ge Horse Chestnute, Buckeyes) heißen bie Früchte und gewöhnlich 
aud der Baum oder Strand, der zur Familie der Sapindaceen und ber Unterabtheilung ver 
Hippolaſtaneen gehörigen Pflangengattung Aesculus, von welcher Aesculus hippocastanum, 
die typiſche Art, eigentlich aus Perſien und Tibet ftammend, jegt in ganz Europa verbreitet 
und aud in Amerika vermildert, zu erwähnen if; dieſelbe beſitzt — roth⸗ und gelbge⸗ 
fleckte, in großen, aufrechten, pyramidalifchen Trauben ſtehende Blüten, gefingerte, große, 

:langgeftielte, meiſtens ſiebenzählige, aus klebrigen Knospen Ende April oder Anfang Mai 
hervorbrechende Blätter und ftachlige, zwei ben füßen Kaſtanien (f. d.) ähnliche, bittere 
:Kerne enthaltende Früchte. Die von vier- bis fehsjährigen Aeften genommene, ven tem 
Splint befreite, außen rothbraune, oft mit Flechten befeßte, innen weißgelbe ober bräunlice, 
leichte, zähe, mit Ioendem Waffer übergofien aromatiſch riechende, zuſammen ziehend bit⸗ 
terlich, nicht unangenehm ſchmecende, mit heißem Waſſer einen gelbbraunen, beim Erkalien 
m trübenden und opalifirenden Aufguß gebende Rinde, hat im äußeren Ausfehen und in 
ver Wirkung einige Aehnlichkeit mit der Ehinarinde, it als tonifchadftringirendes Mittel 
ſehr werthvoll, kann wie Die Eichenrinde und das Campecheholz zur Gerberei und Tärberei, 
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und, mit Eſſig aukgezogen, zur Darſtellung von ſehr ſchwarzer Tinte benutzt werben. Die 

Früchte geben ein gutes Waſchpulver, Stärke, mittels Gärung Branntwein und Ig 

werben als Mittel bei Viehkrankheiten, als Viehfutter und gemahlen zum Walken, Biel— 

chen und Waſchen verwandt. Die zu Aſche gebrannten Blätter geben mehr Pottaſche als 
die irgend eines andern Baumes. Das verlohlte, weiche, leichte Ba Si ſich vorzugs 
weiſe zur Anfertigung von Schießpulver. Urſprünglich in den Ber. Staaten einheiniche 

Arten diefer Gattung find: A. glabra (Fetid oder Ohio Buckeye) ein ſehr großer Baum 

mit Heinen Blüten, an Uferbänten von Pennfylvania füb- und norbwärts; A. Java (Sweet 

Buckeye), in üppigen Wäldern von Virginia bis Indiana und fühlih, ein hoher Baum 

oder Straud; A. purpurescens, eine Barietät der vorigen Art, mit fleifchfarbig oder pur- 

ve getäpfelten Blüten, von Welt Birginia meft- und fübwärts; und A. Pavia (Red 

—— ein Strauch oder Heiner Baum, in fruchtbaren Thälern Virginia's, Kentudy's 
und ſüdlich. 

Roßleben, Pfarrdorf im Kreife Querfurt, Regierungsbezirt Merfeburg der preuß. Bros 
vinz Sach ſen, hat 2209 €. (1871) und ift durch feine, auch Klofter 8. genannte, Ge⸗ 
lehrtenſchule bekanut, welche fich in dem alten, im 11. Jahrh. gegründeten Auguftinerklofter 
N. befindet, 1540 fäcularifirt und von dem Schirmvogt Heinrich von Wipleben auf Wen⸗ 

. beiftein (geb. 1509, geft. 1561) zu einer Unterrichts. und Erziehungsanftalt umgewandelt 
wurde. 

Ropmäpler, Emil Adolf, befannter deutfher naturwiſſenſchaftlicher Volksſchrift⸗ 
—8 berg 3. März 1806, ald Sohn des als Kupferſtecher und u andgezeichnes 
ten Johann Adolf R. in Leipzig, ftubirte daſelbſt von 1825—27 Theologie, beichäftigte 

- I) aber vorzugsweife mit naturmifienfchaftlichen Studien; war von 1827—30 Hanslchrer 
Weida, Sachſen⸗Weimar, und wurde 1830 Profeſſor der Zoolegie und Botanik an bet 

Forſt⸗ und landwirthſchaftlichen Alademie Tharand im Königreid Sachen. Da er 1848, 
als Abgeorbneter zur Nationalverfammlung nad Frankfurt a. Di. erwählt, mit Diefer nach 
Stuttgart überſiedelte, wurde er des Hochverraths angellagt, zwar freigeſprochen, aber Oſtern 
1850 mit Belaffung eines Ruhegehaltes von feinem Amte entfernt und lebte ſeitbem im 
Leipzig, wo er ſich um Berbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe im Volke große Ber» 
dienfte erwarb. R. hielt von 1849-52 in verfchienenen Städten Dentfchlands mit Bei⸗ 
fall aufgenommene Vorträge, bereifte 1853 Spanien und ftarb am 9. April 1867 in Leip⸗ 

ig. Unter feinen —— Werken ſind hervorzuheben: „Der Menſch im Spiegel der 
iur (nene Aufl., 1868), „Die vier — (3. Aufl., 1870), „Geſchichte ver Erde 

9 Aufl., 1860), „Das Waller“ (2. Aufl., 1860), „Der Wald" (2. Aufl., 1871); gab mit 

. & Brehm „Die Thiere des Waldes" (1866; 2 Bde.), und von 1859-66 die Zeit 
ſchrift: „Aus der Heimat“ Heraus und war einer ber Hauptbegränder der „Humbelbt- 

vereine". 5 

Roßſchweif (türk. tuj), Abzeichen der höchſten Befehlshaberwürde bei den Türken, das 
feinen Urfprung dem alten Neiterleben verfelben verdankt. Nach der vom Sultan Mah—⸗ 
mub II. abgefhafften Sitte wurbe ein von einem vergolbeten Halbmond, der ſich oberhalb 
einer vergolveten Kugel befand, herabwallender, rethhrauner Roßſchweif an einer Stange 
dem betreffenben Würbenträger vor feinem Zelte aufgepflanzt. Gegenwärtig hat der X. 
nur ald Titel Bedeutung; der Pafcha von 1 R. ift a — irliva), Paſcha von 
2 R. Senerallieutenant (Ferik) und Paſcha von 3 R. General (Muschir). 

Roßton, Boftdorf in Armftrong Eo., Bennfylvania. " 

Roßtrappe, Felspartie im Unterharze unweit bes Dorfes Thale im Regierungsbezirk 
Magdeburg der preuß. Provinz Sachfen, hat ihren Namen von der anf ihrer Kuppe 
f&heinbar fihtbaren Spur eines Niefenpferbes, an bie fidh eine Sage knüpft. Am anberen- 
Ufer der Bode ragt der Herentanzplatz, 860 Fuß body, Über ven Yluß empor. Im 
Dorfe Thale (2100 ! werben Blechplatten fabricirt und and andere Inbuſtriezweige 
getrieben. In dem benadhbarten Welfesholz wurde 1115 Kaifer Heinrich V. von den: 
weftfälifchen Fürften geichlagen. 

- Roßpille, Boftdörfer inden Ber. Staaten. 1) In Bermilien Eo., JIli- 
nois. 2) In Clinton Eo., Indiana; 389 €. 8) In Allamalee Co. Jowa. 4) 
In Richmond Co. New York. 5) In York &o., Pennſylvania. 

Rofwein, Stadt im Koͤnigreich Sachſen, Regierungsbezirk Leipzig, an der Freie . 
berger Dinlve, mit 6848 E. (1871), einem Gerichte. und Poſtamt, einer Streichgarn⸗ 
weberei, Tuhfabrication und wichtigem Getreidemarkt. 

Roft (engl. rust) der Pflanzen. Auf den grünen Theifen ber Gewãchſe zeigen ſich 
bisweilen Flecke oder Boden, die aus der aufgeriſſenen Oberhant hervorbrechen. Zꝛeen find 
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Die Flede hellbraun eder rothgelb und mit einem feinen Staube gleicher Farbe beſtreut, 
äter werben fie dunkler und färben nicht mehr ab. Dies ift ver R., welcher, wenn er im 
enge auftritt, das Wachsthum der Pflanze beeinträchtigt uud die Fruchtbildung theil⸗ 
weife oder ganz verhindert. Der R. beiteht aus Heinen Pilzen, bie in Die gefunde Sflanze 
einbringen, fih in ihr entwideln und erft zum Behufe der Fruchtbildung nad; Außen her⸗ 
vorbrechen. Der braune Staub bildet die Fortpflanzungsorgane oder Sporen. Alle R. 
erzeugenden Pilze gehören zur Familie der Urebineen und zeichnen fi durch einen höchſt 
complicirten Entwidelungsproceß aus. Ein Ro ftp ilz (Uromyces a — — 
fih auf der Erbſe und der Saubohne. Zahlreiche zarte verzweigte Schläude (da8 Myce- 
lium) durchwuchern das Gewebe der Pflanze und verflehten fih an vielen Punkten dicht 
unter der Oberhaut derfelben zu flach polfterförmigen Körpern, den Frucht la gern, aus 
welchen, die Oberhaut durchbrechend, dichtgebrängte Fäden hervorwachſen, bie an ihren 
Spiten die erfte Form von Fortpflanzungsorganen, tie Sommerfjporen (uredo) 
tragen. Letztere fallen bei der Reife ab, taährenb immer neue Sporen ſich hervorbrängen. 
Dieje find fofort Keimfähig und treiben in feuchter Umgebung einen Keimſchlauch, 
welcher auf Erbjen- und Saubohnenblättern alsbald durch deren Spaltöffnungen in’8 Gewebe 
eindringt. und ein neues Mycelium erzeugt, ans weldem ſich bereit nad) 8 Tagen nene 
Sporen entwideln. Bei der großen Zahl derſelben und der Leichtigkeit, mit welder fie 
keinen, fan zumal bei feuchter Witterung, von einem einzigen befallenen Sted ans, leicht 
ein ganzes Feld angeftedt werden. Im Herbfte verſchwinden bie Sommerfporen, welde 
jegt ihre Keimkraft verlieren, dagegen entfteht nun im Mycelinm eine zweite Form von 
Fortpflanzungsorganen, bie. Winterjporen (Zelentofporen), welche größer, dunkler und Tid- 
wandiger find und von ihren Stielen nicht abfallen. Dieſe feimen erft im Frühjahr md 
treiben kann aus ihrer Spitze einen furzen, diden Vorke i m (Promycelium), welder ſich 
der Quere nach nieiſt in 4 Theile theilt. Bon letzteren treibt jeder einen Stiel, und 
auf dieſem entwidelt fi eine Sporidie. Alles dies geſchieht bei feuchter Luft in 24 
Stunden. Der Borleim flirbt, die reifen, Heinen und zurten Sporibien fallen ab und 
treiben fofort einen Schlau, welcher bie Oberhaut bes Pflanzengemebes durchbohrt (tie 
Spaltöffiuungen aber vermeibet) und ein neues Mycelium entwidelt. Letzteres bildet nad 
8—14 Zagen, die Oberhaut durchbrechend, eine neue Art von Fortpflanzungsorganen, das 
Aecidium, welde® von den Spermogonien begleitet if. Das Aecidium bilbet 
srangerothe Becher, in deren Grunde dicht neben einander viele zarte Stiele ſtehen, die au 
ihrer Spige eine lange Reihe rundlicher Sporen bilden. Diefe Frühlingsſporen 
trennen fich bei der Reife von einander, fallen aus den Bechern heraus und keimen, wenn 
fie auf feuchte Blätter fallen. Der Keinfchlaud dringt durch die Spaltäffuungen ein und 
erzeugt ein Mycelium, and welchem ſich nyn endlich wieder Sommerfporen (uredo, niemals 
aecidium) entwideln. Hiermit ift ber Kreislauf gefchloflen, denn das Aecidium ftirkt fehr 
bald ab und verfchwindet. Mit biefen Sntvedungen de Bary’s find für das Pflan- 
‚zenreih ähnlihe Metamorphofen nachgewiefen worden, wie fie im Thierreich ſchon feit 
Wngerer Zeit bekannt waren. rüber hielt man die Sommerfporenlager, die Frühlings⸗ 
fporenbedyer und die Winterfporen für verfchiedene Pflanzen, während fie doch nur Ent⸗ 
widelungsformen Einer Pflanze find. Dieſer Pilz gedeiht auf einer ziemlich) großen Zahl 
kon Hüfengewäden: er verfchont aber manche, wie die Schmint- und Gartenbohnen, tie 
dafür wieder einen anderen Pilz ernähren. Der Roftpilz des Getreides gehört 
zur Gattung Puccinia, welche fi} von Uromyces nur dadurch unterjcheidet, daß tie Win- 
terjporen nicht einzeln, fondern paarweife über einander auf ihren Stielen . Dar 
unterfheidet auf dem Getreide 3 Arten ven Puccinia, ben Stre neue oft (P. grami- 
nie), den $ledenroft (P. straminis) und den Kronenroſt P. coronata). Der 
Streifen- over Grasroft fommt auf allen Getreivearten (vielleiht mit Ausnahme 
von Maid und Hirfe) häufig vor. Am üppigfien gebeiht er anf ver Duede (Triticum 
repens), während er auf dem ſog. engliſchen angrafe lium perenne) ſehr felten und 
auf dem franzöſiſchen Raygraſe (Arrhenatherum elatius) nody nie beobachtet wurde. 
befällt alle grünen Theile, entwidelt fi aber am üppigften anf Blatticheiven und Halmen. 
Er erſcheint felten vor Juni, bilvet zuerft längliche, braune, abfärbenve Fleckchen, welche 
ſchnell an Länge zunehmen, bunfler, faft ſchwarz werben unb dann braune, nicht abwifchbarg 
Schwielen. Wie bei Uromyoes find auch Bier die zuerft gebilveten, Länglihen Semmer- 
fporen allmälig von den Winterfporen, die fich auf demſelben Mycelium entwideln, ver- 
brängt worden. Erſtere find einjährig und vermehren ſich ebenfo, wie oben angegeben, und 
verbreiten den R. ſchnell über große Flächen. Ihr Mycelium flirbt im Herkft ab. Die 
Winterfporen keimen im Frühijahr, treiben je einen Vorkeim und ſchnell keimende Sporibien. 


1 








Ref zu a8 


Soweit ift Alles normal; anffallender Weife dringen aber bie Sportvienfeime nicht in 
Srasblätter ein, fondern fterben auf ihnen ab. Dagegen durchbohren fie rafch Die Ober 
bautzellen der Berberigenblätter und wachfen in beren Zellgewebe zu einen Mycelium aus, 
welhes nah etwa 10 Tagen im Mai oder Juni orangerothe Aecidiumbecherchen licfert, 
die auf der Unterfeite der Berberigenblätter erfcheinen. Mit der Entwidelung der Neci- 
diumſporen auf ben Gräfern ift dann der Kreislauf geſchloſſen. Der Grasroft entwidelt 
ch alfo ganz fo wie ber Erbfenroft; während letzterer aber auf Derfelben Pflanze 
eine Entwidelung vollendet, bedarf diefer Schmaroger mei Pflanzen und ift barın 
manchen Eingeweidewärmern ähnlich, bie and) an zwei Thiere gebunden find. Daf aus 
dem Aecidium des Berberigenftraudhes der Grasroft entfteht, ift eine feit langen Jahren 
den Landwirthen geläufige Annahme. Berfuche in nenerer Zeit erhoben dieſelbe, beſonders 
deren Schäplichteit für Roggen, faft zur Gewißheit, und durch de Bary's Unterfuchungen if 
jett jeder Zweifel befeitigt worden. Zugleich pl daß die Gräfer, melde, wie der Wind» 
halın (Agrostis vulgaris) und das Gemeine Rispengras (Poa nemoralis), den Grasroft 
ernähren und daber den Schutz von Heden und Gebüfchen auffuchen, die eigentlichen Er» 
ve und Berbreiter deflelben find. Zur Belämpfung des Grasroftes entferne man von 
edern forgfältig alle Berberitgenftränder; gelänge es, dieſe Pflanze völlig zu vernichten, 
fo würde wohl auch der Grasroft ganz verfchmwinden, denn es tft nicht wahrjcheinlich, da 
‘daß das Aecidium fi noch auf anderen Pflanzen entwideln kann. ächſt der Berberitze 
muß auch die Quecke von Feldern, Rainen, Hecken u. ſ. w. vertilgt werden, da auf ihr der 
Pilz überwintert und im Sommer wuchert. Indeſſen können nur gemeinſame Maßregeln 
Erfolg haben. Der Fledenroſt (Puceinia atraininis) gleicht zuerft dem Grasroſt, nur 
ift er mehr orange- ober ziegeltoth beitäubt, die Lager bleiben kurz und bilden feine Linien, 
die Sommerfporen find nicht länglich, fondern rund, und Die Winterfporen entwideln fi 
in befonderen Lagern. Dieſe bilden ſchmale Streifhen, melde matter gefärbt find, we 
fie flet® von der Oberhaut der Pflanze bebedt bleiben, niemals Schwielen bilden und 
eigentlich erft am Stroß deutlich fichtbar werben. Die Winterfporen ftehen paarweife anf 
ehr kurzen Stielen und finb durch gegenfeitigen Druck fharflantig geworden. Der 
ledenroft ift auf Getreide, befonder8 auf Weizen und vielen wildwachſenden Gräfern 
ehr häufig; Mais und Hirfe fheint er zu — Er befällt beſonders Blätter und 
lattfcheiden, bisweilen auch die Spelzen. ie Sommerfporen pflanzen ſich ebenfo fert 
wie die des Grasroſtes, nur etwa um zwei Tage fchneller. Ueber die Winterfporen fehlen 
bis jetzt Beobachtungen, umd and das Aecidium, welches wahrſcheinlich ebenfalls anf einer 
wicht zu den Gräfern gehörenden Pflanze gebeiht, ift noch unbelannt. Man möchte ben 
Fleckenroſt für ungefährliher halten als den Streifenroft, allein er ift jebenfalls ſchwieriger 
el denn feine Sonmerfporen entwidelen ſich Bis in ben Spätherbft hinein. Ihr 
ycelium überwintert und treibt im Frühjahr neue Sommerfporen, die nun in großer 
Menge das Wintergetreive befallen. Der Kronenroft (Puccinia coronata) fommt 
nur anf Hafer und engliihem Raygraſe häufig vor; es ift unentichieden, ob er auf dem 
Hafer großen Schaden anrihtet. Er gleicht im Allgemeinen dem Fledenroft, feine Som⸗ 
merfporen find aber etwas Heiner, und die obere Winterfpore ift mit abſtehenden, ſtumpfen, 
hornartigen Vorfprängen der Sporenwand gekrönt. Auf Gräfern lebt meift nur die Gat⸗ 
tang Puceinia, aber nie ift auf einem Graſe ein Aecidium beobachtet worden, ebenfo wie 
auf den zahlreichen, Aecidiumarten tragenden Pflanzen niemals Uredoformen vorfommen. 
De Bary nennt diejenigen Parafiten, welche auf denſelben Pflanzen ihre ganze Entwicke⸗ 
lung durchmachen, aut deiſche, die weldhe dazu zmei Pflanzen brauchen beterscifche. 
def (engl. rust). Das Koften der Metalle, das man bisher ber Kohlenfänre, dem 
Sauerftoff und der Luft zufchrieb, ift haupfſächlich von bem in dev Atmofphäre befinplichen 
falpetrigfanren Ammoniaf herzuleiten. Der Borgang if derſelbe, wie bei ber langſamen 
Verbrennung des Phosphors. ‚Bei ber Berbampfung von reinem Waſſer auf einer blan⸗ 
ten Dietalifläche bleibt ein Fled zurüd, der nur von entftandenem, falpetrigfauren Ammonial 
berrübren fann und Eiſenoxyd enthält. Auch das Blindwerden des Glaſes, Die Zerftärung 
Des Holzes, wo Luft und Wafler auf daſſelbe einwirken, die Rafenbleiche und das Röſten 
des ee find großentheil® aus der Wirkung des falpetrigfanren Ammoniaks abzuleiten. 
Feuchte Leinwand als Fenſterverſchluß zerftört eindringende Fäulnißgaſe und Miasmen, 
was nur ans der Bildung des Ammonialſalzes zu erflären if. Der ſtark orydirenden Wir- 
Kung deffelben und namentlich feinem, den Austauſch der Sache vermittelnden Verhalten ift 
die Zerftörung von Gefteinen und die Zerfegung noch unaufgefchloffener Beftanbtheile ver 
Ackerkrume zuzufchreiben. Dies gilt namentlich für bie Silikate, Altalien und Kalkwaf⸗ 
fer. Die Berührung des Eiſens mit Zink, Ueberziehen mit einer auf dem Eifen gebilpeten 
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Schicht von Eiſenoxryduloxyd oder mit Antimon, Glas, Email, Einſchmieren mit Fett, 
uedfilberfalbe, Terpeutinol⸗Wachsmiſchungen (zu gleichen Theilen, ſodaun dünn aufge 
tragen > mit einem Läppchen fo aufgerieben, daß eine Art Politur entſteht) ſchũtzen ge 
en den R. i 
— Noeſt, Valentin Chriſtian Friedrich, verdienter Philolog, geb. am 16. Okt. 
1790 zu Friedrichroda, wurde 1814 Collaborator am Gothaer Gymnaſium, 1842 Ober⸗ 
chulrath und ſtarb am 6. Juli 1862 als Geheimrath in Gotha. Seine bedeutendſten 
Werte find: „Griech.⸗deutſches Wörterbuch“ (4. Aufl., 2 Vde., Brannfchweig 1871), 
Deutſch⸗griech. Wörterbud" v Aufl., 2 Bde. Göttingen 1868), „Orieh. Grammatil“ 
g: Aufl., Oöttingen 1856). it Jacobs begrünbete er 1825 bie “Bibliotheca Graeea”. 
on einer nenen Bearbeitung von Paſſow's „Griech.⸗Deutjches⸗Wörterbuch“ arbeitete 
ex den erften Band (1841) and. Seit 1842 war er auch Dirigent der Lebensverſicherunge⸗ 
bank für Deutfchland. i 
Nöſten, eine Operation, bei ber man durch Erhigen unter Luftzutritt im organiſchen 
Stoffen eine hemifhe Umwandlung hervorruft, bei anorganischen aber flüchtige, gasför⸗ 
mige Stoffe (wie Antimon, Arfen, Chlor, Kohle, Schwefel) anszutreiben, over aud 
befonders in der Hüttenknude auf Erze ftarte Einwirkung von Sauerſtoff, Waflerbampf, 
Chlor oder befonvere Zufchläge zu erzielen fucht. 

Noſtock, größte Stadt un Großherzogthum Medlenburg- Schwerin, mit 30,980 
€. (1871), liegt au der fhiffboren Warnow und beſteht aus ver Altftabt im DO. und ter 
Mittelftaptun Neuſtadt im W., wozu noch die neueren Verflänte gehören. Die 
Altftadt, etwa der vierte Theil der Stadt, ift unregelmäßig m Die Petrilirche in ihr 
befitst den höchſten Thurm in Medleuburg (420 F.). Die Mittelftadt, von ber Alt 
—* durch einen Kanal, die Grube, getrennt, hat anſehnliche Straßen und den Neuen 

arkt, einen ſchönen, mit fattlichen Gebäuden (Darunter das fiebenthürmige Rathaus) 
befegten Play. Die gothiſche Marienkirche, in ber Mitte dev Stabt, ift die größte Kirche. 
Die Nenftadt bat gerade Straßen. Der frühere Hopfenmartt, jett Blucherplag ge 
nannt, hat einen bebeutenden Umfang; in ver Mitte fteht eine 1819 errichtete Metallftatwe 
Dlüher’s. An der fühl. Stadtmaner befindet fi) ein von Tycho de Brahe (1618) als 
Sternwarte aufgeführter Thurm, der jetzt als Lazareth dient. R. ift als Handbels- uud 
Univerfitätsftadt wichtig, hat ungefähr 380 eigene Schiffe mit 46,000 Laſten, und eine 
Meſſe, ven Pfingftmarkt, welher 14 Tage dauert. Die Univerfität wurbe 1419 
von den Herzogen Johann ILL, und Albredt V. at und vom Papft Martin V. bes 
flätigt. In den Jahren 1437—1443, während #. unter dem Banne ftand, murte bie 
Lehranſtalt nach Greifswald, 1760—1789 nah Bützow verlegt. Sie hatte 1870: 36 
Brofefioren und Lehrer und 157 Studenten. Am 27. Jan. 1870 wurbe ein neues Uni- 
verfitätsgebäube eingerichtet. Außer der Univerfität hat R. noch verfhierene Schulan- 
ftalten, wiſſenſchaftliche Inſitute und Geſellſchaften. R. foll ſchon 1080 gegrändet wor- 
den fein, wurde aber erft um 1160, nad) der Zeritörung ber alten Stabt Ki f fin in ihrer 
Nähe, zu einem größeren Gemeinwefen und erhielt 1218 Lübifches Recht. Bon 1237 bis 
1301 war R. Refivenz der Herren von R., nad). deren Ausfterben es däniſch, daun 1323 
medlenburgifch wurde und gehört feit 1695 = Medlenburg⸗ Schwerin. Als Hanfeflabt 
war die Stadt bebeutend und noch jetzt bilvet R. eine Art Staat im Staate, hat feine eigene 
Dber- und NRiebergerichtöbarkeit, Müngrecht und andere Vorrechte. Der Hafenort RE, 
zugleich ein ftart befuchtes Seebad, iſ Warnemünde, mit 1631 ©. 
 Woftsptigin, Fedor, Graf, Generalgonverneur von Moslau zur Zeit bes großen 
Brandes, geb. 1763, wurde 1781 Garbelientenant, ale Sünftling des Kaiſers Paul fhnell 
nad einander General, Dberhofmarfchall, Dinifter des Auswärtigen und 1799 Reicyegraf, 
fiel in Ungnabe, ward dann unter Aleranver I. Se eve: von Mostan (1812), 
and fol beim Einzuge Napoleon’8 die Verbrennung der Stadt angeorvnet haben, was er 
jedoch felbft in Abrede ftellte, legte 1814 fein Amt nieder und flarb am 12. Febr. 1826. 
Er ſchrieb: Vérité sur l’incendie de Moscou” (Paris 1824), Seine „Gejammelte 
Schriften“ gab Smirbin in ruſſ. und franz. Sprache (Petersburg 1858) heraus. 

Rofom, Kreisſtadt im ruſſ. Gouvernement Jelaterinofflaw, am Don, nahe vem 
Alow’ihen Meere gelegen, hat 39,129 &. (Petersb. Kal. 1872), hübſche Kirchen, Gebäude 
und Bazars, einen bedeutenden Markt und blühenden Handel, 

Roſtra (lat. von rostrum, Schnabel) nannte man im alten Kom die auf dem Serum 
aufgeftellte, öffentliche Repnerbühne. Sie hatte ihren Namen von den, auf dem Forum als 
Siegstrophäen anfgehangenen Schiffsſchnäbeln (rostra) der ben Antiaten (338 v. Chr.) 
weggenommenen Kriegsſchiffe. 
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— Townſhip und Poſtdorf in Weſtmoreland Co. Pennſylvania; 


Noswell, Poſtdorf in Cobb Co. Georgia. 

Roswitha (Hröthsuith, althochdentſch Hruodsuind, latiniſirt Hrotsvitha), — 
niederſächſiſche Dichterin aus dem 10. Jahrh., trat in das Benedictinerkloſter Gandersheim 
im Braunfhmweig’ihen, welchem lange Zeit Aebtiffinnen —— Herkunft vorſtanden. 
Ihre lateiniſchen Dichtungen, 8 Legenden, 6 nach Art des Terenz gedichtete Dramen, eine 
auf Bitten Kaiſer Otto's IL. abgefaßte Geſchichte Otto's J., und ein die Gründung von 
Gandersheim und die Gefhichte des Ottoniſchen Hauſes behandelndes ee bei den 
Beitgenofjen großen Beifall, Die Echtheit ihrer handſchriftlich erhaltenen Werte ift durch 
eine Abhandlung von Aſchbach (Wien 1867) und zwar durch fcharfe und ſchlagende Beweiſe 
ſtark bezweifelt, Dagegen von Köpke, „Ottonifhe Studien” (1869) vertheitigt worden. Cine 
Gefanutausgabe lieferte A. Barad (Nürnberg 1858). re Äioriihen Gedichte finden 
ſich in den “Monumenta Germaniae historica? von Perz (Bd. 6). 

Netatien (vom lat. rotatio, Radſchwingung, von rota, Rab) oder Rotationsbes 
wegung nennt man bie kreisförmige Bewegung der Punkte eine um fich ſelbſt drehenden 
Körpers, wie 3. B. der Erde, welche eine tägliche Umbprehung um ihre Achſe hat. Bei die» 

. der Erbe verharren die Pole in Ruhe; tie übrigen Pumkte befinden fih im um fo 
nellexer Bewegung, je näher fie dei Aequator liegen. Gin Körper, ber fi vom Aequa⸗ 
tor nad) den Polen bewegt, gelangt mithin ftetig in lmgebungen, weldye ſich Iangfamer oſt⸗ 
wärt® bewegen als er felbft, während für einen von den Polen nach dem Aequator eilenden- 
Körper das umgekehrte Berhältnig gilt. Ströme, die vom Aequator nad) den Polen fließen, 
üben daher auf ihr öftliches Ufer einen Drud an, während bie nad) bem Aequator firdmen« 
den Gewäffer auf das weftlihe Ufer prüden. Auf unferer Erdhälfte vrüden daher bie in 
der Meribianrihtung firömenden Flüſſe auf ihr rechtes Ufer; dieſes muß Daher das ange⸗ 
griffene, höhere, fteilere fein, das linke bagegen das flachere. Auf der ſüdlichen Halblugel 
muß natürlich das en ftattfinden. Ueber das Meffen der Rotationsgefchwinpigteit 
vgl. U. E. Doibear’s Abhandlung: “On a New Method of — the Velocity of 
Rotation”, in Silliman’8 "American Journal of Science and Arts” (New Haven 1873; 
8. Bd., Heft 16). " 

Rotenburg, Kreisftabt in dem Regierungsbezirk Kaffel der preuß. Provinz Heffen- 
Raffau, an ver Fulda und ver Nordbahn gelegen, nıtt dem Stammfclofle der 1634 er- 
loſchenen Linie Heflen-Rheinfels-R., hat 3275 E. (1871). 

— sed), 4) Diejenige Farbe im Sonnenfpectrum, deren Lichtſtrahlen unter 
allen übrigen farbigen wohl die größte Länge ihrer Wellen, hingegen die niedrigſte Schwin- 
gungszahl befigen und am menigften gebrochen werben. Mit Kupferorgbul gefärbtes 
vothes Glas läßt ein homogenes, prismatifches R. durch. Dan unterfcheidet eine Menge 
Arten von R.; bei Mifchfarben geht R. einerfeits durch Purpur und Biolett zu Blau, 
andrerſeits durch Weuerroth und Drange zu Gelb über und gibt durch Miſchung mit 
Braun, Schwarz oder Weiß zahlreiche Afinfangen, wie 3. B. Earminroth mit Weiß Rofa 

ervorbringt. In der Färberei bedient man fi zum Rothfärben vorzugsweife folgender 

toffe: Cochenille, Krapp, Rothhölzer, Orlean, Saflor, Dinrerid, Anilin m. ſ. w. Re 
politifhenXeben bezeichnet man mit R. (die Farbe des Bluts) ven äußerften Radi⸗ 
calismns, welcher mit allen Mitteln bie Herftellung einer foctal-demokratifchen Regierungs⸗ 
form herbeiführen will, und fpricht in biefem Einne von rotben Republilanern und 
der rothben Republik. Oft nennen jedoch auch die Anhänger des politifchen Abſolu⸗ 
tismus diejenigen Rothe, welhe ihren Anfchanungen und Strebungen überhaupt ent⸗ 
gegentreten. i 

Roth, Johannes, ein Brebiger der Brüderfirche unter den Indianern und ben deut⸗ 
ſchen An a Ameritad, und der Vater des erften weißen Kindes im jetzigen Staat 
Ohio. W., in Öramdenbnrg geboren, kam 1756 nach Amerita, wo er bald als Milftonär 
unter den Indianern auftrat. Nachdem er zwei Jahre lang mit feiner Frau anf einer Mif« 
flonsftation am Susquehanna, Pennfylvania, gelebt hatte, zog er 1772 mit den hriftlichen 
Indianern nad) dem jegigen Lawrence Co., Bennfylvania, und von bort Er nad) dem Tus⸗ 
caramad- Thal in Ohio. Hier wurde (4. Juli 1773) fein zweiter Sohn, Johann Ludwig 
Roth, in Önadenhätten, einem Indianer Miffionsdorfe, im jebigen Clay Tomnfhip, Tus⸗ 
carawas Co., geboren. Man glaubte früher allgemein, daß Marta Johanna Heckewelder, 
eine Tochter des Miſſionars Hedewelder (f. d.), das erfte weiße, in Ohio geborene Kind 
gewefen fei, bis Biſchof Schweinig in feinem “Life and Times of David Zeisberger” ans 
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einem Miffienstagebuch, welches fi im Archiv der Brüperlische in Bethlehem, Penuiylan- 
Kia, befindet, obige Thatfahye nahwies. Johannes R. ftarb 1790 in York, Pennſylbanio. 

Reih, Rudolf, verdienter Drientalift, geb. om 3. April 1821 zw Stuttgart, ftubirte 
m Tübingen, Berlin, Paris und London, ward 1845 Privatpocent und 1856 ord. Pre 

or der orientalifchen Sprachen in Tübingen, ſewie Oberbibliothetar der Univerfität. Er 
verfaßte mit Böhilingk das großartige „Sanstrit-Wörterbuh" (Bd. 1—8, Petersburg 
1853—73) und veröffentlichte außertem eine bebeutenbe Anzahl von anderen werthvollen 
Arbeiten liber das indische Alterthum. 

Nothange (Ambloplites rupestris; engl. Red-Eye), eine zur Familie der Barfche ge- 
* iſchart, verwandt mit dem Sonnenfiſch (Pomotis), bewohnt alle Zuflüſſe des Miſ⸗ 

ppi, beſitzt ausgezeichnet ſchmachhaftes Fleiſch und wird is 2 un ſchwer. 

Rothbroſſel (Agelaeus Phoeniceus; engl. Redwing), auch Swamp Black-Bird ge- 
nennt, ein in Nordamerika weit verbreiteter, zur Yamilie ber Ikteriden (Dängneftter) & 
böriger Bogel, bemohnt und brütet in allen heiten dieſes Continents von 36° nördl. Dr. 
an nordwärtd und zieht im Herbft in großen Scharen nah den Hüften und Infeln des 
Golfe von Dierico. Die R. fingt angenehm und hat ſchwarzes, mit carmeifinrothen Achſel⸗ 
bändern befegtes Gefieder. Cine andere Art (Turdus iliscus) bewohnt ben Norden Euro» 
pas und Afiens, zieht ebenfalls inı Herbft ſuüdwärts und hat brammrothes Gefieder. 

Rothe, Richard, angefehener proteſt. Theolog, geb. am 28. Jan. 1799 zu Bofen, er⸗ 
Ds 1828 einen Auf als Prediger der deutſchen Gefandtihaft in Rom, lebte dort mit 

unfen in innigem Verkehr, wurde 1837 Profeſſor der Thenlogie in Heidelberg, folgte 1849 
einem Rufe nach Bonn, kehrte 1754 nach Heidelberg zurüd und flarb daſeibſt als Geh, 
Oberkirchenrath am 20. Aug. 1867. Bon feinen Schriften ſind, Theologiſche Eihit" (3 
Bde., Wittenberg 1845—48) and „Dogmatik“ (herausg. von Schenkel, Heivelberg 1870 
ff.) von hohem Werth. An verfhiebenen Generalſynoden Babens nahm er eifrigen Au⸗ 
tyeil. Obwohl ein entfchiedener Anhänger des Supranaturalismuns und ein Bewunderer ber 
theoſophiſchen Beſtrebungen der hriftlichen Myſtik, forderte er im Bunde mit dem liberalen 
„Proteftantenverein“ eine durchgreifende, auf der breiteften Baſis des chriſtlichen Gemeinde 
lebens ruhende Reform der evangeliſchen Kirche und Theologie. Auch bei Gründung des 
„Proteſtantenverein“ entfaltete R. eine umfaflende Thaͤtigkeit. . 

Nothe, Emil, beutfch-amerikanifcher Journaliſt, wurde 1826 in Guhrau, Preuß.⸗Schle⸗ 
fien, al8 Sohn eines angefehenen Arztes, geboren. Nach abfolvirtem Gymmaſiolcurſus 
ftudirte er in Breslau nnd Berlin die Hechte, nahm 1848 an ber deutfhen Studenten⸗ 
verfammlung auf ver Wartburg theil, zeihnete mit Dar Friedlaͤnder und Robert Gieſeke 
das von tem Erfteren der Frankfurter Nationalverfammlung überreichte Manifeft der eben 
gegründeten „Allgemeinen Deutſchen Stubentenfhaft”, wurde Vorortd-Präfivent Derfelben 
und trat dieſes Amt auf der zweiten Berfommlung an Karl Schurz ab. Begeifterung für bie 
politifhe Bewegung und Unmmth über das Mißlingen berfelben veranlagten ihn 1849 nad 
ten Ver. Staaten zu gehen, wo er ſich 1850 zuerft in Watertown, Wisconfin, als Advolat 
nieberließ. Bald nahm er regen Antheil an der Politik, befleivete einige Dale Richter 
ämter, vertrat, von den Demokraten feines Diftricts a biefe in der Staatslegislatur 
und repräfentirte auf der demokratiſchen Xifte der Staatsämter-Eanbidaten das Deutjd- 
thum des Staates zwei Mal als Candidat für das Amt des Staatsſekretärs. Als Reber 
nahm er hervorragenden Antheil an .verfchievenen Wahlcampagnen in ben Staaten Wis- 
confin, Obio und Minnefota und fievelte im Auguft 1869 nad Cincinnati über, um bie 
Chefredaction des „Cincinnati Bollsfreund“ zu übernehmen. 

Nöthel oder Rothſtein, ein meift in Thonfiieferfhicten vorkommendes, aus Then 
und Eiſenocher — gemengtes Mineral; daſſelbe iſt derb, ſchieferig, hat erdigen Bruch, 
brãunlichrothe bis blutrothe Farbe und färbt ſtark ab. Aus R. werden die zum Zeichnen 
geeigneten, feinen, in Rahmen gefahten Rotbftifte (das R. hierzu wird jet befier künſtlich 
dargeftellt), jowie die gröberen dr BZimmerleute, Schreiner u. f. w. gemacht. . 

ätbeln (Roseola) heißt eine Art Hautausſchlag (Hautentzündung), welche in verſchieden 
großen, oft leicht erhabenen, rothen Flecken beiteht, die beim Fingerbrud verſchwinden, aber 
ald wieber erjheinen und nad) einigen Tagen mit oder ohne Abſchilferung der Haut wieder 
verfhiwinden. Die R. können theil® durch äußerliche Reizung entftchen, theils find fie 
Begleiter innerer Krankheiten, 3. B. bes Typhus, der Blutvergiftung u. f. w. 
ihenburg au der Tauber, Stadt im bayerifihen Kreife Mittelfranten, 
liegt auf einem Berge und ift von mittelalterfihen Feſtungswerken umgeben. Die Stabt 
bat 5382 E. (1871), 10 Kirchen, eine Lateinſchule, eine Bibliothel, ein altes Rathhaus 
u. ſ. w. Bon den Kirchen find zu erwähnen bie gothiſche Hauptlirde zu St.-Jokob mit 
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Gemälden von Wohlgemuth und Dürer und werthvollen Glasmalereien, und die 1475 be⸗ 
„gonsiene and 1709 reſtaurirte St.-Wolfgangsfivhe. R. ftand anfangs unter eigenen 
Orafen, welche 1108 ausftarben, worauf die Stadt, nachdem fie verſchiedene Herren gehabt 
‚hatte, 1172 freie Reichsſtadt wurde. Als ſolche hatte fie ein Gebiet von 5O.-M. unb 
.24,000 E. (6000 Stäbter und 18,000 Bauern). 1803 lam die Stadt an Bayern, welches 
1810 einen Theil des Gebiets an Württemberg abtrat. 

Roter, Chriftian von, preuß. Minifter, geb. am 14. Nov. 1778 zu Ruppersborf 
in Schlefien, Sohn eines unbenrittelten Landmannes, wurde zuerſt Brivatfchreiber eines 
Uuartiermeifters in Warſchau, trat als Berwaltungsbeamter in preuß. Staatadienſte, 
wurde 1820 Chef der Seehandlung, 1831 geabelt, 1836 Geh. Stantöminifter und ftarb aui 
‚I. Rov. 1849 anf feinem Gute Rogau in Schlefien. Ihm verbaut der Staat die Anle- 

ung vieler Kunſtſtraßen, Fabrilen, Erebitanftalten u. |. w., die Begründung ber Staata⸗ 
fhulbentilgunge-Gomaiffion, fowiedie Rotherfiiftung für unverforgte Töchter preuß. 
Staatsbeamten. 

NRothermel, Peter J., amerik. Hiſtorienmaler, geb. am 8. Juli 1817 in Luzerne Eo,, 
Benniylvania, Mitglied ver “Pennsylvania Academy of the Fine Arts”, Philadelphia, in 
welcher Stabt ex 1873 lebte. Nachdem er zum Lanbvermefler erzogen worden war, fam ek 
mit 22 Jahren nad Philadelphia und begann nun die Malerei zu ftudiren, malte Pore 
traits, ging aber bald zur Hiftorienmalerei im großen Styl über, in welcher er unter 
feinen amerik. Zeitgenofjen wohl dag Beſte geleiftet hat. Frankreich, Deutfchland und Ita⸗ 
lien bereifte er in ten Jahren 1836—87. Unter feinen Gemälden find zu nennen: „Die 

eil. Agnes“, jest in St.-Peteräburg befindlih; „Die Entvedung des Miffiffippi durch 

e Soto“; „Columbus vor Iſabella“; „Die Nacht der Trauer“, nad Prescott's Erobe⸗ 
zung von Mexico” ; „Batrid Henry vor dem Haufe ber virginifchen Abgeorbneten“, in Des 
fige des Herrn Joſeph Clarriſon, Philabelphia (geftohen); „Panl prebigt ven Athenern“; 
„Beitlermäpchen", and „Cromwell, ven Goitesdienſt in einer anglilanifhen Kirche ftörenb“, 
beide im Beſitze des Heren Marſhall D. Roberts, New⸗York; „Chriftlihe Märtyrer im 
Coloffeum”, eines feiner bedentendſten Bilder; „Die VBertheidigung des Sir Harry Vane”, 
im Befige des Herrn Joſ. 2. Claghorn, Philadelphia; „Der Senat ver Ber. Staaten, 
1850", Zeihnung (geftochen von Whitechurch); „Der republilanifche Hof zur Zeit Lincoln’3* 
an: „Die Schlacht von Gettysburg“ (1871), ein Bild von koloſſalen Dimenfionen, im 

ftrage ber Legislatur von Bennfyloania für das Staatshaus in Harrisburg gemalt, und 
“Plymouth Rock 16207 (geflohen von Joſ. Andrewe). j 

Notherthurmpaß (ungar. Vörös Torony), Felſenpaß im fühl. Weſtende des Rand⸗ 
en. im Platean von Siebenbürgen, 1084 %. hoch, hieß bei den Römern 

rajanftraße, ba an feinem Südabhange Oastra Trajana Tag. Hiftorifh denkwür⸗ 
dig ift der R. durch die beiden Niederlagen ver Türken gegen die Ungarn unter Johann 
Hunyad (1442) und Stephan von Thalegb (1493). Im J. 1849 rüdten bie ruſſi⸗ 
ſchen Truppen durch den R. aus der Walachei in Siebenbürgen ein. 

thes Meer (hebr. Jam-Suph, d. i. Schilfmeer; arab. Bahr-el-Kolsum; lat. Sinus 
Arabicus), ver nordweſtl. Arm des Indiſchen Oceand, beginnt unter 141/,9 nörbl. Br. mit 
der Straße Bab⸗el⸗Mandeb, die zwiſchen Aflen und Afrika in daflelde hineinführt. Auf 
arabifcher Seite liegt das gleihnamige Borgebirge, ein fteiler, folirter Gipfel. Auf afrika 
niſcher Seite fteigt der Ras⸗Sejan, 880 F. hoch auf, welcher durch eine ſchmale, 700 Schritt 
lange Landzunge mit den Fefllande verbunden ift. Zwiſchen dieſen beiden Felsthürmen wird 
der Eingang durch eingeftreute Infeln verengt. Obwohl ein kalter Meerftrom aus dem 
Indiſchen Ocean fließt, ift das R. M. dennoch einer ber wärmften und falzigften Meeres 
arme. 2 einer Strede von 300 M. trennt es zwei Erotheile von einander und läuft im 
N. in die Golfzipfel von Sue) und Alaba aus, melde bie Heine, im S. mit vem Cap Ras 
Mohammed endigende, Halbinfel des Sinai einfließen. Seit ber Eröffnung des Suez⸗ 
tanal8s (f. d.) ſteht das R. M. mit dem Mittelmeere in Verbindung. Die Küften des R. 
M. find Steilküften mit zahlreichen, vorgelagerten Infeln, weiche oft in den ſchroffſten, vulla⸗ 
nifhen Formen and den Dieere —— oder Flachküſten, an welchen ber Flugſand 
eine Reihe Bänke bildet. Im nördl. Theile finden ſich Häufige Korallenbänke, die man bei 
ſtillem Wafler bis zu einer. Tiefe von 70-90 F. in den verichiedenften Farben und Formen 
erblickt. Die durchſchnittliche Tiefe in dem mittleren, korallenloſen Theile beträgt 4—600 
Faden. Die größte ar von 1054 F. findet fi) 28 M. nordweſtl. von Dſcheddah. Schon 
im Alterthum berrfchte in dem R. M. ein lebhafter Handelsverkehr. Zu Salomo's Zeiten 
wurde and den Häfen des R. M. Handel nah Ophir t d.) getrieben. Unter den Ptole⸗ 
nıäern blühte namentlich der Hafen Berenice. Im Mittelalter trieben italienifche 
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Städte bedeutenden Handel auf dem R. M. Da durch Entvedung des Secweges nad 
Oſtindien die ganze neh eine andere Richtung nahm, hörte die Bedentung des I. 
.M. auf, doch ift die Wichtigkeit befielben feit Eröffnung des Suezkanals aufs Reue 
hervorgetreten. Zu den wichtigeren Häfen anf afrikaniſcher Seite. gehören Suez, Kofleir, 
Sualin und Maflaua, und Jembo, Dſcheddah, Loheieh und Mokla an der arabifchen Küſte 
Der Name R. M. rührt von den, durch ben beutfchen Naturforjcher Ehrenberg in benrfelben 
‚entdedten, zahlreichen bintrothen Algen her. 

Rothfaule nennt man das allmälige Berfaulen des Kernholzes im Stamme lebender 
‚Bäume, bei welhem das Holz eine röthliche, bis rothbraune Farbe annimmt. Den Bän- 
‚men ſelbſt ift äußerlich nichts anzufehen; übrigens befällt biefe Krankheit ſowohl Laub- als 
Nadelhölzer, vorzugsweife aber Fichten und Eichen, auf faft jedem Standorte. Die krauken 
Däume gehen zwar nicht unmittelbar ein, werben aber leicht vom Winde umgeftärzt. Die 
Krankheit wird befonder® baburdh verderblich, daß fie, -zunächft in den W beginnend 
und fi von da aus in den Stamm fortfegend, ſtets den unterften, für bie Sue 
ag gen ir Theil des Stammes zerftört. Schon 1833 fchrieb Hartig die Ürfache 
ner R. der Thätigfeit von Pilzen zu; in nenefter Zeit wies Willlomm nad, daß Die Krank- 
heit durch Brandpilze (Uftilagoneen) eingeleitet wirb, indem deſſen Myceliumfäden Die Juter⸗ 
cellularfubftang verzehren, die Zellen, zwiſcher welche fie fich a trennen, deren Wan⸗ 
dungen durchbrechen und durch ihr Saugen chemiſch verändern. Dieſer Pilz (Xenodochus 
ligniperda) bringt Sporangien, diefe Schmwärmfporen hervor, durch beren elzung 
im Holze ein voluminöſes Mycelium entſteht, welches einen höheren Pilz von dunkelblauer 
Farbe und gefächerten Sporen erzeugt, aus deſſen Sporen ter Xenodochus hervorgeht. 

Rothgießerei nannte man zur Zeit ber Blüte des Zunftweſens in Deutſchland den⸗ 
jenigen Zweig der Metallgießerei, welcher ſich ausſchließlich num mit der Herftellung Heines 
rer oder größerer Runftgegenftänbe ans rothem Meffing (Rothguß, Tombad, enthält weni. 
ger als 20 Proc. Zink) beihäftigen durfte. Hier und da wurde auch das Glodengießen iu 
den Bereich der R. gezogen, was allervings bedeutendere Abweichungen tarbietet, ta bie - 
Stoden in Zehmformen, bie meiften re und Tombadartitel aber in Sanbformen ge 
goffen werben. Jetzt bezeichnet man mit R. überhaupt einen Hauptzweig der Erzgießerei 
und rechnet die Darftellung größerer Skulpturwerke and einer Miſchung von Kupfer und Zim 
in entfprechenden Berhältniffen hierher. Das Erz in feinen verſchiedenen Legirungen galt 
von jeher als das zu größeren Bildwerken (f. Bla ftit) tauglichfte Metall, befonders weil 
es durch das Alter immer ſchöner wird und von allen Metallen den als „Patina” befannten 
Roſt erhält. Das DVerfähren der Alten, heutzutage ““moule & la cire perdu” 
findet immer noch, namentlih in Jtalien, Rußland (Petersburg) u. |. w. vielfach An- 
wendung. Daſſelbe befteht darin, daß man Statuen über einem fenerfeften, gewähulid 
ans Gips und Ziegelmehl beftehenden Kern in Wachs arbeitet und dann mit einer Form bes 
Heidet. Später wird dad Wachs vermittelft Feuer durch Abzngölanäle entfernt, wodurch 
dem Einftrömen des Metalls durch andere Kanäle Raum gegeben wird. ine andere 
neue, “moulo à la creux” genannte Art ift piefe: mar nimmt Formſand und Hämmert ihn in 
feuchtem Auftande feſt an das Modell an, und zwar in einzelnen, je nach der Figur bes 
Modells, bequem abgetheilten Stüden. Der Rand eines folden Yormftüds wird fcharf 
beichnitten, um das nächte eng anfügen zu können. Das Aneinanderfleben wird dark 
zwiſchengeſtreuten Kohlenſtaub verhinbert. So kann die ganze Form nachher auseinander 
genommen und wieder zufammengefegt werben. Um nun den Fern zu gewinnen, belegt 
man bie Form inwendig mit einer Thonmaffe, welche bie beabfichtigte Diele des Guſſes hat, 
und füllt die Höhlung mit der Kernmaſſe ans; ſodann nimmt man znerft die Form und bar 
nad die Thonmaffe wieder ab, ine andere Art, beim Stüdformen den Kern zu gewin⸗ 
nen, ift die, daß man bie Form mit einer dünnen Schicht Kohlenſtaub ansftrent and vie 
Kernwmaſſe hineinbringt, ſodaß fich die Innenfeiten der Form in ihr abdrücken; es wirb baum 
foviel vom Kern abgenommen, als die Dide des Guſſes betragen foll. Dieſe Methode 
wird jetzt in den franzöflfcden und dentfchen Gteßereien angewandt. Kern unb Form wer⸗ 
den dann getrodnet, gebrannt und find zum Guſſe fertig, der mittel® Kanälen für den Zu⸗ 

g des Erzes bewirkt wird, während Abzugslanäle für die Luft angelegt werten. Bor 
er wird die Form durch einen Mantel and Formmaſſe verftärtt. Größere Werte werben 
anf dieſe Art in Stüden gegofien und nachher zuſammengeſetzt. 
Rot ei f. Indianer. 
NRothlehlchen oder Rothbrüſtchen (Sylvia rubecula), ein Europa, das weſtliche 
Afien und Nordafrika bewohnenber, zur Familie der Sänger gehörenver, beliebter Zug⸗ 
vogel, hält ſich meift in offenen Sambheljmätbern oder im dichten Gebäfchen anf, wirb 5), 
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g" lang, ift olivengrau und befitt eine roſtbraune Kehle, Stirn und Oberbruſt. Von 
harakter lebhaft und heiter, wird ber Vogel leicht zahm, nährt fi von Juſekten, beſon⸗ 
ders von Fliegen und Beeren, nnd fingt von März biẽ Juli fehr angenehm. 
Rothliegemdes, auch Roth» Todt-Liegende® oder Altes Rothes Todt⸗ 
liegendes oder einfach ee genannt, ift eine von beutfchen Berglenten 
besrührende Bezeichnung ber keine Erze enthaltenden Unterlage der Kupferſchieferlager, 
welche fich fpäter auf Die ganze untere Siheilung bes Permiſchen Syſtems übertragen bat. 
Daſſelbe beiteht meilt aus häufig ftarfroth gefärbten and mit porphyriichen Ernptivgefteinen 
nermengten Trümmergefteinen, Songlomeraten, Sandfteinen, fchiefrigen Thonen u. f. w., 
welche trefflihe Baufteine, Mühlſteine und, verwittert, trefflihen Waldboden Liefern. 
Diele geologifche Kormation ift vorzugsweife in der öſtl. Hemifphäre vertreten. { 
Reigmänner (Orden der), ift mnthmaßlich die ältefte ver auf amerikaniſchem Boden 
eutftandenen, geheimen Gefelihaften, deren Zwed gegenfeitige Unterftägung ift, obſchon 
ber Gründung Ye Ordens urfpränglich ganz andere Ziele zu Grunde lagen. Zur Zeit 
des Krieges mit reg befand fi in dem etwa 12 Meilen unterhalb Philadelphia auf 
einer Inſel in der Mitte des Delaware River gelegenen Fort Diifflin eine zahlreiche Bes 
fagung. Die engliihe Regierung hatte zu jener Zeit noch viele Anhänger, welde gern 
wieber unter ihren Scepter zurädgelehrt wären; auch bie Beſatzung von Fort Mifflin theikte 
Fe nad diefer Richtung hin in verfchiebene Parteien, was oft Gelegenheit zu bitteren Feind» 
haften gab. Um ſich enger an einander zu fchliegen und ven Englifchgefinnten in geſchlof⸗ 
fenen Gliedern gegenüber zu ftehen, gründeten die Batrioten im 3. 1812 in Fort Mifflin 
eine geheime Gefellihaft, Die bald zahlreich wurde, ba gegen Ende des Krieges and, vie 
früher der Republik feindlich Gefinnten von ihrem Irrthum zum großen Theil ablamen, 
ſich mit den Patrioten verbanden nnd zahlreich ber Gefellfchaft beitraten. Nach Beendigung 
des Kriege ging diefelbe, da ihr nächſter Zweit in Wegfall ie war, zwar ein, allein 
Die Erinnerung an ben feinerzeitigen Erfolg bewog bald einzelne ehemalige Berbün⸗ 
bete das „Nathöfener" von Neuem zu entzünden, und fo entftanb im Laufe des Jahres 
1816 in Philapelphia der „Columbia-Stamm der Rothmännergefellihaft in Pennſylvanien“, 
der bald das Oberhaupt der ſich rafch anöbreitenden Genoſſenſchaft wurde, und von dem bie 
Genehmigung zur Errichtung nener „Stämme“ ausging. Die Verbindung hatte zu jener 
geit noch eine militärifhe Organifation; der Vorfigende hieß “Generalissimo”, und ihr 
irlen war ein vorwiegend politifches, wa® namentlich bei den Wahlen zu Tage trat. Be 
merkenswerth ift, daß in einem alten Gefege bie Beftimmung enthalten ift, „vaß nur folde 
Berfonen Mitglieder des Ordens werben fönnen, welde feine Sflavenhalter ind.” Die 
innere Einrihtung war anfdeinend der “Tammany Society” (f. d.) nachgebildet. Die 
Aufnahmsfeierlichkeiten Inüpften an das Invianerleben an, und jeder der Hufgenommenen 
es einen Inbianernamen; ebenfo gab es für eine apa vorkommender Wörter, 
bejondere, der Indianerfprache entnommene Bezeichnungen, 3. Bd. „Wampumgürtel”, d. i. 
Schatbörfe, „Rathsfeuer anzünden“ d. i. eine Berfammlung eröffnen, u. |. w. Die ange» 
nommene Zeitrechnung fügte der chriſtiichen noch 3711 Jahre hinzu. ALS Fefttage wurden 
der 22. Febr. und der 12. Mai, legterer als St.-Tammanptag, zum Andenken an ben 
großen Inbianerhäuptling, gefeiert. Die Mitglieder bes Ordens zogen an dieſem Tage 
in indianifher Tracht durch Die Straßen von Philadelphia nach einem benachbarten Wald, 
Äindeten dort ein „Rathfener" an und rauchter die „Triedenspfeife". Nach einem gemein« 
* Mahle, a zumeiſt and den Ergebnifien einer zuvor veranftalteten Jagd beftand 
Wurden im Freien Tänze aufgeführt. — Der Orden nahm fehr rafch zu und verbreitete fi 
Aber ven ganzen Theil der damals befievelten Union. Mehr und mehr aber traten bie 
politifchen Zwede in ven Hintergrund. Im J. 1834 fand eine Keorganifation des Ordens 
Ratt, was ſchon durch die Eeränverman ber Zwecke veifelben bevingt wurde, Der Orden 
nahm bie un “Improved er of Red Men” an; die Beamten, erhielten bie 
Titel “Sachem”, “Sagamore”, Chief of Record”, “Chief of Wampoom” und als 
er wurde die Fürſorge für hilfsbedürftige und Franke Brüber und deren Wittwen 
und Waifen aufgeftellt. Dadurch gewann der Orben noch mehr an Verbreitung. Im J. 
1849 wurbe ein allgemeiner „National⸗Großrath“ eingeführt, unter dem die „Staats⸗ 
Großraäthe“ arbeiteten, welche die Eontrole über bieuntergeorbneten Stämme hatten. Bereits 
bei der Reorganifation des Ordens (1834) finden ſich vier deutſche „Stämme“ beffelben 
vor. Ihre Zahl vermehrte fich nicht nur, fontern fie arbeiteten fich auch zu den beften und 
mwohlbabenpften empor. Im J. 1848 war das Berhältnig der deutſchen Mitglieder bes 
Ordens zu den ki wie 5:3, und demgemäß and die Abgaben berfelben an ben 
„Großen Rath". Tretzdem murben Die Dentiäen überall zurüdgefegt und von ber Leis 
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tung der Ordensangelegenheiten fern gehalten. Die Gelber wurden pn Beften ber eng- 
lien Stämme fürmlidy verſchwendet, für die beutfhen dagegen gab es keine Berwil- 
ligungen. Hierdurch wurde große Unzufrievenheit erregt, bie 1850 zu einer Spaltung 
führte. Im diefem Jahre war ein Mitglied des „Metamera-Stammes No. 2* in Balti- 
more geftorben; obwohl die gefeglihe Leichenunterſtützung gezahlt war, verlangte die Wittwe 
‚biefelbe nochmals, und trog aller Beweiſe entfdieb der „Große Rath“ in letzter Juſtanz 
für nohmalige Bezahlung. Der Stamm fügte fi und fuhr die ganze Summe in Kupfer- 
hänge in einem Wagen vor das Haus der Wittwe und Ind fie dert ab; allein gleichzeitig 
‚extlärte fid, der Stanım für unabhängig. Die gerade verfammelte Legislatur ven Mary- 
land ertheilte dem Stanıme einen Charter und darauf conftituirte ſich derfelbe anı 21. März 
1871 als „Metamora-Stanım No, 1 des Unabhängigen Ordens ber Rothmänner.“ Bald 
traten mehrere deutſche Stämme bei, und bereit$ 1851 wurbe ber „Groß-Stamm rem 
Staate Maryland" errichtet. Kurz darauf kam es auch im Staate Pennfylvania zu einer 
Spaltung zwifchen den deutſchen und den englifhen Stämmen. Erftere ſchieden aus und 
traten dem „Unabhängigen Drben“ bei, ber fich fo raſch verbreitete, daß bereits im J. 
1852 ein „Ver. Staaten-Großflamm“ gebildet werden konnte. Der oberfte Beamte 6 
„Unabhängigen Ordens“ führt den Titel „Ober-Groß-Ehief-Powhatan“. Beite Zweige 
bes Ordens beftehen völlig getrennt von einander fort; in ber Hauptſache find Ritual und 
Zweck diefelben geblieben, nur daß ber amerifanifche Zweig dem Indianerleben getreuer 
als der deutſche Zweig geblieben it. Mit wenigen Ausnahmen gehören fänmtliche deutſche 
Stämme dem unabhängen Zweige bes Ordens an. Das Verhältnig der Mitglieberzahl 
ift ungefähr das frühere, 5:3. Der „Unabhängige Orden” ift ein rein beutfher Orden 
geworben ‚und bat ausprüädlidy beftunmt, daß auf ewige Zeiten feine Verhandlungen in 
beutfcher Sprache geführt werben ſollen. Das Motto bilven die Worte: „Freiheit, Edel⸗ 
muth, Bruderliebe". Das Ritual wurde gereinigt, bie Indianernamen aufgegeben und 
zum Theil aud) die Indianerſprache. Der “Improved Order” hatte bereit® 8 Grade, den 
tapferen, den Krieger» und den Häuptlingsgrad, welchen in dem „Mnabhängigen Orben“ 
ber ſchwarze, ber blaue und der grüne Grab entſprechen; * kommen noch zwei Grade 
= die Mitglieder der „Staats-Großftännme” und des „Ver. Staaten-Großftammes". 
m J. 1857 wurden Dee eingeführt, Die in den „Lagern“ ertheilt werben, und 1873 
äblte ber „Unabhängige Orden“ unter acht Großftämmen, mit über 100 untergeorbneten 
tämmen, etwa 14,000 Mitglieder. Die Zahl ver „Lager“ ift 18, mit ungefähr 1000 
Mitgliedern. Die geleifteten Unterſtützungen belaufen ſich jet durchſchnitilich anf jährlich 
850,000. Ein beftimmtes Ordensorgan ift nicht vorhanden, jedoch erſchien in Eincimmati 
eine Zeit lang bie „Orbenswarte”, 


Rothrußzland, Rothrenfjen oder bie Rus genannt, umfaßte das heutige Galizien 
und Lodomirien, ſowie deren ſüdöſtl. Theil, das Gouvernement Lublin. Der Name ſtammt 
aus einer Verwechſelung her, indem ver Eigenname, das Tſcherweniſche Land, wie es ur⸗ 
fpränglid) hieß, durch das polnifhe Wort, “tschermnoi”, t. i. roth, falſch gedeutet wurte. 


Rothſchild, berühmtes Bankierhaus, wurde von Mayer Anſelm R., welcher 1743 
u Frankfurt geboren wurde, gegründet. Derſelbe war 1801 Hofagent des Kurfüſten 
ilhelm I. von Heſſen, welcher ihm bei feiner Vertreibung fein Vermögen zur Ver⸗ 
waltung anvertraute; er hinterließ bei feinem Zobe (1812) fünf Söhne. Anfelm Mayer, 
eb. 1773, blieb in Frankfurt und ftarb 1855 kinderlos. Das Frankfurter Hans wurde 
Icon von ben beiden Söhnen des Karl Mayer von R., pen Freiherren Mayer 
arlvon R. (geb. 1820) und Wilhelm Karlvon R., geleitet. Der erftere 
wurde 1866 von Frankfurt zum Abgeorbneten in den Eonftituirenden Reichstag des Nord⸗ 
deutſchen Bundes gan Solomon Mayer, geb. 1774, wurbe Bantıer in Wien 
und flarb 1855. Als Leiter des Wiener Banfhaufes S. M. von R. folgte ihm fein 
Sohn Anfelm Salomon, Freiherr von R., welder von ber öfterr. Regierung 
um Mitglicb des Herrenhaufes ernannt wurde. Karl Diayer, geb. 1788, ſtarb in 
eapel im März 1855; und Jakob, Chef des Barifer Haufes, geb. 1792, ftarb am 16, 
Nov. 1868. Der wirkliche Chef des Haufes aber wurde nad dem Tode des Vater ter 
3. Sohn, Nathan Mayer, geb. 1777, Gründer und Chef des Londoner Haufes, 
hatte große Erfolge durch Uebernahme von Anleihen für verfchieene europäiſche Großmädhte, 
und. wurde bald der erfte Kapitalift der Erde. Ex ftarb 1836; ihm folgte fein ältefter Cohn, 
Lionel Nathan, Baron von R., geb. 1808, wurde mehrfady zum Miitgliede bei 
reg für London erwählt, Ionnte aber erft 1858 feinen Sig einnehmen, weil er al® 
taelit den geforberten Eid nicht leiften wollte. Seitdem wurden mit ihn: auch fein Bra 
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der, Mayer Umfel von R., fowie fein Sohn, Nathaniel von R., in’ britifche 
Unterhaus gewählt. 

Neihiäwänzden oder Röthling (Bedatart), ber popufäre Name ver zur Bamilie 
ber Sänger — in Amerila einheimiſchen Gattung Setophaga, charakteriſirt durch 
den kurz an der Spitze gebogenen Schnabel, die abgerundeten Flügel, den langen breiten 
Schwanz, und die kurzen Zehen und Krallen. Es gibt zahlreiche Arten, beſonders in Süd⸗ 
und Centralamerifa, Br in Roth, Gelb und Schwarz gezeichnet, und zwar haben die 
füdamerikanifchen Br elb in ihrem Gefieder, während bie mericanifchen meift roth und 
fchwarz find. Die befanntefte norbamerifanifhe Art iſt das Gemeine X. 5 rutieille), 
es ift etwa 5/, Zoll lang, das Männchen iſt vorzugsweiſe ſchwarz, mit röthlich orangener 
Druftfeite, Flügelbafls und Schwanz; Bauch und untere Bruft weiß; das Weibchen ift 
oben olivengrän, unten bräunlichweiß, der Kopf ift afchfarben und das Pott geht in Gelb 
über. Es bewohnt die öftlihen Staaten und die Prairien bis an den Miffouri und mans 
dert zuweilen im Winter nad Weſtindien, nährt ſich von Inſekten und deren Larven, iſt 


lebhaft und macht u anmutbige — ein kunſtvolles Neſt in niedriges 


Gebüſch, worin das Weibchen nur einmal im Jahr 4—6 weiße, aſchgrau und ſchwarz 
punktirte Eier legt. Die belanntefte zur — ruticilla gehörige Art in Europa iſt R. 
ee 5 Zoll lang, Bruft — Kehle —— Rücken grau (beim Weibchen 

ruſt und Kehle Dry} ein Zugvogel. ine andere Art ift R. tithys, ebenfalls Zug⸗ 
vogel; Bruft und Bauch ſchwarz, Oberfeite afchgrau, niftet in Gebäuden. 

oihtanne, Ban 

eugt, und yoar 008 Den Rüffofeltigen Sußtangen fer verjhleener Nahen 
erzeugt, und zwar aus ben ftidfloffhaltigen Subftanzen fehr verſchiedener Nahrungs- 
mittel wie R B. aller Arten gelochten und gebratenen Fleiſches, Weizen- and Rog- 
genbrobs, Eiweiß, Weiß, Kartoffeln m. ſ. w. Der blaue Barbftoff unterfcheidet ſich durch 
feine einzige Reaction von demjenigen Anilinblau, welches nad Hofmann ale Triphe⸗ 
aylcoBanilin zu betrachten ift, während der Farbſtoff rother Speifen alle Eigenfchaften des 


Rosanilins zeigt und nur in feinem Verhalten zu concentrirter —— abweicht, welche 


ihn nicht verſchwinden läßt. Das Roth- und Blauwerden der Speiſen iſt mithin ein 
Faãulnißſtadium der Proteinftoffe, in welchem eine durch Vibrionen vermittelte, natürfiche 
Bildung von Anilinfarben kann Letziere find Probufte ver Vibrionen in dem Sinne, 
wie Kohlenſãure, Glycerin, Bernfteinfäure und Altohol Brodufte der Hefe in gärenden Fluſ⸗ 


Bien find. Die bei der Bildung des Pigments thätigen Weſen fheinen ein und die⸗ 


elben zu fein und zu berfelben Gattung wie jene Vibrionen zu gehören, welche Paſteur als 
das Ferment der Butterfäuregäirung bezeichnet. Sie werben bei ber Zerſetzung vieler 
Subſtanzen organifchen Urfprung® gefunden. Je nach bem Subftrat und den einwirkenden 
Agentien mögen die Produkte dieſer Agentien andere werben, auch letztere ſelbſt fich in einer 
eife entwideln, welche auf die zu bildenden Produkte beftinmend einwirken. Roth ges 
worbenes Brod, das fog. bluten de Brod, gab in früheren Zeiten, und vielfach noch 
Heute, ven Anlaß zu widerfinnigen und aberglänbifchen Wundergeſchichten. 
Nothwälſch (von roter, Bettler, und wälsch, frembartige Sprache) ift Die Sprache der 
dentfchen Gauner und Diebe. Diefes künftlih erfonnene Idiom, das auch die Jenifhe 
Sprade ober ““Kochemer Losehen”, d, i. die Sprade kluger Leute, heißt, wurde fhon 
zur Zeit Karl's V. gefprodhen, namentlich aber während bes 3Ojährigen ar a Bgl. das 
alte Buch „Bon ver faljchen bneberen, mit vorrede von M. Luther, Vnd Binden an 
ein Rothwelſch Bocabularius" (Wittenberg 1528); ferner Potts „Charakteriftif der Gau⸗ 
werfprache” in deflen „Zigeuner“ (Bd. 2); Anb-Lallemann, „Das deutſche Gaunerthum“ 
4 Thle., Leipzig 1858—62); Wagner, „Die Literatur der Gauner⸗ und Geheimfprachen* 
(Dresven 1861). 

Rötſcher, Heinrich Theodor, namhafter Dramatirrg, geb. am 20. Sept. 1803 zw 
Mittenwalde in Brandenburg, wurde 1828 Profeffor am Gymnaſium zu Bromberg, kam 
1842 nad Berlin, wo er erfolgreich für Hebnng der Bühne wirkte, und farb daſelbſt am 
9 et. Bon * Schriften ſind hervorzuheben: „Ariſtophanes und ſein Zeit⸗ 
alter“ E erlin 1827), „Abhandlungen zur Philoſophie der Kunft” (5 Bpe., Berlin 1837— 
47), „Kunft der vramatifchen Darftellung“ (2. Aufl., Berlin 1864), „Dramaturgifche Ab⸗ 
handlungen und Kritiken“ (3 Thle., 1859—1867), „Shalfpeare in feinen Göchften Cha⸗ 
raltergebilden“ (Drespen 1864). . 

Notte ift bei der Truppenaufftellung die Bezeichnung mehrerer, hinter einander aufge⸗ 
fteflter Soldaten. Früher fehr ftarf — der griechiſchen Phalanx 4-16, der römiſchen 
Legion 8—10, im mittelalterlichen Gevierthaufen 10—25 Mann tief) wurde die R. durch 


umwerben der Speifen, wird durch Vermittelung von Bibriomen- 


’_ 
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die Verbreitung der Fenermaffen immer ſchwächer und zählt jet bei ber Infanterie und 

Eavalerie 2 Dann. Das in Preußen eingeführte dritte Glied wird zum Tirailliren vor⸗ 

rg Ju den meiſten Armeen werben beim Flankenmarſch Doppelrotten ge 
ildet. Fehlt im zweiten Gliede ein Wann, fo entfteht vie Blinde X. 

Notted, Karl von, namhafter Hiftorifer, geb. am 18. Juli 1775 zu Freiburg im 
Dreiögau, erhielt 1798 eine Profefiur der Geſchichte an der Univerfität feiner Baterfiaht, 
las fpäter vorzugsweife über Bernunft- und Staatsrecht, wurde 1819 Abgeordneter für die 
Erſte Babifhe Kammer, in welcher er ald gewandter und freifinniger Reduer glänzte. 

Im 3.1831 in die Zweite Kammer gewählt, wurde er 1832 wegen Mitbegränbung ber 
Zeitfhrift der „Freiſinnige“ penfionirt unb ſtarb am 26. Nov. 1840. Das 1848 ihm zu 
Freiburg aufgeftellte Monument wurde nad) dem Sieg der Reaction befeitigt, 1862 jedoch 
zeftituirt. Bon R.'s Werten find hervorzuheben: „Allgemeine Gefchichte”, fortgefett von 
Steger und Hermes (25. Aufl. 11 Bde., Braunfchweig 1866-1867), „Lehrbuch bes 
Bernunftrechtes“ (2 Bde., ebb. ee, „Allgemeine Weltgefchiegte* (8. Aufl., 7 Vde., 
‚1869—1871, beforgt von Zimmermann); auch gab R. im Berein mit Welder das 
„Staatsleriton" heraus (3. Aufl., 14 Bde. 185666). 
Rotten Boro * ſ. Borongh. 
tadt und Hauptort des gleichnamigen Oberamts im würt⸗ 
tembergiihen Schwarzwaldkreiſe, hat mit dem Gemeindegebiet 6145 E. (1871), 
ift am linken Ufer des Nedar und ver Eiſenbahn gelegen, Sit; des kath. Landesbiichofs, 
at ein, jet als Zuchtpolizeihaus benutztes Schloß, ein Priefterfeminar in dem ehemaligen 
armeliterflofter, und treibt Obftzucht und erglebigen Getreide», Hopfen- und Weinbau. 
Die Stadt flieht anf der Stelle. ber röm. Niederlaffung Sumalocenna. 2) Markt⸗ 
5 eden umd Hauptort eines ———— Verwaltungsbezirks mit 700 E., an der Großen 
aber gelegen, iſt Sit eines Bezirksamtes und eines Landgerichtes. Am 21. April 1809 
fand hier ein Gefecht zwifchen Defterreihern und Franzofen ftatt. 

NRottenhammer, Johann, dentſcher Maler, geb. 1564 in Münden, lernte zuerſt 
unter Donauer, ging dann nad Venedig, wo er fi unter Tintoretto weiter ausbilvete, 
lebte dann einige Zeit in Nom und arbeitete bier hauptſächlich gbe Kirchengemãlde. 
Nachdem er nach Deutſchland zurückgekehrt war, lebte er zuerſt in München and dann in 
Augsburg, wo er im J. 1623 in dürftigen Umſtänden ſtarb. 

otterdam, der zweite Seeplatz und eine der ſchönſten Städte im Königreiche ber 

Niederlande, in der Provinz Sübholland, mit 123,097 E. (1870), liegt an ver Mün- 
dung ber Rotte in die Maas und hat ſich in der neueren Beil mehr als irgend eine andere 
Stadt im Lande gehoben. R. ift durch Die Lage an den vereinigten Gewäſſern tes Let, 
der Waal, Maas und der (holländiſchen) Yſſel gleichſam die SEN und das 
Hanptemporium für den nieberländifchen und mittelrheinifhen Handel. Die Stabt ift in 
Form eines Dreiecks angelegt und von zahlreichen Kanälen durchſchnitten. Die Hogſtraat 
theilt fie in zwei, ziemlich gleiche Theile, Die innere Stadt (Binnenstad) mit engen, Ichma⸗ 
len Gaſſen, Alleen und Gräben, und die ſchöne äußere Stadt (Buitenstad). Die Strede 
kängs ber Maas ift mit Lindenbäumen befegt und heißt “de Boompjes”. Hier legen 
namentlich die Oſtindienfahrer und die zahlreichen, nach London, Hull, Antwerpen, Havre, 
Mainz fahrenden Dampffhiffe an. Zu den merkwürbigften Gebäuten gehört Die gothifche 
St.⸗Laurentiuskirche (von 1472) mit einem 288 F. hoben Thurm, einer andgezeichneten 
Drgel und den Gräbern verfchiedener bebeutender Männer; ferner das Rathhaus mit 
korinthifcher Säulenhalle und die Börfe, Deren Halle im J. 1867 mit einer enormen Gla— 
= überdacht wurde. Auf dem Marktplate ſteht Das Standbild des Erasmus (f. b. 

hßerdem gibt es 15 Kirchen verfchievener Confeffionen, Bildungsanftalten und gemein 
nütige Inftitute, Gelehrte Gefellfhaften und Muſeen. R. ift ein Hauptmarkt für Krapp 
und Genever, fiir Flachs, franzöſiſche Rothweine, amerikaniſchen Tabak, Getreide u. |. w. 
Auch Die Induftrie ift lebhaft, namentlich gibt e8 bedeutende Kattundrudereien, Zuderficbes 
zeien und Branntweinbrennereien, Bleimeißfatrifen, Mühlenwerte u. ſ. w. Die a 
der jährlich einlaufenden Schiffe beläuft fid, auf etwa 4500, und ift ſeit 1850 in raſcher 
Zunahme begriffen. 1272 erhielt R. Stadtrecht, worauf es ſchnell aufblühte; 1563 rannte 
die Stadt großentheil® ab und wurde 1572 von ben Spaniern geplünbert. Seitdem war 
der Wohlſtand und Handel der Stadt im beftänbigen Steigen. 

Rotterdam, Townfhip in Schenectady Co. New Nork; 2355 E. ‚ 

Nottimann. 1) Kart, Landſchaftsmaler, geb. am 11. Jan. 1798 — —— bei 
Heidelberg, geft. au 6. Juli 1850. Er gab als Kind, weder in ver Schule, noch im Zeich⸗ 
nen großer Hoffnung Raum, bis er ſich plöglich vom 14. Jahre an zu entwideln begann, und 
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num unter feines Vaters (des Aquarellmalers Friedrich R.), fowie unter bes Portrait» 
malers Gfeller Leitung, raſche Fortſchritte machte. Er fievelie 1822 nad) München über, 
welches er ſeitdem zu jeinem bleibenven Wohnfige erkor, verehelichte ſich 1824 mit Frieder 
rite von Stell, befuchte 1826 Italien, wo er zwei Jahre verblieb und bereifte 1834—85 
Griechenland im Auftrage König Ludwig's von Bayern. Seine berühmteften Werke find 
die landſchaftlichen Fresken (28 an der Zahl), welche er auf Beſtellung König Ludwig's im 
ven Arkaden des Hofgartens zu Münden, nad) in Italien gemachten Stupien, ansführte 
und 1833 vollendete. Leider gehen diefe herrlichen Werke durch die Einflüffe der Witte 
zung raſch ihrem Untergange entgegen, und die längft angeregte Frage ihrer Reftaurirung 
ai zu hitzigem Wortftreite Veranlaſſung gegeben. Man befhloß endlich die Reftauration 

em Bruder bes Künftlers, Leopold R., zuübertragen, und biefer war 1873 mit Ders 
felben beichäftigt, freilich nicht ohne daß man ihn von manchen Seiten befchnlbigte, er reſtan⸗ 
tire bie Bilder nicht, fondern übermale fie. Auch wird vielfady behauptet, die Reftanrirung 
ki nuglos, da die Gemälde von innen durch Mauerfraß zerftört würden. Gtüdlicher führte 

. diefelben and in Del aus und Scheuchzer gab bie ganze Folge in Aquarell wieder, 
Nicht minder berühmt find die griechifchen Lanpfchaften, welche R. auf Cementtafeln, theil⸗ 
weile entauftifch, einige in Balfammalerei, ausführte, und welche König eig im einem 
eigenen Saale der neuen Pinakothel vereinigen ließ. Zwei berfelben bat Neureuther 
radirt. R. ging vor allen auf Großartigkeit der Linie aus; fpäter fügte er diefer auch noch 
den Zauber der Farbe 7 und zeigte ſich als Stimmungsmaler. Am 6. Juli 1861 
ir: ihm die Künftler Nünchens auf der fog. „Rottmann’s Höhe“, einem Lieblings» 

ubienplate des Meifters am Starnberger See, ein einfahes Dentmal. 2) Leopold, 
des Borigen jüngerer Bruder, ebenfalls Lanpfchafter, geb. 1813 gu Heidelberg, lebt in 
Münden und en im Gegenfage zu ber ivealiftiihen Richtung feines Bruders, eine 
mehr realiſtiſche. bat ſich aud durch mehrere Publicationen ornamentiftifchen, land⸗ 
ſchaftlichen und archäologiſchen Inhalts befannt gemacht. Ueber feine Keftanration ber 
zen feines —— Karl, ſ. oben. Bgl. Regnet, „Münchener Künſtlerbilder“ (2. 

d., Leipzig 1871). 

Nottmeilter war in den Heeren des 16. Jahrh. bie Benennung des Anführers eines 
beim Fußvolk aus 10, bei ver Reiterei aus 50 Mann beftehenden Abtheilung. 

Rottweil, Stadt im württembergifhen Schwarzwaldkreiße, am ünken Ufer des 
Nedar gelegen, hat 5135 E. (1871), ein Kath. Gymnaflum, eine Realſchule, ein ſchönes 
Raufbaus, ein Hospital und einen jehr bedeutenden Getreidemarkt. In ver Nähe liegen 
die Saline Wilhelmshallund das Pfarrborf Aitftapt. R. war früher eine freie 
Reichsſtadt und Sit eines Taiferlichen Serena. 5 

Notulus (Iat., von rola, Rad) oder Rotel, heißt ein Bündel gerichtlicher Actenz 
Zengenrotutift die officielle Zufammenftellung gerichtlicher Zeugenausſagen. ; 
Nöolunde (ital. Rotonda, d. i. Rundbam) bezeichnet jedes nad) Außen und Imen 
runde over freisförmige Gebäude, wie man ſchon im Alterthum, Tempel, Theater, befon« 
ders die fog. Amphitheater baute (f. Pantheon). 

Ro% (Malleus humidus; engl. glanders), eine nur dem Pferdegeſchlecht eigenthümliche, 
anftedende, unheilbare Krankheit, welche anfangs von Fieber begleitet ift, fpäter durch einen 
eiterähnlichen Ausfluß aus ven Nafenlöchern, durch bösartige Geſchwüre auf der Nafens 

leimhaut und durch bedeutende, unzertheilbare Anfchwellungen der Iymphatifchen Drüfer 
im Kehlgange charakterifirt wird. Am R. erkrankte Thiere find fofort zu tödten, gefunde 
aus deren Nähe zu bringen, zu reinigen und von ben von jenen benutzten Geräthſchaften 
fern zu halten. Der R. überträgt fih, zumal bei offenen Wunden, leicht auf ven Menfchen 
und ift dann lebensgefährlich, ° 

Noubair, Stadt im franz. Departement Nord, an der Nord-Bahn und ben Las 
Marcq⸗Kanal, norvöftl. von Lille gelegen, ift ein namentlich in neuerer Zeit raſch emsporger 
tommener Fabrilort, welcher ungefähr jährlich für 160 MIN. Fres. Waaren producirt und 
65,091 €. (1866) hat. Die Hauptfabrifate find Wolle, Seiden- und Baumwollwaaren 
ee). Leingarn, Shawls, Tafelzeng, Tuche, Teppiche und Kämme; auch find 

beutende Gerbereien, Färbereien und Brauereien vorhanden. Der R.⸗Kanal begimt 
a Las Bafje-Denle bei Marquette und vereinigt fich anf beigifchem Gebiete mit ber 
e. 

Rouen, Haupiſtadt des franzöſiſchen Departements Seine⸗Infé,rieure, mit 
100,671 €. (1866), rechts an der Seine in einem ſchönen Thale zwiſchen Kreidebergen, 
welche mit Feldern und Wiefen bebedt find, gelegen. Die Stadt hat ein alterthümliche® 
Anſehen; doch find die Straßen meilt eng und ſchmutzig. Längs des Fluſſes ziehen fich 
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Bonlevards und breite Quais hin. Eine ſchoͤne Steinbrũde führt zu dem Foubourg St.- 
Sever, der bedentendſten der 6 Borſtädte, und die Stadt iſt voll des regſten Lebens. An 
dem linfen Seineufer liegen 5 große Kaſernen. Die alte Abteikirche von St.Onen iſt ein 
herrliches Bauwerk. ie große Leinwandhalle und das “Palais de Justice? find 
gerhifhe Gebäude and dem Mittelalter, ebenfo das Hötel-Dien; vor allem aber gehört tie 
athedrale Notre-Dame (im wefentlihen von 1212 bie 1280 a) zu den ſchönſten gethi« 
hen Gebäuden Frankreichs. R. hat mehrere Muſeen, eine Bibliothek von 125,000 
änben, Botan. Garten, 2 Theater n. |. mw. Im Stlofter St.-Dlarie ift eine Gemälte- 
Salerie, ein Naturbiftorifches, forte ein Antiquariſches Mufenm. Außerdem hat R. jahl- 
zeiche Unterrichts- und Wohlthätigfeitsanftalten. Durch die Eifenbahn ift R. faft zu einem 
Depot des 18*/, geogr. M. entfernten Barid geworben. Hanptgegenftände bes Habriftetrieke® 
find die Ronennerte genannten Baummollzenge, wie Calicots, Indiennes, Bonneterie®, 
Deden und Weißzeug; außer Tuchfabriken gibt es Zuckerraffinerien, auch werben Eifen- 
und Blechwaaren, Holz⸗ und Elfenbeinwaaren verfertigt. Der Handel iſt bedeutend. R. 
iſt Sitz eines Erzbiſchofs, eines proteſtantiſchen und ifraelitiſchen Conſiſtoriums, eines 
Appellationshofes, eines Aſſiſenhofes, eines Handelsgerichtes, einer Handels⸗ und Ader- 
baukammer, eines Gewerberaths u. ſ. w. R., das rom. Rotomagus, die Hauptſtadt ven 
Gallia Lugdunensis Secunda, wor ſchon im 3. Jahrh. Biſchofsfitz, wurde 841 von den 
Rormannen erobert, 896: vom Herzog Rollo befeftigt und war feitdem die Refidenz der Her 
zöge. 1419 war die Stadt im Vefige der Engländer, welche hier vie Jungfrau Jeanne 
d’Arc (f. d.) verbrannten (1431). Eine Statue derfelben fteht auf dem Marktplage. R. 
ift die Geburtöftabt des Literarhiſtorikers Gontenelle, des Componiſten Boieldien und der 
beiden Dramatiter Corneille. i 
- Rauch — „Geräderte“) nannte —— Philipp von Orleans (f. d.) die Genoſſen 
feiner Ausjhweifungen, ba biefelben, feiner Meinung nach, nichts weiter werth wären, als 
eräbert zu werden. Im Allgemeinen bezeichnet man mit biefem Ausbrud gegenwärtig 
üftlinge von fog. feinen Manieren. \ 

Rouge Nider, Fluß im Staate Michig an, wirb in Wayne Co. durch die Vereinigung 
Bet xıne gebilvet, fließt nach D. und mündet 5 engl. M. von Detroit in den Detroit 

iver. . 

Ronget be Lisle, Jofe } , der Dichter der Marſeillaiſe (ſ. d.), bie er nach Einigen and 
componirt haben fol, war bei Ausbruch der Franzöfiichen‘ Revolution Ingenienrofficier, 
wurbe aber eingelerfert, und entging nur durch an Sturz ver Ouillotine, ward 
1795 bei Duiberon verwundet, erhielt feit 1830 ein Jahrgehalt von Louis Philippe und 
ftarb anı 26. Juni 1836 in — zle⸗Roy. Außerdem dichtete er einen ““Chant de ven- 

ce” (Rachegeſang), einen “Chant de guerre” (Rriegögejang) und verfaßte bie *!Eoole 
es märes” (Paris. 1798) nud “Cinemante chants francais” (ebd. 1825). 

Nouher, Cug ðne, franzöſiſcher Staatsmann, geb. am 30. Nov. 1814 zu Kiem, 
wo er b18 1848 als Advokat wirkte, murbe dann ald Deputirter tes Dep. Prry-de-Döme 
in die Conftitwante und im nächſten Jahr in die Gefeßgebende Verfammlung gewählt, 
darauf Juftizminifter im 2. Minifterium Lonis NRapoleon’s, als deſſen eifriger Vertheidiger 
er ſich zeigte, trat aber im Oft. 1851 zurid, um nad tem Staatsſtreiche vom 2. 
Dez. dieſelbe Stellung und zugleich die Siegel zu übernehmen, reichte jedoch im Jan. 
1852 wieberum feine Entlafiung ein. Bald —— zum Bicepräſidenten des Staatsraths 
berufen, trat er 1855 in das Miniſterium des Handels, 1866 in den Senat und brachte 
1860 den Handelsvertrag mit England zu Stande; wurde 1863 Minifterpräfident te® 
Staatsrathes und in demfelden Jahre Staatsminifter. ALS folder vertheidigte er nament- 
oe die Napoleonifche Politik im Geſetzgebenden Körper, wozu ihn feine große Rebegemantt« 
heit und Schärfe der Dialektik außerordentlich befähigte. Bis zum 13. Juli 1869 fand 
er an der Spike der Regierung, und in feiner — A die folgenreichen 
ig a der neneften Zeit: Die Mericanifche Expedition, ber tfche Krieg von 1866, 
die Zuremburger Frage, bie 2 der weltl. Macht des Papftes, und, hinſichtlich der 
inneren Politik, ver Abſchluß von Handelsverträgen, auf ver Bafis des Freihandels, mit meh⸗ 
teren Nachbarſtaaten, fowie verſchiedene Finanzoperationen. Er hatte oft flürmifche Des 
batten im Geſetzgebenden Körper zu beftehen, und feine Function, die perfönliche Politik det 
Kaifers zu vertheidigen, brachte —— den Beinamen des Vicekaiſers“ ein. Als der Kaiſer 
am 19. Jan. 1867 den befunnten Brief an R. richtete, in welchem er Liberale Mefermen 
pm „Krönung bes Gebändes“ ankündigte, reichte das ganze Eabinet feine Entlafjung ein; 

ndeilen wurden die meiften Mitglieder deſſelben wieder berufen, und R. übernahm, außer 
feiner Stellung als Staatsminifter, proviſoriſch auch die Finanzen. Seit diefer Zeit begann 
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ſeine Macht 8 ſinken, und bie Regierung hatte Mühe, ihre Candidaten bei den — 
allgemeinen Wahlen durchzubringen. Als im J. 1869 eine Interpellation im Geſetzgeben⸗ 
den Körper mit 2116 Unterfchriften (f. Frankre ich) Einführung der Dinifterverantworte 
lichkeit und Wiederherftellung aller parlamentarifchen ee dieſes Körpers verlangte, 
wurde R. entlaffen (15. Juli 1869), worauf das ganze Sabinet zurüdtrat, doch am 25, 
Juli zum Präfiventen des Senats ernannt. Nach dem Sturze Napoleon’ verließ er am 
4. Sept. 1870 Frankreich, Lehrte aber fchon im Winter zurüd. Am 16. Febr. 1872 wurde 
er in die Rationalverfammlung gewählt, in ber ex ald Führer der Bonapartiftifhen Partei 


t. 

s Nouladen (vom franz., von rouler, rollen) heißen in der Geſangskunſt bie ſog. Läufer; 
in ver Kochkunſt gerollte, von den Knochen entblößte und gebämpfte Fleiſchſtücke. 

Nonlette (franz., Rollſcheibe), ein Hazartfpiel, welches mittels eines eigenen Apparats 
mr Entfcheidung gebracht wird, Lebterer beiteht aus einer langen Tafel mit einer kreis⸗ 
Prnigen Vertiefung in der Mitte, in das ſich eine um ihren Mittelpunkt drehbare Scheibe 

findet, die in 87 oder 38 gleichgroße, mit Nummern verfehene Fächer getheilt ift. Letztere 
Aind dazu eingerihlet, eine Kugel aufzunehmen, deren Bahn ein nad außen auffteigenver, 
um die Scheibe laufender Rand iſt. Die abwechfelnd roth und ſchwarz gefärbten Fächer 
find mit Ziffern von 1—86 verfehen. Wenn das R. 37 Fächer hat, fo trägt das leute das 
Zeichen O, hat es 38, fo ift das legte mit OO (Zéro oder Double Zero) bezeichnet. Dieſes 
ganze Syſtem von Fächern mit Nummern befindet fich ebenfalls auf ber an Tafel zw 
eiden Seiten des R., aber mit Farben und Nummerncombinationen ( bancen) für die 
Spieler zum Segen. Der Banquier oder Eroupier, welder das Spiel hält, fett vie 
Scheibe in Bewegung, rollt die Kugel aber in entgegengefeßter — Farbe und 
Nummer des Fachs, in welches die Kugel ſchließlich fällt, gewinnen. Liegt die Kugel 
in Zero, fo gewinnt der Banquier; nur die in ben Fächern von gleicher Farbe ge⸗ 
machten Einfäge tönnen zurückgezogen werden nnd die auf bem Zero ſelbſt gemachten ges 
winnen, 

Roulette, Tomnfhip und Poftdorf in Potter Eo., Bennfylvania; 525 €. 

Nound Grove. 1) Townfhip in White Co., Indiana; 401 E. 2) Town⸗ 
Pi “ Marion So, Miffouri; 1379 E. 8) Poſtdorf in Whitefives Co. 

nois. 
— — Townſhip und Poſtdorf in Hardin Co. Ohio; 759 E.; das Poſtdorf 

at 117 E. 

Bound-Heads (engl. Rundköpfe) war der Spottname der engl. Puritaner (f. d.) wegen 
ihres rund verſchnittenen Haupthaars. 

Nound Hill, Poſtdorf in Fairfield Co., Connecticut. 

Round Prairie. 1) Townfhip in Jefferſon Co. Jowa; 1085 E. 2) Poſtdorf 
in Vernon Eo., Miſſouri. 

Nound Baliey, Poſtdorf in Plumas Co. California. 

Rouſe's Poini, Poſtdorf in Clinton Co, New Hort; 1266 E. 

Nouſeville, Boftvorf in Benango Co., Bennfylvanta. 

Noufiean. 1) Jean Baptifte, franz. Dichter, geb. am 6. April 1670 zu Paris, 
ging als Page des franz. Gefandten 1688 nach Dänemark und begleitete fpäter ven Mar« 
{hal Tallard nad) London. Mehrere ihm zur Laſt gelegte, hochgeftellte Perfönlichkeiten 
verlegende Eouplets, die er durch einen erfauften Zeugen anf einen Andern wälzen wollte, 
braten ihm ewige Verbannung ein. Er ftarb am 17. März 1741 zu Genette bei Brüfjel. 
N. ift Lyriker, bedeutender aber als Epigrammatift, en find feine Werke von 
Amar-Durivier e Bre., Paris 1820). 2) Jean Jacques, berübmter franzöſiſcher 
Sriftfteller, geb. am 28. Juni 1712 in Genf, gef. am 3. Juli 1778 in dem Landhaufe 
Ermenonville, in der Nähe von Paris, wie Einige behaupten durch eigene Hand. Die erfte 
Erziehung erhielt er in feiner Vaterftabt, wo fein Vater Uhrmacher war und trat, nachbem 
er die Schule verlaffen, in die Kanzlei eines Gerichtefchreibers, der ihn aber für unfähig 
erflärte. Noch ſchlimmer erging es ihm bei einem Graveur, ber ihn thätlich mißhandelte. 
-Er flüchtete nach Annech, wo eine Mad. de Warens ihn freundlich aufnahm und feine Er- 
ziehung weiter leitete. Nachdem er in Turin zum Katholicismus übergetreten war, befuchte 
ex ein Priefterfeminar, verließ aber daſſelbe bald wieder. Seine “Chöre maman”, wie er 
feine Wohlthäterin nannte, fanbte ihn dann zu einem Muſillehrer in Lyon, aber auch dort 
blieb er nicht lange, und da er feine Freundin in Annech nicht mehr fant, lebte er als 
Muflllehrer unter traurigen Verhältnifien, theils in der Schweiz, theils in Paris, bis er- 
in Chambery feine Adoptivmutter wieder fand, die ihn bafelbft im Steuerfach, ‚sin: in 
Er. IX. 
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Befanson, fehlieglich bei dem Preveft Mably in Paris unterbradhte. Dort wünfchte cr feine 
Entdedung, Noten mit Ziffern zu bezeichnen, zu veröffentlichen, was ihm aber nicht ge- 
lang. Eine Stelle, vie ihm feine Freunde bei dem Grafen Miontaign verfchafiten, gab er 
qus beleidigten Stolze bald wicter auf. Seine wieverholten mufitaliihen Unternehmun- 
gen hatten nicht mehr Erfolg als die erften, und er fah ſich genöthigt, eine Gehilfeuftelle 
bei den Generalpächter Dupin anzunehmen. Die Belanntidaft bedeutender Männer, bie 
er in Paris machte, wie Diderot, D’Alembert, Condillac u. A, leitete ihn zum Sturinm 
der ſchönen Wiſſenſchaften und der Philofophie, und er unternahm 1750 mit Eifer tie Be- 
antwortung der von der Akademie in Dijon geftellten Preisaufgabe: “Le progr&s des 
geiences.et des arts, a-t-il contribu6 à vorrompre ou & Epurer les moeurs ?? X. wahm 
Partei gegen die Wiffenfhaft und Kunft und erhielt den Preis. Weber eine neue Aufgabe 
derjelben Alademie (1753) fchrieb er den berühmten “Discours sur l’origine de l'inegalite 
parmi les hommes”. Einige Freunde veranlaßten ihn nun, nady feiner Baterftapt Genf 
zurückzulehren. Auf feiner Keife fand er-in Chambery Mad. ve Warens in großem Elende 
wieder. In Genf angelommen, trat er zum Proteſtantismus zurüd. Sein trükfinniges 
und reizbares Temperament veranlaßte ihn, feinen Plan, ſich tort nieberzufaflen, wieber 
——— In Paris machte er die nähere Bekanntſchaft von Mad. d'Epinah, bie ihm 
im Thale Montmorency (1756) ein Lanthaus bauen ließ, welches unter dem Namıen “L’Er- 
mitage de Rousseau” bekannt geworben ift. Dort ſchrieb er eines feiner Hauptiwerke; “Le 
eontrat social”, weldyes die Grundlage der neueren Anſchauungen vom Staate geworden 
ift, ein Werk, das man zu den Haupturfachen ver Franzöſiſchen Revolution gezählt hat, und 
den Roman "La nouvelle Heloise”. Nach zwei Jahren zog R. von feiner Ermitage nad 
Montmorench, wo er ſich inımer mehr einem Zrükfinn ergab, in welchem ihm fogar feine 
Freunde verdächtig erfchienen. Dort fehrieb er fein berühmteftes Wert: “Emile, ou de 
P&ducation” (1761), das von den Naturaliften erhoben, von feinen Gegnern um fo mehr 
angefeindet wurde. Das Parlament verbanımte das Buch als der Religion und Sittlid- 
keit gefährlich, und R. entzeg ſich nur der Gefangenfchaft durch Die Flucht; fogar feine Bater- 
flabt Genf, wo fein Buch verbrannt wurde, bot ihm kein Aſyl, und er flüchtete nah Neuf⸗ 
hätel. Auch dort nicht fiher, ging er nad) England, wo Hume fi feiner annahm. Bei 
feinem argwöhnifchen Charakter entzweite er fi aber nıit demſelben und: kehrte 1767 nah 
Frankreich zurüd, wo er mit Begeifterung empfangen wurbe; aber fein Trübſinn verlor fid 
nicht. Er wohnte nach einander in yon, Grenoble, Chambéry, Bourgein und zulegt wieder 
in Baris, wo er feine ““Confessions” jhrieb, ein biographiſches Meiſterwerk, das aber nicht 
eeignet war, ben ungünftigen Eintrud zu verwifchen, ven fein Leben hie uud ba gemadt 
a R. war einer der größten Schriftfteller des vorigen Jahrhunderts und hat tief in 
bie Entwidelung ver Biltung bes 18. und 19. Jahrhunderts eingegriffen. R.'s Schriften 
find ein glänzendes Zeugniß feines ſchönen Style und feiner Geiftesgaben, find aber 
nicht frei von einer unangenehmen Sucht nad Paradoxen. Sein Leihnam wurde während 
der Revolution im “Panth6on” beigefet. Seine Werke wurden von verſchiedenen Kriti- 
tern gefammelt. Die befte Ausgabe ift die von Diuffet-Pathat (23 Bre., Paris 1823-—26). 
Bergl. St. Marc Girarbin: Rousseau, 88 vie et ses ouvrages” in ber “Revue des 
Bent Mondes”, 1852—56). Seine fämmtliben Werke wurden in?s Deutfbe überfert 
von K. 3. Cramer (11 Bde., Berlin 178699); „Auserlefene Werke” von Gleich, Th. 
Helm. A.; „Bibliothek pädagogiſcher Claſſiker“ (Rangenfalza, 1871 ff.). 
„ Ronffean, Lovell Harrifon, Generalmajor ter Ber. Staatenarmee, geb. in Lin⸗ 
coln Co., Kentudy, am 4. Aug. 1818, geft. zu New Orleans am 8. Jan. 1869, warte 
1841 Advokat, war von 1844—45 Mitglied der Staatslegislatur vou Indiana, diente mit 
Auszeihnung als Dfficier während des Mericanifchen Krieges, murbe 1860 Staatsſenator 
von Kentudy, ftand beim Ausbruche des Bürgerkrieges treu zur Union, refrutirte zwei Re 
gimenter Freiwillige und wurde 1861 zum ÜBrigabegeneral ernannt. R. zeichnete ſich ner 
Jugsweiſe bei Shiloh, bei Perryville (8. Oft. 1862), am Stene River (31. Dez. 1862) 
und Chrkamauga and, unternahm 1864 einen kühnen Zug nadı Alabama, wo er tie 
Montgomery- und Atlanta-Eifenbahnlinien zerftörte, und vertheitigte im Dez. deſſelben 
Jahres mit Erfolg Fort Rofecranz gegen Hood. R. war von 186567 Mitglied tet 
Eongrefies und wurde 1867 zum Brigadegeneral ber Ber. Staatenarmce ernannt. — 
Nouſſillon, alte Grafſchaft im fürl. Frankreich, entſpricht im — dem Departe⸗ 
ment Oſt⸗Pyrenãen. Durch ein Bermächtniß des letzten Grafen wurde R. im 12. Jahrh. 
Eigenthum Der Krone von Aragonien und blieb viele Jahrhunderte lang im Beſis Der 
felben. Erſt im Pyrenäiſchen Frieden (1659) trat Spanien das Land an Frankreich ab. 
Die Bewohner R.s haben ſich bis heute verſchiedene ſpaniſche Charakterzüge bewahrt.’ 
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Nout (engl., von Rotte, urfprünglich zuſammengelaufenes Geftnvel bezeichnen), wurde 
feit dem 18. Jahrh. in England auf Übenngefellfljnften ber fog. vornehmen Geſellſchaft an⸗ 
gewendet, ift aber jet ziemlich außer Gebrauch gelonmen. 

Noutine (franz. von route, Weg) bezeichnet ein auf Uebung bernhendes, gewandtes 
— nach äußeren Regeln, ohne daß man ſich der inneren Gründe dafür bewußt wird. 

outinier, nad) dem deutfchen Philofophen Kant „der Eingefahrene”, ift-ein Dann von 
R., welcher nad, erfahrungsmäßigen Regeln, ohne Einfiht in die Gründe, handelt; ron- 
tinirt, derjenige, welder in R. geübt if. i 

Noveredo (veutfh Rovereit), Stabt in Tirolan der Eifenbahn, zu beiden Seiten 
bed Leno, unweit ſeiner Mündung in die Etſch, im Lagarenthal 600 3. Hoch gelegen, bat 
8108 E. ift Sit eines Bezirlsamtes und Bezirksgerichtes und hat eine Gewerbe: und Han⸗ 
delskammer. Die Stadt bat viele hübſche Häufer und Kirchen, einen großen Aquacbuct 
und ift.der Hauptplat für die Seidengewinnung; aud werden Südfrüchie und vorzügliche 
Weine, namentlich bei Iſera gewonnen. 

NRovigno oder Trevigno, Stabt in der öſtreichiſchen Markgrafſchaft Iſtrien, mit 
9442 E. (1869), wohlhabente Hafen» und Handelöftabt, ift an einen Olivenwalde 

legen. Del, Wein und Sarbellen werben in bedeutenden Mengen ausgeführt. on 

ebäuden ift namentlich der prächtige Dom zu erwähnen. Etwa 3 M. nörblih von R. 
Tiegt die Hafenftant Barenzo, Sig eines Bezirksamtes, mit den Trümmern zweier 
zömifcher Tempel. 3 

Nobige. 1) Provinz im Königreihd Italien, zu Venetien gehörig, umfaßt 30 
DM. an 200,929 E. (1871) und zerfällt in 8 Diftricte. 2) Hauptftadt ber. Bros 
vinz mit 9543 E., am Kanal Adigetto gelegen, ift mit alten Mauern umgeben, bat einen 
Dom, ein Gymnaſium, ein Bifchöflihes Seminar, eine Alademie ber Wiſſenſchaften und 
bedeutenden Handel, befonders in Leber. 

Nowan, Stephen E., Bice-Apmiral der Ber. Staatenflotte, geb. in Irland am 
25. Dez. 1808, trat 1826 als Midfhipman in bie Marine ein, wurde 1866 zum Rear⸗ 
Aomiral und 1870 zum Vice⸗Admiral ernannt, diente mit Auszeichnung im Mericaniſchen 
Kriege, nahm während des Bürgerkrieges Roanoke Island ein, zerftörte 1862, eine Flotille 
der Conföderirten im Albenarle Sound, nahm Elizabeth City und Edenten in North 
Carolina, commanbdirte die Flotte beim Angriff auf Newbern und beteiligte fid an ben 
Kämpfen gegen die Forts Wagner, Gregg und Monltrie. Bon 1858—1869 war. cr Bes 
fehlshaber ver Aftatifchen lottenftation. j 

Nowan, Connties inden Ber. Staaten. 1) Im norböftl. Theile des Staa- 
te8 Kentudy, umfaßt 375 engl. Q.⸗M. mit 2991 €. (1870); im J. 1860: 2282 E. 
Der Boden ift hügelig und im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Morehe ad. Re⸗ 

"publik, Majorität (Bräfidentenwahl 1872: 136 St.). 2) Im mittleren Theile des 
Staates North Carolina, amfaht 40 D.-M. wit 16,810 E., davon 8 in Deutfch» 
land geboren und 5307 Farbige; im J. 1860: 14,589 E. Das Land ift Kägelig, ſehr 
fruchtbar und erzeugt alle Bropufte jener Gegend. Hauptort: Salisbury. Repu⸗ 
b lit. Majorität (Präftventenwahl 1872: 14 St.). i 

Bowan-Tree, aud Mountain Ash, Quicken Tree genannt, eine zur Gattung Pr- 
rus (f. d.) gehörige Baumart (P. aucuparia), femmt vorzüglich in ven nörblicheren Ge- 
Birgslandfchaften der Ber. Staaten vor, eignet ſich als Zierbaum, und hat efbare, ſäuer⸗ 
lihe Früchte. Cine andere Art ift Die ebenfalls in Nordamerika einheimifhe P. Ameri- 
cana, mit fharlahrothen Früchten. ; 

Bowdies (Umerifanismus, von row, Tumult, ftammend) heißen in den Ber. Staaten bie 
urbeitsfcheuen Raufbolde, welche ſich auf Koften Anderer ernähren und mit vem Gebraud 
der Piftole, des Meflers u. |. w. fofort bei der Hand find. Die s:Rowdies” bilden in ben 
großen Stäbten der Ber. Staaten ein gefährliches Element und üben dort oft einen unheil⸗ 
vollen Einfluß auf den Gang der Wahlen aus. 

Rome, Townſhip und Poſtdorf in Franklin Co, Maffahufetts; 581 €. 

NRowlandsnille, Poſtdorf in Cecil Eo., Maryland. 

Rowley, Townſhip in Eſſer Co, Maffahnfetts; 1167 €. 

Rorabell, Boftvorf in Roß Co. Obio. 

Rorane, Townſhip in Eaton Co.,. Mihigan; 1144 E. 

Rorane, Tochter des baktrifhen Fürften Oryartes, wurde nach der Einnahme ber feiten 
Burg, in ber ſich ihr Vater vertheidigte, von Alerander dem Großen gefangen genonnten, 
ber fie ihrer ausgezeichneten Schönheit wegen zu feiner Gemahlin erhob. Rad feinem 

RK. 30 


Kid I) 


"468 Asxborough Nubel 


Tode gerieth fie in Lafſander's Gewalt, der fie ſammt ihrem Heinen Sohne Alexander 
ermorden ließ (811 v. Ehr.). 

Noxborough oder Rorboro. 2 Poſtdorf und Hanptort von Perfon Co., 
North Carolina. 2) Früheres Zownfhip in Philadelphia Co., Pennfylva- 

‚nia, jegt innerhalb der Stabtgrenzen von Philadelphia gelegen. 

Roxburgh, Grafſchaft im fü. Schottland, mufaft 715 engl. Q.⸗M. mit 
54,695 ©. (1871), bilvet den mittleren Theil des Tweedthales und iſt im ©. von bem, 
— durchzogen. Der ein ſchönes Thal durchziehende Teviot mündet in den 
Tweed. Die Hauptftabt iſt Jedburgh, am Jed mit 3322 E. (1871), hat mehrere 
Kirchen, Gra — und eine Abteiruine. Die volkreichſte Stadt der Grafſchaft ift 
Sawid, am Teviot und der Eifenbahn, mit bedeutendem Handel und 11,355 €. 

Rorburyg, Townfbips inden Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Poſt⸗ 
srl in Litchfield Co, Sonnecticut; 919 E. 2) In Orferd Co. Maine; 
162€, 3) In Bene Co. New Hampfhire, 174 E. 4) In Delaware Eo., 
New Dort; 2188. 5) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Wafhington Eo., Ber- 
mont, u die berühmten Verve Antique-Marmorbrücde, 916 E. 6) In Dane Eo., 
— nee Barren Co., New Jerf Poſtdorf in Franlli 

o . 1) Dorf in Barren Eo., New Jerfey. 2) Poſtdorf in in 
Go, —— 3) Frühere Stadt in —* —* Maſſachuſetts, 
jest zu ge f. d.) gehörig. * 

N im Marquette Co. Wisconfin. 

Royal Genite, Boftvorf in Cap Co., Indiana. 

Noyaliften (vom franz. roi, König, königlich Gefinnte, a des Königthums) hei⸗ 
ben inäbefondere in Frankreich Diejenigen, welche feit der Erften Revolution, im enfag 

ver Republilanifchen umd der Bonapartiftifchen Partei, Anhänger der königlichen Familie 
er Bourbons blieben. Die franz. R. werben eingetheilt in Legitimiften und Ors 

deaniften ; jene wünſchen bie ältere, diefe bie une Kinie der Bourbons anf ten 
Thron, Während der Reſtaurationszeit bedeutete der Name auch wohl die Gegner einer 
re re Regierungsform. 

Royal Dat, Tomnihip und Poſtdorf in Oalland Eo., Midigan; 1520 €. 

Royalfion, Townſhip in Worcefter Co. Maffahufetts; 1354 E. 

Royalton, Tomnibips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) Poſt⸗ 
Dorf in Boone Co. Indiane. 2) ei oe Boftdorfe in Berrien Co., 
Ran 1040 €. 3) In Niagara Eo,, Newport; 4726 @. 4) In Ohio: 
a) in Cuyahoga' Eo., 1089 E.; DL ſtdorf in Fairfield Co; ce) in Fulten Eo., 
871E. 5) Mit — oftdorfe in Windſor Co, Bermont; 1679. E. 
6) In Waupaeca Co. Wisconfin; 963 E. 

Noyer⸗Collard, Pierre Paul, geb. am 21. Juni 1763 zu Sompuis in ber Cham- 

‚ne, wurde Advokat, betheiligte ſich anfangs mit Begeifterung an ber evolution, trennte 
io aber beim Sturze des Königthums gänzlich von feiner Partei, war. 1797 Mitglieb des 

athes der Fünfhundert, wurde 1811 —2* der Philoſophie an der “Facult6 des Let- 

‚1814 Staatsrath und Generaldirector des Buchhandel; nad der Herrichaft ver 

undert Tage Präfident der Unterrichtscommilfion und Abgeorimeter, überreichte er am 2. 

ärz 1830 als Präfident der Sammer vie befannte Ädreſſe der 221 Deputirten am 
Karl X., zeg fi, nad der von ihm ungern gejchenen Vertreibung ber Bonrbons, immer 
mehr von der Deffentlichleit und ftarb am 4. Sept. 1845 auf feinem Gute bei 
er Seine Biographie fchrieben Philippe (1857) und Barante (2 Bde., 
2. Aufl., 1863). 

Nübe (engl. turaip), nennt man die fleiſchige, ſpindelförmige und dide Wurzel verſchie⸗ 
bener Pflanzengattungen und Pflanzenfamilien und biefe felbft, welche als Gemüfe- uud Fut⸗ 
terpflanzen oder zur Zuderfabrication angebaut werden. Hierher gehören Brassica, Beta, 
Chaerophyllum und Bryonia. (Vgl. die betreffenden Artitel). 

Nubel (vom ruſſiſchen Bubleno, d. i. Abfchnitt, weil man el up Stüde von dämmen 
Silberbarren als Zahlungsmittel nach Bedarf abfchnitt), ruffiihe Münze, von der 12, 
auf 233,,, Gramme feines Silber gehen follen, aber wirklih nur 13 R. diefen Werth 
haben und alfo ein Silber-R.— 751/, ots, beträgt: Der Silber⸗R. ift in 100 Kopeken 
eingetheilt und wird in %/,, 1/7, /u, Y/ıg und ?/,, geprägt; der Gold-R.— 5 Silker- 
R., hat einen gefehlichen Cours von 5,,, Eilber- . Der Gold» und Silber-R. iſt jerech 
durch Papiergeld, Reichscreditbillets, vollſtändig verbrängt, welches im Werthe ſtarl 
ſchwanti. 1866 3. B. ſtand ber Credit⸗N. auf O,,,, 1870 auf O,... 
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Auben, nach ber bibliſchen Weberlieferung älteſter Sohn Jakob's und der Bea, verlor 
das Erſtgeburtsrecht durch ein Vergehen gegen feinen Vater, rettete das Reben feines Brn- 
ber Joſeph (f. d.) gegen den Anfchlag der Brüder und übernahm auf der Reife nad) Aegypten 
den Schug Benjamin’s. Der nad) ihm benannte, nicht fehr zahlreihe Stamm R. nahın - 
nad der Befigergreifung des Gelobten Landes das. Gebiet jenfeits des Jordan zwiſchen 
dem Urnon, Gazer, Gilead und Jorban-ein. - ; 

Ruben. 1) Ehriftian, Hiftorienmaler, geb. 1805 zu Trier, Iernte In Düffelvorf 
anter Cornelius, ging mit Letzterem nah München, wurde 1841 an die Akademie zu Prag 
berufen, und ift feit 1852 Director der Wiener Alademie. (Er lieferte bie Cartons zu den 
Stasfenftern des Doms von Regensburg und der Kirche in der Vorſtadt Au, malte einen 
Bildercyhklus auf Schloß Hohenſchwangau und lieferte Dann Genre» und Hiftorienbilver in 
Del, darunter einen „Columbns, als er eben Land entdeckt“, weldyes Bild als Bereins- 
bfatt reprobucirt wurde, ferner rühren von ihm bie Entwürfe zn den Gemälden im 
Brager Belvedere ber, u. a. m. Für feine — an dem 1869 vom Kaiſer von 
Deſterreich dem Bapfte geſchenkten *Missale Romanum” erhielt er das Commandeur⸗ 
krenz des päpſtl. Gregorordens. 2) Franz Leo, des — Sohn, Borträt- und Hi⸗ 
ftorienmaler, lernte nnter feinem Vater und bilvete fich fpäter in Rom weiter and. Dan 
lobt an feinen Werken bie coloriftifhe Richtung, meldye jedoch zur Vernachläfſigung der 
Form führt. Für fein Bild „Bofleben Leo's X. erhielt er von der Wiener Akademie den 
Reichel'ſchen Preis. \ 

Nubens, Beter Baul, berühmter nieberländifcher Maler, geb. zu Siegen (tm Nafs 
— —— am 29. Juni 1677, geſt. in Antwerpen am 30. Mai 1640, war der Sohn eines 
ntwerpener Rathöheren, der mit feiner Familie, des Krieges wegen, ans Holland entflohen 
war und in Köln 1587 ftard. R. kehrte in demfelben Jahre mit feiner Mutter nad) Ant- 
werpen zuräd, wo er Page der Gräftn von Lalain wurde, in welher Stellung er es jedoch 
nicht fange aushielt. Da die- Liebe zur Kunft [yon früh in ihm. erwacht war, befchloß er 
ſich der Malerei zu widmen und lernte unter van Noort und van Been. 1600 ging er 
nad Italien, wo er fi zuerſt in Venedig aufhielt und hier nach Tintoretto und Baul Ber 
ronefe arbeitete. Bald trat er jebod in Die Dienfte bes Herzogs von Mantuwa, der ihn in 
1605 mit einer diplomatiſchen Miffien an den Hof Philipp's III. von Spanien fandte 
wo er die Porträts des Königs und mehrerer Granden malte. Nach feiner Rückkehr nad 
Stalien rief ihn 1608 die Krankheit feiner Mutter nad) Antwerpen zurüd. Bier, wo er 
durch Erzherzog Albert bewogen wurbe ſich nieverzulaflen, verheirathete er fich mit Ifabella 
Brant, Im 8 1621, und abermals im %. 1625, war er in Paris und arbeitete dort 
mehrere Skizzen. Da 1626 feine ran geftorben mar, werheirathete er ſich 1630 mit ver 
16jährigen Helena Formen, deren Bildniß häufig in feinen Gemälden gefunden wird. 
Auf dem “Place Verte” in Antwerpen ift ihm eine Bronzeſtatue (nach Geef's Mo» 
bel) geſetzt. R. war ein außergewöhnlicher Menſch, vereinigte unter anderen aud bie 
Eigenfhaften des feinen Weltmannes und Diplomaten in fih, und wurde daher zw vielen 
diplomatifhen Unterhanplungen verwandt. Die grobe Sinnlichkeit feines Beitalters ver⸗ 
‚fuchte er in feinen Gemälden abzumwerfen, was ihm jedoch nicht ganz gelang. Seine Dar- 
ftellung des Nadten macht meift feinen — Eindruck und feine Gemälte find oft 
gräßlih, wie 3. B. feine „Jüngſten Gerichte”. In der Behandlung ver Farbe ift er 
unübertrefflich und fcheint dieſelbe meift wie vom Richt durchdrungen; oft ind feine Farben 
zu natürlich, wodurch feine Gemälde einen zu finnlihen Charakter erhalten. Seine Ma- 
donnen und Magdalenen find nieberkändifche Schönheiten und zeichnen fich durch ihre Wohl« 
befeihtheit ans, Die Leichtigkeit Io Auffoffung, und die natärlihe Stellung und Ge» 
berde feiner Objecte find an ihm befonders hervorzubeben. Es gibt feinen Maler, ver fo 
viel geliefert hat als R. Die Zahl feiner Gemälde wird auf 2000 gefhägt. Antwerpen, 
DBrüffel, Paris, Madrid, Dresden, Berlin, Wien, Münden, Petersburg befigen eine 
Menge verfelben in ihren Galerien. Seine Thierftäde find befonders zu erwähnen. Das 
berühnitefte feiner @emälde ift „Die Krenzabnahme” (1612 gemalt, 1794—1B15 in 
Paris, 1852 mit Erfolg reftaurirt), im Dom zu Antwerpen. Geine Kreuzaufrichtung? 
and „Hinmelfahrt der heil. Jungfrau“ find ebenvafelbft (die heil, Jungfrau in letzterem 
trägt bie Züge feiner Fran). Im Muſeum zu Antwerpen finven fich feine „Anbetung der bret 
Weiſen“ (1624), ver „Ungläubige Thomas“, „Chriftus zwiſchen den zwei Schädhern“ Pe 
teres vielleicht das vollendetfte feiner Werke), ‘Christ A la Paille”, der Leichnam Chriſti 
auf einer mit Stroh bebeikten, ftetnernen Bank, von Jofeph von Arimathia aufrecht gehalten 
und von ber heil. Sungfrau, ben Jünger Johannes und der Marin Magpalena beirauert. 
Die 12 im Brüffeler Mufenm exhaltenen Gemälde find non geringerem Werth als die 
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in Antwerpen. Das Berliner Mufenm hat von ihm: „Perfens und Anbrameda“, „Auf 
erwedung ded Lazarus", „Chriftus mit Maria und Martha" u. a.; das Belvedere ix 
Wien; Bei, Jungfrau mit 4 Frauen uud St.«Ildefonſo“, Scene aus Arioſto's “Orlando 
Furioso”, verfhiedene Porträts u. a.; das Diufenm ın Münden: „Jüngſtes Geridt“, 
ein koloſſales Gemälve, 19 Fuß es und 15 Fuß breit, „Höllenfturz der Berbammten 
durch den Erzengel Michael“, ein Schauergemälpe, „Amazonenfhlaht“, „Simfon und Des 
Ich”, "Berfähnung der Römer und Sabiner", mehrere Porträts, fi) und feine Iran 
darftellend, u. |. w.; im Louvre zu Paris finden fo 20 große Bilder, die Geſchichte ver 
Königin Maria von Diedici, Gemahlin Heinrich's IV. verberrlihend, darunter tie Ge⸗ 
burt Yupwigs XIII.” befonders hervorzuheben, „Ein ländliches Feſt“ und vicle antere; in 
der Britifhen National-Galerie zu London: „Der Raub ver Sabinerinnen“, „Das Ur- 
En des Paris“ u. ſ. w. Das “Metropolitan Museum of Art” in New York befigt zwei 

ilder von ihm, eine „Heilige Yamilie von Aegypten zurüdtehrend“ und Löwen, welde 
auf Hirſche Jagd machen“. Der Katalog ber “New York Historical Society” führt fünf 
Bilder unter einen Namen auf; auch finden fi daſelbſt einige Schulbilver und Ecpien 
nah R. Sein Leben befchrieben Baagen, von Hafjelt, Gadet u. v. a. 1859 erjchien in 
London von Noel Sainsbury “Original Unpublished Papers Illustrative of the Life of 
R.”, den Charakter R.'s ald Künſiler und Diplomat beleuchtend. 

Rübezahl wird in ven beutfchen Volksmärchen der Berggeiſt des Niefengekirges ge 
nannt, weldyer bald als mohlthätiges, bald als nedendes, oder auch als richtendes und ftra- 
fees Wefen anftritt. Die Sagen vom R. wurden mehrfach bramatifirt, fo von Fouqué 
und Wolfgang Dienzel. Vgl. Mufäus, „Volksmärchen ver Deutſchen“ (neue Ausg. von 
Klee, Hamburg 1870), in denen eine Sage auch die Entftehung des Namens berichtet. 

Nubico, Grenzflüßchen zwiſchen dem eigentlichen Italien und dem Eisalpinifhen Gal- 
lien, ift hiſtoriſch dadurch denkwürdig, daß Cäſor venfelben mit ver 14. Legion im Jan. 
49 v. Chr. überfhritt und fo den Bürgerkrieg eröffnete. Daher heißt ven „R. über« 
reiten“ ſprichwörtlich, in gewiflen Lebenöverhältnifien einen Schritt wagen, welcher keinen 

üdzug, fein Aufgeben des Unternehmens zuläßt. Der heutige Name des Fluſſes ift Pi- 


atelln. 
— Fluß im Staate Wisconfin, welcher in ten Rod River mündet, 

odge Bo. j j 

Rubicon. 1) Townſhip ES, Michigan; 746 E. 2) Townſhip in 
Dodge Co. Wisconfin; 1995 E. 

Rubidium, ein erſi in neuefter Zeit entdedtes Allalimetall, welches, in der Natur weit 
verbreitet, fi vorzugsweife im Verein mit anderen Altalien, beſonders als Chlor⸗R., im 
Lepidolith (Amerika), Petalit, Porphyr, Bafalt, Glimmer, im Carnallit, im Tabaf, Thee, 
Kaffee, in der Runkelrübe, Eichel u. |. w. vorfindet, ift filberglängend, gelblihweiß, ſchwe⸗ 
ver ald Waſſer, elektropofitiver als Kalium, läuft an der Luft raſch blaugrau an, indem ſich 
eine bigroftopifche Orybfchicht bildet. In Berührung mit Wafler entzündet es ſich noch 
leichter ald Kalium unter heftiger Waflerftoffentwidelung. Bei feiner großen Bermandt- 
ſchaft zum Sauerftoff fann das R. natürlich u im metallifhen Zuftante gefunten 
werden. In feinen Verbindungen ift e8 in allen Reactionen dem Kalium jo ähnlich, daß 
nur die Spectralanalyfe, durch die e8 auch entdedt wurde, über feine Gegenwart ſicheren 
Aufihluß gibt, indem fein Spectrum an zwei beftimmten Stellen gut marfirte, rothe Li- 
nien zeigt, bie das Kalium nicht bat. Nah Redtenbacher kann man es vom Kaliım 
trennen, wenn man bie Alaune biefer Altalien darftellt. (Vgl. den „Anzeiger der Wiener 
Alademie“ vom I. 1869). 

Nubin (vom mittellat. rubinus, von ruber, roth), ein Edelſtein von rother Farbe, ver- 
fhietenen Diineralgattungen angehörend, Barietät des Korund (f. d.); der hochrothe R.- 
Spinellund der blaßrothe Ballas-R. find nur Spinelle; der fog. Brafiliani« 
ſche⸗R. ift ein rother Topas; andere Arten find nur ſchöne Granaten. Der Echte 
(DOrientalifce) R. findet fih nur im Schuttlande, vorzugsweife in Hinterintien. 
Künftlihe R.e haben die Farbe und den Glanz der echten, aber nicht ihre Härte. 

Rubini, Siovanni Battifta, berühmter ital. Tenorift, geb. am 7. April 1795 zu 
Romano, betrat früh die Bühne und erntete, als der größte Geſangskünſtler feiner Zeit, 
feit 1824 in allen Hauptftäbten Europas den ungetheilteften Beifall. Er ftarb am 2. März 
1854 auf feiner Befigung in der Nähe Bergano’s. 

Nubinftein, Anton, vorzüglicher Klavierfpieler, geb. am 30, Nov. 1829 zu Wechwety⸗ 
neg, einem moldau⸗ruſſ. — erntete bereits mit 8 Jahren beim oͤffentlichen Auftre⸗ 
ten als Klaviervirtuoſe Beifall, bildete ſich in Moskau, ſeit 1839 in Paris unter Lifzt, und ſeit 


Mblel Nũden mart 44 


1845 in Berlin unter Dehn weiter aus, bereiſte wiederholt die Hauptſtäͤdte Europas, wurde 
1848 Kammervirtnofe der Groffürftin Helene in Petersburg und gründete 1862 das Con⸗ 
ſervatorium dafelbft, dem er bis 1867 als Director vorftand. In den Ber. Staaten, bie 
ex im I. 1872 befuchte, wurde er gleichfalls mit großen: Beifall aufgenommen. Cr fchrieb 
mehrere rufſiſche Opern („Die fibirifhen Jäger“, „Dinitri Donsloi* u. a.), dentſche 
Dpern („Die Kinder der Heide”, „Beramors“), dad Oratorium „Das verlorene Paradies“ 
und viele Klavierſtücke. 

Rübal, ſ. Delun Raps, 

Nubrum (lat., das Rothe) heißt die Auf» over Ueberſchrift eines Actenftikdes, während 
man ben Inhalt deflelben das Nigrum (das Schwarze) nennt, weil man jenes roth, 
— Heben zu fchreiben pflegte; daher heißt Rubrik im Allgemeinen jede fchrift- 
i theilung. ’ 

ubus (engl. Bramble), eine zu den Roſaceen gehörige Bflanzengattung, umfaßt ans 
dauernde Kräuter und ſtranchige Pflanzen mit weißen, feltener röthlichen Blüten und eß⸗ 
baren Frühten. Man theilt bie be bie beiden Untergattungen Himbeere (engl. 
Rasberry) und Brombeere (engl. Blackberry). Bu erfterer gehören in den Ber. 
Staaten die Urten: R. odoratas (Purple Flowering-R.), 3—5 F. hoher Strand, mit 2 
Zoll großen Blüten und röthlihen Früchten, befonderd nordwärts ganz allgemein; R. Nut- 
kanus (White R.), im obern Midigan und weſtwärts; R. Chamasmorus (Cloud-Berry), 
trautartig, mit Heiner, bernfteinartiger Frucht, in den White Mountains von New Hamps 
fhire, an der Küfte von Maine nord- und ſüdwärts; R. triflorus (Dwarf R.), ber vorigen 
hulich; an Bergabhängen von New England bis Bennfylvania, Wisconfin und norb» 
wärts; R. strigosus (Wild Red R.), mit aufredtem Stamm und hellrothen Früchten, 
welche zarter find als dieder Öarten- oder@nropäifhen Himbeere (R.idaeus); 
ganz allgemein, beſonders nordwärts; R. occidentalis (Black R.; Thimbleberry), mit 
dunlelrother bis ſchwarzer (felten weißer) Frucht; im Norden —— Zur Brom⸗ 
beere ne gehören in den Ber. Staaten: B. villosus (Common ober High B.), 
1—6 5. hoher Strauch mit zahlreihen Barietäten, an Walbrändern ganz.allgemein; R. 
Oanadensis (Low B.; Dewberry), ſtrauchartig mit fehr fhmadhafter Frucht, ganz allge» 
nyin; R. hispidus (Running Swamp-B.), nordwärts allgemein, mit faurer, Heiner röth- 
licher Frucht; R. cuneifolius (Sand B.), 1—3 F. hoher Straud, in fandigen Wäldern 
vom füblihen New Hort an fübwärts, mit wohlriechender und köſtlich ſchmedender, ſchwar⸗ 
2 Irudt; R. trivialis (Low Bush-B.), ſtrauchartig, anf Sandboden in Virginia und 

wärts. 

Ruby, Bofldorf in St. Elair Eo., Michigan. 

Ruby Cith, Poſtdorf und Hauptort von Owyhee Eo., Territorium Ida ho. In der 
Nachbarſchaft befinden ſich Gold» und Siiberminen. 

Rüdenmart (medulla spinalis) nennt man bie firangförmige Fortſetzung des Gehirns in 
den Kanal ver Wirbelfänle. Mit vem Gehirn felbft hängt das R. durch das verlängerte 
Dart (medulla oblongata) zuſammen, welches eine andere Jufammenfegung und Faferung 
als das R. hat. Die Länge des R.s iſt etwa 35 Sentimeter, die Breite 1 E. Die Häute des 
Gehirns (f. d.) umbällen in verfelben Reihenfolge auch das R. Zwei tiefe Spalten (vor- 
bere und hintere Commiffur) theilen das R. in 2 feitlihe Hälften, deren jede einen, aus 
einem vorderen und hinteren Lappen beftehenben, grauen Stern hat, welcher von einer weißen 
Subſtanz umgeben ift. Diefe Anordnung erftredt fi duch das ganze R. Die in den 
Commiſſuren liegende, hinten graue und vorn weiße Subftanz vermittelt die Verbindung 
ae beiden Seitenhälften des R.s. In der Hald- und unteren Bruſtgegend finden fich 

nfchwellungen, von denen die untere fidy fcharf zufpist und den Endfaden bildet. Die 
31—32 Paare ber vom R. entfpringenden R.Suer ven haben je eine vordere und hintere 
Wurzel, von denen erftere die Bewegung, letztere Die Empfindung vermittelnde Fafern hat 
Bell'ſches Geſetzſ. Die Mitte des Res ift von einem feinen Rohr, dem Gentraltanal, 
durchzogen. Die R.önerven verlaffen den Wirbellanal in den Zwifchenwirbellähern und 
gehen in ben oberen heilen ziemlich rechtwinkelig, in den unteren aber unter fpigem 

intel ab. Nicht nur verlaufen in R. vie Nervenfafern quer von einer Seite zur ande» 
ren, fonbern auch der Länge nach anfwärts bis zum Gehirn, ſodaß vadurch eine Verbindung 
zwiſchen dem Gehirn und den vom R. verforgten Körpertheilen entfteht, und Das R. fomit 
als Leitungsorgan dient. Außerdem ift e8 aud) das Gentralorgan für viele Reflererichei« 
nungen. Was die Krankheiten des R.s anlangt, fo unterfcheivet man die der Häute des 
R.s und die des R.s ſelbſt. Die amı häufigften vorkommende Krankheit des R.s ift die 
Rückenmarkoſchwindſucht (tabes dorsalis), die befonders nach heftigen Erlältungen 
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entſteht, mit Unbehilflichleit der Flße, Drudgefähl um den Leib anfängt, worauf fpäter 
——— unteren Extremitäten, unwillkürlicher Abgang des Harns und Stuhls n. |. w. 
folgt. Den beſten Erfolg gegen die Krankheit hat bislang die Anwendung der Elektricität 
gehabt (vgl. Lähmungen). . 

Nüdert. 1) Friedrich, namhafter Dichter, geb. am 16. Mai 1788 zu Schweinfert, 
befuchte die Univerfität Jena, auf der er fich vorzüglid ſchönwiſſenſchaftlichen Studien hin⸗ 
gab, habilitirte fich bafelbft 1811 als Docent, betheiligte fih 1815—17 an der Herausgate 
des „Stuttgarter Diorgenblatt”, machte 1818 eine Reiſe noch Italien, erhielt 1826 eine 
Profefjur für orientaliihe Spraden in Erlangen, warb 1841 ald Geh. Regierungsrath 
und Profellor nad Berlin berufen, zog fich 1849 auf fein Lanrgut Nenfes bei Koburg zu⸗ 
rüd und ftarb dafelbft am 31. Ian, 1866. Durch Sprachgewandtheit, Originalität und 
Gedankenfülle, durch Phantafie und Wit gleich andgezeichnet, zählt R. zu ben begabteften 
Dichtern der Neuzeit. Sein „Liebesfrühling”, feine „Seharnifchten Sonette* (Heibel- 
berg 1814), „Nal und Damajanti” (4. Aufl, 1862), „Die Weisheit des Brahmanen“ 
(7. Aufl. 1870) und andere Schöpfungen fihern ihm einen — in der Geſchichte der 
deutſchen Literatur. Seine erſten Gedichte gab er unter dem Namen Freimund Rai- 
mar heraus, R.'s „Sämmtlihe Werke" (15 Bde., Frankfurt 1867; Auswahl, 17. Aufl. 
1871). Bol. Fortlage, „R. und feine Werke“ (Frankfurt 1867); Beyer, „E.R. Ein biegr. 
Denkmal" (Frankfurt 1868). 2) Heinrich, deutſcher Geſchichtſchreiber, Sohn des Beri- 
gen, geb. am 14. Febr. 1823 zu Koburg, wurbe 1845 Privatbocent und 1852 Profeffor 
der deutſchen Alterthumskunde in Jena. Seine wictigften Schriften find: „Annalen der 
deutfchen Geſchichte“ (3 Bde., Leipzig 1850), „Geſchichte des Mittelalters" (Stuttgart 
1852), „Dentiche Literaturgeſchichte in der Zeit des Ueberganges- aus dem Heidenthum in 
das Chriſtenthum“ (2 Bde., Leipzig 1863 —64). Auch machte er ſich durd Herausgabe 
altdeutfcher Xiteraturwerke verdient. 3) Leopold Immanuel, belaunter Theolog, 
geb. 1797 zu Großhennersborf bei Herrnhut, ſiudirte feit 1814 in Leipzig, war von 1819 
— 25 Diaconus in feinem Heimatserte, wurde 1825 Subrector, 1840 Eonrector am Gym⸗ 
naſium zu Zittan, nachdem er 1836 Doctor der Theologie der Univerfität Kopenhagen ge- 
worden war, ging 1842 als Profefier ver Theologie nach Jena und erhielt in der Folge den 
Titel eines Geheimen Kirchenrathes. R. ift ein hervorragender Vertreter der rationaliſti⸗ 
* Richtung. Seine Häuptwerke find die Commentare zum Römerbrief (2. Aufl., 2 

de., Leipzig 1839), zum Önlaterbrief (Leipzig 1833), zum Epheſerbrief (Leipzig 1834) 
und zu ben beiden Hömerbriefen (Leipzig 183687); ferner bie Theologie“ (2 Thle. 
Leipzig 1851), „Das Abendmahl; fein Welen und feine Gedichte in ter alten Kirche“ 
(Leipzig 1856), und „Der Nationalismus“ (Leipzig 1859). Er ftarb am 9. April 1871. 

Hädten. 1) Die Wiederholung des nämlichen ober eines gleihartigen Berbrechens 
nad bereits erfolgter Beftrafung deſſelben; ift in den meiften Strafgefeggebungen ein 
Grund der Strafverfhärfung. 2 R.(Recidiv) nennt man die Wiederkehr vun Krank⸗ 
beitserfheinungen, nachdem bie eigentliche Krankheit ſcheinbar kefeitigt war. Nüdfälle 
tönnen fowohl während des Stadiums ber Neconvalefcenz, als auch nad) ſcheinbar vollſtän⸗ 
diger Geneſung eintreten. 

Nüdzölle beſtehen darin, daß ber Staat, bei ber Ausfuhr gewiſſer fertiger Fabrilate, 
bei-denen bie zur Yabrication nöthigen Roh⸗ oder Berwandlungsftoffe (Halkfakrikate) mit 
hohen Einfuhrzöllen bezahlt werden mußten, den Fabrikanten diefen bezahlten Zoll wieder 
zurüdvergütet, um dadurch bie einheimiſche Fabrication auf bem ausländischen Markt con 
eurrenzfähig zu machen. 

Rüdzug engl. retreat) ift jebe rüdgängige, vom Feinde abgewendete Beweguug von 
Truppen. an unterfheidet ven taftifhen R., bei welhem nad dem Gefechte bie 
weichente Partei rüdwärts eine Defenfivftellung nimmt, und den frategifhen R., 
welcher bedeutendere Streden Landes zwifchen den beiden Armeen läßt und fo lange fort 

efetst wirb, bis man ſich einer ftrategifchen Neferve, einer Feſtung oder ſtarken Defenſiv⸗ 
Bellung, nähert. In Bezug auf bie —* ver gewählten Rückzugslinie — 
man den ercentriſchen (divergirenden) R. wobei man eine ben Feind bedrohende 
Slantenflellung nimmt und ven concentrifhen (convergirenden) R., womit in 
der Regel eine der Operationsbaſen erreicht merben fol. " 

Rudbek, Olo v, ſchwediſcher Gelehrter, geb. 1830 zu Wefteräs, entdedte mit 21 Jah- 
ren die fog. lymphatiſchen Gefäße, ward Lehrer der Botanik, fpäter Profeflor der Anatomie 
im Upfala, erwarb ſich um die Verſchönerung diefer Stadt manche Berdienfte, legte bafelbft 
einen Botanifhen Garten an und flarb am 7. Sept. 1702. Er ſchrieb: “Campi Ely- 
“si”, ein großes Herbarium mit Holzihnitten (zum Theil, 1702, durch Fener vernichtet), 
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%JExeroitatio anat. exhibens duotus noros hepasioos ayueson” (1664), “Atland eller 
.Manheim” (®b. 1—3, 1675—98). 

Budderäsh, eine zur Gattung Palinurus und ber Familie der Makrelen gehörige 
Fiſchart (P. perciformis), zumellen auch Schwarzer Pilot genannt, wird 9—12 Zoll 
long, hält ſich vorzugsweiſe an der Küfte von Maflachufetts bie New VYork auf, ift blän« 
ld, an den Seiten weiß mit ſchwarzen Punkten, hat Heine, gleihgroße Zähne, folgt gern 
‚Schiffen und hält fid in der Nähe des Ruders auf, woher fein Name, und wird häufig im 
Hafen von Bofton gefangen. i 

Rudelbach, Andreas Gottlob, daniſcher Theolög, geb. am 30. Sept. 1792 zu 
Kopenhagen, wurde 1829 Superintendent zu Glauchau in Sachſen, legte 1845 fein Anıt 
nieder, ging nach Kopenhagen, vo er einige En lang Vorlefungen an ver Univerfität hielt, 
und farb am 3. März 1862 als Pfarrer zu Slagelſe. R. mar einer: der bedeutendſten 
Vertreter der ſtreng ⸗ lutheriſchen Richtung in der Theologie und ein entſchiedener Gegner 
der Union. Bon feinen zahlreichen Schriften find hervorzuheben: „Das Weſen des Ra⸗ 
tionalisnıns“ (Leipzig 1830), „Biblifher Wegweifer" (2 Bpe., ebb. 1840—44), „Hifer.» 
— Einleitung in die Augsburger Confeſſion“ (Dresven 1841), „Kirchenpoſtille Aber 
bie Evangelien“ (2 Bve., Kopenhagen 1852— 54). Mit Gueride gab er die „Zeitfchrift 
für die gefammte lutheriſche T ie" (feit 1840) heraus. 

Nudelsburg, eine guterhaltene Burgruine im Kreife Naumburg der preuß. Provin 
Sad je ‚auf einer ſteilen Felswand, 261 F. hoch Über der Saale gelegen, iſt das Zie 
vieler Touriften und gewährt eine herrlihe Ausficht in die Güldene Aue bis Freiburg an 
der Unftrut. In der Nähe liegt bie Ruine Saaled. R., zuerft 829 als Rotheburg 
unweit Koſen genannt, wurde ald Raubſchloß 1348 von Naumburger Bürgern zerftört. 
In neuerer Zeit haben hier die deutfchen Eorpäftudenten ihren im Sranzöftfg. Deutfchen 
erg von 1870/71 gefallenen Brübern ein Denkmal gefebt. 

besheim, Kreisftant im Regierungsbezirke Wiesbaden der preuß. Provinz Heffen- 
Naffau, nordöftl. von Bingen am Rhein gelegen, hat 8197 E. (1871) und ift durch ven 
auf feinen Bergen wachſenden, ausgezeichneten Rheinwein (Rüdesheiner) belannt. 
Der beventendfte ver Weinberge ift ver Rüpdesheimer Berg, die fünfihe Übdachung 
bes Nieverwaldes zwifchen der Stadt und der 1689 zerftörten Burg Ehrenfeld. 

Nubdhart, Ignaz von, bayerifher Staatsmann, geb. am 11. März 1790 nie 
main in Oberfranten, wurde 1811 Profeffor der Gefchihte zu Würzburg, 1818 in München 
Miniftertalrath, 1836 Staatsratk, jo wie Minifter des Inneren and Confeilpräfivent des 
Königs von Griechenland, nahm jedoch nach Jahresverlauf feinen Abſchied, bereifte den 
Drient und ftarb am 11. Mai 1838 zn Trieft. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: 
„Geſchichte der Landſtände in Bayern“ (3 Bde.,2. Aufl., Münden 1819), „Ueber den Zu- 
ftand Bayerns“ (3 Bde. Erlangen 1826—27). 

Rüdiger, Feodor Waffiljewitfh, Graf von, rufl. General, geb. 1784 zu 
Mitau, betheiligte fih an den Feldzügen von-1812—14, zeichnete ſich 1828 als Gene 
rollientenant im Kriege gen die Türken aus, fchloß mit dem ungariſchen General Görgey 
am 13. Ung. 1849 die Capitulation von Vilagos, warb 1858 Oberbefehlshaber des Garde⸗ 
und Örenadiercorps und farb am 22. Yunt 1856 Zu Karlsbad. 

Nudimentäre Organe (lat.-gried., d. i. verfümmerte Gebilde) nennt man diejenigen 
Theile im Thier- und Pflanzenkörper, welche eigentlich ohne Leiftung, ohne phyſiologiſche 
Bedeutung und dennoch formell vorhanden find. Faſt jeder Organismus, faſt jedes Thier 
und jede Pflanze, befigt neben ven ſcheinbar äußerſt zweckmäßigen Einrichtungen feiner Ge⸗ 
fanıntorganifation, eine Reihe von Gekilven, deren Zwed durchaus nicht einzufehen 

5 ei den Embryonen mancher Wiederfäuer, } D. bei dem gewöhnlichen Rindvieh, 

"flohen Schneidezähne im Zwiſchenkiefer der oberen Kinnlade, welche niemals zum Durch⸗ 
bruch gelangen, alſo auch feinen Zwed Haben. Die Embryonen mander Walfiſche, welche 
fpäterhin nur Barten ftatt ber Zähne befigen, tragen, I lange fe noch nicht geboren find 
und feine Nahrung zu fi nehmen, dennoch Zähne in ihren Kiefern, obgleich fie nie in 
Zhätigleit treten. Ferner befiyen die meiften höheren Thiere Muskeln, die nie zur An⸗ 
wendung fommen; felbft der Menſch beſitzt folde rudimentäre Muskeln, 3. B. die für die 
wilkärlihe Bewegung der Ohren. Bei den Affen, Halbaffen und Bentelthieren der Ter« 
tiärzeit, waren jene Muskeln viel ftärter entwidelt, weßhalb fie ihre Obrmufcheln frei und 
lebhaft bewegen konnten. So haben in gleicher Weife auch viele Spielarten der Hunde 
und Kaninden, deren wilde Borfahren ihre fteifen Ohren wielfeitig bewegten, unter bem 
Einfluffe des Culturlebens fich jenes „Ohrenfpigen” abgewähnt, und dadurch verfümmerte 
Ohrenmmnsteln und fchlaff herabhängenne Ohren bekemmen. Ein anderes rudimentäres 
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Organ beun Denfigen ift das Schmwänzhen am Eude ber Wirbelfäule, an Stelle des wirl 
lihen Schwauzes und jene merkwürdige, Heine, halbmonbförmige Yalte, welche wir om 
inneren Winkel unferes Auges, nahe ver Nafenmwurgel, befigen, vie jog. Plica semilunaria. 
Diefe unbebentende Hautfalte, die für unfer Auge gar feinen Nutzen hat, ift ber ganz ver- 
Lünımerte Reſt eines dritten, inneren Angenlides, welches neben dem oberen und unteren 
Augenlide bei anderen Säugethieren, bei Bögeln und Reptilien ſehr entwidelt it. Andere 
rudimentäre Organe find ferner die Flügel von Thieren, welche nicht fliegen können, z. B. 
unter den Vögeln die Flügel der ftranfartigen Xaufvögel; außerdem finden ſich im jeder 
Inſektenordnuug einzelne Gattungen ober Arten, bei benen die Flügel mehr ober weniger 
subimentär oder ganz verſchwunden find, und zwar kommen fie ohne Flügel vorzugemeihe 
Dort vor, wo das Fliegen ihnen entſchieden nutzlos fein würde. In ten ſchlagendſten 
Beifpielen von R.n O. n gehören die Augen, welde nicht ſehen. Scoldye finten ſich bei fehr 
vielen Thieren, welche im Dunkeln, 3. B. in Höhlen oder unter der Erde leben (f. Höhlen). 
Die Augen find oft wirklih in ausgebilvetem Zuſtande vorhanden; aber fie finb vor 
Haut bevedt, fo daß fein Lichtſtrahl in fie Hineinfallen kann. Bei ten allermeiften Wirbel- 
thieren finden ſich ferner ftetö zwei Baar Gliedmaßen am Rumpf, ein Paar Berber- und 
ein Paar Hinterbeine; fehr häufig ift jedoch das eine oder das andere Paar berfelben ver- 
tünımert, jeltener beide, wie bei ben Schlangen und einigen nalartigen Fiſchen. Aber einige 
Schlangen, 3. B. die Rieſenſchlangen (Boa Python) haben hinten nod einige annüke 
Knochenſtücke im Leibe, welde die Reſte der verloren gegangenen Hinterbeine find. Ebenſo 
haben vie walfifhartigen Sängethiere (Cetaceen), welche nur entwidelte Vorderbeine (Brufs 
ofen) befigen, hinten im Fleiſche noch ein Paar Überflüffige Knochen, weldye ebenfalls 
eberbleibfel ver vertümmerten Hinterbeine find, u. |. w. Faſt ganz allgemein findet man 
R. O. in den Pflanzenblüten vor, indem der eine oder der antere Theil ter männlichen 
Sortpflanzungsorgane (Staubfäven und Staubbentel) ober der weiblichen Fortpflan 
jungsorgane (Griffel, Fruchtinoten u. ſ. w,) mehr oter weniger verlünmert oter „fehl 
efhlagen“ (abertirt) iſt. So ift 3. B. die große natürlihe Familie der lippemblütigen 
Ganzen (Labiaten), zu welcher Melifie, Bieflerntünge, Diojoran, Gundelrebe, Thymian 
u. |. w. gehören, dadurch ausgezeichnet, daß die rachenförmige, zweilippige Blumenkrone 
mei lange und zwei kurze Staubfäden enthält. Allein bei vielen einzelnen Pflanzen dieſer 
amilie, 3. B. bei verſchiedenen Salbeiarten und beim Rosmarin, it nur das eine Paar 
der Staubfäden ausgebilvet und das andere Paar mehr oder weniger verlümmert, oft 
ganz verſchwunden. Bisweilen find bie Staubfäden aber ohne Staubbeutel, fo daß fie 
gem unnäg find. Seltener aber findet fid) fogar noch Das Rubiment ober ber verlümmerte 
eft eines fünften Staubfadens, ein phyſiologiſch (für Die Lebensverrihtung) ganz mut 
loſes, aber morphologiſch (für die Erlenntniß der Form und der natürlichen Berwandtſchaft) 
äußerft werthvolles Drgan (est. €. Hädel’8 „Generelle Morphologie der Organismen“, 
Bin 2, Berlin 1866). Die Entftehung ver R. O. ift bevingt durch den Nichtgebrauch 
der Organe Durch Anpaffung an befondere Lebensbedingungen find tie früher 
thätigen und wirklich arbeitenden Organe allmälig nicht mehr gebraudyt morten. Infolge 
der wiangelnden Uebung find fie mehr und mehr Pemäcer geworben, trogbem aber immer 
uod) durch Vererbung von einer Generation auf bie andere übertragen worben, bis fie 
endlich größtentheild oder gänzlich verſchwanden. 

-Nubolf L., veutfcher König, von 12731291, geb. am 1. Mai 1218 als älteftler Sohn 
Albrecht's IV, Grafen von Habsburg und Landgrafen von Elſaß. Da nad Richard’ 
S: d.) von Cornwallis Tode der wichtigſte unter den weltlichen Fürſten Deutſchlande, 

önig Ottokar von Böhmen, die ihm mehrmals angebotene Krone abgelehnt batte, jo wurde 
auf Empfehlung des Erzbiſchofs von Mainz R. von En welcher intefien 
feinen Wählern eine wejentlihe Beſchränkung ber Löniglihen Gewalt zugeftehen wußte, 
wänlic eine Mitregierung des Collegiun ber 7 Kurfürften, deſſen alleiniges Wahlrecht 
er anerlannte, und befien Zuftimmmng zu feinen Berfügungen einzuholen er fich verpflichtete, 
Auch die Anerfennung vom Papft Gregor X. erhielt er nur gegen das Verſprechen, alle 
von diefem beanfprichten Befigungen und Rechte der römifhen Kirche zu fügen. Die 
verabredete Kaiferfrönung warb durch den baldigen Tod des Papſtes aufgefcheben und kom 
überhaupt bei dem raſchen Wechſel ver Päpfte gar nicht zu Stande. R., ber vor Allem 
die Erwerbung einer Hausmacht erſtrebte, forderte gleich auf feinem erſten — zu 
Nürnberg, nad) dem Rathe der Fürften, alle feit Friedrich's IL. (f. d.) Abfezung dem Reiche 
abhanden gekommenen Krongüter zurück. Dieſe Maßregel war hauptfählich gegen Dttor 
far II., König von Böhmen und Mähren, gerichtet, der während des Interregnums Oeſter⸗ 
reich, Steiermarl, Kärnten und Krain erworben hatte, fo daß er den bei weites größten 
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Theil der deutſchen Länder ber heutigen öſterreichiſchen Monarchie unter feiner Herrſchaft 
vereinigte. X. lud Ottokar vor, un fein rechtmäßiges Lehn von ihm zn empfangen, die in 
Beſitz genommenen Reichölehn dagegen zurüdzugeben. Da biefer jedoch auf wicherholte 
Vorladung nicht erfchien und ald Grund dafür bie ki von R.'s Wahl behauptete, 
fo ward die Reichsacht über ihn ausgefprochen und der Keichötrieg von zwei Seiten gegen ihn 
begonnen. So gebrängt bat.Dttolar um Frieden, verzichtete anf jene 4 Landſchaften und 
erfannte R. an, der ihn nun aud mit Böhmen und Mähren belehnte. Im J. 1278 er⸗ 
neuerte Ottolar den Krieg, der mit ber Vernichtung feines Heeres und feinen Tode 
auf vem Marchfelde unweit Wien enbete. Mit dem wiedergewonnenen Reichsgut belehnte 
N. feine Söhne Albrecht und Rudolf und begründete fo die Hansmacht Oeſterreichs. 
Später belehnte er feinen treueften Anhänger, ven Grafen Meinhard II. von Tirol, mit 
Kärnten. Für einzelne Theile des ſüdlichen und mittleren Deuiſchlands gab R. Lands 
friedensordnungen, boch ift ihm deren Handhabung nur da gelungen, wo Träftige Landes⸗ 
fürften mitwirkten. Sn den nördlichen und norböftlichen Theilen des Reichs war fein An- 
fehen und feine Wirkſamkeit äußerft gering. R. bemühte fich vergebens, die Kurfürften 
für die Thronfolge feines älteſten Sohnes zu gewinnen; nad feinem Tode wurde Graf 
Adolf von Naffau gewählt. VBgl. Lichnowſti, „Seihichte Kaifer Rudolf's I, und feiner 
Ahnen“ a 1836); Schönhuth, „Geſchichte R.'s von Habsburg“ (2 Bde., Leipzig 
184344). : : 

NAubolf II., deutſcher Kaifer, von 1576—1612, Sohn Kaifer Marimilian’® IT., geb. 
am 18. Juli 1652. Cr künmerte fid) wenig um die Berwaltung des Reichs, indem er ſich 
faft ausfchließlih der Alchemie und Aftrologie widmete. Da er die Regierungsgefhäfte 
banptfählih feinen Günftlingen überlieh, a entwarf fein ältefter Bruder Matthias den 
Plan, ihn vom Throne zu verdrängen, indem er die Stände in den einzelnen Provinzen, 
namentlich die Proteftanten durch Ausficht auf Religiondfreiheit, für fih gewann und R, 


‚ nöthigte, ihm Ungarn, Mähren und Oeſterreich zu überlaffen. Um nicht aud) Böhmen zu 


verlieren, bewilligte R. durch den Majeftätöbrief in Böhmen und Schlefien ven 3 Ständen, 
(Herren, Ritter und Löniglihe Städte mit ihren Unterthanen) völlig freie Religions 
übung (1609). Ein Berfuch, feinem Bruder die abgetretenen Länder wieder zu entreißen, 
veranlaßte biefen, vor Prag zu erfcheinen und auch die Abtretung Böhmens zu erzwingen 
(1611). 8. ftarb aus Sram anı 20. Jan, 1612. Bgl. Kurz, „Geſchichte Defterreich® 
anter Kaiſer R.“ (Linz 1821); Gindely, „R. II. und feine Zeit” (Prag 1863). s 

Nudolf von Ems, einer der beventenpften epiſchen Dichter des 13. Jahrh, von Ems 
oder Hohenems in der Rhätiſchen Schweiz fo genannt, Dienftmann des Grafen von 
Moutfort, war des Franzöfifhen und des Lateinifhen mächtig, und erwarb fid), obwohl es 
ihm an tiefer poetifher Begabung fehlte, durch Reifigee Studium feiner großen Kunſtgenoſ⸗ 
fen große Gewandtheit im dichteriſchen Ausdruck. Bon feinen erhaltenen Werken ift das 
befte „Der gute Gerhard“ (heransg. von Haupt, Leipzig 1840); dann folgte „Barlaam und 
Joſaphat“ (f.d.), „Wilhelm von Orlens“ (noch ungebrudt), „Wlerander*, die in Auftrage 
Kaifer Konrad's IV. bis anf Salomo's Tod fortgeführte Weltchronik“, heraudg. von, 
Schulte al! „Die hiftorifhen Bücher des Alten Teſtaments“ (2 Bde., Hamburg 1779—81). 
Vgl. Bilmar, „Die zwei Recenfionen und bie Handſchriftenfamilien der Weltchronit R.“s 
von Ems" (Marburg 1839). ; 

Nudaolf von Schwaben, Schwager und Gegenkänig Heinrich's IV., wurde von den vent⸗ 
fhen Fürften zu Forchheim gewählt (15. März 1077), mußte auf die Inveftitur verzichten, fand 
jogar in feinem eigenen Herzogthum Schwaben und in den Rändern feiner Bundesgenoſſen, 
ber Herzöge von Bayern und Kärnten, nur wenig Anerkennung und fah fid zum Küchzuge 
nah Sachſen genöthigt. Heinrich ließ durch ein Gericht ſchwäbiſcher Großen zu Ulm pie 
brei gegen ihn verblindeten Herzöge abjegen und verlieh Schwaben an feinen Eidam Fried⸗ 
rich von Hobenftanfen. Nach zwei unentfchiedenen Treffen, bei Mellrichſtadt (1078) und bet 
Fladenheim (1080), ward R. an ber Elſter tödlich verwundet (am 15. Oft. 1080) und ftarb 
am folgenden Tage. Sein Grabmal befindet fi in ber Domtirche zu Merſeburg, auch 
wird dafeldft feine in der Schlacht ihm — gebörrte Hand gezeigt. 

Nudolfiniſche Tafeln heißen die von Tyco de Brahe begonnenen und dem Raifer 
Rudolf II. zu Ehren benannten, von Keppler um» und ausgearbeiteten Tabellen zur 
Berechnung der Bewegung ber Geſtirne. 

ei Toronfhip in Wood Eo., Wisconfin; 317 €. 

Aubolphi, Kari Asmund, verbienter Phyſtolog, geb. am 14. Juni 1771 zu Stod- 
bolm, wurde 1797 Brofeflor in Greifswald, 1810 Profefior der Anatomie in Berlin und 
farb als, Geh. Medicinalrath am 29. Nov. 1832. Seine witigften Schriften find: “En- 
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tozoorum historia naturalisꝰ (3 Bde. Amſterdam 1808 10),, Beitrãge zur Anthrepo⸗ 
ar (Berlin are “Entozoorum synopsis” (ebd. 1819), „Gruudriß der Phyfiologie” 
3 Bbe., 1823—28). 

Rudolſtadt, Haupt. und Refidenzftabt des Fürſtenthums Shwarzburg-Rudol- 

ſtadt, liegt am Ufer der Saale, welche duch einen mit Linden und Kaftanien befekten 
Damm von der Stadt getrennt wird, und hat 7084 €. en): Hoch über ver Stabt, am 
prächtig bewaldeten Burgberge, feht Schloß Heidedsburg, bie fürſtliche Refidenz, feit 
dem Brande von 1735 nen aufgeführt. In dem zweiten, in ber Stadt liegenden Schleffe 
Ludwigs burg befindet ſich ein reichhaltiges Naturaliencabinet, In der Nähe von 
R. liegt das Dorf Kumbach mit einem fürftlihen Luſtſchloß. R. hat hübſche öffent⸗ 
liche Gebänbe, ein Gymnaſium mit einer Realſchule verbunden, eine Bürgerſchule, ein Se⸗ 
minar, ein Landesarbeits⸗ und Zuchthaus, fowie ein Landeskranken⸗ and Irrenhaus. Der 
beveutendfte Juduſtriezweig ift die Porzellanfabrication. Im J. 800 wird R. ale unter ber 
Botmäßigfeit der fräntifchen Könige ftehend zuerft genannt. 1247 fam es an bie Herren 
von Orlamünde und im 14. Jahrh, an Die Grafen von Schwarzburg. 
“ Rubarfi, Adolf Friedrich, Rechtögelehrter, geb. am 21. März 1803 zu Mebrin- 
gen, wurke 1829 Profeffor dee Rem. Rechtes in Berlin und 1852 Geh. Juſtizrath. Seine 
wichtigſten Schriften find: „Das Recht der Bormmudfhaft“ (3 Bre., Berlin 1833—35), 
u Rechtsgeſchichte“ (2 Bde., 1857—59), „Zeitichrift für Rechtsgeſchichte“ (feit 
1 u. a. 

Rüeda, Lope de, ſpan. Dramatiker, war anfangs Goldſchläger, ſchloß ſich, feiner 
Neigung folgend, einer wandernden Schauſpielertruppe an, zeichnete ſich in komiſchen Rollen 
aus, war als bramatifcher Dichter thätig und ftarb 1667 zu Cordova. R. wird als ber 
eigentliche ne der Ipanifhen Bühne, insbefonbere ber Komödie, angefeben. Er 

chrieb Luftfpiele, Paſtoralgeſpräche und ſog. *Pasos”, eine Art Heiner burlester Zwiſchen⸗ 
iele. ei Auswahl feiner Werke befindet fi in Ochoa'a: Tesoro del teatro espahiof? 

aris 1840). 

Aufinus aus Aquitanien, Präfect des Orients unter Theodoſius d. Gr., nach deſſen 

. Tobe pe des Arcadius, dem das Oftrömifche Reich zugefallen war, verſuchte vergeb⸗ 
lich, feine Tochter mit jenem zu- vermählen, machte ſich durch Habgier und Graufamtfeit 
verhaßt und wurbe bei einer Heerihau durch Gainas (27.Ncv. 395) ermorbet. Die Wuth 
des Volles ließ fih no an feinem Leichnam aus, deſſen rechte Hand und der auf einen Spieß 
er Kopf durch die Straßen Konftantinopels ‚gelzagen mwurbe. . 

uff (Kampfbahn), ein zur Unterfamilie Tringinae und jur Gattung Philemachus 
2 Batvogel (P. pugnax); derfelbe ift ungefähr 10 Zoll groß mit 1'/, Zoll langem 
chnabel, ift verjchievenfarbig gefiebert, mit dunklen und hellen Streifen, bewehnt Enrepa 
und Aflen, wird jedoch häufig auch auf Long Island, New Port, angetroffen, obgleid er 
eigentlich nicht zur amerilanijhen Fauna gehört; ift ein Wandervegel, lebt gefellig und 
bat ein ag = A Fleiſch. 

Rugby, Marktſtadt in der engl. Graffchaft Warmid, befigt die ſehr alte St.-Unbrea®- 
Kirde, ein literarifhes Inftitut, eine Taubſtummenanſtalt und eine Lateinſchule, welche zu 
den berähmteften Schulen des Landes gehört, ein Jahreseiukommen von 5000 Bo. Sterl. 
und über 400 Schüler hat. j 

Auge, Arnold, philoſophiſcher und beiletriftifher Schriftfieller, geb. am 18. Set. 
1802 in Bergen anf der Infel Rügen, zog ſich wegen Teilnahme anı fog. Jünglingsbunde 
eine fünfjährige Haft auf ver Yeftung Kolberg zu, babilitirte ſich 1831 in Halle, las tort 
RE über Xefthetit, veröffentlichte mit Echtermeyer 1837 die Halle'ſchen Jahrbücher 

iffenfhaft und Kunft“, welche 1841 in Dresven als „Deutſche Jahrbücher" mit Er⸗ 
olg fortgefett und 1843 durch pie ſächſiſche Regierung unterbrüdt wurben ; lebte abwechſelud 
n Garie und Züri, gründete 1847 ein Verlagsbureau in Leipzi ‚ betheiligte ſich lebhaft 
an den Freiheitöbeftrebungen von 1848, wurde von Breslau in’s tie Barlament ges 
wählt, wo er der äußerften Tinten angehörte, gab dann in Berlin die „Reform“ heraus, 
flüchtete 1849 nach Paris, von mo er in denifelben Jahre nach London ging und gräubete bort 
mit Mazzini, Lebru-Rollin u. A. das „Europäifche demokratiſche Comits für die Solirari⸗ 
tät der Partei ohne Unterſchied der Völker“. Seit 1850 lebte er als “Visitiog Tutor” in 
Brighton. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Schill und die Seinen“ (Stralfund 
1830), „Blatonifche Aefthetit* (Halle 1832), „Preußen und die Reaction” (Leipzig 1838), 
Geſammelte Schriften“ (10 Bde. Manheim 1846—48), „Die Grundung der Demokratie 
in Deutfhland“ (Leipzig 1849), „Revolutionenonellen® (4 Thle., ebd. 1860), „Aus fräße- 
ter Beit* (4 Bde. Berlin 1862—67), „Der Krieg nud die Entwaffnung“ (ebd. 1867), 
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„Reben über Religion, ihr Entftehen und Vergehen" (ebd. 1869); er überſetzte die „Zunins- 
briefe” (3. Anfl. 1867), jowie Buckle's Geſchichte der Civilifation“ und bearbeitete (nach 
2. Yulwer), „Lord Balmerfton’8 Leben“ (Berlin 1871). Auch war er Eorrefponbent für 
die „Weftl. Bolt“ in St. Lonis. 

Rüge bezeichnete im dentſchen Mittelalter bie von Zeugen in geiftlihen, von Schöffen 
und Schulzen in weltlichen Gerichten erfolgte Anzeige flattgefundener Verbrechen, ſodann 
die angezeigten Verbrechen ſelbſt. Späterhin verftand man darunter nur geringere, nicht 
mit peinlichen Strafen belegte Vergehen, zu deren Mburtheilungen in verſchiedenen beut- 
ſchen Staaten von Zeit zu geit bie je. Nügegerichte zufammentraten. Seht verfteht 
man unter Rügefachen gewöhnliche Injurienprocefie. 

Rügen, die größte deutfche Infel, in der Oftfee gelegen und ven dem Feftlande durch den 
Rügen’fhen Bodden und den !/, M. breiten Strelafund getrennt, bifpet mit einie 
gen Heinen Inſeln ven zum Regierun samt Stralfund der preuß. Provinz Bommern 

ehörigen Kreis R., welcher 24*/, O.-M. mit 47,539 E. (1867) umfaßt. Die Infel R, 
est wilden 549 10° und 54939 nörbl. Br. und 30% 55’ und 31935° weftl. 8. und ift 20° 
Sm. groß. Die Süpküfte it duch den Rügen'ſchen Bodden ausgebuchtet; 
am MWeftende derfelben erftredt fi die Halbinfel Zudar, am Dftende die Halbinfel 
Möntgut in das Meer. Der NOftfeite der Infel läuft vie Halbinfel Jasmund 
parallel, welche durch eine ſchmale Heide mit ber Infel in Verbindung ſteht und durch eine fan« 
dige Niederung, die Schabe, mit der Halbinfel Wittomw, auf welder daS Vorgebirge 
Arkona liegt, zufammenhängt. Beide Halbinfeln werben durch den Großen Jo 8 
munderBodden vom Kern ver Infel getrennt. Die Infelbewohner —* nennen nur 
den Kern der Inſel „R.” die Halbinſeln find bei ihnen felbftftändige Ländertheile. Die Ober⸗ 

äche ift im W. eben und waldlos und erhebt fih ganz allmälig zum Ru gard bei Bergen 

340 F.). Die norböftliche — Jasmund bat ſteile, felſige und ſchöne Laub⸗ 
wälder. Im Ganzen ift ver Boden fruchtbar und ergiebig; Wittow ift die Kornlammer der 
Jnſel. Exratiſche Bläde liegen auf R. in unzähliger Menge, und bie Landftragen der Infel 
find mit Granit gepflaftert. Aderban, Biehyadt und Fiſcherei find Die Nahrungszweige 
der Bewohner. Die Gänfezucht ift bedentend; ein wichtiges Gewerbe ift auch der Härings- 
fang. Die Infel zählt 27 reihe Paftorate. Im Kerne ver Infel liegt Bergen, bie 
Sauptftadt der Infel, mit 3536 €. (1867), auf einer Hochebene gelegen. Auf dem Ru⸗ 
gard ftand bis 1316 die Burg der Für ſten von R., ſüdweſtl. davon die Stadt Garz 
am Garzer See; an der Süpküfte des Kerns liegt Putbus (f. d.). Mönkgut iſt on 
. bie Öranig, eine Heine waldige Berggruppe, vom eigentlichen Kern der Infel geſchieden. 
Durch die Prora, einen malerifhen Hohlweg, gelangt man nad Jasmund mit dem 
San Sagard. Hier liegt die Stubnig, ein 2 M. Ianger, berrliher Buchenwald. 

n diefem Walde ift ein See, ver Borg- ner Schwarze See,auhHertha-See fe 
nannt, defien Ufer ein regelmäßiges Oval bilden und mit Buchen befegt find. In der Nähe 
liegt die Herthaburg, der höchſte Bunt der Infel (490 F.), daneben die Stub- 
benfammer. Die Große Stubbentammer mit ihrem höchſten Punkt, dem nad 
Karl XII. von Schweben benannten Königsſtuhl (409 F.) bildet eine unförmliche Py⸗ 
ramide. Oeſtlich vom Königaftuhl Liegt die Kteine Stubbentammer. Die größs 
ten ber umliegenden Infeln liegen an der Nordweſtſeite. Im 9. Jahrh. herrſchten über 
R. Slawenfärften, und obwohl das Chriſtenthum ſchon Damals Eingang fand, erhielt fi 
das Heidentbum doch bis in das 12. Jahrh. Unter Fürft Jaromir wurde 1180 die Infel 
völlig chriſtianiſirt und füllte ſich mit deutſchen Anfieblern. Die Fürſten wurden von Dis 
nemark abhängig, warfen aber 100 Jahre |päter die däniſche Herrſchaft ab, und Witzlaf II. 
nahm 1282 die Jnfel von Kaiſer Rudolf zu Lehn. Nach dem Tore Witzlaf's ILL. (1325) 
kam die Infel durch Vertrag an Pommern und wurde das Beſitzthum einer abgezweigten 
Linie, bis fle 1478 für immer mit Bommern vereinigt und 1815 mit Schwediſch⸗Pommern 
an Preußen abgetreten wurde. Vgl. Raſch, „Ein Ausflug nach R.“ (Leipzig 1856); Bart- 
un von R. und Pommern“ (5 Bde., Hamburg 1839—45); Tod (4 Bpe., 
1861—1868). : 

Nngendai. 1) Georg Philipp, berühmter dentſcher Schlachtenmaler, geb. am 
37. Nov. 1666 zu Augsbnrg, bielt ſich längere Zeit Studien halber in Wien, Venedig und 
Rom auf, kehrte 1695 nach feiner Vaterftabt zurüd und flarb dort am 10. Ang. 1742. 
Außer feinen Gemälven, die ſehr zerftrent find, hat er auch treffliche Zeichnungen und Ra- 
dirungen geliefert. Seine Stellungen der Pferbe find vorzäglih. Seine Söhne, Georg 
Bhilipp, Chriftian, und Jeremias Gottlob haben fich als Kupferftecher hervor- 
gethan. 2) Johann Lorenz, Urentel von R. 1), geb. 1775, geft. am 19. Dez. 1826 als 
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Brofefior und Director der Kunſtalademie in Angeburg, war ebenfalls ein Herborragenter 
Kriegsmaler. 3) Johann Merig, Sohn des Berigen, geb. 1802 zu Augsburg, gef. am 
23. Wiai 1858 zu Weilheim in Oberbayern, hat ſich beſonders als Thier- und Geuremaler 
ausgezeichnet, unternahm 1821—24 Reifen nad) Brafilien und 1841—47 nad Pern, Bo— 
livig und Chili, als deren Frucht eine reiche Sammlung von Bildern und Skizzen erfdien, 
bie von der bayerifchen Regierung angelauft wurden. Für das „Mayimilianeum" in 
Münden malte er 1855 die „Entvedung von Amerika“. 

NRügenwalbe, Stadt im See Schlawe, Regierungsbezirk Köslin der preußiſchen Provinz 
Bommern, unweit der Dftfee an der Wipper, mit dem für Hleinere Schiffe geeigneten 
Hufen Rügenwalder Münde, mit 4893 E. (1871), einem Schloß, einem Hauptzoll⸗ 
anıt, Segeltuch⸗, Leinwand und Barchentfabriken, Gerbereien, Bleichen, Filchereien, Han- 
del mit geräucherten Lachſen, Aalen und Gänfebrüften, und einem Seebad. 

Nugier oder Rugen, ein germaniſcher Volksſtamm, ver zu Tacitus' Zeit im Weften 
der deutfchen Norttüfte, wahrfcheinlih an Den Odermündungen und auf ter Infel Rügen 
jerbch war, erfhienen nach dem Sturze bed Hunnenreiches an der unteren Donau und in 
en Gegenden bes heutigen Defterreihe. Im Jahre 487 wurde ihr König Fava ron Ode⸗ 
ader, der mit Herulern, Rugiern und anderen Germanen 476 daß erfte Germaniſche Reich in 
Italien geftiftet hatte, — — Weiterhin verbanden ſich die R. theils mit den Gothen, 
theils wanderten ſie nach Rhätien, worauf die Longobarden das Rugilant einnahmen. 
Ihr Name iſt nachher untergegangen. 
NRuhla, Marktflecken in einem Thalkeſſel des Thüringerwaldes, durch das Flüf- 
hen Erbſtrom in zwei Theile gerheilt, von benen ber eine mit etwa 1900 E. zu Sachſen⸗ 

Weimar, der andere mit 2426 E. (1867) zu Sachſen-Koburg-Gotha gehört, hat ein Diineral- 
bad, großherzogliche® Jagdhaus und bedeutende Induftrie von Pfeifentöpfen aus Holz und 
Meerihaum, Heifenbefdfägen u. f. w., deren Gcfammterport gegen 2 Mil. Thlr. beträgt. 

Rühle von Lilienftern, JZohann Jakob Otto Auguft, preuß. General, geb. am 
16. April 1780 zu Berlin, trat 1798 als Fähndrich zur preuß. Garde, begleitete 1809 als 
weinarfher Major und Gouverneur bes Prinzen Bernhard letztern, der als Capitain in 
ſächſiſchen Dienften ftand, auf dem Feldzuge gegen Oeſierreich, meldete fih 1813 als Frei⸗ 
williger im Kampfe gegen Napoleon und wurde Generalcommiflär der deutſchen Bewaffnung 
unter Stein, 1820 Generalmajor, 1844 Generalinfpector des Militärerziehungs- und Bil- 
bungsmefens und ftarb am 1. Juli 1847 zu Salzburg. Bon feinen zahlreigen Schriften 
in hervorzuheben: „Ueber Sein, Werben nnd Nichts“ (Berlin 1833), „Univerfalbifter. 

tla8* (Berlin 1827 fj.), „Hifteriogr. Skizze des preuß. Staats“ Se 1837), „Vater 
länbifhe Geſchichte von ber früheften Zeit bis an das Ende bes 13. Jahrh.“ (Bo. 1, Berlin 
1840). ö 


Nuühmkorff, Heinrich Daniel, bebeutenver Mechaniker, geb. 1803 in Hannover, 
lebte feit 1839 in Paris, conftruirte 1844 einen thermoelektrifhen Apparat, erlangte jedech 
erft einen weit verbreiteten Ruf durch den nach ihm benannten Inbuctionsapparat, kurzweg 
„Ruhmkorff'ſcher Apparat” genannt. 

Aubnten, David, namhafter Humanift, geb. am 2. Jan. 1723 zu Stolpe in Pem- 
mern, ftudirte Philologie in Wittenberg und Leyden und flarb in leßterer Stadt als Brofef- 
for ver Beredſamkeit und Archäclogie anı 14. Mai 1797. Bon feinen gefhägten, philelo- 
gifhen Arbeiten find hervorzuheben: ““Epistolae eriticae” (2 Thle., Leyden 1749), “Lexi- 
con vocum Platonicarum” (vermehrte Aufl. von Koch, Feipaig 1833), ‘“Elogium Tiberi 
Hemsterhusii” (Leyden 1768). Vgl. Wyttenbad, "Vita Ruhnkenii” (neue Ausg. ven 
Srotfcher, Freiberg 1846); Rink, „F. Semfterhuis und David R.“ (Königsberg 1809). 

Nuhr, der wictigfte rechte Nebenfluß des Rhein, entipringt aus zwei Quellbäͤchen 
am Aftenberge auf der Grenzſcheide von dem Weſer⸗ und Aheingebiet. Die eine Quelle, 
2047 5. hoch, Liegt */, M. nörtlih vom Winterberg, die andere ?/, M. öſtlich. Bis Bigg 
fließt die R. nördlich, dann aber nimmt fie eine weſil. Richtung, welde fie ver Hauptſache 
nad anfihrem ganzen Taufe, 16 M. weit bis zur Mündung, beibehält. Unterhalb ver Stat 
Arnsberg bricht fie durch die Berge und nimmt rechts die Möhne, links die Hönne 
anf. Die mittlere R. fließt von Neheim im breiten Thale bis zur Baflage von Herdeke 
und empfängt bier ihren größten Zufluß, die Lenne, fowie die Bolmeund den Emper. 
Die untere R. bleibt fat bis zur Müntung von Bergen eingeſchloſſen. Bei Mühlheim 
tritt der Fluß in die Ebene und mündet nad) einem Lauf von 30 M., 130 3. breit, bei 
Ruhrert in ben Rhein. Die einen Raum von 8 Q.⸗M. einnehnienden Steintehlenlager, 
ber Bergbau anf Eifen u. f. w. mahen das R.⸗t hal zu ber inbuftriellften Gegend 
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Deutſchlands. Nirgendwo anders finden fich fo viele betriebſame Städte und Ortſchaften 
auf einen: fo engen Raume — — 

Ruhe (Dysenterie), eine namentlich in den Sommermonaten epidemiſch auftre⸗ 
tende Krankheit des Dickdarmes, bei welcher bie Schleinihaut defſelben diphtheritiſch (f. 


gefoßen wird, Die Krankheit beginnt mit leichten 


Don wird, Tritt die Krankheit leicht auf, fo mildern fich die Erſcheinungen nach 6-8 


a von Waſſer (80%—85° 5.) und durch naſſe Umfchläge erfolgreich behanbelt. 
ubrfrent, ſ. Gnaphalium. 
Nuhrort, Siadt im ee ah Düffeldorf der preng. Rheinprovinz, an 


of Alfred” findet, die alte britifche 
Meeren —— 

Auigiere oder Rulhières. 1) Claude Carloman de, franz. Geſchicht 
fhreiber, geb. 1735 zu Bondy bei Paris, diente zehn Jahre unter ven Gensdaruies ber 
Garde, war Aid⸗de⸗Camp des Marfchalls Richelieu, Tanı 1760 als franz. Geſandtſchaftsſekre⸗ 
tür nad) Petersburg, wurbe im J. 1787 Mitglied der Académie Frangaise” und ftarb 
am 30. Jan. 1791 zu Baris. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: ““Eclaireissernents 
historiques sur les causes de lar6rocation de l’&dit de Nantes” (2 Bre., Paris 1788), 
“Histoire, ou anecdotes sur la rövolution de Russie en l’annde 1762” (Baris Tor. 
“Oeuvres diverses” (2 Bde., ebb. 1819). 2) Joſeph Marcellin, franz. Gene 
tal und Berwandter des Vorigen, geb. 1787, nahm als Dfficier an ven Weldzligen des 
Kaiferreiches theil, war vom 20. Dez. 1848 bis 31. Dit. 1849 Kriegsminifter, erhielt nad) 
dem Staatsjtreiche feine Entlafjung aus der Armee und ftarb im Auguft 1863. 

Rule, Tomnfhip mit ge Poſtdorf in Richardſon Co., Nebrasta; 1326 €; 
Das Boftdorf mit 611 E. Liegt am Mifftfjippi River. 

Rum oder Taffia (engl. ram) nennt man einen durch Gärung, Deftillation 
Nectification und Ablagerung ans Zuckerrohrſaft nnd Melaſſe gewonnenen Braunts 
wein; berfelbe ift eigentlich gelkfih, wird aber durch Ragern auf den Fäflern braun und 
durch künftlihe Mittel braunroth gefärkt. Rataffia bezeichnet mit Gemürzen nnd 
und Fruchtfäften verfegte Liqueure, auch wenn fie keinen I. enthalten. Der befte R. 
kommt von Jamaica und anderen Weftindifchen Infeln. Hänftg wird verfelte aus Sirup, 
©etreitefpiritus u. f. w. mit Runteffenz, Rumäther (Ameifenfäureäther, auch 
Butter: und Effigfänrcäther) nahgeahmt. Achter R. muß beim Bernifchen von 10 Bol, 
mit 3 Bol. engliiher Schwefelfäure, auch nach dem Erkalten nod fein Aroma behalten. 

Ruma, Poftvorf in Randolph Co. Jllinois. 

Rumänienoter Romänien ift ver Name für vie beiden, nnter der Garantie von Frauk⸗ 
rei, Preußen, Defterreih, England, Jtalien, Rußland und der Türkei ſtehenden, halbſouve⸗ 
ränen, der Pforte tributpflichtigen Vereinigten DonaufürftenthHüämer Mol« 
dan und Waladei und eines Theild von Beflarabien. Sie liegen zwiſchen 48%40° und 


480 Rumänien 


48° 12° nörbl, Br. und zwifchen 40° 10’ und 479 40 fl. L. von Ferro. Die Walachei wird 
durch Die Donau von der Bulgarei getrennt und bilbet das nörblidye, linke Uferland ver untern 
Donau; der bei Galacz in biefelbe fließende Sireth feheivet fie yon ver Moldan; die mit 
dem Sireth parallel laufenden Karpaten, und Die Siebenbürgiſchen Gebirge bilden bie 
übrigen Grenzen. Die Moldau fließt fi an den NO. der Waladei an und wird ven 
Siebenbürgen, der Bulowina und Rußland eingefchlofien. Bis 1856 bildete ver Pruth 
Die Grenze gegen das letztere; im Parifer Zrieben vom 30. März d. I., ber im Jan. 1857 
noch eine genauere Beſtimmung hinzugefügt erhielt, mußte Rußland 205 Q.⸗M. an tie 
Moldau abtreten, und feitbem ift der Pruth nur bis zur Hälfte feines Oberlaufes die 
Grenze. Beide Fürſtenthümer zufammen haben einen Flächeninhalt von 2197 Q.-M. (cffir 
ciell 2207), wovon 1330 auf Die hei, 867 auf die Moldan kommen. (Ueber bie 
hie and Geſchichte der Einzelländer |. Moldan und Walache i). Im 16. und 16. 
— wurden bie Donaufürſtenthümer der Pforte tributpflichtig und bildeten zwei ges 
trennte Staaten, obgleich ſie auf Einer Culturſtufe ſtanden und auch dieſelben politiſchen 
Schidfale erfuhren. Anfangs von einheimifchen, ſelbſtgewählten Fürſten, nachmals von 
den Fanarioten (f. db.) beherrſcht, wurden fie in ihren inneren Ungelegenheiten immer 
mehr von der Pforte abhängig, bis Rußland fih am Ende des 18. Jahrh. einzu 
miſchen anfing und 1829 im Frieden zu Adrianopel fi) die Anerkennung als Schagmadt 
der beiven Fürſtenthümer verfchaffte. Doc hatten feit diefer Zeit die Bejaren (ver Arel) 
das Recht, ihre Hospotaren (Fuͤrſten) gegen einen jährlihen Tribut aus ihrer Mitte zu 
ernennen. 1834 erhielten bie Länder in einem feg. organischen Regulativ eine Art Ver⸗ 
effung. Die Revolutionsbewegungen von 1848 fanden auch hier Eingang, indem tie 
der nun nach voller Unabhängigkeit firebten. Der Krimkrieg während deſſen fie ren 
Deſterreich beſetzt wurden, gab jenen Tendenzen nad) Autonomie, Vereinigung unter Einem 
Erbfürften aus einer europäiſchen Negentenfamitie und Herftellung einer Repräfentative 
verfafiung mit gemeinfchaftliher Rationalverfammlung, neme Nahrung. Eine von ten 
Unterzeichnern bes Pariſer Friedens von 1856 ernannte Unterſuchungscommiſſion vernahm 
die Wünfche des Landes durch eine einberufene ea re und auf Grand 
der von der legteren formmlirten Forderungen wide auf ber Parifer Con vem 19. 
Aug. 1858 eine Convention abgefchlofien, derzufolge jedes Fürſteuthum feinen befonderen 
o8pobar, beide jedoch für beſſimmte gemeinfame Angelegenheiten (Gefetgebung, Poſt⸗, 
elegraphen-, Zoll» und Geldweſen) gemeinfhaftlich eine Centralcommiſſion, einen Cafſa⸗ 
tionshef und die Militärorganifation haben follten. Allein dieſe Einrichtungen Eefrietigs 
ten p wenig, baß die Bevölkerung beiver Fürſtenthümer am 24. Jan. 1859 den Oberſten 
Job. Aler. Eufa (f. d.) wählte, der als Fürft Alerander Johann. ten Thron 
beftieg und die Regierung der Moldau und Walachei vereinigte, Im Protokoll vom 6, 
Sept. 1859 wurbe bie Doppelwahl von den Mächten anerfannt, und am 30. Dez. 1861 
erfolgte die Proclamation der Union der Donaufürſtenthümer unter vem Namen R. Nad« 
dem Cuſa im Mai 1864 die Berfafiung durch einen nahträglid von ber Pforte und ben 
Sarantiemächten gebilligten Staatsſtreich geändert, erfolgte feine Bertreitung im Früh⸗ 
jahr 1866, und e8 wurde Prinz Karlvon Hohenzollern zum Fürſten gewählt, 
der am 14. Mat deſſelben Jahres in Bulareft, ver Haupiftabt des Landes, feinen Einzu 
bielt und ſchließlich auch von der Pforte und den Großmächten als erblicher Landes 
anerkannt wurde. Die nad ben alten Eapitulationen der Pforte zuftehenden „Suzer 
tät8rechte” wurden auf den Empfang des jährlihen Tributs befchräntt. Die, von der ans 
dem allgemeinen Stimmrecht heroorgegangenen Verſammlung, melde den neuen Herrſcher 
genäht, gegebene Verfaſſung war eine ber freifinnigften Europa’8 und greßentheilß ber 
giſchen nachgeahmt, eignete A inbeffen in einer Weife für das in jeder  Herch für ven 
Eonftitutionalismus unreife Volt. Die Rage des Landes war nad) allen Richtungen Bin 
höchſt mißlich, und namentlich befanden fi Die Finanzen in dem traurigften Zuftanbe. Da 
Ende Juni die Staatslaffen faft ganz leer ftanden, fo ſah fi Fürſt Karl genäthigt, mit dem 
hen Haufe Oppenheim ein Anlehen unter drückenden Bebingungen abzufchließen, ba® 
erft im Jan. 1867 von der Kammer anerfannt wırde. Die Minifterien wechſelten Häufig, 
je nachdem die Parteien, auf welche fie ſich ftütten, in ter Deputirtenlammer mehr ever 
weniger Einfluß erlangten, mährend der Fürft anf ihre Ernennung und Daner nur einen 
befhräntten Einfluß ausübte. Der erſte Diimifterpräfivent war Joh, Ghika, doch war 
J. Bratiano tie Seele des Cabinets, der feinen Einfluß auf jede Weife zu flärken ſuchte. 
Die Nationalpartei projectirte einen Congreß, der aus der Moldan, —18* Bulke⸗ 
wina, Siebenbürgen und dem Banat in Bnukareſt — und über Grün 
bung einer rumänifchen Alademie berathen fellte, ie daco⸗lateiniſche Race, die im 
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ver Türkei, Deſterreich nur Rußland zerftreut lebt, aber in R. eine.compacte Maffe 
bildet, hat, ungeachtet ihrer langen Abhängigkeit von frember Herrſchaft, ihren von. vew 
fie-umgebenden Böltern verfhiedenen Urfprung und einige große, biftorifye Erinnerungen 
nicht vergefien, und ftrebt, von der in Europa ſich immer lebendiger regenden Nationali⸗ 
tätögärung ermuthigt, mehr als je darnach, die einzelnen Glieder ihres Stammes zn einens 
Ganzen zu vereinigen. So votirten die Deputirten im Juni 1868 eine jährliche Untere 
flägung von 25,000 Fres. für bie rumaniſchen Schulen in Siebenbürgen. Trotz ber, eine 
der Grundbeſtimmungen der Verfaſſung bildenden Gewifiensfreiheit, wurden die Juden 
nirgends fo oft und graufam verfolgt mie in R., namentlich in der Moldau. Bon einigen 
Hospodaren .begünftigt, waren fie dort in großer Menge eingewandert, und hatten fi 
ri ihnen eigene Gefchidlichleit im Handel, allerdings auch Einige durch Liſt 
und Trug auf often der Bevölkerung, bereichert, wobei ihnen die Verſchwendung bes Adele 
und die Unmwifienheit des Laudvolkes Vorſchub Leiftete. Aber anftatt. die beftehenden Ge⸗ 
fege ſtreng gegen die Unehrlichen in Anwendung zu bringen and die Ehrlichen unbebelligt 

loffen, warden fie in Jaſſy und andern Orten ber Moldau maſſenhaft miß⸗ 
Vanbelt, beraubt, aus ihrem Wohnorten vertrieben und fogar ermorbet. Obgleich tie 
auswärtigen Drähte energifh dagegen proteftirten, fo wieberholten fih tie von Bra⸗ 
tiano, ber inzwifchen Dlinifterpräfindent geworben war, im Geheimen begünftigten Excefie, 
indem biefer durch die Vertreibung ver in der Moldau verhaßten Juden feinen bisher nur 


geringen Salat in diefem Lande mehren wollte. Die panrumänifche Bewegung fuchte 


ratiano in Bulgarien und Siebenbürgen aeg zu ſchüren und erwedte dadurch das 
Mißtrauen der Pforte und Defterreihe. Im Non. 1868 wurde er entlaffen. Cine Kam⸗ 
Ser zwar ber Regierung ben Sieg; aber dennoch war kein Diinifterium 
im Stande, Reformen durchzuführen und füh lange am Rnder zu halten. Bein Ausbruch 
des Deutſch⸗Franzoſiſchen Krieges wurde die Beobachtung der firengften Neutralität bes 
fchloffen, doch war die Sympathie der höheren Claſſen für Frankreich. Die durch biefen - 
Rampf bervorgerufene Gärung ermutbigte die revolutionäre Partei zu einem Aufftande, 
indem fle am 20. Aug. 1870 in Plojefti die Republik ausrief und eine proviforifche Regie⸗ 
rung proclamirte, welche indeflen nicht einmal in Wirkfamleit treten konnte, fo ſchnell warb 
das Attentat untervrüdt. Doc wurden fümmtlihe Angeklagte, mit Ausnahme eines Ein⸗ 
sigen, von ben Geſchworenen freigefproden. Die brutale, vom Minifteriun geduldete Hit 
terbtechung des deutſchen Friedensfeſtes in Bukareſt (22. März nn nnd die energifche 
Intervention des deutſchen Generalconſuls erzwangen ben Rüdtritt Ghila's, des derzeiti⸗ 
en Minifterpräfiventen. Die vom Fürſten in einem von der „Augsburger Allgemeinen 
eitung* veröffentlichten Briefe ausgeſprochene Abfiht, das Land lieber — u ver⸗ 
laſſen, als ein Spielball der Parteien und Cliquen ii bleiben, brachte ven beffern Beil ber 
inifterlum, Katargi⸗Coſtaforu⸗Mauro⸗ 
ent, trat an die Spige ber Regierung (23. März 1871). Indeſſen wurden bie 
inifter von den Nabicalen in der Kammer unaufhörlich angegriffen und erhielten 
ein Mißtranensootum, wenn and nur mit 6 Stimmen Majorität. Allein ver Fürft hielt 
das Cabinet, löſte die Kammer auf (28. März 1871) und confignirte vie Garnifon, 
Die neuen Wahlen fielen für die Regierung günftig aus, wie auch aus den Adreſſen beider 
parlamentarifcher Körper hervorging. Doch drohte die Kifenbahnfrage mit ben 7'/, pro⸗ 
eentigen Obligationen neue Eonflicte herbeizuführen, indem der Unternehmer Stronsberg 
$ d.) fänntliche Obligationen ausgegeben hatte, ohne Die Bahnen zu vellenten, ſodaß bie 
efiger jener Bapiere den Verluſt ihres Kapitals gewärtigen mußten. Die Regierung 
legte nun den Kammern einen Ansgleihungsvertrag vor, wonach bie Obligationen in bpro« 
centige, durch Staatseinnahmen geficherte Papiere convertirt werben follten; vie von 
Strousberg —— Zinſen ſollten zum Theil bezahlt werden. Aber beide Kam⸗ 
mern Ichuten die Regierungsvorſchläge ab (am 18. und 20. Juli), nahmen dagegen den 
Antrag an, „ven Bertrag mit dem Conſortium Stronsberg zu annulliren, die vorhandenen 
Arbeiten und das Eifenbahnmaterial abfhägen zu laſſen und bie Actionäre gemäß ber aus 


der Schägung refultirenden Summe zu eniſchaͤdigen“. Pürft Karl kam dadurch in bie 


fhwierigfte Lage, fanctionirte jedoch den Beſchluß, und die Hegierung brachte ihn langſam 
zur Ausführung, indem fie eine Abfchägungscommifflon und Schiepsrichter ernannte, wäh- 
rend bie Eonceffionäre. die Anerfennung derſelben verweigerten. Auf wieberboltes Drän- 
gen der Bforte, welche durch die veutfche Regierung dazu veranlaßt ward, murben bie Kam⸗ 
mern einnidl zu einer außerorbentlichen Sefflon (am 29. Oft.) einberufen, während bie 
Actienin ber behufs Bildung einer neuen Actiengeſellſchaft zuſammentraten. End⸗ 
lich kam das vom Cabinet vorgelegte Eiſenbahngeſttz zu Stande, welches agree ie 
€.-2.IX. i 
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des vorigen vom 29. Juli 1871 modificirte, die Rechte der neuen Hetiengefelifhaft in 20 
Urtikeln feitftellte und am 8. Jan. 1872 vom Fürften fanctionirt wurde. Durch Einigung 
wit den neuen Actionären über ein Geſellſchaftsſtatut wurde dieſe Angelegenheit in befriedi⸗ 
gender Weife zu Enve geführt. In den nächſten Monaten erlevigten tie Kammern Geſere 
über eine Abänderung des Armeegeſetzes von 1868, Bewilligung eines Credits Ein⸗ 
Lfung von Eiſenbahncoupons, Poſt⸗ und Telegraphenverträge, ven Ban einer Eientahe 
won Jafiy bis an die ruflifche Greuze und das erhöhte Budget für 1872. Am 4. Aptil 
wurden fie gefhlofien. Rewe Jubenverfolgungen begannen; in Jgmoil und Bilkov wurten 
die Häufer der raeliten geplündert, angeblid) wegen eines von dieſen ausgeführten Kir⸗ 
chendiebſtahls. Das Schwurgericht verurtheilte mehrere der hei tie inteflen rem 
Fürften theild ganz, theils zu milder Strafe begnadigt wurben. f die Borftcliungen 
der Mächte gab Coſtaforu beruhigende Erklärungen. Die türkifhe Regierung ſah fid je 
doch veranlaßt, ihre Oberhoheitsrechte wieber geltend zu machen. Der griechiſche Eonfuliz 
Ibraila, welcher einen wegen Bigamie angellagten Griechen auf offener Straße hatte atre 
tiren laflen, wurde, als die griechiſche Regierung die verſprochene Unterfuhung nicht in's 
Wert fette, vom Unterfuhungsrichter in Jbraila verhaftet, mußte aber auf ten Protch 
aller Confuln bin freigelafien werden. Infolge deſſen erhielt Fürft Karl von Großvezier 
ein Schreiben, worin dieſer Die Erwartung ausſprach, daß ſich foldhe Mißachtung der Rechte 
der Kaiferlihen Regierung in Zufunft nicht wiederholen würden. Bald Daranf felgten 
zwei nene Protefte der Pforte, in denen diefelbe die Stiftung eines Militärehrenzeigens 
als Ueberfhreitung der Befugnifle Karl’ rügte und fi die Concentrirung von Truppen 
— Seh zum Zwecke eines großen Manöners im Oktober auf der Sabarebene flattge 
nden hatte. 

Bevölterung, Rationalität, Eonfeffionen. Bis jetzt hat erft Eine wirlliche 
Zählung in R. ftattgefunden, und zwar im J. 1859, welche für die Moldau 1,463,997, 
für die W ala dei 2,400,921, zuſammen alfo 3,864,848, und etwa 1759 E. aufeineD.-W. 
ergab. Rumänifche Autoritäten find der Anficht, daß dieſes Ergebniß Binter der Wirklidkeit 
zurüdgeblieben ift. Bringt man damit die Ausweiſe über die Bewegung ber Bcvöfferung 
in Verbindung, fo ergibt fi, daß diefelbe die Ziffer von 4,200,000 Kepfe nicht überſtei⸗ 
gen kann, die neue officiele Angabe ven 5 Mil. alfo übertrieben if. Die Einwohner ge- 
hören bis auf 150,000 Inden und 140,000 Zigenner gräßtentheils ven romaniſchen Stamm 
an; die Zahl der Sreniden wirb officiell für 1866 auf 51,427 angegeben, und zwar in nume⸗ 
rifher Folge: Defterreicher, Griechen, Preußen, Engländer, Rufen, Zürten, ranzofen, 
Stoliener. Aus den Zeiten der röm. Eroberung ftammt ter aus einer Vermiſchung des 
Romiſchen mit vem Siawifchen entitandene Romanifche Dialekt, den Die Bevölkerung ſpricht, 
welde ihr Land noch jegt Zara Romanedcn, d. i. Römiſches Rei, nennt. Ungefähr 95 
Broc. der Bevölkerung gehören der Griechiſchen Kirche an. Die Zahl ver Rẽmiſchen La 
tholiten beträgt etwa 45—50,000, bie ver Proteftanten 25,000; außerten gibt es 8000 
Armenier, 8000 Rippewans, 150,000 Sfraeliten und 12—1300 Mohammedaner. Nah 
den Angaben von Jean Petresce, bem Chef des jtatiftiichen Bureaus in Bulareft, belief ſich 
im 3. 1866 die Bevöllerung auf 4,424,961, wovon 4,373,534 Rumänen, der Religion nad 
4,198,862 Oriedifch » Orthobore waren. Größere Städte find Bulareft, Jafit 
Botofhani, Galacz, Ploöfti, Sraiona, Ismail. 

Landwirihſchaft, Inpuftrie, Handel. Das cultivirte Land umfaßt 9), 
Mill., das unproductive (incl. der Straßen, Flüſſe, Bäche und ter Bodenfläche ver Dörfer 
und Stäbte) 2,, Mill. .Heltaren; etwa der 10. Theil ift Staatseigenthum. Wderbau nut 
Bichzudt bilden die Hauptnahrungszweige der Bebölkerung; unter der walachiſchen kefin- 
den ſich 2,218,000 Aderbaner, 85,300 KRauflente, 91,800 Handwerler, 5600 Fakrikanten. 
Ausgedehnte Wieſen geben vorzüglide Weiden; Getreide wird in fo großer Dienge ge 
wonnen, daß es einen Hauptausfuhrartikel bildet. Die Bauern find freie Grundeigen- 
thümer, die Frohnden gegen geſetzliche Entſchädigung abgeſchafft. In ten Karpaten be 
finden ſich großartige Salz⸗ und. Petroleuniwerke, die Induſtrie Dagegen iſt noch weil 
rũck. Mittelpunkt des Verkehrs mit Landesprodulten iſt Bufareft, während Jaſſy mit ki 
wen’ Mefien ber Stapelplats für bie weſteuropäiſchen Waaren if. Bei weitem ber wictigfe 
Erportartitel ift das Getreide, befonders Weizen und Mais, wovon 1871: 3,001,548 Lie. 
(1870: 2,295,675) crportirt wurden, mit einem Geſammiwerth von 126,628,488 Erek.; 
doch Da viefelben nad) dem durchſchnittlichen Marktpreife beredimet fint, fo kann der Erpart 
werth etwa 10 Proc. höher angenommen werben. Die übrigen wichtigen A : 

el, Salz, Wolle, Petroleum hatten 1871 einen Werth vom 31,522,839 Fres. Der 
zanfitverfchr betrug 1871: 3,148,930 Lei (1 Leu — 1 Euc.).. 
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Eiſenbahnen, Poſt, Telegraphen. Am 1. Jan, 1872 betrug bie Länge ver 
in Betrieb ſtehenden Bahnen R.s 806 Kilometer, die Zahl der Boftbureaus 65, ver Privat 
briefe 2,129,864, der officiellen Correſpondenz 595,122 Stüd Gala Anfang 1872 be⸗ 
Tief fich die Zahl der Telegraphenburenus auf 62, die Länge der Linien auf 3488, die Länge 
der Drähte auf 5670 Kilom. Im J. 1871 wurden im Ganzen 564,885 Depefchen befördert. 

Berfaffung, Verwaltung, geiftige Cultur. Die von Gefeßgebenven 
Körper am 29. Juni 1866 einftimmig angenommene, am folgenden Tag vom Fürften Kart 1. 

. beftätigte und beſchworene, am 11. Juli von den Großmächten und am 24. Oft. von ber 
Türkei anerkannte Berfoflung ift eine conftitutionelle, erbliche Monardie und verbürgt den 
Rumänen Freiheit des Gewiſſens, des Unterrichts, ber Prefie und der Bereinigung, Un- 
verleglichkeit der Perfon, des Brief und Depeſchengeheimniſſes. Die Bolfsvertretung be- 
ſteht aus einem Senat von 76 und einer Deputirtenfammer von 157 Dlitglievern, die aus 
directer Wahl hervorgehen; das Mandat eines Deputirten dauert 7, das eines Senator® 
8 Jahre. Die Fürſtenthümer werben in 33 Departements, biefe in 169 Arrondiffements 
eingetheilt, und Legtere beftehen wieder aus 5588 Gemeinden. An der Spike der letzteren 
ſtehen Primate, an der der Arrondifjements Unterpräfecten, an ver der Departements Prä- 
fecten. Der oberfte Gerichts- und Caſſationshof ift in Butareft; außerdem gibt e8 4 Ap⸗ 
pellationsgerichte in Bukareſt, Jaſſy, Craiova and Fonſchani, endlich 38 Gerichtshöfe erfter 
Inftanz. In Betreff ver kirchlichen Verfafſung fteht jeves Land unter einem Mletropoliten 
mit 3, refp. 2 Biſchöfen. In den 312 Klöftern Icten 9000 Mönche und Religiofe; ihnen 
Sa mehr als ein Dritttheil des Grundbeſitzes, deſſen Einkünfte in die Stautslaffe zur 

eftreitung der Unterhaltung des Klerus fließen. Die Zahl der Primärfchulen beträgt 
2167 mit 83,311 Knaben und nur 12,383 Mäpchen, 22 Gymnaſien und Seminare mit etwa 
38004000 Schälern, zwei Rechtöfacultäten zu Jaſſy und Yufareft, eine theologifche Fa⸗ 
eultät, eine medicinifhe und militärifche zu Jafiy, fowie eine Hochſchule der Wiſſenſchaſten. 
Außerdem find zahlreiche Privatlehranftalten vorhanden. Es erfcheinen im Rande 22 Blät⸗ 
9 — 7 officielle, 10 politiſche, 3 humoriſtiſchẽ, 7 wiſſenſchaftliche; Buchhandlungen 

t es 27. 

— Finanzen, Armee und Flotte, Da ende (in das Jahr 1871 ergab an Ein« 
nahmen 73,105,402, an Ausgaben 73,065,842, alfo einen Ueberſchuß von 39,560 Lei. Der 
Stand der Staatsſchuld belief fih am 1. Juli 1872 auf: 144,470,019 Lei, movon 78 Dill. anf 
die innere, das Uebrige auf Die äußere Schuld fonınıen, Nach dem Gefege über die Drgani» 
fation der Armee vom 11. Juni 1868 befteht diefelbe aus dem ftehenven Heer mit feiner 
Referve, der Territorialarmee mit ihrer Referve, der Miliz, der — für die Städte 
und dem Maſſenanfgebot für die ländlichen Gemeinden. Alle Rumänen find vom 20. bis 
zum 46. Jahre Dienoffichtig. Die Dienftzeit im Deere ift 4 Jahre und ebenfo lange in’ 
der Referve; in ver Territorialarmee 6 und bei der Referve 2; hei der Kavallerie 5 Jahre 
und in ver Referve-Cavallerie 3. Nach dem — von 1873 betrãgt der Effectivbeſtand der 
geſammten Armee 53,722 Mann, darunter 1388 Officiere, und 15,609 Pferde. Die Kriegs⸗ 
marine befteht aus 2 Dampfern, 6 Kanonenfbafuppen und 400 Dann. Bgl. Maioresen, 
un m Walachei⸗ in Rotted’s und Welder's „Staatsleriton“ (3. Aufl., Bd. 10, 
eipzig 1864). : 

Aumburg, Stadt in böhm. Kreife Leitmeritz, ift berühmt durch ihre Leinen- und 
Baummollmaaren und hat 9347 €, (1869). ° 

Rumelien, das alte Thracien N v.) det das türk. Ejalet Epirne, am Sioabhange des 
Balkan gelegen, wird im W. durd den Despoto-Dagh begrenzt und ift im Innern einc weite, 
fruchtbare Ebene, in welcher Reif, Baummolle und Tabak vorzüglich) gedeihen. Früher ver- 
fand man unter R. auch noch das ganze Nordgriechenland. Das Areal beträgt von 700—8OO 
D.,M., die Bevölterung etwa 1?/, Millionen. 

Nümelin, Karl Onftav, ventfch-amerifanifher Schriftfteller und Journaliſt, 

eb. 1814 zu Heilbronn am Nedar, Deutihland, beſuchte das Gymnaſium feiner Bater- 
— erlernte ſodann die Kaufmannſchaft und kam im September 1832 nach Amerika, wo 
er ſich zuerſt in Philadelphia, ſpäter in Cincinnati niederließ und ein Groceriegeſchäft be⸗ 
trieb. R. war 1834 Mitbegründer ver „Deutſchen Geſellſchaft von Cincinnati", gründete 
1836 das Volksblatt“, deſſen Rebactenr er kurze Zeit war, wurde 1844 ale Demokrat Mit⸗ 
glieb des Abgeordnetenhauſes von Ohio, fpäter des Staatsfenates, und war 1850 Mitglied 
ber Berfafiungsconvention zur Entwerfung einer nenen Eonftitutton für Ohio. R., wel⸗ 
er im Lanfe der Zeit mehrfach, zu verſchiedenen Bertrauenspoften im Dienfte des Volkes 
von Ohio berufen wurbe, hält fi) während feiner freien Zeit meift auf femem in Dent, 
9 engl. D. von Cincinnati gelegenen Landſitz anf. Als Commiſſär zur Grundung von 
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Befierungsanftalten für jugenbliche Verbrecher in Ohio, beſuchte er von 1866-—67. für tie 
B Zwed auf eigene Koften die betreffenden Anftalten in England, Frankreich, ver 

iz und :Deutfchland, worüber er einen vortrefjlihen Bericht erftattete. Außer als 
Journaliſt hat er ſich auch als vollswirthſchaftlicher Schriftfteller für Die Hebung ter Laub» 
wirthſchaft und Inpuftrie des Weſtens verdient gemadt. Im J. 1872 übernahm ex vie 
Redaction der Eincinnatier Monatsfcprift: „Der Deutſche Pionier“. 

Rumford, Benjamin — Graf, von, Naturforſcher und Natienal- 
Sonom, wurde anı 26. März 1753 in Woburn, Maſſachuſetts, geboren. Er bewarb fh, 
1775 um eine Officieröftelle in der Eontinental-Armee; doch wurden feine Dienſte, da mar | 
ihn für einen Tory hielt, nicht angenommen, und er mußte feiner Sicherheit wegen fogar in’ 
das Lager der Königlichen flüchten. Bon dort wurde er als Depefchenträger zum Lorb 
Germain in London geſchidt, wo er eine Anftellung im Departement der Eolenien erhielt 
und 1780 Unterflaatöfefretär wurde. 1781 ober 82 kehrte er als Oberſtlientenant ter 
britiihen Armee nad) ven Ber. Staaten zurück. Nad dem Frieden ging er nach München, 
" and machte ſich hier durch eine Reihe von Maßregeln, vie er ald Stuatsrath einführte, um 
das öffentliche Wohl verdient. Auch ift er der Schöpfer des Engliſchen Gartens in Min 
hen. Hier wurde er raſch nad) einander Generallientenaut und Kriegsminiſter und 1790 
zum Grafen von Rumford erhoben. Cr unterbrüdte in Münden bie Vettelei, 

ründete Fabrilen, wo Arme und Broplofe befhäftigt wurden, und machte ſich befonterd ber 
annt durch die Erfindung einer billigen, aber Babrhalten Suppe (nad ihm Rumford'ſche 
Suppe geiaıı), bie aus Blut, Knochen u, ſ. w. bereitet wurde, 1798 wurbe ex zum 
Sefandten nah England ernannt; die engliſche Re ierung aber wollte ihn in biefer Eigen- 
ſchaft nicht annehmen, weil er britifyer Unterthan Bi . trug im J. 1800 viel zur &r 
richtung ber “Royal Institution” von London bei. 1801 ging er nad) Frankreich, wo er 
1805 die Wittwe des Chemiterd Lavoiſier heirathete; die Verbindung wurde aber bald wer 
en gegenfeitiger Abneigung wieber aufgelöft. Cr ftarb im Auguſt 1814 zu Antenil. 8. 
# ſich beſonders durch feine Unterſuchungen über bie künſtlich erzeugte Hige Dpertient ges 
macht. Die Berbefferungen der Schornfteine, das Princip der jetigen Kamine zum Hei 
en mit Steinlohlen, die Erfindung der “cooking ranges” (Kochherde) unb. viele andere 
riparnifie in der Erzeugung und Berwentung der Hitze hat man ihm zu verbanten. Eeine 
politifhen, ötonomifchen und philojophifhen Abhandlungen erfdienen in brei Bänden (1798 
—1806). Die Rumford- Medaille der “Royal Society” hat von ihm ihren Nas 
wen. An ber Diarimilionftraße zu Münden ift ihm ein Standbild errichtet werben. 

Runiferb, Townfhip in Orforb Co. Maine; 1212 E. 

Rumjanzew, ruſſiſche Bojarenfamilie. 1) Alexander Jwanowitfc, geb. 1684 
erwarb ſich, als Sergeant der Garbe, Peter's des Großen Gunft, wurde Oberkefchlehaber 
der Armee in Bent, nad) dem ruhmvollen Abfchluffe des Friedens zn Abo (1743) in ten 
Grafenftand erhoben und ſtarb am 15. Mai 1749. 2) Graf Beter Aleranprı- 
witfh R. Sapunaiftoi, Sohn des Vorigen, geb. 1725, war einer ber bedenlend⸗ 
fen ruſſ. Feldherrn, hatte in der Schladht bei Kunersdorf 1759 großen Antheil an ber 
Niederlage Friedrich/s d. ©r., eroberte 1761 Kolberg, warb nad) dem Siege über bie Türken 
beim Kagul am 1. Ang. 1770 Feldmarſchall, nöthigte die Pforte 1774 zum Abſchluß des 
—5 von Kutſchul⸗Kainardſchi und ſtarb am 19. Dez. 1796. Zu Zarskoje⸗Selo und 

eterökurg wurben ihm Denkmäler errichtet. 3) Graf Nikolai Petromwitiä, 
bes Borigen Sohn, — Staatsmann, geb. 1754, wurde 1807 Diinifter des 
Auswärtigen, dann Reichskanzler, begleitete den ruf. Kaifer im Sept. 1808 nad) Erfurt, 
unterhanbelte gerät mit Napoleon, jog ſich 1812 von der Verwaltung zurück, und farb, 
hochverdient als Protector ber Biffenfge en, am 15. San. 1826. 
umley, Townfhip in Harrifon Eo., Ohio; 1158 €. 

Numohr, Karl Frieder. Ludwig Felir von, vielfeitiger Schrififteller und 
Kunfttenner, geb. anı 6. Jan. 1785, befuchte die Univerfität Göttingen, trat in Dredten 
er Katholicismus über,. lebte dann, namentlid) Kunftftudien obliegend, abwechſelnd in Jta- 

ten, Kopenhagen, Kübel, Dresven, und ftarb an legterem Orte am 25. Juli 1843. 
feinen geiftvollen Schriften find hervorzuheben: „Drei Reifen nad Italien” (Leipzig 1832), 
Deutſche Denkwürdigkeiten“ (4 Vde., Berlin 1832), „Novellen (2 Bpe., 1 ) 
Geſchichte der Kupferftihfammlung zu Kopenhagen“ (Leipzig 1835), „Zur Geſchichte und 
Theorie der Hormfchneidetunft" (ebv. 1837). 

Rumfeg, James, amerilaniiher Erfinder, geb. zu Bohemia Manor, Cecil Co. 
Maroland,.geft. zu Londen am 23. Dez. 1792, machte im September 1784 anf ten Pete 
pac mit einem Boote Berfuche, welches durch eine Mafchinerie gegen ben Strom getricken 
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wurde. Im Mär; 1786 ließ er wiederum ein Boot auf dem Potomac, diesmal vermittel 
Dampf und Maſchinerie fuhren und erhielt 1787 von Virginia ein hierauf bezügliches Pa⸗ 
"tent. 1788 wurde in Philadelphia die fog. “Rumsey-Society”, deren Vlitglied Franklin 
ar, gegränbet, um R. mit en zu unterftügen. In London, wohin er ſich fpät 
— hatte, wurde nach feinen Angaben ein ähnliches Boot nebſt Maſchinerie gebaut. 

r erbielt io in Großbritannien, Frankreich und Holland und unternahm erfolgreidje 
Fahrten anf der Themfe, ftarb abe arm als er eben im ya and ein neues derar⸗ 
tiges Erperiment vorzubereiten. Ebenſo hatte er um 1784 wichtige Berbefferungen im 
Mafhinemoefen eingeführt. R. veröffentlichte: *Treatise on the Application of 
Steam” (1788). 1839 ertheifte die Legislatur von Kentady feinem Sohne eine gebe 
Medaille mit der Inſchrift: “Commemorative of his Father’s Services and High Agency 
in Giving to the World the Benefit of the Steamboat”, 

" Rumfel, Poſtdorf in MeLean Co. Kentu — 
—— — „richtiger Randſchit⸗Singh, Herrſcher der Sikhs in Oſtindien, 
eb. am 2. Nov. 1780, folgte ſchon im 12. Lebensjahre feinem Vater, und zwar unter ber 
ormunbfche joe Matter, der er fich nad) 5 Jahren durch Gift entlebigte, wurde vom 
Afghanenſchah Siman mit Lahore le nahm den Afghanen mehrere Pläge am rechten 
Indusufer, organifirte fein Heer nach englifch - indiſchem Mufter und unterwarf ald- 
dann alle Mifule des Pendſchab bis aufdrei. Nach der Eroberung von Kaſchmir (1819) 
nannte er fih Maharadſcha (d. i. Grofkönig) im Pendſchab und richtete 1822 fein Heer mit 
Hilfe einiger franzöftfcher und anderer Officiere ganz nach europäifhen Muſter ein; dehnte 
dann feine Eroberumg nad) W. aus, nahm den Afghanen Die Provinz Peſchawer ab (1829), 
unterhandelte 1838 mit ven Engländern über Abſchluß eines Bündniſſes, ftarb jedoch am 
27. Juni 1839. WM. mar außerordentlich häßlich, befaß einen ſcharfen Verſtaud, große 
Energie, war aber ein unerfättlicyer Wüftling und fröhnte allen Laſtern. 

Auneberg, Johann Ludwig, geb. am 5. Febr. 1804 zu Jakobſtad in Finnland, 
tonrbe 1830 Docent ber Beredſamkeit zu Helfingfors, 1837 Profeſſor anı Gymnaſium zu 
Borgo und vertauſchte dieſe Stellung 1842 mit, ber eines Lectors der altgrieh. Sprache. 
Obgleich kein Schwede von Geburt, ift er doch einer ber beliebteften, neueren ſchwediſchen 
‚Dichter. Bon feinen Werken (4 Bre,, 1851—58; deutſch von Wacenhufen, 1852) find 
hervorzuheben: das Idyll “Hanna” ee 1836 u. öfter) und die MRomanzenchkien 

“Kung Fjalar? (Borgo 1844), und “Fänrik Stals Sägner” (2 Theile, Borgo 1860). 

Runen (alt. rüns, angelf. run, Geflüfter, Geſpräch, Buchſtabe; verwandt mit rau⸗ 
nen, flüftern) heißen die eigenthümlichen Schriftzeihen der alten germaniſchen Völker. 
Man unterſcheidet 3 Arten: die ſtandinaviſchen R. mit 16, tie Deutfchen ober 
1aafi hen mit 23 und die angelfähfifhen mit mehr ald 30 Buchſtaben. Mit 
ber Einführung des Chriftentbums begann der Gebrauch der R. aufzuhören; doch blieben 

e für Infhriften, beſonders in Sfandinavien, noch Jahrhunderte Tang in Anwendung. 
rjprünglid dienten bie R. zn religiöfen Sweden, namentlich zur Loſung und Weiffagung, 
und ſchon Tacitus in feiner Germania” beſchreibt ung die Art und Weife, wie man dabei 
verfuhr. Später gewannen die R. immer größere Bedeutung, dienten bei Opfer» und 
Zauberhanblungen als Schutzmittel gegen Uebel und Gefahren u. f. w., und eine Wiffen- 
Igeft der R. wurde fyftematifch ausgebilvet. Als die Germanen ven Gebrauch der Tat. 
chſtabenſchrift kennen Iernten, wandten fie auch diefe Zeichen in —— Weiſe an, doch 
nicht zu ausgedehnten Schriftwerken, ſondern zu Zeichen auf Waffen, Trinfhörnern u. |. w. 
oder zu Infhriften auf Holz, Metall und Stein. Die ältefte vorhandene Runenſchrift bes 
findet fih auf einem Fleinen Schilde aus dem Norberbrarnper Moor, wahrfheinlid aus 
dem 3. Jahrh. Die R. fanden bie erfte wiffenfchaftliche Behandlung durch W. Grimm, 
„Ueber deutſche R.“ (Göttingen 1821) und „Zur iteratur der R.“ (1828). Außerbem 
ya fi, um die & orfhung der R. ver Islaͤnder Finn Magnufen, die Engländer Kent 
e und Stephen, die Dänen Worfane und Thorfen, ferner Mund, Müllenhoff, Lilien» 
eron und Dietrich durch Auffäte in verfchiedenen Zeitfchriften verdient gemadt. 
Runge. DAN Philipp, deutſcher Maler, geb. 1776 zu Wolgaft in Pommern, 
bildete fich in Kopenhagen und Drespen, Ichte feit 1804 in — nud ſtarb dort 1810. 
Außer zahlreichen, auegezeichneten Gemälden hinterließ er als ſchriftliche Werke, Farben⸗ 
kugel oder Conſtruction des Verhältniſſes der Miſchung aller Farben“ (Hamburg 1810), 
und „Hinterlaflene Schriften” (ebv. 1840). 2) Otto Siegmund, Sohn bes Vorigen, 
geb. 1810 in Hamburg, befannt als Bildhauer, ging 1838 zur Ausfhmüdung des Winter 
palaſtes nah St.-Beterburg und flarb dort 1839. i 
Nuntelrũbe, |. Beta. 
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Wuntelrübenzudersgabrication, ein in nenerer Zeit in Europa ungemein wid 
worbener einer eidg welcher ſich mit der Gewinnung von Zuder, aus der durch * 
entſtandenen Barietät ver Runfelräbe (Beta vulgaris), der ſog. Zuderrübe beſchaͤftigt. 
Die beften Sorten für dieſen Zwed find: bie fibirifche, ſchleſiſche, Imperial- und Oneblin- 
burger Runtelrübe, deren Zudergehalt 14—16 Proc. beträgt und von denen ein Morgen 
in Deutſchland 130—200 Sentner gelöpfte Rüben, gegen 30 Centner Blätter und Kcpf- 
ſtücke (gutes Viehfutter) liefert. Der Kuntetrübenfort enthält gegen 10 Proc. Rebzuder, 
der fi von dem aus dem Zuderroßr gewonnenen in keiner Weife unterfdeidet, ferner !,, 
Broc. Eiweiß und andere Stidfloffverbinbungen; die Übrigen organiihen Stoffe find: 
Gummi, Bett, Chlorophylfalze, ſcharfes, flüchtiges Del n. |. wm. Der Saft anfangs farb- 
‚108, wenig getrübt, wird bald bunfel, rothbraun und enblih ſchwarz, ſchmeckt zugleich füh 
und falzig nd riecht rettihähnlih. Die Gewinnung bes rohen Saftes kaun auf verjſchie⸗ 
dene Art betrieben werben: 1) durch das Reib⸗ und Preßverfahren, wobei man tie 
Rüben in einem vieredigen Holzfländer (Rumpf) mittels eines mit Cägeblättern befeßten 


Cylinders zerreißt und aus dem entftehenden Brei durch Preſſen, Verträngen mittel Waf 


fer8 oder durch Centrifugaltraft den Saft ausfcheiret. 2) Durch Maceration, bei 
welcher Die Rüben durch eine Mafchine in 2—3 Zolldide Scheiben zerfchnitten werten, die man 
mit Waffer von 75° C. auslaugt (macerirt). Es werben mit temfelben Waſſer immer 
neue Mengen Rüben und dann biefelben wieber mit frifhem Waller ausgezogen. 3) Nach 
Schützenbach's Methode werben die Rüben auf der Maſchine in Heine Birk jer- 
ſchnitten, getodnet, zu Pulver gemahlen und fpäter mit Waſſer ausgezogen, tem man zur 
Hinderung der Gärung! / 0 Schwefelfäure zuſetzt, welde ſpäter mittels Kali wicher ent- 
fernt wird. Alle Methoden find jedoch im Laufe ber Zeit vielfach verbeflert und ver⸗ 
vollkonimnet worden. Die Verarbeitung des Nuntelrübenfaftes beginnt wie beim Eofte 
des Zuderrohrs mit der Läuternng durch Erhitzen in kupfernen Pfannen (Defäcatiens- 
kefieln), unter Zuſatz von Kalkmilch; dann folgt wiererholtes Filtriren durch Kehle und dann 
das Berlohen. Die Räbenzudermelaffe läßt fi ohne befonbere, jergfältige Kei- 
wigung, die ſich aber kaum lohnt, wegen ihres ſtarken Salzgehaltes nit als Berfüßungs- 
mittel verwenden. Die dem Robzuder aus Rüben noch anhängende Melaffe macht and 
dieſen unverwendbar, indem fie ihm einen höchſt unangenehmen Beigeſchmack ertbeilt. Die 
legten Spuren von Melaffe milſſen deshalb durch Raffiniren entfernt werben, was wie 
beim Rohrzuder, welchen ber Rübenzuder dadurch ebenbürtig wird, geſchieht. Bezüglich 
der jegt gangburen Raffinirmethoven, vgl. den Artikel „Zuder“. Ein Hauptübelſtand in 
der R. befteht in ber ſchließlichen Bildung beträchtlicher Mengen ton Melaffe, Die 52—56 
Broc. Zuder enthält. Dieſer Zuder war bisher als folcher nicht zu gewinnen; organifce, 
ſchleimige Subſtanzen, beſonders Kali- und Natronfalze verhinderten ihn an ter KAryſtalli⸗ 
fation. Man hat dieſe ftörenden Beftandtheile des Rübenſaftes durch Anwendung von viel 
Kalk bein Scheiden, und durch Kohle beim Filtriren zu entfernen gefudht, tie Biltung ren 
Melaſſe aber keineswegs volftändig verhindern können. Frücken ha u s bat nun Finer- 
waflerftoff bei der Zuderfabrication angewandt und beträchtliche Vortheile tamit erreicht. 
Diefe Säure verändert den Rohzucker feltft nicht bei hoher Temperatur, fie bildet aber 
mit den Kali und Natron des Saftes einerfeits, und mit mechanifch beigemengter Thonerde 
andrerſeits, unlösliche Verbindungen, die dem Kryolith entſprechen und entfernt mithin tie 
fo fhärlichen Altalien aus dem Stoffe. Er gewann 87—88 Proc. Polariſationszuder ge⸗ 

en 79—80 Proc. bei dem gewöhnlichen Verfahren. Die Abfälle bei ver R. verweriben 

ch als gutes Viehfutter. Daß man ans ber zuderbaltigen Melafle, wie ans jedem 
andern zuderreihen Körper, Branntwein und Eſſig gewinnen kann, ift ſelbſtverſtändlich; 


. ver Gewinn dabei ift aber, einer zwedmäßigen Berfütterung berjelben gegenüber, wenn 


nit Einrichtungen beftehen, die jonft unbenutt bleiben würden, fehr fraglich. Die Rüben- 
zuderinbuftrie verbantt ihre Entftehung dem 1709 zu Berlin geborenen Chemiter Marg- 
graf, welder namentlich auf den reihen Budergebelt der meißen, fog. ſchleſiſchen Rube 
hinwies. Die praftiihen Folgen biefer wichtigen Entvedung liegen jedoch fpäter. Frank⸗ 
reich nahm die Fabricatien auf und zählte 1828 bereits 103 Fabriken, bie 60,000 Gentner 
Rübenzuder probneirten. Oegenwärtig dedt bie deutſche Induſtrie den Zudertetarf des 
Deutſchen Reiches vollftändig nnd hat den Gebraud von indiſchem Zuder anf einen gerin- 
gen Bruchtheil befchräntt. Der Zollverein probucirte 1868/69 in 295 Fabrilen ge, 
nau 4,162,783 Centner Rohzucker und zwar von 49,953,399 Centnern Rüben, bie 
Yauf 3700 Magbeburger Morgen gewachſen waren. 8 ergibt dies eine Durbfcnitts- 
ernte von 135 Centner per Morgen und eine Ausbeute von 1 Centner Robzuder auf 12 
Sentner Rüben; es wachen mithin mehr ald 11 Centner Buder auf Dem Morgen, 
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alfe über 180 Thaler Werth. Der Zollverein dedt nicht allein feinen Eonfum durch feine 
einheimifche R., ſondern führt auch nicht unbedeutende Mengen Nobzuder und raffinirte 
Produlte ans. Defterreich hat in derſelben Campagne 1,432,000 Centner Rohzucer er⸗ 
zeugt, Frankreich aber 4,278,000 Ceniner. Dieſe Production ſteigerte ſich in der Cam⸗ 
pagne von 1869 - 70 bedentend. Vom 1. Dit. 1869 bis 30. April 1870 probueirte 
der Zollverein 4,253,000 Centner Rohzuder, Fraukreich hielt mit feinen vorjährigen Erträ⸗ 
gen Schritt, Defterreich (mit Ausſchlug von Ungarn) verfteuerte in denſelben 7 Monaten 
32,414,780 Wien. Eeniner gegen etiwa 14,000,000 des Borjahred. Kür den Zollverein 
und noch mehr für Defterreich fand 1870/71 abermals eine ganz eniſchiedene Steigerung 
ſtatt. Nach Frankreich wurden in den erſten 4 Monaten von 1870 bereit& 59,320 ‘Toms, 
nach England in derfelben Zeit 194,111 Tons eyportirt. Nach Baner („Annalen ver 
Landwirthfchaft” 1871) probucirten 1870/71 folgende Staaten: 


verein............ ... ....... 4,300,000 Etr. Rohzucker. 

ankreich ..................... ‚5,700, . iA 
Defterreih ------..----oncnnnene 2,250,000 „ 5 
Rußland. u... 2,000, : 5 
Beigiiee 900,000 „ “ 
Dänemark und Schweben ......... 650,00 „ 
Hollandd iin 250,000 „ — 


In den Ber. Staaten find von Deutſchen mehrere Male, jedoch bis jetzt ohne großen 
Erfolg, da die Mehrzahl der Bewohner gegen ben Hübenzuder eingenommen ift, Ber 

nn mit ber R. gemacht worben. Vgl. „Zeitichrift des Bereins für Rübenzuderin- 
baftrie*. , 

Nunkle, John Daniel, amerilanifcher Phyfiler, geb. zu Root, Montgomery Eo., 
New Hart, am 11. Dt. 1822, finbirte feit 1848 an ber “Law Scientific School” zu 
Sambridge, wurde 1849 Mitarbeiter am “A meriean Ephemeris and Nautical Almanac? 
uud 1865 Profeffor der Mathematik und analytifchen Mechanik am “Mississippi-Institute 
of Technology”, 1868 proviforifcher und 1870 wirklicher Präfident derſelben. R. vers 
öffentlichte in ben “ Smithsonian Contributions”: “New Tables for Determining tho 
Valnes of the Co-efficients in the Perturbative Function of Planetary Motion” (1856), 
und gränbete 1856 das “Mathematical Monthly”. 

Aunzelu (rugae) find Falten ver äußeren Haut oder der Schleimhäute, welche nicht an⸗ 
geboren, fonder erworben find. Die R. können durch Contraction der unter der Haut ges 
legenen Muskeln an einzelnen Köpertheilen, 3. B. an der Stirn, beliebig hervorgeru 
werden und verfhwinden wieder mit Nachlaſſen der Eontraction. Iſt dieſes Zuſammen⸗ 
ziehen aber oft und anhaltend erfolgt, fo werden die R. bleibend; ebenfo entfichen R., wenn 
das Fett unter der Haut fchwindet (Ausdruck des Alters), Wenn bie Haut längere Zeit 
ſtark geipannt geweſen, wie bei der Schwangerfchaft oder bei Bauchwaſſerſucht, und dieſe 
Spannung ſchnell nadläßt, fo entſtehen ebenfalls R. 

Rupert. v Towunfhip in Bennington Co. Bermont; 1017 E. 2) Boftvorf 
in Columbia Co. Bennfylvania. 

- Rupert River, Fluß in Britifh-Nordamerita, entipringt im Lake Miftiffinny, 

fliegt weit. und mündet in die James’ Bay, einen Buſen der Hudſon's Bay. j 
- Anperius (Robert oder Ruprecht), Biſchef von Worme, tanfte Theodo II., Herzog 
von Bayern, gründete das Bisthum Salzburg und ftarb, verdient um bie Ausbreitung bed 
—— ja en = Ban vun 717. Rinbifge mi — 

Nupie (vom fanstrit rüpya, Si eißt eine oſtindiſche Münze won ſehr iebenen 
Gattungen und Werthen. Die wichtigfte ift die oflindiihe Compagnie-R. (Compa- 
ny’s Rupie), bie gefegliche Gelveinheit des Britifh-Dftindiens, im Werthe von 19 Sgr. 
3 Pf. = 0,48 ets. wird in Silber geprägt und in 16 Annas zu 12 Pices getheilt, oder 
in 4 Quartos 31,100 Reas over Rees. 

Rupp, Ifanc Daniel, amerilanifher Scriftfteller, geb. am 10. Juli 1803 in der 
Nähe von Harrisburg, Bennfylvania, wohin fein Großvater 1729 von Baden eingewan«. 
dert war, wurde nad dem Wunfche feines Waters Landwirth, begann aber 1824 das Stu⸗ 
dium ber Mebicin, wandte fi bald dem der Sprachen und Geſchichte zu, wer von 
1826—60 als Lehrer an verfiedenen Schulen in Pennſylvania und als äffentlidher Vor⸗ 
lefer thätig, beichäftigte ſich von biefer Zeit am faft nur fchriftftellerifh und bat fi beſon⸗ 
Ders am die frähere Geſchichte des Deutſchthums in Pennſylvania große Verdienſte erwor« 
ben. Außer zahlreichen Meberfegungen veröffentlidgte er: ““Practical Farmer” (1837), 
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“IJistory of tho Religious Denominatione of the U..S.” (1844), “Histories of Lan- 
easter, Berks and Lebanon Uos.” (1844), York Go.” (1845), “Early History of 
Pennsylvania and the West” (1846) u. a. ine vollftändige Lifte feiner Werke erſchien 
im “Historical Magazine” (Februarheft 1871). 

Rupp, Julius, Mitbegründer der „Freien Gemeinden“, geb. 1809 zu Köni 
wurde, nachdem er feine theolog. Stubien in feiner Vaterſtadt abfolvirt hatte, Gynmaſiei- 
lehrer und Brivatdocent bafelbft, 1834 Lehrer zu Warienwerber; 1835 kehrie er nad) 
Königäberg zuräd und murbe 1842 Divifionsprebiger. Infolge feiner im J. 1844 gegen 
Das Kıganaflanice Glaubensbekenntniß gehaltenen — und anderer Reben erregte er 
Anſtoß und wurde feines Amtes entfept, worauf er an der Biltung freier Gemeinden tätig 
war. Im 3. 1851 wurbe er aus der Kifte der alabemifhen Docenten geftriden. Er fchrieb: 
„Shriftlihe Predigten" (Königsberg 1843-49), „Erbauungsbuc für freie evangeliſche 
Gemeinden" (ebd. 1846), „Die freie evangeliihe Kirche” (Altenburg 1847), „Bon ber 
Greiheit“ (2 Bbe., ebd. 1856), „Zur Klofterfrage* (Königsberg 1869) u. a. m. 

pel, Wilhelm Peter Epnard Simon, Reiſender und Naturforſcher, 
geb. anı 20. Nov. 1794 zu Frankfurt a. M., bereifte, ſobald er großjährig geworben, Sta- 
lien und Aegypten, ftudirte dann zu Genua und Pavia Aftronomie, durchwanderte 1830 
abermals das nörblihe Afrika, kehrte 1834 nad Europa zuräd und ſchenkte feine reichen 
Sammlungen der Stadt Frankfurt, welche ihm eine Jahresrente von 1000 Gulden aus⸗ 
fegte. Er ſchrieb: —— des Orients“ (5 Bde., Wien 1818), „Reifen in Nubien“ 
(Frankfurt 1829), „Neue Wirbelthiere zur Fauna Abyffiniens* (13 Hefte, ebd. 183640), 
„Reife in Abyffinien" (2 Bde., ebd. 1838), „Bügel Nord und Oſtafrikas (eb. 1845) m. a. 

Ruppin (Neu«), Kreisftadt im Regierungsbezirk Potsdam der preuß. Provinz Bran- 
denburg, am Ruppiner-See gelegen, bat 11,592 €. (1871), wurte nah dem 
Brande von 1787 fhöner wieber anfgebaut, hat ein Gynmaſinm, Tuchfabriken, Wollſpin⸗ 
nereien und Branereicn. Unter den öffentlichen Gebäuden find die St.⸗Lazaruskirche, das 
Schloß und die Land-Irrenanftalt zu nennen. Am Nortende des Sees liegt Alt-R. 
mit 2102 E. Die chemalige Graffhaft 8. fiel 1524 an die Kurfürften von Bran- 
denburg und bildet den heutigen Kreis R. der Provinz Brandenburg. 

Auppius, Otto, bekannter dentſch⸗amerikaniſcher Schriftfteller, geb. 1819 zu Glan⸗ 
hau im Königreih Sachſen, Dentihland, war urſprünglich Buchhändler, begründete 1848 
in Berlin die „Bürger und- Bauernzeitung“, betheiligte fi) an ver Dortigen Märzrevolu⸗ 
tion, wurde infolge eines Artikels in feiner Zeitung zu nennmoratlicher Feſtungshaft ver- 
urtheilt, entzog fid) aber diefem Urtheil durch die Flucht und kam im Anfange ber fünfziger 
Jahre nach den Ber. Staaten. Hier ließ er ſich zuerft in Milwaukee, Wisconfin, nieder, 
gab ein Kelletriftifches Wochenblatt heraus und trug überhaupt zur Hebung tes tortigen 
wiſſenſchaftlichen und künftferifchen Lebens unter ben Dentfchen, beſonders in muſilkaliſcher 
Bezichung, viel bei. Bon Milwankee fievelte ex nad New York über, wo er von 1856 — 
87 das Sonntagsblatt der „New Porter Staatzeitung“ rebigirte, fir das er unter anterem 
feinen vielgelefenen Roman „Der Pedlar“ ſchrieb. 1857 ging er nad) tem Weſten und 
gab theils In St. Louis, theils in Chicago belletriftiiche Blätter heraus, folgte aber bereits 
1861, nady Erlaß der preußiſchen Amneftie, einem Nufe als Mitarbeiter für die „Garten- 
laube* nad) Leipzig, von wo er bald darauf nach Berlin überfichelte und das Eonntagsblatt 
der „Bolszeitung“ gründete, welches er biß zu feinem 1864 erfolgten Tode redigirte. N. 
fihrieb zahlreiche, meift anf amerilanifhem Boten fpielende Romane und Erzählungen, wie 
„Der Brairietenfel“, „Ein Deutſcher“, „Genrebilder“, „Im WWeften“ u. ſ. w., welche 
einen weiten Leſerkreis fanden. 

Ruprecht, Kurfürft won der Pfalz, genannt Klemm (vom Tat. clemene, der Milde), 
1400—10 Gegentönig von Wenzel, wurde, da Aachen ihm die Thore verſchloß, zu Köln 

ehrönt. Ungeachtet Tan trefflihen Eigenfchaften vermochte R. weder in Italien noch im 
entichland Ruhe und Ordnung zu Schaffen. Vergebens fuchte er die Bedraängniß Wen⸗ 
zel's zu benugen, um dieſem feine Anerkennung abzunöthigen, und als er durch einen Zug 
nah Italien und die Kaiferfrönung feinen Gegner vernichten wollte, wurde er durch den 
Deriog von Mailand, Galeazz0 VBisconti, bei Brescia (1401) gänzlich Beraagen. Nach 
eutſchland unter Hohn und Spott zurfidgelehrt, trat er ven Ränbereien des hohen und 
niederen Adels mit Entichiebenheit entgegen, weßhalb die mädtigften Fürſten und 18 
Städte des ſüdbweſtl. Deutfchlands gegen R.’8 Berfuch, ein ſtarkes Känigthum herzuftellen, 
zu Marbach am Medar ein Bündniß ſchloſſen (1407). Als R. fi) eben zum Kampfe 
mit feinem Bauptgegner rüftete, verhinderte fein unerwarteter Tob den Ausbruch einets 
Bürgerkrieges. Bgl. Höfler, „R. von der Pfalz" (Freiburg 1863). 
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Nuprecht, Brinz, Sohn des Lurfürſten Friedrich V. von ber Pfalz, mit bem Bei⸗ 
namen „der Eavalier“, geb. 1609 zu Prag, Tämpfte im Dreißigjährigen Kriege gegen Die 
Raiferlichen, gerieth mehrere Jahre in Gefangenfchaft, ging dann zu feinem Oheim Karl I 
nach England, befehligte dort im Bürgerkriege die königliche eiterei, wurde nach ber Nieder⸗ 
Inge ven Nafeby umd der Uebergabe von Briftel feine® Commandos entfegt, führte nach 
Hinrichtnag bes Königs einen Raubkrieg gegen England, ging 1654 nach Frankreich, lehrte 
mit der Keftauration nad) England zurüd, wurde in den Geheimen Rath des Koönigs bes 
rufen, focht 1678 als Admiral gegen die Holländer und ift Diitbegränder ver Hubfon&bay- 
Eompagnie — deren Gebiet nad) ihm Rupert's Land genannt wurde. Außerdem war 
er ein tüchtiger Chemiker und Phyſiker und erfand das fog. Prinzenmetall. Cr ftarb als 
Gouverneur von Windfor. 1682 in London. Bol. Iresiow, „Leben bes Prinzen M. 
* der Flag (2. Aufl., Berlin 1867); Spruner, „Pfalzgraf R., der Cavalier“ (Man⸗ 

n 1854). 

Rural, Boftvorf in Waupacca Co. Wisconfin. 

Aurel Billage, Poftvorf in Armftrong Eo., Pennſylvania. - 
NRuritk, Öründer des rufjifchen Reiches, ans dem wahrfcheinlich ſtandinaviſchen Stamme 
ber Woräger, wurde von ben Slawen in Rowgorod herbeigerufen (f. Rußland), kam mit 
feinen Brüdern Sineus und Truwor nnd einer Heinen Kriegerihar nad) Rußland, unter 
warf fi das Land von Nowgorod bis zur Düna und Wolga und machte ſich Die Slawen 
and Finnen bienft« und tributpflihtig. Mach dem Tode feiner Brüder herrſchte R. allein 
in Romgorod bis zu feinem im 3. 879 erfolgten Tode. Die Dynaftie R. erloſch erſt mit 
Zwan Waffiljewitih dem Schredlichen (1598). Eine Anzahl, noch heute in Rußland 
blübenber fürftlicher Familien führen ihr Geſchlecht direct auf R. zurüd (f. Anis). 

Nuſchdi⸗Paſcha, Mehemed, türkiiher Staatsmann, geb. 1809 zu Konftantinopel, 
trat 1826 in die Armee, findirte in feinen Mußeftunden eifrig Naturwiſſenſchaften, Mathe⸗ 
matif und Franzöſiſch, commandirte ald General während des Krimkrieges die Garde, war 
mehrere Male Friegsminifter und 1859—60 und 1867 Großvezier, welchen Boften er im 
DK. 1872 zum dritten Mal erhielt. R.⸗P. bat ſtets für deutſche Wiſſenſchaft und dent: 
ſches Heerwefen ein reges Intereſſe gezeigt. 

NAufgenberger, William, Naturferfher und Schriftfteller, geb. in Cunberland 
Co., New Jerſey, am 4. Sept. 1807, ftubirte Mebicin, wurde Arzt"in der Marine dev 
Ber. Staaten und machte als folder von 1835—37 eine Keife um die Erde mit, errichtete 
von 184347 ein Marine-Laboratorium in Brooklyn für unverfälfchte Medicinen, befuchte 
1848 Oftindien, war 1849 Dlitglied des Ausſchuſſes pe Heorganifation der Secala- 
demie und mar von 1854—69 Oberarzt ber Flette des Stillen Dceans, von welchem 
ſten er fi) mit dem Range eines Commobere zurückzog. Er ſchrieb: “Three Years in 
the Pacific” (1834), A Voyage round the World, Incluämg an Embassy to Museas 
and Siam” (1838), “Elements of Natural History” (1850), “A Lexicon of Terms 
used in Natural History” (1850), “Notes and Commentaries during a An 
Brazil and China in the Year 1848” (1854). Wußerbem veröffentlichte ce zahlreiche 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen in verjchiedenen Kachzeitfchriften. Dr 

Nuscoimb Mausr, Towuſhip in Berks Co., Pennſylvania; 1408 E. 

Ruscus, eine zur Familie der Aſparageen und ber Unterabtheilung der Smilaceen 
gehörige Pflanzengattung, umfaßt immergrüne, Heine Sträuder, mit wenigen, vornehmlich 
in Südeuropa und Afrika einheimiſchen Arten. Die bekanntefte, in Sübeuropa einheimi« 
ſche, vielfach als Zierftrauch benutzte Art ift der fog. Mänfedorn oder die Stadel- 
myrte (R. aculeatus), ein bufchiger Strauch, mit eirunden, dornſpitzigen, ftarren, blatt« 

örmigen Hefichen, welche oberſeits unter ber Mitte ein ovales, lanzettförmiges, aufgewach⸗ 
enes Blättchen haben, und in deſſen Winkel 1 oder 2 kurzgeſtielte, grünlichweiße, in's Röch⸗ 
liche übergehende Blüten, ſpäter runde, mennigrothe Beeren ſtehen. 

Nuſh. 1) Benjamin, berühmter amerikaniſcher a und Unterzeuhner der Unab⸗ 
bängigfeitserlärung, geb. anı Boqueftion Creek, in der Nähe von Philadelphia, am 24. 
Dez. 1745, geft. zu Philadelphia am 19. April 1818, ſtudirte in Philadelphia, Edinburgh, 
London und Paris Medicin, ließ fih 1769 in Philavelphia nieder, wurde in demfelben 
Jahre Profefior der Chemie am “Medical College”, 1789 Brofeflor ver theoretiſchen und 
praktiſchen Medicin, 1791 für kliniſche Heilkunde und 1796 Brofefior der Phyſik, wo er 
zugleich als Privat- und Hospitakarzt eine ungemeine Thätigleit entfaltete. In Bezug 
9 politiſche Angelegenheiten arbeitete er eifrig unter ber Bevölferung Pennſhldauia's in 
Wort und, Schrift für die Rosreifung von England, war Präfes der Convention don 
Peunſylvania und fimmte im’ Generalcongreß für die Unabhängigleitserllärung. Im%. 
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1777 wurde er zum Generalchirurgen und eiwas fpäter zum Generalarzt der Yirmee er- 
nannt, trat jebod 1778 bereitö von biefem Poften zurüd; errichtete 1785 in Philadelphia 
Die erfte ‘‘Dispensary” in den Ber. Staaten und fümpfte in ber kurz darauf flattfindenden 
Staatsconvention mit Eifer für eine föderale Conftitution. Won 1799 bis an feinen 
Top war er Schatzmeifter der Münze der Ber. Staaten. Hohe Verdienſte um Fhi- 
ladelphia erwarb fh R. in ber im J. 1793 in jener Stadt fo furchtbar wüthenden 
Epidemie des Gelben Fiebers, infolge deflen er ſogar ans Europa von ten Königen vom 
Spanien und Preußen, von dem Kaifer von Rußland und in fpäterer Zeit noch von der 
Königin von Etrurien Anertennungsidreiben erhielt. Unter feinen ungemein zahlreichen, 
wiſſenſchaftlichen, politifchen und philoſophiſchen Schriften und literarifhen Beiträgen find 
befonders heroorzuheben: “*Diseases uf the Mind” (1812). 2) James, Sohn ves 
Borigen, bedeutender Arzt und Schriftfteller, geb. zu Philadelphia am 1. März 1786, 

eft. ebenda am 26. Mat 1869, grabuirte 1805 am ‘New Jersey College”, erlangte 

Id als Arzt großen Ruf, verbrachte aber den größten Theil feines Lebens in ter Studir⸗ 
fine. Er ſchrieb: “Philosophy of the Human Voice”, “Hamlet, a Dramatie Preiude” 

1834), “Analysis of the Human Intelleet” (2 B®be., 1865), ‘Rhymes of Contrast on 

isdom and Folly” (1863). Der Bibliothegefellihaft zu Philadelphia vermachte er eine 
Million Dollar zur Gründung der “Ridgeway Branch of the Philadelpia Library”. 
8) Richard, Bruder bes Borigen, hervorragender amerilanifcher Staatsmann und 
Diplomat, geb. zu Philadelphia am 29. Ang. 1780, geft. ebenda am 30. Juli 1859, ftubirte 
Die Rechte in Philadelphia, wurde 1800 Abvokat, erlangte als folder bald großen Auf, 
wurde 1811 Staatsanwalt von Pennfylvania, in Demfelben Jahre Comptroller des Bun» 
desjhages, war von 1814—17 Ültorney-Öeneral der Ber. Staaten, 1817 unter Präfident 
Monroe zeitweiliger Staatsfelretär, von 1817—25 Geſandter in England, werauf er 
1825 vom BPräfidenten Adams, mit bem er 1828 als Vicepräfitent auf dem Wahlzettel 
Rand, zum Schatzſekretär ernannt wurde. 1829 brachte er in Holland für die ſtädtiſchen 
Eorporationen von Wafhington, Georgetown und Alerandria Anleihen zu Stande, war 
1835 Mitglied ber Eommifiion zur Regulirung der Grenzen zwifchen Ohio und Michigan, 
wurbe 1836 vom Präfidenten Jadfon nad England geſchickt, unı das Smithſon'ſche Le 
gat, weiches beim englifchen Kanzleigerichtshofe niedergelegt war, zu heben und kehrte mit 
demfelben 1838 in feine Heimat zurüd. Wußer zahlreichen Auffägen über politiiche und 
Raatsötonomifche Fragen, und Beiträgen für Zeitfchriften, fchrieb cr: ““Memoranda of 
& Besidence at the Court of St. James” (1833), “Incidents, Official and Personal 
from 1819--25” (1845), “Washington in Domestio Life” (1857). Nad feinem Tede 
erſchien ein Band feiner Oocasional Productions” (1860). 

Nuſh, County im mittleren Theile des Staates Indiana, nmfaßt 410 engl. D.-MR. 
mit 17,626 €. sn davon 138 in Deutfhland und 1 in ver Schweiz geboren; im J. 
1860: 16,193 &. Der Boden ift eben und fruchtbar. Hauptort: Ruſhville. Re 
publit. Mojorität (Präfidentenwahl 1872: 324 St.). 

Nuſh, Townfbipsinven Ber. Staaten. 1)In Io Davieß Eo., Jllineis; 
1036 E. 2) In Shiawaffee Co, Mihigan; 683 E. 3) In Buchanan Co. Mif- 
fouri; 1629 &. 4) In Monroe &o., New PYork; 1654 E. 5) In Ohio: a) in 
Champaign Co., 1789 &.; b) in Tuscaramas Eo., 977 E. 6)In Pennfplvania: 
8) in Centre Eo., 1963 E.; b) in Dauphin Eo., 105 &.; c) in Nortiunberlaup Co., 
1824 E.; d) in Susquehanna Co., 1418 E.; ) in Schuylkill Eo., 2291 €. 

Nuſh Creek, in Staate Ohio: * o wufhip in Fairfield Co.; 1752 €. 2) To w n⸗ 
fhip in Logan Co., 2044 E.; das Poſtdorf Ruſhſylvania hat 310 E. 3) Fluß, 
— den Hodhoding River, Fairfield Co. 4) Fluß, mündet in den Scioto River, 

arion Co. 

Nuſhford. 1) Tomnfhip und Poſtdorf in Alleghany Co, New York, 1636 E.; 
das Poſidorf hat 643 E. 1 Tomnfbip in WVinnebago Co., Wisconfin; 2019 E. 

Nuſh Late. 1) Townfhip in Palo Alto Co. Jowa; 245 E. 2) In Wiscon 
f — 8 Det in Fond. du Lac Co.; b) Landſee in Winnebage Co., umfaßt 10 
engl. Q.⸗M. 

Kuſh Niser, im Staate Wisconfin. 1) Tomnfhip in St. Eroir Eo.; 549 €, 
3) Fluß, mündet in den Lake Bepin, Bierce Co. 

Nußh Tower, Dorf in Zefferfon Eo., Miffouri. 

Nußhtowu, Pofttorf in Northumberland Eo., Bennfylvania. 

Antgeile. 1) Townſhip und Boftdorf in Schuyler Co. Zllinois, 3021 E.; 
das Poſtdorf hat 1589 E. 2) Townfhip in Ruſh Co., Indiana; 8327. $ 
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Townfhip in Buchanaun Co. Miffouri; 169 E. 4) Eomnfbip in Suse 
hanna Co. Bennfylvania; 1418 5) Poſtdorf in Yates Co.; Rew ort. 

NRufpuille, Poſtdorf und Hauptort von Ruſh Eo., Indiana, am Flatrock Creck und 
am Endpuntte der Shelbyville und Ruſhville-Bahn, 40 engl. M. fünöftl. von Indianapo⸗ 
* — Haudel, hat fi ſeit der Bollendung der R.⸗Bahn raſch entwidelt uud 

t 1696 E. 

Rust, Thomas J., amerilaniſcher Geueral, geb. 1802 in South Carolina, geſt. zu 
Nacogvoches in Teras am 29. Juli 1856, war anfangs als Advolat in Georgia thätig, 
febelte 1835 nad) Texas über, war Mitglied der Convention, welche 1836 Texas für un⸗ 
abhängig von Merico erflärte, war ber erfte Kriegsſelretär dieſer Republik, nahm an ber 
Schlacht am San-Jacinto theil, wurde nad General Honfton’s Verwundung Obercom- 
mandant ber Armee, und nachdem eine conftitutionelle Negierung organifirt war, im Oktober 
1836 wiederum Kriegsfelretär. R. commanbirte fpäter mehrere Erpcpitionen gegen bie 
Indianer, diente in der Stantölegislatur und war bis 1842 Oberrichter ter ““Snpreme 
Oourt”. 1845 war er Präfivent ber Convention, welche ven Anſchluß von Texas an die 
Ber. Staaten vollzog und von 1846—56 Bundeöfenator. 

Aust, County im öftl, Theile des Staates Teras, umfaßt 1000 engl. Q.⸗M. mit 
16,916 &. (1870); davon 19 in Dentfhland and 2 in der Schweiz geboren und 7765 Far⸗ 
bige; im 3. 1860: 15,805 E. Der Boben if verſchieden, im Ganzen jedoch fruchtbar. 
Hauptort: Henderfon. Liberal-demotr. Majorität (Congreßwahl 1871: 288 St.). 

NRustin, John, engl. Kunſtkritiker, geb. 1819 Lin Lenvon, Sohn eines reihen Wein, 
bändlers, ftudirte in Oxford, wandte fi mit Vorliebe ver Malerei zu, bereifte Jtalien und 
lebt ſeitdem als gefchägter Kunfttenner zu Edinburgh, we er mehrfach Vorträge über mittel» 
alterlihe Bantunft hielt. Won feinen Schriften find hervorzuheben: “Modern Painters” 

1843, 4. Aufl. 1865), ‘The Seven . Lamps of Architecture” (London 1849), “The 
tones of Venice” (3 Bbe., 185i—53), “Ethics of the Dust” (ebd. 1865), “Sesame 
and Lilies” (ebd. 1865). 

Rüfjel (Proboscis; engl. Trunk) wird im Allgemeinen das an der vorderen Gefihte- 
fläche mancher Thiere fich vorfindende, röhrenförmige Organ genannt, welches bei den ver⸗ 
ſchiedenen Individuen verfchiedenen Zwecken dient. Bei Säugethieren ift der R. eine 
theils fleifchige, theils Inorpelige Verlängerung der Oberlippe und Nafe; bei den Infelten 
im Wügemeinen eine röhrenartige Verlängerung der ſaugenden Mundtheile (Proboscis); 
bei ven Zweiflüglern, der fog. Sch öpfräffel (Haustellum), eine meiſt fnieförmige nad) 
Born gebogene, weiche Scheibe mit Saugfläge und vier Borften, welche ald verkümmerte 
Zunge und Kiefer anzufehen find; bei ben Schmetterlingen en Rolürüſſel (Lin 
men) auch Sanger genannt, eine zweitheilige, in der Ruhe zufammengerolite Röhre, 

ter den Reptilien hat die Rieſenſchildkröte einen ziemlich langen und dünnen R. Diefes 
Drgan dient theils zur Aufnahme von Nahrung, theil® zum Athmen, Riechen, Wühlen 
und Taſten und befteht meift aus zahlreichen Mustelbändeln, welche ihm eine große Beweg⸗ 
licjteit verleihen. Rüffeltbiere —— nennt man bie Sängethiergruppe 
der Bielhufer, wozu unter anderen ber Elephant und das Maſtodon gehören. 

Rüffeltäfer (Hhynchophora), fehr große und zum Theil im Pflanzenreich fehr ſchädlich 
wirkende Familie der vierzehigen Käfer, welche durch den, in einen rüſſelförmigen Schnabel 
verlängerten Vorbertheil bed Kopfes dharakterifirt wird, an deſſen Ende bie winzig 
Heinen Mundtheile ſich befinden, während bie theils einfachen, theil® griffelförmigen, 
aus einem Stiel und gegliedertem Endſtücke beſtehenden Fühler in der Mitte erfcheinen. 
Der R. benagt alle langentbeite, die Samen und Früchte, und bohrt fie an, um 
feine Eier bineinzulegen, aus denen augen» und keimloſe Larven mit unbeutlichem Kopf ent« 


‚Neben. Die Larven der Gattung Bruchus leben in Erbfen und Aderbehnen, mehrere: 


Arten der Gattungen Bbynobites und Anthonobus ſchaden pen Obftbäumen, die Gattung 
Oalandra dem Öetreide, der Rapsräfieltäfer (Uenthorynobns assimilis) verwüftet Raps» 
felder, der braune Kieferrüfieltäfer (Hylobins pini) fügt oft Navel- und Laubhölzern gro⸗ 
Ben Schaden zu. Eine fehr ſchöne, Überhaupt für Die prachtvollſte aller Käferarten geltende 
Art, ift der in Brafilien einheimifhe Brillanttäfer (Ourculio imperialie). - 
Aufl, David Willen, Generalumjor ber Freimilligenarnee der Ber. Staaten, 
geb. zu Salem, New York, am 10. Dez. 1820, gefallen in der Schlacht bei Opequan, Bir« 
ginia, am 19. Sept. 1864, grabmirte 1845 zu Welt Point, zeichnete fih während des. Mes 
IKanifhen Krieges mehrfach and, wurde beim Ausbruch des Bürgerkrieges Oberft eines 
Greiwilligenregiments, nahm an den wichtigſten Schlachten des Feivzuges von 186268 
theil, avanciute zum General, führte bei Frederidsburg bie Avantgarde und fpäter 
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eine Diviſien des 6. Corpe, zeichnete ſich bei Gettysburg rühmliht aus mad twitrbe 
am 7. Nov. 1863 bei Rappahaunock Statich ſchwer verwundet. Am 6. Mai 1864, tem 
zweiten Tage der Schlachten in der, Wilderneß“, bewahrte er das 6. Cerps durch ſeine Um⸗ 
t vor Vernichtung, wurde art 9. Mai bei Cold Harbor zum zweiten Dale ſchwer ver⸗ 
wunbet unb in Juli 1864 zur Shenandoah⸗Armee verſedt. j ; 
Rufiel. 1) Sohn, Graf und Lord, berühmter englifher Staatsmann, 4. Sol 
bes 1839 geftorbenen 6. Herzogs von Bebforb, geb. am 18. Ang. 1792, ftubirte in Ein- 
burgb, wurde 1813 Mitglied des Hanfes der Gemeinen, wo ex fi den Whigs anſchloß und 
als eifriger Verfechter der Barlamentsreform zu wiederholten Malen die Abfchaffung des 
Bahlrecht der fog. “Rotten-boroughs” beantragte. Zu der Aufhebung ter Zeft- und 
Eorporationtacte im Febr. 1828 und F der Katholikenemancipation im ſolgenden Jahre 
& er weſentlich mitgewirtt. Im Nov. 1830, als das Toryminiſterium ten Cabinet 
ey wich, wurde R. Kriegsminifter und bald baranf Cabinetsmitglied. Im März 1831 
brachte er bie berühmte Reformbill ein, fir die er feit Anfang feiner politiſchen Laufbahn 
Bimpfte, trat jebocd) im Nov. 1884 bei Auflöfung bes Whigminifteriums mit vemfelben zurüd 
und bei Eröffnung bed Parlaments im folgenden Jahre an tie Spige ber Oppofition. Als 
mit Durchführung der jog. Appropristionsbill das Minifterium Melbourne an das Ruder 
kam (April 1835), wurde er Staatkfelretär des Innern, übernahm 1839 in gleicher Eigen- 
aft die Colonien und betheitigte fi in hervorragender Weife an ter Stäbtereferm, ber 
teländifhen Zehntbill, ſowie an ber nenen Armee«, Unterrichts⸗ und Juſtizgeſetzgebung. 
Im Aug. 1841 fah er fich wiederum genöthigt, fein Amt niederzulegen, unterſtützte jedoch 
das neue Cabinet Peel in ber Freihandelsfrage und der Verbeſſerung des Looſes der are 
beitenden Elafien, während er feit 1844 die irländiſche Politik der Regierung entichieben 
mißbilligte. Im Juli 1846 wurde er erfter Lord des Schages, und in feine Bermaltung fie 
len: die Sortentwidelung des Hanbels durch Erweiterang der Zarifreform, die Aufhebung ter 
Schifffahrtsgeſetze, die Hungersnoth und der Aufftand in Irland. Nachdem R. im Febr. 
1851, beſonders weil feine eigene Partei ihn nicht energifc genug unterftätte, zurüdgetres 
ten, aber kurz baranf wieberum bie Leitung der Gefhäfte übernommen hatte, madıte er mit 
feinen Egbinet bereits im Februar 1852 dem Minifterinm Derby Plab, das im Dezember 
durch Aberdeen verbrängt wurde. Nunmehr übernahm R. das Stantsfecretariat des Ant- 
wärtigen, wurde dann Präfident des Stantsrathes und minifterieller Leiter des Unter, 
baufes, nahm jedoch im Juni 1855, infolge einer beantragten Unterſuchnng über vie Lage 
der britiichen Armee in der. Krim, feine Entlaffung, worauf Palmerſten an die Spite des 
Cabinets trat. Jetzt übernahm #. das Eolontalminifterlum, und nahm alddann als eng⸗ 
licher Bevollmädtigter an der Wiener Conferenz teil. Da aber feine hier ſtark hervertre⸗ 
tende Friedensliebe das englifche Bolt erbitterte, legte er bei feiner Rüdtehr fein Portefenille 
nieder, um als eifrigfter Gegner Balmerfton’s an feinem Sturze mitzuarbeiten, ber tm 
Februar 1858 erfolgte. Judeſſen kam eine Berföhmung zwifchen beiden Staatsmänuern 
zu Stande, und als Palmerfton im Juni 1859 wiederum in die Leitung des Minifteriums 
eintrat, ließ fich auch R. dazız bewegen, abermals das Departement tes Auswärtigen zu 
führen, jedoch ohne beſondere Erfolge. Nach Balnıerftion’s Tode (1865) wurde R. zum 
iten Male Premier, trat jedoch, als das Minifterium am 18. Juni 1866 kei der 
immung über bie Reformbill in der Mingrität blieb, von feinem Poften zuräd. Am 27. 
Juli 1861 wurde er ald Graf R. von Kingftor-Ruffell zum Pair erhoben 
und fomit Mitglied des Oberhauſes. In nenefter Zeit legte. er dem Haufe ter Lorbs 
eine Bi vor, welche Die Regierung zur Gründung von lebenslänglihen Palrien ermächtigen 
ji und wirkte im Haufe ber Gemeinen, wie ſchon früher, für die Wahlreform (Apri— 
ai 1869). NR. hat ſich zwei Mal vermählt, 1835 mit der Wittme des Lord Ribbesdale 
umd 1841 mit einer Tochter des Lorb Minto, ans welcher Ehe er einen Sohn hat, John, 
Graf Amberley, geb. zu London 1842. R. bat ſich and als Scähriftfteller einen Ramen 
at; feine nennenswertheften Werke find: “Essay on the History of the English 
vernment and Constitution” (nene Anfl., London 1866; deutſch von Kritz, Leipzig 1826), 
“Memoirs of the Affairs of Earope, from the Peace of Utrecht to the Present Time” 
3 Bve., London 1824—32), “Life and Time of ©. J. Fox” (4 Bve., London 1869-66). 
ch hat er Thomas Moore’ Briefe umd Tagebücher herausgegeben (8 Bde., Lonkon 
185856). ur Zeit der iriſchen — veröffentlichte er drei Briefe au ben 
Staatsfetretär für Irland, Chicheſter Fortescue: the State of Ireland” (London 1869), 
1872 einen Abriß der Geſchichte der auswärtigen Bolitit Englands, ‘The Foreign Policr 
of England, 1570-—1870”, und 1873 (London) ‘Essays on the Rise and Progress of, 
tbe Christian Religion foom tbe Reign of Tiberlus to the Couneil ef Trent. 








2). John Scott, namhafter Schiffabaumeiſter und Technlker, geb. 1808 ale Eich 
eined ſchottiſchen Geiftlihen, promovirte ſchon mit 16 Jahren an der Univerfität Glass 
en ‚wurde 1832 Lehrer der Phyſik an der Umiverjität Edinburgh, wo unter feiner 
eitung Kleine Daupfer für Fluß⸗ und Kanalfcifffahrt gebast wurden, führte dann bie 
1844 die Direction der großen Wertjtätten des Schiffbauers Caird in Ölusgow, welder 
die erſten Dampfer für pie *West Indian Royal-Mail-Company” lieferte. R. ijt der 
Erfinder des von ihm felbft fo genannten „Wellenſyſtems“, indem er ben Bug des Schiffes 
fo conſtruirte, daß diefer, anſtatt wie früher, Wellenberge vor dem Schiffe aufzu⸗ 
thürmen, jetst die Waſſermaſſen auf bie Seite ſchiebt and ihnen erft eine ſchnellere, Dann eine 
langfamere Bewegung gibt, bis fie in dem Moment zur Ruhe konımen, wo ber breitefte 
Theil des Schiffes ſie durchſchneidet. Im Jahr 1835 lief das erfte nad feinem Syſtem 
—— Fahrzeug, die“ Wavro“ꝰ, vom Stapel, dem, da es feinen Zwed volllommen erfüllte, 
andere folgten. R. erbaute in Gemeinſchaft mit Brunel ven Great Eastern” von 
1854—58.. Bei ver Weltausftelung von 1857 war er Sehretär der mit ihrer. Ausführung 
betrauten Commiſſion gewefen. Er fiyrieb: ““Modern System of Naval Architeoture fos 
Oommerce and War” (London Free 3) Ddo, englifger Diplomat, geb. am 20. Febr. 
1819, war nach einander Gefanbtichaftsattach6 in Wien, Paris, Wafhington und Neapel, 
wurbe 1860 Legationsfetretär in Rom, 1870 Hilfs⸗Unterſtaatsſekretär des Auswaͤrtigen in 
London, al& welcher er ſich bis März 1871 im Deutſchen Hauptquartier in Verſailles aufs 
hielt, und 1871 Botſchafter in Berlin. 1872 erhielt ex von der engl. Regierung die Pairs⸗ 
mürde,. 4) William Homard,, bebentenver englifcher Literat, geb. 1821 bei Du⸗ 
blin von englifchen Eltern, betrat daſelbſt 1889 die juriſtiſche Laufbahn, ging jedoch je 
Journaliſtik über und erhielt 1847 eine danernde Stellung bei der Redaction ber ““Lon 
Times”. Im. 1854, beim Ausbruch des Drientkrieges, folgte er der engliihen Armes 
als Berichterftatter nad) der rim, und feine wahrheitögetreuen Mittheilungen, namentlich 
über die Mißbräuche in der englifchen Armeeverwaltung trugen wefentlih zum Sturz bes 
Cabinets Aberbeen bei, Diefe Correſpondenzen erfchienen geſammelt als “History of the 
War” (London 1856). Die Univerfität Dublin ertheilte ihm Pas Docterbiplem der Rechte, 
Rad) Reifen in Süprußland und Konftantinopel, Die er, nachdem er im Anftrage der “Times” 
der Brönung Alexander's II. beigewohnt, unternommen hatte, gab er fein erſtes Wert in 
vermebrter Auflage als “British Expedition to the Crimea” heraus (London 1857), machte 
1858 im Hauptquartier Lord Clyde's den Feldzug gegen die auffländifhen Seapoys in In⸗ 
dien mit, die er in feinem Wert “My Diary in India” (2 Bde., London —— 
ing 1861 nach Amerika, wo er det Schlacht am Bull Run beiwohnte, mußte a infelge 
Feines Berichtes darüber die Ber. Staaten verlafien. Seine Erlebniſſe ftellte er in “My 
Diary, North and South” (2 Bde., London 1862) dar. In dem Deutfchen Kriege von 
1866 befand ex ſich als Berichterftatter im Hanptguartier Benebel’s, und im J. 1870 ging 
er abermals als VBerichterftatter ber “Timer” nad) dem Kriegsſchauplatze. Außer ven ers 
wähnten Werken und zahlreichen Artilelu in verfchiebenen Journalen verfaßte er: “Canada, 
its Defence, Condition and Besources” (ondon — 

Aufiel, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im ſüddſtl. Theile des Staates 
Alab'ama, umfaßt 900 engl. Q.⸗M. mit 21,686 E. (1870), davon 26 in Deutſchland 
und Ain ber Schweiz — und 15,690 Farbige; im J. 1860: 26,592 E. Der Boden iſt 
nneben, in manchen Theilen fruchtbar und namentlich für den Reißban geeignet. Hanpte 
ort: Eramford. Kepublit. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 796 St.). 2) Im 
weftl. Theile des Staates Kanfas, umfaßt 800 Q.⸗M. und hat 156 E., darunter 8 in 
Deutſchland ER Es wird vom Smely Hil nnd Saline River bewäflert, von der 


Kanfas Bacific-Bahn durchſchnitten und ift noch wenig angeflevelt, Republik. Majo-- 


rität — 1872: 130 St.). 3) Ja. füpl. Theile des Staates Kentudy, 
umfaßt 240 Q.⸗M. mit 5809 E., davon 1 in Deutſchland geboren. Im J. 1860: 6024 E. 
Der Boden ift Vigelig und in der Nähe der Fläffe ſehr fruchtbar. Hauptort: James⸗ 
town. Republik, Majorität (Bräfiventenwahl 1872: 2 St.). 4) Im ſüdweſtl. 
Theile des Staates Birginia, umfaßt 500 Q.⸗M. mit 11,108 E., davon 1 in Deutfch- 
land geboren und 1176 Farbige; im 3. 1860: 10,280 &. Der Boven ift verfhieden und 
im Ganzen nicht fruhtbar. Hanptort: Lebanon. Liberal⸗demokr. Majorität 
(Bräfidentenwahl 1872: 379 St.). — 

Auffell, County in der Provinz Ontario, Dominion of Canada, umfaßt 379 engl. 
DM. mit 18,344 €. (1871). 

Rufe, Townſhips in ven Ber. Staaten. 1) In Lawrence Co., Jlli« 
nois; 1181 €. 2) In Putnam Go, Indiana; 1246 ©, 3) In Hampton Co., 
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Maſſachnſetts; 635 €. 4) Mit gleichnamigem Boftborfe in St. Lawrence Co. 
New Hort, 2688 E.; das Poſtdorf bat 835 E. 

Aufjeluile, Tomnfhips und Boftvörfer inden Ber. Staaten. 1) Mit 
gleihnamigem Boftporfe, dem Hauptort von Franklin Eo., Alabama, 1484 E.; 
das PBoftporf bat 180 €. 2) In Monroe Eo., Georgia; 887 E. 3) Mit gleich⸗ 
namigem Boftdorfe, dem Hauptort von Logan Co., Keutudy, 4706 E; das Po ſi⸗ 
Dorf hat 1843 E. 4) In Jefferſon Eo., Teuneſſee; 647 E. 

Auſſellville, Boftpörfer in ven Ber. Staaten. 1) In Putnam Go, In- 
biana. 2) In Elaiborne Co., Lonifiana, 3) In Eole Co., Miffonri. 4) In 
Drown Co. Obio. 5) In Cheſter Eo., Benniylvania. 

ie. N) ownfhip und Boftdorf in Herlimer Co, New York; 2220 €. 
2) Poftporf in Shelby Co. Ohio; 53 €. . 

Nuſſiau River, im Staate California. 1) Tomnfhip in Sonoma Eo.; 987 €. 
2) Fluß, entipringt in Mendocino Eo., fließt füdlich, dann weftlih und mündet in So⸗ 
noma Co. in ven Stillen Dcean. Seine Länge beträgt 125 engl. Di. 

Nußſianville, VBoftvorf in Howard Eo., Indiana, 

nen, f. Ruthenen. 

Au (engl.soot), ein fi vorzugSmweife bei unvelllommener Berbrennung organifcher Stoffe 
ausſcheidender Kohlenftoff, wie 3. B. der ſich in Schornfteinen, Feuerungen u. ſ. w. ab» 
feßende fog. Slanzruß; derfelbe bildet eine firnifartige, aus Theer nnd etwas Kehle 
beftehende, ſchwarzbraune Dede und den lodern, ftanbartigen Flatterruß. Kienruß 
wird aus harzreihem Holz, ans Fetten, Zerpentinälen, Braun⸗ nud Steintchlen u. f. w. 
bargeftellt, ift tiefſchwarz, bildet wegen feiner Unzerftörbarteit eine der vorzüglichſten Deck⸗ 
farben, dient zur Buchdruckerſchwärze, in Färbereien, zur Salmialbereitung n. |. w. Zam- 
penruß, turd Abkühlung einer Lampenflamme (au aus Asphalt, T len u. f. w.) 
bargeftellt, Liefert Tuſche. Im nabelhofzreichen Gegenden, wie z. B. ven ben Küften 
Virginia's bis Florida, bildet die Rußbereitung einen wichtigen Induſtriezweig. 

ußlaud, eines der größten Reiche alter wie nener Zeit, erftredt fi ven 35% 30’ bis 208° 
oſtl. Ränge von Ferro und von 379 40° bie 78%4' nördl. Br. Bom weftlihften Punkt Bo- 
lens bis zur aflatifchen Grenze beträgt feine Breite 280 M., vom Cap Naſſau auf Nowaja⸗ 
Semtja bie Cap Balaklawa anf Tanrien feine Ränge etwa 480 M.; der öſtlichſte und weſt⸗ 
lichfte Punkt, Kaliſch und Kamſchatla, find 2056, ver fünlihfte und nördlichſte, Eriwan uud 
Lola, 695 geogr. M. von einander entfernt. Seine Küftengrenze fhäpt mar auf 5600, 
Br Lanbgrenze auf 2050 gesgr. M. Im N. grenzt R. an das Rörbliche Eismeer, im 

. an ben Stillen Dcean, im ©. zum Theil an diefen, an Korea, China, Khekand, tie 
Bucharei, Chiwa, Turkomanien, Perften, Armenien, das Schwarze Meer und tie Euro 
päifche Türkei, im W. an die Moldau, Galizien, Preußen, die Oftfee, Schweben und Ror- 
wegen. R. macht zwifchen ?/, und */, des gefanmten Feſtlandes aus, oder faft "/,, ber 

anzen Ertoberflähe, da8 Europ. K. umfaßt 80,514, geogr: DM. mit 69,364,541 

inw., das Öroßherzogthum Finnland 6341,, D.-M. mit 1,830,853 &., die 
Länder des Kaulafns 7978, Q.M. mit 4,661,824 E., Sibirien 221,912 
DM. mit 3,327,627 E. Centralafien 49,711 Q.⸗M. mit 2,740,583 E., das 
ganze Ruffifhe Reid aljo 876,463 D.-M. mit 81,925,428 Bewohnern (nad) dem 
Kaiſerl.Ruſſ. Statiftifden Eentralcomit6 für 1867). Der überwiegenh größere Theil des 
Landes ift allen maritimen Einflüſſen entzogen; bie Geftabe des Eismeeres, and F Theil 
and der Oſtſee, find nur wenige Monate bes Jahres dem Handel geöffnet, Umſtände, 
melde den Werth der großen Küftenanspehnung fehr beeinträchtigen. . 

Bodengeftaltung. Das Europ. R. (die übrigen Befigungen f. unter den einzel« 
nen Artikeln) gehört nebft Bolen (f. d.) dem großen enrop. Flachlande an, ſodaß fih, wenn 
man die Grenzgebirge ausuimmt, kaum ein Sant über 1000 $. Meereshöhe erhebt. Das 
mächtige Tiefland ift eine mellige Ebene, welche faft überall den Horizont freifäßt; fie bildet 
großentheil®, und zwar namentlid im ©., fog. „Steppen", melde unermeßlih weit dem 
Ange ein und biefelbe einförmige Gleichmäßigkeit der Bodenerſtreckung barbieten; und 
wo Hügel innerhalb verfelben erſcheinen, bie und da ſtark hervortretend, find es künſtlich 
anfgeworfene, aus alten Zeiten ftanımenbe Kriegergräber (Kurgans). Wo ſich bie Ebene 
zum Tafellante erhebt, ift das Anfteigen ein fo allmäliges, daß man deflen nicht er 
wird. Die Grenze nah. O. bildet der Ural ober das Gfrtelgebirge, tie natürliche ze 
zwifhen Europa und Afien, der ald maritimer Ural die Doppelinfel Nowaja-Semlja durch⸗ 
zieht, dann, tie Waigatſch⸗Meerenge durchſchneidend, auf das Feſtland übergeht und in 
einer Ausdehnung von 500 M., zum Theil in mehreren Barallelzügen,. bis zum tiefen 
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Boden des Kaspiſchen Meeres ftreiht, Der nörbliche Ural ift ein wildes, zerriffenes Fel⸗ 
fengebirge mit ſchroffen Abhängen und trämmerbededten Gipfeln; der Mittlere oder Wer⸗ 
choturiſche Ural erhebt fi im Konpfhaltow-Ranmıen bid zu 4800 F.; im Uebrigen ift 
er ein breites Tafelland mit mäßigen Erhebungen. Der füpliche Ural läuft als eine dreis 
theilige, oft von Flüſſen durchbrochene Kette bis zum Uralfluffe, und fteigt im Iremel zu 
4758, im Großen Taganai zu 3292 F. an. Sieben Hauptpäſſe führen über den 
Ural, von denen die von Perm nad Jekaterinburg, von Ufa über Slatouſt, uud von Oren⸗ 


burg Äber Orsk die wichtigften find. Die herrihenden Gebirgsarten des Ural find Olimmer-, 


Talt- und Chloritſchiefer, Diorit und Yugitporphyr. Im äußerften Süven R.s tritt an 
der Küfte der Krim ein zweites Gebirge auf, deſſen ftellenmeife flacher Kamm den Namen 
Iaila, d. h. Hochfläche, führt, eine 21 DE. lange, 1 bis 6 M, breite Juralallkette, die 
der Südküſte fo nahe liegt, daß nur ein ſchmaler Uferſtrich übrigbleibt. Die größte Erhe⸗ 
bung ift der iſolirte Tſchatyr⸗Dagh oder Palath⸗Gora von 4740 5. In Wols 
bynien nnd Podolien crheben fi die Karpaten, von denen ein Arm das Medo⸗ 
borftifhe Gebirge heißt, deſſen Verzweigungen bis nad Beflarabien reichen; fie ente 
halten Eifenftein, Schwefelund Salpeter. Das nordiſche R. wird vom Finnländiſchen 
Bebirge von N. nach S. durchzogen, defien Hauptarm der Maanfelkä (Landrüden) 


iſt. Vom Finnifhen Dieerbufen nah N. bid zum Weißen Dieer ziehen ſich Die haupte- 


ſächlich Diorit enthaltenden Dlonezgebirge. Das mittlere R. enthält das fog. Waldat 
Blateau, auch Wolchonſtij-Wald genannt, Das meiftens fehr ftart bewaldet ift, Eifen, 
Kalt, Gips und Steintohlen enthält und den größten Flüſſen des Landes ihren Urfprung 
gibt. Das bewaldete R. der arttifhen Tiefebene, das von den Uferges 

enden der Dftfee und des Weißen Diecres bis an die Waldaiſchen Hügel und den großen 

andrüden reicht, umfaßt 32,500 O.-Vt. mit mehr ald 9 Mill. Bewohnern und ift, außer 
durch die ungeheuren Waldungen, durch den ftärkften Flachsbau der Erde, durch reichliche 


” 


Jagdreviere und ergiebigen Fifchfang harakterifirt. Der Waldregion gehört noch der ganze, . 


die Gewäffer durchſchneidende Landrücken an; fein mehr marlirter Theil, der Waldai« 
Rüden, mit feinen dichten Wäldern, — Süumpfen und Torfmoräften ſcheidet 
das rauhe, öde und bünnbevölterte, nördliche R. von dem angebauten Wolgau⸗R. Bon 649 
an wird die Viehzucht rag a und es gedeihen nur Wurzelpflanzen in ven Wäldern. 
Mit dem nördlichſten Theile des Wolgalaufs beginnt. der mittlere ober ge werblide 
Landſtrich, zunächſt der Manufacturbezirk, die Mittelgegend des Fabrikweſens und 
der größten Bollspichtigkeit, vom mittleren Dnjepr nad NO. bis zum 70° öſtl. L. reichend, 
17,400 Q.⸗M. mit 16,600,000 €. umfaflend. Im O. fchließt fi an ihn der Bergbau⸗ 
diſtrict, welcher den ganzen mittleren Ural umfaßt. Der fühl. Theil der Mittelregion if 
ver Aderbanpiftrict, die Kornkammer R.s; derfelbe umfaßt vom Pruth bis zum Ural 
17,400 Q.⸗M. mit 19 Mil, &. Bom Pſiol⸗Fluſſe nad O. verſchwindet aller Aderbau, und 
es beginnt die nur von Herden und Hirten bewohnte Region der Grasfteppen. Kein 
Baum, ſelbſt nicht ein mäßiger Strauch gebeiht; Steppengras, Stroh, Schilf und getrodneter 
Kuhmiſt müflen als Feuerungsmaterial dienen, Die ſüdlichſte Region ift vie der 
Weideländer, beren unermeßlice Triften den zahlreichen Herden R.E die Exiſtenz er- 
möglichen und einen Flähenraun von 13,200 Q.-M. mit einer Bevälterung ven 4 DIN. um⸗ 
faflen. Ein großer Theil diefes Bezirkes, namentlich won der Krim bi zum Eltoy-Ser, iſt 


durch feinen ungewöhnlich großen Betrieb der Salzgewinnung wichtig. Die für die beiden 


legten Regionen fo wichtigen Steppenläner, auf eine Fläche von 8—10,000 O.-M., und 
eine Länge von mehr als 350 O.⸗M. angefchlagen, werben in grafige, heidenartige, falzige, 
fandige, fteinige und Schilffteppen unterfhieven. Die widtigfte Steppe iſt die bes 
Dujepr, zwilhen Bug und Don, einfchließlid der Krim. Am Dnjeftr Beginnen die weiten 
Ebenen, welche ſich bis in das Innere von Afien fortfegen. Der Raum zwiſchen dieſem Strom: 
und dem Dnijepr ift das höchſte Steppenplatenu R.s, befien — im N. Kreide, im 
©. Grauit ift, und das durch breite und tiefe, meiſt trodene Thäler (Balft) durchfurcht 
wird, zahlreiche Herden nährt und von fremden Coloniften namentlich in den Theilen ber 
ſiedelt ift, welche die Rogaifhe Steppe heißen und fid) bis in die Krim erftreden. Die 
Dnijeftr-Steppe, zwifchen dieſem Fluß und der Donan, deren Unterlage Tertiärkalf, heißt 
Bei der Vereinigung des Pruth und der Donau auh Steppe von Jedigan und 
Budſchak. DieWolgafteppe theilt man in die Aftradanifche, im SW. der Wolga, 
und in die Uraliſche, oder in bie der Kirghifen, der Kalmücken, in bie Knmaniſche und die 
des Kuban; fie ift großentheild Sanpfteppe. 

Bewäſſerung. Zum Nördl. Eismeer ftrömen die Petfhora vom Ural, faft 300 
M. lang und auf etwa 190 M. ſchiffbar, rechts mit der 17 DR. Lang ſchiffbaren Niſſa (auch 
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ufe, lints mit der Jfhma; der Mefen, gegen 100 M. lang mit der Waſchla und Bela; 
die Dwina, nad dem Zufanmenfluß des I und der Sſuchona fo benaunt, von Anfang 
bis zu Ende ſchiffbar, ſich in 5 Arme in das Weiße Meer ergießend, rechts mit ber Wyt« 
ſchegda und Pinega, links wit ber Waga; die fhiffbare, 8OM. lange Onega; ber 
Wugh, Abfluß des gleichnamigen Sees; die Kjem; die Kola in den gleichnamigen 
Meerbufen. In die Oftfee münden Tornen, Grenzfluß gegen Schweden; Kemi, Ulea, 


Kymo, Rymene;die nur 9—10 M. lange, aber jehr breite und tiefe Nemwa, Abfing 


des Ladoga⸗Sees, und mebrarmig bei St.-Petertburg mündend; bie Naro wa, Abs 
uß des Peipus⸗Sees; die Lu ga, die Bernau, die Saliß, tie Livländifde oder 
reyder⸗Aa; die Buller- oder Bulder- Aa, mit einen Arm. in die Düna, mit 
dem anderen in ven Rigaiſchen Meerbufen mündend; tie 140 M. lange Düna, ven ben 
Ruſſen auch Divina genannt, aus dem Heinen Dwinetz⸗See; ter 180 M. fange Njemen, 
rechts mit der fchiffbaren Wilia, Neweſcha und Dubiſſa, links mit ter Echara; die von Kra⸗ 
kan ab fhiffbare Weichfel, rechts mit dem Bug, der ebenfalls rechts den Muchawetz amd 
Die Narew aufnimmt; die Warta, Nebenfluß ver Ober, durch vie Aufnahme tes Ner 
ſchiffbar. In das Schwarze Meer fließen vie Donan, tie mit ihrem nörblidfien Müne 
bungsarın bie Südgrenze Rußlands gegen bie Türkei bilet; der 110 M. Lange, einem Beis 
nen See Galiziens entfließende Dnjeftr; der 220 M. lange, von Smolenft ab ſchiffbare 
Dnjepr, rechts mit der an der Mündung fchiffbaren Berefina, dem Pripetz, oberhalb 
Kiew ſchiffbar, den Teterew, dem Bang, links mit der Sofha, Defina, Sſula, dem Bfiol, 
wer Worskla und der Sfamära; der 230 M. lange, fi in das Aſow'ſche Meer ergießende 


"Don, der lints den Woröneh, den Chopér mit der Worona, die Medwéditza, Ilöwlia 


und den Manhtſch, rechts die Sfoßna und den Doneg aufnimmt. In ten Kaspifchen 
See münden ver Teret, der Anıma, die 470:M. lange und 386 M. fdiffbare, auf tem 
Bolchonſtijwald entfpringende Wolga, ber größte Strom Eurepas und ber wictigfte des 
Europãiſchen 8.8, mit einer Menge größerer und Heinerer Inſeln, 52 großen und 70 
Heinen Flußhäfen, rechts mit der Dfa und ber ſchiffbaren Sfura, links mit der ſchiffbaren 
Twertza, der Molöga, Schekßna, Koftroma, Unſha, Wetluga, Kama, Ejamära, tem Irgts 
und Jeruslan; der vom Uralgebirge kommende Ural mit der Sſakmara. 

Kein Land Europa's hat fo Eolofjale innere Waflerbeden aufzumeifen wie R. Nach ten 
neuften ftatiftifhen Angaben umfaflen der Ladoga-Gee 336,,, ter Onega« 230, 
der Beipu 6 (mit dem Polom-See) 63,,,, der IImen⸗See 15, ber Bjelo-See 
20,54, bie Seen im Kreife Olonez 100,4,, Die Grenzſeen hi den Gouvernements Olonez 
amd Arcangelöt 21,44, die Seen im Kreife Kemi, Gouv. Archangelöt, 171,,,, Die im Geuner« 
nement Koftroma 1,,,, zuſammen ein Areal von 961,,, Q.⸗M. Der Ladogafee, der grüßte 
Europas, übertrifft den Flächeninhalt des Königreichs Sadyjen um mehr als 52 D.-MR., 
ſteht durch die Newa mit dem Finniſchen Meerbufen, durch den Wolchow mit ben Ilmen⸗ 
ke turd die Sfwir mit dem Onega und durch den Wuora, der den berühmteften Gall 

uropas, den Imatra⸗Fall bilvet, mit dem Saima-See in Verbindung und nimmt 7O 
Siafie anf. R. ift auch reich an Salzfeen, beſonders im S., deren widhtigfter der Elton- 

ee im Gouv. Sfarstom ift. 

Die Befahrung der zahlreichen ſchiffbaren Flüſſe der Sarmatifchen Tiefebene wird durch 

mende Umftände eingefchräntt: theils Durch Das Eis, welches im Süden 2 bi9 3, an ter 
fifee 5, am Eismeer 9 bis 10 Monate lang ihre Oberfläche bevedt und bei ben fürrnffi« 
fen Flüflen an der Mündung eher ſchmilzt als im Binnenlante; theil® durch Die Schnellen 
beim Durchbruch durch die Lantrüden, theils durch, Die Berfandungen der Diüntungen und 
den Ansfluß entweder in feihte Limane oder in ein bem Berfehr wenig zugängliche Meer. 
Dafür genießt das Tiefland eine durch natürliche Verhältnifſe überand begünftigte Kanal 
verbindung, mit welder nur die des Chineflfchen Reiche verglichen werben faun. Alle Ge 
wäffer finb daran betheiligt, und zwar in beſtimmten Beziehungen zu einem gemeinfchaft- 
lichen Mittelftrome, ſodaß jeder Fluß in diefem Zufammenhange mit anderen bie Bebentung 
hat, das Glied eines großartigen Waſſerſyſtems zu fein. Der Mittelpunkt ift bie Welga, 
der einzige Strom, befien Waſſerſtraße durch directe Verbindung mit ten benachbarten 
Stromgebieten auch nad) dem brei übrigen Meerfeiten ſich fortſetzt. Wit der Dftfee und 
Newa ſieht fie in breifacher Weife durch ihre drei erften großen Zuflüffe in Berbintung; Tas 
Syftem von Wiſchnei⸗Wolotſchok, welches aus ver Twerza in den Difta, einen Nebenfluß 
der Wolchow führt, erftredt ſich über 1460 Q.⸗M. und verbindet 76 Scen und 196 gr% 
* und kleinere Flüſſe. Eine Menge Schleuſen, die gleich den Klappen einer ungehenren 
ampfmaſchine in unaufhörlich correſpondirender Bewegung anf- und zugeben, werben auf 
den entfernieften Punkten durch Telegraphen birigirt; das Waller aus 2 und 3 Flüffen 
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wird zu gewiffen Zeiten in einen vierten zufanımengefeitet, wo es gerabe nöthig it. Wie 
mit der Öftfee, fo fteht die Wolga auch mit dem Weißen und Schwarzen Meer in mehr- 
facher Verbindung. Daneben beleben von der Wolga unabhängige Eanalifationen zwiſchen 
den Pontus- und Oftfeeküften, zwifchen dem Njemen und den nörbl. Küftenfläffen u. ſ. w. 
Das Klima R.s zeigt bei der weiten Erftredung des Reichs natilrlich eine bedeutende 
Verſchiedenheit; doch find die Uebergänge allerwärtd allmälig und unmerklich, indem bie 
Gleichförmigkeit der Bodenverhältniſſe weentlihen Einfluß anfie klimatiſche Gleihmäßig- 
keit ausüübt. Bon allen Seiten können die. Winde über die ganze Tiefchene hin ihre Richtung 
ungehinvert verfolgen und die durch Die geographiſche Lage bebingten Differenzen verwiſchen. 
Auch die maritime Begrenzung vermag nur wenig den continentalen Charakter des Klimas 
n beeinträchtigen; Oftfee und Schwarzed Meer find Binnenmeere von zu geringem Um⸗ 
fange und der nördliche Dcean mit feinen eindringenten Buchten verliert fetbft für den 
größten Theil des Jahres die Natur eines Meeres und wird zu einem Eiscontinent. In 
den arktifhen Landftrichen jenſeits des nördl. Borlarkreifes dauert der Winter liber 8 Mo⸗ 
nate und bie Kälte fteigt alljährlid, über den Gefrierpunkt des Quechſilbers (320 R.). Der 
kurze Sommer vermag, obgleih die Sonne theild gar nicht, theil® nur für kurze 
Zeit untergeht, nur eine höchſt dürftige Vegetation in's Leben zu rufen; bie we« 
nigen Baumarten, die bier noch ansdauern, ſchrumpfen zu rüppelhaftem Gefträuch zus 


-fannıen; wenige Kräuter entfprießen dem größtentheild funıpfigen Boden, nur Meoſe und 
"Flechten Überzichen ihn in großer Menge. Bon Borencaltur kann bier feine Rebe fein. 


Das Thierreich ift außer dem Nenthier auf einige Pelzthiere, wie Eisbären, verſchiedene 
Füchſe, dann auf Strandvägel, Robben und Fifche befhräntt. Im nördl. oder falten Land⸗ 
firih, vom Polarkreiſe bis 57% nördl. Br. danert der Winter 6—7 Monate und das Gefrie- 
ren bed Uuedfilbers ift etma® ganz Gemwöhnliches. Je öftlicyer, deſto kälter. Die Newa 
bei Petersburg ift burchfchnittlich 6 Monate zugefroren. Der Frühling eriflirt nur als 
Uebergang zwifchen dem kurzen, aber heißen, nicht felten burd) kalte Tage unterbrochenen 
Sommer; ebenfo ift der Herbft eigentlich nur der ausgehenve Sommer. Weft- und Oft- 
winde find vorherrihend. Die Menge der atmofphärifchen Niederfchläge ift geringer als 
in den weſtlich gelegenen Strichen Europas, nimmi nad O. hin ab und beträgt in Peters⸗ 
burg jährlih 17 Zoll. Gewitter fommen in mäßiger Zahl vor und find meift von Turzer 
Dauer. Die mittlere Jahrestentperatur für diefen ganzen Stridy kann man etwa auf 2,0 R. 


"annehmen. Diefe Region ift außerorbentlich reih an Nabelholz- und Birkenwaldungen 


und liefert den ftarten Bedarf für den Ban der See» und Flußſchiffe, ven Bergbau und die 
Hüttenwerle. Hier beginnt aud) der Anbau von Getreide (Gerfte, Hafer und Roggen); im 
N. dürftig und unficher im Erfolge, wird er gegen die Sübgrenze hin umfangreich und er- 
giebig, ſodaß namentlich Die ſüdlichen Stride an der Ditfee unter bie getreibereicften 

änder Europas zählen. Außer Kartoffeln tritt vorzüglich Flache als wichtige Cultur⸗ 
pflanze auf. Unter den Thieren dieſes Landſtrichs finden ſich viele Raubthiere, Bären, 
Wölfe, Füchfe, Luchfe, Vielfraße, außerdem Hirfche, Hehe, Wilvfchweine und anderes Wild, 
Die Zucht der gewöhnlichen Arten von Vieh beginnt gleichfalls und nimmt füdwärts an 
Umfang zu. Im mittleren und gemäßigten Landſtrich find die Winter länger und rauher 
als im weſtl. Europa unter gleichen Breiten; Frühling und Herbft treten zwar deutlicher 
hervor, doch find beide immer noch kurz und von rafchem Verlauf; der Sommer ift troden 


und heiß, dad Verhältniß der Niederfchläge ift im Ganzen baffelbe wie in der nörblichen 


Region. Mittlere Jahreswärme des ganzen Strichs ift etwa 4, R. Hier ift die eigent» 
liche Region der Laubwälder, unter denen beſonders die Linde vorherrſcht. Auch iſt hier 
das vornehmfte Gebiet des Aderbans; zum ven obengenannten Getreivearten kommt noch 


. Weizen; andy ift ver Hanfbau bebentend. Die Thiere des nördl. Landſtrichs find meiften- 


theil8 auch über diefen verbreitet. Unter den Wiederkäuern beſitzt biefe Region allein nod) zwei 
faft von der Erde verſchwnndene Thierarten, den Auerochſen in dem großen Walde von 
Bialowicz; und das Elenn, das jedoch auch in Oftpreufßen vorfommt. Die Viehzucht gewinnt 
an Auspehnung, rg die Pferdezucht im weftlihen Theile dieſes Landſtrichs bes 
dentend. Der füdlihe oder warme Lanpftrich umfaßt den ſüdl. vom 50° Br. liegenden 
Theil des Tieflandes, deſſer Grenzen das Schwarze Meer nnd die VBorberge des Kaukaſus 
bilden; der ©. ift größtentheils banmlofe Steppe. Der Winter ift bebentend kürzer, doch im 
hei immer noch ftreng und Bringt nicht felten hohe Kältegrade. Der Frühling ift mild, 
der Sommer heiß und troden ımd geht erft fpät in ben kurzen Herbft über. Die mittlere 
Jahrestemperatur des ‚Strich beträgt etwa 6 R. Der Aderbau tritt nur ſtellenweiſe 
anf, doch geftattet die höhere Sonnenwärme auch den Bau von Maid in den ſüdlichen 
Strichen, fowte die Ergengung ron Mekonen und Arbnſen (Wafjermelonen), welhe‘ lings 
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dem Schwarzen Meere und bei Aſtrachan in großer Menge gezogen werten. Bier trüt 
auch das Kamel auf. 

Aderbau, Viehzucht, Jagd, Fifherei und Induſtrie. Unter ven Be 
Thäftigungen der Bewohner R.s nimmt der Acker bau bie bedeutendſte Stelle ein, wie- 
wohl jein Gebiet durch bie Strenge des nörbl. Klimas und dur Die Beſchaffenheit bes 
Bodens felbjt befhränft wird. Man rechnet auf culturfähiges Land nicht mehr als 15°,, 
Proc. ver gefammten Bodenfläde, 1?/, Proc. auf Wiefen, dagegen 39 Proc. auf Wald und 
mit Gefträuh beftandenen Boden, und 44 Proc, werben ald Unland angegeben, wer- 
unter aber jedenfalls die Steppen, welde ald Viehweiden dienen, mit einbegriffen find. 
Der Aderbau fteht zwar im Ganzen genommen noch auf geringer Stufe, tod wird bie Far- 
derung beffelben ſowohl von der Regierung als von ben dhefigern ‚fortwährend ange- 
ſtrebt. Die Oſtſeeprovinzen und die deutſchen Eolonien ftehen im zwedmäßigen Betriete 
bes Aderbaues obenan. Außer ben fhon genannten Produkten find Tabak und Runkel⸗ 
rüben in einigen mittleren und füdlichen Gegenden widtige Kulturpflanzen; Kropp 
wird in Podolicn und im Gonvernement Twer, Waib im füblihen und mittleren R. ge 
baut. Yutterkräuter zieht man faft nurin Kurland und Livland; anderwärts ift theils das 
Bedürfniß weniger vorhanden, theils fehlt e8 un ber ötonomifhen Einfiht und Thätigfeit. 
In dem getreivereihen Rande fehlt e8 an guten Verkehrswegen, ſodaß jebes Jahr in einer 
Anzahl Provinzen Theuerung, felbft Hungersnoth berrfcht, während ſich Die anderen in 
einem Zuftande nußlojen Ueberfluffes befinden. Das Schwanten des Getreitepreijce if 
fo groß wie inı Mittelalter; während 3. B. 1845 im Bflow’fchen Gonv. per Tſchetwert Rog⸗ 
gen (= 6,,, Buſh.) bis 10 Rubel ftieg, galt er 85 M. entfernt kaum 11/,R. In einem 
und demfelben Gouvernement fteigt und fällt der Preis mit den Ernten um das Ecdis- 
und Zehnfahe. Die Ausfuhr kommt nur den Seeprovinzen zu Statten; wenn Die Preife 
bier bebeutend fteigen, bleiben fie im Innern auf dem tiefften Stande. Ein ganzes Jahr 
wäre dazu nöthig, um ben Dortigen Ueberfluß nach ven Seehäfen zu bringen, was feinen 
Grund in ben bereit angegebenen, der Schifffahrt ungünftigen Verhältniſſen hat. Cine 
vom Minifterium aufgeftellte Berechnung nimmt 250 Mill. Tichetwert, wovon nur ,, 
Weizen, ald Geſammtproduction an, wovon 60 Mill, für die Ausſaat, 150 Mill. für ten 
inneren Berbraud, 10 Mill. für Die Branntweinbrennerei erforberlid find, währenn 11— 
12 Mil. auf die Ausfuhr kommen follen. Doch ſcheint die Berechnung in einigen Theilen 
etwas zu hoch zu fein, abgefehen davon, daß die Zahlen nicht ganz übereinftinmen. Tie 
Herftellung ber Eifenbahnen, wenn auch vorerft nur in wenigen, Dagegen fehr langen Linien, 
bat die Getreideausfuhr bereit mächtig gefördert. Statt der 4,850,000 Hektoliter, welche tie 
.officiele Ausfuhrlifte von 1847 aufwies, ftellte fi ber Durchſchnitt von 1858—64 auf 
ı17,550,000, ber von 1868 auf 25,650,000 Hektol. (ſ. Liter). Die Ausfuhr beitrug iu den 
legten Jahren in Millionen Rubel: 


1868 1869 1870 1868 "1869 1870 
Serealien ...-- 73,6 86, 163,, Hanf ....0.---8,5 10,- 1l,e 
Vlah8........295 32, 57, | Bag ..-...... 2, 2r 2,s 


Leinſaat -..... 26,5. 3bo- 27, 
Für den Zuderrübenban follen mehr ald 100,000 Deffjätinen Landes (1 D. — 2,,, Acres) ver- 
wendet werben mit einer Production von 64,. Mil. Bud (1 B.= 36, ,,, engl. Pfr... Mit 
Tabak waren 1858 gegen 30,000 Defi. bepflanzt; das Erzeugniß fhägt man auf 3 Will. Fur, 
in Werthe von ebenfoviel Rubeln. Der Gartenbau ift in einigen fühlichen Strichen durch 
Obſtzucht von Wichtigkeit, namentlich in Beßarabien, ‚in Taurien, beögl. im Gebiete von 
Aftrahan; es werben Aepfel, Birnen, Kirfhen, Pflaumen, Apritofen, Pfirfige, Wallnüfe, 
Melonen gezogen. Der Weinftod gedeiht gut im Süden ber Krim, wo er nicht allem ein 
mildes Klima, — auch eine zuſagende Bodenart findet, anßerdem um Aftrachan und in 
Transtaufafien. Die Weinprebuctien ftieg 1853 in Beſſarabien, ber Krim, Cherfion uzb 
Podolien auf mehr als 440,000 Hektol. woron allerdings ein anjehnlicher Theil auf ven 
feitvem verlorenen Bezirk von Beflarabien kam. Eine Annahme gibt die jetige Weinpre- 
duction foger auf 2,,, Mil. Hektol. an, im Werth von 11,,, Mil. Rubel, wovon bie 
Hälfte auf Transtaufafien fommt. Die Viehzu cht iſt für einen großen. Theil RE, 
nördlich und ſüdlich von der Aderbauregion, das wichtigfte Gewerbe. Zu den and) anterwärts 
—— Zuchtthieren kommen im N. das Renthier, im ©, ver Büffel und das Kamel. 

ie geeignetſten Landſchaften für die Pferde-, Rindvieh⸗ und Schafzucht find die fürlichen 
Steppenländer. Sehr gute Pferbe finden ſich in Beffarabien, Jekaterinoſſſaw, Cherfion und 
in ber Krim, bei den Firghifen und Kalmüden der öftlihen Steppen, ferner in Eſthland und 
im Gouvernement Urhangelöt. Büffel werben befonders im Gouvernement Charkow une 
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in den Landſchaften längs des Schwarzen Meeres gezogen, Kamele in der Krim und bei. den 
Kalmüden. Die Bienenzudt it eine Fieblingsbefhäftigung der Baſchkiren, Tataren und 
anderer Völkerſchaften in den mittleren und unteren Wolgagegenven, und bildet, namentlich 
in Polen, einen wichtigen Zweig ber ländlichen Betriebfamteit. Der Viebftand ward 
1863, freilich fehr unzuverläffig, auf 18,520,000 Pferde, 25,450,000 Stüd Hornvich, 
45,150,000 Schafe, 10,100,000 Schweine geſchätzt. Renthiere gab es 1856 in den Land⸗ 
{haften am Eismeere und am Weißen Meere 115,762. Die Zucht ber Geidenraupen 
wird in der Krim, in Beſſarabien, Aſtrachan, Pobolien, Kiew, fogar bis in dad Gonverne- 
ment Moskau getrieben. An Talg wurde 1870 für 6,, Mill., an roher Wolle für 7,,, an 
Vieh für 7,, an Schweinsborften für 8,,, an Leber für 2,, Mill. R. audgeführt. Die Jagd 
und noch mehr die Fiſcherei find fr einen nicht geringen Theil der Bevöſterung R.s höchſt 
wichtige Erwerbsquellen. Jene iſt in den nördlichſten Strichen Hauptbeſchäftigung und auf 
allerlei Pelzthiere, ſowie auf größere Vögel gerichtet; Federn und Felle bilden einen wich⸗ 
tigen Handelsartitel. Der Gefanimtwerth der 1865 ausgeführten Pelzwaaren belief ſich auf 
1,293,366 Rubel und ift im Ganzen nicht fehr bedeutend, da R. Mn einen äußerit ftarken 
Belzbevarf bat. Die Fiſcherei beichäftigt eine weit größere Anzahl von Menſchen an allen 
Seetüften, auf den Binnenfeen, vorzäglih im Saspifhen, Yadoga-, Onega-, Peipus⸗ 
und Jimenfee, und auf den Flüſſen, vornehmlich auf ver Wolga, wo fie in ——— Um⸗ 
fange betrieben wird. In den Gegenden an ber unteren Wolga und am Kaspiſchen Meere 
find Raviarbereitung und bie Gewinnung von Haufenblafe, in den an den nördlichen Mee⸗ 
ren Thranbereitung von Berentung. 1865 mwurben 71,558 Pud Kaviar im Werth von 
384,070 Rubel außgeführt. Die Gefammtprobuction der Jagd wird auf 1 Mill., die ver 
Fiſcherei auf 231/, Mill. Rubel veranſchlagt. Der Wald fängt in R. erft an ein Gegen- 
jan der Bewirtbihaftung zu werben und zwar vorzugsweiſe von Seiten der Krone, welche 
n ihren Forſten jetzt eine regelmäßige Bewirtbfchaftung angelegt hat. Die jährliche Ge⸗ 
fammtproduction ber Wälder wird anf 150 Mil. Rubel veran ui Der Mineralreid- 
thum R.s ift unermeßlich, und faft alle Metalle finden fih vor. Obwohl im Berhältnig 
ur ungeheuren Ausdehnung des Reiches ncch immer unbebeutend, gt bie bergmännifche 
Sheute gegen früher bebeutend zugenommen. Die Bergwerke im Ural liefern beſonders 
Gold, Blatina, Kupfer nnd Eifen, die in Finnland Kupfer. An Gold wurben im 3. 1866 
1406 Bud 16'/, Pfv. gewonnen ; an Silber, befonvers in Sibirien, 1863: 1078 Pub 25 Pfr. 
im Werth von 1,080,000 Rubel, 1865 wurden 21 Pud Platina für 18,287 Rubel erpor- 
tirt. Die Kupferproduction belief fi 1863 auf 294,169 Pud ım Werth von 3,297,100 
Rubel, die Ausfuhr auf 13,482 Bud im Werth von 235,000 Rubel. Die Bleiausbeute, 
die indeflen den Bedarf nicht genligt, ergab 1863: 150,000 Bub im Werth von 325,000 
Nubel. Nächſt England liefert Sibirien den meiften und beften Graphit. Eifen wirb 
bauptfähli im Ural gewonnen, und bie in fteter Zunahme begriffene Production ergab 
1863: 11,998,500 Bud im Werthe von 1,799,800 Rubel, Gußeifen 18,404,500 P. zu 
9,504,000 N., Stahl 145,000 u; 500,000 R.; an Roheiſen wurden 1865: 231,802 Bud 
für 501,225 Rubel ausgeführt. R. befigt in verſchiedenen Theilen des Reichs beveutende 
Steintohlenlager, melde 1863: 17,210,000 Bud lieferten, doch müffen jährlidy nod) 4—5 
Mil. Etr. engl. Kohle eingeführt werben. Sehr groß ift der Salzreihthum R.s; der 
Werth des Salzertrags wurde 1863 auf 19 Mill. Rubel angegeben. Bernftein findet fih 
an der Küfte von Kurland, auf Kanin und in den Polargegenden Sibiriens; ferner Granit, 
Porphyr, Malachit von ausgezeihneter Schönheit, Marienglas auf einer Infel im Weißen 
Meere, Porzellan» und Thonerde in Sibirien und Zaurien, Diamanten und Smaragde im 
Ural. Der Gefammtertrag des Bergweſens wird auf 42,825,000 Rubel veranfchlagt, nach 
einer anderen Berehnung fogar auf 78 Mill. Nach dem Boranfchlage für das Finanzjahr 
1873 kommen auf die Bergwerksregalien 3,310,616. Der Ertrag der Berg- und Hütten- 
werte der Staatsgüter wird auf 4,860,882 Rubel beredinet. Die Ausfuhr an edlen Me- 
tallen ergab 1869: 1,,,, 1870: 1 Mill. Rubel, während die Einfuhr fi in denſelben Jah⸗ 
ren anf O,,, und O,,, Dil. belief. Mineralwaſſer, Schwefel-, Eifen-, Soolquellen u. f. w. 

gibt es in faft allen Theilen R.E. = or j 
Dietehnifhe Inpuftrie R.es ift bis jegt meber fehr bedeutend noch von großer 
Ausdehnung, obgleich die Regierung fie auf. alle Weife zu fürbern geſucht hat. In ber 
Eoncurrenz fehlt der Sporn zur Vervollkommnung alter und Erfindung neuer Fabrications- 
zweige. Außer einigen Lederarten (Juften, N gibt es faum ein us Babritat, 
das ım Auslande einigen Ruf hätte. Die Zahl der Fabriken wurbe für 1864 zu 15,453 
berechnet, mit 464,610 Arbeitern und Fabrikaten im Werthe von 325,800,000 R. Nach einer 
allerdings unfiheren Berechnung beträgt bie Gefamntprobuction R.8: 872,800,000 Rubel, 
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Bon ber ganzen Induſtrieproduction fommen nad) einer anderen Angabe auf das Gouver- 
nement Moskau 90 Mill.; zwifchen 40 und 60 Mill. probuciren Wladimir und St.-Beters 
burg; zwifchen 8 und 18 Koftroma, Twer, Kijew, Perm; zwifcen 3 und 8 Mill. Livland, 
Efthland, Grodnow, Jarefflaw, Riafan, Kaluga, Zula, Drel, Tſchernigow, Sfinibirst_und 
Kaſan; zwifchen 1 und 3 Mil. Nowgorod, Wjatka, Ufa, Nifhnij-Nomgorop, Benfa, Sſa— 
ratow, Tambow, Woroneſh, Kursl, Charkow, Wolhynien, Podolien, Cherſſon; endlich zwi⸗ 
* 2/, und 1 Mill.: Archangelsk, Wologda, Smolensk, Minsk, Poltawa, Fekaterinefitam, 
aurien, Sſamara und Orenburg. 
Handel. Wichtiger als die Gewerbthätigkeit iſt für R. der Handel. Der Ueberfluß 
an Rohprodukten, die weite, Ausdehnung des Landes, welche für den Verkehr und ten 
Transport der Waaren viele und manderlei Hilfleiftungen erfordert, die Länge ber Hüften, 
noch mehr aber die große Dienge und außerorbentlihe Ausdehnung der binnenlänbifchen 
WBafferrerbindungen, nehmen eine fehr bedeutende Anzahl von Menſchen in Anſpruch. 
Diefe Umftände weiß die natürliche Neigung der Ruſſen zum Handeltreiben auch trefflich 
m benugen. Es gibt in den ruſſiſchen Städten mehr Kaufleute und Hanbeltreitente aller 
rt als mit probucirenden Gemwerben befhäftigte Bewohner. Der Handelsverkehr ift un- 
leich über das Land verbreitet, aber äußerft lebhaft in Küften- und Stromgegenten und 
"in großen Städten. Die Haupthandelspläge in Innern des Landes find Moskau, Nifhnij 
Nowgorod, Charkow, Dorpat, Warfchau, Woronefh, Poltama, Krementfchug, Ielaterincfi- 
law und andere; biefe vermitteln den größten Theil tes Binnenhandels. Für den ans⸗ 
wärtigen Handel find die wichtigſten Hafenpläge Ardhangelst, Helfingfers, Wiborg, St.- 
Beterdburg mit Kronftabt, Reval, Riga, Odeſſa, Cherſſon, Taganrog, Aftrahen. Echt 
beventend iſt R.s Handelöverfehr mit Afien, vom Bosporus bis zum Japanifchen Meere. 
Der wichtige Verkehr mit den benachbarten Nomabenftämmen findet überall an ber Gren 
linie ftatt; für die nach Vorberaflen und Turan mit Karavanen gehenten Waaren find Ti- 
flis und Drenburg die Stapelplätze. Die weftlihe Lanbgrenze R.s ift für den Handel 
fireng algefperrt. Seit 1822 galt ein ſtarr abſchließendes rebibitivfgftem; ein Ukas rom 
28. Mai 1857 führte einen gemäßigten Schutzzoll ein, fegte auch die Zahl der zellpflicti- 
en Einfuhrartitel von 474 auf 367 herab und ermeiterte die Zollfreibeit auf 300 Artikel 
tft 1869 erfolgte die Einführung eined nenen Zolltarif$ mit niebrigen Zariffägen. Ter 
ganze internationale Verkehr, Ein- und Ausfuhr zufammen, betrng in der Periede 1824— 28 
107 Mill. Silberrubel, in der von 1844—48: 170 Mill., ohne Polen. Sodann belick fi, 
mit Einfluß von Bolen, die Ausfuhr im J. 1857 auf 97,394,457, die Einfuhr anf 
103,737,612; 1860 jene auf 181,383,281, dieſe auf 159,303,405; 1869 erftere auf 
256,507,762, letztere auf 324,101,177; im 3. 1870 ftellte fid) das Verhältmiß der Aus- 
fuhr zur Einfuhr auf 351,578,553 zu 315,407,400 Rubel. ie Ausfuhrgegenftänte find 
Getreide, Flache, Leinfaat, Holz, robe Wolle, Talg, Hanf, Vieh, Leder, Schweinsborſten 
und Werg (nach dem Werthe georbnet), während die Einfuhrgegenftänte Fatrifate, Co 
fonialmaaren und Metalle, in rohem und verarbeitetem Zuftanbe, find. „ss kamen im. 








1870 anf die: 
Einfuhr Ausfnuhr. 
Dffechäfen ----.---.---uu.... 169,4 . 121,. 
Landgrenge -.- - ------eneunnen 100,,, 81,,r 
Süplihe Häfen -....--...-.-... 38,9: 130,,, 
Häfen ded Weißen Meeres ...... 0, 10,08 
Finnland ................... 6,26 8,75 


Total... 315, 351,,, Mil. Rubel. 
Verkehr an edlen Metallen .....- 2,0 22,90 
Der Handelöverkehr mit Aflen für das Jahr 1870 gliedert ſich folgendermaßen in Be 
ziehung auf die Verklehrswege: j | 
Einfuhr. Ausfuhr. 





Trandlaulaflen ... ..----eur.... 11, 3,0 

air von Aftrahan-..........- 0,0 OÖ, 

sansbaifalien -................ 8,08 Su 

Total.... 20,53 8,05 Mill. Rubel. 
In demfelben Jahre waren die Hanptartifel in Mil. R.: 
: Einfuhr. Ausfuhr. 

The Tor Wollwaaren .......200..- gs 
Baumwollmaaren...... .-- Is Baummwollwaaren -.....-- O,.s 
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Einfuhr, Ausfuhr. 
Metallmaaren ..-.-e..... 83. Seide SEC OÖ, 
—— eek I, Rohe Baummwolle........ . DO, 

ohe Baummolle.......-. Os BVelzwaaren ..-nunnenen O,a 
Evelmetalle ...-......--- 0, Evelmetalle ............. 


eriheint. Der Schiffsverkehr im J. 1870 ftellt ſich auf folgende Weife: 


Ungelommen, Abgegangen. 
Häfen. beladen in Ballaſt total beladen im Ballaft total 
Oſtſee.... .... 434 1,671 6,016 5,421 488 5,909 
Weißes Meer... 346 505 - 851 870 — 870 


Schwarzes Miger . 1,466 8,882 5,348 4,536 _ 826 6,362 


Summa .. 6,154 6,058 12,215 | 10,897 1314 12,141 

Die —— der eingelaufenen safe betrug 1,748,605, bie ber auögelaufenen 
1,758,946. ter den eingelaufenen Schiffen waren 1464 ruffifhe. “Die Zahl der ein⸗ 

elaufenen Küftenfchiffe betrug 20,700 mit 316,575 Tonnen und 175,667 Dann Be» 
* Die Handelsflotte R.s umfaßte 1869: 2534 Segelſchiffe und 114 Dampfer, im 
Ganzen alſo 2648 Schiffe, von 117,165 Laſt. Die ruſſiſchen Schiffe find meiſtens Mein; 
viele in den ſüdlichen Gewäſſern find Eigenthum der Griechen, die ſich nur der ruſſiſchen 
Flagge bedienen. Die Zahl der Dampfboote auf den Vinnengewäfiern ward 1860 zu 
358 angegeben, wovon 215 die Wolga und deren Nebenflüfje befuhren. Die finnifge 
Flotte unfaßte 1868: 502 er mit 6046 Diann und 79,963 Commerzlaften, darun⸗ 
ter 62 Dampfer; ferner 1201 Fahrzeuge für den Binnenverfehr mit 53,813 Commerz⸗ 
laſten und 3961 Mann. Das Bantwefen beginnt fih in R. bebentend zu entwideln, 
Bis zur Mitte der fehziger Jahre war die Reichsbank mit ihren Succurfalien in ben Pro- 
vinzen des Ruf. Reichs die einzige Handelsbank, wie fie von Haus aus die einzige Zettel- 
bank gewefen und geblieben ift. Erſt feit dieſer Zeit find einzelne neue Banken von Pri⸗ 
vatunternehniern, meift anf Actien gegrändet worden, welche mehr und mehr neben der 
Staatshant in den Vordergrund treten: die Peteröburger Privathandelsbank vom J. 1864, 
die Moskauer Hanbelsbanf von 1866, die Charkower von 1868, die Kijewer aus demfelben 
Jahre, die Peteräburger Leih- und Discontobank von 1869, die Petersburger Internatios 
nale Handelsbank von 1869, die Moskauer Discontobant von 1869, die Wolga⸗Kamaer 
Handelsbank von 1870, die Warfchaner ans demfelsen Jahre, desgleichen die Odeſſaer, bie 
Niſhnij⸗Nowgoroder und die Handelsleihbank in Moskan, dann die Revaler Handelsbank 
von 1871, bie Rigaer Commerzbank von 1871, die Warſchauer Discontobank und noch eine 
Reihe 1872 beftätigter Privatbanten auf Actien. Der Gefhäftsumfang der 8 Privatban- 
ten, welche bereitö 1870 im Betriebe waren, und derjenige der Reichsbank ergibt fih aus 
folgender Ueberſicht in Mill. Rubel: 








j nken. enrfalien. 
1. Einlagen in laufender Rechnung ....... 659°), 755'/, 
2. Berzinslihe Depots............... 550)... 49 
3. Discontirte Wechſel - -...-----ununene 132 166 
4. Darlehen gegen Werthpapiere -........ 84 . 45 
5. Darlehen gegen Waaren...-.-.......- 6 ‘21, 


937) 1,017?) 

Eifenbahnen, Boft- und Telegrapbenwefen. Bon 1837 bis 43 gab ed nur 
25 Werſt (1,,, W. = 1engl. M.) Eifenbahnen in dem ungehenren Reiche, von St.«-Peterd- 
burg nad) Zarskoje⸗Selo. Bis 1857 waren im Ganzen nur 1092 Werft gebaut worden ; aber 
Schon von 1858 bis 1867 wurde ver Aufſchwung ein großartiger, da während dieſes Zeitranms 
8698 Werft neu eröffnet wurden, In den Jahren 1868—70 vermehrte ſich ver Beftand 
an den im Betrieb ftehenden Bahnen um 5737 Werft Länge, alfo um mehr als der ganze 
Beſtand bis zum Beginn des I. 1868 Überhaupt betrug. Bis ‚zum 1. Jan. 1872 waren 
12,071 Werft dem Betrieb übergeben, darunter 450 in Finnland, 82 in Kaukaſien und 
124,, Werft fhmalfpurige Bahnen. Im Betrieb des Staates find außer den Bahnen 
Finnlands im Ganzen nur 192 Werft. Die Öruttoeinnahmen betrugen 1871: 94,812,697 
Rubel, wovon 404,064 auf Staatsbahnen kommen. Das rufl. Eifenbahnneg von 1871 


502 Außlanb 


verbindet die Wolga in 6 Linien (Rybinst, Jarofflaw, Kineſchma, Niſhnij-Nowgerod, Sfa- 
ratcm und Zarizyn) mit der Oftfee, ausmündend in Peteröburg, Baltifh-Port, Riga um 
Libau; die Odeſſaer Linie verbindet das Schwarze Meer mit der Ofifee, und dieſe wieterum 
durch die Linie Poti⸗Tiflis mit dem Kaspiſchen Meere; fie ſtellt andrerfeits Durch die Strede 
Bolotfhist-Schmerinka und Kiſchinew⸗Jany neue Verbindungen her mit den Nachbarlän⸗ 
dern Rumänien und Defterreih. Mit der Inangriffnahme der Linien Morſchanck⸗Oren⸗ 
burg und Riſhnij⸗ Tobolst wird auch ber aflatifche Handel einen volftändigen Umſchwung er- 
fahren. Die Zahl ver Unglüdsfälle anf den ruff. Eifenbahnen betrug 1870 einen anf je 
611,795 Reifende, und eine Töntung auf 14,683,073 Keifende. Die Anlage von Tele- 

raphen begann erfl 1853. Auch durch Sibirien wurde eine Telegraphenlinie herge⸗ 
Rent, von Sretenst nad) Chabarowka, 2012 Werft, ein ſchwieriges Wert, da die Linie auf 
967 Werft durch eine mit Urwald bewachſene wilde Gebirgögegend führt, die auf 200 Werft 
ohne Bid Ur Am 1. Ian. 1872 betrug bie Länge der Linien 47,665 Werft, ter 
Drübte 88,901 Werft, die Zahl der Bureaur 595. Diefe Ziffern fchließen das rufſ. Afıen 
ein. Im I. 1869 wurden 1,886,849 interne, 391,743 internationale, 120,818 Dienftpepe- 
ſchen beförbert, zufammen 2,899,410. Die Zahl der in R. beförberten Briefe betrng 
1825: 5; 1835: 6; 1845: 10; 1855: 16°/,; 1868: 43°/, Mill.; von legteren waren 
21,837,793 Privat» und 21,791,520 Amtöfchreiben. Die Zahl der Poſtbureaux betrug 
2457, die Einnahme der Poftverwaltung '7,958,214, die Ausgabe 4,239,894, der Ueber: 
ſchuß 3,718,320 Rubel. 

Bevölterung und Nationalitäten. Nreal und Bevöllkerung fiellt fich nach 
der Eintheilung in Gouvernements folgendermaßen: 


LEuropäifges Rußland. 
a) Die 50 ruffifhen Gouvernements. 
m TI I ing. Dalerml — — — —  Mrealingesgr. Mrsällerung 
Övuvernementd. ee 1807. Gouvernements. ar 1867. 





(ohne ae, — Total, lohne a Tetal. 
1. Urchangelöt .. 19,486,,, 
2. Mftrahan .... 1,3594, 319,278 | 26. Orenburg.... 83,479,, 840,704 

Aſtrach. Kal⸗ 27. Benfa ........ 707,8 1.197,33 

muücken ..... 1,667,. 120,676 | 28. Berm ....... 6,030,,, 2,173,501 

Aſtrach. (Innere) 29. Podolien..... 768, 1,946,761 

Kirghiſenhorde 1,080,,, 134,000 | 30. Poltawe..... 904,7. 2,002,118 

3. Sebiet Beffaras 31. Bflow....... 793,9 717,816 

bim -.....- 659,,, 1,052,013 | 32. Rjafan ...... 764,,, 1,438,292 

4. Charkow .... 988,,, 1,681,486 | 33. Sfamara .... 3,056,,, 1,743,422 
8. Cherfion....... 1,292,,, 1,497,995 | 34. St.» Peteröbug: 

6. Donifhe Ko⸗ Stadt 802 | 539,122 

fatengebiet .. 2,912,,, 1,010,135 Som. $ re} 621,808 

7. Efthland..... 357,5 322,668 | 35. Sfaratow.... 1,533, 1,725,478 

8. Gredno...... 703... 958,852 | 36. Sfimbirst....._ 898, 1,192,510 


9. Zarofflow.... 647, 999,383 | 37. Simolensf ... 1,013... 1.163,59 
10. Jelaterinofflaw 1,229, 1,281,482 | 38. Tambow .... 1,200, 2,055,778 


11. Ralnga...... ‚es 984,255 | 39. Taurien ..... 1,110,,, 658,549 
12. Kafan ...... - 1,115,,. 1,670,337 | 40: Tfchernigow .. 952,,, 1;560,378 
13. Rijew ....... ‚r 2,144,276 | 41. Tula ....... os 1.154,29 
14. Roftroma..... 1,449,,, 1,101,099 | 42. Twer ......- 1,213, 1,521,577 
15. Rowno ...... ‚su 1,131,248 ] 43. Ufa......... 2,211,,. 1,297,577 
16. Rarland ..... * ‚288 | 44. Wilna ...... 1. 973,574 
17. Rurst ....... ‚os 1,866,859 | 45. Witebst ..... —7 ‚046 
18. Livland...... 837,5 ‚784 | 46. Wjatle ...... 2,783,20  2,347,746 
19. Minst .....- ‚660,,0 1,135,588 | 47. Wlabimir..... ‚sr 1.239,051 
20. Mobilew -... 872,10. 908,858 | 48. Welhunien ... 1,308, 1,648,270 
91. Mostan ..... : 604,5, 1,878,784 | 49. Wologba -... 7,29%. 974,585 
22. Niſhnij⸗Now⸗ 50. Woronefb .... 1,196... 2,068,998 
gorod ...... 923,,, 1,262,913 Er —— 
23. Nomwgorod.... 2,178,,, 1,016414 Summa.... BG, MO. 63,658,934 


24. Dlonez ...... 2,375,06 302,490 
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b) Königreich Polen. 
1. Ralilh -....... 197, 601,029 | 8. Sjedleß ......- 249, 504,606 
2. Rieled-...--... 170, 470,300 | 9. Siumalli .....- 218, 511,170 
3. Lomiha -..-.-. 207, 456,429 | 10. Warfchau...... 255, 925,639 
4, Yiublin........ 294, 659,483 
5. Piotrlow ....... 211,0 635,473 Summa.. 2,216,, 5,705,607 
6. Bloßl......... 188, 442,626 — — — 
7. m. ....... 223. 498,862 © Total.... 88,016,, 69,364,541 
q; zu: 
Komaja-Senija .. - 1536, — 
Größere Binnenge- 
wäller......-.-- Ku. — 
Total... 90,51, — 
I, Großfürſtenthum Finnland: 
Laͤne. Areal Verdileruns· Laͤne. Areal Berölterung, 
mit Inneren Gemäffern mit inneren Gew 
1. Abo-Björneborg' 465,,, 319,784 | 6. Wleaborg...... 2,787, 184,758 
2. Kuopio....... 773,11 226,670 | 7. ®afa........ 730, 313,109 
3. Nyland....... a 174,388 | 8. Wiborg ...... ne 279,944 
4. St.-Mihel... 418,4 161,936 
5. Tawaftehus... 326, 170,264 Summa.. 6,341,,, 1,830,853 
II, Kaunkaſus, Statthalterfhaft: 
16, Bevölkerung. 6, ö) 
Grin Min wu. Beige | Smengeg Dr un, Bei 
1. Ruban’fcher 8. Militärbezirt von 
Landftrih...... 1,640,., 599,969 | Sudum-fale.. 1832,, 66,468 
3. Gonv. Stawropol 1,283, 871,422 | 9. Zföernomarifger 
3. Ter’iherZanpftrih 1,121,,, 447,307 Bezirk... 96,0: — 
4. Dagheſtan 449,096 | 10. Sonv. Siifabetäpol 801, 503,282 
5. Satatal’fher vezirt 2u 52,215 | 11. Gouv. Bat .. 701,0 486,229 
6. Som. Tiflis... 732, 596,784 | 12. Gomv. Griman. 497,0 435,658 
7. Gonv. Autaiß.. 378,.. 663,394 Bar 
Summa.. 7,978, 4,661,824 
IV. Sibirien: 
1. Käftenproving .. 33,686, 43,320 | 6. Gouv. Jeniffeist 45,708, 350,848 
2. Prov.vesAmur 5,129 22,297 | 7. „ Xomöt.. 15,688. 784,268 
3. „ Iolntsl.. 71,420. 228,363) 8. „ Tobolet 26,780, 1 ‚105,855 
4. „ Transbai⸗ Dinnenfeen... 654, 
talien 10,057, 419,843 
6. Gouv. Irtutst. 12,786, 372,883 Summa.. 221 ans 8,327,627 
V. Central⸗Aſien: 
1. Kirghiſen⸗Steppe. 
Provinz Almollinst 11,498, 226,788 — Uralel.... 5,804, 499,284 
u — allafh-See... 43, — 
tinst. . 6,500, 208,994 
Turgei... 8,049, 888,802 Summa.. 82,297., 1,273,848 
See gallar Pr 22, — 
2. Generalgouvernement Turkeſtan. 
Provinz Er Dam 9,3050 865,461 | Rulviha .......... 1,29,, 114,337 
emiret⸗ 
ſqgenst. 6,8200 486,987 Summa.. 17,418,, 1,466,735 
Gentralafien..... 49,716,0. 2,740,588 


v 
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Die einzelnen Nationalitäten in R. fiellen id} folgendermaßen dar: Im Euro 
päifchen 8. (1867): Ruſſen 50,730,000; Polen 1,000,000; Bulgaren 44,000; Deutſche 
688,000; Griechen 51,000; Moldauer 910,000; Litauer 2,438,000; Finnen’ 3,158,000; 
Armenier 32,000; Tataren 1,362,000; Baſchkiren 1,076,080; Kirghiſen 153,000; Kals 
müden 89,000; Sfraeliten 1,829,000; Samojeden 4000; Zigeuner 30,000; antert Ra- 
tionen 70,000; total 63,660,000. Im Königreih Bolen: Polen 3,700,000; 
Rufen 640,000; Siraeliten 783,000; Deutſche 290,000; Litauer 290,000; andere Ra- 
tionen 3000; total 5,706,000. Unter der Gefammtbevölterung Finnlands, melde 
am 31. Dez. 1870: 1,732,621 betrug, befanden fid) etwa 135,000 Schweden, 8000 Ruſſen, 
1000 Zigeuner, 400 Deutſche; bie Übrigen waren Finnen, welde in Tavaſten und Karten 
zerfallen. Inter Statthalterfhaftdes Kaukaſus gabe 1865: 925,210 Rufſen, 
862,319 Grufiner, 561,734 Armenier, 3557 Griechen, 9649 Deutſche, 21,676 Ifraeliten, 
977,191 Zataren, 897,945 Berguölter; Kalmüden und Nogaier 111,678, fonftige Ein- 
wohner 146,597, zuſammen 4,507,556. In Sibirien wird die Zahl der Kuffen anf 
2,300,000 gefchätt, die der Iſraeliten auf 7000, die der Deutſchen auf 3000. Dean theilt 
die Bevölterung R.s in folgende 10 Hauptftämme: I. Slawiſcher Stamn: a) 
Ruſſen; b) Rolaten: Doniſche, Tſchernomoriſche, Uralifhe und Sibiriſche; c) Polen. 
U. Deutfher Stanım: a) Dentihe; b) Schweren; c) Dünen. III. Lettiſcher 
Staum: a) fetten, in Kur- und Lirland; b) Samsgitier, im Gouv. Wilna. IV. Fin- 
niſcher Stamm: nn, b) Lappen; c) Eithen; — e) Permier; f) Syrjauen 
a: — 8) Wogulen (in Perm und Tobolst); h) Wotjalen (Wiatka, Sſimbirsk, 

enbürg); i) Ticheremifen (daſelbſt, in Kaſan und Perm); k) Tſchuwaſchen; I) Mordwi⸗ 
nen, m) Oftjaten (am Ob); n) Zepteren (Orenburg). V. Tatari fher Stamm: 
a) eigentlihe Tataren (Aftrahan, Krim, Orenburg); b) Sibirifhe, in 9 Stämme zerfal- 
lend; c) Nogaier; d) Mejchtihenjaten (Orenburg); e) Kumpyten Re); f) Truch⸗ 
menen (am Kaspiſchen Mast) 9 Baſchkiren (Orenburg, Perm, Wjatla); h) Kirgiskai⸗ 
ſalen (jenſeits des Uralfluſſes). VI. Kautaſiſcher Stamm (am Kaufafus): a) Ka⸗ 
bardinzen; b) Abchaſen; c) Oſeten; d) Kiſtenzen in 3 Stämmen; e) Lesghier; f) Gru⸗ 
fir. VO. Mongoliſcher Stamm: a) eigentliche Mongolen; b) Burjaten (an ver 
Sfelenga); c) Kalmüden (Aftrahan, Sfaratow u. ſ. w.). VIII. Man dſchuriſcher 
Stamm: — b) Lamuten. IX. Samojediſcher Stamm, in 12 Stämme 
zerfallend. X. Oftfibirifher. Stamm, in 6 Stämme zerfallen. Im Ganzen 
rechnet man im Ruſſ. Reiche 112 verſchiedene Völkerſchaften, welche mindeſtens 40 ver⸗ 
fhiedene Sprachen oder Mundarten reden. 

Neligiöfe und kirchlihe Berhältnifſe. Wie bei den Nationalitäten hat 
auch bei den Kirchen nur eine die Herrſchaft. Manche Gouvernements bilden Ausnahmen: 
in Drenburg ift faſt ein Drittheil der Bevölkerung mohbammebanifcd (250,802), 
in Aſtrachan über '/, (170,230), in Kafan über ?/, (451,786), in Ufa über tie 
Hälfte (710,905), während in Taurien ihre Zahl durd Auswanderung auf 116,206 
zufommengefhmolgen iſt. Abgefehen vom Königreih Polen, das weſentlich latheliſch 
if, find, die Katholiken nur in den beiden litauiſchen Goupernements Kowno 
(899,019) und Wilna (593,723) vorherefhend. Finnland mit 1,800,000, Efih- 
lanb mit 309,182, Kurland mit 486,845, Liv land mit 802,849 Proteftauten 
gehören diefer Kirche beinahe vollftändig an; in Petersburg Erg man 163,224, in Sfara- 
tow 100,221, in Sſamara 88,178 Proteftanten. Die Griechiſche Kirde iſt die 
eigentlich herrihende. Während aber Einheit ber Kirche im Ganzen obzuwalten jcheint, 
fpaltet fi die Bevölkerung thatſächlich in zahlloſe Sekten, und insbefondere find im Sü- 
den des Reiches diefelben zahlreich vertreten, namentlich unter ven Rleinruflen und Kofalen. 
Das ruffiihe Sektenweſen hat hauptfächlich feinen Urfprung in den Fehlern, welche ſich 
durch vetkehrtes Abfchreiben in die Ritnalbücher : eingefchlihen haben. Nach einem ver- 
geblichen Verſuche Iwan's des Schredlichen, bie Bücherterte zu verbeflern, berief Nikon, ter 
energiſchſte Patriarch, ven R. je gehabt, im Einverfländnig mit dem Zaren Alexei Mi⸗ 
chailpwitſch, 1654 ein Concil nah Moskau, auf welchem feine Vorſchläge angenommen 
wurden. Der orthodor-griechifche Lehrbegriff war damit in urfprünglicher Foftusg wieder⸗ 
hergeſtellt, aber viele Geiſtliche proteſtirten, ſelbſt nachdem die Verbeſſerungen vom Patri⸗ 
archen von Konſtantinopel unterſucht und gebilligt worden waren. Je eifriger man mit 
ber Correctur der Texte vorging, um fo fanatiſcher wurden bie Gemeinden und Geſinnungs. 
genoſſen der Andersgläubigen. So verfluchte man ſich gegenfeitig, je nachdem man nad 
dem dreifachen „Gloria“ zweimal „Halleluja“ fang oder dreimal. "Die officiele Sanction 
der Verbeſſerungen Nikon's (trog feiner inzwiſchen erfolgten Abfegung) brachte die Sekten 


- 








ſuhland 505 


in DOppofition gegen die Regierung. Diefe Oppofition nahm eine ſcheinbare Identität 
mit ven Altrufienthum in Anſpruch, als Peter der Große fein Volk gewaltfam, aber ober» 
flächlich civiliſirte. Daburd kam es, daß fi bie Selten einer großen Volksthüuilichkeit 
in R. erfreuen. Ale Selten der ruſſ. Staatslire, im Großen und Ganzen Raſkol⸗ 
niten (f. d.) genannt, zerfallen in zwei Hanptclaffen: fie find entweder priefterlihe ober 
yeiefterloje Sektirer. Nach der Lehre ver ruff. Kirche ift bie Eigenſchaft eines Prieſters 
von Chriſtus auf die Apoſtel, und von vi direct auf bie Biſchöfe übergegangen. 
Nur ein Biſchof, der ſelbſt — geweiht i 
übertragen. Unter den Würdenträgern der Kirche, die gegen Nikon's Reformen prote⸗ 
Birten, gab es nur Einen Biſchof. Nachdem diefer geftorben, hörte die directe Uebertra⸗ 
gung der priefterlihen Weihe auf. Eine Menge Selten erklärte daher, fie könnten feine 
rieſterlichen Handlungen vornehmen laffen, weil es unmöglid, fei, tadellos geweihte Prie⸗ 
x zu beicaffen und beziehen ſich bei ihren religiöſen Uebungen höchſtens auf die Aelte⸗ 
en ober Unterweifer. Die Zahl diefer priefterlofen Rafkolniken in R, wird von Autoris 
täten auf 6 Mill. gefhägt; auch fie haben wieder eine ſtarke Neigung fid) zu ſpalten. 
Die priefterlihen Seltirer, deren e8 in R. an 5 Mill. geben foll, beklagen freilich 
auch den Mangel an Bifhöfen nah altem Ritus, nehmen aber theils ſolche Priefter an, 
welche zwar von der Staatskirche gewählt find, ſich aber nachträglich zu den Lehren der Selten 
befannt haben, theils foldye, vie ebenfalls die ſtaatskirchliche Weihe erhielten, jedoch nad) 
den in den alten Büchern vorgefcriebenen Gebräuchen. Dieſes Letztere geſchieht infolge 
eined Conipromiſſes, daS 1800 zwifhen dem Metropoliten. von Moskau und ben 
Häuptern mehrerer priefterliher Selten in feinem Sprengel abgeſchloſſen wurde. Die 
ruſſ. Kirche ſucht durch ihre Geſchloſſenheit Eindrud auf's Volk zu machen, allein 11 
Mil. Roftolniten, von denen viele fogar die Legitimität der Faiferlichen Gewalt beftreiten, 
bilden einen zu bemerkbaren Riß. Duramı bewilligte man fo gern, was diejenigen Selten 
wünfchten, denen es allein um die alten Ceremonien zu thun war. Kaifer Paul betätigte 


ihre Privilegien durch einen Ulas und befahl, ſolche Seltirer, welche 7— von ber Staats⸗ 


kirche, aber nad) alter Form geweihte Prieiter annähmen, die zugleuh für ben Zaren beteten 
und die Sacramente anerkannten, niht mehr Raſkolniki, ſondern Jedinowerzy 
(Slaubensgenofien) zu nennen. Unter den priefterlihen Selten gibt es eine, melde 
man im Volke als die der Sofhigateli (Selbftverbrenner) bezeichnet, und bie dieſe 
Art Selbſtmord als beſonders heiligend betrachten. Eine wichtige und ſehr ſtaatsgefähr⸗ 
liche priefterlihe Sekte ift die der Stranniki (Pilger, irrende Wanderer), die ſich 
baran halten, daß der Antichrift in R. herricht, feitdem die Zaren Jmperatoren heißen und 
das Jahr mit dem 1. Januar beginnt. Sie negiren alle politifche, ſittliche und religiöfe 
Ordnung, — jedes Papier, das von der Regierung oder einer Behörde ausgeht, 


weil es unter ven Aufpicien des Antichrifts herausgegeben oder doch nad) feiner Zeitrechnung, 
batirt wurde. Wer fih ihnen anſchließt, muß fänmtlihe Dokumente über feine Perſon 


vernichten, aus der Armee defertiren, alle dienſtlichen Verhältniffe abbredyen und als ewiger 
Bilger auf beftändiger Flucht vor dem Antichrift ſich befinden. So gibt es auch Selten, 
bie ein befonderes Vergnügen darin finden, ſich zu geißeln, und Andere, zu hüpfen und zu 
fpringen, bis fie in convulfivifhe Zudungen verfallen. Andere glauben an eine Nufere 
ehung Peter's III., und noch Andere an die Wiederkehr Napoleon’ J., weldhem eine 
bejonvere Sekte zugethan if. Die Duhoborzen (Streiter des Heiligen Geiſtes) ftehen 
ale den Duälern und ben Lehren des Myſtikers Jatob Böhme (f. d.); die Molo⸗ 
anen (Milhefjer) verabſcheuen das Faſten. Viele der Raſkolniken find durchaus harm⸗ 
108 in ihrem Verhalten und ihren Lehren, während andere oft durch Exceffe das Einfchreiten 
der Staatögewalt nothwendig machen. ‘Die berüdtigten Stopzen (f. d.) huldi» 
gen einem unnatärlihen Cultus. Die Kegierung ſucht in ihren officiellen Berichten bie 
außerordentlichen Dimenftonen des Sektenweſens zu leugnen; in bem weiter unten folgen« 
den Nachweis von 1867 [hätt fie die Zahl der Raftolniten auf 922,079, während fie 
al nah Millionen zählen und man allgemein weiß, daß ihre Anzahl keineswegs 
in Abnahme begriffen ift. u 
Nah dem „Statift. Jahrbuch des Ruſſ. Reichs“, herausg. vom „Statift. Gentrals 
comits im Diinifterium des Innern“ (1871), gliederten ſich die einzelnen Eulte im J. 1867 
folgendermaßen (mit Ausnahme von Polen, |. d.): Griechiſch-Orthodore 
63,139,247, ee 922,079, Armenifhe Gregorianer 37,136, 
Römifhe Katholiten 2,882,991, Broteftanten 2,234,112, Jfraeliten 
1,829,100, Mobanımedaner 2,358,766, Heiden 255,503. Auf das Tanfend 
fommen 835 Griechiſch⸗Orthodoxe, 14 Rajlolniken (f. o.), 0,6 Arm.-Öregorianer, 45 


‚ vermag ben Brieftern eine wirtjame Weihe 
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Römische Katholiken, 35 Proteftanten, 29 Iſraeliten, 37 Mohammedaner und 4 Heiden. 
Die’ oberfte Leitung ber orthoboren Kirche liegt in ben Händen bes von Peter dem Or. 
17 errichteten, vom Kaifer abhängigen „Heiligen Synod*. Das ganze Reich iſt in 
63 Eparchien ober erzbiſchöfliche Diöcejen getheilt; tie Geiſtlichkeit zerfällt in Die weltliche 
oder weiße und in bie Höfterliche oder ſchwarze. Zur Geiftlichkeit follen im Europäifchen R. 
e Polen) 294,465 Männer und 316,589 Frauen, im Kaukaſus 25,984 M. und 22,883 
in Sibirien 8085 M. und 8543 F. gehören. Die ruffifchen Geiftlichen dürfen bekanntlich 
irathen; außer ihnen werben aber aud) bie Kirhenbiener zum geiftlihen Stande gerech⸗ 
net, woher die Größe ber Zahl rüßrt. Die meiften Klöfter befinden fi in Moskau uud 
um Kiew. Die wegen ihrer Unmifjenheit berüchtigten, griechiſchen Zandgeiftlichen erhalten 
feit neuerer Zeit eine befjere Ausbildung. 

Sociale Berhältniffe. R. befindet fih im einer der gewaltigften focialen 
Uebergangsperioden. Um beren Bedeutung zu bemefien, muß man fa den Zufland ver- 
gegenwärtigen, welcher bis nach Beendigung des Krimkrieges beftand. Bon dem gefamm- 
ten urbaren Lande gehörten etwa ®/,. der Krone, dem Adel oder Stiftungen, und faft vie 
ganze Maſſe des Volkes war leibeigen ober unfrei. Nach einer Veröffentlichung im, Jour⸗ 
nal des Miniſterinms des Innern” gehörten 864,154 Berfonen zum Erb- over Perſonal⸗ 
abel, 16,838 zur Elaffe der Ehrenbürger, 481,834 zum Kanfmannftande, 596,528 zum 
geiftlihen Stande der orthodoxen Kirche, 6,148,745 waren ftenerfrei, 20,174,158 vollfän. 
dig Leibeigene, wovon mit Ausnahme von etwa t/, Mil. alle auf das Europäifhe R. ka⸗ 
men. Noch 1856—59 wurden au 60,000 Perfonen verpfändet. 12,288 männliche Per⸗ 
fonen gehörten 3703 Edelleuten, bie ge keine Güter befaken, und waren ſomit Hausfllaven. 
Ein einziger Adliger befaß 150,000 Zeibeigene; Beſitzer von mehr ald 20,000 rechn ete man 
6, von 10— 20,000: 23. Urfprünglicd waren nur die zahlreihen Haus⸗ und Hoflente als 
Nachkommen ven Friegegefangenen Stiaven, die Bauern dagegen freie Pächter oder Dienft- 
leute. Nicht um bie perfönliche Freiheit aufzuheben, ſondern nur um bie Zeit bes Dienft- 
wechfels & I — warb 1497 beftimmt, baß der Uebergang von einem Ont auf das andere 
nur am St.⸗Georgstage (26. Nov.) ftattfinden dürfe. Doc die Unabhängigfeit bed 
Bauernftandes hatte damit den erften bebentenben Stoß erlitten und wurde durch ben Nas 
vom 21. Nov. 1601, welder die Freizügigkeit anfhob und den Bauer an bie Scholle feffelte, 
die er am legten Georgstage bewohnte, völlig untergraben. Allein auch damit trat noch 
keine Leibeigenſchaft ein; dieſe ie fich vielmehr nicht durch ausdrückliches Geſetz, fondern 

durch Mißbrauch der Gewalt feit Peter I. entwidelt zu haben. Das Loos der Unglüd⸗ 
fihen verihlimmerte fi, ald man Fabriken errichtete; indeſſen ergab fi meift ein ſchlechter 
Ertrag, wenn man nicht bie Reibeigenen für eigene Rechnung arbeiten lich. Nun bildete fi 
das Syſtem aus, ihnen zu geftatten, ſich felbft Arbeit zu fuchen, gegen jährliche Entrichtung 
einer geivifien Summe an ihre Herren. Da der Aderban dem Ruſſen nicht befonbers zu. 
fügt, indem er ein Wanderleben oder minbeftens wechfelnde Befhäftigung liebt, fo warten 
viele Leibeigene Kaufleute, Handwerker, Fuhrleute, Schiffer u. ſ. w. Wande erwarben 
fi ein anſehnliches Vermögen, für deſſen Sicherheit ſie aber jeder genügenden Garantie 
ermangelten. Endlich durchdrang die Emancipationsfrage auch R.; die Regierung mußte 
ertennen, daß es dem ungehenren Reiche an der Borbebingung eines kräftigen Staates, au 
einem freien Banern- und zahlreichen Bürgerftand fehle. er Krimkrieg hatte insbefon- 
dere ungeahnte Schwächen enthüllt. Seit längerer Zeit hatte die Erbitterung bie 
Berrldnngen des Adels regelmäßig zu Iocalen Ausbrüchen geführt, welde mat von ben 
ſchrecklichſten Blutſcenen begleitet waren. Rah anıtlihen Erhebungen kamen alljährlich 

wiſchen 60 und 80 Fälle vor, in denen die Adligen von ihren Bauern ermorbet und bie 
hlöffer nievergebrannt wurden, und nach einem Verichte des Minifterd des Innern fan- 
den fi 1855 alle Gefängniſſe überfüllt. Mit der Thronbefteigung Alexander's II. und 
dem Sriedensfchlnffe ergab jo bie Banernemancipation geradezu ald Nothwendigkeit; doch 
wurde die „Regelung der bürgerlichen Verhältniſſe“ erft durch den Ukas vom 29. Dez. 
1857 angebahnt. ie leitenden Grumdſätze follten folgende fein: dem Gutéherrn bleibt 
das Recht auf fein ganzes Landgut, die Bauern aber behalten ihre eingefriebigten Wehn- 
flätten und genießen die Befugniß, diefe als volles Eigenthum gegen eine Kauffumme 
% erwerben, welche in einer feftgefetten Frift bezahlt werben muß; ferner haben fie ben 
ießbrauch von fo viel Feld, als nach den locafen Verhältniffen nöthig ift, un ihre Eyriftenz 

m fihern. Für dieſen Nießbrauch müflen bie Bauern eine Zinsleiftung an den Grunt- 
errn entrichten ober ftatt deren für ihn arbeiten. Man begte indefien große Veforgnifle 
wegen bes Ueberganges und fürdhtete insbefondere, daß, bei der Wanderluſt ver Rufſen und 
den von Natur wenig begänftigten Berhältnifien der nördlichen Bezirke, viele Ländereien 
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anz verlafien werben unb veräben, und baß, ba bie Gefammtgemeinbe für die Stenern zu 
—* hatte, dieſe vielfach nicht mehr aufzubringen ſein würden. Der Miniſter bes In⸗ 
nern erklärte daher in einer Inſtructiovn, bie Aufhebung ber Leibeigenſchaft dürfe nur all⸗ 
mälig gefchehen; die Bauern müßten anfangs mehr oder weniger an die Scholle gebunden 
bleiben; erft wenn bie Regierung ihnen erlanbe, unter gewiſſen Bedingungen eine Oert⸗ 
lichkeit mit der andern zu vertauſchen, ſollten fie freie Leute werden. Die Friſt für dieſen 
Uebergangszuſtand ſollie 12 Jahre nicht überſchreiten. Nach mancherlei Verhandlungen 
mit dem Ädel und Berathungen von Commiſſionen erging am 19. Febr. 1861 ein kaiſer⸗ 
lies Manifeft wegen des Bollzuges. Darnach wurden dic Bauern perfönlic frei, und 
bie Adligen traten ihnen Grundftüde zur Sicherftellung ihrer Eriftenz gegen einen Grund» 
zins ab, welcher ablösbar if. Da aber die nene Drganifation wegen unvermeibliher Ver⸗ 
widelungen nicht IS in Ausführung gebracht werden konnte und einen Zeitraum von 
wenigftend jmd ohren erheifchte, fo Pte während dieſer Zwiſchenperiode das Eigen⸗ 
thumsverhaltniß der Adligen aufrecht erhalten werben, bis eine neue geſetzliche Ordnung 
durch die Beendigung der vorbereitenden Maßregeln eingeführt fein würde. Mittlerweile 
blieben die Leibeigenen vorläufig pflichtige Bauern und mußten für Alles, was fie an 
Grundeigenthum u. f. w. erhielten, bezahlen. Die Befugniß, fie körperlich zu guten, 
ging von den Adligen an die Behörden Über. Auch erhielten die Bauern das Recht, ſich 
ohne Zuftimmung ihrer Herren zu verheiratben, Vermögen zu erwerben nnd zu vermachen, I 
lkaufen und zu verkaufen; ihren Boden aber durften fie erft nad 9 Jahren (vom 19. Febr. 
1870 an) nad) eigenem Willen verlaffen. Durch ben Ufas vom 8. Juli 1865 wurbe verfügt, 
daß bie Kron- und Apanagebauern, welde eine Art Mittelftellung zwiſchen Freien und 
Leibeigenen hatten und über 2 Dill. männlicher Einwohner ausmachten, innerhalb 2 Jah« 
zen in die Reihe der bürgerlichen Landeigenthümer eintreten follten. In den deutſchen Oſt⸗ 
feeprovinzen war bereits durch Die Ukaſe vom 6. Juni 1816 und vom 8. Juni 1820, die Leib⸗ 
eigenfchaft auf Antrag der Stände nominell aufgehoben. Allerdings wurben bie Landleute 
perfönlich frei, durften aber Feine Güter beftgen. Erſt 1865 warb ben Bauern in Kurland 
erlaubt, Orundftüde zu erwerben, die Verwirklichung biefer Reform aber von einer Ver⸗ 
fafjungsveränderung abhängig gemadt. In Liv⸗ und Efthland dauerte der frühere Zuftand 
vorerft mit einigen Milderungen fort, Im Königreich Polen fand fi die Leibeigenſchaft 
dem Namen nach feit 1807 aufgehoben, d. h. feıt Gründung des Herzogthums Warſchau 
and Einführung des mobificirten “Code Napoleon”, Die Bauern wurben gegen Ueber« 
laflung der Felber zu Frohndienſten verpflichtet, und als auch diefe vom 1. Oft. 1861 an 
abgeſchafft warden, erhielten fle das Land noch nicht als freies Eigenthum, fonvern nur 
in Erbpacht and wurben dafür zur Zahlnng eines ewigen Grundzinſes verpflichtet. End⸗ 
lich veranlaßte der Teste yolnitihe Anfftand. die ruſſiſche Regierung, angeblich zur Beloh⸗ 
nung der Bauern für ihre gute Haltung, in Wirklichkeit aber um die Macht bed Adels und 
— auch des Klerus zu brechen, 5 durchgreifenden Maßregeln. Bier Ulafe vom 2. 
arz 1864 beftimnien: „mit dem Tage bed Erlaſſes werben die Bauern Eigenthilmer 
aller Landereien, bie fie inne haben, m von allen bisherigen Leiſtungen an tie Gutöbe- 
figer entbunden und Können fogar innerhalb breier Jahre die Ländereien zuritdforbern, 
welche fie feit dem Ukas vom 26. Mai 1846 einmal im Befit Be Mit dem Eigen. 
thum am Boden erhalten fie zugleich Alles, was an Gebäuden, Vieh, Werkzeug und Aus« 
faat darauf befindlich if. Jagd und Fifcherei auf den Ländereien der Bauern gehören ben 
Gemeinden, ebenfo die Schenkgeredhtigkeit, doch pe die Abgaben von diefer Icgteren vors 
läufig an den Staat über zur theilweifen Entfhädigung der Grundbeſitzer. An Stelle ver 
bisherigen Abgaben der Bauern an diefe tritt eine Orundftiener an den Staat, welche aber 
aur'®/, der bisherigen Laflen beträgt”. Die Gntsbefiger warden nach Maßgabe einer Abs 
ſchätzung entſchädigt. Bon den Frohnen wird ?/,, von den Abgaben ?/, geſtrichen, dann 
ba8 Ganze zu 6 Proc. Tapitalifirt. Die Berechtigten erhielten alfo für je 6 Rubel jährlich, 
ein Kapital von 100 R.; dafür empfingen fie Verfchreibungen, die aber nur mit 4 Proc. 
verzinft und mit 1 Proc. amortifirt werben. Aber nicht allein die Bauern, auch die Stäbte 
waren von brüdenven Abgaben zu befreien. In 231 Städten oder Fleden war der Boden 
Eigentham von Privatperfonen, in 7 von befonderen Anftituten, in 213 vom Staate. 
Diefe fimmtlihen Orte waren mit mehr oder minder drückenden Feudallaſten beſchwert. 
Ein Ulas vom 27. Okt. 1866 bob alle derartigen Servituten auf; der Staat verzichtete in 
den ihm unmittelbar gehörenden Gemeinden auf fein Eigenthumsrecht und erklärte, bie 
Privatberechtigten in & che Weiſe wie die Depoffetirten auf dem Lande entſchädigen zu 
wollen. Der Boden follte fortan den darauf erbauten Städten gehören. Daran Infpte 
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fi) aber weiter ein Ula® vom 1. Mai 1869, durch deſſen Belliug bis Anfang Mai 1870 
248 kleine Landſtädte in Fleden verwandelt und damit gewifier Rechte verluftig wurden. 

Öemeindeverband, Mit einem ganz eigenthämlichen, wahrhaft ſocialiſtiſchen 
Bande unfaßt die Gemeinde ihre fänmtlichen Angehörigen. Die echt ruſſiſche Einrihtung 
fchließt die Antonomie der einzelnen Individuen aus, denn bie Feldniark in ihrem ganzen 
Umfange ift nit Eigenthum ber Einzelnen, er der Geſammtheit, der Gemeinke. 
Diefe befitzt ihre Ländereien unter gemeinfamer Verbindlichkeit aller Ortsangehörigen für 
Entrihtung der Steuern und Stellung der Rekruten. eve lebende männliche Perſon 
(dad Weib zählt a bat Anfpruc auf den gleihen Antheil anı Boten. Jedem eben ges 
borenen Knaben gebührt diefer Anfprudy von feiner Geburt an; fein Vater tritt für ihn ein. 
Dagegen fällt der Antheil jedes Todten fofort wieder der Gemeinfhaft zu. Waldungen, 
Weiden, Jagd und Fiſcherei bleiben, wie Luft und Wafler, vüllig ungetheilt. Außer ten 
-Yedern werten aud) vie Wiefen unter ſämmtliche männliche Ortsangehörige vertbeilt, meift 
verlooft, gewöhnlich auf 3 Jahre. In der Kegel hält man Referveland für die Noachkem⸗ 
menſchaft bereit. Diefes, mit gleihmäßiger Leiflung verbundene Syſtem warb ven 
jeher angewendet, gleidyviel ob die Gemeinde freie Cigenthümerin war, wie alle Ko⸗ 
— ——— oder blos Nutznießerin, wie auf den Krenläntern, oder nur faft rechtloſe 
Suhaberin!"ivie in dei leibeigenen Communen. Meiftens hatten bie Leibeigenen eine be⸗ 
ans Geldabgabe, ven „Obrok“ zu entrichten; aber häufig waren fie nicht im Stande, 

tiefen Betrag zu er 5 und infolge deſſen zog der Öutöherr !/, ober !/, des Bodens 
an fi und überließ ten Heft an die Gemeinde zu ihrer Ernährung, wogegen fie ihm ben 
feinigen koftenfrei bebauen mußte, Auch tie Bauernemancipatien hat diefe VBerhältniffe 
nicht aufgehoben. Drei Viertheile ter Bauern, obwohl berechtigt freie Eigenthümer zu 
werben, Pollen bie Kortfegung dieſes Zuſtandes vorziehen. Denn nicht ter Einzelne, fon» 
dern die Gemeinde löſt ab, eine Geftaltung, die allertings ver Hekung bes Aderkaus nicht 
ag ift, indefſen durch die Emancipationsgefege begünftigt wurde. Kin eigente 
liches Proletartat kann bei ſolchen Einrichtungen nicht beftchen, ebenfewenig ift aber eine 
tüchtige Entwidelung möglih. In gewifier Bezichung erſcheint eine ſolche Dorfgemeinde 
als Republit; jeder volljährige Maun ift gleichberedtigt; tie Vorſteher (Aelteften, Sta⸗ 
en werben je auf 3 Jahre gewählt, ebenfo bie Ortsrihter. Die Gemeinten verhängen 
Strafen, tenn fie haben obrigkeitlicde Gewalt über ihre ſämmtlichen Angehörigen, reiche 
wie arme; fie Üben ferner cin freies Verfannilungdreht aus, können ihre Nelteften abfegen 
und find in ihren Angelegenheiten gleit,fam fonveräu. Die Prügelftrafe ift zwar in R. ver- 
boten, allein der Staroft, gewähnlid einer ber reichften unter den Bauern, obwohl Jeder 
in diefe Stelle gewählt werden kann, läßt ohne Bedenken prügeln, wenn er nur der Zuftim«- 
mung der Bauernmehrheit gewiß if. Die Gemeinde kann einzelne Angehörige von fi 
ausſchließen; dieſe werben Über die Gemarkungsgrenzen gebracht und find dann Heimatlofe, 
welche man entweder unter das Militär ftedt oder in bie fitirifchen Bergwerke ſchickt. Acht 
bis zehn Gemeinden vereinigen ſich zu einem Kanton, 10—12 dieſer leßteren bilden einen 
Woloſt (Bezirt), Das VBorhandenfein folder Bauernrepubliten ift das erfte und fiherfte 
Kennzeichen der ruff. Nationalität; man findet fie von Smolenst bis gegen Wjatla, von der 
Dnega-Bai bis zu den Koſakenniederlaſſungen am Don; fie beveden.einen Flächearaum ven 
vielleicht 150,000 D.-M., find dagegen unbefannt in Finnland, ven Baltiihen Provinzen, 
Aſtrachan, Kafan, Sibirien, Kijew, Podolien und in ber Ukraine, 

Beamtenthum und Adel. Zu einer eigenen Claffe hat fih das Beamtenthum 
ausgebildet. Den Provinzen, in denen fie angeftellt, meiftens nicht angehörend, blei⸗ 
ben die Beamten ſchon wegen ihrer vermeintlich höheren, meift nur übertündgten Bilbung 
dem Bolfe völlig frenıd, wegen ihrer Aufgabe aber, und noch öfter ihrer Beſtechlichkeit wer 
gen, demfciben gründlich verhaßt. Daher kommt es, daß die Anordnungen von oben her 
in der Regel einem eigenthünlichen, paffiven MWiderftand im Volle begegnen und nur felten 
von ihm gefördert werben. Beamtenhierardie und Adel haben ſich verjchwiftert. Jeder, 
ber fidy cine gewiffe Abglättung erworben, trat in den Staatsdienft und erwarb fi) dadurch 
den Adel, und da alles äußere Anſehen, fowie alle reelle Macht ſich in tiefer gefährlichen 
Beamtenhierardjie vereinigten, außer ihr feine Ehre, feine Macht zu erwerben war, man 
nicht einmal außerhalb ihres Kreifes dem Kaifer und dem Baterlande zu dienen vermedte, 
fo trat Alles, ſelbſt was zum alten Übel gehörte, in bie Reihen ber Beamten und warb mehr 
oder weniger von bem hier herrfchenden Geifte der VBerborbenheit angeftedt. So ifl es ge⸗ 
kommen, daß der Abel in R. zu einem Volke angeſchwollen iſt, zu einem Volle von „Her« 
ren”, im Gcgenfa zu den altruffiihen Volke ter „Senechte”, turd fremde Biltung und 
Lebensanſchauungen, fremde Sitten und Kleidung von tiefem Bolfe getrennt, und nur durch 
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Religion und Sprache mit ihm vereinigt. Der gefammte Adel, einſchließlich des Dienſt⸗ 
abeld, wird auf 485,000 männliche Individuen gefhägt und umfaßte 1860 nur 120— 
130,000 Grundbefiger, welche biß jetzt noch abgabenfrei waren. 

Geiſtige Bildung. Außer ber Univerfität Dorpat, wo die Wiſſenſchaften in deutſcher 
Weiſe betrieben werben, find bie ruſſiſchen Univerfitäten nur Höhere Schulen ohne Freiheit des 
Unterrichts. Der ganze Kreis ver auszulernenden und abzuhörenden Fächer wird in jährliche 
Eurfe getheilt, und man unterſcheidet darum auch Studenten des erjten, des zweiten und 
weitern Curfus. Am Ende des jährlichen Curſus befteht der Stuvent eine Prüfung und 
wird infolge derfelben zum nächften Curſus in derfelben Weife befördert, wie ein gemöhnlicyer 
Schulknabe in eine höhere Lehrclaffe verfegt wird. Dorpat ift die einzige Univerfität, 
welche faft immer ein vollftändige® Lehrerperſonal befigt, weil fie ihre Kräfte ausſchließlich 
aus den Deutihen und aus dem Auslande refrutirt. Auch in Peteröburg, wo eben⸗ 
falls viele Deutſche angeftellt find, ſah es damit noch immer leidlich aus, deito trauriger 
jedoch auf den übrigen Univerfitäten: Im Jahre 1869 waren von den 676 etatsmäßig 
funbirten Lehrftühlen auf den 7 ruffifhen Univerfitäten (Moslau, Dorpat, Kafan, Charkow, 
Petersburg, Kijew und Odeſſa) nur 507 beſetzt. Die Gefammtzahl der Studenten belief 
fih auf 4971. Um viefen Uebelfländen abzubelfen, begann man feit 1862 von ſolchen Stu- 
direnden, welche ihre Prüfungen gut beftanden, einige auszuwählen und auf Taiferliche Ko⸗ 
fen zur Ausbildung in's Ausland zu fhiden. Der Verſuch kam auf jährlich 100,000 Ru⸗ 
bef zu ftehen, wofür man 1862—65: 84 junge Leute hinausſchicktte, um fie zu Profefforen 
abrichten zu laſſen. Diefelben mußten fid verpflichten, wenigſtens ſechs Jahre lang in R. 

egen guten Gehalt als Brofefforen thätig zu fein. Nah und nad ftieg die Zahl diefer 

tipendiaten auf 169, doch konnte man von ihnen biöher nur 17 für bie Univerfität ges 
brauchen, und fobald die obligatorifchen Dienftjahre um find, fuchen auch. die meilten von 
diefen eine VBerfegung in einen anderen Wirkungskreis zu erlangen. Was den Gymnaſial⸗ 
unterricht und die mittleren Lebranftalten überhaupt anbetrifft, jo gehörten zu Anfang des 
Jahres 1869 von den 27,656 Zöglingen ber mittleren Lehranftalten 67 Proc. dem rel, 
dem Officiers⸗ und Beamtenftande an, 23 Proc. waren bürgerlicher, 5"/, geiftlicher und 4'/, 
bãuerlicher Herkunft. Seit dem neuen Reglement vom 12. Non. (1. Dez.) 1864 fuchte man 
das Gymnaſialweſen im Ganzen zu reorganifiren, indem man die an ſich nicht ſchlechten 
Gehälter der Gymnaſiallehrer erhöhte und in jeglicher Hinſicht Verbeſſerungen befchloß, 
allein e8 war damit nicht weit her. Trotzdem Können die Lehrkräfte nicht in genilgender 
Anzahl beſchafft werden; nur die deutſchen Gymnafien des Dorpater Lehrbezirts, fowie die 
Schulen der Petersburger deutfhen Kirchen mit Oymnaflalcurfen machen eine rühmliche 
Ausnahme. Es werden daher von echten Ruſſen nnd von den privilegirteften Würden⸗ 
trägern des Reichs die deutſchen Lehranftalten für ihre Kinder vorgegogen. Auch für bie 
Kreis⸗ und Bezirtsfhulen (Elementarfchulen) offenbarte fid) dieſer Mangel, und die Regie- 
zung ließ daher die Leitfäden nnd Handbücher für alle Fächer fo einfach einrichten, daß 
ihre Exlernung der erfte befte Unterofficier oder Corporal zur Noth überfehen konnte. Im 
I. 1864 beftanden in den 9 Lehrbezirten R.s im Ganzen 416 Kreisſchulen mit 2743 Leh⸗ 
zern und 23,952 Schülern, mit einem Abgange von 10,611, von denen nur 2621 den Cur⸗ 
ſus ganz durchgemacht hatten. Kaum die 245fte Perfon ift in R. des Lefens und Schrei⸗ 
ben fundig, und von 23,013 Officieren der Armee een im 3. 1868 fogar 7350 nicht 
einmal die Kreisfhulbildung genofien. Die jetzige Regierung will den Fortſchritt, aber 
berfelbe foll fih nicht in natürlicher Weife entwideln, fondern nach dem von ihr vorher be 
flimmten Schema, und nur diejenigen Refultate hervorbringen, welche im Reglement vor« 
& hrieben find, und auch das nur mit beftimmt vorgezeidiheten Kräften. Das Europäifche 

., ohne Polen und Finnland, wo es überhaupt mit der Vollsbildung beſſer beftellt ift, 
zählt etwa 63'/, Mill. E., auf weldhe man 9 Mill, Kinder annehmen darf. Rechnet man 
auf 50 Kinder eine Schule, was bei den gewaltigen Entfernungen nicht hoch gegriffen ift, 
fo find wenigſtens 180,000 Bolfsfchulen nöthig. Das ganze R. zählt aber keine 31,000 
derartige Anftalten, eine Zahl, welche fogar von der Türkei übertroffen wird, bei etwa 
30 Mill. Gefammtbevälterung. Zieht man davon alle biejenigen Landſtriche ab, wo 
bie baltifhe und polniſche Bevölkerun Veen fo bleiben für das fpecififhe R. nicht 
einmal 21,000 Bolldelementarfchulen übrig. Be ift es, daß in R. das Eultus- 
minifterium bei Weitem nicht über alle Bildungsanftalten die Aufficht führt; es gibt außer- 
dem noch Penfionäre und Benflonärinnen im Reſſort des Minifteriums bes faiferlichen 
Saufen, Schulen des Kriegs⸗ des Marine», des Juſtiz- und Finanzminifteriums, Schulen im 

inifterium ber Reichsdomänen, in dem bed Innern und Rehranftalten der Oberverwaltung 
ber Weg- und Waffercommunication, welche nach dem Etat von 1866 zuſammen Über 1 
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Mill. Rubel mehr verausgabten als alle dem Miniſterium der Vollsanfflirung zugewieſe⸗ 
nen Anſtalten. Bis zum J. 1865 hatte letzteres auch Die Adminiſtration der Cenſur, tod 

ing dieſe mit dem 6./18. April d. I. defmitiv auf das Miniſterium tes Innern über. Tie 
—* religiöſer Schriften und bibliſcher Darſtellungen in ruſſ. Sprache ift dem Heiligen 
Synod“ überwieſen. Anfangs 1871 ward die Zahl der Buchdrudereien auf 363, der litho⸗ 
graphiſchen Anftalten zu 273, der Buchhandlungen zu 413 angegeben. Nah einem Be- 
richte des Minifters des Innern erihienen am 1. Jan. 1863 nur 195 periotifche Schriften, 
davon 17 täglich, 86 wöchentlich. Während dieſes Jahres vermehrte ſich die Zahl auf 214: 
Bücher und Brofchüren wurden 1884 von der Cenſur genehmigt. Für 1865 wurden 328 
periodifhe Schriften aufgeführt, wovon 143 in Petersburg, 31 in Moslan, 13 in Kijew, 
11 in Riga, 11 in Dorpat, 10 in Tiflis, 9 in Odeſſa, je 6 in Charkow und Wilna erſchei⸗ 
nen. Es waren darunter 42 theologifhe, 16 mebicinifche, 29 literarifche, 32 politiſche, 55 
Souvernementözcitungen. Die Zahl der Zeitungen betrug im 3. 1868: 219, Tarunter 117 
0 beutfche, 20 finnifche, 4 hebraiſche, 3 lettifche, 3 franzöfiſche, 1 eſthniſche und 1 
armenifche. 

Berfaffung, Verwaltung und Rechtspflege. Das Ruſſ. Reich ift cine 
unbefhräntte Monarchie, indem ber an fein Staatsgrimdgefe gebundene Kaifer als Samo- 
derjetz ( Selbſtherrſcher aller BEER) Det von Polen und Großfürft von Finnland, alleini- 
ger Geſetzgeber und Bermalter des Reichs if. Er hat nur einige Hausgeſetze zu beoks 
achten, nad denen das Reich untheilkar fein fol; er muß mit Gemahlin und Kindern 
ber griechiſch⸗ orthodoxen Kirche angehören und barf feine Krone tragen, tie ihn nüthigen 
würde, außerhalb R.s zu refiviren. Der Thron wird nad tem Recht der Primegenitur, 
unter Bevorzugung ber männlichen vor der weiblichen Linie, vererbt. Der Thronfolger ift 
mit dem 16., die Übrigen Mitglieder des kaiſerlichen Haufes find mit dem 18. Lebensjahre 
—— Das durch Perfonalunion mit R. vereinigte Finnland hat eigene Verfaffung 
und Verwaltung, eigene Gejege und Privilegien. Auch die Oftfeeprovinzen haben 
ihre eigenen Landtage und Vorrechte. Für bie unmittelbar unter ten Kaifer geftell- 
ten Angelegenheiten forgt bie Geheime Kanzlei mit ihren vier Abtheilungen: bie des Staats-⸗ 
fetretärs, die für Redaction der Gefete, Ukaſe u. ſ. w., tie für die hohe Polizei und 
die für die unter der Oberleitang ber Sailerin ftehenten Vchlihätigteits- und Biltimgs- 
anftalten. Außerdem — eine beſondere Bittſchriftencommiſſion mit einem Präfiventen, 
einem Staatsſekretär und einem Kanzleidirector. Die oberſten Staatskörperſchaften find 
der Reichsrath, der Senat und der Heilige Synod. Erfterer, welchem feit Anfang 
1865 der Großfürſt Konſtantin präſidirt, iſt Die Höchfte berathente Behörde und wird zuſam⸗ 
mengefeßt aus den volljährigen Großfürften, fämmtlichen Miniftern und einer Anzahl der hid- 
ſten Militär- und Civilbeamten und befteht aus drei Departements: für Gefekgekung und 
Eopification, für Eivilangelegenheiten und Cultus, für Staatswirthſchaft und Finanzen. 
Mit den Reichsrath ift Die Reichskanzlei verbunden, welche in drei, ven Departements des⸗ 
vn entſprechende Sectionen getheiltif. Der Senat, in welchem, ver Errichtung des 

eichsraths, der General-Controfe und der Geheimen Kanzlei, alle Angelegenheiten ver- 
einigt waren, ift eine Die Ausführung ber Geſetze überwachende Behörde und zerfällt gegen- 
wärtig in 7 Departements, von denen fi fünf in Petersburg und zwei in Moslau kefin- 
ben: für Geſetzgebung, Verwaltung, Ber Civil⸗ und Criminalfachen ; für An- 
gelegenheiten Da8 Grundeigenthum betreffend und fir Heralvit. Er Lefteht aus Ecnateren 
ohne fpecielle Beſtimmung in den Departements, aus folhen, vie zur Affiftenz im Plenmm 
beftimnit find, und aus Departementsfenatoren; feine Befngniffe bilden die Beröffentlihung 
und Regiftrirung der Gefege, Ukaſe u. f. w., Die Verleihung von Adelstiteln, tie vichter 
liche Eniſcheidung in letzter Inftanz über Staatsverbreden, Civil und Criminalſachen, tie 
Reviſion ber durch die Provinzialtribunale gefällten, richterlihen Erkenntniſſe u. f. m. 
Außerdem ift ein Eaffationstepartement, der Obercaffationshof, neu errichtet. Der im J. 
1771 gegrüntete Heilige Synod ift die oberfte gerichtlicye und atminiftrative Behörde 
für alle A ln der Staatslirche, hat feinen Sit in Petersburg, beftcht and ven 
Metropoliten, Erzbifchöfen und dem Protopresbyter und hat zum Präfitenten ten Metro- 
politen von Nowgored, zum Generalprocurator ben Minifter des Unterrichts, hat eine 
Kanzlei, eine Dircction der Unterrihtsanftalten für den orthodoren Klerus und eine Direc- 
tion für Verwaltung und Buchführung. Zu den Eentrafftellen der Adminiſtratien gehört 
zuvörderſt das Miniftercomit6 mit feiner Kanzlei (feit 1861), aus ten Miniftern, den 
BVermaltungschef3 und anderen Vertranensperfonen zufammengefett, für VBeratbung für ge 
meinfame Angelegenbeiten, während früher bie einzelnen Minifterten ganz unabhängig von 
einanter waren. Die Staatsminifterien find: 1. das des Kaiſerlichen Hanfes; 
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2. des Aeußern; 3. bes Kriegs; 4. ber Marine; 5. des nern, welchem bie nicht zur 
Staatsreligion gehörigen Culie untergeorbnet find; 6. bes öffentlichen Unterricht6; 
‘7. der Finanzen; 8. ber Juſtiz; 9. der Domänen; 10. ver Wege» und Verkehrsanſtalten; 
11, die General-Eontrole, welde bie drei Controlen der Civil», der Diilitär- und der Mas 
rinevermaltung beforgt. Das ganze Ruſſ. Reich zerfällt behufs feiner Verwaltung in bie 
bereit oben mitgetheilten Gouvernements, an deren Spitze Gouverneure ſtehen mit einem 
Oouvernementsrath, einem Cameralhof zur Verwaltung der Einkünfte und Ausgaben ber 
Krone und einen Collegium zur Ueberwadung ber Heil-, Wohlthätigkeitd- und Arnıen- . 
anftalten. Jedes Gouvernement zerfällt wieder in reife (Ujesde over Okruge), die nad) 
Zahl und Größe fehr verfhienen find, Die Gouverneure ftehen unter den Generals 
ouverneuren, beren Bezirke, abgefehen vom Königreich Polen und dem Großfürſtenthum 
innland, folgende find: 1. Modlan; 2. Kijew, Wolhynien, Podolien; 3. Wilna, Grodno, 
Kewno und Minsk; 4. Neurußland und Beffarabien; 5. Baltiſche Provinzen; 6. Oren⸗ 
burg und Sfamara; 7. bie Statthalterfchaft des Kaukaſus; 8. Turkeſtan; 9. Deftliches 
"Sibirien; 10. Weſiliches Sibirien. Durh Ukas vom 1./13. Jan. 1864 wurden zu der 
„Verwaltung ber den wirthſchaftlichen Bebürfniffen dienenden Angelegenheiten” Landes⸗ 
inftitutionen für das eigentliche R. gefchaffen, die in Kreis- und Gouvernementsinſtitutio⸗ 
nen zerfallen. Erftere beftehen aus der durch bie Gutsbeſitzer, die Stadt» und Landgemein« 
den gewählten Rreislanbverfammlung und ans dem, von diefer durch Wahl gebildeten Kreis⸗ 
Iandamte. Die Gouvernententsinftitutionen werden dem entſprechend durch bie von der 
Kreislandverfanmlung gewählten Gouvernementslandeöverfannnlung und dem Gouverne⸗ 
mentlandamt gebildet. Beide Berfanmlungen werden anf drei Jahre gewählt, wie auch 
die Mitglieder der Landänıter, und treten alljährlich zufammen. Die neue, durch Ukas von 
20. Nov. 1864 beflätigte Gerichtsverfaſſung ſetzt an Stelle der alten: Trennung der Juftiz von 
der Apminiftration, Deffentlichkeit und Münblichkeit des Unklageverfahrens, Geſchworenen⸗ 
eriht, Unabhängigkeit ver Richter und Gleichheit der Stände vor Gericht, In erfter In⸗ 
Ran entſcheiden die aus allen Claſſen der Bevölkerung auf 3 Jahre gewählten Friedens⸗ 
richter in Eivilftreitigkeiten biß zu einem Objectöwerth von 500 Rubel, mit Ausfhluß ber 
Immobilien, in —— bis zw 3 Tagen Haft oder 15 Rubel Geldbuße; zuläſſig iſt 
eine Appellation an Die Berfammlung der Friedensrichter des Bezirks. Die Arrondifiements- 
erihte fungiven mit Zuztehung von Gefchtworenen in allen File, die den Berluft der 
tanded= oder bürgerlichen Rechte nach fi) ziehen. Die Staatsverbrecher gehören vor bie 
Appellhöfe (Gerichtspalate), welche zugleich zweite und letzte Inſtanz gegen bie Urtheile der 
Arrondiſſementsgerichte bilden. Weber Ungefeglichkeit der Urtheile entfcheivet ver Caſſa⸗ 
tionshof. Die nod) unter Kaifer Nikelaus üblichen Körperftrafen ver Knute, des Spieß- 
ruthenlaufens und Naſenaufſchlitzens find feit dem 17/29. April 1863 algefchafft. 
Sinanzen. Bor Peter I. waren die Einkünfte fehr gering; dieſer fteigerte fie buch 
Berpadtung, Erhöhung und Einführung neuer Auflagen auf das Fünffahe. Sie betru— 
gen 1725: 10,186,000, d. h. nad) ber jegigen Ausprägung etwa 60 Mill, Rubel, und 
ihre Hauptquellen waren die Kopfftener, die Zölle, die Branntwein- und die Salzfteuer. 
Bis 1839 follen die Staatseinnahmen die Summe von 163,751,000 Silber-Hubel nie 
überftiegen haben. Im Jan. 1862 wurde zum erftien Male ein allgemeines Reichs⸗ 
Budget veröffentlicht. In den Finanzen Res gibt ſich feit 1866 ein relativ bedeutender 
ortfchritt, größere Orbnung und Sparfantteit fund. Mit Hinzurechnung der erft mit 
dem J. 1867 in das Su aufgenommenen Einnahmen aus dem Zarenthum Polen 
os Mil), derjenigen des Zurfeftaner Gebiets (1'/, Mill., feit 1868 au geführt) und ber 
innahmen aus dem Amurgebiet (2 Mill. feit 1869 anfgeführt) ftellen fih die Gefammt- 
einahmen folgendermaßen: 1866: 382 Mill. Hub., 1867: 423, 1868: 424, 1869: 458, 
1870: 483 Mil. Rub. Für das Finanzjahr 1872 beträgt die Öefammtfunme der Ein- 
nahmen: 497,197,802, die der Ausgaben: 496,813,581, ſodaß demnach ein Ueberſchuß von 
384,221 Rub. blich. Die Einnahmen an directen Steuern, nämlich der Kopfitener 
(über 96 Mill,) und der Gilvenfteuer, werben auf 108,680,190, an indirecten Steuern, 
von denen bie auf bie Getränte allein faft 162'/, Mill. beträgt, auf 249,064,480, an Res 
gl auf 21,590,562, bie Einkünfte der Staatsgüter auf 39,844,011, verfehiebene andere 
innabnen auf 46,188,373, die aus Transtanfalten auf 5,480,709 Rub., bie Erhebungs⸗ 
Toften auf 45,331,491 Rub. veranfhlagt. Unter den Ausgabepoften find die bemerfens- 
wertheften: 86,381,575 für die öffentlihe Schuld, 156,604,116 für das Minifterium des 
Krieges, 11,255,601 Rub. für das des öffentlichen Unterrichts. Allein in Stagten wie 
R., in denen das Budget der Einnahmen und Ausgaben nod) ungleid mehr als in Weft- 
europa auf bloßen Schätungen beruht, bieten bie Rechnungsabſchlüſſe ſelbſtverſtändlich 
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ößere Verläßlichkeit zur Beurtheilung ber finanziellen Zuftände als tie Voranſchläge. So 
hliegen denn auch die feit 1862 aufgeftelften Budgets mit folgenden Deficits ab: 1862: 
16,767,900; 1863: 15,707,769; 1864: 46,486,122; 1865: 22,398,101; 1866: 41,514,876; 
1867: 40,679,566; 1868: 51,127,830; 1869: 62,101,873, zufanımen 294,774,037 Rub. 

“Unter den aufgeführten Summen finden fih nun allerdings in ven lettbezeichneten 
Jahren 84,068,917 Rub. für Eifenbahn- und Kanalbauten; doch bleibt, wenn man tiefe 
auch abredmet, immer noch ein Deficit von mehr als 210 Mil. in 8 Jahren. Allein tiefe 
Biffer bezeichnet den wirklichen Ausfall nur fehr unvollſtändig. Die Rechnungsabſchlüffe 
gewähren andere Reſultate. Während 3. B. 1866 im orbentliden Etat ein Ausfall 
von 21,583,932 Rub. vorgefehen war, un der wirkliche Abſchluß (ungerechnet den Ei- 
ſenbahnbauaufwand von 19,930,944) ein Deficit von 60,602,176 R. 

Der Stand der Staatsfhuld am 1. Jan. 1871 ftellte fih nad tem Berichte des 
Finanzminiftere im Confeil der Reichöcrebitanftalten vom 1. Jan. 1871 folgendermaßen: 
Eigentlihe Staatsſchuld: 1,960,697,810 R., davon 929,744,143 anf tie funtirte, 216 Mill 
ae; die ſchwebende Schuld und 814,953,667 Rub. auf die Schulven ver Reichsbank. Tie 
von R. übernommenen Schnlven des Königreichs Polen beliefen fi anf 39,716,555 Rub. 
Außerdem eriftirt eine dritte Kategorie Schulden, hervorgegangen aus ter Bauerneman⸗ 
cipation. Bon 1861 bis 1870 waren an Darlehen over Vorſchüfſen hierbei gewährt: 
551,931,289 Rub., wovon als Forberung ber revitanftalten für Hypothckenanleihen 

gleich 251,937,534 Rub. zurückbehalten wurden. Für den Reſt wurden Loslanfcertificate 
[H 117,601,370, 5'/,proc. Renten, gleich einem Sapital von 122,194,565, dprec. Bank- 

llets zu 62,719,550 Rub. ausgeftellt und 1,478,269 Rub. in baarem Gelte autgezahlt. 
Der Staat haftet auch für dieſe Schulpfcheine, die den anderen Staatspapieren ganz gleich 
flehen; die Zins. und Kilgbeträge haben die Bauern zu —— Die Papiergeltwirtb- 
{haft ift in R. ein altes Uebel, Schon unter Katharina II. ſuchte man den Finanzen 
damit anfzubelfen, doch follte die Geſammtſumme der Affignaten 20 Mill. nicht über- 
fteigen (1774); tennod erfolgte bereits 1786 die Vermehrung anf 100 Mill. als neues 
Marimum. Bei dem Tode ber Kaiferin waren ſchon fir 157°/, Mil. ausgegeben; fie 
verloren 47 Broc. im Curſe gegen Metallgeld. Während ter Kriege gegen Frankreich 
und die Türkei erfolgten immer weitere Emiffionen, ſodaß ſich Die Summe des Bapiergel- 
des 1810 auf 577 Mill. belief. Alexander I. erklärte das ganze Stantövermägen als 
Unterpfand und gab das Verſprechen, daß Feine weitere Vermehrung erfolgen folle, aber tie 
3 Kriegsjahre von 1812—1815 erforderten .320 Mil. S.-R. über ven gewöhnlichen Be⸗ 
darf, und im J. 1815 war der Cours ber Affignaten 418, d. b. 1 Silber-Rubel ftand gleich 
4 Rub. 18 Kopeken Affignaten. Nach bem großen Kriege befchäftigte man ſich mit ter 
eng ber Finanzlage; bie eigentliche infcribirte Staatsjchuln betrug nicht viel über 
125 Mil. S.⸗R., dagegen circulirten für 836 Mil. Papiergeld. Man machte Anleihen: 
zuerft 1817 im Inlande, indem Gprocentige Obligationen zu 83'/, Broc. ausgegeben 
wurten, und die Zahlung nur in Papier geleiftet zu werben brauchte; dann verſchiedene 
im Auslande, ebenfalls in Papier zahlbar, ſodaß die Regierung für 40 Dil. faum 29 
wirkliche erhielt; fpätere Anleihen erfolgten zu 77 und 771/, Broc. Im. 1822 beitrag 
die Mafje ber circulirenden Aifignaten nod 596 Mill., und ver Cours ftand auf 3 Rub. 
60 Kop. gegen 1 R. Silber. Dann wurden im J. 1843 durch die Creirung der Reichscredit⸗ 
billets die ehemaligen Bankaffignaten vollftändig außer Umlauf gefett; jene follten mit 
Zwangscours den Silber-Rubeln gleih circuliren. Sie traten mit einem Betrage ron 
170,222,000 S.-R. in’3 Leben, wofür bie im %. 1843 nody vorhandenen 595,776,000 
NR. Aſſignaten eingelöft wurden. Es war fomit ein Staatsbankrott durchgeführt. Für 
die nengefchaffenen Reichscreditbillets follte nun das gefammte Reichsvermögen haften, 
und ſtets ein genügenves Einlöfelapital vorhanden fein. Das Reichsvermegen wurde 
war auf 3,919,520,550 ©.-R. berechnet, aber der Einlöfungsfond reichte nicht ns. Die 
eficite im Staatshaushalt dauerten fort, und nur ausnahmsweiſe gelangte man zu einer 
Verminderung bes Papiergelbes, das im J. 1849 — 300/, Mill, herabgebracht war. 
Allein während bes Krimkrieges häufte man bie Emiſſionen. Der Ukas vom 10. Yan. 
1855 wies ben Finanzminifter an, alle außerordentlichen Kriegstoften durch temporelle 
Emiffton von Creditbillets zu deden, „um ohne Einführung neuer Steuern und chne Er⸗ 
böhung ber beftehenden, der Staatskaſſe die Möglichkeit zu bieten, allen gegenwärtigen Er- 
forbernifjen Genüge zu leiften®. Man hatte nämlich in Erhöhung ber Auflagen zuver 
ſchon das Möglichfte gethan, fo namentlich den ins von 25 auf 44 Kopeken geſteigert. 
Dabei verbot man nit nur Die Ausfuhr von Goldmünzen, fondern fogar die Wieberein- 
fehrung des Papiergeldes. Die anferorbentliher Weite ausgegebene Papiermaffe fellte 
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innerhalb 3 Jahren wach Wieberherftellung bes Friedens eingelöft werben. Aber dies geſchah 
nit nur nicht, fondern die Maſſe vermehrte ſich noch dazu. Das Silberanlehen von 
1862 follte entlih das Mittel zur Wieberberftelung der Metallwährung liefern, und die 
Bapiere follten vom 1. Mai 1862 an mit 10'/, Proc. Verluft und dann zu inımer höheren 
Cours eingelöft werben, ſodaß mit den 1. Jan. 1864 der Pariftand erreicht fei. Ein An- 
fang wurde gemacht; fchließlid) aber, da man das Ziel mit enormen Opfern beinahe erreicht 
u haben fchien, überzeugte man fi, daß die verfügbaren Mittel nicht ausreichten. Cine 
Drohung vom 7/19. Rov. 1863 ftellte die Einlöfung des Papiergeldes wieber ein, ber 
Zwangscours Tehrte zuräd und damit das Schwanfen aller Wertbe, Das allgemeine 
Budget von 1871 für Finnland betrug an Einnahmen 17,464,628 Mark Silber (4 Diart 
= 16.8.) an nn 17,103,491. Das in Einnahmen und Ausgaben fi 
bedende Militärbubget belief fih auf 2,829,920, die Staatsfhuld am 1. Jan. 1871 auf 
11,554,293 Thaler. 3 
Militärwefen, Land» und Seemacht. Bis Ende des J. 1870 waren bey 
Übel, die großen Kaufleute und einige andere Stände von ver Militärpflicht ausgenommen. 
Stelvertretung war zuläflig, jedoch felten, außerdem Loskauf um 570 Rubel Papier. in 
eigentlihen R,, dagegen um 1000R. P. in Polen. Seit 1871 ift grunbfäglid allgemeine 
Dienftpflicgt eingeführt, doch follen nur 25 Proc. der Einundzwanzigjährigen regelmäßig 
ausgehoben werden. Der Lagtauf ift befeitigt. Angehörige der jeg. gebilveten Klafje kön» 
uen mit 17 Jahren als Freiwillige in bad Heer treten, haben kürzere ‘Dienftzeit und erhal« 
ten nach abgelegter Prüfung Officiersrang. Die Aushebungen werben durch kaiſerlichen 
Ulas in der Weife angeorbnet, daß eine beftimmte Auzaht auf jeves Taufend Einwohner ge- 
nonmen werden, wobei man nur die männlichen, dieſe jedoch vom frühelten Kindes⸗ bis zum 
höchſten Greifenalter rechnet (die Aushebung für 1874 war zu 6 und 7°/, per Taufend bes 
ſtinimt). Das Reich ift behufs der Rekrutirung in zwei Hälften, die öftliche und die weft. 
liche, getheilt, in denen die Nushebungen wechſeln. Beſonders ftark werden die Juben in 
Anfpruch genommen, vor Allen aber die Rolen, deren Land man an Waffenfähigen zu er» 
fhöpfen ſucht; 1871 ſollen dort ale tamglichen jungen Männer, welche das 30. Altersjahr 
noch nicht überfchritten hatten, ansgehoben worden fein. Im ganzen Reiche herrſcht 
Söreden, fobald die Refrutirung beginnt, bie vielfach nicht Anderes als ein unerwartetes, 
nächtliches Ueberfallen aller jungen Männer iR (pie Branka). Die active Dienftzeit, welche 
bis 1871 in Wirklihteit 10 Jahre betrug, ift feitdem auf 7 herabgeſetzt neben adhtjähriger 
Nefervepfliht. Jetzt können die Gemeinen nad 12jähriger Dienftzeit auf ein beftandenes 
Eramen hin Officiere werden oder fie erhalten, falls fie darauf verzichten, eine jährliche 
Penfton von 100-150 Rubel. Die Prügelftrafe ift feit 1863 wenigitens dem Namen nach 
aufgehoben. Die frühere Leibeigenſchaft hatte ein befondere® Berhältni zur Folge. Da 
der Hörige bei feinem Eintritt in die Armee aus feinem Communalverbande heransgerifien 
wurde, fo warb er damit „frei” ; aber ans biefer fog. Freiheit erwuchs ihm nur Unheil. Wenn 
er bei der enormen Sterblicleit im ruſſ. Heere die Zeit des Militärbienftes überlebte, fo 
war er, alt, entkräftet und der Arbeit entwöhnt, von ven Nutznießungen feiner früheren Ge- 
meinde ausgefchloffen. ine kaiſerliche Verfügung von Ang. 1867 beflimmte daher, baß 
ben entlafjenen Solpnten behufs ihrer Einrichtung eine einmalige Unterftügung aus bem 
Reichsſchatze (20 R.) gewährt werben folle. Die Arbeitsunfähigen befommen eine Benfion 
von 3 R. monatlih. Kehren die Entlaffenen zu ihren früheren Gemeinden zurüd, fo er 
halten fie, wenn foldyes vorhanden, Landfläde als Hofftelien, und es fol ihnen Holz zum 
Bau ihrer Hänfer aus dem Gemeinde oder Staatswald verabfelgt werden; auch haben fie 
am Gemeindeland Antheil. Für die Zukunft verbleibt übrigens der Landantheil der Aus- 
ehobenen ihren Familien. Zwiſchen 1856—62 fanden feine Aushebungen ftatt, feit dien 
er Zeit aber alljährlich. In den legten Jahren find große Anftrengungen gemacht worbem, 
um das ziemlich herabgelommene Heerweſen wieber zu heben und auf einen, den gegenwär⸗ 
tigen militärifchen Anforderungen entſprechenden Standpunkt zu bringen. in faiferliher 
Ufas vom 4./16. Nov. 1870 beauftragte ben Seien, einen Entwurf zur Organifa- 
tion der Referven und zur Ausdehnung der Militärpflicht auf alle Elaflen ver Bevälterung 
zu machen. Zu diefem Zwed warden zwei Commiſſionen ernannt, beren eine das Wegle- 
ment über die perſönliche Militärpflicht, die andere dasjenige Über die Drganifation.ber 
Erfag-, Befagungs- und Nefervetruppen und über die Miliz ausarbeiten ſollte. Nach 
dieſem Entwurfe über bie Umformung ter Armee follten die ruf. Landtruppen künftig nur 
aus den Linien- und ben Localtrappen beftchen; im Kriege würde unabhängig von jenen 
Streitkräften eine Reſerve formirt und im äußerften Falle eine Nationalmiliz omfgerufen : 
werder. Während bie Linientruppen im Ganzen ihre Organifation behalten falkn, exhala.. 
G.-2. IX. 33 
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ten die Localtruppen eine neue Zufammenſetzung und Formirung. Was bie Stärke ter 
Armee anbetrifft, fo wÄrden im Frieden 34,707 DOfflciere und 730,000 Manu unter ben 
Baffen fein, ungerechnet 37,000 M., welde temporär in den Diſtrictscompagnien des 
Europ, 8.8 bleiben, ſowie der Kofalen und der Nationalmiliz. Im Kriege würde fi tie 
Armee zufammenfetsen aus: 1293 Bataillonen, 280 Escadrons, 2574 Geſchũtzen (50,954 
Dfficiere und 1,653,393 Mann). Im Falle eines Krieges in Europa würben nach jenem 
gen auch die Koſaken des Don mobilifirt werden, welde in biefem Falle 66 Regimenter 
avallerie und 14 Batterien Artillerie, d. h. 64,000 M. und 116 Kanonen liefern mär- 
den. Rad Ausihluß der Localtruppen und der Miliz würden ſich Die eurepäiſchen Streit⸗ 
kräfte in R., welche jederzeit bereit wären mobilifirt zn werden, wie folgt berechnen. In- 
fanterie: 876 Bataillone mit 948,860 M.; Cavallerie: 280 Schwabronen und 396 Gfet- 
nien Koſaken mit 109,000; Artillerie: 2488 Kanonen mit 81,800; Genie: 16 Bataillone mit 
19,000; Artillerie- und Genie⸗Parks mit 31,000; Ambulanzen mit 44,800 M.; Totalſumme 
der mobilifirten Streitlräfte: 1,234,460 Dfficiere und Mannfdaften. Nach der „Militär 
ſtatiſtiſchen Sammlung” (herausgegeben unter Mitwirkung mehrerer Generalftabßcfficiere, 
vom Generalmajor Obrutſchow, Bd. IV., Petersburg 1872) ftellt ſich Die Ueberſicht der g e- 
8 — wärtigen Etatſtärke ver Armee in Kriegs⸗ und Friedenszeiten jedoch folgenter- 
maßen: 
Sriedensfuß Kriegsfuß. 
Offie. Mannſch. Offic. Mannſch. Gefüge. 
1 


1. Armee des Europ. R.8.... 18,979 502,386 22,747 873,467 ‚200 
2. Rantafifhe Armee........ 8425 122,218 4,082 163,759 176 
3. Orenburgifhe Armee ..... 124 6,288 124 6,288 — 
4. Armee von Turkeſtan ..... 612 22,294 612 22,294 24 
* 8. Armee von WVeftfibirien ... 226 11,044 226 11,044 — 
6. Armee von Offibirien .... _ 827 12,224 357 14,827 24 





23,693 676,454 28,148 1,091,679 1,424 
Dazu Arneeverwaltung ... 9,356 56,376 11,182 82,217 


Total reguläre Armee:... 765,879 1,213,176 
(einſchließlich der Ofſiciere). 


Die irregulären Truppen * unveränderlih in Regimenter und „Sfotnien“ 
Abtheilungen zu je 100) formirt; die Stärke ver Regimenter richtet ſich nach ber Zahl ver 
zum Dienft berufenen Solvaten. Zum Dienft verpflichtet iR die ganze männliche Be- 
völlerung. 

Ueberfiht über die trregnlären Truppen nach der Organifation von 1870: Koſaten⸗ 
Eorps: 1)Eorp& des Don: 67 Neiterregimenter, 14 Batterien, 116 Geſchütze, 
1556 Officiere, 62,794 Mann. 2) Eorpsdes Kuban:.28 Reiterreg., 14 Inf.-Bat., 
5 Batt., 40 Geſch., 868 Offic. 40,134 M. 3) Corps des Teret: 10 Neiterreg., 2 
Batt., 16 Geſch. 222 Offic., 9108 DM. 4) Corps von Aftradan: 1 Reiterreg,, 
15 Dffic., 525 M. 5) Eorp&von Drenburg: 15 Reiterreg., 9 Inf.⸗Vat., 3 Batt., 
24 Seih., 503 Offic., 23,396 M. 6) Corps desUral: 12 Neiterreg., 247 Offie., 
10,574M. T)Lorps von Sibirien: BReiterreg., 2 Batt., 16 Gefch., 179 Dffic., 
760 M. 8) Eorps von Semiretfhenst: 2 Reiterreg., 40 Offic. 1728 M. 
9) Corps von Transbaitalien: 6 Reiterreg., 12 Inf.-Bat., 2 Batt. 16 Gefch., 
216 Offic. 17,99 4M. 10) Corpé des Amur: 2 Neiterreg., 2 Inf.-Bat., 34 Offic., 
3386 M. 11) Regiment von Jrkutst und Jeniffeist: 2 Reiterreg., 40 Offic. 
1758 M. 12) Specialtruppen: 2 Reiterreg., 4 Geſch. 171 Offic., 5997 M. 
Total: 155 Reiterreg., 37 Inf.-Bat., 28 Batt., 232 Geſch. 4091 Offic. 185,084 M. 
Am Dienfte waren am 1. Jan. 1869: 30 Reiterreg., 6'/, Inf.-Bat., 9°/, Batt., 2277 
Dffie., 70,569 M. 

Feftungen gibt e8 32; außer den feften Sceplägen Rronftadt, Helfingfors, Sweaborg 

u. f. w. find nur die Feftungen in Polen bedeutend: Zamosc, Modlin oder Nomo-Gearg- 

iewst, Breſt⸗Litowok und bie Eitadelle von Warſchau. Bon geringer Bedentung fiat 

bie Werke von Betersburg, Moslan, Smolenst; in Kamiſchatka ift Petropamlowst ke 

feſtigt. Die an der Kaufaſiſchen Küfte während des Krimkrieges zerftörten feften Pläpe 
find meift wieberhergeftellt. 

Slotte. Die Baltifche Flotte beficht ans 160 Schiffen mit 1880 Gefhäten, einem 
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DTomengehalt von 183,100 nnd 27,689 Pferdekraft, Darunter 25 Panzerſchiffe mit 180 Ges 
hügen, 74,310 Tonnen und 9210 Pferdekraft, und 98 nidhtgepanzerte Dampfer mit 1199 
Geſchutzen, 104,379 T. und 17,285 Pferdekraft. Die übrigen Schiffe find Flußdam⸗ 
per, Barkaffen, Fahrzeuge der Finnifhen Seenflotte, der Weichjelflotte und Segelſchiffe. 
Die Flotte des Schwarzen Meeres befteht aus 32 Fahrzeugen mit 87 Geſchützen, 12,693 
Tonnen und 3764 Pferdetraft, die des Kaspifchen Vieered aus 17 Dampfern mit 5 Ge⸗ 
folgen und 14 Segelſchiffen, die des Aralfeed aus 6 Dampfern mit 8 Geſchützen, die Si⸗ 
iriſche Flotte aus 32 Dampfern mit 55 Geſchũtzen und 7 Segelſchiffen. Die ganze ruff. 
Floite nmfaßt demnach 268 Fahrzeuge mit 1535 Geſchützen, 210,000 Tonuen und 
54,277 Pferdekraft. Außerdem find 7 Schiffe, nämlich 4-Panzerfregatten und 1 Dampfe 
vn in der Oftfee und 2 Kanonenboote in Sibirien im Ban. 
erritorialbildung. Die koloffale Vergrößerung des Reiches begann 1581, 
in welchem Jahre der Koſalenhetman Jermat Timog éfew das von ihm eroberte Si⸗ 
birien dem Zar Iwan II, unterwarf. Peter I. erwarb 1707 das neuentdeckte Kamtſchatla, 
er, was wichtiger war, im Pyſtader Frieden von Schweben: Ingermanland, Karelen, 
eile von Finn-, dann von Efth- und Livland; das 1699 den Türken entriffene Afow ging 
1711 wieber verloren; dagegen gewann der Zar von ben Perfern Dageſthan, Schirwan, 
Shilan und Dorbent, wovon If 1732 und 1736 bebeutende Theile wieder verloren 
ingen. 1731 unterwarfen ſich d e Kirgiöfaifalen, 1742 die Offeten; auch wurden die Oſt⸗ 
bien Sibiriens, die Alduten und Beringinfeln dem Reiche einverleibt. Die finnläntifhe 
rovinz Kymenegard warb durch den Frieden von Abo (12. Aug. 1743) gewonnen, Une 
ter Fatharina II. erfolgten die 3 Theilungen Polens, 1772, 1793 und 1794, worurd R. 
faft */, Be Reiches erlangte. Der Friede von Kutſchuk⸗Kainardſchi (22. Juli Bu 
entrig ben Türken Aſow, einen Theil der Krim (der andere warb 1783 in Vefit genommen 
und die Kabardei, ver Friede von Jaſſy (9. Ian. 1792) auch Otſchakow. Grufien kam 1788 
unter rofl. Schutz; Kurland und Semgallen huldigten 1793. Im 3. 1797 wurde das 
SER Gebiet bis an den Kur erobert, 1801 Gruſien förmlich unterworfen. Obwohl im 
ege von 1807 gefchlagen, erlangte R. dennoch im Zilfiter Frieden (7. Juli) die feinem 
Berbinvdeten Bremen genommene Provinz Bialyſtock. Der Wiener Friede (14. Dit, 
1809) verfhaffte R. von Defterreich den Tarnopoler Kreis und einen Theil Oftgalizien® 
mit 400,000 Menſchen; der Friede von Fredrikshamn (17. Nov. 1809) koftete den Schwe⸗ 
ben gen Finnland, der von Bukareſt (28. Mai 1812) nahm ven Türken Beſſarabien, ber 
von ie (1813) den Perfern Theile des Kaukaſus. Enblich gab ber Wiener Kongreß 
von 1815 daß jebige Polen an R. Nah neuen Kriegen verloren die Perſer im Frieden 
von Zurkmantichai (22. Febr. 1828) die Provinzen Eriwan und Nachitſchewan (jet Neu⸗ 
Armenien), 500 Q.⸗M., und die Türken durch den Frieden von Adrianopel (2. Sept. 
1829) Anapa, Boti, Adalzit und Achalkalaki. Im Parifer Frieden (31. März 1856) 
mußten die Nuflen nad länger ald einem Jahrh. zum erften Male wieder eine Ge- 
bietSabtretung zugeftehen, d. 5. das linke Ufer der Donau in Beflarabien,. 222 Q.⸗M. mit 
ungefähr 180,000 Einw. mit den Feſtungen Ismail und Kiala an die Moldan zurüdgeben. 
In neuerer Zeit erlangte R. durch Uebereintunft mit China in aller Stille das zwar wenig 
bevälterte, aber weit ausgedehnte Gebiet am Amur; 1859 und 1869 ward die Unterwer« 
fung Kaukaſiens durchgeführt und feit 1866 erfolgten bedeutende Eroberungen in der Tata- 
rei und im Übrigen Gentralaften. Gin Ukas vom 28. Febr. (12. März) 1868 vernichtete 
den Reſt der Selbftftändigfeit Polens, indem daffelbe dem Aufl. Reiche vollftäntig einver⸗ 
feibt wurde. Dagegen ward Ruff.- Amerika, daß ohnehin eigentlich nicht Staatsbeſitz, 
fondern Eigenthum einer Handelögefellfhaft mar, an die Ber. Staaten verkauft (1867). 
Der Umfang diefes Gebietes warb zu 24,300 geogr. Q.⸗M., die Volkszahl zu 54,000 Köp⸗ 
fen angenommen. Die während ber letzten beiden Jahrh. erlangten Erwerbungen begreifen 
ein Kändergebiet, welches zehn Dal fo groß ala Deutſchland ift. Der Gebietsumfang R.s 
betrug unter: Iw an Wafiljewitfc I. (1462) ungefähr 18,000 Q.-M.; Wafilei 
Iwanomwitic (1505) 24,000; Iwan Wafiljewitfd II. (1584) 72,000; Alerei 


Mihailomwitfd (1660)237,000; Beter I. (1689) 280,000; Anna (1730) 324,000; 
Katharina II. (1775) 335,000 und unter Alerander Il. (1868) 370,000 O..M. 


(ohne Nordamerika). Die Bevölkerung [hätte man 1722 auf 14; 1742 auf 16; 1762 9 
19; 1782 auf 27'/,; 1793 auf 34; 1803 auf 36; 1811 auf 42; 1815 auf 45; 1829 au 
551/,; 1858 auf 59; 1861 auf 65; 1872 auf 81 Mill, 

efhichte. Die früheften Bewohner Rußlands waren nomadiſche Völker, von ben 
Alten Schthen und Sarmaten genannt. Im Anfange des 3. Zahıh. u. Chr. 
bildete fi an der untern Donan das Reich der Gothen, welches ſich zwiſchen —— — 
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und Schwarzen Meere ausbreitete, aber von ten ans Norbafien vortringendben, durch bie 
Alanen verftärkten Hunnen zerftört wurte (375). Schließlich hatten nah dem Schluſſe 
ber Bölferwanderung vom Norboften Europas den fühl, Theil die Slawen, ein jarmatifches 
Bolk, eingenommen, welche von der Eike bis zum Don wohnten, den nörblien Die Finnen 
oder Tſchuden; biß zum Don war ein tärkifher Stamm, die Avaren, vorgetrungen. Tie 
Dunnen hatten ſich nach Attila's Tode in die Steppen zwifchen dem Schwarzen und Hab 
iſchen Meere zurädgezogen, wo fle fid) mit türkiſchen Völkern vermifchten. Bon der Welge 
i8 zum Dnjeftr erhob fi das Reich ver Chazaren, welches im 8. Jahrh. auf dem Gipfel 
feiner Macht ftand.. Slawiſche Stämme erbauten Kijem und Nowgorod, wurben aber, vie 
einen von ben Chazaren, bie anderen von den ſtandinaviſchen Warägern over Wäringerr 
befriegt, welch' legtere in die Gegenden des heutigen Petersburg vorbrangen, we ein ihnen 
ftanımverwandtes Volk, die Ruffen, wohnte, und von woaus fie tie Slawen von Now- 
gen fowie andere Stänme zinspflihtig machten. Letstere erhoben fich indeffen, verjagten 
hre Unterbrüder und verbanden ſich unter einander, riefen aber fpäter infolge innerer Yer- 
wäürfnifie die Waräger zurüd, deren Fürſt Rurik die ihm — Herrſchaft an⸗ 
nahm und ſich in Nowgorod niederließ. Die Namen Ruſſen und Rußland wurden 
nun allgeniein, während in Sprache und Sitten die Slawen vorherrſchend blieben. Der 
Waräger Askold gründete nach der Ueberwindung der Chazaren das zweite unabhängige 
ſlaw.⸗ruſſ. Fürſtenthum Kijew; Oleg oder Olaf vereinigte jedoch 882 beide Staaten 
and erhob Kijew zur Reſidenz. R. zerfiel in den folgenden Jahrhunderten durch fortwäh⸗ 
rende Theilungen, tie oft bfutige Kämpfe im Gefolge hatten, in eine Menge Fürftenthümer, 
bie dem Grogfürften von Kijew untergeordnet waren. Geittem Groffürft Jarofflam 
ame) das Reich unter feine 5 Söhne getheilt hatte, zexfiel es einſchließlich des 
ürſtenthums Polocz in Litauen in 6 Hauptgebiete. Auch nad) dem Einfalle der Mongo- 
len behielt der Großfürſt die Oberherrſchaft Über ganz R., war aber über 200 Jahre ten 
Tataren zinspflihtig._ Während der Zeit der Abhängigkeit von dieſen, welche ganz 
R. mit Ausnahme von Nowgorod unterwarfen, kam das Geoffürftentfum an Jwan I, 
Sürften von Moskwa oder Moskau (1328). Seine Nachfolger befreiten fih nad) langen 
und heftigen Kämpfen, in denen Demetrius Donfti einen glänzenden Sieg am Ten 
erfcht (1380) und nad einem glücklich überftandenen Angriff des Timur, von der Ober⸗ 
herrſchaft der fog. Goldnen Horde im Kaptſchak (1480). Iwan ber Örofe (1462— 
1505) ward ber’eigentliche Begründer ber ruſſ. Monardie, indem er nicht nur tem Reiche 
In Unabhängigkeit wiedergab, fontern aud die Republit Nowgorod (1478) und bie 
beilfürftenthilmer unterwarf, bie Untheilbarkeit des Reiches einführte und bafjelbe gegen 
Litauen und Sibirien hin ermeiterte. Er nannte fi zuerft „Zur“ und ſuchte der atend- 
ländifhen Enltur den Eingang in den burch ihn auf das Doppelte (37,000 Q.⸗M.) ver- 
mehrten Staat zu eröffnen. pr an II. (1533—84) eroberte Kaſan, Aftrahan und tie 
Gegenden am Kaufafus, ftrafte eine Empörung Nowgorod's durch Hinſchlachtung ven 
60,000 Menſchen, berief aber Gelehrte, Künftler und Handwerker aus dem Anslante, 
legte die erften Buchdruckereien an, begründete den answärtigen Hantel durch Abſchluß eines 
a mit un (1553) und ſuchte die Bildung feine Volkes auf alle Weife zu he⸗ 
ben. Nach dem Aussterben des Hauſes Rurik (1598) wurde R. durch 15jährige Thren- 
flreitigteiten und unglüdliche Kriege mit Polen und Schweden gefhwädt, erhob ſich aker 
m größerer Macht unter feinen Hugen und kräftigen a aus dem Haufe Romauow 
es 1762). Schon der zweite Herrfcher aus diefer Dynaſtie, Alerei, hatte nicht 
nur den größten Theil der dem Reiche früher von Polen entrifienen, weftlihen Gebiete, 
weldye unter tem Namen Klein⸗ ever Weißrußland begriffen werten, wieder gemennen, 
fondern auch die Bahn zur Einführung europäiſcher Eultur gebrechen, indem er die Künfte 
des Auslandes in fein Reich verpflanzte, Mianufacturen grüntete, ten Metallreihthum tes 
bheimifchen Bodens zu Tage ve und die erften ruffiihen Kauffahrteiſchiffe Bauen ließ. 
deren Anblick feinen dritten Sogn Peter für das Scewefen begeilterte, Nach ter kurzen 
"Negierung des älteften Sohne® Feo dor III. (1676—1682) wurten die beiten jüngeren, 
der klörfinnige und faft blinde Iwan und der talentvolle Peter zugleih von rer ateligen 
Leibwache ver Streligen zu Zaren ausgerufen, während ihre Schwefter Sophie die Regent- 
fchaft führte. Als diefe eine Verſchwörung der Streligen gegen Peter anftiftete, deſſen An- 
bang aber Die Oberhand gewann, verwies verfelbe fie in ein Klofter, Tieß feinen Bruter 
Iwan (dverſelbe ftarb 1696) nur den Zarentitel und begann, geleitet von tem Grafen Lefert, 
feine Alleinherrſchaft Here niit einer völligen Umgeftaltung des Reiches. (Ueber 
feine Regierungszeit ſ. Beter I.). Die keiten höchſten Reichsbehörden Icgten Tem Zaren 
den Titel „Raifer aller Reuffen* und den Beinamen „ver Große“ bei. Er räumte turd 
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ein Geſetz (1722) dem jevesmaligen Regenten das Recht ein, ohne Rüdficht auf nahe Ver⸗ 
wandte feinen Nachfolger zu beftinimen, wodurch der Thron von ber kaiferlihen Laune, 
den Neichscabalen und den Garberegimentern abhängig wurde. Nach der kurzen Negie- 
rung feiner Gemahlin Katharina I. (1725—27) und der feines unmünbigen Entels 
Beters II. (1727— 80) folgte eine Tochter Iwan's, des älteren Bruders Peter's, Anna 
Jwanowna (173040), welde, geleitet von ihren Miniftern Münnich und Oftermann 
und ihrem Günftling Biron, im Bolnifhen Erbfolgekriege die Wiedererhebung des Stanis- 
laus Leſzeynſti zum Könige vereitelte (ſ. Bo len) und dadurch R.8 Einfluß auf Boten begrün- 
dete, dann mit Oeſterreich einen Krieg gegen die Türken führte (1736—39), der aber, troß der 
Mebertegenbeit der rufftjhen Waffen unter ven Feldmarſchall Münnich, durch ven von Defter- 
reich (f. d.) gefhloffenen Separatfrieden nur bie u ne and die Anerkennung bes 
ruff. Raifertiteld von Seiten der Pforte herbeifühtte. Der unnündige Neffe und Nadı- 
folger Anna's, Iwan III. (1740—1741), ward fon nad) einem Jahre durch Peter's d. 
Gr. jüngfte Toter Elifabeth (1741—62) verdrängt, welche den verdienten Münnich 
nnd Andere nad Sibirien verwied und & bis 1758 vom Bicefanzler Beſtuſchew leiten ließ, 
den alsdann daſſelbe Schidfal ereilte. Sie beendete den mit Schweden (ſ. d.) ausgebroche⸗ 
nen Krieg mit der Erwerbung des öftlichen Theiles von Finnland im Frieden zu Abo (1743) 
und bewies zuerſt Rußlands Einfluß auf das europäifhe Staatenfyften, indem fie 
als Bundesgenoffin der Maria Therefia den Aachener Frieden berbeiführte (1748, ſ. 
Defterreich) und al perfönliche Feindin Friedrich's d. Großen ſich in dem Siebenjährigen 
Kriege (f. d.) noch enger an Defterreich anſchloß. Nach ihrem Tode gelangte das noch jetzt 
regierende Haus Holftein-Gottorp, durd ihren Schwefterfohn Peter III., Herzog 
u Holftein-Gottorp (1762) auf den Thron, der als perfönliher Freund und Verehrer 
Friebrids II. von Preußen dem Siebenjährigen Krieg eine andere Wendung, gab, indem 
er jogleich Frieden und dann eine Allianz mit jenem ſchloß. Da er jebocd feine Regierung 
mit großen Reformen, wie Abfchaffung der Tortur, Organifation des Heeres auf preußiſche 
Weife, ohne die gehörige Vorficht und Mäßigung begann, fo verlor er ſchon nad 6 Mona- 
ten, durch eine von feiner mit Einfperrung in’® Klofter bevrohten Gemahlin, Katharina von 
Andalt-Zerbft, angeftiftete Verſchwörung Thron und Leben. Seine Wittwe Katha⸗ 
rina ll. (1762--96) betrachtete Die Einverleibung Polens und die Vernichtung des Tür⸗ 
kiichen Reichs als die beiden Hauptaufgaben ihrer Regierung. Dem von Parteiungen zer 
tiffenen Polen drang fte ihren ehemaligen Günftling Stanislaus Poniatewfti als König auf, 
verhinderte Die Verbefferung ber Verfafjung und erregte unter dem Vorwande, die Rechte 
der Diffidenten zu fchüken, einen gräuelvollen Bürgerkrieg zwifchen der Conföderation von 
Bar und dem von ihr unterftügten Könige (f. Polen). Nur die Pforte erkannte die ben 
anderen Staaten von Rußland her drohende Gefahr und erflärte, als die verlangte Zurüd- 
ziehung der noch feit dem Siebenjährigen Kriege in Polen ftehenden ruf. Truppen ver- 
meigert wurde, an R. den Krieg, der von 1768—74 danerte. Die Ruffen waren dem 
ahlreichen, aber ebenfo fhleht angeführten al8 difciplinirten türkiſchen Heere meift über- 
egen, und die türkifche Flotte ward bei der Inſel Scio vernichtet. Durch Die von ver Pforte 
angerufene Bermittelung Defterreih8 und Preußens kam ein Waffenftillftand zu Stante; 
allein nach der erften Theilung Polens (1772) brady der Strieg von Neuem aus. Die Ruf- 
fen waren anfangs unglücklich, während zugleich die, erft nach zwei Jahren mit Mühe ge- 
dämpfte Empörung des Kofaten Pugatſchew, ver ſich für Peter III. ausgab, innere Unruhen 
erregte; allein Die Einfchliegung des Großveziers bei Schumla verſchaffte ihnen einen vor- 
theilhaften Frieden, in welchem fie ſich freie Schifffahrt auf allen türkiſchen Gewäſſern fo- 
wie bie Freiheit der Tataren in ber Krim, die fih dann Rußland unterwarfen, zufihern 
und einige Feftungen in der Krim abtreten ließen. Auf ihrer Reiſe in’s ſüdliche R. war 
die Kaiferin mit Jofeph II. zufanımengetroffen, woher die Pforte ven Verdacht ſchöpfte, als 
fei hier eine Theilung des Türkifchen Reiches zwiſchen beiden Monarchen verabredet wor⸗ 
den, Auf den Beiftand anderer, auf R.s Vergrößerung eiferfühtiger Mächte rechnend, 
erflärte fie deshalb abermals ben Krieg. Die Türken moren anfangs im Vortheil, zuletzt 
erfochten aber die ruff. Heere unter Polemkin, dem mächtigiten ber die Kaiferin nad} einander 
beherrſchenden Günftlinge, und feinem Unterfelpherrn Suwarow, in Verbindung mit den 
Defterreichern zwei große Siege (1789) und eroberten mehrere Feftungen. Nach Joſeph's II. 
Tode ſchloß Defterreih, da Preußen ſich mit der Pforte verbündete, mit leterer Frieden, und 
Guſtav III. von Schweden fiel in das ruff. Finnland ein. Katharina fette, ohne auf die 
Drohungen Englands und Preußens zu achten, ven Krieg noch fort, gewährte aber nad) 
Potemkin's Tode, wegen Erfchöpfung ihrer Mittel, ver Pforte einen billigen Frieden (zu 
Jaſſy, 1792) und begnügte fi mit dem Lande zwifchen dem Bug und Bnjeſtr nehft der 
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Feſtung Otſchalow. Der gleihgeitige Bertheidigungstrieg gegen Schweben endete zum Rad 
theil des legteren, und bie zweite und dritte Theilung Polens (1793—94) erweiterte das ruf. 
Gebiet durch das weftlicye Litauen und das öftliche Polen ; auch das unter polnifcher Lehnshoheit 
gear ſturland warb R. einverleist. Gleiche Sorgfalt und Thätigleit, wie ben auswärtigen 
erhältniffen, widmete Katharina, Die mit Peter I. begennene Entwidelung fortſetzend, ber 
inneren Derwaltung. Sie gab dem Reiche eine neue und zwedmäßigere Eintheilung in 
Heinere Gonvernements, befchräntte die Gewalt ter Gouverneure, indem fie ihnen tie 
Gerichtsbarkeit und die Erhebung ihrer Einkünfte entz0g und biefe Gewalten befonberen Be- 
. börden übertrug, zugleich beftimmend, baß Jeder nur von Geineögleihen gerichtet werten 
ollte. Sie milderte die Leibeigenfchaft, vermehrte, um ben Mittelftand heben, tie 
ahl der Freiheiten der Städte, zu beren Bevölkerung fe auch fremte leziften, de⸗ 
ſonders deutſche, herbeizog, begänftigte Gewerbfleig und Bergbau, eröffnete tem Hantel 
durch den erften Frieden mit den Türken den ganzen Süben von Europa, beförberte ben 
höheren und nieberen Unterricht, ftiftete eine Alademie der Wiflenfchaften, heb tie 
Seemadt und bewies allen Religionen die gleiche Duldung. Ihr Sohn und Nachfel⸗ 
ger Paul I. (1796-1801) verband fi, ald Napoleon in Aegypten war, mit Neapd, 
der Pforte, England und Defterreih, fandte Suwarow als Oberfeidherrn ter vereinigten 
ruſſ. und öfterr. Heere nach Italien, der durch mehrere Siege die Sranzofen zur Räumung 
der Halbinfel zwang, vereinigte ng aber nach der baldigen Auflöfung diefer Coalition mit 
den norbifhen Mächten zu einer 
1801 einer Verſchwörung zum Opfer, und es folgte ihm fein Sohn Alexander I. (1801 
— 1825). Bei der Annäherung der Franzoſen gegen die Weichſel vereinigten ſich die 
Ruſſen mit den Ueberreften des preußifhen Deercs, wurten aber nady ter unentfchiebenen 
Schlacht beit Preuß.⸗Eylau (Febr. 1807), bei Friedland (im Juni) gefhlagen und erhielten 
im Frieden zu Titfit ein Stüd von Nen-Öftprenfen. Im J. 1809 wurde das ruſſ. Gebiet 
durch Finnland erweitert; durch den Bukareſter Frieden (1812), welcher den Türkiſchen 
Krieg, in ben die Ruſſen durch franzöſiſchen Einfluß verwicelt waren, beendete, kam ein 
Theil der Moldan, ſowie Beſſarabien hinzu. Nach dem rufſiſchen Feldzuge, dem Rückzuge 
Napoleon's (1812) und dem großen Freiheitskriege ver Verbündeten (ſ. Ruſſ.Deutſcher 
Krieg), wurde Polen im Congreß zu Wien als ein beſonderes Rei und mit einer be⸗ 
fonderen Berfaffung und Verwaltung durch Berfonalunien mit R. verbunden (f. Bolen). 
‚Der Ruifer benuste die Zeit des Friedens, ſowohl vor als nad) dem großen Kriege mit Na- 
oleon, zu vielfachen Berbefferungen des inneren Zuftandes feines Reiches. Die Akfchaf- 
hs der Leibeigenfhaft wurbe vorbereitet und auf den Krongütern begonnen, ver höhere 
"Unterricht durch Stiftung nener Univerfitäten (Dorpat, Chartow, Kaſan, Warfchau, Bes 
tersburg) verbefiert, die leichtere Unterhaltung und Vervollftändigung des Heeres durch 
Berſchmelzung ded Bauern⸗ und Kriegerftandes in Militärcolonien verſucht und Gewerb- 
fleiß and Handel anf mannigfache Beil gefördert. Auf einer der häufigen Reifen, bie Ale⸗ 
tander unternahm, um ben Saftand auch der entfernteren Provinzen feine weiten Reiches 
perfönlich zu prüfen, Üüberrafchte ihn ver Ted. Da fein Bruder Konftantin wegen feiner 
weiten, nicht ebenbärtigen Che (Son früher auf vie Erbfolge verzichtet hatte, fo beftieg zu- 
Ioige ber von Staifer Paul I. gegebenen Thronfelgeortnung, nad) tem Rechte der Erfigekurt 
und dem Vorgange der männlichen Linie vor der weiblichen, fein jüngerer Bruter Niko⸗ 
laus I. (1825—18565) ven Thron, anf welchem er ſich durch Unterprüdung einer angeblich 
zu Sunften Konſtantin's ansgebrodenen Militärverſchwörung, die jevod ten Eturz des 
tegierenden Hauſes zum Ziele hatte, zu befeftigen wußte. Die Häupter der Verſchworenen 
wurden theil® hingerichtet, theils nad Sibirien verbannt. Auf übertriekene Nachrichten 
Son inneren Unruhen in R. madjte der — Kronprinz Abbaz⸗Mirza einen Einfall in 
Transtaufaften, um einige früher den Ruſſen abgetretene Länderſtriche wieter zu eroberr 
(1826). Cr ward von Paskewitſch bei Elifawetpol (25. Sept. 1826) beſiegt, die für 
unüberwindlih gehaltene Feſtung Eriman erobert, die Hauptflabt von Aſerbeidſchan, 
Tauris, befetst und der Krieg mit einem Trieben beendet, wodurch R. fein Gebiet um zwei 
Brovinzen, Eriman und Nachitſchewan, die unter dem Namen Armenien zu einer einzigen 
vereinigt wurden, ermeitert und freie Schifffahrt auf dem Kaspifchen Dieere und Entidä- 
digungsgelter erhielt. Mit England ſchloß Nikolaus einen Vertrag, worin tie Unabhän« 
gigfeit Grichenlands anerkannt wurde (London 1827), die nöthigenfalls von der Pforte 
mit Gewalt erzwungen werben follte (ſ. Griehlanp und Türkei), und eröffnete Un- 
terhandlungen mit der Tegteren zu Aljerman, zu Gunften der griechifchen Chriſten in ver 
Türkei. Um einem Kriege anszuweichen, bemilligte der Eultan eine unabhängige Ber- 
Waltung für die Moldau und Walachei unter einem für jedes ver beiven Donanfürſten⸗ 
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thämer auf 7 Jahre zu wählenden Hoopodaren, — eine faſt unabhängige Stellung des 
Bürftentbums Serbien und trat die Oſtküſte des Schwarzen Meeres an R. ab, weldes 
außerdem noch befondere Handelsvortheile gewann, Dagegen wies die Pforte jede Inter⸗ 
dention der europäifchen Mächte in die griechiſchen Angelegenheiten znrüd, und, da diefe 
dennoch erfolgte und bie Vernichtung der ägyptiſch⸗türkiſchen Flotte in der Schlacht bei 
Navarin herbeiführte, brach der Sultan alle Berbinpung mit den drei intervenirenden 
. Mächten ab und reizte R+ zur Erflärung des Krieges, der für die Pforte um fo ſchwieriger 
werden mußte, als fie kurz vorher den Kern ihres Heeres, die meuterifchen Janitſcharen, 
vernichtet hatte. Doc fanden die Ruſſen, als fie unter Wittgenftein über die Donau ges 
ogen waren, einen beveutenderen Widerſtand an den türkifchen Feſtungen als fie erwartet 
Selten, und erft 1828 wurde Varna nach harter Belagerung genommen. Im nächſten 
Jahre wußte General Diebitfh, Wittgenftein’8 Nachfolger, vie Türken zu einer offenen 
Feldſchlacht zu verloden und gewann in ber Nähe von Schumla einen jo vollftändigen 
Sieg, daß er den Balkan ohne alle anderen Schwierigfeiten als die, welche ihm die Natur 
des Gebirges entgegenftellte, überfteigen —* fein Beinamen, Saballanſti“) und in Adria⸗ 
nopel, die zweite Hauptftabt der Europäiſchen Türkei, einrücken konnte, während Paskewitſch 
nad ber —0 von Erzerum immer weiter in Kleinaſien vordrang. Ein unter preu⸗ 
Bifher Vermittelung abgeſchloſſener Waffenſtillſtand verwandelte ſich bald in den Frieden 
von Adrianopel (1829), durch welchen R. von ſeinen gen nur bie von den Donau⸗ 
mändungen gebildeten Inſeln und einige Feflungen in Afien behielt, Bofitionen von nicht 
eringer Bedeutung, während in Bezug auf die Donaufürftentgämer die Convention von 
jernian erneuert und dahin erweitert wurbe, daß bie Hospodare auf Lebenszeit erwählt 
werden und nur einen jährlichen Tribut an bie Pforte zahlen follten, wodurch diefe Pro⸗ 
vinzen dem rufftihen Einfluffe gänzlich Beeidüegeben wurden. Die Unabhängigfeit Grie⸗ 
chenlands warb von der Pforte anerkannt. Die innere Politit des Kaiſers war die der 
vollſtändigen Ruffificirung nicht nur der einzelnen Nationalitäten, fondern auch der Con⸗ 
feſſionen. Der Ausbrud, und bie Wicberwerfäng der Polnifhen Revolution von 1830 be⸗ 
reitete Durch das „organifche Statut” die Verſchmelzung Polens (f. d.) mit R. vor; in den 
polnifhen Provinzen ward der Bau nener katholifher Kirchen unterfagt und eine Anzahl 
kath. Gotteshäufer dem griechifihen Cultus geöffnet; ein Ukas von 1839 zwang 3—4 Mill 
unirte griechiſche Chriften, ſich der orthoboren rufl. Kirche anzufchließen, ein anderer vom 
an. 1842 bob das Grundvermögen bes griech. und röm. Klerus anf und entſchädigte den⸗ 
elben aus Staatömitteln. Die Juden wurden maſſenweiſe mit Gewalt von den Grenz. 
ländern in das Innere bes Reichs verfegt. Die Abfchliegung gegen das Ausland wurbe 
nur da nachgelaſſen, wo fremde Kräfte unentbehrlih waren, wie bei der Förderung des 
Aderbaues, der Induſtrie, ber Dampfſchifffahrt und des Eiſenbahnweſens. Um einen fich 
volftändig ergebenen Stand zu bilden, ſchuf Nikolaus durch Verleihung theils perſön⸗ 
licher, theil® erbliher Vorrechte eine befondere Elafje von Bürgern; den Bauern geftattete 
er, verfhuldete Güter ihrer Grundherren zu kaufen, und ein Ufas von 1848 erlanbte fogar 
den Leibeigenen die Erwerbung unbeweglichen Beſitzes. — Was die auswärtige Politik 43 
im Occident betrifft, ſo gewann dieſelbe einen wichtigen Einfluß, der dadurch genährt 
wurde, daß Oeſterreich, außer Stande, den ungariſchen Aufſtand zu unterbrüden, um ruſſ. 
Hilfe bat, die ihm bereitwilligft gewährt wurde. In dem mit dem Ausbruch eines Krieges 
drohenden Zerwilrfniß zwiſchen Oefterreih und Preußen trat der Zar als Schiedsrichter 
auf —— Ian. 1850), und ebenfo war es feine, Dänemark's Intereſſe unierſtützende 
Diplomatie, welde das Londoner Protokoll vom 8. Mai 1852 zu Stande bradıte, wodurch 
die Erbfolge im dänifhen Gefammtftante dem Prinzen Chriſtian von Glücksburg zugefpro« 
Gen wurde. R.s Bemühungen, die freien Bergvölker am Kaulaſus, tie Tſcherkeſſen 
aud Tſchetſchenzen zu unterwerfen, fuchten die Engländer daburd zu vereiteln, daß 
fie jenen Waffen und Munition lieferten, fobaß die Ruſſen trog aller Anftrengungen nur 
geringe Erfolge erlangten. Als das Osmaniſche Reich durch Aegypten bevroht wurde, 
eiftete ihm R. trog des Widerſpruchs der Weftmäcte Beiftand und ſchloß nit ihm ein 
Bündniß, worin in einem geheimen Artitel vereinbart war, da feinem fremden Kriegs⸗ 
ſchiff die Einfahrt in die Dardanellenftraße geftattet werben folle (1833). ALS in der Wa⸗ 
lachei Unruhen ausgebrochen waren, befegte ber Kaifer im Einverftändnig mit der Pforte 
die Donaufürftenthüämer, und e8 wurde vertragsmäßig beftimmt, daß es für die nächſten 7 
Jahre beiden ftipulirenden Mächten geftattet ein folle, im Fall des Eintritts ernftlicher 
Ereigniſſe, fofort einzuräden (1848). Die zu folder Höhe angewachſene ruff. Macht fellte 
- aber durch eigene Schuld bedeutend geſchwächt werden, und zwar durch den lange ſchon 
vorbereiteten Han einer gänzlihen Vernichtung der Türkei. Der von 1854—56 dauernde 
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Krimkrieg wurde won R. ohne genligenden Grund begonnen. Als 1853 die Pforte der 
franzöfifben und öſterreichiſchen Regierung Conceffionen zu Gunften ber lateiniſchen Chri- 
ſten im Osmanifhen Reiche, in Jerufalen und Montenegro, gemacht hatte, ferkerte R. 
durch feinen außerorbentlihen Gefandten Menſchikow nicht nur Aehnliches für Die griechi⸗ 
ie hriften, fondern aud die Anerkennung des ruſſiſchen Protectorats über dieſelben. 
uf den Kath der Weſtmächte, welde darin den Anfang einer beabfichtigten Unterwerfung 
der Türkei durch N. erblidten, lehnte die Pforte die in unziemliher Weife geftcliten 
en ab, beftätigte aber zugleih den Chriften ihres Reihe nochmals alle ihre 
echte, um zu zeigen, daß diefelben keines anderen Protectors bevfrften. Weber ven 
infolge deſſen ausbrechenden fog. Orientalifhen Krieg fe Osmaniſches Neid. 
Am 30. Viärz 1856 ſchloß ter bereits im vorhergehenden Jahre auf den Thron gelangte 
Zar Alerander II. den Frieden zu Paris (30. März 1856). R. trat tie Donaumün⸗ 
dungen mit einem Heinen Theil von Beflarabien ab, und gab Kars zuräd. Die Pforte er- 
langte die förmlihe Anerkennung ter Integrität ihres Gebietes, mußte aber ihren chriſt⸗ 
lichen Untertanen gleiche bürgerliche Rechte mit den mohammetanifhen einräumen. Tie 
Donaufürftenthümer wurden jet unter das Gefammtprotectorat ter enrepäifhen Greß⸗ 
mädhte, ftatt des bisherigen ruffifhen, geftellt und (1859) ald Rumänien (|. d.) unter 
einen Fürften vereinigt. Alle bisherigen Verträge zwifhen R. und ter Türkei wurten 
aufgehoben. Diefer Krieg Hatte nicht nur R.s äußere Machtftellung bedeutend geſchwächt, 
ae es auch im Innern IR fehr erfchöpft, daß der Kaifer feine Hauptthätigkeit auf dieſes 
estere Gebiet verlegte, während er nach Außen bin eine refervirte und maßvolle Pelitik 
verfolgte. Nach Einftelung der Refrutirung auf mehrere Jahre begann er feine wichtigſte 
Reform, die Aufhebung der Leibeigenſchaft; indem er-den freiwillig erbötigen Abel einiger 
©ouvernements zu Emancipationsvorfhlägen ermädhtigte (1857), und felhft zuerft tie Tai« 
ferlihen Apanage- und Kronbauern völlig freigab (1858). Obwohl ſich der Adel zum Theil 
diefer Maßregel gegenüber widerjeglich zeigte, wurben behufs Berathung des zu erlaffenten 
Geſetzes im Septeniber 1859 Abgeordnete des gefanmten Adeld nad Petersburg berufen, 
ſodaß, nachdem ber Reichsrath in legter Inftanz darüber entfchieden, das Daniteft am 3, 
März 1861 vom Kaifer vollzogen wurde, wodurch 1'/, Dil. Teibeigene Dienftleute und 
über 20 Mill. an die Scholle gebundene Bauern nady zwei Jahren ihre volle ferfönliche 
und bürgerliche Freiheit erhielten. In derfelben Frift ſollte das Ablöſungsgeſchäft beendigt 
fein, das indefien große Schwierigkeiten hatte und im Geuvernement Kafan fegar zu einem 
Bauernaufftande führte, ver nicht ohne Blutvergießen unterdrüdt wurte. Durch antere 
Erlaffe wurde eine Reforn dev Rechtspflege angebahnt, während tie Einführung von Kreis- 
und Gouvernementövertretungen beſonders die ökonomiſchen Intereſſen der Vezirke re- 
geln und die erften Fundamente zur Selbftverwaltung legen follten. Auch das Frin- 
cip der Abfperrung gegen das Ausland wurde aufgegehen, aber mit der unter Nikelaus be⸗ 
onnenen Ruffification der einzelnen Nationen fortgefahren, namentlih in Polen (f. d.). 
Senfo wurde inden Oftfeeprovinzen auf Unterbrüdung des Deutſchthums hingearkeitet, 
und wiederum war e8 das religiöfe Gehiet, auf welhen die Prepaganta wirkte. Die Re- 
formen des Kaiferd erwedten in R. die erften Regungen bed Piberaliemns, ver fi in ver 
Preſſe, auf ven Univerfitäten und in den Adelsverſammlungen kuntthat und mit tem Ber- 
langen nad einer Repräfentativverfafinng hervortrat, während tie ſocial. demokratiſchen 
Geheimgefellfhaften ver ruſſiſchen Nihiliften, denen man tie vielfach fih wiererhefen- 
den Feuerstrünfte Schuld gab, im Finftern arbeiteten. Den liberalen Manifeftatie- 
nen trat ber Kaiſer durd ein ſtrengeres Univerfitätsreglement, durch Ueberwachung der 
Preſſe und durch die Erklärung gegenüber, daß ihm allein das ausſchließliche Recht zur 
- Spitiative in allen Refermen zuftehe, und daß derartige Beftrebungen bie Icgteren nur auf- 
a Könnten (Febr. 1865). Das mißlungene Attentat tes Dimitri Karalafew auf ten 
aifer, das den Nipiliften zur Laſt gelegt wurde, hatte deſſen Hinrichtung, fewie tie Gefan⸗ 
— und Deportation von 35 Mitſchuldigen zur Folge; ebenſo mißglücktte ein zweiter 
ei Gelegenheit des Beſuchs der Parifer Weltausftellung durch einen polnifhen Flüchtling 
auf Ulerander gemachter Morbverfud (1867). Durch perſönliche Befuche und Zufammen- 
künfte mit den auswärtigen Monarchen fuchte der Zar ein gutes Verhältniß mit denſelben zu 
unterbalten. Am perfiiben Hofe kam ber ruffifhe Einfluß wieder zu Berentung; China 
wurde durch verſchiedene Verträge dem ruffiihen Handel eröfinet und das Amurland ren 
ihm an R. abgetreten (1860). Endlich wurde auch nad langen Kämpfen turd tie Ge- 
— —— des tapfern Tſchetſchenzenhäuptlings Schamyl (1859) die Unterwerfung ter 
ergvölker des Kaukaſus in der Hauptſache vollendet, welche darauf maſſenhaft nach der 
Türkei auswanderten. Nach ferneren glücklichen Kämpfen gegen die Khanate von Khokand 
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und Bokhara wurde ans den eroberten Fänderelen die neue Provinz Turkeſtan gebildet. 
Differenzen zwifchen R. und der Bäpftlihen Curie, welche aus dem Verfahren gegen die 
rom. Katholiken in Polen entfprangen, führten zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen und zur Aufhebung des im Aug. 1847 zwiſchen R. und dem Bapft abgefchloffenen Eon- 
cordats (4. Dez. 1866). Am 19. Jan. 1867 erflärte Fürft Gortſchakow in einer Circular⸗ 
depefche, daß die von Rom and in officlöfer Weife beftätigte Behauptung, ber derzeitige 
erfte Sekretär der ruff. Gejandtichaft, Baron Meyendorff, welcher nach Abberufung des Ge⸗ 
fandten die Gefhäfte führte, habe erklärt, der Katholicismus ſei iventifh mit der Revolu⸗ 
tion, auf die Aeußerung — ſei, daß in Polen ſich der Kaiholicismus mit der 
‚Revolution verbunden habe. Dieſes tief beflagenswerthe Factum fei Eigenthum der Ge- 
[hichte geworden, und nad) miehrmaliger — darüber an den Heiligen Stuhl habe 
es nur von ihm abgehangen, es zu verhindern; infulge deſſen ſei jede diplomotiſche Beziehung 
mit Rom unmöglich geworden. Dem Königreiche Boten wurde num auch forniell ein Ende 
gemacht, wie dies thatfäcdhlic [on gefchehen war. Ein kaiſerlicher Ukas vom 26. Febr. kün⸗ 
bigte die vollftändige Einverleibung des Landes an unb hob zunädft bie fog. Schatcommif- 
fion auf, deren Geſchäfte fortan an das ruff. Finanzminiſterium in St.-Fetershurg über» 
gingen; ein anderer (von 9. Juni) unterftellte die Aufgaben der biöherigen polnifhen Res 
gierungscommiften für das Unterrihtswejen dem ruſſ. Dlinifterium ber Volksaufklärung; 
ein dritter (20. Juli) hob die Commiffton für die inneren Angelegenheiten Polens auf. Die 
katholifche Kirche wurde in jeder Beziehung fo weit nur möglich befhräntt, und die Bereini- 
gung der griedhifch-unirten mit der ruſſiſchen Staatskirche auf's Eifrigfte gefördert. Das 
niedere Gerichtöwefen wurde ruffificirt, indem die fog. Woytämter (Schulzen) aufgehoben 
und durch Bezirkögerichte erfett wurden, deren Mitglieber die Regierung ernannte, und die 
entweber Ruflen fein oder wenigftens der Sprade mächtig fein mußten. Nationalruffen, 
melde in Polen Staatsdienſte nahmen, wurden durch Taiferlihen Ukas mit befonderen 
Brivilegien ausgeftattet. Die Zahl der entlaffenen polniſchen Beamten wurbe ſchon 
Ende 1867 auf 3000 angegeben. Mit Unterbrüdung des legten polnifhen Aufftantes 
wurde für Litauen und die Übrigen ehemals polnifhen Gonvernements des Ruſſ. Reiche 
eine nene geographifche Terminologie angenommen, indem 9 Gouvernements als die „weſt⸗ 
lichen“ bezeichnet wurden, von denen 6 das „norbweftlihe", 3 (Bodolien, Wolhynien und die 
Ulkaine) das „füomeftliche Land“ bildeten. Unterbeffen nahm die Ruffificirung ihren un. 
geftörten Fortgang; ein kaiſerlicher Ukas verordnete, daß mit Beginn des Schuljahres 
1868—69 in allen poln. höheren Unterrichtsanftalten des Warſchauer Lehrbezirks (d. h. 
des Königreichs Polen) für Phyſik, Mathematif und Gefhichte, und in ber allgemeinen 
dentfhen Hauptſchule zu Warſchau fomie im deutſchen Realgymnaſium zu Lodz für allge 
meine Weltgefhichte und Geographie das Ruſſiſche als Unterrichtsſprache eingeführt werde; 
ferner follten ſämmtliche Lehrer nichtruffifiher Nationalität im ehemaligen Königreich Polen, 
bis fpäteftens zum 1. San. 1869 bei der Prüfungscommiffion für ruf. Sprache in Warſchau 
ein Eramen ablegen, da mit dem genannten Zage in allen Schulen ohne Ausnahme, öffent⸗ 
lichen wie privaten, diefe Sprache allein beim Unterricht angewendet werben follte. Am 
20. Juli erließ der Generalgouverneur des nordweſtl. Gouvernementd an die ihn unfer- 
we Eivilgeuverneure ein Circular, welches in den öffentlihen Kaufläten, ven Res 

aurationen, ven Clubs u. f. w. das Ruffifhe zur Verkehrsſprache erhob; wer pelniſch 
ſprach, follte zur Strafe gezogen werben; und felbft auf der Straße durfte feine hörbare 
polnifhe Converſation ftattfinden. In allen Schulen wurde das ruff., in der alten Kirchen- 
ſprache verfaßte, nicht einmal den Ruſſen ſelbſt verftännlihe Schulgebet eingeführt; ebenfo 
mußten alle katholifche Gebetbücher in Zukunft in ruffifher Sprache abgefaft fein. Endlich 
ftellte ein Ulas vom 3. Nov. 1868 die griedifch-unirten Kirhenangelegenheiten in Polen 
unter bie unmittelbare Aufſicht des ruſſ. Minifters für Boltsaufflärung. Bereits am 1. 
Juli waren in den weftl. Gouvernements die Pfarrländereien eingezogen und der Klerus, 
wie in Bolen, auf feften Gehalt gefetst worden. Auch gegen Die polniſchen und katholiſchen 
Gutsbeſitzer in ven litauifchen und weißruffifhen Gouvernement® ging die Regierung vor, 
indem fie biefen auch für das Jahr 1868 eine außerordentliche Contribution in ber Höhe 
von 10 Proc, des Bruttoertrages ihrer Güter auflegte, bereit bie fünfte, melde fie feit 
dem Aufftande von 1863 zu zahlen hatten. Die meiſten Gutsbeſitzer waren bei der ſchlech⸗ 
ten vorjährigen Ernte und den fonftigen hohen Abgaben zahlungsunfähig und faben 
mit Schreden ihrem finanziellen Ruin entgegen. Beſonders hart war die in dem Ufas 
enthaltene Beſtimmung, daß auch diejenigen Befier, deren dem anang teile unter« 
liegenden Güter vom Staate einftweilen in Verwaltung genommen waren, bie ontributien 
zu zahlen hätten, und daß diefelbe, falls die Befigungen im Laufe des Jahres verkauft wer⸗ 





592 Auflens 


den follten, vom Raufpreife abzuziehen fei. Den faft gänzlich verarmten, polniſchen Rein, 
adel bemühte fid) die Negierung zur Auswanderung nad der Krini zu bewegen. Ein laiſen 
vom 1. Aug. regelte die Anfiedelung von Einwohnern des ruft. Kaiſerreichs im König 
reich Polen und umgelehrt, indem es erfteren geftattet wurde, fi auf Grund eines Ent 
laflungsatteftes ihrer bisherigen Heimatsbehörbe überall in Polen dauernd niederzulaſſen, 
ohne daß fie, wie früher, nöthig hatten, in dem von ihnen gewählten künftigen Bohımt 
Grundbeſitz zu erwerben und ein Annahmeatteft der neuen Ortsbehörde beizubringen. 
Diefe Ueberfiebelung follte fortan nad} denfelben Beftimmungen erfolgen, wie die aus einem 
Gouvernement des Kaiferreich® in das andere. Dagegen mußte ben Ueberſiedlern aud Polen 
nach dem Ruſſ. Reich ihr Entlafjungsatteft, das einer förnlichen Auswanderungserlaubniß 
gleichtam, von dem Gouverneur, reſp. dem Oberpolizeimeifter in Warſchau ausgeſtellt wer⸗ 
den; und mollten fie fi ohne Erwerbung von Grundbeſitz nieberlaflen, fo war ihnen 
danernde Anfiedelung nur in ſolchen Städten geftattet, die nicht Haupt» oder privilegirte 
Städte waren. ferner war ben Polen bis auf Weitered die Nieterlaffung im Kitanen, 
Reußen und den angrenzenden ruf. Gouvernements, fowie in Beflarabien verboten, um 
den Juden aus Polen dieſelbe nur in denjenigen ruſſ. Gouvernements geftattet, in denen 
Juden ſich überhaupt nieberlaffen Dürfen. Am 13. Jan. 1869 wurde den polnifchen Gut 
befigern in den weſtl. Gouvernements (Litauen, Kijew, Wolhynien, Ukraine) wiederum eine 
Steuer von 25 %/, des Geldertrags ihrer Güter behufs Dedung ber aus ber Inſurrectien 
von 1863 der Regierung erwachfenen Koften auferlegt, welche im April durch die Beſtim⸗ 
mung zu einer ftändigen gemacht wurde, daß fie vom I. 1870 an 2,500,000 Rubel betragen 
follte. Im März erließ der Gouverneur von Wilna ein Verbot gegen ven Beſitz von pol⸗ 
nifhen Elementarſchul⸗ und Lefebühern und unterfagte felbft ven Eltern, ihre Kinter im 
Polnischen: zu unterweifen. Ferner hieß e8 in dem Circular, daß das Verbot, polniſch zu 
— ſich nicht nur auf die Gubernialſtädte beſchränke, fondern auch auf dem flachen 
ande in ſeiner ganzen Strenge durchgeführt werden müſſe, und ſchloß mit der Aufforde⸗ 
rung an die Polizei, die Friedensrichter und die Gemeindebeamten, alle dieſen Vorſchriften 
ſich nicht fügenden Perſonen zur Anzeige zu bringen, um fie einer ſtrengen Beſtrafung 
unterwerfen zu können. Als der Biſchof von Auguftomo, Graf Lubienffi, gegen bie Ber- 
figungen des Petersburger röm.stath. Collegiunis ee und feinen Delegaten ans 
benfelben zurüdberief, wurde er zunächft polizeilich überwacht und Ende Mai unter militö 
riſcher Estorte in Das Innere R.8 abgeführt, farb aber auf dem Transporte in Nifhnir 
Nowgorod —* Juni). Ein kaiſerl. Ukas vom 27. Juli befahl die Aufhebung der rom⸗ 
Kath. Diöcefe Minsk; bie Mitgliever des Conſiſtoriums wurten ihrer Befeltungen ver⸗ 
Iuftig erklärt und die Kathedralkirche in eine vuffifh-orthotore Bfarrlirhe verwandelt. Eis 
‚ anderer laiſerl. Ufas (9. Juli) befahl die Reorganifation der Univerfität Warſchau, deren 
Ausführung eine Minifterialverfügung anorbnete. Die künftige Vortragsſprache follte 
ausſchließlich Die ruſſ. fein; die bisherigen Profefjoren und Docenten, welde leine Ruſſen 
oder deren Sprache noch nicht mächtig waren, verblieben für die nächſten drei Jahre ned 
in ihrem Amt und durften während dieſer Zeit fi des Bolnifchen oder Deutſchen 
als Lehrſprache bedienen. Nad Ablauf diefer Friſt mußten fie fih jedoch das Ruſſiſche 
fo weit angeeignet haben, um in demſelben unterrichten zu können, wofür fie ben Be 
weis dadurch zu liefern hatten, daß fie auf einer ruſſiſchen Univerfität, mit Ausnahme 
von Dorpat, den Doctorgrab erwarben; beftanden fie dieſe Prüfung, fo traten fie al 
ordentliche Univerfitätöprofefloren mit bedeutend erhöhtem Gehalt ein; im entgegengefeh 
ten Falle wurden fie mit der geſetzlichen Penfion entlaffen. Auswärtige Docenten follten, 
wenn es nicht bringen nöthig wäre, fortan nicht mehr angeftellt werden; Dagegen wurden 
bebeutende Summen zu Stipendien für befonders befähigte Ruſſen ausgefegt, um fid auf 
auswärtigen Univerfitäten für eine Brofeffur vorzubereiten. Am 24. Oft. wurbe bie new 
organifirte Univerfität (bisher war Warſchau für die Ruſſen nur eine Hochſchule, noch feine 
Univerfität gewefen) eröffnet. Die Theilnahme an dem bevorftehenden Baticanifchen Eon 
eil wurde den katholiſchen Bifhäfen 9.8 von der Regierung unterfagt. Die Oppeſitien 
gegen bie Ruflificirung des katholiſchen Klerus war eine fehr intenfive; ſelbſt nach Angabe 
ruſſiſcher Blätter gehörten in der Erzbiöcefe Wilna-Minst 7 Mitglieder des Domlopitels, 
29 Decane und über 600 Pfarrer und Vicare zur Oppofition, während fich für die Mof 
nahmen der Regierung nur 4 Mitglieder des Domtapiteld, 4 Decane und etma 60 Pfarrer 
und Bicare erflärten. Der katholifhe Decan Pietrowitſch in Wilna, beauftragt, den Uled 
bes Kaifers, die Einführung ber ruſſiſchen Sprache in den Latholifchen Gottestienft be 
treffend, Der Gemeinde zu verleſen und Eremplare des in's Ruſſiſche überfegten Ritwals on 
fie zu vertheilen, verbrannte beides öffentlich und ermahnte feine Gemeinde. zu treuem And 
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ften. Er warb ergriffen und zu Iebenslänglicher Berbannung nach Archangelöf abge- 
hrt, was außer ihm noch 4 —— Geiſtlichen der Erzdidcefe ame Zwar machte 
ein kaiſerlicher Ukas vom 12. März 1870 die Einführung der ruff. Sprache in den latholi⸗ 
ſchen Gottesdienſt von dem Begehren der einzelnen Gemeinden abhängig (in den Gouverne⸗ 
ments Kijew, Podolien, Wolhynien); allein diefe Verfügung brachte der Bevölkerung kei⸗ 
neswegs Ruhe, gab vielmehr den Beanten Beranlaflung zu einer lebhaften Agitatien, 
welde mit allen Mitteln dahin wirkten, die Gemeinden oder auch nur Bruchtheile verfelben 
u Petitionen am Einführung ber ruff. Sprache zu beftimmen. Cin Ukas vom 23. Ang. 
I die Behörde ber a gen (d. b. aller nicht griechiſch⸗ orthodoren) Confeſſionen ip 
erwaltung biefer Angelegenheiten ging an die Centralbehörde in 

St.-Peteröburg über. So war denn die Kufificrung des Landes a allen Hichtungen 
in in ber rüdſichtsloſeſten, confequenteften und erbarmungsloſeſten Weife mit eiferner 
trenge burchgeführt, und der Kaifer durfte das Organifationdcomit6 für das ehemalige 
Königreich Polen, welches fieben Jahre lang die Maßregeln der Entnationalifirung und der 
volftändigen Einverleibung Polens in das ruff. Reich berathen und durchgeführt Hatte, 
anflöfen, ba feine Aufgabe zu Ende war. Alle Eentralinftitutionen, melde ſelbſtſtän⸗ 
big ins Königreich beftanden, wurden allmälig aufgehoben, und alle Theile der Berwaltung 
erhielten eine mit den allgemeinen Gefegen übereinſtimmende Gonvernementalorganifation, 
indem fie ven betreffenden Minifterien direct untergeorbnet wurden. Auch in pen Oſtſee⸗ 
provinzen, deren Treue gegen R. nie gemantt hatte, war der Ruflificirungsproceß feit Jah⸗ 
ten im Gange (f. Baltifhe frage, bis Enbe 1869). Am 15. Jan. 1870 beſchloß 
der livlaͤndiſche Landtag, eine Petition an den Kaifer zu richten unter Deifügung einer aus 
führlich motivirenden Denkſchrift. Es hieß darin, daß Peter der Große, nachdem er das 
Herzogthum Livland bis zur Äußerften Niederlage deſſelben mit Krieg überzogen, ed nicht 
Auge toßen Reiche einverleibt, fondern vorgezogen babe, einen ſtaalsrechtlichen Pact mit 
su fließen, durch welchen einerfeits das Land ſich freiwillig und unter ftricten Bedin⸗ 
gungen dem Zaren für alle Zeit unterwarf, während andererfeitd sur die Aufrechterhals 
tung jener dingungen ebenfo für immerwährende Zeit gelobte. Dieſer wiederholt bes 
ftätigte, in der vollen Sammlung der ruſſ. Reichögefege an von allen Monar⸗ 
hen R.s feierlichft anerkannte Vertrag enthalte die ganze Verfaſſung und Rechtsgrundlage 
Livlands und bilde zur Stunde nod Die einzige Baſis des ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes 
ar rufl. Krone, ieberholte Verſuche, diefe livländiſchen Verfaſſungsgrundgeſetze zu ver« 
egen, feien unter Anrufung der kaiſerlichen Huld und Gerechtigkeit und Hinweis auf das 
garantirte Recht bereitd im vorige Jahrh. abgewandt worden. Durch die Heifighaltung 
der von ben Zaren beſchworenen Grundrechte fer dem Rande eine Entwidelung erbliht, wie 
k demfelben unter den früheren Herrſchaften nicht vergönnt geweſen, weil von den Reprä- 


olen auf, und auch die 


ientanten derfelben die angelobten Verfaſſungsrechte verlegt worden feien und mit dem 

echtsbruch auch die Rectsunfiherheit Play gegriffen habe. Das verfaflungsmäßige 
Recht Livlands, wie es nody zur Stunde — — beſtehe und durch keinen ſtaatsrechi⸗ 
lichen Act modificirt fei, ſei in dreifacher Beziehung durch Verordnungen der Regierung, die 
nicht auf verfaffungsmäßigem Weg erfolgten, verlegt. Erſtens fei die der evangelifch-Iuthe 
rifhen Kirche in Livland, durch Die Capitulation vom 3. 1710 und durch den Nyſtader Fries 
den vom 3. 1721 garantirte, vollfte ie durch Gefege, welche die freie Wahl des Des 
tenntniffes mit ſchweren Criminalftrafen bedrohen, vernichtet und bie diefer Kirche zarantirte 
Gleichberechtigung dadurch verlett worden, daß die Civiloberverwaltung in Liviand, ſich auf 
bier ungültige Beſtimmungen berufend, ter evang. » lutheriichen Kirche eine unwürbige 
Stellung anmeife; zweitens fei durch dieſelbe Capitulation, fowie durch das Gonverne« 
mentsftatut vom J. 1728 die Einartigkeit aller Behörden in Livland anerlannt und bem 
Rande nicht allein deutfche Obrigkeit zugeſichert worden, fondern auch, daß alle gerichtlichen 
Berhandlungen, bis in die Kanzlei der Oberverwaltung, in deutſcher Sprache abgefaßt und 
ausgegeben werben follten. In directem Widerſpruch damit und unter Ausſchluß jenweber 
Betheiligung der Lantesftände habe die Regierung willlürlich die Behẽrden Livlands in. 
fog. Kron- und Landesbehörden getheilt, den erfteren den Gebrauch der ruf. Sprade für. 
die ganze Gefhäftsordnung und den größten Theil der Correſpondenz aufgenöthigt, und 
damit nit allein forntell und materiell gegen dad Verfaſſungsrecht gehandelt, fon» 
dern auch einen Zuſtand herbeigeführt, der, je länger er fortdaure, um fo früher dem Lande 
um größten Unheil gereichen müffe. Dadurch endlich, daß viele für das Neich erlaffene 

ejege auch als für Livland gültig angefehen würden, wenn nicht cine Conferenz der Pa— 
laten — ur einſtimmig gegen die Anwendbarkeit eines ſolchen Geſetes ausge⸗ 
ſprochen und dieſer Ausſpruch beim dirigirenden Senat Beſtätigung gefunden, ſei nicht 
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allein das Recht der Pänbifhen Mitwirkung formell verleßt, fontern auch ter [ocalen Ge⸗ 
feßentwidelung der normale Boden entzogen. Die Adreſſe ſchloß mit der Bitte, vie Lan: 
desverfafiung Livlauds wieder herzuftellen. Auch ver Eſthlandiſche Lanktag kat in einer 
Anreffe un: ven kaiſerlichen Schuß für die ſchwer bedrohten Brooinzial- und Natienalrecte, 
in welcher er außer ven von ber Libländiſchen Ritterfchaft erhobenen Beihwerben hauftjäd- 
lich darüber Hagte, daß aus den widtigften Verwaltungsbehörden, wie namentlich aus ter 
Gonvernzmentsregierung die einheimifhen Beamten allmälig entfernt und an ihre Eiche 
Beamte ruſſiſcher Nationalität, die mit der Sprache bed Landes, mit ben localen Geſctzen, 
Einrichtungen und Berhältnifien unbelannt feien, aus verſchiedenen Theilen des Reichet 
berufen würden. Seit dein Jahre 1867 fei ferner die baltiſche Bevöllerung in keftänti- 
‘ger Unruhe erhalten worden durch Mafregeln im Gebiete des Schulweſens und tes bike 
ren Unterrichts, welde in Verbindung mit den noch anderweitig hervortretenden Tendenzen 
ertennen ließen, daß Zwede verfolgt würden, die unter bem Vorwande, die Erlernung ber 
ruf. Sprache zu fördern, die Mutterſprache aus der ihr allein gebührenden Stellung ver» 
drängen ſollien. Es wäre damit die geiftige Verarmung der zulünftigen Generation ke- 
fäsfen unb ber deutfchen Bevölkerung des Yandes die traurige Gewißheit gegeben, daß fie 
mit ihrein ganzen Sein und Wefen, mit dem Rechte an ihrer eigenen Yortentwidelung dem 
ruff. Rationalit&t8princip geopfert werben folle. Diefe tief in das geiftige und rıaterielle fe 
ben des Landes eingreifenden Veränderungen feien im Laufe der letzten Jahre vorbereitet, 
befchioffen und theilweife bereit® burchgeführt worden, chne daß ben verfaflungsmäßigen 
Ständen der Provinz die Gelegenheit geboten worden wäre, an maßgebenter Stelle ihre 
Meinung zur Geltung zu bringen. Selbft die provinzielle Preſſe fei durch eine im Bergleid 
mit ven übrigen Theilen des Reichs exrceptionell ftreng gehanthabten Präventivcenfur 
verurtheilt, ſich ſſumm gerade den Fragen gegenüber zu verhalten, welche das Wohl und 
Wehe des Landes am tiefften berühren. So berief fih auch die Eſthändiſche Ritterſchaft 
auf bie dem Rande für immerwährende Zeiten, ohne alle Reſervation feierlihft garantirten 
Grundgeſetze, um unter allen Gefahren ven Kern ihrer Hifterifchen Errungenjchaften zu 
retten: bie Freiheit des religiöfen Bekenntniſſes ohne allen Gewiſſenszwang, tas 
Recht eigener Fortentwidelung auf ven gegebenen Grundlagen beutiher Natiene- 
litãt, einheimifher Verwaltung und Rechtspflege. Im Landtage von Kurland fam 
eine derartige Adreſſe nit zu Stande, vielleicht infolge des mittlerweile ertheilten, 
eigenhändigen aiferlichen Befheides, dahin lautend: „Da oh die allgemeinen, als audı 
die Tocalen Gefege ihre Kraft nur von ker fonveränen Gewalt entnehmen, fo ift Die Lir- 
länbifche Ritterfhaft mit ber in ihrem Geſuche auseinandergefetten Bitte entſchieden zurüd- 
zuweifen, und da8 un fo mehr, als dieſe felbft mit der Einleitung zum Provinzialcober 
nicht übereinftimmt“ (13. März). Die praktifhe Antwort erfolgte bereits am 25. April, 
indem der Kaifer befahl, die, durch den laut faiferlicher Entſchließung beftätigten Beſchluß 
des Miniftercomit68 vom 3. Jan. 1850 geforderte, ruſſ. Gefhäftsführung unverzüglich in 
allen Kronbehörden des Baltifhen Gebiets einzuführen. Ein anderer Ulas verfügte, daß 
bie Eorrefpondenz zwiſchen dem Eonfeil, dem Directorium, den einzelnen Facultäten und 
dem Recior der Univerfität Dorpat ausfchlieglih in ruf. Sprade geführt werben folle. 
Am 17. Jan. 1867 trat der Fürft von Diingrelien (f. d.) feine bisherigen Sonveränetätd- 
rechte gegen 1 MIN. Rubel an den Kaifer ab. Am 25. Juni deffelben Jahres wurde Fürſt 
Gortſchakow, anläßlich feiner 5Ojährigen Dienftzeit, vom Kaifer zum Reichskanzler ernannt. 
Ein Ufas vom 17. Juli führte mit dem 1. Sept. d. I. das öffentliche und mündliche Ge— 
richtsverfahren aud für die Militärbehörven ein; ein anderer vom 28. Juli befahl die Or- 
ganiſation eines nenen Gonvernements, Turkeftan. Am 16. Nov. 1868 unterzeichnet: 
die von R. angercgte Internationale Conferenz zu St.-Petersburg eine Convention behuft 
Beihräntung der Sprenggefgofie im Kriege. Im Juni 1869 brach im Gebiet Uralst 
ein Aufftand der Kirghifen aus, benen eine neue Organifatien auferlegt wurde, durch 
welche fie dem a ae von Uralsk, der zugleich Hetman der Uraliſchen Koſalen iR, 
der Erbfeinde der Kirghifen, untergeorbnet und fomit gewiſſermaßen mit jenen verfchmolzen 
werben follten. Indeſſen wurden die Unruhen bereits im folgenden Monat unterbrüdt. 
Am 2. Auguft beftätigte der Kaifer einen Beſchluß des Reichsraihs, welcher die Erblichkeit 
bes geiftlihen Standes aufhob, woburd das der Weltgeiftlichkeit anhängende Proletariat 
entferat werben follte. Mit dem 12. März 1871 hörte im ganzen Reiche der legte Reß 
ber Leibeigenſchaft auf, indem die bis zur Vollendung der Bauernemancipation gefette Frit 
abgelaufen war. In dem Streit, ob in den höheren Unterichtsanftalten des Reichs Nie 
cafe Bildung beizubehalten ober durch eine realiftifhe zu erfeßen fei, entfchieb bet 
Kaiſer zu Gunften ber erfteren (26. Juni). — Was die auswärtigen Berhältniffe 
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X.s feit dem Jahr 1867 anbelangt, fo waren feine Beziehungen zu den Ber. Staaten von 
Amerila durchaus freunpfhaftlicer Natur. Xettere brachten bie ruffifchen Befigungen in 
Nordamerika für die Summe von $7,200,000 käuflich an ſich (März 1867). Während die 
rufl. Regierung in ihrem eigenen Lande den reigiöfen Zwang anf alle Weife durchzuführen 
- fuchte, legte fie den Großmächten am 14. März 1867 eine Denkſchrift über bie in 
der Zürtei bisher unternommenen Reformen und fpeciell über die Unzulänglichteit des 
Hattifcheriffs von 1856 vor (f. Damaniſches Reich), der bis heute nody nicht zur 
Ausführung gelangt, und in Wahrheit überhaupt nicht ausführbar jet, und ließ tenfelben 
am 18. April ein weiteres Memorandum zugehen, in dem fie ihre pofitiven Vorſchläge für 
die Reconftruction der Türkei und Die Mittel, um die wirkliche Befriedigung ihrer riftli- 
den Bevölkerung zu erzielen, vorlegte. Die am 1. Mai 1868 wieder ausgebrochenen 
Geindfeligleiten mit dem Emir von Bolhara wurden durch bie Befiegung ber Bolharen, die 
Einnahme und Behauptung Samarkand's und durch den ng Re 30. Juli bei« 
elegt, in welchen der Emir Das Gebiet des Zer-Affihan, alfo die Stätte Samarkand, Katty- 
— nebſt den zu ihnen gehörigen Landſchaften abtrat, ſich zur Jahlung einer Contribu⸗ 
tion und zur Unantaſibarkeit der Perſon und des Bermögens ruſſ. Kaufleute, ſowie zum 
Schutze des ruſſ. Handels innerhalb der Grenzen ſeines Khanats verpflichtete. Allen 
ruſſiſchen Unterihanen ohne Unterſchied des Glaubens wurde das Recht des freien Handels⸗ 
verkehrs in ganz Bolhara gewährt. Sie durften in allen Städten des Laudes Handels⸗ 
agenturen halten, auch wurde ihnen die freie Durchreife durch Bokhara nad) den benach⸗ 
barten Ländern geftattet. Bon den nad) Bokhara eingeführten ruſſ. Waaren follte ein Zoll 
von höchſtens 21/, Proc. ihres Werthes erhoben werben. Im ‘Dec. 1869 befegten ruſſ. 
Truppen die Bucht von Kraſsnowodosk an der Süboftlüfte des Kaspiſchen Meeres ald Stütz⸗ 
puntt für weitere Operationen in Mittelafien, zumal gegen Khima. Dem im Juli 1870 
ausbrechenden Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege gegemäber exrflärte fih R. für neutral, benubte 
jevoh im Oft. vie Gelegenheit, um feine verlorene Pofition auf dem Schwarzen Meere 
Wieberzugewinnen $ Osmaniſches Reid). Im Verlaufe des J. 1872 ſchloß R. 
mit Japan einen Handelsvertrag ab, deſſen 2. Artikel beſtimmte, daß, wenn von irgend 
einem dritten Staate Acte der Ungerechtigkeit oder Mißachtung gegen einen der contrahi⸗ 
renden Theile begangen werben, der andere Theil verpflichtet Fein folle, ‚feine Dienſte 
zur Ausgleihung des Zerwilrfnified und zur Wieverherftellung bes Friedens in Bewegung 
zu fegen, während der 28, Artikel, im Fall eines Krieges zwiſchen einer dritten Macht und 
einem der Contrahenten, den andern verbindlich macht, Heine ‚Häfen allen Schiffen diefer 
Macht zu verſchließen. Bermwidelungen in Kaſchgar, deſſen Herrſcher, Jakob Kufchbegi, 
in feinem Lande wenig Anhang hatte und um ruſſ. Unterftügung bat, benugte R., um auch 
bort feinen. Einfluß auszudehnen, fehidte eine Commiſſion bin, um genaue Nachrichten 
fiber Probuctivität und Handel des Kafchgarifhen Gebietes zu fammeln und ſchloß im 
Auguft einen Handelövertrag mit Kuſchbegi ab. Endlich ſchickte fih R. and an, feine lang 
ebegten Pläne gegen Khiwa, defien Khan Migradit ruf]. Unterthanen als Gefangene feft- 
Belt und andere angeblich ald Sklaven hatte verlaufen lafien, durch eine militärifche Ex⸗ 
pebition zur Ausführung zu bringen, um durch Eroberung dieſes Gebietes eine Pofition 
zu gewinnen, von ber e8 weiter gegen Herut vorgehen könne, und von Mittelafien aus nach 
ven Küften des Indiſchen Oceans operiren u können. Im Jan. 1873 wurde Graf Schu- 
walow nad) London gefchidt, um über diefe Angelegenheit ein Einverftändnig mit England 
& erzielen. In der Thronrede vom 6. Febr. äußerte ſich die Königin dahin, daß it 3 
ahren mit R. Unterhandlungen betreffs der Beziehungen der beiden Mächte in Central⸗ 
aſien gepflogen feien; Graf Schumalow habe fie der freundlichen Gefühle des Zaren gegen 
England verfihert. Den Intriguen Khiwa's war es indefjen gelungen, unter den halb⸗ 
wilten Bewohnern der Halbinfel Mangyſchlak einen Aufftand anzuzetteln, um die Aufnierk« 
ſamkeit der Ruffen vom Khanat abzuwenden. Der Hauptanftifter ver Unruhen, der Kir⸗ 
ghiſe Kafer Karadſchipitow, ein beſonders Bertrauter des Khans von Khiwa, redete ver Be—⸗ 
völferung ein, daß die Rufen ihre Viehherden verlangten. Um dem vollfommenen Ruin 
u lachen, follten dieſelben ihre Wohnfige unverzüglich nach den Grenzen Khiwa's ver- 
gen, wofelbft alle Beys eine glänzende Belohnung erhalten würden. Der Chef der 
mangyfchlaf’fhen Truppenabtheilung, Oberft Lamakin, zog, Die Betrogenen vor ber Flucht 
u warnen, fofort gegen Buratſchi vor, mo die wildeſten Stämme wohnen. ‘Ded) lieh ein 
Base von 400 Kirghifen den fricvlihen Ermahnnugen kein Gchör, und es mußte mit den 
affen gegen fie vorgegangen werden. Der größte Theil der Weggezogenen ließ ſich = 
Rüdtehr bewegen, und fo murben biefe Unruhen gleih im Entftehen unterbrüdt. Die 
. gegen Khiwa abgejhidten Truppen unter Gengrai Kaufmann hatten fi nunmehr in 


606 Reflenb ; 
Bewegung geiett; am 12. Mär; war bie turkeſtamiſche ce Sache Broviant anf 30 
Tage von Taſchkend anfgebrodhen. Als Sammelplatz ſämmtlicher Truppentheile wurder 
die Bukan'ſchen Berge beftimmt, wo ſich die Colonne in die Dſchiſak⸗ nnd in die Koſe⸗ 
lIinst-Eolonne theilen wird. General Gokowatiſchew commanbirte die erfte Abtheilung, 
Oberſt Golow die zweite, ber Großfürft Nikolans Conftantinowitfch begleitete die Turke 
ftanabtheilung und murbe durch wei Dampfer und gwei Barkafſen von der Uralfeeflotte unter- 
fügt, welche bei Eröffnung der Schifffahrt nach Kofalinsl und nach der Amudarja-Dlüntung 
abgehen werben. Die Dfhifal-Eolonne foll bereits bie nördliche Grenze von Bokhare 
erreicht haben. Am 7. April rüdte die Vorhut, am 11. die Hauptmacht des Drenburgi- 
fen Detahements der Khiwa-Erpebition von Orenburg aus. — Das Jahr 1872 kradte 
auf dem Gebiete der Geſetzgebung mancherlei Bortfchritte: einen Poftvertrag mit ber 
Schweiz, einen Auslieferungsvertrag mit dem Deutſchen Reich, der ſich nur auf Berfonen 
besteht, die ohne Legitimation und Subfiftenzmittel in den Grenzprovinzen umberfchweifen, 
ein Realſchulgeſetz, eine Mobification der Städteordnung vom 16. Juni 1870 fr die 
Haupiſtädte Peterburg und Moskau, ſowie Odeſſa, und ein Gefeg für pelitifhe Berbre⸗ 
Gen, nach welchem dergleichen Proceſſe der Eutſcheidung ver ordentlichen Gerichtskammers 
anheimfallen, wenn das Berbreden nicht der Art ift, daß anf Entziehung over Beidrän- 
bung der Standesrechte erfannt werben muß. Iſt dies der Hall, fo gehören fie zur Com⸗ 
petenz eines befonderen, vom regierenden Senat zu conftituirenden Gerichtshofes. Bei 
Berfchwörungen gegen die Obrigleit, die beftehende Staatsverfaflung und bie Thronfelge 
beruft ter Kaifer zur Abnrtheilung des Angeklagten einen oberften Gerichtahof für Stal. 
den. Seit Eröffnung dei Losfaufsoperation Bis zum 1. März 1873 wurden 79,830 
ostaufsverhandlungen zur Beftätigung eingereicht, von denen 76,721 keftätigt worden 
find. Bon legteren find 21,231 anf Grundlage gegenfeitiger a zwifchen Gute. 
befigern und Bauern, die anderen auf Antrag der Öntsbefiter und Creritanftalten abge⸗ 
fhlofien worden. Die Zahl derer, die fi an vem Lostauf betheiligten, belief ſich auf 
6,876,981; das losgekaufte Rand hat ein Areal von 24,199,595 Defl., und bie den Bauern 
bewilligten Lostaufsfummen betragen 632,067,817 R. Der letzte taiferliche Amneſtie⸗ 
erlaß beftimmte ausdrücklich, daß die Theilnehmer an dem Aufftante von 1863, tie fih 
ugleich eines gemeinen Verbrechens nie Benefit haben, von ber Amneſtie audge- 
oloffen fein follten, und ordnete be&halb bie Einleitung einer nachträglichen Unterfuhung 
egen alle auf. Grund ber kaiferlihen Onabenverleihung in die Heimat — 
—5 an. Letztere wurden daher polniſcherſeits dringend vor dem Vertrauen auf 
dieſen bedingungsweiſen Amneſtieerlaß, der ſchon fo vielen verderblich geweſen, gewarnt. 
Im April 1873 wurde tem Reichsroch vom Unterrichtsminiſter ein durch eine beſondere 
Commiſſion ausgearbeiteter Entwurf vorgelegt, in welchem es ſich um die Errichtung ron 
4373 Volksſchnlen in den 13 Gouvernements Handelt, wo bie Provinzialinſtitutionen nech 
nicht in Wirkfamteit getreten waren. 

Die japanefifhe Geſandtſchaft hatte in R. den befonberen Zwed, Unterhandlungen wegen 
der Infel Sachalin (f. d.) einzuleiten, welche von jeher zu Japan gehörte. Zahlreiche Ja 
panefen finden fi dort des Fiſchfangs wegen alljährlich ein, um, wenn bie Zert deſſelben 
doräber ift, wieder in ihre Heimat ur re Schon zu Anfang des gegenwärtigen 
Jahrhunderts fingen die Rufen an, die Nerbtüfte von Sahalin zu beſuchen. und betroch⸗ 
teten in Theil der Infel bald als ihr Eigenthum, Liegen aber die Sürtütte in unge 
flörtem Beſitz der Japanefen. R. beanſpruchte zwar das Eigenthumsrecht, gründete aber 
feine Colonie und nahm die Infel nicht —* in Beſitz. Die Japaneſen jedoch, dem 
Nachbar nicht trauend, gründeten dauernde Civil- und Militärniederlaſſungen. Jufelge 
defien fing Rußland an, Heine Colonialabtheilungen auf ver Inſel anzuſiedeln, und vice 
Rofatenpoften find gegenwärtig bis in Gegenden vorgefhoben, wo die Japanefen Rieter- 
lafinngen haben. Durch den Vertrag von 1855 wurde Sachalin als gemeinfamcs Eigen 
thum beider Staaten erflärt. Die fpäter von R. erhobenen Anfpräche an die ganze Intl 
gaben Beranlaffung zu Streitigkeiten, bie zu biplomatifhen Berbandlungen führten. Ju 
3.1867 ſchloß R. in Petersburg eine jeboch unflar abgefaßte Convention mit Japan ob, 
anf Grund deren e8 ein Recht zu haben glaubt, ſich die ganze Infel anzueignen. Die In. 
terhandlungen wurden bei Anwefenheit der japaneſiſchen Gefandtfaft von Neuem aufge 
nommen, boch war das Refultat im Mai 1873 nody nicht bekannt. Am 3. April ift tet 
zwiſchen Frankreich und R. abgeſchlofſene Poſtvertrag in Petersburg beiderfeitig ratificitt 
worden. 

Was die Übrigen auswärtigen Beziehungen X. s in ber legten dc anbelangt, fo hatte Rem 
im 3. 1872 verſucht, dur vertrauliche Unterhauplingen die Wieberantnitpfung eines tirc- 
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ten Verkehrs mit dem Petersburger Hofe zu beiverfftelligen. Die Curie zeigte ſich Bereit, in 
einige Conceffionen auf Koften ber Bolen ju willigen, die feit Jahren erftrebte Einführung der 
ruf. Sprache bein katholiſchen Gottesdienſt in Litanen und in den ſüdweſtl. Gouverne⸗ 
ments durch die geiftliche Autorität zu unterftügen und bie polnischen Unterthanen R.s 
um Gehorſam gegen die Regierung zu ermahnen. Dafür ſtellie R. die Hüdtehr mehrerer, 
biichäfe auf ihre Sitze in Ausficht und verweigerte nur bie Freilaflung des Bischofs Fer 
linſti von Warſchau und des Bifchofs Kraſinſti von Wilna. BDazn kam noch, da der Altka- 
tholicismus eine lebhafte Sympathie in der ruffifchen Kirche fand und die Ueberfegung 
der Döllinger'ſchen Erklärung in's Ruffifhe durch einen angefehenen Archimandriten raſch 
verbreitet wurde. So kamen dem die Unterhandlungen wieder in's Stoden, und ber 
Berfuh, ein befferes Berhältniß am dem Batican und R. anzubahnen, ſcheiterte. 
Nachdem bereits am 8. Dez. 1869 Kaifer Alerander anläßlich der eier des 100jährigen 
Zubiläums des militärifhen St.⸗Georgsordens die erfte Claſſe deſſelben dem Könige 
von Preußen ertheilt und dafür den preubifigen Orden pour le mörite entgegengenommen, 
trafen beive Monarchen Anfang Juni 1870 in Ems zufommen. Das gute Einver⸗ 
nehmen zwiſchen biefen beiden Mächten bewies auch bie telegraphifche —— fiber den 
Abſchluß der Friedenspräfimtinarien an ben Zaren Seitens des Kaifers Wilhelm, „Brenßen 
werbe niemals vergeffen, daß es Alerander zu verdanken fei, daß ber Krieg nicht die änßer- 
Ir Dimenflonen angenommen babe*. Dem Se 6 Dez. 1871) wohnten 
rinz Friedrich Karl von Preußen, Generalfeldmarſchall Graf Moltke und eine — 


‚anderer Ordensritter aus Preußen bei. Alexander II. ſprach beim Toaſt auf dieſel 


„Ih wünſche umd hoffe, daß die innige Freundſchaft, die uns verbündet, in künftigen Ge⸗ 
ſchlechtern fortdauern wird, ebenſo die Waffenbrüderſchaft beider Armeen, bie aus unver⸗ 
eßlicher Zeit datirt. Ich ſehe darin die befte Garantie für den Frieden und bie geſetzliche 
———— Europas“. Auch mit Oeſterreich wurde durch preuß. Vermittelung ein freund⸗ 
ſchaftlicheres Verhältniß, ais bisher beſtanden, wieder eingeleitet, indem Anfang Sept. 
1872 Alexander II: und Franz Joſeph ſich zu einer mehrtägigen perfönlichen Zuſammen⸗ 
kunft mit dem dentfchen Kaiſer in Berlin einfanden. Kurz vor feiner Abreife aus Peters⸗ 
burg empfing der Zar die Repraͤſentanten der Don’fhen Koſaken und erklärte ihnen, gegen. 
wöärtig II feine Gefahr für die Ruhe des Landes; zur größeren Sicherung des Friedens 
unternehme ex eine Reife in's Ausland, in der Hoffnung, biefelbe werde nicht reſultatlos 
— R. bleiben. Im nächſtfolgenden Jahre erſchien der deutſche Kaiſer zu einem Gegen⸗ 
eſuch am ruſſ. Hofe, kam am 26. April zu Wirballen an ber preuß.⸗ruſſ. Grenze an, wo 
er vom Feldmarfhall Grafen Berg und mehreren Flügelabintanten des Zaren, foiwie von 
einer militärifhen Ehrenwache feierlich empfangen wurde, traf am 27. in Gatſchina ein 
von wo der Kaifer, der Großfürſt Thronfolger, die Großfürften Konftantin und Michael 
ihn nad St.⸗Petersburg geleiteten. Der Empfang war enthuflaftifch, und auch die ruſſ. 
Breffe wetteiferte mit der Bevölkerung, dem beutichen Gafte Ehren zu erweifen. — Bol. 
Baer und Helmerfen, „Beitr. zur Kenntniß des Ruff. Reichs“ (Bd. 1—24, Petersburg 
1839—66); Erman, „Ardiv für die wifjenfh. Kunde R.8* (Bo. 125, Berlin 1841— 
67); Petzoldt, „Reife im weft. und füpl, enrop. R.“ (Leipzig 1864); Gautier, “Voyage 
en Russie” (2 Bde., Paris 1866); Semenow, „Geogr.-ftatift. Lexikon des Ruſſ. Reichs* 
Bd. 1 und 2, Petersburg 1863—66); Köppen, „Ethnogr. Karte #.9” (4 Blatt, Peters⸗ 
urg eat auly, Description monographique des peuples de la Russie” (Peters- 
burg 1862); bie “Sapiski”, “Istwestja” und Comptes rendus” der ,Kaiſerl.⸗Ruſſ.⸗Geogr. 
Geſellſchaft zu Petersburg"; die Schriften von Bulgarin (f. d.), Reden (f. d.), Bud⸗ 
deus (f. d.), Golowin (f. d.), Harthaufen (f. d.); Olberg, „Statift. Tabellen‘ des 
Aufl. Reichs“ (Berlin 1859); Buſchen, „Bevölkerung des Kufl. Kaiſerthums“ (Gotha 
1862); Zourbier, “Les forces — destructives et improductives de la 
chnitzler, “D’empire des Tsars? (Br, 1—3, Strass 
burg 185666) und “Les institutions de Ia Russie, depuis les röformes de P’empereur 
Alexandre II.” (Bd. 1-4, Paris 1866-69); Edardt, “Modern Russia” (Xeipzig 


. 1870) und „R.8 ländliche Zuftände feit Aufhebung der Leibeigenfchaft“ (Leipzig 1870); 


Matthaei, „Induftrieles Handbuh für das Geſammtgebiet des Aufl. Reis” Leipzig 


Fobiejew, „Ueber R.s —— und Kriegöpolitil" (Überfegt von Eckardt Leipzig 1870); 
1872); Heliwald, „Die Kuffen in Eentralaflen* (Augsburg 1873), Bon hiftorifchen 


Werken über R. find hervorzuheben: die von Karamfin (11 Bde. 1820—1833); Uftria- 


low, „Geſchichte R.8.” (3. Aufl., 2 Bde., Petersburg 1845; deutſch von Bradel, 3 Bbe., 
Riga 1841); Strahl und Hermann (7 Bde., 1832—1866); Polewoi (6 Bbe., 1829— 
vie 1842); Solowjew, „Ge 
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ichte R.s (Bo. 1—15, Moslau 1851—65); Bernhardy, „Die Geſchichte RE feit 
er (1863 6 . Bas die Quellen zur nf. Geſchichte anbetrifft, fo hat die Archäogra- 
phifhe Coumiſſion eine „Volftändige Sammlung ruff. Annalen“ (8 Bde., Petersburg 
1841—62) herausgegeben, ſowie auch „Acten, gefanımelt in den Bibliotheken und Ardiven 
bes Aufl. Reichs“ (4 Bde., Petersburg 1836), „Hifter. Acten“ (5 Bde., Petersburg 1841 
ze „Supplemente“ (6 Bde. 1846—57) und „Acten, melde die Geſchichte des weſilichen 
R.s betrefien" (3 Bde., Petersburg 184648); Turgenew, “Historiea Russiae doca- 
menta” und “Supplementa” (Peteröburg 1841—42 und 1848). 

Rufffebeutiier Krieg. Rußland, deſſen Verhältnig zu Napoleon feit der Zu 
fammentunft des legteren mit dem Zaren zu Erfurt (1808) ein dauernd freundſchaft- 
liches 4 fein ſchien, mußte fid) bald überzeugen, daß bie Fortdauer der unerträg⸗ 
lichen Continentalfperre (f. d.) feinen Handel x Grunde richtete, und daß Napeleon 
leineswegs geneigt war, ihn einen weſentlichen Antheil an der Zeitung ber europaifcden 
Angelegenheiten zu überlaffen. Den Keim zur Entfremdung Aleranter’8 von jenem legte 
bie Bergrößerung des Her — ah welches Napoleon's Bollwerk gegen 
Rußland bildete, durch Bell alizien im Wiener Frieden vom 14. Ott. 1809. Tem 
ruff. Kaifer war natürlich” Alles unangenehm, was zu einer Wieberherftellung Belens 
führen konnte. Als nun Napoleon den Herzog von Oltenburg, einen nahen Bermant- 
ten des ruſſ. Kaiſerhauſes, plöglih und gewaltſam feines Landes berankte und ven 
Rufland eine firenge Beobachtung der Continentalfperre verlangte, dieſes dagegen bie 
Räumung bed prenß. Staates forderte, fo führte Die beharrliche Weigerung beiter Mächte, 
auf die Forderung der andern ein» und von ber ihrigen abzugeben, unvermeiblidy ben Krieg 
berbei. Napoleon mußte feine ul zu einem gleichzeitigen Kampf im — Rort- 
often und Süpweften (auf der Pyrenäifchen Halkinfel) theilen, währen Rußland fid mit 

chweden und England verbündete und durch den Frieden mit der Türkei zu Bukareſt feine 
fämmtlihen Streitträfte zur Lu erhielt. Nachdem Defterreid, 40,000 nnd Prenfen 
20,000 Dann Hilfstruppen gegen Rußland zugefagt hatten, begann Napoleon dem ruſſiſchen 
Feldzug im Juni 1812 an der Spige eines, aus fait allen Völkern des fünmeftlichen Europas 
jufammengejettten Heeres von mehr als 700,000 M. Mit feiner gewohnten Schnelligkeit 
ruckte er über den Njemen in Litauen ein, unterließ es jedoch, durch die Wieberherftellung 
Polens ſich an diefer Nation einen Bundesgenoſſen zu verfchaffen. Da bie Ruſſen were 
an Truppenzahl noch an gefidter Anführung dem Gegner gewachſen waren, fo fuchten fie 
diefen durch einen beftäntigen Rüdzug zu erfchöpfen, ohne eine Schlacht anzunehmen. Na⸗ 
poleon gelangte daher ohne Wiverftand, aber auf anftrengenten Märſchen und unter be 
ftändig J—— Mangel an Lebensmitteln bis Smolenst. Dieſe Rückzugstaknt 
machte ben ruffifhen Feldherrn Barclay de Tolly, einen Livländer, verdächtig, ber 
nah dem unglüdlichen Gefecht bei Smolensk den Oberbefehl an ven Altruffen Kutu- 
fow verlor, welder die lange vermiedene Schlacht zu liefern beſchloß. Dieſe erfolgte mit 
faft gleichen Kräften bei Borodino an der Mostwa (7. Sept.) mit großen Verluften auf bei⸗ 
den Seiten (zufammen 70,000 Todte und Verwundete), aber ohne rechte Entfcheitung. 
Die Ruſſen zogen fih in volltommener Ordnung zurüd, gaben jedoch Moskau auf, und 
Napoleon zog am 14. Sept. in Die menfchenleere Hauptitatt ein, welde in den nächſten 
Tagen burd) eine, wie es heißt, von ihrem eigenen Gouverneur Roſtopſchin veranftaltete, 
fehstägige Feuersbrunſt zum großen Theil verzehrt wurde. Dennod) vermeilte Napoleon 
ünf Wochen auf den Trümmern, hingehalten Durch den Damals von Etein (f. d.) geleiteten 

lerander, bis er endlich, zu ſpät feine Täufhung erfennend, ven verhängnigvollen Rüdzug 
mit nod 104,000 Mann antrat (1812). Diefer, durch 150 deutſche Meilen vermi- 
fteten Landes führend, warb bei dem gänzlichen Mangel an Kebensmitteln, dem ſteten Er⸗ 
kranken von Dienfchen und Pferden, dem ungewöhnlich früh eintretenden und äußerſt ſtren⸗ 
gen Winter und unter beftfändigen Angriffen der Ruſſen und Koſaken fo verderblich taf 
nur 20,000 Waffenfähige die Berefina erreichten, mo Ney (f. d.) und Oudinot (f. d.) mit 
8500 gegen 25,000 M. im Schneegeftöber mit ſchweren Berluften ten Uebergang erfänrf- 
ten (26.—29. Nov.). Nach diefer letzten Waffenthat des franzöftfchen Heeres artete ber 
Rüdzug in regellofe Flucht aus, befonders feitvem Napoleon, al® er Alles verloren fah, 
unerkannt anf einem Schlitten nad Paris vorancüte, wo aufrührerifche Bewegungen feine 
Gegenwart notwendig machten. Der General York (f. d.), welder das preußifche Hilfscorrd 
anführte und den Nüdzug Macdonald's (f. d.), der ven linfen Flügel befchligte, gegen tie 
weit überlegene ruffifche Armee deden follte, that ven erften Schritt zur Befreiung Preußens 
vom franzöjiihen Joh, indem er die vom ruſſiſchen Gencral Dickitfc) (f. d.) angebetene 
Neutralitätsconvention zu Tauroggen annahm. Während Napoteon in der Tauſchung er⸗ 
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— wurde, als mißbillige der König von Preußen dieſe Uebereinlunft und beabſichtige Die 
haltung des Bündniſſes mit Frankreich, verſicherte ſich Preußen des Beiſtandes des Kai⸗ 
ſers von Rußland zum Kriege gegen den franzöſiſchen Machthaber. Da Berlin noch von 
den Seinden unter Augerean —2— war, ſo verlegte der König, mehr zum Handeln gedrängt 
als aus freiem Antriebe, feine Reſidenz nah Breslau und erließ bier feinen Aufruf „An 
mein Bolt!” (3. Febr. 1813), deſſen Erfolg die fühnften Erwartungen übertraf. Bald dar⸗ 
auf (28. Febr.) ſchloß er mit Rußland ein offenes Bündniß zu Kaliſch zur Wieberherftels 
dung ber preußifchen. Monarchie in ihrem ums vor dem Kriege von 1806, erflärte ben 
Krieg an Frantreih (16. März), verorbnete die Bildung einer Landwehr (f. d.) und eines 
Landfturmes (f. d.) und ftiftete als Belohnung zur Auszeichnung in Diefem Kriege den Or⸗ 
den des Eifernen Kreuzes. Durd) das Zaudern der Ruſſen wurde ver erfte überwältigende 
Eindruck der Kataftrophe, die Napoleon in Rußland betroffen, feiten® der Verbündeten 
nicht benutzt, während jener ſchnell ein neues Heer, freilich and meift jungen und ungeübten 
Truppen, fammelte, zn deſſen Uebungslager er das ſüdweſtliche Deutſchland bis zum Main 
wählte, um den Abfall der Rheinbunpfürften zu verhindern. Als Napolcon Ende April 
gen Zeipzig mit 120—130,000 Mann vorrüdte, ward er von den 90,000 Mann ftarten 

erbündeten unter Blücher (f. 2 und Wittgenſtein (f. d.) am 2. Mai bei Großgöricden, 
füdlich von Lügen, angegriffen. Trotz aller Tapferkeit und Ausdauer der preußifchen Trup⸗ 
pen, denen diefer Kampf mit der Uebermacht vorzugsweiſe zufiel, blieb der Sieg den Franzo⸗ 
fen, und die Verbündeten zogen ſich Über Dresden nad) der Lauſitz zuräd, in der Hofinung, 
Defterreich zum Beitritt zu bewegen. Bald erfchien Napoleon in Dresden, führte den nad 
Abzug des Marſchalls Davouft (f. d.) aus Dresden entflohenen König von Sadıfen in 
feine Hanptftabt zurüd und erhielt die fähfifchen Truppen zur Verfügung. Die Berbün- 
deten hatten -fih an der Epree bei Bauten aufgeftellt, um das weitere Vorbringen ber 
Feinde gegen Schleften aufzuhalten, gögerten aber fo lange mit dem Angriffe, bis Napoleon 
feine Streitlräfte concentrirt hatte. Dieſer gewann, mit größerem eigenem Berlufte, einen 
‚zweiten Sieg (20. Mai), ben er nad} dem Uebergange über die Spree bei Wurjchen voll- 
endete (21. Mai), worauf bie Alliirten ſich nah Schlefien zurüchzogen. Allein die ſchwin⸗ 
dende Zahl und Kraft der jungen frangeftichen Truppen, bie Schwierigkeit, neue Mittel zu 
beſchaffen, die Unzuverläffigkeit der Rheinbundfürften und die Hoffnung, vielleiht noch 
Defterreich zu gewinnen oder wenigftens Rußland vom Kampfe abzuziehen, bewogen ihn, 
den Waffenftiliftand von Poiſchwitz (4. Juni—7. Auguft) abpufchliehen. Kurz vorher war 
Hamburg, welches die franzöfifgen Behörben bei der Annäherung der Ruſſen unter Tetten« 
born verlafien hatten, von den Franzofen unter Davouft wieder eingenommen, und da die 
auferlegte Eontribution von 48 Mil. Fres. nicht gezahlt werden konnte, erbarmungslos 
geplündert worden. Nach einem erfolglofen Friedenscongreß zu Prag erklärte auch Defter- 
reich den Krieg an Frankreich (12. Aug.) und nahm feldft Napoleon’8 ſpäteres Anerbieten, 
alle öfterreichiihen Worberangen zuzugeftehen, nicht an. Die Verbündeten hatten ben 
— trefflich benutzt und waren nunmehr in der Uebermacht; ſie ſtellten, durch 
11 Mill. Pfd. engliſcher Hilfsgelder unterſtützt, etwa 470,000 M. in 3 Hauptarmeen von 
Teplitz bis Hamburg auf: 1) die Großße Armee unter Schwarzenberg (f. d.) in Böh⸗ 
men, in deſſen — ſich die drei verbündeten Monarchen befanden; 2) die Schlefi⸗ 
ſche Armee unter Blücher; 3)die Nordarmee unter dem ſchwediſchen Kronprinzen 
Karl Johann Bernadotte, wogegen Napoleon an der Eiblinie von der böhmifchen Grenze 
bis Hamburg 440,000 M. angefanımelt hatte, mit denen er feine Gegner vereinzelt zu fchla« 
en gedachte. Schon gleich nach dem Abbruch ber Verhandlungen hatte ver franzöfifche 
aifer ven Marfhall Oudinot beauftragt, gegen Berlin vorzubringen, um diefen Mittel 
punkt der hochgehenden arg ragen und unfhäblid zu machen. In ber 
Nähe der preußischen Hauptftabt, bei Großbeeren, wurde die erfte Schlacht des neuen Feld⸗ 
zugs geliefert (23. Aug.), wo Bülow (f. d.), beſonders mit ber Landwehr, den Feind an⸗ 
riff und ſchlug. So ward Berlin gerettet; aber die Uneinigkeit der Feldherren hatte die 
olge, daß man die ©elegenheit, die Dffenfive zn ergreifen, vorlibergehen ließ. Napoleon 
felbft ſuchte durch einen Angriff auf das Schlefifche Heer das Eentrun der Verbündeten zu 
Iprengen. Blücher zeg fi vor ihm über die Katzbach zurück; aber len rüdte Schwar⸗ 
enberg ans Böhmen gegen Dresden vor, ſodaß Napoleon den Oberbefehl in Schlefien 

acdonald übergab und ſelbſt nach der ſächſiſchen Hauptſtadt zurüdeilte.e Am 26. Aug. 
ward Macdonald beim Borrüden auf dem rechten Ufer der Katzbach durch Blücher's ımer- 
warteten Angriff überraſcht, und als er über die angefchwollene Neiße vordrang, von dieſem 
geſchlagen und über den Etrom zurädgemorfen. Obgleich das ſtarke Anſchwellen ber 
beiven Gewäffer die Berfolgung aufhielt, war der Verluſt des Feindes doch bedeudent 
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30,000 M.), und der Heft feines Heeres bemoralifirt. Gleichzeitig (26. u. 27. Ang.) 
chlug Rapoleon felbft die Große Armee, welche ven Angriff auf Dresden erft verzögert nd 
dann ohne die rechte Energie und PBlanmäßigkeit unternommen hatte. Das war fer 
Tester Sieg anf deutſchem Beden. Bandammıe, welder der Graßen Armee ven Rüdm 
abſchneiden follte, wurde non dem erkrankten Napoleon ohne die nöthige Unterflügung 4 
faffen und von der ruſſiſchen Garde unter Oftermann nad hartnädigem Kampf 
bei Kulm, unweit Teplit, mit 10,000 M. schnee genommen (30. Ang.). Um te 
Eindrud ber durch feine Feldherrn verlorenen Schlachten zu ſchwächen, beſchleß Ru 
ven einen zweiten Eh: gegen Berlin; Ney erhielt den Auftrag zum Angriff anf tie 
orbarmee und zur Beſetzung Berlins, nnd obwohl Bernabotte, wie er ſchon bei Grs⸗ 
beeren gethan, zögerte, jo gewann Bülow dennoch durch feine Stanthaftigkeit und Umfiht, 
in Verbindung mit Tauenzien's (f. d.) heroiſcher Ausdauer ben — Sieg ki 
Dennewitz (6. September), vorwiegend mit preußiſchen Truppen. achdem ſorehl 
die Schleſiſche Armee nah hartem Kampfe bei Wartenburg, wo Portk's Helvenmul 
ihm ben Beinamen „Graf von Wartenburg“ verfchaffte, als auch bie Nordarmee über die 
Elbe gegangen waren, nm eine Bereinigung der drei Hauptheere in Napofeon’s Rüden zu 
verfishen, verließ diefer Dresven, damit er nicht von Frankreich abgefhnitten werte, pnt 
jes fein Heer bei Keipzig zufammen, wo am 16.—18. Oft. ein gewaltiger Kampf at 
rannte. Am erften Tage der großen „Völlerſchlacht“ kämpfte Napoleon gegen bie Kauft: 
madt der Verbündeten unter Schwarzenberg im Süben Leipzigs bei Wachau ohne Ent 
ſcheidung, während Blücher und York im Norden bei Möckern in äußerſt biutigem Rank 
über Marmont (f. d.) fiegten. Der 17. verging ohne Kampf der Hauptmaſſen, weil Ro 
poleon Briebensanträge in das Hauptquartier der Verbündeten an feinen Schwiegervater Ki: 
fer Franz fandte, worin er ſich erbot, Saba und die übrigen Eroberungen im N. Dartid- 
lands zurüdzugeben, auf die Herrfhaft über Warſchau, Illyrien und den Rheinbund pı 
verzichten und fi nad Abſchluß eines Waffenftiliftandes fofort Aber ven Rhein zuräde 
sieben. Allein der Friebensbote wurde nicht einmal einer Antwort gewürbigt. Anzwilder 
waren über 100,000 Dann Berſtärkung bei ten Verbündeten eingetroffen, ſodaß dieſe am 
18. Oft. Napoleon's 145,000, mehr ald 300,000 M. gegenüberftellen konnten ; doch reiste 
ein Theil verfelben bin, die Schlacht zu entſcheiden, und ber Uebergang ter Sachſen wur 
ohne Bebentung für den Sieg. Nach einem Berlufte von mehr als 30,000 M. au Tedten 
und Verwundeten, fowie 15,000 Gefangenen trat Die gefchlagene Armee ven Rädzug ar, 
welhen Machonald und Jofeph Poniatewfti (f. d.), Neffe Des letzten polnifchen Königs, 
dedten, welch’ letzterer, beim Berfuche, durch die Eiſter zu fhwimmen, mit vielen Anteren 
ertrant. Die Verbündeten lichen es an einer rafchen nnd energifchen Verfolgung fehlen. 
Napoleon warf bei Hanan bie ſich ihm unter Wrede entgegenftellenven Bayern, melde ſchen 
vor ber Leipziger Schlacht von ihm abgefallen waren, zurüd und enttam, von Streifſcharen 
der Koſaken ftet8 beunruhigt, mit 70,000 M. am 2. Nov. bei Mainz über den Rhein. 
Die nähften Folgen dieſes Ueberganges waren die Auflöfung des Rheinbunves (f. d.), dar 
Sturz des Königreichs Weftfalen, fowie der Herzogthlimer Frankfurt und Berg, die Kin 
mung der nod) von den Franzoſen beſetzten Seftungen, deren 190,000 M. ftarten Befotew 
gen zu Kriegsgefangenen gematht wurden, bie Wiebereroberung Hollande durch Bälm 
(f. Niederlande), die Abtretung Norwegens an Schweden (f. Schweden) feitens Türe 
marks, und der Rückfall Illyriens ſowie des fütlihen Tirols an Defterreih. Sega 
Murat (f. d.) ging zu den Verbündeten über, während es die Schweiz (f. d.) noch nidt 
wagte, das franzöfiiche Joch abzufhätteln, fondern mit Napoleon einen Neutralitätövertrag 
ſchloß, welcher dadurch die ſchwächſte Grenze Frankreichs zu deden hoffte. Mit dem An- 
fang des J. 1814 erfhienen die Heere der Berbündeten in Frankreich. Die Große Armtt 
unter Schwarzenberg überfhritt ven Rhein zwifchen Schaffhaufen und Bafel, trog der Raw 
tralität der Schweiz, Blücher's Heer denfelben in der Neujahrenadht bei Dianheim, Kanb und 
Koblenz; beide drangen mit Umgehung der Feftungen in die Champagne vor. Napeleen 
ſuchte ihrer Vereinigung durch einen Angriff X; Blücher bei Brienne zunorzufemmen, 
worauf fi diefer zurüdzog, ſich aber doc mit der Großen Armee vereinigte nnd bann Ra 
poleon durch die Schlaht bei La⸗Rothiere (1. Febr.) über die Aube zurücdbrängte. Allen 
biefer erfte Sieg auf franzöflfchem Boden wurbe nicht zu einer ſchnellen Entfcheitung bemmtt; 
im Hauptquartier der Verbündeten herrſchte Feine Eintracht, indem Oeſterreich —28 
verhandbungen, Alerander I. und bie meiſten prenfifchen Feldherrn energiſche Verfolgurt 
ber errungenen Vortheile wollten. Beide Armeen trennten ſich der leichteren Verpflegung 
wegen; Blücher ee an der Marne, Schwarzenberg zu beiven Seiten der Seine gegm 
Paris vorräden. Rapoleon aber warf fih zwifchen fie und drängte beide zurück. So vergug 
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ber Februar in nutzloſen Gefechten bei Montmirail, Montereau, Bar⸗ſur⸗Aube u. a. Q, 
und in reſultatloſen Unterhandlungen zu Chatillon. Nach zwei neuen Niedetlagen, bei 


Laon (9. und 10, März) durch Blücher und Bülow, und bei Arcis-fur-Anbe durch Schwar⸗ 


jenberg (20. und 21. Dlärz) faßte Napoleon den verwegenen Plan, dem Feinde die Straße 
nad Paris offen zu laffen, ſich ihm durch einen Zug nad Lothringen in den Rüden zu 
werfen, die Befagungen aus ven Öftlihen Feftungen am ſich zu ziehen und den Vollskrieg 
zu erganifiven. Allein die Verbündeten rüdten, nachdem fich ihre Heere ungehindert net- 
einigt hatten, ſchnell auf die Hauptflabt los, ſchlugen die Marſchälle Marmont und Mor- 
tier (ſ. d.) bei La Fore⸗Champenoiſe, und die Preußen erftürmten die Höhen des Mont- 
martre (30. März). Kaifer Alerander, König Friedrich Wilhelm und Fürft Schwarzenberg 
Den folge einer Capitulation ihren Einzug in Paris (31. März), wo der Senat 
alleyrand an die Spige einer Proviforifhen Kegierung ftellte und Napoleon niit feiner 
Familie des Thrones für verluftig erflärte. Mapoleon, der feiner Hauptſtadt zu Hilfe 
eeilt war, fanı um wenige Stunden zu fpät und entfagte zu Fontainebleau für fid und, 
Feine Erben 'allen Aniprühen auf Frankreich, Italien und jedes andere Land (11. April), 
wogegen die Berbündeten ihm die Infel Elba als fouveränes Fürſtenthum nebft einer 
jährlihen Rente von 2 Mill. Fres. feiner Gemahlin aber die Herzogthümer Parma, 
Piacenza und Guaftalla mit Erbredt für ihren Sohn und deſſen Nachkommen, end- 
lich feinen Verwandten Benfionen — An demſelben Tage, an welchem Napoleon 
auf Elba landete, hielt Ludwig XVIII. feinen Einzug in Paris (4. Mai) und ſchloß mit 
den Berbimbeten den Erften Barijer Frieden (30. Mai 1814), wonad, Frant- 
eich im Ganzen den Umfang vom-1. Jan. 1792.nebft einigen Abrundungen (150 DQ.- Dt.) 
gegen Often, Avignon, Benaifjin, Theile von Savoyen, und im NO, Theile ron Belgien 
erhielt. Zur befinitiven Feftitellung der europäiſchen, und insbejondere der deutſchen An- 
— verſammelten ſich außer den drei Monarchen, welche die Befreiung Deutſch⸗ 
ands erkämpft hatten, die Könige von Dänemark, Bayern und Wurtteniberg und viele 
beutfche Färften mit den erften Staatsmännern ber Zeit auf dem Congreß zn Wien (1. Nov. 
1814—3. Juni 1815). In Frankreich‘ hatte fih gegen die nun infolge der frau⸗ 
zöfiſchen Niederlagen zurüdgelehrten Bourbonen und bie von ihnen begünftigten Em 
granten bald ein allgemeines Mißvergnügen entwidelt, welches beſonders die Armee ex- 
griff. Im Vertrauen auf diefe Zuſtände landete Napoleon, von feinen Anhängern brim 
gend zur Rückkehr aufgefordert, mit etwa 1000 M. am 1. März 1815 zu Cannes; alle 
gegen ihn geſchickten Zruppen, auch der Marſchall Ney, gingen zu ihm über, und am 
20. März zog er unter beifpiellofem Inbel des Volkes als Kaifer in Baris ein. Lud⸗ 
wig XVIIL war nach Genf geflüchtet. Die Furcht vor Napolcon amgt ſchnell Die in 
Bien verfanmelten Monarchen; am 13. März erklärten fie ihn in die Acht, ernenerten 
ihre Allianz und boten die äußerften Kräfte, zulett 900,000 M., wider Napoleon auf, der 
feine beabfitigte Rüftung von 500,000 M. nicht vollenden konnte. Vier große Armeen 
der Berbündeten fammelten ſich an der Oft- und Nordgrenze. Frankreichs, von der Schweiz 
bis zur Nordſee. Napoleon entfchien fi für den — — um durch einen erſten 
Schlag Belgien zu gewinnen, wo der rechte Flügel der Verbündeten ſehr zerſtreut lagerte, 
Wellington, mit einen aus Englänvern, Niederländern, Haunoveranern, Braunfchweigerk 
und Nafjauern zufanımengefegten Heer, und Blücher mit ben Preußen. Zunächſt fuchte Na: 
poleon die Vereinigung diefer beiden Heere zu verhindern, überrafchte mit feiner Hauptmacht 
(170,000 Di.) das noch nicht ganz gefammelte prenßifche Heer und befiegte es bei Lignh 
(16. Juni), während Ney nörblih bis Quatrebras vorrüdte, nm ben Heranmarſch Wels 
lington's zu Blücher's Beiftand zu verhindern und hier unentfhieden Kinıpfte. Die Prenr 
Ben, anftatt fi nad Namur zurüdzuziehen, wie Napoleon erwartete, fuchten über Wavres 
die Bereinigung mit Wellington zu erreihen. Napoleon ſandte ihnen feinen Feldherru 
Sroudhy (f. d.) nah und warf fih mit aller Kraft auf Wellington, welder bei Ta Belle 
Alliance ever Waterloo Kun St..Jean) am 18. Juni drei heftige Angriffe der Ueber 
macht aushielt, bi® am Abend, als die engliſche Schlachtreihe zu wanken begann, im gck 
fährlichſten Moment Blücer, welcher Thielemann gegen Grouchy bei Wavres zurück 
gelaflen hatte, anf dem Kampfplatze eintraf, und eim Angriff beider Heere den Sies 
entſchied. Unaufhaltfam verfolgten die Preußen unter Gneifenan das in gäuzlicher ft 
löfung fliehende, franzöftfche Heer unter beftändigen flegreichen Gefechten bi® Paris, wo 
Napoleon fhon am 22, Juni zu Gunften feines Sohnes als Napoleon II. ver Krone ent« 
fagt hatte. Weit vım Plane, ia nach Amerika einzufchiffen, ging er, als die Preußen ihn 
in Dalmaifon gefangen nehmen wollten, nach Rochefort, konnte jedoch nicht auslaufen, 
&eifen zu begegnen, und vertraute fi des Großmmth der englifäen, « 
&-R.IX 34 


:582 Nuſſiſche Bäder Ruiffge Gprache und Literatur 


ge an, bie ihn zufolge einer Beſtimmung ber Verbündeten als Kriegegefangenen nad 

t.⸗Helena abführen ließ (f. Napoleon I). Die Verbündeten rüdıen am 7.—10. 
Juli mit Ludwig XVIII. abermals in Paris ein, doch wußte Talleyrand, in Berbintung 
- wit Englands nud Rußlands Eiferſucht, die von Preußen geforderte Losreißung vormals 
dentfcher Landestheile (Elfaß und Lothringen) von Frankreich zu hintertreiten. Der 

weite Pariſer Frieden (20. Nov. 1815) beftätigte die Beſchlüſſe des Wiener 

ongreſſes und befchränkte Frankreich auf die Grenzen von 1790 (flatt ven 1792); ed 
mußte das Herzogthum Bouillon an die Niederlande, den norböfll. Theil von Lothringen 
nebft Searbrüden an Preußen, Landan, welches dritte deutſche Bunpesfeftung wart, an 
Bayern, den ihm übriggebliebenen weſtlichen Theil Savoyens an Sardinien abtreten, 
TOO Mill. Fres. Kriegstoften zahlen, eine Decupationsarmee der Berbünbeten von 150,000 
M. unter Wellington’s Oberbefehl längften® 5 Jahre in den Grenzprovinzen und Grenz 
— — (18) unterhalten und die von Napoleon aus een und Italien geraubten 

nſt⸗ und literarifhen Schätze zurüdgeben. Die ganze Familie Bonaparte warb ki 
Todesſtrafe aus Frankreich verbaunt. Vgl. Segur, “Histoire de Napoleon et de la 
grande armee pendant 1816” (2 Bbe., is 1824 ff.); Charras, “Histoire de ls 
‚campagne de 1815. Waterloo” (2 B®ve., Brüffel, 1858; 5. Aufl., Leipzig 1867; teutid, 
Dresden 1858) und “Histoire de ja guerre de 1813 en Allemagne” (Leipzig 1866; 
deutſch, Leipzig 1867); Mäffling, „Zur Kriegsgefchichte von 1813 und 14” (2 Bde., da 
lin 1824) und „Betrachtungen Über die großen Operationen der Schlachten von 1813 unt 
14* (Berlin 1825); Beitzke, „Geſchichte der deutfchen Freiheitötriege” (3 Bre., 2. Anfl, 
Berlin 1863); Königer, „Der Krieg von 1815, und die Verträge von Wien und Paris’ 
(Leipzig 1865). 

Nuſſiſche Bäder, |. Dampfbap. 

Nuſſiſche Kirche, |. Ru land, unter religiöfe und kirchliche Berhältnifie 


Auffiihe Sprache und Literatur. Die ruſſ. Sprade, ein Zweig des ſlawiſcen 
Sprachſtammes, befigt einen großen Wortreihthum, einfache Satzverbindung, freie Wert. 
fiellung und eine außerorbentlide Dlannigfaltigkeit der Ableitung. Die Yterionsgeiek 
ſchließen fi im Ganzen denjenigen ihrer Exjweiterfprachen an. on frenden Sprachen 
bat fie etwas aus den Diongolifhen, mehr aus dem Deutfchen and Franzöſiſchen, nament- 
lich was Ausdrüde der Wiſſenſchaft, Kunft und Technik betrifft. Seit Peter dem Or. il 
fie Schriftſprache, was vorher tie altjlawifche Kirbenfprade war. Die Hauptmundarten 
find das Großruffifche, die eigentliche Schriftfprache, das Klein und das Weif- 
rufſſiſche. Die ältefte rufj. Grammatik ift die von Ludolf (Orford 1696), dann fl 
gen die der „Akademie zu Petersburg" (Petersburg 1802), von Gretfc (Peterökur, 
1. Aufl. 1858), von Weftfalen (10. Aufl., Petersburg 1869), Imanom (12. Anfl, 
Mostan 1864), Grammatiten für Deutfche gibt ed u. a. von Bolt (4. Aufl., 1871) un 
Booch⸗Arkoſſy (2 Bde., Gotha 1864). Die beften Lexila find bie der „Rufl. 
mie“ (nene Aufl., 1867 ff.), die von Pawlomfti (4 Bde., 2. Aufl. 1867), umd ben 
Bood und Frey (1871). Die älteften Werke find in der altſlawiſchen Kirchenſprache ver- 
faßt, die Ueberfegung der Bibel und die Kirchenbücher. Wichtig für die Gedichte te 
Sprache ift das aus dem Anfange des 16. Jahrh. ftammenbe “Prawda russkaja”, d.i. fl. 
Recht (herausg. von Ralowieck, 2 Bde., Warfhan 1821). Aus derfelden Zeit ftamım 
Neſtor (ſ. d.), der ältefte ruff. Chronift. Die älteften ruſſ. Boltsliever entflauden in 

der Zeit der mongolifchen Zwingherrſchaſt, deren Hauptheld der Großfürft Wladimir mit 
feiner Tafelrumde it. Das bedentendfte dieſer Dichtungen ift das Lieb nom Heeretzuge 
Igor's gegen die Polowzer; ne deſſelben veranftalteten Fürſt Zerte- 
lew, „Sammlung altrufj. Dichtungen” (2 Bde., Petersburg 1822) und Jwan Sada- 
row (5 Boe., Seelen) 1834—89). Nach der Befreiung R.s von Tatarenjech lebte 
auch die ruſſ. 2. von Neuem auf, doch entwidelte fie fi nur langſam, beeinflußt turh 
die fhon weiter vorgefchrittene Cultur Polens, was ſich 3. B. in ber Verdrängung te? 
nationalen Rhythmus durch die polnifche Verskunſt zeigt. Verfaſſer folher Gedichte u 
dem 17. Jahrh. waren Peter Mogila Polozti und Sylvefter Mepmijäben. 
Unter ven Profaiften ift der Arhimanprit Gifel mertenswerth, ber eine “Binopsis” et 
Ueberſicht der flaw.-rufl. Geſchichte von den Älteften Zeiten bis auf den Zaren Alerei Vi. 
chailowitſch verfaßte ee 1674, 10. Aufl. 1823). Durch bie Erhebung der ruſſ. Sprade 
ir Schrift⸗ und. Geſchaftsſprache wurde Beter der Gr. der Begründer ber eigentliden 
ationalliteratur R.s. Er ließ viele Werke aus dem Deutfhen, Holländiſchen und Frat: 
zoͤſiſchen Überfegen nud ift auch der Schöpfer der heutigen ruſſ. Drudjchrift. Im J. 1711 
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errihtete er bie erfte Ukasdruckerei in Petersburg, welche 1712 das erſte Buch, 1714 die 
erfte Zeitung lieferte, gründete viele Lehranſtalten und 1724 die eg ee Blan von Leib⸗ 
niz entworfene, aber erjt von Katharina I, eröffnete „Akademie ver Wiſſenſchaften“ zu Pe⸗ 
teräburg. Die hervorragendſten Schriftfteller piefer Zeit waren die Metropoliten, deren 
Werke hauptfächlic kirchlichen Inhalt waren; der fruchtbarfte unter ihnen ift der Gehilfe 
Peter's d. Or, Theophan Prokopowitſch (1681—1738), Erzbiſchof von Now«- 
gerob, der nicht weniger ald 60 theologifche und hiftorifhe Werte Hinterlich; Waſſilij 

atiſcht ſche w (1686—1750), der eine werthuolle Gefchichte R.s in 4 Banden fchrieb. 
Der heilige Dmitri von Roftow — dichtete geiſtliche Lieder, die große 
Verbreitung fanden, und machte and) einige dramatiſche Verſuche, wie „Chrifti Geburt“, 
„Either und Ahasverus“ u. f. w.; Fürft Kantemir (17081744) verfaßte Satiren 
nah dem Muſter der Römer, dody mit eigener Auffaffung; Trediatomftij (1703— 
1764), der ruſſ. Gottſched, führte den — und bie franzöfiſchen Versarten ein. 
Unter Elifabeth und Katharina II. entfaltete fi die neue Entwidelung immer 
niehr. Außer mehreren technifchen Anftalten wurbe 1775 bie Univerfität zu Moskau, 1758 
bie „Aladeniie der Künfte“, 1783 die „Alademie zur Bervolllommnung der Sprache und 
Geſchichte“ gegründet. Der erfte wirklich große ruſſ. Dichter ift Lomonoffow (1711— 
1765), der die Sylbenmeſſung in die Metrif einführte and durch ftrenge Ausfonderung bes 
Altflawifhden die Herrfhaft der großruſſ. Mundart fiherte; Sumaratow (1718— 
1777) dichtete zwar in allen Gattungen der Poefte, fein Hauptverdienſt ift jedoch bie 
Schöpfung des regelrechten, weltlihen Dramas nad franzöſiſchem Mufter, und feine 
Stüde waren die erften, die anf der Petersburger Bühne aufgeführt wurden, wo er 
1767 auch die Oper einführte; C heraftom (1733—1807) verfaßte den erften ruſſ. Ro⸗ 
man und bie erften epifchen Gedichte “Wladimir” und „Die Ruſſiade“; Waffilij Kap 
nift (1756—1823) betrat in den „Chikanen“ mit Erfolg zuerft das Gebiet ver Komödie, 
um bie fih au Denis von Wifin (17451782) durch audgezeichnete Stüde, mie 
das Ruftfpiel *“Nedorosl”, höchſt verdient machte; O ſer ow (1770—1816) fchrieb Trauer« 
fpiele in Alerandrinern, wie *Fingal” und “Oedip”; Petrom (1726—1799) feierte in 
Oden die Zeit Katharina's und die Helden Botenkin und Rumjanzom; Derſhawin 
leiftete Vortreffliches in Liebesliedern; Bo 8 danowitfch in poetifhen Erzählungen, 
beilen nad Lafontaine’9 Pſyche“ gebichtetes ""Duschenzka” (Seelchen) noch heute zu ven 
Lieblingsdichtungen des ruſſ. Volkes gehört; Iwan Ehemnizer fhrich durch Kürze 
und Prägnanz trefflihe Fabeln; Abljeffimom, Sumaralom’8 Schreiber und Dies 
ner, verfuchte ſich im volksthümlichen Lieberfpiel. Sein Stüd „Der Müller“ wird noch 
beute gern gehört. Für die Gefhichtfchreibung find Shtfherbatom (mit einer „Ruff. 
Seiichte" in 15 Don.), Boltin, Golikow und Katharina II. bedeutend, 
Die erfte ruff. literariſche Zeitung begründete der Alademifer Friedr. Müller aus 
Weſtfalen (1705—83); Nowikow (1744—1818) gab eine fatirifhe Zeitfhrift „Der 
Maler“ heraus. Unter AleranderI. gewann bie ruff. 2. durch Mehrung ver Univer- 
fltäten, Stiftung von Akademien, Seminarien, mittleren und Volksſchulen. Bahnbrechend 
wirfte Kara lie (1765—1828), der in dem „Moskauer Journal” bie ruff. Proſa förm⸗ 
lich ungeftaltete und zu einer noch nicht dageweſenen Eleganz ausbildete, und die Poeſie 
durd Einführung einer leichten und gefälligen Diction ihres Schwulſtes entlleivete. Seine 
Neuerungen riefen eine heftige Oppofition hervor, welche ihn längere Zeit fcharf befämpfte. 
Im Sinne Karamſin's wirkten Dmitrijew und Batjuſchkow; Koslom überfegte 
Byron's „Braut von Abybos“; Fljin dichtete bürgerlihe ZTrauerfpiele; Wojejlom 
und Milonow fhrieben Satiren; Fürſt Alerander Schachowfſkoj ift einer ber 
trefflihften und fruchtbarften Ruftfpiele und Opernvichter R.s. Als Fabeldichter zeichnete 
fh Krylom(f. d.) durd Originalität ans; Gnie ditſch Überfette bie Ilias“ in Heras 
metern. Während Kaiſer Ritolans anf flaatlihem Gebiet die nationale Einigung feines 
Reiches mit allen Mitteln anftrebte, gelangte auch auf demjenigen der Literatur das Na⸗ 
tionalruſſiſche, nad) Ausſcheidung der fremten Elemente, beſonders des Franzöſiſchen, zur 
volftändigen Herrſchaft. Als — dieſer Richtung iſt Puſchkin zu nennen 
(1799- 1837), der in der Erzählung, in Oden, Liedern und Epiſteln Kraft und Milde, 
Sener und Bartheit, Ernft und Scherz zu volksthümlichem Ausdruck bradte, auch im 
Drama mit den Franzoſen brach und Shalfpeare zum Vorbilde nahm. Ihm folgten Ba- 
ron Delmig, Baratynfti, im Drama Baron Rofen, der in feinem „Nufland und 
Bathori“ ein wirkungsvolles Bild ruffifher Sitten und Zuftände lieferte. Lermontow 
1811—46) zeichnete fih in Poeſie wie in Profa, namentlich in Novellen, ans; als Ueber⸗ 

er, -befonbers Göthe'ſcher Gedichte, leiſtete Strugowſchtſchikow Vortreffliches. 
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Unter den Luſtſpieldichtern find Gribojedom und Gogol herrorzuheben. Auf hiſto⸗ 
riſchem Felde ragt Karamıfin's leider unvellenvetes Geſchichtswerk hervor; ferner 
Ufrialow, deſſen Gefhichtöwerk in den ruſſ. Schulen eingeführt ift; Bag bin erwarb 
fi) namentlich um die ältere Geſchichte R.s große Berbienfte. Die Romanliteratur wurde 
durd Bulgarin, Sagoſtin; Pero wſki, deſſen Roman, „Die Nonne”, an Sit- 
tenſchilderungen reich if, Kalaſchnikow, Beſtuſhew, 9 und vor Allen 
durch Marlinfti gepflegt, die Novelliſtik durch Graf Sollogub, Bawlow, Helene 
Hahn, geborne Faddejaw, die unter ben Namen „Seneiba“ fchrieb, Kwitka, befien 
„Kofatenbilder“ originell find. Eine neue Richtung bahnte Go gol durch feine grelle und 
rädfichtslofe Schilderung ber focialen Berhältniffe R.6 an; Herzen (f;d.) und Dofts- 
* ſtij ließen in ben von Bjelinfkij herausgegebenen „Vaterländiſchen Memoiren“ 

omane derſelben Art erfiheinen, bid die Regierung einfchritt. Herzen flch, Deſto⸗ 
jewſtij wurde nah Sibirien geſchickt und Bjelinſtij ſtarb. Zurgenem ſchloß ſich ihnen 
in feinen lebendigen und charakteriſtiſchen Erzählungen zwar an, hielt fi jedoch innerhalb 
vorfichtig gezogener Schranten. 

Als unter Alerander II. der Drud der Eenfur nachließ, und die Prefie fih and in 
politifcher und ſocialer Hinſicht freier bewegen durfte, gelangte jene realiſtiſche Nichtumng, 
freilich zum Schaden der Poefie, zu ausſchließlicher Herrſchaft. Saltikow iſt der Erfte, 
welcher in feinen, außererbentliches Aufjehen erregenden, Provinzialſtizzen“ dieſe Literatur 
eröffnete und zablreihe Nachfolger fand. Auch in die Dichtlunft drang dieſer Geift ein und 
behauptete fi trotz aller Berfude, feinen fhlinnmen Einfluß zu bannen. Die Lieber res 
Grafen Tolftoj(f. d.) Dagegen zeugen von reinem Geihmad in Form und Inhalt. 

Was die wiſſenſchaftliche Literatur R.s anbelangt, fo find unter ven neueften Hiſtorilern 
Tſchitſcherin, Koſtomarow, Schtſchebalſtij, Solowjew und Bagdanowitſch 

u nennen, deren Schriften einen mehr culturhiſtoriſchen Charalter tragen. Die Reiſebeſchrei⸗ 
* fand an Kraſcheninnikow, Lepechin, Kruſenſtern, Bellingshaun—⸗ 
en, Wraugell, Laſarew, Marimow und vielen Anderen treffliche Dorfteller. 
tofczejem ſchrieb eine treffliche „Statiſtik von R.“; in der Theologie find die Biſchẽfe 
von Charkow, PBhilaret und Bulchakow, in der Rechtswiſſenſchaft Rewolin 
und Moroſchkin, in der Staatswirthſchaft der freibändlerifhe Wernapflij, in der 
Naturwiffenfhaft Turtſchaninow, Stſcheglow, Kutorga, Öorjaniom, 
in der Medicin Buskowſti, Protaſſow, Gerbomw und ber berühmte Chirurg 
J in der Orientaliſtik Kowalewſti, Grigorjew, Waſſiljew, im ber 
iteraturgeſchiche Schewyrew, Nikitenko, Gretſch zu nennen. Bgl. Die 
SR und Lehrbücher ber ruſſ. Literaturgeſch. von Gretjc (1822), Otto (1837), 

— Jordan (1846), Herzen (1854), Galach ow (1863), Pe⸗ 
trow (1863). 

Nuſſiſches Recht. Die älteſten ruſſiſchen Rechtsurkunden find die in altſlawiſcher 
Sprache erhaltenen Friedenstractate der Fürſten Oleg und Igor mit den Gri 
von 911 und 944; dann bie Prawda russkaja” (Kuſſiſches Recht) Jaroſſlaw's I. aus dem 
Sahre 1017 mit Ergänzungen von feinen Söhnen (herausg. und conmentirt von Rakowieck 
(2 Bde., Warſchau 1821). Handeldverträge zwifchen den beutfchen Städten und Smolensk 
und Nowgorod (1228 und 30) bildeten die erſten Anfänge eines Handelsrechts. Die erfte 
volftändige Gerichtsordnung ift das 1497 entworfene und 1550 revidirte, drakoniſch firenge 
“Budebnik” (herausg. von Strojem und Kalaidowitſch, Petersburg 1819). Das Fundament 
des R. R.s bildet das 1649 abgefaßte Rechtstudy “Ulosbenie”, das durch bie feither erlaffe- 
nen Ukaſe, Statuten und Berträge n. ſ. w. fortgefegt ift, Die Beftrebungen der Kaiferinnen 
Elifabeth und Katharina IT., das Hecht nach dem humanen Geifte der Zeit umzufchaffen, 
batten wenig Erfolg; ebenfo wenig diejenigen Alexander's J., obwohl bie Strafgeege unter 
ihm gemiltert und bie eibeigenen vor ter Willtür ihrer Herren gefhügt wurten. Die 
erfte officiclle Sammlung aller Gefete, Ukaſe u. |. w. von 1649 bi® zum 1. Dez. 1825 
wurde durch Kaiſer Nikolaus veranftaltet und erfhien 182730, welcher eine zweite 
Samnlung feigte, die bis zum 3. 1832 ging. Auf Grundlage dieſes Werkes wurde das, 
als alleinige® Rechtsbuch (abgefehen von fpeciellen Provinzialgeſetzen) durch den Ukas vom 
31. Jan. 1833 inı Ruſſ. Reid) fanctionirte, “Corpus Juris Russici”, der *Swod”, abgefaßt, 
an welches fich ein neues Sriminal-, ein Handels⸗ und ein Militärgefegbuh, fowie eince 
Re bie Oflfeeprovinzen anfchloffen. (Ueber die durch Alerander II. turdgeführte Reform 

es Gerichtsweſens ſ. Aufiand, Berfaffung, Verwaltung und Rechispflege). Val. 
Ewers, „Aelteſtes Recht der Ruſſen“ (Dorpat 1827); Rietz, Verſuch über die geſchichil. 
Entwidelung des ruſſ. Staats und ber Rechtsverfaſſung“ (2 Bde., Petersburg 1829). 
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Nußſiſch⸗Rordamerika, |. Ulasta. 

. Rüfter, f. Ulmus. ; 

NAuflige, Heinrich, dentſcher Maler und Dichter, geb. am 12. April 1820 zu Werl ˖ 
in Benfelen, ftubirte die Malerei auf ver Akademie zu Düſſeldorf, ließ fi 1886 in Frank⸗ 
furt a. IR. nieder, bereifle Deutfchland und Ungarn, machte Kunftftudien in Paris, Brüfs 
fel und Antwerpen und wurde 1849 Profefior an der Kunftfhule in Stuttgart. Seine 
Genrebilver ftellen meift das rheinifhe und ſüddentſche Voltsleben dar, wie „Die vor. ben 
Gewitter flüchtenden Schweizermädchen“, „Scene aus dem Tiroler Kriege”, „Die goldene 
Hochzeit“, „Die Ueberfgmemmung“. Außerdem malte er „Die junge Wittwe“, „Die Bi- 
geuner“, „Rafael und die Fornarina“, „Die Oenefenve*, „Wilpdieb“, „Soldatenlager“, 
„Rubens führt feine zweite Gattin, Helene Forman, in das Aelier feiner Schüler" u.a. Von 
feinen Hiftorienbilvern find Die bebentenpften: „Kaifer Otto I. nach Beflegung der Dänen 
den Speer in’8 Meer ſchleudernd“, „Kaiſer Otto's ILI. Leichenzug“, „Friedrich II. und 
fein Hof in Palermo". Bon feinen poetiſchen Werten find zu nennen feine „Gedichte“ 

Frankfurt a. M. 1844) und die Dramen „Attila”, „Ludwig der Bayer”, „Eberhard im 
t“. R. ift durch das Ritterkreuz des Kronenordens in ben Adelöftand erhoben. 

Nüſtow. 1) Wilhelm, vorzüglicher militärifher Schriftfteller, geb. am 25. Mat 
1821 in der Mark Brandenburg, warb 1840 Officier im Ingenienrcorps, bei dem er fid) bald 
durch ungewöhnliche Kenntniffe anszeichnete; 1850 wurbe er wegen feiner Schrift: „Der 
deutſche Diilitärftaat vor und während der Revolution" (Zürich 1850) verhaftet und vor ein‘ 
Kriegögericht geftellt, entfloh aber nach ver Schweiz, wurde daſelbſt 1856 Major im Genie» 
ſtab, begleitete ald Oberſt und Generalftabshef 1860 Garibaldi nach Sicilien, focht mit 
Auszeichnung im Treffen bei Capna und in der Schlaht am Volturno und kehrte darauf in 
bie er zurüd, wo er ſich ganz der Titerarifchen Thätigkeit widmete. Von feinen 
Dan chriften find beſonders zu erwähnen: „Geſchichte des griech. Kriegsweſens“ (mit 

chly, 1852), „Ueber die Drganifation der Heere“ (1855; neue Anfl., 1868), „Der Krieg 
gegen Rußland“ (2 Bde., 1855—56), „Heerwefen und Kriegführung Cäſar's“ (2. Aufl., 
1862), „Die Feldherrnlunſt im 19. Jahrh.“ (2. Aufl., 1866), „Militärifches Handwörter⸗ 
bu“ (2Bpe., 1859; Nadtrag, 1868), „Bon den Hinderniffen einer zwedmäßigen Hecred«- 
bildung und erfolgreichen Kriegführung“ (1863; Anhang 1866), „Der Deutſche Krieg von 
1866* (2. Aufl., Züri 1867), „Der Krieg um bie Rheingrenze 1870— 71° (1870 ff.), 
„Strategie und Taktik der neueften Zeit" (Züri 1872). 2 Alerander, des Borigen 
Bruder, geb. 1824, machte ald Batteriechef den Feldzug von Schleswig⸗Holſtein mit, wurde 
in der Schlacht bei Königgrätz ſchwer verwundet und Korb am 24. Juli 1866. Er ſchrieb: 
„Der Küſtenkrieg“ (1848). 3) Cäſar, ber VBorigen Bruder, geb. am 18. Inni 1826, 
fiel als Major bei Roßdorf, im Kampfe gegen die Bayern, am 4. Juli 1866. Er fihrieb: 
„Die Kriegshandfenerwaffen” (Bd. 1 u. 2, 1857—64), „Leitfaden Durch Die Waffenlehre* 
(2. Aufl., 1855). 

Rufifäut, Hauptftabt des türfifhen Ejalet Tuna N im alten Bulga- 
rien, mit etwa 30,000 E., liegt an ber faft 1 Stunde breiten Donau auf einer Higelfette,. 
ift von ausgedehnten Feftungswerken umgeben und Sig eines griechiſchen Erzbiſchofes, hat. 
9 Moscheen, mehrere griehifhe und armenifche Kirchen, Synagogen, weitläufige Vorftäbte 
und Fabriten von Tuch, Keinwand, Leder, Muſſelin, Scide und Tabak. R. war, beſonders 
im 18. Jahrh., vielfach der Schauplag blutiger Zufammenftöße zwifchen Nuffen und Türken. 

Rüftung bezeichnet Alles zum Kriege nöthige Geräth, befonders Waffen und Bekleidungs⸗ 
ſtücke; dann auch Schutzwaffen aus Eiſenblech, oft mit Gold und Silber ausgelegt und 
wahre flunftwerfe, welche vie Fürften und Ritter während des Mittelalters im Kriege und auf 
Turnieren trugen, für den Kampf zu Pferde berechnet waren und ben ganzen Körper mit 
Ausnahme des Gefäßes, der Hinterfhentel, der Waren, der inneren Theile des Oberarms 
und der Handflädhe bevedten. Nah Erfindung des Schießpulvers kamen bie Ren allmälig 

_ Die N. wurde von befonderen Waffenfchhmieden angefertigt. 

Aufzt, die Heinfte der ungar. Freiſtädie, mit 1400 E., im Dedenburger Comitat 
aelsgen, ift berühmt durch ihren Wein, dem Ruſzter Ausbrach. 

taceae (engl, Rue Family), eine zur Claffe der angiofpermen und polypetalen 
Ditotyledonen gehörige Pflanzenfamilie, umfaßt anspauernde Kräuter oder Sträucher und 
Bäume, mit wechfelftändigen, verfchieden zertheilten ever mehrfach zufammengefetten, drüſig 
punltirten Blättern, 4—btheiligem Keldye, 4—5 Blumenblättern, 8-10 Staubgefäßen, 
vier⸗ bis fünflappigem Fructfnoten und vier, bis fünfficheriger Kapſel. Die ziemlich) 
zahlreichen Arten gehören meift der öftlichen und der fünlichen Hemifphäre an, find reid) an 
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bitterem Ertractivſtoff, ſcharfem dar und ätberifhem Del und gehören taher zu den träf- 
tigften Reizmitteln. In den Ber. Staaten find zwei Gattungen und vier Arten einhei- 
mild, nämlich: Zanthoxylum (Prickley Ash) mit Z. Americanum (Northern Prickley 
Ash ; Toothache-tree), Strand) mit gelblich on Blüten und Z. Carolinianum (Bou- 
tern Prickley), ein Heiner Baum; Ptelea (Shrubby Trefoil, Hop-Tree) mit P. trifo- 
liste), ein großer Strauch, 

Ruters ville, Poſtdorf in Fayette Co., Teras. 

Nuth Heißt dasjenige Buch im Alten Teſtemente, in welchem die Geſchichte der Dioo- 
biterin Ruth erzählt wird, welche nach dem Tode ihres Mannes, eines Hebräers aus Ju⸗ 
dia, nad Bethlehem kam und durch ihre Verheirathung mit Boas Stammmiutter des 
Davidiſchen Hauſes wurde. 

Nuthe, ein beſonders beim Wegbau und bei der Feldmeſſung gebrauchtes, deutſches Län- 
genmaß, welches in Fuße getheilt wird, deren Anzahl jedoch in den verſchiedenen Ländern 
verſchieden iſt. Beim Feldmeſſen wird das Decimalſyſtem angewendet, indem die R. im 
10 Decimalfuße, 100 Decimalzoll, 1000 Decimallinien jerjäl. Die als Kubitmaß 
angewenvete Schachtruthe ift 1 R. Tang und breit, bei nur 1 Fuß Höhe, ähn- 
* * in Steinbrüchen gebräuchliche Steinrutbhe, welde aber 2, 3 und 4 Fuß 

och iſt. 

Rutheuen, Ruſſinen over Rußniaken heißen die Slawen, welche in Oſt⸗Ga⸗ 
lizien, der Vuiewina und im norböftlihen Ungarn, am Südabhange des Karpatiſchen 

aldgebirgcs, wohnen. Die Zahl der R. in Oeſterreich betrug 1872 nah Schimmer's 
„Statiftit des öfterr.-ungar. Kaiſerſtaates“ 3,032,600 (nach Steinhauſen, em 
Deferreih ingmens, 8,360,000) oder 8,,, Proc. ber Geſammtbevölkerung bes Kaiferftadtes; 
davon fallen 2,379,800 auf Galizien, 204,800 auf die Bukowina und 448,000 anf Ingarn. 
In Galizien bilden fie 44, in der Bulowina 40 und in Ungarn 4 Proc. ver Totalbevölfe- 
rung. In geiftiger Beziehung ftehen fie ziemlich niedrig; Aberglaube ift bei zu herr⸗ 
ſchend. Sie gehören der griechiſch⸗unirten Kirche an, haben die altſlawiſchen Sitten bes 
wahrt und find binfichtlic ihrer Befhäftigung Hirten, Bauern und Fuhrleute. In den 
ruthenifhen Städten wohnen meift Polen und Juden, Beiter panſlawiſtiſchen Bewegung 
fingen auch fie an, Volkslieder zu ſaumeln und Zeitſchriften und literariſche Vereine zu 
gründen. Sie ftanden indeß in J. 1872 in literarifher Bezichung noch weit hinter an⸗ 
deren Nationalitäten Oeſterreichs zurüd. Während 5. B. die Polen der Monarchie 11 
politifhe und 36 nicht politifche Zeitungen und Zeitfchriften befaßen, hatten die ihnen au 
Zahl um mehr als eine Halbe Diillion überlegenen Ruthenen nur 1 Zeitung und 6 Zeit« 
hriften. Während fle aus Oppofition gegen die Polen fi oft auf Seite der Regierung 

ellen, zeigt fid bei einem Theile der R, and eine Hinneigung zu Rußland. Ihr Land 
nennen fie Ruß, fi felbft Rufen. Vgl. Biedermann, „Die ungarifhen R., ihr Erwerb 
und ihre Geſchichte“ (Inusbruck 1862). 

Ruthenium, ein in neuerer Zeit von Claus in Platinerzen entbedter, einfacher metal- 
Tifcher Körper, findet ſich vorzugsweiſe in ber Platiniridiumlegirung, welde direct aus ten 
- Blatinmetallen bargeftellt wird, ift ſilberweiß, metallglänzend, fo ftrengflüffig, daß es ſelbſt 
vor dem Stnallgebläfe nur wenig zufammenfidert, in mancher Beziehung ven Rhodium nahe 
ftehend und namentlih dem Osmium ähnlich, deſſen Cyanverbinpungen ſich ebenſo verhal- 
ten wie die de8 R.s. Bei dem fpärlichen Vorkommen des R.s find Feine Zegirungen noch 
nicht zur Verwendung gelommen. 


Autherforb, Griffith, General in der amerikaniſchen Revolutionsarmee, geb. in 
Irland, geft.. um 1794 in Tenneſſee, ließ ſich als Landwirt in North Corelina nieder, 
war 1775 Mitglied ber Convention in Newbern, führte 1776 ein Commanto gegen die 
Tſcherokeſen, commanbdirte in Auguft 1780 eine Brigade in der Schlacht bei Camden und 
führte fpäter den Oberbefehl in Wilnington. 1784 Staatsfenator, ficvelte er bald darauf 
nah Tenneffce über und war 1794 Präſident ber Legislatur diefed Staates. 


Autherford, Counties inden Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtlichen Theile des 
Staates North Carolina, nmfaßt 550 engl. Q.⸗M. mit 13,121 €. (1870), davon 
2642 Farbige; in I. 1860: 11,573 E. Der Boden ift hügelig und bergig und in manchen 
Theilen fruditbar. Hauptort: Rutherforpton. Republik. Dajorität (Präfiden- 
tenwahl 1872: 528 ©t.). 2) Im mittleren Theile des Staates Tenneffee, umfaft 
600 O.⸗M. mit 33,289 E., daven 48 in Dentfchland und 5 in der Schweiz geheren und 
16,478 Farbige; Im J. 1860: 27,918 E. Der Boden ift verfchieden und im Ganzen ſehr 


- 
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chtbar. Hauptert: Murfreesborongb. Liberal⸗demokr. Majorltät (Prä- 
tenwahl 1872: 177 ©t.). 

Autherforbit, ein vom Amerikaner Shepard entvedtes und benannte® Mineral, 
befteht aus Titanfäure, Ceroryd, Uranoryb und Sttererde, hat die Härte 5,,, das fpes 
zifiſche Gewicht 5,,,—5,.,, ift undurchſichtig, wachsglänzend, gelblichbraun und ift bis jetzt 
nur in North Carolina, in den Goldminen von Nutherford County, gefunden worden. 

RalBrEIBEDIEN, Poftvorf und Hauptort von Rutherford Eo., North Carolina; 
479 €. 


Nutherbille, Dorf in St. Lawrence Eo., New NYort. 
Nuthsburg, Dorf in Oueen Anne Co. Maryland. 
Nutil, f. Titen. 

Autilins. 1). Publius Lupus, römifher Rhetor unter Tiberius, Verfaſſer ber er- 
Haltenen 2 Bücher “De figuris sententiarum”, welche eine — Ueberſetzung eines Wer⸗ 
kes von Georgias über die Redefiguren ſind, aber nur einen Theil des urſprünglichen Werkes 
gebildet zu haben ſcheinen, und hauptſächlich durch die zahlreichen und gut überſetzten Beiſpiele 
aus griechiſchen Rednern, zum — Theil verlornen, werthvoll find (herausg. in den 
“Rhetores latini minores” von ©. Halm, Leipzig 1863). 2) Claudius Namatia- 
ang, fpäterer römischer Dichter, geborner Gallier, um 410 n. Ehr., von den wir ein Ge⸗ 
dicht in 2 Büchern (das Itinerarium) haben, worin des Verfaffers Heimfahrt von Rom nad) 
Sallienim elegiſchen VBersmaße befchrieben wirb, mit zahlreihen Excurſen perfönlihen und 
ſachlichen Inhalts. Das Gedicht ift anziehend durch Anfchaulichteit und einen warnen 
Hauch natürlichen Gefühle, aud im Formellen correct und rein; leider ift vom 2. Buche 
der glößte Theil verloren gegangen. Ausgaben beforgten Zumpt (Berlin 1840), mit franz. 
Ueberfegung Collombet (yon und Paris 1842), und 2. Müller (Leipzig 1870). 

Nütimeyer, Lu dwig, ſchweiz. Naturforfcher, befonders durch Unterfuhungen über 
Pfahlbauten bekannt, geb. 1825 zu Biglen im Emmienthale, ftubirte zu Bern und Paris 
Mebicin und Naturwiſſenſchaften, machte fpäter behufs weiterer Ausbildung größere Rei⸗ 
fen in Südeuropa, Frantreih und England und wurde 1855 Profeſſor der Zoologie und 
vergleichenden Anatomie in Yafel. Außer zahlreichen Heineren Abhandlungen in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Journalen, veröffentlichte R.: „Vom Meere bis nad) den Alpen“ (eine geologi« 
ſche Abhandlung; 1854), „Unterfuchungen ber Thierrefte aus den Pfahlbanten der Schweiz“ 
— „Die Fauna der Pfahlbauten in der Schweiz” (1861), „Beiträge zur Kenuntniß 

sffiler Pferde u. |. w.“ (1863), “Crania Helvetica, eine Samnılung ſchweiz. Schädel- 
formen“ (1864), „Ueber die Herkunft unferer Thierwelt“ (1867), „Die Grenzen der Thier⸗ 
welt” (1868), „Ueber Thal- und Seebildung“ (1869). 

Autland, die Heinfte Graffhaft in England, zwifhen Northampton, Lincoln und 
Leicefter gelegen, unıfaßt 152 engl. D.-M. mit 22,070 €. (1871), hat fruchtbare Ader- 
landſchaften und erzeugt vorzugsmeife Gerfte. Die Hauptſtadt Dafham (mit 3000 E.), 
liegt in dem ſchönen und fruchtbaren Satmoß-Thale an der Eifenbahn, hat ein altes Schloß, 
eine Rateinfchule, Graffchaftshalle und ein Gefängniß. 

Autland. 1) County im ſüdweſtl. Theile des Staates Bermont, umfaßt 960 
engl. D.-M. mit 40,651 €. ga): davon 84 in Deutfchland und 3 in ber Schweiz ger 
boren; im %. 1860: 35,946 &. Der Boden ift in manchen Gegenden bergig, fonft frucht« 
bar, durdy zahlreiche Seen bewäffert und namentlid zur Viehzucht geeignet. Hauptort: 
Rutland Republik. Dajorität (Präfivdentenwahl 1872: 3332 ©t.). 2) Town» 
{hip und Poftvorf, Iegteres Hauptort von Rutland Co. Vermont, hat 9834 E., iftein 
— Geſchaͤftsplatz mit großen Werkſtätten und hat in feiner Nähe reihe Mar⸗ 
morbrüde. 

Autledge. 1) Edward, amerit. Stantemayn, geb. am 23. Nov. 1749 zu Char 
leſton, South Carolina, geft. am 23. Jan. 1800. Er ftubirte die Rechte zu London im 
Temple, ließ fi 1773 ın Charlefton als Advokat nieder und wurde 1774 in den erften 
Eontinental-Eongreß gewählt. Als am 8. Juni 1776 die Frage der Unabhängigkeit zur 
Debatte kam, ſprach er gegen den Antrag von Birginia ald verfrüht, unterzeichnete aber 
fpätet die Unabhängigkeitserflärung. Er murbe 1779 wieder in den Congreß gemählt; 
Krankheit verhinderte ihm aber feinen Sig einzunehmen. Bei der Einnahme von Char⸗ 
lefton fiel er in die Hände ver Engländer und murbe 11 Monate lang in St. Auguftine ge- 
fangen gehalten, Nad ber Ag ar Revolutionskrieges lebte er vorwiegend feinen 
Aovolatenberuf, nahm aber wiederholt Wahlen in die Staatslegislatur an, in der er 1791 
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den Entwurf zum Geſetz über Abfchaffung der Primogenitur verfaßte. Einen Sih im 
Ober-Bundesgericht ſchlug er ans. Er wurde 1798 zum Gouverneur bes Staates gewählt 
und ftarb vor Ablauf feines Amtstermind. 2) John, älterer Bruder ven Edward, geb. 
1739 zu Charleſton in South Carolina, gef. im Juli 1800. Kr ftutirte gleichfalls in 
London die Rechte, kehrte 1761 nach Charlefton zurüd nnd erwarb ſich bald den Kuf, der 
erite Advolat des Staates zu fein. Auf den durch Die Stempelacte veranlaßten Congreß 
in New York (165), fo wie in der South Earolina-Eonvention ven 1774 fpielte er eine 
hervorragende Rolle und wurde 1774 und 1775 in den Continental-Congreß gewählt, im 
welchem er zu den bedeutendſten Mitgliedern der Fraction ber ertremen Patrioten gehörte. 
Im folgenden Jahr war er in der “South Carolina-Convention” Vorfigender des Aus- 
ſchuſſes, ver die Staatsverfaſſung entwarf, umd wurde ohne Oppofition zum Präſidenten 
der neuen Regierung erwählt. Er nahm das Amt 1779 wiederum an und wurde infolge 
der bebrohten Rage des Staates mit außerorbentlihen Mactbefugniflen kekleivet. ALS die 
Engländer ihn im Mai 1779 zur Uebergabe von Charlefton aufforterten, erflärte er 
bereit, South Carelina für die Dauer bed Krieges neutral zu erklären, bie ſchließliche Ent- 
fheivung über die Zugehörigkeit des Staates den Friedengftipulationen überlaflend. Dieſe 
Bedingungen wurden von den Engländern nicht angenommen. Auf das Drängen von 
Sen; Lincoln verließ R. die Stabt vor ihrer vollftändigen Einſchließung und entging ta- 
durch der Gefangenſchaft. Die beiden nächſten Jahre brachte er meift bei ber fühl. Armee 
Dr legte 1782 die Gouverneurſchaft nieder und wurde bald darauf in ren Congreß und im 

kärz 1784 zum Kanzler des Staates und 1787 als Delegat zur conflituirenten Conven- 
tion in Philadelphia gewählt. In der Staatsconvention von South Carolina unterftügte 
er nachdrücklich die Ratification der Verfaffung. Bei der Organifirung des Ober-Buntes- 
gerichtes im Sept. 1789 gab ihm Waſhington einen der Site in bemfelben. Gr refignixte 
1791, um die Wahl zum Oberrichter feines Gehurtöftaates anzunehmen. Während ter 
durch den fog. Jay'ſchen Vertrag hervorgerufenen Aufregung (1795) ſchloß er fih der Op 
pofition an und denuncirte in einer Öffentlichen Berfamminng ſowohl ten Vertrag, als Jay 
Ban, in den ſchärfſten Ausdrücken. Unmittelbar vorher hatte Wafhingten ihn zum 

berrichter der Ver. Staaten ernannt. Während ber nächſten Seſſionsperiode des Ger 
richte präftbirte er auch demfelben, aber nad dem Wiederzufammentritt des Eongrefies 
verweigerte ber Senat — 1796) wegen ber in ber jüngſten Zeit von ihm eingenomme⸗ 
nen politifhen Haltung die Beftätigung feiner Nomination. Um biefelbe Zeit wurbe er 
geiftestrant und blieb e8 auch bis zu feinem Tode. 

Autledge. 1) Tomnfhipin De Witt Co. Illinois; 664 E. 2) Tswnihip 
und Boftorf in Örainger Eo., TZenneffee, 910 E.; dad Poſtdorf, ter Hauptort des 
&o., hat 107 €. 

Nutſchberge heißen künſtliche Eisberge, welde zu einer, von ben Ruffen erfunbenen und 
nur bei ihnen meiftentheild gebräuchlichen Winterbeluftigung dienen, welche darin befteht, 
daß man von der Höhe eines folhen auf einem Heinen, eiſenbeſchlagenen Schlitten mit 
größter Schnelligkeit hinabfährt. 

Ruysbroet, Johann, ein Myſtiker des 14. Jahrh., geb. 1293 in Ruysbroek bei 
Brüffel, widmete fi dem geiftlihen Stande und farb 1381 al Prior des Anguftiner- 
kloſters Groenendael im Walde Soigny bei Brüffel. N. gehörte zu den Eiferern für eine 

ründliche Reformation der Kirche, und hatte einen bedeutenden Einfluß anf die lirchlichen 
Reformbeftrebungen feiner Zeit. Bon feinen, in nieberlänbifcher (vlämifcher) Mundart ver- 
faßten Schriften find hervorzuheben: „Die Arbeit ber geiftlihen Hochzeit“, „Der Spiegel 
ber a Bgl. Engelharbt, „Richard von St.-Victer und Johannes R.“ (Erlan- 
gen 1838). 

Ruysdael over Ruisdael. 1) Salomon, holl. Landfhaftsmaler, geb. 1605 zu 
Harlem, geft. 1670 ebenda. Er mar ein Schüler des Ban Goyen. Gemöhnlih wirb er 
als älterer Bruder feines berühmten Nantensgenoffen Jakob genannt, tod, ift es fehr 
wahrſcheinlich, daß er beffen Onkel war. Das “Metropolitan Museum of Art” in New 

orf befigt von ihm drei Bilder, eine „Kirmehß", eine „Marine“ und eine „Anficht ven 

ltmaar“; der Katalog der “Historical Society” in New dert führt eine Landſchaft ımter 
feinem Namen auf. 2) Jakob, einer der berühmteften x . Landſchafter, geb. zu Harlem, 
nach der gewöhnlichen Annahme 1630 over 1635, wahrſcheinlich aber ſchon Früher, Da man 
Bilder vom Jahre 1645 von ihm kennt, geft. in feiner Vaterftabt, März 1682. 
erften Unterricht erhielt Jatob von feinem Onkel Salomon und foll nah Einigen 
erſt Medicin ftudirt haben, ehe er fi) der Malerei zuwandte. ine Zeit lang lebte er in 











Auhter uw 539 


Amftervam. Sein große® Talent wurde zu feinen Lebzeiten wenig beachtet und er ſcheint 
fi daher in et De Umftänden befunden zu haben, fo daß fi im I. 1681 feine Reli» 
gionsgenoſſen, die Mennoniten, veranlaft fahen, ihn in ein Spital einzulaufen. WR. war 
durhaus Stimmmngsmaler, und in feinen tiefgefühlten Bildern, welche Bergige Gegenben 
mit Walpftrömen und Waflerfällen, Walppartien, flache Ebenen mit Kornfeldern, hin nnd 
wieder auch Strandanfichten und Seeftürme barftellen, fpricht fich ein melandholifches, trüb⸗ 

eftimmtes Gemüth aus. So niedrig feine Gemälde felbft noch im vorigen Jahrh. im 
Breite ſtanden, fo hoch werben fie heut” zu Tage bezahlt, und auch feine Zeichnungen und 
Radirungen find fehr gefuht. Seine Werte Hehe man in ven Muſeen zu Paris, Dres- 
den, Wien, Münden, Kafſſel u. ſ. w. Der Katalog ber “Historical Society” in New 
York führt eine „Anficht von Harlem“ und eine „Marine” unter feinem Namen auf. Ein 
jüngerer Jatob R., wohl ein Sohn Salomon’s, verheirathete ſich 1664 zu Harlem, ging 
1666 nach Amſterdam und flarb 1681 zu Harlem. Er war wahrſcheinlich ebenfalls Küuft- 
ler. Vgl. van der Willigen, “Les artistes de Harlem” (Haag 1870). - E 

Nuhter, Michiel Adriganszoon be, bedeutender holl. Admiral, geb. 1607 zu 
Blieffingen, ward ald Knabe zn einem Seiler in die Lehre gethan, dem er aber entlief, 
fhwang ſich vom Schiffsjungen bis zum Lieutenant-Apmiral- General empor, lieferte 1666 
im Kanal der engl. Flotie drei große Schlachten, und zwang England 1667 zun Frieden 
von Breda. Im J. 1673 erfocht er einen Seeſieg über die verbündete Flotte Der Englän⸗ 
der und Franzoſen und ſtarb am 29. April 1676 infolge einer Wunde, bie er im Seetreffen 
bei Diefiina, gegen die ihm überlegenen Franzoſen, erdnften hatte. Im 3. 18656 wurde 
ein Standbild R.'s im Aomiralitätehanfe zu Rotterdam aufgeftellt. 

Nybinsk, Kreisftadt im ruſſ. Gouvernement Jarofflam, mit 14,609 E. (Petersb. 
Kal. 1872), an der Mündung des Schelöna in die Wolga gelegen, ift ein wichtiger. Kno⸗ 
tenpunkt des ruflifchen Kanalſyſtems und ber beventendfte —8 Rußlands; hat 7 Kir⸗ 
chen, 2 Kathedralen, eine Kreisſchule und verſchiedene andere Schulen, ſowie Wohlthätig⸗ 
keitöanftalten. Außer bedeutendem Haudel hat die Stadt auch eine lebhafte Induſtrie 
in Lichtgießerei, Branntweinbrennerei und anderen Fabrilzweigen. 

Age. 1) Tomufhip in Rodingham Eo., New Hampihire; 993 E. 2) Tomn- 
fhip in Weftchefter Eo., New Nork; 7150€ 3) Townſhip in Perry Co., Penn- 

fylvania; 708 €, 

Ayegate, Townſhip in Caledonia Co. Bermont; 935 E. 

Ryerfon’s, Dorf in Paſſaic Co. New Jerſey. 

Ryerß, Dorf in Tioga Co. BPennfylvania. 

Ryland’s Depot, Dorf in Greenville Co., Virginia. 

Nytwijk, Dorf in der nieberländifhen Provinz Süd-Holland, mit 2820 ©. 
1867), belannt durch den R.er Frieden, welher auf dem Luſtſchloſſe daſelbſt abge 
hloffen wurde. Am 20. Sept. 1697 unterzeichneten im Rywijter Congreß Groß 
britanien, die Niederlande and Spanien ben Frieden mit Frankreich, in welhem Lud⸗ 
wig XIV., ®ilhelm III. old König von Greßbritanien anerkannte. Mit dem Kaifer 
und Reid mwurbe der Frieden erft am 30. Oft. 1697 abgefhloffen. Durch die fog. 
Ryswijker Elaufel wurde beftimmt, Daß in den reunirten, nen zuriidgegebenen 

Oriſchaften die franzöfifcherfeits eingeführte, kath. Religion unangetaftet bleiben folle, 


©. 


S, ber zn der Lautclaſſe der Dentalen oder Zahnlante gehörige 19. Buchſtabe des veut- 
{hen und der meiften neueren abendländiſchen Alphabete, der 18. Buchſtabe des gricdi- 
fen und Iateinifhen Alphabets, im Hebräiſchen, das drei Baar (Sain, Samech 
und Schih) unterjcheibet, ver 7., 15. und 21. Buchſtabe. Die neuere deutſche Schrift⸗ 
ſprache unterfcheivet zwifchen einem „Langen f" und einen „Schluß-8*, wie fie auch ein „f“ 
neben dem Doppellaute „ſſ“ gebraucht; „f" fteht ftetS im Anlaute, „S” Dagegen im Aus⸗ 
laute; „ſſ“ im Inlaute, „ß“ hingegen im Auslaute, obgleich die Bezeihnung Des Doppel- 
lautes „fi* im Auslaute durch “ß“ irrthämlich ift, da diefe beiden Laute ihrem Weſen nad 
volftändig verſchieden find. Während näuilich „ſſ“ Die Bertoppelung tes einfaden „f" 
ift, bezeichnet „B“ die weichere Afpirate der Zungenlaute, weßhalb es auch ba zu gebrauchen 
ift, wo 5. B. im Niederdeutſchen an feiner Stelle ein „t“ erfheint (beißen und biten, groß 
und grot, Fuß und Fot). Bis jet ift e8 der neueren Sprachforſchung noch nicht gelungen, 
bie durch irrthümlihe Anwendung des „ß⸗Lautes“ entftandene Verwirrung, welde im 15. 
Sahrhundert am meiteften gedieh, vollftändig zu befeitigen. 

Saasi, Sheith Mosleheddtn, wegen feines Geburtsortes Schiras auch El⸗ 
Schirkſi genannt, einer der berühmteften. Dichter Perfiens, lebte von 1184— 1291 und 
farb zu Schiras. Seine Sprade ift einfach, rein und elegant. Erhalten find von ihm 
der *“Divan”, eine Sanımlung von Iyrifhen Gedichten, theils erotifhen, theils ernften Ju- 
halts; der in Profa abgefaßte, doch mit vielen Gedichten durchwobene “Gulistan”, d. i. 
„NRofengarten“, herausgeg. von Sprenger (Kalkutta 1851), überſetzt von Graf (Leipzig 
1846), und den “*Bostan”, d. i. „Luftgarten*, ein moralifcyes Werk in Verſen, beraudgeg. 
von Graf (Wien 1858, überfegt von demfelben, 2 Bochn., Jena 1850), endlich viele Fabeln 
und Erzählungen, theil® in poetifcher, theils in profaifcher Form. j 

Saabia, Ben⸗Joſeph, berühmter jüvifcher Gelehrter, geb. 892 zu Yayım in 
Aegypten, 928 Oberhaupt (Gaon) der Akademie in Sura, geft. bafelbft 942, fchrieb, um 
zeifgen den Traditionen des Judenthums und ber Bhilofophie zu vermitteln, in arab. 

prache 933 ein Wert über Glaubens- und Sittenlehren (dentſch von Fürſt), überfette 
ſämmtliche bibliſche Bücher in's Arabifche und erläuterte diefelben durch Commentare. 

Saale, Name dreier Flüffe in Dentfhland. 1) Die Sächſiſche oder Thi- 
ringer ©., breiter Nebenfluß der Elke, 48 M. lang, entfpringt 2240 F. hoch am grefen 
Waldſtein am Nordweſtabhange des Fichtelgebirges und fließt in einem engen, ſtark ge 
wunbenen Thale nah N., ven Saalburg (1055 F. hot) an fi nah NW. wintent. Ven 
Rudolſtadt bis Kahla durchſtrömt fie in Buntfandftein ein breites Thal, welches bis Naum⸗ 
burg bie und da von Muſchelkalkhöhen begrenzt wird. Bon Halle bis Robben durchſchneidet der 
Fluß Porphyr und Rothliegendes, dann werben bie Ufer ganz flach und von Kalbe on 
flängelt fi der Fluß im breiten Elbthale nah NO. Hin, biß er oberhalb Barky münde, 
nur 3°/, D. von der Muldemündung entfernt. Bon Naumburg abwärts wird bie ©. 

chiffbar. Rechts münden bie Orla, Grünan und Eifter; links die Selbnis, Schwarze, 
Im, Unſtrut, Salza, Wipper und Bode. 2) Die Fränkiſſche S., Nebenfluß dee 
Main, 15 M. lang, kommt ans einem Teiche, dem Salzloch, ſüdl. von Römhild, fließt 
nah W., dann nad SW. und mündet bei Gemünden. Das Thal der ©. ift anmuthig 
fruchtbar und reih an Wein. Von der Rhön erhält fie die Stren und die Brenn, nahe ihre 
Mündung die Sinn von N. her. Der Fluß ift auf ven legten 4 Meilen flöß- und fahnber 
und wird daher zur Herabführung von Holz und Waaren benutzt. 3) Salzburger 
&. oder Saaladı, Nebenfluß der Salzach, entfpringt im Sternfee, an der Grenjt 
Tirol's, durchfließt nah D. das Längenthal Glenmmthal, wendet fih im N. des Zelle 
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ees nad N. in ein weites Ouerthal; dann von Lofer nah RO. fließend, betritt fie unter- 
alb Reichenhall die Salzburger Ebene und mündet unterhalb Salzburg. 

Saalfeld. 1) Hauptftadt des früheren Fürftenthums ©., feit 1826 zum Herzog- 
thum Sahfen- Meiningen gehörig, mit 5992 €. (1871), J maleriſch an der 
Saale, bat einen ſchönen Marktplatz niit der zweigethürniten goth. St.⸗Johanniskirche; 

wei Schlöſſer, wovon das eine an Stelle der reichen durch Anno von Köln gegründeten 
Benebichinerabtei St.⸗Peter fam, die 1525 fäcularifirt wurte. Innerhalb der Mauern 
der Stadt befiriven fi 2 Thürme ber alten Sorbenburg, die ans dem 6. Jahrhundert here 
rühren fol. Der Ort ijt gewerbfleigig und hat Fabriken, namentlich für Farbe, Tuch, 
Leder, Drabtgewebe u. ſ. w. In der Nähe der Stat fteht ein Denkmal bes Prinzen 
Louis Ferdinand von Preußen, welder im Gefecht bei S. gegen die Franzofen am 10. 
DH. 1806 fiel. 2) Früheres Fürſtent hum, 1680 begründet, kam 1826 an Sadjfen- 
Meiningen und bildet gegenwärtig die beiden Verwaltungsbezirke Gräfenthal und S. mit 
den Stäptben Gräfenthal (etwa 1500 E.) und Leheſten (1300 E.). 

Saane (franz. Sarine), linter Nebenflug der Aar (f. d.), entipringt aus den Diable- 
vetögletfchern und dem Sanetfchhorn im Berner Oberlande und mündet bei Dltin« 
gm Der Fluß bildet bei Arpel einen 300 F. hohen Wafferfall und ift theilweife für 

ine Schiffe führbar. 

Saar (franz. Sarre), ‚rechter Nebenfluß der Mofel, entfpringt im St.-Dunirinsmwalde in 
den Bogefen, fließt zwifchen eingeengten Ufern 30 M. weit und mündet unterhalb Konz. 
Sie ift von Saargenind mitteld Schleufen, von Saarbrüden (13,, M.) ohne Scleufen 

&iffber. Der Saarkanal führt von Saarbrüden nad Saarburg und vermittelt die 

anne be Saarkohlenbeckens mit dem Marne-Rheintanal. Der Weinbau an den. 
Ufern ver ©. ift befonderd unterhalb Saarburg entwidelt; Saarmwein kommt als Mo- 
felmein in den Handel. Das Steintohlenlager der S., eines der bedeutendſten in Deutfch 
land, breitet ſich in der ſüdweſtl. Abdachung des Hunsrüds aus und umfaßt eine Fläche von 
55 O.-Di., von denen 28 in preuß. Gebiet liegen.. ; 

Sanrbrüden, Kreisſtadt im Regierungsbezirk Trier der preuß. Rheinprovinz, 
mit 7686 €. (1871), an der Saar gelegen, ift Sig eines Landrathautes, eines Landgerich⸗ 
tes, eines Bergamtes und Knotenpunkt der Eifenbahnen nad) Neunkirchen, Trier und Mep. 
©. bat ein Schloß, 2 kath., 2 ewangel. Kirhen, Gymnaſium, Fabriten n. f. w. und ift 
wichtig als Centrum eines großen Steintohlenfelves, welches 1871 eine Ausbeute von 64 
DIN. Etr. Kohlen ergab. Am 2. Aug. 1870 wurde ©. von ben Franzofen, in Gegenwart 
Napoleon's III. und feines Sohnes, beſchoſſen; am 6. Aug. fand weftlih von S., an 
den Spiderer Höhen, die fiegreihe Schlacht der 1. deutfchen Armee gegen bie hier ver- 
ſchanzten Franzoſen unter Froſſard ftatt. 

Saarburg. 1) Kreisſtadt im u ii Trier der preuß Nheinpro⸗ 
vinz, mit 1877 E. (1871), an ter Saar und dem Einfluſſe der Leud gelegen, hat ſchöne 
Kirchen, Darunter Die 1856 im goth. Style erbante St.⸗Laurentiuskirche, eine ſchöne Stein- 
brüde über die Saar und eine Scloßruine. 2) Kreisftabt im deutſchen Reichslande 
Elfaß-Lothringen (franz. Sarrebourg), mit 3030 E., an der Saar nnd dem 
Marne-Rheinkanal gelegen, war bis zum legten Kriege Hauptſtadt eincd Arrondiſſements 
im franz. Departement Meurthe. 

Saardam oder Zaandam, Stadt in der niederländifchen Provinz Norpholland, 
an der Zaan gelegen, mit 12,341 E. (1867), hat meift hölzerne, in anffallender Weife bes 
malte Häufer, die zum großen Theile mit ihren Gärten auf Heinen Infeln liegen und von 
reihen Kaufleuten bewohnt werben. S. hat 400 Windmühlen in der Umgegend und im 
Drte feldft, Getreides, Del» und Holzſchneidemühlen und viele Fabriten (namentlich für 
Bapier). Die im 17. Jahrhundert fo berühmten Schiffswerften find faft alle verſchwunden. 
Man zeigt noch heute das Haus, in dem 1697 Peter I. von Rußland als Zimmermann 
unter dem Namen Peter Michailow acht Tage lang wohnte, um fih im Schiffbau auszu- 
bilden. Nach kurzem Aufenthalt wandte er ſich jedoch nach Amfterdamt, un ungeftört von neu- 
gierigen Zuſchauern auf den Werften der Oſtindiſchen Compagnie arbeiten zu können. 

Saargemünd (franz. Sarreguemines), Kreisſtadt im deutſchen Reihslande Elſaß⸗ 
Lothringen, mit 6871 €. (1871), am Einfluffe der Blies in die Saar gelegen, 
bat Fabriken von Stahl» und Eifenmaaren und ift ein bedeutender Einfuhrort für Getreide; 
außerdem fin namentlich Fabriken für Tabaksdoſen und Handfchuhe von Bedeutung. 
—*— war S. Hauptort eines gleichnamigen Arrondiſſements im franz. Departement 
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Saerlanis, Kreisftadt im Negierungsbezirl Trier der preuß. Rheinprovinz mi 
7080 €. (1871), an der Saar und ber Saarbahn gelegen, iſt Feſtung zweiten Nangek, 
regelmäßig gebaut, hat nicht unbebeutenden Handel und Inbuftrie, und blühente Fatrıkı 

‚in ber Unigegend, Die Feſtung wurde 1680 von Bauban zur Dedung Lothringen ange 
legt und von Preußen, an welches diefelbe 1815 abgetreten wurde, beteutend verjlürt. 
"  Saasebra, |. Cervantes Saavedra, Miguel de. 

Saaschra, Angel de, Herzog von Kivas, fpanifher Staatsmann und Tie 
ter, geb. zu Cordova am 1. März 1791, kämpfte in den Kriegen gegen Frankreich, Iche 
eit dem Frieden als verabſchiedeter Oberft in Sevilla, ging 1823 nad) London, dann ned 

talien, 1835, aus biefem Lande verwieſen, nah Malta, fpäter nach Frankreich, wart 
1836, in fein Baterland zurüdgelehrt, Diinifter des Innern, mußte aber noch in demſelben 
Jahre wieter in tie Verbannung gehen, ward dann Gefankter in Neapel und 1864 für 
einige Zeit Präfident des Staateraths. Ausgezeichnet ift ©. durch feine Dramen, wir 
“Lanuza”, “Don Alvaro”, “Solaces de un prisionero” u. a., durch cpifche Gedichte, wir 
“Forinda”, “EI moro expö6sito? und Romanzen. Außerdem verfaßte er vie trefllik 
“Historia de la sublevacion de Näpoles” (2 Bde. Matrid 1848). 
Saavedra y Faxardo, Diego, fpan. Schriftfteller und Staatemann, geb. zu A 
ezarez 1584, geft. 1648 in Madrid ald-Mitglieb des Hohen Rathes von Indien, war Ee⸗ 
—X an mehreren Höfen, 1636 auf dem Reichstage zu Regensburg und 1643 auf tem 
Vriedenscongreß zu Mlünfter, von wo cr 1646 ——— wurde. Seine bedentendſien 
‚Schriften ſind: “Empresas polfticas, 6 idea de un prineipe politieo cristiano repre- 
sentado en cien empresas” (Monaco 1640; and in's Jtalienifhe, Franzoſiſche, Lateini⸗ 
fe und Deutfche überfegt), und “Locuras de Europa, dialogo postumo” und “Corona 
.gotica, castellana y austriaca, politicamente illustrada” (Br. 1, Münfter 1646) 
“Obras politicas y historicas” erfchienen in Mabrid 1789-1790 (11 Bve.), „Sämzt 
liche Werke" in. Antwerpen (1688). 

Saaz, Stadt in Böhmen, mit 8870 €. (1869), an ber Eger, über melde eine Rt 

tenbrüde führt, ift Sig eine® Bezirksamtcs, hat ein Obergynmafium, ein Kapuzinerklofter, 
mehrere Kirchen und ift durch feinen Hopfenbau berühnt. In der Nähe liegt das Terf 
Dobritfhan, cin befuchtes Mineralbab. 
. Saba over Sabäa, 1) Alte Landſchaft im Glüädliden Arabien, wurde 
von ten Sabäern bemohnt, weldhe Handel mit ihren Tandesprotucten trieben und für 
das reichfte und üppigſte Volk des Alterthums galten. Die Königinvon ©., weldete 
König Salomo befuchte, wird von ber arabifhen Tradition Ballis oder Bilkis genannt. Die 
Sabäer hatten auch Niederlaffungen an den Küften Arabiens und Afrikas ee 2) 
Hanptftadt der Sabäer auf einem hoben, maldigen Berge, hich Ipäter Mariaba. 

Sabadilla, cine zur Familie der Colchicaceen gehörige, beſonders in Mexico einheimi⸗ 
The Pflanze (Babel oflieinalis) mit grunbftändigen, lincalen, gefielten Blättern und 
einen blattlofen Schaft, welder eine Traube polygamifher Blüten mit weißen, ſechsblätt⸗ 
rigem Berigon trägt. Die länglichen, ſchwarzen, an einem Ente ftumpfen, am anderen 
zugefpisten, auf einer Geite platten, auf der anderen bauchigen, ſcharfrandigen, runzeligen, 
oft in häutigen, gelblichen Kapfeln im Handel vorkommenden geruchloſen, aber fehr ſchari 
‚und bitter [chmedenten Samen, Sabadillfamen oder Läufelörner, enthalten 
ein Altaloid (Beratrin) und eine Säure (Sabapillfäure). Das Sababdillin, cine 
nicht flüchtige Bafis, Eruftallifirt mit 2 Atomen Waffer in Heinen ſechsſeitigen Säulen, 
ſchmeckt fehr ſcharf, Löft fi in warmem Wafler, fhmilzt bei 200° und gibt kryſtalliſirbare 
Salze. Innerlich als draſtiſches, wurmwidriges Dlittel, wird es äußerlich häufig gegen 
Ungeziefer gebraucht. 

abser. 1) Im weiteren Sinne bie alten Sternanbeter in Arakien (vor Mohammtt), 
Syrien, Perfien und Indien, weldhe Sonne und Mond, fowie die Planeten Eaturn, Jup 
ter, Mars, Venus und Mercur verehrten. 2) Im engeren Sinne die Bewohner tes Rei⸗ 
ches Saba (f. d.) in Arabien. 

Sabanilla oder Savanilla, Hafenort im Staate Bolivar, Ber. Staaten ven 
Colombia, an einem — des Magdalenenſtroms gelegen, iſt noch unbedentend, 
hat aber ein ſchönes, von der Regierung erbautes Zollhaus. 

Sabattus oder Sabatus, —* in Androscoggin Co. Maine. 

Sabbat oder Sabbath (hebr. schabbäth, von schabath, von ber Arbeit rufen, 
ken) Ruhetag, heift der der Ruhe und der Verehrung Jehovah's geweihte, mit den 

bend bes Freitags beginnende und mit demjenigen des folgenden Tages endende, fichentt 
Wochentag ber Jfracliten. Sabbatermeg nannte man eine 2000 Ellen große Streit 
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Wege, die man fi an biefem Tage von feiner Wohnung entfernen durfte; Großer ©, 
eißt der S. vor dem Baflahfefte, Sabbatszjahr jedes fiebente Jahr, in welchem ber 
der unbebaut liegen nınßte nnd feine Schulden eingetrieben werden durften. 

abbatia (American Centaury), Pflanzengattung ans der Familie der Öentianaceen 

(Gentian Family) und ber Unterabtheilung Gentisneae, unıfaßt zwei⸗ oder einjährige, 

meiſt in Nordamerika einheimifhe Arten, mit ſchlankem Stamm und Fhöner teaubig-rifpen- 

förmiger, weißer oder rofa-purpnrrother Blüte. Arten in den Ber. Staaten: 8. paniou- 
lata, 1—2 Fuß hoch, Corolle weiß, öfterer in's Gelblihe übergehend, in Niederungen Bir» 

inia's und ſüdwärts; S. Janceolata, 1—3 Fuß body, Eorolle mie bei der vorigen, von 

ew Jerſey an füplih; S. brachiata, 1—2 Fuß hoch, Corolle rofenfarbig, feltener weiß, 
mit einen gelblihen oder grünlichen Auge, an trodenen Grasplägen in Birginia, Indiana 
und in den Südſtaaten; S. angularis, dag AUmeriltanifhe Tauſendgülden— 
traut, 1—2'/, Buß hoch, Blüte wie bei der vorigen, von New York bis Jllincis und 
fübwärts; 8. calycosa, mit beinahe weißer Corolle, von Virginia an ſüdlich; 8. stellaris, 
mit rofasparpurrotber Blume, auf Salzmarſchen von Mafjachufetts bis Virginia und füb- 
wärts; 8, gracilis, Blüte wie bei der vorigen, auf Marfchen am Delaware und fürwärts; 
and S. chloroides, Stämmhen 1—2 Fuß bob, mit rofenrotbher, felten meißer Corolle, 
an Zeichen von Maflachufetts an bis Virginia und fübwärts; ift eine der [hönften Pflan- 
zen biefer Gegenden. 

Sabbioneie, ehemaliges Fürſtenthum in der Lombardei, wurde 1689 als dentſches 
Reichslehn eingezogen und fiel 1708 an den Herzog von Gonzaga, 1814 an Oeſterreich, 
1859 mit der Lonibardei an Sardinien uud 1860 an das Königreich Italien. 

Sabeller, |. JItaliſche Völker. 

Sabellianisinuß, die von dem in der Bentapolis in Afrika geb. rönifhen Presbyter S a- 
beilin 8 aufgeftellte und auf den Eoncil zu Alexandria (262) verdammte Trinitätslchre, 
der zufolge Bater, Sohn und Geift nicht ald drei Berfonen, fondern nur als drei verfcdie- 
dene Offenbarungsformen des Einen Gottes betrachtet werden. Dieſe Lehre fand trotz der 
Verdanmung zahlreihe Anhänger (Sabellianer), bie erft im 4. Jahrh. unterdrückt 
wurden. Aehnliche Anfichten vertraten Marcellus von Ancyra im 4. Jahrh., der Scho⸗ 

‚Ioftiter Roscellinus im 11. Jahrh., der Spanier Servede während ter Reformationszeit, 

fomwie in neuefter Zeit die durch Schleiermacher angeregte Richtung ber proteft. Theologie. 

Sabelliens, Marcus Antonius Coccius, geb. 1436 in Rom, geft. 1506 in 
— — Welle er längere Zeit Vorleſungen über alte Literatur hielt und Bibliothekar 
an der Marcusbibliothet war. S., als Stylift und Kritiker ausgezeichnet, ſchrieb vie erfte 
allgemeine Weltgefchichte in antitem Geift und Gefhmad (Rhapsodiae historiarum”, 2 
Bde., Benebig 1498— 1504), verfaßte die “Historia Veneta” (Benebig 1487, neue Aufl. 
1718), ein Gedicht unter dem Namen “De rerum et artium inventoribus” (Straßburg 
1509), fowie Heine Auffäge und Reben, gefanımelt in “Opera omnia” (Venedig 1502; zu- 
legt 4 Bde., Bafel 1560). 

Säbelihnäbler (Recurvirostra), eine an den nordamerilaniſchen Mecerestüften, fo- 
wie an größeren Flüſſen biefes Erdtheils einheimiſche Vögelgattung, welde zur Fa⸗ 
milte der Schnepfenvögel gehört, und teren Schnabel zwei» biß dreimal fo lang ale 
der Kopf, bünn, feingejpist und an der ſtumpfwinklichen Biegung aufwärts gefhwungen 
ift; Zehen mit ganzer oder halter Schwimmhaut; find weiß, grau, .blau oder ſchwarz ge- 
fiedert und nähren fi von Fiſchen und anderen Wafferthieren. 

Sabier over Mandäer, d. bh. Anhänger de8 Manda de Hajje, des „Wortes bes 
Lebens”, heißt eine gnoftifche Sekte, welche im Orient, hauptfächlich in C hufiftan, bei Bag- 
dad, in Basra nnd am untern Enphrat und Tigris zerftremt lebt. Die Diohanımedaner 
halten fle für Nachkommen der in Koran erwähnten Sabier, r felbft bezeichnen fidy Anderen 

egenäber als Sabäer (Täufer), während chriftlihe Gelehrte fie Johannisjünger, 

83; annishriften nannten; Nazoräer heißen nur hervorragende Mitglieder der 

Sekte. Ihre Religion ift ein Gemiſch von gnoſtiſchem Chriftenthum, Judenthum und Par- . 

fismus; ihre Heilige Schrift nennen fie “Sidra rabba” (Großes Bud) oder “Ginza” 

(Schatz). Aus dem *Mänß rabba”, den Herrn der Glorie ftrönıt das „erfte Lehen“ aus, 

der Gott der Offenbarung, aus diefem das „zweite Leben“ und *Manda de hajje”, der 

Erlöfer und Chriſtus der €, welcher fi den Menſchen offenbarte in feinen Söhnen oder Brü- 

dern Hibil, Schithil, Anufch (Abel, Seth, Enos). Aus dem „zweiten eben“ gehen die 

Engel hervor, deren oberfter Abathur, Richter der Topten, if. Als deſſen Bild ſich im 

fhwarzen Waſſer der Tiefe abfpiegelte, wurde Pethähil, das „dritte Reben”, geboren, und 

biefer auf die Erde und die Menſchen, denen Hibil, Schithil und Anufh ven von Mana 
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‚geholten Geiſt einhanchten. Der vornehmfte ber Dämonen, welde als Sterne am Himmel 


glänzen, ift Ur, Feuer, der den Weltban trägt und einft, nad 50,000 Jahren, Die Welt 
verfhlingen wird. Abraham, Moſes, Jeſus und Mohammed find faliche Propheten, Ber- 


führer und Betrüger. Bu gleicher Zeit mit Johannes dem Täufer kam Anuſch und ver- 
‚Kündete die wahre Religion. Die ©. feiern die Sonntage und dazu noch vier kirchliche 
Feſte, von denen das höchſte, das Pantſcha, das Tauffeft, ift, an welchen: jeder S. ſich taufen 


läßt. Die Weihe ter Priefter gefchieht durch Handauflegung eines Oberprieſters. Biel 
weiberei ift geftattet, doch hat keiner mehr als zwei Frauen; Scheirungen finden nicht Ratt. 
Ueberhaupt follen fih die S. durch Sittenfitenge und Rechtfchaffenheit auszeichnen. Ihre 
Geſchichte ift unzuverläffig und vielfah mit Sagen und Märchen ansgeihmädt. Bel 
*“Ignatii a Jesu narratio originis, rituam et errorum christianorum St. Joannis? 
(Rom 1652); Ehmwolfohn, „Die S. und der Sabismus“ (2 Bde., Petersburg 1856). 

Sabina, Poſidorf in Elinten Co., Ohio. \ 

Sabine, Edward, engl. Phofiter und Mathematiker, geb. am 14. Oft. 1788 in 
Dublin, trat 1803 al® Lieutenant der Artillerie in die engl. Armee ein, wurte 1813 Copi- 
tain, betheiligte fid) 1818—19 an der von Roß und Barry unternommenen Entvedum 


‚reife nad) dem Nortpol, machte fi in der Folge durch die auf diefer Reife angeftellten 


obachtungen in Bezug auf ben Erbmagnetismus und die Pendelſchwingungen beſonders be» 
kannt, welche Beobachtungen er 1822 auf einer Reife nad) Afrika und Nord- und Südame- 
rifa fortfetzte; bemühte fi, für meteorologifh-magnetifhe Beobachtungen in den engl. 


Colonien ein beſonderes Syſtem aufzuftellen, wurde 1837 Major, 1841 Oberftlicntenant, 


1851 Oberft, 1859 Oeneralmajor, 1850 Bicepräfivent und 1861 Bräfitent der “Royal 
Society”. Seine Hauptwerke find: “A Pendulum Expedition” (Tonton 1825), *Re- 
port on the Variations of the Magnetie Intensity, Observed at Different Points on 
the Earth’s Surface” (Tonton 1838), “On the Cosmical Features of Terrestrial Mag- 
netism” (London 1872), ſowie vicle in den “Philosophical Transactions” gefanmelte 
bandlungen. 

Sabine, Barifb, County und Tomnfhip in den Ber. Staaten. 1) 
Parish im meftl. Theile des Staates Tonifiana, umfaßt 13,000 engl. Q.⸗M. mit 
6456 E. (1870), davon 5 in Deutfchland geboren und 1847 Sarbige; im J. 1860: 5828 
E. Der Boten ift eben und fruchtbar. Hauptert: Manny. Liberal-dematr. 
Mojorität (VBräfidentenwahl 1872: 727 St.). 2) Im öftlihen Theile des Staates 
Teras, umfaßt 600 engl. Q.⸗M. mit 3256 €. (1870), davon 6 in Deutſchland geboren 
und 1107 Barbige; im 3. 1860: 2750 E. Der Boden ift eben, das Land fehr frucht⸗ 
bar und für den Bau aller Arten Getreide und für Baummolle geeignet. Hauptort: He nıp- 
bill. Tiberal-demolr. er 1871: 42 ©t.).. 3) Zownfhip 
in Wafhtenaw Co., Midhigan; 1955 E. 

Sabine Croß⸗Roads, Ortihaft im Staate Louifiana, 4 M. unterhalb Mansfield, 
wo am 8. April 1864 die Eenförerirten unter den Gen. Kirby Smith, Did Taylor und 
Mouton, 20,000 M. jtark, ter Unionsdarmee unter den Gen. Bants, Franklin und Ran- 
fon eine totale Niederlage beibrachten. 

Sabine Late, fecartige Erweiterung des Sabine River, zwilden den Staaten Loni⸗ 
Üi a ’ a und Teras, 5 engl. M. nörbli vom Golf von Merico; umfaßt 150 engl 

14 


Sabine Pag, Poftvorf in Jefferfon Eo., Teras, an der Mündung des Sabine Ri- 
ver, hat 457 ©. 

Sabiner, ein zur Urbevölferung Mittelitaliens gehöriges Voll, das cinen Zweig des 
itolifhen Stammes bilvete. Die ©. breiteten ſich feit 450 v. Chr. unter dem Namen 
Samniter über das osciſche Süpitalien and und.gaben ſich fpäter ven Namen Sabel 
ler. Nachdem fchon zu Romulus’ Zeiten (Raubder Sabinerinnen) fid ein Theil 
ber S. mit den Römern vereinigt hatte, wurden die übrigen S. nach langjährigen Kämpfen 
(448 v. Chr.) befiegt, aber erft 290 v. Chr. von Eurius Dentatus volftändig unterworfen, 
erhielten da8 niedere, 241 v. Ehr. Das volle röm. VBürgerrcht und wurden in 2 Tribus, 
die Quiriniſche und Belinifche, eingetbeilt. 

Sabine River, Fluß in Texas, entfpringt in Hunt Co., fließt füdöſtl. zum Oſtgrenze 
be8 Staates, wendet fih dann füplih und mündet, von Shelby Co. an bie Grenze zwiſchen 
Teras und Lonifiana bilvend, bei Sabine Paß in den Golf von Merice. Seine Länge 
beträgt 500 engl. M. 


Sabinetown, Boftvorf in Sabine Co. Teras. 
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Cabinum, Landgut int alten Sabinerlande, nördl. von Tibur, dem jetzigen Tivoli, 
welches Mãcenas den Horaz ſchenkte. Es lag in einem mit Weingärten, Fruchtfeldern 
und Bannıpflanzungen bevedten Thale und war ber Lieblingsaufenthalt des Dichter, 
Sabinus. 1) Aulus, römifher Dichter, Zeitgenog und Freund ves Ovid, wurbe 
früher für den Verfafler der 3 Antwortöbriefe auf die „Heroiden“ des letzteren gehalten; 
doch find dieſelben das Wert des Angelus Quirinus S., eines Gelehrten aus ver 

-2. Hälfte des 15. Jahrh. Er ſchrieb eine Fortſetzung ber “Fasti” feines Freundes. 
2) Mafurins, römifher Rechtsgelehrter unter den Kaifern Tiberius und Nero, Ber, 
faffer zahlreicher juriſtiſcher und antiquarifger Schriften, gab der Redtsfhule ter Sabi- 
utianerden Namen. 3) Flavins, unter Nero, Otho und Vitellius Präfect von Nom, 
älterer Bruder des Kaiſers Veſpaſian, mit deſſen Anhängern er fih vor ven Vitellianern 
auf das Capitol flüchtete, als Vitellius, trog der Verabrebung mit S., zu Gunften Beipa- 
ſian's dem Thron zu entfagen, von feinen Soldaten gezwungen wurbe, fein Verſprechen zu 
brechen. Bei der Grfiürmung des Kapitold gefangen genommen, wurde S. am 19, Dep. 
69 n. Chr. getöbtet. - 

Sabinns (eigentlich Schüler), Georg, beutfher Gelehrter und Dichter, geb. anı 23. 
April 1508 zu Brandenburg, 1538 Profeflor der Poefie und Berebfanteit in Frankfurt 
a. d. Ober, 1544 Rector der Königäberger Univerfität, 1560 kurfürftlic brandenburg. Ge⸗ 
fandter in Italien, geft. am 2. Dez. 1560 in Frankfurt a. d. O. Cr ſchrieb lateiniſche 
Elegien: “*Sabini carmina” (Leipzig ih 

Sable (oder Au Sable) Niver, Fluß im Staate Michigan, entipringt in Craw⸗ 
ford Eo., fließt füdöſtlich und mündet in Joſsco Co. in ven Late Huren. . 

Sabula, Poſtdorf in Jadfon Co., Jowa, liegt am weftlihen Ufer des Miffiffippi und 
ift der öftliche Enppuntt der Sabula⸗Ackley und Dakotabahn; 920 €. 

Sac. 1) Sounty im norbweftlihen Theile des Staates Joma, umfaßt 576 engl. 
DM. mit 1411 E. (1870), darunter 40 in Dentfhland und 3 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 246 E. Der Boden ift meift eben und fruchtbar. Hauptort: Sac City. 
be publik, Majorität (Präfiventenwahl 1872: 257 St.). 2) Townfhipin Sac Co., 

owa; 584 E. 

Sactarappa, Poſtdorf in Cumberland Co. Maine. 

Sar Eity, Poſidorf in Sac Co. Jowa; 156 €. 

Sacharometer (aus dem Griech., d. i. Zudergehaltmeffer) nennt man ein zur 
Beſtimmung der in einer Flüſſigkeit enthaltenen relativen Menge irgend einer Juderart 
eonftruirtes Inftrument, während die Beftimmung des Gehaltes ſelbſt Sacharometrie, 
d. i. Zudermeffung, genannt wird. Das Inftrument ift ein Heiner Polarifatione- 
apparat, welder aus einer zum Einfüllen der Probeflüffigfeit feitlich zu öffnenden Röhre 
beiteht, die oben und unten mittels Nicol'ſcher Kalkſpatprismen geſchloſſen ift, von denen 
das eine horizontal um die Roͤhrenachſe gebreht werben lann. Irgend eine Lichtquelle, 3.8. 
das Spiegelbild einer hellen Lichtflamme, durch biefe Röhre betrachtet, verſchwindet gänz- 
lich, wenn bie Bolarifationsebenen beider Brismen ſenkrecht auf einander ſtehen; fobald aber 
die Röhre mit Zuderlöfung gefüllt wird, erfcheint das Geſichtsfeld farbig, und dieje Färbu 
durchläuft alle Nuancen in der Orbnung prismatifcher Farben. Die Richtung wirb inde 
durch die Natur der Zuderart, Die Stärle ber Ablenkung durch die Menge des zwifchen den 
beiden Prismen eingefchlofienen Zuders bedingt; Rohrzucer, Müdzuder, Traubenzucker 
drehen die Bolarifatiensebene rechts, umgeänderter Rohrzucker und Fruchtzucker links. In 
der ganzen Reihenfolge der im S. gefehenen Farben bildet die zwifhen Violett und Neth 
liegende Burpurfarbe den anffallenpften Uebergang. Man nennt fie deshalb auch vorzugs- 
weife Uebergangsfarbe (teinte de pamage) und zählt von ihr ans, als dem am fidherften gu 
beſtimmenden —2 den Grad der Ablenkung, indem man dieſe auf der Kreistheilung ab⸗ 
lieſt, welche bei den meiſten und einfachſten Conſtructionen des mannigfaltig abgeänderten 
©. auf der Oeularſeite angebracht iſt. Nach der Ableſung findet man mittels einer hierzu 
berechneten Tabelle ven Zudergehalt der Brobeflüffigkeit. Andere facharometrifhe Proben 

- find mit hemifchen Operationen verbunden und baher umflänblider. Vgl. Zu der. 

Saccharum (lat.). 1) Zuder (f. d.) und 2) Juderrohr; Saccharina find juder- 
haltige Arzneintittel. ' 

Sacchini, Antonio Maria Gafparo, namhafter italienifher Componift, geb. 

u Puzzuoli am 23. Juli 1734, ſtudirte Muſik im Confervatorium di San-Dnofrio zu 
eapel, gab feit 1755 Gefangunterrict und componirte Heinere, befonders komifche Opern. 
Späterhin ging er nad) Rom, wurde dann in Benedig Director des Confervatoriung Dell' 
Oſpedaletto, hielt fich feit Ende 1771 eine Zeit lang in Münden und Stuttgart, dann von 
&.-2£.IX. 6 
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1772—82 in London, darauf in Paris auf und ſtarb am 7. Dit. 1791. Unter feinen zahl. 
reihen Opern find hervorzuheben: “Bemiramide” (1762), *Eumene”, “Andromaces”, 
“]} gran Cid”, “L’Amore in campo”, “Alessandro nell’ Indie”, “I’Isola d’amore? 
#Tamerlano”, “‘Perseo”, Enea e Lavinia”, *Rinaldo ed Armida”, *‘Oedipe & Golone”. 

Sadalin (d. i. Schwarz, von den Eingeborenen auch Taraila over Krafte ge 
naunt), die nörblicfte Intel des Japanifhen Archipels, umfaßt 2240 Q.-R. 
und liegt zwifhen 549 21°—45° 54’ nördl. Br. Die Straße von La⸗Peyrouſe trennt 
- von der Infel Jeſo, die ſchmale, fehr verfandete Tatarifhe Straße vom Feſtlande. Die 

efttüften find meift flach, haben aber gut bewaldete Gebirge, dazwiſchen fruchtbare Thäler, 
aber nicht einen einzigen guten Hafen. Im Innern erheben u durch bie ganze Jujel 
Be Höhen. Die Infel [heint reich an Wald und im R. an Steinkohle zu fein. 

ängs der Weftküfte leben die Giljaken, in ker Witte der völlig von ihnen verfchietene nem 
difirende Tunguſenſtamm der Oroken, ſüdlich das von allen Böllern Oſtaſiens verſchiedene 
Volk der Aines. Mm Sübende befindet ſich die von hoben Bergen umſchloſſene, aber oW% 
Anlerplatz nicht geeignete Aniva-Bai. Die Thäler erfüllen hier herrliche, ausgedehnte 
-Baldungen, und e8 fehlt nicht an duftenden, wilden Neben, Geranien, Rofen und Lilien. 
Die Nordſpitze, Cap Elifabeth, ift eine Hehe Granitmaſſe. Ruſſen und Japaneſen baten 
Fiſchfang⸗ und Handelöftationen. Im Unfange des 18. Jahrh. wurde der nördl. Theil der 
Inſel ven Chineſen, der ſüdl. den Japaneſen tributpflihtig. Nach Eroberang des Amnr- 
landes fiel ver N. den Ruſſen zu. Im neuefter Beit haben die von ven Ruflen anf bie 

anze Infel erhobenen Anſprüche zu diplomatiſchen Verwickelungen zwiſchen Rußland und 
Sen geführt (f. Rußland, Geſchichte). 

Sache (lat. res) bezeichnet entweder einen Icklofen Gegenftand, ober im weiteren Sinne 
die unfreie Natur überhaupt, alſo dasjenige, was, im Gegenfag zur Perſon, mit Bernunft 
und Freiheit nicht begabt ift (daher bei den Alten aud) vie Sklaven als „Sachen” betrachtet 
wurden). 

Sachenrecht, der die binglichen Rechte (Tat. jura in re), wie z. B. Eigenthum, Serritut, 
Pfandrecht u. ſ. w., behandelnde Theil des Privatrehte. Das S. unterwirft einen &- 
‚genftand der unmittelbaren Herrſchaft des Berechtigten, der fein Recht durch eine dingliche 
:Xlage (lat. actio in rem) fdügen kann. 

Eader-:Mafoh, Leopold Ritter von, Hifterifer und Romanſchriftſteller. geb. 
1836 zu Lemberg in Galizien, habilitirte fi, nachdem er in Prag beſonders Geſchichte 
ſtudirt, in Graz, widmete ſich jedoch, da er bei feinen yolitifhen und kesmopolitiſchen An- 
en auf Weiterbeförberung nicht rechnen durfte, gänzlich fchriftftelerifcher Thätigfeit. 

ſchrieb „Eine galizifche Geſchichte“ (1856), „Der Aufftand in Gent unter Kaiſer Karl V.“ 
(1857), „Ungarn’® Untergang und Maria von Defterreich” (1861), „Der Emifjär” (1863), 
„Graf Donsti“ (1864), „Kaunig* (ein culturhift. Aoman, 2 Bre., 1865), „Der letit 

-König der. Magyaren* (Hifter, Roman, 3 Bde., 1867), „Die gefhiedene Frau“ (2. Aufl, 

1872), „Aus dem Tagebuche eines Weltmannes“ (2. Aufl, 1872), „Das Bermähtnif 
Kain’s“ 0), „Zur Ehre Gottes“ (1872), fowie tie Luftfpiele „Das Vermächtniß Fried⸗ 
rich's des Großen“ und „Der Dann ohne Vorurtheil.“ 

Sars und For⸗Indianer. Die Nefte diefer Stämme verkauften 1869 ihre Ländereia 
in Ofage Co. Kanſas, und fiebelten nach dem Indianer⸗Territorium über. 

Sachs, Hans, der berlihmte Meiſterſinger, in Bezug auf Form und Vielſſeitigkeit 
feiner Dichtungen der bedeutendſte deutſche Dichter des 16. Jahrh., geb. am 5. Nov. 144 
als der Sohn eines Nürnberger Schneiders, der ihn für den Handwerkerſtand beſtimmte, 
ihm aber do eine humaniſtiſche Bildung angedeihen ließ. Er erlernte nad Abſelvirung 
der lateiniſchen Schule ſeiner Vaterftadt das Schuhmacherhantwert, begab ſich 1510 on 
die Wanderſchaft, arbeitete abwecfelnn in Regensburg, Salzburg, Paſſau, Hall im Inn 
thal, Braunan und.Wel$, wurde in Innstrud Waidmann am Hofe Kaifer Marimilian's, 
ging hierauf 1513 nah Münden und anderen ſüddeutſchen Stäbten, ketrich ſodonn fein 
Handwerk in Dsnabrihf, Lübeck und Leipzig, kehrte 1515 nah Nürnberg zurüd, wurte 
Meifter in feiner Zunft, verheirathete fi) 1519 zum erften, 1561 zum zweiten Malc un 
flarb am 20. Yan. 1576. Auf ven: Jchannisfriedhofe in Nürnberg, mofelbft er begraben 
wurde, ift fein Grabmal noch jet wohl erbalten. Den erften Unterridt in tem, zu feiner 
Beit in hoher Blüte ſtehenden Meiftergefang, erhielt S. von feinem Lantsmanne, dem Leis 
meber Lienhart Nunnenbed; fein erſtes Meiſterlied, deren er biö zum Jahre 1567 4275 u 
16 Bädern Tichtete, ftanımt aus feinem 20. Lebensjahre. Außer den Meiftergefänger 
bichtete er Faſtnachiſpiele, Babeln und Schwänke, Dialoge, Pfalnten und geiftlihe Lieder 
und bewährte fih in allen als wirklicher Dichter, der den durch eifriges Studium gemenzt 
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nen reihen Schat des Wiflen® in einer Art und Weife verwerthete, bie ihn über afle 
Dichter feiner Zeit hoch erhob. Der kirchlihen Bewegung feiner Zeit wandte er fi früh 
zu und dichtete vereits 1623 das berühmte Lied „Die Wittendergifh Nachtigall, die man 
tet; höret vberall*, einen poetifhen Graz an Luther. ©. felbft beforgte während feines 
Lebens vrei Ausgaben feiner Dichtungen: 1) „Sehr Herrlihe Schöne vnd warhaffte Ge⸗ 
dicht. Geiſtlich vnd Welttih m. |. w.* (Nürnberg 15658, 1560, 1570, 1589, 1590); 
2) „Das ander Buxch.n. |. w.“ (Nürnberg 1560, 1570, 1590, 1591), und 3) „Das driti 
vnd letzt Buch m. f. m.“ (Nürnberg 1561, 1577, 1588, 1589), denen nad feinem Tode noch 
. folgten: „Das vierdt Und n. f. w.” (Nüurnberg 1578) und „Das fünfft vnd let Buch 
u. — mw.” (Nurnberg 1579). Erſt in neuerer Zeit, infolge von Göthe’s —A wurden 
Ausgaben einzelner Theile ans ©’, Werten verauſtaltet. Bgl. Gig, „Hans S. Eine Aus- 
wahl“ (11 Bochen. Nürnberg 1824—1830) und 2. Goedeke, „Hand Sachs' Dichtungen“ 
in „Deutfche Dichter des 16. Jahrh.“ (herausg. von K. Goedeke und F. Zittmann, 8 Bde., 
1870—1872). Biographien Hans.©’. ſchrieben Hofmann, „gan ©. Sein Leben uud 
Birken“ (Nürnberg 1847) und Weller, „Der Vollsdichter H. ©.” (Rirnberg 1868). 
Sahfen, Rönigreid and Bundesitant des Deutfhen Keiches, liegt zwiſchen 50% 10° 
und 51028° 45” nörbl. Br. and 290 32° 46° und 320 48° 40" äftl, 2., umfaßt 271°/, QM. 
wit 2,556,244 E. S 71) und wird im N. von der ——— Provinz Sachſen, im O. 
von Schlefien, im S. von Böhmen und Bayern und im W. von Reuß, Sachſen⸗Weimar 
und Sadjen-Altenburg begrenzt. Der Geſammtumfang bes Staates beträgt 163°/, M., 
die größte Ausdehnung von D. nah W. 30 M., die von S. nah N. 20 M. ©. zerfäßt in 
die vier Regierungäbezirte: Dresden, Leipzig, Zwidanund Bauten, von denen 
° Dresven auf 79 D.-M. 677,671 E., Leipzig anf 63 D.-M. 589,377 E., Zwidan auf 
8 Q.⸗M. 959,063 E. und Bauten auf 45'/, Q.⸗M. 330,133 E. zählt. Nur gegen 
Süuden von Böhmen durch eine natürliche Grenze, das — ebirge, getrennt, bildet S. ein 
nach allen Seiten offenes Gebiet, das eine ziemlich gleich ige Abdachung und Berflahung 
von Süden nad Norben zeigt. Der gefammte Flächenraum beftcht zu je zwei Fünfteln 
aus Gebirge und Hügelland und zu einem Fünftel aus Ebene. Das bedentendfte Gebirge 
S.s ift das vom Elbihale aus in ſüdweſtlicher Hichtung in einer Ausdehnung von 18 WM. 
9 hinziehende Erzgebirge, das ſich an.feinem ſüdweſtlichen Endpunkte mit dem 
ichtelgebirge verbindet, nach Norden zu mehrere Gebirgsplateaur bildet und ſich endlich 
in der großen Ebene bei Leipzig verliert, nah Süden zu dagegen fteil abfällt. Die höchſten 
Berge des Erzgebirges find ber 3 chtelberg (3708 F.) bei Oberwieſenthal, der Rom⸗ 
melsberg (2964 F.) bei Schönech, der Anersberg (3120 F.) bei Eibenſtock, der 
Bärenſtein (2745 F.) De ver Pöhlberg (2542 F.) und der Scheiben» 
berg (2443 $.). Außerdem befigt S. das ſog. Sädhf. Mittelgebirge, cin von 
Leuben bis Glauchau, parallel mit dem nördlichen Abhang des Erzgebirge, laufender 
Höhenzug, und nördlich von dieſem, ihm gleichfalls parallel, Das Oſchatzer Gebirge, 
das fih von Strehla bis Grimma und Borna ausdehnt und'fih im Kolmberg bei Oſchatz 
bis zu 975 5. erhebt. Das VBerbindungsglied zwifhen dem Erzgebirge und dem Riefen- 
ebirge bildet da8 Laufiger Gebirge, auh Wohlifher Kamm genannt, tas 
Eich Höhenpuntt in ver Lauſſche (2469 F.) erreicht, während das Mittelglied zwifchen 
dem Erzgebirge und ben Lanfiger Gebirge das Eihfandfteingebirge (Sächſiſche 
Shweiz)ift. Letteres erhebt fi nur wenig über 1700.%. (Winterberg und Zſchirn⸗ 
ftein). Der Hanptfluß ift die Elbe, die, von Böhmen her das Sandfteingebirge durch⸗ 
brehend, S. in nordweſtlicher Richtung in einer Ränge von 15'/, M. durchſtrömt und das 
Land in zwei ungleiche Theile theilt. Alle anderen Flüſſe S.8, wie Schwarze und 
Weiße Elfter, Mulde, Pleiße u. f. w., mit Ausnahme ver Flüffe im füdöſilichſten 
Theile des Landes, welche durch die Neiffe dem Stremgebiet der Dver zugeführt werben, 
gchören zn dem Stromgebiete ver Elbe, verbinden fi mit derfelben aber nicht. innerhafb 
Der Grenzen des Königreichs. Die Elbe iſt die cinzige Wafferfträße des Landes. 
"Seen befigt S. nicht, jedoch mehrere größere Teiche, von denen die bei Mutfhen, 
Borna, Kamenz und Moritgburg bie beventendften find. Das Klima anfangend, fo ift 
Daffelbe in den Gebirgsgegenven (deshalb „Sächfifhes Sibirien“ genannt), namentlich im 
Erzgebirge bei JZehanngeorgenftabt und Oberwieſenthal, rauh und zum Theil ungefund, 
während die Ebenen bei — und Dresden mit ihrer Umgebung in klimatiſcher Beziehung 
bie geſundeſten Theile des Landes ſind, in denen cin durchaus mildes und gemäßigtes Klimä 
vorherriht. An Mineralgnellen, unter denen jedoch Salzquellen vollftändig fehlen, it ©. 
befonders reich. Unter denfelben find beſonders folgende hervbrzuheben: das alkaliſche Bad 
Berggießhübel, die Eifenwaffer Buſchbad bei Meißen, das Auguſtusbad erleriic 
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" die Bäder Eifter, Schandan und Tharand, die Thermalbäder in Geringswalde bei Wellen 
in, die Stahlfäuerlingguellen in Ober- und Unterbrambah im Boigtlande, die Schwe⸗ 
elquellen zu Schmedwig bei Bauten und das Hermannsbad in Liegau bei Wabeberg. 

n geognoſtiſcher Beziehung beiteht die Hauptmafje der Gebirge S.8 in den Urferme- 
tionen aus Gneis, Thonſchiefer und Slimmerfciefer, in ven —— Gliedern ans Grau⸗ 
wacke und Grauwackeſchiefer. Im Erzgebirge iſt eine Formation aus Gneis und Granit 
vorherrſchend, im Lauſitzer Gebirge Granit, Baſalt und Grauwacke, im Oſchatzer Gebitge 
Grauwacdce, die in den Thälern mit Porphyrablagerungen abwechſelt. Bon den Meiallen, 
die in ©. beſonders reich vertreten find, finden fih Silber, Eifen, Kupfer, Blei, Zim, 
Wismuth, Kobalt, Arfenit und Mangan in ergiebigen Lagen. Bon Erelfteinen find ke’ 
ſonders zu nennen Achat, Amethuft, Sranat, Opal und Topas, wie zu gleicher Zeit Stein 
tohlen, Brauntohlen, Torf, Schmirgel, Töpferthon und Borzellanerde in großen Mengen 
gewonnen werben; legtere hauptjächlicy bei Aue, während Diaren, Grünheim, Krottenterf 

- and Wildenfels ven beften Marmor, Pirna und Zittan Sanbftein, der Plauenſche Grm 
bei Dresden und die Gegend von Zwickan (wojelbft fi ein Erbbrand findet) Die wmeilten 

' Steintohlen liefern. 

. Die Bevölkerung S.s, im Erzgebirge und im Voigtlande am dichteſten, if 
fräntifhen und thäringifhen Stammes mit oberſächſiſchem Dialekt, neben einer wendi⸗ 
Be Bevölkerung von 52,097, deren Sprachgebiet (falt ausſchließlich im Negierungstezirte 

augen) fi von Jahr zu Jahr verkleinert. Den Sonfeffionen nad) fhied fich Die Bevẽl⸗ 
terung im J. 1871 in 2,484,075 Proteftanten, 53,624 römiſche und 554 griechifche Kathe⸗ 
liten, 9347 evang. Reformirte, 452 Anglitanifhe, 8015 Deutſch⸗Katholiken, 3357 Ifrae⸗ 
fiten und 1042 Anhänger anderer Confeffienen. Die Broteftanten bildeten 97,,,, dit 
Katholiten 2,,, und die fraeliten O,,, Proc. der VBeröllerung. In den 142 Etätten 
wohnen 1,013,904, in ven 3532 Dörfern 1,542,340 Perfonen; die ſtädtiſche Bevöllerung 
bat 1867— 71 jährlih um 2,,,, die ländliche um 1,,, Proc. zugenommen. Die größten 
Städte find Dresden mit 177,089, Leipzig mit 106,925, Chemnmitz mi 
68,229, Zwidan mit 27,322, Planen mit 23,355, Glauch au mit 22,036, 
Sreiberg mit 21,673, Meerane, Zittau, Erimmitfgan, Bangen, Kei- 
henbah, Werdan, Annaberg, Meißen, Großenhain und Döbeln 
mit 20—10,000 Einw.; 7 Stäbte haben weniger ald 1000, bie Heinfte, Bärenfleiz, 
bat nur 606 E. Unter ven Dörfern befanden fi etwa 80, welde mehr als 2000 €. 
an: die volfreihften darunter find Renpnig mit 9430, Lindan mit 7484, 

Hloeghemnig mit 6810, Timbad nit 6379, Seifhbennersporf mit 6309, 
Großſchönaun mit 5715, Neufhönefeld mit 5557, Volkmarsdorf wi 

5269, Selenan mit 5028, Schönheide mit 4587 E. Die. mittlere Lebensdaner 
berechnet fih auf 33,,, 3. Auf eine legitime Ehe konımen etwa 3 Kinder. Unter 100 
Geburten befanden fi 1864—67 je 84,, eheliche unt 15,, unehelihe, im I. 1869 je 86, 
eheliche und 13,, unehelihe; Land und Stadt zeigen ziemlich gleiche® VBerhältnig, nur im 
Dresden kommen 23,,, in Leipzig 20 unehelihe Kinder auf 100 Geborene. Die Zahlter 
Selbftmorve betrug jährlid 655 (im 3. 1867 fogar 752), d. i. faft 1 Proc. der Todesfälle; 
653 Berfonen kanıen jährlich durdy Unglücksfälle um's Leben. Im J. 1865 famıen 25,031 

"Verbrechen zur Anzeige und warden 1099 Perſonen verurtbeilt. Blind waren 1485, taub» 
ſtumm 1474, blöd» und irrfinnig 5587 Perfonen. Der Berufsart nach befchäftigten ſich 
305,000 Berfonen mit Landbau, 230,000 mit Inpuftrie, 75,000 mit Hontel und Berfeht, 
36,000 mit wifjenfchaftlichen und künftlerifchen Berufsarten, 51,000 waren in Privattienftien 
aller Art, 22,000 Militärs, 65,000 Perfonen ohne Berufsangaben. Die Militärberät- 
terung, feit 1867 nach preußifhem Muſter organifirt, betrug, nady Abzug von 1417 Preußen 
in Feipig und 1013 Mann in Bangen, 21,040 Mann. Die jächftfhen Truppen, welde 
das XII. Armeecorp® des Dentfhen Reichsheeres bilden, haben eine Effectivflärfe im 
Frieden von 21,411, im Kriege von 68,004 Diann. Die Dienftzeit währt 12 Jahre, und 
zwar 3 Jahre in der Armee, 4 Jahre in der Referve und 5 Jahre in der Landwehr. 

In Dans anf feine Naturprodukte ſtimmt S. mit dem übrigen Mittelpdentfchland 
emlich überein, nur baß fein Boden, infolge langjähriger Eultur und infolge ver regſten 
etriebfamleit, gerade auf dem Gebiete der Landwirtbfchaft zu den ergiebigſten in gan; 
Deutfchland zu rehnen if. ©. befaß 1867: 297 landwirthſchaftliche Vereine, tie ſich, zu 
fünf Kreisvereinen vereinigt, um den Landesculturrath in Dresben gruppiren und ibre 
Hauptaufgabe darin fuchen, der Landwirthſchaft fo viel wie möglich einen gewerblichen CEba 
rafter zu verleihen. Nicht minber rationelt wirb das Forft- und Jagdweſen betrieben, zu 
welhem Zwecke S. in 15 Forſtbezirke eingetheilt if. Der Staatsforftdienft wurde durch 
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die Berordnung vonr 27. Nov. 1851 geregelt, der zufolge die Ansäbung ber Jagd nur den 
Beflgern von wenigftend 300 Morgen zuſammenhaͤngenden Landes geftattet ift. Won ber 
ganzen Grundfläche des Landes, die auf etwa 152 Q.⸗M. aus Anfhwenmungs- und 
auf 120 Q.⸗M. aus Verwitterungsboden befteht, werben nahezu 1,400,000 Ader rationell 
bebaut, von denen wiederum faft drei Fünftel zum Anbau der eigentlichen Getreidearten 
benutt werden. Den — Boden für letzteren Zweig der Landwirthſchaft bieten 
die Gegenden bei Pegau, Leiſnig, Chemnitz, Bautzen, Zittau und namentlich die bei Lom⸗ 
wmapfch, deren fruchtbare Niederung bereits im Mittelalter als die Kornkammer“ ©.8 be 
trachtet wurde. Außer den gewöhnlihen Getreidearten (Roggen, Hafer, Weizen und 
©erite), deren —— 222/, Mil. Scheffel betrug, werden hauptſächlich Kartoffeln 
im Erzgebirge und Voigilande (für etwa 58°/, Mil. Thaler), Flachs in der Oberlauſitz 
und im mittleren Erzgebirge, Raps und Rübfanıen bei Dresven, Meißen, Oſchatz und Leip⸗ 

ig, Heibelorn rechts von der Elbe bei Meißen, Arzueitränter bei Bodau und Schwarzen- 
rg, Gemüſe und andere Küchengewächſe bei Dresven, Großenhain, Zittau, Leipzig 
und Zwidau gejogen. Bon befouberer Bedeutung find außerdem bie in den Gegenden 
von Dresden, Meißen, Leipzig und Colvig betriebene Obſtzucht und der Weinbau an der 
Elbe, welch’ letzterer auf etwa 1700 Ader betrieben wird und burchfchnittlid über IO0O 
Eimer liefert. Die im ganzen Lande von Weinbergen eingenommene Fläche wird auf 
8081 Ader geſchätzt, während bie Gärten 76,025, die Wiefen (die fhönften im Erzgebirge 
und in den Niederungen ver Elbe) 301,551, bie Weiden 56,168 und die Waldungen 
(660,341 Hoch⸗ und 166,885 Niederwalb) 827,226 Ader einnehmen. Der Viehzucht wirb 
zum große Aufmerkfamteit zugewenvet. Beſonders werben Rindvieh, Schafe, 
weine und Ziegen mit Erfolg gezogen, während die Pferbe-, Ejel- und Bienenzucht 
von geringer Bedentung if. Es gibt in ©. 659,000 Stück Rindvieh, hauptſächlich im 
Boigtlande und im unteren Erzgebirge gezogen, und einen jährlichen Bruttoertrag von 
nahezu 14'/, Mil. Thaler erzielend; 366,000 Schafe, die, vurch Einführung von 300 
fpanifchen Merinofchafen (im 3. 1765) und durch Gründung der Schäferſchule in Stolpen 
nad und nad im hohen Grade verebelt, durch ihre feine Wolle einen jährlichen Ertrag von 
800,000 Thalern liefern; 329,000 Schweine, zu deren Zucht ein Betriebstapital von 
nahezu 4 Mill. Thalern erforderlich ift; 86,000 Ziegen; 103,000 Pferbe, deren Zucht 
befonders in der Oberlaufig bei Lommatzſch und Leipzig betrieben wird und durch die Lan⸗ 
desbeſchãlanſtalt in Moritzburg weſentliche Unterftügung erhält, und 56,651 Bienenftöde. 
An wilden Thieren ift S. nicht beſonders reih. Unter den Säugethieren ift e8 der Hafe 
(Bauptfächli in der Gegend von Leipzig), unter den Bögeln das Rebhuhn und bie Lerche, 
welche am häufigften angetroffen werden, während Hoch⸗ und Schwarzwiln bedeutend ab» 
genommen bat, die größeren Thiergattungen aber nur noch durch Dachſe und Füchſe ver- 
treten find. Adler, Auerhahn (im Erzgebirge und Boigtlande) und Trappe (bei Leipzig 
und Wurzen) gehören zu ben Seltenheiten. Karpfen und Hedhte, Forellen in den Ges 
birgsbãchen, Welfe, Störe, Sander, Aale und Lachſe in der Elbe und theilweife in ver 
Mulde find die Repräfentanten des Fiſchreichs. Der bereits oben erwähnte große Reich⸗ 
thum S.s an Mineralien aller Art ift die Beranlaffung, daß ter Bergbau einen der 
Na dig Sie ber Bevölferung bildet und für Das ganze Rand von der größten Be- 
deutung ilt. Der Betrieb des Berg⸗ nnd Hüttenweſens wurbe neu geregelt durch das 
Geſetz vom 16, Juni 1868; an der Spitze fteht das in Freiberg ſitzende Oberbergamt mit 
ben vier ihm untergeorbneten Revieren Freiberg, Schneeberg, Johanngeorgenftabt und 
Marienberg. 275 Erzgruben, welde S. 1870 zählte, lieferten für.2,099,440 Thle. Bros 
bufte, Darunter 495,801 Etr. Gold⸗, Silber, Blei-, Kupfer⸗, Schwefel, Zint- und Ar⸗ 
fenerze und 321,217 Etr. Eifenerze. Die 75 Steinkohlenwerke ergaben 30,673,673 
—* Steinkohlen mit einem Geldwerthe von 6,729,198 Thlen., 1,267,985 Scheffel 
Coats mit einem Geldwerthe von 284,100 Thlrn. und 3,606,000 Stüd Briquettes mit 
einem Gelowerihe von 13,342 Thlen., enblih 74 Branntohlenbergwerke und 92 Brauns 
kohlentagebaue 7,198,433 Scheffel Braunkohlen mit einem Geldwerihe von 39,972 Thlrn. 
und 62,794,847 Brauntohlenziegel mit einem Geldwerthe von 100,088 Thlrn.; mithin 
ur Werth der Erzeugniffe des gefammten Kohlenbaues in ©. 7,621,700 Thlr. 
Der Erzbergbau befchäftigte im Ganzen 9962 Mann, ber Steinfohlenbergbau 13,410, ber 
Brauntohlenbergbau 3376 Mann, insgefanmt alfo 26,748 Perfonen. 

Die Induftrie S.s fteht, wie der Bergban, in hoher Blüte und wird, in Beziehung 
anf die Anzahl ver Fabriken nur von England und Belgien übertroffen. Einen be 
fonderen Aufihwung nahm das Fabrikweſen in neuerer Zeit nad) Erlaß des Gewerbege- 
feße® vom 15. Oft. 1861; durch welches die früheren Zunft und Innungsverhättnifie 
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‚aufgehoben und am deren Stelle Bewerbefreiheit eingeführt wurde. Zu gleicher Zei 
läßt es fih die ſächſiſche Regierung angelegen fein, die einheimiſche Jubseftrie durch Fi 
feihung von Prämien and Patenten, ſowie durch öffentliche Anerlennungen und Auszeich 
nungen und durch Veranftaltung von Induſtrieausſtellungen zw ermuntern and zu heben. 
Kiner der wichtigſten und zugleich älteften Fabrikzweige iſt die hauptfählich in ter Ober⸗ 
lauſitz, nahe der böhmiſchen und ſchleſiſchen Grenze betriebene Leineweberei, au die ſich ſeit 
dem Jahre. 1666 die Damaſtweberei in Greßſchönau bei Zittau angeſchloſſen hat. Ja 
Waltersdorf bei Zittau wird vornehmlich Zwillich fabricirt. Spitzenklöppelei uud Yakri- 
cation aller Arten PBofamentirarbeiten werben ſchwunghaft im. oberen Erzgebirge und theil- 
weife im Beigtlande betrieben, wo namentlich Garn und Zwirn, baummerliene zu» 
Halbbaunmellene, weiße und durchbrochene Waaren gefertigt werben. Grüubein fabricirt 
Blechlöffel, Niederauerbach im Bolgtiande Meffing; Oberſchlema, Pfaunenſtiel, Aibernem 
und Zſchopenthal befigen Blaufarbenwerke; Grünthal eine Kupferfaigerhütte, 
einen Zinnfolienhammer; Pulsnitz, Hönigsbrüd, Kanıenz, Ravekurg, Waldenburg, PBenig 
und Frohburg liefern Zöpferwaaren; Meißen in feiner Königl. Borzellenfabrit berũhmte 
Borzellanwaaren aller Art;. Chemnig, Hobenftein und Limbach Strumpfwi : 
Nadeberg und Pulsnig Liunenband; Leipzig Wachstuch uud Dresden ausgezeichnetes 
Malertuh. Bon großer Bedeutung finb bie Steinbrüche bei Pirna, fowie ber i 
ſteinbruch bei Zöblig. Nicht minder bedeutend ift die Wollmanufactur, zu deren Detrich 
34 Kammpgarnfpinnereien (die bedeutendſten in Pfaffenvorf bei Leipzig, Schedewitz kei 
widen, Plauen, Chemmit, Reichenbach, Lengenfeld und Harthau) in Thätigkeit find. 
oßenhain, Biſchoſswerda, Bernftadt, Kirchberg, Kamenz, Leidnig und Roßwein find tie 
Hauptorte für die Zuchfabricatien, Deberan und Hainichen für die Fabrication von Fla- 
uellen. Glauchau, Chemnit und Dieerane fobriciren Kleiver- und Möbelftoffe, Mitt⸗ 
weida und Geringswalde Kattun und Barchent, Eruſtthal Piquée, Penig und Laufigt 
Pluſch, Neugersdorf Rod- und Hoſenſtoffe, Pulsnitz und Groß⸗Rẽhrsdorf baumwellene 
Bänder, Plauen geſtidte Waaren. Auch die Seidenweberei nimmt einen immer größerer 
Aufſchwung; die Hanptorte find Penig, Frankenberg und Annaberg, fewie Rateberg, 
Dresden und Ehemmig, in meld’ letzteren Städten Seidenbandfabriken in Thätigkeit find. 
. An Bapierfabriten befigt S. 70, unter denen die in Banken, Sebnitz, Dainsberg und 
Benig die größte Bedeutung haben. Cigarren- und Tabalsfabrication ift hauptfächlich in 
Leipzig, Dresden, Zittau, Unterwieſenthal, Wurzen und Waldheim zu Haufe, währen 
hölzerne Spielmaaren bei Seifen im Erzgebirge, muſikaliſche Inftrumente in Dlarkuen- 
firhen und Klingenthal im Voigtlanve, Pianofortes in Leipzig und Dresren und Stroh⸗ 
waaren in Kreifcha bei Dresten und in den Städten und Dörfern anf tem linten Ufer ver 
Elbe fabricirt werden. Eines ber blühenpften landwirthſchaftlichen Gewerbe bildet tie 
Brancrei, zu deren Betriebe in etwa 700 Brauftellen 598,000 Scheffel Getreide verkrandt 
wurden. Die Brennereien, deren es 650 in ©. gibt, verarbeiten zufammen 188,000 
Scheffel Getreide und 1,658,000 Sceffel Kartoffeln. Schließlich ſei noch die blũhende 
typographifhe Induſtrie ermähnt, welche in Leipzig ihren Hauptſitz aufgeſchlagen bat. 
g nd in Hand mit der Induſtrie, und diefelbe in hohem Grade hebend, gebt ver Kandel 
.8, welcher feinen Mittelpunkt in Leipzig bat, das ned) immer ver Hanptplat tes Tran⸗ 
fito-, Spebitions-, Commiſſions- und Wechſelhandels für Viittelventfchland, zu gleicher 
Zeit das Centrum für den Buchhandel ganz Deutſchlands und feit nenefter Zeit Sitz tes 
Reichsoberhandelsgerichts ift. Seine eigentliche Begrüntung erhielt ver Hantel S.8 turd 
bie Enttedung der Silberbergwerke im 12, Jahrh. und durch die Stiftung ver Meſſen in 
Leipzig, tie ber Stabt bald eine Weltbedentung verliehen. In neuchter Zeit gehören tie 
Leipziger Meſſen wieder jr den lebhafteften in ganz Dentichland, nachdem man, wegen 
ber niehrere Jahre anhaltenten Flauheit in dem Vertriebe einiger Waaren, Eereits 
gefürchtet hatte, die Meſſen hätten fid) überlebt und würden nad) und nach ihre Bedeutung 
vollftändig verlieren. ©. führt beſonders Wollmaoren, Leinwand, Epigen, rohe Wolle 
und rohes Garn, Baummollenfabrifate (Kattune), Stroh» und Holzmaaren, Mineralpro- 
dukte, Farben, Porzellan und Santftein aus, während Baumwolle, Seite, Welle, Flocke, 
Guane, Holz, Hanf, Eolonialwaaren, Tabal, Wein, Seefiſche, Modewaaren u. f. w. die 
Haupteinfubrartitel bilden. Außerdem ift es troß ber eigenen bebeutenden Getreikepro: 
duction genöthigt, ©etreibe einzuführen. Weſentlich unterftügt wird der Handel turd 
ahlreiche Handelsinftitute, unter denen zunächſt Die Actienvereine und Verſicherungsgeſell⸗ 
Matten, dann bie Hanteld- und Gewmerbefammern (1861 gegrändet), fowie Die betententen 
Geld⸗ und Ereditanftalten hervorzuheben find. Zu lesteren zählen in erfter Reihe: vie 
„Leipziger Bank“ (1839 auf Actiem gegründet), die „Ehemniger Stadtbanke (1848), die 
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„Sochſiſche Banke in Dresden (1865, mit 5 Mill. Thalern Grundkapital), der „Erblän- 
diſche ritterfchaftliche Erebitwerein“ in Leipzig (1844), die Landſtändiſche Hypotheken⸗, 
Leih⸗ und Sparbant für die Oberlaufig“ in Bangen, bie „Allgemeine Deutſche Crebitan- 
ſtalt“ in Leipzig, die „Sächſiſche Hypothekenbank“ in Leipzig, ſowie Spartafien-, Spar⸗ 
und Vorſchußvereine. Nicht minder vortheilhaft wirten auf ben Handel bie in den ver 
ſchiedenen Theilen des Landes abgehaltenen Diärkte —F an 209 Orten 757 Märkte, 
. Darunter 6 Wollmärtte), wie zu gleicher Zeit der inländiſche Produktenhandel burd, mehrere 
Brobuttenbörfen, eine Öetreidebörfe in Dresden und eine Oel⸗ und Probuftenbörfe in 
Leipzig wejentlich belebt wird. Die Hauptſtraßen für den lebhaften Handel und Verkehr 
bilden zunächſt Die Elbe, die einzige Waſſerſtraße S.s, zublreiche, das Land nach allen 
Richtungen durchſchneidende Kunſtſtraßen, ein ausgezeichnetes Poſtweſen, ſowie ganz bes 
fonder® ein über das ganze Land ſich außbreitendes dichtes Eiſenbahnnetz, welches im J. 
1872 eine Länge von 150 M. repräfentirte, und im J. 1871 eine Einnahme von 
12,169,388 Thlrn. erzielte. Die Dampfſchifffahrt auf der Elbe zwiſchen Riefa, Dresden 
und Leitmerig wird von ber Sächſiſch⸗Böhm. Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, einer Dampf 
ſchleppfchifffahrts⸗ und einer Rettenfchleppfhififahrtögefelfchaft betrieben. Die Kunſi⸗ 
ſtraßen beftehen aus 403,,, Poftmeilen Chauflden und 84,,, Boftmeilen nicht chauſſirte 
Straßen. Dass Boftwefen, welches unter 2 HeichBoberpoftvirectionen (zu Dresven und 
Leipzig) fteht, hat 70 Poftänter, 191 Bofterpeditionen, 8 Brieffammlungen und 68 Poſt⸗ 
baltereien; Telegraphenſtationen gab es in 3. 1870: 56. 


Gleichwie in Bezug anf Handel, Gewerbe und Induſtrie nimmt S. aud in wiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung eine der erften Stellen unter allen deutfchen Staaten ein: Es befigt nicht nur 
hlreiche Bildungsanftalten aller Art, fondern auch umfangreiche Bibliotheken und reich⸗ 
Baltige wiffenfchaftliche (Leipzig nnd Dresden) und artiftifye (Dresden) Sanınlungen. Zu 
den Anftalten für höhere Biidung gehört zunächft die am 4. Dez. 1409 von fyriebrich I. ges 
gründete, infolge von Dotationen aller Art (einen Werth von über 1'/, Mill. Thlr. res 
präfentirend) fehr reiche Univerfität Leipzig, mit der mehr als 20 alademifche Inftitute in 
Berbindung ftehen und die in nenefter Zeit Sen) zu der befuchteften unter allen deutſchen 
Univerfitäten geworden ift (weit über 2000 Stubirende). Ihr zur Seite fliehen 11 Gym 
naflen, die Randesfhulen zu Grimma und Meißen, je 2 in Dresden und Peipzig, je 1 im 
Sreiberg, Zwickau, Baugen, Zittan und Planen, die von über 2000 Schülern beſucht wer 
den. it den Gymnaften zu Plauen und Zittau find höhere Realſchulen verbunden, teren 
es außerbem noch in Leipzig, Dresben 9 Chemnitz und Annaberg (in Verbindung mit 
einem Progymnaſiumi) gibt, während faſt jede größere Stadt des Landes eine oder mehrere 
höhere —— beſitzt. Zu den Lehranftalten für Fachwiſſenſchaften zählen in erſter 
Reihe die Bergakademie in Freiberg, die ſeit 1830 mit einer landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalt verbundene Forſtalademie in Tharand und die Cadetten- und Artillerieſchule in Dres⸗ 
den; ſodann die Polytehnifhe Schule in Dresden, die Gewerbſchule in Chemnit, die Bau⸗ 
ewerkſchulen in Dresden, Leipzig, Chemnig, Plauen und Zittan nnd die Bergſchule in 
Sreiberg, Außerdem haben Leipzig, Dresden, Chemnitz, Bauten und Freiberg je eine 
ee Leipzig feit 1853 auch eine Lehranftalt für Buchhandlungsfehrlinge. An 
ffentlichen ElementarBoltsfhulen gab es 1936 evangel. und 40 Tathol. Eonfejfion, an 
denen 3457 ſtändige (darımter 54 kathol.) und 542 Hilfslehrer thätig waren und bie von 
199,446 Knaben und 200,783 Mädchen, zufamnıen von 400,229 Kindern, befucht wurden. 
An diefe reiben ſich Taubftumnteninftitute in Leipzig und Dresven, eine 1822 gegründete 
Senehangeenfale für Soldatentinver in Rleinftruppen, eine Garnifonfchule (feit 1817) für 
Kinder wirklich Dienender Soldaten, fowie zahlreiche Sonntags-, Frei» und Armenſchulen. 
Arme Bergmannstinder erhalten feit 1779 unentgeltlichen Bergſchulnnterricht. Zur Here 
anbifvung von Lehrern für die Volksſchulen beftehen Schulfehrerfeminare in Annaberg, 
Bauen, Borna, Dresven (2), Grimma, Noflen, Blauen, Waldenburg und Zſchopau, for 
wie ein kathol. Seminar in Bautzen, ein Seminar für Xehrerinnen in Callnberg bei Lich⸗ 
tenftein und die im Jahre 1851 gegrändete Bildungsanftalt für Turnlehrer in Dresben. 
Der Ausbildung in den verfchiedenen Fächern der Kunft dienen die Kunſtalademien in Leip⸗ 
zig und Dresven, fowie die Confervatorien für Muſik in denfelken Städten (in Leipzig feit 
1844). Bon den Bibliotheten find die Königliche Bibliothek in Dresden mit 500,000 Bän- 
ben und 8000 Handſchriften, die Univerfitätstibliethet in Leipzig mit mehr als 200,000 
Bänden und die Stadtbibliothek ebendafelbft befonvers hervorzuheben. Im J, 1867 er⸗ 
fhienen in S. 291 Zeitungen und Zeitfchriften aller Art, 127 derſelben allein in Leipzig, 
das, als Mittelpunkt des gefammten deutſchen, ſowie eines Theiles des auslaͤndiſchen Buche 
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handels, durch ſeine zu Oſtern jeden Jahres ſtattfindende Buchhändlermeſſe auch in dieſer 
Dahn einen regen Verkehr vermittelt. 
ie Berfaffung S.6 ift anf Grund der Verfaſſungsurkunde vom 4. Eept. 1831 
eine conftitutionelle, die Durch die Gefege vom 31. März 1849, 6. Mai 1851, 27. Rer. 
1860, 19. Okt. 1861 und 3. Dez. 1868 theil® abgeändert, theils ergänzt warte. Die 
Bollövertretung zerfällt in zwei Kammern, von denen die Erfte im 3. 1872 ans 45 (Stanbe& 
herren, geiftlihe Würbenträger, Dagiftrate von 8 größeren Städten), die Zmeite ans 80 
(35 Abgeordnete der größeren Stäbte, 45 des übrigen Yandes) Mitgliedern zufammengrfept 
iſt, die auf Grund des Wahlgefeges vom 3. Dez. 1868 gewählt werten. Die eherfle 
Staatsbehörde S.8 bildet das aus den Vorftänden der einzelnen Minifterien zufammen- 
efegte Gefammtminifterium, unter deffen unmittelbarer Leitung die Minifterien für Jufiy, 
Sinanzen, Inneres, Krieg, Cultus und Auswärtiges ftehen. Den einzelnen WRinifterien 
find als unmittelbare Eentralbehörben untergeortnet: den Gefanmtminifterium die Ober⸗ 
Rechnungskammer und das Haupt-Staatsardiv; dem Juftizminifterium das Dberappello- 
tionsgericht und bie Appellationsgerichte; dem Finanzminiſterinm die Zell- und Steuer 
direction, die Generalvirection der königl. ſächſ. Eifenbahnen und die Landrenten-, Landes- 
eulturrenten» und Altersrenten-Bankverwaltung; dem Minifterium des Innern die vier 
Regierungsbezirke, Die Generalcommiffton für ——— und Gemeinheitstheilungen, die 
Brandverſicherungscommiſſion, die Polizeidirection in Dresden und das Landes- Viericinel- 
Collegium; dem Cultusminiſterium das Landesconſiſtorium, das Apoſtoliſche Bicariat, tab 
Vicariatsgericht und das katholiſche geiſtliche Conſiſtorinum; dem Kriegsminiſterium vie 
Generaladjutantur, ber Generalſtab und das Oberlriegsgericht. Hieran ſchließt ſich uch 
der aus einem Kanzler, den in Activität ſtehenden Staat6miniftern und einem Sekrelär pu⸗ 
ſammengeſetzte Ordensrath. Die Rechtspflege lag, nachdem durch das Geſetz von 11. Aug. 
1855 alle Batrimonialgerichtöbarkeit vom Staate übernommen worben war, im 5. 1872 in 
den Händen von 17 Bezirkögerichten, in denen nad) bem am 2. San. 1863 publicirten und 
am 1. März 1865 im Kraft getretenen, bürgerlichen und dem am 11. Aug. 1855 pubficirten 
und am 1. Dit. 1856 in Kraft getretenen Strafgefeghucde verfahren wird. Durch ten 
Landtag des Jahres 1866 wurde das Schwurgerichtöfuftem eingeführt. Die Landespolizei 
wirb von dem, etwa 200 Dann zählenden Gensdarneriecorps ausgeübt. Die Irrenkeil- 
anftalt auf dem Sonnenftein bei Pirna, die Verforgungsanftalt für männliche Geiſteskranke 
in Colditz, tie vereinigten Landesanftalten zu Hubertusburg, die Zuchthäufer für Männer 
und Frauen in Waltheim, die Arbeitshäuſer für Männer in Zridan und Voigtsberg und 
für Frauen in Hohened, die Correctionshänfer für Diänner in Hohenftein und für Frauen 
in Hubertöburg, fowie die Blindenanftalt in Dresden, und bie Erziehungs- und Beſſerungs⸗ 
anftalten in Bräunsporf und Großhennerstorf fiehen unter ber unmittelbaren Peitung te 
Minifteriums für Innere®, welches das Land zur Regelung ver Viedicinalangelegenbeiten 
in 35 Diebicinal- und 16 thierärztliche Bezirke eingetteilt bat. 

Die Finanzen S.s find wohlgeordnet. Die Staatéſchulden beliefen ſich am Scluſſe 
des %. 1871 auf 116,253,400 Thaler. Das Bntget für die Finanzperiove 1872 und 1873 
betrug nad) den jährlicden Einnahmen und Ausgaben 18,752,917 Thlr. Das Budget für 
bie Sinanzperiode 1870— 71 bezifferte die Einnahmen und Ausgaben auf12,648,5% 
Thlr.; Hierzu trat noch ein außerorbentliches Budget für bie zwei Jahre 1872 und 1873, 
jufammen von 17,884,780 Thlr. Unter ven Ausgaben auf legterem Budget figurirten 
14,880,000 Thlr. für Eifenbahnzwede, ver Heft zu antermeitigen Bauten. Tas melile 
und inımobile Staatövermögen repräfentirte einen Werth von nahezu 150 Mill. Thirn. Tie 

Ausgaben für das Fönigl. Hans und die Apanagen beliefen fi im J. 1873 auf 866,162 Thlr. 
An —* beſitzt S. vier: den „Hausorden der Rautenkrone“, nach Annahme ter Königs⸗ 
wirbe am 20. Juli 1807 geſtiftet; den Militär⸗St.⸗Heinrichsorden“, der, nach tem Kaiſer 
Heinrich I. benennt, von Friedrich Auguſt II. am 7. Okt. 1736 zu Hubertsburg geſtiftet 
wnrde und am 23. Dez. 1819 nene Statuten erhielt; den „Berbienftorben“, 7. Juni 1815 
geftiftet, in Greß⸗, Komthur⸗, Ritter und Ehrenkreuze zerfallend, mit goldenen und filter 
nen Mevaillen; den „Albreditsorden“, am 31. Dez. 1850 zum Andenken an den Stamm 
vater der Albertinifchen Linie geftiftet. 

Geſchichte. J. Das Volt der Sadfen, bas alte Herzogthum und 
das Kurfürſtenthum Sachſen. Die Sachſen (lat. Saxones) werben zum erften 
Mal als germanifcher Volksſtamm von bem griedh. Geographen Ptolemäos (2. Jahrh. ı. 
hr.) ermähnt, nad) welchem fie den weitlichen Theil der Cimbriſchen Halbinfel jenfeit ter 
Elbe zwiſchen Eider, Elbe und Trave bewohnten. Der Name ©. bezeichnet nicht, wie früher 

angenennen wurbe, „Safjen“, d. i. Anſäſſige, fondern ift vielmehr ven dem altventjhen 
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Worte salıs (Meier, Dolch, kurzes — abzuleiten. Süblicher, d. h. in dem Lande 
zwiſchen Weſer und Eibe, wurde der Name ©. erſt gegen Ende des 3. Jahrh. bekannt, und 
jwar als Bölterbund der ©., tem aufer den eigentlichen ©. die Eherusfer, Angri⸗ 
darier und ein Theil der Chaufen angehörten. Schen früh.(etwa feit 287) machten ſich tie 
©. durch ihre Raubzüge gegen die Küften Britanniens und Galliend gefährlich, wie fie 
and) fpäter (gegen Ende des 4. Jahrh.), in Verbindung mit den Franken, in das röm. Ge⸗ 
biet einflelen. Won befonverer Bedentung war der Zug ber noͤrdlich an der Elbe wohnen» 
den Angelfachfen (f. d.) nach Britannien um bie Dlitte des 5. Jahrh., wo dieſelben eine 
fächſiſche Herrfgaft begründeten. Zum Unterſchied von den Angelſachſen werben die auf 
dem Feſtlande verbliebenen S. Häufig Altfachfen genannt. Letztere erweiterten ihr 
Gebiet Hanptfächlich gegen Often und Süden, breiteten ſich, nachdem fie gemeinſchaftlich 
mit deu Franten das Reich der Thüringer zerftört hatten, in dem Lande zwiſchen — 
Unſtrut aus, verloren aber in der Folge ihre ſüdlichen Gaue an bie Franken. Bon Chlo⸗ 
tar I. 568 befiegt, betheiligten fle fi) 568 an dem Zuge der Longobarden nad Italien, 
tehrten aber bald in ihre alten Sitze zurüd. Bon da an hatten fie fortwährende Kriege mit 
den fräntifhen Königen zu beftehen, bis fle endlich ven Karl dem Großen nad 3Ojährigen 
Kämpfen (gegen 804) unterjocht und gezwungen wurden, das Chrijtenthun anzunehmen. 
Sie behielten zwar ihre perfönliche Freibeit und ihr altes Volksrecht, mußten aber eine nach 
fräntifhenm Minfter geihaffene Verwaltung und Gerichtöverfafjung annehmen. Ludwig ber 
Deutiche fhuf hierauf, indem er 850 den Grafen Ludolf ale Herzog der ©. einſetzte, 
das alte Herzogthum Sachſen, das von Ludolf's zweiten Sohne, Dito dem „Er⸗ 
lauchten“, durch Thüringen erweitert wurde, Mit Otto's Sohne Heinrich, der auf 
Aurathen Konrad's I. in J. 919 als Heinrich I. (in der Geſchichte Heinrich der Finkler 
oder Vogler genannt) zum beutjchen Könige gewählt wurde, gelangten die deutſchen Könige 
ans dem Sädhfifhen Haufe (Sächfifche Kaiſer) auf ven Thron, die von 919—1024 regier« 
ten. Zu ihnen gehören Otto I., der Oroße, Otto II., Otto III. und Heinrich II., der 
„Deilige*. Heinrich I, blieb auch al8 dentfher König Herzog von Sadıfen, fein Sohn jes 
Doch, Otte ver Große, übertrug das Herzogthum dem tapfern Hermann Billung, 
deffen Nachkommen es bi9 1106 behielten, in weichem Jahre der lette Herzog aus dem 
Haufe Billung, Magnus, farb. Deſſen Nachfolger, Lothar von Supplinburg, 
ber 1125 zum Dentichen Könige gewählt wurde, erweiterte fein Herzogthum durch Braun« 
ſchweig und das Norbheim’fche Gebiet, übertrug aber daffelbe 1127 feinem Schwiegerfohne 
Heinrih dem Stolzen, einem Herzog von Bayern, welder von Kaiſer Konrad III. 
1138 abgefegt wurde, worauf das Herzogthum an Albrecht, der „Bär“ genannt, ges 
langte. Heinrich's des Stolzen Sohn, Heinrich der Löwe, erhielt nad) feines Bas 
texö Tode das Herzogthum von Konrad zurüd, wurbe 1156 zugleich Herzog von Bayern, 
eroberte von den Slawen die Länder bis an die Ober und machte fi) befonderd dadurch bes 
kannt, daß er die Herzogsgewalt gegen die von ihm abhängigen Großen befeftigte. Als er 
1180 wegen Ungehorſams gegen — I. in die Acht erklärt wurde, gelangte ver Name 
und bie Würde des Herzogthums Sachſens an den astanifhen Grafen Bernhard, 
vefien Entel Johann und Albrecht im %. 1260 das Herzogthum theilten, wobei 
Albrecht S. +» Wittenberg, während Johann die Lauenburgiſchen Länder erhielt. Beide 
führten den Zitel eines Reichsmarſchalls; dem geſammten Herzogthum ftand aber bei 
der Königswahl nur Eine Stimme zu. Hierüber fam es unter Albrecht's Sohn, Rus 
dolf I., der feinem Lande die Mark, Lauſitz und einige brandenburgiſche Städte hinzufügte 
UM Bater hatte das Herzogthum bereits durd die Grafſchaft Brehna und die Burggraf- 
Haft Magdeburg erweitert), zwiſchen den beiden Linien zu Zwiſtigkeiten, die Kaiſer 
Karl IV., zugleidy mit den Streitigteiten über das Erzmarihallamt, durch Die Prager Bulle 
vom Jahre 1355 zu Gunften ber Wittenberger Linie entfchied. Die Goldene Bulle (1356) 
beftätigte Diefe Entfcheipung und beftinnmte außerdem, daß für den Fall ber Unmündigkeit 
eined Kragen der nächſte Agnat beredtigt fein follte, die Vormundſchaft zu führen. 
Rudolf's I. Sohn und Nachfolger, Rudolf II., der fi des Titels Kurfürft (Princeps 
Elector) zuexft in einer Urkunde aus dem Jahre 1370 bediente, erhielt ſodann am 27. Dez. 
1357 einen förmlichen Lehnbrief (Sähfifhe Goldene Bulle) über die Kur und alle 
Länder. Auf Rudolf IL. folgte fein Bruder Wenzel, unter deflen Regierung die Her- 
zoͤge von S. nıit den Lüneburger Landen belehnt wurden, denen jedoch Wenzel's Söhne 
1389 wieder entfagen mußten. Rudolf III, Wenzel’s älterer Sohn und Nadfolger, 
erhielt vom Raifer Sigismund bie Erlaubniß, Goldmünzen zu fchlagen, und ließ ſich von 
demfelben Kaifer wieterum mit Lüneburg belebnen. Mit Rudolf's Bruder und Nachfolger, 
Albrecht III., erlofd) die Wittenbergifche Linie des Aslaniſch⸗Sächſiſchen Haufes, wor⸗ 
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auf S. von Raifer —— als erledigtes Reichſlehen erklärt und an FricbridL, 
den Streitbaren, den Markgrafen von Meißen aus den Haufe Wettin, der dem Kaiſer feit 
1420 weientlidyen. Beiſtand gegen die Huffiten geleiftet hatte, übertragen wurde (6. Jaz. 
1423). Üriebrih wurde am 1. Aug, 1425 mut de? Kur, dem Herzogthum S. uud tem 
Erzuiarſchallamt feierlich belehnt, der Name ©. aber dadurch auf bie bisherigen Lanver 
Meißen, Ofterland und Thüringen übertragen. Außer dem eigentlihen Kurkreiſe be⸗ 
herrſchte Friedrich noch das Herzogthum S., die Pfaly S., die Grafſchaft Brehus umd des 
Grafengedinge Halle. Friedrich wußte ſich durch ſeine perſönliche Tüchtigleit bald fe viel 
Anſehen zu verſchaffen, daß er für den mächtigſten Fürſten Dentſchland's galt. Een 
Sohn, Frieprid II., der Sanftmüthige, der ihm in der Kurwürde folgte, anfäuglich mit 
feinem Bruder Wilhelm in Stammlande gemeinfchoftlich regierte, bei dem Ausſterben 
der Thüringifchen Linie aber (1440) Thüringen an Wilbelm abtrat, geriet mit dieſem ſei⸗ 
ven Bruder in einen fehsjährigen verheerenden Bruderkrieg (144514561), ber exft durch 
ben Vertrag von Naumburg gefchlichtet wurde. ine Folge dieſes Krieges war ber turd 
Runz von Kaufungen audgeführte Raub (1455) der Söhne des Aurfürften, Eruft und 
Albrecht, von denen Eriterer nad) dem Tode feines Bater& (1464) die Kurwinde erhielt. 
. Wilhelm ftarb im J. 1482 ohne männlihe Erben, worauf Ernft und Albrecht 1485 
Leipzig die gefammten Fanıilienländer theilten, durch welche Theilung Thüringen au Ern 
Meißen an Albrecht gelangte, während das Oſterland zwifchen beiden gepeilt wurbe, bie 
Silbergruben des Erzgebirges aber beiden gemeinſchaftlich verblicben. Diefe Thrilung bes 
Wettinifhen Haufes in eine Erneſtiniſche (Kurlinie) Linie in Thüringen und eime 
Albertimiſche (Herzoglide) Linie in Meißen war die Beranlaflung, daß tie Befigum- 
en der Wettinifhen Familie nie wieder vereinigt wurden. Die Nachfolger des Kurfürftern 
nft waren feine beiven Söhne, Kurfixft Friedrich ver Weife (1486—1525) und 
Herzog Johann der Beſtändige (1525—1532). Friedrich übte als Stellvertreter 
des Kaiſers bei deſſen Abwejenheit von Deutfchland den bedeutendſten Einfluß auf die in- 
neren Angelegenheiten des Deutſchen Reiches aus ımb gründete die Wittenberger Univer 
fität (1502). Durd) gewandtes und Huges Auftreten, Darimilian I. und Karl V. gegen 
über, rettete er, als ein eifriger Anhänger der von Wittenberg andgegangenen Reformbe- 
firebung auf dem kirchlichen Gebiete, Luther vor dem Scidfale tes Huf. IJchann’s 
Nachfolger war Jchann Friedrig ber Großmüthige (1532—1547), ver im J. 
1547 von Karl V. bei Müblberg gefangen genommen und hierauf durd bie Capitnlatien 
von Wittenberg gezwungen wurde, ber Kurwürde zu Gunſten des Herzogs Morig (f. b.) 
von der Albertiniihen Linie zu entfagen, welch’ letterer mit diefer Würbe zugleidy ven 
wößten Theil der Befigungen der Sädjf.-Erneftinifhen Finie an feine eigene Linte brachte. 
orig, der nach Albrecht (geft. 1500) ber britte Herzog ber Albertinifhen Linie (anf Al- 
bredht folgten deflen Söhne Georg der Bärtige, 1500—1539, und Heinrich der 
Fromne, 1539—1541) war, gerieth bald nad) ver Wittenberger Eapitulation mit feinem 
früheren Bundesgenofien, dem Kaiſer Karl V., in Krieg, zwang diefen zu en fog. Baflaner 
Bertrag (1652), durch welchen ſich der Kaifer verpflichtete, den Proteſtanten ungeftörte Aus- 
übung des Gottesdienſtes zu gewähren, fowie den lange Zeit in Gefangenſchaft gehaltenen 
Schwiegervater des Herzogs, den Landgrafen Philipp von Hefien, freizugeben, und ftarb 
am 11. Juli 1553 an einer Wunde, weldye er in ber, dem Markgrafen Altredit von Rulm- 
bach gelieferten Schlacht bet Sievershaufen im Lünekurgifden erhalten hatte. folgte 
fein Bruder Auguft (1653-—1586), defien Berechtigung zur Kurwürde anfänglich ven 
dem feit der Schlacht bei Mühlberg von Kaifer Karl V. ie en gehaltenen, von Morid 
aber durch ven Paflauer Vertrag zugleich befreiten Kurfürften Johann Friedrich beftritten, 
im Naumburger Vertrage vom 24. Febr. 1554 jedoch förmlich anerkannt wurde. Durch 
denfelben Vertrag wurbe Auguft aber genöthigt, der Erneſtiniſchen Linie Amt, Stadt und 
Schloß Altenburg, die Städte Schmölln, Yuda, Neuftadt a. d. Orla, Triptis, Poßneck und 
Auma, vie Aenıter Sachfenburg, Herbeslehen, Eifenberg und Schwarzwald, fewie tie 
Lehnshoheit über Arnftadt und die Gleichen zu überlofien. Gleich Moritz zeichnete fib 
Auguſt hauptſächlich durch Gründung treffliher Anſtalten für bie innere Verwaltung des 
Landes aus; nicht minder aber war er baranf bedacht, das Anſehen des Kurfürftenthuns 
durch äußere Machtentwidelung zu heben. Er verſtand es, fein Land theild durch Ber 
träge, theils durch Ankauf, theild durch verſchiedene dem — abgenöthigte Belehnungen 
beträchtlich zu erweitern. So gelangte während feiner Regierung die Verwaltung der 
Stifter Meißen, Merfeburg und Naumburg-Zeitz, Die inzwiſchen protcftantifch geworben 
waren, an das Kurhaus; durch Kauf ermarb er 1569 von dem legten Burggrafen von Mei 
Ben und Boigt von Plauen, Heinrich VII., ven nachmaligen Boigtländiſchen Kreis, wie er 








Gadfen 856 


zu gleicher Zeit unterpfänblich mit mehreren Aemtern ber Gothaiſchen Länder, mit fünf 
Ölfteln der Hennebergifchen Herrfchaft und mit her nachmals m vollſtändiger Befitergrel- 
fung (1780) endenden Lehnshoheit der Mansfelviihen Zefigungen belehnen ließ. ein 
Rachfolger war fein Sohn Ehriftian I. (1586—1591), der infolge feiner Kränklichkeit 
die Regierung feinem Kanzler Nikolaus Crell (am 11. Sept. 1601 in Dresden euthauptet) 
überließ und dadurch mit dem. Adel ſowohl wie mit der Geiſtlichkeit in ernftliche Conflicte 
ieth. Unter Vormundſchaft (bi 1601) des Derzog® Friedrich Wilhelm von Weimar 
—* jenem fein minberjäßriger Sohn Eh riftian Il. (1591—1611), der 1602 den Kir⸗ 
&enrath ftiftete und denſelben 1607 mit dem Dberconfifterium vereinigte, durch wankel⸗ 
miüthiges und unthätiges Wefen aber dazu beitrug, daß Br era echte auf die reiche 
Yalihiche Erbſchaft nicht geltend gemacht wurden, vielmehr zu Ounften Brandenburg's und 
Pfalz-Renburg’s unberüdfichtigt blieben. Auch war er Schuld daran, daß das Kurfürften- 
thum feine frühere — für den Proteſtantismus, wie überhaupt an politifcher Wich⸗ 
tigleit verlor. Da er ohne Nachkommen ftarb, folgte ihm fein jüngerer Bruter Johann 
Georg I. (1611-1656), defien Regierung haupiſächlich dadurch an Bedeutung gewann, 
daß er mit Guſtav Adolf von Schweden au bem 1618 ausgebrodyenen Tribe 
en Kriege betheiligte und im Berlanfe befielben im Verein mit ven Schweben bie Kaifer- 
ichen unter Tilly bei Breitenfeld (1631) und unter Wallenftein bei Lügen (1632) ener- 
iſch auf's Haupt ſchlug. Georg ſchloß hieranf mit dem Kaifer den Separutirieden von 
Bro (30. Mai 1635), infolge deſſen ihm bie beiden Laufig, Schleſien und die fog. 
Querfurtiſchen Yemter abgetreten wırden, und fein Sohn Auguft die Verwaltung des Erz⸗ 
ſtifts Magdeburg erhielt, zu gleicher Zeit aber S. den fhredtichfien Berheerungen durch die 
Schweden preisgegeben wurde. Die im Prager Vertrage garantirten Eriwerbungen waren 
die letzten, die Das Kurfürſtenthum ©. überhaupt machte; feine politiſche Bebentang fant 
vor dem Einfluffe Braudenburg's, das durch Die Regierung des Großen Kurfürften und 
durch den für daſſelbe Außerft günftigen Weffälifchen Frieden (1648) an Macht und An« 
fehen bedeutend zunahm. Nach Georg's Tode, der vier Söhne hatte, zerfiel S. in ebenfo 
viele Theile. In ter Kurwürde folgte ihm fein Schn Johann Georg II. (1656— 
1680), der außer dem Kurkreiſe den .Leipziger, Meißener und Erzgebirgiſchen Kreis, die 
Oberlaufig, fowie bie Stifter Meißen und Wurzen erhiekt, während durch Verleihung der 
Landeshoheit über Weißenfeld an Anguft, über Merfeburg an EChriftian und über 
eitz m Morig die fühl. Seitenlinien S.» Weißenfels S.-Merfeburg und 
.⸗Zeitz entfianden. in bedeutender Nachtheil erwuchs jedoch aus dieſer Theilung 
nicht, ba Die drei Seitenlinien bald erlofchen (Zeit 1718, Merfeburg 1738, Weißenfels 
1746) und ihre Länder infolge deſſen mit dem Kurlande wieder vereinigt wurden. ‘Durchs 
aus bedeutungslos waren bie — der beiden nächſten Nachfolger Georg's, ſeines 
einzigen Sohnes Johann Georg's IE (1680 1691). und Johann Ge⸗ 
sta 8 IV., der feinem Vater 1691 nachfolgte und bis 1694 regierte. Erſt unter dem 
Bruder und Nachfolger des Letzteren, Friedrich Anguft I, dem Starten (169 — 
1733), trat ©. wiederum in ben Vordergrund, ba ſich derfelbe nad) dem Tode des Könige 
Johaun Sobieffi von Polen um den polniſchen Thron bewarb und wirklich auch, nachdem 
er vorber.am 25. Mai 1697 zur kathol. Religion übergetreten, am 15. Sept. 1697 in Krakau 
zum Könige von Polen (al® Auguft II.) gekrönt wurbe. Fir S. war dies von großem Nachtheil, 
denn einnial fah fich Auguſt infolge der durch bie Königswürde hervorgerufenen, größeren Geld» 
bedürfniſſe zu Beräußerungen von Landgebieten und Rechten (die Erhvoigtei liber Queblin« 
burg fammt ven Aemiern Lauenburg, Sevenberg und Gersdorf und den Petersberg bei Halle 
fir 300,000 Thlr. an Brandenburg; die Aemter Borna für 500,000 Gulden an Gotha, 
Gräfenhaynchen für 35,000 Thlr. an Deſſau und Pforta fiir 100,000 Gulden an Weimar; 
feinen Antheil an Dansfeld für 600,000 Thlr. une die Lehnshoheit über Schwarzkurg für 
100,000 Thlr. an Hannover und bie Anfprühe auf S.⸗Lauenburg für 1,100,000 Gulven 
an Braunſchweig) genäthigt, dann aber verwidelte er auch S. in den Nerdifchen Krieg gegen 
Rarl XII. von Schweden, zu defien Führung er im Jahre 1700 mit Rußland und Däne- 
mark ein Bündniß ſchloß. Seinen Zweck, die früher an Schweden afgetretenen, polnifchen 
Provinzen wicderznerlangen, erreichte er hierdurch nicht, vielmehr wurde er zunächſt an ber 
Düna empfindlich gefchlagen und ſodann von Karl, der nad Befegung ganz Polens nad 
S. gezogen war, 1706 zu ben Frieden von Altranftäpt gezwungen. Durd tiefen Frieden 
mußte ſich Auguft verpflichten, eine Eontribution von 23 Mill. Thlr. zu entrichten, zugleich 
auch den Bündniffe mit Rußland und Dänemark, ſowie zu Gunſten Staniflaw Leſzeynſti's 
dem polnifhen Throne zu entfagen. Lebteren erhielt er zwar nach ver Schlacht bei Pul⸗ 
tawa (1709) wieder; der mit Schweden in der Felge wiederum ausbrechende Krieg aber 
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brachte weder S. noch Polen irgend welchen Vortheil. Außerdem verſchwendete er turd 
einen glänzenden Hofftaat und durch graßartige Prunkſucht ungeheure Summen (das Luft: 
lager zu Zeithain koftete 1730 3. B. 968,000 Thlr.); auf der anderen Seite barf aber nicht 
unerwähnt bleiben, daß feine Brachtliebe manche Verſchönerung in Dresden hervorrief und 
bie Freigebigfeit, die er bei Anlegung und Vergrößerung ber Kunſtſammlungen bewieß, den 
Sinn für Kunft wefentlid belebte. Ihm folgte fein Sohn Friedrich Augnf 1. 
1733-—1763, als König von Polen Auguft III.). Derfelbe hatte zunächſt ben Polnifden 
— zu führen, um feine Anſprüche auf ven Thron Polens dem von Frankreich 
unterftästen Staniflam Lefzcynfli gegenüber zur Geltung zu bringen, ftand febann im 
Defterreihifchen Erbfelgefriege auf Seiten ver Gegner der Kaiferin Maria Thereſia, rer⸗ 
band ſich aber, da der Friede von Berlin 1742 feine Anfprücde auf tie öſterreichiſche Ert- 
ſchaft unberüdfictigt ließ, am 13. Mai 1744 mit Defterreich gegen Friedrich ven Großen 
von Preußen. Von Friedrich am 15. Dez. 1745 gefchlagen, ſchloß er mit demſelben wenige 
Tage fpäter den Frieden zu Dresven, verband ſich aber 1756 nochmals mit ten Gegnern 
Preußens und verſchuldete dadurch, daß S. in dem nunmehr folgenden Siebenjährigen 
Kriege 90,000 Menſchen verlor und an Kriegsſteuern und Lieferungen nahezu TO DIE. Thlr. 
zahlen mußte. Zu letzterem Bündniſſe ließ ſich Auguft hauptfälich ven feinem Meinifter, 
dem Örafen v. Brühl, einen mit geringem politifchen Scharfblid begabten, verfchwenderifen 
Manne, verleiten. Friedrich Ehriftian, der aufAuguft folgte, aber nur vem 6. Oft. 
bis 17. Dez. 1763 regierte, ergriff, in richtiger Erkenntniß ter kritiſchen Lage S.8, fefert 
bei feinem Regierungsantritt die nöthigen Maßregeln, durch äußerſte Sparjamteit den ge 
funtenen Erebit ©.8 wieder zu heben. Was er fo rühmlich begonnen, fegte Xaver, der 
ältefte Oheim und Apminiftrator des bei dem Tode feines Vaters nıinderjährigen $ried- 
ri‘ Auguft III. (der „Serechte* genannt), fort und wirklidh gelang es ihm und nad 
Erlangung der Volljährigkeit feinem Neffen, die zerrätteten Berhältnifie des Landes weient- 
lich zu verbeflern. Xaver erweiterte zunächſt die im J. 1735 geftiftete Landesẽkonomie⸗ 
Dianufactur- und Commerziendepntation, gründete die Bergalatemie zu Freiberg (1768), 
die Artilleriefchufe in Dresten (1768), ein Sanitätscellegium, eine Kammercrebitfafle und 
vermebrte 1766 das Heer, während Friedrich Auguft, al® er am 16. Sept. 1768 die Re 
gierung felbft übernahm, in erfter Reihe einige Abgaben aufheb und eine Vereinfachung 
der Zolleinnahmen herbeiführte. Durch een des Handels, Gewerbfleißes und 
Aderbaus ftieg ber Wohlftand des Landes, ſodaß die Erfüllung der Steatsverbindlidfeiten 
keine Schwierigkeiten bot. 1770 ſchaffte Friedrich Auguſt die Tortur ab, errichtete 1772 
zu Torgau und 1776 zu Zwickau Zucht- und Arbeitshänfer, ließ 1791 ein nenes Geſetzkud 
bearbeiten und bob das Schulmefen durch Gründung der Schullehrerfeminare in Dretden 
and Weißenfels, wie er zu gleicher Zeit den Landesſchulen in Pforta, Grimma und Meißen 
befondere Aufmerkſamkeit winmete. Auch ergänzfe und erweiterte er die mit den Univer⸗ 
fitäten Leipzig und Wittenberg verbundenen Sammlungen und Anftalten. Durch vie ibm 
von feiner Mutter, ver geb. Prinzeffin Maria Antonia von Bayern, übertragenen An 
ſprüche anf die bayriſche Allodialerbſchaft dazu bewogen, betheiligte er fich 1778, im Büntnif 
mit Preußen, an tem Bayerifhen Erbfolgefriege, leiftete jedoch anf diefe feine Auſprüche im 
Srieden von Tefchen (13. Mai 1779) Verzicht und erhielt als Entſchädigung 6 Mill. Gul- 
den vom Kurfürften von der Pfalz, während ihm Böhmen oberlehnsherrliche Rechte über 
die Schönburgifhen Herrſchaften übertrug. 1785 wurde Friedrich Auguſt Mitglieb dei 
Dentfchen Fürftenbundes und 1790 und 1792 war er Reichsvicar, nachdem er 1791 die 
ihm angebotene polniſche Krone ansgefchlagen Hatte. Ebenſo weigerte er fih einem Bünt- 
niffe Preußens und Oeſterreichs gegen Frankreich beizutreten, ftellte aber doch mährend des 
Reichskrieges gegen bie —— Republik fein Contingent als deutſcher Reichsſtand. 
Am 13. Aug. 1796 ſchloß er mit Frankreich einen Waffenſtillſtands⸗ und Nentralitättver- 
trag, den er auch währenb des Kriege DefterreichE und Rußlands gegen Frankreich (1805) 
aufrechterhielt, 1806 aber, in dem Kriege Preußens gegen Frankreich, brach, indem er un 
diefem Kriege mit 22,000 Mann als Bunbesgenofie Preußens theilnahm. Nach der ver⸗ 
hängnißvollen Schlacht bei Jena nahm Friedrich Auguſt die ihm von Napoleon gebeten 
Neutralität (17. Oft.) an; trotzdem wurde ©. eine Kriegsftener von 25 Mill. Thkr. 
auferlegt. Am 11. Dez. 1806 ſchleß der Kurfürft mit Srankrei den Frieden zu Polen, 
trat dem Rheinbunde bei und wurbe infolge deſſen als Friedrich Anguft I. zum Könige 
von ©, erhoben. 
II Das Königreich. Als Mitglied des Rheinbundes ftellte Friedrich in km 
darauf folgenden Kriege Trantreih® gegen Preußen und NRNußland ein Hilfscerps ver 
6000 Mann auf Seiten der Sranzofen und erhielt zum Dante hierfür im Frieden zu ZiRt 
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1807 da nengeftiftete Herzogthum Warſchau und ben bisher prenfifhen Kreis Kottbus, 
mußte aber dafür feinen Antheil an Mansfeld und Bornſtädt, fowie tie Aenıter Sommern, 
Querfurt und Barby an das Königreich Weftfalen abtreten. Die Berfaffung blieb and 
nad) Erhebung S. s zum Königreiche unverändert, nur wurden, infolge'der Forberungen des 
-Tilfiter Friedens, den Katholiten giine Kechte mit den Proteftanten eingeräumt und 1809 
alle fremde Lehnsherrlickeit im Königreihe anfgehoben. In demſelben Jahre hetheiligte 
ſich S. auf Seiten Napoleon's in dem Kriege zwifchen Frankreich und Defterreich, erlitt 
aber, weil von feinen Truppen entblößt, durch Einfälle ver Corps Schill's des Herzogs 
von Braunfchweig und des Generals Am Ende empfindlihe Nachtheile. Eine Bergröße? 
rung erlangte ©. infolge dieſes Krieges durch einige bähmifche Enclaven in der Raufit (das 
Herzogtfum Warſchau vergrößerte fih zu gleicher Zeit durch Weftgalizien und Krakau), 
fowie 1811, nach Auflöfirng de® Deutfchen Ordens, durch die Ballei Thuringen. Die aus le⸗ 
terem Befit gezogenen Einkünfte verwies Friedrich Auguft an die beiden Landesnniverfitäten 
"and an die drei Fürftenfhulen. An dem ruſſiſchen Feldzuge Napeleon’s betheiligte fih S. mit 
einem Eorps von 21,000 Dann, deſſen Reſte, nady dem Brande von Moskau unter Reynier 
nah ©. zurüdgelehrt, vom Könige den Befehl erhielten, fi von der franzäfifchen Streit- 
macht zu trennen. Bon Bortheil war biefe Maßregel für S. jedoch nicht; denn einestheils 
ang Napoleon den Känig zur Erfüllung feiner Pflihten als Rheinbundsmitglied, be⸗ 
Tote 2 der Folge die Feftung — und alles Land bis an die Elbe, und machte ſomit S. 
wiederum zum Kriegsſchauplatze, auf der anderen Seite aber erflärten die Verbündeten, 
nad der Bölterfchlacht bei Leipzig (Oft. 1813), ©. für ein erobertes Land und gaben ihm 
eine proviforifhe Verwaltung unter dem ruffifhen Fürften Repnin. Friedrich Auguſt 
wurde als Öefangener der Verbündeten am 23. Dt. 1813 nach Berlin und von da nad) dem 
Schloſſe Friedrichsfelde abgeführt. Auf die furchtbaren Verlufte, vie S. bereits während 
des Krieges erlitten hatte (Geſammtſchaden 67 Mil. Thaler), folgte außertem, nachdem 
die Verwaltung von Rußland auf Preußen übergegangen war, durch den Frieden mit 
geben vom 18. Mai 1815 die vollfländige Demüthigung des Landes, indem der 
dnig gegpungen wurde, einen 367'/, Q.⸗M. umfaflenden Theil feines Reiches mit 
864,305 E. an Preußen abzutreten. &. verlor hierdurch den Kottbufer Kreis, die Nie- 
berlaufig, einen Theil der Oberfaufig, den Kurkreis mit Barby, Theile des Meißener und 
Leipziger Kreifes, die Stifter Merſeburg und Naumburg-Zeig, Mansfeld, vie reife Thi- 
ringen und Nenftabt, Querfurt und die Hennebergiſchen Beflgungen. Für dieſe Abtre- 
tungen verpflichtete ſich Preußen zur Uebernahme eines Theils der Staatsfhuld S.8. 
Friedrich Anguft kehrte am 7. Juni 1815 mach Drespen zurüd und trat dem Deutfchen 
Bunde bei. Die beveutende Beſitzveränderung hatte natürlich wefentlihe Veränderungen 
bes fähfiihen Hof- und Staatshaushaltes zur Folge. Diefelben refultirten in der Er- 
rihtung des Geheimen Ratbes (1817), der oberften berathenden und beauffichtigenden 
Behörde, ingreifenden Reformen jebod, die die Randtage von 1818, 1820 und 1824 
. befonderd in Bezug auf die veraltete Verfaffung verlangten, war der König abgeneigt, fo 
daß es nur zu einer Vereinigung der Stände der Oberlanfig mit denen der Erblande 
1817), fowie zu einer Erweiterung ber Händifchen Vertretung der Ritterſchaft (1821) am. 
iedrich Anguft ftarb am 5. Mat 1827 und hinterließ den Thron feinem älteren Bruder 
Anton (der „Gütige” genannt), welcher bei feinem Regierungsantritte verfprach, im Geiſte 
mie — * regieren zu wollen. Da aber Anton's Regierung, unter Leitung des 
inifters Einfievel, den auf Reformen gerichteten Anfprüchen des Volkes nicht entſprach, 
bildete fi — in den Ständen, dann aber auch im Volke ſelbſt eine energiſche Oppo⸗ 
tion, die beſonders bei der Jubelfeier der Augsburgifchen Confeffion am 25. Juni 1830 
verſchiedenen Theilen des Landes ihren ernten Ausdruck fand. Durch dieſe Vorgänge 
bewogen, entließ Anton den mißliebigen Minifter Einfiedel, berief feinen Neffen Friedrich 
„Anguft zum Deitregenten und verfprad; dem Volke eine neue Berfaflung, welde and, von 
den alten Ständen auf conftitutionellen Grundlagen berathen, am 4. Sept. 1831 als Lan⸗ 
beögefeg verfündigt wurde. Der Eonftitution folgten eine allgemeine Stäbteorbnung und 
ein Geſetz über Ablöfung und Gemeinheitötheilungen auf dem Fuße. Auf Grund 
der Eonftitution trat hierauf bald das erfte verantwortlihe Minifterinn mit Bernhard 
v. Lindenau als Vorſitzendem in Thätigleit, wie 1833 zum erften Male die neuen Kam⸗ 
mern des Rönigreiches zufammentraten, die ſich bis zum Jahre 1848 fünfmal (1833, 1836, 
:1839, 1842, 1845) zu ordentlichen Sigungen, im Jahre 1847 zu einer außerorbentlichen 
Sitzung verfammelten. Diebe veranlaßten während diefer ganzen Periode bie weit⸗ 
ne Reformen in allen Zweigen ber Staat8vermaltung, erzielten eine wefentliche 
ebung der Finanzen und des Stantdcrebit$ und durch ten Anſchluß S.s an den Zollver⸗ 
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ein einen lebhaften Aufihwung der Gewerbthätigkeit, wie zu gleicher Zeit durch Erdffuung 
‚ber Leipzig-Dresvener —— der bald andere Bahnen nachfolgten, Hantel und Ber. 
tehr gehoben wurben. König Anton ftarb am 6. Juni 1836; ihm folgte fein Neffe 
Sriedrid Auguft II,, ver bisherige Mitregent, ta deſſen Bater, der Prinz Diayimi- 
kion, auf den Thron verzichtete. Kurz nach feiner Thronbefteigung begann im ganzen 
Rande ein regeres politifches Leben. Die immer energifcher auftretende Oppofition richtete 
fi) zunädyft gegen die von der Regierung ergriffenen Diafregeln gegen die Brefie (1836— 
1837), machte ſich ſodann hauptfädhlid in Anträgen in Bezug auf Das deutſche Buntet- 
ſtaatsrecht bemerkbar (1839) und brachte ſchließlich (1842), wenigſtens in ter Zweiten 
Kammer, in ber Frage Über öffentliches und geheimes Berfahren in Strafprocefien ver 
„Regierung eine entſchiedene Nieterlage bei. Zum vollftändigen Bruce zwifchen Liberoler 
‚O:ppofition und Dlinifterium kam es beim Hüdtritte Lindenau's (1843), werauf fid dad 
Zerwürfniß auch auf religiöſem Gebiete zeigte, und zwar Lei Gelegenheit der Beftrebungen 
für eine freie Berfafiung ber proteſtautiſchen Kirche (1844). Allgenieinen Uniwillen rief 
das, gelegentlich von Infulten des Prinzen Johann durch Volkshaufen (12. Aug. 1845) 
beorderte Einfchreiten des Militärs hervor, bei welchem meift Unbetbeiligte theils vermun- 
bet, theils getöbtet wurden. Obgleich die infolge diefer Vorgänge angefiellten Unterſu⸗ 
ungen bie eigentlihe Urſache bed Geſchehenen nicht ermitteln Tounten, gaben dieſe &r- 
ceſſe doch der Kegierung Veraulaſſung, alle Bereine und Volksverſammlungen auf's ftrengfte 
zu unterfagen, fowie bie Cenſur zu verſchärfen. Der Unmuth über dieſe Maßregeln trat 
allerdings bei den kurz barauf folgenden allgemeinen Notbftand und der allgemeinen Theue⸗ 
rung einigermaßen in den a brad) aber um fo mächtiger in der Märzbemwegung 
(1848) hervor, weldye den Sturz des Minifteriums Könnerig (13. Diärz) zur Felge hatte, 
worauf am 16. Diärz ein zum größten Theile aus Mitgliedern der biöherigen Kammer- 
oppofition (Braun, Georgi, Oberländer) zufammengefeßtes Miniſterium an feine Stelk 
trat. Dafielbe verurſachte die Erlafiung eines neuen Wahlgefeges (Erſie Kammer 
durch Wahlen aus ven höchſt Beſteuerten gebildet, Zweite Kammer auf Gruntlage 
eines faft allgemeinen Wahlrechts), die Reorganifation der Juftiz, die von ber Verwaltung 
völlig getrennt wurde, die Einführung ber Deffentlicyleit und Diüntlichfeit im bürgerlichen 
und im Strafprocefie, für letsteren zugleich audy Gefchmorcnengerichte, ein freifinnige® Freß- 
und Vereinsgeſetz, die Anerkennung ter Deutſchkatholiken als chriſtliche Religienzgefel- 
ſchaft, u. ſ. w. Die Bewegung im Volke aber dauerte fort, hauptſächlich genährt durch 
Die Thatigkeit der zahlreihen „Baterlandsvereine”, die ſich gen Ente des Jahres 1848 
in republifanifhe und conftitntienell-monardifde ſchieden. Der Nationalverfanmlung in 
Srauffurt gegenüber nahm bie Regierung den Etantpunft der Vereinbarung ein. Tie 
vom Minifterium verzdgerte Einführung ber im Frankfurter Barlanıent entwerfenen Dent- 
{hen Grundrechte riefen indefien Anfang 1849 einen Gonflict zwiſchen dem Diinifteriam 
und ben Kanınıern hervor, infolge deſſen das Minifterium ee Ihn felgte as 
Minifterium Held-Weinlig-Beuft, das Die Grundrechte am 2. März unbedenklich vereffeut⸗ 
lite. Als nun tie Deutihe Natienalverfainnlung die Reichsverfaſſung für Dentfctant 
inzwiſchen vellenvet und als Gefeg verkündet hatte, drang der ſächſiſche Landtag auf fefer- 
tige Einführnng berfelben; er wurde aber, ba ſich die Regierung infolge ver Ablchnung ber 
dentſchen Kaiſerkrone feitens des Königs won Preußen zu ciner augenblidliden Enlſchei⸗ 
dung nicht beftimmen laffen wollte, am 30. April 1849 aufgelöft. Dies führte am 3. Mei 
zu offenen, hauptſächlich durch die Thätigkeit der republifanifhen Vaterlantsvereine ber- 
vorgerufenem Aufruhr, der in Dresten feinen Anfang nahm. Der König flch am 4, Mei 
mit feiner Familie auf den Königftein, worauf von nehreren noch in Dresten anweſenden 
Mitglierern des aufgelöften Landtags cine proviſoriſche Regierung (Heubner, Tſchirner, 
Todt) eingefegt wurde. Breußifchen Hilfstruppen endlich gelang «8 am 9. Mai ten Auf- 
fand niederzulänpfen. Zahlreiche Verhaftungen (Heubner u. X.) fanden nunnıchr flott; 
Über Dresten und Umgegend murde ber Belagerungszuftand erflärt, die rerelutienären 
Baterlandsrercine wurden verboten und die ſächſiſchen Abgeordneten zum Frankfurter 
Reichtage, Der Preußen's Einmiſchung bei den Unruhen in Vresren ald Reichsfricdent⸗ 
bruch erklärt hatte, abkerufen. Am 26. Mai ſchloß S. mit Preußen und Hannorer 
( Dreikönigsbſindniß) cin Buͤudniß zur Vereinbarung einer Berfaflung für Deutſchland, 
entfagte demfſelben aber bald wieder, um ſich Oeſterreich anzufglicken, aufteflen Einlatung 
es anf Der anı 10, Mini 1850 in Frankfurt zufommentretenten Cenferenz vertreten war. 
Der Zweck Piefer Eonferenz, eine Directertaltegierung über Deutſchland herbeizuführen, 
wurde von ter Überwiegenten Mehrheit in ten Sächſiſhen Kammern gemißkilligt, und ber 
für tie deutſche Frage niedergeſetzte Ausſchuß der Zweiten Sammer bereitete deshalb eine 
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dieſe Mißbilligung betonenbe Adreſſe an den König vor. Dies führte am 1. Juni 1850 
zur abermaligen YWuflöfung der Kammern. Im Verorbnungdmege erfolgte hierauf am 
3. Juni 1850 die Einberufung ver 1848 aufgehebenen alten Stände, die am 15. Juli 
afanımentraten und ſich für competent erflärten, obgleich viele Diitgliever, die ihr Mandat 
fir erlofhen eradteten, ihren Eintritt verfagten. Unter Beihilfe diefer, in der großen 
ehrheit der Rechten angebörenden Stände ergrifj num die Regierung durchaus reactios 
näre Maßregeln, ohne hierbei auf irgend welchen nennendwerthen Wiverftand zu floßen. 
Das Bereindgefeg und die Prefie wurben beſchränkt; das Wahlgeſetz von 1848 aufge 
hoben, die Grundrechte wiener abgefhafft, die Trennung der Juftiz und Verwaltung, fomie 
bie Deffentlichleit nnd Mündlichkeit im Civilverfahren und die proviforifc eingerichteten 
Schwurgerichte für Breß- und Vereinsvergehen wieder rüdgängig geniadt. Zum Zwecke 
der Durchführung der Regierungspolitif in Bezug anf bie deutſchen Berhäftniffe fanden im 
Binter 1850—1851 in Dresden Conferenzen ftatt, welche die Anertennung und Be 
fhidimg des wieberhergeftellten Bunvestage® feitens aller deutſchen Regierungen zur 
Bolge hatten. Für die materiellen Intereſſen des Landes wurde in berfelben Zeit durch 
Forderung ber Induſtrie, des Handels, ber Landwirthſchaft, des Traneport- und Commn- 
nicationsweſens u. |. w. mit der größten Gewiſſenhaftigkeit geforgt. Ganz befonders war 
dies der Fall durd den Beitritt S.s zu dem Deut Dcfterreichifchen Boftvereine, Tes 
legraphenvereine, dem Vereine deutſcher Eifenbahnverwaltungen, ſowie zu den Hundele- 
verträgen mit Frankreich und Italien. i 
Friedrich Auguft II. ftarb am 9. Ang. 1854, infolge eine® Sturzes feines Wurgens, auf 
einer Reife in Tirol. Ihm folgte fein Bruder Johann, deſſen Thronbefteigung einen 
augenblidlichen Wedel weder im der bis dahin befolgten Politik, neh in dem Miniſterium 
hervorrief. Nach und nach erft, namentlich feit dem Thronwechſel in Preußen (1858), fand 
eine bemerkbare Henderung in den politifhen GOrundſätzen ber Regierung ftatt, intem man _ 
beſonders gegen Prefie und Vereinsweſen ein milveres Anftreten beobadtete. Am Foöde⸗ 


ralismus und an einer fcharf ansgeprägten, antiprenfifchen Richtung hielt das Minifterium 


Beuſt, troß der immer mehr um ſich greifenden Agitation zu Onnften eines Bundesſtaates, 


entſchieden feſt. Allerbing® machte e8 1860 Vorſchläge zu einer Reform des Bundestages, 


unterftägte ſodann lebhaft das öfterreichifche Meforniproject (1863) und betrieb mit Energie 
die völlige Losreigung Schleswig-Holfteins von Dänemark, befolgte aber nad) erfolgter Be- 
freiung der Herzogthümer wiederum feine antipreußifchen und Psperatiftifäyen Tendenzen. 
Diefe preußenfeindliche Gefinnung war Die Veranlaffung, daß ſich S., nachdem Oeſterreich 
die fchlesmwig-hoffteinifche Angelegenheit vor da8 Forum: des Bundes gebracht hatte, an dem 
Bundesbefchluffe gegen Preußen vem 14. Juni 1866 betheiligte und ſich, unter Verwer⸗ 
ang ber ihn von Preußen am 15. Juni angebotenen Neutralität, an Oeſterreich anſchloß. 

reußen erflärte S. hieranf formell den Krieg und ließ feine Truppen bereit® in der Nacht 
vom 15. zum 16. Juni bei Strehfa die fächf. Grenze überfchreiten. Der König zeg fidh, 
nachdem er für die Zeit feiner Abmwefenheit eine Landescommiſſion eingeſetzt hatte (Falken⸗ 
ftein, Sriefen, Schneiter und Engel), mit feiner Armee nad Böhmen zurüd, worauf bie 
ve am 17. Meißen und Baugen and am 18. Juni Reipzig und Dresten beſetzten. 

te fühl. Truppen nahmen befonters an den Schlachten bei Gitſchin und Königgräg theil 
und erlitten namentlidy in letzterer Schlacht bedeutende Verluſte. Der König begab fi 
bieranf von der Armee zunähft nach Prag und von da nadı Wien, während die Schätze der 
Krone nad) Ungarn gebraht wurden. Am 30. Juni wurde -Öenerallieutenant von ber 
Mülbe und, nah deſſen Abberufung nah Böhmen, am 10. Juli General v. Schad vom 
König von Prenfen zum Militärgouverneur für S. ernannt. Am 21. Oft. erfolgte ber 
Briedensfchluß mit Preußen, durch welchen Preußen die Selbftftändigfeit und Integrität S4 
gerantirte, ©. fi) aber verpflichtete, die Militärheheit, die diplomatifche Vertretung und 
das Poſt⸗ und Telegraphenweſen zum Theil over vollftändig an Preußen abzutreten, fowle 
eine Kriegsentſchädigung von 10 Mil. Thlr. an Preußen zu entrichten. Bezuͤglich 
ber Art feines Eintritt in ben Norddeutſchen Bund bot ©. größere Schwierigkeiten als 
bie übrigen deutſchen Staaten, nicht in finanzieller, fontern in militärifh-politifcher Hin- 
ſicht; aber auch mit ihm fam, noch vor Unterzeichnung des Bundesverfaſſungéentwurfs 
durch Die Regierungen, am 7. Febr. 1867 eine Convention zu Stande, vermöge deren 
bie königl. fächf. Truppen ein in fi geſchloſſenes Armeecorps, gleich den preußiſchen, das 
12. des Bunbeßheercs, bilden und ihre eignen Feldzeichen führen vurften, im Uebrigen aber 
im Wefentlihen den Beftimmungen des Verfafjungsentiwnrfes unterworfen waren. Bercits 
1866 hatte Beuft feine Entlafjung genomnten, und int Auswärtigen war ihm ver frühere 
Finanzminiſter von Sriefen —5 — welcher durch feine Politik das vom Könige In ſei⸗ 
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ner Thronrede bei Eröffnung des Landtages von 186970 geſprochene Wort eines „chr- 
lihen und regen Anſchluſſes“ an Preußen und den Nordbund bethätigte, inı Uebrigen aber 
die Spuveränetät S.s Ängjtlih zu wahren bemüht war. Zur Errihtung des Buntek 
Dberhandelögerichtes in Leipzig (f. Norppentfher Bund) ergriff ©. die Juitiative. 
Bei Ausbruch des Franzöſiſch⸗ Deutſchen Krieges im I. 1870 ftand das ſächſ. Corps fhlag 
fertig da und zeichnete ſich befonders in den Schlahten von Gravelette, Beaumont un 
Champigny aus. Im Volle vollzog ſich der nationale Umſchwung allmälig, wie die Wahlen 
zum Norbveutfchen Keichötage bewiejen; erft nach Beendigung des Krieges zeigte fih im 
erften Deutſchen Reichstage eine wefentlihe Stärkung der nationalen Bartei. Was tie 
inneren Verhältniſſe S.8 feit den Ereigniſſen der Jahre 1866 und 1867 ambelangt, fe 
tamen in den, im Herbſt 1867 nad) längerer Bertagung zufammengetretenen Kammen 
einige wichtige Gefege zu Stande; eine Strafnovelle ſchaffte Die Todesſtrafe ab, jedoch am 
für farze Zeit, da fie durch das 1870 im Reichstage vereinbarte Strafgeſetzbuch wicberber- 
geftellt wurve; eine neue Strafproceßorbnung fegte für die jog. rechtsgelehrten Geſchworenen 
wirkliche Geſchworene ein und beftimmte, daß in geringeren Yällen, wo biefe nicht urtheilen, 
Schöffen mit den Richtern zugleich über That⸗ und Schulpfragen entſcheiden follten; ferner 
‚ber Entwurf einer Kirchenvorſtands⸗ und Synodolorbnung für tie Iutherifche Kirche; ein 
Wahlgeſetz, welches die Glieberung nad) Stand und Bezirk aufhob, Dagegen die Trennung 
son Stadt und Rand und das Uebergewicht des letteren beibehielt, für die Erſte Kammer 
die bisher anf den ritterfchaftlichen Grundbeſitz befchräntte Vertretung auch auf ven 
laͤndlichen bis zu einem beftimmten Maße ausdehnte; endlich fellte vie Auswahl ber vom 
Könige zu berufenden Mitglieder nicht mehr allein an den Stand der großen Grunbkefige 
ebunden, fondern dem freien Ermefien des Fürſten überlafien fein. In dem ans ven 
ablen nad) dem neuen Geſetz hervorgegangenen Landtage von 1869 wurde zunächſt cin 
Preßgeſetz vereinbart, welches für eines der liberalften und beften in den deutſchen Stoaten 
gilt; dann einige technifche Gefege über Wegebaupflichten, Regulirung ver Waſſerſtraßen 
u, f. w.; ferner das fog. Difjidentengefeß, durch welches der Austritt aus einer der in ©. 
zu Recht beſtehenden Kirchengefellihaften, auch ohne Uebertritt in eine antere, zugelafen 
und geregelt, die Aufnahme neuer Religionsgeſellſchaften im Lande vorgefehen, und für tie 
jenigen Fälle, wo die Vollziehung kirchlicher Acie wegen eonfeffioneller Berhältnifie auf 
Schwierigkeiten ftieß, an Stelle derfelben bürgerliche Acte mit voller rechtlicher Gültigkeit 
geiest wurben, bie jog. Notheivilehen, Notheivilftandsregifter; fchließlich ein Geſetz wegen 
egfalls der Bürgerrehtögebühren und Einführung directer Gemeindewahlen. Ferner wur 
den eine Menge neuer Staatseifenbahnen bewilligt und Conceffionen zu mehreren Privat- 
bahnen ertheilt. Ein von beiden Kammern angenommener Abrüftungsantrag fand bei ter Re⸗ 
gierung keinen Anklang. Die 1871 zufammengetretene Landesſynode gab dem Entwurfe 
einer Kichenverfaflung durch Gründung eines Evang.-Luth. Landesconfiftoriuns eine mehr 
fieenglichlihe Färbung, beſchloß die Bildung eined Synodalausſchuſſes ald berathendet 
Drgan des Landesconfiktoriumg, wanbelte Das bisherige, ausſchließliche Ernennungsredt 
der Kirchenpatrone zu einem Rechte des Vorſchlags von 3 Candidaten um, aus tenen der 
Kirchenvorftand die Geiltlichen zu wählen hat, und gab dem fehr firengen Religionseit der 
Geiftlihen cine etwas milnere Saflung. Bald darauf trat der Eultusminifter von Falke 
fein aus Gefundheitsrüdfichten zurüd, und feine Stelle nahm Dr. v. Gerber, Brofefier 
des Deutfchen und res Kirchenrechts zu Leipzig und Präfident der Synode, ein, währen 
das durch den Tod des Dr. Schneider erledigte Juftizminifterium ver Geh. Juftizrath Abe⸗ 
ten übernahm. Der im Dez. 1871 zufammengetretene neue Landtag, in welchem die libe⸗ 
ralen Fractionen zu einer Partei verſchmolzen waren, amenbirte ein Vollsſchulgeſetz und 
die Gemeindeorbnungen im Sinne größeren Fortſchritts. 

Literatur. Naumann und Cotto, „Geognoftifbe Speciallarte des Königreichs ©.’ 
(12 Blatt, Dresden 1834—1843, mit Tert); Weiße, „Geſchichte der kurſächſiſchen Staaten‘ 
7Bve., Leipzig 1802—1812); Böttiger, „Geſchichte des Kurftants und Königreichs S. 

2 Boe., Hamburg 1836; 2. Aufl. 186670); Gretſchel, „Geſchichte des fühl. Staats unt 

olks“ (Ffortgefegt von Bülau, 3 Bde., Leipzig 1841—54; neue Ausg. 1863). 

Sahjen, Erneftinifhes Haus. Während in der Albertinifhen Linie (ſ. E 
554) nur einmal und vorübergehend (durd die Söhne Johann Georg's I.) eine Tbeilung 
bes Gebietes flattfand, war die Erneftinifhe Linie zahlreichen Theilungen unterworfen. 
Bon den hierdurch entitandenen, fouveränen Häufern beftehen zur Zeit (1873) no vi, 
S.⸗Weimar, S.Koburg⸗Gotha, S.- Meiningen, S.-Altenburg. Belgende Tabele 
zeigt die Verzweigungen ſowohl der Erneſtiniſchen wie der Albertiniſchen Linie, einfhlich 
li) aller beventenven, jetzt erlofchenen Seitenlinien. 
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Sachſen, Provinz des Königreichs Preußen, beſteht überwiegend aus ben durch ten 
Wiener Tractat vom J. 1815 an Preußen abgetretenen ſächſiſchen Beſitzungen, ift überdies 
ufanımengefett aus den ehemaligen Hodftiftern Merfeburg, Naumburg und Zeig, tem 
SFürftentpum uerfurt, einem Theile der Grafſchaft Mansfeld, dem Sächſiſchen Kurkreiſe, 
ben: größten Theile des ſächſ. Thüringiſchen Kreiſes, Theilen des Meißner, Leipziger, Ren 
ſtädter und Voigtlandiſchen Kreiſes, der Grafſchaft Henneberg, aus ter Altmarl, tem 
Herzogthum Magdeburg, dem HS Halberftadt, den ehemaligen Kurmainzifden 
Befigungen und den früheren freien Reichsſtädten Norbhaufen nnd Mühlhaufen; kan 
tommen die 1866 mit der Provinz vereinigten und fchon früher innerhalb ihrer Grenzen 
liegenden, ehemals hannöverfchen, turbeffiichen und bayerifhen Lantestheile: das ehemalige 
Amt Elbingerode (1,,, Q.M.), die Graffhaft Hohnftein (3,,, Q.⸗M.), Kreis Schuci⸗ 
Kalden (5,95 DD.) und die Dorfgemeinde Kanlsvorf (0,9 &.-M.), fo daß bie Previz; 
458,4, Qu M. umfaßt, mit 2,103,655 €, (1871). Im. 1867 zählte fie 2,067,066 €; 
bon denen waren evangelifcher Eonfeffion: 1,931,816, Katholiten 123,520, anterer Eor- 
feffionen 5763, Ifracliten 5967. Der Nationalität nad ift tie Berölferung theils mr: 
deutih, etwa 600,000 Thüringer, 500,000 Niederſachſen in ver Altmark, theils gemifht, 
500,000 Oberfachſen und 180,000 Wenbenfadhfen im D. der Provinz. Sachſen reitt 
nad) S. über den mitteldeutſchen Hochkamm und hatim N. ſchon theil am unterften Elblauf; 
grenzt im N. an die Provinz Hannover, im W. an das ehemals hannöverſche Fürſten⸗ 
thun Xüneburg, daß Herzogthum Braunſchweig und die Provinz Hefien-Naffen, im €. an 
bie fähfifhen und thüringifhen Staaten und das Königreich Sadyfen und im O. an tie 
Provinz Brandenburg. Turd den nörbl. und weftl. Theil der Provinz zieht fi tie 
Norddeutſche Tiefebene, während der ſüdliche Theil vorherrſchend dem —— Walte 
und dem Harz angehört. Durchfloſſen wird das Land ron ber Elbe mit ter Schwarzen 
Elfter, Mulde, Saale nit Unftrut; Havel nıit Spree; die Havel ift mit der Elbe durch ter 
Blauen’fhen Kanal verbunten. Bon den Landſeen find bie bedeutendſten: ber Salzige und 
der Süße See bei Oberröblingen unmweit Halle. Im Ganzen wird tie Provinz mit Redt 
ihrer Fruchtbarkeit wegen gerühmt; doch gehören bebeutenve Theile terfelten feinesmegs ;u 
den ergiebigen Gegenven. Das Land anf dem rechten Eikufer und bis zur Mulde tbei: 
fo ziemlid) die Natur der verrufenen märkifhen Sandgegenven; in ter Altmark geberc 
die fruchtbaren Stride zu den Ausnahmen, und im Ihkerften Weften liegt Das ranbe 
Plateau des Eichsfeldes. Zu den fruchtbarften Theilen ver Provinz gehören die Wiſche 
in ber Altmark, die Magdeburger Börde und die Goldene Aue Ta 
Glanz der beiden erften Landſchaften wird dur ihre bürftige Nahbarfhaft noch ke 
fonder® gehoben. 53 Proc, des Bodens find Ader-, Wein- und Oartenland, 26%/, Prec 
Wieſen und Weiden, 14?/, Proc. Waldung, das Uebrige Unland. Die größten Baltır- 
ga ber im Ganzen waldarmen a ee fi im ©. ter Altmark und zmifcen 
ulde und Elbe. Die Erzeugniffe des Aderbaus find außer ten Getreitearten (werante 
beſonders Weizen) Hülfenfrüchte, Oelfrüchte (befondere Raps, Rübfen und Mohn), Taket, 
Flachs, Cichorien, Kümmel und einige andere Gewürz- und Arzneifräuter, wie Fenchel un 
Anis; vornehmlich hat fih in neuerer Zeit der Bau der Zuderrübe verbreitet. Obfikex 
wird befonder8 am Süboftabhange des Harzes, an der Saale und Unftrut getrieben, Wein⸗ 
bau in der Umgegend des Zufammenfluffes von Saale und Unftrut und an den Wlansfelker 
Seen. Borzüglihe Wiefen und Weiden find in den Nieverungen ber Flüſſe. Die Nick 
zucht ift, ven Bobenverhältnifien entfpredhend, in blühendem Buftante. Bergbau ift beten 
tend und licfert Kupfer (20,000 Etr.), Silber (16—20,000 Mark), Steintohlen, rick 
Braunfohlen, Blei, Eifen, Porzellanerde, Alaun, Nidel, Vitriol. Außerdem befigt S. 
einen großen Reichthum an Salz; früher wurde nur Quellſalz gewonnen, in nemerer Zeit 
ift ein mächtiges Steinfalzlager bei Staßfurt in Betrieb geſetzt. Die Provinz verforgt fah 
den ganzen preußifhen Staat, außerdem mehrere Nachbarländer, mit Sal. Auch Mixe 
ral⸗ Schwefel- und Soolbäder find achtet vorhanden. Die Intuftrie der Provinz ik 
ebenfalls fehr-bebeutend, und hat Tuch- und Leberfabriten, Baumwollwaaren, dhyemi- 
ſche Fabriken, Zuderfievercien, Branereien und Branntweinbrennereien, Stärtefakn- 
ken, Zuder- und Leimfiebereien, Eifen«, Stahlmaaren-, Tabaks⸗, Borzellen- und Etem: 
— u. a. m. Der Handel iſt lebhaft und wird durch gute Landſtraßen, ſchiffbore 
ewäſſer, zahlreiche Eiſenbahnen vermittelt. Zur Ausfuhr kommen die meiſten der rer. 
——— Produkte oder ihre Fabrikate. ALS induſtrielle und Handelsplätze find wichtig: 
Magdeburg, Burg, Halberftabt, Aſchersleben, —— Stendal, Halle, Naumburg 
Merfeburg, Weißenfels, Eisleben, Wettin, Eilenburg, Bitterfeld, Erfurt, Mühlhanfer, 
Nordhauſen, Suhl, An Unterrihts- und Wohfthätigkeitsanftalten beftchen in ter Pre 
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vinz: die Univerfität Halle, ein Predigerſeminar zu Wittenberg, 25 Gymnaſien, 1 Pro- 
gyninaſium, 7 Realfhulen erfter Ordnung, 3 höhere Bürgerfchulen, 9 höhere Töchterſchulen, 
3 Provinzialgewerbſchulen, 8 Schullehrerfeminarien, 1 Lehrerinnenfeminar, Handelsſchulen, 
Kunſt⸗ und Baugewertichufen, 3 Hebammeninftitute, 5 Taubſtummenanſtalten, ein Blinben- 
inftitut und zahlreiche Gefellfchaften für Wiſſenſchaft, Kunft, Ader- und Gartenbau, Ge- 
werbe u. f. w., außerdem zahlreiche Volksſchulen. In kirchlicher Beziehung ftehen die Pro- 
teftanten unter dem Konfiftorium zu Diagdeburg, welchem 94 Superintendenten ber Bro- 
vinz untergeorbnet find. Die Katholiten gehören in 18 Delanaten zum Bisthum Pader- 
born. Appellationdgerichte beftehen zu Magveburg, Halberftabt und Naumburg. Die 
Provinzialftände beftehen aus 88 Mitgliedern, von denen 6 Birilftimmen des großen Grund⸗ 
befige® und der ehemald reichsunmittelbaren Fürften und Grafen find, 29 von den Ritter. 
gutöbefigern, 40 von den Städten und 13 von den bäuerlichen Grundbefigern gewählt 
werden. Die Stänveverfammlung hat ihren Sig zu Merjeburg. Die Provinz umfaßt 
die Mehrzahl der Bisthünter, durch welche das Ehriftenthum an ver Saale und Elbe gepflegt 
wurde, und ward fpäter der Herb und Ausgangspunkt der deutſchen Reformation. 

Sachſen⸗Altenburg, veutfhes Herzogthum, befteht ans zwei durch die Reußi⸗ 
fche Herrfhaft Gera getrennten, faft gleich großen Gebietstheilen. Der öftlihe Haupttheil 
. Altenburger Kreis —— ber alte Pleißengan, ein Theil des Oſter⸗ 

andes, ift Hügelland und Liegt auf dem äußerften Nordabfalle des Sächſiſchen Berglandes; der 
weftlihe (Saal-Eifenbergifher Kreis) nimmt einen Theil des Saalethalcd ein und 
feigt Lint8 auf zur Blatte zwiſchen Saale und Ilm, rechts zur Hochfläche zwiſchen Saale und 
Elſter. Dazu konmmen 12 kleine Enclaven; eingefchlofjen find 4 fremde Gebietstheile. 
Das Herzogthum umfaßt 24 Q.⸗M. nit 142,122 E. (1871), welche in 8 Städten, 2 
Marktflecken und 454 Dörfern und Weilern wohnen; in dem Wefttreife leben 47,620, in 
bem Oſtkreiſe 94,502. Die Bewohner find, bis auf etwa 250 Katholiten, ebenfo viele . 
Unirte und eine geringe Anzahl von Reformirten und Juden, alle Lutberaner. “Der Aders 
bau befindet fi, nanentlich im öftlihen Theile, in blühenvem, Zuftanve, ſodaß Getreide 
über Bedarf erzeugt wird. Der Waldſtand ift, befonders im weltlichen gebirgigen Theile, 
ausgevehnt. Pferde und Schafe find amdgezeichnet; auch an Wild und Fiſchen fehlt es 
niht. DBienenzucht ift anfehnlih. Das Land hat Baufteine, Porzellan und Töpferthon, 
fowie Braunkohlen. Yabriten gibt e8 nur wenige. Die Gewerbtreibenden verarbeiten 
Volle und Baumwolle, fertigen Teinenzeuge und Holziwaaren an, bereiten Bier, Brannt- 
mein, Eſſig, treiben auch Gerberei und Färberei. Der Handel führt Getreide, Vieh, 
Butter und Nugholz aus. Der Abftammung nad) find die Bewohner Deutſche thüringi« 
fen Stammes, und im öſtl. Yandestheile, namentlich die Landbevölkerung, germanifirte 
Sorbenwenben, die an ihre ſlawiſche Abftammung nur noch durch eigenthlimliche Tradıt und 
Gebräuche erinnern. Die Bauern find rei und ihr Beſitzthum bleibt ungetheilt; Erbe ift 
in der Negel der jüngfte Sohn; find nur Töchter vorhanden, fo erbt die ältefte Tochter; es 
herrſcht unter ihnen große Gelbariftofratie. In abntiniftrativer Beziehung zerfällt das Herzog- 
thum in 11 Wemter oder Gerichtsbezirke. Oberſte Inftanz ift das Oberappellationsgericht 
ji Jena. Landesuniverfität ift die den Erneftinifchen Ländern gemeinfame zu Jena; am 

nterrichtSanftalten befigt dad Land ein Gymnaſium und ein Seminar zu Altenburg, ein 
Lyceum zu Eifenderg und 191 Voltsfhulen. Die conftitutionellemonardifcde Verfaſſung 
batirt vom 29. April 1831, hat aber fpäter Abänderungen erlitten. Durch Patent vom 
31. Mai 1870 befteht die Yandesvertretung ans 30 gewählten Abgeorbneten, 9 von den 
Städten, 12 vom platten Lande und 9 von den Höchftbeftenerten. Alle 3 Jahre tritt der 
Landtag zufammen. Der regierende Herzog Ernft, geb. 16. Sept. 1826, folgte feinem 
Bater Georg am 3. Ang. 1853. Der präfumtive Thronfolger, der Bruder des Herzogs, 
Herzog Morig, wurde am 24. Oft. 1829 geboren. Für die Finanzperiode von 1872— 
74 warb folgendes Budget aufgeftellt: Einnahmen: 874,192 Thlr., Ausgaben 
ebenfoviel (darunter 158,000 Thlr. Eivillifte und 97,089 Thlr. Datrieularbeiträge). Das 
Staatsvermögen betrug Ende 1871: Yctiva: 1,611,880 Thlr., Paffiva: 757,691 Thlr. 
(darunter 398,800 Thlr. unverzinsliche Kaſſenſcheine). Die altenburgifcen Truppen bils 
den mit den Contingenten von Schwarzburg-Rudolftabt und den beiden Neuß das 7. Thü⸗ 
ige Infanterieregiment Nr. 97, welches der 8. Divifion des IV. Armeecorp® zuge⸗ 

eilt ift. 

Geſchichte. Dos altenburg. Gebiet, früher zum Ofterlande (f. b.) und fomit zu 
Meißen gehörig, kam beim Außfterben der Thüringifchen Linie an Kriedric den Sanft- 
nüthigen von Sachſen und defien Bruder Wilhelm (1440). Bei der Theilung in vie 
Erneftinifche und Albertiniſche Linie (1482) fiel es zuerjt der erfteren, infolge des Schmal⸗ 
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laldiſchen Krieges aber ber letzteren & und wurbe im Bertrage von Naumburg (24. Febr. 
1554) mit Eifenberg u. |. w. vom Kurfürften Auguft an Johann Friedrich zurüdgegeben. 
Darauf ftand Das Herzogthum feit 1605 unter eigenen Herzögen and ber älteren Weimar 
fchen Linie, nad) deren Erlöfhen (1672) e8 an Ernft den Frommen von Gotha kam. Dis 
um Jahre 1826 ein Xheil dieſes Herzogthuns, kam S.A. beim Erlüfchen ter tu 
Feist regierenden Linie durch den Xheilungsvertrag vom 15. Nov. an den Her 
von S.-Silbburghaufen. Der Stifter biefer Linie, Ernft (1675), der fechste Schn 
Ernſt's des Frommen, nannte fid) zuerft von Eisfeld, bann von Heldburg und zulegt tea 
ee: Er führte das Erftgeburtsrecht ein nad ftarb 1715. Unter einem feiner 
Nachfolger, Eruſt Frie drich Karl (1745-80), mußte eine Commiffion die ganz in 
BZerrüttung gelonmenen Finanzen des Landes ordnen, doch gelang es dem Sohne befielken, 
Friedriqh (geb. 1763), teog ber Kriegsjahre, bie ungeheure Schultenlaft von 4 Mill 
Gulden auf ein Minimum zu rebuciren; 1818 führte er eine Verfaſſung ein, trat aber 1826 
fein Land (10 Q.⸗M. mit 33,000 &.) gegen das neugebilvete Herzoglhum S.-A. an S. 
Meiningen, vom Herzogthfum S.⸗A. die Graffhaft Kamburg und 15 Dörfer ab und nahm 
den Titel eined Herzogs von Sahfen-Altenburgan. Am 26. Nov. 1826 zeg er 
in fein neues Land ein. Die Verfaffung (die Stände beftanden nur aus adeligen Kitter- 
gutsbefigern und den Abgeorbneten der Stadbträthe) entfpracd; nicht mehr den Bedürfniſſen; 
and waren bie Finanzen in Verwirrung. Als daher ven gewünſchten Reformen nicht raſch 
entfprocden wurde, brach 1830 ein Aufſtand ans, in welchem e8 zu tumultuariſchen Auftrite 
ten kam, die jedoch keine weiteren Folgen nad fich zogen. Am 29. April 1831 wurde em 
neue® Örunpgefeg publicirt, und ein Ediet vom 18. April 1832 orpnete die Berbältnifie 
des Staatsdienftes und bie Bildung der Lantescollegien. Am 12. Juni 1832 trat ver 
erfte Landtag nach dem neuen Stantögrundgefeg zufanımen, infolge defien anı 1. Zau. 1834 
der Beitritt zum Bollverein erfolgte. Der Herzog Friedrich ftarb am 29. Sept. 1834 unt 
anf dem von feinem Sohne Jofeph (Nov. 1836) eröffneten zweiten Lanbtage Fam es unter 
anderen wichtigen Gefetzen auch zur Abldfung der Fronen. Im J. 1848 brachen in Alten- 
burg Unruhen aus, weßhalb zuerft fähfifche, Tpäter bannöverfhe Truppen einrückten. Her 
zog Iofeph dankte am 30. Nov. ab. Sein Bruder Georg, welder ihm nachfolgte, ftark 
amı 3. Aug. 1853. Unter Herzog Ernft, dem Sehne des letzteren, kam es zu wichtigen 
Reformen. BZuerft erfolgte die Abänderung der Gefeßgebung von 1848, dann die Ani 
bebung des Wahlgefeges von 1850, — wurde durch den Landtag vom 23. ON. 1866 
das Wahlgefeg von 1851 mit einigen Modificationen wieberhergeftelt. 1857 fam cine 
Revifion ded Grundgeſetzes und namentlid eine Regelung ber landſchaftlichen Wahlen ju 
Stande; am 1. Juli 1863 wurde bie Gewerbefreiheit eingeführt, und am 1. Mai 1864 
das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch. Im dem Kriege von 1866 hielt Herzog Eraf 
entſchieden zu Preußen, ftimmte gegen den Bundesſchluß vom 14. Juni, ließ feine Truppen 
am 26. Juni ausrüden und zu ben Preußen ftoßen. Am 18. Aug. fand ber Eintritt 
S.⸗A.s in den Norddeutſchen Bund ftatt. Seit diefer Zeit waren die Nenberungen in 
ber Gefeßgebung des Herzogthums nicht unbedeutend; namentlich find die Geſetze über 
Freizügigkeit, Militärpflicht, Maß- und Gewichtsorbnung, über den Unterflägungsichn- 
fig und über Ehefchliegungen hervorzuheben. Erwähnenswerth ift ſodann noch das im 
Mai 1870 zum Vollzug gefommene, neue Wahlgefeß, welches, ein Compromiß zwifchen cen- 
fervativen und liberalen Grundfägen bildend, die Aufhebung des Wahlgeſetzes von 1857 
und die Wiedereinführung desjenigen vom 5. 1850 zum Zmede hatte, und bie befenterer 
Vrivilegien der Rittergutsbefiter aufhob. Die Vollziehung der Freiheitäftrafen findet feit 
1871, nad) Uebereinkunft mit der preuß. Regierung, in Zeig ftatt. Als Glied tes Deut 
[hen u. bat das Herzogtum im Bundesrathe 1 Stimme und wählt 1 Abgeorbneten 
in den Reichstag. j 
Saäfen-Mobur «Gotha, deutſches Herzogthum, 35, DQ.-M., beftcht ans 
zwei, durch preußiſches und meiningenfches Gebiet getrennten Hanptmaflen. Tie 
nördliche, 2 mal größer als die füdfiche, begreift da Herzegthum Gotha (251/, D.:M. 
mit 122,630 €., 1871), welce® in die Stabtbejirfe Gotha, Ohrbruf, Walter&haufen, 3 
Landrathsämter und in ben Amtsbezirk Volkenroda und Razza zerfällt. Diefer Theil it 
ein Stüd des Thüringer Hügellanpes, von der Hörfel und a durchfloſſen und reicht bis 
um Rüden des Thüringer Waldes (Infeldberg) hinauf. Das aa Koburg 
10, Q.⸗M. mit 51,709 E., 1871) zerfällt in die 4 Städte Koburg, Neuftabt, Retab, 
önigäberg und die 5 Aemter Koburg, Neuſtadt, Rodach, Sonnenfeld und Königsberg. Cs 
bildet die ſüdliche Hauptmaſſe, liegt am Südabhange des Thüringer Waldes und wird ver 
den Nebenflüfien des Main, der Jg und Rodach, bewäſſert. Dazu kommen 8 Heine, weit 
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auseinander geſtreute Zanvestheile. Die nörblichite Erclave, Bollenroda, ifl von ber 
ſüdlichſten, Königsber & 16 M. entfernt. Im Herzogthum Gotha liegt eine Schwarz- 
burg-Sonbershaufenfhe Enclave von geringem, und eine preußifche von größeren: Um⸗ 
fange. Bei ber Bollszählung vom 1. Dez. 1871 hatte das Gefammtherzogthum 174,339 
E., von denen auf Ro burg 18,784 Stabt« und 32,925 Lanbbewohner, und auf Gotha 
35,574 Stabt- und 87,056 Landbewohner kamen. Beide Theile des Herzogthums find 
ebirgig, haben ſchöne Thäler und herrliche Wälder. Im Gothaiſchen erheben fich die höch⸗ 
en Gipfel des Thüringer Waldes: der Infelsberg 2826 F., ver Schneelopf 3016 F., der 
roße VBeerberg 3034 5. Die Thäler und Ebenen, welche ein geſundes und mildes Klima 
Baben, find ſehr fruchtbar. Hanptbefhäftigung ver Bevölkerung ift die Landwirtbfchaft. 
Das Aderland umfaßt in Koburg 69,,, Proc, des Areals, in Gotha 63,,, Proc., und er- 
zeugt Korn, Flachs, Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Tabak und einige Farbe und Gewürzkrän- 
ter, ſowie Runkelrüben, aus denen Zuder bereitet wird. Der Obftban ift ebenfalls ergiebig. 
Die Pferde» und Rindviehzucht ift gut, Die Schafzucht ausgezeichnet. Für bie Forftwirth- 
fchaft wirb viel gethan und fie ift in vortrefflihem Zuſtande. Der Bergbau liefert Eifen, 
Kobalt, Braunftein, Steintohlen, Marmor, Porzellanerde; auch Salz wird gewonnen (vie 
Saline Ernfthalle bei Buffleben probncirte 1861—1865 jährlich 36,824 Ctr. Salz). Die 
lebhafte Induſtrie liefert Wollen, Baumwollen- und Leinenwaaren, Papier, hemifche Pro⸗ 
dukte und Lederwaaren, Eifen-, Stahl- und Kupferwaaren, Porzellan, Bottafche, Theer, 
Beh, Kienruß; mehrere Marmormühlen und Steinfhleifereien find im Betrieb. Auch die 
Bierbrauerei ift in blühendem Zuftande, währenn die Branntweinbrennerei im Koburgiſchen 
anz unbebeutend, im Oothaifchen etwas bebeutender if. Der Handel, hejonvers ver 
ranſithandel, ift blühend. Für den Unterricht beftehen außer ber gemeinfamen Landesuni⸗ 
verfität Jena bie Gymnaflen zu — Gotha, das Lyceum zu Ohrdruf, die Real⸗ 
ſchulen zu Koburg und Gotha, die Salzmann'ſche Erziehungsanſtalt zu Schnepfenthal 
(. d.), — in Gotha, 2 Sculeirerfeminare in Koburg und Gotha, 35 Bürger- 
und über 300 Dorfihulen. Wichtig find auch die mit ausgezeichneten Inftrumenten vers 
fehene Sternwarte auf dem Secberge bei Gotha, eine 150,000 Bände ftarte Bibliothek, das 
Kunft- und Naturaliencabinet u. f. w. in Koburg (f. d.). In kirchlicher Beziehung zerfält 
das Herzogthum in 20 Ephorien und 14 Kirhen- und Schulämter. Die Staatöform ift eine 
conftitutionell»-erblihe Monardie. Der (im. 1873) regierende Herzog 
Ern ſt II., geb. am 21. Juni 1818, fuccebirte feinem Vater Ernft I. am 29. Jan. 1844. 
Der Thronfolger ift, nad) Artikel 7 des Hausgeſetzes, der zweite Sohn des Prinzen Albert, 
Bruders des Herzogs, ber engliihe Prin Alten, geb. am 6. Aug. 1844. Die Ber- 
faſſung ift vom 3. Mai 1852. Beide Herzogthämer haben getrennte Berwaltungen und 
Sonderlandtage. Koburg bat 11, Gotha 19 Abgeordnete, ans beren Mitte 21 Dlitgliever 
ewählt werden (14 von Gotha und 7 von Koburg), bie ben gemeinfamen Landtag bilten. 
ie Staatsverwaltung wird von einem Stantsminifterium geleitet, welches in zwei Ab⸗ 
theilungen zerfällt, von denen bie eine für bie befonberen Angelegenheiten des Herzogthume 
Koburg, bie andere für die von Gotha beftimmt if. Die Finanzverwaltung unterjcheidet 
Domänen und Staatskaſſe: 1) Domänenkaffenetat (1869—73) für Koburg; 
Einnahme: 190,500 fl., Ausgabe: 120,500 fl., Ueberſchuß 70,000 fl.; für Gotha: Ein- 
nahme: 556,628 Thle., Angabe: 884,164 Thlr., Ueberfhuß: 172,464 The. Dom 
Ueberſchuſſe erhält die Koburger Staatskaſſe 35,000 fl., die Gothaer 52,983 Thlr., die 
berzogl. Koburger Kaffe 35,000 Thlr., die berzogl. Goth. Kaffe 119,481 Thlr. 2) 
Staatstaffenetat (1869-73) für Kobu 4 Einnahme: 452,300 fl., Ausgabe: 
442,200 fl.; für Gotha; Einnahme: 591,300 Thlr., Ausgabe, 591,300 Thlr. Staats. 
—— in Koburg 1,697,179 Thlr.; in Gotha 2,166,917 Thlr. Als Glied des 
Deutſchen Reiches hat das Herzogthum im Bundesrath 1 Stimme und wählt in den Reichs⸗ 
tag 2 — Die Koburg⸗Gothaiſchen Truppen bilden mit denen von Meiningen 
das 6. Thüringiſche Infanterieregiment Nr. 95 und gehören ber 22. Divifion und 
dem XI. Urmeecorps an. S.⸗K.⸗G. verleiht mit Meiningen und Altenburg zuſammen 
den Erneftinifhen Hausorden. KHanptftädte find Koburg (f. d.) und Ootha (f.d.). 
Geſchichte. Die ältere Linie S.⸗K.⸗G. wurde von Albrecht II., einem Sohne 
Ernſt's des Frommen, 1680 geftiftet, erlofch aber fchon 1699. Der daranf entftanvene 
Erbſchaſtsſtreit zwiſchen Gotha, Meiningen, Hilvburghanfen und Saalfeld wurde 1720 
vom Reichshefrath entſchieden. Chriſtian Auguſt, Herzog von Saalfeld, erhielt 
Koburg, verlegte feine Reſidenz dahin und nahm den Zitel eined Herzogs von Koburg- 
Saalfeld an. Cr ftarb 1729. Unter ber Regierung feines Sohnes Franz Jsſias 
(geft. 1764), der bis 1745 gemeinfchaftlih mit feinem Bruder Chriſtian Ernft 
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regierte, wurde 1746 das Erſtgeburtsrecht eingeführt. Sein Sohn Ernft (1764-1800) 
ftürzte das Land in eine folhe Schulvenlaft, daß eine kaiſerliche Liquibationscommilfien 
nad Koburg gefandt wurde, doch bewirkte die vernünftige und ſparſame Verwaltung jene: 
Sohnes Franz Friedrich Anton (1800-1806), daß die Commiſſion ſchon 1802 
abberufen werden konnte. Sein Sohn Ernft III. mußte fi, um nicht mietiatifirt zu 
werden, dem Kaifer Napoleon anfchließen, nachdem die Franzofen 1806 das Land kefert 
Batten, und bis zur Schlacht bei Leipzig deffen bleiben. 1816 erhielt er tat 
Fürſtenthum Lichtenberg jenfeit8 des Rheine, das mit Koburg ftaatsrechtlich vereinigt, aber 
1834 an Preußen verkauft wurde. Am 8. Aug. 1821 verlieh ver Herzog feinem Lande 
eine Repräfentativverfaffung. Im Gotha’fchen Erbfolgevertrag erhielt er vom Herzegthum 
Gotha (f. u.) 17 Q.⸗M. mit 67,000 E., mufte aber Saalfeld an Sacyjen- Meiningen 
abtreten, und nahm num den Titel Herzog von Sahfen-KFoburg-Gotbam. 
Ernft ftarb am 29. Jan. 1844. Sein Sohn Ernft IV. gli 1846 die Differengn 
mit den Ständen aus. Wie in ganz Deufchland fand 1848 auch im Herzegthum eme 
Reformbewegung ftatt; da jedoch diefe vom Herzog feldft angeftrebt wurde, ging ticielke 
ruhig vorüber. Am 27. März 1849 wurbe bie neue Verfaſſung eingeführt; doch ſchei⸗ 
terte Die von Herzoge befürwortete Bereinigung beider Herzegthümer. Nad; vielen Ver— 
banblungen über dieſen Bunkt bilden fie nah dem Staatögrundgefe von 14. Juni 1852 
ein untrennbares Ganze unter dem berzoglihen Hanfe mit gleihem Staatsgrundgeſch, 
Landtag, Militärweſen und in ihrem Verhältniſſe zum tentfhen Staatserganiemut, 
und haben für nicht gemeinfame Angelegenheiten (Sinanzverwaltung, Kirdenverid- 
fung) gefonderte Landtage. Im J. 1864 wurde das Allgemeine Deutſche Handelägeich 
buch in beiden Herzogthiimern eingeführt. Während des Deutſchen Krieges (1866) fand 
S.⸗K.⸗G. entſchieden anf Seiten Preußens, ftimmte gegen ben Bundesbeſchluß vem 14. 
Suni 1866 (ſ. Deutfhland, Gefhichte), ftellte feine Truppen der preuß. Regie 
rung zur Verfügung und trat dem preuß. Reformproject bei. Die Vorlage der Regie: 
a bie Vereinigung beider Herzogthümer (25. Nov. 1867) wurde am 13. Tej. 
zurüdgezogen. i 

Sachſen-Gotha, früher zu Thüringen gehörig, wurde von Ernft den From— 
men als felbftfländiger Staat begrünvet. Ber der Theilung nach feinen Tede (1675i 
unter feine 7 Söhne fpaltete fi die Linie, und Friedrich I. warb der Stifterter 
zweiten Gothaiſchen Linie. Diefer führte 1683 das Erſtgeburtsrecht ein und ſtarb 1691; 
ihm folgte fein Sohn Friedrich II. (1691—1732); diefem Friedrich IH. (1732- 
1772); diefem fein Schön Ernft II. (1772—1804), ein Befärberer von Kunft und 
Wiſſenſchaft. ein Sohn Leopold Auguſt (1804—1822) mufte von 1806—1815 
Mitglied des Reinbundes werden. Mit feinem Tatholifh gemortenen Bruder Kriet: 
rich IV. (1822—1825) ftarb die Linie aus und das Land fiel an Sachſen⸗Keburz- 
Gotha, Meiningen und Altenburg. 

> er ein f. Lauenburg. 

Sachſen⸗Meiningen, deutſches Herzogthum, 44,, D.-M. unfaffend, melde 
aus einer ſich halbmondförmig von Salzungen bis Pößneck ausbreitender Hauptmaſſe und 
13 Heinen Exclaven beſteht. Der Haupttheil des Landes liegt am ſüdweſilichen Abhange 
des Thüringer Waldes, nimmt im O. als Tafelland einen 84 des Frankenwaldes cin 
und gehört zu den Gebieten der Werra, des Main und der Saale. Die 13 zerſtrenten 
Gebietstheile umfaſſen zuſammen nur 3°/, Q.⸗M. Im nordweſtl. Theile der Hauptmaffe 
liegen Weimarſche Enclaven. Bon den 187,884 €. (1871) find 1200 Katholiken, 1700 
Juden, alle übrigen Proteftanten. In Beziehung auf ihre Wohnplätze vertheilten ſich tie 
Einwohner auf 55,184 Stadt- und 132,700 Landbewohner. Am tichteften find tie Ce 

enden von Meiningen und bie inbuftriellen Bezirke von Sonneberg, Gräfenthal und 

aalfeld bevölkert. Im Ganzen gab e8 im J. 1867 17 Städte, 26 Marktfleden, 366 
Dörfer, 80 Höfe und etwa 300 einzelne Häufer und Mühlen. Bon ver Bodenfläche find 
aan %/ Aderland, 39"/, %/, Waldboden, 124/, 9, Wiefe, 21/, %/, Gartenland, ter Ref 
Unland. Der Aderbau wird in den ebneren Gegenden forgfättig gerflegt und ift m 
Allgemeinen im zunehmenden Betriebe, body reicht das geerntete Getreide für das Berärf- 
niß des Ganzen nicht aus. Sehr ausgebreitet ift der Ban ver Kartoffeln; in einzelnen 
Striben wird Tabak und Hopfen eultivirt. Das Werrathal hat anfehnlichen Dkftker. 
Die Biebzuht, vornehmlich die Rindviehzucht, ift ein Hauptreihthum des Landes. Anh 
Schaf. und in ben Gebirgsgegenden Ziegenzuct find nicht unbeventend. Die Baltın 
gen liefern viel Seh, das namentlich auf der Werra verflögt wird. Der Bergbau liefert 

ifen, Kupfer, Kobalt, Steintohlen, Schwefel, Salz, Schiefer, Marmor und Then. Ti 
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Induſtrie ift lebhaft. Das Oberland und Saalfeld haben eine ftarle Eifeninduftrie in ten 
Werten Neuhaus, Hüttenfteinady und Gabe Öottes; auch Wollen, Baumwollen- und Lein⸗ 
weberei find nicht unwichtig. Es gibt 8 Glashütten und über 10 Borzellanfabriten; andge- 
dehnt ift die Verfertigung von Holzwaaren aller Art, vorzüglich von Kinderſpielzeug, in 
den Waldgegenden. Auch Sciefertafeln find großentheil® ein Zweig der Inbuftrie 
dieſes Herzogthums. Außerdem ift Die Eifenverarbeitung blühen, fowie Die Berfertigung 
von Töpferwaaren und die Fabrication von Spiegeln, Farben und Bapiermahe. Der 
Handel ift nicht unbedeutend, zum Theil mit Tranfitvertehr verbunden, zum Theil Eigen⸗ 
handel mit überwiegender Ausfuhr. Kifenbahnen hat das Land 13 M. (Werrabahn). In 
Meiningen iſt vie Mitteldeutſche Creditbank mit 8 Mil. Thlr. Kapital. An Unterrichtsan⸗ 
ftalten hat S.-M. die Landesuniverfität Jena, Gymnaſien zu Meiningen und Hildburghau⸗ 
fen, Realfchnlen in Meiningen und Saalfeld, ein Progymnafinm in Saalfeld, ein Schulleh⸗ 
terjeminar zu Hildburghauſen and gute Vollsſchulen. Die bis 1826 übliche Eintheilung in 
Oberland und Unterland ift amtlich nit mehr im Gebrauch. Das Land zerfällt, an 
Stelle der früher beftandenen 11 Berwaltungsbezirke, feit 1866 in folgende 4 Berwaltungs« 
keeife: Meiningen, Hilvpburgbanfen, Sonneberg und Saalfeld. Die 
Staasform ift eine conftitutionelle Monarchie, regierender Herzog Georg (feit 1866); 
der Erbprinz Bernhard wurde am 1. April 1851 geboren. Die Verfafiungsur- 
tunde datirt vom 23. Aug. 1829. Ein neues Wahlgefeg wurde am 21. Juni 1853 erlaf: 
fen. Der Landtag beiteht aus 24 Abgeorpneten, von benen zwei der Herzog ernennt, 6 
die Gutöbefiger, 8 die Städte, 8 die Landbewohner wählen. Oberſter Gerichtshof ift das 
Dberappellationsgericht zu Jena. Das Finanzbudget für 1872—1874 ift folgendermaßen 
feftgeftelt: Einnahmen 2,161,812 fl.; Ausgaben: 1,924,988 fl.; Staatsihuld Ende 
1871: Yuan fl. (1,049,996 fl. Kaflenanweifungen; Fonds zur Einlöfung berfelben: 
688,202 fl.). 

Geſchichte. Der Stifter der Linie S.-M. war Bernhard III., Sohn Ernſt's 
des Frommen, weldher 1706 ftarb. Sein Nachfolger war fein ältefter Sohn Ludwig, 
welcher für feine jüngeren Brüder Friedrich Wilhelm und Anton Ulrich die Regierung 
führte. Nah feinem Tode (1724) und dem feiner Söhne (1729 und 1743) regierten die 
Dheime ber letzteren, Friedrich Wilhelm und Anton Ulrich, gemeinſchaftlich und nach dem 
Tode Friede. Wilhelm's (1746) Ant. Ulrich allein. Diefem folgten feine Söhne aus zweiter 
Ehe, Karl und Georg, unter der Vormundſchaft ihrer Mutter, und nad dem Tode 
Karl’s (1782) Georg allein, der fi) die Körberung ber Landwirthſchaft und die Verbefie- 
rung ber Schulen fehr angelegen fein ließ und 1801 das Recht der Primogenitur ein⸗ 
führte, Nach feinem Tode 1803 folgte fein Sohn Bernhard Eridh Freund unter 
der Vormundſchaft feiner Mutter Luiſe Eleonore, welche gleich ven übrigen fächftfchen 
Fürften 1806 dem Rheinbunde beitreten mußte. Bernhard übernahm 1821 die Negierung 
felöft und geb 1824 dem Lande eine conftitutionelle Verfaflung. Bei ver Theilung des 
gothaifhen Erbes (1826) fuchte er daſſelbe anfangs für ſich allein zu gewinnen, mußte fid) 
aber vertragsmäßig mit dem Herzogthum Hilvburghaufen, dem bisher koburgiſchen Landes⸗ 
theil Saalfeld und den bisher gothatjchen Landestheilen Kamburg und Kranichfeld begnü⸗ 
gen (im Ganzen 25 D.-M. mit 72,000 E.). Dieſe Territorialerwerbungen veranlaßten 
eine neue Organijation, und 1828 und 1829 wurden das Minifterium und die Behörben 
für Verwaltung und Rechtspflege, mit Trennung biefer beiden Zweige, neu geftaltet. In 
den Berfaflungstämpfen dieſer Jahre bildete namentlid) Die Domänenfrage einen Streit« 
punkt, welcher zum Vortheil des Landes durch das Gefe vom 7. April 1831 entſchieden 
mwurbe. Doc verwidelte das Geſetz vom 26. Mai 1846 diefe Frage von Neuem, bis das 
Geſetz vom 23. Mai 1849 ſämmtliche Domänen für Staatögut erflärte und dem herzog« 
lichen Haufe eine Eivilifte von 200,000 fl. ausfegte. Das Jahr 1848 brachte den Staatd«- 
bürgern Preßfreiheit, Vereins- und Bewaffnungsrecht; ver Anſchluß an ven Deutjchen 
Zollverein war ſchon 1834 erfolgt. Auf dem Lanbtage von 1854 kam ein Geſetz zu Stande, 
welches das Dominialvermögen wiederum für Eigenthum bes herzoglichen Haufes erklärte, 
Am 1. Sept. 1862 wurde das Allgemeine Deutſche Handelsgeſetzbuch eingeführt. Im 
Kriege zwifchen Defterreih und Preußen (1866) hielt S.- MR. zu Defterreich nnd ſtimmte 
dem Bundesbeſchluß vom 14. Juni bei, weßhalb es von Preußen als Feindesland betrach« 
tet, am 25. Juni in den Kriegszuſtand erflärt und die Grafſchaft Kamburg, fpäter auch 
Meiningen, befegt wurde. Am 20. Sept. 1866 dankte Bernhard Erich Freund zu Gunften 
bes Erbprinzgen Georg ab, welher am 8. Okt. Frieden mit Preußen ſchloß und dem 
Norddeuiſchen Bunde beitrat. Unter feiner Regierung kam 1871 ſchließlich ein Vergleich 
mit deu Stäuden über bie Domänenfrage zu Stande. Im J. 1872 fand die Aufhebung 
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bes Ichnsherrlihen Obereigenthums und den daraus entiprumgenen echten gegen ent- 
fprehende Entſchädigung, fowie eine Gehaltsaufbeſſerung der Voltsfchullehrer und Pfarter, 
der Hof» und Staatsdiener ftatt. ; - 

Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, deutſche Großherzogthum, beſteht ans 3 größe 
ven Lanbdestheilen und 24 zerſireut liegenden Einzelgebieten. Die Erclave Allſtedt ik 
15 M. von der ſüdweſtl. Davon gelegenen Exclave Dftheim gelegen. Der mittlere mt 
größte Theil, der Kreis Weimar, ift ein Stüd des Thüringer Hügellanbes, vom 

weiten und britten Höhenzuge beflelben durchzogen; ber öſtlichſte und Heinfte, Kreis Ren 
® dt an ber Elſter, liegt auf ver Saalplatte, der weſtlichſte Kreis Eifenad, item 
orbabhange der Rhön und am Norbweitende des Thüringer Waldes gelagert. Bon ten 
teineren Barcellen liegt JImenan an und auf dem Thüringer Walde, Oldisleben 
an der Hainleite, Allftept an der Unftrut und Helme, Oſt he im auf ver Rhön. Im 
Großherzogthum find 8—10 fremde Gebietstheile eingefchloffen. Der Flähenrannı beträgt 
66 D.-M. mit 286,183 E. (1871) fränfifchen und thäringifhen Stammes und meift Lu⸗ 
theraner, von denen 98,533 auf Die Stäbte und 187,650 auf das Land kommen. Hinfidt- 
lich der Bodencultur find die drei hanptfächlichften Landestheile unter ſich verſchieden, denn 
während im Weimarfchen Kreife das Aderland vorherrſchend ift, nehmen im Eifenader tat 
Waldland und im Neuftänter Kreife die Wieſen verhältnigmäßig den größten Umfang ein. 
Im Ganzen find von der Bodenflähe 56 Proc. Aderland, 9 Proc. Wieſen, über 25 Pre. 
Waldung, 2 Proc. Gehöfte und Gärten, ver Reſt Triften, Wege u. f. w. Bewäſſert wird 
das Land reihlih von der Saale, Ilm, Elſter, Orla, Werra und Fulda. 
Die Landwirthſchaft befindet fi in blühendem Zuſtande. Getreide wird vorzugeieile 
im öftl. und mittleren Theile gebant; außerbem Hülfenfrüchte, Kartoffeln, Delfrüchte, Flat, 
Hanf und einige Farbekräuter. Auch die Viehzucht iſt bedentend, die Rindviehzucht na 
mentlih im Fürftenthum Eifenah und im Nenftäbter Kreife, und Schafzucht im Fürften- 
tham Weimar. 1867 zählte man im Großberzogthum 16,700 Pferbe, 105,705 Rinter, 
257,633 Schafe, 94,917 Schweine, 36,159 Ziegen und 14,660 Bienenftöde. Die Kal: 
dungen liefern bedeutende Mengen Nutzholz. Der Bergbau fördert Eifen, Kupfer, Kobalt, 
Brannftein und Braunlohlen, außerdem werben Salz und Baufteine gewonnen. Tie 
Induſtrie erzeugt wollene, baummollene und leinene Gewebe, Strümpfe, Leder, Eifen- md 
Holzwaaren, Glas und Porzellan. Der Handel ift lebhaft und zum größten Theil Tranfit- 
handel. Es werden anfehnlihe Wollmärkte abgehalten. In Beimar befteht feit 1853 cin 
roßes Bantinftitut. Das Großherzogthum hat an Unterrichtsanftalten außer der, in 
Piafiicen Herzogthümern gemeinfamen Univerfität Jena, 2 Oymnaften, 1 Realgymnafian, 
2 Seminare, 1 Forftfehule in Eifenach, Kunftfammlungen im neubegründeten Muſenm zu 
Weimar, verſchiedene höhere Bürgerſchulen und 460 Elementarſchulen, darunter 17 kathe- 
lifhe. Die Hauptbibliothet in Weimar hat 150,000 Bände. Telegraphenftationen be⸗ 
fanden fi 1872 im Großherzogthum 23. Außer ber Thüringifchen und ber Werrababn 
ift nech die Gera⸗Eichichter Zahn feit 1871 vollendet und durchſchneidet einen Theil tet 
Neuftädter Kreifes. Ferner ift fett 1871 mit dem Ban ver Saalebahn, Gera- Weimar 
Bahn, Saale-Unftrutbahn und Gera-Oreiz-Blauen-Bahn begonnen worden. Aominiftre 
tiv zerfällt das Land in die Kreife: 1) Weimar, 321), D.-M., ver in zwei Bermaltunge 
Bezirke: Weimar mit ven Aemtern Weimar, Berka, Ölantenbain, Statt Remda, Vieſel⸗ 
bach, Groß⸗Rudeſtedt, Ilmenan, Bürgel, und Jena mit den Aemtern Jena, Dornburg 
Apolda, Allſtedt, Dfvisleben, zerfällt; 2) Neuftadt, 11%/, Q.⸗M., mit den Aemtırı 
Nenftadt an der Orla, Auma, Triptis, Weida; 3) Eifenad, 22°/, D.-M., mit ven Ber 
waltungsbezirten Eiſen ach, mit den Aemtern Eiſenach, Krenzburg, Gerfiungen, Tiefer 
ort, und Dermbacd mit den Nemtern Dermbach, Lengsfeld, Bad, Geiſa, Kaltennortkeim. 
Die Staatöform ift die conftitutionelle, erbliche Monardjie, regierender Großherzog Karl 
Alerander, geb. am 24. Juni 1818, der feinem Vater Karl Friedrich am 8. Juli 1859 
Bon Der Erbgroßherzog Karl Auguft wurde geboren am 31. Juli 1844. Die 
erfaffungsurfunde datirt vom 5. Mai 1816, daB revidirte Grundgeſetz vom 15. C. 
1860. Der Landtag befteht nad) dem Wahlgefek von 1852 aus 31 Abgeordneten, von dene 
10die Ritterfyaft, 10 die Städte, 10 die Bauern und 1 die Univerfität Jena ftellen. Als it 
des Deutſchen Reiches hat das Land im Bundesrath 1 Stimme und wählt in den Reicttag 
Abgeorpnete. Nach dem Budget für die Jahre 1872—1874 betrugen bie Einnahmen 1,9599 
Thlr., Die Ausgaben 1,908,027 Thlr. (280,000 Thlr. für das großherzogliche Haus, 383,160 
Thlr. für Bundeszwede). Die Staatsihuld betrug 1872: 3,628,087 Chir. (981,600 
Thlr. Eifenbahnfhulven und 602,960 Thlr. unverzinslihes Papiergeld); biefe Sau # 
tr Actiofapitalien mehr als gebedt. Das Militär bildet das fünfte Thärmgiihe Jr 
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fanterie-Regiment (Großherzog von Sachſen) Nr. 94, welches der 22. Diviflon und dem 
11. Armeecorps (Kaflel) zugewiefen ift. Landeshauptſtadt ft Weimar. 

Geſchichte. Die Sahfen-Weimarfhe Linie wurde 1640 von Wilhelm, bem brit- 
ten Sohn des Herzogs Johann von. Weimar, dem Stammvater des nod) jest blühenden 
Erneftinifchen Hauſes, gegründet. Nach denn Tode Wilhelm’s (1572) theilte ſich das Haus 
Sahfen-Weimar in die Linien Weimar, Jena und Eifenah. Nachdem die beiden legten 
1690 und 1741 erlofchen waren, vereinigte Ernft Auguſt (1741) wieder die Befigungen 
and führte die Prinogenitur ein. Nach dem Zope defjelben (1748) folgte, anfangs unter 
Vormundſchaft, fein Sohn Ernft Auguſt Konftantin, welder aber fhon 1758 mit 
— ſeines unmündigen Sohnes Karl Auguſt ſtarb. Für dieſen führte bis 
1775 feine Mutter Amalie, eine geborene Prinzeſſin von Braunſchweig, die Regierung. 
As er 1775 felbft vie Regierung übernahm, forgte er mit Eifer für Wohlſtand und Bildung, 
für Förderung von Kunft und Wiffenfchaft. Die Berufung Herver’s, Wieland's, Goethe's, 
Schiller's u. X. machten Weimar zum Mittel- und Glanzpunkt ber. veutfchen Literatur. 
1806 mußte der Herzog dem Rheinbunde beitreten, erhielt auf dem Wiener Congreß die 
großherzoglihe Würde und erlangte eine Vergrößerung feiner Lande um 31 D.M. mit 
77,000 E. 1816 gab Karl Anguft freiwillig eine freifinnige Berfafjung, in der auch Preß⸗ 
Be zugeſtanden wurde; jedoch mußte diefelbe bald darauf beihräntt und nadı ven Karlsbader 

eſchlüſſen (1819) ganz aufgehoben werden. 1820 wurbe eine neue Steuerverfaflung vers 
öffentlicht und 1823 die Stellung der Ifraeliten in freifinniger Weife georbnet. Nach des 
Herzogs Tode (14. Juni 1828) folgte fein Sohn Karl Friedrich, welder im Sinne 
feines Vaters regierte. 1834 trat das Großherzogthum dem bentichen Zollverein bei, 1839 
wurde das Lönigl. ſächſiſche Strafgefegbud eingeführt, 1844 der Bau der Thitringer Eiſen- 
bahn begonnen, welcher 1849 vollendet wınde. Das Jahr 1848 rief auch in Weimar 
Stürme hervor; der Großherzog verfprady Abhilfe der Beſchwerden und gab feine Zuſtim⸗ 
mung de Bereinigung des Kammervermögens mit dem landfchaftlihen Vermögen gegen 
eine Civilliſte. 1850 fand die Aufhebung der Batrimonialgerichtsbarkeit und Lehns⸗ 
gerichtsbarkeit ftatt und es wurden öffentliches ©erichtöverfahren und Geſchworenen⸗ 
ar eingeführt. Karl Friedrich flard am 8. Juli 1853 und unter feinem Sohne 

arlAlerander erfolgte die Wiederaufnahme der Domänenfrage, hervorgerufen burch 
einen Proteft der Agnaten des großherzoglichen Hanfes, weil das Kammervermögen ohne . 
ihre Zuftimmung mit dem landſchaftlichen Vermögen vereinigt worden war. Auf dem des⸗ 
Halb 1854 berufenen außerorbentlihen Landtage wurde die Vereinbarung von 1848 
aufgehoben und das frühere Verhältniß wiederhergeſtellt, doch follte während der Regie 
rung bes Öroßherzog® und aller Nachfolger aus der Speciallinie feines Haufes das Kam⸗ 
mervermögen der Staatsfinanzverwaltung belafjen werben. Am 1. Nov. 1858 wurde bie 
Werrabahn bis Koburg eröffnet und am 30. Mai 1862 fand die Einführung des Allgemei- 
nen Deutſchen Handelögefegbuches ftatt. Im Dentfchen Kriege von 1866 trat S.-W. dem 
Bundesbeihluß vom 14. Juni nicht bei, hielt zu Preußen, trat am 5. Juli aus dem Deut⸗ 
{hen Bunde und am 18. Aug. in den Norbventihen Bund ein. An wichtigen Gefegen 
find in den legten Jahren erfchienen: über das Genoſſenſchaftsweſen (1868), Über die Preſſe, 
ein ſehr freifinniges Geſetz (25. Juli 1868), über Errichtung der Landesereditkaſſe (1869), 
über die Zufammenlegung der Grundſtücke (1869), über die väterlihe Gewalt und das 
Vormundſchaftsweſen (27. März 1872). 

Sachſenbuße (emenda Saxonica), im altfähfifhen Rechte Entſchädigung für wider 
techtlihe Gefangenhaltung, für je 24 Stunden 40 Groſchen Conventionsgeld betragenv. 
Zu berfelben ift nicht nur der Die Haft verhängende Richter, fondern auch der die Gefangen- 
nahme durch feine Ausſagen herbeiführende Dritte verpflichtet. Die S., welche in mehre- 
ren Ländern des Sächfiſchen Rechtes neuerdings aufgehoben worden ift, fann in Criminal 
— wie hr Civilprocefien beanfprucht werden und fohließt außerdem einen vollen Scha⸗ 

nerfat nicht aus, 

Sadfenfpiegel, das von dem anhaltiſchen Schöffen Eike (Ede, Eiche) von Repgowe 
Repkow, Keppichan, zwiſchen Defſau und Köthen) im Jahre 1230 zufammengeftellte, ein- 

nBreichfte deutſche Rechtsbuch des Mittelalters, welches die Grundlage des fogen. Sachſen⸗ 
rechts bildet, in Land⸗ und Lehnrecht zerfällt und ſich auf Reichsgeſetze, hauptſächlich aber 
auf Herfommen und Gewohnheitsrecht ftägt. Seine in ben meiften Ländern Deutſchlands 
erlangte große Autorität behauptete der S. biß .auf vie nenefte Zeit als ſubſidiare Rechts⸗ 
quelle bei Abfaffung neuerer Selabüset. Urfprünglih war der ©. in lat. Sprache ges 
fchrieben, wurde aber vom Verfaſſer felbft in's Deutfche überſetzt. Bon dem Märker Jo. 
haun (oder Heinrich) von Buch erhielt das in dem ©. enthaltene Landrecht im J. 1430 eine 
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Gloſſe. Eine kritiſche Ausgabe — Homeher (1835—44, 3 Bde.; 3. Aufl. 1861); des 
Landrecht wurde herausgegeben von Weiste (4. Aufl., 1870). 

Sachſenwald, Name der am 24. Juni 1871 von Kaifer Wilhelm dem Fürften Bismard 
in Anerlennung feiner Dienfte als Dotation überwiefenen Waldung im lauenburgifchen 
Amte Schwarzenbed, umfaft vier Forftreviere von zufammen 22,474 Morgen 21 Quadrat⸗ 
rutbhen, wird von der Hamburg. Berliner Eifenbahn und Chauſſée, fowie von ver An mit 
ihren Nebenflüffen durchzogen. Der Hafenmwilpftand ift fehr bedeutend, auch ift ein aus⸗ 
gevehnter Schwarzwildpark angelegt. Der Wald ift feit 1867 bis 1882, mit Ausnahme 
des Wildparkes, an Hamburger Kauflente verpadhtet. Das Erbzinsgut Friedrids- 
ruhe ift ver Wohnfig des Fürften. 

Sädfifde Schweiz, Sächſiſch-Böhmiſche Schweiz oder Meißener Ho 
land, ift der ſüdöſtl. Theil des Meißener Kreifes im Königreid Sachfen, und ver ucrtL 
Theil tes früheren Kreifes Leitmerig in Böhmen, ein an Naturjhönheiten reiches Gebirge 
fand. Die eigentlihe S. Sch. wird nördl. vom kleinen Fluſſe Wefenig, weſtl. von ver 
Gottleuba, ſüdl. und füröftl. von Böhmen und öftl, von einer über Stolpen und Neuftatt, 
am Fuße des Faltenberges hinlaufenden Linie begrenzt und von der Elbe in ſchönen Rin- 
dungen durchſtrömt. Sie hat in diefer Ausvehnung einen Flähenraum von etwa 12—15 O.⸗ 
M. Der Charakter des Gebirges ift Tieblichkeit der Landſchaft, welche indeß auch nicht ter 
Abwechſelung an erhabenen Naturfcenerien entbehrt. Schroff auffteigente Santfteinfelfen, 
bie beſonders bei Rathen, Königftein und Schandau bis nach Tetihen bin fortlaufen, 
wechſeln mit heiteren Thalgründen und fruchtbaren Landſtrichen ab. Das aus Santftein 
beftehenbe Gebirge wird nah N. zu durd Granit und Thonſchiefer begrenzt. Die bis zum 
legten Dritttheil des vorigen Jahrh. faft ganz unbefannten Partien ter S. Sch. gehören 
jetzt zu den am meiften bereiften Gebirgsgegenden Deutfchlands, auf teren Schönheit zwei 
Pfarrer, Göginger zu Neuftadt und Nicolai zu Lohmen, am Ende des vorigen Jahrh. zuerft 
aufmerkſam machten. 

—— ſ. Advokat. 

Sad. 1) Friedrich Samuel Gottfried, deutſcher Theolog, geb. 1738 in Magde⸗ 
burg, wo er, nad) Abſolvirung feiner Studien in Frankfurt a. d. DO. und nad ter Rückehr ven 
einer Reife nad) England, 1769 Prediger wurde. Bon bier 1777 als fünfter Hof- und Dem- 
prebiger nad) Berlin berufen und 1786 zum Oberconfiftorialrath beförtert, mitmete er fih 
ber Berbeflerung des Religiondunterrichts in Preußen und legte durch dieſe feine Veftre- 
bungen den Grund ber fpäteren Union zwiſchen a und Refermirten. ©. flarb 
am 2. OH. 1817, nachdem er im vorbergehenven Jahre zum Biſchof erheben worden war. 
Seine Predigten (Berlin 1781; 2. Aufl., 1788) und Anıtöreben (Berlin 1804) zeichnen 
fih durd Einfachheit, Klarheit und Anmuth aus. 2)Rarl Heinrig, Schn tes Ve— 
rigen, gleichfall8 bedeutender Theolog, geb. am 17. Oft. 1790, ftudirte in Göttingen zu- 
naͤchſt die Rechte, dann aber Theologie, teren Studium er in Berlin noch drei Jahre als 
Schüler Schleiermacher's fortfeßte: 1813 nahm er als freiwilliger Jäger und 1815 als 
Brigadeprediger des 3. Armeecorps an ben Feldzügen theil. Bon Berlin, wo er fih 1817 
'habilitirte, im J. 1818 als aufßerorbentlicher Profefior ver Theologie nad Bonn bern» 
:fen, wurbe er daſelbſt 1823 orbentlicher Profeffor, worauf er 1847 zum Conſiſtorialrath 
und fpäter zum Oberconfiftorialrath in Magbeburg ernannt wurte. Seine theologifchen 
Anſchauungen legte er in der „Chriftlihen Apologetit" (Hamburg 1829; 2. Aufl., 1841) 
nieder. 

Soden, von der Dften, gen. von S,, ruſſiſches Arelsgefchleht, in Die Linien Ba- 
then, Dondangen und Rothof zerfallend, und von dem pommerſchen Ateligen Hein- 
rich von Often geftiftet, auf ben im 3. 1479 durch Verheiratbung mit ter Erktocter eines 
Ritters v. ©. zugleich defien Güter, Wappen und Namen übergingen. Rarl Magnus 
v. d. O.⸗S., aus dem Haufe Bathen, geb. 1733, geft. 1808, Erzieher des ruſſ. Großfürſten 
Baul, wurde nach deſſen Thronbefteigung 1797 in den Grafenftand erhoben und zum Wirk. 
lihen Geheimrath ernannt. 2) Dmitry, Graf v. d. O.⸗S., geb. 1793, ruſſ. Ge 
neral der Cavallerie und Generalatjutant des Kaiferd, 1812—1815 Eubalternofficier im 
Kriege gegen Frankreich, 1825 Commandeur einer Ulanenbrigabe, eroberte 1828 tie türli- 
ſchen Feſtungen Adaltalafi und Gertwifiy, zeichnete fih 1831 im Polniſchen Kriege auf, 
wurde 1835 zum Commandeur bes 3. Referwecavalleriecorps, 1853 zum Befchlshaber des 
3. Corps ernannt und 1855 mit feiner männlichen Nachkommenſchaft in den ruſſ. Grafen- 
ſtand erhoben. 3) Fabian Wilhelm, Fürſt v. d. O.⸗S., aus dem Haufe Rothef, 
ruſſ. Feldmarſchall, geb. 1752, geſt. am 19. April 1837 in Kiew. 1797 zum Generalmajer 
und. 1790. zum Oenerallieutenant beförbert, gerieth er bei Zürich in franzafifche Gefangen» 
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ſchaft, kehrte 1800 nadı Rußland zurüd, befehligte 1812 ein Corps in Wolhynien, nahm 
1813 vie Feftung Alt-Czenftochau ein, trug unter Blücher zum Stege an der Katzbach bei 
und wurde bei Leipzig zum General der Infanterie ernannt. Nach der Einnahme von Pa- 
ris wurde er ald Generalgouvernenr diefer Stadt eingefegt, erhielt 1818 den Oberbefehl 
über die erfte Armee nit dem Hauptquartier Kiew, wurde 1826 zum Feldmarſchall erhoben 
und trug 1831 mwefentlich zur Unterbrüdung des polnifchen Aufl 

Podolien bei, wefür er 1832 in den ruff. Fürftenftand erhoben wurde. 1834 zog er ſich in 
den Ruheſtand zurüd. 

Sadett’3 Harbor, Poſtdorf und Einfubrhafen in Iefferfen Co. New York, an ver 
Blad River Bay, 8 M. öftl. vom Lake Ontario, mit 703 E. In dem Kriege von 1812 
mar hier das Hauptquartier der nördl. Divifion der amerilanifchen Flotte, welche zweimal 
vergeblich von den Engländern angegriffen wurbe. 

neo. 1) Fluß im State New Hampfhire, entfpringt in Coos Co., fließt öſtl. 
nad Maine, wendet ftd dann ſüdöſtl. und mündet in York Co. in den Atlantifhen Ocean. 
2) Stadt in York Eo., Maine, an dem linken Ufer des Saco River, 6 engl, M. von 
feiner Mündung, und an der Portland-Saco- und Portsmouth-Bahn, 13 M. ſüdweſtlich 
von Portland gelegen. Der Fall des Fluffes (42 F.) liefert ausgezeichnete Waſſerkraft. 
Bon den Baunımoll-Fabrikcorporationen find Die “New York-Manufacturing Company”, 
die *Saco -Water-Power-Company”, und die “Laconia-Company” hervorzuheben. ©. 
bat auch Wolls und Eifenwaaren Fahriten, große Sägemühlen, bedeutende Küftenfchifffahrt 
und Fiſcherei. Die Stadt hat mit den Tomnfhip ©. zufanımen 5755 E. (1870). 

Sacomango River, Fluß in Staate New Hort, entipringt in Warren Co. und män- 
det in den Hubfon River, Saratoga Co. 

Sarramento. 1) County im mittleren Theile des Staates California, umfaßt 
1100 engl. Q.⸗M. mit 26,830 E., davon 1634 in Deutſchland und 131 in der Schweiz 

eboren; im J. 1860: 24,142 E. Die Borenbefchaffenheit ift verſchieden, das Land fehr 
chtbar und für Viehzucht vorzüglich geeignet. Bauptert: Sacramento City. 
‚Republit. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 1924 St... 2) Poſtdorf in White 
Co. Jllinois. 3) Poftdorf in De Minnefota. 4)Dorf in Hum—⸗ 
boldt Eo., Nevada; 85€. 5)Dorfin Wauſhara Co. Wisconfin. 

Sarramento City, Einfuhrhafen und Handelsſtadt, Hauptort von Sacramento Co., 
Ealifornia, und die Hauptftadt des Staates, liegt am linken Ufer des Sacramento 
River, etwas oberhalb der Mündung des Amcrican River, in einer fruchtbaren Ebene, 
120 engl. M. nordöftl. von San Francisco, Die Stadt ift gut gebaut, an Größe die 
er im Staate und treibt lebhaften Handel. Gegründet wurde S. €. 1849; bie frühefte 

ieberlaffung war unter vem Namen Nue va⸗Helvetia befannt. 1863 wurbe bie 
Stabt zur Hauptftabt des Staates erhoben und hat feit jener Zeit raſch an Größe und Ein- 
wohnerzahl zugenommen. Es erſcheinen in S. ©. 6 Zeitungen, darunter 1 tentfche, das 
„S. Journal" (dreimal wöchentlich, gegr. 1868; Herausg. 8. %. Wiedemeyer & Co.). 
a un hatte 1860: 13,785 E., 1870: 16,283 E. und wirb in 4 Bezirke (wards) ein- 
getheilt. % 

Sarramento River oder Rio Sacramento, Hauptſtrom bes Staates Califor⸗ 
nta, entfpringt in der Norbweftede des Staates an ber Grenze gegen Oregon, im Sierra 
Nevadagebirge, Siskiyon Co., und führt auf feinem Oberlaufe den Namen Pitt River. 
Ein fhmaler Arm, MeCloup’s Fort, der anı Mount Shafta im N. des Staates ent- 
fteht und oft als Quellſtrom angefehen wirt, vereinigt fih mit bem Hauptfluß etwa 15 M. 
nördl. von Shafta City, Der Pitt River, fpäter Upper Sacranento genannt, 
ſtrömt zunächft in ſüdweſtl. Richtung, von Shafta City im Allgenteinen ſübdlich mit einer 
leihten Biegung nach D., bis er Sacramento City erreicht, von wo er Die Richtung nad) 
SW. einfhlägt his zu feiner Vereinigung mit dem San Joaquin. Dann wendet er ſich 
wiederum nach W. und mündet in zwei Hanptarmen in tie Suifun Bay, welche durch bie 
Cargquinesftraße mit der San Pablo Bay, dem nörblihen Theile der Bucht von Ean 
Francisco (f. d.) in Verbindung fteht. Der ©. iſt zu allen Jahreszeiten bis zur Stadt 
Sacramento fhiffbar, alfo etwa 50 M. weit, für Heine Dampfer noch 150 M. weiter. 
Seine Länge beträgt von der Quelle des MeCloud's Fort an gerechnet, 350, von der bes 


Pitt River ungefähr 500 M. Der ©. bat eine große Anzahl von Nebenfläffen, von ' 


denen der Eldorado oder Feather River und der American River bie be 
dentendften find und ebenfalls in ver Sierra Nevada entfpringen. Das Längenthal des S. 
ift fruchtbar, reih an Naturfchönheiten und durch feinen Goldreichthum berühmt gewor⸗ 
ben. Das durch die vielfadhe Beräftelung des S. und San Joaquin gebildete, ungefähr 


andes in Wolhynien und. 
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27 M. lange Delta hat einen marſchartigen Boden. Die Mändung des S. iſt 46 M. 
von San Francisco entfernt; ein großer Theil des Landes an derſelben und am Can 
Joaquin ift mit “Tules”, einer Binſenart, bewachſen. Kine außerordentliche Menge 
ſchöner Lachſe werden im S. gefangen. Eine Reihe von niedrigen Hügeln ziehen fid auf 
dem Unterlaufe am linken Ufer hin, dann fenken fich viefelben wicher; weiterhin erfheint 
Baumwuchs, und der Strom bietet einen ſchönen Anblid dar. Zuweilen ftehen im Herbſt 
die trodnen *Tules” meilenweit in Flammen und gewähren ven Vorbeifahrenden ein präd- 
tiges Schaufpiel. Das Land am Oberlaufe des ©. ift Dicht bewaldet und gebirgig; ter 
Shafta Peak erhebt ſich bis Über die Schneegrenze. Bon der Mündung des Feather River 
an tritt der S. alljährlich über und überſchwemmt große Landftreden; bis zum American 
River reihen Ebbe und Flut. 

Sat River, Fluß in Staate Miffouri, wird vom Eaft und Weft Fork, vie fid in 
vereinigen, gebilbet, fließt nörblid; und mündet in den Ofage River, Et. 

air Co. 

Sarrileginm, ſ. Kirchenraub. 

Säculariſation (vom lat. saeculum), der Act, durch den eine geiſtliche Perſon oter 
Sade in eine weltliche, hauptfächlich aber geiftliche Befigungen in weltliche Territorien ver- 
wandelt werben. In Deutichland geſchah dies durch ven Weftfälishen Frieden (1648), 
durch welchen die Erzbisthümer Magdeburg und Bremen, fowie vie Bisthümer Halker- 
ftabt, Verden, Rageburg, Schwerin, Minden, Kamin, Kolberg, Derjeburg, Naumturg, 
Meißen n. a. fäcularifirt wurden; weitere S.en fanden infolge des Keichöreputs- 
tionshauptfchluffes von 1803 flatt. Ju nenefter Zeit find in Spanien und Italien feitend 
der Regierungen S.en angeorbnet werben. 

Sücularſpiele, altrömifche Feftfpiele, welche feit 249 v. Chr. je nach Ablauf eines 
Jahrhunderts mit Opfern, Proceffionen u. |. w. für Die Wohlfahrt des Römiſchen Stae⸗ 
tes und Reiches begangen wurden. 

Särulum (lat.), Jahrhundert, Zeitraum von hundert Jahren; im Kanonifchen Rede: 
bie Welt, das bürgerliche Leben im Gegenfage zur Kirche und den geiftlichen Angelegenhei- 

ten, woher der Ausdruck Säcnlarifation (f. d.). 

Sach. 2 Antoine Iſaac, Baron Silveftre de, berühmter OQrientaliſ, 
gr am 21. Sept. 1758 zu Paris, wurde 1781 Rath am Münghofe, 1792 Mitglied der 

tabemie der Inſchriften und 1808 Profeſſor der perfiihen Sprache am “College de 
France”. Im J. 1814 ftimmte er im Gefeggebenven Körper für die Abfegung Napoleon'e, 
wurde 1815 Rector der Parifer Univerfität und kurz darauf Mitglied ver Commiſſien 
für den öffentlichen Unterricht, 1831 Confervator der Manufcripte an der Königl. Biblio 
thet, 1832 Mitglied der Pairskammer und ftarb am 31. Febr. 1838. Seine vorzüglichſter 
Werke find: “Grammaire arabe” (2 Bde., Paris 1810; 2. Aufl. 1831), ““Chrestomatbie 
arabe” (3 Bbe., 2. Aufl., Paris 1826), “Prineipes de la grammaire generale” (neneſte 
Aufl., Paris 1815), ““Expos6 de la religion des Druses” (2 Bde., Paris 1838). Außer⸗ 
dem veranftaltete er Ausgaben verfchienener arabifcher Werte. 2) Sammel Uftazabe 
Silveftre de, namhafter franzöfifher Journaliſt, Sohn tes Vorigen, geb. am 17. OH. 
° 1801. 3u Paris, winmete fih dem Rechtsſtudium, wurde aber bald Mitarbeiter am “Jour- 
nal des Debats”, dem feine geiftvolle und klare Feder, namentlich auf dem politifchen Ge⸗ 
biet, in ausgezeichneter Weiſe diente, warb 1848 Adminiftrator der Bibliothek Mazorin, 
1854 Mitglied der Académie Frangaise”, 1864 in dad Conſeil für öffentlichen Unte- 
richt berufen. Seine “Varietes litt6raires, morales et historiques” (2 Bbe., 2. Aufl., 
Paris 1861) enthalten eine Auswahl feiner publiciftifhen Aufſätze. Auch gab S. “Lettres 
de Madame de Sevign@” (11 ®be., 1861—1864) heraus. PR 

Saͤ da Bandeira, Bernardo de Sa Nogneira, Bisconte de, portngiel- 
fer Staatsmann und Generallientenant, geb. 1796 in Eftremabura, ſchloß ſich 1820 ter 
Revolution an, vertheidigte 1823 die Eonftitution während der Gegenrevolution, mußte 
aber nad) dem Siege des Abſolntismus fliehen; kehrte, nach Berleihung der Charte durch 
Dom Pedro, nad) feinem Baterlande zurüd und vertheibigte den conftitutionellen Thron; 
wurde im November 1832 zum Marineminifter und zum Baron da Bandeira erhoben, nad- 
dem er fich beſonders als Gouverneur Oporto's andgezeichnet und in einem Kampfe gegen 
bie Migueliſten ben rechten Arm verloren hatte; wurde, im Mat 1833 als Minifler ent 
laſſen, im Sept. deſſelben Jahres Gouverneur von Peniche, 1834 Gouverneur von Algarve 
und nach Beendigung bes Krieges Pair des Reiches; beleibete hierauf vom Nov. 1836 Kö 
April 1836 abermals den Poften des Marineminifters, betheiligte ſich an den Uneinigkeiten 
zwiſchen den Chartiſten und Conftitutionellen, leitete 1846 bie Erhebung gegen den Gr 
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zog von Salbanha, verlor feine Würden und Zitel und war fovaun, nad) feiner Reſtitu⸗ 
tion, einer der Führer der Oppofltion im den Cortes; wurde 1856 in Loulé's Cabinet Dia» 
tine- und Colonialminifter, war vom Yan. bis Sept. 1857 Kriegeminifter, zog fih 1859 
zuräd, wurde 1860 abermald Kriegäminifter, befleivete dieſen Poſten bis 1864 und war 
vom 22. Juli 1868 bis Jan. 1869 Präfivent des Eonfeil und wiederum Kriegsminifter. 

Sadaquada oder Sauguoit, Fluß im Staate New Nor, fließt in den Mohawk 
River, Oneida Co. 
rg Gebirgszug der Green Mountains in Franklin Co., Maine; erhebt fi 

i8 4000 F. 
Sabdle Niver, im Staate New Jerſey: 1) Townſhip in Bergen. Eo.; 
1168 E. 2) Fluß, mündet in den Paffaic River, Hubfon Co. 
Sadduräer, einflußreiche jüdiſche Sekte zur Zeit Jeſu, waren Gegner ber Pharifäer, 
verbanden ſich aber mit denfelben zur Unterbrüdung ber Xehre Jeſu. Ihr Name (hebr., 
d. i. bie Gerechten) war urſprünglich der Geſchlechtsname der Bamilie des Hohenprieſters 
adbof (Zaddokiten). Die S. verwarfen jegliche Trabition, indent fie nur das ſchriftliche 
eſetz als religiös gefetzliche Norm anerkannten und leugneten die Auferſtehung. Sie 
lebten fpäter unter dem Namen Karäer (f. d.) wieder auf. 
Sade, Donatien Alfonfe Frangoid, Marquis von, franzöfifher Ro⸗ 
manfchriftfteller, geb. zu Paris am 2. Juni 1740, kümpfte im Giebenjährigen Krieg, 
mußte jedoch wegen feines wüften Lebenswandels die militärifche Laufbahn verlaffen, flüch- 
tete 1772, zu Air wegen Sobomiterei und Giftmifcherei zum Tode verurtheilt, nad) der 
Schweiz und Jtalien, kehrte jedoch fpäter wieder nad) Frankreich zurüd, wo ihn feine Aus- 
ſchweifungen in die Baftille brachten. Nach 6 Jahren in freiheit geſetzt, führte ihn die 
Herausgabe feiner fchlüpfrigen Romane abermals in's Gefängniß. Er ftarb am 2. Dez. 
1814 zu Paris. ©, fhrieb: “Justine, ou les malheurs de la vertu” (4 Bde., 1790, 
“Pauline et Belval” und “Juliette” (6 Bde., Paris 1798). 
Sadebaum over Sevenbaum (Juniperus Sabina), eine in den Ber. Staaten von 
Maine bis Wisconfin, an den Großen Seen und weiter norbwärts, fowie in Südeuropa 
“einheimifche, zur Gattung Wacholder gehörende Nabelholzart, ein immergrüner Straud) 
oder Baum, vorzugsmweife an felfigen Uferbänten, Sumpfränbern u. ſ. w. wachſend, mit 
en bereiften, heratgefrümmten Beeren, woburd) ſich dieſe Urt von J. Virginiana oder 
'J. humilis, welche aufrechte Beeren hat, unterfheivet. Die Spiten ber Hefte mit ben 
bunlelgrünen, fehr furzen, fpitigen, anliegenden, zwei» ober breizeilig herablaufenden, 
widrig riehenten und fharf harzig, bitterjchmedenden Blättern find als Herbae Sa- 
binae officinell in Apothefen. adebaumöl iſt das fanerftofffreie, flüchtige Del 
ans den Spiten der Aeſte, Blätter und Beeren diefer Pflanze, wird durch SDeftillation mit 
Waſſer gewonnen, ift vünnflüffig, faft farblos, wird aber bald gelb und zähe, riecht durch⸗ 
dringend und unangenehm, ſchmeckt kampherähnlich und Bitter; fpecififches Gewicht gleich 
0,915 es Löft ſich Leicht in Alkohol, verpufft mit Jod, und wirb von Salpeterfäure in Balfamı 
el Schon in geringen Dofen wirkt e8 äußerſt erhigend auf das Blutgefäß- 
yſtem. 
Sndeler, Name einer alten und berühmten Kupferſtecherfamilie, deren bedeutendſtes 
Mitglied Johann ©. war, ber un 1550 in Brüffel geboren, um 1600 in Venebig 
farb. Er ſtach namentlich Bilder aus der heiligen Geſchichte für religidfe Bücher. Sein 
jüugerer Bruder Rafael S. war fein fteter Begleiter und verfertigte fpäter Die Illu⸗ 
ftrationen zu ber “Bavaria pia et sancta”, Egid S., Neffe der beiven Vorigen, lebte 
auch mit ihnen — und arbeitete beſonders für Kaiſer Rudolf II., Matthias und 
Ferdinand, und ftarb 1629. Er hieß bei feinen Zeitgenoſſen der „Phönir der Stechkunſt“. 
Außerdem betrieben vie Kunft auch Marcus S. und Juftus ©, in Venedig, fowie 
Philipp S. in Münden. j 
Sa be Miranda, Francisco de, portug. Dichter, aus altabeligem Gefgledte 
Tamwen en am 27. Dft. 1495 zu Coimbra, mofelbft er Brofeffor der Rechte war, geft. 
am 15. März 1558 auf feinem Kandgute Tapaba bei Ponte de Lima. S., einer ber 
Oründer des portug. Dramas, zeichnete ſich beſonders durch feine buloliſchen Dichtungen 
and und war einer ber hervorragendſten Vertreter der Dichterfchule von Coimbra. Seine 
poetifhen Werke erfchienen in Liffabon (15955 befte Ausgabe in 2 Bon. 1784), feine Ko⸗ 
mödien ebd. (1622). 

Sadaia, Dorf in der Nähe von Königgrätz, Königreich Böhmen, welches während 
mehrerer Stunden den Mittelpunkt der Schlaht bei Königgräg (3. Juli 1866) bildete und 
nad welchem die Franzoſen noch heute bie ganze Schlacht benennen. In Deutſchland ver- 
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fieht man darunter nur vie Frontalfchlaht der Armee bes Bringen Friedrich Korl, bi, 
lange unentſchieden, durch rechtzeitige® Eintreffen der Armee des Kronprinzen zu Gunſten 
der Preußen entjchieden wurde. 

Sadsburyg, Tomnfhips im Staate Pennſhlvania. 1) In Chefler En, 
2400 E.; nıit dem Pofttorfe SadSburyville. 2) In Crawford Eo.; 1068 E. 3) 
Lancafter Co.; 1617 €. 

Say Senn Borough in Crawford Co. Pennſylvania, an der Atlantic um 
Great ? eftern-Bahn gelegen, hat 441 E. : 

Sargerspille, Boftvorf in Lehigh Co, Benniylvania. 

Sien und Saat, nennt man das Ausfirenen der Samenkörner von Getreide⸗ 
pflanzen. Das S. gefchieht theil® im Sommer, theils im Herbfl, und zwar entreder 
mit der Hand, worauf dann der Samen nit der Egge untergebracht wird, ober mitte 
Maſchinen, welche theils Breitfiemafhinen, weldhe ven Samen — ver⸗ 
theilen, theil® Drillfäemafdinen, die ihn in Reiben legen, theils Dibbelfüema- 
ſchinen, die ihn in Köcher fteden, find. Genaue, über die zwedmäßigfte Tiefe, in welde 
das Samenkorn fallen muß, angeftellte Berfuche zeigen, daß die Keimung mit zunehmender 
Tiefe immer unficherer wird. Am pafjenpften ift eine Tiefe von 1—1'/, Zoll. Eine gleichzei⸗ 
tige Unterfuchung der anatomifchen Veränderungen, weldye die Keimung bervorbringt, lehrte, 
daß die Pflanze auch ohne Behäufelung durch die regelmäßig fih biltenten Knospen in ter 
unteren Stengelglievern neue Triebe erzeugt. Auch wenn tiefe Stengelglieter nicht mit 
Erde in Berührung kommen, bilden fid) die Knospen aus. Die Beobachtung, daß tie junge 
Pflanze durch Entwidelung ber unteren Stengelglieder der Bodenoberfläche ſchnell nahe zu 
kommen fucht, beweift, daß auch eine tiefe Saat die jungen Pflanzen nicht vor tem Erfrierca 
ſchützt. Infofern die tiefgefäcten Körner überhaupt noch bis zur Oberfläche turdhtringen, 
liegen fie ebenfo weit wie die fladhgefäeten bei Beginn des Winters mit ihrer Stengelifite 
über ver Bodenoberfläche. Bon jcher hielt man Saatgemenge für ertragreider alt 
bie Einzelfaaten. In ber Miſchſaat ſchützen ſich die langen gegenfeitig, wie auf tr 
Wieſe die verfhiedenen Gräfer und Kräuter. Wirb irgend eine der mannigfachen Pflanzen 
durch gerabe ihr vorzugsweiſe ungünftige Witterung geſchädigt, fo kann fie Beim Einzelftent 
fat vollftäntig vernichtet werben; in Miſchung mit anderen Stangen wird fie weniger hart 
mitgenonmen und erholt ſich Dann bei günftiger Witterung raſch, wo bie Einzelfaat oft gar 


‚nicht wieder aufloımmen fann oder fih nur a Ale entwickelt. 


Safe Harbor, Poſtdorf in Lancaſter Co, Pennſylvania. 

Saffian (von der Stadt Aſafi oder Saffi in Marokko), auch Maroquin, Nr 
rottaniſches Leder, Corbuan genannt, iſt lohgares, vorzugsweiſe mit Cumad | 
(f d.) zubereitetes, auf der Narbe gefärbtes Ziegenlever oder Schafleter, mit meift fünftlid 
eingepreßter Narbe, dient zu Schuhmacher⸗ und Buchbinderarbeiten. Die S.-Fakricatira 
ſtammt aus dem Orient. 

Saflor — auch Safflor, Falſcher Safran (engl. Bastard Saffran, 
Safflower Zaffer, Carthamus Seed), eine zur Abtheilung ter Cynarokephalen gehörige und 
den Difteln verwandte Pflan engattung, bat Blütenkörbchen mit lauter Zwitterblüten un 
4—6rippigen Früchten mit ſchiefem, feitlihen Nabel und ohne Pappus. Bon ter Echten 
©. (Carthamus tinetorius), mit anfangs goldgelben, dann fafrangelben und zuletzt rothen 
Blüten, gibt e8 2 Abarten: Mönd, großblättrig und mit ſtacheligen Etengeln, mt 
Nonne, Heinblättrig und mit wehrlofen Stengeln; nur legtere wirb angebaut. Em 
die Blüte, welche fid) im Juli und Auguft entwidelt, ſich über den Samenkopf gelegt hat 
und dunfelroth geworben ift, werben bie welfenten Blumenblätter an trednen Tagen and 
dem Kopfe herausgezogen. Die Blüten zeitigen nicht auf einmal, daher erfolgt die Ernte 
in mehreren Zwifhenräumen; auch nidt man die Blütenftengel nieber, da ver Eame ki 
andauerndem Regenwetter leicht verbirbt. Die gefammelten Blätter werten getrednet um 


“warm in Fäffer verpadt. Bei reifem Samen werben die Stengel ausgerauft, getrodnet, ge 


droſchen und der Samen nach dem Trodnen in Tonnen aufbewahrt. Der Sanıen liefert 
Brenndl, die Blätter, grün ober getrodnet, benutzt man als Viehfutter, tie Etengel zum 
Einftreuen oder Verbrennen. er ©. enthält in den Blütenblätiern einen gelte 
Saflorgelb) nnd einen rothen, gummi-harzigen Färbeftoff (Carthamin). 
lumen werben in ber Färberei zum Rotbfärben, befonders der Seite angewendet. Ta 
befte S. (der levantiniſche und ägyptifche) fommt als Türkiſcher ©. in ten Hanke. 
Safran (vom arab. N eafran) ift ein aus den Narben ber Pflanzengattung Erocas gr 
wonnenes, zum Färben, ale Gewürz, in ver Medicin u. ſ. w. dienendes, ſcharlochrethet, 
geruchlofes Pulver, welches fih in Allohol, mit gelber Farbe, leicht löſt und durch Sch 
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- fäure blan, durch Salpeterfänre grün, durch Salzfänre ſchwärzlich gefärbt wird. Die Gat⸗ 
tung Crocus, zur Yamilie der Jriveen gehörig, wird durch eine mit fafrigen Häuten um⸗ 
gebene Zwiebellnolle charakteriſirt, an welcher unmittelbar die ſehr fhmalen Blätter und 
bie langröhrigen, ungeftielten Blüten entſtehen. Mehrere Arten mit Ihöngefärbten, ver- 

hiedenfarbigen Blumen werben als Zierpflanzen cultivirt, wie der fog. Frühlings⸗ 

afran (C. vernus) und der Gelbe ©. (O. latens), Der Echte ©. (U. sativus) 

iſt im Drient einheimifh, wird aber jett vielfach auch anderwärts cultivirt, blüht fpät (im 
September und Oltober), hat violette Blumen mit bärtigem Schlund, lange, ſcharlachrothe 
Narben, welche getrodnet braunroth in den Handel fommen, eigenthümlich ſcharf, — 
haft und betäubend riechen, balſamiſch bitterlich ſchmecken und beim Kauen den Speichel 
gelb färben. Dieſelben enthalten einen, aus einem Gemiſch von zwei Farbſtoffen beſte⸗ 
benven Farbfloff mit etwas Zuder. Bei per Behandlung mit etwas verbünnter Schwer 
felfäure nämlich wird das in den Narben enthaltene Glykoſit (der ſog. Polychroit) 
in einen rotben, dem Bolychroit äußerlich ganz ähnlichen Farbſtoff, in Zuder und ein aroma⸗ 
tiſches Del von dem charakteriftifhen Geruch des ©.8 geipalten. Der fecunpäre Farbftoff, 
das Erocin, ift ſchön roth, in Waller ſchwer, in Altohol und Alkalien leicht löslich. Die 
mit Schwefelfäure entftehende tiefblaue Färbung, geht allmälig in Violett und ſchließlich in 
Braun über, während bie durch Salpeterfäure entftandene grüne Färbung mit Gelb eben- 
fall® in Braun übergeht. Da ungefähr erft 60,000 Narben ein Pfund ©. geben, fo iſt 
derſelbe hoch im Preiſe und wird —* gefälſcht. Die beſte Sorte ift der orientalische, 
ihm zunächft fteht der öſterreichiſche und franzöfiihe. Safranbronze ift wolfram- 
ſaures Wolframorypnatron. 

Safranin, ein im J. 1869 von dem Engländer Berfin entvedtes, als Surrogat für 
Safflor in der Baunmwoll- und Seitenweberei vielfach angewendetes, rothes Theerpigment 
von gap Farbe. Das S. wird durch Behandlung von Anilin mit falpetriger Säure 
und Arfenfäure gewonnen und fteht in naher Verwandiſchaft zu der im Anilinviolett fich 
findenden Bafe, dem Manvein. 

Saftfarben, auch Zafurfarben genannt, find zumeift ans Säften oder Abkochungen 
von Pflanzen und Pflanzentheilen ‚gewonnene, in Waſſer lösliche Pigmente, welde, auf 
Papier gefkcien, durchſcheinen und baher zur Waflerniaferei und zum Jluminiren von 
Kupferftichen benutst werden. Man ftelt Die S. meift durch Ertraction der Farbedroguen 
mit Wafler unter Zufa von etwas Alaun, Verdampfen des Haren Auszugs und Vermiſchen 
des Extracts mit Harer fang, von Ounmi Arabicum dar, welch' letzteres als Bindemittel 
dient. Die S. kommen als Zinten, als Brei in thieriſchen Blaſen und eingevampft in 
ent und Porzellanfhalen in den Handel. Man hat blaue, rothe, grüne, gelbe und 

raune ©. 

Saftleeven over Zahtleeven, Hermann, berühmter Landſchaftsmaler, geb. zu 
Rotterdam 1609, ließ fi in Utrecht nieder und ftarb daſelbſt 1689. Seine Gemälde ftel« 
len Rheingegenven und die Umgebungen von Utrecht dar und zeidinen ſich durch Freundlich" 
keit und Wärme aus. Auch feine Kupferftiche gehören zu den vollenvetften jener Zeit, und 
feine Kreide» oder Bifterzeichnungen find ſehr geſchätzt. Sein um einige Jahre jüngerer 
Bruder Cornelius malte vortrefilic harakterifirte Wacht» und Bauernſtuben und lieferte 
fehr gefuchte Zeichnungen und Radirungen. 

Saga, |. Rordiſche Spraden und Kiteraturen. 

— — County im ſüdlichen Theile des Staates Maine, umfaßt 270 engl. 
Q.⸗M. mit 18,693 E., davon 19 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 21,702 E. Der 
Boden ift fehr ungleihmäßig, im Ganzen jedod fruchtbar. Hauptort: Bath. Republik. 
Majorität (Präfiventenmahl 1872: 1363 E.). " 

Sagan. 1) Kreisſtadt und frühere Hanptftant des Fürftentyums ©. im Regie- 
rungsbezirk Liegnig der preuß. Provinz Schlefien, hat 10,433 €. (1871), iſt regel- 
mäßig und gut gebaut, hat ein ſchönes Schloß mit Park, 4 Kirchen, ein Gymnaſium und 
eine nicht unbebeutende Induſtrie, namentlich in Tuchen. Auf dem Hospitalthurm ift die 
Sternwarte Wallenftein’8. 2) Mebiatifirtes Fürſtent huin, umfaßt 22 Q.⸗M., ge 
börte bis 1395 zu Glogau, von dem es im genannten Jahre abgetrennt wurde, kam fpäter 
an Böhmen und wurde 1627 von Ferdinand II. an Wallenftein verkauft. 1646 kam es 
an bie Fürften Lobkowitz, von denen es 1786 an Den Herzog Peter von Kurland verkauft 
wurde. Seine Tochter Dorothea hinterließ bei ihrem Tode (19. Sept. 1862) das Fürften- 
er * Sohne, dem Prinzen Ludwig Talleyrand, Herzog zu ©. und zu Valengçay 
(geb. 1811). ; 








576 = Sagaſta Saginaw 


Sagaſta, Don Praredes Mateo, hervorragender ſpaniſcher Staatsmann, geh, 
am 21. Juli 1827 zu Torrecilla de Cameros, widmete ſich der Phyſik, Diathematit un 
dem Ingenieurfach, fam ald Ingenieur nad) Valladolid, baranf nad Zamora und übernchn 
einen großen Theil der Norbbahnarbeiten, trat 1854 ald Vertreter der Provinz Zamera u 
die Conftituirenden Corted, machte fich bald durch feine feurige Beredſamkeit und feinm 
perfönlihen Muth populär, mußte in den darauf folgenden politifhen Unruhen nad) Frarl, 
reich flüchten, kehrte nach Erlaß der Amneftie zurüd, wirkte bis 1866 al® Profefjor an ve 
Ingenienrfhule und gehörte in den Cortes zur Partei der Progreſſiſten. Nadtem er 
wegen feiner Betheiligung an den Barrikadenkämpfen bes 22. Juni 1866 zum Tode ve: 
urtheilt war, hielt er fich zu Paris und London anf, erfchien nad der Erhebung von Cadi 
in Mabrid, wurde Dlinifter des Innern bei der Proviforifhen Regierung, unterbrüdte im 
Herbft 1869 einen Aufftand der republikaniſchen Partei und ging im Gegenſatz zu tem 
Radicalisnius Zorilla’8 immer mehr in das confervative Lager über. Am 3. OH. 1871 
mußte diefer zurädtreten, und Malcampo bilvete ein Eabinet im Sinne S.'s, in das er 
jedoch erft am 30. Dez. nad) ber theilweifen Erneuerung vefjelben eintrat. Am 17. ai 
1872 gelangte indeſſen die Partei Zorilla’8 wieder zur Serricaft. . 

Sage, ein durch mündliche Meberlieferung fortgepflanzter Bericht über eine Perſon eder 
Begebenbeit, defien Urheber nicht bekannt if. Die ©. ift, je nach bem von ihr behandelten 
Stoffe, gefhichtliche, Orts, Helven-, Götter (Mytbus), Thierſage (z. B. Reinele Let) 
n.f. w. Die anf dent Gebiete einer monotheiftifhen dogmatiſchen Religion, hauptfädlie 
ber hriftlichen, auftretende ©. heißt Legende. Eine Anzahl unter ſich zuſammen⸗ 
bängender S.n nennt man einen Sagentreis. inter den alten Sagenkreifen find 
beſonders lg ee ber in Bezug auf die Gefchichte Alerander’8 des Großen und ter 

des Trojanifhen Krieges, ſowie bie mittelalterlihen Sagenkreife von Karl dem Großen, 
von König Artus und Feiner Zafelrunde und vom Heiligen Oral. Die S. tritt in pre⸗ 
faifcher und poetifher Form auf und wird in letzterer Form, unter Hinzutritt lyriſcher Ele 
mente, zur Ballade over Romanze. Bgl. Gebrüter Grimm, „Deutſche ©." (2 
Bde., Berlin 1816-1818; 2. Aufl., 1865—66). . 

Süge heißt ein zum Zerſchneiden von Holz, Metall und Stein bienender Apparat, x, 
her mittel® einer Reihe fcharfer Zähne arbeitet, die auf einem dünnen Stahlblatte ange 
bradt find. Man unterfheidet S.n mit hin- uud hergehender Bewegung, Kreisfägen 

Cirkelſägen) von Freisrunder, fheibenförmiger Geftalt, ferner Schweiffägen, Ledfagen, 
aubfägen, Fuchsſchwanzſägen, Fournierfägen, Knochenſägen, Baumfägen, Schroiſaͤgen 
u. f. w., je nad) Form und Zwed des Werkzeuge. Entweder wirb die ©. mit ber Sam 
oder vermittelft Waffer- oder Dampffraft in Bewegung geſetzt. Die zu letterer geherigt 
gene Einrihtung wird Sägemühle, Shneidemühle genannt, melde je nad) ihre 
eftimmung in Brettfägemühlen und Bournierfhneidemajhinen gefchieven werten. Tie 
Steinfägen wirken meift nicht mit Zähnen, fondern durch Schleifmittel (Wafler, Schmirgel), 
während Metallfägen aus gehärtetem Stahl mit feiner, unverſchränkter Bezahnung ke 
fiehen. Außerdem unterfchetvet man noch eine Menge zu verfchievenen Zweden und rer 
fhievenen Materialien dienende Vorrichtungen, welde S.n genannt werben, wie Bei 
fügen, Amputationsjägen, Kettenfägen u. a. m. f 

Sägeſiſch (Pristis), Fiſchgattung aus der Ordnung ber Onermäuler und ber Familie 
ber Hate, mit Stellung der Riemen und des Mauls wie beim Rochen und charafterifit 
durch den, in einen langen, beiverfeit8 mit eingeleilten Zähnen beſetzten Fortſatz verlänger 
ten Oberliefer. Die einzige Art ift ver Gemeine ©. oder Sägehai (P. antiquorum), 
er 12—15 Fuß lang, bewohnt vorzugsmeife das Meittellänbifhe Meer, ven Atlantiihen 

cean und bie nörblihen Meere, und beſitzt ein 4—6 Fuß langes, fägeartige® Hern, eine 
Verlängerung bes Oberkiefers, welches er als furdtbare Waffe gebraucht. Sein Fleiſch iſ 
Bart und ungenießbar, Tiefert aber etwas Thran. 

Sageville. 1) Dorf in Dubuque Eo., Joma. 2) Poſtdorf und Hauptort ven 
Hanilton Co. New Nort. 

Sagg Village, Dorf in Suffolt Co., New Hort. 

Sag Harbor, Poſtdorf und Einfuhrhafen in Suffolf Co., Long Island, New York 
1723 E. j 


Saginaw. 1) County im mittleren. Theile bes Staates Midigan, umfeft 
860 engl. D.-M. mit 39,097 €. (1870), tavon 5341 in Deutichland und 101 in da 
Schweiz geboren; im J. 1860: 12,693 €. Das Land ift eben und fehr fruchtbar. ts 
st: Saginaw. Republik, Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1021 St. % 
Stadt und Hauptort von Saginaw Co., Mihigan, liegt am Linken Ufer? 
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Saginaw River, 22 engl. M. ven feiner Milndung, 100 DM. nordweſtlich von Detreit, 
und ift der Knotenpunkt der Jadfon-Lanfing-Soginaw- und ver Flint⸗Pere Marquette⸗ 
"Bahnen. 4 M. oberhalb ©, vereinigen ſich Die verfchievenen Arme, welde den Saginaw 
River Bilden, und es fteht die Stapt daher mit verfchiedenen Theilen des Staates in 
Wafferverbindung. Der Handel ift fehr lebhaft, namentlich wird viel Salz und Holz von 
bier ausgeführt. Die Dentfchen in S. haben 2 Inth. Kirchen, beren eine, Die ſtreuzkirche, 

egen 105, bie andere, die St.-Panluslirche, 86 ſtimmberechtigte Vlitgliever hat; mit Dies 
ben 2 Kirchen find 2 deutſch⸗engliſche Schulen verbunden; eine dritte Deutfch-engl. Schule 
wird vom „Tentonia-Berein“ unterhalten. Letzterer zählte im J. 1870 etwa 70 Mitglie⸗ 
der, welche zugleich einen Turn⸗ und Geſangverein bilden. Außerdem gibt es eine 
deutſche Freimanrerloge und Feuercompagnie. Zu erwähnen find noch bie bebeutenden 
Salzlager im Saginawthate, in der Nähe der Stadt S., welche bereits im J. 1888 zn 
Bohrverfuchen Beranlaffung gaben. Troy mannigfaher Hinderniſſe iſt ver Salzbetrieb, 
namentlic in den letzten 10 Jahren, außerordentlich gewachſen und nod in fteter Ent« 
-widelung begriffen, fo baß er weſentlich zum rafcyen Emporblühen biefer Gegend beigetra- 
‚gen hat. ©. wurde 1859 als Stabt incorporirt, hatte 1860: 1699 E., 1870: 7460 €. 
und wird in fech® Bezirke (wards) eingetheilt. . } 

Saginam Bay, ein. Bufen des Late Huren, welcher von den Connties Josco, Bay, 
Tuscola und Huren, Mihigan, begrenzt wird; iſt 60 engl. M. lang, bei einer größten 
Breite von 30 Di. und bietet jelbft großen Schiffen verfchiedene gute Häfen. 

Saginaw Niver, Flug im Staate Midhigan, wird durch den Zufammenfluß des 
Flint⸗ und Shiawaſſee Niver gebilvet; fließt nördlich und nründet, zwifhen Bay und Tns- 
‚cola Cos. die Grenze bilvend, in die Saginam Bay. Er nimmt verfchienene Flüſſe auf 
und ift 22 engl. M. ſchiffbar. 

ttaria, Bfeiltrant (engl. Arrow-Head), eine zur Familie der Hydrochari⸗ 
been (Water-Plantain Family) gehörige, in Norbamerita, Aſien und Europa einheimifche 
Bflanzengattung, umfaßt perennirende, in ſtehenden Gewäſſern wachſende Kräuter, mit 
ſchönen, rundliden, weißen, etwas welligen, zarten Binmenblättern, violettrothen Nägeln 
‚and großen, pfeilförmigen Blättern. Die ftärtemehlhaltigen Knollen, fowie der Wurzel . 
od einiger Arten, find eßbar. Arten in den Ber. Staaten: 8. lancifolia, 2—5 %. hoch; 
8. variabilis, 6i84 %. hoch, auch 8. sagittifolia genannt, mit zahlreichen Varietäten. Eine 
Species mit Doppelblumen kommt in Pennſylvania und Delaware vor. 
: Sage (vom javanifhen sägu, d. i. Brod) nennt man eine vorzugsweife auf ben ſüd 
aflatifchen Infeln, in Oftinvien, Südamerika u. f. w. von dem Mark der Sagopalme 
gewonnene, wefentlid aus Stärtemehl beitehende, rundkörnige, in ſiedender Flüſſigkeit auf- 
quellende und gallertartig erſcheinende Maſſe, welche in ihrer Heimat ald gemöhnliches Nah. 
rungsmittel, in Hebrigen in Puddings, Suppen n. f. w. genoſſen wirt. In Oftindien und 
Südamerika bereitet man den S. aus dem Marke, indem ver durch Zerreiben und Kneten dar⸗ 
aus gebilvete Teig in halbtrednem Zuſtande durch Siebe geprent, gerollt und in Metallpfan- 
nen getrodnet wird. Der Oſtindiſche ©. ift meift etwas gelb oder bräunlich, weißer ift 
ber in überhigtem Waſſerdampf getrodnete Amerikaniſche und der aus — 
bereitete Deutfhe S. Wilder S; iſt eine geringe Sorte von Metroxylon sylvestre. 
Ein gut gewachſener Sagopaimftamm von 20 %. Länge und 4-5 F. Umfang liefert 
900 Pfund Sago, der in 1800 Suchen verbaden wird. Zwei Kuchen reichen bin, 
um eine Mahlzeit für einen Menſchen zu bilden ımd 5 werben als eine Tagesration be- 
trachtet, fodaß, wenn han bie Production eines Baumes zu 1800 Kuchen im Gewicht vor 
- 900 Pfund annimmt, dieſe hinreichen, eine Berfon das ganze Jahr hindurch zu ernähren. 
‚Die aufgewanbte Mühe zur Herftellung diefer Menge ©. ift äufßerft unbedeutend; zwei 
Männer, welche das Dark aushöhlen und auswaſchen, zwei Frauen, die e8 zu Kuchen for- 
men uud baden, brauchen je 5 Tage zur Vollendimg bes ganzen Geſchäfts. Eine Sago- 
palme Toftet auf den Molukken nur etwa 14 E16. Balmenfago wird aud aus ben 
Stämmen mehrerer Eicabieenarten (ſ. Eycadeen und Oygas) gewonnen. 

Segestin, Mih.aetRitolajewitjch, ruſſ. Schriftiteller, geb. 1789 im Gouver- 
nement Benfa, geft. am 5. Juli 1852 in Moslau, widmete fih, nachdem er von 1812— 
1815 in ber Peiersburger Tanpwehr: gevient hatte, Üterarifchen Befchäftigungen, wurde 
1817 Mitglied. der Faiferlichen Theaterbireition und Chrenbibliothelar der Petersburger 
Bibliothet, 1831 Director des Hofthraters in Moskan und Wirkt. Staatsrath und 1842 
Director. der Räftlauımer des Kreml. S.'s Luftfpiele und biftorifche Romane zeichnen fi 
dur. Leichtigkeit der Darftellung und Humor and. Seine Biographie fehrieb Akſakow 
(DMoilan: 1858): . 1. Se “ . “ =, 
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a gehe Stadt auf der Infel En ba, am gleihnamigen Tluffe gelegen, A 
engl. Di. oberhalb feiner Mündung. j 

Saguenay. 1) County in der Provinz Quebec, Dominion of Canada, umfeft 
75,000 engl. Q.⸗M. mit 1788 €. sa) Hauptert: E8coumain® mit 103€. % 
Bedeutender Fluß in der Provinz Quebec, iſt der Abfluß des Late St. Jehn 
Ehicoutimi Co., bildet auf feinem Oberlaufe großartige Wafferfüße, iſt überhaupt reich u 
prächtigen Naturjcenerien und ergieft fi) nach einem Laufe von 100 engl. Meilen in ta 
St, Lawrence. 

Sagunt (Saguntus und Saguntum), Stabt der Sebetaner, auf ber Dftfüfte des ala 
Spantend am Fluß Palantias, nörblicd von Valencia gelegen. Die durch ihre fruhtken 
Umgebung, fowie durch ihren bebeutenden Handel wichtige Stadt, warte durch Griechen 
von ber Infel Zakynthos gegründet, zu denen fi fpäter Rutuler aus Area gefellt hıfaa 
follen. Die in bem röm.-tarthagifchen Frievensihluffe von Rem beſchützte Stadt wart, 
diefem nn entgegen, 219 v. Chr. von Hannibal nad tapferer Gegenwehr erobert un 
zum größten heile zerftört, worauf der 2. Puniſche Krieg ausbrach. S. wurde frite 
von den Römern den Karthagern entriffen, von venfelben aufgebaut und zur Eolonie ge 
madt. Berühmt waren im Alterthum die dafelbft verfertigten, zierlihen Becher und ti 
Geigen ber Umgegend. An &.8 Stelle liegt heute ter Ort Murpiedro (Murirete 
res) am Palancia, in einer an Natnrfhönheiten reihen Landſchaft, mit Den Reſten einet 
alten Theaters. j 

Sahara (arab., d. i. weit ausgedehnt, frei und offen fein), die größte Wüfte ber Erde 
zieht ſich im S. ber nordafrikaniſchen Hodländer faſt durch Die ganze Breite tes Erttheile 
von dem Atlantifhen Ocean bis zu den Bergwänden tes Nilthales hin, ift gegen 700 R. 
lang und etwa 200 M. breit und umfaßt mehr ald 120,000 D.-M. Da Yegupten un 
Nubien auch nur Wüften mit Dafenthälern find, und auch jenfeitE des Rothen Meeres tie 
arabifchen und perfiihen Sanbebenen bis zu der Wüfte Multan am Indus bin, in ihm 
Bodenverhältniſſen mit der ©. übereinftimmen, fo ift das Gebiet derſelben nad NO. cn 
weit angebehntes. Die S. war einft Meerboden, und noch heute bedecken viefelbe geil. 
tige Salzablagerungen und Salzfümpfe, in denen Meermuſcheln gefunten werben; ft 
ſcheint aber erft im Lanfe ber jüngſten Erbperiobe gehoben worben Fe fein. DieE. 
ift jeßt fein Tiefland, fondern — aus ſteinigen Hochplateaus (Hamäda) von 12- 
1500 %. Höhe, mit Einfentungen und Süpenzügen, während in ber Nahe von Iuggut 
eine fumpfige Niederung (250 F. tief unter dem Meeresſpiegel) liegt, in welche die keiten 
Flüſſe Igharghar und Dſched münden. Ein Zug Hippenreiher, von R. nad) ©. ziebe- 
der Höhen, Felfenriffe und Daſen fchließt fih an die Kette des Schwarzen und Ben 
Harudſch in Tripolitanien an und trennt bie Wüfte in zwei, im Umfange ungleiche Hälfte 
von fehr verfchiedener Bodenbefchaffenheit, welche dem weltlichen und öftlichen Beden td 
Mittelmeeres entfprehen. Die weftliche Hälfte, bie Sahel, d. i. Ebene, ift das eigert 
lihe Flugſandmeer, eine Wirkung ber Baflatwinbe, welche von D. nah W. ziebent, die 
äftl. Theile der Wüte auf große Strecken reinfegen-und den Flugſand in den weſil. Wüfer 
theilen anhäufen. Das Innere hat weniger Brunnen und Oaſen, als die äftliche Hälft. 
Die Pflanzenwelt bietet, außer Balmen, namentlih Dattelpalmen, nur Thymian ur 
Diſteln, in deren Blattwinkeln ſich Feuchtigkeit ſammelt, und die Stachelbüfche der Mineſen 
und Alazien. Ebenſo einförmig iſt Die Thierwelt; es gibt wilde Pferde, im O. kefentut 
Giraffen, wilde Eſel, Hafen und Füchſe. Die Vögel find durch verſchiedene Raukrägrl 
vertreten; Sperlinge und Tauben kommen auf den Daſen vor. Reißende Thiere baltı 

von der Wüfte fern; die Gebüſche am Wüſtenſaume find der Aufenhalt des Lercr. 
die ſchnellfüßigen Straufe und Antilopen durcheilen bie Wüfte; body auch fie haber 
ihre bleibenden Wohnftätten nur am Wültenrande. Bon gezähmten Thieren ift das m- 


bndligeRamel Häufig, außerdem befist die Bevöllerung ber. Wüßte Rinder, Vferde, Ed 


anb Der Heinere öfl. Theil der Wäfte, die eigentlihe Sahara dat 
Libyſche We (f. d.) hat theild weiße, \horflantige Kiefel, theils ift fie fefter Kall- set 
Thoubeden, reich au ausgebehnten Salzfelvern und häufig von tiefen Spalten und Kife 
durchzogen. Im Berhältniß zur Sahel ift die Menge des Flugſandes gering; gre* 
Serecken· töuwen als tärftiges Weideland benubt werben. Beifuk und Wermuth betedrr 
den Beben; Quellen fowehl wie Dafen find in der. Sahara viel zahl- und umfangreidet 
dksänrder Sabel, und leytere die einzigen Stätten für Anſiedelungen. Gie bilken I 
Mofiftationen ber zabfreihen Karavanen, welche namentlih von dez, Marekke, Trir! 
ech Timbnltu, von Zripoli und Ghadames nach Born, von Fez nach Fairen. |. 
Achen, und deren Straßen von der Natur felbft durch Oafenflur und Urummen vergejit 
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net und feit den älteften Zeiten unverändert dieſelben geblieben find. Die weſil. Daſen 
jwifchen dem Atlantifchen Dcean und ber großen von N. nah ©. zichenden Handelsftrafe 
nah Timbuktu find von Araberflännmen bewohnt. Die Daſen der Sahel, öftl. von ber 
großen Hanbelöftraße nad Timbultu, zerfallen in eine nörblihe und fünlihe Gruppe. Die 
erftere wird von Arabern und Berberftämmen bewohnt und fteht dem Namen nad in Ab— 
Hängigfeit von Maroflo; zu ihr gehören der Dafenaripel von Tuat, Ourara und 
idikelt mit der Hauptitadt Yin» Salah, Die fünlihe Gruppe wird vom Volle der 
Tuaregs, die zu den Berbern gehören, bewohnt; bier find die Dafen meift Bergland, wie 
bie Dalen von Air und Asben. Auf der Scheivewand der beiden Wüſten liegt Die größte 
aller Dafen Fe z zan, eigentlich eine Gruppe Heiner Dafen. Dem Nilthale parallel lie- 
gen die Dafen Wah—⸗el⸗-Bacherieh, Wah-el-Dakleh, Wah⸗el⸗Chardſcheh oder die Große 
Dofe u. ſ. w. Die Gefammtbevölterung der S. wird auf etwa 2 Miillionen gefchätt. 

Said oder Bort-Said(f.d.). 

Saide (Seida), das alte phänizishe Sidon (f. d.), Hafenftabt und Hauptort eines 
Ejalets in Syrien, mit etwa 7000 E., bon denen mehr als vie Hälfte Mohammebaner 
find, liegt am NWeftabhange eines Vorgebirges, auf deſſen höchſtem Theile die Ruinen 
eines alten Thurmes liegen. Ihr jetzt gefuntener Handel war nod im 17. Jahrh. von 
Wichtigkeit. Den Hafen bildet eine Durch das Meer ziehende Felſenkette, auf welcher bie 
Kreuzfahrer ein Fort erbauten, das durch eine Brüde von 9 Bogen mit dem Feſtlande in 
Berbindung ſteht. Im Mittelalter hieß der Drt Bagitte und war häufig Schanplatz der 
Kämpfe zwifchen ven Krenzfahrern und Sarazenen. 

Said⸗Paſcha, Vicelönig von Aegypten, geb. 1822, geft. am 18. Jan. 1863, war der 
vierte Sohn Mehemed⸗Ali's, erhielt zunächſt von feiner Mutter eine forgfältige Erziehung 
und fpäter von den Sranzofen eine europäifche Bildung, worauf er von feinem Vater zum 
Großadmiral der ägyptifchen Flotte ernannt wurde. Am 13. Juli 1854 folgte er feinem 
Neffen Abbas-Pafcha in ver Regierung und betheiligte ſich ſodann mit einem Hilfscorps 
von 10,000 Mann am Orientkriege. Als Regent beftrebte er fi, dur humane Maße- 
regeln bie barbarifchen Zuftände feines Reiches zu befeitigen. Zu dieſem Zwecke führte er 
eine regelmäßige Rekrutirung ein, ſchaffte die Fronen und die Sklaverei ab, orbnete das 
Steuerwejen, gab die Bodencultur frei und verwandelte die Naturalleiſtungen in eine Geld⸗ 
fteuer, war aber body nicht im Stande, bie zerrütteten Verhältniſſe Aegyptens auf die 
Dauer zu heben. nergifche Thätigkeit und große Opferwilligfeit entwidelte er bei ber 
Ausführung des bereits von feinem Vater gutgeheigenen Projectes des Suezkanals. 1862 
Bee Tranfreich und England. Sein Nachfolger war fein Neffe Js mail- 

alda(f. d.). 

Saigern, ein hüttenmäunifher Ausorud, Heißt das Abtreiben leichtflüſſiger Metalle 
(wie Zinn und Wismut) oder Schwefelmetalle (Antimon) von ftrengfläffigen oder von der 
Gangart durch Hitze. Zu dieſem Behufe werben die Erze zerkleinert (gepocht) und anf 
ſchiefhängenden Pfannen dem Feuer ausgejett. Das teihtitäfige Metall fließt anf dieſem 
Wege nach unten hinab. 

aigon, die Hauptftabt ven Franz. -Cohindhina, Hinterinrien, 8M. vom Meere 
am rechten Uferbes Saigon⸗-Flufſes gelegen, weldher zwei Hauptmünnungen hat und 
durch ebenfo viele Arnıe mit dem Mekiang verbunden ift. Bor den zahlreichen und gefährlichen 
Sandbänken an der Mündung bient ein großer Leuchtthurm als Barnungsgeicen, See 
ſchiffe können bis in die Stadt fahren, welche 2 Hospitäler, einen Balaft des Gouvernenrs, eine 
Kirde, ein Theater, ein Caſino, Depots der Artillerie und Ingenieure, eine Telegraphen- 
ftation hat und von 7 ſtarken Feſtungswerken vertheibigt wird. ©. mar früher der Haupt» 
fit des Handels von Annam (f. d.), der unter franz. Herrichaft wieder große Bebentung zu 
— verſpricht. Vom Oktober 1865—1866 liefen 348 Schiffe ein und 343 and. 
or ber franzöfifchen Eroberung belief fi die Einwohnerzahl auf etwa 50,000, während 
fie jegt auf etwa 15,000 (darunter etma 4000 Katholiken) geſchätzt wird. 

Sailer, Johann Michael, kathol. Theolog, berühmt als Kanzelrebner und aſceti⸗ 
ſcher Schriftfteller, geb. am 17. Nov. 1751 zu Areſing in Bayern, geft. am 20. Mai 1832. 
als Biſchof von Regensburg. Nach der Aufhebung des Jefnitenerbens (1773), dem er ſeit 
1770 zu Landsberg angehört hatte, wandte ſich S. nad; Ingolftabt, mo er feine philoſophi⸗ 
fen und theologifhen Studien vollendete und 1780 zweiter alademifcher Profeffor der 
dogmatifchen Theologie wurde, welche Stellung er jedoch 1781 gegen ein unbeventenbes 
Jahrgeld aufgeben mußte. Ebenſo wurde er 1794 von der Univerfität Dillingen entkaflen, 
nahdem er an berfelben feit 1784 als Profeſſor der Moralphilofopbie und Paſtoraltheo⸗ 
logie thätig gewefen war. Dem Privatleben wurde er 1799 durch eine — nach 

€.-2. IX. 
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Ingolſtadt entzogen, mit welcher Univerſität er als ordentlicher Profeſſor der Theolegi 
nad Landshut überſiedelte. 1821 wurde er Domkapitular in Regensburg, 1822 Bijcei 
von Germanopolis, 1825 Domprobſt und 1829 Biſchof von Regensburg. Seine zebl— 
‚reihen Schriften ſammelte Widmer (40 Bde., Sulzbach 1830—1842). 

Saima oder Saimen, einer der größten Landſeen des rufl. Sroffirftentfums din: 
an, bildet das ſüdlichſte Becken des großen Waſſerſyſtems von Ojtfinnlanp, bat yei- 
ene, Buchtenreiche und malerijche Ufer, und viele unbewohnte Sach over Echären, lirgt 34 

. body und wirb von dem Woren durchſtrömt, welcher in ven Yatogafee mündet. Lit: 
nad) feinem Austritt aus dem Saima, bildet er ven Kleinen Jmatrafall, cine 1660 F. laree 
Stromſchnelle und weiter unterhalb bei Willmanftrand den Großen Jmatra, vie prähtigr: 
Stromjhnelle von Europa. Das Flußbett verengt fich von 545 F. auf 139 F. und jüut, 
in einer Ränge von 1000 F., 50 5. Sein Wafler ſtrömt zwifchen durchbrochenen Gran: 
blöden hin. Das Saimafyftem ift Durd die mannigfadhe Berzweigung und Beräftdm 
der dazu gehörigen Seen und Flüſſe Das beveutenpfte Sinnlande, 

Sulni«im „Städtchen in Ridelien Co., Provinz Quebec, Dominion of Candde: 
3150 €. (1871). 

Saints Albans, Harriet, Herzogin von, geborene Mellon, tulenteck 
Schauſpielerin, die, während ihres Auftretens in London den Banquier Coutts heirathete. 
Nach deſſen Tode vermählte fie fih mit William Aubren de Vere Beauclerk, Herzeg ra 
S.⸗A. Sie ftarb im Run 1837. Ihr Vermögen, im Betrage von 1,800,000 Pit. <t. 

vermachte fie der jüngften Tochter des 1844 geftorbenen Parlamentsmitglietes Eir jr 
ci8 Burbett, welche feither ald Mif Angela Burdett⸗Coutts bekannt geworben if. 

Saint⸗Albaus. 1) Townfbip in Hancod Eo., Illinois; 1147 €. 2) Tome 
[hip in Somerfet &o., Maine; 1675 E. 3) ee Liding Co. Ohin 
110€ 4% meld und Poſtdorf in Franklin Co, Bermont; 7014. 5 
Dorfin Hennepin Eo., Minnefota. 

. Saint:Albans’ Bay, Poſtdorf in Franklin Co., Vermont. 

Saint:Andrew, Seehafen in King's Eo., Brince Edward Island, Britik 
Nordamerika. 

Saint⸗Andrew's. 1) Seeſtadt in ber Provinz New Bruns wick, Domini 
of Kanada, und Hauptort von Charlotte Co., an ver NOffpige der Paſſamaquoddy Bar: 
ift gut gebaut und bat 2961 €. (1871). 2) Städtchen in Argenteuil &o, Proris: 
Quebec, Dominion of Canada; 2222 E. ar). 5 

— — Bay, Bucht im Golf von Mexico, Waſhington Co., Florida, 
25 M. lang. 

Sainit⸗Aune, Townſhip in Kankakee Co. Illinois; 1385 €. 

Saint⸗Anne, in der Provinz Que bec, Dominion of Kanada. 1) Stäptdenz 
Terre Bonne Co. am St.-Lawrence River; 1821 E. 2) Fluß, mündet im den St 
Lawrence River, ift 120 engl. M. lang. 

Saint:Anne, Landſee in Briti (6 Nordamerika, 50 M.nörbl. vom Late Eme 
zior, mit/ welchem er buch einen Fleinen Fluß in Verbindung fteht, und umfaßt ein Arc. 
‚bon 400 engl. Q.⸗M. 

a, Townfhip und Poſtdorf in Mitchell Co, Jowa, 893 E.; das veſ 
dorf hat . 

aint- Anthony, Stabt in Hennepin Co. Minnefota, liegt am linken Ufer ii 
Mifiiffippi River, welder hier einen Gel (St. Anthony’8-Falls) von 18 8 
macht, 8 engl. M. oberhalb St. Paul. Der Ort ift fehr gewerbethätig, Sit der Statt 
univerfität und hatte 1860: 3258, 1870: 5013 E. und wirb in 4 Bezirke (ward) einge 
teilt. Das Townſhip hat außerhalb ver Stabtgrenzen 236 E. Es ericheint eine wähet: 
lihe Zeitung in engliiher Sprache. 

Saint-Armand, Townfpip in Efier Co. New York; 335 €. 

. SaintsUrnand, |. Arnaud, Jacques Leroy de St.-. 
i  GainteAubert, Poſtdorf in Calaway Co. Miſſouri. 

aint⸗Augufta, Voftvorf in Stearns Eo., Minneſota. 

aint:Augukin, Fluß ei der Halbinfel Labrador, VBritifh-Norbamerika, flieht u 
die Bay gleihen Namens, nahe am ſüdl. Eingauge zur Straße von Belleisle. 

SaintsAuguftine. 1) Hafenftabt und Hauptort von St. Johns Co., Fle⸗ 
ride, tigt 200 engl. M. fünöftlid von Tallahaffee und hat 1717 E. Die an ber 
lantiſchen Küfte, auf einer fhmolen, von ren Flüflen Sehaftien und Motanzas gebildetn 
Haltinfel-gelegene Stadt, ift dig ältefte guropäifche Nieverlafiung in den Ver. Staaten, ıt 
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wurde 1565 von Spaniern unter Don Pedro Menendez gegründet. Im J. 1586 wurden 
die Spanier von Engländern unter Francis Drake aus der Stabt vertrieben, kehrten 
jedoch zurück und bauten bie von lebteren zerfiörte Stadt wiener auf. Sie war im 
Laufe Der Zeit noch verſchiedene Male der Schauplag blutiger Kämpfe und gelangte 1819 
in den Befig der Ber. Staaten. Die benerfenswertheiten Gebäude ver Stadt find das 
alte Yort St. Maris (oder Marion), 1756 vollendet, die Rathebrale, bie Epiſkopalkirche, 
vie „Plaza de la Conſtitucion“, der alte hugenottiſche Begräbnißplatz u. .. Das Towu⸗ 
{hip gleichen Namens hut 338 E. 2) Poſtdorf in Fulton Co. Illinois. 

Saiute⸗Aulaire, Louis Clair de Beaupoil, Graf von, franz. Schrift⸗ 
ſteller und Diplomat, geb. am 9. April 1778, machte ſeine Studien im Polytechniſchen 
Inſtitut zu Paris und wurde 1809 von Napoleon zum Kammerherrn, 1813 zum Präfecten 
des Departements Dienfe ernannt. Später erhielt er von Ludwig XVIII. die Präfectur 
des Depart. Haute-Garonne, blieb jeboch nad) ber zweiten Reftauration ohne Anjtellung.- 
1815 wurbe er in die Sammer gewählt, wo er ſich als talentuoller Redner und Politiker 
außzeichnete; 1818 wiederum gewählt, zog er fid) bei dem Sturze bes Minifteriums Des 
cazes zurüd, machte eine Reife durch Deutſchland und wurde 1829 zum Pair ernannt. 
Nah der Yulirevolution war er Gefandter in Rom, 1833 in Wien und von 1840—1847' 
in London. St.⸗A. ftarb am 12. Nov. 1854 zu Paris. Cr jchrieb: “Histoire de la 
Fronde” (1827) und überjegte Göthe's „Fauſt“, Leſſing's „Emilie Galotti”, und Müll⸗ 
ner s „Schulo* in's Franzöfiſche. 

Saint⸗Barthélemy, eine zu den Kleinen Antillen, Weſtindien, gehörige Inſel, 
bie einzige ſchwediſche Vefigung in Amerika, umfaßt O,.,, Q.⸗M. mit 2900 €. und ift ge⸗ 
birgig. Hauptort it Guſt a via, mit 908 E. und dem befuchten Hafen Ye Carenage. 
Die Infel wurde 1648 von den Franzoſen colonifirt und ging durch auf (1785) von ber’ 
—— Geſellſchaft“ an Schweben über, Die Sklaverei wurde 1847 ab⸗ 
geihafft. ö 

SaintsBernard, Pariſh im ſüdöſtl. Theile des Staates Ronifiana, umfaßt 620 
engl. D.-M. mit 3553 &. (1870), davon 24 in Deutſchland und 2 in der Sand) gebo⸗ 
ven und 1913 Farbige; im J. 1860: 4076 E. Das Land iſt eben und in einigen Theilen 
fehr fruchtbar. Hamptort: St.- Bernard. Liberal-demokr. Majorität (Präſi- 
bentenwahl 1872: 65 St.). 

Sainte-Beuse, Charles Auguftin, franzöfiiher Dichter und Publicift, wurde 
am 23. Dez. 1804 in Bonlogne-fur-Mer geboren. Nachdem er feine bumaniftifchen 
Studien in feiner Baterftabt vollendet hatte, ging er nach Paris, um Mebicin zu ftubiren; 
erhielt eine Stellung ald Arzt am Hospital St.-Xouis, vertaufchte jedoch bald die Miebicin, - 
feiner Neigung folgend, mit literarifchen Befhäftigungen und ſchrieb zuerft für ven “Globe” 
gefchichtliche und kritifche Artikel, wobei er die literariſchen Ideen des Romanticismus vers 
foht. Er war hierauf an der “Revue des Deux-Mondes”, am “National” u. a. Zeit: 
Ichriften thätig, unternahm 1837 eine Reife nad) ber Schweiz, auf welcher ex ven Plan zu 
feiner “Histoire du Port-Royal” entwarf und wurde 1840 auf Thier®’ ee > 
bliothekar der Mazarinſchen Bibliothel. Im J. 1845 wurbe er in die *Academie - 
saise? aufgenommen, und erhielt zu Anfang ber fünfziger Jahre die Brofeffur der latein. 
Dichtlunft am “College de France”, welche er jedoch nur kurze Zeit inne hatte. Er trat 
darauf als regelmäßiger Mitarbeiter in bie Redaction des “Constitutionnel” und wurde 
1865 vom Raifer zum Senator ernannt. Er ftarb am 13. Ott. 1869. Seine Haupt- 
werte find: *Tableau historique et critique de la po&sie frangaise et du th6ätre fran- 
cais en 16me sidcle” (Paris 1828), “Vie, po6sies et pensdes de Josephe Delorne” 
(ebd. 1829), *Oonsolations” (ebd. 1830), “Volupte” (ebd. 1834), “Pensees d’aofit (ebb. 
1837), “Histoire du Port-Royal” (ebv., 2. Aufl., 1861), “Canseries du lundi” (ebd. 
1851—1862), “Portraits litt6raires et contemporains” (eb. 1852), “Galerie des 
fernmes e6löbres” (ebd. 1858), *Nouveaux lundis” (ebb. 1863—1867), “Nouvelle ga- 
lerie des fommes c6läbres” (ebv. 1864). . 

Saint⸗Catharine, Poſtdorf in Linn Co. Miſſouri. 

Saint⸗Catharine's, Inſel an der Küſte von Liberty Eo., Georgia, iſt durch den 
Saint⸗ Catharine's Sound vom Feſtlande getrennt. 

Saint⸗Catharine's, Stabt in Lincoln Co., Provinz Ontario, Dominion of Ca⸗ 
nada, Knotenpunkt der Welland-Great Weftern-Bahn, enthält mehrere Manufacturen und 
treibt lebhaften Handel; 78641 E. (1871). 

Saint⸗Charles, Barifh und County in den Ber. Staaten. 1) Im fühl. 
Theile des Staates Fonifiana, umfaßt 340 engl. Q.⸗M. mit 4867 E., bavon 26 in 
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Deniſchland und 1 in der Schweiz geboren und 3963 Farbige; im J. 1860: 5297 €. Ve 
Boden ift verfhieden und im Ganzen fruchtbar. Banptort: St. Eharles. Repr: 
bLit. Majorität (Präfivdentenwahl 1872: 1083 St.). 2) Im öftl. Theile des Stocie 
Miffonri, umfaßt 480 Q.⸗M. mit 21,304 E., davon 4255 in Deutſchland nnd 65 in 
der Schweiz geboren und 1922 farbige; im 3. 1860: 16,523 E. Der Boden if va⸗ 
chieden, body ift dad Land im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: St. Charles. 
iberal-demotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 113 St.). 

SaiutsCharles, Stadt und Hauptort von St. Charles Co., Miffonri, hat 55708. 
und ift ein raſch aufblühender Drt, auf ven fteilen Slußufern des Miſſouri, 22 engl. 
M. von feiner Mündung, ſchön gelegen. Die felfigen Uferbänte in der Nachbarſcheit 
gewähren eine reizende Andficht. Kalk- und Sandſteinbrüche, jowie Steinfohlenminen fin 
in der Nähe der Stadt im Betriebe. St. Eh. hat 1 College, Gerichtshalle, verſchiedene 
Kirchen, 2 deutſche Zeitungen, „St. Charles Demokrat“ (wöchentlich, feit 1851, Herautz 
N. & W. U. Bode), „Friedensbote“ (halbmonatlich, feit 1860, heransg. von ber Evang. 
Synode bes Weſtens). 

Saint⸗Charles, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleichnamigen 
Boftdorfe in Kane Co., Jllinois; 2281 &. 2) In Floyd Eo., Jo wa; 3574€. 
2) In Saginaw Co, Mihigan; 1185 E. 4) Mit gleihnamigem Poftdorfein 

inena Co., Minnefota; 1960 E.; das Poftborf hat 1152 E. 

Saint:Eharles. 1) Poſtdorf in Deſha Eo., Arkanſas. 2) Poſtdorf iu 
Mabifon Eo., Jow a. 

&t.:Elair, Arthur, Generalmajor der Revolutionsarmee, geb. zu Thurſo, Caitb- 
neß, Schottland, 1734, geft. zu Greensburg, Bennfylvania, am 31. Auguft 1818, ein 
Entel des Earl von Roslyn, graduirte an der Univerfität von Edinburgh, ſtudirte ſodaun 
Mebdicin, trat jedoch, nachdem er von feiner Mutter ein bebeutende® Vermögen geerkt 

atte, in bie Armee ein, kam 1758 als Officier nach Amerika, zeichnete fih unter Wolfe kei 
webec aus, quittirte jedoch 1762 den Dienft und lief fi 1764 im Ligonier-Balley, Benn- 
foleania, nieder, wo er Mühlen errichtete. Nachdem er lange Jahre hindurch verfchiebene 
Countyämter befleivet hatte, wurde er 1775 Milizoberſt und zugleich Inpianercommifiär, 
führte im Januar 1776 fein Regiment nad Canada, und rettete nach der Niederlage 
an den Three Riverd daS Heer vor der Gefangenfhaft. Hierauf zum Brigadegenerel 
ernannt, rg er fih mit Waſhington, organifirte die Miliz von New Jerſey, nah 
an ver Schladyt bei Princeton hervorragenden Antheil, wurde Generalmajor, commantirte 
in Philadelphia, fpäter in Ticonderoga, von wo er jedoch am 4. Juli 1777 durch feint- 
lie Uebermacht vertrieben wurbe, und nahm als Adjutant Wafhington’s an der Schladt 
am Brandywine (11. Sept. 1777) theil; wirkte bei der Gefangennahnte von Cornwallis 
bei Yorktown mit und commandirte fchlieglich ein Truppencorps im Süpen. Nach tem 
Frieden mehrere Male in ven Congreß gewählt (deſſen Präfivent er 1781 war), wurde e 
1788 zum Gouverneur des Weftlichen Territoriums ernannt, ſchloß verſchiedene Berträge 
mit den Indianern, führte 1791 gegen bie Miami» und Wabafh-Indianer einen ungläd- 
lichen Krieg und trat 1792 and dem Dienft. Den Reſt feines Lebens verbrachte er in einer 
Heinen Hütte auf dem Gipfel der Cheſtnut Ridge in Armuth. Erft 1813 bewilligte ihm 
bie Legislatur von Pennfylvania einen Jahrgehalt von 400 Dollars, und Kurz vor feinem 
Tode empfing er von der Bundesregierung eine Benfion von 60 Dollar monatlich. St. C. 
war feit 1786 Mitglied der “American Philosophical Society” und veröffentlichte: 
“A Narrative of the Campaign of 1791, with Observations on the Stateinent of the 
Secretary of War” (1812), 

Saint:Elair, Eounties in ven Ber. Staaten. 1) Im norböfll. Theile dei 
Staate® Alabama, umfaßt 725 engl. D.-M. mit 9360 E. (1870), darunter 2065 
Farbige; im J. 1860: 11,013 E. Der Boben ift gebirgig, im Allgemeinen fruchtbar und 
namentlich für Viehzucht geeignet. Hauptort: Afhville Liberal-bemolr. 
Majorität (Präfiventenwahl 1872: 299 St.). 2) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Illi⸗ 
nois, umfaßt 630 Q.⸗M. mit 51,068 E., davon 11,878 in Deutſchland und 450 in der 
Schweiz geboren; im J. 1860: 37,694 E. Das Lan ift mellenförmig, gut bewäffert und 
ſehr früchtbar. Hauptort: Belleville. Republit. Majorität 
1872: 116 ©t.). 3) Jin öſtl. Theile des Staates Mich igan, umfaht 700 DM. 
mit 36,661 E. davon 3073 in Deutſchland und 112 in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 
26,604 E. Das Land ift eben, gut bewäflert nnd in vielen Theilen fruchtbar. 
ert: Saint-Clair. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1088 Et.) 
4) Im ſüdweſtl. Theile dcs Staates Miffouri, umfaßt 650 D.-M. mit 6742 €, 
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davon 69 in Deuitſchland und 2 in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 6812 E. Die 
Bodenbefhaffenheit ift verfchieden, und das Land ım Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: 
Dsceola. Liberal⸗demokr. Mojorität (Präfidentenwahl 1872: 132 St.). 
Saint-Glair. 1) Stadt nnd Hauptort von St.-Elair Co. Michigan, tigt 
56 engl. M. von Detroit an der Mündung des Pine River in den St. Clair River, ift 
für ven Staat ein Platz von Wichtigkeit, indem er nicht unbedeutende Fabriken und Holzhandel 


. bat. Die Stadt hat 170 E. und wird in 2 Bezirke Mar eingetheilt; da® Tomnfhip 
. 2 


gleichen Namens bat außerhalb ver Stadtgrenze 2002 Borough und Stabt 

in Schuylfill Eo., Bennfylvania, bat 5726 E. und wird in 3 Bezirke (wards) ein- 
etheilt. 

— Saint⸗Clair, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) In Benton Eo., Jowa; 

811E. 2) In Ohio: a) in Vuttler Co., 1181 E.; b) in Columbiana Co., 1156 E. 

3) In Bedford Eo., Pennſylvania; 2219 E. 

SaintsGleir. 1) Bordorf in Wonona Co., Jowa. 2) Dorf in Carver Co., 
Minnefota. 3) Boftdorf in Frantlin Co., Miffouri. 

Saint:Gleir, Landſee zwifhen der Provinz Ontario, Dominion of Canada und 
Michigan, und den Lales Huron und Erie, umfaßt 360 engl. Q.⸗M., liegt 571%. 
über dem Meeresipiegel und 6 F. höher als der Lake Erie, mit welchem er dur den Des 
troit River in Verbindung fleht, während er durch den St. Elair River bie Wafler 
der Lales Midyigen, Huron und Superior aufnimnit. 

Saint⸗Clait City, Dorf in Weftmoreland Eo., Bennfylvania, 

Saint-Elair River, der Abflug des Lake Huron, welcher einen Theil der Grenze zwiſchen 
der Provinz Ontario, Dominion of Canada, und dem Staat Michigan bilbet, ift 1'/, 
engl. M. breit, 40 M. lang und fließt in den Late St. Clair ab. 

Saini⸗Clairsville. 1) Poſt dorf und Hauptort von Belmont Eo., Ohio; 1050 E. 
2) Boftporfin Bedford Eo., Bennfplvania; 144 €. 

SaintsEloud, Stadt im franz. Departement Seine-Dife, liegt an der Seine und 
Eifenbahn, 2 M. weftl. von Paris und hat 5248 E. (1866). Die Stadt ift vorherrſchend 
durch das daſelbſt gelegene Schloß bekannt, welched vom Herzog von Drldans, dem Bruder 
Ludwig's XIV., erbaut wurde. Später durch Kauf von Ludwig XVI. erworben, gelangte es 
in den Beſitz der Königin Marie Antoinette, durch welche daſſelbe bedeutend erweitert wurbe. 
St.-E. war der Lieblingsaufenthalt Napoleon's I., und Karl X. unterzeichnete bier bie 
verhängnißvollen Ordonnanzen von 1830. Auch Napoleon III. pflegte einen Theil des 
Spätfonmers in St.-E. zuzubringen. Das Schloß ift von einem fhönen Park umgeben, 
in dem ſich prächtige Waſſerwerke befanden. Die größte Fontaine (Jet géant) flieg 140 
Fuß hoch. Während der Belagerung von Paris wurde das Schloß am 18. Oft. 1870 von 
ben Sranzofen vom Mont-Balerien aus in Brand geſchoſſen und faſt gänzlich zerftört; doch 
wurden bie Kunſtſchätze En Theil von den deutſchen Truppen gerettet. 

Saint⸗Clound. 1) Stadt nnd Hauptort von Stearns Co., Minnefota, liegt am 
Miffiffippi, betreibt einen Tebhaften Hanbel, hat 2161 E. (1870) und wird in 4 Be- 
zirke (wards) eingetheilt. Das Townſhip, hat außerhalb der Stadtgrenzen 682 E. Es 
Ar 2 wöchentlihe Zeitungen in engliiher Sprade. 2) Dorf in Saline Co., 

anſas. 

Saint-Ersig, County im nordweſtl. Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 750 
engl. D.-M. mit 11,035 E., davon 294 in Deutichland und 3 in ber Schweiz geboren; im 
I. 1860: 5392 E. Die Bodenbeſchaffenheit ift verfchieven, das Land im Allgemeinen 
fruchtbar. Hauptort: Hud ſon. Republik. Majorität (Präfle. - Wahl 1872: 183 St.). 

Saint⸗Croir, Baffamagnoppy oder Schoodic River, entipringt in Grand 
Kate, Mich nach SO. und mündet zwifhen Maine und New Brunswid in die Paſſama⸗ 
quoddy Bay. 

Saint⸗Croix, die größte der Birginifhen Infeln, Weftindien, umfaßt 3,, Q.-M. 
und hat 24,000 E. (1870). Die Infel ift, mit Ausnahme des 1100 %. hohen Adlerberg, 
faft ganz flach. Zweidritiel der Oberfläche find mit Zuderplantagen bebedt. Die Fran⸗ 
zofen traten dieſe Inſel 1733 unter der Bedingung ben Dänen ab, daß dieſelbe ohne Ein- 
willigung der franzöfifchen Regierung nie in antere Hände übergehen folle. Hauptort: 
Chriftiansftadt oder Baffin an ber Nordküſte, mit 5000 E. Un ver Weittüfte 
liegt Frederilsſtadt. Auf verfhiebenen Theilen der Infel befinden ſich Herrnhuter⸗Ge⸗ 
meinde 


inden. 
Saini⸗Croix Lake, ſeeartige Erweiterung des St.-Eroig River, zwiſchen den Staaten 
Bisconfin und —— iſt 36 engl. Di. lang und 3 M. breit, 
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SaintsEraig River, entfpringt in Douglas Co. Wisconfin, fließt ſüdweſil. zwiſchen 
Wisconfin und Minneſota die Grenze bildend, und mündet in’ den Miſſiſſippi Rider, 38 
engl. M. oberhalb St.-Paul. 2 

Saint:Eyr, Dorf von etwa 1500 E. im Park von Verfailles, 6 St. ſüdweſtl. von Pe- 
ris, wo 1686 Ludwig XIV., anf Anſuchen ver Frau von Maintenon ein Yränleinfift 
(Maison de Saint-Oyr) gründete. Später wurbe daſſelbe in ein Militärhesyital ver- 
wanbelt, und 1806 verlegte Napoleon tie Diilitärjchule von Fontainebleau dahin, welde 
ze bem Namen “Ecole sp6cisle militaire de Saint-Cyr? zu großer Berühmtheit ge 
angte. 

aint⸗ Chr, Laurent Gouvion, Marquis von, Pairund Maricall ren 
Frankreich, geb. zu Toul am 16. April 1764, hielt fi ‚zum Zmwed des Stubiums ter Do 
leret mehrere Jahre in Nom auf, wurde 1793 Generalapjutant, nach ter Echladt ki 
Kaiferslautern Brigadier, 1794 Diviftonär und 1798 mit ten Tberbefehl ir Rem betraut, 
kämpfte 1799 unter Jourdan in Deutfchland, fpäter unter Moreau ın Italien, wurde 1800 
Staatsrath im Departement des Krieges, alddann Gefandter in Madrid, erhielt 1803 tet 
Commando über das franzöſiſche Corps in Neapel, ward, nachdem Napeleen zum Kaikr ge- 
mwählt, Oeneraloberft der Küraffiere, commandirte darauf ten rechten Flügel ver Arme 
Maſſena's in Italien, focht 1807 in Preußen und Polen, dann in Epanien, ven we erje 
doch wegen zu lauer Betreibung der Belagerung von Serena abberufen und erft 1811 wie 
der reftituirt wurde. Im ruſſiſchen Feldzuge commantirte er Tas 6. Armeecorps (Bapern,, 
übernahm nach Oudinot's Verwundung aud) deſſen Corps, fiegte am 17. Aug. 1812 über tie 
Rufen, infolge deſſen er Marfchall wurde, ward aber auf dem Rüchzuge ſchwer verwnnte. 
Nachdem er ſich im Feldzuge von 1813 bei Dresden ausgezeichnet, gerieth ex mit 16,000 Manz 
in Kriegsgefangenfchaft, aus der ihn erſt die Bourboniſche Reſtauration befreite. Lud⸗ 
wig XVIIL, erhob ihn zum Pair und, wegen feiner nad Napelecn’8 Rüdlebr bewieſenen 
Treue, 1815 zum Kriegsminifter, von welcher Stelle er in demſelben Jahre zurüdtrat. Zum 
Grafen und Marquis erhoben, warb er am 23. Juni 1817 Marine-, am 12. Eept. aber⸗ 
mals Kriegsminifter (bi8 Nov. 1819). Seit 1821 lebte er in Zurüdgezegenheit und flarh 
am 17. März 1830. Er ſchrieb: Matérinux pour servir & P’histoire de la guene 
@Espagne” (Paris 1821), Mémoires sur les camıpagnes des arındes du Rhin et de 
Rhin et Moselle” (4 Bte., Paris 1829) und Mémoires pour servir à P’histoire militaire 
sous le Directoire, le Consulat et ’Empire” (4 Bre., Baris 1831). 

Saint: Danid, Seeſtadt in Queen's Co., Prince Edward's Island, Britii 
Nordamerika, an der Halifar Bay. 

Saint:Denis, Stadt im franz. Departement Seine, Hauptort des gleihnamigen Ar- 
rondiffenents, mit 26,117 E. (1866). Die Stadt ift befonders berühmt durch Die im ver⸗ 
gothiſchen Style aufgeführte Abtei, bie reichſte und erfte in Frankreich, wo tie Oriflanme 
aufbewahrt wurde und die Könige ihr Begräbniß hatten. Die Abtei wurde 613 von Te 

obert, an der Stelle einer ſchon im 3. 250 zu Ehren des Heil. Dionyſius (Denis) gebauten 

apelle, gegründet; Ludwig ber Seilige ließ dort feine Vorgänger beftatten und ſeitdem klich 
r die Gruft der Herricher von Frankreich, Im Auguft und Oltober 1793 wurden tie 

Önigsgräber auf Befehl des Convents zerſtört. 1806 ftellte Napoleon das Kapitel ven 
St.⸗Denis wieder her und beſtimmte die Kirche zur Grabkirche des neuen Kaiferthume. 
Seit 1816 begannen die Vourbons cine gründliche Neftauration. Die Königsgebeine 
wurden austen Kalkgruben, in bie fie geworfen waren, wieder nah St.⸗D. übergefübrt und 
die Gedenktafeln wiederhergeſtellt. Louis Philippe ſetzte die innere Reftauratien fert, und 
auch Napoleon III. widmete der Kirche ſeine Fürforge. Drei tiefeingehende Bertale, mit 
Bildhauerarbeit geziert, führen in das Innere, weiches die Grundform bes Krenz $ wit 
einfahen Abfeiten und Nebentapellen hat. Die Glasmalereien find durchweg nem, ckenic 
die Orgel. Obwohl die Kirche bei den Reftaurationen manche Berunftaltungen erfahren 
hat, gehört fie Doch zu den fhönften Reften gothiſcher Baukunft. 

Saint:Denis Bayon, Fluß im Stante Louiſiana, mündet in die Barataria Bar, 
Jefferſon Pariſh. 

Saint⸗Donatus, Poſtdorf in Iadfon Eo., Jowa. 

Saint: Elme, Sa, franzöſiſche Scriftftellerin, die fog. “Contemporaine”, ber 
eigentliher Name Elfelina Banayl de Yongh war, wurbe 1778 im fühliden 
Frankreich geboren, war die Geliebte verfdiebener napoleonifher Generäle, bereifte 1829 
und 1830 den Orient, wohnte nad) ber Julirevolution in London und farb 1845 in Dirt 
tigteit im Hospiz ber Urfulinerinnen zu Brüffel. Sie befaß viel Geift ımd ſchrieb: *ME- 
moires d’une Contemporaine, ou souvenirs d’une femme sur les principaux persos 
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ungen dela Röpubligue, du Consulat, de ’Eimpire et de la Bestauralion” (8 Bbe., Pa- 
xi$ 1827; nene Aufl. 1863), *Fragmentg et Episodes contemporeins”? ee 1828), 
“La Contemporaine en Egypte” (6 Öbe,, 2. Aufl., Bari® 1833), Mes derniöres in: 
diser&tiong” 2 Boe., Paris 1933). Ihre Novellen haben nur geringen Werth. i 

Saints@&tienne, die beveutendite Stadt im franz. Departement Loire, am Flüßchen 
Burens ‚gelegen, ift Mittelpunkt eines großen Kohlenbezirts und mit Lyon, Roanne, Monte 
brifon und Le⸗Puy durch Eiſenbahnen verbunden. S.⸗E. ift eine unregelmäßig gebante 
Fabrikſtadt, deren Einwohnerzahl von 20,000 (1777) bis auf 96,610 (1866) geftiegen und 
jegt eine ver widtigften Induſtrieſtädte Frankreichs ift; hat 150 Seidenband⸗, Seiden⸗, 
Sammt- und Treflenfabriten, berühmte Gewehrfatriten, und liefert Onincaillerie, Ei⸗ 
[enaeng, Mefler, Glas u. ſ. w. Auch der Handel ift bebeutend. Die Stadt hat eine 

ergbaufchule, ein Lyceum, eine Gewerbefhule, eine Naturalienfanmlung, eine öffentliche 
Bibliothek, eine Taubftummenanftalt und ift Stk einer Aderbau- und einer Handelskam⸗ 
mer. ©. wurde im 10. Jahrh. gegründet, von Karl VII. befeftigt und erlitt während der 
ur ine e ſchwere Verluſte. 

ainte⸗Lucie, Stadt an der Sudküſte der Inſel Martinique, Weſt⸗Indien, 18 M. 
ſfüdöſtl. von Port Royal; 1500 E. 

Sainte⸗Roſe, Stadt an der Norbküfte der Infel Guadeloupe, 10 M. ſüdweſtl. 
von Port Louis; 4500 €. 

Saintes, eine Reihe Heiner Infeln in Weftindien, an ber ſüdl. Spike von Guade⸗ 
ke. Ste umfafien 5 engl. Q.⸗M. und wurben am 4. Nov. 1495 von Eolumbns 
entdedt. 

Saint⸗Euſtache, St.- Euftatins oder St.⸗Euſtatz, eine zu den nieberländi- 
ſchen Befigungen in Weftin bien, zur Leewarbgruppe ber Kleinen Antillen gehörende In⸗ 
fel, erhebt ſich auf der unterfeeifchen Bank, welche auch die Inſel St.⸗Chriſtoph trägt, ift über 
1 M. lang, !/, M. breit und O,, Q.⸗M. groß. Im SO. derſelben liegt ein abgebroche⸗ 
ner Vullankegel, ver Tabor oder Tenuffe, fteil auffteigend. Der Weften enthält eine Oruppe - 
abgerundeter, wie e8 fheint, vullanifher Hügel. Die norböftlihen Abhänge des Tabor, 
namentlid aber der breite, niedrige Sattel zwifchen beiden Gebirgsgruppen ſind Eultars 
Iand. Der legte Ausbruch des Tabor fand im J. 1640 ftatt, fein Freisförmiger Krater hat 
einen 14 Hektaren großen Boden, ift mit dichtem Wald bewachſen und reicht bis unter den 
Meeresspiegel. Lava bildet den frudtbaren Aderboven, doch fehlen Quellen, und Eifter- 
nen liefern das nöthige Trinkwaſſer. S.⸗E. probucirt namentlih Tabak, etwas Baum⸗ 
wolle, wenig Zuder, etwas Rum und Melafie, eine anfehnlihe Quantität Yams, Bataten 
und Erdnüſſe. Die Höhen ver Infel find bewalvet, Federvieh, Schweine und Kanindhen 
reichlich vorhanden und werben an die Seefahrer verkauft; größere Hausthiere find jelten. 
Im J. 1818 hatte die Infel 1890 E., darunter 300 Methodiften, die eine Miffion zur Be⸗ 
tebrung der Neger Haben, und 25 Katholiken; im 3. 1870: 2084 E., von denen über bie 
Hälfte Neger find, Un ter Südweſtſeite liegt bie Stadt Drangetomwn, mit dem 
Fort Orange, einer Kirche und einem Freihafen. 

Suints@uremont, Charles Marguetel de Saint- Denis, GrafEtha- 
lan, Seigneur, geiftooller franzöfifher Schriftfteller und Dichter, geb. am 1. April 
1613 in der Normandie, ſtudirte in Paris die Suriöprudenz, trat dann In den Militärpienft 
über, wurde in Kriege Maréchal⸗de⸗Camp, fpäter auf Mazarin's Befehl in vie Baftille . 
gebradit, ging dann nad Holland und England, wo er am Hofe Karl's IT, eine große 

olle fpielte und ftarb zu London am 20. Sept. 1703. S.-E. war ein fehr fruchtbarer 
Scriftiteller; feine Werte behandeln namentlich daß alte und neue Theater, ſowie römifche 
und franzöjiihe Hiſtoriker. Desmaizeaur gab feine Oenvres complöten” mit einer bio» 
graphifhen Skizze heraus (2 Bde., London 1705; fpäter in 7 Bon., Amfterdam 1726). 

Saintzfgraneis. 1) County im äftl. Theile des Staates Arlanfas, umfoßt 900 
engl. Q.⸗M. mit 6714 €. (1870), davon 12 in Deutihland geboren und 2446 Farbige; 
im 3. 1860: 8672 E. Der Boden ift eben und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: 
Mapdifon. Liberal-demotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 73 ©t.). 2) 
Townfhips ſ in Arkanfas: a) in Greme Co., 970 E.; b) in Phillips Eo., 6061 €. 
3) Townfhip in Anota Co. Minnefota; 166 E. 

Saint⸗Francis Niner, Fluß im Staute Miffouri, entipringt in St. Frangois Co. 
und mänbet in den Mifliffippi River, Phillips Co. 

Saint-Franeisuile. 1) Poſtdorf in Lawrence Eo., Illinois. 2) Poſt⸗ 
a in Weſt Feliciana Pariſh, Louiſiana. 3) Poftdorfin Clarke Co., Mif- 

ouri. 





586 Saints Srangsis Saini⸗Helena 


Saini⸗Frauçgois oder Saint-Francis, County im ſuͤböfti. Theile des Stocks 
Miflonri, umfaßt 350 engl. O.-M. mit 9742 €. (1870), davon 612 in Deutihlan 
und 72 in ber Schweiz geboren; im I. 1860: 7249 E. Das Land ift theilweiſe hügelig, 
in manden Theilen fruchtbar. Hauptort: Farmington. Liberal-Demett. 
Majorität (PBräfidentenwahl 1872: 586 St.). 

Saintsfgranceiß (oder Francis) River, entipringt im Lake Pohenagamook, Ca⸗ 
nada, fließt nah SW. und mündet in den St.-John River, 10 engl. M. unterhalb fei- 
nes Zufammenfluffes mit vem Wallooftoot River. Während feines Yaufes bildet er einen 
Theil ter Norbgrenze zwifhen Vlaine und New Brunswid. 

Saints@enevieve. 1) County im fünöfll. Theile des Staates Miffonri, um 
faßt 400 engl. D.-D. mit 8384 E. (1870), davon 926 in Deutſchland und 20 in ter 
Schweiz geboren; im I. 1860: 8029 E. Die Bodenbeſchaffenheit ift ungleich, das Lanı 
in manchen Theilen fehr fruchtbar. Hauptort: St.-Generiäve ALiberal- 
demokr. Majorität (Bräfivdentenwahl 1872: 250 St.). 2) Townfhip mit gleihnemi- 

em Boftdorfe in St.-Genevieve Co., Miffonri; 3409 E. Das Boflborf, ver 
Santo bes Co., ift ein rafch anfblühender Ort, am Mifiiflippi River, mit 1521 €. 

Saint:George, Townfhips und BPoftdörfer inben Ber. Staaten. 1)% 
New Eaftle Co., Delaware; 5075 E. 2) Mit gleihnamigem BPoftporfe in Pett« 
wattamie Co. Kanfas; 435 E.; das Poſtdorf hat 118 E. 3) In Knor Co., Maine; 
2318 E. 4) In Ehittenden Co. Bermont; 111 €. 5) Dit gleihnamigem Poſt 
borfe, ben: Hauptorte von Tuder Eo., Weft Birginia; 864 €. 

SaintsGeorge. 1) Dorfin Nemaha Co. Nebraska. 2) Boftdorf und Haupt 
ort von Columbia Co. Oregon. 3) Poftdorf und Hauptort von Wafhingten Ce., 
Territorium Utah; 1142 €. 

Saints@eorge, Injel im Golf von Merico, gegenüber der Mündung des Appaladi- 
cola River, zu Florida gekeig, umfaßt 100 engl. Q.⸗M. 

Saint⸗George. 1) Eine zur Bermuda⸗Gruppe gehörige Infel, ift ſtark befefligt: 
an ihrer Oftfeite liegt die Stabt S. G., eine brit. Militärftation.. 2) Staptaute 
SWeſtküſte ver Infel Grenada, Weſt⸗Indien, hat einen guten Hafen und wird durch 
ein Fort vertheidigt; 4000 €. 

Saint⸗George. 1) Bay an der Weftlüfte von New Fonndland, Britifch-Ner 
amerika, erftredt fi) 50 engl. M. norböftl. in das Land und nimmt ven Fluß gleihen No 
mens auf. 2) Bay an ber NWeftküfte der Provinz Nova Scotia, Deminion ıf Ca 
naba, öftl. vom Cape St.⸗George; erfiredt fih 18 M. tief in das Land und ift am ihrer 
Mündung 20 M. breit. 

. Saints@ermain, Jofeph, Graf von, ein au unter dem Namen Anmar mb 
Marquis de Betmar bekannter Aldhemift und Abenteurer, von Geburt wabrſchein⸗ 
lich ein PBortugiefe, der um das Jahr 1770 in Paris auftauchte und 1795 in Kaffel (nah 
Anderen 1784 zu Schleswig) ſtarb. Mit reichen Kenntniflen in der Chemie und greßer 
mufifalifcher Begabung verband er eine breifte Großthuerei, welche ihn bei feinen anf ben 
Aberglauben feiner Zeitgenofien fpekulirenden Eharlatanerien unterftügte und ibm in ver 
fhiebenen Ländern großes Anfehen verſchaffte. Er behauptete 350. Jahre alt zu fein, ſowie 
Edelſteine verfertigen und die Geheimniſſe der Zukunft enthüllen zu können. i 

Saint⸗Germain⸗en⸗Lahe, Stabt im franz. Departement Seine-et-Dife, min 
ihrer hohen und gefunden Lage wegen von vielen PBarifern zum Sommeraufentbalt kennst 
und bat 17,478 E. (1866). Ihre Entftehung verdankt die Stadt einen Schloſſe, das im 
16. und 17. Jahrh. häufig Refidenz der Könige war. Ludwig XLLL. flarb aufpem Schloffe, 
und Ludwig XIV. ließ daſſelbe umbauen und verfhönern. Später hatte Jalob II. von Eng- 
land bier feinen Wohnfit, und Napoleon errichtete daſelbſt eine Militärichule für Cavallerie 
a: ne war es eine Zeit lang Militärgefängnig. Die Stadt hat Fabrilen ver- 

iebener Art. . 

Saint:Gregeire, Dorf und Pariſh in Nicolet Eo., Provinz Quebec, Dominien 
of Canada; 2619 €, (1871). i 

Saint:Helen, Dorf in Cedar Eo., Miffouri. 

Saint-Helena, Parifh im öſtl. Theile des Staates Louiſiana, umfaßt 540 engl. 
Q.⸗M. mit 5423 €. (1870), davon 8 in Deutſchland geboren und 2914 Farbige; im J. 
En 12 E. Das Land ift wellenförmig und im Allgemeinen fruchtbar. ° tert: 

reensburg. 

Saint⸗Helenna. 1) Townfhip in Cedar Eo.,Nebrasta; 665€. 2)PeR- 
dorfin Napa Eo., California. 3) Dorfin Saint-Helena Pariſh, Louifione 
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Saintsgelen’s Meuntein, vullaniſcher Berggipfel per Cascade Range im Territortun 
Bafbington, liegt in ber NBefede von Stamania Eo., und iſt 13,400 F. hoch. In 
neuerer Zeit fanden wiederholt vullanifche Ausbrüche ſtatt. 

Saints Hyarinige, County im ſüdl. Theile der Provinz Onebec, Dominion 
of Kanada, unıfaßt 477 engl. Q.⸗M. mit 18,310 E. (1871). Hauptort: St.-HYya- 
cinthe, 3746 E. 

Saints jgnare, Townſhip in Madinaw Eo., Mihiga.n; 405 €. 

Seint-Jnigoed, Tomnfhip in St.⸗Mary's Co. Maryland; 1897 €, 
Saint:James. 1) Barifh im füpöftl. Theile des Staates Ronifiana, umfaßt 
330 engl. Q.M. mit 10,152 E. (1870), davon 20 in Deutfchland und 2 in ber Schweiz 
geboren und 6877 Farbige; im 3. 1860: 11,499 E. Der Boden ift eben und fehr frudt- 
bar. Republik. ke ie (Bräfiventenwahl 1872: 1189 St). 2)Townfhip 
und Poftvorf in Phelps Co. Miffouri; 1531 E& 3) Townſhip und Boftvorf, letz⸗ 
teres Hauptort von Cedar Co. Nebraska; 827 & 4) Poſtdorf und Hauptort von 
Maniton Co., Michigan. 

Saint⸗Jan over Saint- John, eine weftintifche, Dänemark gehörige Infel, öſtl. 
von Portorico, umfaßt 42 engl. D.-M. mit etwa 3000 E. Hauptort: Ehriftians- 
burg. 

Saints Joachim, Dorf in Montmorency Eo., Provinz Quebec, Dominion of Ca— 
nada; 923 E. (1871). 

Saint⸗John over St.John's River, von ben Indianern Looshtook, d. h. Lan⸗ 
ger Fluß, genannt, nächſt dem St.-Lawrence der wichtigſte Fluß der Britiſchen Provinzen 
von Nordamerika, entſpringt im nordweſtl. Theile von Maine in dem Hoechlande, wel⸗ 
ches dieſen Staat von Canada ſcheidet, unter ungefähr 46° 10' nördl. Breite nahe den 
Quellflüſſen des in den St.-Lamwrence mündenden Chaubiere, fließt zuerft 100 M. weit, 
dem St.-Lawrence parallel, gegen NO. und wendet fi dann, nachdem er von ©. her den 
Alaguafh, der aus dem Woolagasquigwam⸗See in Maine 880 %. Über dem Meere 
entfpringt und dem St⸗J. den Abflug mehrerer Seen zuführt, aufgenommen bat, 
gegen DO. und empfängt darauf von N. den St.-Francis, von S. ber ben Sins River, un. 
R getähr 40 M. unterhalb des Allagnafh den Madawska, an defien Mündung er fi gegen 

O. wendet und Diefe Richtung ungefähr. 40 M. weit verfolgt. Hier liegen bie Seoben i 
Fälle (Grand Falls) des St.⸗J., in welden der Fluß ungefähr 74%. ſenkrecht herab- 
fürzt, ebe er in fein unteres, weiter ausgedehntes Beden eintritt, mo er fhifjbar wird. 
Flache Schiffe können bis zum Fuße biefer Fälle, d. 5. etwa 200 M. aufwärts von der 
Mündung des Flnffes gelangen. Bon den Großen fällen an wird die Richtung des 
St.⸗J. eine ſüdliche bis unter 46°, und auf dieſer Strede nimmt er rechts den Rooftud 
oder Arooftud, links ven une beides beträchtlihe Ströme, auf. Vom 46. Parallel- 
keeife an, läuft der Fluß 60 M. weit bis unterhalb Sredericton, gegen O., nimmt dann 
eine ſüdliche Richtung, empfängt von D. ber noch das Waſſer mehrerer Seen oder vielmehr 

Ber feeartiger Erweiterungen von Flußbetten auf, deren Quellen auf dem Landrücken in 
& liegen, und mündet in Die Bay of Fundy zwiſchen den Städten St.-John auf feinen 
linfen und Carleton auf feinem rechten Ufer. Die ganze Ränge des St... beträgt etwa 
450 M., von denen ungefähr bie Hälfte ſchiffbar if, oberhalb Frebericton’& jedoch nur für 
Boote, wegen der in ber Näbe biefer Stabt und weiter aufwärts vorkommenden Strö.- 
mungen und Fälle. Bis Brebericton, welches etwa 80 M. von der Mündung entfernt 
liegt, ift der Fluß, der auf dieſer Strede meilt 3 bis 4 M. breit ift, für SIoops und 
Dampficiffe mittlerer Größe fahrbar; da jedoch eine Meile oberhald St.-John geführliche 
Felſenklippen, die *Bugged Narrows”, im Fluſſe liegen, die nur zur Zeit bes hohen 
Waſſers paffirt werden können, fo befteigen aufwärts gehende Paffagiere gewöhnlich erft 
oberhalb dieſes Punktes, bei Indiantown, bie auf dem Fluſſe fahrenden Dampfer. Ohne 
die hohen Fluten der Bay of Fundy würben bie “Rugged Narrows” im St. ⸗J. die a 
fahrt gänzlidy unterbrechen. An der Mündung des Fluſſes beträgt die Fluthöhe 30 %. 
225 M. feines Laufes gehören ganz zum britifchen Gebiet; 75 Dt. weit, von den “Grand 
Falls” bi8 zum St.-Francis, bildet er bie Grenze zwifhen Maine und New Brunswid; 
vie übrigen 112 M. fließt er in Maine. Mit feinen Berzweigungen liefert er 1300 M. 
fchiffbaren Wafjers und bewäflert 17,000,000 Acres Land. 

Saint⸗John. 1) Township und Boftvorf in Harrifon Eo., Jow a; 1506 €. 2) 
In Illinois: a) Dorfin Lake Eo.; b) Poſtdorf in Berry Eo., 356 E. 3) Pof- 
dorf und Hauptort von Clinton Co, Michigan. 4)Dorfin Pine Co, Minne- 
fota. 5) Dorfin Dakota Eo., Nebrasta, 
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Saint: John, Stadt au ber NWeftlüfte der Inſel Untigua, Weſtindien, hat 
16,000 E., iſt Sig des Gouverneurs und hat einen guten, durch 3 Forts vertheibigten 


Hafen. : 

Saint-Jehn, Hafenftadt und Hauptort von St.-John Co, New Brunsmid, 
Dominion of Canada, auf einem felfigen Borgebirge .an der Mündung bes Saint-Jchs 
River gelegen. Der Hafen ift ausgezeichnet und nie durch Eis gefperrt. Die Einwohner 
ee und Schiffbau. St.⸗J. hat 28,988 E. (1871) und wird in 8 Bejirk 

"(wards) getheilt. 

Saini⸗John, in der Provinz Quebec, Dominion of Canada. 1) Fluß, ergieft, 
fi) in den Golf von St.-Lawrence, Gasp6 Co. 2) Randfee, 120 engl. M. u i 
von Quebec, umfaßt 900 engl. Q.⸗M. und nimmt bie Zlüffe Veribanea, Miſtaſſinny m 
anbere auf und mündet in ben Saguenay Niver, 

Saint⸗ John's. 1) Fluß im Staate Florida, entfpringt im Boinfett Lake, flieht 
nörblih und mündet in Duval Co, in den Atlantifchen Ocean. Während er 200 M. 
lang durch Marſchland fließt, nimmt er verfchiedene Flüffe auf und breitet ſich an mehreren 
Stellen feeartig aus, 2) County im norböfil. Theile des Staate8 Florida, umiaft 
990 engl. D.-M. mit 2618 E. (1870), davon 26 in Deutſchland geboren und 681 Far⸗ 
bige; im I. 1860: 3038 E. Das Land ift fandig und nicht befonders fruchtbar. Haupt- 
ort: Saint-Auguftine. LTiberal-demokr. Mojerität (Präfidentenwahl 1872: 
188 St.). 3) Townfhip und Poſtdorf in Suffer Co, Indiana. 4) Fof- 
dorf in Sufler &., Delaware. 5) Poſtdorf in Auglaize Co, Ohio. 

Saint:John’8 oder St.-John, Hauptftabt der Infel New Konnpland, Bri- 
tifh- Nordamerika, mit einem audgezeichneten, durch mehrere Feſtungswerke vertheivigten 
Hafen, liegt auf einer Anhöhe, befteht aus einer, ungefähr 1 eugl. M. langen Straße und 
bat 30,476 E. (1871). Die erwähnenswerthen öffentlihen Gebäude find das Gonverne 
mentshaus, das Aſſemblygebäude, die St.-John'skirche, die Irrenanftalt, das Hospital, ta 

Markt und das Zollhaus. Außerdem gibt ed noch verſchiedene Kirchen und Schulen, wiſſer⸗ 
ſchaftliche, Wohlthätigkeits- und antere Anftalten. Die Bevölkerung treibt haupiſäclich 
Fiſcherei, Küftenfhifffahrt und Handel, welch' letzterer namentlich Die zu jenen Beſchäfti⸗ 

‚gungen nöthigen Ausrüftungögegenftänte liefert. Ter Erport der Fiſche beginnt anfangs 


Auguſt. 

EainteJohusburg, Tomwnfhip und Poſtdorf, Ießteres der Hauptort von Caledonia Co., 
. Bermont, an dem rechten Ufer des Pafjunıpfic gelegen, 35 M. norböfllich ven Vlont 

pelier, hat 4665 E., viele Fabriken; eine derſelben für patentiste Wagfchalen ift Die beden⸗ 
tendfte ihrer Art in den Ver. Staaten. j 

Saint:Johnsbury Centre, Poſtdorf in Caledonia Co. Bermont. 

Saint: Johnsbury Eaft, Boftvorf in Ealevonia Co, Bermont. 

F sehr ohn's Creek, Fluß im Staate Miffouri, mündet in den Miffonri River, 
ranklin Co. 

Saint⸗Johnsville, Voftvorf und Townſhip in Montgomery Co. New Yort, 
2189 E.; das Poſtdorf hat 1376 E. 

Saint-John The rn, Parifh im füdöſtl. Theile. des Staates Louifiane, 
umfaßt 200 engl. Q.⸗M. mit 6762 €, (1870), davon 19 in Deutſchland und 3 in ber 
Schweiz geboren und 4044 Farbige; im 3. 1860: 7930 &. Der Boben ift eben und dad 
Land an den Flüffen fehr fruchtbar. Hauptort: Bonnet-Earr6. Republik. Mr 
jerität (Präfidentenwahl 1872: 627 St.). 

SainteJofeph, Eounties in den Ber. Staaten. 1) Im nörbl. Theile red 
Staates Indiana, umfaßt 470 engl. Q.⸗M. mit 25,322 &. (1870); davon 2011 m 
Dentfhland und 79 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 18,455 E. Der Boden if eben 
und fehr fruchtbar. Hauptort: South Bend. Republik, Majorität (Präfiventen- 
wahl 1872: 1023 St.). 2) Im fitoweftl. Theile des Staates Michigan, umfaßt 5? 
engl. Q.⸗M. mit 26,275 E.; davon 1129 in Deutfchland und 54 in der Schweiz geberta: 
im $. 1860: 21,262 E. Das Land ift wellenförmig und fehr fruchtbar. Haupten: 
Gentreville. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1363 St... _ 

Saint⸗Joſeph, blühende Stadt und Hauptort von Buchanan Co., Miffouri, liegt 
am öftl. Ufer des Miffouri, 340 engl. M. oberhalb Jefferſon City und ift der weſtl. Ent 
punkt der Hannibal-St. Jofeph-, der öſtl. Endpunlt der St. Joſeph⸗Denver Eity-, da 
norbweftl. Endpunft der St. Louis⸗St. Jofeph- und ber fühl. Endpunkt des Maryvile 
Zweiges der Kanſas Eity-, St. Jofeph-, Council Bluffs-Eifenbahnen. St.-J.ift tie bein 
tendfte Stadt des weftl. Miffonri und der Sammel» und Ausgaugspunkt ber fi nad iv 
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Welten Hin ausbreitenden Emigration, wodurch bedeutende Kapitalien in der Geſchäftswelt 
St.⸗J.'s in Circnlation gefegt werden, welche ben Emporblühen ber Stabt zu Gute konı- 
nıen. Das Deutfhthum iſt in St.⸗J. durch 8—9000 deutſche Bewohner vertreten, welche 
folgende Kirchen, Schulen und Bereine haben: 1 Evangel. vereinigte Kirche, 1 Methobiften- 
tirche, 1 röm.-tathol, Kirche, 1 unabhängige deutfche Vereinsſchule, die Schule der evangel. 
Zionsgemeinde, die kathol. Schule; Ferner befteht in Verbindung mit der Zionsgemeinde 
ein gegenfeitiger Kranten-Unterftügungsverein; endlich find noch zu erwähnen: je eine 
beutfche Loge der Freimaurer, der ““Odd Fellows” und der “Good Tempları”, ein „Turn- 
verein”, die „Deutfche Hilfögefelichaft“, ver „Männerhor“ u.a. Das feit 15 Jahren 
beftehende „Weftliche Volksblatt”, eine tägliche Abendzeitung, wird von E. Eichler & Co. 
herausgegeben. Bon allgemeinen, nicht fpeciell deutſchen Inftitutionen gibt es 16 Kirchen 
incl, ifrael. Eongregation), 5 öffentliche Bibliotheken, 5 Banken. Das Spitem ver öffentlichen 
Auen ift ein ausgezeichnete® und wird von ber Stadt in höchſt liberaler Weife unterftügt. 
St.⸗J. wurde Anfang diefes Jahrhunderts von einem gewiſſen Joſeph Robibour angelegt; 
im 3. 1845 erhielt es einen Towncharter und wurde 1851 zur Stadt erhoben. Die Be- 
völferung, welche fih auf 5 Bezirke (warde) vertheift, zählte im I. 1860: 8932 E. und 
1870: 19,565 E. Cine Eifenbahnbrüde über den Miffonri wurbe am 81. Mai 1873 


eröffnet. 

aint. geſerw 1) Townſhip in Stearns Co. Minnefota; 868 E. 2) Tomn- 
ſhip in Williams Co, Ohio; 1844 E. 3) Townfhip in St. Croix Co. Wis- 
confin;265 E. 4) Poftborfimb Hauptort von Calhvun Eo., Georgia. 5) Poft- 
dorfund Hauptort von Tenfas Pariſh, Konifiana. 

Saint⸗Joſeph. 1) Infelanı Weſtende des North Channel zwifchen den Lakes Huron 
und Superior, Provinz Ontario, Dominion of Canata, m 200 engl. Q.M. 
2) Landfeein Brit.-Nordamerika, umfaßt 350 engl. O.-M., nimmt den Cat 
late River J und ergießt ſich durch den Albany River in die St.⸗James Bay. . 

Sainteo En Bay, im Staate Florida, ein Arm des Golf von Mexico, 25 M. 


fang und 10 reit. h R 
. Saint gute) de Maslinongé oder Mastinonge6, Pariſh und Dorf in St. Mau⸗ 
tice Co., 


rovinz Quebec, Dominion of Canada; 2080 €. (1871).- 
Sala go Grose, Dorf in Dubuque Co. Joma. 

Saini⸗FJoſeph's Niver. 1) Entfpringt in Hillsdale Co, Michigan, fließt nord» 
wett. nach Calhoun Eo., dann in ſildweſtl. Laufe durch die Eonnties Brand, Saint⸗Joſeph 
und Caß nach Indiana, wo er ſich norbweftl. nad) Michigan wendet, und in den Lake Mis 
chigan, Berrien Eo., mündet, 2) Entfpringt. ebenfalls in Hilladale Co, Mihigan, 
fließt durch die nordweſtl. Ede von Obio nad) Indiana, verbindet fih bei Fort Wayne mit 
dem St.⸗Mary's River und bildet mit diefem den Diauntee River. 

Saini⸗Inſi, Antoine, einer der hervorragenden Charaltere der Franzöfifhen Re 
volation, geb. am 25. Ang. 1767 zu Decize bei Nevers, wurde 1792 vom Departement 
Aisne in den Nationalconvent gewählt, war ein treuer Freund und Gefinnungdgenoffe von 
Robespierre (f. d.) und ftimmte wie biefer fiir den Tod des Königs ohne Auffhub und 
Appellation, war Mitglied der Schreckensherrſchaft, dann des Wohlfahrtsansfchuffes und 

ing als ſolches an ven Rhein zur Ueberwachung der militärifhen Operationen, trug nad 
—* Ruckehr zur Vernichtung der Danton'ſchen Partei bei und ſteigerte noch Rus 
bespierre’8 Terrorismus. Lebterer, St.⸗J. und Couthon (f. d.) bildeten das fog. Triumvi⸗ 
Tat im Convent, deſſen Leiter ſie waren. Mit Nobespierre’s Sturz endete auch S. auf ver 
Guillotine am 28. Juli 1794. Er verfaßte: “*Organt”, ein Gedicht in 20 Gefängen (2 
Bde., Paris 1789), “Mes passe-temps ou le nouvel Organt” und “‘Oeuvres politiques” 
Se 1833). gl. die Biographien St.⸗J.'s von Fleury (2 Bde., Paris 1852) und Has 
mel (Paris 1859). a 

Seintstambert, Jean Frangois, Marquis von, materialiftifher Philoſoph 
und Dichter, geb. am 26. Dez. 1716 zu Nancy, nahm Kriegsvienfte, hielt fi) dann in Pas 
ris auf, wurde 1770 Mitglied der Akabemie und ftarb am 9. Bebr. 1803. Er dichtete bie 
“Saisons? (Paris 1769 und öfter; dentſch von Weiße, Leipzig 1791) und “Po&sies”, bie 
oft aufgelegt wurden. Seine ‘“Oeuvres philosophiques” erjdienen in 5 Bon. (Paris 
1 E 


- SaintsBanbry, Pariſh in mittleren Theile des Staates Tonifiana, umfaßt 2200 
engl. Q.⸗M. mit 25,658 €. (1870), davon 112 in Deutfhland, 16 in der Schweiz ge⸗ 
beren und 11,694 Farbige; im 3. 1860: 23,104 E. Die Bodenbefchaffenbeit ift wellen⸗ 
‚förmig and daB- Rand fehr fruchtbar. Hauptort: Dpeloufas. 
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Saiufi⸗Lawreute, Strom in Rordamerika, f. Lawrence. 

Saiut⸗Leger, Bordorf in Ozark Co., Miffonri. 

Seint:Lesnard’s, Boitvorf in Calvert Co., Maryland. 

Saint:Lö, Hauptſtadt des franzöfifben Departements Manche, mit 8693 E. (1866, 
an ber Bire gelegen uno durch eine Zweigbahn mit der Weftbahn verbunden, hat zahlreik 
Fabriken von Baumwoll⸗ und Wollgeweben, Wefler- und Kupferfchmiebearbeiten, Hand 
mit Vieh u. f. w. Im der Umgegend find michrere Dörfer, die andgebreiteten Hantel mt 
Weidengeflechten treiben. Kine der ſchönſten Kirchen Frankreichs ift tie Kathedrale Not 
Dame in Et. L.; die Kirche St. Croir (angeblid aus dem 3. 805) gilt für das am ken 
erhaltene Dentmal fähfifcher Baukunſt in Frankreich. 

Seintsfonis, Counties in ven Ber. Staaten. 1) Im norböfll. Theile vet 
Staates Minnefota, umfaßt 6000 engl. Q.⸗M. nit 4561 €. (1870), daven 377 in 
Dentihland und 24 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 406 E. Die Borenbeidafe- 
beit ift ungleich und theilweife bergig, da® Land im Ganzen nicht fruchtbar. KHanptert: 
Duluth. Republil. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 641 St.) 2)Imil 
Theile des Staates Miffonri, umfaßt 600 engl. Q.M. mit 351,189 E., davon 65,9% 
in Deutſchland und 3265 in ber Schweiz geboren und 26,387 Farbige; im J. 1860: 
190,524 &. Die Bobenbefchaffenheit ift verſchieden, das Land fehr fruchtbar; von Kine 


ralien finden fih Steintohlen, Eifen und Marmor. Hanptftabt: Saint⸗Lonis. L | 


beral-demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 2698 St.). 
Saint:2onis, die commercielle und inpnftrielle Metropoledes Miſſiſſippithalet 
und Hanptort des gleichnamigen County's, am rechten Ufer des Miſſiſſippi, 20 engl. N. 





unterhalb der Mündung des Miſſouri, 174 M. oberhalb der Mündung des Ohio, 114P. 


oberhalb New Orleans, breitet fi, gegen 14 M. ven Fluß entlang und im einer Aut 


mung von gegen 9 M. nach Weiten, in einer terrafjenförmig fanft auffteigenden Ebene aut. 


Die erfte Terrafle fteigt, etwa 1 M. nad) Welten, bis zur 17. Str., zu einer Höhe ron 10 
8. über den Fluß auf und erhebt fid, nad; einer leichten Senkung, an der 25. Str. zuenn 


weiten, bei Eöte Brilliante, 4 M. weſtl. vom Fluß, zu einer britten Terraſſe ın eine 
Babe von 200 F. über den Flug. Die dem Miſſiſſippi zunächft liegenden Parallelſtraßen 


beſchreiben eine mit dieſem gleichlaufende, convere Krümmung, während die höher liegenta 


Straßen, von der 4. Str. anfangend, die von Often nach Weſten vom Fluß aufſteigenden 
im rechten Winkel ſchneiden. Die mit dem Fluß parallel Iaufenden Straßen fint weil. 
von Front und Main Str. ald 2., 3., 4. hinauf zur 40. Str. bezeichnet, bis fie turd 
Grand Avenne abgefchlofien werden. Die von Dften nah Welten auffteigente Market 
Str. ſchneidet diefelben im rechten Winkel und unterſcheidet fie als nördliche und fürlide 
Sront-, Diain-, 2.,3.,4.n.f.w. Str. St.⸗L. ift eine wohlgebaute Stadt und gemäht, 
mit feiner Flottille von Dampfbooten, welche wohl 100 an der Zahl und in einer Antteh 
nung von 11/, M., an dem Werft der 1000 M. vom Ocean entlegenen Binnenftatt ver 
Anker liegen, mit dem gefchäftigen Treiben feines Hafens, feinen breiten Straßen, gerä® 
migen Lagerhänfern, Mühlen, Mafchinenwerkftätten und Fabriken, feinen Hötels und 
Öffentlichen Gebänden mit ihren Thürmen und ftattlihen Kuppeln, beſonders vom iflliden 
Slußufer aus, einen impofanten Anblid. Das “U.S. Arsena}”, “City Hall”, “City Hos 
ital”, “County Court House”, “Custom House” und “Post Office”, “Ingane Art- 
um”, “Marine Hospital”, “Mercantile Library Hall”, ““Merchante? Exchange", 
“Polytechnic Institute”, “St.-Lonis High School”, “ Southern Hotel”, “Wast- 
ington University”, “«Missonri Republican Office”, “St.-Louis Life Insurance 
Company”, “Freemason’s Hall” u. a. verdienen als architektoniſche Zierden der Stadt de⸗ 
fonderer Erwähnung. “Shaws’ Botanical Garden”, “Tower Grove Park” und vie “Fair 
Grounds”, wo jährliche Aderbau- und Indnftrie-Ausftellungen des Miſſiſſippithales fatt- 
finden, fowie ter Begräbnißplag *“Bellefontaine Cemetery” find Anlagen einer großen 
Weltſiadt würdig, während bie nenen Waſſerwerke und bie ihrer Vollenbung raſch entge 
gengehende Brüde über den Miffiffippi, als nnübertroffene Bauwerke, ihren Meifters 
und der Stabt zur verdienten Ehre gereihen. St.-R. zählte 1764, im Jahre ihrer Orin- 
dung, 120 €., 1780: 687, 1788: 1197, 1799: 925, 1810: 1400, 1823: 4800, 1828: 
5000, 1830: 6694, 1835: 8316, 1840: 16,469, 1844: 34,140, 1850: 74,489, 1858: 
94,000, 1856: 125,200, 1860: 160,773, 1870: 310,923 und im 9. 1872 kereitt 
428,126, mit Einfluß der in neuefter Zeit einverleibten 13. Warb 450,000 E. ER. 
iR fomit die größte Stadt des Miffiffippithales und wirb nur noch am Einwohnerzahl ver 
New Yat und Philadelphia übertroffen. Im J. 1872 wurden 1559 newe Geboͤnde, 
12328 Wohuhäufer und 831 Gefchäftshänfer, mit einem Koftenvoranfchlag ven 6,765, 


Seintstagis 691 


875 errichtet. Im Bam begriffen wer 1873 dad “Lindell Hotel”, während das neue 
V. St.⸗Zoll⸗ und Poftamtsgebäude und Die neue Börſe, erſteres zu 4, letztere zu 2 DIN. 
Dollars veranlagt, in Angriff genommen wurben. 

Die Stadt bildet ven Mittelpunft des großen Miſſiſſippi⸗Thales und feiner Schifffahrt, 
zwiſchen dem Alleghany- Gebirge im Oſten und ber Sierra-Nevada im Weften. Die Yänge 
der Wafferftraßen, welche fih in St.⸗Louis, als ihrem Lentralpuntte, begegnen, beträgt. 
gegen 10,000 M., von welchen auf den oberen Miffiffippi 1330, den Miflouri 2908, ben 
Ohio 1265, den Arkanfas 1514, den Red River 1200, den unteren Miffiffippi 1286 M. 
fallen. Der Flächeninhalt des dadurch beherrſchten Stromgebietes beträgt nicht weniger 
als 1,431,000D.-M.: da8 Flußgebiet des oberen Miffiifippi mit 169,000, des Dliffouri 
mit 518,000, des Obio mit 214,000, des Arkanſas nit 189,000, des Red River mit 
297,000, des unteren Mifjiffippi mit 244,000 D.-M. Im J. 1872 liefen im Hafen von 
St.⸗L. 2768, 1871:2574, 1870: 2795, 1869: 2789, 1868: 2338, 1867:2478, 1866: 2972, 
1865: 2768 Dampfboote ein; 1871 liefen aus: 2604, 1870: 2782, 1869: 2786, 1868: 
2578, 1867: 2588, 1866: 3096, 1865: 2933 Dampfboote, ein Beweis der Unerfeglichleit der 
alten Waflerftraße, der Concurrenz des modernen Schienenweges gegenüber. St.⸗L. ver- 
knüpft ein Net von 20, theils ausgebauten, theild im Weiterban begriffenen Eifen bah⸗ 
nen; 14 derfelben find vollendet, während, außer ben im Weiterbau begriffenen, bereits 8 
neue Bahnen projectirt find. Die Stadt umfaßt einen Ylächenraum von 52,,, OA M., 

3,274,,0 Ader), hat gegen 185 DR. gepflafterte ober hauffirte, 10 DL. holzgepflaſterte Stra⸗ 

en, 300 M. fteinerne Trotteirs. Die Zahl der Straßen beläuft fih auf 600. Die 
Werften, von welchen 2%/, M. gepflaftert find, erftreden fih in einer Ausdehnung von 
13,5 M. den Fluß entlang. ie Länge der Stadt von Norden nad) Süden ift in ge⸗ 
rader Linie 13,,,, die Breite von Often nad) Welten 8,,, M. 10 Straßeneifenbahngefelle 
ſchaften befördern in 160170 Wagen auf einer Bahnlänge von 70 M. täglih 67000 
Berfonen, während 5 Fährboot⸗Geſellſchaften den Verkehr mit dem öftlihen Flußufer ver- 
mitteln. Die Wafferröhren erftreden fi in einer Ränge von 102, die Abzugslanäle in 
einer foldyen von 143 M. Die öffentlihen Barts und Pläte bebeden einen Flächen⸗ 
raum von 2300 Adern, ihre Namen find: “Benton Park”, “Clinton Place”, “Caron- 
delet Park”, *“Oarr’s Place”, “Exehange Square”, “Gravois Park”, “Hyde Park”, 
“Jackson Place”, *ILafayette Park”, “Laclede Park”, “Lindell Park”, “Marion 
Place”, “Missouri Park”, “Northern Park”, “St. Louis’ Place”, “Tower Grove 
Park”, “Shaw’s Garden” und “Washington Square”. ““Lafayette Park” ift nahezu 
im Quadrat ansgelegt, umfaßt 30 Ader nnd ift von breiten Straßen und eleganten Wohn- 
bäufern nmgeben, während *“Shaw’s Garden” und Part, der a. der St.⸗Loniſer, ſich über 
330 Ader erftredt und, neben den einheimifchen, in feinen Gewähshäufern eine Mannig⸗ 
altigleit von fremden Pflanzen, Blumen, Sträudern und Bäumen aufweiſt. Den ®es 
unbheitszuftand betreffend, fo ergab ſich auß einer Sterblichleit von 6670 aus 312,963 E., 
ein Procentfag ven 2/. Toveöfällen vom Hundert, eine fo günftige Statiftik, wie fie nur 
noch San Francisco in den Ber. Staaten anfzumweifen bat. 

Handel und Induftrie haben, befonders feit 1870, einen gewaltigen Aufſchwung 
genommen. Boran fteht in diefer Hinficht die Eifeninduftrie von St..L. Während 
1870 die Zahl ver Hohöfen und Eifengieereien nur 11 betrug, ift biefelbe zur Zeit (1878) 
anf 43 geftiegen. Wie an Einwohnerzahl, nimmt St.-?. als Yabritftadt bereit6 bem 
dritten Rang in den Ber. Staaten ein. Der Werth der bafelbft verfertigten Fabrikate 
wird auf 158 Mill. DoU. und Die Zahl ver Arbeiter auf 41,000 angegeben. Das in Fabriken 
angelegte Kapital betrug im Jahre 1870: $48,887,150, gegen $12,733,948 im I. 1860; das 
verarbeitete Rohmaterial 1870: $68,427,509, gegen $16,212,699 inı 3. 1860; der Werth 
ber Erzengnifle $109,513,950 im 3. 1870, gegen $27,610,070 im J. 1860. Die Cifen» 
manufactur bildet das Hauptinterefle ber Stabt. Aus Miſſouri⸗Erz und Illinois⸗Kohle könnte 
ber Eifenbebarf des ganzen Randes beftritten werben. Im J. 1870 zählte. man im Ganzen 8 

olzlohle-Hohöfen mit $3,100,000 Kapital, 7 Steintohlen- und Coke⸗Hohöfen mit 

1,000,000 Kapital, 2 Walzwerte mit ebenfoviel, 18 Eifengießereien mit $2,315,000, 4 
Dfengießereien mit $1,152,900 Kapital. Die “Illinois Patent Coke Works” in Eaft- 
St.-£. liefern, durch Anwendung bes verbeflerten Oſterſpey ſchen Procefles, bereits 1500 
En Cole täglih. Die jührtihe Eiſenproduction wurbe bereit6 1872 anf 5'/, Mid. 
Doll. veranfhlagt. Die Bleiprobuction wies 1871 einen Ertrag von 228,980 Wiulven, 
ober ra Pfo. nad; an Zint wurden 27,000 Pfo. gewomen. Die “Collier 
White. and Oil Company”, die größte berartige Geſeliſchaft im Mifftffippithale, 
weldhe 1837 etablirt und 1850 incorporirt wurde, fahric Jãhrlich 5000 Tannen Blei⸗ 
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weiß, 250 Tonnen Mennig (Red Lead) und Bfeigfätte (Litharge), 200,000 Gil. 
Caftor- und Leinäl, arbeitet nit einem eingezahlten Kapital von $650,000 und hat einca 
Geſchäftsumſatz von über 1 Mill. Dol. Der Mehlhandel von St.-%. hat, m", 
feinen Hauptabfag nad dem Süden; 27 Dampfmühlen lieferten 1871: 1,507,915 tik. 
Mehl, gegen 694,110. im J. 1861 und 408,099 B. im. 1851. Etwa 25, meift ven Tint- 
fchen betriebene Branereien, arbeiten mit einem Kapital von 3—4 Mill. Dell. md lichen 
in: jährlihen Durchſchnitt 411,000 B. Bier. In den Jahren 1871—72 wurden inte: 
Schlachthãuſern (Porkhouses) 500,000 Schweine zugerichtet, gegen 25,000 Stüdim). 1861. 
Der Biehhandel von 1871 weifteinen Import von 199,527 Stüd XRindvieh, 118,89 
Schafen, 683,370 Schweinen nnd einen Erport von 130,018 Städ Rindvieh, 37,465 
Schafen und 118,913 Schweinen nah. An Ban» und Bretterbolz (Lumber) 
wurben 1870:439,324,000 Juß eingeführt und waren am 1. Ian. 1871: 119,802,266 $. 
in den “St.-Louis Lumber Yards” anf Lager. Die Einfuhr von Kaffee mies im gr 
nannten Sabre 169,058, gegenüber einer Ausfuhr von 149,730 Sud nah. Der Impert 
von Zuder betrug 35,532 Sabo. 31,368 Bbls., 38,050 Kiften; die Ausfuhr 9390 Habt. 
138,675 Bbls., 11,065 Sad. Belcher's Zuderraffinerie, welhe 1840 eingerichtet wurte 
und jegt einen Raum von 4 Straßengevierten (squares) einnimmt, verfaufte anf Lem bei⸗ 
miſchen Markte 1872: 32,800,000 Pfd., gegen 7,400,000 Pfo. im 3. 1862. An Tabat 
wurben 1871 eingeführt 16,583 Hghd., ausgeführt 11,264 Hghd. Der Jmpert ren 
Wolle betrug 13,486 Berpadimgen, der Export 17,882 Ballen; die Einfuhr ven 
Häuten 120,739 Berpadungen und 87,425 Bündel, die Ausfuhr 55,896 Berpadunge 
and 132,321 Bündel. An Belzwert wurden eingeführt 12,903, andgeführt 4238 Bin- 
dei. Wolle, Häute und Pelzwerk werden vielfach neu verpadt. In der Lederfabri— 
<ation waren 5 Mil., mit jährlihen Berkäufen zu 15-20 Mil. Doll., angelegt. 
Baumwollmanufactur: 1871 wurten 5000 Ballen verarbeitet. 2 — 
renfabriken haben einen jährlichen Umſat von 1'/, und !/, Mil. Der Eifer: 
waarenhandel (Hardware) weilt einen jährlichen Atfag, feitene 7 Greßhantel-Fir- 
meh der Stabt, von 600, 550, 400, 234, 150, 135, 100 Tauſend Dell. beziehungsweile 
nach. Das Ellenwaarengefhäft (Drygoods), das bisher auf Dlain Str. k- 
ſchränkt und 1873 im Umzuge nah 5. und Wafhington Str. begriffen war, weil 
einen jährlichen Umfag non 50 Dil. Doll. nach. Die Einfuhr von Flach s und Hanf kei 
fih 1870 auf 30,000 Ballen, und wurten 40,000 Ballen Tau- und Seilwerk (engl. Rope 
and Cordage) ausgeführt. ‘Die Hanvels- und Inbuftrieinterefien der Statt werden td 
die 1862 organifirte “Union Merchante’ Exchange”, ven “Board of Trade” nt tee 
“Merchants’ and Manufacturers’ Exehange” vertreten. Die “St.-L. Agricultural and 
Mechanical Association” veranftaltet feit 1856 auf den “Fair Grounds” jährlide lant: 
wirthſchaftliche and Kunftausftellungen, welche während ber Kriegejabre 
1861-64 unterbrodyen wurden. Die “Fair Grounds” beveden einen Zlächenraum ren 
etwa 100. Ader und find geſchmackvoll angelegt, Ein Amphitheater enthält Siege fr 
25,000 Perfonen; die Arena, zur Ausſtellung von Pferden u. |. w. hat einen Umkreis ren 
4/ Meile. Der Platz ift mit gefhmadvollen Gebäuben, einer Halle für Maſchinen un 
Produkte der Mechanik, für Baummolle-, Meineralogie- und Beologie-Departemenit, 
einem Gallinarinm, einer Centralhalle fire Kunftgegenftände und Probufte des Wein⸗, Ob 
und Sartenbaus, any mit Ställen für Pferde, Mauleſel, Rindvieh, Schofe und Schweim 
undgeftattet. Was bie Weinpropuction betrifft, fo lieferte allein die “American 
‘Wine Co.” 1872: 100,000 Gall. Bein mb 1 Mil. Flaſchen „Champagner“. Tre 
Stadt hat. 9 National und 58 BPrivatbanten und Sparkaflen mit gegen 2 
Mil. Betriebstapital. Die monatlichen Liquivationen des “Clearing House” kelide 
fich 1869 auf.P54,465,774, 1870:auf $65,079,545, 1871 auf $72,116,196, und wides 
Die Liquidationen im Jan. und Wehr. 1873 eine Zunahme von $26,556,550 gegen bie ale 
den Dionate im 3.1872 nad, Was die Berfigerungsgefellfhaften ambetrifi, 
fo hat St.⸗L. 6 heimiſche Lebens⸗ 14 Stod- und 16 gegetrfeitige Yener- and Marine ter 
fierangsanftalten. Das kewerbare — betrug im J. 1864: 868, 194,67 
Grundeigenthunt, 89,864, 408 perfönliches Eigenthum, zufaumen $63,059,078; 1866: 
$81,961,810, $23,283;400, $105,248,210 5 1868: $94,862,870, $22,219,110. 
$118,582,140; 1870: $119,080,800,-$28;888,860, $147,969,660; 1872: $120,986,10. 
233,454,890, $162,689,570; vie baranf 1872 erhobenen Steuern: $4,285;7%6. Ti 
verbriefte Schuld ber Stadt belief fich am 7. April 1873 auf $14,080,500. Fr 
das um 7. April 1874 ablaufende: Jahr if die Geſanuntaustzabe auf. 63,594. 
die Sefommichmahne auf 83,866,000 verauſchiagft. . 
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Die öffentlihen Schulen werben durch ein Directorium (Bat of Public, 
Schools), welches aus 26, von ben Bürgern, 3 aus jedem Stadtviertel (ward), erwählten 
Directoren befteht, verwaltet. Der jegige Schulfend beträgt 3:/, Mil. Yu 58 Schul 
bäufern, von welchen viele ver Stabt zur architektoniſchen Zierde gereichen, mit 482 Zim⸗ 
mern, wurden 1872 in Tag» und Abendſchulen 34,431 Schüler durch 603 Lehrer unter« 
richtet. Am Schluß bes dritten Ouartald 1872/73 betrug die Zahl der Tagſchüler 
30,965, die der Abendſchüler 4015, im Ganzen 34,980 Schüler. Die Claffification ergibt 
1 Rormalfchule (Lehrerinnen-Seminar), 1 Central⸗, 4 Zweig-Hochſchulen, 48 Diftrict- 
ſchulen, 6 ſolche für Farbige, 17 Abendſchulen, im Ganzen 75 Schulen. Unterridt im 
Deutſchen wurde in 41 Schulen durch 53 Lehrer an 10,246 Schüler ertheilt, von welchen 
8702 deutſch⸗· und 1544 anglo-amerifanifcher Abftanımung waren. Bon 34,431 Schülern 
waren 93 Proc. in den Ber. Staaten, 7 Proc. in fremden Ländern, 66 Proc. in St.-R. 
geboren. Im J. 1841 befuchten bie öffentlihen Schulen, 2 an ver Zahl, die „ſüdliche“ an 
4. und Spruce Str., und „bie nördliche“, an Broadway und Cherry Str., (fpäter Liberty 
Hall) gelegen, 350 Schüler; 1851: 2427; 1861: 13,380; 1871: 31,087 Schüler, ‘Der 
Werth des Eigenthums für Schnlzwede beträgt $2,235,803.52. Als Privatlehren- 
ftalten vertienen, neben den „öffentlichen“ Hochſchulen, O’Fallon Polytechnie Insti- 
tute”, En ee University” (feit 1853) und „Deutſches Inftitut“ (feit 1856) befondere 
Erwähnung. “Concordia College” ift eine Schöpfung der deutſchen Altlutheraner, wäh- 
rend Die 1829 gegründete “St.-Louis University”, das “College of the Christian 
Brothers”, “St-Patrick Academy” u. a. katheliſche Anftalten find, von denen bie erfl- 
genannte von Sefuiten geleitet wird. Unter den Bibliotheken find Diejenigen ber 
*‘Mercantile Library” nit 40,300, der *Public School Library” mit 29,184, der *St.- 
Louis University’ mit 24,000, ber “Court House Law Library” mit 7100, der 
“Washington University” mit 6500, ber “Academy of Science” mit 3000 Bänden, 
fowie die des „St.⸗Lonis Turnverein“ zu erwähnen. Ein Drittel der Mitglieder der 
“Public School Library” find deutſcher Abkunft, ein Viertel der Mitglieder Liejt deutſche 
Bücher. Seit Juni 1872 wurde die Bibliothek auch anı Sonntag offen gehalten und be⸗ 
zeit im Febr. 1873 wurden 386 Bücher anı Sonntag (gegen 295 Bücher am Wochentage) 
im Durchſchnitt herausgenommen, im Leſezimmer und zu Haus benußt. 

Die Preſſe von St.-Lonis ift durch 8 tägliche polttifche Zeitungen vertreten, von wel⸗ 
hen 4 in engliſcher, 4 in deutfcher Sprache erjcheinen, A mehr oder weniger der demokrati⸗ 
fen, 4 der republilanifhen Parteiftellung angehören. Die in englifcher Sprache ge- 
ſchriebnen Zeitungen erſcheinen in täglicher, wöchentlicher, halb⸗ oder breimal möcentlicher 
Ausgabe. Die in deuiſcher Sprade rebigirten Blätter haben, neben ihren Zages- 
ansgaben, eine wöchentliche Ausgabe und ein Sonntagsblatt. “Missouri Republican”, 
die ältefte Zeitung der Stadt, ift eine. Fortfegung ber am 12. Juli 1808, im Yormate von 
154 Quadratzoll erfchienenen “Missouri Gazette” und zeitweifen “Louisiana Gazette”. 
Das jegige 5ftödige Gejhäftsgebäude ber Zeitung an Cheſtnut und 3. Str. wird in Eleganz 
und Zwedmäßigleit von feinen anderen verartigen Etablifjement übertroffen. Der “St. 
Louis Demoerat”, bis vor Kurzem “Missouri Democrat”, erfheint, aus ber Verſchmel⸗ 
zung ber Blätter “The Barnburner”, “Daily Sentinel” und “The Union” bervorgegan- 
gen, feit 1852; „Weftlihe Poſt“ nebft einem Sonntagsblatt, „Miffiffippi Blätter“ (feit 
1857); „Anzeiger des Weftend”, früher „Neuer Anz. d. W.“, trat, feit Juli 1863, an die 
Stelle des am 31. Dft. 1835 gegrünbeten, im Februar 1863 eingegangenen (alten) „Un- 
zeiger d. W.“; “St.-Louis Times” erſcheint feit 21. Juli 1866, „Mifionri Staatszeitung“, 
an Stelle der am 1. Nov. 1868 erjchienenen „Neuen Welt“, feit 1. Jan. 1872; *St.-Louis 
Globe”, feit 18. Juli 1872, one fi durch typographifche Ausftattung, wie Reichhaltig⸗ 
feit feines Lefeftoffes aus; „Amerika, allg. Zeitung für Wahrheit und Hecht“ (Hauptres 
dacteur A. Helmich), erſcheint feit 1. Dit. 1872, als Organ ber röm.-Fatholifhen Intereſſen. 
Zwei Abenpzeitungen, “Evening Dispatch” (demotratiſch) und “Journal of Commerce” 
(tepublilanifch) erfcheinen an ben Wochentagen und in wöchentlichen, erftere überdies in drei⸗ 
mal wöchentlichen Ausgaben. Die Preſſe für Inpuftrieinterefien ift durch “Colman’s Rural 
World”, *Illustrated Journal of eulture”, “Industrial Age”, “‘Sower and Reaper”, . 
die wiſſenſchaftliche Prefie durch die Bierteljahrsfchriften “Journal of Speculative Philoso- 
phy”, “Southern Review”, die Monatsfchrift “Inland Monthiy Magazine”, “Medical & 
Surgical Journal”, “Medical Archives”, die Pädagogit durch die Monatsfhrift “The: 
Western” vertreten. Außerdem erſcheinen vermifchten Inhalts: “Central Magazine”,. 
“&t.-Louis Magazine”,.“Freemason”, “At Home", “The La Salle”, ‘Temperance- 
Mopthiy”, „Abendſchule“, American Journal of Bducation” a. a. Unter ben 16. En 
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engniſſen der religiöſen Preſſe finden ſich: „Der Lutberauer", „Herold des Glauben 
—— nnd „Lehre und Wehre“ (lutheriſch). 
St.⸗Loeuis ift in 13 Stabtbezirfe (wards) eingetheilt, und fteht in Kurzem eine Aukdeh⸗ 
nung der ftäbtifchen bis zu den County-Grenzen, eine Conſolidation ber gefammten Etatt: 
und Countyverwaltung bevor. Die ftäptifhen Angelegenheiten were ım 
einem Stadtrath (City Council) verwaltet, zu bem jede Ward 2 Dlirgliever (Aller 
men) wählt. Die ftäptifchen Wemter find die des Mayors, Comptrollers, Sqat—- 
meiſters, Auditors, Negifterd, Collectors, Ingenieurs, Counſellors, Lantcommifitt, 
Polizeirichters, Anwalts, Polizeigerihtd-Gehilfen (Clerk), Marſchalls, Hafenmeifen, 
Feneralarnm-Telegraphiften und Hauptingenieurs des Fenerbepartemente. Der fätti- 
ſche Geſundheitsrath (Board of Health) befteht aus ven Mayor ver Stat ald Ver— 
figer, einem Mitglied des Stabt-und Volizeiraths, 2 Aerzten und einem Gefuntkeitk 
beamten. Der “Mullanphy Emigraut Relief Fund”, welder, neben ver im Jahre 184 
egründeten „Dentjchen —— zur Unterſtützung von Einwanderern nad tem Ex 
ka durch einen St.-Louifer Bürger. irländifcher Abkunft geftiftet wurde, fteht unter der 
Berwaltung eined Bürgers jeder Ward und des Mayors der Stadt. Als Parkcommiſſere 
find 3 Bürger für jeden Park und ein Superintenvent der Parkanlagen im Ganzen beftelt, 
Das Arbeitshaus on ift eine Anftalt, in welcher nad) dem letsten halkjährliean 
Berichte 935 Gefangene — wurden; darunter aus Irland 416, aus im 
Ber. Staaten, Weiße 228, Schwarze ober Farbige 140, Deutſchland 84, Englant 21, 
Schottland 17, Canada 13, Frankreich 7, Böhmen 5, Schweben und Norwegen 4. Ent: 
laffen wurden 817 Gefangene, 512 männlihen, 305 weiblihen Geſchlechts. In tem für 
tifhen Zufluchtshaufe (House of Refuge), einer Beflerungsanftalt für die vermahrleit 
Jugent, wurden feit der Eröffnung am 24. Juli 1854: 2936 Zöglinge (2307 Knaben un 
629 Mädchen) untergebradt. " Von ten 82 im legten Jahre Aufgenenmenen ftunnte 
aus Irland 36, Ber. Staaten, Weiße 16, Farbige 14, Deutſchland 7, Englant 5, drarb 
reih, Italien, Schottland, Canada je 1. Das ftäntifche Hospital (City-Hospital) fett 
anter 1 Hauptarzt mit 4 Affiftenten, das Oxarantainefpital unter 1 Hauptarzt nit 2 A: 
enten; daneben beitehen ftäbtifche Hospitäler für Blatiernkranke und Proftitnirte (Smal 
ox und Social Evil Hospital), Die Stadt zählt im Ganzen 9 Hespitäler. Ti 
Eounty-Jrrenanftalt (Insane Asylum), eine in groharti em Styl angelegte und aufgefit 
tete Anftalt, verpflegte, nach den legten Berichten des Superintendenten, 299 Patient 
. g> männlichen und 167 weiblichen Geſchlechts). Rühmliche Erwähnung vertient bei 
t.⸗L. gelegene „Miffouri-Blinpeninftitut*. Die Stabt ift ber Sig tes “Board ı 
Agriculture”, des “Board of Immigration’” und der Miligorganifation für ven Stau 
Miſſouri. Die Bolizeiverwaltung fleht ımter einem vom Gouverneur Id 
Staates ernannten “Board of Police-Commissioners”, aus 5 Commiflären tefichet, 
befien Mitglied ver Mayor der Statt ift. Die Bolizeimannfcaft fteht unter einem Felia 
chef (Chief of Police) und us aus 369 Dann (4 Capitaine, 35 Sergeanten, 325 br 
trolmen und 4 Schließer). Die Koften der Bolizeiverwaltung betragen Jährlich $512,00. 
Sn ber Zeit vom 1. April 1872 bis 1. April 1873 wurden 19,463 Berhaftungen verge 
nommen. Unter den Arreftanten befanden fi 7042 Irländer, and den Ber. Etat 
Weiße 6654, Farbige 1748, aus Dentfchland 2833, England 396, Frankreich 162, ih 
men 87, Canada 86, Schweiz 86, Schottland 85, Jtalien 50. St.-Louis ift bie ft 
Stadt in den Ber. Staaten, wo die Proftitution einer gefunpheitspofizeilichen Ueberwahus; 
unterworfen ift. Die Zahl der am 1. März 1873 angegebenen Proftitutionshäufer kin; 
119, die ber Affignationshäufer 16. Unter 766 regiftrirten Proftituirten gaben c# 
Urfahe an: 499 freien Antrieb, 138 Armuth, 53 Verführung, 39 Familienzri 
19 Berlafienheit von ihren Männern, 17 ſchlechte Geſellſchaft, 1 den Wunſch ihm! 
Mannes. An Spielereigenthum wurde von ber Polizei während bes Jahres (fi 
1. April 1873) 8938 Artikel mit Befchlag belegt and zu einem Werth von $6834 zafit 
Die Zahl der von ber Polizei überfallenen Spielhäufer betrug 28. Das Fewerderar 
tement befteht aus 14 Fenerwehrcompagnien unter einem Chefingenieur, jede zu 8 Ram. 
1 Dampffenerfprige und 1 Schlauchwagen. Die Fenerwehr bat 2 Halen⸗ und Late: 
Apparate, 2 Wagen für Heizmaterial und 72 Pferde. Der Beneralarm-Zelr 
rapb, welder feit 2. Jan. 1858 eingerichtet ift, zählte 1858: 63, 1873: 166 Ciged' 
Kationen. Die jetzige befoldete Feuerwehr trat 1857 an Stelle der bisherigen nuathiny 
gen und freiwilligen Organifation. Der erfte halbjährliche Bericht (März 1858) wich b 
reits eine Differenz an Berfuften von $109,190 zu Gunften ber neuen — sit. 
Der Bericht derjelben für die Zeit vom 1. März 1858—5$ enthielt einen Berlaft der 
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'8211,623, während der Verluft der alten Organifation während des legten Jahres ihres ' 
Beſtehens ſich auf $1,302,250 belief. Das Wafferdbepartement fteht unter 
einem “Board of Water-Commissioners”, Die neuen Wafferwerte wurben mit 
einem Koftenaufwand von $5,396,371 gebaut, nachdem frühere Anlagen, wie das 1829—30 
gebaute Heferveir am Big Mound” fir 5852 E., das 1850 für 77,860 Einw., fowie das 
1855 vollendete Reſervoir für 125,000 E. fid) als unzureihend erwieſen hatten. Die 
Einnahmen der neuen Waſſerwerke betrugen $6,632,379, die Ausgaben $6,470,701. Die 
Koften fir Wafferröhren betrugen $2,577,313, der tägliche Waflerverbraud 13 Mill. Gall. 
Zwei nene Maſchinen find für 22—24 Mill. Gall. beredjnet, um dem Wafjerbevarf für 
eine Einwohnerzahl von °/, Millionen zu genügen. Das Waffer wird an ber nörbliden 
Stadtgrenze, bei Biſſel's Boint, aus dem Miffiffippi genommen. Es tritt vorerft in einen, 
200 Fuß vom Ufer in Fluß erbauten und mit jenem durch eine gußftählerne Bogenbrüde 
verbundenen, eifernen Waflerthurm von elliptifcher, gegen die Strömung keilförmig zuge⸗ 
ſpitzter Form, der 80 Fuß tief auf den Felfen des Flußbettes verfenkt, mit Thoren in. 
verfchiedener Flußtiefe und Seihvorrichtungen verjehen Pi um bie größften Unreinlickeiten 
des Flußwaſſers ferne zu halten. Eine Röhre von 5'/, Fuß Durchmeſſer leitet Das Waffer 
durch 2 Bumpwerte, deren jedes eine Capacität von 17 Mill. Gall, in 24 Stunden beſitzt, 
nad den dicht am Fluß erbauten 4 Klärungdrefervoird. Nach 2aſtündiger Ruhe wird das 
gereinigte Waſſer durch einen bevedten Stanal von ?/, Meile Länge in ein Heines Refervoir 
(Clear-water-well) geleitet, aus welchem e8 vurh 2 Bumpmafchinen nad bem Sammlunge« 
referveir bei Compton Hill, eine Entfernung von 5 Meilen, gehoben wird. Der in den 
Klärungsreſervoirs zurüdgebliehene Niederſchlag wird an jedem vierten Tage in ben Fluß zu- 
rüdgeleitet, die Reſervoirs felbft Durch eine beſondere Mafchine N und für cine 
nene Füllung in Stand gefegt. Die beiven Hebepumpmafchinen am “Olear-water-well”. 
Nefervoir haben Dampfcylinder von 85 Zoll Durchmeſſer, 10 Fuß Zug nl und 
vermögen 16'/, Mill. Gall. Waffer in 24 Stunden zu einer Höhe von 181 Fuß zu heben. 
Um bie Arbeit der Mafchinen zu erleichtern, wird das Wafler durch eine Stanpröhre (Stand- 
Pipe) getrieben, welche ſich, in Geſtalt einer majeftätifgen Korinthifhen Säule, 1'/, Meilen 
weſtlich auf den Wege & den Sammlungsrefervoird, 242 Fuß hoch über den Hochwaſſer⸗ 
fpiegel erhebt. Zwei Röhren von 20 Fuß Durchmefjer zweigen fi, ehe fie das Sanım- 
Iungsreferpoir erreichen, nad} der Statt hin ab, während eine dritte von letzterem felbft aus- 
Täntt. Das Sammlungsrefervoir liegt am höchſten Punkt der Stadt, der Waflerfpiegel 
befielben 26 Fuß über ver höchſten Straßengradirung und umfaßt ein Areal von 17 Ucres. 
Neben den ftäptifchen, beftehen wiffenfhaftl. und Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten der verfchiedenften Art. Unter den erfteren find zu bemerfen: “Missouri Medical 
College” (feit 1840), ‘St. Louis Medical College”, ‘St. Louis Law School”. Wifien- 
fhaftlihe und verwandte Vereine find: “Academy of Science? (feit 1850), “Engineer 
Club”, “Historical Soeiety”, "Institute of Architeets?, “Agricaltural and Mechanical 
Society”, “Medical Society”, ‘Union Literary Association”, “University Club”, 
“Art Nociety”. Neben dem „St. Lonis Turnverein”, im Mittelpuntte der Stadt, be- 
ſchäftigen ſich 2 andere, im ſüdlichen und nörblichen Stabttheil entftanpene Vereine gleichen 
amens nicht allein mit gymnaſtiſchen Uebungen, fondern wirken auch für Verbreitung ven 
Bildung und Aufllärung. 24 deutſche Gefangvereine find für — und Beredelung 
des muſikaliſchen Geſchmacks und geſelliger Sitte thätig. 16 Prade-Unions“ (Arbeiter- 
Genoſſenſchaften) haben ſich die Wahrung der Intereſſen ihres Standes zur Aufgabe geſtellt. 
Eine 1850 gegründete und nachmals incorporirte Freie Gemeinde“ huldigt den Tendenzen 
einer, von jeder pofitiven Religion abfehenden, rabicalen Welt. und Lebensanfhanung. 
Die Stadt hat 24 fog. Asylums, von denen befonders ein “Institute for the House- 
and Homeless”, ein “Home for the Friendless”, ein “Girla’ Industrial Home” und 
eine “Industrial School for Boys” zu erwähnen find. Die Stabt zählt 5 Theater: das 
deutſche Apollo-, Deagle’s, De Bar’s, Grand Opera- und Olympic-Thestre. Bon 208 
Logen find 63 Freimaurerlogen, während 145 ſich auf die Amerik.-Broteftantifche Aſſociation 
und die Orden der Druiden, “Good Fellows”, “Good Ladies”, Harugari, Hermann’s . 
Söhne, “Odd Fellows”, Pythiasritter, Rothmänner, Treubündler, Weifen Männer verthei- 
fen. Unter ihnen find als deutfche Logen: 2 Yreimanrer-, 6 Odd Fellows-, 20 Draiven-Lo- - 
gen, außer vielen anderen zu erwähnen. Temperenz-Rogen beftehen 31. Irländiſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Verbindungen beftehen mit religiöfem Charakter 2, mit nationalem 2, mit Wohl- 
thätigfeitötendengen 15, mit Temperenzneigungen 7. Böhmifche Logen beftehen 6; Logen 
von Farbigen 16. Bon 145 Kirchen gehören 17 den Baptiften, 3 den „Chriften“, 3 
ven Eongregationaliften, 12 den Epiflopalen, 9 den Dentfch-Evangelifchen, 1 De era, 
ER. 
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T ven dentſch⸗evangel.⸗Lutheriſchen, 4 den Juden, 11 der Biſchöflichen Methobiftenficke, 
10 ven Südlichen Methodilten, 1 der deutſchen Neu-Ferufalemgemeinde, 20 ven Presty 
terinern, 2 den Cumberland-, 1 den Reform Preöbyterianern, 31 ben Rimild 
Katholiſchen, 3 den Unitariern, 10 verfchiebenen anderen Gemeinden. Dann be 
ſteht eine anglo-amerifanifhe „Breie religiöfe Gemeinſchaft“. Meben 14 Conventen, welde 
der Jugenverziehung widmen, befiehen 50 Pfarrſchulen, von denen 36 römiſch⸗latboli⸗ 
he, die übrigen deutfchelutherifche und —— find. Die Stadt zählt 4 (bürgeilide— 
egräbnißpläge, unter ihnen “Bellefontaine Cemetery”, und 19 Kirchhöfe. 
ie Brüde über den Miffiffippi, welde mit raſchen Schritten ikm 
Bollendung entgegengeht, ruht auf 2 Ufer- und 2 Slußpfeilern, deren erftere je 515 Gut 
von den Flußpfeilern, dieſe felbft durch eine Spannung von 525 Fuß von einander entfernt 
find, Die Flußpfeiler find durch Verfenkung, in einer Tiefe von 90 und 120 Fuß unter temge 
wöhnlichen Hochwaſſerſtand, auf dem Felſen des Flußbettes aufgeführt. Die Brückenbogen a- 
heben fid) 50 F. über ven Hochwaſſerſtand, und find die Pfeiler, bis zur entfprechenten fik 
über demfelben, weitergeführt. Die Flußpfeiler find auf verfenkten koloſſalen, eiſernen 
Gehäuſen (Caissons, Air Chambers) aufgeführt, melde, unten offen, durch Die 6O und WE. 
tiefen Sandlager des Flußbettes eingejentt wurden. Um dem mit dem Sinken ta 
Caiſſons fortwährend ſich fteigernden Drud anf vie Oberfläche, ſowie auf vie Seitenwoͤnde 
berfelben zu begegnen, welden das auf der Oberfläche der Caiſſons auffteigende Manermal 
der Pfeiler einerfeits, und die Sandmaſſen auf die Seitenwände der Caiſſons antrerkits 
verurfachten, wurbe während der Verfenkung die Luft in den Caiſſons, durch koloſſale Luftpus- 
pen, zu einer ven äußeren Drud balancirenden Dichte comprimirt. Der Sand des Flaf- 
bette8, wurbe vermittelt Pumpen aus ven Eaifjons entfernt, bis diefe das Sandlager palikt 
und auf dem Felfengrund angelangt waren. Die auf der Oberfläche der ſinkenden Coiſſoré 
und fortwährend über dem Waſſerſpiegel anfgemauerten Pfeiler wurden in tiefer Weiſe in die 
Tiefe des Flußbettes verfentt, bis fie nur noch Durch Die Unterlage ver Caifſons ſelbſt vom dd 
en getrennt waren. Hierauf wurden tiefe, ober die Luftkammern“, ſammt den burd die 
feiler gehenden, offen gelaffenen, ſenkrechten Schachten, durch eine Mifhung ven Cem 
und. Stein ausgegoflen. Natürlid) wurde, je tiefer die Luftkammern ſanken und ti 
Gewicht des auf der Oberfläche derfelben auffteigenden Mauerwerks flieg, ein vermehrn 
Druck ver Luft erforderlich und dadurch die Arbeit in denfelben erſchwert. ALS tie Luit 
fanımer des öftlihen Pfeilerd am 28. Febr. 1872 die Tiefe von 95 F. erreicht hatte, mr 
einen Drud von 20,000 Tonnen auf bie Oberfläche, war ein ©egenbrud ven ! 
Atmofphären comprimirter Luft erforderlih, wa8 einen fortwährenten, raſchen Wedil 
der Urbeiter.erheifchte. In dem mittleren und weiteften Echadhte, der, aus ben Luftler- 
mern ſenlrecht auffteigend, durch die Pfeiler an die Oberflähe des Mawericcrkl 
übhrte, war eine Wendeltreppe angebracht worben, melde mit tem Sinten td 
feilers durch Anfäge fortwährend verlängert wurbe und fo ten Auf- und Nike 
gang der Arbeiter und Befucher vermittelte. Kleinere, parallel laufende Schetu 
dienten zur Aufnahme theild der Röhren, durch welche die comprimirte Luft zugefäl: 
wurde, theild der Schläuche, vermittelt deren ber anszuarbeitende und auszupumpend 
Sand angefchlänmt wurde, theil® der Sandpumpen felbft, ber Maſchinerien, durch weit 
das Arbeitämaterial zugeführt wurde, fowie eines telegraphifchen Apparates, welchet ta 
Berkehr der Arbeiter mit Ber Oberwelt vermittelte. Der Eingang in bie Eaiffons fühm 
durch eine, gleich dieſen, aus dickem Eiſen conſirnirte Vorkammer mut 2 Thüren, deren ei. 
am Fuß der Wendeltreppe, nach innen in bie Vorkammer, die andere nach außen int! 
Luftkammer ſich öffnete, und jede durch Luftorud-Berfhluß (Air-Loek) fi) ſchloß. FR? 
der Beſucher die Voriammer, die 6—8 Perfonen aufnahm, betreten, und war bie ZH 
hinter dem Eingetretenen gefchloffen, fo wurde der enge, dunkle Raum tur est 
eöffneten Krahn alsbald mit der comprimirten Luft, bie aus ber Luftlammer = 
Önite, gefüllt. Sofort war die Eingangsthür durch ven Luftdruck eben fo feit geſchleßer 
als die nach der Luftkammer fi öffnende Ausgangsthür, die vorher durch bie in jener KT 
tende, comprimirte Luft gefchlofien gemwefen war, nun unter dem, in ver Vorkammer #7 
in der Ruftlammer gleich wirfenden Luftdruck, mit Leichtigkeit fich öffnen ließ und dem I 
fuer den Eintritt in die Luftlammer geftattete. ar dann hinter demſelben t: 
Thar wieder gefhleffen und durch ein Ventil bie eomprimirte Luft ans der Er 
kammer wieber in’& Freie entlafſen, fo ließ fih, unter dem in er Vorkammer wiedeta 
geſtellten, einfachen atmoſphäriſchen Drud die nad) ver Wendeltreppe führende Thir =" 
eben folder Leichtigkeit wieder öffnen, als die nad) ter Luftkammer fi öffnende, angelchrt 
Thür, nun, durch den Luftpruckverſchluß der Luftkammer unzugänglich, wieder geidlf” 
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wer. Die Brädenpfeiler find bis zur Höhe des niedrigſten Waſſerſtandes aus Graften- 
Kalkitein, über demfelben aus Granit aufgeführt. Das fechsedige Fundament ver Pfeiler 
ift 82 Fuß lang, das Gewicht der Pfeiler beträgt 28—83,000 Tonnen. Die Brüdenbo- 

en find aus gußftählernen, hohlen Eylindern conftenirt, welche in 2 Stodwerten die 50 
Sub breiten Vrüdenübergänge tragen, den unteren für die Eifenbahnen, den oberen für 
die Fuhrwerke und Fußgänger. Der obere Brüdenweg mündet, über einen Viaduct von 
5-Bogen, jeder mit 27 Fuß Spannung, 1049 Fuß oder 8 Häufergevierte (Blocks) weft- 
lich vom Deiffiffippiufer, in Wafhington Ave., ver untere Brüdenübergang in einen 4800 
Fuß langen Doppeltunnel, welcher unter Waſhington Are. und 8, Str. zum großen 
Central-Eifenbahndepot führt, Der Tunnel ift 15 Buß breit und 17 Fuß hoch. Die 
Brüdenzugänge an ber Illinois⸗Seite werben durch bie verfchienenen Eiſenbahngeſell⸗ 
fchaften hergeftellt; der obere Brüdenmweg für Fuhrwerke wirb bie zur 4. Str. in St. 
Louis geführt werden, Die Länge der Brlide vom öftlichen Ufer bis Wafhington Ave. bes 
trägt 2230 Fuß. Die Koften beliefen fich, nach dem leuten Bericht, auf $ 7,043,603. 

a8 St.-Rouis gegenüber, im Staate Illinois, Connty St. Clair, liegende Eaft- 
St.⸗Louis wurde im Fehr. 1865 ald Stadt incorporirt, umfaßt die früheren Townſhips 
Hinvisteon, St. Clair City, Eaſt St.-Lonid und die Halbinſel Bloody Island, einen 
Flähenraum von 3 Q.⸗M., ertredt fih 2 M. den Miffiffippt entlang und wird durch den 
Cahokia Ereek in einen weftlihen und einen öftlihen Stattiheil gefchieden. Der erftere 
enthält den Hafen, die Getreide-Elevatoren und die Eifenbahnhöfe, ver zweite die alten 
Zownfhips, fammt den neuen Eifenbahn-Mafchinenwerkflätten und Fabrilen, wie bie 
“East St. Louis Rail Mills”, “St. Louis Iron and Bokt-”, “Illinois Patent Ooke-”, 
“ American Coke Companies”, 2 Mühlen: “*Dike-” und “East Bt.-Louis Mills”, “*Morse’s 
Saw Mill”, “Meier’s Iron Co.”, 1 Branerei u. |. w. Die beiven Stadtteile find durch 
Daͤmme mit einander verbunden. Die Einwohnerzahl beträgt über 10,000. Die Stabt 
hat 4 öffentliche, 3 Privatſchulen, eine öffentliche Bibliothet und Lefezinmer, 2 Wochen- 
Jinmnsen 1 Straßeneiſenbahn; 13 Eiſenbahnen Ianfen ein und aus, Die “Wiggins 

erry Company”, weldye ihren Freibrief von der Gefehgebung von Illinois im März 1819 
erhielt, befaß bis dahin das faft ansfchließliche Monopol des Flußtransportes zwifchen St.» 
Louis und der öſtl. Flußfeite. Ste vermittelt denfelben dur 810 Fährboote, welche in 

wiſchenräumen von 5--10 Minuten den Fluß trengen. Der große Viehhof von Oſt⸗ 

t.⸗Lonis (St, Louis National Stock-Yards) hat einen Flächenraum von 400 Ader an 
ber nordöſtl. Stadtgrenze und ift von gepflafterten Avennes und Alleys (Straßen und Gafien) 
regelmäßig durchſchnitten, an welden fi die Schoppen für das Vieh in a Reiben hin» 
ziehen; 289 Ställe find für 10—15,000 Stüd vieh, Ställe von einer Länge von 
1122 Fnß und einer Breite von 100 Fuß für 20,000 Schweine, veögleichen ſolche von 512 
Fuß Länge und 100 Fuß Breite für 6—10,000 Städ Schafe hergerichtet; daneben ge- 
funde und fhöne Stallanlagen für 1000 Pferde und ebenſoviele Mauleſel. Koloffale 
Waagen (Fairbank’s Scales), eine mit einer Sapacität von 120,000 Pfund, find aufge 
ſtellt. ie Gehäge, Hürden, Ställe und andere Gebanlichkeiten werben durch Hydran⸗ 
ten mit Waſſer verforgt, welches aus bem Eaholia Creek in große Referroire gepumpt 


wird, 

Geſchichte. St.-Rouis wurde am 15. Febr. 1764 von Pierre Ligueſte La- 
clede gegründet, einem Franzoſen, welher von Generalgouverneur von LZouiflana einen 
Freibrief für Gründung einer “Louisiana Fur-Co.” mit dem Privilegium, mit den In⸗ 
dianern des Miffonri und weſtlich vom Miſſiſſtppi, oberhalb des Miffouri bis nördlich zum 
Fluſſe St. Peter’s zu handeln, erhalten hatte. Er verließ, mit feiner Gefellfhaft von Jägern 
und Trappern, am3. Aug. 1768 New Orleans, befuchte auf der Fahrt St. Geneviöve, den 
älteften Blat des heutigen Staates Miffourt, fowie Hort de Ehartres an der Illinois⸗Seite 
und lanbete, nahdem er mit Pierre und Augufte Choutean bis zur Mündung des Miffonri in 
den Miffiffippi gefahren, auf der Rüdfahrt — 1764) an der Stelle des heutigen St.⸗ 
Louis, ais den geeignetften Play für feine Niederlaffung, welche er, wohl unbelannt mit 
einem bereits 1762 zwiſchen Sranfreich und Spanien gefchlofienen Geheinvertrage, demzu⸗ 
folge das weftlich vom — gelegene Loniſiana von erſterem an Spanien cedirt wurde, 
zu Ehren des Königs Ludwig XV, von Frankreich benannte. Der öſtlich vom Miſſiſſippi 
Vegen Theil von Louiſiana war vurch den Vertrag von Paris (1763) mit Ausnahme ber 

tadt und des Territoriums New Orleans, an England abgetreten worben, und 1765 
ſchon wurde das franzöfifche Fort de Ehartres von dem englifchen Sapitain Sterling befegt. 
Dagegen war die Eedirung des weft. Rouiftana an Spanien bis dahin ein topter Buch⸗ 
abe geblieben, fo daß der Commandant des Wort de Ehartres, St. Ange de Bellerive, 
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nad Abtretung des letzteren am die Engländer, ſich mit ſeiner Mannſchaft einfach über ven 
Fluß, nad) der new entflandenen Nieverlaffung feiner franzöfiſchen Landsleute in St.-Lonis 
urüdziehen und, trog des Vertrags, unter franzöſiſcher dlagg die oberſte Militãr⸗ und 
Eivilgewalt des weltlichen Ober-Loniftana antreten konnte. So wurde St.⸗L. feit dem 17. 
Zuli 1765 die Hauptftabt von Dber-Lonifiana, welches freilich damals noch wenig befiebelt 
war. St.-Ange, ber franzöfifge Gouverneur, ertbeilte Lanpfchentungen au Die Bür- 
ger, wie fich ſolche noch im “Livre terrien” verzeichnet finden, und behielt ſelbſt, nachden 
am 11. * 1768 der ſpaniſche Statthalter Rios mit Truppen in St.⸗L. gelandet und im 
Namen „Sr. Katholiihen Majeftät" Befig von dem Territorium ergriffen hatte, tie 
oberfte Civilgemwalt bei, bis 1770 mit der Ankunft des fpanifchen Vicegonverneurs und 
Militärcommandanten von Ober-Lonifiana, Don Biedro Piernas, die factifche Befitz⸗ 
ergreifung feitend Spaniens erfolgte. Durch Kingheit und Mäßigung wußte derſelbe die 
anfänglihe Mißſtimmung der franzöfifchen Anfiebler zu verföhnen, zumal er bie von Eı. 
Ange gemachten Landſchenkungen Bir und genaue Vermeflungen vornehmen lief. 
St. Ange ftarb 1774 in St.-Louis; der Gründer der Stabt, Laclede, 1778 auf einer Reiſe 
nad New Orleans und wurbe an ver Mündung des Arkanfas —— Die Wohnung 
der ſpaniſchen Gouverneure befand ſich an der nordöſtl. Ecke von Main und Walunt Str. 
Die Verwaltung des zweiten ſpaniſchen Gonverneurs, Den Francisco Cruzat, 
welche, mit einer zweijährigen Unterbrechung (1778—1780), dem Interregnum des un- 
fähigen und unwiürbigen Gouverneurs Fernando de Leyba, von 1775-1788 währte, 
ewann ſich die Achtung der jungen Anfieblung in demſelben Maße, wie jein Borgänger. 
ie8 verhinderte jedoch keineswegs, daß die Nieberlafiung St.-2. in dem 1776 ke 
onnenen Unabhängigfeitöfampfe ber britifhen Colonien gegen das Wutterland eifrig 
Bartei für die erfteren gegen England nahm, deſſen, noch dazu den Franzoſen abgenommene, 
Befeftigungen mit ihren Beſatzungen drohend genug von dem anderen Flußufer ber 
überblidten. Die wahrjceinlih von den Engländern aufgereizten Intianer (1500 Cjib- 
ways, Winnebagos und Sioug, von ber öſtlichen Seite des Miſſiſſippi) verfuchten am 26. 
Mai 1780 einen Ueberfall. Trog wienerholter Warnungen verſchmähte ver ſpaniſche Gonver⸗ 
neur Leyba die ihm durch Dberft Rogers Clark von Birginia, der an der Illinois⸗Seite 
des Fluſſes Truppen für die nordamerifanifhen Eolonien warb, angebotene Unterftügung 
und befand fid, als dann der Angriff der Indianer erfolgte, in betrunlenem Zuftant. 
Trogdem wurde durch Die energifche Vertheidigung der Bürger der Angriff zurüdgefchlagen; 
aud) mag das, allerdings unverbürgte Gerücht von einem Anmarſch des Oberften Clark mit 
500 Dann aͤus dem “American Bottom”, zum ſchleunigen Rüdzug ber Intianer beige- 
tragen haben; 20—80 Perfonen, welche nicht Zeit gefunden hatten, ſich aus Dem offenen 
Felde in die Vefeftigungen der Anſiedlung zu flüchten, wurden getöbtet und verſtümmelt. 
Der fpanifche Gouverneur Eruzat, welder fofort an Stelle des unfähigen oder verrätheri- 
Ken Leyba eingefett wurde, legte ein halbes Dutzend fteinerner Forts, Die durch eine farle 
Umzäunung verbunden waren, an Stelle der alten unvolltommenen Befeftigung an. Jedech 
folgtg diefem Ueberfall ver Indianer fein zweiter. Die Anſiedler bezeichneten dae denkwürdige 
Jahr 1780 noch lange al® ““L’annde du grand coup”, daß „Jahr des großen Handſtreichs 
Auch 1788 follte für fie eine gefchichtliche Bedeutung erhalten. Der Hantel ter Heinen Nie⸗ 
berlafiung mit New Orleans wurde manche Jahre durch Banden von Flußpiraten beein» 
trädhtigt, welche bei Cotton Wood Creek ihre SchInpfwintel hatten und von Grand Tower 
aus, einem 50 Fuß hoben Felſen des Miffiffippinfers, mitten zwifchen der gr I 
Miffouri und Ohio gelegen, ihre Ueberfälle auf die vorüberfahrenden Boote in's Wert 
fegten. Ihnen ein Ende zu fegen, verband fi, auf Befehl des Gouverneurs von New 
Drleans, eine Flotte von Booten zur gemeinfamen Reife firomanfwärts, deren Mannſchaft 
ſelbſt zum Angriff gegen die Piraten Überging, fie auseinanderiprengte und ihnen 4 bels- 
bene Boote, welche bei Cotton Wood Creek von ihnen in Sicherheit gebracht werden wo⸗ 
sen, wieder abnahm. So erſchien im Frühjahr 1788 vor St.-R. eine Flotte von 10 Yon 
ten, ein nie geſehenes Schanfpiel, nach welchen das genannte Jahr als “L’annee des dix 
bäteaux” von ber dankbaren — —— worden iſt. Wie dieſen, ſo verliehen die 
Heinen und großen Freuden und Leiden der Anſiedler noch anderen Jahren ihre traditionellen 
Namen: eine große Ueberſchwemmung des Miffiffippithales dem Jahre 1785 den Ramen 
des “L’annee des grands eaux”, die Ankunft einiger fpanifcher Galeeren mit Truppen 
dem Jahre 1798 die Bezeichnung bes “L’annee des galeres”, während die Leiden eines 
engen Winters in 1799 und einer Blatternepidemie in 1801 den betreffenten Jahren tie 
ereotypen Bezeichnungen als “L’annse du grand hiver” und “L’ann6e delapiootte”einar- 
bracht haben, Unter per Verwaltung des Gouverneurs Diannel Perez, von 17888, 
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zeigte ſich 1792 die erfte Honigbiene und wurbe, ald Vegleiterin der vom Oſten über ben 
Miſſiſſippi vorgedrungenen Bodencultur, von den Anfleblern als „Ereigniß“ mit Jubel 
begrüßt. Die Stadt zählte am Schluffe des Jahrhunderts 925 Einw., das jegt mit ihr 
verbundene, 1767 burdy Delor de Tregette gegründete Carondelet 184. Unter dem 
fpanifchen Gouverneur Zenon Trudeau (1793—98) wurben bereits beflere Gebäude 
errichtet, in bemfelben Verhältniß als u der Ber. Staaten in St... ſich nieder⸗ 
. ließen. Bereits im 3. 1800 wurde burd) den Vertrag von Ildefonfo Louiſiana von Spanien 
an Frankreich wieder abgetreten. Da indeſſen Frankreich, während ber Kämpfe ber großen 
Revolution, zumal der Weberlegenheit Englands zur See gegenüber, keine Truppen zur 
Befegung des wiedergemonnenen Gebietes jenſeits des Meeres entbehren konnte, fo blieb 
nicht nur der 1798 ernannte fpanifche Somvernener Deha ult Delaffus de Delu- 
fiöre auch nach 1800 in feiner Stellung, fondern übergab erft, als Frankreich das unter 
den damaligen Verhältniſſen doch nicht zu verwerthende Gebiet von Louiſiana am die Ber. 
Staaten für 15 Mill. Doll. abgetreten hatte, am 10. März 1804 dem Major ber Ber. 
Staaten-Artillerie, Amos Stoddard, als dem Agenten Frankreichs, das Gebiet von Ober» 
Rouifiana, worauf diefer am darauf folgenden Tage baflelbe an die Ber. Staaten übertrug. 
Amos Stoddard bezog als eriter Ver. Staaten-Gonverneur des Diftrictes St.⸗L. 
und Ober-Lonifiana das alte fpanifhe Gouvernementhaus an der Ede von Main und 
Walnut Str. Die Stadt zählte 180 Häufer, die Einwohnerzahl des Diftrictes St.⸗L. 
2280 Weiße und 500 Barbige; diejenige des ganzen Ober⸗Louiſiana 9020 Weiße, von 
welchen drei Fünftel Anglo-Amerifaner waren, und 1320 Farbige. Weftlih von der 
heutigen 4. Str. war Wald und Weide. Die heutige Diain Str. hieß “La rue principale”, 
Hauptftraße, und erftredte fi von Almond bis Morgan Str.; die jegige 2. Str. "La rue 
de V’eöglise?, Kirchenſtraße, wegen ber an verjelben, in ver Nähe ber heutigen Kathedrale 
on Kirche; die 3. Str. “La rue des Zange, die Straße der Scheunen. An ber 
telle zwifhen Walnnt und Pine Str. fiel dad Flußufer in einen fteilen Felſenabhang 
ab, von welchem fich heute noch Ueberbleibfel an Commercial Str. finden. Es gab no 
fein Boftamt, kein Fährboot, Feine Zeitung. Im J. 1797 richtete James Pigott 
die erfte Fähre an ber Illinois⸗Seite des Fluffes ein. Später erft folgte dieſem eine 
durch Calvin Arams an der Miffouri-Fluffeite angelegte Fähre, mit einem Fährgeld von 
2 Doll. für Beförderung eines Mannes und eines Pferdes. Zur Zeit ver Uebergabe 
an die Ber. Staaten beftand der Erporthanvel von St.⸗L. in Pelz und Blei, erfterer im 
Betrag von $203,750 im Jahr. Der Import von Specereimaaren (Groceries) geſchah 
von Nem Orleans; die ganze Reiſe dauerte 4—6 Monate. Bald nad) ver politiihen 
Einverleibung in die Ber. Staaten wurde in St.⸗L. ein Poſtamt etablirt, als deſſen 
erfter Boftmeifter Rufus Eafton genannt wird. 1808 wurde durch Joſeph Charleß 
Die erfte Beitung “Missouri Gazette”, in demfelben Jahre durch Geo. Tompkins 
von Virginia, an ber Norbfeite der Markt, zwifhen 2. und 3. Str., die erſte 
englifhe Schule und "Debating Society” gegründet. Am 9. November 1809 wurde das 
“Town” St. Louis von dem: Common Pleas-Gerihte für den Diftrict von St. Louis 
incorporirt, 1813 wurde das erfte Badfteinhaus von W. C. Carr errichtet; 1815 kandete 
das erfte Dampfboot, “Pike”. Die erften Bantunternehmungen, bie “Bank of St. Louis”, 
gan) und die “Bank of Missouri” (1817), nahmen ein rafche8 Ende. 1817 wurde zur 
erwaltung ber-für Schulzwede 1812 gemachten Landfchentungen des Ver. Staaten» 
Congreſſes, von der Territorial-Gefeßgebung ver erfte „Deffentlihe Schul-Rath“ für St. 
2. beftellt, und es ift bezeichnenp genug für die damaligen Eulturzuftände, daß erſt 20 
Jahre nachher, und nachdem durch nachträgliche „Anſprüche“ (Claims) die großartigen 
Schenkungen des C ongreffes ſchmählich beeinträchtigt und rebucirt worden waren, bie erften 
öffentlichen Schulen wirklich in's Leben gerufen werben konnten. Die Acte des Congreſſes 
vom 13. Juni 1812 verfügte eine Ber. Stanten-Vernieflung der Außengrenzen des 
“Town”, einfchlieglic der zu vemfelben gehörigen Gemeindegründe (Out-Lots, Common- 
field-Lots and Commons) und beftimmte, daß alles Grundeigenthbum, welches vor dem 20. 
Dez. 1803 nicht von Privatperfonen „bewohnt, cultivirt und befeflen“ gewefen, und für 
Amede der Bundesregierung refervirt fei, zum Unterhalte der Schulen in dem betreffenden 
„Zomwn" dienen folle, voraudgefegt, daß ſolches Land nicht den zwanzigften Theil des gefamm« 
ten Grundeigenthums überſchreite. Doch ift die Außengrenze von St.⸗L. nie feftge- 
ftellt worden, und Über die Hälfte des als Schulland beanfprudten Landes wurde durch 
Privatanfprüche abgerifien, während der Reſt erft durch Eoftfpielige Compromiffe und lange 
Brocefje gerettet werben konnte. Nach 20jährigem Proceffiren wurden gegen 50 Ader 
von den Schulen gewonnen, davon 9 Zehntel durch Vergleiche und mit einem Aufwand von 
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50,000 Doll. Procekloften. Auch die lange Reihe blutiger Duelle, welche dem Schaupla 
derfelben, der St.⸗L. gegenüberliegenven. Halbinfel, ven Namen Bloody Island (hu 
tige Infel) eingebracht haben, werfen ein charalteriſtiſches Licht anf die damaligen Eitten- 
aanande des, im J. 1820 durch den “Missouri Compromise” ver Sklaverei geretteten, neuen 

taates und feiner Hauptſtadt. Auf Bloody Island erſchoß 1817 der nadymalige Buntet- 
fenator Thomas H. Benton den Advokaten Chas. Lucas. Das “City Directory’ ie 
Jahres 1821 erwähnt 3 Zeitungen "Missouri Gazette”, “St. Louis Engquirer” un 
“St, Louis Register”, eined öffentlihen Plates auf bem Hügel im Mittelpunlte der 
Stadt, mit einem Durchmeſſer von 240—300 Fuß, einer projectirten neuen Gcrihtöhck 
und eines fteinernen Gefängniſſes (Jail), 10 Schulen, einer (biſchöflichen) Bibliothek ven 
8000 Bänden, eines “St. Louis College” und 3 Kirchen. Am 9. Dez. 1822 wur 
St. 2. als “City” incorporirt, mit einem Mayor und Stadtrath an ber Spige. Ju 
April 1823 fand die erfte Stadtwahl ftatt, aus welcher W. Carr Lane als erſier Mater, 
mit einem jährlichen Gehalte von 300 Doll. hervorging. Die Grenzen der Stadt wurden 
bis zur 7. Str. ausgedehnt. Das Jahr 1825 brachte St.⸗L. den Beſuch des 68jährigen Ge⸗ 
neral® Lafayette, weldher mit entfprechenden Weierlichkeiten empfangen wurde. 1826 
wurde der Bau ber “Jefferson Barracka”, 1827 berjenige des Ber. Staaten-Arjenalt, 
owie des, früher an ber Stelle des jekigen “Exchange - Block” gelegenen “Centre 

arket” begonnen, welchem 1831 die Anlage des, jett auch weggeräumten Broakwah- 
Martthaufes folgte. Am 25. Sept. 1832 ftattete Die Cholera ihren erften Beſuch der 
Stadt ab. Bon 6918 Einwohnern ftarben täglich 30; die 5 Wochen dauernde Epidemie raffte 
4 Proc, der Bevölferung weg. 1835 wurde eine “Internal Improvement Convention’ 
in St.-R. abgehalten, die von 64 Mitgliedern aus 11 Counties befhidt war und ſich ja 
Ounften von Eifenbahnbauten nad Bellevne-Ballen über Iron Mountain und Pilet Ruck, 
fowie nad) Fayette in Howard Co. ausſprach. Das J. 1836 ift durch einen ſcheußlichen 
Act barbarifcher Volksjuſtiz gelennzeichnet. Der freie Farbige MeIntofh, weldyer einem der⸗ 


hafteten Dampfboot-Arbeiter, auf dem Wege nad) dem Gerichtslokale des Friedensrichtert, 


ur Flucht verholfen hatte und nun ftatt deſſen nad den: Gefängniſſe gebracht werden 
—* verwundete in feiner Betrunkenheit den ihn escortirenden Deputy⸗Sheriff H. How 
mond tödlich, nachdem er dem Deputy-Conflable Wim. Mull, der feine Verhaftung vorge 
nommen, einen Mefferftich in die Seite verfegt hatte. Durd die Bürger auf ter Flucht 
ergriffen und in das Gefängniß gebracht, wurbe er durch einen wüthenten Volköhanfen 
demfelben wieder entrifien, an ver Ede ver 7. und Cheftnnt Str., etwas nördlich 
vom heutigen Polytechnicum, an einem Baum angekettet und an dem euer eines um ihn 
aufgeſchichteten Holzſtoßes langjam zu Tode geröftet. Ein Act derfelben Rohheit war tt, 
als die Druderei bed “St. Louis Observer” nachts geftürmt und zerftört, deſſen Heraus 
a E. P. Lovejoy (f. d.), der durch feine abolitioniflifhen Tendenzen und rüdfictslefer 
itifen den Haß der berrfchenden Claſſe anf fich geladen hatte, aus St.⸗L. vertrieben 
wurbe. In dem benachbarten Alten, wohin er im Sept. 1836 übergefiebelt, und nochten 
auch dort dreimal hintereinander feine Prefle zerftört worden war, wurde er am 7. Am. 
1837, während er mit feinen Freunden feine neu angelommene Preſſe in einem fe 
ften Gebäude gegen den ftürmenben Pöbel vertheidigte, durch Büchſenſchüſſe ermordet. — 
St.-Lonis, welches damals bereit8 15,000 E. zählte, Hatte trotzdem nech Feine öffentliche 
Schule, fein Theater, feine Bibliothek, keinen Park und keine Bank. Der. Grundſtein kei 
St.-Rouid-Theater, an ber Stelle des jegigen Poſtamtögebäudes, wurde 1836 gelegt, die 
“Bank of the State of Missouri” 1837 incorporirt und in demſelben Jahre 2 öffent 
liche Schulen in zwei badfteinernen, zweiftödigen Häufern eröffnet. Ein neuer Frei 
brief von 8. Febr. 1839 erweiterte die Stadtgrenzen von der Mündung des Mill Ered 
bis zur Rutger Str., von da nad) der 7., von biefer nach Biddle Str. und Broadway fit 
zum Deiffiffippi. Die Jahre 1844 und 1851 brachten der Stadt gewaltige Ueberſchwen⸗ 
mungen, das Jahr 1849 neben einer verheerenden Feuersbruſt die gleichzeitigen Schreder 
einer Choleraepidemie. Am 19. Mai 1849 brach auf dem zwiſchen Bine und Cherry Et. 
liegenden Dampfer White Cloud” Feuer aus, welches fidy mit Bligesfchnelle 23 Beeten 
mittheilte und vom Fluß nad) der Stadt getrieben wurde. Der Haupigeſchäftsthe!l, zn 
ſchen Locuft- und Market⸗, 2. Str. und dem Fluffe, wurde ein Raub ver Flammen, weiht 
einen Verluft von 3 Mill, DoU. verurfachten. Gleichzeitig und mit verboppelter Bıt 
baufte die Cholera. Vom Frühjahr des genannten Jahres bis Mitte Anguft ftarben ven 
64,000 €. durchſchnittlich täglihd 160. Dom 25. Juni bis 16. Juli erreichte die Sterb 
lichkeit ihren Höhepuntt; vom 30. April bis 6. Aug. murden 4060 Todesfälle von Chelera 
berichtet, mehr ald 6 Perſonen aus 100 E. . Bon größeren Bananlagen datiren ans 18% 
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das Planters Honze”, ans 1845 “City Hospital” und “Lucas Market”, aus 1849 
“Bellefontaine Cemetery” und “St,-Louis University” an der 7. und Myrtle Str., durch 
die Liberalität von Col. D’Fallon gegründet, aus 1851 “Mercantile Library Hall”, aus 
1855 vie “Fair Grounds”, 1857 ‘Southern Hotel”, 1859 “Custom House and Post- 
Office”, aus demfelben Jahre verſchiedene Straßeneifenbahnen, fomie “Merchants’ Ex- 
change Building”. 1862 wurde das jegige “Court House” auf dem 1823 von J. B. ©. 
Lucas und Aug. Chouteau für diefen Zweck gefchentten Grunde, mit einem Koſtenaufwand 
von nahezu 2 Mill. Doll. vollendet. In die legten 5 Jahre fällt die Vollendung des 
“O'Fallon Polytechnic Building”, des “County Insane Asylum”, der “Four Courts”, 
ber neuen “City Hall” u. a. Als die erften Eifenbahnen wurden: 1851 die Pacific-, 1852 
die Ohio⸗Miſſiſſippi⸗, Terre Haute-Alton», Ehicago-St.-Rouis-Bahnen theild begonnen, 
theils eröffnet. In ber neueren Zeit hat das Jahr 1861, und zwar der 10. Mai, an wel- 
dem Nathanieltyon(f.d. und Franz Sigel (f. d.) an der Spitze ver faſt aus⸗ 
chließlich aus Deutfchen beftehenden Preiwilligen- und Bürgerweßr-Regimenter nach dem 
ebungslager der Seceffioniften, Camp Jadfon, marfhirten und daſſelbe durch einen fühnen 
Handſtreich anfhoben, eine hiſtoriſche Bedeutung nicht allein für St.-X. und Miſſouri, 
fondern auch für die Ber. Staaten und deren Gefchichte erhalten, Vgl. Elihn P. Shepard, 
“The Early History of St.-Louis and Missouri” (1870); 2. U. Reavis, “St.-Louis, the 
Future Great City” (1873); ““Eighteenth Annual Report of tlıe Board of Directors 
of the St.-Louis Public-Schools” (1873), First Ann. Report Sup.P,Schools (1854). 

Saintstouis. 1) Poftdorfin Sierra Eo., California. 2)Dorf in Bartho- 
Ionew Co., Indiana. 3) Poſidorf in Oratiot Co. Michigan. 4) Poſtdorf in 
Marion Co. Oregon. 

Saini⸗Lonis Late, ſeeartige Erweiterung des St. Lawrence River; iſt 20 engl. M. 
lang, 7 DM. breit und nimnıt den Ottawa River auf. 

Cointsgonis Niver, Fluß im Staate Minnefota, entfpringt in Saint-Louis Co., 
fliegt ſüdweſtl,, dann füpöftl. zur Grenze von Wisconfin, wendet fi nah NO. und 
mündet in ben Tale Superior. Seine Länge beträgt 200 u M. 

Saini⸗Louisville, Poftvorf in Liding Eo., Ohio; 166 E. 

Saint⸗Marc Girerdin, Frangois Augufte, hervorragender franzöſiſcher Schrift⸗ 
ſteller und Journaliſt, Mitglied ver Akademie, geb. am 12. Febr. 1801 zu Paris, ſtudirte 
im “Coll&ge Henri IV.?, warb nad Vollendung feiner Studien Lehrer am “College 
Louis-le-Grand”, als welder er für das “Journal des Debats” literariſche Kritiken und 
Recenſionen lieferte, befuchte 1827 Italien, 1830 Deutfchland, erhielt 1835 in Paris die 
Profeſſur der franzöfifchen Boefie, ging daranf abermals nah Deutſchland, um deſſen 
Öffentliches Unterrichtsweſen kennen zu lernen, und rebigirte nad) feiner Rückkehr zugleich 
mit sr d.) den politifhen Theil des “Journal deg Debatse”. Im 3. 1834 ward er 
für das Departement Haute-Bienne zum Deputirten gewählt, wurbe 1837 Unterrichts» 
und Staatörath und blieb auch fpäter unter Napoleon feinem gemäßigten Liberaliomus ge⸗ 
treu, Im J. 1863 gab er feinen Lehrftuhl an ver Sorbonne, ben er 30 Jahre lang beklei⸗ 
det hatte, auf, und übernahm nad) dem Tode von Sainte-Benve die Rebaction des Jour- 
nal des Savants” (1869), wurde im ehr. 1871 vom Departement Haute-Vienne in bie 
“ Assembl6e nationale” und von dieſer in demfelben Jahre (und feitden wiederholt) zum 
Bicepräfiventen gewählt. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: “Rapport sur 
Poôtat de l’instruction intermediaire en Allemagne” (Paris 1835), “Notices politiques' 
et litteraires sur l’Allemagne” (1835), ‘“Me6langes de litt@rature et de morale” (2 ®be,, 
1840), “Cours de litt£rature draimatique” (Paris 1843), “Souvenirs et rflexions 
politiques d’un journaliste” (1859), “Condition des chretiens en Orient” (1862), “La 
Fontaine et les fabulistes” (2 ®be., 1867). 

SeuintsRarie. 1) Townſhip in Green Late Co, Wisconfin; 704 E. 2) 
Zomnfhip und Poſtdorf in Jasper Eo., Illinois; 1452 E. 

Saint:Mart’s, Boftvorf und Einfuhrbafen in Watulla Eo., Florida, am St.- 
Mart’sHiver, nahe deſſen Bereinigung nıit dem Watulla 6 engl. M. an der Appa- 
lachee Bay; hat 130 E. und einen guten Hafen, in welchen Schiffe bis zu 8 F. Tiefgang 
einlaufen können. . 

Saini⸗Martin, Lonis Claude, Margnis von, franzöfiiher Myſtiker mit dem 
Beinamen “Le plilosophe inconnu?”, geb. zu Amboife am 18. Jan. 1743, trat frühzeitig 
in Kriegsdienſte und wurbe durch die Schriften Jakob Böhme's, teilen „Aurora” er in's 
Ss: übertrug, zu feiner Weltanfhauung geführt. Nachdem er die militärifhe 

aufbahn verlaffen, bereifte er Dentichland, die Schweiz, England und Italien, lebte Dann 
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in Lyon, fpäter in Paris und ftarb zu Aunat bei Chätillon am 13. Oft. 1803. Unter fe, 
nen zahlreichen Werten find hervorzuheben: “Des erreurs et de la véritoꝰ (Eyon 1775 
und öfter; deutfh von Claudins, Hanıburg 1782), “De V’esprit des choses” (2 Bte, 
1800; deutſch von Schubert „Vom Geift und Weſen der Dinge”), “L’homme de dir" 
2 Bde., Lyon 1790; deutjh von Wagner unter dem Titel: „Des Menſchen Schuen m 
Ahnen”, Leipzig 1813). Vgl. Matter, “St. M., le philosophe inconnu” (Paris 1862). 
Saint⸗Marfin, eine zu ten Kleinen Antillen, Weſtindien, gebörente Jukl, 
liegt zwifchen Anguilla und Saint-Bartholomew, umfaßt 30 engl. D.-M. und hat mitten 
Inſelchen Tintantarre 3212 E., Davon 2828 Sept denen die beiden nördl. Dritiheik 
ehören, während die Holländer im Beſitze des Heftes find. Die Fnfel ift mit 13008. 
Echen Bergen beredt. Einen fiyeren Anterplat bietet die Bai von Marigot. 
Saint:Rartin’s. 1) Barifh im ſüdöſtl. Theile des Staates Lonifiana, umfaft 
750 engl. D.-M. mit 9370 E. (1870), davon 13 in Deutſchland geboren und 5064 far 
bige; im 5. 1860: 127674 E. Das Land ift eben, in der Umgebung der Flüffe ſehr 
fruchtbar und namentlich zum Anbau von Mais und Zuder geeignet. Hanptert: Saint 
Martinsville Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 66 St.). 29) 
Tomwnfhipund Poſtdorf in Wercefter Co, Maryland; 1133 E. 3) Flupin 
Maryland, ergießt fih durch Worcefter So. in den Sinepurent Sound. 
Saint⸗Martinsville, Poſtdorf und Hauptort von Saint - Martin’ Pariſh, Leni. 


fiano. 

Saint:Mary, Dorf in Mills Eo., Jowa. 

Saint⸗Marh's. 1) PBarifh im fünäftl. Theile des Staates Louiſiana, umhft 
860 engl. D.-M. nit 13,860 E. (1870), davon 129 in Deutfhland, 12 in der Schweij 

eboren und 9607 Farbige; im J. 1860: 16,816 E. Der Boden tft eben und fehr frudt- 

ar. Hauptort: Franklin. 2) County im füdl, Theile des Staates Maryland, 
umfaßt 250 engl. Q.⸗M. mit 14,944 E. (1870), davon 36 in Deutfchland geberen um 
7726 Farbige; im J. 1860: 15,213 E. Das Land ift eben und fruchtbar. Haupien: 
Leonardtomn Republik. Majorität ee 1872: 397 ©t.). 

Saint⸗Marh's, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) Dit gleichnamigen 
Poftdorfe, Eingangshafen am St.-Mary’8 River in Camden Eo., Georgia, 8% 
E.; dus Poſtdorf hat 702 E. 2) In Adams Co. Indiana; 925 E. 3) In Viills Ce. 
Jowa; 279 E. 4) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Wafeca Co., Minnefots 
757 &. 5) Mit gleihnamigem Poſt dor fe in Auglaize Co. Ohio, 2420 E.; das Fch 
borf bat 1370 €, { 

Saint⸗Mary's. 1) Dorfin Linn Eo., Iowa. 2) Townſhip und Poſtderf 
in Bottawattamie Co., Kanfas, an der Kanſas⸗Pacific-Bahn; 1205 E. 3) Poſtderf 
in St. Genevieve Eo., Miffonri; 397 E. 4) Dorf in Humbelot Co., Nevade. 
5) Boftporfund Hauptort von Pleafants Co., Welt Virginia. 

Saint-Mary’s River. 1) Fluß im Staate Georgia, entipringt im Dfefincht 
Swanp, Ware Eo., fließt mit ſüdl. Laufe nach Florida und bildet bis zu le Müntıny 
in den Atlantifchen Dcean die Dar zwiſchen jenen beiden Staaten. Seine Länge be⸗ 
trägt 100 engl. M. 2) Fluß im Staate Ohio, entipringt in Auglaize Eo., flieht ner 
weitl. nach Indiana, vereinigt fih mit dem St. Joſeph's River in Alton Co. und bike 
mit diefen den Maumee River. A 
" Saint:Mary’s Strait, eine Waflerftraße, welche den Lake Superior mit dem Lake Ha 
ron verbindet und die obere Leine Michigan von Canada trennt; fie iſt 63 engl. R. 
— auf 1 MD. vom Late Superior ſchiffbar. , 

aint-Maurice, Stänthen und Hauptort eines gleihnamigen Bezirkes im fine 
Kanten Wallis mit 1666 E. (1870), 3 M. vom Genferfee am Rhöne gelegen, hat ei 
altes Schloß und eine berühmte Anguftinerabtei, die, im 4. Jahrh. gegründet, das älteft 
Ktofter nördlich von den Alpen ift. Weber den Rhöne führt eine Brüde nady dem Baatt- 
Tande; diefelbe ftammt aus dem 15. Jahrh. und ift aufdem Fundamente einer alten Rimer- 
brüde aufgeführt. 

Saint:Riael im Staate Maryland: 1) Tomnfhip und Boftdorf in Talkel 
Eo., Maryland, 3448 E.; das Poſtdorf hat 1095 E. 2) Fluß, ergiept fih in die 
Cheſapeake Bay, Talbot Ev. 

Saint⸗Michael's Bay, Bucht im Atlantifhen Ocean, an der Oſtküſte von Labrador, 
Britiſch⸗Nordamerika. 

Saint⸗Morca, Townſhip in Mackinaw Co. Mihigan, 373 €. 

SaintsRazian, Dorf in Manitowoc Co. Wisconſin. 
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Saini⸗Omer, Hauptſtadt des gleihnamigen Arrondifiements im franz. Departement 
Passde-Calais, mit 21,869 E. (1866), wurde im 7. Jahrh. gegründet und liegt in 
funpfiger Gegend, ift eine Feftung erften Ranges, von 4 Forts und leicht zu überſchwem⸗ 
menden Sümpfen geſchützt. Sie hat eine fhöne Kathedrale und andere Kirchen, Miufeum, . 
Bibliothet von 20,000 Bänden und Fabriken für Tuch, Wolldeden, Stidereien, Pfeifen, 
Seide, Zuder u. |. w. ‘ 

Saint:Omer, Boftvorf in Decatur Eo., Indiana; 169 €. 

Saintonge, ehemalige Provinz im weſtl. Frankreich, bilvet jegt mit Aunis ben 
größten Theil des franz. Departement Charente-Inferieure. S., das Land der 
alten Santone8, wird durch die Eharente in Ober- und Unter-Saintonge getheilt. Im 
DOberlande, an der Charente, liegt Saintes, die frühere Hauptftabt der Seooinz, jest 
bie eines'Arrondiffementd mit 11,570 E. (1866). Die Stadt Meg! am Abhange eines 
Berges, hat Inpuftrie und Handel und Ruinen ans der Römerzeit ( ee). Das 
Land erzeugt Getreide, Wein, hat gute Weiden und liefert vortreffliches Seefalz. 

SainteOuen, Dorf in ver Nähe von Paris mit ſchönen — mehreren Fabri⸗ 
ten und einem 1660 erbauten Schloſſe, in welchem Ludwig XVIII., bei feiner Ruͤckkehr 
nad) Paris (1814), anbielt und ber franz. Nation eine Verfaſſung verſprach. Der Ort 
hat 5804 €. (1866). : 

SointsParis, Poftvorf in Ehampaign Eo., Ohio. 

Saint:Baul, Stadt und Hauptort von Ramfey Co., Hauptftadt des Staates Min» 
nefota, liegt am Mifftffippt River, welcher hier fhiffbar wird, 2082 engl. M. von 
feiner Mündung in den Golf von Mexico, ift der norbmweftlihe Endpunkt der St.« 
Baul- und Chicagos, der nörblihe Endpunkt ver Milwaulee-St.-Baul-, ver nordöſtliche 
Enppuntt der St.-Paul-Siour City-, der öftlihe Endyunkt der St.-Paul-Pacific-, ter 
ſüdliche Endpunkt ver Lake Superior-Diifjiffippis und der weltliche Endpunkt der Weſt 
Wisconfin-Eijenbahn. Die Stadt, eine der’ Älteften Nieberlafjungen des Staates (der 
Platz wurde bereitd im J. 1680 vom Pater Hennepin befucht), liegt Außerft günftig am 
nörblihen und öſtlichen Ufer des Fluſſes, an welchem fie fi einige Meilen meit hinzieht, 
und ift der Mittelpunkt eines ausgenehnten Handels. Säge- und Mahlmühlen find in 
ber Nachbarſchaft zahlreich vorhanden. Es gibt eine große Menge fchöner, öffentlicher und 
BPrivatgebäude; unter erfteren find befonders das Capitol, verſchiedene Kirchen, Gebäude 
für Wohlthätigkeitözwede, das Opernhaus und “Ingersoll’s Hall” hervorzuheben. Die 
eigentliche Grundung der Stabt fand im I. 1840 durch Vetal Guerin ftatt, melder 
auf ver Stelle des jetzigen Ingerſoll's Block eine Blockhütte errichtete. Im J. 1849 ber 
fland der Drt nur aus 30 Häufern mit etwa 400 weißen Bewohnern, im nächſten Jahre 
war die Einwohnerzahl bereitd auf 1112, 1860 auf 10,277 und im 3. 1870 auf 20,030 
angewachſen, welche fih anf 5 Bezirke (wards) vertheilten. Die Anzahl der Deutſchen 
in St.-®. beträgt ungefähr 8000, von denen etwa */, Katholiken find. Ihr Kirchen⸗, 
Schul⸗ und Vereinsweſen ift in hohen Grave entwidelt: es gibt 2 Katholifche, 3 
futherifge und 1 Methodiſtenkirche; in ben, theilweife mit den Kirchengemeinden verbun- 
denen, fowie in den ftäbtiihen Schulen wird ſowohl Deutſch als Englifch gelehrt. Mit 
ven katholiſchen und proteftantifhen Kirchengemeinden ftehen verſchiedene Wohlthätigkeitd- 
und Unterftügungövereine in Verbindung. Anvere deutſche Vereine nnd Gefellfhaften 
find: die Germania-Loge, 2 Druidenhaine (Sciller- und Minneſotahain), 1 Loge ber 
Dpo Fellows, der Turnverein (mit Schüßen-, Gefang- und Theaterfectionen), der „Deutjche 
Berein" (mit Unterhaltungs, Lefe- und Gefangsfectionen), der St.⸗P. Liederkranz; bie 
Feuerwehr von St.-®., fowie Die “Musical Society” find mehr als zur Hälfte deutſch. 
St.⸗P. hat ferner 9 Zeitungen, worunter 8 deutſche, und zwar: bie „Dinnefota Staats 
zeitung” (feit 15 Jahren, preimal wöchentlich, Herausg. Theod. Sander & Eo.), das „Min⸗ 
nefota Vollsblatt“ (feit 12 Jahren, einmal wöchentlich, Herausg. Guſtav Leue & C.), „Der 
Wanderer”, ein Tatholifches Wochenblatt (feit 6 Jahren und wird von ter „Deutſchen 
Kathol. Drudgefellfchaft“ herausgegeben). Die Ungegent von St.-®. ift reih an ſchönen 
Neaturfcenerien, unter denen namentlich Die etwa 9 engl. M. von St.-B. entfernten Fälle 
von St.-Antheny, die Minnehaha-Fälle, die Seen Como, Phelan und Bald Eagle, bie 
merkwürdige Carver's Cave (Höhle), fowie die Fountain Cave hervorzuheben find. 

SuintsBaul. 1) Townſhip in Robefon Co., Nortb Carclina; 1052 E.. 
2) Boftdorf in Decatur Eo., Indiana. 3) Boftborfin Lee Co, Joma. 
4) Boftdorf in Webſter Co, Miffourt. ’ 

SaintsPeter, Borvorf in Nicollet Co, .Minnefota; 2124 €, 
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lang und 10 M. breit. 

EaintslBeter’s (oder Minunefota) Niver, im Staate Minnefota, entipriag 
im Big Stone Lake an der Weftjeite des Staates, fließt ſüdöſtlich nah Blue Earth Ex., 
wendet ji) Dann nad) NO. und mündet in ben Miſſiſſippi, zwifchen den Counties Hennepin 
und Dakota die Grenze bilvdend. Seine Länge beträgt 450 engl. M. 

Saint:Pierre. 1) Charles Irénée Chaftel, Abbs von, framzefilde 
Säriftfteller, geb. am 18. Febr. 1658, wurde 1702 Almofenier ber Herzogin von Orléant. 
Die franzöfifche Akademie ftieß ihn inı J. 1718 wegen feiner — auf das Regierurge⸗ 
ſyſtem Ludwig's XIV. aus. Cr ſtarb zu Paris am 29. April 1743. In ſeinen zehl⸗ 
reichen Schriften — er auf politiſche und ſociale Reformen; mit feinem Projet de 

aix perpetuelle” (3 Bde., Utrecht 1713) wollte er jeden Krieg burdy ein intermationales 
Srieventgericht unmöglih machen. Er gab feine Ouvrages de politique et de morale" 
jelbft heraus (16 Bde., Rotterdam nat (& Biographien von St.⸗P. veröfiest- 
lihten Goumy (Parid 1861) nnd Molinari (Paris 1861), 2) Jacques Henri 
Bernarpin de, namhafter franzöfifher Publicift, geb. zu Havre anı 19. Jan. 1737, 
widmete fich.. anfangs der feemännifchen Laufbahn, dann dem Ingenieurfach, ging, nadtem 
ex fid) eine Zeit lang in Paris als Privatlehrer der Mathematik aufgehalten, ey Amſter⸗ 
danı, dann unter Katharina LI. als Ingenieur nach Finnland, ſpäterhin in gleicher Eigenſcheft 
nad) Isle⸗de⸗France, im J. 1771 wieder nach Paris, wo er ſich ganz ver Schrififtellerei zu⸗ 
wandte. Unter Ludwig XVI. war er Intendant des Botaniihen Gartens, mwınde 17% 
Profeſſor an der Normalfchule, 1795 Mitglied des Inftituts und ſtarb am 21. Jaw. 1814. 
St.P. gehört zu den erften franzöfifhen Proſaikern; er veröffentlichte Reiſebeſchreibungen, 
Raturwiflenfchaftliche Aufjäte, Romane u. |. w. Am berühmteften ift fein in alle Sprachen 
überfegter und unzählige Dial aufgelegter Roman “Paul et a (1789). Die legte 
Sefammtausgabe der Werte S.-P’8. beforgte Aim6 Martin (12 Bde., Paris 1818—20fl.), 
der auch einen “Essai sur la vie et les ouvrages de St.-P.” (Paris 1821) und “Memei- 
res et correspondances de St.-P.” (4 Bde., Paris 1829) herausgab. 

Saint:Pierre, eine 10 M. von der Südküſte von New Foundland entfernte Ju 
fel, melde, mit Migwelon feit dem Barifer Frieden (10. Sehr. 1763) im Befig ter 
Franzoſen, für den Kabliaufang von großer Bedeutung if. Nachdem die Jnfel mc 
tere Male vorübergehend von den Engländern befegt und die franzöfifchen Bewohna 
vertrieben worden waren, kam fie durch den Parifer Frieden von 1814 dauernd an Fraul⸗ 
reih. Die Infel, ein fteiler Granitfelfen, hat einen Flächenraum von 2600 Hektaren 
und eine trefflihe Ahede; Miquelon, dad unter 4798’ n. Br. und ungefähr 5 Kilometer 
von S. gelegen ift, befigt ein Arcal von 18,423 Heltaren und theilweiſe größere Eultur- 
fähigkeit ald S., obwohl es ebenfalls ein Oranitfelfen if. St.⸗P. und die in ber Nike 
liegende Ile⸗ aux⸗Chiens hatten im J. 1867 eine ſeßhafte Bevölkerung von 2224 E., tie rcı 
Miquelon 700 E., die flottirende Bevölkerung auf beiden Inſeln betrug 1046, zujammen 
alfo 3970 E. In demielben Jahre liefen 438 franzöfiihe Schiffe ein und 460 ans, fremte 
65 ein und 254 au; tie Einfuhr belief fich auf 7,897,614, die Ausfuhr anf 9,277,400 Fre. 

auptausfuhrartikel ift frifcher und getrodneter Kabliau. Unterfeeifhe Kabel verkistes 

t.⸗P. mit Breft, mit Heart’8 Content auf New Foundland, mit Sydney auf Cor 
Breton⸗Island und mit Durbury bei Bofton. , 

SaintsPierre, Hauptftabt der Infel Martinigne, Weftinvien, ift gmt gebam, 
enthält viele ſchöne öffentliche und Privatgehände und wird durch mehrere Forts wertheitigt. 

Saint:Onentin, Hauptftadt eines gleichnamigen Arrondiſſements im franzöfifhen De 
partement Wise mit 32,690 &. (1866), an der Somme und dem Kanal gleichen Namen! 
gelegen, ift gut gebaut, hat ein ſchönes goth. Stadthaus, eine ſchöne goth. Kirche, Biblie 
the von 17,000 Bänden und verſchiedene Gelehrte Gefellfchaften und Unterrichtsanflalten. 
St.⸗Q. ift Fabrikſtadt, hat Baumwoll- und Wollfpinnereien, Fabriten für Tüll, Stickereien 
Tiſchzeug und bedeutenden Handel. Durch die Eifenbahn ift St.⸗O. mit Ereil verbunden 
Der Kanal von S.-D. oder Sommetanal, .1809 vollendet, verbindet oberhalb Han 
die Somme mit der Schelde, ift 15 M. lang und 24%. breit. St.-D., das röm. August 
Veromanduorum, ift hijtorifch denfwärbig durch die Niederlage der Franzofen, unter tem 
Eonnetable Montmorency (10. Aug. 1557), durch die Spanier. Am 19. Jan. 1871 erfodt 
ver deutiche General Göben hier einen entfcheidenden Sieg über bie franzöſiſche Rorterurt 
unter Gen. Faibherbe. : ; 

. SaintzReal, Cejar Bihard, Abb6 de, franzöfiicher Geſchichtſchreiber, gi. 
1639 zu Ehambery, lebte meift in Paris, eine Zeit lang andy in England, und ſtarb & 
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feiner Vaterſtadt 1692. Als Darfteller it St.-R., „ver franzöſiſche Salluft” genannt, ausge- 
zeichnet, während er ald Kritiker weniger beventend ifl. Zu ven beften — — 
ſeiner Schriften gehört vie 1796 im Haag in 4 Bon, erſchienene. Kine Auswahl hat 
Doſeſſarts veranftaltet (2 Bde., Paris 1804). 

aintsRegis River, Fluß im Staate New Pork, entipringt in Franklin Co., fließt . 
kr und mündet zwifchen ven Countied Lawreuce und Franklin in den St. Law⸗ 
rence River. 

Saini⸗Simon. 1) Louisde Rouvroy, Herzog von, befanut durd feine Me- 
moiren über Zeit und Hof der Könige Ludwig XIV. und XV, geb. am 16. Jan. 1675, trat 
in Militärbienfte und that ſich bei Fleurus und Neerwinden hervor, ſchied jedoch, nachdem 
er fih 1695 mit der älteften Tochter des Marſchalls de Lorges vermählt, aus dem Militär⸗ 
dienft, wurde, al8 der Herzog von Orldans die Regentfchaft überuonimen, in den Regent⸗ 
ſchaftörath berufen, vermittelte die Verlebung Ludwig's mit der Iufantin von Spanien, 
worauf er zum Sranben erhoben ward, zog ſich jedoch nach dem Tode des Negenten vom 
öffentlichen Leben zurüd und ftarb am 2. März 1755. Seine Diemoiren, in denen fi 
ein gewiflenhafter, edler und über bie Lafter des Hofes erhabener Charakter zeigt, wur⸗ 
den mit Beſchlag belegt und im Staatsarchiv niedergelegt; erft Karl X. ftellte fie der 
Familie zuräd, Die befte Ausgabe ift die von Chéruel (20 Bde., Paris 185658). 
2) Claude Henri, Graf, der erfte Socialift der Neuzeit, Enkel des Vorigen, geb. 
zu Paris am 17. Dit. 1760, ein Schüler d'Alembert's (f. d.), foht unter Waſhington, trat 
jedoch 1779 aus der Armee und kehrte, nachdem fein dem Vicefünig von Mexico vorgelegter 
Plan, durch einen Kanal über ven Iſthmus von Panama die beiden Meere zu verbinden, 
die verbiente Beachtung nicht gefunden, nach Frankreich zurüd, Andere von ihm entwor« 
fene, großartige Pläne theilten daſſelbe Schickſal. Als er fich nad Ausbruch der Franzs⸗ 
ſiſchen Revolution durch Speculationen ein nicht unbeträchtliches Vermögen erworben, wid⸗ 
meie er ſich mit Eifer mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Studien, vermählte ſich, 
vergendete abſichtlich innerhalb Jahresfriſt fein Bermögen und wandte ſich nun, infolge 
deſſen von ſeiner Gattin verlaſſen, der Schriftſtellerei zu jedoch ohne beſonderen Erfolg. 
Nachdem er mehrere Jahre in Dürftigkeit gelebt und Schreiber in einem Pariſer Leih⸗ 
baufe hatte werben müffen, ließ er nad) der Bourboniſchen Reftauratien eine Reihe focialer 
Schriften erſcheinen, in denen er mit größter Entſchiedenheit uud Rüchaltsloſigleit für die 
Induſtriellen und Urbeiter auftrat. „Ich fchreibe*, fagt er im “Systeme industriel” 
D Bde., Paris 1821 und 22), „für die Induſtriellen gegen die Höflinge und Adeligen, d. 

. ich fchreibe für Die Bienen gegen die Drohnen*. Obwohl fi vicle, zum Theil ehe be⸗ 
gabte Schüler ihm anſchloſſen, jo hatten feine Bemühungen doch keinen praktiſchen Erfolg, 
und dieſer Umſtand, ſowie Armuth und Alter veranlaßten ihn zu den Verſuch, feinem Les 
ben durch die Kugel ein Ende zu madyen (1823). Allein ex büßte nur ein Auge ein und 
farb erſt, nachdem ex feine Hauptwerfe: *Catöchisme industrie!” (Paris 1823) und “Nou- 
veau christianisme” (Paris 1825) vollendet, am 19. Mai 1825 zu Paris. Die nad) ihm 
benannte ſocialiſtiſche Schule der „Saint-Simoniften“ ftellte eine Reihe Säte auf, welde 
St.⸗S. felbft niemals vertheivigt haben würde, Rodrigues begann eine Gefanmtands 
gabe ver Schriften St.-S.’8 (Paris 1832 fj.). Eine neue Geſammtausgabe erſchien von 
es bis 1869 (Paris, 20 Bde.). Vgl. Hubbart, ° St.-S., sa vie et ses travaux” (Paris 
1857). 

Saint:Simonismns, Name eines focialiftifhen Syſtems in Frankreich, das von den 
Anhängern des Grafen Saint-Simon uad deſſen Tode (18256) aufgeftellt wurde und 
bie Verbeſſerung der Lage der Armen in ölonomifcer, moraliicher und intellectueller Hin⸗ 
fiht bezwedte. Das Syſtem verlangte Einführung des rein individuellen Beflges, Auf⸗ 
bebung des Familienerbrechts und Uebertragung des Binterlafienen Vermögens an den 
Staat, der daſſelbe nach der durch feine Urbeit bekundeten Fähigkeit eines Jeden verteilen 
folte. Zur Verbreitung ver Lehre wurde von Cerchet und Olinde Rodrignes 
. bie SS *Le Producteur” gegründet, die jedoch nady zwei Jahren wieder einging, 
worauf das Syitem 1829 in Bazard einen neuen Üpoftel fand, der im Vereine mit En» 
Bam, Rodrigues, Carnot, Michel Chevalier, Fournal, Dugied, Barrault, Duveyrier, 
alabot, Tranſon u. A. eine Schule der neuen Lehre grünvete. Bazard's zahlreih bes 
fuchte Vorlefungen, die derſelbe 1829 eröffnete, wurben als Syftem der Schule bezeichnet 
und erjhienen unter dem Titel: “Exposition de la doctrine de Saint-Simon” unentgelt- 
lich. Yu denfelben wurden die Anfihten Saint-Simon’d nicht nur zufammengefaßt, ne 
bern and), namentlich in Bezug auf hie Eigenthumsverhältniſſe, wefentlich entwidelt und 
erweitert. Um das Princip ber Affociation aufrecht zu erhalten und tie Verſöhnung des 
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individuellen Intereffes mit der allgemeinen Moral anzubahnen, ſchlug Bazard bie Griz 
dung eines über das ganze Land zu verbreitenden Bankſhſtems vor, viefem bie alleiix 
Befugniß ertheilend, mit dem Bermögen der Berftorbenen ven oben bezeichneten Grat. 
fügen gemäß zu verfahren, und biefelbe dadurch zugleich and) antorifirend, über Würkiglen 
. und Stellung der Individuen in der Geſellſchaft zu entſcheiden. In religiöfer Beyichun 
war Bazard der Anficht, daß durch die Religion Liebe und Gehorfam im Staate aufberen 
und daß das Chriſtenthum die Sklaverei der Alten allerdings befeitigte, dafür aber die 
Einführung moderner Leibeigenfhaft befördert habe. Bon der Reformation an Fi ıi 
feine Zeit, polemifirte er, fei ein finfenmeifer Forjſchritt des Chriſtenthums nicht zu ve 
tennen, fo daß das allgemeine Berlangen nad Proclamirung einer neuen Weltanſchang 
ein volftändig a fei. Als einen Träger diefer nenen Weltanſchauung bezeis 
nete er Saint-Simon, defien Anfihten er bei Stiftung einer neuen Religion zu Orunten 
legen verſprach. Jedoch ftellte er ſelbſt dieſe neue Religion nicht auf, wielmehr that dier 
Enfantin. Died gefhah in dem bald darauf veröffentlichten zweiten Theile ver “Exp 
sition de la doctrine”. Bon dem erften und oberften Hauptſatze: „Alles ift in und tınd 
Gott“ ausgehend, tommt Enfantin zu dem Schluffe, daß auch ter allen Menſchen innexeh⸗ 
nende, mehr oder minder thierifche Trieb, fi) Genüffe zu verfchaffen, ein göttlicher, taf en 
Kampf zwifchen Geift und Fleiſch undenkbar, die Harmonie beider Gegenfäge vielmehr te 
Endzweck des menfchlichen Lebens ſei. An Stelle ver vom Chriftentyum geforterten 8 
ſteiung des nes verlangte er Daher Heiligung und Gottesbienft durch Arkeit und Fer: 
gnügen. Ebenſo verwarf er den durch —** und Bapft repräſentirten Dualismus te. 
politifchen Welt, indem er verlangte, daß an Stelle dieſes Zwieſpaltes das lebendige Erfit 
treten folle, mit einem Vater oder Überpriefter an der Spite. Letzterer follte das Erziekr-, 
Richter⸗ und Vermalteramt in Einer Perfon repräfentiren, die menfchlihe Familie in Liete 
leiten und über die Übrigen Briefter ein Oberaufſichtsamt ausüben. Ale Agenten ter Frk- 
fer haben die Künftler zu wirken, während die menfchlihe Familie in bie keiten Haupt: 
orbnungen der Gelehrten und ber Inbuftriellen zerfällt. Das Syftem fand ſchnell zahfreite 
Anhänger, fo daß bereits in J. 1829 die — “L’Organisateur” gegrũndet und in Fun? 
ein Ecllegium als Mittelpunkt für die Eingeweihten eröffnet werben tonnte. Noch mehr An⸗ 
bänger erhielt Die neue Lehre nad der Revolution von 1830, namentlich feiten® der Arkeiter, 
deren Hoffnungen fi trog ihrer heißen Kämpfe für die Charte nicht realifirt Hatten. Ereßel 
Auffehen erregte das Vorgehen Dupin's und Maugin's gegen den St.-&., melde tie ir- 
hänger ver neuen Lehre in der Kammer beſchuldigten, Semeinfipaft ber Güter nnd in 
Frauen zu lehren, welche Anfhuldigung die Schule in einer Flugſchrift zurüdwies. Tide 
Flugſchrift folgten zahlreiche andere Schriften, die, wie 5. B. Enfantin’8 “Economie pet 
tique”, von allen Claſſen der Bevölferung mit Begeifterung aufgenemmen wurten. fm 
19. Ian. 1831 begann man mit der Herausgabe des “Journal de la doctrine de Saint 
Simon”, in welhem namentlich die Artikel über die Emancipation ter Frauen, melde nat 
denfelben in nichts Anderem als in völliger Freiheit und Ungebundenheit ver beiten Cr 
ſchlechter beftand, allgemeines Auffehen erregten.. Um ver Menfchheit ein Bild von da 
Saint-Simonifiihen Welt zu geben, nahm bie Schule bald darauf den Charafter einer Fr 
milie an, theilte fich in Eingeweihte und zwei Novizenclaflen und führte in einem Hanfe ta 
Straße Monfigny einen gemeinfamen Haushalt. Anferdem murden Werkftätten mi 
Schulen der neuen Lehre in Paris, fowie Zweigrereine in Teulouſe, Montpellier, Laer, 
Mes und Dijon gegründet. Enfantin wurde Oberpriefter, Bazard Priefter der Gelchrta 
and Moncey der der Induftriellen Damit hatte aber and) das Syſtem feinen Glanzrust: 
erreiht. Enfantin's Lehre von der Emancipation und ſchließlich von ter Gemeinſchaft ta 
Frauen führte nicht nur zu Zwiftigleiten unter den Mitgliebern der Genoſſenſchaft jet, 
fondern verurfachte auch zuletzt das Einfchreiten der Behörden. Bazard hauptfählih ar 
ber entſchiedenſte Gegner Enfantin's und trennte fi, da er wohl eine Gleichftelung, nit! 
aber eine Gemeinfchaft der frauen zugeben wollte, von der Familie und ftarb wenige Tr 
nate darauf aus Gram. Zur Durdführung feiner Idee fhuf Enfantin hierauf die Thrent 
des Doppelpriefters, der zufolge eine fog. Offenbarungsfrau (Femme r&velatrice) tie Cr 
fährtin des Vaters ober Oberpriefters fein ſollte. Diefes Dogma follte in einer für ta 
19. Nov. 1831 ausgefchriebenen Verfammlung angenommen werben, doch mußte, ta fit 
erſte Berfammlung refultatlo® verlief, eine zweite auf den 21. Nov. einberufen werte, 
in welcher auch wirklich Enfantin’s Theorie zur Geltung gelangte. Die Offenbarungef? 
erſchien jedoch nicht, obgleidh man neben dem Stuhle des Vaters einen leeren für vide 
bereit hielt und fie durch Veranftaltung von Bällen und Soir6en zu gewinnen fuchte. F 
Februar 1832 machte die Polizei den ferneren Zuſammenllinften ber Geſellſchaſt ein Ent 
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Die Geſellſchafts- und Hörfäle wurden geſchloſſen, die Papiere der Familie mit Befchlag 
belegt und gegen die Häupter derfelben ein Criminalproceß eingeleitet. Finanzielle Schwie- 
rigfeiten, melde Rodrigues durch eine Anleihe auf Actien zu heben verſucht hatte, führten 
am 13. Febr. 1832 zur vollftändigen Trennung der Familie. Trotzdem verfuchte Enfantin 
einige Donate darauf eine nochmalige Einigung der Eingeweihten, indem er mit 42 Ge⸗ 
finnungsgenofien fein nahe Paris gelegenes Landgut Menilmontant bezog. Die Genofien 
bebauten das Gut gemeinſchaftlich, hielten gemeinfchaftliche Mahlzeiten und führten eine 
befondere Kleidertracht ein. Am 27. Aug. 1832 endlich kam der bereits eingeleitete Cri⸗ 
minalproceß gegen bie Häupter des St.⸗S. zum Austrag, indem die Hauptführer Enfantin, 
Michel Chevalier, Duveyrier und Barrault wegen Uebertretung des Artikele 219 des 
“Code pé nalꝰ zu mehrmonatlicher Gefängnißftrafe verurtheilt warten. Mit der Auf- 
löfung der Barifer Familie fielen aud die Schulen in den Provinzen; die Hauptführer zer⸗ 
fireuten ſich nad) ihrer Freilaffung; Enfantin ging nad, Afrita, Chevalier nad) Nordame⸗ 
tifa. Bgl. “Doctrine de Saint-Simon. Exposition” (Bd. 1, 1828-29; Bb. 2, 1830); 
Reybaud, “Etudes sur les r6formateurs” (2 Bde., Paris 1841); Stein, „Der Socialid- 
mus und Kommunismus“ (1842); Billenave, “Histoire du St.-8.” (Paris 1847). 

Saint⸗Stephens. 1) Tomwnfhip in Ridarbfon Co. Nebraska; 601 €. 2) 
Hafenſtadt m Charlotte Eo., Provinz New Brnunswid, Dominion of Canada, 
am St. Croir River, 60 engl. M. weftl. von St. John, hat 6615 €. 

Seint:Tammany, Pariſh im ſüdöſil. Theile des Stantes Lonifiana, umfaßt 1200 
engl. Q.⸗Pe. mit 5586 E. (1870), davon 156 in Dentfchland und 9 in der Schweiz ge⸗ 
boren und 2175 Farbige; im 3. 1860: 5406 E. Der Boden ift uneben und nicht beſonders 
EN Hauptort: Covin ton. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
234 St 


Saini⸗Thomas. 1) Tomnfhipund Boftdorf in Franklin Co, Benniylva- 
nia, 1902 E.; das Poſtdorf hat 389 E. 2) Poſtdorf in Cole Co. Pennſylvania. 
Saint⸗Thomas, eine jur Virginiſchen ppe, Weſtindien, und den Dänen ge⸗ 
hörige Infel, umfaßt 1,, Q.⸗M. mit 13,468 €. (1860), hat einen Freihafen, der von zahl⸗ 
reihen Schiffen beſucht wird, und erzeugt alle Produkte jener Zone, namentlich Zucker. 
Hauptort: Charlotte Amalie, 
Saint⸗Vincent, John Jervis, Baron Meaford, Earl of, britifher Ad⸗ 
miral, geb. 1734, geft. am 15. März 1823 als Admiral erften Ranges und General der 
Marinefolpaten. St.⸗V., der bereit8 1744 in den Seebienft trat, betheiligte ſich ruhmreich an 
dem Unternehmen gegen Quebec (1760), nahm 1782 ein franzöfifches Linienfchiff von 74 
Kanonen, ſchloß ſich 1783 im Unterhaufe der Oppoſition an, eroberte, zum Contreadmiral 
avancirt, im März 1794 die franzöfifchen Colonien Martinique und St.-Lucie, flug am 
" 14. Febr. 1797 die bedeutend — ſpaniſche Flotte nahe dem Cap St.-Bincent, und 
trat, zum Grafen von St.⸗V. und Baron Meaford ernannt, in's Oberhaus ein. Hierauf 
war er von 1801—1805 erfter Lord der Apmiralität, übernahm 1806 den Befehl über vie 
Flotte im Kanal und zog fi) 1816 in’8 Privatleben zurüd. 
ESaiut⸗BVincent, eine zu den Kleinen Antillen, Weflindien, und den Englän- 
dern gehörige Infel, umfaßt 132. engl. O.⸗M. und ift vulkaniſch. Zuder und Baumwolle 
find die Hanpterzeugnifie des Außerft fruchtbaren Bodens. Hauptort: Kingstomn. 
SaintsBrein, Boftvorf in Weld Co., Territorium Colorado; 240 €. 
Seis, Stadt im alten Aegypten, im Nilvelta, nörbli von Naufratis, die alte 
Pe von Unterägypten, mit der Reſidenz der alten Könige und einem prächtigen 
empel der Göttin Neith, in dem ſich das Grab des Ofiris und die Pharaonengräber bes 
fanden. An dem bei dem Tempel gefeierten Yampenfeft betheiligte fi das ganze Land. 
©. war der Stammort der 3 —X8 Konigsfamilien (der 24., 26. und 28. Dis 
naftie bei Manetho8). Die Erzählung vom verjchleierten Götterbilde zu S. mit der Ju⸗ 
Schrift: „Ich bin das Seiende, das Werbenbe und das Gewordene; Niemand hat je mein 
Gewand gelüftet; die. Frucht, welche ich geboren, ift zur Sonne geworben!” ift eine griechi⸗ 
fhe Sage. ©. ſtand wahrſcheinlich an der Stelle des heutigen Dorfes Sasel-hager. 
Saiſon (franz.; engl. season), Jahreszeit; im übertragenen Sinne bie in Hanpte 
ſtädten jährlich wiederkehrende Periode mufifalifcder und anderer Bergnügungen, welche die 
fog. vernehmen und reihen Familien vom Lande in die Stabt zieht und einen lebhaften 
Fremdenverkehr verurfaht. Man unterfheibet eine Winter» und eine Sommer-S. Lou⸗ 
don z. B. hat eine Sommer-S., während tie S. in Paris in die Wintermonate fällt. 
an Sommer-G, verfieht man häufig auch die Brunnen⸗ over Qurzeit in einem 
abeorte. 
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Saiten find elaftiiche, überall gleich vide Fäden, Drähte oder Schnüre, weide ange 
fpannt, bei ven Saiteninftrumenten ald tönende Körper dienen, indem fie, tur 
Anſchlagen, Reißen over Streichen in Schwingungen verjegt, einen Ton erzeugen. Bar 
unterfheidet: 1) Metallfniten, bartgezogene Drähte aus Eifen, Meſſing oder Stahl; 
2) Darmfaiten, aus mehrfach zufammengebrehten Därmen, beſonders von Shzfa 
und anderen Kleinvieh; 3) Ueberfponnene ©., aus ungebrebter, mit feinem Merl 
draht in dichtliegenden Spirälgängen ummundener Seibe, oder and) aus ebenfo umſpente⸗ 
nem Draht oder Darmfaiten beitehend. Außer abjoluter Feftigkeit, großer Elafticiit, 
gleiher Dide und völlig homogener Zertur in Innern, müflen fie noch die Fähigkeit be⸗ 
figen, ven Einflüflen der Zenperatur und ber atmofphärifchen Feuchtigkeit zu wiberfichen, 
damit nicht durch dieſe Einflüfle Die gehörige Stimmung verloren gehe. Dietall-S. unter 
liegen meift Zemperatureinflüffen, während Die aus organiſchen Stoffen. gewöhnlich turd 
bygroftopijche Einwirkungen der Luft leiven. 

Satära, Dorf in Aegypten, am Rande der Libyſchen Wüſte, in der Nähe hr 
Ruinen von Memphis. ES befinden fi in der Umgegend zehn Pyramiden, von ira 
die größte 190 Fuß hoc) ift, und das 1850 entvedte Serapeum. 

altramentshauschen, |. Tabernakel. 

Saframente (lat. sacramenta) heißen in den Kriftlihen Kirchen Heilige fymbeliie 
Handlungen, die unter äußeren, ſichtbaren Zeichen innere,geiftige Güter wermitteln fele. 
Nach dem latholiſchen Lehrbegriff erhält durch die S. alle wahre Gerechtigkeit ihren An 
fang, ihre Vermehrung, ober, weun fie verloren gegangen fein follte, ihre Wieperherfteling. 
Einige ©. ertheilen die Gnade, während andere fie vermehren, andere wieberbringe. 
Durch einige S. wird ber Seele ein unauslöfchlices Merkmal aufgebrüdt, weßhalb fe 
auch nicht wieberholt werben fünnen, dazu gehören die ©. der Taufe, der Firmung unt ta 
Prieſterweihe. Bon dem fruchtbaren Empfange der S., veffen nur derjenige tbeilbaftig 
wird, welcher ihm mit dem wahren Glauben und einem aus ihm flanımenven Verlange: 
entgegenkonmat, ift ber blos gültige zu unterfcheiden, ver nur kirchenrechtlichen Charta 
beſitzt. Die Lehre, daß jeder Ehrift die Gewalt habe, die S. zu ſpenden, hat die fatheliikt 
Kirche ausprüdlid verworfen; legtere bat 7, die Iutheriihe und reformirte mar 2 
©., die Taufe und das Abendmahl. Die Duäfer verwerfen alle S., die Arninianer be 
traten fie ald Bundeszeichen, die Socinianer nennen fie nur Geremonien. 

Sakriſtei (vom fpätlat. sacristia), das im ober hei jeder Kirche befindliche Zimmer eder 
Gewölbe, in weldem die heiligen Bücher und Geräthichaften aufbewahrt, kirchliche Hunt 
lungen, die nicht öffentlich geſchehen follen, vorgenommen werben, und wo ſich die Geiftliher 
während des Gottesdienſtes, fo lange ihre Anweſenheit in der Kirche nicht nothwentig ik, 
aufhalten. Sakriſtan, Küfter, Meßner; in ber kathol. Kirche ein jüngerer Geiſilicka. 
welcher die Schlüfjel zur ©. führt und die zum Gottesdienſte nothwendigen Kirchengeroͤtht 
unter Aufficht hat. j j 

atuntala, ſ. Kalidaſa. 

Saladdin oder Saladin (eigentlich Salah-ed⸗din Juſſuf Ibn⸗-Ayub, 
Sultan von Aegypten und Syrien, Stifter der Dynaſtie der Ayubiden, geb. 1137 ud 
turdiſchen Stamme auf. dem Sclofle Tefrit, geft. 1193 in Damaskus. ©. winte, sad 
dem Tode feines Oheins Schirluh, an deſſen Stelle vom Sultan Nurebpin von Emie 
zum Vezier in Aegypten ernannt, unterbrüdte hier als eifriger Sunnite die Selte Ai 
und ftürzte 1171 Die ägyptiſche Dynaſtie der Fatimiden. Almelit Aſſalih Yemzl 
Nureddin's unmündigen Schn und Rachfolger, zwang er zu allerlei Eonceffionen und uzia: 
warf fid) hierauf Syrien. Die Chriften ſchlug er 1187 in der Ebene von Tiberins, erebent 
fodann die Städte Ucca, Askalon und Jerufalem, mußte aber nach einem zweijährige 
Kriege mit Richard Löwenherz den Chriſten die Küfte von Jaffa bis Tyrus einräumt. 
Seine Regierung zeichnete ſich durch Weisheit und Milde aus; er liebte tie Gerechtigten. 
war freigebig und menfchenfreundlih. Er hinterließ 17 Söhne und 1 Tochter. 

Salads Bay, Bucht im Stillen Ocean im Depart. Coquimbo, Chili. j 
5 a Greet, Fluß im Staate Texas, mündet in ben San Antonio Rix, 

erar Co. 2 

- Selamance. 1) Provinz in Spanien, zum Königreich Leon gehörig, nufıf 
2321), Q.⸗M. mit 281,511 E, (1867) und zerfällt in 8 Bezirke. 2) Hauptftabti 
Provinz, mit 15,906 E. (1860), liegt anıphitheatralifh auf 3 Hügeln am rechten Ujer det 

Tormes, hat hohe Mauein, zahlreihe Thürme und Kuppeln und große Gebäude, etwa I 

Kirchen, eine Brüsde von 27 Bogen, die zur Hälfte Römerwert iſt. Das bedententk 

Gebäude ift das Seminar oder ehemalige Jefnitencollegium, im florentinifchen Style, =: 
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prädtiger Kirche, die Univerfität, 1239 von Palencia hierher verlegt, früher die größte in 
Spanien, foll im 16. Jahrh. von 8000 Studenten beſucht worden fein (jegt von etwa 500), 
das Colegio del Rey, das ehemalige Dominikanerklofter mit prachtvoller Kuppelfirche, ven 
alaft Alba u. a.“ Auf dem Plazza mayor, dem größten in Spanien, wurden ehemals 
tiergefechte vor 16— 20,000 Zuſchauern abgehalten. ©. ift Bilhofsfig. In der Nähe 
„biegt das Dorf Arapiles, bei weldem"am 22. Juli 1812 die Franzoſen unter Diar- 
ment von Wellington gefchlagen wurden. 

Salamanca, tine zu den Ber. Staaten von Colombia gehörende Inſel, 
—— der Mündung des Magdalena River, 30 engl. M. fünweftlic von Santa- 

arta. 

Salamander, auch Erpmolc genannt (Salamandra), zur Familie der Schwanz⸗ 

lurche (ſ. Mole) gehörend, hat vier Inrze Füße, vorn mit vier, hinten mit fünf Ze⸗ 
ben und einen runden Schwanz. Die vorderen Füße find früher entiwidelt als die hinteren. 
An den Seiten des platten, runden Körpers befinden fo zahlreihe Drüfen, welde einen 
ägenven, milhigen Saft abſondern, den man früher für giftig hielt. Sehr verbreitet ift 
der gefledte oder Fenerfalamander (Balamandra maculata); er liebt feuchte Wälder. In 
den Ber, Staaten Amerikas findet man mehr als zwanzig verfchievene Arten von S., 
welche von 2%/, bi 12 Zoll lang werben. a von ihnen leben faft nur auf dem Lande, 
während andere (Triton) ſich ausſchließlich im Wafler aufhalten und nur von Zeit zu Zeit 
an die Oberfläche tommen, um zu athmen (Waffermold) Beſonders bemerkenswerth 
it an ihnen die Eigenfchaft, verlorene Glieder durch Nachwuchs wieder zu erfeßen. Der 
Riefenfalamander (3. maxima) wird 4%. lang und lebt in vulfanifchen Seen Ja- 
pans. Im Mittelalter glaubte man der S. könne im Feuer leben, eine Fabel, die infofern 
begründet ift, als ber feuchte, von dem S. abgefonberte Saft eine Heine Koble zu löfchen 
im Stande if. Die Alchemiſten verfuchten die berühmte Golbtinctur mittelft des Sala. 
manderd zu bereiten. Das im Deninger Süßwaſſerſchiefer entvedte vorweltliche Skelett. 
eined Rieſenſalamanders wurde lange für basjenige eined Menfchen gehalten (Andrias 
- "Scheuchzeri, Homo diluvii Era Der Aberglaube des Mittelalterd nannte menſchen⸗ 
ähnliche, im Feuer lebende Weſen S., welche Theophraftus Paracelſus (f. d.) zu den Ele⸗ 
mentargeiftern zählte. ; 

Salamander reiben, eine eigenthümliche, urſprünglich ans dem dentfhen Studenten- 
leben ftammende Art und Weile, Jemandes Geſundheit im Srennbestreife auf eine feierliche 
Weiſe zu trinken. Derjenige, welcher die Geſundheit ansbringt, übernimmt das Commander 
mit den Worten: “Silentium ! exereitium Salamandri ineipitur”, worauf die Gläfer in 
treiöförmiger Bewegung auf dem Tiſch gerieben, dann auf die Commandorufe: Eins! Zweit 
Drei! geleert, auf nochmaliges Zählen von 1, 2, mit der Kante auf den Tifh gefchlagen 
und in Happernber Bewegung erhalten werben bis zum Rufe 3, worauf fie auf das Com⸗ 
mandowort „Drei!“ alle — den Tiſch geſetzt werden, doch ſo, daß es wie Ein 
Schlag klingen muß. Der Name dieſer Sitte ſcheint mit dem alten Glauben an die Feuer⸗ 
beſtãndigleit des Salamanders (f. d.) zuſammenzuhängen; auch die Freundſchaft ſoll bie 
Feuerprobe beſtehen. 

Salami (ital. au Salamini, Salamucei genannt), eine der deutſchen Cervelatwurſt 
ähnliche italieniſche, ſtark mit Knoblauch gewürzte Fleiſchwurſt. Die beſten S., die einen 
ziemlich ee Handelsartikel bilden, köͤmmen aus Bologna (dort Mortatelli 
genannt). — 

Salamis. 1) (Kulurij) die bedeutendſte ver ehemals zu Attika gehörigen griech, Infeln, 
umfaßt etwa * .M., liegt nahe am Feſtlande in Hufeiſenform und bildet mit der Küſte 
bie Bai von Eleuſis. Die alte Hauptftadt lag auf der Südküſte; fpäter wınde Neu⸗S. 
— öoſtlich, dem attiſchen Berge Aigaleos gegenüber, angelegt. Attika am nächſten 

iegt die Landzunge Kynoſura, mit dem Tropaion, welches Themiſtokles zu Ehren feines 

großen, bei S. fiber die perſiſche Flotte erfochtenen Sieges (480 v. Chr.) errichtete. S. war in 
alter Zeit ein eigenes Reich, kam dann an Megara und feit Solon an Athen. 2) Die 
wichtigſte Stabt auf der Infel Eypern, an der Ofttüfte, von Telamon's Sohn Zeutros, 
gegründet. Die dur ein Erpbeben unter Ronftantin zum größten Theile vernichtete 

tabt wurde von bemfelben wieder aufgebaut und unter den Namen Eonfiontia 
Benin ber Inſel. Der jegige Name ber an ber Stelle ber alten Stabt gelegenen 

rtſchaft ift Borto-Conftanza. u 

Salamenie, im Staate Indiana: a) Townſhi > in ——— Co., 1485 €. 5. 
Ba E: ß, entfpringt in Jay Co., fliegt norbweftl. und mändet in den Wabafh River, Wa— 
o. 


... 


€.-2.IX. 39; 
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Salat (vom ital. salato, salata, d. i. Geſalzenes) bezeichnet im Allgemeinen jede mit 
Eifig, Del, Salz und Pfeffer vermifchte, meift kalt genofiene und vorzugsweiſe aus Plan 
zentheilen zubereitete Speife. Dan benutzt dazu Bohnen, Gurken, Kartoffeln (geiekt, 
Rrant, Rapontika, Sellerien. f. w., vorzugsweiſe aber ben Lattich, bie a yple feg. Eu: 
latpflanze aus sativa). Auch thierifhe Stoffe werden zum S. verwendet, xir 
Fleiſch, Fiſche, Mufheln, Eier u. f. w. Br . 

Salbe (unguentunn), nennt man in der Mebicin Mifhungen von fetten Oelen ni 
Wachs, Talg, Harz und in den meiften Fällen auch mit Heilmitteln, welche vorher fein zer 
rieben fein müffen. Dan bevient fid) ihrer, um die Arzeneiftoffe auf die Haut eiuiwirkı 
zu lafjen oder durch diefelbe in den Organismus zu bringen. 

Salbei (Salvia; engl. Sage), Pflanzengattung aus der Familie der Labiaten (Mint 
Family) mit großen, prächtigen, traubenförmig oder in Wirteln geflellten Blüten. Te 
Gattung enthält gewürzhafte Kräuter und Sträuder, deren zahlreiche Arten in allen 8% 
maten vorlommen oder als Zierpflanzen cultivirt werden. Arten in ven Ber. Stuoten, 
befonvers in Nevada häufig, find: 8. Iyrata (Lyre-Leaved se 10—20 Zoll bed, am⸗ 
dauernd, mit blau-purpurrother Corolle, in Wäldern und auf Wieſen von New Jerſey ki 
Ohio und weft» und ſüdwärts; und 8. urtieifolia (Nettle-Leaved Sage), mit blauer Ce 
tolle, in Waldlandſchaften von Maryland an weſt⸗ und ſüdwärts. Die bekannteſte ame 
päifche Art ift ver officinelle Sartenfalbei (8. officinalis), ans den ein gelbes ätker- 
jches Del (Oleum salviae) und ebenfo dur Deftillation dag S.-Waffer (Aqu 
salviae), fodann durch Aufhängen von Sädchen mit ©. im Wein flärtender S.. Bein, 
und endlich, vorzugsweife in Böhmen und Defterreich, guter Kräuterfäfe bereitet wird. And 
als Theefurrugat (beſonders im Orient, als jog. „griechiſcher Thee“) und als Gewürz fin 
der ©. häufig Verwendung. 

Salbung, dad aus diätetiſchen Rüdfichten oder bei verſchiedenen heiligen Weihehautie 
gen vorgenommene Einreiben oder Beftreihen des Körpers oder gewifier Theile deſſelbe 
mit fettigen Subftanzen, auf deren kunſtvolle Zubereitung ſchon in den älteften Zeiten greie 
Aufmerkjamkeit gerichtet, und mit denen fehr früh ein außgebreiteter Handel getrieben wınte. 
Die ©. aus diätetiihen Rüdfichten gefchah im ganzen Orient — als auch bei Griechen 
und Römern, um die durch das warnie Klima bedingte, vermehrte Schweißabſonderung amd 
Schließung der Poren zu hemmen, fowie den, durch eine allzu große Ausdünſtung leicht ber 
vorgernfenen, üblen Geruch zu befeitigen. Zur S. im Dienfte des Cultus bedurjte es einel 
nach befonderen Borfchriften zubereiteten, heiligen Deles. Diefe Art ver S. wurte a 
Brieftern, deren Kleidern und den zum Gottesdienſte nöthigen Geräthichaften, und au Kin: 

en vorgenommen. Prieſter und Könige hießen deshalb bei ben Jfraeliten „&efalkte vi 
rn“. Vorzugsmeife wurde der Name „Der Gefalbte* oder „Meifind“ (hebr. maschiac 
son Jeſus gebraucht. In der hriftlihen Kirche wird die S. mit dem heiligen Def fchen u 
der älteften Zeit erwähnt. Die römifch-Tatholifche, fowie bie orientalifhen Kirchen nehnen 
die ©. bei der Ausipenbuug von Saframenten, fowie bei anderen lirchlichen Hantim- 
gen vor. 

Saldanha, Joao Carlos, Herzog von, portugiefifiher Staatsmann, gef. am 
17. Rov. 1791 in Liffabon, geft. am 17. Nov. 1861. S. wurde, nachdem er feine Eis 
dien auf der Univerfüiät Coimbra vollendet hatte und als Mitglied des Verwaltungsrat 
1810 von ven Engländern gefangen genommen worden war, nad) feiner Rückkehr Winikr 
des Auswärtigen (1825), dann Gonvernenr von Oporto und Kriegöminifter, erhielt eber 
am 24. Juni 1827 feine Entlaffung, worauf er ſich nad England wendete. Ben ket 
kehrte er, nachdem Dom Miguel die Regentſchaft Abernommen hatte, nad; Oporto nk 


- (1828), ging jedoch nach Befiegung der Eonftitutionellen abermald nad England md re 


Da nad) Frankreich, wo er portugiefifche Flüchtlinge ſammelte. Unter Dom Pedre murt 
er hierauf Oberbefehlshaber in an und Chef des Generafftabs, ſodann Marſcholl set 
am 27. Mai 1835, mit Hilfe der Oppofition, Kriegsminifter und Präfident des Mirifr 
raths. Noch in demfelben Monat nahm er feine nttaffın , trat im Nov. 1836 on ix 
Spite einer Gegenrevolution, wurde 1846 abermald Minifterpräfident und im Juni 14° 
wieber entlaſſen. Als unumfchränfter Leiter der Regierung, zu dem er fih amı 23. Ra 
1851 durch einen Militäraufftand gemacht hatte, wurde er am 6. Juni 1856 geflärzt, wer 
auf er 1860 die Präfidentichaft des oberſten Militärgerichtähofes übernahm. 

Saldern, Friedrich Chriſtoph von, preufifcher General und —— 
Kattiter, geb. arı 2. Jan. 1719 in ber Priegnig, geft. am 14. März 1785 in Mogdetur 
Wegen feiner Körperlänge wurde er von Friebe H., al® er 1735 in den Dienſt trat, 








Galds z Salem ‘m 
ker Garde 595 Nach dem Schleſiſchen Kriege avancirte S. zum Hauptmann, im Sie⸗ 
benjährigen Kriege, nad) der Croberung von Breslau (1758), zum Oberſtlientenant, zeich⸗ 
nete fich Hierauf bei Hochkicchen aus, wurde 1769 Generalmajor und 1766 Generallieu- 
.tenant. In der Taktik galt er ald Autorität. Er fchrieb anonym: „Taktik der Infante- 
tie" (Dresden 1784), „Laltifhe Grundſätze“ (Dresden 1786). 

Salds (ital., Rechnungsbeitand) wird in ber Handelsfpradhe die Differenz genannt, 
welche ſich beim Abſchluß eines Eonto zwifhen Sol und Haben (Einnahme und Ausgabe) 
ergibt, und ald Schuld oder Guthaben auf neue Rechnung vorgetragen wird. Daher: 
faldpiren, bezahlen, eine ———— Zahlung Er ae 

Salem, County in ſüdweſtl. Theile des Staates Nem Ierfen, umfaßt 540 engl. 
DM. mit 23,940 €. (1870), davon 372 in Deutſchland und 19 in der Schweiz geboren; 
im J 1860: 22,458 E. Der Boden ift faft eben, das Land in vielen Theilen fehr frucht- 
bar. Hauptort: Salem, Republik. Majorität (Präfldentenwahl 1872: 511 ©t.). 

Salem. 1) Stadt, Einfuhrhafen und einer der Hauptorte von Efier Co., . 
Maffahnfetts, Liegt auf einer Landzunge, welche von zwei Buchten, North und 
South Rivers genannt, gebildet wird, 14 engl. IR. nordweſtl. von Bofton, mit welchem es 
durch die Eaftern-Bahn verbunden if. Die ſchönſten öffentlichen Gebäude find: “City 
Hall” (1837 gebaut), “Court House”, “Marine-Hall” und “Mechanic Hall”. ©. 
bat gegen 20 Kirchen, verſchiedene wiſſenſchaftliche und literarifche Geſellſchaften und Inſti⸗ 
tute, wie dad *Museum’ mit einem großen Naturaliencabinet; das ““Essex-Institute” mit 
einer Biblisthel von 8000 Bänden; bad “Salem Atheneeum” (1820 gegr.) mit einer . 
Bibliothek von 12,500 Bänden; die Essex Agricultural Society” (gegr. 1818) mit einer 

roßen Bibliothek, die fig im Stadthauſe befindet, 1850 waren in ©. 10 öffentliche 

ibliotbefen mit 23,360 Bänden; 27 Privatbibliothelen mit 55.560 Bänden; eine Schul: 
Bibliothet mit 3995 Bänden und die Sonntagfhul-Bibliothet mit 5700 Bänden. Bon 
Wohlthãtigkeits⸗Anſtalten find zu nennen: das Hospital und Waifenhaus. Ferner gibt es eine 
fat. Schule, 2 Hochſchulen, 7 Grammarfhulen und 17 PBrimärfchulen. Der Sofen von S. 
iſt ſehr gut, und die Einfuhr nimmt nuter den Städten New⸗England's einen hohen Platz 
ein. Auch iſt das Fabrikweſen bedeutend; beſonders find ““Naumkeag Steam Cotton Co.” 
and “Salem Laboratory Co.” zu nennen. Durch 2 Brüden, die über den North River füh- 
ren, ift S. mit Beverly verbunden. Nähft Plymouth ift S. welches 1626 gegründet wurde, 
die ältefte Stabt im Stante. Während des Revolutionskrieges zeichnete fi S. durch fei- 
nen Patriotismus aus, indem von Privatlenten ans S. 60 Kriegsfhiffe mit 4000 Dann 
andgerüftet wurben, Als Town’ wurbe ©. 1630 incorporirt, als “City” 1836. Der 
Imbionifhe Name von S. war Naumleag. Im J. 1860 hatte die Stadt 22,252 E.; 
1870: 24,117 E., welche fih auf 6 Bezirke (wards) vertheiften. 1682 fanden hier die be- 
rüchtigten Herenprocefje ftatt, durch welche viele Perſonen zum Tode verurteilt und auf 
“Gallow’s Hill”, einem im W. der Stabt gefegenen Hügel, hingerichtet wurden. 2)Stabt 
und he uptort von Salem Co., New Jerſe h, am gleichnamigen Fluſſe und einem Zweige 
der Weit Jerſey⸗Bahn, 31/, M. oberhalb feiner Mündung gelegen, fteht durch Dampfboote 
mit Philadelphia in Verbindung. Die Stadt ift der Hauptort im Staate für die Babrication 
von Aderbaugeräthicgaften und hat 4565 &. 3) Blühende Stadt in Columbiana Eo., 
Dbio, an ber Pittsburg-Fort — 70 engl. M. nordweſtl. von 
Pittsburg gelegen, hat namentlich Fabriken für Maſchinen und Aderbaugeräthfchaften und 
3700 €. (1870.) 4) Hauptftabt bes Staake8 Oregon nnd Sit ber Behoͤrden für 
Marion Eo., am rechten Ufer bes Willamette River und der Oregon-California-Bahn, 
50 engl. M. oberhalb Dregon City, liegt inntitten einer ſchönen Prairielanpfchaft, ift eine 
ver blühenpften Städte bes Staates, fteht in Telegraphenverbindung mit den atlantifhen 
Staaten und California, und hat 1139 €. (1870). 

Salem, Townfhips und Poſtdorfer in den Ber. Staaten. 1) In New 
Zondon Eo., Connecticut; 717E. 2) In Illinois: a)in Sarröll Eo., 839 E.; 
b) in Knox Co., 1906 E.; c) mit gleihnamigem Poſt do rfe in Marion Eo., 3132 E.; 
das Poftvorf hat 1182 E. 8) In Indiana: a) in Delaware Co., 1413 E.; b) in 
Bulafti Eo., 567 E.; c)'in Sieuben &o., 1385 &. 4) In Henry Eo., Soma. 5) Mit 
gleichnamigen Boftvorfe in Livingfton Co. Kentudy; 1359 E.; das Poſtdorf hat 
50 €. 6) In Franklin Co., Meine; 307 E. 7) In Midhigan: a) in Allegan 
Co., 1143 E.; b) in Waſhtenaw Co., 1216. €. 8) Ya Redingham Co., New 
gern kit 1603 E. 9) Mit gleichnamigem Boftborfe in Wafhington Eo., 

ew Mort; 3556 E.; das Poſtdorf " 1239 E. 10) In Forſyth Eo., North 

Carolina; 348€ 11)In DObin: a) in Auglaize Eo., 817 E.; b) in —— 
C.⸗. X. 
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Co., 1854 E.; e) in Eolumbiana Co., 3199 E.; d) in Highland Eo., 1029 E.; e) a 
Jefferſon &o., 1708 E.; f) in Meigs Co., 1718 E.; g) in Menrve Eo., 1% €. 
h) in Muskingum &o., 91 E.; i) in Ottawa Co., 1687 E.; j) in Shelby Ca 
1428 E.; k) in Tuscaramas Co., 1725 E.; 1) in Warren Eo., 2102 €; mu 
Waſhington Eo., 1610 E.; das gleichnamige Boftverf hat 187 E.; n) in Wyandott Ce, 
1103 €. 12) In Bennfplvania: A) in Elorion Co., MI E.; b) in Zugerne Se, 
1525 E.; c) in Mercer Eo., 686 E.; d) in Wayne Eo., 2607 E.; e) Boronghin Et 
moreland Eo., 448 €. Bi Tomnjhbip m Orleans Co. Bermont; 693€. 14) Ri 
gleihnamigen Poſt dorfe in Roanole Eo., Birginta; 3652 E.; das Poſtderf bet 
1355 ©. = In Kenoſha Co. Wisconfin; 1386 E. 

Selem, Poſtdörfer und Dörfer in den Ber, Staaten. N Poſtdorf m 
Hauptort von Fulton Co. Artanfas. 2) In Indiana: a) Dorf in Ranteiphle. 
b) ri oftdorf und Hanptort von Waſhington Eo., 1294 E.; ift ein thätiger Plot, da 

abriten hat, 3) Boftborf in Tippah Co., uno 4) Boftdorf m 
* Sauptort von Dent Co. Miſſouri; 280 E. 5) In Chatanqua Eo., New Yerb 
6) In Ohio; a) Dorf in Guernſey Co.; b) Dorf in Montgomery Co., 312 €. 
7) at in Fauquier Co, Birginia: 8) Boftdorf in La Erofie Co., Bit 
confin, . . 

Salem, oder Roger’s Sämling Ro. 58, entfianden durch Kreuzung eine 
amerit, Rebe mit der Blad-Hamburg; Tranben groß, didheerig, Taftanienfarbig, füh mt 
würzig; Rebe derb und kräftig; ber Ertrag ift mır in gewäßlter Lage ein zuderläffiger. 

Salem Centre, Poſtdorf in Weftchefter Eo., New Nort. 

Solem Chur, Pofivorf in Ranvotph Eo., North Carolina. 

Salem Ereet, Fluß im Staate New Jerfey, mündet in die Delaware Bay, & 


m Co. 
Salem Croß⸗Roads, Poftvorf in Weftmoreland Eo., Bennfplvania. 
Salep, ſJ. Orchis. — € E 
Salerns. 1) Provinz (much Brincipats»Citeriore genannt) bed Ku: 
reihe Italien, zur Landfhaft Campanien gehörig, umfaßt 99'/, QM. ri 
541,735 ©. (1871), und zerfällt in 4 Sreife, 42 Mandamenti (Bezirke) und 1 
Gemeinden. 2) Hauptſtadt der Provinz, mit 27,759 E. (1871), Tiegt an in 
Spige des rechten Winkels, der den Golf von ©. bildet, auf anmnthiger, =! 
ren bejeter Ebene und wird von einer normannifchen Burg überragt. Unter ten 1! 
irhen ift die gothifche Kathebrale San⸗Matteo zu erwähnen. - Die von König Re 
(1150) gegründete Univerfität, welche ehemals durch ganz Europa al Antorität für Sei 
Runde galt, wurde 1817 aufgehoben und on ihrer Stelle ein Lyceum eingerichtet. Ti 
alte Salernum gehörte im Älterthume zum Gebiet ver Bicentiner, kam dann an bie Nizet. 
im Mittelalter an die Longobarden, Normannen, Hohenftaufen, fpäter an das Hans An 
und theilte die Schidfale des Königreich® Neapel, i : , 
Salefianerinnen, Bifitantinnen, Einfiepleriunen von ber Heir 
I Name eines vom heil. Franz von Sales (geb. am 21. Ir 
1567 in Sale bei Annecy, geft. am 28. Dez. 1622 als Bifchof von Genf) und ber fra 
von Chantal 1618 zu Annech in Savoyen geftifteten Ordens, beffen Witglierer fi 
der Krankenpflege und der Exziehung der weiblichen Jugend wibmen. Sm 18. Ichrk 
gab es 160 Kloͤſter dieſes Ordens mit 6600 Nonnen, 1873 etwas über 100 Käufer e! 
3000 Mitgliedern. ; 
Salfı, Fr ancedco, italienifher Schriftfteller, geb. am 24. Jan. 1759 im Ecſen 
in Calabrien, geft. am 5. Sept. 1882 im Paſſy bei Baris an der Ehslera, machte fih jur! 
durch Die Schrift ““Saggio sui fenomeni antropologiei relativi ai tremuoti arren!! 
nelle Calabrie” (Neapel 1793) bekannt, wanbte ſich von Neapel, wo er fi} feit 1788 e' 
ehalten hatte, nad; Mailand, wo er 1800 Auffeher des großen Theaters und Prefefleri 
bilefophie und Gedichte an ber Brera wurde. 1807 wurde er Brofefjor ver Diplemeit 
und 181} bed Staatsrehts. Bon Mailand ging er, nach Wuflöfung des Königrit! 
Italien, nad) Paris. S. ſchrieb Tragödien, ‚Luffpiele und Abhandlungen über N! 
er ne Bergl, Renzi, “Vie politique et litt&raire de S 

‚Paris 1834). . “ 

„Salicornia (Slasfhmalz; engl. Glasswort; Bamphire), Pflanzengattung = 
der familie der Chenopobiaceen —— fleiſchige, meiſt blattlofe Ari 
‚oder Sträuder, kommt an Meerestüften und an Salzqueien vor; ans ihrer Aſche m! 
durch Ausjaugen Soda gewonden. Wetem in ven Ber. Gtaaten: 3. herbacen, ze 
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Glastraut, Meerfalztraut, Sestran genaunt, 6—12 Zoll hoch; 8. Vir- 
ginica, 2—9 Zoll hoch; und 8. fructicosa, mit Varietät 8. ambigua, mit 3—12 Zoll 
langem Stengel; wird häufig mit Gewürzen eingemadht. Alle 3 Arten werben entlang 
der atlantifchen Küſte von Maine bis Florida gefunden, haben mehr oder weniger grün, 
röthliche Blätter, und find ſehr geeignet ven Küftenrand und das angefhwemmte Land zu 


ützen. 
Salichlverbindungen find eine, in der organiſchen Chemie von dem zuſammengeſetzten 
Radical Salicyl mit anderen Ravicafen gebildete Gruppe von Verbindungen, ‘Die 
Methylſalicylſäure, ein weſentlicher Beftandtheil bes *“Wintergreen-Oil”, und die S ali- 
eylfänre find die wichtigften dieſer Berbindungen. Dur Kochen mit Salpeterfäure 
liefern die S. Pikrinſäure. ; 

Salier (lat. Selii, d. i. Springer), Saliſche Briefter, Salifche Brüder, Mame zweier 
römiſcher Prieftercollegien, von denen das eine, 8. Palatimi, von Numa Bompilins, das 
andere, 8, Agonenses oder 8. Oollini, von Tullus Hoftiliuß geſtiftet wurde. Sie be 
ſtander. aus je 12 PBatriciern. Erſteres nad) feinem auf dem Palatinus gelegenen Heilig- 
tbume benannt, war bem Gotte des Ackerbaues und des ſtrieges (Mars Gradivus) geweiht, 
legteres dem Dienfte des Quirinus und erhielt jenen Namen gleichfalls von feinem Heili 
thume, welches auf dem Collis Quirinalis (früher Agonus genannt) lag. Die Palatini, 
die noch im 4. Jahrh. n. Chr. beftanven, feierten ihren Gott alljährlich im Wiärz nıchrere 
Tage lang durch Broceffionen, Waffentänze und Abfingung von Liedern, 

alier. 1) Saliſche Franken, wurde der Stamm der Franken genannt, welcher 
um die Mitte des A. Jahrh. am Niederrhein und auf bem linken Ufer deſſelben auftrat, von 
dort ſüdlich und weſtlich vordrang und das mächtige Frankenreich gründete. Bon ihnen 
ſtammt das Salifhe Geſetz (f.d.). 2) Salifhe Kaifer find vie aus fränkiſchem 
Stamme abftanımenden deutſchen Könige, die fog. fraukiſchen Kaifer, von Konrad IL, bis 
Heinrich V. (1024—1126). 

Salieri, Antonio, italienifher Eompenift, geb. am 19. Aug. 1750 in Legnano im 
Benetianifchen, geft. am 7. Mai 1825 in Wien. Zunächft von feinen Bruper und dem 
Drganiften Simoni in ber Gefangstunft, im Biolin- und Rlavierfpiel unterwiefen, ging 
©; feiner weiteren Ausbildung wegen nad) Benebig, von wo ihn der Wiener Hoflapell» 
meilter Florian Gaßmann mit ſich nad) Wien nahm (1766). Hier wurde er 1774 Taiferlicher 
Kammercompofiteur und. Dirigent ber Jtalienifhen Oper, ftudirte unter Gluͤck's Leis 
tung fleißig weiter, unternahm Reifen nad Italien und Frankreich, bis er 1824 in Ruhe⸗ 
ftand trat. Außer Opern componirte S. namentlich Kirchenmuſik. Vgl. von Miofel, 
„Das Leben S.’8" (Wien 1827). . 

Salina, Towafhip und Boftvorf in Onondaga Eo., New Hort; 2688 €. 

Salinat (ver San-BuenaBentura), Fluß im Staate California, entfpringt 
in * Luis Obispo Co., fließt nordweſtl. und mündet in bie Monterey Bay, Monte⸗ 
rey Co. 

Saline, |. Salz. 

Saline, Eountiesimben Ber. Staaten, 1) Im mittleren Theile des Staates 
Artanjas, umfaßt 950 engl. Q.⸗M. mit 3911 E., davon 1 in Dentfchland geboren; 
im 3. 1860: 6640 E. Der Boden ift fruchtbar, namentlich fir den Anbau von Getreide 
and Banummolle geeignet. Hauptort: Saline. Liberal⸗demokr. Majorität (Prä- 
fiventenwahl 1872: 749 St.). 2) Im fünöfl. Theile des Staates Illinois, umfaft 
370 Q.⸗M. mit 12,714 E., davon 41 in ri geboren; im I. 1860: 9331 &. Die 
Bodenbeſchaffenheit ift verjchieden, da® Land im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Ra⸗ 
leigh. Republik. Majerität (Prüfiventenwahl 1872: 62 ©t.). 3) Im mittleren 
Theile des Staates Kanfas, umfaßt 720 Q.⸗M. mit 4246 E., davon 147 in Deutfch- 
land und 17 in der Schweiz geboren. Das Land ift holz⸗ und kohlenreich und fehr frucht⸗ 
bar, Hmptort: Saline. Republik. Maforität (Bräfiventenwahl 1872: 725 St.). 
7 Im mittleren Theile des Staates Mifſonuri, umfaßt 750 QM. mit 21,672 

. davon 501 ia Dentſchlaund und 24 in ber Schweiz geboren und 3754 Farbige; 
im 3. 1860: 14,699 E. Der Boden ift mellenförmig und dad Land fruchtbar. Haupt 
ort: Er xfhall. Liberal-bemolr. Majerität. ( Präfiventenwahl 1872: 
1507 ©t.). 

Saline, Townfhips und Poftbörfer in den Ber. Staaten. 1)In Ar- 
tanfas: a) in Hempſtead Co. 1265 E.; b) in Sevier Co. 353 E. 2) Poftdorf 
und Hauptort ven Salem Co. Kaufas, an ter Kanfas-PBacific-Bahn gelegen, bat 920 
G 3) Tomwnfhip und Poſidorf in Waſhtenaw Co., Michigan; 1455 E. 4) In 
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Miffonri: a) in Ralls Co., 1654 C.; b) in St. Geneviöve Co., 980 E. 5) Tom. 
fbip in Jefferfon Co., Ohio; 1922 €. - ! 

Saline. 1) Fluß im Staate Arkanfas, entfleht in Saline Co. durch die Bereni, 

ung verſchiedener Quellbäche, fließt ſüdöſtl., dann ſüdl. und verbindet fih mit em Br 
—* River zwiſchen den Counties Aſhley und Bradley. 2) Fluß im Staate Jllineit, 
— nach ſüdöſtl. Laufe, zwiſchen den Counties Gallatin und Hardin in den Chu 
iver. 

Saline Bayon, Flüſſe im Staate Souiſiana; 1) entſpringt im Cataheula Lak, 
fließt ſüdöſtl. und mündet in den Red River, Catahoula Pariſh; 2) entſpringt in Eli, 
borne Parifh, fliegt ſüdlich und mündet in ben Red River, Wiun Pariſh. 

Salineville, Poſidorf in Columbiana Eo., Ohio. 

Salis, ver Name eines im Schweizerkunton Oraukänbten verzweigten, alten thätia 
Adelsgeſchlechtes, mit den Stammfiten Soglio und See wis; ift theils reformirt, thei 


katholiſch. 1) KarlUlyſſes von ©., geb. 1728 in Marſchlins, geft. 1800 als Ver⸗ 


[2 


. Tofh. Jakob I. ernannte fodann 1605 den, 1604 zum 


bannter in Wien; gründete 1761 eine Erziehungsanftalt in Halvenftein, mit der er 1771 
nad) Marſchlins überſiedelte; wurde 1757 Bovefin im Veltlin, 1768 franzöſiſcher Mixifte 
in Graubuͤndten, lebte während der Revolution 1794 in Tirol und begab ſich von ta nah 


‚Wien, nachdem er fein Vermögen durch Confißcation verloren hatte. 2) FJohennlli- 


rich von S.⸗Soglio, geb. am 16. März 1790 in Chur, zeichnete ſich als bayeriſcher 
Eavallerieofficier in den Feldzügen von 1813 und 1814 beſonders bei Hanau und Driem 
aus, diente von 1815—1840 als Hauptmann eined Schweizerregiments in ter hokänti- 

en Armee, wurde 1847 Oberbefehlshaber der Sonderbunts-Armee und conımantirt 
in dem Treffen bei Gislilon; ließ fid) wieder in Chur nieder, und farb am 18. Augık 
1855. 3) Johaun Oandenz, Freiherr von, ein aus ber Familie E. 
ſtammender deutſcher Dicter, geb. am 26. Dez. 1762 in Malans in Grautin- 
ten, geft. vafelbft am 29. Jan. 1834. ©. lebte zuerft bei Pfeffel in Kolınar, trat 1785 
als Hauptmann der Schweizergarbe zu Verfailles in franzöfifhe Dienfte, kehrte 1793 nah 
der Schweiz zurüd, wo er in Thur lebte; wurde Generalinfpector der ſchweiz. Mil, 
Generaladjutant Maſſéna's und kurz darauf Caſſatiousgerichtsrath; 1803 nad) feiner Ha 
mat zurüdgelehrt, wurde er Oberft der Miliz und lebte zuletzt zurücgezogen im Molank 
Auf einer 1789 unternommenen Reife hatte ex Göthe, Wieland, Herver, Schiller um 
Matthifon kennen gelernt, an welch' legteren er ſich innig anſchloß. Seine „Gebidte‘ a 
* u in Zürich (12. Aufl., Züri) 1869); feine Biographie ſchrieb Roder (Et. 

allen 1863), 

Salisburh, Hauptftabt der engl. Graffhaft Wiltfhire, Municipalftabt mit 12,867 
€. (1871), am Avon gelegen, bat eine ſchöne, alte Kathetrale, welche zu ben inte: 
eflanteften Baudenkmälern Englande gehört, und einen erzbiſchöflichen Balaft mit grefen 
Öarten. Die Stabt, welche bedeutenden Korn⸗ und Viehhandel, Scheeren- und Meier 
— treibt, entftand nach dem Verfall des nahe gelegenen DId-Sarum, des rim. 

rbiodunum. 

Salisburh, alter engliſcher Adelstitel. Derfelbe gelangte zuerſt an den Statthalter va 
Aquitanien, Patrick D’Evreur, welcher von der Kalferin Mathilde (aus dem Hast 
Plantagenet) Schloß S. mit der Grafenwürde erhielt und von Heinrich II. beftätigt wınt« 
Bon deſſen Familie ging der Titel 1337 unter Eduard III. auf ven mit Wilhelm dem Erohre 
nad England gelommenen William de. Montacute über, fobann 1428 turd fü 
rath auf die Familie Neville und 1472 auf ben Bruder Epnarb’3 IV., ven Herzez 
George von &larence, mit deflen Tochter rn er 1541 in diefer Familie er 

iSconnt Eranborne erhobenen Re 

bert Cecil zum Grafen von S. Der flebente Graf von S., James Cecil, 
wurde 1789 zum Marquis von S. erhoben. Der zweite Marquis von ©., Jamıt 
Brownlow William (geb. am 17. April 1791), nahm feit feiner Berheirathung ta 
Namen Gascoigne-Eecil an, war Lorb-Tientenant von Mibdlefer, Diitglied tes Geheim 
Raths, Nitter de Hofenbantorbens, 1852 unter Derby Großflegelbewahrer uud fur 
1868. Sein Sohn, Robert Arthur Talbot, geb. am 3. ehr. 1830, dritter Mor 
quis von S., welder nad dem Tode feines älteflen Bruders die Peerswärde erbte und 4 
leiher Zeit den Titel Viscount Eranborne annahm, wurde 1857 Mitglied des Unterhuz- 
—* für Stamford und zeichnete ſtch durch große Beredſamkeit aus. Seit feinem Late 
entſchiedener Tory und Protectionift, war er ein unermükficher Vertheidiger biefer Feliti, 
verſuchte während des Anıerifanifchen Bürgerkrieges die engliſche Regierung zu beflimmen, 
bie Süpftanten officiel anzuerkennen, ſchloß fi) 1866 den Ultsatories an, welche die der 
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Ruſſel und Gladſtone verlangte Barlamentsreforn verwarfen, und wurde im Juli 1266 
von Lord Derby zum Minifter für Indien ernannt. Dieſes Amt, das er erfolgreich ver- 
waltete, legte er infolge der von D'Israeli eingebrachten Reformbill 1867 wieder nieber.. 
Im J. 1869 wurbe er zum Kanzler der Univerfität Oxford erwählt. 

Salisburyg, Townfhips und Boftdörfer in den Ver. Staaten. 1) Mit 
gleihnamigem Boftdorfe in Lithfield Co., Connecticut, 3303 E.; bat bedeutende 
. Eifenerzlager und blühende Manufacturen in Eiſenwaaren aller Art. 2) Dit gleichnanti- 
gem Poftdorfe, dem Hauptorte von Wicomico Co., Maryland, 3312 E.; das Poft- 
dorf hat 2064 €. 3) Mit gleihnamigem Boftdorfe in Eſſer Co, Maffahufetts; 
3776 E. 4) In Derrimac Eo., New Hampfhire; 879 E. 5) Mit gleihnamigem 
Boftdorfe in Herkimer Co, New Pork; 1933 E. 6) Mit gleihnamigem Bo fh- 
dorfein Rowan Eo,, North Carolina, 3327 E.; das Poſtdorf hat 168 E. 7) In 
Meigs Eo., Ohio; 4902 E. oe Bennfylvania: a) in Rancafter Co., 3710 E.; 
b) in Lehigh 2 2860 &. 9) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Addiſon Co. Ber⸗ 
mont; 902 E. 

Salishury. 1) Boftdorfin Sangamon Eo., Illinois. 2)Dorf in Harrifon 
Co. Indiana. 3) Dorfin Somerket Co. Pennſylvania. 

Salisbury Rills, Poſtdorf in Orange Eo., New York. et 

Salifhes Gejek (Lex Salica), das alte Vvoltsrecht der Salifhen Franken, wurde im 
4. Jahrh. von vier rechtöfundigen Männern (Wifogaft, Bodogaft, Saligaft und Widogaft) 
in verberbtem Latein zufammengeftellt, unter Chlodwig, Ehildebert und Chlotar aber er- 
gänzt und geändert. Das Gefet hat einen vierfachen Text, deſſen älteſte Geſtalt (Pactus 
Salicae) 65 Titel umfaßt und in der Gegend zwifhen Lege und Sambre verfaßt wurde, 
Eine weitere Veränderung fand unter Pipin in 99 Titeln in zum Theil veränderter An- 
ordnung ftatt, worauf die zur Zeit der Karolinger officiell gebrauchte Ueberarbeitung in 70 
Titeln Telgte, Als Anhang zum urfprünglichen Gefege, das feinen Weſen nad auf dem 
althergebrachten, bis dahin aber nicht niebergefchriebenen Gewohnheitsrechte beruht, dien⸗ 
ten außerbem Gefege ter Merovinger. Im 9. Jahrh. wurde das ganze Geſetzbuch in's 
Hochdeutſche überſetzt. In den erften Bearbeitungen finden fi altdeutſche, von fpäteren 
Abfchreibern aber verunftaltete Säge eingefchaltet, weldye bie red ftehenden lateiniſchen 
Ausdrücke ertlären, und unter dem jedesmal hinzugefügten Worte „Dlalberg“ (Gerichtd« 
berg, Gerihtöftätte, abgekürzt „Dlalb.*) die Gerichtöftellen bezeichnen (daher Malber- 
gie e Oloſſe genannt). Der Grundſatz des S. G.es, dem zufolge Frauen von der 

rbfolge in Stammgütern ausgeſchloſſen find, fand in dem Thronfolgerechte der fräntifchen 
und fpäter franzöſiſchen Monarchie Eingang, wurde aber in Deutfchland nur bevingt ange» 
wendet, während er in Spanien, von Philipp V. 1713 dafelbft eingeführt, am 29. März 
1830 von Ferdinand VII. aufgehoben wurde, Bol. Parbeffus, “Loi salique” — 
1843); Merkel, „Das Saliſche Geſetz“ (Berlin 1850); Leo, „Die Malbergiſche Gloſſe“ (2 
Hefte, Halle 1842—45); Element, „Die Lex Salica” (Manheim 1843); W. H. Miller, 
„Der Lex Salica u. |. w. Alter und Heimat" (Würzburg 1840); Wait, „Das alte Recht 
der Salifhen Franken“ (Kiel 1846). 

Sallet, Friedrich von, deutſcher Dichter, ge am 20. April 1812 zu Neiffe in 
Schleſien, geft. am 21. Febr. 1843 in Reichau bei Nimptſch in Schlefien; trat 1824 in das 
Botsdamer, 1826 in das Berliner Cadettencorp8 und wurde 1829 als Lieutenant nad) 
Mainz verfebt. Hier wurbe er wegen einer fatirifhen Novelle, die er auf den Militär⸗ 
ftand fchrieb, vom Kriegsgericht zur Caffation und 10jähriger Feftungshaft verurtheilt (1830). 
Diefe vom Könige auf zwei Donate herabgeſetzte Strafe verbüßte er in Jülich, worauf er 
fih 1834 nad) Berlin wandte, um an ber dortigen Kriegsihule hHauptfählih Geſchichte und 
Philoſophie (Hegel) zu ſtudiren. 1838 nahm er feinen Abfchieb und befhäftigte fich fortan 
in Breslau mit Iiterarifhen Arbeiten. Sein bedeutendes Dichterifches Talent, anfänglich 
die jentimental-romantifche Richtung verfolgenb, wandte ſich fpäter mit Exfolg dem Gebiet 
ber Satire und bes Humors zu. Durch das tiefere Studium der Werte Göthe’8 und 
Schiller's, fowie der Gefchichte und Philofophie wurde in ihm ein ernftes Streben nad) Er- 
fenntniß der Wahrheit wefentlich belebt. Sein Hauptwerk ift das „Luienevangelium* ans 
dem Jahre 1839 (6. Aufl., Breslau 1861); „Sänmtlihe Schriften" (5 Bde., Breslau 
1845—1848; neue Ausg. 1864). Vergl. „Leben und Wirken Friedrich v. Sallet's“ 
(Breslau 1864). 

Salluſtius. 1) Cajus S. Erispus, römifher Geſchichtſchreiber aus Amiternum 
im Sabinerlande, ER 86 v. Chr., verlebte feine Jugend verſchwenderiſch und ausſchwei⸗ 
. fenb, wurde vom Cenfor Appius Accadius Bulcher 50 v. Chr. angeblich wegen Sittenlo- 
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figfeit, vielleicht, weil er zur Partei Cäſar's hielt, aus dem Senat gefloßen, fpäter aba 
Wieder zugelaffen und zum Quäſtor ernannt. Bon Cäfar zum Procouful ber Prerin 
Numidien eingefegt, ließ er fi, um feine Vermögensverhältniſſe zu verbefjern, arge Er 
preflungen zu Schulden fonımen, fo daß er einer Anklage nur durch Berwenden feines Bes 
ſchützers Eäfar entging. Nach dem Tode deſſelben gab fi S. literariſchen Befchäftigungen, 
unter völliger Zurüdgezogenheit vom Staatsleben, hin und ftarb 85 v. Chr. . berfa 
eine Monographie über die Verſchwörung des Katilina, mit fihtlihem Streben nad In 
parteilichkeit, vo ohne Verleugnung feiner Syuipathien für Caͤſar. Die Behantiung ik 
pragmatiſch, pfychologifch und rhetoriſch, in hronologifher Beziehung aber weniger genen. 
Gleichmäßige Anlage und glattere Spradye hat fein Wert “De bello Jugurthino,” but mit 
ruhiger Objectivität die römiſche Oligarchie in. ihrer tiefften Entwürbigung vorführt, unter 
forgfältiger Benugung aller Onellen; endlih “Historiarum libri V,” beginnend mit 
Sulla's Todesjahr und fortgeführt bis 67 v. Chr., vieleicht unvollendet. Das Werk wır 
ebenjo angelegt wie die beiden Heineren Schriften, ift jedoch nur in Bruchftüden erhalten. 
Dadurch, daß die in fämmtlihen Geſchichtswerken nes S. ſich finvenden Heben und Brick 
für rheterifche Schulzwede zufammengeftellt murben, blieben ans den ““Historiae” 4 Reden 
und 2 Briefe erhalten. Den Namen de ©. tragen ““Duae orationes ad Caesarem de re 
publica ordinanda” und die “Invectiva S. in Ciceronem,” an welde fi “Ciceronis in 
8. responsio” — ©. iſt der erſte kunſtmäßige Geſchichtſchreiber der Rẽmer; er 
verließ die Bahn feiner Vorgänger und nahm ſich den Thuchdides zum Vorbilde, tem a 
ſchon in der Wahl feiner Stoffe folgte, indem er vorzugsweife Die eigene Zeit und Selkfier- 
lebte8 in feinen Geſchichtswerken Ahiiperte, Auch in der Anlage hat er jenem in vielen 
Punkten nachgeahnt, insbefonbere die Sitte der Einleitungen und die Einflecbtung ver 
Reden zur Charalteriftit ver Situation und der handelnden Berfenen. In der Charatter- 
eihnung hat ©. feine Hauptftärke und ift auch darin unter den Römern ohne Vorgänger, 
— in der Sorgfalt, die er auf die Form verwendet. Wie fein Vorbild, fo bemüht and 
er fich, kurz, fnapp und gebrängt zu fein, in einem Grade, daß ex oft darüber buntel un 
geſchraubt wird. Im Sprachgebrauch hat er ſich hier und da von dem in feiner Zeit ge 
wöhnlichen mit Bewußſein entfernt, beſonders aber fi aus der Weife des älteren Cato 
feine eigene Schreibweiſe gebildet. Unter den zahlreichen Ausgaben find zu merken die ven 
F. Krig (2 Bde., Leipzig 1828—34 ff., Dazu tie Fragm. 1853 mit Anm. 1867; die ven 
N. Dietſch (große Ausg. in 2 Bon., Leipzig 1856, mit deutfchen Anm. Leipzig 1864); Tb. 
Heighley (with Notes and Excurses, London 1848); R. Jacobs (4. Aufl., Berlin 1864); 
W. Hinzpeter (mit Anm., Bielefeld 1867); Ueberfegungen von R. Diedrich (Stuttgart 
1858) und Cleß s 869). 2) S., ein Philoſoph, geb. um bie Mitte des 5. Jahrh. m. Chr., kette 
in Athen und Alerandria und verfahte eine Schrift „Die Götter und die Welt“ in 21 8x 
piteln, worin er bie Unfterblichkeit der Seele und die Ewigkeit der Welt gegen die Epilurãet 
u beweifen fuchte; herausgegeben von Orelli (Zürid) 1821); eine Weberjegung kefergte 

chultheß (Zürich 1779). 

Salm, ſ. Lad 8. 

Salm. Die fürftlihen Häufer S. ftammen in weiblicher Defcendenz von Thecde- 
ri von ©., der im Anfange des 11. Jahrh. die obere und niedere Graffchaft S. be⸗ 
faß. Iene lag in den Vogefen zwifhen Elſaß und Lothringen, letztere in den Artennen, 
zwilhen dem Herzogthum Lugemburg und dem Hodftift Lüttich. Theodorich's Söbre, 
Heinrich und Karl, ftifteteten die Linien Ober- Salm und Nieder-Salm. Zrei 
Nachkommen Heinrih’s, Simon II. und Johann IV., theilten fih 1449 in Ober: 
Salm. Den Untheil Simon’s erbte feine Tochter Jeannette, die mit dem Rhein- und 
Wildgrafen Johann V. vermählt war, der ih Graf ron Salm nannte, und Etomm- 
vater der Häufer Salm-Salm, S.-Kyrburg, S.-Horftimar wurde; Rieber-E. 
blüht in den Linien S,-Reifferfgeidt-Rrautheimun S.Reifferſcheidt⸗ 


Dyd. 

Salm:Dyk, Conftanze Marie, Fürſtin von, geb. am 7. Sept. 1767, u 
Nantes aus der alten Familie De Theis in der Picarbie, geft. am 13. April 1845 in Pr 
ris, namhafte Schriftftellerin. Ihr erftes, mit Beifall aufgenommenes Werk, die Iyrüde 
Tragödie “Sappho” (1794), ſchrieb fie ald Frau des Chirurgen Pipelet in Paris, indem fie 
ſich zugleich durch ihre ““Epitres aux femmes” einen bedeutenden Namen machte. Als Fra 
des Grafen Joſeph v. Salm⸗Reifferſcheidt-Dyck, der fie 1803 als Wittwe geheirathet hatte, 
veröffentlichte fie *“Eloges” und “Discours academiques,” von denen einige von ber Als 
temie ausgezeichnet wurden. Befonder® hervorzuheben find ihre Romane: “Vingt-quatre 
eures u'une reizme Bensıble” (neue Aufl., Paris 1825; deutſch von Gathy, Kiel 1841} 
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und “Mes soixante anndes, on mes souvenirs poßtiques et litt6raires” (1833), Ihre 
Gedichte erfhienen 1811 und 1817, „Sämmtliche Werke" 1843 in 4 Bänden. 

Salm⸗Reifferſcheidt, Niklas Graf von, geb. 1458 zu Niever-Salm in den Ar- 
bennen, geft. am 4. Mai 1530 in Wien, kämpfte mit Auszeichnung gegen die Burgunder 
bei Granſon und Murten, gegen die Ungarn, gegen Venedig und gegen bie Franzoſen; 
beflegte 1529 die Anhänger Johann Zapolya’8 in Ungarn, und nahm einen hervorragen⸗ 
den Antheil an der Vertheidigung Wien's gegen Sultan Soliman II., wurbe aber während 
des leuten Sturmes der Türken töblich verwundet. 

SalmsSalm, Brinz Felir, geb. am 25. Dez. 1828, gefallen in der Schlacht bei 
Gravelotte am 18. Aug. 1870, kani während bes legten Bürgerkrieges nach den Ber. Stan» 
ten, wo er In die Freiwilligen-Armee eintrat, das Commando eines Regimentes erhielt und 
ie um Brigadegeneral ernannt wurde. Als der Erzherzog Marimilian den mericani⸗ 
hen Thron beftiegen hatte, ernannte er ©. zu feinem Adjutanten und Vorſtand feines 
Haushaltes. ALS folder wurde er mit Marimilian in Querétaro gefangen genommen nnd 
entging nur mit genauer Noth dem Schidfal des legteren. Nach ver Hinrichtung des Kai⸗ 
fers freipelaffen, fehrte er nady Europa zurüd, trat in den preußifchen Militärdienfi und 
wurde Major im 4. Garbe-Örenadierregiment. Er ſchrieb: „Uuerötaro, Blätter aus 
meinem Tagebuche in Mexico” (2 Bre., Stuttgart 1869). 

Salmanafjar (Salman asir, d. i. Gott Salman ift gänfig) ift der Name mehrerer af- 
forifcher Könige. Der bedeutendſte ift S. VI. (726—721v. Ehr.), unter welchem das Affy- 
riſche Reich zu feiner Höchften Macht gelangte. Er machte den ifraelitifhen König Hoſea tris 
butpflichtig, meld’ legterer mit So (Sabalo), dem König von Aegypten, ein Bündniß ſchloß, 
am das As oh abzumwerfen. Da belagerte ihn S. in Samaria, wurde aber ven 
Sargon (f. d.) entthront und wahrfcheinlich getöbtet. Letzierer machte dann dem Reiche 
Ifrael ein Ende. 8 
 Salmafins, Claudius, eigentlih Claude de Saumaife, berühmter Gelehr- 
ter des 17. Jahrh., geb. am 15. April 1588 in Semur-en- Auzois, geft. am 3. Sept. 1653 
in Spaa. S. wurde 1631 Profeflor in Leyden, nachdem er feine philofophifchen und juris 
ſtiſchen Studien in Paris und Heidelberg abfolvirt hatte und in Frankreich als An⸗ 
walt thätig gewefen war. 1650 folgte er ber Einladung ber Königin Ehriftine nach Schwer 
den, von feinen Freunden wegen ber auf Betrieb Karl's II. von England verfaßten “De- 
fensio regia pro Carolo I.” in Unfrieven fcheidend. Bon Schweden kehrte er 1651 nad 
Holland zurüd und ging 1653, um feine durch das norbifche Klima angegriffene Gefunbheit 
zu ftärken, nah Spaa. Gein Hauptwerk ift “Plinianse exereitationes in Bolinum” 
(2 Bde., Paris 1629; neue Aufl., Utrecht 1689). 

Salmiaf (vom lat. Sal ammoniacum), au Chlorammonium, U 
Ammonial er muristicum) genannt, ift ein aus Salzfäure und Ammoniak 
beftehenves, in feinen, feverartig gruppirten Nabeln Irpftallifivendes Salz, findet ſich in ge⸗ 
ringer Menge in ben Sratern ber Bulfane, auf brennenden Steintohlenflögen, entjteht beim 
Neutralifiren von Ammoniak mit Salzfäure und wird auf diefe Weife aus ven ammonial⸗ 
reihen Condenſationswäſſern ver Knochenkohlen⸗ und VBlutlaugenfalzfabriten, namentlich 
aber ver Gasanftalten gewonnen. Man beftillirt diefe Wäfler mit Kalk, leitet Das Anımo- 
nial in Salzfäure, verdampft daſſelbe zur Kryftallifation und fublimirt den rehen S. Der- 
felbe ift farb- und geruchlos; ſchmeckt hart alzig, löft fih im Wafler, ſchwer in Alkohol, 
verbanpft beim Erhitzen und entwidelt, mit Kalilauge übergofjen, Amnonial. S. dient jur 
Bereitung von reiner Ammonialflüffigleit und ven kohlenſaurem Ammoniak, zu Kälte 
miſchungen, Eifentitt, zum Löthen und Verzinnen, ald Reagens auf Platin, in ver Färberei 
und Mebicin, zur Bereitung des Salmiafgeifte8 (mit Wafler vereinigted Ammoniak 
ga8), der in der Medicin fowohl, als auch zu tehniihen Zweden ler findet. 

Salmon Ereet. 1) Hlüffe im Staate NewMork: a) mündet bei Ludlowville in 
ven Cayuga Lake; b) mündet in Monroe Co. in die Braddock's Bay bes Lafe Ontario. 
2) Dorfin Wayne Co. New Mork. 

Salmon Falls River, Fluß im Staate New Hampfbire, entipringt in Carroll 
Eo., fließt ftböftlih zwifhen den Staaten New Hampfhire und Maine und vereinigt ſich 
wit dem Cocheco River, mit welchem er den Piscatagua River bilvet. 

Salmon River. r Sluß im Staate Connecticut, mündet in den Connecticut 
River. 2) Fluß im Staate New York, entfpringt in Franklin Eo., und mündet in 
den St, Lawrence River. 

Salnave, Silvain, Präfivent der Republif Haiti, geb. in Cap Haiti 1832, wurde 
in Port-au-Prince am 10. Ian. 1870 hingerichtet. Er trat als Soldat in die Armee und 
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wer Eapitain der Eavallerie, als Geffrard ven Kaifer Soulouque entthronte. Obgleih 
Salnave das Meifte zum Gelingen der Revolution beigetragen, wurbe er nur mit tem 
Majorsrange belohnt. Da er wiederum bei dem Zurüdtreiben ber fpanifchen Invaſient 
armee hervorragende Dienfte geleiftet und ſich von Geffrard zurückgeſetzt glaubte, fo zettelte 
er eine revolutionäre a an, durch welche jener von Haiti vertrieben wurde, un 
ſelbſt die Präfidentenwürbe (März 1867) gewann. ine Gegenrenolution, welde im Kr. 
n omingue und Saget in's Werk geſetzt wurde, hatte feinen Sturz und feine 
od zur Folge. 

Salomo (hebr. Behelomoh, d. i. der Brienfertige), jängfter Sohn Dariv’8 und in 
Bathfeba, König von Iſrael (1020—980 v. Ehr.). ©. ließ es ſich angelegen fein, tie ven 
feinem Bater beträchtlich erweiterten Grenzen des Reiches gegen Angriffe ver Nachbarrẽlla 
zu behaupten, zu welchem Zmwede er Beftungen erbaute und das Kriegsweſen der Jfracliten 
verbefierte, sr an den äghptiſchen Herrfchern mächtige Bundesgenoſſen gewann. Mit Er 
folg unterbrüdte er Aufftände im Innern feines Reiches, fen die günftige Lage feinet 
Landes benugend und feinen eigenen Vortheil wohl berechnend, einen lebhaften Kante 
und Schifffahrtsverkehr mit Arabien und Perfien, gab dem Staate burd ven Ban tes 
Tempels und eines Königsſchloſſes einen politifhen und gottesdienſtlichen Mittelpunkt mt 
brachte fowohl dadurch, als auch durch die den Prieftern ertheilte, einheitliche Irganifatien, 
die von feinem Vater bereits angeftrebte Eentralifation auf politifhem und religicfem Ge⸗ 
biete zur Ausführung. Auf der antern Seite aber mar er durch die verſchwenderijde 
Pracht feiner Bauten und durch die koloffalen Summen, vie feine üppige Hefhaltung rer⸗ 
ſchlang, Schuld, daß das Volk nıit drückenden Steuern, Ficferungen und Fronen überkörte 
wurde, und Daß der Staat, namentlich, als S. verfchiedene von Alters her geheiligte Citten 
nnd Gebräuche verlegte und ſich mehr oder minder offen heidniſchen Eulten anſchleß, feine 
Berfalle entgegenging. Obgleich Hug und geiftvoll und namentlich als Richter verftäntig, 
war S. doch dur und durch orientalifcher Defpot, deſſen Harem Hunterte ren ran 
einſchloß. Die nationale Ueberlieferung bezeichnet feine Regierungszeit als das Celten 
Zeitalter des Volles, während die Helven- und Liebeölieber der Perfer und Araber €. ul 
einen fabelhaften König und mächtigen Zauberer fhilven. Der Siegelring Et 
" wird in diefen Dichtungen als ber Talisman feiner Weisheit und Zarberfraft bezeicad, 
und bat, wie ver Salomonifbe Tempel, in dem Ritual der Freimaurer und Roſen⸗ 
kreuzer ſymboliſche Bedeutung erhalten. S.'s Weisheit und Glüd find fprichwärtlih ge 
worden. Das Alte Teftament bezeihnet S. als den Berfafler mehrerer Schriften (tu 
„Hohelieb*, der „Prediger“, die „Sprädhe Salomonis“, das „Buch ter Weidheit” und 
mehrere Palmen), deren Verfaſſer jedoch von ter neueren Theologie meift in eine fräter 
Zeit verlegt werben. 

Salomon, Hayne, amerikanifher Finanzmann, geb. zu Liffa in Polen um 1740, fm 
vor dem Revolutionekriege nad Amerika und Tieß fib in Philadelphia als Kaufmann un 
Banquier nieder. Er erwarb fi ein beventenves Vermögen, von welchem er einen grefca 
Theil zur Unterftäßung des Freiheitskanpfes verwandte. Eine Zeit lang war er Zahl 
meifter ber franzdf. Truppen in Amerifa. Wei feinem 1785 erfolgten Tode fehultete im 
Die Regierung der Ber. Staaten $400,000. Seine Erben beanſpruchten wieberhelt it 
Auszahlung dieſes Betrages, und das betreffende Comitd des Congreſſes hat zu verfdie 
denen Maien sänfig über biefe Fordernng berichtet. 

Salomon. 1) Epnard, Gouverneur des Staates Wisconfin während der Jahre 
1862 und 1863, warb am 11. Aug. 1828 in der Nähe von Halberftaht in Preußen gehe 
ren, wo fein Vater, ein in dem Freiheitskriege zwifchen Breußen und Napoleon I. verwun- 
deter, verbienftvoller Soldat, das Amt eines Chauffeeeinnehmers bekleidete. Seine Schul⸗ 
bildung erhielt S. anf der Realſchule in Halberſtadt und bezog dann im Frühjahr 1848 tie 
Univerfität Berlin, wo er Mathematik und Naturwiſſenſchaften fintirte, biö er im Hert 
1849 feinen, ihm kurz vorher vorausgegangenen, beiden ältern Brüdern nad) Amerika felgtt. 
Er wählte Wisconfin zn feiner neuen Heimat und lebte zunächſt drei Jahre in Maniterei, 
two er als Lehrer und Geometer thätig war. Im J. 1852 flevelte S. nach Milwankee übt 
und gab fi bier ansihlieglih dem Studium der amerifanifchen Rechtswiſſenſchaft hir. 
1855 ward er in den Advolatenſtand aufgenommen und erwarb ſich nach wenigen Jahr 
eine ausgebreitete Praxis. Obgleich er ſich bis dahin wenig mit der Politik des Lantch 
beihäftigt hatte, ward er von der republifanifdyen Bartei im J. 1861 als Candidat für de 
Ant des Bice- Gonverneurs anfgeftellt und erwählt, welches Ant er im Jan 
1862 antrat und bis zum April deſſelben Jahres inne hatte. Der damals erfelgtt 
plöglihe Tod des mit S. gewählten Gouverneurs Harvey machte S. zum Gewtr 
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neue bed Staates, welches Amt er bis zum Jahr 1864 verwaltete, Als Deutfcher 
hatte S. anfangs mit dem Vornrtheile der Anglo-Amerilaner in fofern zu kämpfen, 
als dieſelben einem Fremdgeborenen nicht bie Fähigteit jutranten, ein Toldes Amt . 
zu verwalten und ben damals fehr fehwierigen Anforderungen an daſſelbe gerecht zu 
werben, während die weit überwiegende Majorität der Deutſchen in Wisconfin zur 
demokratiſchen Partei gehörte und ſich alfo politii in Oppofition gegen ihn und gegen 
die energiſche Fortſetzung des Krieges befanden. Die Anfeindungen von Seiten der De- 
mokraten und feldft eines Theiles der deutſchen Preſſe waren jehr groß, namentlich als 
©. es unternahm, die Aus un (Draft) auszuführen. Noch ehe aber feine Amts. 
zeit abgelaufen war, war bie Bitterfeit diefer Oppofltion längft verfchwunden; es wurbe ihm 
weder während, noch nach feiner Amtszeit je von Deutſchen ber fo leicht entjteherive Vorwurf 
gemacht, die Deutſchen vernadläffigt ober nicht genug berüdfihtigt, noch von gebor⸗ 
nen Ameritanern der ebenfo leicht entitehenpe Vorwurf, die Deutichen bevorzugt zu haben. 
Im J. 1864 kehrte S. zur Rechtspraxis zurüd, und nahm wieberholt ald Redner regen 
Antheil an den Wahlen, vermieb aber die Annahme ae Aemter. Beſonderes Ber- 
bienft erwarb Pin S. um die Staatsuniverfität von Wisconfin. Er war neun Jahre lang 
Mitglied des Directoriums, und während ver legten drei Jahre, ehe er Wisconfin verlieh, 
Präfivent verfelben. Der Univerfität fehlte ed an Mitteln; die Oppofition gegen fie war 
immer groß, und man arbeitete namentlich von Seiten der kirchlichen Anftalten (Denomi- 
national Colleges) darauf hin, die religiondfreie Univerfität zu vernichten und ben Fond 
derſelben unter ſich zu vertheilen. Diete Beftrebungen befämpfte S. Jahre lung und end» 
lich mit Erfolg; auf feine Empfehlung warb 1862 der “Agricultural College Fund” ver 
Univerfität überwielen, wodurch die Einnahmen berjelben fo fliegen, daß fle nun (1873) auf 
feften Füßen fteht. Im Dez. 1869 fiebelte S. nad) New Hort über und pralticirte ſeitdem 
in New Hort als Advokat. Im J. 1870 war er Präfident bes Executiv-Comités zur 
Unterflügung der Verwundeten und ber Hinterbliebenen ver gefallenen deutſchen Krie⸗ 
im Deutih-Franzöfifgen Kriege. An der Neformbewegung in der Stadt New 
ort Hatte ©. von Anfang an einen hervorragenden Antheil. Er war Vorfiter des 
“Committee on Legislation”, des Siebenziger Comités und blieb folder bis Herbft 1872, 
wo daſſelbe wegen einer ee er in Bezag sa zu ergreifende Maßregeln 
refignirte, 2 Srieprid, General in der Armee der Ber. Staaten während bes 
DBürgerfrieges, Bruder bed Gouverneurd Eduard Salomon (f. d.), warb in 
der Nähe von — in Preußen am 7. April 1826 — und erhielt ſeine 
Schulbildung anf dem Gymnaſium und ber Realſchule in Halberſtadt. Er wurde dann 
Geometer und diente als einjährig Freiwilliger in ber Artillerie in Preußen. 1848 ſtudirte er 
in Berlin auf der Bauakademie das Baufach, manberte aber im Frühjahr 1849 mit einem 
älteren Bruder nad Amerika aus, wo er feinen Wohnſitz in Manitowec, im Staate Wis⸗ 
confin, auffhlug. Er war dort Geometer, Register of Deeds” und dann Dfer-Ingenienr 
der Danitomoc-Mifftffippi-Eifenbahn. Kurz vor dem Ausbruche des Bürgerkrieges war 
S. nad St. Rowis Äbergefiebelt, trat Beim Ausbruche des Krieges zunächft als Capitain in 
das von feinem Bruder, 8. E. Solomon, conımandirte 5. Regiment Miſſouri⸗Freiwilliger 
ein, und machte die Miſſouri⸗Campagne (Sommer 1861) mit. Im un 1861 ward er 
vom Gouvernenr von Wisconfin mit der Organifation eines deutſchen Kegimentes (des 9. 
eg betraut und zu beffen Oberft ernannt. Im Jannar 1862 rildte er an ber 
Spige diefes tätigen, rein deutſchen Regimentes aus und warb nach Kanſas beorbert, um 
fi an ber Smbianer-Erpebition zu betbeiligen. Im Juli 1862 warb er zum Brigade- 
eneral ernannt und commandirte während der darauf folgenden Kriegsjahre und bis zum 
chluß des Krieges Truppen am Miffiffippi und weftlih Davon. Beſonders ausgezeichnet 
bat fih S. in der Schlacht bet Helena (mm Miſſiſſippi), am 4. Inli 1863, wo er Die Bundes- 
truppen commandirte und den an Zahl weit überlegenen Feind (nnter ven Generalen Mar⸗ 
module und Price) zurüdichlug; ebenjo in ber Schlacht bei Ienfind’ Ferry (30. April 1864), 
wo er den Hüdzug des General! Steele von Camden nad) Little Rod tete und den ſtark 
überlegenen Beind, unter den Generälen Kirby Smith und .Brice, ſchlug. Wegen 
feiner Dienfte wurde S. im März 1865 zum Brevet-Generalmajer ernannt und nahmerft 
nad Beendigung des Krieges feinen Abſchied. Seitvem lebt er in Miffouri und ift bort 
in Herbft 1872 zum Regifter des Landamtes des Staate® ermählt werden. 3) Karl 
Eberhard, Bruder der Borigen, warb im Juni 1822 in der Nähe von Halber- 
ftabt in Preußen geboren, erhielt feine Schulbifdung auf dent Gymnaſium in Halberftabt, 
wandte fi dann dem Ingenieurfache zu und war als Feidmeſſer in Halberftabt angeftellt. 
Er diente als ciniährig Freiwilliger unter den Pionieren und war Landwehr-Pionier- 
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lientenaut. Cr betbeiligte fid; au ber revolutionären Bewegung 1848 aub wusste: bedizegen 
in Anklagezuftand verfegt, entzog ſich aber ber Verhaftung durch Auswandernug nad 
Anerila, wo er im Frühjahr 1849 aukam. Nach einjährigem Aufenthalte: in Wikcenfn 
zog er nad) St. Louis, mofelbft er ſeitdem anfäffig ift und fit vielen Jahren abwethſeled 
dad Amt des Couuty-Geometers und Ingenieurß beffeivet hat. Beim Ausbruch te 
Bürgerkrieges organifirte er das 5. Regiment Miffouri-Kreiwilliger (ein Dreimonats⸗Regi⸗ 
nıent), warb zum Oberften beffelben ernannt und machte mit demſelben den Sommerfeltzug 
in Miffeuri mit. Im Frühjahr 1862, nachdem fein Bruder Friedrich zum Brigabegenend 
befördert worden war, warb er auf Wunſch des Officiercorps zum Nachfolger deſſelben ch 
Dberft des 9. Wisconfin-Regimented ernannt und machte als folder ven Krieg bis zur De 
endigung befjelben (1865) mit. Cr zeichnete ſich in mehreren Schlachten im Geflen turd 
Bravour aus und ward zum Brevet-Brigadegeneral ernannt. 

Salomon's⸗Inſeln (engl. Salomon-Islands), auch Nen-Georgien genamt, 
auftralifche Infelgruppe, zwilhen 5° und 11° ſüdi. Br. und 1729 und 181° meRl. Länge, 
ungefähr 574 DO.-M. umfaffend, wurde 1567 von dem Spanier Menbana entdedt und ih 
noch wenig befannt. Der Ardipel zieht fich in zwei Reihen von S. nah SD. hin. u 
ber nörbL, Reihe find bie größten Infeln: Bougainville, Choifenl, Yſabel, Malcyta; in ter 
füdl. Reihe: Nen-Georgia, Ouadalcanal und San-Chriftoval. Dazu kommen eine Reihe 
Heinere Gruppen und Inſeln. Die Schifffahrt ift wegen der Korallenziffe, welche priſchen 
ben Inſeln liegen, ſehr gefährlih, und die Straße Indispenſable, zwifchen 
canal und Malayta, unter vielen anderen allein ſchiffbar. Die. Infelgrappen find nicht 
bewaldet. Einzelne Berggipfel fteigen von 4—9000 F. auf. Die Inſelchen Sunbn um 
Sefargo Haben thätige Bulkane. ie Begetation ift reich und üppig; Die Bewohner fir 


— 
alomonsſpiegel, ſ. Convallaria. 

Salon (franz.). 1) Das zum Empfang von Beſuchen und zur Abhaltung von Geſel⸗ 
ſchaften beſtimute Zimmer, welches in der Kegel größer ift als die übrigen Wohnzimmer 
und aud eine befiere Ausftattung befitt. 2) Die fog. gute Gefellfhaft, die veruchme 
Belt (Salonwelt). 3) Die periodiſch wieberfehrende Ausftelung von Werten leben: 
ber Künftler in Paris, daher die Ausprüde “Critiques de Salon” (Zeitungsbericht) und 
“Livrets de Salon” (Kataloge diefer Ausftellungen).. - 

Salona. 1) Hauptftadt der gried. Eparchie Phokis in der Nomarchie Phthietu 
und Phokis, mit etwa 4000 E., liegt, von Cypreſſen⸗ und Olivenhainen umgeben, am duße 
bes Parnafjus in der Krifjäiihen Ebene. Die Citadelle erhebt ſich auf den Ruinen der 
Akropolis der alten Stabt Amphiſſa. Am 11. Nov. 1821 wurde hier die Berfoflung 
Griechenlands unterzeichnet. 2) Dorf nordweſtl. von der Stabt Spalato in Dalma⸗ 
tien, am Fluſſe Saloua, an der Stelle des alten Salonae, in deren Nähe Diocletian’s be 
rühmter Palaft lag. Die auf Anoipnung Kaifer Franz’ I. (1818) — No 

rabungen wurden bald wieder eingeftellt. In neuerer Zeit hat Carrara vie Nachgrabungen 
 rtgefest und unter anberm ein große® Amphitheater zu Tage geförbert. . . 

Salanidi (Selanit,das alte Theffalonid), Hauptſtadt des türkifchen Ejalt 
Salonit, mit 70,000 €. (30,000 Türken, 20,000 Juten, 20,000 Griechen), us 
NOſtende des Thermäiſchen Buſens maleriſch gelegen, von einer hohen Mauer um 
Feſtungswerken umgeben. Die ehemalige Akropolis ift die Eitabelle Verdi⸗Kulch mit ber 
Ruinen eines Triumphbogen® aus ber Zeit Mark Aurel’. Das Propyläum des Hirpe 
droms ift eine großartige korinthiſche Colonnade, fpäter Kirche der Heil. Sophia, jet ein 
Moſchee. Das Warbathor war der Triumphbogen bed Octavianus Auguſtus zur Er 
innerung an die Schlacht bei Philippi. Am Abhange liegt ein altes genueſiſches Schlof- 
Die Stadt ift von ſchönen Landhäufern, namentlich der fremden Eonfuln umgeben. S. # 
nächſt Konftantinopel der wichtigfte Sechandelsplatz ber Türkei, welcher Getreide, Bau 
wolle, Wolle, Seide, Tabak und Wachs ausführt, und Gerbereien, Türkiichrotkfärbereien, 
Seiden-, Teppid- und Stahlwaarenfabrication betreibt. Während der erften drei Jehrh. 
n. Chr. war ©. die bedeutendſte Stadt des Oſtens und zählte etwa 220,000 €. 

Salpeter (vom lat. sal petrae, d. i. Felſenſalz; lat. nitrum; engl. nitre, saltpeter), 
wird im Allgemeinen in Kali⸗ und Natron over & bilifalpeter unterfchiepen, welch 
ihre Entftehung der Einwirkung von Salpeterfäure auf Kali ober Natron verdanten. Erftertd 
iſt alfo falpeterfaures Kali und findet ſich natürlich auf loderem Erdboden, anf Mauern, u 
Höhlen, ſowie in Klüften Ioderer Gefteine als Berwitterungsprodutt. Die Bildung vor 
falpeterfauren Salzen in ber Natur erfolgt überall, wo Ämmoniak in Berührung zit alle 
lifgen Erden tritt, daher namentlich va, wo ftidjtoffpaltige, organiſche Subftaugen kei Or 
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enwart von allaliſchen Bafen in Fanlniß und Berweſung übergehen; die Salpeter⸗ 
finr e (acidum nitricum; engl. nitric acid) entfteht durch Oxydation des Ammoniaks, 
und da biefes einen weſentlichen Beſtandtheil ber atmofphärifhen Luft ausmacht, fo ift die 
nn gegeben, daß fi unter fonft günftigen —— 7 auch and dem Ammoniak 
der Luft Salpeterfäure erzeugen kann. dir Entftehung des S.8 find anfer den genannten 
Bedingungen Feuchtigkeit, eine nicht zu niedere Temperatur und eine pordfe Beichaffenheit 
des Materials erforberlich, in welchem bie Salpeterbildung erfolgen fol. S. wittert aus 
der Wänden einiger Böhlen Indiens, der Ber. Staaten, Frantreide und Italiens, 
ebenfo aus dem Boden in Bengalen, Aegypten, Berfien, Spanien, Ungarn u. ſ. w. Künſt⸗ 
lichen Kalifatpeter ſtellte man fonft im Großen nur durch Aufihichten von Damm- 
erde mit Kalt, Stroh und anderen kaliſchen Ka und Begießen der Haufen mit Jauche 
(auf ven fog. Salpeterplantagen), durch Auslaugen und Zerfegen der Flüſſigkeit, 
welche vorzugsweiſe falpeterfanren Stall enthält, her; mit Pottaſche erhält man Salpeterlöfung, 
die zur Kchftallifation gebracht wird. Setzt bereitet man S. hauptſächlich aus Chiliſalpe⸗ 
ter (falpeterfanres Natron) und Chlorkalium (Staffurter N in eifernen Gefäßen, welche 
aber jo rein gehalten. werben, daß die Waare ganz frei von Eiſen bleibt. S. bilvet farblofe, 
waflerfreie Säulen, fhmedt kühlend, etwas bitter, ſchmilzt beim Erhigen, verliert bei hoher 
Temperatur Sauerftgff und hinterläßt falpetrigfaures Kali, zulegt Kali. 100 Theile Wafs 
fer löfen bei 09 C. 13,,, bei 979 236 Th. ©. unter bebeutender Temperaturerniebrigung. 
S. wirkt in der Hitze heftig oxydirend auf Kohle, Metalle u. |. w., dient zur Bereitung von 
Schießpulver, Salpeterfäure, Schießbaumwolle, Kältemijhungen, zum Eonferviren des 
Fleiſches a. |. w. Die Salpeterfäure, in verbünntem Zuſtande auch Scheidewaffer 
ya fortis) genannt, ift die höchſte Oxydationsſtufe des Stidftoffs he d.), fommt in ber 
atur häufig, aber immer an Baſen gebunden, in ben — alzen vor. Stick⸗ 
ſtoff und Sauerſtoff vereinigen ſich durch den elektriſchen Funken zu Salpeterſäure, beſon⸗ 
ders mit in Waſſer gelöften Baſen. Daher findet man im Gewitterregen ſtets Salpeter⸗ 
le und zwar an Ammoniat gebunden. Dit Sauerftoff bildet das Nitrogen brei 
alpeterfanre Orybationsfinfen: a) die Salpeterfäure (1 Aequiv. Stidftoff, 5 Aequiv. 
Sauerftoff), welche man Lünftlich durch Deftillation von 1 Aequiv. Kalifalpeter mit 2 Aequiv. 
Schwefeljäure erhält, Roh ift diefelde durch Gehalt an Unterfalpeterfäure gelb, und wenn 
man gleiche Aequivalente S. und Schwefelfäure beftillirt, fo erhält man b) die rothe 
rauhende Salpeterfäure, welde beim Verdünnen mit Waller grün, blau, dann 
farblo8 wird. Dieſe verbünnte Säure enthält auch falpetrige Säure. Gereinigt wird 
Salpeterfäure durch Deftillation. Sehr ftarte Salpeterfäure raucht an ber Luft, flevet bei 
86°; fpec. Gewicht 1,52; wirb buch Licht und Wärme zerfegt, wirkt ägend, äußert Fräftig 
orpbirend; färbt vie Haut gelb, zerftört organifche Körper und bildet mit anderen erplofive- 
Nitroverbindungen. Ihre Salze heißen Nitrate. Sie dient zur Bereitung von 
Schrefelfäure, Phosphorfänte,: Schießbaummelle, Nitroglycerin, zum Aetzen u. |. w.; 
eJUnterfalpeterfäure (1 Aequiv. Stidftoff und 4 Aequiv. Sauerftofi), entfteht 
aus Stidftofforgd und Sauerftoff und bei Deftillatton von falpeterfaurem Bleioxyd, ift un⸗ 
ter —10° feft, weiß, fonft eine braune Flüffigfeit, Die bei 229 fiedet, rothe Dämpfe ausftößt 
und höchſt ätzend wirkt; - fie gibt mit Baſen falpeterfaure und N 
Salze, mit Waffer Salpeterfänre und Stidftofforyp und fpielt eine widtige Rolle in 
ber Schwefelfänrefabrication; d) Salpetrige Sänre (1 Aequiv. Stidfloff und 3 
Aequiv. Sanerftoff), entſteht beim Bermi hen von Stidftofforyp und Saueroff und ftarfem 
Abkuͤhlen, fowie bei Berbännung der rothen rauchenden Salpeterfäure mit Wafler; ift im 
waflerfreien Zuſtande blau, zerjegt fih mit Waller zu Salpeterfäure und Stidftofforyp. 
Unter ben falpeterfauren Solten, welche 3. B. beim Behandlen mit Metallen, beim Schmel- 
en u. |. w., leicht reducirt werben, find anfer dem ©. die vorzüglichſten: das falpeter- 
! anre Blei — d, zum Kattundrud gebraucht, das in ber Feuerwerkerei verwendete fal⸗ 
peterfanre Strontian, und das in der Medicin als Höllenſtein (f. d.) bekannte 
falpeterfaure Silberoryd. Salpeteräther, auch Salpeternaphta 
genannt; eutfteht' bei vorfichtigem Behandeln von Alkohol mit Salpeterſäure, enthält ſalpe⸗ 
trigfauren Aethyläther, Effig- und UAmeifenäther, Aldehyt, riecht durchdringend ätheriich, ift 
office und dient zur Bereitung von künſtlichem Cognac, Sranzbranntwein und Frucht⸗ 
äther. Eine Miſſchung von Salpeteräther mit Weingeift ift der officinelle Salpeter- 
äthberweingeift, verfüßter Salpetergeiftl. Salpeterfalzfäure if 
ſoviel als Königswaſſer. Sakpetrige Säure bilbet ſich nad Wähler reichlich neben Stidftoff, 
wenn man Ammoniak mit Übermanganfaurem Kali zerfegt. Rauchende Salpeterfäure 
wirft außerordentlich fräftig orybrend, wenn man fie mit Norbhäufer Säwefellänre ver: 





622 Salpeierfaures Silberoxtzd Saltillo ville 


miſcht. Sie orydirt dann mit Leichtigkeit den Schwefel ſchon bei gewöhnlicher Tewperatur 
und entzlindet jelbft rothen Phosphor. Arfen wird in wenigen Minuten in arfenige Säure 
umgewandelt; Kohle und Lanıpenruß verbrennen mit Lebhaftigleit. Die Nerthäuie 
Schwefelſäure wirkt hierbei wafferentziehend auf die Salpeterfüure und kann durch wafler: 
freie Phosphorſãure wirkſam erjegt werden. Erhitzt man das Gemenge beider Samen u 
einer Retorte, fo entwidelt ſich reichlich Waſſerſteff. Auf leicht oxydirbare Metalle if tos 
Säuregemiſch ohne Wirkung. Zink wird felbft bei Siedehitze nicht angegriffen, ebenfo wenig 
Kupfer, Zinn und Eifen. Letzteres wird nicht pafjiv. Schließlich jei noch erwähnt, bek 
Pegger mit einem großen Inductionsapparate die Bildung von Salpeterfäure durch ten 
efetteifen Funken nadywies, fo daß die Annahme, beim Gewitter bilde fid Salpeterfänre, 
als Thatſache erſcheint. 

Salpeterſaures Silberogyd, |. Höllenſtein. 

Salpiglossis, eine zu ven Serophularineen gehörige, ſübamerilaniſche Pflanzengattung, 
tft charakterifirt tur die großen, prachtvoll gefärbten Blumenkronen, welche ſich am 
Schlunde glodenfürmig erweitern umb im einew fchiefen, zwei Saum B 
Die Frucht ift eine zweifächerige, mehrfamige Kapfel. Die Gattung umfaßt meift ein- uub 
Qweilahrige Kräuter mit gezähnten ober fieverfpaltigen Blättern und Ianggeftielten, in den 

inteln der Dedblätter, am oberen Theile des Stengels ftehenden Blüten. Die meiften 
Arten werben ald-Zierpflanzen cultivirt; eine der [hönften ift 8. sinuata, die Trempe- 
tenblume genannt, mit zahlreichen, fehr verfchiedenfarbigen Varietäten. Ferner fint 
zu nennen: 8. atropurpurea, 8. parviflora, 8. Barklayana, 8. intermedia n. a. 

Saljette, die größte der bei Bombay, Indien, gelegenen SInfeln, umfaßt 7 O.M. 
mit 50,000 E., ift mit ber Infel Bombay durch einen Damm und Eifenbahn vwerkunten 
und durch feine Höhlentempel von Kennery berühmt. Die größte Zahl der Felfengemädker, 
welde eine impofante Höhlenftabt bilden, waren einft Wohnungen der Pilger und Briefter; 
bie Tempel waren theil® dem Brahma⸗, theil® vem Budbhacultus gewirmet und enthalten 
merkwürdige Bildniſſe und Infchriften. 

Salte. 1) Eine der nortweftlihen Provinzen ver Argentinifhen Republik, 
umfaßt 2985 9. O.-M. mit 88,933 E. Ihr weftl, Theil gehärt den Cordilleren an und ik 
reih an Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Schwefel, Alaun, Vitriol; auch finten fi Zinn unt 
Duedfilber. Die Thäler zwiſchen den Cordilleren enthalten fhöne und fruchtbare Lant- 
fbaften. Das Land ift reich an Wäldern, fowie an ausgevehnten Weiden mit Pferte- unt 
Ninderherven. Der Boden erzeugt Weizen, Mais, Hülfenfrücte, Baumwolle, Zuder, 
Indigo u. f. w. .Ein großer Xheil ver Bewohner leidet an der Kropftrankheit. 2; 
Hanptftabt der Provinz mit 11,300 E., ift eine 3400 5. hoch gelegene, ſchöne Stadt unt 
Biſchofsſitz. 

Saltarello (vom lat. und ital. saltare, ſpringen), Name eines italieniſchen, beſonders 
römifchen Volkstanzes im ?/,«Tatt, der hauptſächlich bei ländlichen Feftlichleiten von Win- 
ern und Gärtnern aufgeführt wird, Der Zänzer begleitet feine Bewegungen mit der 

uitarre. 

Salt Creek, Flüſſe in den Ber. Staaten. 1) In Illinois, mündet im ven 
Sangamıon River zwifchen ven Counties Menard und Maſon. 2) In Indiana, mün 
det in den Eaſt Kork des White River, Yawrence Co. 3) In Iowa, mündet in ten Jewa 
River, Tama Co. 4) In Mihigan, mündet in den Maple River, Gratiot Co. 5) 
In Ohio: a) mündet in ven Scioto River, Roß Co.; b) müntet in ven Muskingum Kir 
ver, Mustingum Co. 

Salt Creet, Towmnfhips in den Ber. Staaten. den Indiana: a) 


. Decatur Co., 1687 E.; b) in Franklin Co. 1223 E.; c) in Jadjon Co. 1963 &.; d) in 


Monroe Co. 636 E. 2) In Davis Co. Jomwa; 889 E. 3) Ju Ohio: a) in Hoding 
&o,, 1179 E.; b) in Holmes Co., 1259 E.; c) in Mustingum Eo., 1131 E.; d) m Pida- 
way Eo., 1750 E.; e) in Wayne Co., 1593 E. ü 

, — Fort, Nebenfluß des Blad River im Staate Miſſouri, mündet in Sa— 


line Co. 

Saltille, früher Leona Bicarto genannt, Hauptfiabt des mericanifhen Staatet 
Eoahuila, gegründet 1586 im fühl. Theile des Staatsgebietes, 540 engl. IR. nördl. vom 
der Stadt Mezico, gut aber eng gebaut, hatte im J. 1869: 8000 E. 

Saltilo. 1) Townſhip in Harvin Eo., Teuneffee; 1159 E. 2)Derfin 
Jasper Co. Indiana. 

Saltillobille, Poſtdorf in Waſhington Co., Indiana. 
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Salt ac eine theils felfige, theils fandige Bank, 90 engl. M. ſüdöſti. von Florida, 
zwiſchen Cuba und der Grand-Bahamabant; ift 62 engl. M. lang und 36 DI. breit. Das 
weſtl. Ufer befteht aus einer Kette kahler Felſen, welche Double⸗Headed Shot⸗Key genannt 
werden und an deren nordweſtl. Spitze ſich ein Leuchtthurm befindet. 

Salt Lake, ſ. Great Salt Lake. 

Salt Late, County im mittleren Theile des Territoriums Utah, umfaßt 1200 engl. 
DM. mit 18,337 E. (1870), davon 84 in Deutichland und 84 in der Schweiz geboren; 
im J. 1860: 11,295 E. Der Boden ift verſchieden, theilweife gebirgig und fehr fruchtbar. 
Hauptſtadt: Salt Lake City. 

Salt Lake⸗City oder Great Salt Lake City, Hauptort von Salt Lake Co. und 
Hanptſtadt vom Territorium Utah, liegt am Jordan River, zwifhen dem Utah nnd 
Great Salt Late, fowie an ver Utah Sentral-Bahn, einem Zweige der Union Bacific-Bahn, 
1068 engl. Dt. weft. von Omaha und 916. M. äftl. von San Srancides, in einem weiten 
Thale, deffen Hintergrund die bis über 11,000 F. anfteigenten Wahſatch⸗Gebirge bilden. 
Der Boden in der Umgebung der Stadt ift meift gutes Aderland und das Klima gefund. 
Die Stadt wurde im J. 1847 von ben Mormonen & d.) —7 und iſt der Hauptſitz 
aller kirchlichen Behörden und Einrichtungen dieſer Sekte. Die Häuſer und Straßen ſind 
meiſt häbfch gebaut und ausgelegt und der Geſammteindruck, den das Ausſehen der Stadt 
hervorruft, iſt, namentlich durch die, faſt jedes Haus nmgebenben Obſt⸗ und anderen Bännıe, 
ein äußerſt freundlicher. Obſt gibt e8 Daher reichlich; durch fließendes Waſſer, welches 
durch alle Straßen geleitet ift, werben bie Bäume im fchönften Grän erhalten. Die 
banptfädhlichften Gebäude find: das “Tabernacle”, ein großes, mit einer kolofialen, dom⸗ 
artigen Ruppel verfehenes Holzbaumert, welches gegen 10,000 Berfonen faßt und zum 
Gottesdienft, Borlefungen n. f. w. dient; das Theater, welches zugleich zur Abhaltung von 
Bällen, Eoncerten und ähnlichen Vergnügungen benntt wirb; der Tempel, in großem Styl 
angelegt, aber noch nicht vollendet; das “Tithinghouse”, in welchem die Zehnten aller Er⸗ 
—5 für den Gebrauch der Kirche niedergelegt werben; die “City Hall”, in welcher ſich 
die verſchiedenen Territorial⸗, Stabt- und Gerichtsbureaus befinden. Das Syſtem des 
Bffentlichen Unterrichts ift fein fo geregelteö wie das der äftl. Staaten und leivet an man« 
nigfachen Drängeln; die Lehreurſe, welche von irgend einer fi dafür intereflirenden Berfon 
gewöhnlich in dem "*Meeting-house” der betreffenven Ward ertheilt werden, erftreden ſich 
anf höchſtens drei Monate während des Jahres und geben nicht Über Fertigkeit im Lefen 
and Schreiben hinaus. Das einzige höhere Lehrinftitut ift die “Deseret University”. 
Deffentlihe Parts fehlen der Stadt gänzlih. Die Straßen find nicht gepflaftert und ent⸗ 
wideln daher inn Sommer erftidende Staubwolfen, während fie im Winter leinen Mo— 
räften gleihen. An Fabriken gibt e8 eine Fenfterrafnen- und Jaloufien-Fabrit, ein 
Dampfwalzwert, eine Bapiermühle und einige Woll- und Baummollfabrifen. Die Stadt 
hat 12,854 €. (1870) und wird in 20 Bezirke (wards) getheilt. Es erfcheinen 1 
wöchentlihe und 2 tägliche Zeitungen in englifcher Sprade. 

Salt id. 1) Tomnfhipin Perry Co. Ohio; 1349 E. 2) Townſhip in 
Fayette Eo., Bennfylvania; 1209 E. 

. Salto mortale (ital.), eigentlich ein mit Lebendgefahr verbundener Sprung, welder 
bei den Seiltänzern (Hequilibriften) zu den Sanptlunftftüden gehört; in übertragenen 
Sinne, ein gefährliches Wagniß. f 

Salt River, Tomnjhips im Staate Miffonri. 1) In Audrain Eo.; 5602 E. 
2) In Knox Eo.; 2120 E. 3) In Randolph Eo.; 1182 €. 

Salt River. 1) Fluß im Staate Kentudy, entfpringt in Shelby Co. und mün⸗ 
det in den Ohio River, zwiſchen den Counties Hardin und Jefferfon. 2) Flhu ß im Staate 
Miffonri, entfieht in Monroe Co. durch bie Vereinigung verjchiedener Bäche, wendet 

— in unregelmäßigem Laufe nach SO. und mündet in den Miſſiſſippi River, 


ite Co. — 
Salt Rod, Townſhip in Marion Co. Ohio; 351 €. 
Seltsburg, Borough in Indiana Eo., Bennfylvania; 659 E. 
Salt Spring, Townfhip in Randolph Co., Miffouri; 782 €. 
Salt —* — rings, Poſtdorf in Monroe Eo., Weſt Virginia. 

Saltville, Boftvorf in afbingten Co., Birginia, 
Salubrie, Dorf in Chemung Co, New York. ; 
Saluda. 1) Townfhip in Jefferfon Eo., Indiana; 1682. €. 2) In South 

Carolina: a) Dorf in Newberry Eo.; b) Fluß, entfpringt in den Blue Ridge 
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Mountains zwiſchen den Counties Pickens und Greenville, öftfich, Dan ſüdsõ ſtlich um 
vereinigt fih mit dem Broad River bei Eolnmbia. Seine Länge beträgt 200 engl. M. 

Saluria, Dorf und Einfuhrhafen in Calhoun Eo., Teras, an der Matagorba Bar. 

Salutiren (vom lat. salutare, begrüßen), beim Militär die burdy Senken tes Degent, 
Präfentiven des Säbels und Gewehrs, Senten ver Fahne u. f. w., bei Kriegöfchifien durd 
Bemannung der Raaen, Aufhiſſen der Blsagen und Abfenern von Salutſchüſſen ausge 
ir: et Sid, begegnende Schiffe falutiren durd Auf- und Niederholes 
der Nationalflagge. 

Saluzzo, Hauptftabt des gleichnamigen Kreifes in der oberitalienifhen Provinz Ennee, 
mit 16,208 &. (1861), in einer Ebene an der Macra und der Eifeubahn gelegen, hat enge, 

ewundene Straßen, iſt Sig eines Biſchofs und Tribunals, hat ein altes Caftell, vie Her 

benz der Markgrafen von S., jet eine Strafanftalt, eine ſchöne Kathebrale and ander 
Kirchen, ein bifhöflihes Seminar, technifches Inftitut und mehrere andere Schulen aut 
Wohlthätigkeitsanſtalten. Seivenfpinnerei, Gerberei und Hutfabrication find blühend, 
und der Handel, namentlich mit Getreide, Wein und Vieh, bedeutend. 

Salvage ift im englijhen und amerilanifhen Seerechte bie jet gewöhnlich in Get, 
früher in einem Antheile des Oeretteten beſtehende Entſchädigung, welche folchen, vie kei 
der Rettung eined Fahrzeuges ober ber Ladung berfelben, ob ganz ober theilmweife, ver 
Schiffbruch, Feuer, Feinden, Seeräubern oder von fonftigen Gefahren behilflich geweſen 
find, ertheilt wird. Die Admiralitätgerichte üben Jurispiction über S.- Fälle aus. 

Salvandy, Narciffe Achille, Graf, franzöfiiher Staatsmaun, Schriftſteller 
und Dichter, geb. am 11. Juni 1796 in Condom (Depart. Gers), geft. am 15. Dez. 1856 
auf feinem Schloſſe Graveron (Eure). S. avancirte, nachdem er das Xycde Napoleon chue 
Willen feiner Eltern verlafien hatte und als Freiwilliger in bie Armee eingetreten war, 
1814 zum Aojutant- Major, diente nad} der erften Reſtauration unter den königlichen Hant- 
truppen, wurte 1819 Requötenmeifter des Staatsraths, unternahm, nad) feiner Abſetzung 
durch Miniſter Peyronnet, eine Reife nad Spanien, befchäftigte fid) nach feiner Rüdlebt 
literarifch, wurde 1827 Staatsrath, 1830 Deputirter des Departements Eure, 1835 Wit 
glied der Alavemie, am 15. April 1837 Miniſter bed Unterrichts, 1841 Gefandter in Ma 
drid, 1843 Graf und Gefandter in Turin und 1845 Minifter des öffentlihen Unterrichtt 
und Großmeifter ber Univerfität, welche Aemter er bis zur Februarrevolution von 1848 
befleivete. Er fchrieb außer Romanen namentlih Slugfchriften; befonters bekannt ift feire 
“Histoire de Pologne avant et sous le rei Jean Sobieski” (2. Aufl., Paris 1880; ventic, 
Stuttgart 1827). : 

Salvatierre, Stabt im mericanifgen Staate Guanajnato und Vorort des gleid» 
nanıigen Bezirkes, am Larma gelegen, hat 28,678 E. (1869). j 

Salve y Perez, Don Bincente, in Balencia geborener, gelehrter fpan. Buchhänt- 
ler. S. ftupirte in feiner Vaterſtadt Philoſophie, Theologie, Jurisprudenz und Philoiegi 
wurde, 20 Jahre alt, Profeſſor der griechiſchen Sprade an ber Univerfität Alcala ee 
nares, widmete fi, durch die Franzofen von dort vertrieben, in Valencia 1809 dem Bad- 
handel, wurde 1820 zum Depntirten in die Cortes gewählt, mußte fih aber 1823, wegen 
feine® in den Cortes bewieſenen Pariotismus, nad England menden. Hier gründete er 
eine fpanifhe Buchhandlung, begab ſich ſodann 1830 nah Paris und 1835 nad Valencia 
urüd, wurde 1836 Sekretär der Eonftitwirenden Cortes, lebte abwechſelnd in Ba— 
encia, Madrid und Paris und ftarb 1851 in Valencia. Er fhrieb eine ““Grammaties 
castellana, segun ahora se habla” (Paris 1830 und öfter), eine Schulgrammatik und zahl« 
reiche Auffäge über fpanifche Literatur und Bibliographie. Bon feinen Verlagswerken find 
die durch Anmerkungen bereicherten Abdrücke claffiiher Werte hervorzuheben. 

Salbe (lat., d. i. fei gegrüßt!). 1) Begrüßungsformel. 2) Gleichzeitig, zum Zwed ter 
Begrüßung oder im Gefecht, flattfindendes Abſchießen einer Anzahl Gewehre oter Oe⸗ 


fehle. 

Salve regina misericordiae (lat., d. i. fei gegräßt, Königin der Barmherzigkeit‘). 
eine nach Einigen von Petrus Eompoftela, nad Anderen von Hermannus Contractus ver- 
faßte, vielfach componirte Antiphonie der — Kirche zu Ehren Maria's, der Mutter 
Jeſu. Sie bildet einen Theil der gewöhnlichen — namentlich am Sonnabend. 

Salbianus, gelehrter Presbyter in Marſeille, geb. um 400 ale Köln, geft. um 495; 

hrieb: *Adversus avaritiam” und “De gubernatione Dei”; „Säimmtlidhe Werke“ zen 

aluze (Paris 1663, 1669, 1684). 
= .. ie, Townfhip und Poftborf in Mercer Eo., Kentucky, 1650 E.; dur Poflkeri 
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Salvus eonductus (lat., d. i. fiheres Geleit). 1) Der burd einen Schußbrief ober 
eine Schutzwache (Salvegarde, Sauvegarde) gebrtene Schuß gegen befürchtete Gewalt» 
thätigleiten. 2) Kechtsinftitut, durch welches der Angeklagte für den Fall, daß er ſich auf 
erfolgte Borladung freiwillig ftellt, vor der Verhaftung genden wird. Daſſelbe war im 
Wlittelalter faft allgemein gebräudlic, wurde aud in Kaifer Karl's V. Gerichtsordnung 
anerkannt. i 

eu (engl. salt) bezeichnet im gewöhnlichen Leben das aus Chlor und Natrium, daher 
. auh Chlornatrium oder Natriumchlorid genannt, beftehente Kodfalz, wel⸗ 
des in 100 XTheilen 39,,, Theile Natrium und 60,,, Th. Chlor enthält, in feuchter 
Vuft feucht wird, bei ftarter Rothglut fchmilzt und bei höherer Temperatur ver- 
danıpft. Das ©. kryftallifirt in waſſerfreien Würfeln, tie etwas Diutterlauge einfließen 
und daher beim Erhitzen zerfpringen (verkniftern, becrepitiren); e8 entfteht, wenn Natrium 
in Chlor verbrennt, ober wenn fohlenfaures Natron (Soda) mit Salzfäure (Chlerwafler- 
ſtoff) zerfett wird. Sein fpec. Gewicht ift 2,,,; 68 wird bei Siedehitze nur wenig lös⸗ 
licher, al8 bei gewöhnlicher Temperatur, fo daß fih beim Erkalten einer heiß gefättigten 
Xöfung nur wenig S. ausſcheidet. Gefättigte Kochfalzlöfung ſiedet unter einfadyem Atnıe- 
fphärenprud bei 109,,0 C. und enthält dabei 29,,—29,, Broc. S. Ungefättigte Kochſalz⸗ 
loſungen laffen ſich, durch Ausſcheidung des Waſſers als Dampf oder Eis, concentriren. Die 
Eisbildung erfolgt ſtets erſt bei den Temperaturen unter dem Gefrierpunkte des Waſſers, 
und — bei um ſo niedrigeren Temperaturen, je concentrirter die — — Auch 
die Dampfbildung wird durch einen Salzgehalt des Waſſers erſchwert. Die Wärmecapa- 
eität der Salzlöſungen nimmt bei Banden Salzgehalt ab, aher die Wärneleitungs- 
fähigkeit wächſt mit demſelben. Wird ©. in Wafler gelöft, jo entfteht eine Flüffig- 
keit, deren Bolnmen Heiner it, ald die Belumina beider Körper zufammengenonmen wor 
ver Bereinigung waren. Die Diane der Salzlöfungen ift größer als die mittlere Dich⸗ 
tigkeit ihrer Beftandtheile, aber das Geſetz, nad) welchem die Contraction ftattfinvet, ift noch 
nicht aufgefunden worden. Altohol löſt wenig S.; 100 Theile Wafler löfen bei 14° €. 
35,97, und bei 100° €. 39,,, Th. S. Folgende Zabelle ergibt das fpecif. Gewicht und 
den Salzgehalt der Soolen (Salzlöfungen) bei 4° C.: 


Salze Spyecifiſcheo Salze Specififched Sal Specififhes Salze Specififches 
Gewicht wicht. 


ehalt. Gewicht. gehalt. Gewicht. gehalt. gehalt, 

rocent. Procent. Procent. Procent. 
1... 1,oors0s 9 .... —XRRX 18....... ——2RR 21...... —XRX 
3..... —XRRX 11...... Loss IT ...... 120864 23 .....- 1760021 
Ber... 1,osrass 13.....- 099199 19 ...... »146489 25....-- v198469 
T 2220. — 


Das ©. findet ſich weit verbreitet, in und auf der Erde, in großen Maffen als Steinfalz 
(ehe Ihön blaues aus den Staffurther Lagern), als Answitterung auf dem Boden ber 

Salziteppen, gelöft in Salzfeen (Eltonſee, Salt Lake in Utah, Todtes Meer u. f. w.), in 
Salzquellen und im Meerwaſſer. Aus legterem gewinnt man e8 durch Verdunſten in ſog. 
Salzgärten, die durch Schleußen ihren Zufluß erhalten, oder durch Einkochen über freiem 
Teuer, Steinfalz wird bergmännifc gewonnen; oft ift e8 fehr rein, häufig aber mit Salz- 
thon, Gips, Dolomit derart gemifcht, daß es durch Auflöfung gereinigt werden muß. Man 
arbeitet dann gemöhnlid direct auf Gewinnung einer Salzlöfung (Salzfeole), wie fie aud in 
ven Salzquellen von Natur gebildet vorfommt. Man treibt ein Bohrloch bis in das Stein. 
Jalz, füttert e8 mit einer Röhre aus, fenkt in letere eine zweite, engere Röhre und hält den 
Raum zwifchen beiden Röhren mit Waſſer gefüllt. Im engen Rohr fammelt ſich dann 
eine concentrirte Salzlöfung, welche dur Pumpen gefördert wird. Schwache Salzlöfun- 
gen werben auf den Salzwerfen (Salinen) durch Gradirung concentrirt, indem man ſie 
Über Dornwände (Dorngradirhänfer, f. Oradiren) tröpfeln läßt und babei ten 
Luftzuge außfetst. Die 18-26 proc. Soole wird in Pfannen eingekocht, Bis ſich eine Salz 
Haut bildet und dann bei 509 weiter verdampft. "Hierbei (Soggen des S.e8) ſcheidet fi 
das ©. in Kruftallen ans und wird in Körben gefammelt und getrodnet. Die Salzfoolen 
find unrein; Gips, Eifenoryb und Kall fcheiden fi als Dornftein in den Dornwänten 
ans; in.den Siedepfannen brennt ein Bfannenftein auf, welcher Gips und ſchwefelſaurcs 
Natron enthält, und die übrig bleibende Mutterlange ift reich an Ehler-, Bron- und Jodver⸗ 
bindungen von Calcium, Magnefium, Natrium und Kalium. Das S. des Handels ift 
nie ganz rein, wird wegen feine® Gchaltes an Chlormagneſium und Chlorcalcium fencht 
und enthält 2,—5,, Proc. Waller. ©. ift für den menſchlichen Haushalt, fpwie überhaupt. 
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für alle thieriſchen und pflanzlichen Organismen von der höchſten Wichtigkeit. Des Ei 
enthält O,, Proc. S., und der Körper erkrankt bei zu geringer Salzjufuhr. Der Salzceriun 
beträgt jährlih im Durdfcnitt auf den Kopf in Norbbeutfhland 14—15, in Ei 
deutfhland 21—24, in den Ber. Staaten 30 Pfund. Für lanpwirtbfchaftliche Fred 
Viehſalz, — und. für die Technik beſtimmtes S. wird denaturaliſirt, erſteres mit 

iſenoryd und Wermuthpulver, letzteres mit Eiſenoryd, Braunftein und Glauberſalz. €. 
dient zur Darftellung von Chlor, Salzfäure, Glauberfalz, Soda, in ver Roth⸗ und Ref 
gerberei, zur chlorirenden Röſtung der Silbererze, zur Darftellung von Salmiak, Ratrum, 
Aluminium, zum Glaſiren der Thongeſchirre, zum Ausfalzen der Seife, zum Conſervirer 
von Fleifh, Gemüſen u. ſ. w. Die europäifche Probuction beträgt: in Englant 32 Mit, 
Deutſchland 13 Mill., Spanien und Portugal 11 Diill,, Rußland 9 Mill., Defterreid 8 
Mill., Frankreich 6 Mill. Italien 6 Mill. Eentner u. f. w. 2 Kerl, „Sruntriß de 
Salinenkunde“ (1868). Bezüglich der Ber. Staaten beforgt 3. B. im Staate New Yarl 
in den Onondaga Salt Springs der Staat die Bohrung der Quellen felbft, pumpt m 
vertheilt die Soole, beauffichtigt und L die dargeftellten Artikel und dies Alles für eine 
Abgabe von 1 Cent pro Bufhel. Das Salzwaffer am Ohio, Kanawha und im Saginem- 
thale koftet nur die Bohrung der Duellen, Pumpzeug und Bertheilung, ſodaß wenn ter Ju 
fluß nicht abnimmt, der Preis nicht allzu body fteigen Tann. Die Production beläuft ſid 
jährlih im Staate New York auf 12 Miill., in Ohio anf 25, in Virginia auf 50 und u 
Michigan auf 100 DIN. Buſh. Es gibt Salzquellen in New Hort, ufglvania, hie, 
Michigan, Illinois, Indiana, Wet Virginia, Virginia, Kanfas, Nebrasta, Califermie, 
Louiſiana, Oregon, Teras, New Merico und Arizona. Steinfalz liefern Lonifiana, Terat, 
New Mexico, California, Virginia, Montana, Arizona und Idaho. Da, wie ſchon cha 
bemerkt, ber jährliche Berbraud) des S. es nady den neueften ftatiftiihen Ermittelungen im 
Durchſchnitt auf den Kopf 30 Pfund beträgt, fo wären demnach New Vork. Dhie, Midi 
gan und Weſt Birginia, wenn man ihre größten Leiftungen annimmt, jährlidy fo viel €. 
er können, als für den Verbrauch einer Bevöllerung von mehr als 350 Mill. aut 
reichen würde. - 


Salza, Hermann von, berühmter Hocmeifter des Deutſchen Ordens, geb. gege: 
Ende des 12. Jahrhunderts (um 1180) auf dem Stammſchloſſe Salza (Zangenfalze) x 
Thüringen, geft. am 20. März 1239 in Salerno, wehin er ſich zur Wieberherftellung feier 
angegriffenen Geſundheit begeben hatte. S., am Hofe des Landgrafen Konrad ven Tk- 
ringen erzogen, trat fpäter in ben Deutfden Orven, wurde Marſchall, am 12. Mir 
1210 Meifter und 1226, mit dem Range eines Reichsfürſten, Hodmeifter deſſelben, «4 
welder er ven Grund zu der künftigen Bedeutung bed Ordens legte. Durch feine fämrk 
im Morgenlande, beſonders bei Damiette (1218—1219), erwarb er fih große Berũhmther 
‚und Achtung, der zufolge er, nach dem Abendlande zurüdgekehrt, vom Kaifer und Papſt ;a 
‚den wictigften biplomatifhen Senbungen verwandt wurde, In feiner Eigenfcaft ch 
Geſandter unternahm er Reifen nad) dem Morgenlande (1223—1224), von da nad Sta 
‚lien, nach Deutſchland in ——— feines Ordens und wieder nach Italien, begleitre 
‚den mit dem Bannfluche belegten Kaiſer Friedrich II. (1228) nad) Paläſtina und brachte am. 
Sept. 1230 zu Anagni eine Berföhnung zwifhen Kaifer und Bapft zu Stante. Anfang 17% 
wurde er in Kriegsgefchäften für das Heer nach Deutſchland gefandt, kehrte aber bereitet in 
Juli veflelben Jahres erkrankt nad Verona zurüd, von wo er fih nah Salerno bege:. 
Unter feiner Hochmeifterfchaft begann der Deutſche Orden die Unterwerfung Preußert 
Sein Leichnam wurde in-Barletto, in der Kapelle des Ordenshauſes, beigeſetzt. ©. ſtamut 
aus dem alten thäringifchen Dynaftengefchlechte der S., das bereits im I. 932 in Urkes- 
den erwähnt wird und 1409 mit Hermann von ©., dem Herrn von Döllftent, ausfart. 
S.%8-Bruder, Hugo von S., ift als Minnefänger bekannt. 


— ever Salza, der bedeutendſte Nebenfluß des Inn, entſpringt aus zwei 
Quellbaͤchen; der nördliche, die Sal za, kommt aus einem Hochſee auf dem Salzajed, 
während der ſüdliche, die Krimler Ache, von den Krimler Tauern kommt und via 
Waſſerfälle bildet. Die S. durchfließt nun ein fteiles, enges Felsthal, dann nad D. lanz- 
fam den Binzgan (f. d.). Unterhalb Taxrenbach wird das Thal zu einem engen Epalt; 
«8 erweitert ſich aber wieder bei St.-Johann. Hier beginnt der na N. gerichtete, an tat 
Wendung Pongan genannte Theil des Thales, ein Querthal, ans mehreren Keflelmer- 
tungen beftehend, weldye höchſtens 1200 Schritt breit find. Bei Salzburg, we der 200— 
800 Schritt breite Fluß noch 1242 F. über dem Deere ift, verläßt die S. Die Boralpez, 
trittmiteerweitertem Thale in die Ebene und mündet oberhalb Braunau in 10923 F. Ser 
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höhe. Die S. ift 42 M. lang und von Hallein abwärts ſchiffbar, wird aber meift nur zum 
Holzflößen benutzt. Der bedeutendſte ihrer zahlreichen Nebenfläffe ift tie Saaladı. 

Snlzätpermeingeift (Spiritus aetheris chlorati, Spiritus muriatico-aethereus, Spiri- 
tus salis duleis) oder Berfüßter Salzgeift, ein durch Deftillation einer Miſchun 
von Scwefelfäure in Weingeift, über —8 und Braunſtein, gewonnenes Präparat, 
at Har flüffig, befigt lebhaften, angenehm kräftigen Geruch und neutrale Neaction und 

ndet in der Mepicin Berwendung. 

Salzbrunn (Oberfalzbrunn), Dorf von 2922 E. (1867) im Kreife Walvenftein im 
Regierungsbezirk Breelau ver preuf. Provinz Schlefien, mit Nieder- und Neu⸗S. zu⸗ 
fammenhängend, liegt an dem Salzbach und ift ein befuchter fchlefiiher Curort mit jährlich 
etwa 4000 Babegäften. Die 6 Quellen find ſaliniſche Säuerlinge und werben meift zum 
Trinken benutzt; verfantt werben etwa 165,000 Flaſchen. Auch eine Mollenanſtalt if 

vorhanden. 

Solzurg Oeſterreichiſches Kronland zwiſchen Oberöſterreich, Kärnten, 
Tirol und Bayern gelegen, umfaßt 130 Q.⸗M. mit 153,159 E. (1869). Der Landes- 
regierung unterjtehen der Magiftrat ver Stadt S. und 4 Bezirkshauptmannſchaften (Salze 
burg, St.-Johann, Tamsweg und Zell am See). ©., faft durchgängig hohes Alpenland, 
umfaßt das Thal der Salzach von der Duelle bis zum Eintritt in die Bayerifhe Ebene. 
Den erhabenen Südkamm bildet die Kette der Hohen Tauern; zwifchen ihr und dem Kite 
bühler Uebergangsgebirge durchfließt die Salzach den Pinzgau, mit der Wendung nad) 
N. betritt fie den Pongau und Hat die Salzburger Alpen zur Linken. Im O. reiht ©. 
an den Überfee und das Traungebiet and unschließt das oberſte Ensthal, Auch gehört 
zum Sronlande der Lungau, der von einer Gabelung der Norifhen Alpen, den niederen 
oder norböftlihen Tauern und ben Kärntnifh-Steyrifhen Alpen unfchloffen wird. Der 
nördliche Theil des Landes liegt an ber Bayerifchen Ebene. Vom Lande waren 1869: 9'/, 
Proc. Aderland, 10,,, Wiefen und Gärten, 30,,, Weiden, 29,,, Waldungen, 19,,, %/, 
unproductiver Boden. Getreide wird von vorzüglicher Güte, aber nicht hinreichend gemon« 
nen. Bedentend ift die Obſtzucht; die Viehzucht übertrifft bei weitem den Aderbau, Der 
Bergbau lieferte in demfelben Jahre: 259,251 Wiener Etr. Steinfalz, 44,935 W. Ctr. 
Eifen, 3357 W. Etr. Kupfer und 257 W. Etr. andere uneble Metalle. Im Hochlande 
gibt es Hochwild, Gemſen, Murmelthiere, Biber, Gemögeier, Aner- und Schilphühner. 
Auch die Fiſchzucht ift nicht unbeveutend. Der Nationalität nad find Die Salzburger, 
ein kraͤftiger Menſchenſchlag, faft ausſchließlich Deutſche, ver Confeſſion nad röm. Katho- 
titen, bie Geſammtſumme der Andersgläubigen beträgt faum ?/, Proc. In kirchlicher 
Beziehung bildet S. ein Erzbisthum mit 124 Pfarreien, 4 Tocallaplanen und 352 
ee und 12 Stiftern und Klöftern mit 98 Münden und 264 Nonnen 

1869). ‘ i 

Salzburg (das Juvavium der Alten), Hauptftabt des früheren Erzftiftes, fowie tes 
jegigen Kronlandes gleihen Namens, mit 20,336 E. (1869), der Tage nach zu den fhönften 
Städten Deutſchlands gehörig, liegt zu beiden Seiten der Salzadı in einer vom Mönchs⸗ 
und Kapuzinerberge gebildeten Thalenge. S. befteht aus der eigentlihen Stadt und 3 
Vorſtädten. Erftere liegt auf der linken Seite des Fluſſes, ift durch 3 Brücken mit ber Lin⸗ 
zer Borftabt verbunden, unregelmäßig gebaut, mit engen und frummen Gaffen; die ſchönen 
maffiven Dänfer aber geben ihr ein ftattlihes Anfehen. Der Reſidenzplatz mit einem 
Brunnen tft der Eentralpuntt der bedeutendſten Bauten; mit bemfelben ftekt der Mozart- 
plag mit dem Stanbbilde des in S. gebornen Mozart in Verbindung. Das ehemalige 
erzbifhäfliche Reſidenzſchloß ift jet ein Regierungsgehände. Ein prachtvoller Bau ift der 
im 17. Jahrh. aufgeführte Dom. Weiter nach der Höhe zu Tiegen das Klofter der Fran⸗ 
cisſscaner und das alte Benedictinerftift St.- Peter, mit reicher Bibliothek; 
auch eine fchöne proteftantifche Kirche hat S. Das Neuthor ift ein 413 F. langer, durch 
ven Mönchsberg gehanener Durchgang. Auf der rechten Seite der Salzach liegt Mira 
beit, did ehemalige erzbifhöfliche, nun Faiferlihe Sommerrefivenz, 250 Schritt Höher auf 
Dem Rapuzinerberge das Kapuzinerkloſter. Die Umgegend bietet ſchöne Na- 
turfcenerien; firomabwärt8 Tiegt dad Luſtſchloß Kleß heim, auf einer Höhe der Wall- 
fahrtsort Maria Plain, aufwärts am rechten Ufer das malerifh am Fuße des Gais⸗ 
berges gelegene Schloß Aigen, auf dem linken Ufer Hellbrunn, ein früher erzbiſchöf⸗ 
liches Luſtſchloß mit Wafferlünften. Die Stadt hat verfchiebene Schulen, ein Muſeum, 
bedeutende Lederfabriken und blühenden Tranſit⸗ und Spebitionshantel. An Unterrichts« 
anftalten hatte S. im 3. 1869 eine theol. Lehranſtalt, eine chirurchiſche Lehranftalt, 1 
Gymnaſium, 1 Realfchule und 1 Realgymnafium, Bon ee ae gr waren 
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vorhanden 3 Krautenhäufer, 1 Irrenhaus und 1 Gebärhaus. Die Induftrie iſt im Gare 
gering. 

Stadt und Bisthum S. entflanden um 700 durd) den Heil. Aupertus. Später ertudı 
Bonifacins die Verhältniffe der Salzburger Kirche. Biſchof Arno erlangte 798 Die erztiitd: 
lihe Würde und das Erzbisthun erfreute fih immer größerer geiftlider und weltlit 
Nechte. Der Erzbifchof führt den Titel Primas von Deutſchland, Legutus natns te 
Röm. Stuhles, hatte mit Defterreich dad Directorium im Reihsfürftenratbe und war &# 
1555 alleiniger, dann mit Bayern kreisausſchreibender Fürf. Das Erzftift S. hattcas 
Reichsland 174 D.-M. und !/, Mill. E. mit 1'/, Mill. Gulden Einkünfte. Unter Er; 
bifhof Leopold Graf von Firmian, ber die Proteftanten untertrüdte, wanterten 1731 ur 
1732 gegen 30,000 derfelben aus und gingen meift nach ‚Oftpreußen, antere nach Hellart 
und Nordamerika. Nach dem Luneviller Frieden (1801) wurbe das Erzftift fäcnlarifirt 
und an den Erzherzog Ferdinand als Entſchädigung für das abgetretene Toscana gegeten: 
dann kam ed an Defterreih, dann an Bayern und 1815 wieder an Oeſterreich. in lei⸗ 
ner Theil blieb bei Bayern. Mit Ausnahme einiger Diftricte, die zu Tirol gefchlagen 
wurden, wurde das Herzogthum als Salzachkreis mit Ohberäfterreich vereinigt. In 
3. 1849 wurde ©. ein — Kronland mit 4 Bezirkshauptmannſchaften. 


Salze heißen in der Chemie Verbindungen eines baſiſchen Körpers mit einer Eäur 
oder einem Elemente, welches die Säure vertritt; aus biefem Grunde bezeichnet man kenn 
auch die hierzu befähigten Stoffe (Chlor, Jod, Brom, Fluor und das nicht einfadye Crar' 
als fog. Salzbilder (Haloid % Die erfteren entftchen im Allgemeinen enticeter 
durch Sättigen einer Bafe mit einer Säure, beim Auflöfen von Dietallen in Säuren mt 
durch einfad,e oder doppelte Zerfekung. Dieſe ©. ftehen ald Sauerftofffalze te 
e oidfalzen (f.d.) gegenüber. Je nadı dem Verhältniß, in welchem ſich Baſen un 

äuren mit einander verbinden, unterfcheibet man bafifhe, neutrale und fanre 
©.; in den neutralen find die Eigenſchaften der Bafen und Säuren am beften ausgeglicer. 
Die ©. find im Waſſer löslich und dann meift in Kryſtallen zu erhalten, oder unlöslid und 
dan meift amorph und geſchmacklos. Berbindungen zweier S. mit einander heißen Dr 
pelfalze(f. d.). Häufig benennt man die S. nach dem lat. Namen der Säure, 5.8. 
die Khwerelfanren ©. als Sulphate, bie falpeterfauren als Nitrate, Die kohlenſauren als Cor- 
bonate, die phosphorſauren ald Phosphate, die effigfauren als Acetate u. f. w. Neutrali 
firt man die Töfung einer allalifhen Bafe mit ber Löſung einer Säure in Waffer, fo hit: 
eine Bolumenvermehrung ein; nur das Ammoniak bilvet die einzige Ausnahme von Tick 
Negel, indem bier eine Volumenverminberung eintritt, wa8 daher fonımt, Daß taffelbe feim 
beftimmte Verbindung mit den Elementen des Waſſers einzugehen ſcheint. Unterfaher- 
gen über die Löslichkeitsverhältniſſe iſomorpher ©. haben ergeben, daß 1) die Gewichn. 
menge ber in 100 Th. der gemifchten Löſung enthaltenen ©. gleich ift der ichtsmenge 
welche 100 Th. Löſung von dem leichtlöslichen S. derſelben bei derſelben Temperatur entbal 
ten, ober 2).daß die Reg ber in 100 Th. ber gemifhten Löfung enthaltenen Exil: 
menge gleich ift dem procentifchen Gehalt einer Löfung, welche von ben fie componirenten Sa 
das ihrer Löslichkeit im Einzelnen bei ver gleichen Temperatur entſprechende Quantum Salı 
aber nur das der Löslichkeit von einem derſelben entſprechende Wafferquantum enthält. Analız 
den erften Fall, verhalten fi nun aud gemischte Löſungen von Kupfervitriol mit den ſchwefch 
fauren S.n der Magniumgruppe und gemifchte Löfungen von ſchwefelſaurem und dromfauree 
Kali. Abweichend verhalten ſich Dagegen gemifchte Löfungen von Chromlalium und EC hleram 
monium. Sie enthalten nämlich ftet® mehr an firer Maſſe, als in der Löſung des feichteft let 
lichen von ihnen enthalten ift, aber nicht fo viel, Daß Der Gehalt der gemifchten Yöfung Dem Ver⸗ 
halten nad) dem zweiten Falle entfprehen würde. Bezüglich bes intereflanten Yactızd 
des Magnetismus der S. hat Wiedemann tur Unterfuhung ber Magnetisuen bei nur: 
ſchiedenen Sauerftoffe und Haloibfalzen der magnetifhen Metalle gefunten, daß bei der 
analog zufammengefeßten S.n deſſelben Metalls das Produkt des, durch die magıretifirene 
Kraft Eins in der Gewichtseinheit der S. erregten temporären Magnetismus mit ihren 
Atomgewicht, alfo der Magnetismus je eines Atoms diefer S. nahezu conftant if. Nezer 
Unterfuchungen haben ergeben, daß dieſelbe Beziehung auch bei den Sauerſtoff- und fr 
loidſalzen des Cers, Divyms und Kupfers befteht, bei welch' letzterem fich überdies ergat, 
daß zwei diamagnetiſche Elemente bei ihrer Bereinigung eine magnetiſche Verbindung eis: 
gehen können. Gleiches gilt I bie oralfauren Doppelſalze bes Eiſenoxyduls uud Cijer 
0fyd8 und im Kalieifenalaun, für Die Chromorydſalze und die mafler- und ammonkakheltiges 
Kupfer⸗ oder Nidelfalze. Dagegen find Luteokobaltchlorid und Purpureotobaltchlorib Diamat 
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netifch, ein Beweis, daß fle nicht, analog dem Kupferfalze, einfache mit Ammoniak verbun- 
dene Kobaltorydſalze find. — 

Salzgitter, Markiflecken im Amte Liebenburg des Fürſtenthums Hildesheim, preuß. 
Provinj Hannover, hat etwa 2000 E. und mit Braunſchweig gemeinſchaftlich eine Sar 
line (Salzliebenhall), welche jährlid über 12,000 Etr. Salz liefert. 

Salztammergut, Alpenlanpfhaft und Taiferl. Defterreihifhe Domaine, von 11°/, 
DD. nit etwa 18,000 E., wird auch die „Defterreihifche Schweiz“ genannt und bilvet den. 
füdl. Theil des Traunkreiſes. Das Hauptthal ift das der Traun (f. d.). Zwiſchen ver 
Salzach und der Ens ziehen Die Durch ihre maleriſche Schönheit, fowie durch ihren Salz 
reihthum bekannten S.- Alpen over Kammer- Alpen hin. Deſtl. von der Salzach 
zieht von W. nad) D. die 2 M. lange und 1 M. breite Maſſe des Tännengebirges, veſſen 
höchſter Buntt die Raucheck (7475 5.) ift. Zwiſchen Traun» und Atterſee fteigt das Höllen⸗ 
gebirge mit dem Kranabitfattel auf. ‘Die Gruppe des Dachſtein ift durch tiefe Einſchnitte 
von nn Umgeburigen gefondert und ftellt auf ihrem Gipfel eine Hochebene von 6000 — 
7000 F. dar. 

Salzmann, Ehriftian Gotthilf, pädagogiſcher Schriftfteller und Gründer der 
berühmten Erziehungsanftalt zn Schnepfenthal im Thüringer Walde, geb. am 1. Juni 
1744 in Sömmerba bei Erfurt, gr anı 31. DH. 1811. Nach Abfolvirung feiner theolo- 
giigen Studien in Jena wurde S. 1768 Pfarrer in Rohrborn und 1772 Bafter an der 

rfurter Andreaskirche. Bon 1781—1784 war er Religionslehrer und Liturg am Philan⸗ 
thropin in Deſſau, kehrte dann nach Thüringen zurüd, um auf feinem Landgute Schnepfen- 
thal (f. d.) im Gothaiſchen eine Erziehungsanftalt für Knaben der höheren Stände zu grün« 
ben; diefelbe, an welcher tüchtige Mitarbeiter, wie Andre, Bechſtein, Lenz, Glatz, Guts⸗ 
Muths, Weißenborn, Blafhe u. U. thätig waren, erlangte bald europäifhen Ruf. S. war 
als Erzieher und Schriftfteller bedeutend und nimmt unter den Reformatoren des beutfchen 
Erziehungswefens einen ehrenvollen Bla ein. Sein Sohn, Karl S., übernahn nad 
des Vaters Tode die Anftalt, leitete diefelbe in bemfelben Geifte, wire beim 5Ojährigen 
Jubiläum berjelben zum herzeglih-fähfifhen Hofrathe ernannt und ftarb am 21. Nov. 
1871. 

Salzpflanzen nennt man diejenigen Pflanzen, welche Salze (beſonders Chlornatrium, 
aud) Jod- und Brommetalle) enthalten, deshalb nur in falzhaltigem Boden oder in falzbals 
tigen Gewäſſern geveihen und vielfach zur Gewinnung ven Salzen, wie 3. B. von Soda, 
Jod, Brom u. f. w. verwandt werden. Die Landfalzpflanzen find nicht lebhaft grün, oft 
graulich oder röthlich, aber fafftg und fleifchig; wie 3. B. ber feiner ſchönen, filbergranen 
Blätter wegen cultivirte Salzftrand und das Sal zkraut, Salsola Kali (Common 
Saltwort) u. ſ. w. Bon ben vorzüglichften S. in den Ver. Stauten find anfer der oben 
angeführten Gattung Salsola noch — zu nennen: Suaeda (Sea Blite), Salicornia 
(Glasswort ; Samphire), Atriplex (Orache), Blitum (Blite) u. a. Die Waſſer⸗S. find 
vorzugsmweife Mieeredalgen, beſonders Fucaceen. 

alzjaure over Chlormwafferftofffänre entfteht im Großen in Sobafabrifen bei 
der Einwirkung von Schwefelfäure auf Kochfalz, inben ber entmweichende Chlormaflerftoff 
in Waſſer geleitet wird. Dieſe rohe S. enthält Eifen, Schwefelfäure u. |. w. Reine ©. 
wird dadurch hergeftellt, daß man ein Gefäß mit doppelt durchbohrtem Thonftöpfel bis 
auf '/, feines Bolumens mit roher S. füllt und durch einen verfchließbaren Trichter Schwes 
felfäure von 1,,,, fpec. Gewichts einfließen läßt. Es entweicht fofort Salzfäuregas, wel⸗ 
ches gewafchen und in beitillirttem Waffer aufgefangen wird. Die Entwidelung hört auf, 
wenn die Schmefeljäure ein fpec. Gewicht von 1,,,, erreicht hat; waſſerfrei kann fie nur als 
Gas beftehen. Sehr concentrirte Säure raucht an der Luft, verliert beim Erhitzen Chlor- 
waſſerſtoff und veftillirt bei 1100 Säure von 20 Proc. Gehalt. Die S. neutralifirt Bafen 
und bildet Haloipfalze (kohlenſaures Kali und S. geben Chlorkalium, Waffer und Kohlen» 
fäure). Das Gas hat einen ftechenden, fauren, reizenden Geruch, 1,9, —1,,0 fpec. Gewicht, 
iſt nicht brennbar, raucht an der Luft, indem es heftig Wafler anzieht, mit welchem e8 die 
flüflige S. bildet. Die ©. findet ausgedehnte Verwendung in der Technik, befonders zur 
Darftellung des Chlorfalt8 und anderer Chlorpräparate, zur Fabrication von Salmial, 
Ehlorantimon, Phosphor, zur Auflöfung verſchiedener Dietalle, zur Darftellung ter Koh« 
Lenfäure bei der Mineralmafferfabrication, in der Heillunde u. ſ. w. Mit Salpeterfäure 
bilbet fe das 9. Königsmwaffer. 

Salzſee, |. Great Salt⸗-Lake. 

Salzungen, Stadt und Badeort im —— Sachſen-⸗Meiningen, ander 
Werra und der Werrabahn gelegen, hat 3414 E. (1867), ein altes Schloß und iſt als ein, 
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beſuchtes Soolbad bekannt. Die in der Nähe gelegenen Salzwerke liefern jährlich em 
77,000 Etr. und gehören einer Genoſſenſchaft (Bfünneren) Ihre erften em 
“ an 1321 vom Abte Heinrich von Zulda, doch begann der regelmäßige Betrich ef 
. 1740. " 
Salzwebel, Kreisſtadt im Regierungsbezirke Magbeburg der preuß. zen Sat. 
en, an ber Jeege gelegen, theilt fld in bie Alt- und Neuſtadt und bat 8381 €. (1871), 
deutende Inbuftrie in Tuch, Wollzeng, Baunımolle, Leinwand, Leder, Draht, Deln.|.n. 
©. mar früher die Hauptftabt der Alt- und Neumark. Die alte Burg S., ber Sig in 
Markgrafen, wurde 1864 von König Wilhelm von Preußen käuflich erworben. 

Salzwerte, ſ. Salz. 

Samana. 1) Halbinfel der Infel Haiti, Republik Santo-Domingo, weide fü 
32 engl. M. von W. nad O. erfiredt, bei einer Breite von 11M. Kupfer, Gch m 
Kohle werben gefunden, und das Land ift fruchtbar. 2) Bay an der Halbinfel 6,8 
engl. M. u EM. breit, ift einer der beten Häfen der Weſtindiſchen Jufelı 
(j. Santo-Domingo). 

Samara, richtiger Sſamara. 1) Ruffiihes Gonvernement anf ber Offett 
der Wolga, umfaßt 3056 Q.⸗M. mit 1,743,422 €. (Petersb. Kal. 1872), wird von Step 
penfläffen durchſtrömt und hat zum Theil herrliche Grasebenen. Länge des Wolganfert 
liegen beutfche und fchweizerifche Anfievelungen. Die Mehrzahl der Bemohner find Ri. 
fen, Tataren, Bafchliren, Mordwinen und Tſchuwaſchen. Der Fluß S. theift bie fürlike 
Steppenhälfte von der nörblichen, welche eine blühende Induſtrie befist. Das Genre 
ment ift der Mittelpuntt des ruffifhen Talghandels; die hier befinblihen Talgfabrilen ge⸗ 
hören zu ben größten bes Reiches. 2 Hauptſtadit des Gouvernements mit 34,44 
E., an der Mündung der ©. in die Wolga gelegen, ift Sit der Goupernementöbehörte, 
bat verſchiedene Kirchen und hält große Diärkte ab, namentlic, für Getreide. 

Samarang. 1) Refidentjhaft aufber Infel Java. 2) Hanptftabt tr 
felben, mit 30,000 €. (1500 Europäer), in der Nähe des Meeres in drückend heiten 
Klima gelegen, treibt beträchtlichen Handel, namentlich mit Kaffee, Reiß, Banmmolle, Me 
tallen und Leder und hat eine ftarfe europäifche Befakung. 

Samaria. 1) Landſchaft in ver Mittevon Weftpaläftina mit den Etäbte 
Samaria oder Schomron, Jefrael, Sichem, Silo. 2) Die Stadt S., von ter bie gar 
Landſchaft ven Namen hat, wurde 920 v. Chr. von Omri, tem Könige von Iſrael, erdent 
fpäter von den Afiyriern, und zwar, wie man jegt nad) den neueſten Entzifferungen der Fei- 
inforiften annimmt, von dem König Sargon (f. d.) zerſtört. Die allmälig wieder anfgr 
baute Stadt wurde von Johannes Hyrkanus abermals zerftört, von Herodes dem Grefit 
aber prachtvoll wieder aufgebaut und Sebafte genannt, melden Namen (Se baftich 
zur Zeit ein auf der Trümmerftätte ftehendes Dorf führt. Zur Zeit Jen hieg S. tx 
ganze Landſchaft zwiihen Judäa und Galiläa. 

amariter oder Samaritaner hießen die Bewohner Samarias, ber mittelfe 
Provinz des biefleitigen Paläftina, zwifchen Oaliläa im N, Indäa inı S. und dem Yertu 
im O. Sie waren ein Miſchvolk ans den von den aſſyriſchen Eroberern zurüdgelafiena 
Sfraeliten und den dahin ara ie Eoloniften aus Babel, von ven Juden fpäter Ir 
thim, Rutbhäer genannt. Obwohl die fremden Anfledler Heiden waren, erhielt id 
doch bafelbft der Monotheismus. Nach der Rädtehr der Juden aus dem Eril meltten fü 
die S. mit ihnen verbinden und am Tempelban Antbeil nehmen, allein Serubabel betrat 
tete fie als Götenbiener und wies fie zurüd. Daher traten fie dem Tempelban und te 
Wiederherftellung Jernfalems hindernd in den Weg, und die Trennung wurde vollftüntt, 
als die S. den Berg Garizim bei Sichem zu ihrer Eultusftätte erwählten und unter tem 
Hohenpriefter Manaffe, einen aus Jerufalem vertriebenen Juden, einen befonderen Cr“ 
anorbneten. Der Gegenſatz zwifhen S. und Juden danerte fort und tritt in ben Erant 
lien des Nenen Teftamentes fcharf hervor. Jeſus erregte unter ten S. Auffehen, wei « 
ben Verkehr mit ihnen nicht fhente. In der „Parabel von dem barmherzigen S." hat Chr 
ſtus das Benehmen des menſchenfreundlichen S.8 dem gefegeöftolgen und kalten Jupaisuet. 
insbeſondere dem hochmüthigen Priefterftande zur Nacheiferung vorgehalten. Weber bie w 
ligiöfen Anfhanungen der S. ift man nur im Allgemeinen unterridtet. Sie arlamte 
von ben altteftamentarifhen Schriften nur den Pentateuch als die heil. Schrift an, X! 
ehrten einen einigen Gott, dem fie auf Garizim Opfer brachten, beobachteten bie Mefuifte 
Sagungen über den Sabbath, das Erlaf- und Jubeljahr, die Reinigungen w. ſ. m. w 
en ſich in allen Beziehungen des äußeren Lebens ftreng an die Vorſchrifien des Geictt. 
wm Uchrigen glaubten fie an eine Engel» und Geiftermelt, an die Unjterblichkeit der Er“ 
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und die Auferftehung und erwarteten gleich den Juden bie Erſcheinung eines Meſſias. Cs 
befteht noch Heute eine famaritifhe Gemeinde von einigen hundert Seelen in Nablus und 
Umgegend, bei ber ſich der alte Haß gegen bie Juden unverändert fortgepflanzt hat. Auch 
in —8 ſollen ſich einige Ueberreſte erhalten haben und in Kairo eine Heine Gemeinde 
bilden. Die ſamaritaniſche Sprache, in welcher ver Pentateuch der S., ſowie eine 
Anzahl anderer religiöſer Buͤcher geſchrieben ſind, iſt eine aus dem Hebräiſchen und Chal⸗ 
Däilhen entftandene Miſchſprache. Ihre Umgangsſprache ift jegt die arabiſche. Vgl. S. de _ 
Sach, „Mémoire aur l’6tat actuel des Bamaritains” (Paris 1812; deutfh, Frankfurt 
a. M. 1814); Bargès, “Les Samaritains de Naplouse” (Paris 1855). 

Samartand, beveutende Stadt im Ruffifhden Turteftan, früher die Haupt 
ſtadt Timurs, hat 20,000 E., Liegt höher als Bokhara und ift gefunder als dieſe. Weit« 
läufig gebaute Vorftädte mit großen Gärten und Weinpflanzungen fließen ſich an die 
Stadt an. Obwohl ſtark verfallen, ift S. doch noch heute durch feine Fabriken von Seide, 
Baumwolle, Bapier und Leberarbeiten und feinen Handel wichtig. Man zählt einige 

undert Wallfahrtsörter, zu denen auch das Zurbeti(d. i. Grabmal) Zimur’s im SO. der 
tadt gehört. S., beiden Griehen Maracanda, war Hauptftadt der Provinz Sogdiana. 
Bon Alerander dem Gr. foll die Stadt zerftört worben fein. Zur Zeit ber Araber war fie 
— — des Geſchlechtes der Samaniden. 1219 wurde fie von Dſchingis⸗ 
han und fpäter von Timur, der fie 1369 zur Reſidenz erhob, erobert. Durch den Aufl.» 
Bothariſchen Krieg (1850-—1867) Litt ihr Handel fehr, und es fanden mehrere Gefechte 
unter ihren Manern ftatt. Im J. 1868 wurbe fie von den Ruſſen eingenommen und beim 
Friedensſchluß förmlicd) von dem Khan von Bokhara an Kuflarıd abgetreten. 

Sambre, linker und beveutendfter Nebenfluß ver Mans, entipringt im Quellgebiete 
der Schelve, nahe der Somme und Dife, im franz. Departement Niöne, wendet fid nach 
einer Heinen weſtl. Krümmnng norböftlic, fließt zwifchen fteilen, oft engen Thalwänden 
durch die Ardennen und mündet nad) einem Laufe von 25 M. bei Namur. 

Samen (sperma) ift die dem männlichen Geſchlechte eigenthümliche, in den Hoden (ſ. d.) 
abgefonberte Flüffigkeit, weldye dazu beftimmt ift, das fi im weiblichen Körper aus bem 
Eierftod lostrennende Ei zu befruchten. Der ©. ift ſchwer flüffig, ven eigenthümlichem 
Geruch und Geſchmack und ſchwerer ald Waffer; an der Luft trodnet er zu einer hornartigen, 

elblihen Maſſe. Im dem reifen und frifhen S. geſunder Menſchen und Thiere laffen 
ch Samenfäden, die fog. Samenthierhen (Spermatogoen) mikroſtopiſch erkennen, faden- 
ähnliche, fi) freibewegende Körperchen, an denen jedoch eine eigentliche Organifation nicht 
wahrnehmbar ift, und welche bald nady der Ergießung des S.8 ihre Beweglichkeit verlieren. 
Die Bildung diefer Samenfädchen geht innerbalb der Hoden, in Zellen oder Bläschen, vor 
fi, in welchen fie bis zu 20 Stüd liegen; nad ben Zerplagen dieſer Zellen, welches in den 
Nebenhoden ftattfindet, werben Die Fäden frei und erhalten ihre fchlängelnde Bewegung. 
Die Abfonderung des S.8 tritt mit der Pubertätsperiode ein, entwidelt ih nur allmälig, 
fo daß der ©. nur nad) und nad} ein kräftiger und zeugungsfähiger wird, verſchwindet wies 
derum im höheren Alter almälig und hört im Greifenalter ganz auf. Für einen kräftigen, 
= vollftändiger Reife entwidelten Körper ift eine, von Zeit zu Zeit ftattfindende und zur 

efriebigung des Gefdlehtötriebes dienende S.ergiegung eine Naturforderung, welde, 
wenn biefen Bedürfniß nicht entiprodhen werben kann, durch unmilllürlihe S.entleerungen 
nn) einen natürlichen Ausgleich zu ſchaffen fucht. Obgleich) ſich auch bei dem weib« 
ichen Körper während der Begattung eine Flüffigleit abſondert, fo haben bis jegt weder 
ee phufiologifche Unterfuchungen dargethan, daß dieſelbe mit dem männlichen 

. analog fei. 

Samen (engl. semen) nennt man in der Botanik das bei den Phanerogamen (ſ. d.) nad) 
der Befruchtung zur volllommenen Ausbildung gelangte Ei, pas in der Fruchthülle Liegt 
und den Keimling, ald das unmittelbare Fortpflanzungsorgan der Pflanze, umfchließt; bei 
den Kryptogamen (f. d.) hingegen heißen die demſelben Zwede dienenden Organe Sporen 
(f. d.). Ueber vie Entwidelung und ven Bau des Pflanzencis, und über die Art und Weife 
der efruchtung, fowie die Bildung bed Reims in dem befruchteten Ei, vgl. Befruch⸗ 
tun 8 und Keim. Der ©. befteht aus der Samenfchale und dem Kern. Die Samen _ 
ſchale ift aus ver äußern und innern oder Kernhaut, welche oft mit einer dritten, ber Fleiſch⸗ 
baut, verwachſen ift, gebildet. Der Samentern (Nucleus) füllt gewöhnlich die Höh⸗ 
lung ber Samenhülle ganz ans, und wird entweder burd) ven Keim (Embryo) allein 
wie bei den meiſten Hülfenpflanzen ober er enthält noch eine dichte weiße 

aſſe, das Eiweiß (Albumen), deifen Größe in umgekehrtem Berbältniffe zu der des 
Keimes fieht. Letzterer ift oft von dem Eiweiß, das aber mit ihm in keinem organiſchen 
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Zuſammenhange ſteht, eingeſchloſſen, welches entweder von einem aus bem 
Inhalte des Keimſackes neugebildeten Zellgewebe (Endospermium) ober von dem mriprün. 
lihen Zellgewebe (Barenchym) des Kernes gebildet wird. Samengrunmb (Basis) kit 
die Stelle, wo der Same befeftigt ifl, Samenſpitze aber (Apex) bie dieſer entgegn- 
gefegte freie Stelle. Die Lage des S. wird in Berhältniffe zu dieſer Spige und Loks, 
wie folgt, beftimmt: denkt man fich die Frucht aufrecht, fo find Die S. aufrecht, wenn fein 
Grunde der Fruchthöhle befeftigt find; auffteigend, wenn fie fi ven ber Seitenwant n- 
heben; hängend, wenn die Spie tiefer legt, als der Grund; wagrecht, wenn tie Epige u 
Bafis in gleicher Höhe ftehen u. f.w. Der Nabel (Umbilicus, Hilus) ift tie Eich, 
wo ber Samenftrang (Funiculus umbilicalis) in den ©. eintritt. Nabelgrund heifttx 
Stelle ver Samengrube, wo das Gefäßbindel des Nahelftrange8 in die Samenhile 
übergeht. Auf ver Oberhaut bilden ſich noch verfchtevene Anhängfel, som Nabelftrang ka 
rührend, ans, 3. B. häutige Flügel, Punkte, Gruben, Warzen u. ſ. w., find aber im 
anders und meift bleicher gefärbt al8 die Samenhülle. Samenmantelcver Samen 
hülle (Arillus) ift eine befonbere, äußere, weiche Hülle, die den.S. mehr ober weg 
umgibt und ſich erft um ben vollendeten S. bildet. Samen» oder Fruchtbrei er 
endlich ift ein loderes, faftreiches, oft den inneren Raum der Frucht ausfüllendes Gewede. 
worin die einzelnen ©. in eigenen, mit zarter Menıbrane befleiveten Höhlungen lieaa. 
Freie oder nadte ©. (f. Oynmofpermen) find foldhe, welche von feiner Fruhtkülk 
umgeben find, wie die Zapfenbeeren von Juniperus,. die Zapfennüfle von Pinus, tie Pr 
renſamen von Viscum. S.-Knoſpe (Gemmula) wird häufig das Heine Ei (Orulun. 
enannt, während ©.» Träger (Spermaphorum) der mehr oder minder mit ber inarıcı 
chthaut zufammenhängente Theil ift, an dem die Samen unmittelbar oder mittel te} 
Keimganges befeftigt find. Der zum Säen beftimmte S. muß ganz reif, volllommen ar 
ee rein und nicht zu alt fein, veshalb wählt man bazn bei der Ernte immer vie kai 
rüchte aus. Iſt er ſchwer, fo hat er mehr Kraft, ven Keim zu nähren; leichter ©. ft 
kraftlos, kränklich, ſchadhaft und unreif, kann alfo feine geſunde und Träftige Pflanze 
erzeugen. Alter S. muß zeitiger als neuer gefäet werten. Defterer Eamenmetie fi 
von gutem Erfolge begleitet und zu empfehlen. Hinfichtlid der Gegend tes Coma: 
bezuge8 bezieht man für warme Klimate am beften aus rauhem Klima, für leichten Beta 
S. aus ſchwerem Boren und umgekehrt. Bei alten und kränklichen ©. und ii 
feldyen, tie lange in der Erde liegen, wie Möhren, Mais, Runfelrüben u. f. w. beizt mer 
fie zur Beförderung fhnelleren und Fräftigen Wachsthums in Tüngerlonge. Ihre Keim 
kraft dauert nicht gleich lange Zeit; bei einigen Pflanzen kaum 2, bei anderen 4, 7 untud: 
Jahre; e8 gibt aber aud) ©., die nach Jahrhunderten und Jahrtauſenden (wie 3. B. tie k: 
äguptifhen Mumien gefundenen Getreitefamen) ihre Keimkraft bewahrten. Mande !i- 
der, wie Deutfchland, Belgien, England u. ſ. w. treiben beträchtlichen Hantel mit Ci 
mereien. 

— — ſ. Gerben. 

Samland, eine ber Landſchaften Oſt preußens, in bie daſſelbe zur Zeit des Der 
ſchen Ordens eingetheilt wurde, erftredt fi nördlich vom Pregel und Frifhen Haff bis ix 
Oſtſee und dem Kurifchen Haff, umfaßt jept den Kreis Fifhhaufen, einen Theil vom Arc: 
Labiau und den nörblihen Theil des Kreifes Königsberg. Die bedeutendſten Etätte = 
©. find Fiſchhauſen, Königsberg, Pillau u. a. Die Kreisfadt Hifhhanfen mit 248 
€. (1871) war bie Refidenz ter Biſchöfe von S., teren letter, Georg von Polenz, fe 
1523 ver Reformation anſchloß. 

Sammt, auch Sammet, Seidenfammet (franz, velours, engl. velret), tif: 
tes, feines Gewebe aus Seide, Wolle oder Baummolle. Bei einem leinwanbartigen * 
töperten) Grundgewebe befigt der ©. eine aus gleich langen, aufrecht ſtehenden Färde 
er weichhaarige Dede (Poil, Pol, Flor), beim Seidenfammt mit einer befentne 

ette (Polfette), durch bie in das Grundgewebe hineingearbeiteten Schlingen bereit: 
gebracht. Diefe Schlingen (Noppen) werten fpäter aufgefchnitten (daher gefchnittt 
ner, gerifjener ©.). Der Flor des Baummwellfammt wird aus einem beferket: 
Einſchuß (Polſchuß) Hervorgebradt. S. mit langen Haar wird Plüſch, mitnehle 
gerem Belpel genannt. 

Samniter, Volk im alten Italien, umbrifchsfabelliihen Stammes (f. Sa biner 
ihrer Tapferkeit wegen befannt, kamen 354 v. Chr. zuerft mit den Römern in Berübrer 
und ſchloſſen ein Freundſchaftsbündniß mit denfelben. Doch rief Das Streben beiter Fl 
ter, Eroberungen zu machen, langjährige Kämpfe zwifchen ihnen hervor, weldhe unter IE 
Namen der Samnitifhen Kriege bekannt find. Der er ſi (343-341) endete = 
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dem römifchen Siege beim Berge Gaurus und bei Suefinla; doch beſchränkte ter Friedens⸗ 
ſchluß die S. weder in ihren Freiheiten, noch in ihren Gebiete. Der zweite S.-Rrieg - 
— war anfangs günftig für die Samniter, indem bie Einfliehung des römifchen 
eeres in den Caubinifhen Engpäffen durch den fanmitifchen Feldherrn Pontins (321) 
baffelbe in bie Hände ver ©. lieferte. Doch rächten 321 Papirins Curfor und Publilius 
Philo durch ihre Siege (bei Caudium und Luceria) die erlittene Niederlage; auch ein 
Bündniß mit den Etruskern nügte den ©. nichts, und 304 fchrieben die Römer ihre Frie⸗ 
densbedingungen vor. Der dritte S.⸗Krieg (298— 290), in weldhem die S. mit verſchie⸗ 
denen anderen Böltern (Etrusfer, Gallier) verbündet waren, endete ebenfalls mit dem 
Siege der Römer, welche den S.n ihre Unabhängigkeit ließen, fie aber zu einem Bündniſſe 
zwangen. Pyrrhus (f. d.) und Hannibal (f. d.) fanden in den Samnitern Bunbeögenoffen, 
und im fog. Bundesgenoffenfriege (91 v. Chr.) erhoben fie ſich mit anderen Völ⸗ 
fern nochmals gegen bie Römer.: Im Bürgerkriege zwiſchen Marius und Sulla traten fie 
auf die Seite des eriteren, und hielten auch nad) feinen Tode zu feiner Partei, bis fie im 
3. 82 v. Chr. unter den Mauern Roms durch Sulla eine vollftändige Niederlage erlitten; 
6000 Gefangene wurben nievergehauen, ihr Land verwüftet und faft die ganze Nation aus⸗ 
erottet. 
, Samoninfeln, Schiffer. oder Navigatoren-Infeln, eine Infelreihe Po⸗ 
Iynefiens, 13% 20’—15° füdl. Br. und zwifhen 150° und 155° weftl. Länge gelegen, 
umfaffen etwa 54,,, Q.⸗M. und beftehen ans 8 Infeln: Manug, Dlofinge, Ofu, Zutuila, 
Upolu, Manono, Aborima und Savaii, Die größten find: Savait (34 D.-M.), Upolu 
(17 Q.-M-), Zutuila (2'/, Q.⸗M.) und Manua (1 Q.-M.). Ale Infeln find hoch, ber- 
gig und vulfanifchen Urfprungs, doch find feit langer Zeit erft 1866 wieder Erderſchütte⸗ 
rungen beobachtet worden. ‘Die Küften find fteil. Auf Savait erheben fi die Höhen bie 
10,000 F. Bon den Bergen, die fi) meiftens in den Mittelgruppen zufammendrängen, 
kn fih das Land allmälig in fanften Terrafien bis zum Geſtade hinab. Der Boten ift 

Htbar und Lohnt den Anbau tropifcher Produkte reihlih. Die Bewohner, die helfarkig- 
fen ber Dceanier, zählen etwa 35,000 Köpfe (auf Upolu allein 16,000); doch hat ihre Zahl 
ungemein abgenonimen, da fie nod) 1830 auf 160,000 geſchätzt wurden. Erft in ber Ichten 
Zeit hat fid) die Bevölkerung wieder etwas gehoben. Die Infeln wurden wahrfdein- 
lich ſchon 1722 von dem Holländer Roggeween entdedt und 1768 von dem Branzofen 
- Bougainville näher erforiht. 1830 kam ber Mifjionär Williams mit 8 Begleitern nad) 
den Infeln, und gegenwärtig befennen fich pie Bewohner mit einigen Ausnahmen zum Chrie 
ſtenthum. Es beftehen gegen 180 proteftantifche Kapellen und eine faft gleiche Anzahl von 
Wochen⸗ und Sonntagsfhulen. Auf Upolu leben 8O Weiße, ein englifcher und amerikani- 
fcher Conſul; auf den übrigen Infeln etma 60 Weiße. 

Sampgitien (lit. Zmud z, d. i. Tiefland), früheres Herzogthum unter polnifcher Herr⸗ 
ſchaft, der an der Oſtſee liegende Theil Litauens, im rufj. Gouvernement Kowno, ift ein 
fruchtbarer, von Seen durchſetzter Landſtrich; Die Hauptitabt des Landes war bie im Gouv. 
Kowno liegende, jebige Kreisſtadt Roſſienij. S. wurde 1380 von dem Deutſchen Or⸗ 
den unterworfen, aber fhon 1422 zurüdgegeben und blieb ald litauiſche Wojwodſchaft im 
Beſitze Polen's, bis e8 1807 (im Tilfiter Frieden) an Rußland fiel. 

Samsjeden, Nomadenvolf im NW. von Europa und in NO. von Afien in den Gebie- 
ten des Jeniffet, zum großen Altaifhen Völkerſtamme — und unter ruſſiſcher Herr⸗ 
ſchaft ſtehend. In Bezug auf ihre Sprache find von Caſtroͤn (Grammatik, 1854) wichtige 
Aufſchlüſſe gegeben worden. Sie find * Theil noch Heiden. 

Samos (Samo, türk. Suſam-Adaſſi), eine 9 Q.-M. mit etwa 15,000 E. um⸗ 
faſſende Inſel an ver Weſtküſte Kleinaſien's, von der fie durch eine 1200 F. breite Meer- 
enge getrennt ift. Zwei hohe, kahle, 5 Di. lange Gebirgsketten mit wilden Abhängen und 
Schluchten durchziehen bie- Infel von W. nah D.; die Thäler find ſchön und überaus 
frinhtbar. Die Hauptftabt Chora liegt 1 Stunde von dem alten ©. entfernt. ©. er⸗ 
bielt ſich im griech. Befreiungäfriege unabhängig, wurbe aber 1830 der Pforte zurückgege⸗ 
ben; ift jetzt ein Fürſtenthum, daß ſich felbft verwaltet, der Pforte 92,000 Fres. Tribut 
zahlt und von einem griech. (fanariotifhen) Fürften regiert wird, der in Konftantinopel - 
refidirt. Die Infel war im Alterthum von Lelegern, fpäter ven Joniern bewohnt und 
Hatte ihre höchſte Blüte zur Zeit des Polykrates (f. d.). Nach dem Tode defielben kam fie 
unter die Herrfchaft der Berjer, fpäter der Athener, Dann ber Spartaner und Macedonier; 
im J. 84 wurde fie zur röm. Provinz Afia gefhlagen, 17 v. Chr. von Oktavian für frei er- 
klärt, aber fpäter wieder von Vespaſian unterworfen. Im Mittelalter gehörte fie den 
Byzantinern, Urabern, Benetianern und ſchließlich den Türken. 
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Samsfats (Samfat), am weftl. Ufer des Euphrat, bie frühere Hauptſtadt Der ſyriſchen 
Provinz Commagene, war der Geburtsort des Lucianus uud des Paulus (f. d.) zca 
©., deſſen Anhänger deshalb any Samofatenianer genannt wurten. 

Samsthrafe (Samothrafi, türl, Samenpr6t), Inſel im Aegäifchen Meere, 
nahe der thrazifchen Küfte, ver Mündung des Hebros gegenüber, hat einen Umfang res 
11/, QM. und etwa 1800 E. Nah Herobot waren bie erften Bemohner Peladger der 
Troer. Eine politiihe Rolle hat vie Infel nie gefpielt; ihre Bedentung erlangte fie af: 
durch den Geheimgottesvienft der Kabiren (f. d.), welcher den Eleufinifhen Myſierien gleis 
geachtet wurde. Die Inſel gehört jept zum Türkiſchen Reiche und wird von einem Ag: 
regiert. Die faft ausſchließlich hriftlihe Bevöllerung treibt Del- und Getreidebau; ans 
wird viel Holz ausgeführt. 

Sampjon, County im mittleren Theile des Staates North Carolina, umfat 
940 engl. Q⸗M. mit 16,436 E. (1870), davon 4 in Deutſchland und 1 in der Schweg 
geboren und 6483 Farbige; im J. 1860: 16,624 E. Der Boden ift eben und nicht befen- 
ders er Hauptort: Clinton. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
581 St.). 

Sampfonnade, Dorf in Rockland Co. New PYork. 

Sampjonbille oder Sanıonville, Poſtdorf in Ulfter Eo., New York. 

Samptown, Dorf in Mivplefer Eo., New Jerſey. 

Samsöe, zum Königreih Dänentarf gehörende Heine Infel, im ſüdweſtl. Theile des 
Kattegats gelegen, umfaßt 2,., Q.- DR. mit gegen 6000 E. Ber Boten ift fruchtbar, unt 
die Bewohner, welche Aderbau und Schifffahrt treiben, leben in nicht unbedeutendem Wehl⸗ 
flande. Hauptort der Infel ift das ftabtähnlihe Dorf Nord by. 

Sammel, Sohn des Elkana und der Hanna, Prophet und letter Richter ver Sfraeliten, 
lebte um 1100 v. Chr., war der Nachfolger des Hobenpriefters Eli, ftellte als ſoicher tar 

efuntenen Gottesdienſt wieder ber, falbte den fiegreichen Feldherrn Saul zum Könige rer 

frael, ohne ihm jedoch dad Richteramt zu übertragen, und falbte fpäter, ald Saul jelkf 
prieſterliche Rechte für fih in Anfprud) nahm, an beiten Stelle David zum Könige. Ti 
ihm zugefchriebenen „Bücher Samuelis" des Alten Teftaments erzählen die Geſchichte des 
Volkes inter S., Saul und David. 

" Samum (arab. von samıma, vergiften) nder Harrur, von den Urabern ber Wü 
Sambuli, von den Türken Sam-Peli genannt, ift der Mame ber von Zeit zu Jai 
in Urabien, Syrien und dem norbweitlihen Indien vortommenden, gefährlihen Wüfler- 
ſtürme. Der ©. führt eine Menge Sand und feinen Staub mit fih und tödtet häufg 
durch feine große Hitze und Trodenheit Menſchen und Thiere, weht aber nie länger all 
7 Tage nad) einander. Ein ähnlicher Glutwind ift ber in Aegypten wehende E hHamfin, 
weldyer jedoch nur periodenweiſe im April und Mai aus Süd⸗ oder Süboft ftürmt, währen 
der ©. an feine Zeit und keine Richtung gebunden if. Von beiven wieder ganz verfhie 
den find der Harmattan und der Siroecoff. d.). 

Sämund (eigentli Säinundr-hinn frödi, d. 1. ©. ver Weile), isländiſcher Gelehrter, 

eb. um die Mitte des 11. Jahrh. zu Oddi im Süden ver Ynfel, wo fein Bater Sigfns 

eiftliher war. Als Jüngling fhon unternahm ©. & feiner Ausbiltung Reifen nad 
Deutſchland, Frantreih und Italien, wurde nad) feiner Rüdkehr nach Island Priefter nut 
fchrieb die Geſchichtẽ ver norwegifthen Könige von Harald Haarfager bis Diagnus tem Gu- 
gen. Er ftarb 1133. Ueber ſem Beben haben ſich biß heute viele Sagen im Vollſsmunde 
. erhalten. Bol. Maurer, „Isländiſche Vollsſagen“ (Leipzig 1860). 

Sammer, Karl Friedrich Lucian, ſchlesw.-hoiſt. Juriſt und Dipfomat, geb. cm 
16. März 1819 in Edernförde. Nach Abfolvirung des Gymnaſiums in Schleswig ze) 
nad Vollendung feiner jnriftifchen Studien (1838—1843) in Kiel und Berlin, betheiligte er 
fi an der Erhebung feines Baterlandes durch Wort und That. Für feine 1844 in Kiel 
herausgegebene Schrift: „Die Staatserbfolge der Herzogthümer Schleswig- Helftein“ «r- 
bielt er von der Kieler Univerfität das Ehrendiplom ald Doctor der Rechte. 1846 er⸗ 
wiberte er den Offenen Brief bed Königs von Dänemark durd zwei kritiſche Schriften. 
Bei der Ueberrumpelung ver Feſtung Rendsburg (24. März 1848) war er ber Anführer 
der Freiwilligen der Kieler Bürgermehr und machte auch den Feldzug von 1848 theilweije mit. 
Im Oktober dieſes Jahres wurbe er Bureauchef im Miniſterium bes Yusmärtigen, wer 
von 1851— 1852 Profeflor des [chlesw.-holft. Landesrechts in Kiel, mußte aber tiefed Amt 
nad) Wiederherftellung der däniſchen Regierung aufgeben. . Herzog Ernſt von Keburgz 
Gotha berief ihn hierauf als Bibliothefar nad Gotha, ernannte ihn fpäter zum Bertroger- 
den Rath im Staatöminifterium und 1859 zum Mitglieve des Gefammtminifteriunt 
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1863 trat ©. in die Dienſte des Erbprinzen Friedrich von Auguftenburg, kehrte aber gegen 
Ende 1866 nach Gotha zuräd. Er gab nit Dropfen heraus: „Die Herzogthümer Schles- 
wig«Holftein und das Königreih Dänemark“ (1. und 2. Aufl., Hamburg 1850). 

Sans, Hauptſtadt des arab. Berglandes Jemen (j. d.) und Reſidenz des Imam, liegt 
in einem fhönen Hochthale zwifhen dem Plateanlande Aflir im W. und dem Dicebel- 
Nikkum im D., und bat mit den Borftäbten etwa 70,000 & Die Hänfer find meift groß 
und zum Theil mit Glasfenftern verfehen. Die Juden (etwa 3000) bewohnen einen be 
fonderen Stabttheil. Der Hauptbandelsartifel von’S. ift Kaffee. 

Sanadon, Nosl Etienne, franzöftiher Jefuit, geb. am 16. Fehr. 1676 in Rouen, 
gi am 21. Sept. 1733 als Bibliothekar am „Collegium Ludwig's XIV.“. Bor der 

ennung zu legterem Amte (1728) hielt er in Caen, Paris und anderen Städten Bor- 
fefungen über alte Literatur. Unter feinen poetifhen Arbeiten verdient feine franzöfifche 
Ueberfegung und Erläuterung des Horaz (2 Bde., Paris 1728; 2. Aufl., 8 Bde., 1756) 
befondere Erwähnung. 

SausAndrens, Bafttorf und Hauptort von Calaveras Eo., California. 

San:Antenie, Fluß im Staate Teras, entfpringt in Berar Co, und mündet nad 
füdöſtl. Kaufe in Refugio &o. in den Guadelupe "River, oberhalb der Espiritu Santo-Bay. 
Während feines Oberlanfes wird er Medina River genannt, 

San:Antonie, Stadt und Hauptort von Berar Co. Teras, dis zweitgrößte 
Stadt des Staates, Liegt BO engl. M. fünlih von Auftin, 140 M. öjtli vom 
Golf von Merico und 120 M. nördlid vom Rio Grande, am San Antonio und 
San Bedro River. Die alte Stadt S.⸗A. war zwifchen beiden Flüſſen in einer Biegung 
des San Antonio River angelegt, hat fich aber ſeitdem über beide Seiten der Flüſſe hinaus 
‚ausgedehnt. Dan theilt fie jet in drei Theile, das eigentliche, das alte S.⸗A., zwi⸗ 
ſchen beiden Flüſſen gelegen, die Alamoftadt, öftlih vom S.⸗A. River, und Chi⸗ 
buabua oder das Mericanifhe S.⸗A., weftlih vom San Pedro. Das alte S.⸗A. iſt 
der Geſchäftstheil der Stadt, hat feinen alten mericanifchen Charakter zum großen Theil ver» 
loren und ift innerhalb ber letzten 15 Jahre faft ganz neu aufgebant. Die Conmerce Str. 
befteht aus ſchönen zwei⸗ und breiftödigen Häufern, welche große Waarenlager bergen. Mit 
ihr parallel läuft die Market Str., in welcher fid) da8 „Deutiche Eafino“ befindet, ein elegan« 
tes, großes Gebäude im italienischen Billaftyl. Beide Straßen laufen auf den Hauptplab 
(Main plaza) aus, der dur eine, 1873 im Bau begriffene, prachtvolle katholiſche Kirche 
von einem zweiten Plat, den “Plaza militare”, getrennt ift. Bon diefen beiden Plägen 
laufen rechts und lints eine Anzahl anderer Straßen, weldye meift ſpaniſche Namen tragen 
and zum Theil noch von niebrigen, aus Kalkſtein erbauten, fenfterlofen, Kaftellartigen, mexi⸗ 
eanifchen Häuſern gebildet werden. Der eigentliche Wohnfig der mericanifchen Bevölke⸗ 
terung S. ⸗A.s ift indeß die Vorſtadt Chihuahua, wo faft ausſchließlich mericanifches Leben 
und Treiben herrſcht. Die Häufer find einftödig, theils aus Stein aufgeführt, theil® aus 
aufrechtftehenden Baumftämmen errichtet und mit einem Rohrdach verfehen. “Der britte 
Stabttheil, die Alamoſtadt, ift die größte, liegt bedeutend höher als die beiden anderen und 
ift meift von Deutſchen bewohnt. Sie wird durch Die Alameba, eine Verlängerung der 
Commerce Str., in eine nörblie und eine füdliche Hälfte geſchieden. Auf ver nördlichen 
liegt der Alamoplatz mit Alamo, jenem alten Sort, welches in der Gefchichte von Teras eine 
fo größe Rolle gefpieft hat. S.-A. hatte 1873 ungefähr 15—16,000 E., von denen ein 
Dritttheil Deutſche oder Nachlommen von Deutihen, ein anderer Dritttheil Mexicaner und 
Neger, der Reſt Anglo⸗Amerikaner, Sranzefen, Irländer, Engländer, Staliener und Bolen 
waren. Rad dent Cenſus von 1870 hatte die Stabt in 4 Bezirken (wards) 12,256 E.; 
1860: 8235; 1850: 3488. S.⸗A. ift der Binnenhafen fir den Handel des Weftens, ent» 
hält große Niederlagen von Waaren aller Urt, ift der Mittelpunkt der nad) Mexico führen- 
den Sandeiöftraßen. bat ein “Bonded warehouse” und treibt nicht unbedentenben Handel 
mit Merico; bat ferner vier Banken, darunter eine Nationalbant. Das in Umlauf be 
findliche Geld find meift mericanifhe Gold⸗ und Silbernünzen. An Manufacturen find zu 
erwähnen brei große Getreivemühlen, eine Seifen- und Stearinkerzenfabrif, eine Holz« 
und Steinfhneide-Dampfmühle, zwei Eisfabriken, eine Fleifhertractfabrit und drei Braue- . 
reien. Die Preſſe ift vertreten durch 2 tägliche englifche Zeitungen, eine dreimal wöchent⸗ 
lid) erfheinende deutſche Zeitung, 2 englifche Wochenblätter und 1 deutſches Wochenblatt. 
S.⸗A, hat 4 katholiſche Kirchen, ein Klofter, eine veutfch-Intherifhe Kirche, eine Presbyte⸗ 
rianerflirdye, eine Methodiſtenkirche umd eine Afrikanische Methodiſtenkirche. Das Feuer⸗ 
bepartenient befteht aus zwei Feuercompagnien, die über eine Dampfiprige und eine Hand» 
fprige verfügen, und aus zwei Hafen- und Leitercompagnien. Der Verkehr zwiſchen 
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SA. nah Außen wird theils durch Poſtkutſchen, theils durch Maulthier⸗ und CThhſen 
wagen, theils durch mericanifche Caretas vermittelt. Eiſenbahnen haben bie Start uns 
nicht erreicht, tod find mehrere dahin im Bau begriffen und bis auf 80 M. Entfernung 
vollendet. S.⸗A. iſt ver Sig des Diftrictgerichte8 und Countygerichtes für Berar Cr. 
Die ftäptifhe Verwaltung befteht aus dem Mayor, einem Stadtrath von 8 Aldermen, un 
einem Recorder, welche alle zwei Jahre gewählt werben. An Schulen hat S.-A. 4 öffentlike 
Breifchulen, Die von 500 Kindern beſucht werben, und zwei deutſch⸗amerikaniſche PBrivaticule, 
von Denen eine 4 Claſſen, Die andere 2 Claffen enthält. Die erftere iſt Eigenthum des „Edul, 


vereins“. Die nächte Umgegend von S.⸗A. ift Flachland; eine Meile von Der Stabt erheber 


fich kalkſteinhaltige Hügeltetten, weldye ein ausgezeichnetes Baumaterial liefern. Die Queler 
des San Pedro und das daran liegende Land find Eigentkum der Stabt und zu einem öffendi- 
hen Bart beftinmt, welcher ſchon feit langen Jahren ver Hauptvergnügungsort der Bewebeun 
ift. S.-Q. wurde 1714 gegründet, ift alfo eine der älteften Städte in ven Ber. Staaten. Teje 
und Cohahuila bildeten damals eine Provinz Mexico's. Texas wurde den Mexicanern ter 
den Branzofen ftreitig gemacht und leßtere fielen von Sonifiana aus häufig in Taflelke cin. 
Um die Franzoſen in Schach zu halten, befahl der Bicelönig Linares dem Capitain Tomirc: 
Ramon, ‚mit einer Abtheilung Soltaten und Mönchen nad) Teras aufzubrechen und mil: 
tärifche Forts und Miffionen anzulegen. Ramon kam bis zum San-Antonic River un 
ſuchte hier einen Plag zur Unlage eines Forts aus, den er San-Antonio be Balerı 
nannte. Diefer Pla lag nahe der jegigen Tatholifhen Kathedrale am rechten Ufer tet 
San Pedro. Nicht weit davon errichteten die Mönde die Miſſion Alamo (1718). Ta 
bier aus fiebelten beide, das Fort und die Miffion, der Intianer wegen nad dem finfa 
Ufer des San Pedro über, we jet die “Plaza militare” der Stadt liegt. Die Anfiele 
bauten ſich zunächſt um die “Plaza militare” an und nannten ven Platz San -Antonis 
de Berar, während ber öſtlich von der Kirche entitehende Stadttheil San⸗Fer⸗ 
nando genannt wurde. Die Miffion felbft aber behielt bi8 1783 den Namen Sar- 
Antonio de Balero. Es ſcheint, daß wegen des Grunbbefiges, auf welchem Fort mt 
Kirche ftand, ein langwieriger Proceß zwijcdhen den Ergouverneuren Sandoval und Fran! 
geführt wurde, welcher die Diiffionäre veranlaßte, die-alte Miffion aufzugeben und 1:4 
eine neue, auf dem äjtlihen Ufer des San-Antonio Niver, zu bauen. Diefe Miſſien ıt 
Alanmo, eigentlid) aljo eine Kirche und kein Fort. Die alte Kirche, welche nie vellent: 
wurde, fteht noch heute, ift ein ſchmuckloſes Gebäude und wirb jett als Magazin für ir 
Bundestruppen gebraudt. Erſt nad) und nad) entftand der Stabttheil zwifchen ver Kirk 
und dem San-Antonio Riber; 1790 wurben die Bewohner des von den fpanifchen Trure 
verlaffenen Poſtens Adaes nad) San- Antonio Übergeführt und ihnen eine Niederlaflung nört 
li von Alanıo angewiefen. Im J. 1806 betrug die Zahl der Bewohner etwa 2000, me 
ſtens Spanier, Creolen, einige wenige Franzoſen, vereinzelte Angloamerifaner, civiliirt 
Indianer und Halbblnt-Indianer, faft alle dem katholifhen Glauben angehörent. Ti 
Merxicanifhe Revolution (1812) Tieß auch Teras und S.⸗A. nicht unberührt. Nah m 
Einnahme von La-Bahia durch die Armee der Republik des Nordens unter bem Commandt 
des Dberften Kemper, eines Amerikaners, zog fid) ver Commandeur ber fpanifchen Trupra 
nad) S.⸗A. zurüd. Die meift aus Amerikanern beftehenten Republilaner folgten ihm urd 

fugen ihn am Salabo, neun Meilen von S.⸗A. Die Spanier übergaben vırzi 

Iamo, welches von den Republilanern bejett wurbe. Ein Verfud der Spanier ımter Ei 
fonto (1813), die Stadt mit 1500. Mann königl. Eruppen wieber zu nehmen, mißlare 
Elifonto wurde vor der. Stadt gefchlagen und verlor zwei Dritttheile feiner Truppen. %:? 
darauf kam Joſé Alvarez Toledo nad S.-W. und organifirte vie Junta ver Republil Zeri. 
Aber fhon war General Arredondo mit 4000 Dann auf dem Mari nad S.A.; zmiide 
ver Stadt und dem Fluß Merina fam es am 18. Aug. 1813 zur Schlacht, in welder Fi 
Republikaner gefchlagen und zum großen Theil getöbtet wurden, infolge teilen die Ziel! 
wieber in den Befit der Spanier kam, welche daſelbſt fürchterlich hauften, über 700 Bürga 
feftnahmen und an 400 tödteten. Diele Bewohner flohen, und die Stadt mar faft menſcher 
leer. Erft nachdem die Republik in Mexico flegreich geworben, erholte fi S.-A. von ti 
fem ſchweren Schlage wieder. 1823 hatte es fchon cine Bevölferung von 5000. Cit 
beveutende Rolle fpielte die Stabt während des Teranifchen Unabhängigkeitskrieges. \e 
3.1835 nahm Dina die Stadt mit 250 Teranern, trieb ven General Eo8 im daß fett 
Alamo und zwang ihn bier zur Capitulation. Im felben Jahre (24. Febr.) erſchien Sant 
Anna mit 4000 feiner beften Truppen vor S.⸗A., nahm erft bie Stabt und belagerte dur: 
Fort Alanıo, welches Oberſt Travis mit 140 Mann befet hielt. Dieſe Heine Schar m 
theidigte ſich muthvoll und ſchlug mehrere Angriffe ab; aber Alle fielen bei einem allgemt 
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nen Sturm (3. März) bis auf ben legten Dann. Während des Bürgerkrieges kam es in 
S.⸗A. niht zu ernftlihen Conflicten; die Einnahme von Alamo und die Befegung der 
Magazine der Bundesregierung ſeitens der Conföderirten fand ohne Blutvergießen ftatt. 
Als im Mai 1861 die Bundestruppen, denen ein freier Abzug zugeftanden war, von ben 
oberen Fort3 fommend, 15 Meilen von der Stadt ein Lager bezogen hatten, zog ihnen ber 
General Ban Dorn mit einigen tauſend Dann conföberirter Erapen und Milizen ent- 
gegen und nöthigte fie, dem Vertrag entgegen, zur Üebergabe. Die Dfficiere, welche fich 
der Eonföperation nicht anfchließen wollten, wurden frei gegeben, die Soldaten aber in Ge⸗ 
fangenfchaft gehalten und erjt 1863 ausgeliefert. Nad dem Kriege nahmen die Bundes⸗ 
truppen unter General Merrit (Uuguft 1865) von der Stadt Beſitz. 
ie deutfche Einwanderung in S.⸗A. beginnt mit dem Jahre 1845, wo eine große An⸗ 
ahl deutſcher Coloniſten von Neu-Braunfeld nah S.⸗A. überfierelte. Sie erwarben fid) 
hr bald eine einflußreiche Stellung, und ber größte Theil des Geſchäftes liegt in ihren 
Händen; auch haben fie mehr als die Hälfte alles Grundeigenthums in ihrem Befig. Schon 
1853 erſchien die deutfhe „San-Antonio- Zeitung”, von Dr. Adolf Donai rebigirt. Ihrer 
abolitioniftifhen Tendenz wegen konnte fie fih nicht halten und ging fpäter in die Hänte 
von Fr. Oswald über, welcher fie „Teras-Staatözeitung” nannte. Diefer trat fie an G. 
Schleicher und dieſer wieder an Dr. Hersberg ab. Beim Ausbruch des Bürgerkriegs ging 
fie ein. Im Juli 1865 erfchien die „Freie Preſſe für Texas“, herausg. und redig. von A. 
Siemering, eine wöchentliche und dreimal wöchentliche Zeitung. Als gefelliger Mittelpunkt 
für Die Deutichen dient das ‚Caſino“, welches 1858 gegründet und 1866 vollendet wurde. 
Es enthält eine Bühne, einen großen Saal, Billard, Kegel«, Leſe- und Trinkzimmer. 
Deutſche Liebhaber⸗Theater find vier in S.⸗A.: „afino-Theater“ und die Theater des 
„Zurnvereind”, der „Harmonie“ und des „Arbeitervereins“. Deutſche Gefellfchaften und 
Bereine find: das „Baftno”, die „Harmonie“, der „Turnverein“, der „Arbeiterverein“, 
der „Kranteulaffenverein“ und ein „Schulverein“. 

San:Antonie, im Territorium New Merico: a)Tomnfhip in Bernalillo Co., 
177 E.; b)Tomnfhip und Bofteorf in Secorro Eo., 565 €. 

San-Antenio Ereet, Fluß im Staate California, mündet in den Stillen Ocean, 
Diarion En. 

SanzAugufline, County im öſtl. Theile des Staates Teras, umfaßt 620 engl, 
DO..M. mit 4196 €. (1870), davon 2 in Deutfchland geboren und 1964 Farbige; im J. 
1860: 4094 E. Der Boden ifteben und das Land namentlich zur Baumwollcultur geeig- 
net. Hauptort: San-Auguftine, mit 250 E. Demokr. Majorität (Gouver⸗ 
neuröwahl 1869: 175 St.). 

San-Beruard, Fluß in Teras, ergießt ſich mit fünäftlihem Laufe in den Golf von 
Merico, Brazoria Co. 

SansBernarbins. 1) County im füröftl. Theile des Staates California, um- 
faßt 30,000 engl. Q.⸗M. mit 3988 E. (1870), davon 85 in Deutſchland und 3 in ver 
Schweiz geboren; im %. 1860: 5551 &. Die Vodenbeihaffenheit ift verſchieden und das 
Land in manden Theilen fehr fruchtbar. Hauptort: San-Bernarbino Repu— 
bit. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 129 St... 2) Townſhip und Poftborf, letz⸗ 
tered Hanptort von San-Bernardino Eo., California; 3064 E. 3) Bergfpige in 
der Coaſt Range, California; 8600 F. hoch. 

SansBernarde, Infelgruppe, zu den Ber. Staaten von Colombia gehörig, 
im Karaibiſchen Meere, an der Münbung des Golf von Morosquillo gelegen. 

San:Blas, mericanifche Hafenftabt im Staate Jalisco, an ber Süpfeeküfte, mit ge⸗ 
räumigem und vorzüglichen: Hafen, ift aber fo ungeſund, daß die meiften feiner 3000 E. 
während der Regenzeit den Ort verlaffen. 

Sanboruton. 1)Tomnfhipin Bellnap Eo., New Hampfhire; 1236 €, 2) 
Dorfin Elinten Co., Jomwa. 

Sanbernten Bridge, Poftvorf in Bellnap Eo., New Hampfhire. 

San:®nenaventura, im Staate California: 1) Fluß, mündet in den Stillen 
San Sana Dartere &. 23Townfhipund Boftdorf in Santa-Barbara Co.; 
2 5 

Sau⸗Carloß. 1) Hauptſtadt der Provinz Chilos, ſüdamerik. Repnblit C Hile, 

S.⸗C. de.Ancud genamt, hat einen wohlbefeftigten Hafen, treibt lebhaften Han⸗ 
bei, ift Biſchofsſitz und hat 5000 E. 2) Stadt in der Provinz Carababo, Republik 
Benezuela, 180 M. nordweſtl. von Caracas, in deren Nachbarſchaft ſich reihe Inbigo- 
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und Kaffeeplantagen befinden. Die Stadt iſt wohlgebant, hat ein angenehmes, gefnte 
Klima und gegen 8000 E. 

Sandheniathen over Sanchuniathon, ein zu Aufang bes 13. Jahrh. v. Er. = 
Berytos (vem heutigen Beirut), nad) Anderen in Tyrus, geb. phönizifher Schriftfiele, 
ter eine Geſchichte feines eigenen und des ägyptiſchen Volkes gefhrieben Haben fell, zu md- 
er Herennius Philo aus Byblos eine von Biſchof Eufebius von Cäfarea als echt a: 
Eannte, griechifche Ueberfegung lieferte. Lebtere wollte ein gewifier Friedrich Wageufch 
aus Bremen (geft. 1846) in einer Handfhrift in dem portugiefifben Klofter Sta.-Rai: 
de Merinhao gefunden haben; es wurbe dies jedoch als eine gelehrte Fälſchung aufgedect 
Fragmente aus der Ueberfegung Philo's finden fi gefammelt in Müller’s * Fragmenis 
historicorumn graecorum” (4 Öbe., Paris 1849—51). 

— Vorgebirge und Leuchtthurm an der SOſtſpitze von Nantucket Islam, 
Maſſachuſetts. 

San⸗Criſtobal, Hauptſtadt des mericanifhen Staates Chiapas, gegründet 15% 
als Villa⸗Real, dann Billa-Biciofa, S.⸗C. de los Llanos, Ciudad⸗ 
Real, Ciudad de S.⸗C. und neuerdings Ciudad de Lad-Eafas genamt, 
auf einer Hochebene am Rio Trio, einem Nebenflufje des Ehiapas oder Tabascofluſſes ge 
legen, hat 10,295 €. (1869). 

Sanet:Bernharb (Gebirgsftöde der ſchweiz. Alpen), ſ. Bernhard. j 

Sanct:Blafien, im Kreife Waldshut des Großberzogthund Baden, 936 gegrünkt, 
war früher eine gefürftete Abtei, bie einen Befig von 11 D.-M. hatte, zum Defterreid: 
hen Breisgau gehörte und 1805 aufgehoben wurde. Jetzt ift St.-B. der Name cine 

farrborfes und eine® Amtsbezirkes. 

Sauti⸗Gallen. 1) Rantoninder Schweiz, zwilhen dem Rhein, Bodenſee un 
Züricher See gelegen, ift vorzugsweiſe Alpenland und umfaßt 36'/, Q.⸗M. nit 191,06 € 
(1870), davon 74,589 Proteftanten, 116,130 Katholiten, 185 Sektirer und 192 Sfraelita 
und zerfällt in 15 Bezirke. Dan ſchätzt das Aderland anf 85,000,-die Wieſen auf 115,000, 
den Wald auf 18,000, die Alpenweiden auf 177,000 Judart. Weinbau blüht im Rheir 
thal und im Sarganferlande, Obftzudt im nörblichen Theile des Landes; befonters wichti 
ift Viehzucht (Alpenwirthſchaft). Handel und Inpuftrie blühen, legtere in Leinwant, Sat: 
und beſonders Baumwolle. Durch vie Verfafjung von 1861 ift die Kirche eine rm 
eonfeffionelle Angelegenheit und von dem Staate unabhängig; dagegen bat Tiefer bie fe: 
tung bes ganzen Unterrichtöwefens übernommen. Sämmtliche ftinnfähige Etaatskürgn 
der 92 Gemeinden wählen gemeinfam einen „Sroßen Rath“ ven 150—160 Mitglieter. 
welder ben von Landammann präfidirten „Regierungsrath“ zu wählen hat. Die Einad- 
men betrugen 1865: 272,000 Fres., die Ausgaben: 1,552,000 Fres., die Schulp: 9 Mid. 
Fres., das Activvermögen: 5,842,807 Fres., für Bundescontingent: 12,474 Fres. Der Kar: 
ton beftand früher aus verſchiedenen Lanbestheilen, welche unter fib nur in fehr ſchwaches 
ftaatsrechtliben Berbante fanden. Der Abt von St,»Gallen, jeit 1204 Reichsfürft, galt 
als Landesherr. Doc nöthigte die Landſchaft, kurz vor Proclamirung ter Dcelvetita 
Nepublit (12. April 1798), das Stift zur Auflöfung. Eine eigentlihe Kantenalverfafizrg 
kam 1803 zu Stande; bie nene, von der Diplomatie aufgezwungene Berfafiung ven 1815 
war wenig volksthümlich. Eine Revifion berfelben fand 1831 ftatt; eine abermalige, kci ra 
das demofratifde Brincip zum Durdbruad kam, wurbe am 17. Nov. 1861 angencmea. 
2) Hauptſtadt bes Kantons mit 16,676 E. (1870), liegt aumuthig im Thale ter Eitte, 
ift Hauptftapelplag für die Baumwollwaaren und Minffeline von Appenzell und eine ka 
erften Kabrikftähte ver Schweiz. Die wieder bergeftellte gothiſche St. Yaurenzfirche az 
das neue Schulgebäute find großartige Banten. Abgeſondert von der Etabt liegt tab 
Stift Et.-©., die alte Abtei des Heil. Gallus, Diefer, ein iriſcher Apoftel, grünttt 
bier 614 ein Bethaus, ans dem im Taufe ber Zeit ein reiches ımd mächtiges Kloſter wurtt. 
das zu Karl's des Gr. Zeiten und fpäter, nädıft ven von Corvey, ein Houptſis möndiide 
Gelehrſamkeit war. 1805 wurde die Abtei anfgehoben. Die darin befintlide Stifte 
bibliothek ift berühmt wegen ihrer vielen altdeutſchen Handſchriften. 

Sancit⸗Goar, Kreisftadt int Regierungsbezirk Koblenz der preuß. Rheiuprevin; 
nit 1384 €. (1871), am linken Rheinufer gelegen, ehemalige Hauptftatt ter Grefiäit 
Katzenellnbogen, ift ein freundlicher Ort mit anfehnlihen Lederfabriken und Schifffahrt. 
Die ehemals gefährlichen Stromfchnellen ver St.-Goarsbant find durch Spreugunz 
der unter den Wafler fi befindenden Felfenriffe befeitigt. Ueber der Stadt liegt die 179 
bon den Franzoſen zerflörte Barg Rheinfels, jest Eigentkum des Kaiſers Wilken 


’ 
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Gegenüber liegt das Städtchen St.-Goarshaufen mit 1148 E. nnd trefflichem 
Weinbau. Oberhalb deſſelben befindet ſich der Lurleifelſen. 


Sanct:Gstthard, eine nad einer vom Kloſter Diſentis aus im 12. Jahrh. erbauten 
Stapelle des Heil. Gotthard, Biſchofs von Hildesheim, benannte Gebirgsgruppe, bildet 
ein 22/,—3M. von SB. nad NO. geftredted Rhomboid, das ringsum von gewaltigen 
Bergen umftellt if. An der nordweſtl. Ede, welche ſich nt den Berner-Alpen verknotet, 
ragt ver Öalenjto d (11,073 F.) mit feiner weithin fihtbaren Firnlage cnıpor, von mel- 
cher fich terrafienförmig, 6 Stunden lang, der Rhönegletſcher in's Wallis fentt. Der füd- 
weftl. Eckpfeiler iſt das Mutthorn (9550 F.). Zwiſchen Galenftod und Mutthorn 
führt eine neue Straße über die Furca, 7800 F. hoch, in's Urſerenthal. Auf der Sibfeite 
erheben fih der Fie udo (9490 %.), die Proſa (9241 %.), die Fibia (9750 $.), die 
Bisciera (9898 F.). Profa und Fieudo fallen den St.-Gottharb im engeren Sinne 
ein. Der ſüdöſtl. Eckpfeiler ift die Cornera, im DO. der Sirmadun (9023 $.) und 
Cima de Badus (9165 F.) und an der NOftfeite der Krispalt (10,240 F.). Die 
Ummwallung, welche an mehreren Stellen über 10,000 F. auffteigt, ſchließt ein zerriſſenes 
Plateau von 8000 F. Höhe mit 30 Hochſeen ein, von denen ber 5 M. lange Luzendro⸗ 
See, and dem die Reuß entſpringt, der größte if.” Der St.Gotthardspaß, durch⸗ 
aus nicht Die ältefte deutſch⸗italieniſche Bergſtraße, fcheint zuerft den Longobarden zu ihren 
Einfälen den Weg gezeigt zu haben. Im 14. Jahrh. wurde die St.-Gottharts- 
ftraße ein vielbenugter Pfad nach Italien; 1820—1830 wurde von den Kantonen Uri 
und Teſſin eine großartige Fahrſtraße gebant, weldye, I—10 Ellen breit, nur eine Steigung 
von 6 per Hundert anf beutjcher, und 7—10 auf italienifcher Seite hat. Der Eilwagen 
fährt innerhalb 14—15 Stunden von Flüelen am Vierwalpftätterfee bis Bellinzona. Etwa 
8 Tage im Jahre ijt der obere Theil der Straße durch Schnee und Wildwaſſer gefperrt. 
Das St.Gotthardshospiz ſteht etwas unter der Paßhöhe (6443 5. über dem 
Meere), ift ein maffiver Steinbau und wird von milden Gaben erhalten. Es ift kein 
Klofter wie das Hospiz St.-Bernhard; der jetige Pächter (1873) ift ein teffinifcher Bauer, 
doch ift ein Kaplan für den Hausgottesdienſt zur Stelle. Es wurden vom 1. Oft. 1864 
bis 30. Sept. 1865: 9237 unbemittelte Reifende aller Nationen unentgeltlid, verpflegt und 
theifweife mit Mleivungsftüden verfehen. Die St.-Gottharbbahn war ſchon eine 
Reihe von Jahren hindurch Gegenftand der Verhandlungen wiſchen der Schweiz, Italien 
und Deutſchland; doch erſt 1869, nachdem die norddeutſche Regierung eine pecuniäre Untere 
ſtützung in Ausficht geſtellt hatte, wurde in der Berner Conferenz ein Plan entworfen, 
wonach die Gejammtlänge der Bahn 263 Kilometer mit einem Belruaufnante von 187 
Mill. Fres. betragen follte. Hiervon übernahm Italien 45 Dill. Fres. Deutſchland 20 
Mid. und die Schweiz ebenfalls 20 Mil. Fres. Subfiviengelvder, der Reſt wurde durch 
Actien & 500 Fres., fowie durch Emiffion von Obligationen bis zu 68 Mil, Fres. aufge 
bracht. Der Tunnel der Bahn, defien Bau 1872 begonnen wurde, wird eine Fänge von 
14,800 Meter erhalten, in feinem höchſten Punkte bis auf 1162,, Meter Seehöhe fteigen, 
und in 8—9 Jahren mit einem Koftenaufwande von 48 Mill, Fres. vollendet fein, 


Sanci⸗Helena, Inſel an der Weftküfte von Afrika, unter 15° 55’ fühl. Br. und 119 50° 
öftl. 2., 260 Di. von ber Küſte Afrila's gelegen, umfaßt 74 engl. Q.⸗M. mit 6241 E. 
1871). Die Infel ift ein Bafaltfelfen, theils mit Lava, theil® mit fruchtbarem Erdreich 
edecki. Die höchſte Spige it dor Diana- Beat (2700 8. h.). Die Höher gelegenen 
Gegenden find äußerft fruchtbar und gefund, mit gemäßigtem Klima ; die einzige Ebene bilvet 
ein Plateau von 1'/, Stunden in Umtfreife. Auf der norpweftl. Seite der Infel, an dem 
Ausgange einer Schlucht, dem einzigen Landungsplatze der Infel, liegt die Hauptftabt 
Iamestomn mit 3000 E. Oberhalb der Stadt erhebt ſich auf fteiler Höhe ein Caſtell; 
im Webrigen liegen auf der Infel nur zerſtrente Höfe. Die ganze Infel, von Natur une 
einnehmbar, ift von den Englänbern zu einem Bollwerk, ähnlich Gibraltar, umgeſchaffen. 
1869 betrugen die Einnahmen: 26,000 Pfd. Sterl., die Ausgaben: 27,000 Pfd. Sterl., 
vie Einfuhr: 122,000, die Ausfuhr: 37,000 Po. Sterl. St.-Helena ift durch den Aufent- 
halt Napoleon’8 I. vom 18. Ott. 1815 bis zum 5. Mai 1821, feinem Todestage, be⸗ 
rühmt geworden. Longwood, cin Gehöft auf der Hochebene, diente dem Kaiſer zu 
feinem Wohnorte. Nachdem 1840 die Leiche Napoleon’s nach Frankreich übergeführt wor⸗ 
den war, wurbe Longwood als Wirthſchaftegebände benutt, bis Napoleen III. 1858 bie 
Domäne Longwood und die Grabftätte feines Onkels käuflich erwarb. St.⸗H. wurde am 
223. Mai, dem Fefte ber Heil. Helena (1502) von Juan de la Nueva entvedt; 1650 lam die 
Inſel in die Hände der Engländer, welche biefelbe noch heute befigen. 
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Sanction (vom lat. sanctio), die feierliche Beſtätigung eines Geſetzes, Bejdlußet 
u. ſ. vr Sig verfchiedener wichtiger Staatögefege, 3. B. Pragmatifhe San:: 
tion (j. d.). 

Sanetins, eigentlihd Sandez, Franz, namhafter fpanifher Philolog, geb. 153 
in Las⸗Brozas, geft. am 17. Jan. 1601 in Salanıanca, wo er Profefior ter Rhetorik ız 
Grammatit war und fi namentlich um das Etutium ber lateinifhen Sprade tertirt 
madte. Er fohrieb: “Minerva, seu de causis linguae Latinae commentarius” (Zä:: 
nıanca 1587; herausg. von Bauer, 2 Bde., Leipzig 1793— 1801); cine Geſammtausgete 
feiner Werke veranftaltete Majans (4 Bde., Amſterdam 1766). 

Sanct⸗Jakob (an der Birs) Dorf in ver Nähe von Bajel, bekannt durch Die Shlctt 
am 26. Aug. 1444, in welcher 1600 Schweizer gegen 20,000 Armagnalen, unter tem Be'ctl 
des Dauphin Ludwig, Stand hielten. Nur 10 Schweizer blieben am Leben, aber ibr hu: 
denmüthiger Widerſtand hatte den Rüdzug des franzöfifhen Heeres zur Folge. Aufiem 
Hügel, wo die Schlacht am ärgften wüthete, wächft ein rother Wein, welcher Sch mweizer- 
blut genannt wird. 

Sanct⸗Moritz, Dorf in dem Bezirk Maloja des fhweiz. Kanton Graubüntkten, 
das hödjfte Dorf des Engatin (5568 F. hoch), an einem See gelegen, ift ein ſtark befudir 
Badeort mit einem ber ftärfften Eifenfäuerlinge und einen bequemen und geräumigen 
Curhauſe; hat 257 E. 

Sanct: Pölten, Stadt und Hauptort des ehemaligen Kreiſes ob dem Wienerwalte ir 
Erzherzogthum Defterreih unter ber Ens, am Treifen gelegen, bat 8500 E. 

1869), ift Sig eines Kreisgerichtes und Bezirksamtes, fowie eines Biſchofs und Ter- 
apitels. 

Sanctuarium (lat., Heiligthum) heißt in der katholiſchen Kirche der Naum um ter 
Altar ae zur Aufbewahrung von Reliquien und anderen Heiligthäntern beftinimte Cxt 
in ber Kirche. i 
" Sand, nennt man eine aus Heinen, feinen Diinerallörnern und leſen Geſchieben ver 
Duarz, Glimmer und anderem Geftein beftchende Bodenart, welde fih meiftens auf fer. 
vollfommenen Ebenen, tie feine Verdedung eines Gegenftandes zulafien und am fich keiz: 
Bewegung hindern, befindet, und mo Winde häufig den fog. Flugfand erzeugen. WU: 
leicht bewegliche Maſſe bilvet er infolge von Wind und Waſſer in Flüffen nnd au ten Sce 
füften häufig Sandbänke, Delta und Dünen. Gewöhnlich entftebt der Sand eincstkciz 
durch Verwitterung feiter Santfteine und anderer quarzhaltiger Mineralmaſſen und fintet 
fi) daher am Fuße alter Sanpfteingebirge und in den von jenen kemmenden Bächen ui 
Flüſſen, anverntheil® bildet er, und dann oft ald Kies mit größeren Kiefelfragmentcz 
unternifcht, zum Theil fehr mächtige und ausgetchnte Schichten im aufgef ywemmten Part: 
und bededt oft große Flächen, die erſt durch Bededung mit Vegetation die gehörige Feſtig⸗ 
keit erlangen. Chemifd und tehrifh unterfheitet man Oruben- und Flußſfand. 
Erfterer ift der reinfte, letzterer mit vegetabilifchen Ucberreften, mit Thon u. f. w. ver 
mengt. Der reine, quarzige ©. dient zur Anfertigung bes Glafes, zur Bereitung ti 
Mörtels, ferner ald Schleifmittel u. ſ. w., der feine, ſcharflantige zu Formen für den feiner 
Metallguß und zum Filtriven de8 Waſſers. Sandhofen, vorzugöweife in Santıri- 
ften vorkommend, find mit S. beladene Wirbelwinte. 

Sand, Karl Ludwig, geb. am 5. Oft. 1795 zu Wunfiebel im Baireuthifchen, bir- 
gerichtet amı 20. Mat 1820 in Manheim, ftubirte, von feinen Eltern forgfältig erzogen, 
feit 1814 in Tübingen Theologie, trat 1815 als abet in ein bayerifches Jägercorps, bezeg 
nah dem Frieden bie Univerfität Erlangen und Michaelis 1817 die Univerfität Jena, re 
er eine hervorragende Stellung in ber Burſchenſchaft einnahm. Zur Schwärnrerti bie: 
neigend, von Kindheit an megen körperlicher Schwäche und Kränffichkeit düſter unt in fi 
gelehrt, verfiel er in immer tiefere Schwermuth, war für feine Studiengenofien nur weni; 
zugänglich und beihloß zur Befreiung feines Vaterlandes eine große That zu verrichten. 
Als folche wählte er die Ermordung Kotzebue's (f. d.), den er für einen Feind bes Deutjchen 
Bolkes hielt. Am 9. März 1819 verließ er Jena, begab ſich nah Manheim, wo fi Kete 
bue damals aufhielt, und brachte vemfelben am 23. befielben Monats, nachmittags zwilden 
4 und 5 Uhr, mit einem Dolche und unter dem Ausrufe „Hier, Du Berräther des Bater- 
Iandes“! die Todeswunde bei, worauf er ſich mit verfelden Waffe gleichfalls mehrere gr- 
fährlihe Wunden zufügte. Sein Proceß wurde am 5. Diai 1820 vom Mankeimer 
Hofgerichte beendet, das ihn zum Tode verurtheilte. Bol. Hohnhorſt, „Vollfisndie: 
Ueberfiht der gegen S. geführten Unterfuhung* (Stuttgart 1820); „Wctenauszäge <:? 
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dem Unterſuchungsproceß gegen S.“ (Leipzig 1821), und „Noch acht Beiträge zur Geſchichte 
Auguft von Kogebne’s und S.'s“ (Leipzig 1821). 

Sand, George (eigentih Amantine Lucile Aurore Dupih, Mar- 
quife Dupevant), berühmte franzöfifhe Schriftftellerin, geb. am 5. Juli 1808 in. 
Baris, väterliherfeitd von Vtorig von Sachſen abſtammend. Shr Vater Dupin ftarb als 
fie noch fehr a a und ihre firenge Erziehung wurde vorzugsweife von ihrer Groß⸗ 
mutter geleitet. Um traurigen Gamilienverhältnifien zu entgehen, ſuchte ©. S. Zuflucht 
in einem Klofter, von wo fie jedoch nad) dreijährigen Aufenthalt 1820 zu ihrer Großmutter 

urüdtehrte, bei welcher fie bis en beren 1822 erfolgten Tobe blieb. In demfelben Jahre 
Beirathete fie einen Officier, Dudevant, mit welchem fle bis 1831 auf ihrem Schloß No⸗ 
hant lebte. Aus diefer Ehe gingen ein Knabe und ein Mädchen hervor. Ihre auferor- 
Dentliche geiftige Regſamkeit, ihre erentrifhen Ideen und ihre Neigung zu einem unabhän«- 
gigen Leben führten jedoch zu einer frieblihen Trennung von ihrem Manne, Sie begab 
fo nad Paris, um literariſche Bekanntſchaften anzuknüpfen und zugleich die Beröffentlihung 
ihres erften Romans “Rose et Blanche” mit Hilfe von Jules Sandeau, einem jungen Li— 
teraten, vorzubereiten. Diefer Roman trug als Name des Berfaflerd das Pſendonym 
„Jules Sand“, welchen fie bei ihren anderen fchriftftellerifchen Arbeiten in „George ©.“ 
änderte und beibehielt. Sie trat jet in immer regeren Verkehr mit den hervorragenbften 
Säriftftellern Frankreichs, namentlih mit Balzac und Blanche, durch deren Einfluß fie 
Mitarbeiterin an ver “Revue des Deux-Mondep” wurde. Mit Alfred de Muffet trat fie 
während einer Reife nad Italien in intime Beziehungen. In ihren Lebensanfhanungen 
neigte fie fih mehr und mehr zu den Grundſätzen des Socialismus und der Emancipation 
der Frauen, welde fie in den meiften ihrer Schriften zur Anſchauung brachte. Jnfolge 
biervon, und weil ihr Mann einen Theil ihres Vermögens durch Speculationen verloren 
batte, wurbe ihre gegenfeitige Stellung immer unbaltbarer, fo Daß im J. 1835 die gänzliche 
Trennung ber Ehe erfolgte. Sie lebte num abwechſelnd in Paris und in Nohant, wo fie 
mit den bebeutenpften Künftlern und Schriftftellern ihrer Zeit verkehrte. An der Revolu- 
tion von 1848 nahm fie lebhaften Antheil und veröffentlichte eine Reihe zündender Mani⸗ 
feite. Nad dem Staatsſtreich (1851) ging fle einige Zeit nad) Brüſſel, kehrte jedoch bald 
nad Paris zurüd, wo fie feitvem, meift mit fchriftftellerifhen Arbeiten beſchäftigt, lebt. 
Unter ihren geiftreihen Schriften find hervorgn eben: “Rose et Blanche” (1831), “In- 
diana” (1832), “Valentine” (1832), *Lelia” (1833), “Jacques” (1834), “L&one Lé- 
oni” (1834), “Andre” (1835), “Maupart? (1837, deutfch 1838), “Contes Venitiens” 
(1838 und 39), “Spiridion” (1839), “Les sept cordes de la Iyre” (1840), ““Consuelo” 
(1811—43), “La comtesse de Rudolstadt” (1843-45), *Lucrezia Floriana” (1847), 

‘La petite fadette” en “La cause du peuple” (1848), “Lettres au peuple” (1848), 
“Histoire de ma vie’ (1845), “Les besux messieurs de Bois-Dor6” 1856—58), “Jean 
de la Roche” und ““Constance Verrier” (1860), “Mile. La Quintinie” (1863), “Ia 
confession d’une jeune fille” (1865), “Pierre qui roule” (1869) u. v. a. Faſt alle ihre 
Werke find in bie meiften europ. Sprachen überfegt worden. Ihr Sohn Maurice (geb. 
1820) bat fih als Künftler und Schriftfteller einen Namen gemacht. 


Sandale (vom griech. sandalon, Band», Schnürfohle), die im Alterthume gebräuchliche 
Fußbelleidung, welche aus einer, mittels Riemen am Fuße befeftigten Sohle aus Holz, 
Kork oder Leder beftand, wurde hauptjählih von Frauen getragen und bilvete, mit Zu« 
nahme des Lurus, einen Hauptartikel der weiblichen Toilette, auf defien kunſtvolle Herftel« 
lung und Ausihmüdung großer Fleiß verwandt wurde. Im Qrient if die S. gegenwär⸗ 
tig no im Gebrauch. ©. ift aud der Name für die von der höheren Tathofifden Geiſt⸗ 
lichleit bei beſonders feierlichen Gelegenheiten getragenen, mit Gold und Perlen ausge⸗ 
ſchmückten Prachtſocken. 

Sandarak oder Sandarak harz, neunt man das ans Thuja occidentalis (Ameri- 
can Arbor Vitse), eines in Nordamerila einheimiſchen Baumes, ausfließende Harz, 
welches, äußerlich dem Maſtix ähnlich, jedoch fpröber und härter ift, mehr Terpentingeruch 
beſigt und ſich ſchwerer fhmelzen läßt. Es läßt ſich pulverifien, in Altohol ganz, in Ter« 
pentindl wenig löfen, und wirb zur Terpentinbereitung benutzt. Die Löslichkeit des S. 
in Weingeift, Fein ausgezeichneter Glanz und raſches Trocknen, ohne zu kleben, machen das 
In vor anderen Stoffen diefer Art zum Ueberziehen von Etuiarbeiten geeignet. Seine 

ärte geftattet das Schleifen, jo daß es als Hauptbeftandtheil von Diöbellad vielfach Ver⸗ 
menbung findet; außerbem wird es auch in Pulverform auf radirten Stellen eingeriehen, . 
um dad Ansfließen ber Tinte zn verhitten. 

C.⸗ꝰ. 1X. . : ar 
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Sandbant heißt jede größere, durch Anſchwemmung in Flüffen oder Meeren entficher: 
Anhäufung von Sand, die, wenn fie die Oberfläche des Waflers nicht ganz erreicht, bir 
der Schiffahrt gefährlich wird. 

Sand Creek, im Staate Indiana:a) Tomnfhip in Bartholomew Eo., 1148 €: 
b) Townſhip in Decatur Eo., 2029 E.; ce) TZomnfhip in Jennings Co., 308: 
d) Fluß, entjpringt in Decatur Co., fließt fünweftlih, dann weftlic und mündet inte 
Driftwood Fork des White River, Jadjon Co, 

Sanbbarn, j. Hippopha, 

Sandelgolz, auh Santel- oder Santalholz genannt, bezeichnet zwei s=: 
verſchiedene, in Oftindien und im Indiſchen Archipel einheimifche Holzarten. Das Keith: 
©. oder Caliaturhol z kommt von Pterocarpus santalinus, ift aufen braun, ir 

- ziegelrotb, ziemlich hart, Kae als Wafler, von gefrenztem Gefüge, eigentbünlit:z 
Geruche, zufammenziehendem Geſchmack und enthält einen braunen Ertractinftoff, S ant:- 
lin (Santalfäure) und Santalidin, aus dem Santalin durch Sanerſieñcti 
nahme gebildet. Es dient zum Färben von Wolle, Liquenren, Eonfituren, zu Zahnpulem, 
Rãäucherkerzchen u. f. w. und wird zuweilen zu Leinen Holzgegenflänten verarkeie. 
Geldes und Weißes S. kommt von Santalum album, ift blaßgelb Eis dunkelgelt. 
zuweilen röthlich geabert, von einem lieblich roſenartigen, beſonders beim Reiben ben: 
lihen Gerud und einem aromatiſch bittern und angenehm jharfen Gefchmad; tieat = 
Oſtaſien, Indien, Europa und Amerika als feines Möbelholz und zum Räuchern, unt liec: 
ein roſenähnlich riehendes, ätherifches Del. Falſches ©. it das in Lftirtien eintc 
mifche, von Caesalpinia Sappan flammende, als Färbematerial beliebte Sappanke: 
oder Oftinpifhe Farbholz, mit rother bis fchwärzlicher Farbe. 

Sandeman, Robert, Aelteſter der von feinem Lehrer und Schwiegervater Jch: 
- Olaf gegründeten fohottifhen Diffentergemeinte der Glaffiten, nad ibm ert 
Sandemanianer genannt; wurde 1723 in Perth geboren, ftutirte in Grinka:: 
Theologie, widmete fih aber nad; Vollendung feiner Stubien dem KRaufmannsftante, je... 
fi dem presbyterianiſchen Landprediger John Glaß an und wurde Heltefter in ter: 
demfelben gegründeten Sekte. Im $ 1764 folgte S. einer Einladung nad Amer}: 
fand daſelbſt aber feine Hoffnungen nicht erfüllt und ftarb 1771 in Danbury in Genu:c 
cut. Seine auf den Orundfägen feines Lehrers Glaß baſirende Lehre drang auftr 
Glauben an den buchſtäblichen Sinn der Bibel, und auf ein nad den Gruntfägen ber ci 
Kirche zu führendes Leben. Gleich ten Herrnhutern, von denen fie ſich nur durch bie ki: 
haltung des Fleiſches erftidter Thiere und des Blutes, fowie durch tie größere Kam: 
dung ihres Privatvermögens zum allgemeinen Beſten unteriheiben, befigen tie Santez: 
nianer ein Kirchenregiment durch Biſchöfe, Weltefte und Lehrer, verwerfen finnlide Fr: 

nügungen und Glüdsfpiele und feiern Liebesmahle mit Bruberlug und Fußwaleck 
ür die Wahl zum Xelteften find mittelmäßige Biltung und kaufmänniſche Befcäftigrr: 
kein Hinderniß. S. ſchrieb: “The Honor of Marriage Opposed to all Iınpurities”. 

. “An Essay on Salomon’s Song”, “On the Sign of the Prophet Jonah” u. f. w. 

Sander oder Zander (Lucioperca), eine zu ven Bruftftadelfloflern eter Baricı: 
gehörige Sifhgattung, it charakteriſirt durch zwei getrennte Nüdenfloffen, Fangzät: 
zwifhen den Bürſtenzähnen und den langgeftredten Körper. Die befanntefte Art iſt de 
Gemeine S., Schill over Amaul (L. Sandra) mit fehr ſchmackhaftem Fleifch. 

Sanders, Daniel, namhafter teutfcher Lexikograph, geb. in Altitrelig amı 12. Ar 
1819, befuchte die Univerfitäten Berlin und Halle (1839—1842) und mwitmete fich deiel 
haupiſãchlich ſprachlichen und mathematifhen Stubien. Nach Beendung feiner Uninerfit:t 
ſtudien leitete er die Schule feiner Vaterſtadt mit ausgezeichneten Erfelg. Im J. 18. 

ing dieſe Anftalt jevoh ein, und S. zog ſich in das Privatleben zurüd, we er ſich er 
‚Schließlich literarifcher Thätigkeit widmete. Bon feinen Werten find hervorzuheben: „I: 
Volksleben der Neugriehen“ (Manheim 1845), „Wörterbuch ver ventihen Sprace 
(Leipzig 185065), „Handwörterbud ber deutſchen Sprache” (ebd. 1869), „Sremtie 
terbuch (ebd. 1871), „Wörterbuch beutfcher Synonymen“ (Hamburg 1871), „Rurzgefair! 
Wörterbuch der Hauptfchwierigkeiten in ber deutſchen Sprache“ (Berlin 1872). 

Sanders, William B., ameritan. General, geb. in Kentudy 1833, grabuirte 18% 
in der Militäratademie Welt Boint, wurde 1861 Cavalleriecapitain, ald welcher er 15- 
tigen Antheil an dem Beninfular-FFeldzuge unter MeClellan nahın, 1863 Oberft te 5 
‘Kentudy-freiwilligenregimentes und in demfelben Jahre Brigadegeneral, focht bei Pi 
id Springs, Lenoir und Canphell's Station, wo er am 16. Nov. 1863 töblich vernrzett: 
wurde; er ftarb 3 Tage fpäter. Nach ihm wurde das in der Nähe von Knorville gelege: 


' 


j 
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ort, welches die Uniondtruppen unter Gen. Ferrero (29. Nov. 1863) mit großer Tapfer⸗ 
teit gegen eine bedeutende Hebermadt Conföderirter vertheidigten, Hort Sanders 
nannt. 
Sanderfon, John, amerit. Schriftfteller, geb. 1783 in Carlisle, . Pennfyloania, ſtu⸗ 
dirte Rechtswiſſenſchaft in Philadelphia, mentete ſich aber fhon früh der Journatiftif zu 
und an Beiträge zum “Portfolio” und anderen Zeitfchriften. Nachdem er 1835 von 
einer Reife nach Europa zurückgekehrt, wurde er Profeſſor der lat. und gried. Sprade au 
der “Philadelphia High-School”. Mit feinem Bruder 3. M. S. gab er heraus: ““Lives 
of the Signers of the Declaration of Independence” (1825); er ſchrieb außerdem: 
“Sketches of Paris” (1838), “Defence of Classical Literature as a Brauch of Study 
in Girard-College”, und für das “Knickerbocker Magazine” Skizzen aus England. 
Sandersuille oder Saundersville. 1) Tomnfhip und Poſtdorf in Wafhington 
Co. Georgia; 1989 €. :2) Poſtdorf in Banderburg Eo., Indiana. 
Sandford, Townfhip in Broome Eo., New York; 3249 E. j 
Sandfloh (Rhynchoprion over Sarcopsylla penetrans), in feiner Heimat auch Ni 1% a, 
Tunga genannt, eine nidhtfpringende Flohart, lebt als PBarafit auf Menſchen und Thies 
ven und findet fi in den heißen Gegenden Amerikas. Dan trifit ven ©. in der Nähe menſch⸗ 
liher Wohnungen, aus denen er erjt verfhwindet, wenn fie von ihren Bewohnern verlafien 
werben. Der Nigma ift ſtets gelb, etwa 1 Millimeter groß und nur in einer Periode feines 
Lebens ein Barafit; denn nur das Weibchen bohrt fih nach ber — die Haut warm⸗ 
blütiger Thiere ein. Solange das Weibchen ungeftört in der nicht durch Drud over Reibung 
beläftigten Haut vegetirt, bringt es keinen Nachtheil hervor; es erreicht allmälig einen Durchs 
mefjer von 5 Millimeter und bleikt dann lange unverändert. Die unbebeutende, einen ge⸗ 
ringen Kitzel erregende Entzündung, welche das Thier erzeugt / ſteigert ſich aber durch hin⸗ 
ukommende Reibung auf den angegriffenen Theilen und kann zur Geſährdung ber Füße 
Kibren. Daß fich bei Fremden die Niguas in größerer Zahl anfammeln, daß fie in ver 
Haut derfelben bebeutenver heranwachſen und heftigere Beihwerden verurfachen, erklärt fich 
daraus, daß die Fremden das wenig jhmerzhafte Embohren des Thiers nicht beachten und 
fpäter durch Reibung die Entzündung ſteigern. Das befruchtete Weibchen tringt in bie 


- Haut, beſonders unter den Zehennägeln, fo weit ein, daß fein After in gleicher Höhe mit 


der Epidermis liegt. Die durd bie Entzündung vermehrte Wärme und Weichheit ber 
Haut lodt andere Niguas an und erleichtert ihnen das Einbringen in viefelbe neben dem 
erften. Die fehr zahlreichen Eizellen, die fi in den cylindriſchen Schläuchen des einfach 
gegabelten Eierſtocks befinden, entwideln fih nad und nad in der Weile, daß das reiffte Ei 
ftetd neben dent Ausgange liegt und durch den Drud der übrigen nachwachſenden Eier her» 
ausgetrieben wird. So bleibt dad Mutterthier ohne weitere Vergrößerung in ter Haut, 
bis alle Eier entwidelt und abgelegt find, worauf ber entleerte abſterbende, mütterliche 
Körper bei der fortfchreitenden Hantentwidelung endlich mit der Epitermis abgeftoßen wirt. 
Das Herausziehen des Paraſiten aus der Hant muß anf mehrere Zage nad der Einboh⸗ 
rung verfhoben werben, weil das Thier nicht unverletzt abgelöft werben kann. Bein Her: 
ausziehen des Thieres ift jede Serum deſſelben forgfältig zu vermeiden, weil zurück⸗ 
bleibende Theile die anfangs nur Heine Wunde verfhlimmern würben. 

San⸗Diego, Coanty im fühl. Theile des Staates California, umfaßt 15,000 engl. 
D.M. mit 4951 E. (1870), davon 140 in Deutfhland und 5 in der Schweiz geboren. 
Die Bodenbeſchaffenheit ift verfchieben, in den mittleren Theilen gebirgig, mit äußerft frucht- 
baren Thallandfhaften.- Hauptort: San-Diegs. Republik. Mojorität (Präfiden- 
tenwahl 1872: 153 St.). 

Sanbifert. 1) Eduard, berühmter holländifcher Anatom, geb. am 14. Nov. 1742 
in Dordredt, geft. am 22. Fehr. 1814 in Leyden, wo er Medicin ftubirt hatte und 1770. 
Profefjor der Anatomie geworden war. Sein Hauptwerk ift: “Museum anatomicum 
academise Lugduno-Batavae” (2 Bde., Leyden 1789-93, mit 136 Kupfern). 2) Ge⸗ 
rard S., Sohn des Vorigen, geb. 1779, geft. am 11. Mai 1848 in enden, war Profeſſor ver 
Anatomie und Phyſiologie; [hrieb Fortſetzung des “Museum anatomicum” (Bd. 3 u. 4, Ley⸗ 
ben 1827-36) und “Tabulae eraniorum diversarum nationum” (2 Bde., Leyden 1838.40) 

San: Domingo, ſ. Santo-Dominge. 

Saudenal, Townſhip und Poftvorf in Marion Eo., Illinois; 958 ©. 

Sandown, Townihip in Rodingham Eo., New Hampfhire; 496 €. 

SandsPrairie, Townſhip in Tazewell Co., Jllinois; 1046 €. 

Sandrart. 1) Joach im von, Maler, Kupferfteher und Kunſthiſtoriker, geb. 1606 
zu Frankfurt a. M., von nieberl. Eltern, geft. 1688 zu Nürnberg, lernte bei, Egidius 

C.⸗E. R. 41 


“ (Präfidentenwahl 1872: 61 St.). 8) Poftdorf in Cattaraugus Eo., New Ne:! 
des Tale Erie, und der Cincinnati⸗Sandusky⸗Cleveland⸗, an ber Lake Erie-Divifien tr 
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Sadeler die Kupferſtecherkunſt, ging dann nach Utrecht, um bei Gerarb Hontheafl & 
Malerei zu ftudiren, reifte mit Legterem nad) England, und hielt ſich fpäter in Jicler 
auf. Nachdem er dann längere Zeit in Amfterbam gelebt, kehrte er nach Deuts: 
zurück, und ließ, fih zulegt in Nürnberg nieder, wo er die Hauptflüge ber Lortigen W 
demie wurde. ©. malte —— Bilder und Portraits, und war beſonders in lerinz 
ftarl, Sein Hauptwerk diefer Art ift „Das Friedensmahl zu Nürnberg” (1650, zur fer: 
des Weftfälifchen Friedens) mit den Portraits aller Theilnehmer. Unter. feinen Str 
ten a N and artiftiichen Inhalts hat ihn beſonders feine „Deutfche Alter: 
der Bau, Bildhauer⸗ und Malerkunſt“ (2 Bde., Nürnb., 1675—79) berühmt gemic: 
2) Jakob von, Kupferſtecher, Neffe des Borigen, geb. 1630 zu Frankfurt a. R. 
geft. 1708 zu Nürnberg, ſtach viele Portraits und Landkarten, 3) Johann Jul: 
von, Kupferfteher, geb. 1655 zu Regensburg, sin. 1698 zu Nürnberg. Ermuc 
Sohn Jakob's und Schüler Joadim’s, für defien Werke er viele Kupfer ftach. Aut; 
er eine Anzahl architektoniſcher Entwürfe heraus. 

SandeRibge, Dorf in Des Moines Co. Jowa. 

Sandſchak (türk., b. i. Banner). 1) Provinz, Statthalterſchaft. Mehrere €. y 
fanmen bilveten früher ein Ejalet oder Paichalik; gegenwärtig it Das S. eine Uste: 
abtbeilung der Provinzialverwaltung mit einem Saimalamı (Stellvertreter des Gene: 
gouverneurs) an der Spite. 2) ©., Sandſchat⸗Scherif oder Chyrka⸗Sse 
rif (Fahne des Propheten, Mohammedsfahne), die von den Türken als SKriegäjck: 
verehrte, im Serail zu Konftantinopel aufbewahrte, heilige Fahne, welche aus cin 
Rode des Propheten gemacht worden fein foll, 

Sandsfield, Townſhip in Berkſhire Co, Maffachnfetts; 1482 E. 

Sandfloue, Townihip in Jacſon Co. Midhigan; 1598 E. 

Sanbftsne Greek, mündet in ven Grand River, Jadjon Co. Michigan. 

Sandiown. 1) Dorf in Campbell Co, Georgia. 2) Dorf in Gluck 
&o., New Jerfey,aud Berkeley genannt. = 

Sanbftein (engl. Sandstone), -in mehreren Formationen felsbiſdende, um :: 
Bau⸗ und Bildhauermaterial wichtig gewordene, durch Wafler abgelagerte (fermr 
täre) und geſchichtete Gefteine, entſtehen durch Verbindung von großen und Heinen Car 
törnern buch ein thoniges, kalkiges oder auch quarziges, eifenfhüffige® Cement. 4: 
unterfcheivet hiernach Eiſen⸗, Kalk», Thon» und Kiefelfanpdftein, mi 
leßterer fih durch Härte andzeichnet, da er faft nur Quarz enthält. Die Farbe tesz! 
ift von ber des vorherrſchenden Kittes, 3. B. von den verfhiedenen Mengen» und Ir: 
tionsftufen des beigemengten Eifen®, den Tohligen Theilen, Grünerbelöruden a.i.: 
bevingt; daher gibt e8 braunen, gelben, rothen, weißen, grauen, grünen, blamen unt 
ftreiften S. Sein Nupen und Gebraud hängt von der ihm eigenen Härte ab. Ge; 
noſtiſch, nach den Perioden feiner Bildung, zerfällt der ©. in folgente von ber jüngtz 
anhebende Formationen: Jüängfter Meeres-S. und Kiefeltuff, Mol: 
und Nagelflube, Braunkohlen-S., Quader⸗S., lia8-©., Ken 
2 ei ©., Rother ©, (Zodtliegendes), Steinlohlen-S. um Fu 
telter ©. 

Sandustg, 1) Fluß, im Staate Ohio, enfpringt auf der Grenze ber Cemte 
Crawford und Richland und mändet in bie Sanbusiy Bay, Late Erie. 2) Eoar:! 
im nörblihen Theile des Staates Ohio, umfaßt 420 engl. DO. M. mit 25,58€ 
(1870), davon 2291 in Deutſchland geboren; im Jahre 1860: 21,429 E. Tas ti 
ift eben und fruchtbar. Hauptort: Fremont. Liberal-demotr Mair 





Sandusky. Stadt und Hauptort von Erie Co., Ohio, liegt an der Santust T: 


Baltimores und Ohio⸗ und an der Sandusky-⸗Linie der Late Shrre- und Kiki: 
Southern-Eifenbahn. Der 20 engl. M. lange und 5-6 M. breite Hafen if auf: 
eichnet. Die Stabt felbft, welche eine Menge fchöner öffentliher und Brivargebir: 
at, darunter das Zollhaus, 18 Kirchen, 3 Banken u. f. w., liegt auf einer Anbeke e:: 
gewährt eine reizende Ausfiht auf die Bay, In S. erfgeinen 3 Zeitungen, tur::: 
eine beutfche, ver „Sandusly Demokrat“ (gegr. 1856, herausg. von Jalob Her: 
nter den Kirchen befinden fich mehrere deutſche, unter den Bereinen 2 deutſche !ı:: 
ee Odd Fellows” und 1 der Senn fowie mehrere andere dentſche Logen 1”: 
Dereine. Handel und Induſtrie find in blühendem Zuſtande. Ermähnentwatk: 
die Fabriken für gebogenes Holzwerk. zu Wagenbauzweden, und bie-ausgedehuten 5°: 
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Leien, von denen eine ber größten von einem Deutſchen (F. Beiersdorf) geleitet wird. 
S. batte im %. 1870: 13,000 €. und wird in 5 Bezirte (wards) getheilt. 
Sandwih. Townſhip und Poſtdorf in see Go, Mafjahnfetts; 
3694 €. 2) Townfhip und Poftvorf in Carroll Co, New Hampfbire; 1854. €. 
3) Boftpdorfin De Kalb Co. Illinois. E 
Sandwid, Townſhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Efler Co. Provinz Outa⸗ 
zio, Dominion of Canada, am Detroit River, gegenüber ver Stabt Detroit, Michigan, 
zerfällt in Sandwich-Weſt, S.-Tomnund S.⸗Ea ſt und hat 7136 ©. (1871). 
Sandwich⸗Inſeln (Hamaii-Infeln), die einzige Infelgruppe Bolynefien’s 
nördlich vom Aequator, 1270 engl. M. von Canton, 500 M. von California, zwiſchen 18° 
54° und 229 2° nördl, Br. und zwifchen 137% 20° nnd 1430 20° weſtl. 2. gelegen, und 368,, 
D-M. umfaffend, ift die wichtigfte Infelgruppe im Stillen Dcean. Die ganze Gruppe 
ift vulkaniſchen Urſprunges. Die Gipfeltrater ver Mauna-R oa (oder Mauna-Loa) auf 
Owaihi (12,909 va batte 1832 und 1843 wochenlange Ernptionen. Ueberhaupt ift Diefer 
Vulkan ber gewaltigite der Süpfee-Infeln und zeichnet ſich Dadurch aus, daß er feinen Ajchen- 
tegel bat. An feinem Oftabhange liegt in 8724 F. Höhe der große Lavapfubl Kirauea. 
Die durd Korallenriffe geſchützien Ufer der Inſel beſitzen geräumige und ſichere Buſen, 
wie bie Hilo⸗ oder Byron's Bay an der Oſtſeite, Kearakekua an der Weſtſeite von Hawaii, 
Laheina auf Dani, Honolulu (f.d.) auf Dahn; letztere Bat gilt für den beiten Hafen. Der aus 
alter zerfegter Lava beftehende Boden ift mit Wald und einer reichen Vegetation bebedt; 
Thäler und Ebenen find äußerft fruchtbar. Einige Gegenden Hawaii's ausgenommen, find 
die Infeln gut bewäffert. Die Hauptnahrung ver Bewohner befteht in den forgfältig ange» 
bauten, verjchiedenen Arten von Taro; außerdem zieht man füße Bataten und überhaupt 
die Nahrungspflanzen ver Süpfee-Infeln. Auch der Bapier-Manibeerbaum und die Kawa⸗ 
Pflanze wächſt hier. Die Wälder find reich an trefflihen Holzarten; das Sandelholz, wels 
ches ehemale einen bebeutenden Ausfuhrartifel bildete, ift nahezu verſchwunden. Die nütz⸗ 
lichften, eingeführten Gemüſe- und Kornarten find Kürbiffe, Kartoffeln, Kohl, Mais und 
Weizen; auch Wein, Orangen, Ananas und Melonen gebeihen vorzüglich. Die Hauptpros 
dukte der Inſel find Zuder imd Kaffee; der erftere wird als Zuder, Melaſſe und Sirup, 
namentlich nad California, Oregon, den VBanconver Islauds und Britifh-Columbia, der 
Kaffee hauptſächlich nach San Francisco verſchifft. Cook fand von Säugethieren nur Schweine, 
Hunde und Ratten vor. Vancouver führte jpäter Rindvieh ein, welches jest zahlreich ver⸗ 
treten ift; fpäter wurden Pferde und Hausthiere aller Urt eingeführt. Das Klima ift troden, 
aber gefund. Die höchſte Wärme ift 250 R., die geringfte 139, das Mittel 19%; man zählt 
40 Regentageim. Der 9 Donate hindurch herrſchende Wind ift der NO.-Pafjat. Tretz 
aller Fortſchritte verringert fich die Zahl der einheimifchen Bevöllerung nnabläffig. Coof 
ſchätzte ſie, nach einer wohi zu hoch gegriffenen Annahme, auf 400,000; 1832 el 
fih die Bevöfferung auf 130,315 E., 1850 auf 82,203, 1860 auf 67,084, 1866 au 
62,959, darunter 4194 Fremde und zwar 2988 Europäer und Amerikaner und 1206 
Chinefen; nad dem Eenfus von 1872 auf 56,897 von denen 49,044 Eingeborene, 2487 
Halbblut, 1938 Chinefen und 889 Amerikaner und bie übrigen Europäer waren. Die 
Sandwidhinfulaner gehören dem Deeaniihen Stamme an unb haben einen 
kräftigen, oft ſchönen Körperbau. Eine Eigenthümlichkeit der Lippenbildung wird nur 
auf diefer Gruppe gefunden; bie Oberlippe, welche ber Nafe ganz nahe fteht, ift nicht gebogen 
fondern vieredig. Die Bewohner theilen fi in 4 Stände. “Der erfte fchließt Die könig⸗ 
liche Familie und den vornehmſten Minifter ein, der zweite umfaßt die Statthalter ver ver» 
ſchiedenen Infeln, ſowie die Dberhäupter der Diftricte, ber britte die Landeigenthümer, ber 
vierte die atbeitende Claſſe. Im Grunde find jedoch nur 2 Kaften vorhanden: Eries 
ober Herren und Kanakas oder Dienende, Die Regierung ift eine conftitutionelle Mon⸗ 
arhie. Die gegenwärtige Verfaſſung warb am 20. Aug. 1864 proclamirt. In wichtigen 
Angelegenheiten muß ber König einen Geheimen Rath verſammeln, beftehend aus den Mi⸗ 
niftern, den Gouverneuren der bedeutendſten Infeln, aus dem Kanzler des Königreichs und 
aus 16 Mitgliedern, welche zur Hälfte aus den Eingeborenen, zur Sälfte aus natwalifirten 
Freniden gewählt werben. Das Parlament, das aus einem Haufe der Kepräfentanten 
befteht, verhandelt in der Landesſprache und ber englifchen. Ein oberfter Gerichtshof ift and 
3 Mitgliedern und dem Kanzler als Präfiventen zufammengefett. Der König hat das 
Recht, alle Eingeborenen ohne Ausnahme zu den Waffen zu berufen. Eine Kriegdmarine 
ift niht vorhanden. Jede der größeren Infeln er ihren befonveren Statthalter, der zu 
gleiher Zeit General der Streitmacht der Inſel iſt. Generaliffinus des Geſammthee⸗ 
tes ift der König. Die Hechtöpflege beforgen beſondere Juſtizbeamte. Die Beamten 
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find größtentheils Amerikaner, welche hawaiiſche Unterthanen geworben find. De 
officielle Titel des Reichs iſ Königreich der Hawaiifhen Infeln. Staatsreligien 
iſt die proteſtantiſche, doch werben andere chriſtliche Culte geduldet. Man findet ſelten cz 
Kind, welches nicht leſen und ſchreiben kann. Es gibt etwa 300 Schulen mit 2000 einget:- 
renen Schülern und 3 höhere Yehranftalten, an denen bereit8 5—600 junge Leute gekik«: 
worden find. Eine Königliche Schule befteht für Die Erziehung der Söhne der Häuptlinge. 
und in neuerer Zeit wurde ein College nad) engliſchem Muſter gegründet. Nach ter 
Budget von 1869— 70 betrugen tie Einnahmen $2,265,000, die Ausgaben ebeufo rid: 
die öffentliche Schuld belief fi am 31. März 1866 auf $182,975. Der Handel ift blühert: 
die Infeln dienen befonders den Walfifhfängern zum Halt- und Sammelplag, und es wa- 
den an legtere große Mengen Pötelfleiih, Diehl, Brennholz, Kartoffeln, Kürkifie u. |. x. 
abgefept. Im 3. 1871 betrug die Einfuhr: $1,631,731, die Ausfuhr: $1,892,099. © 
liefen ein im J. 1871: 203 Schiffe von 116,351 Tonnen und 31 Walfiſchfänger. Haut 
ausfuhrartikel find: Zuder, Reiß, Kaffee, Talg, Pulu, Fiſchbein. Der wichtigſte Hafa 
ift Honolulu (f. d.). Andere Städte find: Hilo mit 4655 E., und auf Diani !:- 
8 ina, 3501 €. ie Gruppe befteht aus 11 Infeln (wenn man die Heinen Felſeniniela 

eder, Bird Island und Baſſes⸗des⸗Frangais hinzurechnet, 14). Die bedeutendſten Inſch 
find: Hawaii, 229, Q.⸗M. mit 19,808 €. (1866), darunter 572 Fremde; Mani, 
35,, Q.⸗M. mit 14,035 E., Darunter 605 Fremde; Molotai, 8, Q.⸗M. mit 2299 E, 
barunter 29 Fremde; Lanai, 8, Q.-M. mit 394 E., darunter 9 Fremde; Dabhın,3, 
DM. mit 19,799 E., darunter 2574 Fremde; Kanai, 36,, Q.⸗M. mit 6299 E., tar: 
unter 392 Fremde, Die S. wurden 1778 von dem englifchen Seefahrer Eoof, welcher je 
zu.Chren des damaligen Lords der Apmiralität benannte, enttedt. Die Englänter wur 
den ſehr freundlih aufgenommen; doch erregte das rüdjichtslofe Betragen des Capitaind 
und jeiner Leute bald ven Zorn der Bewohner. Schon hatte Cook die Inſel Hamaii ver 
lafien, al8 ein Sturm ihn zur Rückkehr zwang. ALS er zur Wiebererlangung eines ert- 
wenteten Bootes den greifen König Taraiopu verhaften wollte, wurte er an ter Keurz 
tefua-Bay von den Eingeborenen getödtet (14. Febr. 1779). Bon der Zeit an blieben tr 
Infeln bis zum Jahre 1786 unbeſucht. Nad) vem Tode Taraiopu's trat fein Sohn Ka— 
mehameha I. (1784—1819) die Regierung des größten Theiles der Inſel Samaii = 
und unterwarf fi allmälig die ganze Infelgruppe; aud ift er der Begrünter ter Eirilir 
tion auf den S.⸗J. und war namentlich auf Belebung des Handels bedacht. Santelbel; nr 
unter anderen Produkten der wichtigfte Ausfuhrartitel. Ertaufte und baute Handelsſchipe, 
die er auf eigene Rechnung mit feinen Waaren ausfandte; er hatte fogar eine Heine Krie;s 
flotte. .Die Infel Oahu mit ihrem Hafen Honolulu blühte bald auf, und eurepäiſde 
und amerikaniſche Kaufleute fiebelten fi dort an. In der Ansführung aller tiefer Berte- 
ſerungen wurde ber König befonvers von Karemafu, ber von ben Engläntern ter „Füt 
der Sandwichinſeln“ genannt wurde, unterftügt. Im Mai 1819 ſtarb Kamehameha 1.; 
ihm folgte fein Sohn Kamehameha II. Er fchaffte ven heidniſchen Cultus ab um 
untertrüdte Die deswegen ausgebrochenen Aufftände mit Hilfe Karemaku's. Als die Temrel 
und Götzenbilder verbrannt, und noch Feine hriftlihen Miffionäre im Lande waren, beitazt 
ein Jahr [ang kein Religionscultus. „1820 trafen amerikanifhe Diffionäre ein und wm 
den mit Jubel empfangen; bald folgten mehrere, und ber König und feine Familie, die ver- 
nehmſten Häuptlinge und ein Theil des Belfes nahmen das Chriftentyum an. Menſchen- 
opfer, Kindermorb u. |. w. hörten auf, Schulen wurden eingerichtet, die Eingeborenen lernten 
lefen und fchreiben, und das Neue Teftanıent wurde gebrudt. 1824 reifte ber König mi 
feiner Gemahlin nad) England, wo fie ehrenvoll aufgenommen wurden, aber beite bald dor⸗ 
auf an den Mafern ftarben; ihre Reichen wurben ihrem Wunſche gemäß in Die Heimat ;= 
rüdgebradt. Da der Bruder des verftorbenen Könige, Kamehameha III., ned us 
milndig war, fo regierte eine Regentichaft, welde aus Karemaku und der Königin⸗Großmuttet 
beftand. Die Miffionäre erlangten um diefe Zeit eine faft unbeſchränkte Gewalt, und ale im 
3. 1831 katholiſche Miſſionäre auf Dahu ihre Wirkfamteit begannen, wurden fie verkarnt. 
Diefe Ausweifung gab ber franzöfifhen Regierung willlommene Gelegenheit zur Ein- 
miſchung. Eine franzöftfhe Fregatte unter Dupetit-Thouars führte Die Miffionäre wie 
der zurüd. 1844 erfolgte bie Anerfennung der Unabhängigkeit der Infeln von Eeites 
Englants und ver Ber. Staaten. Im Jahre 1849 brachen neue Streitigkeiten mit tea 
Franzoſen aus, indem der franzöſiſche Conful Dillon von der Regierung Gleichberet- 
tigung der Miffionäre, Herabfegung der Zölle und Einführung der franzöfifhen Sprache in 
tie officielle Correfpondenz forderte. ALS tie Negierung dieſes vermeigerte, landeter 
franzöfifhe Truppen, zogen ſich aber bei dem energifhen Protefte des engliſchen une 
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amerikaniſchen Confuls wieder zurück. Um den ſich immer wiederholenden Plackereien 
ver franzoſiſchen Kriegsſchiffe ein Ende zu machen, bot der König 1851 der Regierung 
Der Ver. Staaten das Protectorat über die S. an, mit der Erklärung, daß er nöthigen- 
fall8 auch abzudanten bereit fei, damit das a als republilanifher Staat der 
Union einverleibt werden könne. Im folgenden Jahre wurbe die Berfaffung nach ameri⸗ 
Tanifhem Muſter modificirt. Kamehameha III. ftarb am 15. Dez. 1854 und ihm folgte 
Stamiehameha IV. (geb. 1834), fein Aooptivfohn, der Sohn bes Gouverneurs Kekuangoa 
und deſſen Gemahlin Kinau, einer Tochter Kamehameha’8 I. Diefer brach die DVer- 
banblungen wegen Abtretung der Infeln an die, Ber. Staaten ab und regierte milde und 
Uug. Er war verheirathet mit der Engländerin Emma Rooke. Nach feinem Tode 
(Nov. 1865) folgte fein Bruder Lot als Kamehameha V. Der nene König hatte 
mit feinem Bruder California und England beſucht; er war eiferfüchtig auf die Miſſio— 
näre, von denen man fagte, daß fie die ihm höchſt unliebjame, unter Kamehameha III. 
angenommene Berfaflung entworfen hätten, und führte die “Established Church of 
England” als Staatslirhe ein, indem er den Namen eines „Hauptes der Kirche” unter 
feine Titel aufnahm. Im J. 1864 berief er eine Verfammlung behufs Abänderung ber 
Sonftitution, entließ fie jedoch bald, da er mit ihren Arbeiten nicht zufricven war, bob 
vie Verfaffung auf und octroyirte eine neue nad) feinem eigenen Entwurf. Obwohl er 
abfolutiftifcher war als fein Dergänger, fo zeigte er fid) doch als tüchtiger Fürſt, der das 
Beſte feines Volkes im Auge hatte. Nach feinem Tode zu Honolulu, am 11. Dec. 1872, 
folgte, da er kinderlos ftarb und er es unterlafien hatte, fi) feines verfafiungsmäßigen 
Rechtes, ber Ernennung eines Nachfolgers, zu bedienen, ein kurzes Interregnum. Prinz 
Wilhelm Lunalilo &. b. Herr über Alle), ein Entel Kamehameha's I. (geb. am 31. 
San. 1835), Adjutant des Königs Kamehameha IIL, unter den er bei Hufe cine her⸗ 
vorragende Stellung erhielt, die er auch unter Dem nachfolgenden Herrſcher behauptete, 
der aber unter Kamehameha V. in Ungnabe gefallen war, feinen Titel „Königliche Hoheit“ 
verloren hatte und aus der Armeclifte geſtrichen war, follte auf Antrieb der ameri» 
kaniſchen Partei vom Throne ausgefchloffen werben; aber feine Anhänger forderten eine 
Volksabſtimmung, und dieſe erklärte fih (1. Jan. 1873) faft einftimmig (12,000 ge» 
gen 19) für Lunalilo. Am 8. Januar trat Die Legisfatur zufammen, um in Betreff 
des Nucfolger8 abzuftimmen ober vielmehr das Volksvotum zu ratificiren. Salakana, 
ber Nebenbubler Lunalilo's, hatte verfucht, einige der Deputirten durd) Verheißung von 
Aemtern für fih zu gewinnen; aber bei Anbruch des betreffenden Tages fanden fich bie 
Eingeborenen mit Snütteln und Kenlen in großer Menge beim Berfammlungslo- 
cale ein. Ale Anftrengungen tes Rivalen waren fruchtlos, und Lunalilo wurde am 
nächſten Tage in der Kirche von Honolulu gekrönt. In feiner Inaugurationsbot⸗ 
ſchaft ftellte er beveutende Aenverungen in der Staatsregierung in Ausfiht, von denen 
eine die Trennung ber Legislatur in das Haus der Edlen und der Kepräfentanten, eine 
andere die Verleihung des freien Stimmrechts an alle Eingeborenen, eine dritte, daß der 
Oeneralanmalt nicht länger Mitglied des Cabinets fein follte, verorbnete. Unmittelbar nad) 
feiner Krönung bildete der König fein Minifterium, wobei er ein geſundes Urtheil und 
liderale Orundfäge zeigte. Vgl. Ellis, „Reife durd Hawaii” (Hamburg 1827); Hopkins, 
“Hawaii, the Past, Present and Future of its Island-Kingdom” (London 1862); An- 
verfon, “The Hawaiian Islands, their Progress and Condition under Missionary La- 
bours” (Bofton 1864). 

Sandy. 1) Tomnfjhipsim Staate Ohio: a) in Tuscarawas Co., 1163; b) in 
Starke Co. 1116 &; 2) Townfhipin Multnomah Co. Oregon; 376 ©. 
Sandy, Fluß in der Provinz Ontario Dominion of Canada, mündet in ben Lafe 


Superior. 

Sandy Bay, Dorf in Efier Co, Maffahufetts. 

Sandy Creck, Slüffe in den Ber. Staaten. 1) In Alabama, mündet in ben 
— River. 2) In Georgia, auch Big Sandy genannt, fließt in den Oconee 
River im SD. von Wilkinſon Co. 3) In Georgia, — ſich mit dem Labor Creek 
in Morgan Co. 4) In New York!: a) mündet in den Lake Ontario, Jefferſon Co.; b) 
fließt in den Xale Ontario, Morgan Co. 5) In North Carolina, mündet in den 
Deep River, öftlih von Akborougs. 6) In Pennfylvania, mündet in den Alleghany 
River, Benango Co. 7) In Ohio, entipringt im öſtl. Theile des Staates, fliegt füb- 
weitlih und mündet bei Bolivar in den Tuscarawas Niver. 8) In Teras: a) fließt in 
ven Colorado River, Gillefpie Co.; b) fließt fürlich in den Navidad River, Jadfen Eo. 
9) In Virginia, mündet in den Lancafter River bei Meabsville, Halifar Eo. 
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Sandy Creck. 1) Townfhip und Poſtdorf in Oswego Co. New York; 2% 
E.; das Poſtdorf Hat 986 F. 2) Townfhips in Pennſyl vania: a)in Rum 
Co., 734 E.; b) in Venango Eo., 1391 €. 

Sandy Hil. 1) Townfhip in Worceſter Co, Maryland; 2176 € 9) 
Poſtdor und einer ber Hauptorte von Waſhington Co. New York, am Hublen Ki 
ver; 2347 E. 

&andy Dust, 1) Townfpip in Wafhingten Eo,, Maryland; 1316 € 9 
Boftdorf in Fairfielb Co, Connecticut. 3) Poftdorf in Roppahamed Ce, 
Virginia. HSandbankin NewJerſey, am Eingange der New Yorl-Lar, i 
M. lang und 1 M. breit, mit einem Lenchtthurmi. Telegraphenflation, von wo and te 
antommenden Schiffe in New Port gemeldet werben. 

Sandy Late, Poſtdorf in Mercer Co. Bennfylvania; 734 €. 

Sandy Rel, Leuchtthurm am Eingange der Barnftable Bay, Maffacdhnfette. 

Sandy Niver, Flüſſe in ven Ber. Staaten. 1) In Maine, entipringn 
Franklin Co. und münbet in den Kennebee River, Somerfet Co. 2) In Midigar, 
entfpringt im weftl. Theile des Stante® und mündet in den Late Michigan, Malen Ce. 
3) In Oregon, entipringt in Clackamas Eo. und fließt nordweſtl. in den Columkis Xi. 
ver, Multnomah Co. 4) In South Carolina, fließt in den Broad River, Chir 
Co. 5) In Weft Virginiaund Kentudy, auh Big Sandy genannt, eutket 
durch bie Bereinigung des a N York, Tazewell Co., und des Louiſa Fork, Ruffel Co., Fir 

inia, und fließt in den Ohio River, der Stadt Burlington, Obio, gegenüber. Der us 
ort ift auf mehr als 100 M. ſchiffbar. 

Sandy Spring, Poſtdorf in Montgomery Co. Maryland. 

Sandyuille, Poſtdorf in Tuscaramas Eo., Ohio; 227 €. 

zehn Townſhip in Suffer Eo., New Jerſe y; 1230 E. | 

Sanel, Poſtdorf in Mendocino Co. California. 
San⸗ Eligari⸗ Poſtdorf in El HR Co. Teras; 1120 €. | 
un: e, Voftborf in Auftin Co. Teras; 235 €. 
— elipe⸗de⸗Aconcagua, Stadt in Chile und Hauptſtadt der Provinz Aconcagu 


San⸗Fernando, Stadt in ber ſpaniſchen Provinz Cadiz mit 18,202 E., hat mit de 
Isle de Leon und dem ſtark befeſtigten Arſenal und Kriegshafen La Carréra 23,069 €, 
hat Salinen, breite Straßen, ſchöne Gebäude, 2 Pfarrkirchen, 2 ehemalige Mönceklẽſta 
2 Spitäler, mehrere Kafernen, eine Sternwarte, ſtarke Feftungswerke, eine Marinchtal 
und treibt lebhaften Handel. 

San: Fernando. 1) Stadt in der Argentinifhen Republik, 15 M. m 
Buenod-Ayres; 3000 E. 2) Hauptſtadt des Departements Coldagna, Eile 3; 
Stadt im Departement Caracas, Venezuela. 

Sanford, Townſhip in York Eo., Maine; 2397 E. 

San-Francisco, County in weil, Theile des Staates California, umfet® 
engl. Q.⸗M. mit 149,473 E. (1870), davon 13,602 in Deutſchland und 778 in ver Ehiij 
geboren; im J. 1860: 56,802 E. Der Boden ift verfchieden, im Ganzen fradt 
bar. — San⸗Franciſsco. Republik. Majorität (Präfldentenwahl 1872: 
599 St.). 

San⸗Francisſsco, Stadt in San⸗Francisco Co, California, die Metropele ir 
Küfte des Stillen Oceans, Tiegt auf einer ſchmalen Landzunge zwifchen der San- Franke 
Bay und dem Ocean, 6 geogr. M. vom Dcean entfernt, unter 379 47° 35" nörkl. Br. mt 
122° 20° 15" weftl. L. Die Stadt ift auf einer fanft geneigten Ebene erbaut, tie fih ere 
der Waſſerkante bis zu den Hügeln im Hintergrunde ausdehnt. Der, S.⸗F. von der Le⸗ 

i8latur bewilligte Flächenraum von 37'/, D.-M., gleich 24,000 Acres, Hat natürlitt 

venzen, im N. und O. die Waſſer der Bay, im ®. der Dcean, im Süden tie Em 
Bruno-Berge. Zwei Landfpisen, Clark's Point im N. und Rincon Boint im S., diecirt 
M. entfernt in die Bay vorfpringen, A bie äußerften Punkte eines Halbkreiſes, an den 
die Stadt, teren Straßen gerade und rechtwintelig und ungefähr 50 F. breit — fit, 
liegt. Die find gepflaftert, vie übrigen mit Bohlen von Tannenkei 
von 2—3 Zol Dide belegt. Montgomery Str. ift die Hauptverkehrsſtraße, tie fd 
am Norvende big zu einer — —— erſtredt; bie größten Bank- und Er: 
ficherungsgebäude befinden ſich in der California Str. In der Front Str. find vie greftt 
Import» und Mäftergefhäfte; Kearney, Wafhington, Sacramento, Second und Third Er. 
ind die Hauptftraßen für ven Kleinhandel; in Stodton, Powell, Mafon, Taylor, Gele 
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und Second Str. befinden ſich die eleganteſten Privatwohnungen. In Sacramento Str., 
zwifchen Kearney nnd Dupont, fowie in Dupont liegen die Quartiere der Chinefen. “Tele- 
graph Hill”, 290 5. hoch, am Nordende der Stat, bietet einen großartigen Ueberblick über 
dieſe, die Bay, bie gegenüberliegenben Ufer nnd bie den Horizont begrenzende Hügelkette, 
über welche der fonifche Beat des Monte-Diavolo bis zur Höhe von 3960 F. auffteigt. Im 
N. der Stadt liegt die Einfahrt zur Bay, durch welche die Ebbe und Flut des Oceans eins 
dringt und in deren weftlihen Ende das Goldene Thor liegt, welches der. rauhen, aber Iuft- 
veinigenben Seebrife den Zugang zur Bay und Stabt eröffnet. Der “Great Sea-Wall, 
of8.-F.?, welcher jest im Bau begriffen ift, wird fich Die ganze Wafferfeite ver Stadt entlang, 
in einer Ränge von 8340 und einer Breite von 100 F. erfireden.. Es gibt in S.⸗F. 12 
öffentliche Pläge, doch ift nur einer, bie “Plaza” ober der “Portsmouth Square”, welcher 
mit einem Eifengitter umgeben, mit Orasplägen bevedt, einigen Bänmen bepflanzt ift und 
einen marmornen Springbrunnen hat, eine Zierde der Stadt; die übrigen find noch uns 
vollendet. Ebenſo find die Parks von S.⸗F. noch im Werben; erft im ber Neuzeit hat 
man mit der Anlegung bes “Grand Park” und einer prächtigen Avenue begonnen. Was 
die öffentlichen Gebäude anbelangt, fo liegt die “City Hall” an der Kearney Str. gegenüber 
der Plaza; die neue “City Hall” wird auf einem geräumigen Plate in der Form eines Drei« 
eds, dicht an der Market Str., zwifchen Larkin, MeAllifter Str. und Park Av., in groß. 
artigem Mafjftabe erbaut. Das “Custom-house”, welches aud das Boftamt enthält, fteht 
anf Pfählen, die ungefähr 30 F. tief eingetrieben find; früher fluteten Dort die Gemäffer ber 
Bay. In der Zweigmünze ver Ver. Staaten, an ber Norbfeite der Commercial Str., wers 
den Zweidrittel alles Goldes und Bilbers ver Union gan ; feit ihrer Gründung 
un bis zum 3. 1867 lieferte fie $242,000,000. ie nene Münze, die jetzt im 
au begriffen ift, an der Nordweſtecke der Miffonri und 5. Str., fol ein monumentales 
Sebäude in Dorifhem Styl werben. Eins der ſchönſten und geräumigſten Gebäude ift dad 
“Merchants’ Exchange Building”, an der Sühfeite ver California Str., obwohl feine 
Bauart nicht ganz regelmäßig, mit einer großen und Iuftigen Halle, vie alle leitende 
Blätter, einheimifche und auswärtige, enthält. Außerdem find noh das Schakamt in 
Montgomery Str. und das Dlarine-Hospital, Ede der Dliffion- und 15. Str., in welhem 
jährlich über 1000 Kranfe verpflegt werben, zu nennen. Seit den großen Bränden, welche 
in den J. 1849, 50 und 51 wieterholt bedeutende Theile der Stadt und damit für Mil- 
lionen Dollars Waaren zerftört haben, find viele Häufer von Ziegelfteinen aufgeführt, 
deren es im J. 1860: 1461 unter 10,123 Hänfern ‘gab; 8603 waren aus — auf⸗ 
eführt. Der Bauſtyl neigt ſich im Ganzen zum Koloſſalen hin, entſprechend den Rieſen⸗ 
(rien, mit denen der Staat, defien commercieller Stapelplat die Stadt ift, in materieller 
ntwidelung fortſchreitet. Es gibt über 70 Kirchen und Kapellen in S.⸗F., die in⸗ 
deſſen meift mehr mit Rüdficht auf —— als auf architektoniſche Schönheit gebaut 
I and den verfchiebenften Religionsgenoſſenſchaften angehören; auch drei dyineftfche 
ifionshäufer find vorhanden. Die Baptiften beſitzen 6 Kirchen und eine Miſſionskapelle, 
die Congregationaliften 4 Kirchen, bie nern 6 und eine Kapelle, die Rutheraner 6, 
Darunter die deutfche evangelifch-Tntherifche Gemeinde von St.⸗Marcus, die deutſche evan⸗ 
Gemeinde von St.-Johannes und Die beutfche evang.⸗luth. Kirche von St.⸗Pau⸗ 
us, die Methodiſten 12, darunter die deutſche Broadway⸗Methodiſten-Epiſkopalkirche, die 
Presbyterianer 12, darunter die erfte deutſche presbyterianiſche Kirche, die römifhen Ka⸗ 
tholifen 12, darunter die deutihe St.-Bonifaciusfiche, und verſchiedene Kapellen, bie 
Swebenborger 2, die Unitarier eine. Werner gibt e8 eine Kirche für Seeleute, 
eine der Discipled of Ehrift, die erfte deutfche reformirte Kirche, Die unabhängige deutſche 
Call Gemeinde, die “Reorganized Church of Jesus Christ of Latter Day 
. Saints? (Mormonenkirche), bie Kirche der “Christian Brethern”, die rufftfche Kirche und 
das “Lyceum for Self-Oulture”. Die Jfraeliten haben 5 Srmagogen, unter denen bie 
Eongregation Emanuel die wichtigfte ift. Auch pie Chinefen Haben 3 ‘Tempel gebaut. Unter 
ben verſchiedenen religiöfen Gefelihaften ift die “Young Men’s Christian Association” 
mit einem trefilihen Gebäude zu nennen, wo häufig Berfammlungen gehalten wer« 
den. Die “Grand Army of the Repablic Cemetry- Association” ſchmückt bie 
Gräber der Gefallenen. Bon den Theatern find das California, das Metropolitans, 
das Alhambra, das Bella Union-, das Chinefifhe ZTiheater und ““Maguire Opera 
House”, von den äffentlihen Gärten der “City Garden” und “Woodward’s Gardens”, 
zu nennen; letterer im fühl. Theile der Stadt, bevedt 6 Ader Land und enthält eine 
ausgezeichnete Sammlung von Zierpflanzen und Blumen, eine große Orangerie, ein Treib« 
haus Ir tropifche Gewächſe, ein Aquariunı mit Gemwölben, welche ungefähr 600 Quadrat⸗ 


650 Gans grauen 
uß beveden, eine Menagerie, einen künſtlichen Teich mit Seehunden unb Seelöwen, em 
mphithenter im Freien für Circus und gummaftifche Borftellungen und eine große Hk 
für Concerte und Schlittſchuhlaufen, mit Siten für 5000 Perfenen. Im I. 1872 gaben 
amt italienifche, eine franzöfifhe und eine deutſche Geſellſchaft theatralifche Borftellungen. 
ie Stabt ıft mit Gas beleuchtet, das aus importirten Kohlen gewonnen wird; bis 1872 
mar e8 der alten “San-Francisco Gas-Company” gelungen, jede Concurrenz zu befeitigen, 
doch haben fich feitvem zwei neue Gefellfhaften gebilvet, Die “Metropolitan Gas-Co.” nut tie 
“City Gas-Co.”, und außerdem nod mehrere andere, welche durch Anbringung von Ars 
raten das Gas in jeden Haufe erzeugen. Da jedoch bei mandıen diefer Apparate tie Ce 
fahr des Erplodirend- vorliegt, jo wird gegen die Anwendung derſelben in ven Häfen 
mehrfach Bedenken erhoben. Die “Spring Valley Water-Company” verfieht gegenzi: 
tig die Stabt mit Waſſer, welches vom Lobos Creek, ven Pillarcitos Creel und Late Hende 
bergeleitet wird. Erfterer ift 3'/, M, von der Mitte der Stabt in gerader Linie entjerat un 
ſendet fein Wafler in vie Nefervoirs, die 11 Mil. Gall. täglib fallen und auf fi 
geln, 300 F. über dem Niveau der Stadt, gelegen find. Der Pillarcites Creek flich 
etwa 15 M. ſüdlich von S.F. und liefert 1,000,000,000 ®all., ver Lake Honda, a 
einer Entfernung von 3 M., gibt 35 Mil. Gall. Neuertings haben ſich neue Ir 
ganifationen gebilvet, um eine, ber außerordentlich fchnell wachſenden Bevölkerung geni- 
gente Menge Waſſers zuzuführen, und man bat fogar den Luke Tahoe in's Ange gefaft, 
der 150 Mi. weit von E35. liegt. Das Klima von S.-$. ift ein fehr mildes und m 
Winter anı angenehniften und gefunbeften; felbft im Sommer ift es nie drũckend heiß, des 
wechſelt das Wetter häufig fehr raſch. Unangenehm wird oft der von ten EC anvhügels, 
- an tenen bie Stadt erbaut ift, hergewehle Sand; auch ftarte Nebel find nicht felten. Te 
von Zeit zu Zeit wieberlehrenden Erdbeben find meift unſchädlicher Natur; das legte größere 
war im OF. 1869. Die Stadt ift auf einer hügeligen Flugſandfläche — nackten Hila 
erbaut, auf der innern Seite einer Reihe von Sandhügeln, welche die Winde des Oceans auf 
sn haben und fi) no fortwährend zwiſchen der Stadt und dem Hafen anfbänfer. 
iele Straßen laufen hägelauf, hügelab, und die Stat ſchweift nach allen Nidytungen meiles⸗ 
weit über die Sandhügel hin, von denen mande durchſchnitten, andere akgeplattet fint, 
Raum für Neubauten zu gewinnen. Biele Millionen mußten veransgabt werden, um tes 
Ebenen der Etraßen durdzuführen, und in dem neuen Stabtplane war auf die Sant⸗ 
bügel überhaupt-feine Rüdfiht genommen. Letztere verfhwanten nad und nad, jelti 
ein großer Theil der Felſen in Clark- und Rincon Point, fo daß jet Die Stadt faft gar; 
als Ebene erſcheint. Die erfte Werfte (Central Wharf), warb 1849 in Ban genommer 
und fpäter bi8 zu 2000 F. verlängert, dann folgte “Market Str. Wharf”, “Califoruis 


Str. Wharfꝰ u. f. w., bis jede Straße ihre Ausdehnung in die Bay erhielt. Tr 


einigen Jahren nahm die Municipalität den Bau ber ganzen Waflerfront in tie Hast, 
baute einen “Bulkhead” und ſchuf einen — für Verbeſſerung des Hafeuns. 
Es gibt nur noch wenige Orte, wo das Grundeigenthum im Verhältniß zu feine 
Bevbikerung mehr unter ben Bürgern vertheilt ift als in ©.%. Durch tie Bil 
bung von “‘Hom«stead Associations” warb ed den Bürgern ermöglicht, zu günftigen 
Beringungen Baupläge zu erwerben, und gegenwärtig zählt man unter ven 188,000 €. 
wenigitend_16,000 Grundbeſitzer. Die öffentlihen Waflerleitungen fprühen das Waſſer 
in feinen Strahlen über Höfe und Gärten, und infolge defien grünt e8 vor Jedermann't 
Thür, fo daß mitten in diefer Stadt des Sandes zahlreiche Heine Gärten liegen. Sir» 
Beneifenbahnen durchſchneiden S.⸗F. nad) allen Richtungen, deren Betrieb in ten Hinten 
ber “Omnibus Railway-”, der “Mission Railway-”, der ‘Central Railway-”, ta 
“Front Street & Ocean Co.”, der ‘Market Street Co.”, ter “City Railway-”, de 
“Potrero and Bay-View Railway Co.” if. Die Gefammtlänge viefer Bahnen ketrigt 
etwa 50 M. Seit Juni 1870 ift fein allgemeiner Cenſus aufgenommen woerter: 
damals wurte die Anzahl der Bewohner auf 149,473 angegeben; doch glaubt man, t:5 
dieſelbe um 25,000 zu niebrig gegriffen war. Die Zahl ver fhulpflihtigen Kinder un: 
15 Jahren belief ſich 1870 auf 44,919, 1871 auf 46,555, 1872 auf 52,320. Diefe 3i- 
fern geben alfo eine jährliche Vermehrung von etwa 3500 ober 7 Proc., gleichketentsrt 
mit einem jährliben Zuwachs von 10,500 für bie ganze Bevälferung. Ben ten 149,473 
E., welche der Cenſus von 1870 ergibt, waren 75,754 (mehr als die Hälfte) in ven Fa. 
Staaten geboren, darunter 74,253 Weiße, 1132 Barbige, 319 Chinefen und 50 Iatianrr. 
Im Auslande waren 73,719 geboren, von diefen 61,806 Weihe, 198 Barbige, 11,707 
Chinefen, 8 Japanefen und 4 Intianer. Ungefähr ein Drittel von ten in der Unien 
Geborenen ftanımt aus New York, ein anderes Drittel aus den New Englant-Etc: 
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ten, der Reſt vertheilt fih in kleinerer Anzahl auf alle übrigen Staaten und Ter- 
ritorien. ah einer im Winter 1873 veranftalteten Zählung waren in S.-%. 60,197 
weiße Männer über 21 Jahre, 37,100 rauen über 18 Jahre, 38,641 Knaben - unter 
21, und 33,436 Mädchen unter 18 Jahre, Weiße, deren Namen nicht ermittelt wurden, 
1800; 11,000 Chinefen beiverlei Geſchlechts, 1650 Farbige; ſchwankende Bevölkerung, 
wie Reiſende, Soldaten, Seelente, Gefangene und Bewohner der Hospitäler und Kranken. 
bänfer ungefähr 4600, im Ganzen alfo 188,323. Anglo-Amerikaner find im Advokatenſtande 
ftarf vertreten, ebenfo an der Börfe, im Engros-, Daterialwaaren-, Eifenwaaren- und Metall» 
geſchäft; auch die Fabrication befindet fih Hauptfächlich in ihren Händen. Der anglo-ameri- 
kaniſchen zunächſt fteht Die irländiſche Bevölkerung, welche 25,864 zählte und in fat allen 
Zweigen des Handels vertreten ift, namentlic aber im Schnittwaaren⸗ und Materialwaa⸗ 
Tengeiääft. Ihre Gefellihaften, wohlthätigen, militäriichen und patriotifhen Charakters, 
find beſonders zahlreich; die erfteren allein zählen über 4000 Mitglieder, von denen ber 
größte ‘Theil dem “Ancient Order of Hibernians’”’ angehört. Irländer bilden faft die 
Hälfte der gefammten Miliz. Die Anzahl der Deutjhen in S.-%. belief fi nad 
dem Cenſus von 1870 auf 13,602; jest ſchätzt man dieſelbe auf 15,869, und rechnet man 
bie dort geborenen Kinder deutſcher Eltern hinzu, fo erreicht die bentfche Bevölkerung 
der Stabt die Höhe von mindeftend 22,800 —— Der größte Theil der Deutſchen 
find geborene Preußen, nämlich 9440. Die Mehrzahl der Deutſchen gehören allen 
Zweigen des Handwerks an, namentlich findet man fie unter den Metgern, Bädern, 
Zimmerleuten, Maurern; jedes zweite Oroceriegefhäft wird von einen Deutichen ge- 
halten. Ferner gibt es in 5.5. eine große a deutfcher Geſellſchaften, wohl⸗ 
thätige, gymnaſtiſche, ſociale und militäriſche. Die „Deutſche Unterſtützungsgeſellſchaft“ 
bat eine Mitgliederzahl von 2300 und beſitzt ein ſchönes Hospital, in welches 150 Pa⸗ 
ttenten aufgenommen werben können. Es wurben 1868: 519 Kranke in demſelben ver- 
pflegt. Im demſelben Jahr betrugen die Bruttoeinnahmen der Geſellſchaft $21,895.44, 
während fi die Ausgaben auf 22,965.72 beliefen. Der „Thaliaverein", deſſen Zweck 
bie Pflege der dramatiſchen Kunft und ber gefelligen Unterhaltung ift, wurde am 2. Juli 
1862 gegründet und zählte 1870 bereit8 gegen 250 Mitgliever; venfelben Zwed ver- 
folgte der ins November 1869 gegründete, im nächſten Jahre fhon 90 Mitglieder zählende 
„Apollo⸗Verein“. Der im Jahre 1853 in's Leben gerufene, San Franciöco- Verein“ 
hatte ein mit allen leitenden Zeitungen und Sournalen verfchenes Leſezimmer und eine 
Bibliothek von über 5000 Bänden, und unter feinen Mitgliedern bie Vernerranbrien 
Kaufleute und Literaten. Der 1859 organifirte „Bacific- Turnverein“ ift der Mittel 
punkt der verſchiedenen QTurnvereine des Pacific» Turnbezirt® und zählte 1872: 298 


Mitgliever und 135 Zöglinge. Außerdem find zu nennen bie von reichen Sfraeliten' 


— „Concordiageſeliſchaft“, der „Eurefa- Zurnverein”, der „San Francisco 
urnverein”, mit eigenem Gebaͤude, bie. „Harmoniegefellfhaft”, der „Pacific- Säns 
gerbund“, der „San Francisco-Männerhor", der „San Francisco Dentihe Büchſen⸗ 
club”, mit regelmäßigem Sceibenfdießen auf eigenem Boden, die „San Francisco⸗ 
Dperngefelichaft". Bon Geheimen Gefellichaften find befonders vie „Druiden“ 
vertreten. Es gibt 4 deutſche Schulen, 8 deutſche Kirchen und mehrere Synagogen, 
überbicd cine Freie Gemeinde. Deutſche Meilitärorganifationen find die „Deutſchen 

chſenſchützen“, die „California-Jäger”, die „Deutſchen Füſiliere“ (mit Pidelhauben), 
die „Deutſchen Dragoner“, tie „Steuben-Garbe”, die „San Francisco-Öufaren* und 
die „San Francisco-Füfiliere". Zur Zeit des Vigilanzcommittees ſchloß ſich der größte 
Theil diefer Milizen derfelten an und hielt vortrefflihe Zucht und Ordnung in jener 
unrubigen Zeit. S.⸗F. hat 80 englifche Zeitungen und Zeitfchriften und folgende 7 deut⸗ 
fhe: „S.⸗F. Abendpoft” (täglich, 12. Jahrgang, herausgegeben von ver „Abentpoft-Com« 
paguie“; der „California Demokrat“ (täglih, 20. Jahrg. herausg. von Fr. Heß & Co.), 
hierzu gehört das Wochenblatt die „Califernia Staatszeitung” und das Sonntagshlatt „Die 
Chronik”; „Blätter für freies religiöfes Leben“ (17. Jahrg., herausg. von Friedr. Schü- 
nemann-®Pott); das „Calilifornia Senna und Sonntagspoft” (möcentl., herausg. von 
Benzel, Hüfner, Golly & Co.) und der „San Francisco Jonrnalift und Hunorift“ (wö⸗ 
hentl., 2. Jahrg., herandg. von Mar Burdharbt & Eo.). Die Intereſſen ver jüdiſchen Be— 
völferung vertreten der ‘“Hebrew” und “Hebrew Observer”, tie halb in englifcher und halb 
in deutſcher Sprache erfcheinen. Als nächſte zur deutſchen Bevölkerung ftehen 5166 Engländer 
und 1687 Schotten. Erſtere find faft alle in Handelsgeſchäften thätig. ie befiten ein 
halbes Dutzend Bercine und Geſellſchaften. Die Franzofen S.-F.8, 3543 an der Zahl, 
find ine gefhäftlihen Verkehr und im Handwerkerſtande zahlreich vertreten, befigen 7 
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Geſellſchaften, darunter einen Zweig der “Ligue de la Déliverance“, deren Bed tariı 
befteht, Elſaß und Lothringen wieder an Frankreich zn bringen; ſie ſtammen mei ım$ 
Bordeaux und der Gascogne. hre Organe find der “Courier de 8.-F.” umd das “Pert 
Journal”, leßtere von internationaler Tendenz. Don den 1622 Perſonen zählenden 
Jtalienern, meift Genuefern, ift eine große Zahl als Fifcher befchäftigt, während ein 
anderer Theil Blumen-, Gemüfe- und Obſtzucht betreibt. In ber Preſſe ſind fie tum 
die rvepublil, Zeitung “La Voce del Popolo” und die monard. “La Gazetia de 
Pacifico” vertreten. Unter ihren Vereinen ift ber Italieniſche Unterflügungsverein“, 
ber ein wohleingerichtete® Hospital befitt, eine muſikaliſche Gefellichaft von ungefähr 10 
Mitgliedern und bie militärifhe „Garibaldi-Garde” hervorzuheben. Die Mehrzahl ter 
Schweizer (775) ftanımt aus ber Italieniſchen Schweiz, der Keft vertheilt fich auf tie 
Deutſche und Franzöſiſche; fie haben eine „Wohlthätigfeitögefellihaft“ von 500 Wir 
gliedern, einen „Schügen-“ und einen „Geſangverein“. Die Skantinavier (1763) jiet 
vorzugsweiſe Seeleute; Schweden, Dänen und Norweger leben in größter Einigkeit aut 
ſcheinen fi als Angehörige einer und berfelben Rationalität zu betrachten. Anh fie 
baben eine Unterftägungsgefellihaft. Spanifch-Amerilaner, repräfentirt durch tie ein⸗ 
geborenen ‚Ealifernier mericaniſcher Abftammung, duch Mertcaner, Chilenen u. |. m. 
wohnen verhältnigmäßig wenig u) in ber Stadt und find in der Preſſe durch bie 
Blätter “La Sociedad” und “Las Voz de Chile” vertreten. Bon den 2000 Bortugiefen, 
bie 5 Wohlthätigleitsvereine mit einer Mitglieberzahl von 600 befiken, find nur 195 and 
Portugal felbft, die übrigen kommen meift von den en und den übrigen Zufda. 
Ein wichtiges Element der Bevölkerung S.-%, bilden die Ehinefen, (nach dem Cenſus ven 
1870: 11,703, nad) tem Napport des Sekretärs der ‘Chinese Protection jety” eine 
17,000); überall fieht man fie im blauen Kittel, gelben Nantinghofen und mit tem Zerf. 
Saft in jeder Familie und jedem Reftaurant findet man chineſ. Köche, und faft in jeder Straie 
hängen Schilder mit einem chineſiſchen Namen und den Worten: ““Washing and Ironing 
Done Here”. Im Mittelpuntt von “Chinatown”, dem nörblihen Theile von ©.-}., 
ihrem unbeftrittenen Site, liegt ihr Theater, wo Jeder raudıt, wo fogar das Orchefier 
bie Pfeife nicht aus dem Munde legt, und mo man häufig Ehinefinnen mit ihren Opinm- 
pfeifen, einem Heinen Korb mit dem Theetopf, der das fertige Getränk enthält, un 
einigen Schalen, während der Vorftellung abwechſelnd trinfend und Opinm randert, 
fieht. Hier befinden fih auch ihre Spielhäufer, denn jeder Chinefe fpielt, und ihre 
Opinmraudhäufer und Keller, wo fie ftet8 paarweiſe beifammen find; während ter Eine 
raucht ift der Andere in einen Halbtruntenen Schlummer verfunten. Chineſiſche Ten- 
pel gibt e8 gegenwärtig 3 in S.⸗F.; außerdem hat'man für fie proteftantiihe Sakbatbite- 
ten errichtet, wo fie bie engliſche Sprade lernen können und in ber proteftantiider 
Lehre unterwiefen werden. Der bei Weitem größte Theil der Chinefen ift in Fabrilen 
beſchaͤftigt, beſonders in Eigarrenfabrifen, in denen nicht weniger al® 3000 arkeiten. 
Sie befigen zwei Wohlthätigkeitsanftalten, mit beren einer ein Hospital verkunten in. 
In S.⸗F. werden ungefähr 60 verſchiedene chineſiſche Dialekte geſprochen. Die Chine⸗ 
ten in S.⸗F. find ſechs Geſellſchaften unterworfen, welche nicht nur die Garantie für 
vie Paflage ver ärmeren Claſſe Äbernehmen, fondern auch bafür fergen, daß bie Anlıs 
genden Unterfommen und Beichäftigung finden, fowie daß bei Todesfällen Die Körper zu 
rüd nach China gefendet werden. Im Ganzen empfingen dieſe Sompagnieen. 121,000 
Ehinefen, von denen ungefähr bie Hälfte im Staate geblieben ift. Am 3. Juni rieſes 
Jahres wurde das Geſetz, welches verfügte, daß dem chinefifhen Gefangenen im Count 
Gefängniß der Zopf abgefchnitten werben follte, in der Situng des Board of Supervisor 
definitiv angenommen, aber von ben Mayer mit dem Veto belegt, fowie noch ein anderes Ge⸗ 
feg, welches ebenfall® den Chinefen ungänftige —— enthielt. Letztere lichen 
darauf durch Herrn Gibfon, ihren Miffionär, jener Körperſchaft eine Nemanftratier 
gegen ſolches Verfahren einreichen, in welder fie Die Freiheiten auseinanderſetzten, vie 
in China die Fremden genießen, die Vortheile der chineſiſchen Einwanderung, ſowie tie 
Nachtheile, welde durch Die englifchen und amerikaniſchen Dampfer der hinefiiben Flnk- 
und Küftenfhifffahrt erwüchſen, wodurch eine größere Anzahl, als Die der in Amerika fid 
aufhaltenden Chinefen, arbeit6lo8 geworden wären. i 

Nach dem officiellen Cenfus von 1870 gab es in S.⸗F. 3984 Gewerke und Fabriken mit 
25,392 Ürbeitern, welche für $66,594,556 Waaren lieferten. Fabriken allein gibt es meh 
als 800, welche mit einem Kapital von 17 Mill, arbeiten, ein jährliches Material im Wertb 
ton 23 Mill. gebrauden und Güter im Werthe von 45 Mill. erzeugen, barunter find 17 
‚große Maſchinenfabriken und Eifengiegereien, außer einer Menge Heiner Etabliffementt; 


"I T0eTnM on or 


Dar 221 2 zu 


Sons Francisco 658 


ferner Pianofabriken, Schrift- und Glockengießereien, Schmelz. und Amalgamirmerte, 
unter denen das mit einer Schrot- und Kugelfabrik verbundene Sally'ſche Etablifjement das 
größte ift, fehr viele Sägemühlen, Meubles⸗ und Yillarbfabriten. Die beiden großen 
Wollfabriten haben ſich jegt vereinigt, conjumiren jährlih an 3 Mill. Pfund Wolle und 
liefern ein treffliches Fabrilat im Werthe von ungefähr 5 Mill. Dollars. Ferner gibt es 
in S.⸗F. eine große Seilerei, eine Drabtfabrit, etwa vierzig Gerbereien, welche für bie 
————— Schuh⸗ und Sattlermanufacturen ſehr gutes Leber liefern, von dem ein großer 
heil nach New York verfchifft wird. Neben mehreren Heineren, arbeiten zwei große Seiden⸗ 
fabriten, ein Inpuftriezweig, von weldyem bei dem für die Seidenzucht jehr gut geeigneten 
Kiima zu erwarten fteht, daß er bald in S.⸗F. heimifch werden wird. Auch mit Baumwoll⸗ 
fabriten ift ein Anfang gemadıt, denn die einheimiſche Baumwolle ift von fehr guter Qua⸗ 
lität und wurbe bißher theilweife nad) New Port verjendet. Der auf dem Tabak ruhende 
gi Zoll hat die Cigarrenfabrication bedeutend gefördert. Es gibt jegt in S.⸗F. 150 größere 
tablifjements, außer fehr vielen Heineren, welche im J. 1872 über 60 Mill. Cigarren ver- 
fertigten. Indefien fcheint diefe Angabe des Revenne-Departmentd noch weit hinter der 
Wirklichkeit zurüdzubleiben. Die 37 Bierbrauereien gehören faft ſämmtlich Deutfchen; zahl« 
reihe Geſchäfe befchäftigen ſich mit der Branntweinbereitung und ber Berevelung Ca⸗ 
lifornifcher Weine. Die Dinamitfabrit in S.⸗F., beren Verfahren patentirt ift, Bat in 
New York eine Filiale und an ber Bacifictüfte allein 40—50,000 Pfund per Monat 
producirt. Endlich gibt ed Bapier-, Barfumfabriten, chemiſche Laboratorien, Zuder- 
raffinerien, Kaffeebrennereien, Chocolade- und Eonfect-Fabriten, Leimfiebereien, Glas-· 
manufacturen, eine Fabril für Bereitung großer Spiegelgläfer, andere für Marmor, 
Goldwaaren u. * In den erſten 9 Monaten des Jahres 1872 empfing S.⸗F. 30 Mil. 
in Gold und Silber zum Legiren und Läntern, einfchließlih $3,500,000 ans Japan, 
$2,500,000 aus fremben Quellen, und $6,500,000 in gemünztem Golde aus dem Innern; 
dazu famen noch $18,500,000 in Goldſtaub, Gold» und Silberbarren. Die Handelslage 
ber Stabt ift eine unvergleichlic günftige, die Hanvelsbewegung eine ungeheure; die Lan⸗ 
bungspläge find bequem .und fiber. Der Eyport an Gold und Silber belief fi auf 
$29,330,435.64, außer ben Summien, welche die hiefige “Sub-Treasury”, im Ganzen unge- 
fähr $8,000,000, ſandte, und den durch Die Poft gemachten Sendungen. Die $18,500,000 
in Goldſtaub und Barren fchließen jedoch nicht die Metalle ein, welche von Nevada birect 
nad) New Hort gehen, und deren Werth nicht weniger ald 6 Mil. Doll., vielleicht noch 
bebentenb mehr, beträgt. Die Ausfuhr von Waaren zur See für 1872 wurde auf 
$39,015,275 veranfchlagt, mwonon $28,084,384 auf Californifhe Produkte kommen, 
darunter find Weizen und Mehl im Werthe von $12,001,395, Wolle im Werthe 
von $1,126,800, außerdem noch 17,485,717 Pfo. einheimifcher und 1,648,158 Bf. 
auftraliiher Wolle, melde den Weg per Eifenbahn nad New York nahmen. Im Gan- 
en gingen Waaren im Gewicht von 65,283,903 Pfo. auf dem Schienenwege nach dem 
fen. Unter den anderen Artikeln find beſonders Ladys, Gerſte, Früchte, Butter, Obft 
und Hopfen zu zählen; überdies 8 Dill. Pfund Thee, 1,300,000 Pfo. Kaffee, 8 Dill. 
Pfd. andere Waaren, 640,000 Pfo. Seide und 600,000 Pfo. Seehuntshänte, die zwar alle 
durch S.⸗F. nach dem Oſten verfchifft wurden, aber nicht alle Produkte California's find. 
Die Minen-, Bante, Berfiherungsd-, Wafler- und Gasgefellfhaften zahlen ungefähr 1 Mill. an 
Dividenden jeden Monat, während ungefähr $800,000 monatlich an — en (assess · 
ments) eingezahlt werden, um Silberminen in Nevada zn eröffnen. Es gibt in $ 1 Natios' 
unalbauk und 15 Spar- und andere Banken; ferner 14 Berfiherungsgefellichaften. Die 
Üctienverkäufe, größtentheils in Silberminenactien, beliefen ſich durchſchnittlich auf $600,000 
an jevem Gefchäftstage. Der Werth des in der Münze von S.-%. geprägten Goldes betrug 
$1,200,000 monatlid, faft mn 20 Dollarftüde, vie faft ausſchließlich bei größeren Zahhın- 
gen gebraucht werden. Der Handel mit China und Japan ift in beſtändigem Aufſchwung 
egriffen. Nah dem erfigenannten Lande fandte S.-%. in den erften 9 Monaten bed 
Jahres 1872: $3,000,000, nach dem letzteren 10 Mill. an edlen Metallen, einfchließli von 
$3,500,000, welche in Metall von S.⸗F. nad) Japan zum Läutern gefchidt wurden. China 
bezieht jest ungefähr jährlich für $500,000 Mehl von S.⸗F. Bon den 1872 eingeführten Waa- - 
ten verdienen Telgenbe Colonialartikel Erwähnung: Kaffee 13,053,130, Zuder 83,486,957, 
Thee 12,361,570, Rei 45,894,072 Pfo., Tetterer ein Hauptconfumtionsartifel der Chi⸗ 
neien. Es erreichten den Hafen von S.⸗F. im J. 1872: 3679 Schiffe mit 1,244,884 
Tonnengehalt (gegen 3533 mit 1,067,950 Tonnen im Borjahre); taven kamen 540 mit 
502,504 Tonnen von fremden Häfen. Zugleich murben 988 Schiffe mit 739,884 Tonnen⸗ 
gehalt nach fremden Häfen und 288 Schiffe von 172,031 Tannen nad einheimiſchen clarirt. 
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wobei zu bemerlen iſt, duß bei Weitem bie Mehrzahl der Küftenfahrer ohne Aucclarirue 
unter ““Coasting license” dem Küftenverlehr oblag. Der Pelzhandel ift beveutend unt beu 
bet fich zum größten Theil in den Händen ber “Alaska Fur Company”, doch bejcäitiger 
fi auch nody viele Heinere Hahrzeuge mit dieſem Handelszweige. Ben den Prodnlter te 
en Sägemühlen kamen an Brettern und Ballen 1872 über 224 Mill. Zug ro 
⸗F., ausſchließlich der Dachſchindeln und- Unterlagen für Eifenbahnfchienen. Ere 
eigenthümliche Wahrnehmung in den Handelsſtatiſtiken S.-F.s iſt ter geringe Bela; 
bes Handels nıit Mexico, welches nicht mehr Schiffe nach S.⸗F. ſchickt, als Britiſch⸗ Celumt. 
oder die Sandwichinſeln. Für das Jahr 1868 wird die Einfuhr S.⸗F.s auf $15,582,000 = 
gegeben, während die Ausfuhr $58,133,000 betrug. Der Werth des fienerbaren Grarı. 
eigentbumd von S.⸗F. wird auf $63,631,721, ter des perfünliben Eigenihbums ir 
$42,702,308 berechnet (1870). Die Stabt fteht in Dampfbootverbindung mit ten Saur 
bafenpläßen an ber Pacifiſchen Küfte. Kin regelmäßiger überfeeifber Dampficifjereiek 
befteht mit China, Japan, ven Sandwich-Infeln, Auftralien, Panama, ſämmtlichen Sie 
Mericos und Centralamerilas; Segelichiffe fahren nah allen Puntten ter Erde. rameat: 
lich nach New York und England. Die “Pacific Mail 8.-8. Company’ vermittelte ie: 
1849 ven Verkehr mit Panama. Die Subvention, welde fie noch jest für die japunäde 
und chinefifhe Linie von der Kegierung erhält, gewährt ihr ein Privilegium, gegen tat 
die neu etablirte englifhe Linie wohl nur mit Schwierigkeit aulämpfen können kit. 
Die beiden Linien, welde S.⸗F. mit Auftralien verbanven, find wegen Manges 
an Subventionen eingegangen; eine englifhe Gejellichaft wird wohl in ihre Sick 
eintreten. Außerdem gibt es Linien nad Honolulu, Dierico und Centralamerika. jur 
den Küftenvertehr eriftiren verſchiedene Linien bis San Diego im Süden und Alatlı ic 
Norden. Außerdem findet täglicher Verkehr ftatt mit Sancelito, Alcatraces, Angel» unt Eos 
Island, mit Alvarado und Union City, mit Benicia, Suifun und Vallejo, mit Hill's Jar, 
Grayſon, dem St.-Joaguin River, mit Napa, Suscol, Petaluma via Ernahne, Scnem: 
und Lafeville, mit Sacramento via Collinsville, Rio Bifta, mit Can Quentin, Cıx 
Rafael, Stodton, Antioh, Pittsburg, Centreville, Alvifo, San Mateo, Rerweoed Cin 
und anderen Punkten. Bon den Schienenwegen, welde in S.-%. münden, ift Die Gentrel- 
Pacifie⸗R. R. der wichtigfte, im I. 1869 zugleid mit der Union Bacific-R. R. rel. 
enbet, wodurch bie hirecte Verbindung mit New Port hergeftellt wurde. Tie Em 
thern Pacific R. R. ift über San Joſe hinaus bis nad Gilroy vollendet. Um tie ver⸗ 
Beer Linien zu verbinden, find nech folgende Eifenbahnen in Ungriff genenimen: tz 
regon-California R. R., die ſchon von Eaft Portland nad) Roßbury reicht im eme 
Länge von 204 M., die Dregon Eentral-R. R., bis jegt von Portland nad Gaſton (37 M. 
fertig, die New Port-Coos Bay-R. R., die Cascade R. R., die Dalles-R. R. und tie 
Dregon City-R. R. Sie find mehr oder weniger dazu beftimmt, S.⸗F. mit Dem Werten ja 
verbinten. Außer ver „Weftern Union-Telegraph Company”, welhe S.-F. mit ter ganza 
Erde in Verbindung fest, eriftirt noch die „Atlantic- Bacific Zelegraph Co.” Um tem Feuer⸗ 
bepartement und ver Bolizei Die Mittel an bie Hand zu geben, ohne Zeitverluſt bedrehten Irter 
ober Individuen Hilfe zu leiften, find Telegraphendrähte durch alle Theile der Etart gelegt, 
melde im Ganzen ſchon eine Länge von 120 M. erreicht haben, mit 215 —— und? 
Ularmgloden bie durch Elektricität angefchlagen werben. Was biegeiftige Cnltur©..54 
anbelangt, fo gab e8 dafelbft 1871: 77 öffentliche Volksſchulen mit 357 Slaffen. Tas Departe 
ment beſaß 44 Schulhänfer und hatte außerdem 43 Lokale für Schulzwede gemiethet. Die Ar- 
zahl der Lehrer und Lehrerinnen belief fich für das Jahr 1871 auf 416, teren Zahl bald af 
438 vermehrt wurde, von melden 45 Lehrer und 393 Lehrerinnen waren. In tem mit 
dem 30. Juni entenden Fiscaljahre betrugen die Ausgaben der Statt für die üffentlicder 
Schulen $630,000, die täglich von 20,202 Schülern durchſchnittlich beſucht wurden. Der 
Schulcenſus von 1870 weilt 28,630 ſchulfähige Kinder auf, von denen durchſchnittlich 18,607 
bie Schulen befuchten. Da in bemjelben 4874 Privatſchüler aufgeführt wurden, jo würten 
2403 Kinder übrig bleiben, welche ohne Schulbilvung aufwachſen. Es gibt etwa 70 Priest 
ſchulanſtalten, von denen einige vortrefflich geleitet find. Unter den römiſch⸗latholiſchen Iafti- 
tuten find das von Jeſuiten geleitete “St. — College” unb “St. Mary’s College” 
m nennen. Sehr gut ift das “City College” ; aud “University School”, “Union 
yollege”, und tie “California Business University” find trefflich geleitete Anftalten. Im 
J. 1873 gab e8 480 Lehrkräfte für 394 Claſſen. Durd die Wahl eines Deutfchen, te 
Profeſſors Bolländer, zum Snperintenbenten des Öffentlichen Unterrichts, find tie öffentlichen 
Schulen in Stadt und Rand bebeutend verbeffert und viele Mißbräuche abgeſchafft werter. 
Ferner befinden ſich in Privathänden zwei mebicinifche Collegien, von denen eins ber Univern- 
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tät in Oakland cebirt werben fol, mehrere Seminare für weiblihe Erziehung, kaufmänniſche 
Inftitute, eine Gewerbeſchule und "viele Unterrihtsanftalten für Kinder jeglichen Alters, 
Die deutiche Sprache wird in den meiften öffentlichen wie privaten Schulen gelehrt. Mit 
Bibliotheken ift S.-F. wohl verfehen; die geräumige und elegant eingerichtete, mit einen 
an Zeitungen und Journalen reichen Leſezimmer außgeftattete ““Mercantile Library” befigt 
über 27,000 Bände; die “Odd-Fellows’ Library Association” hat fiber 18,000, bie 
“Mechanics’ Institute Library” ebenfall® über 18,000, bie “San-Francisco Law Lib- 
rary” mehr als 5000 Bänbe, Die “Society of California Pioneers” von 1400 Mitglie- 
dern hat ſich die Aufgabe geftellt, die frühefte Geſchichte des Staats zu erforſchen, und bes 
ſitzt eine ausgezeichnete Bibliothek fowie eine Sammlung intereffanter Alterthiimer. Außer⸗ 
dem eriftiren in S.⸗F. die “Military Library”, die “Bay Distriet Agricultural Associa- 
tion”, bie “Bay District Horticultural Society of Cal.”, welche jährliche Ausſtellungen ver- 
anftaltet, die “California Academy of Sciences” mit wöchentlichen Sigungen und ſchönen 
Sammlungen, die “California Acelimatizing-”, die “California Historical-”, die “De- 
mosthenie Library”, die “Igmatıan Litterary Society”, der “Irish Litterary and Socıal 
Club”, die “Justinian Litterary Society”, der “Oriental Litterary and Socıal Club”, die 
“San Franeisco Art Association” mit treffliher Gemälvegalerie. Ein Deutfder, Namens 
Ti, fdyentte den „California Pionieren” Grundeigenthum im Werthe von 8100, 000 und 
machte der * Academy of Sciences” ein Ähnliches Geſchenk. Unter den Wohlthätigkeitsanftal« 
ten find außer den fchon erwähnten das “* Protestant Orphan Asylum” für 250 Kinder, das 
“Roman Catholic Orplian Asylum” für 750 Kinder, das *Magdalen Asylum”, das 
“Alameda Park Asylum” für Jrrfinnige, die California Institution for the Deaf, 
Dumb and Blind” und das “St. Mary’s Hospital” zu nennen. Die Stadt errichtete im 
J. 1856 ein großes Hospital, das County» Hospital, welches lange Zeit den Kranken bes 
ganzen Staates einen Zufluchtsort gewährte; denn die von jedem Paſſagier bei feiner Ans 
kunft im Hafen zu entrichtenden $5 gaben hemfelben das Recht der freien Berpflegung wäh 
rend zweier Jahre. Da die Räumlichkeiten des Locales während der letzten Jahre nicht 
ausreichten, fo wurbe ein neues, größeres Hospital gebaut und im September 1872 einge- 
weiht. Da ungefähr die Hälfte der ea aus Fremden befteht, fo juchten dieſelben 
vor Allem ihren refpectiven Landsleuten durd; Gründung der erwähnten Hospitäler eine 
befiere Pflege angeveihen zu laſſen, at8 ihnen im County Hospital, namentlich in früheren 
Jahren, zu heil ward. Das franzäfifhe Hospital, das “Maison de sante”, fteht unter 
der Reitung der *Societ6 frangaise mutuelle”, bie 1851 organifirt wurde und jett 3200 
Mitglieder zählt. Hervorzuheben find noch das “State Woman's Tlospital”, das Sans 
Franeisco-Frauen- Hospital, ein Findelhaus, ein Hospital für Wöchnerinnen und das St.⸗ 
Lucas Hospital. Das im. 1867 errichtete Armenhaus zählt gegenwärtig über 300 In- 
faflen. Aufßerven gibt es noch eine auferorbentliche An at von VBoblthätigfeitsvereinen. 
In dem Fiscaljahre 1871/72 Tofteten die Straßen $380,000, das Feuerdepartement 
$150,000, während 220 Seneröbrünfte einen Schaden von $1,200,000 verurfachten, woron 
$723,000 durch Verfiherungen gededt waren. Die Einnahmen, welche das Stadtſchatzamt em⸗ 
pfing, betrugen $3,307,814, die Angaben $3,304,968, in welcher Summe $961,205, die 
von der Stadt an die Staatenregierung bezahlt wurden, nicht einbegriffen find. Die 
Summe, weldhe die Regierung im Hafen von S.-%. auf den Import collectirte, belief fich 
auf $7,300,000, wozu noch $2,700,000 für inländifche Zaren fanıen. Was die ftädtifche 
" Berfafjung anbelangt, fo wurde im 3. 1850 ein neuer „City Charter“ gebilvet, Demzufolge 
jährlid ein Mayor, ein Recorder, ein Collector, Marfhall, Straßenconmiflär und 3 Aſſeſ⸗ 
foren, fomwie ein. Board of Aldermen und Affiitant-Alvernen gewählt wurden. Diefe 
Eorporationen mußten im J. 1856 der „Conſolidations⸗Acte“ weichen, welde den Zweck 
hatte, die Stadtverwaltung, die bis dahin wiederholt corrumpirenden Einflüffen Gehör 
gegeben hatte, zu beſchränken und County und Stabt vereinigte. „Die Beamten wurden 
a wei Jahre gewählt: ein Mayor, 12 Supervifors, ein Zreafurer, ein Laxcollector, 
Allelor, Straßenconmifjär, Recorder, Coroner, Countyclert, Sheriff, Diftrict-Attorneb, 
Surveyor, Harbormafter und Chief of Police mit nur 100 Boliziften, eine Zahl, die für die 
Ausdehnung ber Stadt offenbar zu gering ift. Berner hat ©.-%. einen „Board of Epu- 
cation”, Fire Commiſſioner u. f. w. Außer der „United States Circuit“ und „Diftrict 
Eourt” haben folgende Gerihtshäfe in S.⸗F. ihren Sig: die „Supreme Court of Califor⸗ 
nia*, Die Ste, Ate, 12te, 15te Diftriet Court, die County», Probate-, Municipal-, Crimi⸗ 
nal» und Police Court, 5 Friebensrichter und 2 Regifters of Bankruptey. Die Beamten 
ber Föberalregierung find fehr zahlreich vertreten, da fie alle Divifionen und Departe- 
ments der Pacific-Küfte einſchließen. 
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Die Bay,von S.⸗F. wird von der See durch eine niedere Bergreihe getrennt. a 
©. ziehen ſich die die Bay einfaffenden Berge in einer ſchmalen Reihe herab und entigen 
mit einem fteilen Abhang, an dem die See fich heftig brit. Ihm gegenüber Hebt anf ter 
Norpfeite des Eingangs die Bergreihe mit einem impofanten Borgebirge an und feigt 
nah wenigen Meilen bis zur Höhe von 2 bis 3000 Fuß empor. Zwiſchen Tiefen beirca 
Bunkten liegt die Einfahrt, im engften Theile ungefähr 1 M. breit, 5 M. lang rer 
ber See bis zur Bay. Wenn nıan dieſes Thor, von Fremont, dem fühnen Erferſde 
Califotnia's, “Golden Gate” genannt, paflirt hat, fo öffnet fi die Bay zur Rechten ur! 
zur Linken, nad) jever Richtung ungefähr 35 M. weit fi ausdehnend, indem fie im Gen 

en eine Länge von 70 M. und einen Küftenumfang von 275 M. hat. Sie zerfällt tus 
traßen und vorfpringende Punkte in drei Theile, von benen die beiden närkliden tie 
San Pablo und die Suifun Bay beißen. Innerhalb der Einfahrt iftder Anblid ve 
Küftenlandfhaften der eines Gebirgslandes. “Die De einem zwiſchen parallde: 
Bergzügen liegenden Binnenfee von tiefem Waſſer. Nach einer unter den Indiaret 
gangbaren Tradition ift die Bay ein abgefchloffenes Süßwafler gemwefen, bis ein Erdkeber 
bie Selfenfpalte der Einfahrt auseinanberriß. Inſeln mit fteilem Ufer, einige bloße dFel 
ſenmaſſen, andere grasbededt und fi biß zu einer Höhe von 2—300 Fuß erheben, fteiger 
aus dem Secfpiegel auf. In der Mitte deffelben liegen Angel Island, Alcatraccı 
und DerbasBuena oder Goat-Island, melde ſämmtlich von der Regierung 
militärifhen Zwecken benutt werben. Dem Kingange gerade gegenüber fteizen 
wenige Meilen vom Ufer Berge auf zur Höhe von ungefähr -2000 Fuß, gekrönt mit 
einem Cypreſſenwalde, ver von der See aus fühtbar ift, und für einlaufende Schiffe eint 
weithin reichende Landmarke bildet. Im Hintergrunde überhlidt ber felfige Peak vet 
Monte-Diavolo bie — ter Bay und des Thals San⸗Joaquin. Die 
von Karquenas, ungefähr 1 M. breit und 8 big 10 Faden tief, verbindet vie Im 
von San Bablo mit der Suifun-Bay. Bon diefen Buchten ziehen & Kleinere Thäler in 
das umliegende Land hinein, und mehrere der zufließenden Heinen Ströme geftatten cize 
kurze ——— Die Suiſun⸗Bay mit einer Flußausbreitung in Berbindung 
die durch die Bereinigung de8 Sacramento-(}. d.) und des San Foaquin entficht. Er 
Delta von 25 M. Länge, weldes durch tiefe Kanäle in verfchiedene Infeln getheilt ift, ver- 
bindet die Bay mit den Thälern jener beiden Ströme, welche zufammen al® ein Fiuß, ia 
dem noch Ebbe und Flut ftattfinden, in die Bucht von S.⸗F. einmündet, die nicht nur em 
Einbuhtung in die Küfte, fondern einen See für fi bilvet und mit bem Dice 
buch das leicht zu vertheibigende Thor in Verbindung ſteht. Das Innere ke: 
Bay ift ungefähr 40 M. vom Dcean entfernt; hier beginnt ihre Verkindung mit tex 
prachtvollen Thälern des San Joaquin und des Sacramento. An den fhmalften RPunkten 
der Einfahrt hatten Die Spanier ein Heine Fort errichtet, um Die nahe Miſſion gegen fremtt 
Einpringlinge zu fhüßen, doch ift dafjelbe feitbem von der Bundesregierung durch ftarte 
Befeftigungen erfeßt worden. Ein trefflihes Fahrwaſſer findet ſich bis zu ven Stätte 
Ballejo und Benicia. Un der Oftfeite der Bay liegen die Counties Alameda und Esatrs 
Cofta, erfteres mit freundlihen Drten und fchönen Landfigen, letzteres gebirgiz 
Die fruchtbaren und gut angebauten Ufer find mit vielen hübſchen Drtichaften 3 
zum Santa Clara Thal und dem blühenden Stärthen San Jofe betedt. Die Strömus 
it am flärkften zwifhen Lime Point und Fort Point, wo die Tiefe 400 Fuß beträgt. 
Zwei M. von dort nah W., zwiſchen Point Lobos und Point Benito, findet fidy eine Tiefe 
von 150 F.; der Boden ift 0 Die Tiefe des Meeres über der Barre beträgt zu 
Ebbezeit 30 F., fo daß fie foft immer ohne Gefahr zu paffiren it. Die Bay ift geraz 
vermeflen und mit Bojen verfeben. Außer ven Leuchtthärmen auf ven Farallenee, af 
Boint Lobos und Alcatraces liegt noch ein Schiff am Eingange des Hafens, um Bei Nebel 
. wetter Glodenfignale ertönen zu laflen. Die heftigen Nordweſtwinde, welche von Mir; 
bis Auguſt den Aufenthalt in S.⸗F. unangenehm machen, haben viele Bürger bewogen, 
fi in Dalland, 5 M. von der Stadt, und in Alameda, 8 M. von S.-F., am öſtlicher 
Ufer der Bay anzulaufen, wo ausgebehnft Wälder immergrüner Eichen die Kraft ver Wirte 
brechen. Am nörblien Ufer, ungefähr 10 M. von S.⸗F., liegt das reizende Sur: 
celito, ein Ankerplag für fremde Kriegsfhiffe. In noch größerer ir lieg: 
San Rafael, durch die St. Quentin-⸗Dampfer mit S.F. verbunden, berühmt wege 
feines gleibmäßigen und gefunden Klimas, Das ſchöne Landſtädtchen San Zofe # 
durd zwei Eifenbahnen von den beiden Ufern ber Bay mit S.-F. verbunden, Cine gre® 
Dienge Dampffähren fegen jene Punkte mit dem Safen ih Verbintung. Die pruͤcher 
S.“F. und San Jofe gelegenen Dörfer enthalten zum Theil die Paläfte der reichen Ka’ 
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leute ©.-3.8. Im ſüdlichen Theile der Stabt liegt die alte Miffion Dolores, mo 
fi) der Boden am beften zum Anbau eignet und daher beſonders geſucht ift; die Gebäude 
der Miſſion ftammen aus dem J. 1776 und find noch ziemlich gut erhalten, doch befinden 
ſich nur noch wenige Indianer bafeldft. Cinige der [hönften Privatwohnungen ſchmücken 
im W. von S.-F. den Weg nad dem “Clift-House”, welches etwa 7 M. von der Stabt 
entfernt am Meere liegt und eine herrliche Ausficht gewährt. Die Barallone-I8- 
Aands8 find eine zerriffene Felfenmeffe von etwa 200 Acres Flächenraum, 20 bis 30 M. 
in nordweſtlicher Richtung von der Dat und gehören der “Farallone Island Egg-Com- 
Dany”, welche hier Die Brutftätten einer Seemövenart (Murre) ausbeutet und jährlidy mehrere 
Hunderttauſend Eier nadı S.-F. und Umgebung verfendet. Hunderte von Seelöwen, See- 
elephanten. und Seehunden tummeln fi) dafelbit, durch das Geſetz vor Verfolgung geſchützt. 
Die erfte — in der Gegend von S.⸗F. wurde von zwei katholiſchen Miſſio⸗ 
nären, Brancisco Palon und Bonito Cambon, angelegt, welche in der Abficht, die Miffions- 
een der Franciscaner in California weiter gegen N. auszubreiten, im 3. 1776 in ver 
ay von S.⸗F. landeten, und, ba fie ungefähr 2M. im ©. ver gegenwärtigen Stabt gutes 
Land fanden, dort die Miffion Dolores anlegten nnd zum Mittelpunkt ihrer Miſ—⸗ 
fionsthätigfeit unter den Indianern des nörbliden Balifornia’8 machten. Bon hier aus 
rändeten fie die Miffionen San Joſe, Santa Clara, San Rafael und andere ald Filiale. 
n der Stelle der jegigen Stadt wurden um dieſelbe Zeit einige Häufer errichtet, melde 
Anflevlung man “Yerba Buena”, d. i. „gutes Kraut“, wegen bed häufigen Vor« 
kommens einer unter diefem Namen befannten Pflanze, nannte, die von ben Miflionären oft 
als Surrogat für den Chinefifhen Thee benugt wurde. Diefer Name ift der Niederlaffung 
auch bis zur Befignahnte durch die Ver. Staaten geblieben. Gleichzeitig mit der Miffion 
wurde auch dad „Prefivio" (Meilitärpoften), 3 M. im W. der Stadt gebant, wie denn in 
California in der Nähe jeder Miffion zum Schuge derſelben ein ſolches Prefidio von ver 
Regierung angelegt wurde. Die neue Miſſien blühte bald auf; die Indianer fahten Ver 
trauen zu den “Padres” und nahmen mit Eifer das Evangelium und mit dieſem viele 
Künfte der Eivilifation auf; fe fievelten fih in Heinen Gemeinden an und trieben unter 
ber Leitung der Mifftonäre vornehmlich Aderbau und Viehzucht. Wie beveutend die Thä- 
tigfeit der Badres war, geht daraus hervor, daß zu Anfang Viefes Jahrh. die Miffion 
20,000 Stück Rindvieh, 3000 Pferde und 30,000 Schafe befaß und große Mengen 
von Talg, Häuten und Weizen ſeewärts nad Merico und fpäter auch nad dem Ruſſiſchen 
Amerifa ausführte. Bis zum J. 1810 waren hier ſchon 3896 Taufen vorgelommen, von 
denen ungefähr neun Zehntel Indianertaufen waren; zur Zeit ihrer größten Blüte, im 
3. 1831, batte diefe Zahl ſchon 6883 erreicht. Nun aber fingen die Feindſeligkeiten der 
republifanifhen Gentralregierung gegen bie Miffionen an, welche mit der Aufhebung des 
eiftlihen Regiments in legteren im J. 1893 endigten. Geit ber Zeit batirt der raſche 
erfall diefer Pflanzftätten der Gefittung unter den Eingebornen, ſodaß ſchon 1842 die 
Bevölkerung gegen 1834 auf ein Achtel ——— war. Gegenwärtig befinden ſich in dieſer 
Gegend nur noch Spuren von der ehemaligen indianiſchen Gemeinde. Die kleine Anſied⸗ 
lung Derba-Buena, welche einige Bedeutung als Einſchi ngsplag für die Produkte der 
benachbarten Miffion erhielt, vergrößerte fih Iangfam; im J. 1845 hatte fie 150€. Nun 
begann aber biefer Ort die Aufmerkfamkeit einiger Abenteurer aus den Ver. Staaten auf 
ch zu ziehen, fovaß die Bevölkerung in den nächften zwei Jahren auf 500 flieg. In 
irtlihleit war S. ſchon längſt eine nordamerikaniſche Nieberlaffung, ehe fie den Ber, 
Staaten durch Eroberung yufel. Es bedurfte erft ver Entdeckung der reihen Goldwäſche⸗ 
reien am Sacramento und American River, ehe fi das fo gefegnete Land bewölferte, 
Im April 1848 war die Einwohnerzahl ſchon auf 1000 Perfonen geftiegen, welde in 200 
Gebäuden wohnten. Die amerikanische Flagge war zuerft am 8. Sat 1846 auf der Plaza 
aufgehißt worden, die von dem damals im Hafen liegenden amerikaniſchen Kriegsſchiff 
°‘Portsmouth” ven Namen “Portsmouth Square” erhielt, während der Admiral Mont- 
gomery ben feinigen ver erften Hauptflraße gab. Im Januar 1847 erließ A. Bartlett, als 
erſter Magiſtrat (Alcalde), den Befehl, daß in Zukunft die Statt San-Francidco 
genannt werben folle. General Kearney, der erſte Gouverneur California's gab im März 
1847 der Municipalität (ayuntamienta) S.⸗F.s die Erlaubniß, die Stadt in Banpläge zu je 
50 Varas (1 V.—33 Zoll) auszulegen und meiftbietenb zu verlaufen. Zu jener Zeit traf 
auch Oberft Stevens mit New Dort Freiwiligen ein, welche zum Theil fpäter den Keim ber 
Bevölferung bilbeten. Im Laufe des Sommers mard die Stabtvermaltung organifirt, und man 
ſchritt zum Berkauf von Baupläen im Waffer, für welche bedeutende Summen gezahlt wur- 
ten, trog der enormen Koften ber Nuffüllung. Ber Erportbandel am Ende des Jahres be- 
ER. IX. i 43. 





A 


658 San: Francisco 


zifferte fi) auf $49,597.53 gegen $53,589.73 importirter Waaren., Im Mat 1848 be⸗ 
ann bie große, durch bie Entdedung der reihen Goldfelder hervorgerufene Aufregung. 
er die Mittel befaß, eilte nad) den Golbgruben (Diggings); fogar bie beiten Zeitungen 
mußten wegen Mangels an Arbeitskräften eingehen; vie Schiffe verloren ihre Dianniheft, 
und der Gouvernenr forberte das Volk auf, ihn beim Wiedereinfangen ver Matreien zu 
unterftügen. Da das geprägte Gold felten geworden war, fo wurde Golpftaub das ge: 
wöhnliche Taufchmittel, ver auch im Zollhaufe mit dem Hecht der Einlöfung binnen 6 Fi 
naten angenommen murbe, Am 11. Aug. warb ver Friedensſchluß mit Mexico turd Yin 
mination und Kanonendonner gefeiert. Im Dez. wurde eine Volksverſammlung gehalte, 
um eine Conftitution zu bilden und durch ftrenge Gefege den zunehmenden Meortanfüle 
ein Ziel zu fegen. Die Einwanderung nahm nunmehr bebeutend zu, und mit derſelbe⸗ 
die Schwankungen in ven Preifen der Lebensmittel, welche von oft gänzlicher Werthlefig: 
teit bis auf eine fabelhafte Höhe getrieben wurden. Die Löhne in S.-%. fteigerten fü 
außerorbentlid, und der Hleinfte Dienft mußte mit Gold aufgemogen werden. Der Scrit 
. bel wurde allgemein; Zrinklocale and Spielböllen bildeten die gewöhnlichen Verſanr 
lungsorte. Jedes Schiff bradite neue Ankömmlinge, und Hunderte von Zelten mar 
ten aufgeſchlagen werben, vom Uferrande bis zu ven Gipfeln der Hügel. Die Anfanımlu: 
fo vieler ſchlechter Elemente veranlaßte bereits im J. 1849 ein Zuſammenhalten ter kit 
ten Claſſen, welhe in Ermangelung einer kräftigen Belizei fih bewaffneten, die fhlimmitr- 
Subjecte verhafteten, über die Schuldigen Gericht hielten und viele mit der erften kit: 
Sciffögelegenheit in’8 Ausland ſchickten. Der Hafen lag jetzt voll von Schiffen, aka 
keines Tonnte auslaufen, da die Matroſen defertirten, und felbft das Löſchen mit grefe 
Schwierigfeit verbunden war. Biele biefer Fahrzeuge dienten daher als Magazine, ı: 
felbft als Hötels, Gefängniffe u. ſ. w. Die erften Dampfer waren inzwiſchen um Cua 
Horn gefonımen und vermittelten einen regelmäßigen Verkehr mit Panama. Zimmerlert 
verlangten $16 täglich, gewöhnliche Arbeiter $1 ſtündlich, Dienfttoten erhielten $60-9 
Kohn für den Monat; die Koft in einem guten Wirthshaufe kam anf 88 täglich zu ftiker 
und das 25-Centftüd war die Heinfte Münze. Um einen Brief aus der Poſt zu kefemma, 
mußte eine burch mehrere Straßen ſich ziehende Reihe gebildet werben, und eft un 
$20 gezahlt, um eine Stefle weiter nad). vorn zu erlangen; viele Perfonen machten jezr 
ein — daraus, vom Morgen bis zum Abend in dieſer Reibe zu marſchiren. Ym%r- 
fange der fünfziger Jahre begann S.-F. ein etivas ſolideres Ausfehen zu erhalten; Kite 
und Zelte verſchwanden, viele neue Häufer wurden gebaut, Straßen mit Planten vo: 
fehen, neue ausgelegt, für Straßenbeleuchtung Sorge getragen, Fabriken errichtet ut! 
ber Anftoß zur Verwerthung ver Robprobulte gegeben, um ſich von tem Auslande ar: 
hängig zu machen. Dagegen fah e8 mit ber ug lm aus. Die fih hict 
—— ndende Hefe der Geſellſchaft aus ven Übrigen Staaten ber Union, ans Bent, 
uftralien, Europa ging vom falſchen Zeugniß vor Gericht zu Diebftahl, Mord und Bret 
über. Die Verbrechen nahmen in fhredenerregenber Weife zu; am hellen Tage wat“ 
Morbthaten auf.offener Straße ungeftraft begangen; furchtbare Feuersbrünſte, von frei 
ber Hand angelegt, vernichteten mehrere Male faſt die ganze Stadt, und Die ſchlechte Fer 
:waltung, fowie die corrupte Handhabung der Strafgefege verfhlimmerten das Uebel. F 
folge deffen bilvete fich 1851 aus ben angefehenften und thatkeäftigften Bürgern ein fer 
‚4Vigilance-Committee”, welches die [hlimmften Verbrecher ſummariſch proceffirte, ver 
theilte und auf offener Strafe aufhängte. In ben folgenten Jahren hob fich ter fütlis 
Zuſtand der Bevölkerung S.⸗F.s; e8 gab 1854 bereits eine große Zahl politiſcher x 
ũterariſcher Zeitfchriften; die Spielhöllen waren größtentheild gefhlofien oder trieker * 
Gefhäft mehr im Geheimen; es bildeten ſich gejellige Vereine und Theater. Auete 
‚Belte, welches die erften Schüler zum Unterricht und die Gläukigen zum Gottestienft rc 
einigte, waren ftattliche Gebäude geworben, und ber Wohlthätigleitsfinn der Berätterr: 
"bewährte fi durch manche philantbropifche Inftitute.e Das beutfhe Element trug m 
wenig dazu bei, diefen befjern Geift in den Verhäftuiffen von S.-%. zu pflegen unt zur 
wickelung zu bringen, ein Berbienft deſſelben, melde aud von ten Anglo-Ameriker 
ſtets anerkannt worben iſt. Maifefte und Ausflüge ber deutſchen Gefangvereine verlieh 
dem Leben höheren Reiz und Wechſel. Allein infolge einer mangelhaften Berfaffung r: 
durch corrupte Stabtbeamte wurbe bie ganze Vevölterung S.⸗F. s der Willfür ein 
wiſſen Partei preiögegeben, welche nicht nur bie Aemter unter ſich vertheilte, ſondern Wr 
die Gerichtshöfe beeinflußte, indem fie ihre Ereaturen zu Geſchworenen ernannte. 2° 
Gehälter der einzelnen Aemter waren auf eine ſolche Höhe getrieben, daß her Sherift:.? 
jährlichi$100,000, der Recorder die Hälfte davon, und bie übrigen Beamten. im gkite 
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Verhältniß an Sporteln und Gehältern bezogen. Um diefe Stellen zu behalten, wurden 
von den Beamten große Summen für Beftehung ber Stimmgeber verausgabt und bie 
Wahlen gefälfcht. Verbrecher fanden fog. Strohbürgfhaft und blieben ungeftraft; Eigen» 
thum und Leben fingen mehr ald je an, aller Sicherheit zu entbehren. Um biefer verzwei-⸗ 
1. Lage abzubelfen, gründete ein gewiffer James King das Abendblatt “The Evening 
ulletin”, worin er bie Urheber und Stügen biefer Verhältnifie auf's Schärfſte geißelte 
und namentlich einen gewiſſen Cafey, welcher bereits in Nem York zum Zuchthaus ver- 
urtheilt worden war, als Haupt der Bande bezeichnete. Diefer Juchte ſich zu rächen, indem 
er King erfhoß, bewirkte aber nur, daß das Bigilanz-Eomite, dem fidy der achtbare Theil 
ber Bevöllerung fofort anſchloß, wieder in Thätigkeit trat (1855). Vergebens fuchten die 
Stadtbeamten die Hilfe des Gouverneurs und der föderalen Autoritäten nach, ihr Wahl⸗ 
ſpruch “Law and Order” warb zum Gefpött, und an 6000 Männer bewaffneten fih, um 
dem Comit6 Schuß zu verleihen und die Urtheile beffelben zur Ausführung zu bringen. 
Im unteren Theile der Stabt wurbe ein befeftigte® Hauptquartier angelegt und täg« 
Ih Gericht über die Verbrecher gehalten, welche S.⸗F. an ben Rand des Verderbens 
gebracht hatten. Caſey, Cora, der Mörder des Marſchalls Richardſon, und 3 Andere 
Wwurben zum Strange verurtheilt und 28 Individuen verbannt. Gegen 500 verdächtige 
Subjecte hatten e8 vorgezogen, freiwillig S.-%. zu verlaflen. Der Ausführung dieſer 
Urtheile folgte höheren Sue nichts weiter al ein formeller Protefl. Die Bürger, welde 
Beit, Arbeit und Geld diefer Reform gewidmet hatten, gingen ru g wieber ihren Geſchaäf⸗ 
ten nad. So darf man mit Recht fagen, daß von 1856 an die Regeneration der Stadt 
begann, wozu nicht wenig der Uniftand beitrug, daß bie befjeren Bürger fi mehr für bie 
Wahlen intereffirten und durch Anfftellung eines “People's Ticket” dafür Pen daß 
rechtliche — Stadtbeamten erwählt wurden. Ini J. 1857 fand die erſte Gewerbes 
ausftellung des Mechanics’ Institute” ftatt, welche jhon einen bedeutenden Fortſchritt der 
Induftrie S.⸗F.'s zeigte. Im J. 1859 wurde die erfte Eifenbahn nad der Miffion an⸗ 
elegt. Infolge der Entvedung der reihen Silberminen Nevada's (1863) floſſen S.⸗F. 
jährlich 10—15 Mil. Doll, mehr zu. Wie enorm bie Bevölkerung ber Stadt gewachſen 
war, zeigen bie Zählungen: 1848 betrug fie 1000, 1850: 25,000, 1852: 38,776, 1860: 
56,802, 1870: 149,482 Köpfe. 
San⸗Francisco, Townſhip und Poſtdorf in Carver Co. Minnefota; 754 E. 
San⸗Francisco (Bay of), Meerbufen im Stillen Dcean im Staate California, 
.San Francisco. N 

San:Gabriel. 1) Fluß im Staate Teras, entfpringt im W. von Williamfon 
Co. und ergießt fi mit Aftl. Taufe in den Fittle River. 2) Townſhip und Poſt⸗ 
Dorf in 208 Angeles Eo., California; 436 E. 

SansGabriel River, Fluß im Staate California, mündet in ben Stillen Ocean, 
208 Angeles Co. 

Sangamon. 1) County im mittleren Theile des Staates Illinois, umfaßt 
750 engl. Q.M. mit 46,352 €, (1870), tavon 2565 in Deutichlanb und 67 in ver 
Schweiz geboren; im J. 1860: 32,274 E. Der Boben ijt meift eben und fruchtbar, 
Hauptort: Springfield. Liberal-bemolr Maforität Se SpBankeeeall 1872: 
232 St... 2) Tomnfhip in Biatt Co., Illinois; 1380 E. 

Sangaman River, Fluß im weftlihen Theile des Staated Jllinois, entfteht in 
Sangamon Co, durch bie Vereinigung bes North. und South-Fork und fließt in den Il⸗ 
linois River, 10 M. nördlich von Bearbstomn. Für Heine Dampfboote ift er bei hohem 
Waſſerſtande ſchiffbar. 

Sängerbund und Sängerfeſt. Der Gedanke, den deutſchen Geſang und ſomit den 
Geſang überhaupt in den Ver. Staaten durch Bildung von Vereinen zu fördern, brach ſich 
guet in Baltimore und Philadelphia, ungefähr 8 gleicher Zeit, Bahn. Nachdem ſich in 

etzterer Stadt im J. 1836 der Öefangverein „Männerchor“ conſtituirt hatte, bilvete ſich 
in erſterer am 30. Dez. 1836 der „Baltimore Liederkranz“ aus dem ſchon im Vorjahre zur 
Einibung von Onartetten zufammengetretenen „Sänger-Berein“. Die erfte Anregung 
zu einem Sängerbunde ging von Baltimore aus, wo der „Liederkranz“ am 13. Jan. 
1837 folgenden Beſchluß faßte: „Der „Baltimore Liederkranz“ fordert den mit ihm in 
vemfelden Jahre gegränbeten „Männerhor“ von Philadelphia auf, einen Bruderbund mit 
ihm zu bilden“. Letzterer gab nicht nur feine freudige Zuftimmung zu der neuen Organi⸗ 
fation, fondern Ind auch den Verein zu Baltimore zu einer mufltalifchen Unterhaltung ein, 
welde am 13, März 1837 in Philadelphia —*R und am 28. deſſelben Monats in 
Baltimore. wiederholt wurde. Anz 24. April 1838 wurde daſelbſt der Damendor ber 
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Zionskirche, mit welchem der Männerchor des Vereins bisher die Gefänge im jener Kirde 
gefungen, al® „Lieverkrang - Danıen » Verein“ aufgenommen, weburd die Auffühna; 
gemifchter Chöre ermögligt wurde. Am 5. Juni 1846 wurbe in Philadelphia vs 
erfte Sängerfeft von den erften beiden in der Union geftifteten Vereinen abgehalten. Ju 
Spätherbft defielben Jahres fand zu Baltimore ein zweites Sängerfeft ſtatt. Am 19. Ari 
1847 erhielt ver „Liederkranz“ eine Zufchrift von New-York, worin ihm Die Mittheilurg 
wurbe, baf fi auch dort ein Gefangverein unter dem Namen ‚Liederkranz“ gebilvet hate. 
Spätere Erfunbigungen ergaben, daß ſich kurze Zeit vor dieſer Anmelbung ſchon ein artı. 
rer- Verein ver Art conftituirt hatte, der indefjen mehr im Stillen wirkte und keine Xatir- 
digung feines Beſtehens erließ. Auch in anderen Städten traten muſikaliſche Bereine x 
fammen, und fo tonnte bereits im I. 1850 ber „Norböftlihe Sängerbund“ geftiftet werten, 
der ji Anfang 10, zulett einige 30 Vereine zählte, fein erſtes allgemeines Eängerfeft a 
Philadelphia abhielt und feitvem im Ganzen 12 folhe Feſte abwechſelnd in Tiefer Statt, m 
Baltimore und in New Hort veranftaltete. Indefjen fcheint diefer Bund feiner Auflcfun 
entgegenzugehen, Im 3. 1865 zweigte fih von ae der „Allgemeine Sängerkunt* ch, 
nit 15 Dereinen. Der im J. 1857 geftiftete „Nordamerikaniſche Sängerkund“ umfait 
die Vereine von Buffalo, Cleveland, Columbus, Cincinnati, Louisville, St.-Louis, Jati 
napolie, Chicago. npli begreift der „Norbweftlihe Cängerbund* mit 74 Bereina 
Milwaukee, St. Iofeph, St. Paul und andere Stähte des Nordweſtens. Alle tiefe Ver— 
einigungen feiern in beftimmten Zwiſchenräumen ihre Sängerfefte, bei denen alle Zweigz 
vereine durch Delegirte vertreten find, welche, auch von Fremden vielfach beſucht, turd te 
Unterftägung der ſtädtiſchen Behörden und private Opfer mit größtem Glanz beganger 
werden und zur Hebung der Muſil in den Ber. Staaten überhaupt, zur Yürberung tar 
©efelligfeit unter den Deutfchen und zur Einigung des deutſchen Elementes in ven Tır. 
Staaten wefentlich beigetragen haben. 

Sangerfield, Townſhip und Poftdorf in Oneida Eo., New York; 2513 €. 

Sangerhaufen, Kreisſtadt im Regierungsbezirk Merfeburg der preuß. Vreritz 
Sakhfen an ver Halle-Kaffel-Eifendbahn mit 8858 €. (1871), einem Lantrathsamt ur! 
einem Kreisgericht, 4 Kirchen und zwei Schlöffern. Hanptbefhäftigung ver Bcwehner ik 
Landwirthſchaft. In ver Umgegend der Stabt find Kupferhütten und, Brauntchlengrube. 

Sau-German, Stadt in Weſtindien, im SW. ver Infel Borto-Rice. 

San:Geronims. 1) Fluß in California, mündet in den Stillen Ocen, 
. Marion Co. 2) Dorfin Merico, 15 M. jünmeftlich von der Stabt Dierico. 

Sängerfrieg, |. Wartburgfrieg. 

Sangerbille, Zownfhip und ofbor? in Piscataquis Co, Maine; 1140 €. 

Sangirinfeln, SInfelgruppe im In diſchen Archipel, umfaft 13D.-M. mitm: 

efähr 30,000 E. und gehört zur niederländiſchen Reſideniſchaft Menado. Die Jnica 
And vulkaniſch und gebirgig. 
guinaria GBluttraut; engl. Blood-Root), eine zu den Fumariaceen (Fumi- 
tory Family) gehörige Pflanzengattung, umfaßt niedrige, ausdauernde Kräuter, mit tides 
Wurzelftode. Die einzige in den Ber. Staaten und Canada einheimifche Art if: S. 
Oanadensis, mit einem herznierenförmigen, gelappten Blatte und einer an ter Erik 
eines nadten Schaftes ftehenden, ſchönen, großen, weißen Blnme; ganz allgemein in Ei 
dern. Die fharfbrennend fhmedende Wurzel enthält ein Altaloid, da8 Sanguinaris 
oder Chelerythrin, weldes, in den Ber. Staaten officinell gebraucht, in grüße 
Saben narkotifch wirtt. 

Sangniniter, |. Temperamente. : 

Sanguisorba (engl. Burnet), eine zu ben Rofaceen gehörige und mit ber Gattin; 
Poterium nahe verwandte Pflanzengattung, umfaßt meift andauernde Kräuter mit unglei: 
gefiederten Blättern und Heinen, polygamtichen oder didciſchen, in Köpfchen geftellten et:r 
an einem langen Stiel fitenden Blumen. Einzige in den Ber. Staaten einheimiſche Ir 
it S. Canadense (Canadian — mit 3 bis 6 Fuß langem Stengel und brechenerte⸗ 

ender Wurzel; vorzugsweiſe nordwärts auf feuchten Wieſen u. ſ. w. vorkommend. Tx 
in Europa einheimiſche 8. officinalis (Wiefentnopf, Rothe Bibernelle; mi 
Garden Burnet), mit dunkel purpurbrauner Blüte und zum Gerben dienender Murzd, 
kommt jetzt auch in den Ber. Staaten, befonbers in der Nähe von Baltimore, wilb ver. 

Sanhedrin, |. Synedrium. 

Sanherib (Sennad erib, Sinatherib), König don Afiyrien, galt früher fi: 
ben Sohn Salmanafjar’s, wird aber jet nad) den entzifferten Keilinfchriften allgemein fit 
den Sohn und Nachfolger Sargon's gehalten, dent er 703 v. Er. in der Regierung felst. 
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Sein Reich vergrößerte er durch die Eroberung Babylon's und Phönizien's, auch machte 
er ſich den König Hiskias von Juda tributpflichtig und beſiegte Die Aethiopier und Aegypter 
bei Joppe. Aut feinem Zuge nad} Aegypten wurde er bei Pelufium gefchlagen und &s ſich 
auf Jeruſalem zurück, das er vergeblich belagerte. 680 wurde er von ſeinen Söhnen 
Adrameled und Sarezer ermorbet. 

Sanilac, County im öftl. Theile des Staates Michigan, umfaßt 950 engl. Q.⸗M. 
mit 14,562 €. (1870), davon 437 in Deutſchland nnd 30 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 7599 E. Das Land ift wellenförmig und mäßig fruchtbar. Hauptort: Lering⸗ 
ton. Republik, Majorität (Präfiventenmahl 1872: 937 St.). 

San:Jarinte im Staate Teras. 1) Dorf in Harris Eo.; 172 €. Hier fand 
am 10. April 1836 eine Schlacht zwifchen den Teranern unter Gen. Houfton und ven 
Mericanern unter Gen. SantasAnna ftatt, welche die Unabhängigkeit von Teras zur Folge 
hatte. 2) Fluß, entipringt in Waller Co,, mündet 25 DL. öftlih von Houfton in bie 
Galveſton Bay. 

SanzJonguin im Staate California. 1) County im mittleren Theile des 
Staates, umfaßt 1300 engl. D.-M. mit 21,050 E. ar: davon 1084 in Deutſchland 
und 70 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 9435 E. Der Boden ift eben und frucht⸗ 
bar. Hauptert: Stodton. Republik. Majorität een 1872: 471 
3. 2) Boftdorf in San⸗-Joaquin Co., 77 M. füröftlih von San⸗Francisco. 
3) Fluß, entipringt in der Sierra Nevada, fließt 350 M. weit nordweſtlich, ift bis zur 
größeren Hälfte ſchiffbar und vereinigt fid) mit den Sacramıento River, Martinez Co. 

Sau⸗Joſé, Stadt und Hauptort von Santa Clara Co., California, liegt am 
©uabeloupe Kiver, 51 M. ſüdöſtlich von San⸗Francisco, hat 9089 E. (1870) und 
nn van (wards) eingetheilt. Das Zomnfhip hat außerhalb ver Stabtgren- 
zen A 

Danınaperbeh Salerisr, Hauptftadt einer gleichnamigen Provinz in der Republik 
Eofta-Rica, Centralamerika, ift der Mittelpunkt des ganzen Handels des Staates. 
a ift fruchtbar und gut angebaut. Es wohnen zahlreiche Deutſche hier; 


Sans an, Townſhip und Poſtdorf in Monterey Co. California; 2638 E. 

San: Juan over Haro⸗Archipel, Infelgruppe, welche zwiſchen ber Norbmweftfüfte 
des amerifanifhen Feſtlandes und der britifhen Infel Vancouver Liegt, befteht aus einer 
Reihe von Infeln, von denen die größte, San-Juan, 54 engl. Q.-M., nit fruchtbaren 
Wieſengründen und ausgedehnten Waldungen, umfaßt. Das Befitzrecht der Infel war lange 
eine ſchwebende Streitfrage zwiſchen England und den Ver. Staaten. Beide Nationen ftügten 
ihr Recht auf den Orenzvertrag vom J. 1846, nad) welchem bie Grenze zwiſchen den engli« 
Then und amerikanifchen Befigungen, weftlic von 499 nördl. Breite bis jur Mitte des anal, 
welher Vancouver von dem Feſtlande trennt, laufen follte. Nun liegen bier aber zwei 
Kanäle, öftlih zwiſchen dem Ardipel und Feſtland die Rofarioftraße, weſtlich ai en 
Bancouver und Archipel der Harokanal. Die Engländer beanfpruchten bie öftliche, die 
Amerifaner die weftliche Meerenge ald Grenze, weil zwifchen beiden ber beftrittene Archipel 
liegt. Die Amerikaner machten für ihr Recht beſonders folgente völkerrechtliche Säte 
geltend: 1) daß überall das tiefſte Waller die Grenze bildet, und der Harofanal auf 
feiner feihteften Stelle tiefer ift, ald der Rofariofanal auf feiner tiefften; 2) daß Infeln 
cher zum Feſtlande gerechnet werben als zu einer anderen Infel; 3) daß der Archipel für 
Anterifa weit mehr Wichtigkeit befige als für England; denn hier werde die nördlihe Pa- 
cific-Bahn enden, hier alfo der Hauptftapelplat des amerikaniich-afiatifchen Handels wer- 
ven; England habe an der Vancouver⸗Inſel alles, mas e8 in diefer Gegend für Han- 
bel8- und Kriegszwede bedürfe. Der Streit begann im Dez. 1852 damit, daß bie engli⸗ 
ſche Hubfon-Bay-Gefellfchaft 1200 Schafe auf S.⸗J. landete; diefe wurden vom amerifa- 
niſchen Bollinfpector mit Beſchlag belegt, da englifhe Schafe auf amerikaniſchem Boden 
nichts zu thun hätten. Die Legislutur des Territoriums Wafhington machte aus dem 
Ardipel ein amerifanifhes County und ſchrieb Steuern aus, welche von ben englifchen 
Anſiedlern nicht bezahlt wurden. Im Juli 1859 erfhien eine Truppenabtheilung vom 
9. amerikaniſchen Infanterie Regimente zum Schutze ihrer Landsleute auf dem Archipel 
zunächſt gegen die Feindfeligfeiten der Inpianer; nun famen 5 englifche Kriegsſchiffe mit 
1940 Dann Befagung, und e8 wäre zum Kriege gelommen, wenn nicht ſchließlich der 
offenbar billige englifhe Vorfchlag von den Amerikanern angenommen worden wäre, bie 
Inſel fo fange gemeinfam zu bejegen, bis eine Entſcheidung eingetroffen fei. So nahmen 
bie Briten ken O. ein, bie Amerikaner den W. Die Entſcheidung, durch den Amerifani- 
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ge Bürgerkrieg verzögert, ward am 8. Mai 1871 von beiden Theilen dem beutidn 
aifer übertragen. Die Entfheidung des Kaiſers erfolgte am 21. OM. 1872; dieſelbe 
beruht auf einem Berichte, welcher von zwei Juriften, den Bicepräftoenten bes Ober 
bunals Grimm in Berlin, und dem Reichsoberhandelsgerichts⸗Rath Golpſchmidt in Le 
dig, fowie von dem befannten Geographen H. Siepert in Berlin äbereinftimmend ge 
macht wurbe und dahin lautet, daß die ameritanifche Deutung des Bertrag6 vom 15. Juri 
1846 vie richtige fei: die Grenze müſſe alfo mitten durch den Harofanal laufen. Das in 
jenem Vertrage enthaltene Wort „üblich“ jei in dem Sinne auszulegen, daß es ben fürs 
ften Kanal nah der Meerenge von Fuca bezeicgne. Ferner ſei der Ausdruck „die natür- 
liche Verlängerung der Mittellinie aus dem Golf von Georgia” gerade auf den 

anzuwenden. Endlich verbände die von den Engländern als Grenzlinie in Anfprad ge 
aonımene Rofarioftrage ſich nicht Direct mit der Meerenge von Fuca, wonurd die Behanp⸗ 
tung der Briten, daß die Grenze die Rofartoftraße purchichneiden müfle, in Nichts zerfale. 
Sontit wurde der Befig des San-⸗Juan⸗Archipels den Amerikanern zugeſprochen. 

San⸗Juan Bautiſta. 1) Früher Billa Hermofa genannt, Hauptftapt des meri- 
canifhen Staates Tabasco, am Tabasco oder Grijaloa, 65 engl. M. oberhalb feine 
Mündung gelegen; hat 6000 €. — Bis 1871 Hafenſtadt, wurden tie Zollbehärten 
nad) dem an der Mündung des Fluſſes belegenen Städtchen Frontera, früher Gnatelue 
be la Victoria genannt, verlegt. Die Stadt ift häufigen Ueberſchwemmungen amsagirzt 
und ihr Klima jehr warn und ungefund; bat einen blühenden Hantel und Dampfſchiffver⸗ 
bindung mit Beracruz, aber feine ermähnenswerthe Inbuftriezweige. 2) S.⸗J. ever Bartikı 
del Rio Grande, Stadt in Merico, 85 M. nerdöftl. von Cohahuila. 3) S.⸗J. over Eun 
Juan Baptifta del Bao, Stadt in Venezuela, Departement Caracas, 110 M. fürwell 
von Caracas, 

San⸗Juan Gapiftrane, Townfhip in 208 Angeles Co, California; 445 €. 

San⸗Juan de la Frontera. 1) Weftliche Provinz in ver Argentinifhen Re 
publit, umfaßt 883 Q.-M. mit 70,000 €. (1863). Sie zieht fi längs ven Anter 
von 32—30° für, Br. hin und umfaßt den nördl. Theil des Uspallata-Thales. Im weil 
Theile liegen zwifchen ven Ausläufern der Anden fruchtbare Thäler. Das Klima iſt treden, 
aber angenehm. Für Früchte ift das Land fehr geeignet, und ift Wein der Hauptar 
fuhrartifel; auch Dliven gebeihen in großer Zahl. In den nörbl. Provinzen find Get: 
minen vorhanden. 2) 5 auptftabt der gleihnamigen Provinz inter Argentini- 
fhen Republit, 17,500 €., am Rio San Juan gelegen, wurde 1560 gegräute 
und ift ein betriebfamer Ort. . 

had re de Nicaragna oder San-Juan del Norte ober Greytemn, Seeftabt in te 
Republik Nicaragıma, Mosquito-Ferritorium, an der Mündung des San Juan in tz 
Karaibifhe Eee gelegen. 1852 wurde S.⸗J. von einer Abtheilung der Flotte ver Ber. 
Staaten in Brand geſchoſſen. Seitdem ift der Hafen verfandet. 

Sans uan de Porto Rice, Hauptftabt der Infel BPorto-Rico, an der Rortlüft 
berfelben gelegen, ift gut befeftigt, hat einen geräumigen Hafen und 25,000 €. 

San⸗Leandro, Poftvorf und Hauptort von Alamada Eo., California; 426 E. 

San⸗Luis de la Punta, eine der Gentral-Brovinzen der Argentinifhen Re 
publit, umfaßt 1136 Q.⸗M. mit 53,294 €. (1869). Es ift ein armes, aber fehr ar 
fundes Lund, im N. faft ganz unbewohnt, in manden Strichen ganz baum⸗ und reget- 
tionslos, mit Salz und Sand bedeckt. Die ſüdlichen Theile durchziehen niedrige Telsrüden 
zwiſchen denen ber Boden fteinig und fandig iſt. Auf den nicht jehr ausgevehnten Wet 
leben vorherrfchend Ziegen. Hauptftabt: San⸗Luis mit 5000 E., liegt 2328 F. bed re 
einem fruchtbaren Thale. 

Sans@uis Obispo. 1) County im füböftl. Theile des Staates California 
umfaßt 2500 engl. D.-M. mit 4772 E. (1870), davon 94 in Deutfchland und 12 im de 
Schweiz geboren; im I. 1860: 1782 E. Der Boben ift im N. eben, im ©. gebirgig nr: 
im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: San-Lui8 Dbispo. Nepublitl. Mafer- 
tät (Präfidentenwahl 1872: 140 St.). 2) Townſhip und Pofltorf, Hauptort It 
gleihnamigen Eo., California; 1579 €. 

San⸗Luis Potoſi. 1) Staat der Bundesrepublik Merico, bis 1821 Ir 
tendanz gleiden Namens, 18,890 engl. Q.M. umfaſſend, grenzt im NO. eꝛ 
bie Staaten Coahuila und Tamanlipas, im W. an Zacatecas, im S. an Guanapatı. 
Querétaro und Mexico, im O. an Beracruz; ift am atlantifchen Abbange ter oceaniibz 
Waſſerſcheide, zwifhen dem centralen Gebirgsgrate und den öflihen Küſtengebirsc 
gelegen und von vielen Ausläufern beider Gebirgsgruppen durchzogen, welche 1200 14 
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1700 Meter Hohe Hochebenen umfchließen, von benen das Salabo-Thal die bedeutendſte. 
Es lehnt fih im O. an das Gebirge von San-Luis, welches, meift Tabl, -gegen Norden 
ftreihend die Namen Sierra del Venado, de Charcad und de Catorce annimmt. Der 
füdliche Theil des Staates wird von der Sierra Gorda eingenommen, deren höchſte 
und raubefte Partieen die Sierra von Tancanhuit begreifen. Die Gebirge im Weiten 
find befonders veih an Mineralien. Die Flüffe im fürlihen Theile des Staates ges 
. hören den Stromgebiete des Panuco (f. d.) an, welhem der Nio de Santa Maria oder: 
Bagre, weiter abwärts Zanızin genannt, der Rio Verde und ber Tampaon zuftrömen. 
Die nörblihe Hälfte des Staates ift fchr waſſerarm und hat feine namhaften fließenden 
Gewäſſer, dagegen viele Heinere Salzſeen. Das Klima ift gemäßigt oder warm. Der 
füdöſtliche, reichbewäſſerte und heiße Strih am Rio Verve ıft ungefund und häuflg von 
Gelben Fieber heimgefuht. Bon mineralifhen Probukten werben Gold, Silber, Blei, 
Wismuth, Kupfer und Eifen gewonnen. BZinnoberminen, einft von der Urbevölfernng 
bebaut, und Zinn find vorhanden, werben jedoch nicht undgebeutet. Die haupfſächlichſten, 
thätigen Minenbezirke find Catorce, Guabalcäzar und Charcas. Pehon Blanco hat 
reihe Salinen. Der Aderbau Tiefert neben den allgemein gebauten Mais, Weizen 
und ©erfte, in ver „Tierra Templada“ Kartoffeln, in der „Tierra Caliente“ Zuderrobr, 
Kaffe, Baummolle und vorziiglihen Tabak. Die Bewohner find" meift Weihe. Die 
uncivilifirte Urbevölkerung, welche zur Zeit ber ſpaniſchen Eroberung im Weften bes 
Staates, theilweife in Höhlen (cuicitos) lebte, Chichimecos und Guachichiles, find ver- 
ſchwunden; die vorherrſchenden Indianerftämme find Mericaner und Dtomis, von den 
Spaniern_ bier angefiebelt. Im Innern finden fi hier und da Pames und die fildöft- 
Iihen Diftrikte gehören dem Stamme der Öuartecos an. Die Zahl der Einwohner bes 
trug 1869: 389,644 Seelen. Nädft den Bergmwerföbetrieb ift ver Aderkau ihre haupt- 
Figlihfte Beſchäftigung; im Norden überwiegt Viehzucht. Nindvieh, Pferde, Maul: 
thiere werben gezogen und nn Schafe, deren Wolle im Lande felbft und in den 
Nachbarſtaaten, befonder8 in Duerctaro zu Bellcivungsftoffen verwendet wird. Auch 
Baummolle wird in Heinem Maßſtabe verarbeitet. Der Werth des gefammten Grund» 
befiges war 1870 auf 8 Dil. Doll. angegeben. In kirchlicher Beziehung ift der Staat 
unter bie Didcefen von Vallatelid, Guanajuato und Mexico vertheilt, Der Stant be 
greift elf Departamentos: 


San-Buis..... “82,137 E. Ciudad de Valles...... 9,506 
Catorce ..... «.. 83,078 „ Guadalcuͤzar ......... 34,532 
Cerritos....... 32,902 „ Nio Verde ........... 48,019 
Ciudad del Mais 38,134 „ Santa⸗Maria del Rio.. 36,943 
Salinas....... 20,506 „ Tancanhuitz .......... 32,562 


2 Hauptſtadt des Staates, in einem weiten Thale am nördlichen Abhange der 
ordillere von San Luis gelegen, 1583 vom Franciscaner⸗Miſſionär Diego de la Mag⸗ 
dalena gegründet, mit guten Straßen und öffentlichen Gebäuden, unter denen ſich die 
Münze, der Kornmarkt (Alhondiga) und das Theater auszeichnen. Die Stadt hat 
33,500 E. (1869), 20 Kirchen, Wafferleitung, Hospitäler, Drudereien und eine Piano- 
fortefabri. Gegen 300 engl. M. vom Hafen von Zampico entfernt, mit dem es eine 
gute Straße verbindet, und an ber großen Straße von Mexico nad) Monterey und Teras 
gelegen, ber es Poſtkutſchen und Zelegraphenverbindung dankt, erfreut ſich S.-L. eines 
lebhaften Handels, deſſen Umfag auf —5 Mill. Doll. veranſchlagt wird. 

San⸗Luis Rey, Townſhip und Poftborf in San Diego Co. California; 335 €, 

San⸗Marcos im Staate Teras. 1) Fluß, entfpringt im N, von Comal Co, und 
ergießt ſich mit fünweftlihen Laufe in ben Guadeloupe River. 2) Poſtdorf und Haupt 
ort von 2 Co., 742 €, j 

San⸗Marino. 1) Die Heinfte Republikin Europa, umfaßt 1, Q.⸗M. mit 7303 
€. (1869) und liegt auf der Grenze zwifchen den ehemals päpftlichen Xegationen Forli und 
Urbino. Der Sage nad) ift fie dürch einen dalmatifhen Steinhauer, Marinns, im 4. 
Jahrh. gegründet; derfelbe brach Steine am Titano, welden die heilige Feliciffima aus 
Nimini in Beſitz hatte, die ihm ben Berg ſchenkte, wo er feine Wohnung auffchlug 
und mit den Gefährten, die fein hriftliher Wandel anzog, eine republifanifhe Gemeinſchaft 
ſchloß. Un der Spite der Republif ficht ein Gr ae Rath (Gran Consiglio Gene- 
ale, auch Prineipe genannt) von 60 lebenslänglidhen Mitgliedern (?/, Adlige, 1/, Bürger, 
’, Srunbbefiger) und ein Kleiner Nath von 12 Mitgliedern (aus dem Großen Kath jaͤhr⸗ 
lich gewählt) und zwei Oapitani reggenti”, bie am 1. April und 1. Olt. nen erwählt 
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werben. Einer derſelben wird aus den adligen Beſitzern des Rathes, ver andere aut tar 
Reihe der nicht adligen Mitglieder erwählt. Das Einkommen ſowohl wie die Ausgaber 
ber Republik belaufen ſich auf etwa 70, 000 Fres.; Staatsſchuld 21,000 Fres. Eine Hehbe 
Schule wird auf Staatskoſten unterhalten. In kirchlicher Beziehung gehört das Land zur 
Diöcefe Montefeltro. Das Militär zerfällt außer dem Generalſtab Der Milizen (15 CT: 
ciere): 1) in die Wade des Souveränen Raths (Guardia): 24 Diann une 3 
Dfficiere. 2)indieFeftungsmade (Artillerie): 1 Compagnie, 4 Officiere und 97 Rena 
und 3) in die Legion ber Füſiliere, außer dem Stabe (9 Officiere) 8 Compagrica 
mit 32 Officieren und 961 Mann. Die einzige Stadt ift S.-Marino. Die Intzirne 
des Landes ift nicht unbedeutend; ber Aderbau blühend, beſonders der Weintan. Lit 
ciell anerkannt wurde die Republit S.-M. zuerft im I. 1631 vom Papft Urkan VIIT., 
welcher das Herzogthum Urbino, mit welchem bie Republik im Freundſchafts tractate ftazt, 
mit dem Kirchenſtaate vereinigte. Der Cardinal Alberoni befekte im I. 1739 ta8 Erkic 
ber Republit, um fie dem Papfte zu unterwerfen, doch ftellte Clemens XII. ihre Unatkär- 

igfeit wieder her. Napoleon taftete die Unabhängigkeit ver Republik nicht an unt ket ikr 
a eine Gebietövergrößerung an, ein Anerbieten, welches der Rath jedoch nicht annatır. 
Zum legten Male wurde die Unabhängigkeit ber Republit 1817 ven Pius VII. beſiätigt 
An ber allgemeinen Bewegung in ben vierziger Jahren betheiligte fih tie Republik ixie- 
weit, als fie ihre Verfaſſung umgeftaltete, 2) Hauptftabt der Republik mit etma 14 ı 
E., liegt auf dem Scheitel des Titano; das Schloß foll bereits vom Könige Bercengar t: 
feftigt worben fein; befteht aus mehreren Häufergruppen, die an dem felfigen Abhange ;::: 
ſtreut find und hat 7 Kirchen, ein Mönchs- und ein Nonnentlofter. 

San-Maten. 1) County im weftl. Theile tes Staates California, umfaßt 367 
engl. Q.⸗M. mit 6635 E. (1870), davon 258 in Deutfchland und 22 in ver Schweiz ge 
boren; im 3. 1860: 3214 E. Hügel und Thäler wechſeln ab; in legteren finten ſich fehr 
fruchtbare Landſchaften. Hauptert: Redwood City. Republik. Majerität (Fri- 
fiventenwahl 1872: 345 St.). 2) Townfhip und Boftdorf in San-Mateo Ce., 
California; 977 €. : 

San:Miguel. 1) County im nörblihen Theile des Territoriums New Meric:, 
bat 16,058 €. (1870), tavon 43 in Deutfcland und 1 in ter Schweiz gekere:; 
im 3. 1860: 13,714 E. Der Boden ift verfdieden, im Allgemeinen frudytbar. Hanr:: 
ort: Las⸗Vegas. Demokr. Mujorität (Delegatenwahl 1871: 586 ©t.). 2) Per 
dborfin San Luis Obispo Co., California. 

San⸗Miguel, Fluß in Medina Eo., Teras, mündet in den Rio Frio. 

San:Miguel, Städte in Central- und Südamerika. 1)In San-Sıal- 
vador, hat 3000 E. und treibt bedeutenden Inpigohandel. 2) Jun Brafilien: ai 
ber Provinz Parahyba; b) in der Provinz Rio⸗Grande. 

Sannazaro, Jacopo, ein aus Spanien ftammender, ausgezeichneter Dichter in itz- 
lieniſcher und lateinifher Sprache, geb. an 28. Juli1458, geft. dafelbft am 27. April 1530. 
Auf einer Reife nach Frankreich vichtete er unter dem Namen “Arcadia” eine durch reine 
Sprade und poetifhe Schönheiten außgezeichnete Reihe von Idyllen. Unter feinen Ist. 
Gedichten ift befonvers “De partu virginis” (neuefte Ausg., lat. und deutſch von Beder, 
Leipzig 1826) hervorzuheben. Seine Biographie ſchrieb Crispo von Gallipeli” (Ncape 
1720) 


San:Bablo im Staate California. 1) Poſtdorf in Eontra Eofta Eo.: 1075 
E. 2)Meerbufen, ſteht durd die Straße von Karquenas mit ber Enifun-Bay ir 
Verbindung. 

San⸗Pasqual, Dorf in San-Diego Eo., California. 

San⸗Patricio. 1) County im füblihen Theile des Staate® Teras, umfaßt 100“ 
engl. Q.⸗M. mit 602 E., davon 3 in Deutſchland und 2 in der Echmeiz geboren; im J. 
1860: 620€ Der Boven ift eben und frudtbar. Hauptort: San-Batricie. 
Demofr. Majorität (Öouverneurswahl 1869: 20 St.). 2) Boftdorf und Haupten 
von San Patricio Co. Teraß. En 

SansPedra, Hafenort in 208 Angeles Co., California. 

Sans Pedro:y:San:Pablo (Rio de), Fluß in ver Bundesrepublit Merico, min 
det in das Staraibifche Meer, 10 M. norböfll. von Tabascı. 

Sans Pete, County in: öftl. Theile des Territoriums Utah, umfaßt 1300 engl. O.-T. 
mit 6786 E. (1870), davon 13 in Deutfhland und 41 in der Schweiz geboren; im‘. 
ns Se E. Hauptort; Manti. Mermonenmajeität (Congreßwahl 1872: 
1861 St.), 


San-Quentin San:-Salbaber- "666 


SansQuentin, Boftvorf in Marin Eo., California. 

San:Rafael, Townſhip und Poftdorf in Darin Eo., California, 2695 E.; das 
Poſtdorf hat 841 €. 

San⸗Saba, im Staate Teras, 1) County im mittleren Theile des Staates, um⸗ 
faßt 925 engl. Q.⸗M. mit 1425 E. (1870), davon 2in Deutſchland und 1 in der Schweiz 

eboren; im 3. 1860: 913 E. Das Land ift wellenförmig und im Allgemeinen fruchtbar. 
* San⸗Saba. Tiberal-demotr. Majorität (Congreßwahl 1871: 182 

t.). 2) Boftdorf und Hauptort von San-Saba Co.; 168 E. 3) Fluß, vereinigt 
fi) in Berar Co. mit dem Colorado, 

San:Salbador, einer der 5 Staaten von Central-Amerifa, ber Heinfte, aler 
eultivixtefte derfelben, umfaßt 345 O.-M. (7335 engl. Q.⸗M.) mit 600,000 €. (1865), 
liegt zwijchen 13° und 14° 10° nördl. Br. und grenzt im NR. und O. an Honduras, in ©, 
an den Stillen Ocean und im W. an Guatemala. Längs der Küfte zicht fi ein Alluvial- 

land hin, welches zwiſchen 10 und 20 engl. M. breit iſt. Den een bildet ein 
breite8 Plateau oder Küftengebirge mit einer durchſchnittlichen Höhe ven 20008. Zwiſchen 
biefem Plateau und dem großen Auge der Cordilleren, welder Die nörtl. Grenze des Staa- 
tes bildet, breitet fich ein weites, fruchtbares Thal aus, 20—30 engl. M. breit und mehr 
als 100 M. lang, durdfloffen vom Rio Lempa. Ein weites Bafjin wird von einen Sys 
ftem Heiner Flüffe gebilvet, welche in dem weſtlichen Theile der Republik, am Fuße Des 
Vulkans Santa-Anma entipringen und fih in der Nähe des Hafens von Acajutla in’s 
Meer ergießen. Ein anderes Heines Baflin ift Das des Rio San-Viiguel im D., von der 
Bay von Fonfeca durch vorgelagerte Berge getrennt. Der Rio Baza over Pazaca bildet 
bie Grenze zwifhen S.“S, und Guatemala. Das Land hat zwei nicht unbedeutende 
Seen: die Laguna Guija liegt im norbweftl. Theile des Staates und die Yaguna Ilo- 
pango, in der Mitte veffelben. Der erftere, 90 M. im Umfange, ift reich an Fifchen, 
beren Handel eine nicht unbebentende Erwerbsguelle der Bewohner an feinen Ufern bildet, 
Der Sage nad ift der See durch einen Ausbruch der benahbarten Vulkane entſtanden. Auf 
einer ber Infeln des Sees liegen bie Ruinen der alten Stabt Zacapula. Das Plateau ift 
von 10 Vulkanen befegt, melde fih von NW, nah SO. Hinzichen; die bedeutentften derſel⸗ 
ben find: Apeneca(5626 F.), Aguila (45008), Santa-Anna (6615%.), Izalco 
4060 F.) San- Salvador (7376 F.) San-VBincente (7500 $.), Tecapa 
5200 8.), Chinameca(47508.), San-Mignel(6680%.), Conhagna(4800%.). 
eftlich von San- Miguel liegen verfchienene Heinere vulkaniſche Kegel und thätige Schlamni⸗ 
vulfane, welde heiße Dämpfe ausftoßen, und die das Volk als J N iernillos bezeichnet. 
Der Bultın S.-©. birgt in feinem Krater einen See, welcher von ungeheuren Biniftein- 
lagern unıgeben if. (VBgl. Dollfuß und Montferrat, Voyage geologique dans les 
r&publiques de Guatemala et de 8.-8.”, Baris 1868). ©.-©. ift der cultivirtefte und 
bewohntefte der 5 Freiftaaten. Das Thal des San- Miguel und das angeſchwemmte Alluvial⸗ 
Iand zeichnen fi) durch außerordentliche Sruchtbarkeit aus. Im der Umgebung der Bay 
von Jiquilisco und des Hafens von Fa-Libertad wird mit Erfolg Baummolle gebaut; doch 
find Indigo, Zucker, Mais und Kaffee die Hauptprodukte. Cacao, früher in großer Menge 
. gebaut und durch ganz Amerika berühmt, wird neuerdings wenig producirt. Tabak zum 
häuslichen Gebraude wirb in allen Theilen des Landes gebaut. Außer Maid werben 
nod andere ©etreide- und Fruchtarten ber gemäßigten Zone, namentlich Kartoffeln, in 
guter Qualität gewonnen. Das Thal der Kuſte, das fih vom Rio Acajutla bis La⸗Liber⸗ 
tab erfivedt, heit die Balſamküſte, weil hier der echte Perubalfam gewonnen wird. Das 
Land ift überall reih an Metallen mit Ausnahme derjenigen Theile, die an Honduras " 
gern: Nanentlih finden ſich im norböftl. Theile der Provinz, in Departement San⸗ 
iguel, reihe Silberminen, von denen die von Tabanco die berühmteften find. Im Depar⸗ 
tement Santa-Anna, in ber Nähe des Dorfes Petapa, liegen Eifenminen, welche ein vor⸗ 
zueth reines Metall, namentlich zur Stahlfabrication geeignet, Tiefern. Im Thale des 
to Lempa finden ſich Braunkohlen. Da S.⸗S. durchſchnittlich Höher liegt ald die um⸗ 
Tiegenden Staaten, fo ift das Klima gefund. Die Hige ift, außer an einigen Punkten an 
der Küfte, niemals drückend; die naffe Sahres eit beginnt im Mai und endet im November. 
Die übrige Zeit des Jahres ift bie Atmofphäre wolkenlos und heiter; tie Maſſe des Re⸗ 
end ift geringer als die in den anderen Staaten. Von der Bevölkerung ift ungefähr ter 
Fimfte Theil Weiße, ber dritte Theil reine Indianer und ber Reſt Labinos, d. i. Miſchlinge 
von Weißen und Indianern. Die Zahl der Neger und Mulatten ift unbedeutend. “Die 
Balfamküfte, fowie der Diftrict von Yzalco und in Departement La⸗Paz die Strede vom 
Departement San-Bincente bis zur See, find vorherrfhend von Indianern (vom Stamme 
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der Azteken) bewohnt. Die wichtigſten Häfen des Staates find: La⸗Union an ta Bu 
von Fonfeca, Puerto-La-Libertad und Acajutla. Wichtige Handelsſtädte inı Innern fe 
San-Diguel mit 10,000 E., Sonfonate mit 5000 E., San-Bincente mit 6000 E., Sant: 
Anna mit 10,000 E. Der Werth der Ausfuhr betrug 1870: $2,551,460, ver Wertb ix 
Einfuhr $3,810,916. Hauptausfuhrartitel waren (1869): Indigo $2,447,550, Lufe 
$507,795, Zuder $250,232. In demfelben Jahre liefen in dem Hafen von La⸗Unien cı 
und aus 23 amerifanifhe Dampfichiffe von 27,253 Tonnengehalt und 27 Segelfcifie rer 
5345 Tonnen, und zwar 9 englifche, 7 dentfche, 4 norbamerikanifche, 3 franzöfifde, 2 cz 
amade und 2 italienifhe; diefelbe Anzahl in den beiden Häfen La-Libertat ur 
Acajutla. as Land ſelbſt beſitzt nur Heine Küſtenfahrer. Für den Unterricht ifiiz 
S.⸗S. beſſer geforgt als in den benachbarten Republiken. Jedes Dorf von mehr als 50T. 
bat feine öffentliche Schule; hohe Schulen finden ſich in allen größeren Städten. Die 2 
ftabt ©.-©. hat eine Univerfität. In kirchlicher Beziehung biltet ver Staat bie Tisck 
S.⸗S., welhe zur Kirchenprovinz Guatemala gehört. An der Spige der Regierung fick 
ein Bräfident, welcher nad ber Acte vom 24. Jan. 1859 auf 6, neuerbing® aber war uf 
4 Sabre gewählt wird, aber noch für zwei weitere Termine wählber if. Die Bollste- 
tretung beſteht aus der Legislativen Kammer von 24 Deputirten und 12 Senatoren, tu 
auf 6 Sabre gewählt werben. Der Präfivent darf nicht unter 30 und nicht über 60 Jahr 
alt fein und muß ein Eigenthum im Werthe von $8000 kefigen; ein Senator muß A 
Jahre alt fein und Eigenthun von $4600, ein Deputirter 23 Jahre alt fein und Eign- 
thum von $500 haben. 1869 betrugen die Einnahmen $830,371, die Ausgaben 8802,80: 
Die confolidirte Staatsſchuld belief fih am 30. Sept. 1869 auf $705,800 zu 6°%,,; tie 
jährl. Amortifation auf $24,557; die ſchwebende Schuld auf $84,264. Das ftehente fen 
zählt 1000 M., dazu fonımen 5000 Milizen. Der Staat zerfällt in 10 Departementt: 
San-Diguel, San-Bincente,La-Paz, Chalatenango, Suscatlar, 
San-Salvador, Sonfonate, Santa-Anna, La-Union und Ufulw 
tan. Hauptftabt des Staates it San- Salvador (j. d.). . 
©.-©. wurde 1525 von Alvarado erobert, 1790 zu einer Intendanz erhoben und erflürt 
fi) .1821 mit den anderen Staaten Centralamerikas unat vangin von Spanien. Xi 
dem Bertrage vom 7. Dct. 1842 gehörte S.-©. mit Guatemala, Nicaragua und Hentert 
zu einer Union, jedoch blieb das Verhältnig zwifchen den Staaten kein friedliches; 18% 
bekriegten ſich S.-©. und Honduras, 1847 trennte fid Guatemala von der Union; 1851 fa 
©.-©. nit England in Collifion wegen einer, von der Regierung zwar anerkannten, ala 
nicht ausbezahlten Forderung englifher Kaufleute im Betrage. von 20,000 Bir. Sterlis; 
infolge deſſen im Februar bie ganze Küfte ber Republit in Bloladezuftand cafür 
wurde. Am 25. Juli 1851 vereinigte fih S. mit Nicaragua und Honduras zu eine 
Füderalregierung. Am 1. März 1852 wurde Francisco Duehas Präfident ter 
S.⸗S., unter dem ſich das Land einer verhältnigmäßigen Ruhe erfreute und in ®s 
ziehung auf Production und Handel emporblühte; 1854 folgte ibm Joſe Mari: 
San-Martin. In der Oſiernacht deſſelben Jahres zerftörte ein furchtbares Et⸗ 
beben die ganze Hauptſtadt, worauf die Einwohner drei Leguas davon entfernt eine ne 
erbauten. Auch Heuſchreckenſchwärme richteten große Verwüſtungen an. Im Dezembe 
1855 ſchloß fih S.-©S. den Berwahrungen der Regierungen von Honturas und Eoflo-Kic: 
egen Anerkennung der Walker'ſchen Gewaltherrſchaft Fitene der Ber. Staaten au m 
(te Truppen ‚zur Befreiung Nicaragua’ ab, welde im Berein mit denen ver übriza 
achbarſtaaten die Capitulation Walker's erzwangen. Rafael Campo, wei 
1856 Präfivent geworden war, wurde 1857 auf kurze Zeit durch den General Bari 
entfett, doch mißglüdte biefer Staatöftreih. Im folgenden Jahre ward Mignel 
Santo zum Präfiventen erhoben, 1859 aber wieder geftürzt, nachdem inzwiſchen tie 
oberfte Gewalt durch mehrere Hände gegangen war. Die Dauer ber Bräjitentid 
wurde von 2 auf 6 Jahre, da8 Mandat der Kammer von 2 anf 4 Jahre verlängert ut 
Barrios feiter ver Republik. England und Nordamerika bemühten ſich um tie Fıtı 
den Handel in Centralamerifa an fih zu ziehen, und ließen e8 zu diefem Zweck an Unter: 
banblungen nicht fehlen. Im Dezember 1861 wurde Barrios' Leben von einer Fü 
ſchwörung bedroht, Die aber entdedt und im Entftchen unterbrüdt wurde. Nach einen 
mißglücdten Einigungsverſuch der centralamerifanifchen Republiken kam es zwifchen Gust: 
mala und &.-©. zum offenen Bruch, der zum Xheil durch ven Bei Area Heß dc 
Conſervativen und Liberalen in den erfteren Staat, an: aber nody durch die Fir 
ſönliche Feindſchaft der beiden Präfidenten Barrios und Carrera, herbeigeführt wm 
Nachdem letztere ſich zuerft in der Preſſe bekämpft und ſich gegenfeitig die ärgften A! 
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Bräuche in der Verwaltung vorgeworfen hatten, rüfteten fie zum Kriege. Sie führten 
jever 45000 M. in’8 Feld. Carrera hielt außerdem nod einen Nebenbuhler des 
Barrios, Francisco Duehas, den früheren Präfiventen von S.⸗S., in Bereitfchaft, 
wurde aber bei Dcotepee (24. Yebr. 1863) geihlagen und mußte fih, nachdem er ven 
vierten Theil feiner Mannſchaft verloren, eiligft zurädziehen. Der Krieg wurde eine 
turze Zeit unterbrochen, während welcher Zeit man auf beiden Seiten Bundesgenoſſen 
u gewinnen ſuchte. Barrios wandte fid an Honduras, deſſen Präfivent Francisco 
— ein Freund und Carrera's entſchiedener Gegner war. Letzterer gewann die 
übrigen Republiken für ſich, und Mittelamerika, das nicht lange vorher auf eine Födera⸗ 
tion gehofft hatte, ſah ſich durch den Ehrgeiz ſeiner Führer in zwei feindliche Lager ge⸗ 
theilt. Während Barrios ſich anf kurze Zeit von feinem Heere entfernte, proclamirte 
ſich General Gonzalez an feiner Stelle zum Präfidenten (29. Juni), infolge deſſen eine 
Spaltung im Heere entftand. Gonzalez wurde am 2. Juli von Carrera angegriffen und 
in die Flucht gefhlagen. Nunmehr fchritt letterer zur Belagerung der Hauptjtadt, die am 
26. Oft. capituliven mußte; Barrios war es gelungen, mit einigen Anhängern zu ent⸗ 
kommen. Carrera befeftigte feinen Einfluß in Centralamerita dadurch, daß er feinen 
Freunden zu Bräfiventichaften verhalf; in S.⸗S. erhielt diefelbe Francisco Duenas. 
Nah Carrera's Tode (April 1865) ſuchte Barrios feine verlorene Stellung wieberzu- 
gewinnen, fiel aber in die Hände Duchas’, der ihn, ungeachtet der Verwendung der ' 
Gefhäftsträger von Spanien und Peru und anderer bebeutender Perſonen, am 29. Ung. 
1865 erfchiegen ließ. Sein Tod, bei dem er große Unerfchrodenheit gezeigt hatte, erregte 
allgemeine Theilnahme und z0g dem Präfiventen viele Feinde zu, doch untertrüdte er alle 
Unruhen durch Strenge und  achfanteit. Die 1868 abgehaltene Wahl fiel wieverum 
auf Dueñas, welcher jedoch im Frühjahr 1871 durch den General St.-Jago Gonza- 
le; verbrängt wurde; letterer unterdrüdte im September deſſelben Jahres eine vom 
Finanzminifter Aranjo gegen ihn angezettelte Verſchwörung und mit gleihem Glüd eine 
zweite. Letztere ſcheint die Veranlaſſung zu einem zwiſchen S.-S. und Onutemala ab» 
gefhloffenen Dffenfio- und Defenfivbinpniffe gemefen zu fein, welches die Verbannung 
ber Jefuiten, gegenfeitigen Schutz gegen innere Aufftinde und firenge Mafregeln zur 
Abhilfe der Mißbräuche der Preffe bezweckte. Der frühere Präfivent Dueñas wurde 
verbannt. Im Frühjahr 1872 erklärten S.-S. und Guatemala den Krieg an Honduras; 
bie Truppen von S.-©. befeten den Hafen Amapola und fpäter Comayagua, die Haupt» 
ſtadt von Honduras, defjen Präfivdent Medina einem aus Öuatemala einrüdenden Corps 
von 2000 Mann nad mehreren Niederlagen ‘weichen mußte. Am 15. Juli nahm der 
Commandeur der Truppen S.S.'s, Mendinceta, Omoa ein und machte ſich felbft zum 
Präfiventen. Während des erften Dritteld des Jahres 1873 war ©.-©. politisch ruhig 
und infolge deſſen der blühendfte Staat unter den 5 Republiken Centralamerika's. Han» 
del und Induftrie machten Fortfchritte, und die finanziellen Verhältniffe befferten ſich von 
Tag zu Tag, fo daß bie liberale Regierung auch auf die geiftige Hchung des Volkes be» 
dacht fein konnte. 


Sau⸗Salvador, Hauptſtadt des gleichnamigen Departements und der Republik S.⸗S., 
liegt am Fuße des Vulkans S.⸗S., wurde 1528 von Sorge de Alvarado gegründet und 
zwar an einem, etwa 6 Leguas nörbl, gelegenen, jetzt Bermuda genannten, Plage, von wel- 
chem fie 1539 verlegt wurde; ift Sig der Regierung, des Congreſſes und eines Bifchofs, 
bat eine große und ſchöne Kathedrale und 8 andere Kirchen, eine Univerfität, ein Seminar 
für Mäpchen, verfchiedene Hospitäler und zwei große Aquaeducte, welde die Stabt mit 
Wafler verforgen. Ihr Handel ift bedeutend. In der Naht vom 16. April 1854 wurde 
die Stadt faft vollftändig durch ein Erdbeben zerftört, bei welden ungefähr 100 Menſchen⸗ 
leben verloren gingen. Am 19. März 1873 fuchte, zum zweiten Dale innerhalb zweier 
Jahrzehende, ein Erpbeben die Stabt ſchwer heim, und zerftörte außerdem eine große An- 
zahl Wohnftätten im Umtreife von 100 Meilen. Gtüdliherweife hatten viele Einwohner 
zur rechten Zeit die Stadt verlafien oder ſich in Die Höfe und anf Die Pläte begeben, ſodaß 
die Zahl der Todten und VBerwundeten 500 nicht überftieg, unter denen die Infaflen der 
Hospitäler und Gefängniffe befonders zahlreich waren. Sur wenige Gebäude blieben ver- 
ſchont. Die Behörden beharrten auf dem Wiederaufbau ber Statt an ter alten Stelle, 
troß der Oppofition der Bevölkerung. Eine große Menge der Einwohner lich ſich daher in 
Santa-Tecla nieder, deſſen Berölferung von 1500 fefort auf 15,000 flieg. Der Geſammt⸗ 
verluft wurde auf 12 Mill. Doll. veranſchlagt. 


San-Salvador, Guanahani oder Cat-Island, eine der Dahama-In- 
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feln, Weftindien, 46 engl. M. lang und 5 breit; war ber erfte, von Columbus am 12 

Dt. 1492 entdedte Theil Amerikas. 

San⸗Salvador⸗de⸗Bayamo, Stabt auf der Infel En ba, 78 engl. DE. nordweſil. tea 

Santiago mit 14,000 €, 

Sanßeulotten (vom franz., d. 5. Ohnehoſen), zu Anfang der erften Franzẽſiſchen Kr 
volution Spottname ber Proletarier, fpäter, während der Schreckensherrſchaft, Ehrenne 
0% gute Patrioten und Demokraten, bie ihre ertremrevolutionäre Gefinnung meift tus 

achläſſigkeit in der Kleidung zu befunden fuchten. Daher: Sanscnulottismus 

Geſinnung der ©, 

an⸗Sebaſtian, Hauptitabt der bastifchen Provinz Guipuzgcoa im Königreih Sr: 

nien mit 14,111 €. (1860), ift wichtig als Beftung, Hafen- und Handelsplatz, wralt, c: 

der Verbrennung durch die Engländer im 3. 1813 neu aufgebaut, und theils eben, tkri: 

terraffenförmig an einen Berge gelegen, auf dem das Caſtello de la Mota liegt. An tz 
öftlihen Bucht befinden fi tm Sommer jehr befuhte Seebäder. Die Statt bat cz 

Marineſchule, Handelsſchule, Ankerſchmiede und treibt ziemlich) lebhaften Handel. Nabe ver 

Stadt fiegt im Thale Loyola das ehemalige Iefuitenklofter San Ignacio Lo yola, cn 

impofantes Bauwerk, 

Sanstkrit (Sanskrita, d. h. Die wohlgeorbnete, Heilige Sprache) heißt Die alte Edrir- 
. fprache Vorderindiens. Sie hat ſich aus der verifchen Sprache des arifhen Indiens, iz 
welcher vie religiöfen Hymnen den ““Vedas” überliefert find, entwidelt, und ift ein Zwctz 
des großen indogermaniſchen Sprachſtammes, ausgezeichnet turd Reihthum in Ferm 
bildungen, Gefchmeidigfeit und wohlgeregelten Bau. Die S.ſprache befigt eine hohe Alter- 
thümlichkeit des Lautſyſtems und eine Fans von grammatiſchen Formen, weldye in ten neuerca 
Sprachen ganz over bis auf ſchwache Spuren verloren gegangen fin. Die Schrift, u 
welder das S. gefchrieben ift, heit “Devanagäri”, d. 5. die gättlihe Schrift. Im 3. 
Jahrh. v. Chr. finden wir auf den indifhen Feljeninfhriften, in denen fönigliche Erice 
enthalten find, das “Präkrit” (d. h. bie natürliche ober Vollsſprache, die fidy im Gegenisz 
zuni ©. entwidelte), welches in den inbifchen Dramen, namentlid) von den nieberen Stänten 
angehörigen Perfonen geiproden wird und in dem bie heiligen Schriften ber kurchiftiide 
Sette der *Dschaina” verfaßt find. 

Die ſchriftlichen Denkmäler der Sandkritliteratur gehören zu den älteften, Die wir übc 
haupt befigen. Die altindifhe Literatur umfaßt alle Hauptbihtungsarten und zeigt cize 
fo weit gehende Begünftigung ber poetifchen Formen, daß nit nur die heiligen Ehrifta 
ber Inder, fo wie ihre Geſetze und Sagen zum allergrößten Theil in Berfen geſchriete: 
find, fondern auch ihre Lehrbücher der verfchiedenften Wiffenfchaften, Grammatik, Geegre⸗ 
phie, Geſchichte, Mathematit, Medicin und ihre Philofophie nichts Anteres als Lehrrichturz 
find. Im riefen altindifhen Dichtungen zeigt fi) die ganze Macht ter Phantaſie, melee 
mit ſchrankenloſer Wilfür Menſchen zu Göttern und Götter zu Dienfhen, Pflanzen zu fr 
feelten, Thiere zu denkenden, mit Bewußtfein handelnden Perfenen macht, eine Felge ter 
pantbeiftifchen, den Unterſchied zwifchen Befeeltem und Unbefeelten aufhebenden Weltan— 
ſchauung. Die älteften indifhen Spradipentmäfer find bie bis in das 15. Jahrh. v. Chr. 
binaufreichenden ““Vedas”, d. h. Offenbarungen oder die 4 älteften Sammlungen intijher 
Religionsurkunden, aus einer Zeit ftammend, als die arifhen Inder noch an Der nertireiil. 
Grenze Indiens, in patriachalifhen Verhältnifien lebend, fephaft waren. Die 4 Reras: 
“Rigveda”, ‘“Sämaveda”, *“Yadschurveda” und “Atharvaveda” haben wieter Unter 
abtheilungen, beren erfte und älteſte *Sanhitä” heißt und Fieber, Hymnen und Gebete um- 

aßt, während bie zweite, viel jüngere, die “Brähmanas”, Opferliever und Eprüde mit 

prachlicher und bogmatifcher une und bie dritte und jüngfte, tie “*SGtras”, kurie 
Lehrſprüche ritueller und bogmatifher Urt, die fi Über den gefammten Stoff verkreiten. 
enthalten. Die “Sanhitä” des “Rigveda”, gegen 1000 Lieber in 8 Büchern und er: 
10,000 Strophen, find herausgegeben von Kofen (1. Buch mit lat. Ueberfegung, Penter 
1838), M. Müller (London 1849 ff.) und Aufrecht (2 Bde., Berlin 1863), franzafiiz 
überfegt von Langlois (4 Bde., Paris 1848—52), englifh von Wilfen (3 Bre., Lontea 
1850 ff.); die “Sanhitä” des *S&maveda” gab Benfey mit deutſcher Ueberfegung (Leir- 
zig 1848) heraus, bie Des “Atharvaveda” Weber (Berlin 1850). Speculativ erflärt wer: 
den die Vedas durch tie “Upanishat”, von denen Anquetil-Duperron 52 in die lat. Sprade 
überfegte (2 Bde., Paris 1804); einzelne find herausg. und überſetzt von Ram⸗-Mohan-Rer 
ara 1848 und öfter), Röder (Kalkutta 1848 in) u. Die “Brähmanas” find zum 

beil herausgegeben von Haug, mit engl. Meberfegung (2 Bde.,, Bombay 1863), rie 

“Sütras” theilweife von Stenzler in den “Grihya-sütra”, d. i. indifhe Hansregeln (Yeiyza 
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.865). Bgl. Colchtoofe, “Essay on the Vedas” (2 ®be., Bombay 1863, deutſch von Poley, 
teipzig 1847); Roth, „Zur Literatur des Veda“ (Stuttgart 1846). Mit dem Vorbringen 
‚er indifhen Arier in die Thalebene zwiſchen Indus und Ganges, unter fteten Kämpfen 
nit den Ureinwohnern, entmwidelte ſich das Epos. Wie die Götterfage in den Vedas, fo 
ft die Heldenſage in zwei fehr umfangreichen Werken bes Volksepos behandelt, im ““Ma- 
ıäbhärata” und “Rämäyana. Jenes erzählt in feinen älteſten und echteften Beſtand⸗ 
heilen die Sage vom Untergange eines Heldengefchlechtes, und ift durch Epifoden und Zus 
äge von Samntlern und Bearbeitern ber fpäteren Zeit auf 100,000 Sloken oder Doppel 
verfe angewachſen. Der von der Sage als Berfafjer genannte Byäfa, d. h. Sammler, 
ft die Perfonification einer ganzen Literaturperieve. Den Sanstrittert (4 Bde., Kalkutta 
1834) bat Fauche franzöfifch zu überfegen begonnen (Paris 1863 Mi einzelne Tertſtücke 
nit Üeberjegungen find von Bopp, Willins u. a. herausgegeben. Das “Rämäyana” von 
Balniki erzählt das Yeben und die Thaten Rama's, der ald die 7. Incarnation des Got⸗ 
8 Viſchnu angefehen wird, in 24,000 Doppelverfen. Cine Ansgabe des Tertes nit lat. 
Heberfegung begann A. W. v. Schlegel (Bd. 1 und 2, Bonn 1829—33), eine vollftändige 
Ausgabe mit ital. Ueberfegung beforgte Gorrefio (8 Bde., Paris 1843— 50). Die My- 
henkreiſe wurden aber auch im hierarchiſchen Intereffe ver Brahmanen bearbeitet; fo ent⸗ 
tanden die 18 Legendenfammlungen, weldhe unter dem Namen ber “Puränas” bekannt 
ind. Vollſtändig herausgegeben ift nur ber “Bhäghavata-Puräna”, der die Geſchichte 
ed Gottes Viſchnu erzählt — 1830, Bombay 1839), mit franzoſiſcher Ueberſetzung 
von Bournouf (Bd. 1—3, Paris 1840 ff.). Die “Vischnu-Puräna” überſetzte Wilſon 
London 1842). Das einzige indiſche Werk, was auf ben Namen eines hiftoriichen einigen 
Hufpruch maden kann, ift die “Rädscha-tarangini” (Kalfutta 1835, franz. von Troyer; 
3 Bde., Paris 1810), welche die Geſchichte Kaſchmir's von ben älteften an bis auf das 
10. Jahrh. n. Chr. in Verſen und jehr gefünftelter Sprache erzählt. Neben dem Volks⸗ 
:08 fand nad) dem bupphiftifchen Zeitalter auch das Kunſtepos feine Ausbildung an den 


Döfen gebilveter und edlen Lebensgenuß liebenber Fürften. Diefe Gedichte (Kävya) geben . 


a gefuchter und überladener Sprache und ohne poetiſche Tiefe entweder den Inhalt ber 
ılten Epen in kürzerer Faſſung oder behandeln ausführlih Epifoden der alten Mythen⸗ 
reiſe. Der Hauptvertreter ber indiſchen Kunſtpoeſie ift Käliväfa, deffen Lebenszeit noch 
sicht mit Sicyerheit beftimmt ift, welder jedoch nicht blos durch 3 noch erhaltene größere 
piihe Dichtungen (feine “Raghu-vansa” ift ſanskr. und lat. von Stenzler, London 1832, 
jyerandg.), ſondern in allen Hauptgattungen der Poeſie glänzt. Die Lyrik fhildert in 
inniger, zarter und naiver Weife der Liebe Luft und Leid, ift aber ſtark mit befchreibenden 
Stementen, namentlich Bildern aus dem Naturleben, vermiſcht. Das Vorzilglichfte leiftete 
ud) in diefer Gattung Kälivafa, fomohl in dem lyriſchen Cyclus “Ritusanhära”, d. i. 
‚Der Kreis ber Jahreszeiten”, als in feiner berühmten Elegie “Meghadüta”, d. i. „Der 
Wolkenbote“. Ferner find die Sprüche des ““Bhartrihari”, die 100 Liebesfprüche des Amaru, 
ınd Die glänzenden Lieder des Dſchayadeva über den Gott Krifhna zu nennen (ſanskr. und 
at. von Laſſen, Bonn 1836; deutſch von Rückert in der „Zeitfchrift für Kunde des Mor⸗ 
jenlandes“, Bonn 1837). Bol. Böthlingk, „Indiſche Sprüche“ (3 Thle., Petersburg 
1863); Häberlin, “Sanskrit Anthology” (Kaltutta 1847). Das indifhe Drama hat ſich 
18 Opfergefängen und ländlichen Zänzen entwidelt, und nimmt feinen Stoff aus ber 
Hötterwelt, dem Helvenleben, dem häuslichen Kreife, auch aus dem philofophifchen Gebiet, 
neiſtens mit Benugung der religiöfen Epopden, hat aber keineswegs einen tragifchen, ſon⸗ 
vern in ber Regel einen heitern Ausgang. Der gefeiertfte dramatiſche Dichter war eben⸗ 
alls Käliväfa, defjen Säkuntala” für die Krone des indiſchen Dramas gilt (f. Käliväfa). 
Bol. Wilfon “Select Specimens of the Theatre of the Indians” (3 Bbe., Kaltutta 1827; 
ventfh von Wolff, "2 Bde., Wien 1828). Auch die Lehrdichtung hat bei dem ftark 
:ontemplativen Zuge des indiſchen Vollscharalters eine felbftftändige Ausbildung erhalten, 
heils in der Form Iyrifher Gnomik, theils in der bes Thierepos und der Babel. Bei ben 
Indern ift wahrſcheinlich der Urfprung aller Thierepil und Fabeldichtung zu ſuchen, bie 
chon von Anfang an Jronie und Satire, namentlich auf tie Priefterlafte, liebten. Bon der 
og. Aeſopiſchen Thierfabel unterſcheidet fich bie indiſche dadurch, daß nicht jede Thiergat- 


ung ihren inbivinuellen Charakter hat, fondern infolge des pantheiftifhen Glaubens die 


zanze Thierwelt als vernünftig handelnd, und überhaupt mit menſchlichen Eigenfchaften 
degabt, dargeftellt wird. Im 11. Jahrh. veranftaltete Somadeva and Kaſchmir eine voll 
tänbige Sammlung von Märchen, Yabeln, Novellen u. ſ. w. in “Katlı&-sarit-sägara” 
herausg. von Brodhans, Bud; 1—5, Leipzig 1839; 6—18. Bb., 1862 ff.). 

Auch die wiſſenſchaftliche Literatur der Inder ift fehr bedeutend, Die Grammatik ihrer 
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eigenen Sprache haben fie fhon früh eingehend behandelt (f. Inpifhe Spraken! 

a8 die Geſetzeskunde anbelangt, fo ift Manu's bürgerlihes Geſetzbuch (Kallutta 18:3 
und öfter) eine allmälig entftandene Sammlung der foriftlihen over herfümmlibe 
Geſetze mit vielen Commentaren und Ueberarbeitungen in kurzen, rhythmiſchen Sprise. 
Außerdem gibt e8 eine Menge fyftematifcher Werte über Kirchen, Staats-, Civil: m 
Criminalrecht, fowie über das Proceßverfahren. Ausgezeichnete haben bie Inder ntz 
Algebra geleiftet; fie find die Entdeder des einfachen Zifferfuftems, welches vie Arakı 
von ihnen erhielten und dann weiter verbreiteten. Ihre größten Mathematiker fir 
Aryabhatta aus dem 1. Brahbmagupta aus dem 6. und BhAska rra auns der 
12. Jahrh., Die auch als Aſtronomen bedeutend waren; in der Medicin iſt das Syfier 
Susruta’3 das berühmteſte (Kalkutta 1835; lat. von Heßler, 3Bde., Erlangen 184- 
51). In ber Rhetorik find Bisvanätha (Kalkutta 1828; engl. ven Bullautım, 
Raltutta 1850), in der Poetit Maemata (Kalkıtta 1829), in der Metrik Fäliräi 

mE und deutſch von Brodhaus in defien Schrift „Ueber den Drud fansfr. Werte ri 
lat. Buchſtaben“, Leipzig 1861) die hervorragendſten Erfheinungen. Ueberhaupt at 
es indiſche Werke über alle Gebiete ver Schönen Künfte. In der Philoſophie fin te 
Inder felbftftändig und bebeutend. Ihre philoſophiſche Speculation hat ten Zwech, tie 
Mittel aufzufinden, wodurch der Menih vom Fluch der Wierergeburt erläft wirt az | 
die ewige Seligfeit durch völliges Aufgehen in die allfeiende Gottheit erlangt. Tr 
indiſche — iſt ſehr alt; fhon in den ““Vedas” finden ſich Anfänge metapbrj⸗ 
ſcher Speculation; beftimmte Schulen bildeten fi bereits mehrere Jahrhunderte ver 
Ehriftus, und feitvem find befonders 6 Syfteme epochemachend geweien: vie „Zänfe 
lehre“ bes Kapila (vgl, Wilfon, “The Sänkya-Karikf, or Memorial Verses of tk 
Sänkya-Philosophy (London 1837; Saint-Hilaire, “Essai sur la philosophie Sär- 
kya), die “Yoga” des Patandſchali, bie ““Mimänsk von Dſchaimini, tie jünge: 
“Mimänsä” ober “Bedänta” von Väbaräyana (welch' Iegtere beiden Schulen die Grm: 
lage ver herrfchenden Kirche in Indien bilden), vgl. Windiſchmann, “Sankara, sive dk 
- theologumenis Vedanticorum” (Bonn 1838); die “Nyäya” von Kanäda und Sptam:. 
Bgl. Röer, “Bäsha-paricheda, or Division of the Categories” (Ralfutta 1859); Müle. 
“On Indian Logic” (Orferd 1852). Eine Bearbeitung aller ee ter intifde 
Philoſophie hat Ballantyne begonnen. Die umfangreiche buddhiſtiſche Sanskritliterate 
ift vorwiegend theologifhen Inhalts. Bol. Burnouf, “Introduction & T’histoire &: 
Buddhisme indien” (Bv. 1., Parid 1844), und “Le Lotus de la bonne loi” (Furt 
1852). Vgl. M. Müller, “History of the Ancient Sanscrit Literature” (Yextea 
1859); Gildemeiſter, “Bibliothecae Sanscritae specimen” (Bonn 1847); Henker. 
“Bibliotheca Orientalis?” (Bd. 2., Leipzig 1861); Xrübner, “American and Orienta 
Literary Record” (London 1865 ff.) Vgl. auch In diſche Spraden. 

Sans ſouci, Luftichloß des Königs von Preußen, norbweftl. von Botstam gelegen, murtt 
1745 von friebrich dem Großen angelegt. Bor dem Eingange bed Gartens ſteht tie rer 
Friedrich Wilhelm IV. erbaute Friedenskirche. Durch ein aus 8 korinthiſchen Säulen k- 
ſtehendes Portal gelangt man in ben Garten von ©. und auf dem Hauptgange veflelken 
zu einem großen Baflin, um welches 8 marmorne Statuen und Gruppen ſtehen. Pen te 

roßen, 126 5. hoch fteigenten Fontaine führt ein Weg zu dem Schloßhügel hinauf. TE 
Sauptgefäube ift 242 F. lang, 49 F. tief und ein Stodwert hoch. In ter Mitte der Gar 
tenfronte ift eine flachrunve Ausbengung mit einer Kuppel, deren Gefimfe von telefiala 
Karyatiden getragen wird. An ber gegemüberliegenden Sronte befindet fi Die Colennate 
ein balbtreisförnger Säulengang von 88 torinthifhen Säulen. Die innere Einrichturz 
ammt größtentheild aus der Zeit Friebrich’8 des Gr. An beiden Seiten Des Schleßet 
edoch auf tiefer liegenden Terrafien, ift rechts bie Bildergalerie mit dem Hellänbifchen Eer 
ten, links liegen die neuen Kammern mit ihrem Garten. Die erftere iftein einfaches einftäcdizc! 
Gebäude mit einer Kuppel. Der Galeriefaal ift 246 F. lang, 33 %. breit und 15 5. bee 
In der Nähe fteht die hiftorifch gewordene Windmühle, welche von Friedrich Wilhelm II 
angelauft wurde. Auf ver anderen Seite des Schloſſes liegt das ebenfall® aus Frietrid't 
des Gr. Zeit ftammende Drangeriegebäube, welches jedoch unter Friedrich Wilhelm IV. 
in präditiger Weife umgebaut wurde. Die Mitte nimmt ein von mächtigen toßcanikber 
Bogenftellungen umgebener Hof mit ftattlihen Ein- und Durhfahrten ein, nörklic fehlt: 
ch der von fürftlichen Wohngemächern umgebene Rafaelfanl an. Rechts und finfs rr= 
ittelhofe erftreden fich weite Flügel, weldye im Winter die Orangerie aufnehmen. Te 
Sarten von S. hat prädtige Baum» und Blumengruppen, Bauwerke, Scniptaren zr: 
Waſſerkünſte. Eine Dieile im SO. des 1768 bis 1769 erbauten Neuen Palais Liegt da 
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Charlottenhof, in der Nähe die Fafanerie und das Hippoprom. Im N. erhebt fih 
neben dem Dorfe Bornftedt der 144 hohe Ruinenberg, mit verfihiebenen, von 
Friedrich II. angelegten Ruinen (rdm. Amphitheater u. |. w.). Das eigentlihe Schloß 
©. wurde von Knobelsdorf nach Friedrich des Gr. eigenen Plänen von 1745—1747 aufs 
geführt. Friedrich Wilhelm IV. bat für die Verſchönerung des Schloffes und der Um⸗ 
gebung viel gethan. 

Sanfopino, namhafter italienifcher Bildhauer und Architekt, eigentlih Anbrea Eon- 
tucci, wurde 1460 in Sanfovino geboren. Auf Veranlaffung eines florentiners, der die 
von ©. beim PVichhüten in Lehm geformten Thiere gefehen hatte, kam er zu einem Bild» 
bauer in die Lehre und gelangte bald zu bedeutendem Hufe. Er arbeitete in Auftrage des 
Bapftes Julius II., dann, vom Könige von Portugal nad) Liſſabon berufen, 9 Jahre in let» 

‚terer Stadt, und nad) feiner Rückkehr nad) Italien fir Leo X., fowie für viele Städte Ita⸗ 
liens. Er gründete fpäter in feiner Vaterſtadt ein Auguftinerhospiz und ftarb 1529. 

Santa, Fluß im nordweftl. Theile der Republit Peru, er ef fi nach einem nord⸗ 
weſtl. Laufe von 200 engl. M. in den Stillen Dcean. Seiner Mündung gegenüber liegen 
in Santa-Baypie Infeln ©. 

Santo:Anna, Antonio Lopez de, mericanifher General und mehrmaliger Prä⸗ 
fivent, geb. am 21. Febr. 1798 in Beracrnz. Er trat noch hung in das fpanifche Heer und 
ftand als Dfficier in feiner Vaterftadt, als 1821 die Unabhängigkeit Mexico's erklärt 
wurbe. Bon Iturbide (f. d.) zum General und Commandanten von Veracruz ernannt, 
nahm er Bartei für die Republikaner gegen die Monarchiften, wurde feiner Stelle entſetzt 
und organifirte den Aufftand gegen den Kaifer, welcher zu deſſen Abdankung führte. In 
den Barteilänpfen der nächſten Jahre hielt er na zu ben Yorkinos oder Föderaliften (f. 
Merico). Im Interefje derfelben führte er die Negierung von Yucatan (6. Juli 1824— 
25. April 1825) und berief port die Conftituirende Berfammlung, welche am 6. April bie 
Eonftitution des Staates erließ. ALS 1828 die Präfiventenwahl in Merico auf den Cen⸗ 
trafiften Pebraza gefallen war, eröffnete S.⸗A. mit dem Fronunciamiento für den „Plan 
von Caſa⸗Mata“, dem die blutigen Tage der Acordada folgten, eine Reihe von Aufftänven, 
melche, meift von ihm geleitet over begänftigt, durch ein ee Jahrhundert die Gefchichte 
Mericos füllen. Er hatte faum durch feine Revolution Öuerrero auf den Präfiventenftuhl 
gebracht und von ihm das Kriegsminiſterium angenommen, als er auch ſchon mit dem Vice⸗ 
präfinenten Buftamante gegen den Präfidenten confpirirte. Gegen bie Invafton der Spa- 
nier unter Barradas gefandt, fchloß er diefe in Tampico ein, entwaffnete fie A Sept. 
1829), marfchirte dann gegen die Hauptftadt, entſetzte Gucrrero und machte Buftamante 
zum Präfiventen. Er regierte dann einige Zeit ald Gouverneur ben Staat Daraca und 

ettelte 1832 eine nene Verſchwörung gegen Buftamante an, durch welche er den Eentrali- 
hen Pedraza in die Präſidentſchaft brachte. Im folgenden Jahre wurbe er, von den Föde⸗ 
zaliften nominirt, felbft ee Bräfidenten erwählt. Er befiegte die Anfftände ver Generale 
ber Eentraliftenpartei (Escalada, Garcia u. a.), trat dann aber feldft zu dieſer Partei über 
und marſchirte gegen den Bicepräfiventen Farias, entfehte biefen, jagte den Congreß aus 
einander, hob die Eonftitution von 1824 anf, ließ fih zum Dictator ernennen und erließ 
eine centraliftifhe Eonftitution (1836). Es gelang ihm, verfchiedene Aufftände ver Füde- 
raliften gegen diefen Gewaltſtreich nieberzumerfen; dann zog er gegen Teras, welches feine 
Unabhängigkeit erflärt hatte, nahm am 6. März Alamo mit Sturm, ließ die ganze Garnifon 
und viele Nichtcombattanten nievermegeln, verfubr bald darauf in gleicher Weile mit Go— 
liad, wurbe aber aber am 21. April bei San Jacinto auf's Hanpt gefchlagen und gefangen. 
Nach einiger Zeit wieder freigelaffen, z0g er fih anf feine Beſitzung Manga de Clavo bei 
Beracruz zuräd. 1838 übernahm er wieder ein Militärcommanbo unter Buftamante, unter- 
warf einen Aufſtand Mejia's, den er mit anderen Gefangenen erfdießen ließ, und ſchlug in 
Beracruz einen Ueberrumpelungsverfuch des Prinzen Joinville (5. Dez.) zurüd, wobei er 
ein Bein verlor, das er einbalfamiren und als er 1842 wieder Präfldent geworden war, mit 
er und firhlichen Feierlichkeiten auf dem Kirchhofe von Santa-Paula begraben 
ließ. Nachdem 1840 ein Pronunciamiento des General Urrea zu Gunſten S.⸗A.'s fehlge- 
fchlagen, gelang es ihm buch einen Aufftand in Veracruz, im Einverftänbnig mit den 
©eneralen Paredes in Ouabalarara und Lombarbini in Derico, Buftamante zu ftürzen (Aug. 
1841) und fi durch den „Plan von Tacubaya“, ein Subftitut der Conftitution, wieder nut 
Dictatorifcher Gewalt zu befleiven. Ein nen zufammengetretener Congreß wurbe am 18. 
Dez. 1842 von ihm wieder aufgelöft; feine Verfuche Teras und Yucatan zum Rücktritt in 
ben mer. Staatenverband zu zwingen, mifglüdten. Im Nov. 1844 pronuncirte fih Gen. 
Paredes in Guadalarara gegen ihn, und als er gegen biefen in's Feld gerüdt, much die 
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Hauptſtadt. S.⸗A. floh, wurde bei Jalapa gefangen genommen, auf 10 Jahre verbemt 
und ging nad) Cuba, Ein neuer Aufftand feiner Anhänger, die Revclution Der Citatek, 
4. Aug, 1846) rief ihn wieder zurüäd. Cr übernahm am 1. Oft. ven Oberbefehl übers 
ür den Krieg mit den Ber. Staaten gefammelte Heer, und wurde (6. Dez.) vom Cergtt 
zum Präfiventen erwählt. Er marſchirte gegen die Truppen ver Ber. Ctaaten mia 
Sen. Zaylor, welde am 22. Febr. 1847 (bei Bnena-Bifta) feinen Angriff jmit 
chlugen, wandte ſich dann gegen Gen. Scott, erlitt (17. April) bei Eerro-Gorkto eine um 

iederlage und zog ſich nach Mexico zurüd, mo er eine neue Armee von 30,000 Dım tt 
anifirte, verlor mit derfelben die Schlachten von Contreras (19. Aug.), Churubusco i%. 

22) und Molino⸗del⸗Rey (9. Sept.) und legte, nady,ver Einnahme ver Hauptſtadt tert 
die Amerikaner (16. Sept.), die Präſidentſchaft nieder. Er machte noch einen Berfuh ti 


Feinde in Puebla zu belagern, wurde jevod von Gen, Lane bei Huamantla gefchlagen mi 


verließ das Land am 5. April 1848. ine neue Revolution feiner Anhänger rief it: 
1853 wieder zurüd. Er ließ fi von einer Notablen-Berfammlung zum Präſidenten cr 
Lebenszeit mit dem Titel „Durchlauchtigſte Hoheit“ ernennen, ftellte die abgefchafiten Ei: 
fenvorrechte des geiftlichen und Militärftandes wieder her, führte eine despotiſche Feli;c- 
regierung ein, verfolgte mit verboppelter Graufamteit Die Gegner feiner Partei, Eejchräutte 
die Preſſe und errichtete ein ſtarkes Heer, welches er mit den, von der Kirchenpartei nut ci 
ben: Verkaufe Des Mefillagebietes erhaltenen Millionen bezahlte, und wich, als dieſe Mitul 
erſchöpft, der Revolution, welche mit dem „Plane von Ayutla“ begann und mit feiner A 
dantung (10. Aug. 1855) und ber Wieberherftellung des föderaliſtiſchen Syſtems entet. 
Er hat ſeither meift auf ber Infel San⸗Thomas gewohnt, und nody viele Verſuche gemakt, 


wieder an's Ruder zu kommen, Proclamationen erlaffen, Verſchwörungen organifirt, Ber _ 


bungen und Anleihen in den Ber. Staaten verfucht, der Intervention und Marimiliu 
er Dienfte gegen die republilanifhen Mexricaner und legteren gegen jene beiden angeketez, 
andungen verfucht, und auch bei ten Revolutionen gegen Juarez jene Hand im ESpick 
gehabt, hat aber felbft bei feinen früheren Anhängern alles Vertrauen verloren. 
Santa:Anna, County im norbwefll. Territorium Nem Merico, umfaßt 550 
engl. Q.⸗M. mit 2599 E. (1870); davon 1 in Dentfchland geboren; im J. 1860: 3572 € 
Der Boben ift ſehr gebirgig. Hauptort: Jem e z. Delegatenwahl 1871: 228 St. 


Santa-Anna in California. 1) Tomnfhip in 208 Angeles Co.; 145€ | 


2) Fluß, mündet in Los Angeles Co. in ben Stillen Ocean. 

Santa⸗Aung, Townfhip in De Witt Co., Illinois; 1276 E. 5 

SantasAnna in Central» und Südamerika. 1) In Brafilien: a) Statt 
in ber Provinz Matto-Groffo, 30 engl. M. norböftlih ven Cuyabe; b) Etatt 
in ber Provinz Rio-Grande do Sul, nörblid von Perto-Alegre, 1400 E.; ı. 
Stadt in ber Provinz Santa-Eatarina, 20 engl. M. norböftli von Lagen: 
2000 E. 2) Stadt inter Kepublit San-GSalvador, Gentral-Amerika, 11 en; 
M. weftlich von San-Salvator; 10,000 €, 

Santa:Barbara. 1) County im ſüdweſtl. Theile des Staates Californis, 
umfaßt 3000 engl. D.-M, nit 7784 E. (1870), davon 118 in Deutihland und 6 inte 
Schweiz geboren; im J. 1860: 3543 &. Das Land ift im O. gebirgig, im mittleres 
und weht Theile wellenförmig und im Ganzen fruchtbar, mit gut cultivirten Weingärtee. 
Eifen, Gold, Kupfer, Salz und Asphalt finden fich reichlich. Im tort: Santa-Bar- 
bara. Republik. Moajorität (Präfiventenwahl 1872: 212 t.). 2) Zomwnfbir 
und Hafenftabt, Tetere Hauptort. von Santa-Barbara Co., California; 425 E 

Santa-Barbara. 1) Stadt in Brafilien, 30 engl. M. nordweſtlich von Cure 
Preto; 4000 E. 2) Stadt in der Republit Benezuela am Drinoco, gegemüker ta 
Mündung des Ventuari gelegen. . 

Santa:Barbara Yslands, Inſeln, bie fi in einer Ausbehnung von 175 engl. I. 
längs ber Küſte der Counties Santa-Barbara, ee und San- Diego, Califer- 
nia, binzichen. Die beventendften find: San» Miguel, Santa-Rofa, Sauta-Eraz, In» 
cape, Santa-Barbara, Santa-Catalina, San Elemente, San-Nicolas und San-Iua. 


Santa⸗Catarina, Provinz im ſüdöſtl. Theile tes Kaiſerreihs Brafilien, m 


Meere gelegen, umfaßt 1555 QM. mit 200,000 E., ift ein mit ber reichften tropiioca 
Vegetation bedecktes Land, eine der fruchtbarften Provinzen Brafiliens, aber ner Ihm 
bevöltert. Unter den Bewohnern finden fi etwa 12,000 Deutſche, welhe dem Emperblũben 
ber Provinz von weſentlichem Nutzen gewejen find. Die blühendften deutſchen Gelsnia 
find Blumenau und Dona-Francisca (f.d.), in welchen, fowie in eime u 
teren teutfhen Colonien, ter Tabakban von großer Wichtigkeit zu werden —2 
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Die Hauptansfahr befteht in Brettern und Bauholz. An der Küfte ner Provinz liegt bie 
Heine Inſel gleihen Namens, auf deren Nordweſtſeite vie Hauptftabt No jja-Senhbora 
do Defterro mit etwa 8000 E. und einem Hafen liegt. 

Santa⸗Clara. 1) County im weſtl. Theile des Staates California, umfaßt 
1200 engl. Q.⸗M. mit 26,246 €. (1870), davon. 1007 in Deutſchland und 133 in der 
Schweiz geboren; im J. 1860: 11,912 E. Das Lanp ift theils ver, theild eben und 
im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: San-Jof6. Republik. Majorität (Präfi- 
dentenwahl 1872: 459 St.). 2) Townfhip und Boftdorf in Santa-Clara Co., 
California; 3469 E. 3) Dorf in Hwmboltt Co, Nevada. 4) Dorf in 
Wafhington Eo., Territorium Utah. 5) Fluß im Staate California, entjpringt 
a den Coaſt⸗Mountains, fließt weitlih und mündet in S.⸗Barbara Co. in den Stillen 

cean. 

Santa⸗Cruz. 1) County im weil, Theile des Staates California, umfaßt 
500 engl. Q.⸗M. mit 8743 €. — davon 286 in Deutſchland und 84 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 4944 E. as Land iſt verſchieden, theilweiſe gebirgig und 
im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Santa⸗Cruz. Republik. Diajorität (Prä⸗ 
ſidentenwahl 1872: 559 St.). 2) Townſhip und Poſtdorf, letzteres der Haupt⸗ 
ort von Santa⸗Cruz Co., California, 4436 E.; das Poſtdorf hat 2561 E. 

Santa⸗Fs, County im mittleren Theile des Territorium New Merico, umfaßt 
2000 engl. Q.⸗M. mit 9699 E. (1870), davon 93 in Deutſchland und 5 in der Schweiz 

eboren; im I. 1860: 8114 E. Das Land ift bergig, namentlid im SW., aber fruchtbar, 
Sozptset: Santa-$6. Demotr. Majorität (Delegatenwahl 1871: 637 St.). 

Santa: FE, Hauptitadt des Territoriumd New Merico in Santa-F6 Eo. und 
7000 F. ber dem Meere auf einer Hochebene, 20 M. in NO. des Rio Grande, gelegen, 
bat 4765 E. (1870), ift Sig eines kath. Biſchofs, hat 1 proteft. und 3 kath. Kirchen, 3 
kath. Erziehungsinftitute, 2 fath. “Select Schools” und iſt Haupthandelsplat des Terri⸗ 
toriums. Die Stabt wurde im Unfange des 17. Jahrh. von den Spaniern gegründet 
und war feitbem Hauptſtadt von New Mexico. Im J. 1846 wurbe fie im Mericanifchen Kriege 
von Öeneral Kearney genommen. Es erjcheinen 2 Zeitungen in engl. uud fpan. Sprade. 

Santa⸗Fo in der Urgentinifhen Republik. 1) Provinz, umfaßt 1180 
DM. mit 89,117 €. (1869), Liegt im W. des Rio Parans zwilchen dem Gran-Chace, 
Entre-Rios, Cordova und Buenos-Ayres, und ift ein frucdhtbares, gut bewäfjertes Land, 
defien Bewohner hauptſächlich Rindvieh⸗ und Pferdezucht treiben. Außer der Hauptſtadt 
Santas$6 ift Rofario als die wihtigfte Stadt am Parans zu nennen, mit 12,000 
E. 2) Hanptftadt ver Provinz mit 10,670 E. (1869), am rechten Ufer des Barans, 
ift als Handelspla von Wichtigkeit, ftcht mit Cordova durch eine Eifenbahn in Verbin⸗ 
dung und ift die ältefte Stadt des Landes, 

Santa⸗Fe⸗de⸗Bogota, j. Bogota. 

Santa⸗Inez. 1) Townſhip und Poftvorf in Santa⸗Barbara Co. Cali⸗ 
fornia, bat 1038 E. 2) Fluß in Santa⸗Barbara Co., entſpringt in der Coaſt⸗ 
ae, fliegt weitl. und mündet in ben Stillen Ocean, 10 engl. M. nörtl, vom Cape 

onception, 

Sauta⸗Lucia. 1) Stadt in der Argentinifhen Republik, am Parans, 
1086 engl. M. ſüdlich von Corientes. 2) Stadt in Brafilien, 120 engl. M. öſtlich 
von Goyaz. 3) Fluß in Uruguay, mündet in den Rio de la Plata, 7 engl. M. 
ordweftlih von Montevideo. . 

Sauta⸗Margarita. 1) Infelan der SWefttüfte von omwer- California, von 
ber fie durch die Bay von Magdalena getrennt ift. Ihre Länge beträgt 45 engl. M. 
bei One: größten Breite von 15 M. 2) Dorf in Conejos' Co., Territorium Co⸗ 
lorado. 

Santa⸗Maria. 1) Fluß in California, entfpringt in der Coaſt Range, fließt 
weſtlich, Die Grenze zwiſchen den Connties San⸗Luis Obispo and Santa-Barbara bildend, 
und ergießt fih, 40 engl. M. nörblic vom Cape Eonceptien, in ben Stillen Ocean. 2): 
Inſel in der Bay von Arauco, an der Küſte von Chili, 30 engl. DR. fünweftlich . 
von Conception. e 

Santas Marta, Seeftadt in den Ber. Staaten von Colombia, an einer®iy: 
* ii Meeres, 40 engl. M. norböftlich von der Mündung des Magdalena River; : 

at . i 

Santander. 1) Provinz n Spanien, ehemaligen Ruine Alt-Caftis 

lien gehörig, umfaßt 99'/, DM. wit 236,105 ©. (1867) und zerfä mi Bezirle 
C.⸗. IX. 
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2) Hauptſtadt der Provinz mit 30,202 E. (1860), eine reiche unb blähenbe Hair 
fladt am Biscayifchen Meerbujen, Liegt malerifh anı ak einer Bay. Der fkie 
Quai und eine Reihe prächtig gebauter Häufer geben der Stabt eher ein franzäfiides «4 
ein fpanifches Gepräge. Der Hafen, in befien Nähe bebeutende Werften um 6: 
en liegen, ift ausgezeichnet. S. beſitzt verſchiedene Kirchen und Klöſter fer: 

nterrihts» und Wohlthätigkeitsanftalten. Außer dem Handel ift auch Die Yabrikihiti; 
keit von Bebeutung. Im Sommer wird das Seebad ver Stadt ſtark befucht. 

Santanilla over Swan Islands, zwei Infeln am Eingange ber Bay ver 
Honduras, 150engl. M. nörblid) von der Mosquitoküfte. 

Santaguin, Tomnfhip in Utah Co., Territorium Utah; 602 E. 

Santarem, Stabt und Hauptort eines gleihnamigen Diſtriets im D. ber pertagich 
fhen Provinz Eſtremadura mit 7820 €. (1863), am rechten Ufer des Tejo geleiz 
mit Liffabon durch Eifenbahn und Dampffhifffahrt verbunden, ift Sit eine® Bifcefs, tz 
verfchiebene Kirchen und Klöfter und andere ftattlihe Gebäude. S. war im Mittelcitz 
die Reſidenz manrifcher Könige, wurde aber venfelben 1146 entrifien. In neuerer &x 
wurbe Dom Miguel von den Generälen Napier und Billaflor bei &. (16. Mai 1834) x 
ftändig gefchlagen. - 

Santarem, Stabt im Kaiferreih Brafilien, an ber Mündung des Tapajos in tm 
Amazonenftrom, 60 engl. M. ſüdweſtl. von Montalegre, mit 10,000 €. 

SantaremsChannel, Meerenge zwifchen der Great Bahanıa- und Salt Key—⸗Verl 
Weftindien, it 40 engl. M. breit. 

Santa:Rofa, County im weſtl. Theile des Staates Florida, umfaßt 1480 nd 
DM. mit 3312 E. (1870), davon 17 in Deutfchland geboren und 582 Farbige; im J 
1860: 5480 E. Das Land ift flach und ziemlih unfruchtbar. Hauptort: Milten 
Liberal-denofr. Majorität (Congreßwahl 1872: 227 St.). 

Santa-Rofa in California: a) Tomwnfbip und Poſtdorf in Sonoma Eo.; 2% 
E. 2)Infelan ver SWeftküfte, 35 engl. M. ſüdweſtl. von Sante-Barbara. 
Sauta⸗Roſa. 1) Stadt in der Provinz Aconcahua, füvamerif. Republif Chile 
bat 6370 E., ift eine wichtige Zellftation und der Hauptverkehrsort mit Mendoza inc 
Argentiniſchen Republik. 2) Stadt im State Boyack, Ber. Stauten vr: 
& olombia, in einer fruchtbaren Landidaft, hat 4800 €. 

Santee, Fluß im Staate South Carolina, wird in Richland Co. durch tie fu 

einigung des Congaree und Wateree gebilvet und ergießt fih.durd zwei Mündungen a 
ten Atlantifhen Ocean; 150 engl. M. Tang. 
- Sauterre, Antoine Joſeph, franz. Revolutionär, geb. am 16. März 1752 3 
Paris, geft. anı 6. Febr. 1809; 1789 feines Reichthums und Anfehene wegen zum 1: 
führer eines Bataillons der Nationalgarde gewählt, nahm er an der Erftüruung ver Barz- 
hervorragenden Antheil und wurde hierauf zum Generalcommanbanten ver Natiemalaar. 
fpäter zum Divifionsgeneral ernannt, als welcher er mit einem Corps von 20,000 Kir: 
in der Benbee operirte. Bei Coron u Sept. 1793) von den Infurgenten befiegt, wırt 
er vom Wohlfahrtsausfchuß in's Gefängnig geworfen, weldes ex erſt am 27. Juli 178 
wieder verließ, worauf er fich in’8 Privatleben zurüdzog. 

Santiago, Rio Örande de, Fluß in der Bunvesrepublit Mexico, entipringt 3 
Rio de Lerma aus dem gleichnamigen See im Staate Merico, ven ex in nertm& 
lihem Laufe 60 engl. Meilen lang durchſtrömt, kreuzt dann, weſtlich fließend, Die nerzit 
liche Ede des Staates Michoacan nahe der Stadt Maravatio, tritt in den Staat Gum 
juato ein, empfängt hier bei Salamanca den Rio de la Laja mit bem Rio de Queretet 
bilvet dann die Grenze der Staaten Guanajuato und Michoacan, empfängt aus lekterz 
Staate ben Rio de Purisändiro, folgt dann der Grenze ziwifchen Dihoacan nnd Yalikz 
und fällt in zwei Armen bei La-Barca in den Ehapala-See. Der ©. tritt 13 Weit 
öftlih wieder ans vemfelben heraus, Heißt dann Rio Grande de Guadalajat: 
und durchſtrömt in einer tiefen Schlucht die Diftricte Gmadalajara, Etzatlan und Tepic id 
Staates Jalisco, empfängt Die Nebenflüffe Rio Verde mit dem Rio de Lagos mmd tıx 
Juchipila und den Rio Jeres und frömt, Rio de Tololotlan oder Rio Graut: 
ide Santiago genannt, dem Meere zu. Er bat eine Gefammtlänge von 554 ar 
Meilen und mändet mit zwei Armen, weftlich von Hafen San-Blas, in's Stille Kr. 
N — Gefälle macht ihn nur ſtreckenweiſe old Waſſerſtraße für Waarentrantpc 
tauglich. 

antiago. 1) Stadt in der ſiwamerik. Provinz’ Bolivia, 190 engl. M. ik 
von Chiquitos. 2) Fluß in San- Salvador, Central» Amerika, mürbet 20 A 
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weftlih von Sonfonate in den Stillen Ocean. An feiner Mündung liegt bie Feine Stabt 
gleihen Namens. 3) Flüffe in der Republit Ecuador: a) Nebenfluf des Ama- 
zonenftromes, 180 engl. M. lang; b) mündet in die Saldinas Bay des Stillen Ocean, 
50 M. norböftl. van Esmeralda. 

Santiago, Tomnfhip in Sherburne Co. Minnefota; 156 €. 

Santiago⸗de⸗Chile. +) Provinz in der Republik Chile, umfaßt 365,,, Q.-M. 
mit 374,078 €. (1870). Die Norbgrenze ber Provinz wird von ben Gebirgen von Cha- 
cabuco gebildet, bie Weftgrenze durch das Meer und bie Gebirge von Zapata. Bienen⸗ 
zucht, Seivenzudt und Hopfenbau blühen. 2) Hauptftadt der Provinz und des Staa⸗ 
tes mit 115,377 E. (1865), 1722 B. %. hoch auf einem fanften Abhange gelegen, wird 
burd) den Flug Mapocho in einen größeren und fleineren Theil gefchieden und -ift von reis 
hen Feldern, Wein, Oliven⸗ und Mandelpflanzungen unıgeben. Die Straßen find regel« 
mäßig ausgelegt, aber eng, bie Häufer der häufigen Erdbeben wegen nur einftödig, mit 

roßen Höfen und fhönen Gärten umgeben. Die Hauptgebäude find das Palais des 
Sräfipenten, bie Kathedrale (eine der ſchoͤnſten in Süvamerto), der 375 3. lange Bazar, 
3 Theater, 1 Sternwarte, ein Hospital, Artillerielaferne, fowie das großartige, im J. 
1813 gegründete ““Instituto-Nacional”, welches in drei Abtheilungen zerfällt und zwar in 
das Öymnafium (1862 mit 825 Schülern), in die Univerfität von Chile, mit 5 Facultäten, 
25 (theilweife deutfhen) Profefioren und 400 Studenten, und in die Abtheiling für 
Schöne Künfte, mis Elaffen für Zeichnen, Malen, Architektur und Sculptur. Die von 
einem deutſchen Gelehrten gegründete Sternwarte ift mit allen nöthigen Inftrumenten ver- 
fehen. Außerdem gibt es noch 3 höhere Schulen (Colegios), Schullehrerfeniinar und zahl⸗ 
reihe Fach⸗ und nievere Schulen und Anftalten. ifenbahnen führen nad Balparaifo und 
Tale. S. wurde 1541 von Pebro de Valdivia gegründet, und machte unter ber fpa- 
nifchen Herrſchaft nur geringe Sortfchritte, gewann aber nad) der Trennung vom Dlutter- 
lande raſch Bebentung. 

——— Stadt in der ſpaniſchen Provinz La Coruüe, Königreich 
Galicien, mit 22,750 E., liegt auf einem Platean in anmuthiger Hügelgegend und hat ein 
alterthümliches Anſehen. Die and dem Anfang des 12. Jahrh. ſtammende, gothiſche Ka⸗ 
thebrale, enthält die Gebeine des Apoftel Jacobus, des Schutpatrond von Spanien, und 
wurde be&halb früher von Wallfahrern zahlreich befugt. Außerdem gibt e8 noch verſchie⸗ 
dene andere Kirchen, einige Klöfter, eine Univerfität und 2 Colegios. Obgleich die Stadt 
zegen früher veröbet ift, jo treibt fie Doch nicht unbebeutenden Handel, namentlich in Seide, 
Keinwand, Lederwaaren u. ſ. w. Die Umgebung der Stadt ift fruchtbar. 

Santiago des Ende, Gonvernementd- und Hafenftabt an der fünf. Küfte der Inſel 
Suba, Beltindien, gemöhnlid nur Eu ba genannt, liegt höchſt malerifch an ber Bai glei« 
hen Namens, welche einen guten, durch Berge gegen Stürme gefchütten und durch 2 
Saftelle vertheidigten Hafen bildet. Die Stadt ift gut gebaut, Die Häuſer wegen ber öfte- 
en Erbbeben mei niedrig, und von ber Üppigften Vegetation umgeben. In der Stadt 
elbſt treten hänfig heftige Fieber auf, während die fie umgebenden Anhöhen einen äußerft 
‚efunven Aufenthalt darbieten. Sie ift Sitz der verſchiedenen Gouvernementsbehörden, 
ines Erzbifchofs, hat eine ftattlihe Kathenrale und mehrere andere Kirchen, ein Seminar, 
ablreiche Klöfter und eine große Anzahl Wohlthätigkeits- und andere Anftalten. Die 
Jauptbefhäftigung der Bewohner ift, außer einigen inpuftriellen Unternehmungen, ber 
Jandel; Hauptausfuhrartikel find Zuder, Kaffee, Tabak, Rupfererz (welches in den über 
000 %. hohen Deinen von El-Eobre, wohin eine Eifenbahn führt, gewonnen wird), Cacao, 
tum und Honig. Die Stadt wurde 1522 (nady Anderen 1514) gegründet, hatte öfters 
urch Erdbeben fchwer zu leiden und im 3. 1861: 86,752 E. 

Santiago⸗del⸗Eſtero. 1) Mittlere Provinz in der Argentiniſchen Repu— 
Kit, umfaßt 1825 geogr. Q.⸗M. mit 132,898 €. (1869), ift vorherrſchend ein ackerbau⸗ 
eibendes Land, in welchem alle Getreidearten gebant werben; außerdem gewinnt man 
Bachs, Cochenille, Honig und werthvolle ge 2) Hauptſtadt der Provinz, am 
io Dolce gelegen, ift eine ber älteften Städte des Laudes, jett jedoch ohne Bedeutung 
ıb hat 7775 €. (1869). 

Santilla oder Satilla, Fluß im Staate Georgia, entfpringt in Irvin Co. under» 
et ſich durch den Andrew Sound in den Atlantiſchen Dcean. Der Little S. vereinigt 
h mit dem ©. in Wayne Co. 

Santillana, Jnigo Lopez de Mendoza, Margnes de, fpan. Staatsmann, 
elehrter und Dichter, geb. am 19. Aug. 1398 in Carria be los Condes, geft. am 25. 
arz 1458 in Onabalagara. ©. zeichneie ſich in den Kriegen gegen bie Üragonier und‘ 

€.2.IX. 43 





676 Eäntis Santos Domingo 


gegen bie re Mauren (1431 und 1438) aus, wurbe infolge deſſen mit der Net 

rafſchaft S. belehnt, zum Diarques de S. und Don ernannt. 1446 eroberte er tie Sim 
—28 In ſeinen Gedichten — er namentlich die didaktiſche Richtung. Ex 
ſämmilichen Werke gab Amador de los Rios (“Obras”, Mabrid 1852) mit einer Luk, 
tung und Sommentaren heraus. 

Eäntis, Santis oder ver Hohe Säntis, heißt der nordöſtlichſte Gebirgete 
der Schweizer Alpen in SW. des Kantons Appenzell. Er iſt 7709 F. hoch und km 
eine überraſchende Fernſicht. 

Santo⸗Domingo, oder die Dominicaniſche Republik (Dominica, # 
det den äftlihen, ehemals fpanifhen Theil ber Infel Haiti (f. d.) und umfaßt nad ie, 
durch den Vertrag von Aranjnez vom 3. Junt 1777 beftimmten Grenzlinie — 
franzöſiſchen (weſtlichen) und ſpaniſchen (öſtlichen) Theile, 22,212 engliſche Q.⸗M. ne 
rend auf die Republik Haiti kaum 6000 engliſche Q.⸗M. entfielen. Jene weſtliche Ste: 
linie des Dominicaniſchen Gebietes, wie fie durch ben genannten Bertrag fegeiet 
wurde, beginnt im Süben ber Inſel, an ber Mündung des Heinen Fluſſes Pedewile 
unter 719 45° weftl, L., zieht fich zuerfi nördlich in der Richtung des Fluſſes bin, den 
norbweftlic durch den See Azure oder Saumade (etwa 35 engl. DR. öſtlich von Ir: 
aus Prince), darauf in verfchievener Richtung bis in die Nähe von Las⸗Caobas, felgt mı 
ba an in ſtark norbweftliher Richtung der Gebirgätette des Monte⸗Cahos und der Pens 
Noirs bis etwa 20 Meilen fünäftlih von Gonaives, zieht fih dann nordöſtlich an Ex 


Siehe Dajabon bis zu feinem Ausfluß in die Bay von Manzanilla nach Rorten fir 
— die Sprachgrenze ber beiden Republilen und ſcheidet bie eigem 
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onbere Region bilden bie Thäler des oberen Artibonito und feiner Nebenflüffe. 
Sie find im Norden und Süben von den Yusläufern des Cibao⸗Gebirges eingefchloffen 
und im Weften von ber fette der Monts-Noirs, welche als bie natürliche Grenze des 
Haitifchen und dominicaniſchen Gebietes betrachtet werden mäflen. 

Die Hlimatifhen Berhältniffe find zwar im Allgemeinen Die ber tropifchen 
Regionen, allein die Hige iſt bedeutend gemilvert Durch die majfiven, bis zu ihren Gipfeln 
wicht bewaldeten Gebirgsfetten, melde den Regen fammeln und bewahren, die zahl« 
reihen Flüffe und Thäler fpeifen und Wollen und Regen erzeugen. Auch wirb bas 
ganze Gebiet in fehr regelmäßiger Weife von kräftigen Winden durchſtrichen, welche von 
8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends von Südoſten her, und während ber Nacht 


von Nordoften her mehen, die Hitze des Tages mildern und die Nächte abkühlen. Wäh⸗ 


rend der Donate Dezember und Jannar fält das Thermometer zuweilen bis zu 60° und 
im Hodland big 58% und überfteigt im Schatten in ber Belbelen Zeit nicht 95%. In der 
Stadt S.⸗D. ift die mittlere Temperatur 78%; dagegen betrug fie in Port-au-Prince 
(Haiti) 1870 nad den fehr genauen Berichten bes rofeffors Adermann 789 78° mit 
einem Minimum von 60° 10° und Marimum von 96° 98° im Schatten. In den 
Monaten März bis Dftober herrſcht die fog. Regenzeit, mit häufigen Gewittern im 
Mai und Jum und mit Stürmen im Auguft und September: Die kühlften Tage 
find im Dezember und Januar, bie heißeften im Juli und Augnft. Die Zahl der 
Regentage während des Jahres beträgt etwa 150, davon find gewöhnlich */, bis zur 
Hälfte von Gewittern begleitet. 
Produkte. Das Land befaß ehemals fehr ergiebige Golbminen, melde ber ſpa⸗ 
nifhen Regierung ungeheure Summen einbradhten; biefelben befinden fi jedoch in 
fehr verfallenem Auftand und find bereit® derart andgebeutet, daß ſich kaum ein weiterer 
Gewinn hoffen läßt. Etwas Gold wird durd Auswafhen gewonnen. Eiſenerz findet 
ſich an verfchievenen Punkten im Innern, jedoch nur an. einen Punkte in vollfont- 
menem Zuftand; dagegen werben in der Gegend von San-Eriftsval Kupferminen 
bearbeitet, welche einen ziemlich bedeutenden a Silbererz findet fih in 
Jarabacoa, Duedfilber nörblih von der Stadt S.⸗D., Zinn in der Nähe von Geibo 
und Higuey, Magnetftein in dem Gebiet von Cotuy; Salz wird durd natürliche Ver⸗ 
dampfung in einer Lagune an der Calderas Bat gewonnen; aud) findet fidh daſſelbe 
in mächtigen kryſtalliſirten Lagern in dem Gebirge füpöftlih vom See Enriquillo; 
Schwefel findet ih in dem Gebirge von Biajama; Vitriol im Gebiet von Bani; Ala- 
bafter und Marmor, Kalt, Gips, Porphyr und Zatt werben in ber Gegend von Bani, 
Azua, Neiba und Santiago gefunden, Schiefer und eine Art Braunkohle auf der Halb» 
infel Samana, und Betroleumguellen 4 M. weftlic von Azua. Unerſchöpfliche Hilfe- 
quellen beſitzt S.-D. in feinem überand fruchtbaren und ergiebigen Boden, feinen 
Ban und Farbehölzern, und in der Leichtigkeit, mit der alle tropifchen Probufte, in einigen 
Sebirgsregionen fogar einzelne Produkte der gemäßigten Zone gedeihen. Außer Zuder, 
Kaffee, Cacao, Baummolle, Reif und Mais, Süßen Kartoffeln und Früchten jeder Art 
Bananen und Drangen, Cocosnüffen, ie Mango, Feigen, Oliven und Tamarinden), 
ndet man auch den Maulbeer- und Chinarindenbaum und bie Eaftorpflanze, geminnt 
Harz, Honig und Wachs und verſchiedene Arten von Faferpflanzen für die Anfertigung 
von Striden und Korbgeflehten. Die Gewäfler find belebt von Fiſchen, Krebfen und 
Schildkröten; vie Ebenen von Biehherven, Schweinen, Ziegen und Schafen; vie Wälder 
von Vögeln, befonder8 Papageien, während das Land troß feiner großen Auspehnung und 
pünnen Bevölkerung frei ift von reißenden Thieren und giftigen Reptilien. In ben 
Städten, Dörfern und Plantagen findet man Geflügel, auch eine fehr ausdauernde Art 
mittelgroßer Pferde, ferner Maulthiere und Efel, welche, wie auch Ochſen und fogar 
Kühe, zum Reiten und zum Transport von Waaren und Probuften dienen, da vie Bes 
fchaffenheit der Straßen in den Ebenen nur in der trodenen Jahreszeit ven Gebrauch 
von Fuhrwerk zuläßt, und durch Die Gebirgsregionen nur enge, befhwerliche Pfabe führen. 
Bolitifgeadminiftrative Eintheilung. Die Republik ift in 5 Provinzen 
und 2 Maritim-Diftricte eingetheilt. Die Provinzen find: Santo-Domingo, 
Azua, Santa-Eruz del Seibo, Eonception de la Vega und San⸗— 
tiago de 108 Caballeros; die Diftricte: Buerto-Plata und Samana, 
Die Provinzen und Diftricte bilden eine größere oder Heinere Anzahl von Communen, 
Ortſchaften und Militärpoften. Die Provinz S.-D. zählt 12 Communen mit 30 Orte 
ſchaften und Militärpoften, Azua 6 mit40, Seibo 4 mit 16, TYa-Bega 6 mit 22, 
Santiago bmit 14; der Diftrict von Pnerto⸗Plata 2 mit 7 und der von Sa» 
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mana 2 mit 4, im Ganzen 37 Communen und 133 Städte, haften un ib 
tärpoften. Die wichtigften Städte und größeren Ortfchaften find: S.-D. mit 7000 €, 
Bani mit 1500, Yzua mit 2500, Santiago mit 8000, La Bega mit 300 
Moca mit 2000, Eotuy mit 800 und Puerto-Plata mit 2500. Tie Lines 
reien find theild Domänen (etwa ?/, derfelben), theild Privat- und Eommunaleigentbux. 
Letzteres darf nicht an Privatperfonen veräußert werben, ſondern wirb gegen einen gering 
jährlihen Betrag ($1 bis $50) verpachtet. Der Beſitzer kann es an Andere ober an jez 
Nachkommen übertragen, fo lange ed unter Eultur bleibt, wenn nicht, fällt c& der Gemeirk 
wieder anheim. Waldſtreden werben zur Nutung gegen einen gewiflen Preis eben. 
verpachtet. Das officielle Landmaß ift das Quadrat (carreau, nicht ganz 3"/, Acres), tech 
ift der Berfauf in Caballerind (186”/, Acres) und Peonias (*/, Saballeria, oter et: 
- weniger als 46°/, Acres) fehr gebräudlihd. Ortsentfernungen werben nad Lea 
(nit ganz drei engl. M.) beftimmt. Die Communications- and Beförte 
tungsmittel find noch fehr unvolllommen. Fahrſtraßen gibt e8 eigentlich nirgentt: 
allerdings durchziehen Die Ebenen breite Wege und ftellen baburd) die Berbintung zwiſter 
den Städten und Ortfchaften her, allein fie werben nad) jedem heftigen Regenguf 1: 
paflirbar, während durch Die Gebirgsregionen nur fchr enge und beſchwerliche Pfade führen, 
Eifenbabnen und Kanäle gibt ed nirgends; doch find bereit8 Privilegien für tea 
Bau berfelben, wie auch für die Ausbeutung von Minen, Salinen und Guanolagern be⸗ 
willigt' worben. Für die Förderung der Lanbarbeit find noch feine Mafchinen vorhander. 
Die Hand, die Art und die Madete (ein großes mefjerartiges Iuftrument) find bie cn 
igen Werkzeuge, wie Menſchen und Thiere die einzigen Laftträger. Zwar gibt es riek 
uderprefien; allein auf der ganzen Infel Haiti befindet fi nur eine einzige Judermähl 
mit Dampftraft (in Taferre, 15 M. öflih von Portesan-Prince), und Diele gehört einca 
Amerikaner and Nem-Rocelle, Welt Chefter Co., New Hort, Nahe Eotuy, im Thale rt 
Juno, liegen die Trimmer einer Dampfmafhine und nahe den Petroleumquellen rer 
zua finden ſich die Hefte einer dritten. Plantagenbau, Handel, Induſtrie und Gewerbe 
find erſt im Entſtehen; überall finden ſich aber zege Anfänge eines thätigen commerciella 
und gewerblien Lebens. Jede Stadt, wie S.⸗D., Azua, Santiago u. a., bat ihre 
öffentlihen, großen Markt, ihre Gefhäftsftrage mit allen Arten von Wuarenlager, 
Läden, Werkſtätten von Schneidern, Schuhmacern, Sattlern u. f. w., Kirchen und Schulcr, 
legtere zum Theil von Staats wegen, zum Theil von den Communen und aus Fr; 
vatmitteln erhalten. In S.-D. und Santiago finden fih Buch⸗ und Zeitungstradr: 
zeien und Buchläden. Das officielle Organ des Landes war früher ber “Monitor”, jckt 
178) ift es das “Boletin”, ein mit großem Fleiß, Gefhid und Freimuth redigirtes Mode 
latt. Dafjelbe wird von den Brüdern Garcia gedrudt, in deren Berlag [hen verfcietere 
Heinere Werke und Nachdrücke, — Schulbücher erſchienen ſind; z. B. cin ſehr guter. 
kurzer Abriß der Geſchichte von S.-D., eine Geographie, eine Sammlung von Geridte 
fpanifch-amerifanifcher Autoren, eine gute fpan. Grammatik, ein Lefe- und Rechnenbas, 
ein ausgezeichneter „Iugendihag“ der Erziehung und Moral, ein Abdruck ter Gefchicte 
von Balverde u. a. m. In mehreren Städten, wie S.-D., Azua, Santiago und Paerte- 
eg —— außerdem Vereine junger Männer, und Logen für politiſche und philanthre 
piſche Zwecke. 

Ein- und Ausfubrartikel. Die Republik exportirt Tabak und Cigarrtr, 
Kaffee, Baumwolle, Cacaobohnen, Zucker, Molaſſes, Mais, Harz und Wachs, Hemz, 
Franz. Bohnen, eingemachte Früchte, Vieh, Häute und Hörner, —2 (Caoba), Far 
behöfger (Campeche) und Farbekräuter, Muſcheln, Stöcke, auch Guano und Kupfer, mm 
erhält dafür Geld, alle Arten von Fabrik- und Manufacturartileln, wie Eifen, Berzeliz 
und Glaswaaren, Inftrumente, Tücher und Kleivungsftüde, Linnen und Eeidenmaarc, 
franz. Weine, englifhes Ale und veutfches Bier, Schinken, Käfe, raffinirten und Rübe: 
zuder und felbft Hamburger und Pfälzer Cigarren. Die Stabt S.-D. fteht hauptfächlid 
in Berbindung mit Euragao, St..Thomad und New York; Puerto-Plata mit Hamkurz 
und Bremen; Azua und Bani mit New England (Bofton) und Bremen, Samana mi 
New Nor. Bon Puerto-PBlata wird vorzugsweife Tabak verjandt (8 Mill. FR. 
jährlich), auch Kaffee (250,000 Pfd.), Mahagony, Horn und Häute; von S.-D., Azua sa! 
Bani vorzugsweiſe — Pin) fodann Campedhe und Lignum vitae (10°, 
Min. Pfd.), Mahagony, Mora, Eacao, Wachs und Honig, Harz und Kupfer; von Sa 
mana Tabak, Cocosnüſſe, Bananen und Stscke. 

Einnahmen, Ausgaben und öffentlide Schuld. Im J. 1870 betruger 
die Einnahmen von Importzöllen $601,393.64'/,, von Erportzöllen $71,419.20 .; 
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von Hafengebühren (Wafler- und Ansſchiffungsrecht, Pilotage, Leuchtthurm) $55,792.745 
Regiftrirung von Berlaufsbriefen und Hypotheken, Licenſen, Stempelpapier, Poftuarten 
und Expedition $35,466.55; von Pachtgeldern öffentliher Ländereien $150; von ande- 
ten Quellen $8,462.62'/,;im Ganzen $772,684.76. Dazu kommt jedoch noch die von ben 
Ber. Staaten in Geld und Kriegdmuterial bezahlte Jahresrente von $150,000 für das 
Station und Hafenreht von Samana. Die Ausgaben von 1870 waren annü- 
bernd wie folgt: für Civilverwaltung $200,000; für militäriiche Zwecke $400,000; für 
Municipalregierungen $50,000; für öffentlihe Schulen $20,000; für Zinfen und andere 
Verpflichtungen $100,000; total $770,000. Die gefammte öffentlide Schuld 
betrug im Jahre 1870, einfchließlih der rüdftändigen Beſoldungen, der Anfprüde und 
Borfhüffe von Privaten, $1,500,000. 

Berfaffung. Die Berfaflung der Republik beruht anf der Eonftitution vom J. 
1854, welche mit 12 Amendements am 23. April 1868 von einer Nationalconvention in 
der Stadt S.⸗D. angenoninien wurde. Sie befteht aus 75 Artikeln und ift ein mit Frei« 
finnigfeit, Sorgfalt und Schärfe ausgeführtes Document. Die Bollziehbende Ges 
walt befteht ans einem Präfiventen, ver einen Minifter für Zuftiz, öffentlidyen Unterricht, 
Inneres und Uderbau, Finanzen und Handel, Armee und Flotte ernennen und abſetzen 
kann. Einer derjelben wird von dem Präfidenten für die Functionen eines Miniſters des 
Aeußern ernannt. Die Präfiventenwahl gefhieht durch die Wahlmänner der Provinzen 
und Gemeinden, welde ihrerjeits aus Primärwabhlen hervorgehen. Aud wird von den 
Wahlcollegien ein Vicepräfivent gewählt. Die Amtöbaner fir beide ift 6 Jahre, “Der 
Bräjivent ijt nicht wieder wählbar, ebenjo wenig der Vicepräfident, im Falle er drei Jahre 
lang als Stellvertreter des Präjiventen thätig war. Niemand kann an ben Primärwahlen 
theilnehmen, welcher nicht dominicanifcher Bürger durch Geburt oder Naturalifation ift, 
entweper Land befigt oder ein Gefhäft betreibt, oder ein öffentliher Beamter ift, und in 
ber betreffenden Conmune wohnt. Wahlmänner müflen 25 Jahre alt fein und diefelben 
Eigenfhaften befigen. Jede der 5 Provinzen und jeder der zwei Daritim-Diftricte hat 
einen Souverneur, ber vom Präfidenten ernannt wird und ihn verantwortlid if. Die 
Gouverneure controliren die Beanten, forgen für Aufrechterhaltung ber Ordnung und des 
Friedens und führen alle politifhen und militärifhen Maßregeln ver Regierung aus. 
Außerdem hat jeve Commune einen Commandanten und mehrere Unter-Commandanten in 
ben verfchiedenen Ortſchaften. Die Commune wirb durch einen Conımunalrath (Ayunta- 
mento) regiert und verwaltet, der durch bie Primärverfammlungen auf 3 Jahre gewählt 
wird, Der Communalrath befteht in den Communen von S.-D. und Santiago aus je 8 
Mitgliedern (Regidores) und einem Syndicus (Steuereinnebner und Anwalt), in benen 
von Azua, La⸗Vega, Samana, Seibo und Puerto-Plata aus 5 Dlitglievern und einem 
Syndicus. Die Communalräthe wählen ihren Präfidenten und ftellen den Sekretär an. 
Die Ausgaben der Communalregierungen werden dur Communaltaren und Auflagen, 
und burd eine jährliche Subvention des Staates beftritten. ALS fog. Infpectoren des 
Aderbaus und der Po igi fungiren in ben verſchiedenen Gemeinden von der Erecutive felbft 
ernannte Berfonen. Die Gefeg ge bende Gewalt ruht in einem Senat, ber von 
ben Wahlcollegien der verſchiedenen Communen auf 6 Jahre gewählt wird, und aus 9 Mlit- 
gliedern el Davon wählen S.⸗D. und Santiago je zwei, die brei anderen Provinzen 
und bie zwei MaritimsDiftriete je einen. Die Mitglieder des Senats find nad Ablauf 
ihres Termins wieder wählbar. Die jährliche Sigung dauert drei Donate, und kann auf 
einen Monat verlängert werden, auch kann ber Präſident eine Ertrafigung zufammenberufen. 
Wenn der Senat nit in Sigung ift, fungiren feine Mitglieder als Staatsrat, Ge— 
fege können fowohl von dem Senat als auch von der Erecutive eingebracht werden und er» 
halten nad) ihrer Annahme Gültigkeit, wenn fie vom Präfidenten innerhalb 5 Tagen unter« 
eichnet werben. Die Rihterlibe Gewalt .befteht aus einem Obergericht von 5 

ihtern und einem Öeneralanwalt, der die Erecutive repräfentirt; die Mitglieder werben 
auf Vorſchlag ber Dog von dem Senat auf 5 Jahre ernannt; ver Gerichtähof 
Hat feinen Sig in der Stabt S.-D.; ferner ans Gerihtshöfen erfter Inftanz, welche aus 
einem Richter, Deffentlichen Ankläger und Anwalt a und ihren Sig in den Haupts 
ftäbten ber Provinzen und Maritim-Diftricte haben. Sie werben von der Erecutive auf 
5 Jahre ernannt. Außerdem hat jeve Commune und jede größere Dorfichaft einen Friedens⸗ 
richter (Alcalde); andy beftehen in den beiden Maritim-Diftrieten Handelsgerichte. Weber 
militärifche Vergehen und Verbrechen entſcheiden Kriegsgerichte; ihr Urtheil kann jerod auf 
Appellation von dem Obergericht revibirk und umgeftoßen werben. Ein Artitel der Sons 
ftitution macht die Tatholifhe Religion zur Staatsreligion und legt ihre Angeles 
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genheiten in bie Hände bes Erzbiſchofs und der Priefterfhaft. Ein anderer Artikel erllan 
da8 Territorium der Republik als unveräußerlich (inagenable). 

Urmee und Flotte. In der Republik befteht, mit Ausnahme von zwei kleinen %- 
taillonen (Ozama und Restoracion) in ber Hauptftadt, keine ftehende Arnıee, fondern mm 
eine bewaffnete Polizei, welde unter den Plagcommandanten und Iufpectoren der Feizi 
ſteht. In Kriegszeiten jedoch ift jeber Dominicaner wehrpflihtig; «8 formiren fib tem 
die Contingente ver Communen unter ihren Anführern, un fih unter die Befehle ter re 
ber Regierung beftimmten höheren Officiere zu ftellen. So beftanten 3. B. die im frik 
jahr 1871 in Azua gegen Cabral zufanmengezogenen 2000 Mann aus 25 verfdietern 
Eontingenten der drei Provinzen S.⸗D., Azua und Seibo, größtentheil® Infanterie, te 
fid) in dem durchfchnittenen und bebedten Terrain andere Waflengattungen ſchwer verrer 
den laflen, doc waren derſelben? auch etwa 150 Berittene mit zwei Bierpfüntern beigegeben 
Die Infanterie war in vier Meine Bataillone und Eompagnien eingetheilt, grüßtenikeikt 
mit guten amerifanifhen Hinterladern bewaffnet und wußte taftifhe Bewegungen mit jier- 
liher Genauigteit auszuführen. Außer den Gewehr beftand die ganze Ausrüftung te 
Mannſchaft in einem Heinen Sad mit Brod und getrodnetem Fleiſch; andy trug jeter Ed 
dat beim Ausmarfd) ein zwei Buß langes Zuderrohr als Ertraration. Eine foldye „Armır‘ 
marſchirt 30—40 engl. Meilen den Tag, lagert des Nachts anf bloßem Boten, ohne Zeit, 
und fünıpft bein Aufanmenfioh nad) Art der Guerillas, mit Benugung aller Bortheile tet 
- Terrain, bis der Montent tommt, un mit blanter Machete (Seitengewehr) dem Gegrer 
auf ben Leib zu gehen, was gewöhnlich mit großer Bravour gefchieht und ten tapferen Eih 
nen ber Republit fhon manden Sieg gewonnen hat. Die jünlihen Provinzen konnen fir 
kurze Zeit im Nothfal 3000 Mann, und bie nörblihen mit Einfluß der Diftricte re: 
Puerto-Viatg und Samana 7000 Mann in’8 Feld ftellen, fo daß man ta Meoyrimum ta 
bewaffneten Macht des Landes auf 10,000 Mann anlagen kann. Die Bezahlung te 
Officiere und Soldaten ift den Verhältniffen des Landes angemefien. Ein Divifionggere: 
ral erhält $75 per Monat, ein Brigadegeneral $60, ein Oberft $50 u. ſ. w. und ein Eat. 
dat täglid) 10 Centavos. Eine Flotte ift, mit Ausnahme eines Heinen, mit einer em 
zigen Kanone bewaffneten Kriegsdampfers und einiger anderer Heiner Fahrzeuge im Diet 
ber Regierung, nicht vorhanden; auch eriftiren Befeftigungen nur in ter Form ahr 

erfallener Forts und Stadtwälle, unter denen beſonders die der Stadt S.-D. hiſtoriſel 
nterefie, aber fehr wenig militärifhen Werth haben. 

Der 27. Febr. 1844, ald Francisco del Kofario Sanche z, ein Miſchlinz 
ber viel Unbill von den Haitiern erlitten hatte, mit einer Hand voll entſchloſſener junger 
Leute in den Straßen der Hauptftadt „Trennung und freiheit” ausrief, ift der Eric: 
bungstag der Republil S., an welhem ſich diefe durch einen Aufftand von der Regie 
rung des Haiti'ſchen Präfiventen Hörard Riviére loßfagte. Pedro Ganteon: 
ein reicher Viehhändler, der mit Glüd gegen die Haitier gelämpft hatte und zunädit alt 
proviforifches Staatsoberhaupt ausgerufen werden war, wurbe fpäterhin zum Präfitenter 
mit doppelter Amtsdauer gewählt und behauptete fi im Kampfe gegen Haiti. Der Akfıl 
von dieſent Staat war namentlich durd die Aufhebung der Univerfität S.-D., tie Au 
ſchräukung der Volksſchule, die Einführung der franzefiihen Sprache, die harte Berpflit- 
tung zum Milttärdienft und die Zurüdfegung der Officiere des Oſtens Hinter Denen des 
Mertens veranlaßt worden. Dig nene Berfaffung wurde nad dem Mufter ver von Bexe: 
zuela ausgearbeitet. Bermöge feiner rubigen, un Entwidelung hatte S.-D. sed 
bie Macht, dem an Zahl überlegenen Feind im W. in mehreren Kriegen mit Erfelg die 
Spite zu bieten. Die von ben Weißen des Landes 1846 und aud) ſpäter (1855) anar- 
botene Nnterwertäng nahm Spanien nit an. Auf Santana, ver 1848 refignirte, felge 
Ximenes in ber Präfidentfchaft, welher S.-D. an Fauftin Soulouque, den Präfidenten rez 
Haiti, dem er in einem Treffen unterlegen war, zurücdgeben wollte; allein Santana, ix, 
vom Eongreß von feinem Landfige als Feldherr herbeigerufen, ſchnell Truppen zuice: 
‚mengerafit hatte, ſchlug den faft fieberifad) überlegenen Feind am 22. April 1849 bei Let 
Carroͤras gänzlich, nahnı ihm alle Artillerie und eine Fahne ah, die noch heute in der Katbe⸗ 
brale der Hauptftabt hängt. Ximenes mußte zurüdtreten und Buenaventura Bari 
folgte ihm, der im J. 1849 die Anerkennung von England und Frankreich erlangte. Der: 
ut wurde wiebernn General Santana zum Präfiventen erwählt, der jedoch, nachden c 
nochmals einen Einfall der Haitier fiegreih zurüdgemielen, 1856 refignirte. An fen 
Stelle trat Regla Motta, und ihm folgte abermals Baez, unter deſſen Regierung eiz 
Aufftand losbrach, der aus dem Verſuche hervorging, den Sit ber Regierung von ©.-T. 
nad Santiago zu verlegen. Baez erregte durch feine Hinneigung zu Spanien das Mit 
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vergnügen bed Bells. Valverde, ber ſich 1858 zum Präfldenten gemacht hatte, wurde noch 
in vemfelben Jahre durch Santana verdrängt, welcher eine autokratiſche Kegierung errich- 
tete, indem er fidh nur einen Rath von 5 und ein Obergericht von 17 Männern ge Seite 
ftellte, finanzielle Verwidelungen berbeiführte, niit vem Auslande in unliebfame Beziehun⸗ 
gen kam, und als Haiti von Neuem mit Angriff drohte, mit Spanien in Unterhaudlung 
trat und dieſer Macht am 17. März 1861 die Republik in die Hände fpielte. Kin Decret 
vom 19. Mai 1861 erklärte bie Dominicanifhe Republik für eine fpanifche Provinz, und 
Tpanifche Truppen befetten das Sand. Aber im Febr. 1863 erhob fid) ein Aufſtand gegen 
die Fremdherrſchaft, und Spanien war ebenfowenig im Stande, wie einft Brankreich, feinen 
Antheil an der Infel zu behaupten. S.⸗D. und Pnerto-Blata gingen am 1, Sept. und 
am 4. Oft. wieber verloren, die [panifchen Soldaten verließen das Land, und am 81. Dez. 
1864 beſchloß bie fpanifche Regierung, den unnügen und koftfpieligen Kampf aufzugeben 
(f. Spanien) Nadvem S.⸗D. feine Selbftftändigleit wieder erlangt hatte, wurde 
E abral Präfldent und regierte mit einem, aus den Generälen Pimentel, Guillelmo und 
Luperon beftehenden Triumvirat anf Turze Zeit das Land, erließ Amneftien, forgte für die 
Verpflegung ver ſpaniſchen Verwundeten und eröffnete Die Häfen dem Handel; body fehlte ſei⸗ 
ner wohlmollenden Abficht die nöthige Kraft. Noch in demfelben Jahre (1865) kam nad 
einigen Unruhen und Wirren Baez wieber an's Ruder, der Cabral zum Kriegs. und Pis 
mentel zum Minifter des Innern machte, aber ſchon im folgenden Sabre von Bimentel, dies 
fer im Ierst 1866 wieder von Cabral verdrängt wurde. infolge deſſen blieb die Folitis 
{he und fociale Rage des Landes eine tranrige, Als Cabral im I. 1867 mit ven Ber. 
Staaten von Amerika unterhandelte und ihnen die Halbinfel Samana abtreten wollte, 
glüdte e8 im Mai 1868 Baez, die Präfiventfchaft wieder zu erlangen. - Nunmehr ver- 
pflichteten fich beide Staaten, S.⸗D. und Haiti, „mit aller Sorgfalt die Integrität ihrer Ter- 
ritorien aufrecht zu erhalten und keinen Theil der Inſel, auch feine der umliegenden Infels 
hen, zu Sunften einer fremden Macht abzutreten, zu verpfänden ‚oder zu veräußern“, 
Gleichwohl wurde nicht lange darauf ein Zractat abgejchloffen, in welchem Baez 
den Ber. Staaten nit nur die Halbinfel Samana abtreten wollte, fondern den gan» 
zen Staat zur Annerion anbot. Jin Juli 1869 fegelte General Babcod nah ©.-D. 
als Specialagent, um authentifhe Information über: die Zuftände ber Dominicanifchen 
Republik einzuholen und "Tehrte mit einem für die Annerion günftigen Bericht nad) 
Waſhington zurüd, ging dann wieder nach der Infel, um Die faufmännifhen Agenten ver 
Ber. Staaten bei ihren Uinterhanblungen über die Annerion des ganzen Territoriums der 
Republik, eventuell über eine Pacht der Infel und der Bay von Samana zu unterftäßen. 
Beide Verträge murden am 29. Nov. 1869 mit der Elaufel abgefchloffen, daß bezüglich ver 
Unnerion eine allgemeine Volksabſtimmung entſcheiden ſollte, welche ſich mit überwiegen- 
ver Majorität dafür ausſprach. Am 31. Mat 1870 überfandte Bräfivent Grant dem 
Senat einen Zuſatzartikel zu dem Annerionsvertrage, in weldem er die Einverleibung als 
in jeder Beziehung wünfdenswerth darftellte. Der Senat der Ber. Staaten war indeſſen 
nicht der Anficht und vermarf den Vertrag am 30. Juni. Oberſt Fabens ging bar- 
auf nah S.-D., um die Meldung diefes Mißerfolges zu überbringen, übernittelte 
bei feiner NHüdtehr die Antwort von Baez, Daß „vie beabfichtigte Maßregel deſſen un- 
geachtet zu einem günftigen Ende gelangen würde, da fie eine Nothwenbigfeit im Fortfchritt der 
Humanität fei, deren unftchtbare Agentin bie Bene felbft wäre", und warb als bomi- 
nicanifcher Minifter in Wafhington mit weiteren Veümachten für Erneuerung des An⸗ 
nexionsvertrages außgeftattet, insbeſondere folhe Mobificationen bes früheren Vertrages 
herbeizuführen, weldye innerhalb vernünftiger Grenzen die Einwendungen ber Oppofitien 
gegenhanbalos machen würden. Trotz der Verwerfung des Vertrages wurde das Pro⸗ 
tectorat Über S.⸗D. noch auf ein weiteres Jahr ausgedehnt. Die Berhältniffe auf der 
Inſel waren 1870 inveffen nichts weniger als zufriedenftellend. Im Jannar erließ General 
Cabral, der Leiter der Revolution, einen Proteft gegen bie Occupation der Samana Bat 
durch die Ber. Staaten, worauf Präfident Baez im April ihn ald Agenten der Regierung 
von Haiti für vogelfrei erflärte und Jedermann antorifirte, ihn zu ergreifen und zu tübten. 
Cabral marfchirte mit feinen 1200 Mann auf Azua los und fchlug auf vem Wege bahin bie 
Regierungstruppen zwei Mal. 

Am 12. Jan. 1871 erlangte Präfident Grant die Zuftimmung des Congrefes, drei 
Eommiffäre (B. F. Wade, 4. D. White und 2. G. Home) und einen Sekretär (Öene- 
ral F. Sigel) nach der Infel ſchicken zu dürfen, um genaue Information über die politifche 
Lage der Republik, über die Stimmung der Bevölkerung bezüglich der Annerion und über 
alle Berhältnifie des Landes einholen zu dürfen. Die Commiſſion verließ New York am 


— 
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17. Jan. und landete, nachdem fie ihre Arbeiten beenbigt, nad; einer Abweſenheit ven io 
Tagen am 26. März in Charlefton. Ihr fehr gänftig lautender Bericht warb mit car 
Botfchaft des Präfiventen dem Congreß übermittelt und von dieſem am 5. April 18/1 a 
den Acten gelegt. 

Gegen Ende des Jahres 1872 trat eine Geſellſchaft von Kapitaliften New VYerks m 
Boftond mit der dominicanifhen Kegierung wegen leberlaflung der Samang Bar x 
erftere in Unterhandlung. Die Compagnie jandte eine Commiffion nach der Infel, meld 
mit dem Präfiventen Baez die Angelegenheit nady allen Seiten hin in Erwägung zeg, un 
am 31. Dez. bradte das *Boletin Oficial” von S.D. einen erfhöpfenven Bericht üte 
die ganze Angelegenheit ſowie die Broclamation von Baez, in welder dieſe Frage eingehert 
erörtert wurde. Dieſelbe ſchloß mit der Berufung einer Specialfeffion des dominicaniſden 
Congreſſes, in der die Sache zur Berathung gezogen werben jollte. Unmittelbar nah Le 
Öffentlihung der Proclamation verfammelte ſich die Legislatur, und ber Congreß ratifikrt 
ſchließlich den von den Repräfentanten ber Compagnie entworfenen Vertrag, welcher hie: 
auf ven Geſetzen gemäß dem Staatsfelretär der Republik überwiefen wurbe. Dieſer jantt 
den Bertrag mit einigen unbebeutenden Aenderungen unter feiner vollſten Sanctien a 
den Eongreß zurid, welcher das Document zur endgültigen Beftätigung vem „berathidix 

enden Senat“ unterbreitet. Nach Ablauf der gefeglich vorgefchriebenen Friſt wurte in 

ertrag vom Präfiventen und Staatsfefretär der Republik fowie von der Commijfien te 
Samana Bay⸗Compagnie unterzeichnet. Nach den leerer wie fie Baez’ Preda⸗ 
tion enthielt, fol die Halbinfel und Bay von Samana an die Compagnie in ber Weile ıı- 
pachtet werben, daß ihr ber immermährende Befig des in Frage fiehenden Eigenthwei 
garantirt wird, und daß biefelbe alle Privilegien genießen fol, weldhe Cerporatienen ız 
den Ber. Staaten gewährt werden. Das Kapital der Compagnie wird $800,000 in Papic: 
geld ver Ber. Staaten betragen, welche in 8000 Actien zu je $100 al pari Werth vertbeit 
werben. Das befagte Kapital kann, ebenfo wie Die Anzahl der Actien, von Zeit zu Zeittard 
ein Botum, weldyes zwei Drittel des Actienkapitals repräfentirt, vermehrt werten. T: 
Compagnie hat das Recht, den Werth ihrer Actien von Zeit zu Zeit feftzuftellen. Ken 
Mitglied derfelben kann für mehr als den Werth feines Antheils am Kapital verantweriik 

macht werden. Die Compagnie, deren Gefchäfte durch einen aus 29 Mitgliedern k 
Rehenden Berwaltungsrath geleitet werden, hat außerdem das volle Recht, Eigenthum u 
Amerika im Allgemeinen und in der Kepuklit S.-D. im Befonberen zu erwerben. Tk 
Regierung von S.⸗D. behält fid) das Recht vor, die Bücher der Compagnie zu irgend eine 
Zeit zu infpiciren. Art. 4 der Proclamation von Baez beftimmt, daß alle den Ber. Et 
ten in dem proponirten Bertrage zugebachten Privilegien auf die Compagnie übergeht 
follen. Die Regierung von S.⸗D. verleiht ihr das volle Recht über die Küften und Infeh 
der Bay mit dem Prioilegium, nad Gutdünken anf denſelben zu bauen ober fie zu res 
äußern. Für je 3 Meilen Eifenbahn oder Kanäle, welde die Compagnie innerhalt 5 
Jahren baut, erhält diefelbe von der Regierung das Befigreht einer Quadrat⸗Legna Lerr 
auf der Infel. Artikel 10 beftimmt, daß die Compagnie, deren Nachfolger oder Berel 
mädhtigte für bie Privilegien, weldye am 1. Jan. 1873 in Kraft treten, ter Regierung rt 
S.⸗D. jährlih die Summe von $150,000 in amerilaniihem Golde im Voraus in te 
Stadt S.-D. zahlen folle. Somit hat die Compagnie Vorrechte erhalten, welche fenft x 
Ausflug der Souveränetät find, und die, wenn die Gefellihaft mit den Behörten ven S.-2. 
oder mit einer auswärtigen Macht über Ausdehnung und Tragmeite ihrer Rechte unt Fr- 
vilegien in Conflict gerathen ſollte, fehr leicht auch Die Regierung der Ber. Staaten in tz 
Berwidelungen bineinziehen könnte, fobald fie von ihren Bürgern, ven Mlitgliedern te 
Compagnie, zum Schuße ver Intereſſen berjelben angerufen würde. Am 4. Jan. erfeiz 
bie Proclamation bes Präfiventen Baez an Das Volk von S.⸗D., in welcher Diefes 
fordert wurde, in gefegmäßiger Weife feine Stimmen abzugeben, indem ſchon das Plekikt 
vom 18. Sehr. 1869 die Einwilligung bes Volkes in Die Annerion durch die Ber. Staa 
tundgegeben habe, und er durchaus feine Zweifel hege, daß die Sompagnie alle ihre Fer 
fchläge bezüglich ver Hebung ber Infel und der Ansbentung feiner Hilfsquellen ausführt: 
werde. Dem amenbirten Bertrage zufolge ift bas Rand an die Compagnie auf 99 Jckır 
mit dem Recht der Erneuerung verpadhtet. In den erften Dionaten bes 3. 1871 hatte Ex 
bral des Gebiet inne, welches weſtlich und ſüdweſtlich vom Fluſſe Neiba liegt, mit te 
Plägen San Yuan, Neiba und Las Caobas, ebenfo die, Gegenden von Lad Matas, Berka, 


.Hincha, San Miguel und Rafael. Sein Hauptquartier war in San Juan, we er cm 


1500 Dann, theils Haitier, theils Dominicaner, verfammelt hatte, während gegen ihr = 
bem Plage Azua ungefähr. 2000 Mann bomintcanifcher Truppen unter Baez vereiris 
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waren. Dei dem darauf folgenden Augriffe Cabral's wurde derfelbe zwar geſchlagen und 
San Juan von den Regierungstruppen beſetzt; allem Mitte 1873 war Cabral wieber im 
Beſitz des Plates, während außerdem im Norden Monte-Crifti und ber Heine Ort Da- 
jabon in bie Hände feiner —— Pimentel und Luperon gefallen fein ſollen. Bgl. 
Antonio del Monte y Tejado, “Historia de Santo-Domingo desde an Descubrimiento 
hasta Nuestras Dias” (Mabrid 1860); Berlioz d’Uuriac, “La guerre noire, souvenirs 
de Sainte-Domingue” (Parid 1862); Bonneau, “Les intörets urop6ens & 8.-D.” (Bas 
ris 1861); Charolais, Les interäts Frangais et Europ6ens à 8.-D.” (Paris 1861); 
Garcia, “Compendio de la historis de 8.-D.” (San-‘Domingo 1867); Guridi, “Elemen- 
vos etc. de la isla de S.-D.” (San-Domingo 1866); “Annexation of 8.-D.? (Anonym, 
New York 1870); Ranbolph Keim, „San Domingo” (Philadelphia 1870); “Report of 
the Commission of Inquiry to 8.-D. etc.” aha 1871); Hazard, “8.-D., Past 
and Present, with a Glance at Haiti” (1873). 

SautosDominge oder San-Domingo, reg ber gleichnamigen Republik, 
an ber Sübfüfte der Infel Haiti, romantiſch auf einer Felſenbank am rechten Ufer des 
Ozama gelegen, der hier in die Bay von S.⸗D. mündet, ıft in Yorm eines Vierecks mit 
regelmäßigen, fich rechtwinklig durchſchneidenden, theilmweife gepflafterten Straßen gebaut, 
wird von einer ftarten Mauer umgeben und an ber Südſpitze durd 3 Batterien gebedt, 
während 3 andere die Flußſeiten, 7 die nördliche Mauer, eine die Weſtſeite fügen; an ber 
Südweſtſeite liegt das Fort San⸗Gilo. Die Häufer find zum Theil fteinern, meift eins 
ftödig, mit flachen Dächern und Gitterfenftern gebaut, zum größten Theil von Holz und 
mit Balmblättern bevedt. Unter den öffentlichen Gebänpen zeichnen ſich die prächtige 
Kathedrale von gothifher Bauart, in welcher bis 1794 die Ueberrefte von Columbus auf- 
bewahrt wurden, das Zollhaus, das Regierungsgebäude, ein Collegium, vie Citabelle und 
ein Hospital aus. Das Arfenal iſt ein fleinernes Viereck mit Kafernen für 5000 Dann 
und Magazinen. Das von Columbus einft auf dem Santo-Cerro aufgerichtete Kreuz 
wird nod) in der Kathedrale gezeigt, deren Dach bis jetzt allen Erbbeben Trotz geboten hat. 
Der neuefte Stabtplan führt 10 Kirchen auf, davon 2 in Ruinen, und eine Kapelle. Die 
Einwohnerzahl betrug 1873 etwa 10,000, nad anderen Angaben mehr. Bartholomäus 
Columbus erbaute die Stadt 1496 am Iinfen Ufer des Ozanta, nannte fie Nue va⸗-Ifa⸗ 
beila und verlegte fie nad) dem Orkan von 1502 an ihre jegige Stelle; man nannte fie zu 
Ehren des Vater Domingo Eolumbnd. Francis Drale nahm und plünderte fie 
1586, die Erbbeben von 1684 und 1691 zerftörten bie hervorragendſten Gebäude, und ber 
Wiederaufbau beſchränkte fih auf die Errichtung Heinerer Häufer, Seit den Abzug ber 
Spanier fchreitet die Entwidelung ver Stadt wieder vorwärts. Der Hafen wird durch ben 
Ozoafluß gebildet und erjtredt fid) an der Oftfeite der Stadt, doch Liegt ver feiner Mün- 
dung eine Bank, und nur ein ſchmales Fahrwaſſer an der Staptfeite, von der Arfenalbatterie 
beherricht, erlaubt größeren Schiffen. ven Eingang. Einen Anterplag für ſolche gibt es 
nur auf offener Rhede; an der Süpfeite von S.⸗D. erhebt fi ein Leuchtthurn. Das 
Klima ift Durch die tägliche Seebrife gefund, Die Umgebung ber Stabt anmuthig; im W. 
erjtreden fih Landhäufer längs des grünen und fruchtbaren Strandes, im N. zieht fich das 
Borftabtdorf San-Earlos einen bewalneten Hügel hinauf, im D. Liegt das Dorf Pajarito 
in einem reizenden Thalgrunde. Die Hügel find faft durchgängig bewaldet oder mit Oran⸗ 
gen⸗, Cacao⸗ und Kaffeebäumen befegt. 

Santolina, zur Familie der Compofiten und ber Unterabtheilung ver Senecionideae 
Anthemideae gehörige Pflanzengattung, umfaßt Halbfträuder mit nabel» orer ſchuppen⸗ 
fürmigen, verfchievenfarbigen Blättern, gelben Blüten und viertantigen Früchtchen. Die 
befanntefte Art ift: S. chamaecyparissus, das ſog. Enpreffentramnt, ein niebriger, 
buſchiger Strand, mit grauen Blättern und gelben Scheibenblumen von angenehmem, 
tamillenartigem Geruch. Die Samen geben ein ätherifches Del, als Wurmmittel, zur 
Bertreibung der Motten aus den Kleidern und der Würmer in naturbiftorifchen Samm⸗ 
Lungen verwendet. Daß bitter und gewürzhaft ſchmeckende Kraut (Herba Santolinae ober 
Abrotani montani) war früher als magenftärtendes Mittel officinell. 

Santorin, das alte Thera, eine ver zu Griedhenlanb gehörenden E Cykladiſchen In= 
 feln, umfaßt 1Q.⸗M. mit etwa 20,000 E., welche ſich theils zur griechifchen, theils zur 
- römifch-tatholifchen Kirche befennen. ©. ift eine durchaus vnltanifche Infel, welche in 
ähnlicher Weife wie die im I. 1515 und 1707 aus dem Meere .emporgeftiegenen Inſeln 
Thereſia, Mitra » Kaimeni und Nea⸗Kaimeni und Aphroefla (letztere 1868) entftand. 
- Die Berge find nadt und kahl (der St.-Elias ift 1887 F. hoch) und fallen nad) ber 
Innenſeite 8—1200 F. ab. Waſſer und Wald mangeln;'man gewinnt ansgezeichneten 
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Bein (Vino santo) und Baumwolle. Fifcherei und Schifffahrt find bie Hanptkckiti- 
gungen ber Bewohner. Thera oder St.-Nicolo, Hafenfladt an der Weftküfe, i 
die Hauptſtadt der Infel und hat eine Lazariften - Miffionärichule und eine Schle te 
Barmherzigen Schweftern. Die Ruinen bes alten Thera liegen im S.; einen greiı 
Theil der werthvollen Alterthümer haben bie Ruffen im I. 1770 mit ſich genorimen. 

Santes, Stadt und Sechafen im Königreihe Brafilien, anf ber Intel Enz: 
Öuaca, 34 engl. M. füpöftl. von Sao-Paulo, ift eine der Älteften, aus der Mitte des 1e. 
Jahrh. ftammenden Anfievelungen in Brafilien. Der Hafen ift groß und bequem. Ti 
Stadt treibt bedeutenden Handel, beſonders mit Zuder, hat mehrere nicht unbedeniente 
öffentliche Bauten, namentlich die Duais, verjchiedene Kirchen und Klöfter, mehrere nieter 
und höhere Schulen, Wohlthätigkeitsanftalten u. f.w. Die Umgebung ber Gtatt ii 
fruchtbar, aber ungefund. Die Zahl der E. beträgt etwa 10,000. 

Santyam im Staate Dregon. 1) Dorf in Linn Eo. am. Santyam River. ? 
Fluß, entfpringt im O. von Linn Eo. und fließt mit weftl. Laufe in den Willamette X: 
ver, 20 engl. M. ſüdlich von Salem. ; 

SansBicente, Stadt in der mittelamerit. Republit San⸗Salvador, aud S.S. 
be Auftria oder Lorenzanag genannt, liegt am Fuße eines Vulkans und iſt eme 
wohlhabende Stadt mit 6000 E. 

Sas⸗Chriſtovao, auch Sergipe del Rey, als chemalige Haupiftabt ber glei: 
namigen brofilianifhen Provinz fogenannt, liegt am Rio de Paramcpäma, 20 engl R. 
von feiner Mündung in den Atlant. Ocean, und ift ber ältefte Ort der Provinz. - 

Sas⸗Francisco. 1) Fluß im Kaiferreihd Brafilien, entipringt in einem Iur- 
joche der Serra de Canaftra, bildet bei Pirapsra in 1650 F. Höhe einen Fall x 
17 3. Höhe und theilt ih dann in viele Arme, bie Ai 3—400 $. weit durch Feljemwäzt 
Drängen; meiter unten ift er nur 34 F. breit. Sein Hauptnebenfluß iſt auf ber redir 
Seite der Rio das Velhad. Bon der Mündung bis zu ben Stronfhnellen ven Parle 
Affonfo ift er fchifibar. Seine Länge beträgt 320 geogr. M. Unterhalb Penedo theilt fi 
ber Strom und bilvet die Infeln Coroa d'Area und Da-Bomba. 2) Fluke: 
fpringt im nordweſtl. Theile der krafil. Provinz Santa- Catarina, und ergieft id 
den Atlantifchen Ocean, gegenüber der Infel S.-F. 3) Infel an ver Küfte ver krai 
Provinz Santa-Eatarina, von welcher fie tur eine 20 engl. DE. lange ze 
10 M. breite Meerenge getrennt ift; hat etwa 8000 E., ein gejundes Klima und ik ik 
fruchtbar. Auf dem gegenüberliegenven Feftlande liegt die deutfche Colonie Box:- 
SGrancisca (f. d.). 4) Stadt, in ber brafil. —* Bahia, an ber Ki 
bung des Rio Serigi, mit einem Branciscanerklofter, Municipalgericht und greft: 
Auderplantagen in der Umgebung. 

Sao: Jonssdo- Principe oder Marcas, Stabt in der Provinz Cearsé, Brafilien,n 
Quellgebiet des Rio Jaguaribe, urſprünglich eine Miffion der Jeſuiten. Die Bene 
treiben vorzugsweife —— 

Sas⸗Jorge⸗dos⸗ Ilhoͤs, Hafenſtadt in der Provinz Bahia, Brafilien, aut: 
Mündung des Rio Cochoeira in den Atlantifhen Ocean, wurbe bereitd 1530 gegründe 
und war ehemals eine blühende Stadt. 

Saöne (bei den alten Galliern Arar, fpäter Sauconna) bebeutender Nebenflaf t& 
Nhöne, entipringt bei dem Dorfe Biomenil an ben Fancilleßgebirgen in 1433 F. Ei: 
und mündet bei Lyon als träge fließender Strom in den Rhöne. Die ©. iſt 65% 
lang und von Savoyeur an anf 37 M. fhiffbar. Mit dem Rhein, ver Seine und !r:: 
ift fie duch Kanäle verbunden. Rechts nimmt fie die Bingeane und Tille vom Plett- 

"von Langred, die Duche und Dheune von dem Cöte D’Dr, tie Grane und Azergnes ct: 
links die Lantenne, den Drugeon und ten Dignon. Das Departement Oke 
Saöne (Haute-Saöne) früher ein Beſtandtheil der Frande-Comte, umfaßt 97 DT 
mit 303,088 E. (1872) und zerfällt in 3 Arrondifiemeuts, 28 Kantone und 583 Cemeiatrr. 
Es wird von Zweigen der Bogefen durchzogen; hat viel Wald, ift in einigen Theilen kt: 
fruchtbar und erzeugt Wein, Obſt, Getreide und Früchte, von Mineralien finten ii 
Eifen, Steinkohle, Kalt, Granit und Marmor. Hanptftabt: Befoul. Das Tex: 
tement Saöne-et-Loire, früher ein Beftandtheil von Burgund, umfaßt 153, 
DM. mit 598,344 E. (1872) und zerfällt in 5 Arrondiffements, 48 Kantone um 5 
Gemeinden. Das Land wird von verfchierenen Bergketten durchzogen. Die Bemchre 
——— Viehzucht, Weinbau und Bergbau auf Eiſen und Steinkohlen. Hau: 

t: con. : 
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SassPanle. 1) Provinz im ſüdöſtl. Theile des Kaiferreichs Brafilien, um⸗ 
faßt 5700 geogr. Q.⸗M. mit etwa 200,000 E., liegt im W. der Provinz Rio de Janeiro 
and erfiredt ſich bis an bie Provinz Rio Parans. Die Küfte iſt ſtark geglievert; dem 
Innern zu erhebt fid) ein Tafelland, welches, theils eben, theils wellenförmig, mit frucht⸗ 
baren Weidelanpfchaften bevedt if. Rinder, Pferde, Heiß, Maniok, Weizen und Kaffee 
werben ausgeführt. Lebterer, welcher ald Santos⸗Kaffee in den Handel kommt, gilt 
als der befte in ganz Brafilien. Den W. bewohnen ——— Indianerſtaͤnme. 2) 
Hauptſtadt der — mit 20,000 E., liegt auf einer Anhöhe (Serra do Mar), 
etwa 1200 F. Über dem Meere, iſt von mohlbewäflerten Wieſen und fruchtbaren Ebe⸗ 
nen umgeben und hat enge Straßen mit wohlgebanten Häufern. Nabe babei liegen alte 
Goldminen am Fuße des Jaragua, welche im Anfange des 17. Jahrh. äußerſt ergiebig 
waren. Die Univerfität von S.⸗P. bat Aber 500 Stuventen; außerdem gibt es vers 
ſchiedene andere Erziehungsanftalten, darunter ein deutſches Lyceum; ferner eine Biblio- 
thek und mehrere Wohlthätigkeitsanftalten. 

Saphir (von griech. sapheiros), ein zu den Korunden (f. Korun d) oder Diamant- 
fpaten gehöriges Mineral, welches in Rhomboödern Iryftallifirt, mufcheligen Bruch und 
Glasglanz hat; Härte 9, ſpecifiſches Gewicht 3—4, von rother oder blauer Barbe. Die 
blauen Korunden heißen Sapphire, die rothen Rubinen; wenn Har und durchſichtig, werden 
fie als Edelſteine hochgeſchätzt. Manche Saphire zeigen einen fechöftrahligen, weißlichen 
Lichtſchein im Innern und heißen dann Sternfaphire. Die S.e beftehen hauptfäd- 
lih ans Thonerde, enthalten aber gewöhnlich Heine Beimifhungen von Eifenoryd und 
anderen Pigmenten, welche dem Stein: verjchiedene Farben verleihen. Die unreinen Ba- 
rietäten (Schmirgel) werben gepulvert zum Schleifen anderer harter Steine benutzt, bie 
edlen Species vermendet man zu Schmudjahen und bie fehr hellen zw Objectiv⸗ 
linfen für Mitroftope. Die S.e finden fid) vorzugsweiſe im Schuttlande und im Sande 
der Flüffe. Blaue Turmaline, Berylle und Chanite werben häufig ald S.e bezeichnet. 
Der ©. der Alten war Lafurftein. Die häufigften Fundorte ie Birma, Ceylon, Braſi⸗ 
lien, Deutſchland u. ſ. w. In ven Ber. Staaten werden S.e in Maine (Greenwood), 
Maſſachuſeits (Cheſter), Connecticut (Weit Farms, Litchfield, Norwich), New York (Ware 
wid), New Jerſey (Newton, Vernon), Pennſylvania (Aſton, Mineral Hill, Ünionville), 
North Carolina ſ uncombe und Gaſton Counties), Georgia (Cherolee Co.) und Cali« 
fornia (2o8 Angeles, San-Francisco Paß) gefunden; auch an mehreren Plägen in Canada. 

Saphir, Morig Gottlieb, vor feinem Uebertritt zum Chriftentbum Mofes, 
humoriſtiſcher Schriftfteller und Journaliſt. Bon jüdifchen Aeltern am 8. Febr. 1795 zu 
Lovas⸗Bereny in Ungarn geboren, widmete fih S. dem Kaufmannsftande, begab ſich aber 
bald nad) Prag, um daſelbſt ven Talmud zu fiubiren. Bon hier wandte er fih nah Wien, 
wo er ſich Literarifch befchäftigte und namentlich als Mitarbeiter an ber „Theaterzeitung* 
thätig war. Bon Oeſterreich 1825 ansgewiefen, ging er nad) Berlin, redigirte vafeleft 
(1826—29) die „Berliner Schnellpoft” und 1827—29 den „Berliner Kurier“, ging hier⸗ 
auf nah Münden, wo er gleichfalls bumoriftifche Blätter herausgab, ließ ſich 1832 in 
Paris tanfen, wandte fi 1834 nad) Wien zurüd, redigirte pafelbft von 1837 den „Humos 
rift“ und ftarb, bis zu feinem Tode angeltrengt thätig, am 4. Sept. 1858 in Baden bei 
Wien. ©. glänzte hauptſächlich in der Kunft des Wortfpield und Wortwiges. Unter 
feinen zahfreichen Schriften find befonders hervorzuheben: „Humoriſtiſche Damenbibliothet“ 
(6 Bve., Wien 1838—1841), „Fliegendes Album für ernfte und heitere Declamation“ 

2 Thle., Leipzig 1846; 3. Aufl., 1858) und „Converſations⸗Lexikon für Geift, Wis und 
umor“ (Dresven 1852), „Geſammelie Schriften" (4 Bde., Stuttgart 1832), „Schrife 
ten“ (5. Aufl., 1871, 10 Bbe.). 

Sapiehe, Name eines einft mächtigen Fürſtengeſchlechts in Litauen und Galizien, in 
eine Aeltere oder Kodenſche (jetzt S.-Kodenfki) und die Jüngere oder Se 
verifhe(jegt S.-R ozinsti) Linie zerfallend. Daflelbe, ven polnitchen Jagellonen 
nahe verwandt, wurde von Gedimin's, eines Großherzog® von Litauen, zweitem Sohne 
Rarimund gegründet. Narimund’s Enkel, Sunigal (geft. 1420), der ſich mit Ja⸗ 
gello taufen ließ, erhielt den Beinamen S. Seine beiden Söhne Bogdan und Iwan, 
mit denen fi die Familie in die beiden Linien — pflanzten das Geſchlecht fort, 
deſſen polniſch⸗litauiſche Fürſtenwülrde vom deutſchen Kaiſer im Jahre 1700 anerkannt 
wurde. Die ältere Linie, deren Fürſtenwürde der Kaiſer von Oeſterreich 1840 beſtätigte, 
iſt feit 1839 in Galizien enfäing und reſidirt in Kraſinczye, nahe Przemyſl, während bie 
jüngere Linie nad) Iangjährigem Aufenthalte in Severien nad) Litauen zurüdtehrte, Her 
borragende Mitglieder der Familie find: 1) Lew ©., aus ber jüngeren Linie ſtammend, 
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eb. 1557, geft. 1633, ver ſich als Krieger und Staatsmann auszeichnete, nachden er ia 

eipzig fiubirt hatte. Unter Stephau Bathori machte er ven Krieg gegen Ruflanı zn, 
förderte ſodanu die Erhebung Sigisnmund's III, von Schweden auf den Thren Peler's, 
gab Litauen orventliche Gerichte, zu welchem Zwecke er das Litauifhe Statut (Krafım 1614 
verfaßte und wurbe 1625 Großkronhetman, al® welcher er gegen Guſtav Arelf künrie 
2) Jan Piotr ©., Staroft von Uswiate, geb. 1569, geft. 1611 in Moskau, wie 
feiner wilden Tapferkeit, die er namentlich auf dem von ben Polen zur Unterftügung te 
falfhen Demetrins nad Moskau unternommenen Kriegdzuge bewies, allgemein gefürdte 
3) Kazimierz ©., geb. 1750 in Warfchau, geft. 1797 in Wien, eifriger Patriet, cen 
mandirte 1792 die polnische Artillerie und kämpfte 1793 und 1794 unter Kefciufzte. E 
war von 1788 Marſchall des Reihötage. 4) Leon ©., geb. 1802, erblicher Neid 
rath und Landmarſchall für Galizien, hat fi als rationeller Laudwirth am Die Laute“ 
cultur ſehr verdient gemacht. 

Sapindus, eine zu den Sapinbaceen gehörige Pflonzengettung, umfaßt boße, krit- 
kronige Bäume mit paarig oder unpaarig gefieverten Blättern, reihblütigen Riepen 
ei und Steinfrüdten; die Gattung ift im tropifchen Aften, Afrila und Amerita Ein 

eimiſch. 

Saponaria, Seifenkraut (engl. Soapwort), eine zur Familie der Coryephylen 
ar Family) und ber \interabtheilung der Sileneen gehörige Pflanzengattung, umjskt 

räuter, deren einzige in den Ber. Staaten wildwachſende Art S. oflicinalis (engl. Com 
mon Soapwort; Bouncing Bet; ift, eine perennirende Pflanze mit großen büfchelig-tres 
boldigen, rofenfarbigen Blüten, ganz allgemein an Wegen, Heden und Gebüfchen. Tr 
Wurzel enthält in beveutender Menge einen tragenp-bitteren Extractivſtoff, das ſeg. Sa⸗ 
ponin, das mit Wafler wie Seife fhäumt; ift unkryſtalliſirbar, weiß und Leicht zerrtib 
lich und wird aber zum Wafchen, befonder& von Seidenftoffen, benutzt. Dieſe Specieß, jerk 
8. bellidifolia, S. calabrica, 8. elegans und andere in Europa einheimifche Arten, wer 
den häufig als Zierpflanzen cultivirt. 

Saperoger, b. i. die hinter den Fällen (des Dnjepr) Wohnenben, ift ein Stamm te 
Ukrainiſchen Koſaken, welcher fi, ſtets durch Freiheitsfinn, Tapferkeit und Kühnheit an« 
eichnete. Ihr Hanptfig war ein befeftigte® Lager, welches fi, obgleich es äfters ra 

lag wechſelte, ftetS in ber Gegend der Waflerfälle des Dnjepr befand. Nach viele 
blutigen Kämpfen wurben fie enblich ben Ruſſen unterworfen und erhielten 1792 durch tx 
Kaiferin Katharina Wohnfige in der Nähe des Schwarzen Meeres angemiefen. Sir 
haben eine georbnete Militärverwaltung und werden gegenwärtig Tſcherno moriſche 
Koſaken genamt. 

appe (vom franz. sape, ital. zappa, Haue, Schaufel), ift eine Art —— dein 
Bruftwehr nicht nur aus aufgeworfener Erde befteht, fondern auch mit Schanzförke, 
Faſchinen oder Sappenbunden verſehen ift, welch' letztere aus 3 Fuß langen und 6—8 Zell 
diden Faſchinen befrchen. Die 2°/, 5. hohen und 1!/, 5. diden Körbe ermöglichen eis 
ſteilere Böſchung der hinteren Fläche und geben den Arbeitern fhneller, als beim Ban ve 
einfachen Laufgräben, Dedung. Die wichtigften Arten der ©. find: bie nur außerhalb dei 
Gewehrfeners ausführbare, Halbe oder flühtige S., bei welder eine Reihe von Schar; 
körben geſetzt und Durch nur wenige Arbeiter gefüllt wird; bie völlige S., melde m 
tößerer Nähe der Feftung mit der äufßerften Borfiht, nur ein Korb nad) dem anderen, 
ergeftellt wird; die Doppelte ©., bei welcher auf 12 F. Entfernumg zwei parallcle 
Bruftwehren errichtet und barauf ber in ber Mitte ſtehende, 6 %. breite Eretonm bis 
weggeräumt wird; die bededte ©., welche an ber Sohle 7 F. breit ift, und ans anf 
hölzerne Rahmen gelegten Bohlen oder Faſchinen als Dede befteht, melde durch aufge 
worfene Erde verftärtt wird. Der Form nah bat man die gerade S., einfach ae 
doppelt; die Wende- oder Schlangen-S., welde in Bogenlinien geführt if; tu 
Bwerhwall oder fubifhe S., welde in furzen, rechtwinkelig gebrochenen Linica 
angelegt wird, und durch bie dadurch gebildeten Traverjen größere Dedung gewährt; am: 
die Rauten-S., deren Traverfe bie Form eines verſchobenen Duadrats (Raute) bat 
Zur größeren Befeftigung ber Körbe werden oft über dieſelben 10 F. lange Faſchinen ge 
nagelt. — 

Sappeurs, (franz.), werben diejenigen Genietruppen genannt, welche die verſchiedenen 
Sappenarbeiten andzuführen haben. Sie werben beim Bau der Suppe in Bri 
(ein Unterofficier und 8 Mann) eingetheilt und in ber Weiſe abgelöft, va je 4 
1—2 Stunden an der Sappe arbeiten, und bie anderen 4 ihnen Baumaterial zureider 
und umgelchrt, und fo abwechſelnd 8 Stunden, nad) deren Ablauf bie Brigade abgelit 
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wird und 16 Stunden ruhen kann. Auch werben die Zimmerleute beim Militär ©. 

enannt. ; 
. Suppho, die größte Dichterin der Griechen, geb. auf Lesbos, zwiſchen 628—568 v. 
Ehr., lebte eine Zeit lang, von Lesbos flüchtig, in Sicilien, und war mit einem reichen 
Manne aus Andros verheirathet, von dem fie eine Tochter, die Klais, hatte. Später 
lebte fie in Mitylene, von einem Kreife junger Freundinnen umgeben, bie fie in der Wiufil 
und Poeſie unterrichtete. Die unfittlihe Mißdeutung dieſes Berhältnifies, fowie die 
Angabe, fie habe einen Jüngling, Namens Bhaon geliebt, und fi, von ihm verjhmäht, 
aus Berzweiflung vom Leuladiihen Felſen in's Meer geftürzt, find größtentheild von 
den attifhen Komikern erhobene Verleumdungen. Nach den glaubwürbigften Zengnifien 
des Alterthums war fie eine ehrwürbige Frau von reinem und ftrengem Lebenswandel. 
Bon ihren im äolifhen Dialekt und meift in dem nach ihr benannten „Sapphifchen Bers- 
maße“ gedichteten Liedern find außer einer Anzahl Heinerer Bruchſtücke noch vollftändige 
Oden erhalten, in denen ſich Tiefe und Innigkeit des Gefühle, Zartheit und Grazie aus- 
ſprechen, in blühenber, wohlklingender Sprade und gefälligen Rhythmen; herausg. in 
den Sammlungen von Schneibewin, Bergk u. 4..; deutſch in Hartung’s „Griechiſche 
Lyrifer” (BD. 6, Leipzig. 1857). 

Sara (Bayou), Fluß im Staate Lonifiana, entfpringt in W. von Feliciana 
Pariſh und ergießt fi beim Dorfe Bayon Sara in den Miſſiſſippi Hiver. 

- Sara Ann Furnace, Dorf in Lancafter Eo., Pennſylvania. j 

Sarabande, 1) Spanier Tanz ernften Charakters, im ®/, oder */, Takte, au® zwei 
Theilen von je 8 Takten beftehend. Die Tanzenden. treten paarweife gegeneinander an. 
2) Taktmäßiges Auftreten des Pferdes in der Keitfchule. 

Saragofia (Baragoza). 1) ale Provinz, zum ehemaligen Königreiche 
Aragonien gehörig, umfaßt 310,,, O.-M. mit 403,362 €. (1867). 2) Hauptſtadt 
ber Provinz mit 67,428 €. (1868), am rechten Ufer des Ebro, in einer reich bebauten und 
gut bewäfferten Ebene gelegen; ift jet veröbet, ein düſteres Gewirr enger Gaflen; nur 
die Hanptitraße, Eorfo, und einige andere, welche durch das Bombarbement von 1808 
und 1809 gänzlich zerftört und wieder br a wurden, find regelmäßig angelegt. ©. 
bat 38 Pläge, 21 Kirchen, 5 Spitäler, 8 Shore und 12 Nonnentlöfter. Die Häufer find 
mit ſchön gearbeiteten Soffiten, Balfenköpfen und Karniefen geſchmückt. Die erzbiſchöfliche 
Metropolitantirche oder die Catedral de fa Seo, ift ein goihiſches Bauwerk aus altchriftlicher 
Zeit. Groß und prachtvoll, aber in gemiſchtem Style gebaut, ift die Kirche der Madonna 
bel Pilar de S. Bedeutende Gebäude find außerdem ber erzbiſchöfliche Palaft, die Lonja 
ober alte Börfe, die Torre-Nueva, der höchſte Thurm, aber durch Senkung in ſchiefe Stels 
lung gefonmen. Seit 1474 bat ©. eine Univerfität, feit 1842 einen Botanifhen Garten, 
feit 1776 eine Alabemie der Künfte und andere wiljenfhaftlihe Inſtitute. Im W. liegt 
das Caftillo de Aljaferia, von Baftionen umgeben, die Reſidenz ber erften Könige. dann Sig 
der Inguifition, jetzt Citadelle. Die befuchteften Bromenaden find ber Salon de Sta.» 
Engracia und der Paſeo del Monte-Torreco. ©. ift Sig des Generalcapitaind und eines 
Erzbiſchofs. Die früher jehr bedeutende Induftrie ift gefunten. &., angeblich von den 
Phöniziern gegründet, ift eine der älteften Städte Spaniens, war ſchon zur Römerzeit un⸗ 
ter dem Namen Uaesarea Augusta von Wichtigfeit und gelangte im 11. Jahrh. als Haupt⸗ 
ftabt eines maurifchen Reiches zu noch größerer — dieſelbe ſtieg noch mehr, als die 
Stadt 1118 Reſidenz der aragoniſchen Könige wurde. Nachdem Ferdinand ter Katholiſche 
fein Hoflager nach Madrid verlegt hatte, ſank die Blüte der Stadt. Hiſtoriſch denkwürdig 
iſt ©. durch den Sieg des Erzherzogs Karl über Philipp V. (20. Aug. 1710) im Spani— 
fchen Erbfolgefriege, beſonders aber durch Die beiden Belagerungen 1808 und 1809. Die 
Bertheidigung leitete beide Male ber tapfere Palafor (f. d.). Die erfte Belagerung dauerte 
vom 3. 5i8 zum 15. Ang. 1808, an welchem Tage ſich der franzöſiſche General Berbier 
zum Aöguge gezwungen ſah. Die zweite, unter Leitung des Marſchalls Lannes, währte 
vom 20. Dez. 1808 bis zum 20. Febr. 1809 und endete nad einer heldenmüthigen Ver⸗ 
theidigung mit einer ehrenvollen Uebergabe. Innerhalb 60 Tagen waren 54,000 Dien- 
fhen, darunter 14,000 Soldaten, in der Stadt umgelommen. Bei diefer Belagerung 
zeichnete fih Auguftina, das fog. Mädchen von S. aus, indem fie den Verthei- 
digern Proviant und Munition im Teuer zutrug, und fogar die Geſchütze bediente. Gie . 
ift durch Ried und Bild gefeiert worben. 

Sarah (hebr., d. i. die Fruchtbare). 1) S., urfprünglid Sarai (d. i., meine Fürftin), 
Tochter Therah's, Stiefſchweſter und Frau Abraham's, dem fle, der altteftanentlihen Er⸗ 
3ählung nach, als jährige Greifin den Iſaal gebar. Abraham nannte fie, bie jo lange 
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unfruchtbar gewefen war, von nun an S. Ste trieb ihre Sklavin Hagar, welche von ik 
fetoft dem Abraham als Kebsweib gegeben, und mit ber er ben Ismael gezengt hatte, wit 
letteren aus den Zelten. Der Sage nad foll fie 127 Jahre alt geworben fein. Ei 
wurde zu Hebron in Kanaan begraben. 2) ©., nad) bem „Bud; Tobiä" Tochter Ragudt 
zu Rages in Medien, war die Gattin. des jungen Tobias, 

Sarahsville, Poſidorf und Hauptort von Noble Eo., Ohio; 256 E. 

Saramarca, Fluß in der Eolonie Hollänpifh-Gniana, mündet nad) einem Fark 
von 200 engl. M. weftl. von der Mündung bed Surinanı, zugleih mit dem Coppename, 
in den Atlantifhen Dcean. 

Saranac. 1) Townſhip in Elinton Eo., New Dort; 3802 €. 2) Bofterf 
in Sonia Co. Mid ige n; 724 ©. 

Saranat Hollow, Dorf in Clinton Co, New PYork. 

— ake, Landſee im ſüdlichen Theile von Franklin Co, New Port; 10 md 

. lang. 

Sarancı Niver, Fluß im Staate New Mort, entfteht im Saranac Fake und müzte 
in der Nähe von Plattsburg in den Late Champlain. 

Saransk, Stadt im rufj. Souvernement Penfa, hat bedeutende Inpuftrie in He 
waaren und 14,057 ©. . 

Saratoga, County im öftl. Theile des Staates New Mort, umfaßt 780 ergl. 
Q.⸗M. mit 51,529 €. (1870), darunter 570 in Deutfchland und 29 in ver Schweiz gebr- 
ven; im J. 1860: 51,729 & Das Land ift im NW, bergig, fonft eben und im dern 
Be, Hauptort: Ballfton. Republik, Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
2221 St.). 

Saratoga, Tomnfhips in ben Ber. Staaten. 1) In Illinois: 2) 
Grundy Eo., 1233 E.; b) in Marſhall Co. 1163 E. 2) In Howard Co. Jowa; 104€. 
3) In Winona Eo., Minnefota; 1058 E. 4) Mit-gleihnamigem PBoftporfen 
Saratoga Eo., New York; 4052 E. 5) In Wilſon Eo., North Carolina; 118 
€ 6) In Wood Eo., Wisconfin; 300 E. 

Saratoga, Dorf in Douglas Eo., Nebrasta. 

Saratoga Late, See in Saratoga Co. New York, 9 engl. M. lang und 3 M. breit, 
im DO. von Balliton Spa. ; 

Saratoga Springs, Tomnfhip und Pofttorf in Saratoga Eo., New Merl: 
8537 E. (1870). Das Poftborf hat 7516 E., liegt 38 engl, M. nertweittich vom Älbar⸗ 
und ift einer ber bedeutendſten Eurorte in ven Ber. Staaten, mit 23 theil® ſtahl⸗, theil⸗ 
tophalligen, ſtark mit Kohlenfänre vermifchten Quellen, welche hauptfächlich gegen Leberlei 
den und chroniſche Verbauungsftörungen in Anwendung kommen. Die berühmteften ter- 
ge find: “Congress Spring”, “Empire Spring”, ““Hathorn Spring” und “High Rock 

pring”, von benen die letztere ihrer Heilkraft wegen ſchon viele Jahre vor tem Repolutient: 
kriege den Indianern belannt war, und auf melde Sir William Johnfon 1767 zuerfi cu 
meriſam machte. Während der Curzeit, melde von 20. Juni bi8 Ende Ant 
bauert, beträgt die Zahl der Beſucher zwiſchen 25—30,000. Die beventenrften Hötd! 
find: “Union Hall”, *“Clarendon” und ““Oongress Hall”. Hier wurden zwiſchen den Ame 
rilanern unter Gen. Gates, und den Engländern unter Gen. Burgoyne (f. d.) am 14 
Sept. und 7, Dt. 1777 zwei Schlachten gefchlagen, von denen erftere andy unter den 
Namen von Stillwater oder Bemus Heights befanut if, weburd die Engländer am 13. 
Okt. zur Capitufation gezwungen une : 

Sarstew (Sfaratom). 1) Ruſſiſches Gouvernement, umfaßt 15331/, D.-M. 
mit 1,725,478 €. (Petersb. Kal, 1872) und zerfällt in 10 Kreife, liegt im WB. ter unterer 
Wolga, wird von der Choper und der Medwjediza burchfloffen und im fürl. Theile res 
den einförmigen und Sven Wolgahöhen durchzogen. Die Viehzucht ift unbedeniend, be⸗ 
beutenber ver Aderban, namentlich aber die Fiicherei. Die Bevölterung befteht aus Mufier, 
Tataren und Deutfchen, welch’ Iebtere auf Kathartna’8 Einladung 1764— 1770 einwanter:za 
and durch mannigfahe Induſtrie und forgfältigen Bodenbau in den 102 Wuttercolanic 
en denen übrigens 56 im jegigen Gouvernement Sanıara liegen) für das Land ven gır- 

er Bedeutung geworben find. Der Colonialbezirk der deutſchen Anfierlungen zerjäßt i- 
4 Öruppen. Die erfte liegt 5 M. oberhalb ver Stadt S. an der linten Stromſeite nat ent- 
hält 41 Colonien; die zweite nicht ganz 6 DR. fünlih von S. und umfaßt 15 Colenien; tx 
britte, Tetsterer gegenüber, anf der rechten oder Bergfeite ver Wolga, mit 43 Colonien; um» dx 
vierte im N. von S. mit 3 Kolonien. 1773 belief fid) die Zahl der dentſchen Kelsuife 
anf 23,184; im 3.1861 auf 216,000, von denen 164,800 Broteftanten, 1200 Renzeri 
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ten und 50,000 Katholiken waren. . Die wichtigſte Niederlaflung ift Sarepta, 1765 am 
Zufammenfluffe der Sarpa und Wolga von Herrnhutern gegründet. 2 Sauptitadt 
des Gouvernements und Sig der Gouvernementsbehörden, mit 93,218 E., an der Wolga, 
in einem Kefjelthale reizend gelegen, hat meift hölzerne Häufer, 16 Kirchen, Darunter 1 
veutſche, und breite Straßen. Die anfehnlihe Fabrication befhäftigt fi) mit der Anfer- 
tigung don Tauen, Gloden, Thon- und Ziegelmaaren, Tabak, Seife, Wehftoffen u. |. w.; 
and) beftehen Eifengießereien. Der Oarten- und Obftban find ausgezeihnet. Die Stadt 
befigt ein Grunbeigenthun von 11 D.-M. In der Nähe befindet ſich eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Lehranftalt. 

Saramat. 1) Ein unabhängiger Staat an der Norbkäfte der Infel Borneo, erftredt 
ſich auf eine Länge von 70 M. an ver Küfte und anf 20—25 M. in das Innere des Lan⸗ 
des, hat ſowohl fruchtbare Ebenen ala Gebirge; Waller ift reichlich vorhanden. Das Land 
erzeugt Zuderrohr, Kaffee, Baumwolle, Pfeffer, Sago, Arrowroot, Gutta⸗Percha und Wache, 
Das Mineralreich liefert Solo, Kohlen und namentlich Spießglanz. Die Bevölkerung 
wird auf 240,000 Köpfe angegeben. Un der Spige des Staates fteht ein Radſchah. 
2) Hauptſtadt des Staates, auch Kutjching genannt, hatte 1848: 6000 E., jet gegen 
30,000 und ift ein bedentender Handelsplatz. 1864 betrug die Einfuhr $1,155,201, die 
Ausfuhr 81,224,431. Im J. 1839 trat der Sultan an den Engländer James Broote 
Stadt und Gebiet ab, welcher als Radſchah des Staates vie Seeräuber befämpfte und bie 
Civilifation feiner Unterthanen zu heben verfuchte. Er ftarb 1868. Seinem Teftamente 
äufolge ging die Regierung auf feinen Neffen Charles Johnfon Brooke, welcher auch 

lo ftarb, von diefem an einen andern Neffen, Stuart Johnſon, über, Sollte auch 
deſſen Familie ansfterben, fo fällt S. an die Königin Victoria von England und beren 
Nachkommen. 

Sarazenen (vom arab. scharki, d. i. öftlih), die Drientalen, Name 1) der Ara⸗ 
ber bei den mittelalterlihen Schriftftellern; 2) ver Mohammedaner; 3) der Türken; 4) 
aller nicht hriftliher Völker, gegen welche das Kreuz geprebigt wurde. 

Sarbiemffi (lat. Sarbievius), Matthias Kafimir, lat. Lyriker und Epigramma«- 
tift des 17. Jahrh., genannt der Sarmatifhe Horaz, geb. 1595 in Sarbieme, 
Wojmonfhaft Block, geſt. am 2. April 1640 in Warfchan ale Hofprebiger des Königs Wla⸗ 
diflam IV. Papſt Urban VIII. verwandte fein Talent bei ver Berbefferun bes Breviers 
1623). Seine Gedichte erfchienen zuerft in Köln (*“Lyricorum libri IIL.?, 1625); eine 

usgabe mit deutſcher Meberfegung veranftaltete Rathomann (Breslau 1800). 

Sarrine (Sarcina ventricnli), ein würfelförmiger, meift grüner Pflanzenförper, der fich 
vorzugsweife in kranken Magen, auch im Harn und in der Lunge vorfindet, doch ohne 
ſchaͤdliche Wirkung ift. 

Sarcoxie, Townſhip und Poſtdorf in Jasper Co, Miffonri; 1983 €. j 

Sarbanapal, nad) ver vom griech. Gchhichtfchreiber Kteſias berichteten Sage ber letzte 
affyrifhe König, ans dem Geſchlechte des Ninns ſtammend, ein weichlicher, wollüftiger 
Herrſcher. In feiner Hauptſtadt Ninive wurde er, dieſer Sage nad, von den Statt« 
haltern Arbaces von Medien und Belefys von Babylon angegriffen und foll die Stadt auch 
mehrere Jahre gehalten, ſich endlich aber 888 v. Chr. mit feinen Weibern, Dienern und 
Schägen in feinem Palafte verbrannt haben. Der vielfahen hronologifhen und anderer 
Widerſpruche in feiner Geſchichte wegen find verſchiedene andere aſſhriſche Herrſcher, die in 
ben Reilfhriften mit annähernden Nanıen verzeichnet ftehen, mit dem Namen ©. belegt 
worben, Bi B. Aſur⸗nafir⸗habal (S. III., um 920 v. ee der mit Phönizien Krieg 
führte, und Aſur⸗ban⸗habal, der nad Beroſus der Sohn Aſſarhaddon's gewefen, von 667 
—650 regierte und Aegppten und Aethiopien unterjocht haben. fol. Bon Julius Africa» 
aus, Georgins Syncellus, Mofe von Chorene nu. X. wird S., da ſich während feiner 
Regierung die Meder und Babylenier von Aſſyrien losriſſen, Thonos Konloleros (d. i. ein 
ffeletartiger Leib} genannt. 

Sardelle over Serdine (Olupes Bardina; engl. Sardine), eine zur Familie der 
Heringe gehörige Fiſchart, welche ebenſo wie diefe wandert und vorzugsweife im Mittel» 
meer, aber auch in den Übrigen europ. Meeren einheimiſch ift, fehr fhmadhaftes Fleiſch be⸗ 

gt und eingefalzen ober in Del (in Inftbicht verſchloſſenen Büchſen) in ben Handel fommt. 

ah Barbottean foll vie Sardine ber Antillen jehr giftig wirken, Fieber und ſelbſt 
den Tod verurfahen, wenn fie in der Nähe von Kupferlagern gefangen worden ift, oder 
fi} von der Man-of-war (Thysalia) genannten Onalle genährt hat. 

Sarbes, die alte reiche Hauptftadt Lydiens (f. d.) nnd Reſidenz der Könige, war an 
ven Ufern des Paltolos in einem fruchtbaren Thale gelegen. Zur Zeit des Tiberius wurbe: 

E.-$. IX. 44. 
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e durch ein Erdbeben faſt vollſtändig zerſtört. Dort befand ſich auch das Grabmal te} 
— ſowie ein alter Tempel ver Kybele. Die Ruinen nehmen einen bebentenden 
Umfang ein, 

Sarbinie. 1) Tomnfhbip nnd — in Erie Co, New York; 17060. 
2) Poſtdorf in Brown Co., Ohio; 164 €. 


andere Südfrüchte) tropiſche Produkte, wie Zuckerrohr, Baumwolle n. few. Das Thier⸗ 
weich iſt durch kleine Pferde, Hornvieh, das Mouflon⸗Schaf, Schweine (das einhufige), Eid, 
wilde Schweine und Seidenraupen vertreten. Die Bewohner, tie Sar den, find met 
- Staliener, gemifcht mit iberifhen und arabifhen Elementen, melde fi in Bezug auf Ti» 
lekt, Tracht und Sitte viel Alterthänliches bewahrt haben. Ueber die Sprache bat nese- 
Dinge Maltzan interefjante Mittheilungen gemacht. Sie find ſämmtlich Katbelileı 
Die Infel zerfällt in 3 Erzbisthämer (Cagliari, Oriftano und Saffari) und 8 Bistbäner. 
Obwohl zwei Univerfitäten (Cagliari und Saffari) beftehen, fo ift do für Das Bellsiezi 
weſen noch faft gar nichts geſchehen, und die Volksbildung im Allgemeinen eime äuperk 
mangelhafte. Auch Handel und Induftrie find im Ganzen unbebeutenn. Bis 1847, ir 
welchem Jahre S. volftändig der Sardiniſchen Monarchie einverleiht wurde, führte te 
Regierung ein Vicelönig mit einem befonderen Minifterium und einer ber Jnſel eigen 
Berfaftung. Hauptſtadi iſt Cagliari, — 

Im frühen Alterthum hieß die Inſel Ichnusa over Sandaliotis (weil die Alten vie Cr 
ftalt der Inſel mit einer Fußfohle, Sandale, verglichen), fpäter Bardo. Colonien ſcheinct 
die Griechen bier nicht gegründet zu haben.“ Dagegen ließen fich, neben ben iberifchen Ur 
bemohnern, Tyrrhener, Phönizier und Karthager nieber, Caralis Sg wer eine Ne⸗ 
berlafjung der Karthager, bie zulet bie ganze Küfte colonifirten nud Die Eingeberenen a 
Das Innere drängten. In der Zeit zwifhen dem Erften und Zweiter Punſſchen Sriece 
bemãchtigten fich Die Römer’ (228) der Inſeln S. und Corſica, doch Hatten Diefelben harte 
Kämpfe mit den Eingeborenen zu beftehben. Obwohl damals ihres i 
wegen berühnrt, ‚galt doch die Inſel ihrer Sümpfe wegen für ſehr mgeſund und warnte zur 
als Berbannungsort benutzt. Nach dem Sturze ber Römerherrſchaft wechſelte wie Jutel 
zu verſchiedenen Malen ihre Beſitzer. : Sie gehörte nächeinander den Vaubalen, Srieder 
umd Nrabern. Letzteren wurde biefelbe durch bie Piſauer im 11. Jahrh. entriffen, weld 
mit der Republik Genua am ihren Befig fritten.. And ver Röm. Stuhl machte Ampra 
auf bie Inſel. Friedrich IT, ge die Königskrone S.'s feinem natürlihen Sohne Euiir, 
ber jedoch jein Leben in ver efangenfcaft zu Bologna verbrachte. Im 14. Jahrh. fiel 
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bie Inſel an — und ſomit ſpäter an Spanien, welches ſie 1713 an Oeſterreich über⸗ 
ließ, aus deſſen Beſitz ſie 1720 an Savoyen überging. 

Sardinien ehemalige Monarchie) hie bis 1860 ein Königreich in Italien, welches 
and der Infel ©, (f. d.), den Herzogthum Savoyen, dem Fürſtenthum Piemont, 
ben Hergogthämern Aoftaund Monferrat, Genua und ber Grafſchaft N iaga bes 
ftand und jest, mit Ausnahme ber an Frankreich abgetretenen Theile (Savoyen und Nizza) 
einen Theil des Königreichs Italien bildet. S. umfahte ohne die Inſel 937,. D.-M. 
mit N E. und mit berfelben 1377,,, Q.⸗M. mit 5,167,542 E. Die Bauptftadt 
war Turin. i 

Das Stammland der ae von S. war Savoyen (ſ. d.). Dem Herzog Victor 
Amadeus IL. wurde im UÜtrechter Frieden (11. April 1713) die Inſel Sicilien nebft 
dem Königstitel verliehen. Zwar mußte er 1720 dieſe reiche und frudtbare Sa gegen 
die Infel S. an Spanien abtreten, body behielt er ven Königstitel, und feit ber Zeit war 
der Name Königreih Sardinien die Beziehung für alle — des Hauſes 
Savoyen. Victor Amadeus dankte 1730 zu Gunſten ſeines Sohnes Karl Ema- 
nuel III. (1730—1773) ab. Zwar verſuchte er ein Jahr ſpäter ſich ber Krone wieder 
u bemächtigen, wurde aber gefangen genemmen und ſtarb 1732 im Gefängniſſe. Karl 

manuel III. bob das Anſehen feines Reichs ſowohl durch glüdlihe Kriege und neue 
Erwerbungen, als auch durch Hebung ber inneren Verhältniſſe. Zuerſt ſchlug er im pol⸗ 
niſchen Wahlkriege, als Oberbefehlshaber der vereinigten franzöſiſchen und ſardiniſchen 
Truppen, die Oeſterreicher bei Parma und Guaſtalla, nahm Mailand, und erwarb 1738 
im Wiener Frieden Novara und Tortona, ſowie die Herrſchaften San Fidele, 
Campo-Maggiore, Torre di Torti und Graveto. Im Oeſtierreichiſchen Erbfolgekriege 
Rand er, in der Hoffnung Mailand zu erwerben, anfangs auf Seite Frankreichs, 
trat aber, da er fih von biefem in feinen Erwartungen getäufcht jah, dem Bertrage von 
Turin und Worms bei, und ftellte für Defterreidy ein Heer von 45,000 Mann in's Feld, 
vofür ihm von England 200,000 Pfr. Sterl. Subfivien gezahlt und von Defterreich die 
Staffhaft Anghiera mit Vigevano und ein Theil des Fürſtenthums Pavia abgetreten 
vurbe. Anfangs gegen bie Spanier glücklich, mußte er fpäter zwei neuen‘ feinblichen, 
deeren weichen, verlor 1745 Piacenza, Aleſſandria, Tortona u. f. w., und erlitt am 27. 
Sept. eine Niederlage bei Baſſignano. Doch wandte fid das Kriegsglüdk im folgenden 
jahre; er fiegte am 16. Juni bei San-Antonio, fäuberte Savoyen von den feindlichen 
Truppen und rildte in die Provence ein. Im Aachener Frieden wurben ihm bie von 
defterreih gemadhten Abtretungen beftätigt. Für die Verbefierung ber Zuftände feines 
andes forgte er durch den Bau von Kanälen, durch Abſchluß eines Handelövertrages mit 
Nailand (1752), fowie turd; die Herausgabe des “Corpus Carolinum”, einer Samm⸗ 
ing von revibirten Gefegen für Civil- und Criminalrecht. Auch befteuerte er die geift 
hen Güter und nahm überhaupt dem Bapft und der Geiftlicjfeit gegenüber eine ent» 
hieden fetbftftändige Haltung ein. Sein Sohn Bictor Amadeus III nahm an ver 
‚valition gegen Frankreich theil, und verlor infolge deſſen im Herbft 1792 Savoyen und 
izza. —* fuchte er dieſelben wieder zu erwerben, und es gelang ihn, durch päpſtliche 
ad engliſche Hilfsgelder unterſtützt, ſchon im folgenden Jahre (1793) ein Heer von 50,000 
?. gegen Frankreich aufzuftellen. Dod wurde er, nachdem er anfangs (1794 und 1795) 
it abwechſelndem Glüde gegen die Franzoſen ‚gekämpft hatte, durch den fiegreichen Feld» 
g VBonaparte’3 (1796) in furzer Zeit zur Unterwerfung — Unter drückenden 
edingungen ſah er ſich genöthigt Frieden zu ſchließen, in welchem er bie 1792 verlorenen 
ebiete förmlid abtreten mußte. Obmohl fein Sohn Karl Emanuel IV. (1796— 
02) mit Frankreich ein Buͤndniß gegen Oeſterreich ſchloß, wurde er doch vom franzöſi⸗ 
en Directorium gegwungen, allen feinen Befigungen auf bem Feſtlande zu entfagen 
d fid) auf die Infel S. zurüdznziehen. Wenn aud) 1799 die Franzofen wieder verbrängt 
irden, ftellte dod) der Sieg von Marengo ihre Herrſchaft in Italien wieder her, und am 
. Sept. 1802 wurde Piemont förmlich mit Frankreich vereinigt. Karl Emanuel hatte 
on früher (4. Juni) ber Krone entfagt und war in den lee getreten. Er ftarb 
18 zu Rom, Sein Nahfolger und Bruder, Victor Emanuel I. (1802—1821), 
vielt nach dem Sturze Napoleon's im Erften Barifer Frieden feine Staaten auf dem 
ftlande, mit Ausnahme eines Theile® von Savoyen, welches bei frankreich blieb, zu⸗ 
k. Im Wiener Congreß (14. Dez. 1814) erhielt er noch die Republif Genua, und im 
seiten Barifer Frieden den Reſt von Savoyen zurüd, fowie die Schutzherrſchaft über 
onaco 6 d.); doch mußte er 1816 die Bezirke von Carouge und Chesne an Genf ab⸗ 
ten. ährend fih Victor Emanuel felbft nicht viel um die Regierung de Landes 
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tümmerte, war ber Einfluß ver Königin und feines Beichtvaters, Abbe Botta, m I 
größer, welde ihr Möglichites thaten, die Mißbräuche ver alten Zeit wieder einzufibm; 
die Jeſuiten wurden zurüdberufen, neue Klöfter entftanden, Proteftanten und Sata 
wurden unterprädt und bie alte Kechtöpflege entftand auf’8 Neue. Die Unzufriedenbe 
mit den Maßnahmen ber Regierung führte zur Revolution. Selbſt ein Theil tes Axı 
und des Heeres ſchloſſen fih dem über ganz Italien verbreiteten Yunte der Carterır. 
(ſ. d.) an. Als am 9. und 10. März in Foſſano, Tortona und Aleffantria Auftir 
losbrachen, in leßterer Stabt eine Junta eingeſetzt wurde, und am 11. März and In: 
den Aufftändifchen beitrat, entfagte Victor Emannel am 13. März 1821 tem Three 
h Gunſten feines jüngeren Brubderd Karl Felir. Diefer befand ſich gerate ir 
obena und, von den Maffen gebrängt, übernahm ber präfnmtive Thronfolger Frx; 
Karl Albert vorläufig die Regierung, beftätigte die oberfte Junta und leiſtete tc 
Berfafungseid, ſowie dem Könige Karl Selir ben Eid der Treue. Karl Felir jerob r- 
Härte von Modena aus alle Acte des Regenten für ungültig, und beauftragte den Eratı 
Sallieri della Torre die treu gebliebenen Truppen zu fammeln. Zu gleicher Zeit rüfrk 
ſich Defterreich, um gegen die Revolutionäre einzufcreiten. Karl Albert, nachdem er neh isst 
zuvor ven Grafen Santa-Rofa, einen der Hauptleiter ter Revolution, zum Kriegsminite 
ernannt hatte, floh am 22. März in das königliche Lager. Am 7. April überfchritten tz 
Defterreicher die farbinifche ar und ſchlugen, mit den farbinifchen Truppen vereinigt, te 
Infurgenten am 8. April. Zwei Tage fpäter wurde Turin befegt, und die alte Drbnung m 
Dinge wieder hergeftellt. Der größte Theil der Verſchworenen war geflohen; tem Zarid 
gebliebenen wurbe als Hochverräthern ver Proceß gemacht, und der vollftändigfte Abfelutit 
muß unter dem Schuge der Defterreicher wieder eingeführt, welche bi6 zum März 1823 
feften Plätze S.8 befegt hielten. Mit dem Tode Karl Felix (27. April 1831) erleid :z 
Seeue des Hauſes Savoyen und es beftieg mit Karl Albert (1831—1849) tı 
ebenlinie Savoyen-Carignan, deren Erbrecht durch ven Wiener Congreß beflätigt werta 
war, den Thron von S. Der König, obwohl er Verbefferungen in der Bermaltung rr- 
nabm, blieb roch in ber Hauptfache dem Princip des Abſolutismus getreu. Die — 
zöſiſche Julirevolntion und der Thronwechſel in Frankreich wurden vom König mit KE 
trauen angeſehen, weßhalb fein Verhältniß zu den Orleans bis 1835 ein gefpanntes Kit. 
Die Stinnmung des Bolled, durch die Zulirevolution ſchon gereizt nnd in ſeinen Enc. 
tungen getäufcht, wurde immer anfgeregter. Im Nov. 1833 brag eine Revolutien zz, 
welche mit biutiger Strenge unterbrüdt wurde. Noch mehr Grund zur Strenge gab de 
abenteuerlihe fog. Savoyer- Zug Mazzini's und Ramorino's, welhe an ter Sr 
italienifcher, deutſcher und polniſcher Flüchtlinge in Savoyen einbrachen. Auch Erariz 
gegenüber bekundeie der König feine Anhänglichfeit an das Legitimitätsprincip, indem c 
die Aufhebung des Salifchen Geſetzes nicht anerkennen wollte, und den Infanten Don Es 
los mit Gelb unterſtützte. Hierdurch wurben zwiſchen S. und Spanien 183639 
Beziehungen abgebrodhen. Auch mit Portugal entftand ein Zerwürfniß infelge tes : 
ſcheiterten Projects der Vermählung ver Königin Maria da Gloria mit dem Pringen Ex; 
von Carignan. Heer und Marine wurden reorganifirt und das erftere durch Einführe; 
der Landwehr auf eine Stärke von 60,000. Mann gebradt. Handels⸗ und Berkehrkec 
träge wurden mit Frankreich, Nordamerika, England, Dänemark, Ocfterreih und tz 
Hanſeſtädten abgeſchloſſen; dem Straßen, Brüden- und Eiſenbahnbau wurde grüßere Ir 
merkjamteit gefchentt; Aderbau und Inpuftrie hoben fi}; Die Finanzen waren in guter Tr: 
nung und aud für die Hebung des Vollsunterrichts wurde Manches getban; überkx:: 
machte fih ver König im zweiten Jahrzehend feiner Regierung mehr und mehr ren i- 
Politik feiner Vorgänger frei, was er namenilich burd vie ſelbſtſtändige und entſchieder 
Stellung, welche er Defterreich gegenüber einnahm, bethätigte, Die Bewegungen auf de 
anzen Safbinfet (f. Italien), die fi an die Papſtwahl Pine’ IX. (1846) Tnüpften, n” 
in m den Gedanken an ein einiges Jtalien wieder wach, und zum zweiten Dale verk! 
er fih mit den Carbonari (f. d.), indem er eine liberale Berfaffung verſprach. 1847 x=“- 
ein volksthümliches Minifterium berufen, Deffentlichkeit und Mündlicleit im Ariminstr: 
cef, eine Gemeindeorpnung, Preßgeſetz u. ſ. w. in Ausficht geftellt und am 8. Sehr. 181 
die neue Verfaſſung proclamirt. I dieſe Zeit fiel die Franzöſiſche Februarrevolutien cr: 
zwang den König, 4 an bie Spitze des auſſtändiſchen Italiens zu ſtellen und am 23. II: 
1848 Oeſterreich den Krieg zu erklären (ſ. Italien). Doch wurden feine Hoffmurx: 
auf eine kräftige Unterſtützung ſeitens Oberitaliens nicht erfüllt. Die Heineren Kür 
(Parma, Modena u. f. w.) vi rten ben Kricg ohne Energie, im übrigen Jtalien fehtte :- 
einheitliche Leitung, ſodaß die Laſt des Krieges faft ganz auf feinen Shultern lg. ic 
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ntjheidende Sieg Radetzky's bei Cuſtozza (25. Juli 1848) bewies die Meberlegenheit ber 
fterreigifhen Waffen und zwang den König, gegen den jet aud die Bevölferung ter 
!onıbarbei feindlich auftrat, zu einem Waffenftillitande (9. Aug.). Inzwiſchen war am 8. 
Mai das Barlament in Turin eröffnet, und ein bemokratiiches Minifterium unter Gioberti 
f. d.) gebildet worden. Doch mußte, nach Abſchluß des Waffenftiliftandes, daffelbe einem 
jemäßigten unter Revel-Pinelli Play machen, welches im Dez. wiederum von einem libe- 
alen unter Gioberti verbrängt wurde; letzteres aber mußte Toon im Febr. 1849 zurück⸗ 
teten. Nicht deftoweniger fah fi der König durch die Vollsftimmung zur Erneuerung 
‚eg Krieges genöthigt, und anı 12. März 1849 wunse ter Waffenftillitand gekündigt. Der 
wreitägige Feldzug endete mit der Nieberlage der Sarbinier bei Mortara (21. März) und 
‚ei Novara (23. März). Noch in derfelben Nacht legte der König, an den Gelingen feiner 
Pläne verzweifelnd, zumal ihm ein Waffenftillftand abgeſchlagen worden war, zu Gunften 
eine Sohnes Bictor&mannellI. die Krone nieder, ging freiwillig in die Verban- 
iung und ftarb am 28. Juli Born Der neue König Pak noch in derfelben Nacht 
nit den Defterreihern einen Waffenftilftand, In dem am 6. Aug. zu Mailand gefchloffe- 
sen Frieden behielt S. feine alten Grenzen und hatte nur eine Kriegsentichäbt- 
jung von 75 Millionen Fres. an Defterreich zu zahlen. Der Friedensſchluß wurde 
von nengewählten Parlament aber erft am 7. Januar 1850 fanctionirt. Victor 
Emanuel blieb feinen Berfprehungen, die verfaffungsmäßigen Inftitutionen au erhalten, 
xog ber Öegenagitationen der abfolutiftiihen und klerikalen Partei, getreu. Am 7. Mat 
1849 wurde ein liberales Diinifteriun unter D’Azeglio geſchaffen, welches fich bemühte vie 
:onftitutionellen Jnftitutionen im Einzelnen —— Durch den Juſtizminiſter 
Siccardi wurden die geiſtliche Gerichtsbarkeit und andere Vorrechte des Klerus 
owie die Cultusfreiheit der anderen Confeſſionen, trotz des Widerſtandes des Klerus, an 
yefien Spitze ber Erzbiſchof Franzoni von Turin ſtand, eingeführt. Zu gleicher Zeit wurde 
yurh den Finanzminifter Cavour JS d.) Handelsverträge mit faft allen Staaten abge- 
chloſſen (1850—51). Nah dem Küdtritte Cavour's und mehrerer anderer Minifter, 
vurde von Azeglio ein neues Miniſterium gebilpet, doch konnte dieſes ſich gegen tie Agis 
:ationen des Klerus, der von Neuem die Siccartijchen Geſetze anfeindete, und feinen 
Rüdhalt an Rom hatte, nicht halten und nahm (Dit. 1854) feine Entlaffung. Die Er⸗ 
vartungen ber abfolutiftifhen Partei wurden aber Durch Die Berufung eines liberalen Mini⸗ 
teriums unter den Vorfige des Grafen Savour, welcher außer der Präſidentſchaft auch 
en Hantel und Aderbau übernahm, getäufcht. Das neue Diinifterium ſchritt unverbrofien 
auf der Bahn der Reformen vorwärtd. Durch Aufhebung einer Anzahl Klöfter verfchaffte 
ich die Regierung die Mittel, die gebrüdte Lage der Bevölkerung zu verbeflern, wie über- 
haupt Inpuftrie und Aderbau einen mächtigen Aufſchwung nahmen, und aud) den Volks⸗ 
ihulen mehr Aufnerkfamteit gefhentt wurde. Der vom Bapfte über die Urheber ver 
Rlofteraufhebung verhängte Kirchenbann (im Mai 1855) führte zwar zum vollftänbigen 
Brude mit der Röm. Curie, änderte aber nichts an ben liberalen Beftrebungen ber 
Regierung. Zu gleicher Zeit richtete fih ihre Anfmerkfamteit auf Hebung ber 
Finanzen, des Handels und ber Induſtrie; ein großes Eifenbahnneg, welches das ganze 
dand durchziehen follte, wurde projectirt und in Angriff genommen. Marine und 
Urmee waren wohl organifirt, und ©. ftand als Vorkämpferin ber nationalen Be- 
trebungen Italiens überall in Achtung bei der Tortfchrittspartei, und alle italieni- 
ſchen politiſchen Flüchtlinge fanden in S. freundfihe Aufnahme. Defto feindlicher aber 
wurde bie Stellung S.'s Deiterreid; gegenüber, und als der Proteft des Königs gegen die 
Sequeftrirung der Güter aller emigrirten Lombarden, nad) dem Mazziniſchen Attentat in 
Mailand (6. Febr. 1853), öſterreichiſcherſeits keinen Erfolg hatte, brachen beide Staaten 
ihre diplomatischen Beziehungen zu einander ab. Um ein freundliches Verhältniß mit ven 
Weftmächten herbeizuführen, ſchloß fi ber König 1855, auf Cavour's Rath, ver Allianz 
ver Weftmächte gegen Rußland an und fhidte ein Armeecorps nach ber Krim, Wenn aud) 
S. für feine Sitfeleiftung keine birecte —— ſo wußte Cavonr doch, abge⸗ 
ſehen vom Ehrenrechte an den Verhandlungen der Großmächte theil zu nehmen, die Ge⸗ 
legenheit auf das Beſte auszunutzen, und Napoleon für ſeine Pläne gegen Oeſterreich zu 
gewinnen. Die verſchiedenen Noten, welche Cavour in dieſer Angelegenheit an die Höfe 
andte, fowie feine Reden, welche in der farbinifchen Deputirtenfammer mit großem Enthu« 
ſiasmus aufgenommen wurden, veranlaßten neue Bermidelungen mit Defterreih, welches 
in einem Rundſchreiben an bie anderen italienifhen Fürften dem ſard. Minifter das Recht 
beftritt, im Namen von ganz Italien zu reden. Selbft Englant mahnte zur Mäßigung. Eine 
Reife Cavour's dahin Batte geringen Erfolg, da er von Falmerfon nur leere Verſprechun⸗ 
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en einer moralifhen Unterftügung zu erhalten vermochte; doch verficyerte er ſich bei feine 
Küctehr nad) Paris der Sympathien Napoleon’. Unterbefien gewann im Stalien tz 
namentlid) von Lafarina ımd Manin angeregte Idee immer mehr Boden, Daß bie Hefnzr; 
der Befreiung von ber Fremdherrſchaft nur unter Führung der Dynaftie Sara 
zu verwirflihen fei. Zu gleicher Zeit nahm ber Einfluß Mazzini's immer mer 
ab. Die erbitterte Stimmung gegen Defterreich machte ſich in gar beritalien fürmmis 
eltend, und äußerte fi namentlic bei einer Rundreiſe ded Kaiſers Franz Jeici 
1856-57). Die hierdurch wiederum mit Defterreih entftandenen Conflicte fük- 
ten 1857 zum vollfländigen Bruch der Verhandlungen zwifchen beiven Staaten. Lrfe: 
reich verftärkte infolge deſſen feine Militärmacht in Italien, und S. rüftete mit an 
Energie. Im folgenden Jahre (Juli) begab ſich Cavour perfönli an den Hof Ras 
leon's III. und hatte zu Blombieres eine entjcheidende Unterredung mit dem Kaifer. Ta 
freundſchaftliche Verhaͤltniß zwiſchen beiden Staaten wurbe durch die Heirat ver Fr 
eflin Clotilde, der Älteften Tochter Bictor Emannel’8, mit dem Brinzen Napoleen ker: 
hier, infolge deſſen and ber befinitive Vertrag mit Frankreich unterzeichnet wart. 
Jetzt war der Bruch unvermeiblid; die Vermittelungöverfuhe Englands und Ruflar 
blieben ohne Erfolg. Das Ultimatum vom 23. April, in welchem Oeſterreich bie jefertiz 
Entwaffnung und Entlafjung der itafienifhen Freiwilligen verlangte, wurde ablehnt 
beantwortet. Setzt überfhritten Die Defterreiher am 29. April den Ticino und erefiate 
den Krieg. Doch hatte derfelbe für S., trog der Stege der vereinigten Hr 
fhen Armee bei Magenta und Solferino (f. d.), nicht den erwarteten olg. Das Cr 
cularſchreiben, welches Cavour nah der Schlacht bei Magenta an bie enropäifchen Ei 
fhidte, in welchem er den Sturz der öfterreidhifchen Serrfchoft in Italien als Ten Zired id 
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Sardoniſches Laden (lat. Sardonius risus; gried. Sardoniasis), bei ten Alten je 
krampfhafte Lachen ohne äußeren Anlaß. Schen Homer erwähnt S. 2., mefibalt = 
Annahme auf Irrthum beruht, als ſei dieſes Lachen nad) einer anf der Infel Sartina 
wachſenden Giftpflanze (von Virgil Sardos herba genannt), deren Genuß eine kranırft:t: 
Bufammenziehung der Lachmuskeln verurſacht habe, benannt worden. Unrichtig x 
höhniſches Lachen als ©. 2. bezeichnet. 

Sarbongy nennt man die weiß und roth geftreiften, unter allen am meiften geſchätte 
Barietäten des Karneol (f. d); derfelbe ift weniger hart und läßt fi Teichter fchleifen :1 
Onyr (f.d.). Der S. wurde von den Alten vorzugsweife zu vertieften Genimen (Aut 
glios) benußt. 

‚Sarbou, Bictorien, bekannter franzöftfcher Theaterbichter, geb. am 7. Sept. 18: 
zu Paris, ftubirte erſt Meditin, dann namentlih Gedichte, wurte Privatlehrer und Ic 
nalift, fiel aber mit feinem erften, im 3. 1854 aufgeführten Stüd ‘Taverne des étudiant 
volftändig durch. Seit 1858 mit Fräulein von Brécourt vermählt, wurde er turd der 
Bermittelung mit Mademrifelle Dejazet bekannt, für deren gleichnamiges Theater er = 
mehr eine Reihe von Stüden verfaßte, bie außerordentlichen Beifall fanden, S. ker 
große Beweglichkeit in der Erfindung, weiß Altes neu zu machen, ſceniſche Mittel rer: 
trefflich zu verwenden, ift gewandt im Dialog und verfteht ed, das Publicum von Ant; 
bis zu Ende in Spannung zu erhalten. Unter feinen fehr zahlreihen Etüden fint br 
vorzubeben: “Monsieur Garat” und “Les Prés Saint-Gerrais” (1860), “Les partes & 
mouche”, '*Les femmes fortes” (1861),. “Les ganacher” (1862), ‘Les diables nciy' 
(1863), “Les vieux gargons”, “La famille Benoiton”, ““Nos bons villageois”, “Mainz 
neure? (1865—67), “Seraphine” (1888), “Patrie” (1869), “Fernande” (1870), “Trer 
Bam” (1873); letzteres Stüd, eine Satire auf amerikaniſche Zuftänpe, wurde in Eırl 
verboten, eine Ueberſetzung befjelben aber in New York mit großem Erfolg aufgeführt. 

Sarepta, blühende Herrnhutercolonie im ruff. Gonvernement Saratow mit 500€, 
liegt an der Wolga, wurde 1765 gegränbet, ift ein freundlicher Ort, bat Webereien, fabr⸗ 
.eirt bedeutende Mengen Senf und Schnupftabat und treibt Ader-, beſonders Garten- ır: 
Weinken, fowie Viehzucht.“ Die benachbarten Bitterwafferquellen, ald „Heiliger Brunne: 

ſchon ven Kalmüden bekannt, feit 1770 „Katherinenbrunnen” genannt, werben viel beiret 
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Serenta, Poſiderf in Calhoun Eo., Miffiffippi. . ® 

Sargafjomeer (vom portug. Bargago, b. i. Tang), heißt ein zwiſchen den Canarifchen 
und Weſtindiſchen Iufeln im Atlantiichen Deean gelegene große, dichte Yucusbant, vorzugs⸗ 
weile aus fhwimmenpen Seetang beftehend, wurde als fog. „Krantwiejen“ ſchon von alten 
Schriftſtellern wie Scylag, Theophraft und Ariſtoteles erwähnt, aber am 16. Sept. 1492 
vou Columbus nen entdedt, welcher nafielbe größtentheils durchfuhr. Das in zwei 

E grobe Bänke getvennte ©. liegt zwifchen dem 16° und 38° nörbl. Br. und 30°—-81° weſtl. 

. und nimmt einen Raum von gegen 40,000 8. Q.⸗M. ein, doch trifft man einzelnegerftreute 
Maſſen and außerhalb ver genaunten Grenzen, namentlich im Karaibiſchen Meer. Achn- 
liche Zanganfanımluugen gibt es im Stillen Dcean nörblid von den. Sanbwichinfeln, fowie 
im Süden bes Atlantifhen und Indiſchen Dreans in einem langen Streifen, welcher ſich 
von den Falkland⸗Inſein bis weit über die Kerguelen⸗Inſel erftredt. Das ©. ift das 
ausihlieplihe Produkt einer Alge, ber Sargassum bacciferum, welde einem Heinen, viels 
fach veräftelten Strouche mit zolllangen, fcharfgegähnten Blättern und Heinen erbfengroßen 
Beeren (den fog. Schwimmblaſen) gleiht. Die Nordküſte von Südamerika ift nah Schleis 
ven die, eigentliche Heimat dieſer Aigen, von wo fie der Golffirom im großen atlantifchen 
Wirbel abjegt,. mo fie Dichte, grüne Wieſen bilden, indem fie durch die Schwinmblafen fi 
auf der Oberfläche erhalten und fortwachſen. Nach der Anficht des Geologen Friedrich 
Mohr in Benn entitand der größte Theil der Steinfohlenflöge aus derartig zufanımen« 

ehäuften Pflanzenleihen der Tangwälder im Meere. In dem ©. ſelbſt orbnen fid bie 
Slanzenbüfchel immer in ziemlich regelmäßigen Reihen nad ver Richtung des Windes. 
Daß die großen oceanifhen Tanganfamımlungen im Ganzen immer venfelben Raum 
einnahmen, und daß das atlantifche S. noch heute diejelben an bat, wie zur Er 
des Columbus, ift eine Wirkung der Strömungen und Winde. gl. Schleiden, „Das 
Meer“ (Berlin 1867), 

Sargenntöpille, Dorf in Hunterdon Eo., New Jerſey. 

Sargon, aſſyriſcher König, Gründer ber legten aflyrifchen Dynaſtie, Nachfolger Salma- 
naſſar's (um 721 v. Chr.), deſſen Sohn er des Thrones beranbte, der Erbauer der Statt 
Khorjabad (Dur-Sarkin, 1843 von Botta entdeckt). Seine Herrihaft breitete er bis nady 
Kleinaſien aus; auch führte er Kriege mit den Phöniziern und Aethiopiern, welch’ letztere er 
bei Rephia unterwarf. Er befiegte den halväifhen König Mexodachbaladan und eroberte 
709 Babylon. Er wurde 703 ermordet. Ihm folgte fein Sohn Sanherib. ©. wird in 
der Bibel nur einmal (Jeſaias, 20. 1) erwähnt. 

Sarkabmus (vom griedy. sarkazein, im Zorn auf die Lippe beißen, von sarx, Fleiſch), 
eigentlih kitterer Hohn, im Allgemeinen jede verhöhnente Rede, jeder beißente Spott. 
Demofthenes und Cicero waren im Alterihiune Mleifter in der farkaftifchen Rebe. 

Sarlom oder Sarloma (vom griech. sarz, Bleifhgeihmulft), eine häufig vor» 
tommende, pathologifhe Neubilbung, die in Bezug auf Form, Größe und Feſtigkeit ver- 
fchieben ift, den Uebergang von den gutartigen zu den bösartigen Geſchwulſten macht und 
in manden Fällen an Bößartigkeit dem Krebfe ähnlic ift, mit bem das ©. häufig bei oher⸗ 
flächlicher Unterfuhung verwechſelt wirt, Der Grundcharalkter des ©. ift eine mafjenhafte 
Entwidelung ver zelligen Elemente, und je nad Art berfelben hat man es mit einem 
Vaferfartom (Fibrosarcoma), emem S hleimfartom (Myxosarcoma) over einem 
Knorpel» oder Knochenſarkom (Ohondro- und osteosarcoma) zu thun. Das ©. 
entſteht am häufigiten unter der Haut zwiſchen den Muskeln, in manchen Drüfen, im Ge⸗ 
Hirn, in und an Knochen u. |. w. Das Wachsthum geht bald raſch, bald langſam vor⸗ 
märts, oft bleibt das S. lange Zeit ftationär. Der einzige Weg der Entfernung if die 
Operation, durch welche oft völlige Heilung gelingt; häufiger aber Yehrt das S. nad) Me⸗ 
naten ober Jahren an verfelben Stelle oder in der Umgebung verjelben zurüd und zwar faft 
in allen Fällen mit einem bösartigeren Eharalter, Vgl. Virchow, „Die Iranthaften Ge⸗ 
ſchwulſte“ (Berlin 1863— 1865). - Re 

Satlophag (griech.) ift urſprünglich eine Kaltfteinart (sarkophagos lithos, d. i. fleifch- 
verzehrender Stein), welcher bei Allos in Myſien gegraben over gebrochen wurde, und wo⸗ 
mit man gewöhnlid) Die Särge zur Beförderung der Verweſung auslegte. — dieſer 
Art finden ſich noch viele bei ÄAſſos. In übertragener Bedeufung nennt man S. jeden 
Steinfarg. Die älteften S.e find bie ägyptifchen. Äuch in Afrika hat man Ba in Felſen 
gehauene Särge mit einem Steindedel gefunden; in Etrnrien befonders lange S.e von ges 
brannter Erde mit ber ganzen, anf dem Dedel ausgefiredten Figur des Begrabenen. Die 
römiſchen S.e waren vieredige Kiſten mit Reliefs nnd ftanden auf ven Gräbern. Auch iu 
der wittelalterlihen und neueren Kunft find S.e häufig. - 
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Sarmaten over Sauromaten hießen die Bewohner von Sarınatia, dem Lande weil 
lic) von der Weichfel, von der Oftfee bi8 zum Don und — der Donau; nach Ptolemãns ren 
der Weichſel bis zur Wolga. Schon Herodot kennt die S., die nach Ptolemäns im die Ve— 
neber, von ber Weichfel bis zum Memel, bie Peuciner, Baſtarner, Jazygen, Rorolanen a 
der Weſtſeite des Aſow'ſchen Meeres und die Alaunen oder Alanen im Innern ge 
Zwifchen diefen großen Völkern wohnten viele Heinere, wie die Gothonen, Finnen, Bargm: 
bionen u. |. w. Am Urfprung der Wolga faßen Bafilisfäer, am weftlichen Ufer derfeltes 
bie Modalen, Hippophagen, Zafaten, Suardenen. In der Angufteifchen Zeit ſchweiften tie 
‚©. bis an die Donaumändungen; fpäterhin verſchmolzen fie mit ven Gepiden, Longobarder 
und Avaren. Die ©. gehörten wahrfcheinlih jum medo⸗perſiſchen Völterfiamme, wurc 
Nomaden, vortrefflihe Krieger, Reiter und Bogenfhügen. 

Sarmiente, Don Domingo Fauftino, Präfivent ver Argeutinifgen Kr 
publit, wurbe 1811 zu San⸗Juan am Fuße der Anden geboren, war urfprünglid zum 
Geiftlihen beftimmt, trat jedoch bald zun kaufmänniſchen Bade über. Er nahm fchen zeitig 
an den politifhen Bewegungen feines Baterlandes theil und wurde ald Gegner Refaß' rca 
biefem nach Chili verbannt. Im I. 1836 zurückgekehrt, eröffnete er zwei Schulen in Ear- 
Juan und gründete die Zeitfchrift “La Zonda”, welde den Handelsintereſſen nnd tıa 
Tragen der Moral und des Erziehungswefens gewidmet war. Die Zeitfchrift wurde jetch 
von ber Regierung unterbrüdt, und ©. felbft zum zweiten Male in die Verbannung ze⸗ 
fandt. Er trat hieranf in die Dienfte der chileniſchen Regierung , bereifte in deren Anftreze 
Europa, un das Erziehungswejen der verfchiedenen Länder hiefes Erdtheiles zu ftutizer, 
und legte feine Beobachtungen darüber in dem Buche “L’&ducation populaire” (184: 
nieber. Auf feiner Reife machte er tie Belanntichaft von Humboldt, Cobden, Guizet n.ı 
Durd die Schlacht bei Monte-Caferos (1851), an welder er ald Oberft eines Regimentet 
theilnahm, und welde Roſas' Sturz zur Folge hatte, wurbe ihm tie Meẽglichkeit gebeter, 
nad) feinem Vaterlande zurüdzufehren. Er ließ ſich in Buenos⸗Ayres nieker, nahm kcı- 
vorragenden Antheil an den öffentlichen Angelegenheiten des Landes und wurbe zum Ee— 
neralinfpector der Schulen, fowie in J. 1860 zum Senator und Mitglich des Dliniftertums 
ernannt. In biefer Stellung wirkte er in höchſt wohlthätiger Weiſe namentlich für te 
Öffentliche Erziehungswefen. Im J. 1862 wurde er Gouverneur von San⸗Inan und zeit 
nete ſich als ſolcher durch die Energie, mit welder er gegen das Brigantenunmwefen auftrat, 
rühmlichſt ans; auch nad) anderen Richtungen bin verbeflerte er die Zuſtände feines Bater- 
Iandes. Im 3. 1864 wurde er zum Gefanoten bei der Regierung der Ber. Staaten teı 
Nordamerika ernannt und 1868 auf 6 Jahre zum Präfidenten der Argentinifczen Ku 
publit (f. d.) gewählt. 

Sarnen, Hauptort des ſchweiz. Kantons Unterwalben mit 3720 €. (1870), cm 
Ausflug der Aa aus denn Sarmerfee gelegen, ift Sit der Kantonsbehörken, bat Kieſict. 
Pfarrkirche, Abtei der Benedictinerinnen, Gymnafium und Secundärſchule. Gegen ET. 
sieht fich das an Naturfchönheiten reihe Melcht hal bin, die Heimat Arnold's von Meld- 
thal, richtiger Arnold's von der Halde. Am 14. Nov. 1832 kam in Sarnen von Eeita 
ber Confervativen der befannte Sarnerbund zu Stande (f. Schweiz, Geſchichte). 

Saron (d. i. Ebene), Küftenfläde im alten Paläftina, ift wenig bebaut, zeichnet fid 
jedoch durch große Fruchtbarkeit ans, namentlich durch ihren Reichthum an Blumen, auf ti 
das A. T. im „Hohenliede“ hinweift, wenn es die „Lilien von S.“ befingt. 

Saronifcher Meerbufen, jent Golf von Egina, hieß der zwiſchen ven Küſten vea 
Attila, Megaris, Korinth, Epidauria und Trözen Tiegende Theil des Aegäiſchen Meeres 
und umſchließt bie Infeln Salamis und Aegina. Der Name wird abgeleitet von einm 
anf der Hirfhjagd erteunfenen König Saron, ober einem trözenifhen Bache gleichen 
Namens oder von dem griechifhen Worte Saronis, d. i. Eiche. 

Saͤros, ungarifhes Comitat, im Diftrict dieffeit der Theiß, an Galizien gremzent, 
umfaßt 6916 O.-M, mit 53,661 €. (1869) und befteht hauptfächli aus ten Länger 
thälern der Ondova, Tapoly und Tarcza. Das Klima ift raub, der Thalbeden fruchiba 
und erzeugt Roggen, Gerfte, Hafer, Feldkorn, Flachs Gartengewächfe und Gräfer. # 
Diineralien gewinnt man Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Spießglanzerz, Marmer, Ver⸗ 

ellanerde und Schwefelfied. Der Berg Libanka ift feiner Opalgruben wegen berübzt. 

abe dem Martifleden So6vär oder Salzburg befinden fih große Salzfickereier. 
Die Einwohner find vorherrfhend Slowaken und Ruthenen. In der Hauptflabt E perict 
und in den Städten Bartfeld und Zeben wohnen viele Deutſche. 

Sarothamnus, auf der öftl. Hemifphäre, eine zur Familie der Papilionaceen wab ker 
Unterabtheilung Lotese gehörige, einheimiſche Pflanzengattung, welche verzugemie 
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niebeige Sträucher umfaßt. Arten: 8. — Beſenkraut), 2—6 Fuß bob, an ſon⸗ 
nigen, bürren Orten in Deutſchland u. a. O., mit purgirend wirkenden Blättern; die 
Zweige enthalten grobe Faſern, welche zu Striden und groben Geweben benutzt werben 
Eönnen, Die Rinde ift ziemlich reih an Gerbſtoff. Die in Eſſig eingelegten Bläten- 
knospen dienen häufig als Surrogat für Kapern. Werner find zu nennen S. arboreus in 
Nordafrita; S. purgans im fünlihen Frankreich. 

Sarpi, Baolo, ein ital. Gelehrter, ald Mitglied des Servitenorvens Fra Paolo 
— Venetus, Paulus ee! genannt, geb. am 14. Aug. 1552 in 

enedig, geft. am 15. Jan. 1623 im Klofter, Sein Orden erwählte ihn zuerft zum Pro⸗ 
vinzial, dann zum Generalprocurator. Venedig vertrat er gegen Papft Paul V. als Con⸗ 
fulent, griff als ſolcher die von Baronins und Bellarmin vertheidigten Gerechtſame des 
Papſtes heftig an und hatte infolge vefjen verſchiedene Anfeindungen zu erdulden. Bon 
1607, als zwifchen Venedig und dem Papſte ein Vergleich abgefchloffen worden war, lebte 
er bis zu feinem Tode zurüdgezegen im Kloſter. Sein Hauptwerk ift die Gefchichte des 
Concils von Trient (“Istoris del Concilio Tridentino”, Xondon 1619; in's Deutſche über- 
fegt von Winterer, 4 Bde., Mergentheim 1839—1841; in's Franzöſ. von Lecouraper, 
London und Anſterdam 1736), Seine Biographie ſchrieben: Bianchi⸗Giovini,“ Bio- 
grafia di Fra Paolo 8.” (2 Bde., Züri. 1836; franz., 2 Bde., Brüffel 1868) und 
Münch, „Bra Paolo S.“ (Karlsruhe 1838). j - 

Sarpy, County im öftl. Theile des Staates Nebraska, umfaßt 245 engl. D.-M, 
mit 2913 €. (1870), davon 155 in Dentſchland und 9 in der Schweiz geboren; im Jahre 
1860: 1201 E. Das Land ift wellenförmig und fruchtbar, Hauptort: Belleune 
Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 124 St.) 

Sarracenia (Side-Saddie Flower), Pflanzengattung ans ber Familie der Sarrace- 
niaceen, ausdauernde, in ben Ber. Staaten einheimifche Art, gelblihgrüän und a 
fertig, mit hohlen, ſtrahlenförmig geftellten Blättern. Arten: 8. purpurea (auch Hunts- 

an’s Cup genannt), auf Moorboden, von New England bis Minnefota und fübwärts; 
in den Blattſchläuchen ſammelt fi bis unter ihre Mitte durch Verdunftung Waſſer an; 
Blüten grünlihgelb. 8. flara (Trumpets), Blätter 1—3 Fuß groß, Blüte gelblich, von 
Birginia an ſüdwärts. ; 

ceniaceae (Pitcher-Plants), Unterabtheilung der Pflanzenfamilie Nymphaea- 
ceae, enthält perennivende Sumpflräuter mit grundſtändigen Blättern, welche einen 
großen, hohlen, ſchlauchförmigen Blattftiel, mit einer Heinen ganzrandigen, die Mündung 
deſſelben unvollftändig bevedenden Scheibe haben. Sie umfaßt 3 Gattungen, eine in 
Guiana, eine andere in California und eine britte in den atlantiſchen Staaten der Union. 

Sarjenet (franz. ; von lat. sericum, feiden; urfpr. ein Seivenftoff), gefärbter, Dicht ges 
webter und geglänzter Rattun, ber beſonders als Unterfutter in Kleivern verwendet wird. 
Die befte Sorte heißt Cambric. i 

Sarthe in Frankreich. 1) Einer der Quellflüſſe ver Maine, entipringt auf den 
Hügeln der Perche, fließt gegen SW., vereinigt fich unweit Angers mit der Mayenne und 
bilvet mit diefer Die Maine. Ihre Länge beträgt 31 M. Bon Le-Mans an ift fie anf 
17 M. ſchiffbar. Links nimmt fie bie Sniene und den Roir auf, 2) Das Departe- 
ment S©., aus Theilen der ehemaligen Provinzen Nieder-Maine und Ober-Anjon bes 
ftehend, umfaßt 112°/, Q.⸗M. mit 446,603 E. (1872) und zerfällt in 4 Arrondifjements, 
33 Kantone und 389 Gemeinben Der reichlich bewäflerte Boden ift bis auf den fandigen, 
ſüdöſtl. Theil fruchtbar und erzeugt Getreide, Hanf, Flachs und Klee. Gartenbau und 
Obſtzucht werben mit Erfolg betrieben. Auch zieht man Bienen und viel Oeflügel. Das 
Diineralreich liefert Eifen, Steintohlen, Marmor, Mühl- und Baufteine. 

Sarti, Siufeppe, ital. Componift, geb. am 28. Dez. 1729 in Faenza, geft. am 28. 
Juli 1802. Nachdem er beim Pater Martini in Bologna den Eontrapuntt ſiudirt hatte, 
wurbe er 1756 Hoflapellmeifter und Gefanglehrer in Kopenhagen, ging-nad) Italien zurüd, 
von da nah England, dann 1770 nad Venedig, wo er Director des Confervato« 
riums beil’ Dfpebaletto wurde. Bon 1779—1784 war er Kapellmeifter am Dome zu 
Mailand, worauf er als kaiferlicher Kapellmeifter nah Rußland berufen wurde. Bei Ras 
tharina II. in Ungnabe gefallen, lebte er bis 1793 anf ven Gütern des Fürften Potemkin 
in ber Ufraine, wurde aber dann von ber Raiferin zurückberufen, in fein Amt wieder einges 
fett, in den ruffifhen Apelftand erhoben und gründete 1795 in Jekaterinoſſlaw ein Eonfers 
vatorium der Muſik. Auf einer Erholungsreife nach Italien ereilte ihn der Top in Ber- 
lin. ©. componirte außer einer großen Anzahl Opern (die erſte, Pompeo in Armenia”, 
im Alter von 22 Jahren) mehrere Sachen im ſtrengen Kirchenftyl, 
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Sarts, Andrea del, einer ver berühmteſten ital. Maler, geb. 1487 zu Gnuaſſerte 
geft. am 22. Jan. 1532 zu Florenz. Sein Vater, ein Schneider (weßwegen da Zar 
Andrea del Sarto, d. h. „ber Audreas bes Scneibers“ gemannt wurde), 1504 na 
Florenz und gab Andrea bei einem Goldſchmied in die Xchre, ber ihn jedoch, feines Takıı 
zum Zeichnen wegen, an Gian Barife, einen untergeordneten Maler, verwies. Lertere 
enıpfahl ihn wiederum dem Piero di Coſimo, unter welchem er fid weiter anSbilvete, uees 
bei aber die Werke Maſaccio's, Michel Angelo’8 und Lionardo's ſtudirte. Zufamme u: 
Francia Bigio eröffnete er dann felbft eine Werkſtatt, arbeitete jedoch bald wieber al, 
und begann im I. 1509 fein erfte® großes Werk, einen Freskenchklus im Hof ber Er. 
Annunziata zu Florenz, welchen er 1513 mit bem Bilde der „Geburt ver Maria“, einem ie 
ner fhönften Werte, vollendete (von Perfetti geftochen, von der “Arundel Society" 4 
Chromolithographie publicirt). Seine 1512 erfolgte Heirath mit ber ſchönen Wittwe dr 
crezia bel Fede wird gemeiniglih als ein Ungläd für ven Dialer gehalten, ba tiefelke ce 
Häklichen Charakter gehabt haben fol; doch fallen gerabe einige feiner beften Eık 
in bie Zeit feiner Che, auh hat er ihr Bildniß foft allen feinen Water 

„wiedergegeben. Im J. 1518. ging er, auf Einladung Franz’ I., nad; Frankreich, ze- 
felbft er mit Gunftbezeugungen- Äberhänft wurde, und mehrere vortreffliche Delgemii 
ausführte, Trotzdem aber kehrte er, von den Bitten feiner Frau erweiht, nad) kurzer It 
wieber nach Florenz zurück, und hielt nicht uur fein dem Könige gegebenes Berfpreden tet 
wieder in Paris zu fein nicht, ſondern veruntreute auch nod das Geld, welches ihm ur 
Ankaufe von Kunftwerfen anvertraut worden war. Seitdem lebte er im Flerenz in 
ſchränkten Verhältnifien. Ob ©. je in Rom gemwefen, ift unfiher, Da alle Ausſegr 
darüber nur auf einer flüchtigen Aeußerung Bafari’ö berufen. Der ihm von frütae 
Schriftſtellern beigelegte Familienname Vannucchi ift wahrſcheinlich irrthümlich. Axt 
ber oben genannten „Geburt der Maria“ find als zwei feiner vorzüglichften Arbeiten «* 
uführen: „Die Madonna del Sacco" im Kreuzgange ber Sta.-Anuunziata gr. ren X 
orghen, chromolithographiſch publicirt von der ““Arundel Society”) und „Das Ater 
mahl" im Speifefaal der ehemaligen Abtei San⸗Salvi bei Florenz. S. wurde ſchon ır 
feinen Zeitgenofjen hochgeſchätzt, und Michel-Angelo fol von ihm gegen Rafael geäuker: 
haben: „In Florenz gibt e8 ein Bürſchchen, das dich wohl ſchwitzen machen follte, wenz ir 
einmal fo großartige Aufträge wie Dir zu Theil würden“. ebenfalls weifen ihn feiner 
fen Werke als den erften Frescomaler feiner Zeit ans, Rafael felbft nit au&genenme. 
wenn man vielleicht auch etwas von der ivenlen Größe der berühmten Meifter feiner 3x 
bei ihm vermißt. Dagegen erjett er viefe durch —— Darſtellung Der wirklide 
Natur, zwangloſe Bewegung feiner Figuren und größte Kenntniß in ber Zeichrrez 
Bol. Reumont, “Andrea del 8.” ——— Crowe und Cavalcaſelle, „Sehhisz 
ber ital. Malerei“ (deutſche Ausg., Bd. IV., S. 548—591, Leipzig 1872). 


Sartorins. 1) Georg ©., Freiherr von nes Be 
Schriftfteller, geb. am 25. Aug. 1765 in Kaffel, geft. am 24. Aug. 1828. Im Gettiraer. 
wo er feit 1783 Theologie und Gefchichte ftudirt hatte, begann er die alademiſche Laufbete 
bereit8 1792 als Privatpocent; 1794 wurde er Euftos an der Bibliothek 1797 aufn 
ordentlicher und 1802 ordentlicher Profeffor der Philofophie und 1814 der Politik. Les 
1814 bi® 1815 betheifigte er ſich im Auftrage des derzeg von Weimar an den Beratte 
gen des Wiener Congrefied, von 1815—1817 war er Mitglied der Ständeverfammlus 
von Hannover, 1827 wurde er vom König von Bayern in den Abelftand erhoben. Zu 
Hauptwerk ift: „Gefchichte des Hanfeatifhen Bundes“ (3 Bde., Göttingen 1802— 18. 
Sein Briefwechfel mit Göthe ift verloren gegangen. 2) Wolfgang S., Freiher: 
von Waltershanfen, nanıhafter Geolog, Sohn des Vorigen, geb. am, 17. Tr 
1809 in Göttingen, wo er Naturwiſſenſchaften ftubirte. Bon 1834—1846 unternabs e 
wiſſenſchaftliche Reifen nad) Sicifien, Irland, Schottland, Island und Norwegen unt kie: 
ſich namentlich längere Zeit auf ber Inſel Sicilien auf, um den Aetna zu erforkta 
Früchte diefer Reifen waren die Werke: „Die fubmarinen vulkaniſchen Ausbrüche im Bar 
Noto" (Göttingen 1846), „Phyſiſch⸗geographiſche Skizze von Island" (Göttingen 181. 
„Die vulkaniſchen Gefteine von Sicilien und Jsland” (Göttingen 1853), „ gie 
Atlas von Island“ (Göttingen 1853), und fein — „Atlas des Aetna* (Wrimz 
1848 ff.) mit geognoftifchen und topographifchen Karten. In neuefter Zeit befchäftigte ſo 
©. mit der Srforkhung ber fog. Eiszeit und arbeitete (1872) an dem Werke: „Ta 
Aetna und feine Ummälzungen“. 


Sarversville, Poftvorf.in Butler Co. Pennſylvania. 


Saskaiſchawan Safeferrats [2] 


Saskatſchawan oder Neljon River, Fluß in Britifh-Norbamerika, ent- 
fpringt aus jr Quellflüſſen in den Rocky Diountains, und fließt, nach einem Laufe von 
1000 engl. DM. in ven Winnepeg Lale. "Er ift zum großen Theil ſchiffbar. Vgl. Rep 
River⸗Gebiet. 

Sassafras (engl. Sassafras) oder Saffafrashol; (Lignum S.) und Saffa» 
frasrinde (Cortex 8.), ift dad Holz und die Rinde bes in den Ber. Staaten einheimi« 
fhen Saffafrasbaumes(S. oflicinalis), eine® zu ben Lauraceen (Laurel Faınily) 
gehörigen, 15—50 Fuß hohen Baumes mit gelblich grünen Zweigen, weißlid) feegrünen 
Blättern und gelblichen, in ſchlaffe Trugdolden geftellten Blüten, Das Safjafrasholz, bei 
bem das der Wurzel noch kräftiger ift ald dad des Stammes, und die Rinde riechen ſtark 
und angenehm fenchelartig, ſchmeden aromatifh, werben ald Zufag zu blutreinigenden Heils 
tränten, im Abſud als erpectorirendes VBruftmittel, und der daraus bereitete Fräftige, dun⸗ 
telbraune Extract in der Heilkunde vielfach, auch gegen rheumatifche Krankheiten, ange» 
wandt. Das im ©. enthaltene Saffafrasdl (Oleum Ligni S.) ift ein waſſerhelles, 
fpäter gelbes, endlich rothes, ſchweres ätherifche8 Del, von feinem und kräftigen Geruche 
und feurigem Gefhmad. Hundert Pfund Lignum 3. geben 12 Ungen Del. . 

Sofjafras, Fluß im Staate Maryland, entipringt in Cecil Co. und mündet in bie 
Chefapeate Bay, zwifchen den Eountied Cecil und Kent die Grenze bilvend. 

Saffaniden, Name der vierten und legten perfifhen Herricherfamilie, welche von Saf« 
fan’8 (daher ber Name) Sohne, Ardeſchir-Babegan (bei den Griechen Ar⸗ 
tarerres), gegründet wurde und von 227—641 n. Chr. regierte. Die ©. ftürzten Das 
Bartherreich, ftellten den Ormuzdcultus in Perfien wieder her und wurden von den Ara⸗ 
— — geſtürzt. Ihre Namen und Thaten leben noch heute im Munde des per⸗ 

en Volles, 5 ; 

Saflaparille oder Sarfaparille (von den fpan. Wörtern sassa, ſtacheliges Ge⸗ 
wächs, und parilla, Heine Weinrebe; engl. Sarsaparilla) nennt man bie Wurzel mehrerer, 
vorzugsweife im wärmeren Amerifa einheimifchen Arten der unter die Schlingpflanzen ges 
börigen Stehwinde (Smilax), weldhe ausdauernde, holzige Wurzelftöde, ftadelige 
Stengel, immergrüne, oval» ober — oft ſtachelige Blätter und zweihänſige, rispig 
in Trugdolden geſtellte Blüten beſitzen. ie Wurzelfaſern find lang, gänfetielvid, bieg⸗ 
fan, etwas runzlich, außen bräunlich, innen gelblich weiß, geruchlos, von fchleimigem, bit- 
terem und kratzendem Gefchmad und enthalten als wirkſamen Beftanptheil pas Smila» 
ein. Man unterfcheidet folgende Hauptſorten: 1) S.von Beracruz, von Smilax 
medica, dunkelbraune Faſern; 2) S. von Lima, blaßſchmutziggelb; 3) S. von Ja⸗ 
maica, blaßbraun, oft ohne Wurzelftod, wahrfcheinlidd von S. offieinalis; 4) ©. von 
Zampico, mit gelblid grauen, tiefgefurchten Fafern, die Rinde am Querſchnitt Licht 
bräunlich, der Kern gelblihweiß; 5) S.von Caracas, hat lange, ſchmutziggraue, fief- 
gefurchte Wurzelfafern mit dickem Wurzelftod; 6) S. von Honduras von B. syphilis, 
mit blaßbrannen, brauurothen Wurzelfafern, und weißer, mehliger Rinde; 7) (ey 
filianifher S., Rinde mehlig did, Stengelende mit vielen, fpigigen Stadeln, Wur« 
zelfafern dunkelbraun; theild von S. cordato-ovata, theild von S. syphilitica, wird vors 
jugemeile gegen fyphilitiiche Krankheiten angemandt, In Italien und Spanien bilbet die 

urzel von 3. aspera, dee Gemeinen Stehminde, dad Surrogat für die echte 
©. In den Ber. Staaten werben zu bemfelben Zwed bie fußlangen, fehr aromatiſchen 
Wurzelfafern der in den Gebirgswäldern wachſenden Aralia nudicaulis (Wild Sarsa- 
parilla) als ſog. Graue ©, benutzt. Deutſche S. ift die Wurzel von Carex arenaris 
(f. Carex). In neuerer Zeit, tommt andy der Wurzelftod der auſtraliſchen S. giycyphylla, 
deren Blätter als Thee (engl. Sweet tea) benutzt werden, al® ©. in den Handel. 

ent 1) Provinz des Königreih8 Italien, bilvet den nördl. Theil ber 
Infel Sardinien (f.d.). 2) Hauptftadt ber Provinz gleihen Namens der zum 
Königreih Italien gehörigen Infel Sardinien, liegt in einer fruchtbaren, wein» nnd 
olivenreihen Ebene, hat 25,086 E. und viele intereflante gothifhe Gebäude, beren be- 
deutendſte das St. Joſephs⸗Collegium mit der Univerfität, die Kathedrale, mehrere Klöfter 
und Baläfte find. Die Bevölkerung befhäftigt fi mit dem Handel von Getreide, Schaf: 
und Ziegenfellen, Käfebereitung und namentlich mit der Gewinnung von Olivenöl, welches 
von den großen Dlivenpflanzungen der Umgegend gewonnen wird. s 

Safe to, mit feinem eigentlihen Namen Siambattifta Salvi, namhafter 
italieniſcher Maler, wurde am 11. Juli 1605 zu Safloferrato geboren, machte in Rom 
unter Domenichino, Guido und Albani Studien und lehnte fih nanıentlid an Rafael an. 
Er zeichnete fi beſonders durch Sauberkeit, Milve und Lieblichkeit aus. Das Mufenm 
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zu Berlin befigt viele Gemälde von ihm. Sein bebeutenbfied Wert ift ein Altarklatt ia 
der Kirche zu Montefinscone, weldes den Tod des heil, Jofeph darſtellt. Er fit za 
Rom am 8. Aug. 1685. : 

Safislin, VBorarfäure (f. d.), die fich vorzugsweife an den Rändern heißer Cuda 
bei Safjfo, unweit Florenz, in Heinen Blätichen abfett. 

Satan (bebr., arab. sehatana, einem zuwiber fein, ihn verfolgen), f. Tenfel. 

“ Satartia, Poftdorf in Yazoo Co. Miffiffippi. : 
i ne — franz. satellite, lat. satelles, Begleiter, Leibwädter), Monte, Near 
planeten (f. d.). 

Saterland, Landſchaft im oldenburgiſchen Kreife Kloppenburg, ift 5 Stunder 
lang, 81), St. breit und ftellt eine ber ddeſten Gegenden des Norddentſchen Tieflandes ter. 
Die wenigen, in 4 Kirchſpiele getheilten Dörfer liegen mit ihren Aeckern und Wieſen in 
den meilenlangen Heide- und Moorftreden wie Dafen in der Wüſte. Dioräfte, Brüde, 
Moore, Heiden und bie beiden Flüſſe Marka und Ohe, ſcheiden das S. ven allen benxt- 
barten Gegenden derart, Daß ed nur auf einigen ſchmalen Streifen gusänglic if. Te 
3300 Tath. -Bewohner von friefiihem Stamme treiben Aderbau und Viehzucht, vorzügiih 
Schafzucht, Schifffahrt und Zorfgraben. 

— Creet, Fluß im Staate Alabama, mündet in ten Alabama River 
arte Co. 

Satiniren (vom franz. satin, Atlas) heißt das Verfahren, durch welches man ben 
Papier einen atladartigen Glanz gibt, indem man baffelbe auf Zinkplatten fchichtet um 
durch ein Walzwerk gehen läßt. Sett man der zum Grundanftrid ve® Bapier® dienenden 
Barbe feingefhlemmtes Taltpulver zu, läßt den Anftrich trodnen und bürftet ihn anhalten, 
fo erhält man fatinirtes farbige8 Papier ober fatinirte Tapeten. 

Satire (vom lat. satura, d. i. eine mit Früchten gefüllte Schale), eine Dichiungsar, 
welche die menfhlihen Thorheiten, Eitelteiten, Gebrechen und Lafter eutweber lamia 
(heitere, lahende ©.) oder bitter fpottend (ernfte, firafende ©.) geifd: 
Urſprünglich dramatifher Natur, nahm fie fpäter, den Zwed der Beflerung und Beretelaz 
der Gemüther befolgend, eine divaktifhe Richtung an. Ihrer äußeren Erfcdyeinung nis 
teitt fie in Briefforn ober in der Form des Gefprähs, der Erzählung, der Komodie, tet 
Liedes, des Epos oder der Fabel auf. Die beften S.n ftammen aus ber fpäteren Je 
Nom’s und aus dem 16. Jahrhunderte. Bei den Römern wurde die S. von Lmcilint 
begründet and von Horaz, Perſius und Juvenal meiter ausgebildet. Aria 
den röm. Dichtern haben fid Cervantes bei ven Spaniern, Rabelais, Boileccı 
und Voltaire bei den Franzoſen, Swift bei ten Engländern und Ulrid Hut⸗ 
ten, Fifhart, Rabener und Lihtenberg bei ben Deutſchen als futiriik 
Schriftfteller ausgezeichnet. Bereits im Mittelalter begann auch die bildende Kunft rx 
©. zu pflegen, wovon zahlreiche ſatiriſche Bilder (Caricaturen) aus damaliger Zeit Jerz⸗ 
niß geben. Mit Erfolg wird biefer Zweig der ©. gegenwärtig von einigen polinide 
Wigblättern (“Punch”, „Kladderadatſch“) gepflegt. Dur Ableitung von dem grird. 
Satyrfpiel, mit dem bie S. durchaus nichts gemein hat, ift die faljhe Schreibart „Satme 
in Aufnahme gefommen. 

Satisfaction, in ver englifchen Rechtsſprache, —— Löſchung, als Satu 
faction of Mortgage” und “Satisfaction of Judgment”, die Löſchung einer Hppetkl 
oder eines gerichtlihen Urtheils. Die Urkunden, durch deren Eintragung bei der ketıri- 
fenden Behörde die Löſchung vollzogen wird, werben häufig “*Satisfsction Pieces” se 
wannt. “Natisfaction of a Claim” ift Befriedigung eines Auſpruchs. 

Satory, Ebene bei Berfailles, wo Louis Napoleon (1850) ein großes Uebungslager für 
bie Truppen errichtete, und in nemerer Zeit die Hinrichtungen der vom Kriegsgerichte verer- 
theilten franzöf. Communiſten ftattfanden. 

Satrapen (altperj. Khsathrapävan), Statthalter im alten Perſien, welche ſich wät- 
tend des Verfalled des Reiches unumfchräntte Gewalt anmaßten. Daber: Satrapie. 
Stattbalterfhaft. Unter den Achämeniden gab es 20 Satrapien im Perfiihen Reiche 

Satjop River, Fluß im Territorium Wafhington, entipringt in Samamifh Ce. 
« and vereinigt fi mit vem Chehalis River, 22 engl. M. von deſſen Müntung. 

Sattel heißt ver gepolfterte Sig des Reiters; Sattelbaum das Gerüft des Et: 
Sattelzeng die Steigriemen, Winfelbügel, Steigöfen, Steigbügel, Schwanzriemer. 
Sigriemen, Kreuz, Bauchgurt, Sattel- und Ueberlegbede. Theile bes ©.’8 fiat 7 
Sattelknopf, das Afterftüd, bie beiven Stiege oder Trachten, Grundfig und Sattelfifier. 
Berſchiedene Arten des S.'s, weldhe der Sattler anfertigt, find Herren, Damez-. 
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Rinter-, Bad» und Tragfättel. In der Geographie nennt man ©. diejenige Stelle, wo 
in biefleitiges und ein jenfeitiges Hanptthal am Rücken eines Gebirges aufeinander 


treffen. 

eitergäfe (Sattelgäter, Sattelfreie Güter, Sattellehn) heifen 
gewiſſe meift in Ober- und Nieberfachfen befinbliche, vor den gewöhnlichen Bauerngütern 
burd) verfciedene Privilegien bevorzugte, mit den Vorrechten der Rittergüter jedoch nicht 
ausgeftattete Landgüter. Den Namen leiten Einige von Sattel ab, da mit dem De- 
fige der S. der Ritterdienft verbunden war, Andere von Sadel-, Sidel-, Sedel⸗ 
bof(d. i. lediges Gut) over von Salhof (von sala, die herrichaftlihe Wohnung). 

Sättigung over Satnration nennt man in der Chemie die Verbindung einer Baſe 
mit einer Säure, d. h. benjenigen Zuftand ber Verbindung zweier Stoffe, wo die Ver⸗ 
wanbtfchaften beiber gabe erichöpft oder anfgehoben zu fein fcheinen; daher bei Auf- 
Löfungen, wenn dem Auflöfungsmittel foviel von dem aufgulöfenden Stoffe zugefegt ift, 
daß e8 feine neuen Mengen mehr davon aufnehmen kann. 

Sättigungscapacität oder Sättigungsvermägen heißt in der Chemie ber 
Grad der Berbinpungsfähigkeit eines beftimniten chemifchen Körpers, welcher empiriſch dem 
BProcentgehalte an Sauerftoff entſpricht. Verlangen alfo 100 Theile Schwefelfäure 20 
Theile Sauerftoff in der Baſis, mit ver fie ſich verbinven follen, jo beträgt die ©. ver 
Schwefeljäure demnah 20. Da fi jedoch viele Körper in mehreren Berhältniffen vers 
binden, fo wird angenommen, baß ſich 3. B. 2 Aequivalente des einen mit 1 Yequivalent 
ded anderen Körpers vereinigen, wobei das Sauerftoffverhältnig alſo halbirt erſcheint 
u. ſ. w. (fe Stöchiometrie). Der Binärtheorie gemäß aber iſt die S. einer Säure 
nicht vom Sauerſtoffgehalte oder vom Radical ſelbſt abhängig, ſondern von dem durch 
letzteres zu vertretenden Waſſerſtoff. 

Satureja (deutſch Saturei oder Pfefferkraut; engl. Savory), eine zu den 
Zabiaten und der Unterabtheilung Saturejeae gehörige Pflanzengattung, umfaßt neift in 
Südeuropa und im Orient einheimifhe, ſehr aromatifche Kräuter und Halbſträucher mit 
ſchmalen, Iineal»lanzettförmigen, ganzrandigen, harzig-punktirten Blättern und win⸗ 
telftändigen, kurzen, ———— Trugdolden. Einzige in den Ber, Staaten einheis 
mifche Art ift: Hortensis (Summer Savory ; deutſch auch Bohnen» oder Wurſtkraut), aus 
Europa ftammend, einjährig, blüht blaßblau oder röthlich, auf weftlichen Prärien und an 
den Obiofällen. Sonft offeinel, wird es jet als Küchenkraut, beſonders als Würze zu 
grünen Bohnen, feltener zu Gurten benust. 

Saturn, der merfwürbigfte unter allen Planeten des Sonnenſyſtems, ift nicht allein 
durch feine 8 Monde, fondern befonders durch ein Syftem von flahen Ringen, die ihn um⸗ 
geben, ausgezeichnet. Die fiperifche Umlaufszeit des S. beträgt 29 Jahre, 166 Tage, 
5 Stunden, 16 Minuten, 32 Sekunden und die ſynodiſche, d. h. die Zeit, welche ver- 
fieit, bis er wieder in biefelbe Stellung zur Sonne gelangt, ift 1 Jahr, 12 

age, 20 Stunden. Der mittlere Abftand des S. von ber Sonne beträgt nahe 
an 190 Mill. geogr. Meilen. Der S. kommt der Erbe nur auf 159 Mill. Meilen 
nahe, entfernt fi dagegen bis auf 213 Mill. Meilen von ihr. S. ift nad Jupiter ber 
größte unter ven befannten Planeten. Nah Beſſel's Meffungen beträgt fein mittlerer 
Aequatorialhalbmeſſer 17,95, oder 15,680 geogr. Meilen, der Polarhalbmefier 15°,,., 


oder 14,140 geogr. M. Die Abplattung ift ſonach ar bie größte, die man mit Gewiß⸗ 
beit bis jeßt bei einem der Planeten gefunden bat. Diefe ftarfe Abplattung deutet 
auf eine vafche Rotation. In ber That fand William Herfhelin ven Jahren 1793 
und 1794, daß die Umſchwungsdauer des S. 10 Stunden, 29 Minuten, 17 Sekunden be 
trägt. Die Maſſe der Saturnkugel beträgt !/,,.0 der Sonnenntafje, demnach ift Die durch⸗ 
ſchnittliche Dichtigleit dieſes Planeten */, derjenigen ber Erde. Nimmt man die Dich» 
tigteit des Waſſers zur Einheit, fo ift bie mittlere Dichtigkeit der Erde gleich 5,,, alfo jene 
des ©. gleich */,, d. h. diefer Planet iſt im Mittel weniger dicht als das Waller. Ein be- 
trädtlider Theil feines Volumens, beſonders aber feine Oberfläche, muß aus Stoffen be» 
ſtehen, die leichter find als unfer Wafler. Es ift wahrſcheinlich, daß der S. ans einem 
Heinen, dichten Kern befteht, der von einer großen, woltenartigen Hülle umgeben iſt. Der 

kant, in den äquatortalen Regionen bes Planeten fich rings um die Kugel ziehende Strei⸗ 
Ein und mehrere ſchwächere, weit fchneller veränderliche Gebilde ähnlicher Art, laſſen fich mit 
einer folden Annahme ſehr gut in Uebereinſtimmung bringen. Diefe dunklen Streifen bes 
S. wurden zuerft 1683 von Caſſini gefehen, und noch vor 1780 entdedte Herfchel, daß fi 
in diefen grauen Streifen dunkle, Inotenartige Punkte befinden, welche ihn die Umprehungs« 
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zeit des S. um feine Achſe erfennen ließen. Herſchel glaubte auch bemerkt zu Haken, tei 
die Polargegenven be8 S. zur Zeit ihres Winters viel heller eriheinen, als in ter at 
Begengefesten Jahreszeit. S. beſitzt eine Dichte Atmofphäre. Dieſes folgt ſchon ans tem 
mftande, daß man die dunklen Streifen bes Planeten niemals bis an den Rant te 
Saturnſcheibe verfolgen Tann, indem fie viel früher Haß werden und endlich verfchwinte. 
Im Mittel empfängt S. 91mal weniger Licht von der Sonne als unfere Erbe; die Lisn 
ftärke anf dieſem Planeten ift daher derjenigen von 7000 unferer Vollmonde gleich unt mt 
ber Helligkeit der Sonne zu vergleihen, wenn ihr Rand eben den flachen Herizent berikr.. 
Das Ringfyftem des ©. iſt vor dem Jahre 1610. von Niemandem beobachtet worten. Ts 
mals richtete Galilei ſein Fernrohr auf den S. und glanbte wahrzunehmen, daß er ui 
3 Sternen, welche ſich gegenfeitig berühren, zufanmengefegt fei. Erft Huyghens im 
mit Hilfe feines jelbftverfertigten, großen Fernrohrs bie wahre Erklärung, Die er 1659 t- 
bin befinirte, daß ber Planet mit einem flachen, freifhwebenven, gegen die Ekliptik gencig 
ten Ringe umgeben fei. Obgleich an und für fich bie natärlihfte, warte Tiefe Hypethaͤe 
doch lange bezweifelt. Caſſini's Beobachtungen zeigten envlid (1675), daß Fam 
ghens Hecht habe, daß Diefer Ring fogar durch eine dunkle Linie in zwei Theile getrennt 
ericheine. Nach den Diitrometermeflungen Struve's beträgt der Äußerfte Durchmeßtt 
des Ringſyſtems 40°',,, oder 86,870 geogr. M., der innere 26°, ober 24,520 gergr. N. 
die Breite deffelben als 6°,,, oder 6175 geogr. M. Die innerfte Ringkante fteht demnas 
von dem nächſten Theile der Oberfläche des S. nur 4420 M. ab, beträgt alfo kaum * 
des mittleren Abſtandes des Mondes von der Erboberflädhe. Der Durchmeſſer ver Caffini- 
fhen Trennungslinie beträgt nad Struve 0°, oder 380 Meilen. Schon 1684 hatt 
©allet behauptet, daß der Mittelpunkt der S.-Ringe nicht mit dem Centrum tes Ple— 
teten ſelbſt zufammenfalle; allein erſt durch Schwabe ift man feit 1827 allgemein «= 
diefe excentrifhe Lage aufmerkfam geworden. Hiernach ftcht der Planetenrand im Heften 
dent Rande des innerften Ringes um /, näher al® im Oſten. Die Dide des King 
foftenı8 ift verhältnigmäßig fehr unbedeutend. Wenn fidh die Erde in der Ebene te 
ben befindet, verſchwinden die Ringe für bie meilten Fernrohre gänzlih. Nır 
Herſchel gelang es 1789 biefelben fortwährend auch in diefer Stellung zu erler⸗ 
nen; das Gleiche war 1862 auch im großen Refractor zu Pollowa, Rußland, ber Fol 
Der ältere Herfchel glaubte auch bergartige Erhöhungen auf dem äußerften Ringe wet: 
zunehmen,.und ſchloß barans, daß ſich Die Ringe in 10 Stunden, 32 Minuten, 15 Eu 
künden einmal um ihren Mittelpunkt drehen. Aus Herfchel’8 Beobachtungen ſcheint fer- 
ner hervorzugehen, daß das Ringfyftem S.'s bisweilen Trennungen von fehr Furzem Fe: 
ftande zeigt. Auch folgert Beirce aus feinen theoretifchen Unterfuhungen, vaß tie berz⸗ 
artigen Unregelmäßigfeiten bes Ringes veränderlid fein müßten, indem Tas ganz 
Ringſyſtem keinen dauernden Beſtand haben könnte, wenn es nicht aus einer tem Hafiır 
vergleichbaren Materie beſtände. Außer der Caſſini'ſchen Trennungslinie hat Ende 185 
noch eine andere auf bem äußeren Ringe enttedt, tie von jener nur, 0”,, entfernt flieht uıt 
beren Breite Laffell und Daves auf etwa 120-130 M. ſchätzen. Der itafieniite 
Aftronom de Vico hat auf dem inneren Ringe noch einige dunkle Trennungslinien cas 
bedt, die bisweilen anf beiden Ringanfen zugleich, meift aber nur auf einer derſelben ſicht⸗ 
bar waren. 1850 endlich entdeckte Bond zwiſchen der innerften Kante des Ringfuftern 
und der Blanetenoberflähe nod einen feinen, bunflen, nebelartigen Ring, deſſen Preite 
1*,, betrug. Nah Secchi beträgt ver Durchmeffer dieſes Nebelringes 21”,,,, wenn ber 
Durchmeſſer des Saturnäguators 17,,, groß erſcheint. Beffel hat aus ven Etörmmgen, 
"welche das Ringſyſtem des S. auf die Bewegung des fechften Saturnmonbes ansükt, rie 
Maſſe deſſelben zu "/,,. der Saturnmaſſe berehnet. Hieraus folgt, unter der Annabzt 
leicher mittleree Dichte mit dem Planeten felbft, feine Dide zu 30 Meilen, was ven ter 
e aus gefehen, einem Winkelwerthe von O",,, entipriht. Das Spectrum tes ©. zeist 
nadı ben Unterfucjungen von Secchi im rothen Zheile einen ftarten fhwarzen Streifen, fa- 
ner am äußerften rotben Ende Spuren eines anderen Streifens. Bioifhen dem reiben 
und gelben Theile bemerkt man ein ziemlich Kart begrenztes Band; ferner unterfcheitet 
man deutlich die Fraunhofer'ſchen Linien E, b., F. (f. Spectralanalyfe),. Secki 
bat feftgeftellt, daß ber große ſchwarze Streifen in Roth ein ver Saturnatmofphärt 
eigenthümlicher if. Jupiter dest analoge Erfheinungen, ſodaß Die beiden größten Fa 
neten unferes Syſtems hinſichtlich ihrer Atmofphäre eime große Achnlichkeit zeigen. 
Saturnalien (lat. Stumalia) hießen die in Rom zu Ehren bed Saturnus (f.t.) 
im Denat Dezember, nady Vollendung der Ernte gefeierten efte, die mehrere Tage lang 
dauerten. an fuchte ſich die goldenen Tage feiner Regierung zu dergegenwärtigen, in- 
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dem mm alle Arbeiten ruhen ließ und unter dem Nufe: “Jo Saturnalia”, Jo bona Sa- 
turnalia” fich einer ausgelaſſenen Fröhlichkeit hingab. Insbeſendere wurden vie Sklaven 
bewirthet nnd befchentt, zum Zeichen, daß unter des Saturnus Regierung kein Unterfchied 
der Stände geweſen ſei. Bei den Griechen finden ſich ähnliche Zefte des Kronos, die 
“Kronia’, doch war bie Feier derfelben nicht fehr verbreitet. 

Saturninus, Lucius Appulejns, Bollstribun im J. 101 v. Ehr., ſuchte Durch 
einen — — den Soldaten des Marius Ländereien in Gallien zu — Nach 
Ablauf ſeines Tribunates wurde er vom Cenſor Metellus Numidicus aus dem Senate ge⸗ 
ſtoßen, weßhalb er, zum zweiten Male zum Tribunen gewählt, im J. 100 den Metellus in die 
Verbannung zu. gehen zwang. Nun erneuerte er die Geſetze der Gracchen, von Marius, 
an dem er ſich eng anſchloß, wie von ſeinem Collegen C. Gracchus, der ſich für den älteſten 
Sohn des Tiberius Gracchus (f. d.) ausgab, unterſtützt. Aber vie von ihnen veräßte Er⸗ 
mordung des Memmius, welcher ſich um das Conſulat bewarb, erbitterte das Volk, und 
vom Senate geächtet, von Marius aufgegeben, mußte ſich S. mit den Seinen auf dem 
Capitol, wohin fie ſich geflüchtet, ergeben und wurde mit feinen Anhängern vom Volle er⸗ 
morbet ; 


Saturninus (auch Saturnilus, Satornilos, Satorneilos), Hriftl. 
Önoftiler ans Antiochta, welher zur Zeit Hadrian's lebte.” In feinem Glaubensſyſtem 
fteht ein ewige®, unbelanntes een als höchſter Gott an der Spitze; unter demſelben reihen 
ſich mehrere Elafien Aeonen (Engel, Mächte), deren tieffte Stufe die Geifter der ſieben Pla⸗ 
neten (Archonten) einnehmen. An der Spite leßtexer-fteht der Judengott, ber mit Hilfe 
der Übrigen ihm gleichgeftellten Geifter die Welt und den Menſchen erfhuf. Un nun bie 
son Satan, bem Beherrſcher des finftern Chaos und Etſchaffer eines daͤmoniſchen Geſchlech⸗ 
tes, auf die unvolltommene Menfchheit ausgeübte Herrſchaft zu brechen und zu gleicher Zeit - 
yie Macht ber ebenfalls nnvolllommenen Archonten zu ftürzen, fanbte der höchſte Gott einen 
Erlöfer. Des Eridfers Wert ift aber nur dann von Erfolg gekrönt, wenn bie Menſchen 
ich jeder Gemeinfchaft mit Satan enthalten. Die Anhänger des S. (Satnrninianer) 
nthielten fi der Ehe und des Fleiſchgenuſſes, überhaupt aller Stoffe, welche fie ihrer 
Deeinung.nady mit dem Böfen in Berührung bringen konnten. - 

Satnenifiher Vers (versus Saturnius), das in der älteften römiſchen Vollspoeſie an⸗ 
jewanbte Bersmaß, war nad dem Grammatiker Terentianus Manrus aus Jamben 
— Trodäen zuſammengeſetzt. Seit Ennins am an feine Stelle der Hexameter in Aufe 
ıahme, 

Saturnsmende. Die Erbe wirb von einem, ber Jupiter von A, der Saturn von 
3 Monden umkreift. Den erften berfelben entvedte Huyghens am 25. März 1655. Die 
Slaslinfe, mitteld welcher derſelbe den erften der Monde beobadjtete, ift erjt in neuerer Zeit 
m phyſikaliſchen Cabinet zu Utrecht wieder aufgefunden werben, bat 5,, Centimeter Durch» 
1effer und 3,,, Meter Brennweite und war von ihm felbft ans einem Stüd Spiegelgla® 
ergeftellt worden, das er an der einen Seite conver ſchliff. Diefer Mond, der heute den 
tamen Titan führt, ift unter allen S.n der hellfte und größte, von 300 bis 400 M. 
Zurchmeſſer. Die nachſtehende Tafel enthält die Namen, die Reihenfolge der Abſtände, 
ie Umlaufszeiten, die Entvedungszeiten und die Namen der Entdeder der ©.: 

















Mifemd vom " f 
: Saturn in ; Zeit der Ent | Name des Ent- 
Name: Sarbnetern Umlanfszeit. dedung. deders. 

— 3,1408 02 226 36m 17,,° | 1789 Aug. 28. | Wm. Herjdel 
Incelabud . A,0sıs 1 8 53 2, | 1789 Juli 18. 5 5 j 
-betiß .... | A,gose 1 21 13 3,6 | 1684 März 21. | D. Eaffint 
Yione ---. | Gyno 2 17 41 8, [16 Mig21.|, m 
then ..... RR 4 12 25 10, |1672 Des. 3.|. u 
tan ..... 20,960 15 22 41 25, | 1655 März 25. | Huyghens 
mperion .. | 26,85 21 6 49 0, | 1848 Sept. 16. | Bond 
apetus ... | 64,0 9 7 34 .' 0, |1671imöt. | D. Caſſini 


Zahrſcheinlich Treift zwifchen Rhea und Titan noch ein anderer Saturnsmond. Eine merk⸗ 
ürbige Thatſache ift, daß der achte Satellit (Japetus) im öftlihen Theile feiner Bahn ftet® 

lichtſchwach ericheint, daß er nur von dem älteren Herſchel ununterbrochen wahrgenoms 
en iverben konnte. Wahrfcheinlich erklärt fih dicfe Erfheinung durch das Geſetz der glei» 
en Umdrehungs⸗ und Umlanfsperiode des Satelliten, ein Geſetz, das filr den Erdmond 
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und die Jupitersmonde in gleicher Weiſe gilt. Im November 1845 hat Sir John Her⸗ 
fchel zuerft darauf aufmertſam gemacht, DA die Umlaufsperiobe des britten Mondes du 
Saturn das doppelte von jener des eriten ift, ımb das der vierte Mond bie terpdk 
Umlanfszeit des zweiten befigt. Neuerdings hat d' Arreſt gezeigt, daß noch eine enter 
Periode von 465°/, Tagen eriftirt, nad) deren Ablauf Die vier inneren S. in Bezug uf 
Sonne und Eentrallörper genau wieder an derfelben Stelle ſtehen. Es finp nämlid: 


494 Umläufe des erften Saturnsmondes — 465°/, Tage, 
34 „ „ jweiten „ .„. =, 
247 — dritten 7 " =, - 
10 ei 


Saturnus, altital. Gott der Saaten, deſſen Eultus, da er überhaupt als männl 
Repräfentant der Fruchtbarkeit des Bodens galt und für den Urheber des Aderbans geil: 
ten wurde, meift mit dem ber Mutter Erde (Ops) in Verbintung trat. Der Sage ıs 
herrſchte ©. als König über Latium, ald noch Friede auf Erden war, und die Menſchen cher 
Trug und Streit neben einander lebten. Später wurde er mit dem griech. Cette Arr« 
n08, dem Sohne tes Uranos und der Gäa, einem ber Titanen, identifictrt, der, wie fpäter 
röm. Sagen berichten, feinen Vater vom Throne ftärzte und darauf mit feiner Schnecken 
Rhea drei Töchter, die Heftia, Demeter und Hera und drei Söhne, ben Hades, Beiritcı 
und Zeus zeugte, von welch' Tetsterem er felbft entthront wurde. ©. wirb als alter Rızı 
a langem Barte und verhülltem Hinterlopfe, ‚eine Sichel in der Hand haltenp, tar: 

ellt. 

Satyriafis (vom griech. satyros; Begattungewuth, das Geilſein gleich einem Satyr.. 
eine dem männlichen Geſchlechte eigene Krankheit, welche ſich in übermäßig gefteigern 
Erregung des Geſchlechtstriebes äußert, hat ihren Grund in verfehrter Erziehung, irite- 
natürlicher Lebensweife, in Irankhafter Reizung des Rückenmarkes, tritt auch zuweilen ki 
Seiftesftörungen auf. 

Satyrn (von grieh. Satyros), dämoniſche Wefen, die Repräfentanten ber grekſur⸗ 
lichen Natur, als welde fie als ftete Begleiter des Bachs (Dionyfos) auftreten, und eu 
Lüftern nad Wein und Weibern bargeftellt werden. Erwähnt werben fie zwerft x: 
Hefiod, der fie „nichtsnutzig und untauglich zur Arbeit“ nennt. Bon anderen Didten 
werben fie als muthwillig, nedifh und feige und ald Freunde der Muſik und des Tara 

efchilvert. Die bildende Kunft ftellt fie als menſchliche Wefen mit Thierohren, ciare 
ferde⸗ oder Bockſchwanz, firuppigem Haar und einer furzen Stumpfnafe dar. Die kz:. 
matiſche Poeſie hat ihnen eine große Rolle in ven Satyrfpielen (f. d.) eingerize. 

Satyripiel hieß eine Gattung des attifhen Dramas, welhe neben ber rapie 
und Komödie beftand, und feit Aeſchyſus in Verbindung mit 3 Tragödien als Deren Rat 
fpiel vorlommt. Die Erfindung und erfte Ausbildung des ©. ift an den Ramıen Bro: 
tinas gefnüpft, ver als hi äh Dichter und Zeitgenoffe des Aeſchylos bezeichnet wir. 
Es ift und nur ein ©., der “Kyklops” des Euripives erhalten. Im Allgemeinen hatte tz 
gar die Farbe der Tragödie, aber die Perſonen erjchienen in der Einfamfeit waltize 

andichaft, umgeben von Satyrn, den beftäntigen Begleitern des Dionyfos. Bei ta 
Heroen des Stüdes wurde ber Anftrih von Würde und Feierlichleit mehr ober wenk- 
nat Die Handlung war mit — die Stoffe waren an ſich Beiterr 

atur: Mythen des Dionyſos und bie Liebesabentener der Götter und Herven, > 
Märhen und märdenhafte Sagen, einheimiiche und ausländiſche. Die Satyrn erſchienen 
bis auf ein umgeworfenes Bockafell nadt und hatten, um den Bäden ähnlicher zu fc, 
emporftehendes Haupthaar; fie waren häßlich, der Trunkenheit ergeben und ũppig, kat 
Hüpfer und Springer, übermüthig und frech und ebenjo feige wie die Hernen tarir 
waren. Der rafche und tumultuarifche Tanz des S.'s hieß “Sikinnis”. Bon ber die 
Komödie unterfcheidet ſich das S. dadurch, daß es durchgängig naiv if. Außer Pratire 
find noch als Dichter des S.'s zu nennen: Phrynichos, Ariſtias, Choirilss, Aeſchriet 
Sophokles, Euripides, Jophon, Jon, Achaeos, RXenotles u. A. Bol. Wieſeler, „Das S. 
(Göttingen 1847). Die Fragmente ber Satyrdramen hat Nauck in ben Tragicorca 
graecorum fragmenta” gefammelt. (Xeipzig 1856.) 

Satz. 1) Ein in Worten ausgebrüdter Gedanke, zu deſſen Bollfiänbigkeit wenigitez! 
2 heile, Subject (f. d.) und Prädicat (f. d.) nöthig find. Die Bildung rei 

.8 wird in einem befonderen Theile ber Orammatil, der Syntaz (j. d.) gelehrt. °: 
Jedes einzelne Motiv eines Tonftides. 3) Ein als untergeordnetes Glied eines 
Tonwerkes auftretendes Mufitftüd. 4) Die harmonifche Anserbeitung eines 
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San, Fluß, |. Save. —— 

Saubshue (Vicia ſaba), eine Art der Gattung Wide (Nice), Garakterifirt dur; den 
aufrechten Stengel, den Mangel der Ranken am Blattſtiel und bie weißen Blüten, mit 
fhwarzem flede auf den Flügeln. Die S. wächſt wild am Kaspiſchen Meer und an ber 
Grenze Perjiens; war ſchon im Alterthum bekannt. Cultivirt werden vorzugsweife zwei 
Arten: die Heinlörnige Pferdebohne und bie großlörnige Eigentliche S., auch 
Schweins⸗- oder Puffbohne genannt. J 

Saucelits, Townſhip und Poſtdorf in Marion Co. California; 731 €. 

Saucen, Boftdorf in Northanipton Eo., Bennfpylvania. 

Saucon CEreel, Fluß im Staate Bennfylvania, mündet in der Nähe von Eafton 
in den Lehigh River, Northanıpton Co. 

Sauerampher, ſ. Ampher. 

Sauerbrunnen, auch Säuerlinge genannt, nennt man Mineralwaſſer mit großem 
Gehalt an Kohlenſäure. Vgl. Mineralwaſſer. 

Sauerdorn, ſ. Berberize. 

Sauerklee (Oxalis; engl. Wood Sorrel) over Buhampher, eine zu ven Rutaceen 
(Bue Family) gehörige Öiingengattung, umfaßt zahlreiche Kränter, welche mehr ober 
weniger Sawerfleefalz enthalten und zur Darftellung diefer Subſtanz benupt wer- 
den. Hierher gehören in den Ber. Staaten tie and im Enropa einheimifhe O, Ace- 
tosella (Common Wood Sorrel) mit weißen röthlidy geaderten Blüten, von Maſſachu⸗ 
fetts bis Bennfylvania, ſowie nordwärts und die Akleghanies entling fürwärts; ferner 
O. violaces (Violet W. S.), mit violetten Blnmen, an felfigen Stellen, meift ſüdlich; 
O. stricta (Yellow W.), mit gelben Blüten, ganz aflgemein, und O. corniculata, eine 
Varietät von O. strieta. Das Sauertleefalz over Bitterkleefalz befteht and 
Kali und der Sauerklee- oder Opalfäure, kryſtalliſirt in furblofen, ſchiefen 
rhombiſchen Säulen, ift Iuftbeftäncig, von faurem Geſchmack nnd giftig. Man benutzt es 
vorzugsweiſe zu tehnifhen Zwecken, 3. B. in der Photographie. 

auerland, eigentlich Süderland, heißt eine zwiſchen Sieg und Ruhr gelegene 
Landſchaft im Herzogthum Weftfalem und der Graffhaft Mark, welde von mittleren 
Theile des Sauerländifhen Gebirges vurchzogen iſt. In feinem ſüdl. Theile 
wird da® ©. durch die Sieg vom Weſterwalde geſchieden. Nördlich zieht zwifchen der eberen 
Erer und oberen Lenne von SW. nah NO. ein breiter Bergzug hin, das Rothaar« 
oder Rothlager-Gebirge, aus Öranwade beftehend, im Härpdlerberge 2144 
F., im übrigen 12—1500 F. hob. Das 2104 F. hohe Plateau von Winterberg, 
an den Quellen der Lenne, der höchſte Theil des gen Sciefergebirges, erhebt ſich im 
Kahlen Altenberg bis 2682 5. Höhe; im NW. davon liegt der 2620 3. hohe On» 
nau. Im SO. viefes Plateaus breitet fih der Kellerwald oder das Heina'ſche 
Getirge ans, eine an Erzen und Lanbwald reiche Landſchaft. Weftlih von diefem 
Plateau heißt die bergige Höhenflähe, welche das Thal der Lenne durchfurcht, nebft dem 
ganzen oberen Ruhr⸗ und Diemelgebiet, das eigentliche S. oder fennegebirge, 
mit den berühmten Höhlen bei Iſerlohn. Ein 2010 F. hoher Höhenzng von den Quellen 
der Wipper nah NO. wird Ebbe⸗Gebirge genannt. Im N. vom Plateau von Winter 
berg liegen in der Duellgsgend der Möhne die Höhen von Brilon; weſtlich davon der 

" Arnsberger Wald. In geologiſcher Beziehnng beſteht das S.⸗-Gebirge vorherrſchend 
aus verſchiedenen Lagern der Devonformation (Lenneſchiefer). Eifenerze, Bleierze, Schwe⸗ 
fellies und Zinkblende finden ſich zwiſchen Lenne und Ruhr. Längs ber Möhne und im 
Arnsberger Walde das Gebiet des flötzleeren Sandſteins, und am linken Ufer ter 
Ruhr (f. d.) zieht fih ein mächtiges Kohlenfeld hin. . 

Saunerfioff over Orygen (Oxygenium; engl. Oxygen, Oxygen gas), das wichtigſte 
unter allen fog. chemifchen Elementen, ift in der Natur außerordentlich verbreitet, ein für 
fi nur in Gasform bekannter Körper nnd macht ald Beſtandtheil der Atmofphäre (*/, ihres 
Bolumensd) das Verbrennen nnd das Athmen möglich, welches, fowie das Verweſen, 
ebenfalls ein Berbrennungsproceß if. Der S. bildet mit Waſſerſtoff das Waſſer und 
niacht in diefer Zuſammenſetzung ®/, der geſammten Waflermafie der Erde ans, deren fefte 
Beſtandtheile (Erden, Metalloryve und Salze) größtentheils ebenfalls .S.-Verbintungen 
find, fowie e8 auch unter den organischen Stoffen nur wenig fauerftofffreie glbt. Dieſer 
Naturkörper wurde vor etwa 150 Jahren zuerft von Hales bargefiellt, fpäter von Prieſtley 
aus.rothem. Queckſilberoryd gewonnen, jedoch von Beiden nicht erfannt, biß erft Lavoifier 
zeigte, daß bein Verbrennen eine Gewichtszunahme ftattfinte, und daß dieſe eben durch das 
Dinzutreten von S. zum Verbrennungslörper bewirkt werde. Bon nun an un dieſe 

€.-t. IX. . 
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‚epohemadende Entvedung immer weiter verfolgt. Die größten Phyſiker des Jabrhe 
derts bereiderten die Literatur über den S. durch wertbvolle Arbeiten. Um 18410; 
dedte Schönbein, daß S. unter gewiſſen Umſtänden in einen allotropifchen Zut:r: 
: übergebe, den man, des dabei wahrnehmbaren Geruches wegen, mit Ozon bezeitent. 
‚ Rad) ‚fpäteren Unterfuhungen beffelben Forſchers ift es nicht unwahrſcheinlich, daß cr: 
. nad) negativer und eine nad) pofitiver Seite ausfchlagende Modificatien des S.s terhiric 
ift, welch’ Iegtere, gegenüber dem negativen Ozon, als Antozon bezeichnete wurde. Ar: 
ſchen beiden ſteht der S. in einer gewiſſen Gleichgewichtslage (gewöhnlicher, inactiee Z, 
Tebensluft). In diefem Meittelzuftande befindet fi) im Allgemeinen der ©. ter fir 
und ift hier nicht an den GStidftoffantheil chemifh gekunden, fondern nur mit ie 
und etwas Kohlenfäure gemifcht; es Liegt daher nahe, ven reinen S. aus tem grri= 
Borrath der Atmofphäre zu entnehmen, mas jebod) erft in neuerer Zeit theilwei = 
medhanifhem Wege gelungen ift, während man bi dahin ſtets chemiſche Zerſetzungen x 
Gewinnung ded S. anwandte. Der reine ©. iſt farb», gerud- und geſchmacklos un: k 

. hält feine Gasform uoch bei 1300 Atmofpyärenprud und 90% C. bei. Wafler nimmt: 
gewöhnlichem Zuſtande nur wenig auf, Iuftfreies (friſch ausgekochtes) kann Dageser 4, 
Bolunprocente S. verſchlucken, fowie aud bie Diineralien und Metalle mehr oter weniz 
davoy abforbiren, Der ©. zeigt bei ‚feiner Vereinigung mit Körpern, Die cine deri'-. 
Berbindung mit ihm einzugehen vermögen, meift fehr lebhafte Berbrennungserfdeinr-s- 

- fo daß Stoffe, die ſonſt langſam verglühen, in S. fogleih heftig aufflanımen, anter: f: 
‚Ion bei gewöhnlicher Zenıperatur entzünden, oder bei viel geringerer Erhitzung ale ic’ 
mit. Funkenſprühen und außerorbentlicher Licht und Wärmeentwidelung verbrennen. 7: 

ı Derbrennungsprobulte find die verſchiedenen Orybalionsftufen over Grabe ter demiit: 
Bereinigung mit ©. Bon manden Löfungen, 3.8. Kupferchlorür, Pyregallusis- 
‚2. f. w. wird der ©. ſtark abforbirt, wa8 zur Beftimnung des Sauerfteffgehaltes ter vr 
oder anderer Gasmifhungen benugt wird. Die verfchlebenen Darftellungsmetheren STEH 
wiren fich nad) ihrer hiſtoriſchen Folge: A. Darftellungaufhemifhem Rex: 
1) durch Zerfegung fünerftofjreicher Verbindungen; 2) durch die directe Uchertragurz :* 
iatmofphärifben S.s auf chemiſche Verbindungen, melde ihn nach der Aufnakıme cm 
‚ beränberten Bedingungen wieder abgeben. B. Gewinnung auf pbyfiktalijgı 
Wege: 1) durch Trennung des atmofphärifchen S.8 von dem beigemengten Stidftefi mt+ 

: Dialyfe; 2) mitteld abwechſelnden Auffaugend und Freilaſſens der atmoſphäriſchen &“ 
durch Flüſſigleit unter verändertem Drud. Unter ven zur Elafle A gehkrigen Darſte lungt 
thoden des Ss auf chemiſchem Wege durch Zerfegung fauerftoffreiher Berkintungen air 
. folgenve bei -möglihft geringen Aufwand eine, bezüglid der Dienge oder ter Keinttit z. 
- ſprechende Ausbeute: 1) S. aus hlorfaurem Kali; 2) aus zweifach dı:: 
fauremfali:und Schwefelfänre; n and Braunftcin (PByrolufity; 4 :r: 
Braunfteinmit Shwefelläure; 5)aus Ehlorktalf; 6) ans jhmch.- 
fauren Salzen (wie Gips, Zinfoitriol) u. ſ. w. Die „Orybyorogen- GSascempssr' 
in New Pork ſtelltiſeit einiger Zeit fabrikmäßig S. und Wafferftoff dar. Dicſer Stoff = 

. nicht nur für chemiſche Experimente, ſondern aud zu mediciniſchen Zweden und jur Er 
lung intenfiver Fichtquellen für Leuchtthürme, Signale, Bauten u. f. w. vichfab kart 
.So wurten die Wafjerbauten in den beiden Caifjons der Eaft River-Brüde zwiftten '.= 
Dort und Breoklyn mit Hydroorxhgengas erleuchtet, und waren tort 12 Yampen im Fer: 
welche täglich 2000 Kubikmeter ©. verbrauchten. Die hierbei angewantte Darftelurs:! 
- &,8 beruht auf der belannten Thatſache, Daß ein Gemenge von 1 Theil Acknatre: = 
2 Theilen Braunftein, an der Luft bis auf etwa 450° C. erhigt, manganfaurce Kali ie 

- bie umgelchrte Zerfegung ‚dagegen vor fid) geht, wenn man das Gemenge in: 
Überhigten Dampfſtrom erbigt. Der ©. entweicht, und es bleibt ein Gemenge ı= 

: Aetnatron und Manganſesquioryd zurüd, weldes in cinem Luftfirem erbiet, : 
‚ wieder in manganfaures Natron verwandelt. Diefer Proc kann unzählige X: 
« wiederholt werben, ſodaß die Quantität S., melde von temfelben Gcmenge ec 
‚ .fert wird, theoretiſch bis in’8 ‚Unenbliche geht. Ein Centner des Gemiſches tiefer : 
‚einmaliger Zerfegung etwas über 5 Kubikmeter S. Außerdem ficht zu emat- 
- daß die Gasbeleuhtung durch S., wenn nit verbrängt und erjeßt, fo Ted mäil- 
s-unterftügt werden wird. Führt man einer zur Beleuchtung bienenten Flamme cm" 
- Strom ©. zu, fo verkleinert fih da8 Volumen der lanıne merklich, die Helle Terfelken ri-” 
» aber aufjallenb zu. Beim Leuchtgas reicht das Hinzulreten ven ?/,, E. hin, ung tie Lest: 
. kraft un das Bierfache zu verflärten. Dieſe geringe Dienge S. ernöglicht alfo sine car? 
Erſparniß an Leuchtgas. Letzteres kann aber auch durch flüffige, nap thalinhalige ck: 
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‚waflerftoffe mit Vortheil erfeßt werben, Die wegen ihres großen Gehaltes an Kohlen⸗ 
ſtoff mit ſtark rußender Flamme brennen, aber für ſich, felbft in Lanıpen mit Zuggins, 
nicht verwendbar find. Solcher Beleuhtungsftoff, in geeigneten Lampen wit ©, ver⸗ 


. brannt, befeitigt nicht nur alle dem Leuchtgas anhuftenden Webelftände, Gefahr ver 


Erplofion und der Erſtickung u. f. w., ſondern felbft die Unbequemlichfeit des üblen 
Geruchs. Allein auch mit Beibehaltung des Gaſes als Leuchtſtoff laſſen ſich große 
Vortheile erzielen, wenn dieſes, mit flüchtigen Kohleuwaſſerſtoffen in Dampfſorm ge⸗ 
fättigt (Carburirtes Gas) und wit S. verbrannt wird, wozu namientlich die bisher 
wegen ihres geringen Kohlenſtoffgehaltes kaum verwendbaren leichteren Kobleuwafler- 
ftoffgafe fehr geeignet find. Indeſſen ift die Erplofionsgefahr, und in Wohnräunen ber 
nachtheilige Einfluß auf die Athmungsorgane nicht zu befeitigen, Bemerkenswerth iſt ber 
noch bei Verſuchen im Großen ke Umftand, daß die Wirkung des S.s auf Pie 
Leuchtkraft einer Flamme nur bis zu 5 Proc, Sauerftoffgehalt des zugeführten Luftſtrones 
wädlt, fo daß reines S.⸗Gas, bei weit höherem Preiſe, nicht mehr leiftet, als zur Hälfte 
nit atmofphärifcyer Luft gemiſchtes. Der S., welher in neuefter Zeit eine jo ausge⸗ 
dehnte Verwendung in der Mebicin und Technik gefunden hat, wird vorzugsweiſe durch 
Ertraction der Luft gewonnen und zwar vornehmlich nach den von Taſſis tu Motay, Mal⸗ 
let, Graham, Bhilipps und Schiele ausgebildeten Methoven,. Fabrilmäßig wird derfelbe 
auf dieſe Art bereitd im Großen an verſchiedenen Orten, 3. B. in New Perk, Berlin n. |. w. 
bargeftellt und hat als Beleuchtungs⸗ und Heizmittel eine große Zukunft für fih. Vgl. 
Landner, „Die Wirkungen des Sauerftoff3 auf den thierifchen Organismus“ (Berlin 1870); 
Bhilipps, „Der Sauerftoff" (Berlin 1874), und R. Wagner, „Jahresberichte der chemie 

fben Technologie” (Leipzig 1855—73). 
Sauerteig (lat. Fermentum; engl. Leaven), ber bein Baden die Gärung bes Teiges 
vermittelnde, gegorene Brobteig, welcher ganz ähnlid wie Hefe (f. d.) wirkt, neben Went- 
eift auh Efjigfäure und Milchſäure entwidelt uud biefelben in den neuen Zeig überführt, 
ir Diehl und Waſſer läßt er fich neu anfrifchen, werliert aber durch Erfrieren feine Kraft 


Gänzlich. 


ch 
Säufermahnſinn, ſ. Delirium. 
Sängen. Die Ernährung des neugeborenen Kindes (Säugling) wird auf natür⸗ 
Lihem Wege bis zum 9. oder 12. Monate durch das Säugen vermittelt. Es iſt die Pflicht 


- jeder Diutter, ihr Kind ſelbſt zu fäugen, und nur in Falle von Milhmangel, Krankheit 
: oder neuer Schwangerſchaft anszufegen. Das Wundmerben der Bruſt verbinvert 
. nicht immer das S., da baffelbe durch Auflegen von Wunbhäthen aus Kautſchuk, welche 
. die Bruftwarzen [hügen, leicht ermöglicht werven konn, JR aber vie Mutter wirklich nicht 


im Stande das Kind felbft zu fäugen, fo ift Dafielbe eines Amme, deren Geſundheitszuſtand 


jedoch ein Arzt genau zu unterfuchen hat, zu übergeben. it eine ſolche nicht zu befchaffen, 


fo gebe man dem Kinde verdünnte Kuhmilch mit Zuder, oder fofern das Kind diefe nicht ver⸗ 


trägt, die Liebig’fche künſtliche Milch. Bein Eutwöhnen gebe man dem Kinde zuerft Kuh⸗ 


mild und gehe erft fpäter zum anderer, aber ſtets reizleſer Nahrung über, 
Sängethiere (Mammalia) ftehen an der Spige des Thierreih® und nehmen bier die 

bevorzugtelte Stellung ein, bilden bie erfte Claſſe der Wirbelthiere (f. d.) mit rothem, 

warmen Blut, einem ans zwei Kammern und zwei Borhöfen beftehenben Herzen und Lun⸗ 


. genathmung, gebären lebendige Junge und füugen fie eine Zeit lang, find meift mit Haaren, 
: felten niit Schuppen oder Schildpanzern bebedt oder nadt, mit höher entwidelten Sinuen 
als die anderen Thiere ausgeftattet, wandern nicht wie bie Vögel oder Fische, machen ‚aber 
‚ theilweife ——— oder verkriechen ſich im Winter oder bauen Höhlen, in denen ſie in 


auf Koften des im Körper angefammelten Fettes erfolgt. Die 


Winterſchlaf verfinten, wobei der Stoffwechſel ungemein — — — — 
uer der Trächtigkeit ſteht 


ins Allgemeinen in geradem Verhältniß zur Körpergröße; Mäuſe tragen 21 Tage, Elephan⸗ 


ten 21 Monate; die Zahl der Jungen beträgt bei großen S. m 1, ſeltener 2, bei lleineren 


12—20. Ihrer inneren Organifation nach find Die S. vorzugsweiſe Landbewohner; indeß 
wieberholen ſich bei ihnen nad) zwei Richtungen bin bie Entwidelungsftufen der fibrigen 


Thierwelt, je nachdem ver Aufenthalt ausſchließlich oder vornehmlich in der Luft oder im 


Waſſer ftattfindet; im legteren Falle geftalten ſich die Extremitäten zu Floſſen. Bei ven 

Nepröfentanten des Luftlebens nehmen fie Flügelform an; allein tiefe Unterkhiebe find faft 

nur äußerlih. Während bei niederen Thieren ver Typus wedelt, find bei. den Gänge 

thieren, troß aller äußeren Verſchiedenheit, die Unterſchiede in ber innera -Drgantfation 

verhältnigmäßig ehr gering. Die typiſche Verfhiebenheit zwiſchen Fröfchen, Ciherhfen 

und Schilpfröten iſt weit größer als zwilhen Wolff and -Spigmaus, Zu Bis 
ER. IX. 
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: Merkmalen ver S. gehört namentlich Die Behaarung, welche fi bei den Fiſchſangethiere 
. nur noch durch Die um die Dundöffnung ftehenden Schninrborften angedenter findet m 
bei anderen in Borften und Stachein Übergeht. Oft ift dad Männchen durch ftarfen Haa 
wuchs (Dlähne, Bart) ausgezeichnet; das Haar ift je nach Alter oder Gefchlecht, Klima me 
Jahreszeit faft bei allen Thierarten verfchieden und wird faſt durchgehends jäßrlid ve 
Grund aus gewechfelt (Haarung over Rauhung), und zwar der Art, daß bei ten wm 
Sängethieren (mit Ausnahme des Menſchen) dem Sommerpelz; ein dichter Binz 
pelz folgt. Manche S., z. B. Hufthiere, haben nur eine Sorte von Haaren, une 
. „dagegen, wie bie meiften Pelzthiere, Conteur-, Grannen⸗ cber Spighaar, we: 
fteif, ungefräufelt und 5 find als. das Wollhaar (die Grundwolle), Des fledig, kai 
ober doch mit gekrümmten Spigen, kürzer und weicher ald das Contourhaor ifl, weld' Ir 
teres bei befonderer Färbung Sticelbanr beißt. Manche Thiere, z. B. Schafe, kr 
nur Wollhaar. Da Borften als verwacfene Haare zu betrachten find, Die and kai tr. 
ſtacheltragenden S.n nicht fehlen, fo find felbft letere nicht al9 Ausnahmen zu betrat. 
Ein weiteres Unterſcheidungsuierkmal iſt der Zahnbau. Das Gebiß fehlt nur wınz 
S.n (3. B. ven Ameifenfreffern, ven Gürtelthieren und Faulthieren); im Allgeme: 
unterſcheidet fich baffelbe von dem der Fiſche und Amphibien dadurch, daß Die Fern, 
: und Anordnung der Zähne weit regelmäßiger ift, und daß dieſe nur eine einfache, ficte = 
- auf die Kiefer beſchraͤnkte Zahmreihe bilden (bezüglich ver verfchienenen Zahnarten :ı 
- Bahn). Neben den Zahnſyſtem konımt noch die mehr oder weniger verlängerte Fir 
: fünle und der Ban der Ertrensitäten in Betracht. Das äuferfte Glied ter chen it: 
Land⸗S.n ſtets mit Hornbedeckung verjehen und zwar mit Blattnagel (beim Besitz 
Kuppennagel (bei vielen Affen), Kralle (bei Raubthieren und Nagern), Huf (bei ten Bine 
käuern) u. ſ. w. Die Gliedmaßen find, den Bewegungsarten entſprechend, verfhicren z 
bifvet, in der Negel fünfzehig; indeß find oft mehrere ober einzelne chen tetız 
niert (Stumntel) oder kürzer, Die Erde nicht berührend (Afterflaue), oft ift ver Dauma = 
- Warze verkürzt oder fehlt ganz. Zur Hanb wird der Fuß, wenn feine verlängerten I1- 
nicht im gleicher Linie ftehen und die Innenzehe (Daumen) zum Anfaſſen Den übrigen zw 
gegengefegt ift. Dies findet bei ven vorderen Extremitäten der Menfchen und vieler I- 
und bei den hinteren Extremitäten aller Übrigen Affen und einiger Bentelthiere ftatt. #.: 
“ dem Fuße der entgegengefepte Daumen, fo wird er zur Pfote. Auch tritt nech ver Ixr 
ſchied zwiſchen Zehengängern und Sohlengängern berver, von Denen crir 
nur mit den Zehen, leßtere mit ver ganzen Sohle auftreten. Sind tie Zehen felik: 
von einer gemeinfamen Haut umfchleffen, fo daß nur noch die Nägel frci bleiten, fe HE: 
- fie einen Sloffenfuß. Von den älteren Naturforfhern wurde biernach Die Elafie ter: 
- mit Rädfiht auf die Bildung des Gebiffes und der Füße in eine Reihe von 8-10I* 
nungen eingetheilt. Auf der tiefften Stufe tiefer Reihe ftanden Die Walfifche, welde i=: 
ihre fiſchahnliche Körpergeftalt ſich am meiften vom Menſchen, ald ver hoöchſten Etak. : 
entfernen fhienen. So unterſchied Linn folgente at Ortnungen: 1) Cete (Make: : 
Belluae (islußpferve und Pferde); 3) Pecora (Wieberläner); 4) Glires (Ragetbiet r 
" Nashorn); 5). Bestie (Infektenfrefier, Beutelthiere und verfchiedene Antere); 6) Fer 
. (Raubthiere); 7) Bruta (Zahnarme und Elephanten); 8) Primates (Fletermänfe, $: 
affen, Affen und Menſchen). Nicht viel Über diefe Linné'ſche Slaffification erhob fie ! 
von Cuvier, welche für die meiften Zoologen maßgebend geworben ift. Derſelbe unter: 
folgende acht Ordnungen: 1) Cetacea (Wale); 2) Ruminantia (Wiederfäuer); 3) Pa: 
“ derma (Hufthiere mit Ausfchluß der Wieverfäner); 4) Edentate (Zahuarme); 5) Ber 
tin (Nagethiere); 6) Carnessia (Beutelthiere, Raubthiere, Infeltenfrefler und letertki- 
: 7) Quadrumana — und Affen); 8) Bimana (Vienſchen). Den bedenter 
Fortſchritt in der Claffification dor &. machte bereitd 1816 der audgezeichnete franjir 
Anatom Blainville, welder zuerft die drei natüriihen Hauptgruppen eder Unter: 
fen der ©. erkannte und fie. nach der Bildung ihrer Kortpflanzungsergane als Ornit) 
vbelphien, Didelphien und Monodelphien unterfhied. Bei ven Ort 
delphien oder Monotremen (f. Monetremata), zu denen die heutigen Shnmabeltb:.: 
Ornithostoma) gehören, nimmt, wie bei den Bageln. Reptilien, Amphibien mad wur” 
» Wirbelthieren der legte -Abfdmitt des: Darnikanals die Mündtingen der’ # * 
und Geſchlechtsergane auf, während dieſe bei allen übrigen S.n getrennt dem Merk“ 
’-ausmünden, Zu den Dipelphien oder Darfupialien gehören vie pflanzen mm» fc": 
"freffenden Beuteltbiere, melde ihren Namen von der beutelfärmigen 2: 
arsupium) führen, bie ſich an dev Bauchſeite ber weiblichen Thicre vorfimeet, im ie: 
x. Muster ihee-Jungen nech eine geraume Zeit lang nach der Geburt umberträgt. zZ.” 
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Beutel wird durch zwei harakteriftifche Beutelknochen geſtützt. Die dritte und letzte Unter- 
elafje ver S. bilden vie Blacentaltbiere oder Placentner (Monodelphia oder 
Placentalis), welde fi von den übrigen S.n durch den Befit eines fog. Mutter⸗ 
kuchens oder Aderkuchens (Placenta) unterfcheiden, ver bei der Ernährung des in 
Diutterleibe fi entwidelnden Jungen eine höchſt wichtige Rolle fpielt. Zu diefer Claſſe 

ehören mit Ausfchluß der Beutel⸗ und Schnabelthiere alle belannten S., alje aud der 

tenfh. Gewöhnlich unterfcheidet man jedoch unter den Placentuern zwei Hauptgrupren, 
nämlih die der Decidualofen (Huf Walthiere und Zahnarnie) und in vie der 
Deciduatbiere (Deciduata), welche ſich von jenen durch den Beſitz einer hinfälligen 
Haut oder Decivua, während des Embryoleben®, unterfcheiden. Bgl. die Werte von C. 
E. Baer (1828; über die Entwidelungsgefchichte ber Thiere); Brehin (2 Bre, 1864-—65) 
und Diurrat) (bie gesgraphiſche Verbreitung, 1866); fowie Häckel's „Generelle Morphologie 
ber Organismen" (2 Bde., Berlin 1866); Charles Darwin, “The Variation of Animals 
and Plants under Domestication” (1868); und Häckel's „Natürliche Schöpfungsgefchichte* 
(3. Aufl., Berlin 1872). 

Sangatud. 1) Tomwnfhipun Poſtdorf in Allegan Eo., Midigan, 2588 E.; 
das Poftdorf hat 1026 E. 2) In Connecticut: 2) oftdorf in Fairfleld Co.; b) 
Tluß, mündet in den Long Island Sound, Fairfield Co. 

Sant ies, Townfhip und Pofttorf in Ulſter Co, New Mork, am Hudfon Niver, 
10,455 E.; das Poftdorf hat 3731 E. und ift cin fhön gelegener, blühenver Zabrifort. 

Saugns, Townfhip in Efier Co. Maſſachuſetts; 2247 E. 

Saul, County im mittleren Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 850 engl D.-M. 
mit 23,860 E., davon 3433 in Deutſchland und 601 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
18,963 &. Der Boden ift wellenförmig und frudhtbar. Hauptort: Baraboo. Re⸗ 
publik Majorität (Präjidentenwahl 1872: 1348 St.). 

Saut Centre, Townſhip in Stearns Co. Minnefota; 1155 €. 


Sauk Eity. 1) Dorfin Stearns Co. Minn A 2) Boftborfin Sauk Co. 
Wisconfin. Unter den Deutfchen befteht eine blühende Freie Gemeinde. 

Saut Rapid, Townihip und Poſtdorf in Benton Co, Minmefota; 444 E. Das 
Poſtdorf, der Hauptort des Co., am linken Ufer des Miffiffippi Niver gelegen, ift ver nördl. 
Entpunft ver St. Baul-Bacific- Bahn und hat 412 E. , 

Sauk Niver, Fluß im Staate Minnefota, entſteht aus niehreren Seen in 
Stearns Co. und fließt in den Mifjiffippi, 3 engl. M. nörbl. von St. Cloud. 

Sautuille, Townfhip und Poſtdorf, letzteres an der Milmautee-Northern-Bahn, in 
Dzaufee Co., Wisconfin; 1930 €, 

Saul (hebr., d. i, der Geforberte). 1) Der von Samuel (f. d.) in Rama gefalbte erfte 
König der Ifraeliten aus dem Stanıme Benjamin, Sohn des Kid von Giben, 1095-—1055 
v. Chr. Ein tupferer, waflentundiger Herrfcer, befiegte er mit einem von ihm felbft erft 
geſchaffenen Heere tie Philifter, Moabiter, Ammoniter uud Edomiter und wußte fi in ber 
Gunſt des Volkes zu befeftigen, kam aber burd fein Beftreben, auch die geiftlidhe Gewalt an 
ſich zu reißen, mit der Priefterpartei in Streit, weßhatb Samuel insgeheim David, den 
Schwiegerſohn S.'s, zum Könige falbte. Zwar behanptete ſich S., nachdem er viefen 
Berrath entvedt und blutige Rache genommen hatte, auf dem Thron, entleibte fich aber 
ſchließlich, von den Philiftern am Berge Gilboa befiegt, aus Verzweiflung ſelbſt. 2) Ur- 
fprünglicdyer Name des Apoftel® Baulus. 

Saulch, Lonis Felicien, Joſeph Caignart de, namhafter franzöſiſcher 
Archäolog und Drientalift, geb. am 19. März 1807 zu Lille, betrat die militäriſche Laufe 
bahn, wurde in der Folge Artillerielieutenant an der Applicationsſchule zu Meg, 1838 Pro⸗ 
feflor ver Mechanik an der Kriegsſchule, dann Confervator des Barifer Artilleriemuſeums, 
1842 Mitglied der Akademie der Infchriften, ging 1850 nad Paläftina, wo er ſich nanıcnt- 
lich mit der Unterfuchnung bes Todten Meeres und den untergegangenen Stätten beichäf- 
tigte. Seine Behanptung, tie Ruinen von Sodom und anderer Städte aufgefunden zır 
haben, rief eine lebhafte Controverfe in der Gelehrtenwelt hervor. ©. wurde 1860 Senator 
und 1863 Comthur der Ehrenlegion. Er hat ſich nanıentlic um die Münzkunde, die Entziffe 
rung der Keilfchriften und tie Topographie Paläftina’8 verbient gemacht. Seine Haupiſchrif⸗ 
ten find Die Preisſchrift “Essai de classification des snites mon&taires byzantines” (Paris 
1830), *Voyage autour de la Mer Morte” (Paris 1852—54), “Etudes de la numis- 
inatique judaique” (Pari® 1857), “Les campagnes de Jules C&sar dans len Gaules” 


’ 
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(Paris 1860), *Voyage en Terr&Sainte” (Paris 1865), “Les derniers jous de Jen 
saleın” (Paris 1866), "Histoire d’Härode” (1867), “Etude chronologique des lim 
W’Esdras et de Nehömie” (1868). 

Säule bezeichnet in der Architektur jede runde, freiftehenve, ſich nach oben verjünge 
Stüge eines Gebäudes, bie neben ihrem Hauptzwed des Tragens hauptſächlich ald Carr 
dient. Die S. des claffiihen Alterthums, fowie Die des Mittelalters und der Neupit is 
ſteht vorzugsmeife aus drei Theilen: dem Yu ße oder ver Bafis, d. h. einem ebenen Ir: 
terfage mit einem oder mehreren runden Gliedern; dem Schafte, ald vem mitt 
längften und Haupttheil der ©., und dem Capitäl, womit die S. abſchließt un u 
mit dem Gebälk nad oben verbindet. Mit dem unteren Ende (dem ZJuße) fit 
die ©, auf dem Piedeſtal over Säulenftubl, mit ven obern, dem Capitäl, täztt 
den Hanpt- oder Unterbalten (Arhitrav) mit dem Fries und Karnied. Gekupper: 
&.n nennt man folche, deren Capitäle und Schaftgeſimſe fich berühren. Man bat eft &- 
30 geluppelte S.n, die dann ein fog. Pfeiler- oder Cäulentüntel darſtellen. Die Kiez 
bedienten ſich diefer Sänlenftellung feit Antonius Pins; auch in ter miodernen Bud: 
fpielt Diefelbe wieder eine bedeutende Rolle. 

. Süäulenorbnungen nennt man die nach der befonveren Eonftructien ber einzelnen Zu 
lentheile, der Säule felbft ertheilten beftimmten, charakteriftiihen Geftalten. Mau mir 
fheibet gewöhnlich fünf Haupt-S.: 1) Die Toscaniſche ©. ift einfach und far: 
ihren Gliedern, mit diden Schaft. 2) Die Doriſche ©. ift durch Kraft und cin' 
Schönheit harakterifirt, ohne feinere Verzierungen; der Schaft ift mit zwanzig fladen Cr 
nelüren verfehen, das Capitäl wulftförmig, ber Architrav (f. Säule) glatt, ver {rt = 
Dreifchligen (Triglyphen) verziert, welche zwei prismatifche Vertiefungen (Metcpeni « 
den Seiten haben. 3) Die z5317 che S., ſchlanker, mit tem Charakter tes !asın. 
Zierlichen und Anmuthigen, hat ein mit Schnecken verziertes Capitäl, ven Schaft mit tie 
undzwanzig tiefen Cannelüren, ven Architrav in Streifen geſondert. Ein charalteriiiiic 
Glied find die Zahnſchnitte im Kranzgeſimſe. 4) Die Korinthiſche S. vereinigt Fra: 
und Anmuth; der Schaft ift wie bei ver Joniſchen S. cannelirt, das Capitäl groß mit wc: 
edigem Dedel und zwei Reihen fih krümmender Blätter und dazwiſchen liegender Sit 
außerdem tie Schneden am Gehäufe oder Gebälte, wie fie an der Joniſchen E. zx 

eben find. 5) Die Römiſche ©. over die zufammengefegte (Compofita) ©. 
Kant, als die Nömer anfingen, ihre Baumerfe mit Schmud zu überlaven. 
hält die Verhältniſſe der Jonifhen und Korinthifhen S., bildet aber tas 6: 
dur eine Compofition des forinthifhen mit darauf gefegten heilen des ia: 
Capitäls, und ift mit Ornamenten überhäuft. Vgl. Normand und Mauch,, „Ba: 
ende Darftellung der architeltoniſchen Ordnungen ter Griehen und Römer un 
neueren Banmeifter" (Potsdam 1842), und Böttier, „Die Tektonik ver Hella’ : 
Bde., Potsdam 1844— 1853). r 

Sault⸗St.⸗Marie, Townſhip und Poſtdorf in Chippewa Co. Michi gan, 1215L 
an ven Fällen des St.⸗Marie⸗River, welche im Sonmer eine große Menge Raie:: 
enloden. Der Ort wurbe im I. 1668 durch franzöfifche Sefnitenmifjionäre gegräntit 

Saumur, Stadt und Hanptort eines gleichnamigen Urrondiffentents im franz. Tex 
tement Maine⸗et⸗Loire, am linken Ufer ver Loire gelegen, hat 13,663 €. (1x 

toße Kafernen und am Quai ſchöne Spaziergänge. Auf fteiler Höhe erhebt fid cz = 
Sipin gegründetes Schloß. Unter ven Kirchen zeichnen fih St.-Pierre und Notrel= 
be Nantilly aus dem 12. Jahrh. ans. Un die Stapt herum liegen Kreivehügel, ani =: 
hen ein guter Wein gebaut wird, und in der Nähe find Druiden-Denfmäler. Diezi: 
befist bedeutende Fabriken von Smailarbeiten, Rofentränzen und Lederwaaren. 

Sauneman, Townſhip in Livingfton Co., Jllinois; 450 E. 1 

Sanppe, Hermann, Philolog und Frititer, geb. am 9. Dez. 1809 in Blair 
bei Dohna in Sadıfen, geft. am.6. Febr. 1871 als Profeffor ver Philologie in Götticz 
©. ftudirte in Leipzig, wurde 1833 Gymnafiallehrer, 1838 auferorbentliher Prefefe: !: 
Philologie nnd 1842 Bibliothefar der Kantonallehranftalten in Zürih, 1845 Gym: 
director in Weimar und 1856 Profefjor der Philologie in Göttingen. Er fchrieb "Er* 
tola eritica ad Godofredum Hermannum” (Leipzig 1842), „Schulreven“ (Weimar ik 
u. ſ. w., gab griech. und lat. Schriftfteller mit deutfchen Anmerkungen heraus unt d 
faßte zahlreiche Tritische Abhandlungen für Die Leipziger und Göttinger Gefellfchaften tẽ 
Wiſſenſchaften. Einzelne Theile feiner Sammlung griedh. und lat. Schriftfiele © 
ſchienen in wiederholten Auflagen. i 

Saugquoit, Poſtdorf in Oneida Co. New Hort; 459 €. 
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Eurem | . Sanfjure a 
2 ! — 
Säuren (at. Acida, engl. Acids) nennt man diejenigen chemiſchen Verbindungen, 
weiche in ben entfpredenden Salzen den elektronegativen Veſtandtheil bilden, was jedoth 
nor innerhalb beftimmter Grenzen für den gegebenen Fall gilt, indem derſelbe zuſammen⸗ 
geſetzte Körper bald als Säure, bald als Bafis auftreten kann, je nachdem ber Körper, mit ' 
dem er fi verbindet, in ver elektriſchen Reihe auf- oder abwärts-von ihm liegt, Anrere 
Eigenfhaften z. B. der faure Geſchmack oder das Umändern blauer Pflanzenfarben in 
Vtoth, können fih nur bei [öslihen ©. finden und fehlen jelbft da ſehr häufig. Ueber die 
Eonttitution der S. hat man fid) bis jetzt noch nicht einigen können, obgleich vie fog. 
Binärtheorie in neuerer Zeit von der Mehrzahl der Chemiker mehr und mehr aner⸗ 
kannt wird. Biele S. find Orydationsſtufen, Verbindungen gewifler Elemente mit ' 
Sauerſtoff, daher Sanerftofffäuren, andere find Wafferftoffverbindungen (Chlor⸗ 
wafierftoffe oder Salzſäure, Jopmafferftofffäure). Den Deineralfäuren, melde keinen: 
Kohlenſtoff enthalten, heben die organifhen ©. gegenüber, welche mit Ausnahme ber“ 
Kohlenfäure ſtets Kohlenftoff, Waſſerſtoff und Sauerjtoff, oft auch Stidftoff (Eſſigſäure, 
Dralfäure) enthalten. Uebrigen® enthalten manche Waſſerſtoff, und man kann fie auch⸗ 
als Waſſerſtoffverbindungen betrachten, in welchen der nicht zum Radical gehörige Waſſer⸗ 
ftoff durch Metalle over organifhe Radicale vertreten werden kann. Im Ganzen begreift man: 
unter organifhen ©. nicht nur die durch organifche Entwidelung entflandenen, fondern 
auch die durch Zerfegung organifcher Gebilde (unter dem Einflufle der REDEN) a0 
wonnchen ©. Dan unterfheibet die S. in folgenten Ornppen: A. Unorganifhe ©.: 
a) Suuerftoffhaltige; b) Sauerftofffreie. B. Organiſche ©.: a) Fettfäuregruppe, 
ar) flüchtige, bb) fefte Fett-S.; b) VBernfteinfänregruppe; c) Delfäuregruppe; d) Ben- 
infäuregruppe; e) Milhfäuregruppe; f) Gepaarte ©.: aa) ftidftoffhaltige, bb) ſtickſtoff⸗ 
Freie. — och laſſen ſich auch bei dieſer Gruppenbildung durchaus keine ftreiigen Gren⸗ 
zen ziehen. F 
Saurier, urwellliche Eidechſen, ſ. Reptilien. 


Saurin, Jacques, namhafter proteſtantiſcher Kanzelredner, geb. am 6. Jan. 1677 
zu Nimes, flüchtete nach der Aufhebung des Edictes von Nantes (1685) nad) Genf, kehrte, 
. nachdem er mehrere Feldzüge bei den engliihen Hilfstruppen des Herzogs von Savoyen, 
mitgemacht, 1696 nach Genf zurüd, ging im nächſten Jahre nad) Holland und England, 
wurbe 1705 Prediger der franzöſiſchen Neformirten in Haag und ftarb daſelbſt anı 30. 
Dez. 1730. Seine geiftlihen Reden find int Haag (12 Bre., 1749) und in Paris (8 Bde., 
1835) gevrudt. Außerdem ſchrieb er: “Discours historiques theologiques et moraux 
sur les &r&nements les plus m&morables du Vieux et du Nouveau Testaınent” (6 Bde., 
Anftervam 1720—31). Bgl. Gaberel und Des Hours-Farel “Jacques S., sa vie.et 
88 correspondance” (Genf 1864). 


Saururus (Lizard’s al zu den Sanrurareen gehörige, ausdauernde Sumpfpflanzen«. 
gattung in Nordamerika. Belanntefte Art: 8. cernuus, mit weißen Blüten, in Sümpfen. 
von Pennfylvania an füdwärts; häufig als Gewürz gebrandtt. 

Saury Pike (Scomberesox), Fiſchgattung aus der Orbnung Synentognatli und ber: 
Familie der Seoinberoseidae mit verlängerten, mit Heinen Schnppen bevedten Kör⸗ 
per, fehr verlängerten Kopf, deſſen Kinnladen ſchließlich im einen fcharfen, langen Schnahel 
auslaufen. Eine Species ift fehr gemein an ver amerikaniſchen Küſte und zwar S. storeri;; 
15 Zell lang, am Rüden dunkelblau, unten weiß, Floffen dunkelbraun; häufig fommt ber 
8: P. in bie Küftenbuchten, wo er, um Berfolgern zu entgehen, in die Höhe jpringt oder 
oft hundert Fuß auf der Oberfläche des Waſſers hinſchießt. i — 

Saufſure. 1) Horace Benedict de, namhafter franzöſiſcher Naturforſcher, 
geb. am 17. Febr. 1740 zu Conches bei Genf, geſt. am 22. Jan. 1799 zu Genf, wo er ſeit 
1762 Prefeſſor war, hat ſich durch umfaſſende Forſchungen und vorzugsweiſe durch feine: 
Verdienſte um die Geologie, als deren Begründer er gelten darf, ſowie um die Phyſik der 
Erde, die Pflanzengeographie und die verwandten Wiſſenſchaften einen unvergänglichen 
Namen erworben. Seine Hauptwerke find: *“Voyages dans les Alpes” (4 Bde. Genf 
1779---96; deutſch von Wyttenbach, Leipzig 178188). Unı feine Baterftadt hat er ſich 
durch Beförderung des Fabrikweſens verdient gemacht. Die erfte naturwiſſenſchaftliche Be⸗ 
fteigung des Diontblanc fand (1787) tur ©. ftatt. 2) Theodore de S., Sohn red 
Vorigen, geb. anı 14. Oft. 1767 zu Genf, geft. dafelbft als Profeffor am 18. April 1845, hat 
fih vorzugsweife als Pflanzenchemifer ausgezeichnet und war ter Erfte, welder die Pflan- 
zenfubftangen chemiſch unterſuchte. Er ſchrieb außer vielen Abhandlungen: “Beserches 
chimiques sur la vegetation” (Paris 1804). Bir 


— 


712 Saubegarde Susanna) 


Saubegarde (franz.) ift die Schutzwache, melde einzelnen Berfonen, Häufern, Gere 
rationen und Unftalten bewilligt wirt, um fie vor Plünterung, Mißhandlung u. |. m. p 
fhügen. + Aud) bezeichnet man zuweilen einen zu gleihem Zwede vom Obercommunte ge 
gebenen Squgbrier mit ©, 5 

Sabage, Kidyard, engl. Dichter, geb. 1698 in London, geft. am 1. Ang. 1743 m 
Gefängniffe zu Briſtol. ©., wegen feines großen Mißgeſchids und feines ausſchweijen 
ben Lebens gleich befannt und berüdtigt, war der natürliche Sohn ver Gräfin Maccdet- 
field und des Carl Rivers. Bon feiner Mutter nicht anerkannt, wurde ©. einer oren 
Frau übergeben, die ihn als ihren eigenen Sohn, in Unkenntniß feiner Abftammnz, 
erziehen fellte. Beim Zode berfelben erfuhr S. aus Briefen, die er im Nadhlafte feire 
Pflegemutter fand, das Geheimniß feiner Geburt, worauf er wieberhofte, jedech erfeiglek, 
Verſuche machte, von der Gräfin Macclesfield anerfannt zu werten und Unteritügnngen pa 
erhalten. Wegen eines in der Trunkenheit begangenen Todſchlages (1727) wurde cr zum 
Tode verurtheilt, vom Könige aber zu Gefängnißſtrafe begnadigt. Unter feinen Gedidic 
find “The Wanderer” und “The Bastard” hervorzuheben. Gutzkow bat feine Gelhict 
dramatifch bearbeitet in dem Zrauerfpiel: „Richard S.“ (1839). 

Savage Mountain, Bergzug ber Aleghanies, erſtredt fi) ven Alleghbany Co., M:- 
ryland, bi Eomerfet Eo., Pennsylvania, 2 

Savage Station, Ortfhaft in Virginia, an der Richmond-York Kiver-Baba 
in Henrico Co., 10 engl. M. nördlich von Richmond, war der Schauplatz einer ter blutigen 
Känıpfe (Juni 1862), welche in ver Geſchichte des Amerikanifchen Bürgerkriege unter tem 
Namen “Seren Days’ Battles” bekannt find. 

Sapanasla-Mar, Seehafen der Republit Santo-Domingo ber Iufel Haiti, cı 
der Bat) ven Samana, 15 engl. M. füdweſtl. von Samana. 

Savannah, Stadt, Einfuhrhafen und Hauptort von Chatham Co. Georgia, cz 
der bedeutenditen Städte des Südens, am rechten Ufer des Savannah River, 18 eral 
M. oberhalb feiner Mündung in den Atlantifhen Ocean gelegen, ift ver Mittelpuntt eir 
bedeutenden Eifenbahnnetes, hatte 1860: 22,292 E., 1870: 28,235 E. und wurde in4 
Milizdiſtriete eingetheilt. Bon den öffentlichen Gebäuden find hervorzuheben, Das Court 
House”, das “*State-Arsenal”, die “Armory”, “Lyceumꝰ, “Oglethorpe-HH all”, “St. An 
drew’s Hall”, “Market-Honse”, “Chatham Academy” n.a.m. Die Stadt bat 1 
proteftantifche (Darunter 1 deutiche), 2 fath. Kirchen, 1 Synagege und eine öffentlide S 
bliothet von 6000 Bon. ©. hat viele Privatſchulen und mehrere von Wehlthätigkeiik 
gefellfchaften unterhaltene Armenfhulen. Bon öffentlichen Anftalten find Herworzukcke: 
das “Orphan Asylum”, das “Savannah Hospital”, “Union Society”, *Widows’ & 
ciety”, *Hibernian Society? und die “Seamen’s Friend Society”. Die Statt iku 
ihrer Anlage eine der fhönften der Union. Die Hanptftraßen find breit, mit Bäumen k- 
pflanzt und bie Privathäufer von fhönen Gärten ungeben. 24 öffentliche Pläge de 
17/,—3 Acres, mit immergrünen umd anderen Schattenbäumen des Sütens bepflanzt ur 
fhönen Grasplägen bieten Promenaden und Spielpläge für tie Kinder. Süldlich ur: 
außerhalb ver Stadtgrenze liegt ““Forsyth Place”, ein neu angelegter Park, welcher ven |di- 
nen Wohnhäufern unıgeben ift. Auf den “Monument Square” ſteht ein Obelisk zu Ehren te 
Generäle Öreene und Pulasti und auf dem AChippasa Bquarten Monument dee Iekteren. 
S. ift Biſchofsſitz, welchen 1873 M. Groß, ein geb. Deutſch⸗Amerikaner, einnahm. Te 
galen ift einer der beften an der atlantifhen Küfte, und ver Fluß für Danıpfer bis zu einem 

tefgange von 14 F. ſchiffbar. Der Handel ift bedeutend, namentlid ift S. Hanprftare- 
plag für Baumwolle. Dit Charlefton und Auguſta fteht S. in regelmäßiger Damıpftert. 
verbindung. Die Hanptausfuhr geht nadı England und Frankreich. Das Deutſchtban 
ift in ©. ziemlic, zahlreich und durch viele hervorragende deutſche Huntelöfirmen wertreter. 
Das Bereinswefen ift in blühenden Zuftande; es beftehen daſelbſt u. a. folgende Vereine: 
Einmwanberer-Hilfsverein für Georgia, Turnverein, “German Friendly Society”, Her 

‚monie-Club, Germania⸗Feuercompagnie, Brüvderliher Bund. Die Statt murte 1735 
von dem engl. General Oglethorpe gegründet, 1778 von den Engläntern eingenenme: 
und 1785 von den Amerilanern zurüderobert. Im I. 1820 zerftörte eine Seneretrart 
den größten Theil der Stadt. Am 21. Dez. 1864 wurde S. nad) dem Falle des Ferm 
MeAllifter, von den Bundestruppen unter Gen. Sherman befett. 

. Sapannah, Townſhips und Boftdörfer inven Ber. Staaten. 1) Temr 
fhip und Poöſtdorf in Carroll Eo., Jllinois, 1236 E.; das Boftterf bat 971€. 2 
Xomwnfhip und Poftverf in Wayne Eo., New PYork; 1933 E. 3) Poſtdorf ir 
Davis Co. Iowa, 4) PBoftdorf und Hauptort von Andrew Co., Miffonri; 135 
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E. 5) In Ohio: a) Boftdorf in Afhland Co., 394 E.; b) Dorf in Athens Co. 6) 
Towunſhip und Poſtdorf, legtered Hauptort von Harbin Eo., Tennefjee; 1336 ©. 
und 328 E. 7) Poſtdorf in Red Kiver Co. Teras. 

Suvannah River, bildet die Grenze zwiſchen den Staaten Georgia und South Caro⸗ 
lina, entſteht durch den Zuſammenfluß des Tugaloo und Kiowee, welche an den Abhängen 
der Blue Ridge entfpriugen, fließt ſüdöſtl. und mündet in den Atlantiſchen Ocean, 18 engl. 
DM. ſüdöſtl. von der Stadt Savannah. Er iſt für große Schiffe bis Savannah fahrbar, 
für Heinere Fahrzeuge bis Augufta, 230 engl. M. von feiner Mündung. Seine Ränge be- 
trägt 450 engl. M. 

—— (ſpan. saväna, aus der Sprache von Haiti), werden im Süden der Ber. 
Staaten, namentlid im Vrifjifftppigebiet, befonders walnlofe, niedrig gelegene (Ebenen ge- 
— welche deu ſüͤdamerikaniſchen Pampas (f. d.) und Llanos (f. d.) im Weſentlichen ent⸗ 

prechen. 

Savary, Anne Jean Marie Nene, Herzog von Rovigo, franzöſiſcher 
General, geb. am 26. April 1774 zu Marc in der Champagne, trat :1789 ala Lieutenant 
in die Cavallerie, kam 1793 als Kapitain in ven Generalftab der Norbarnıee, wurde in der 
Folge Adjutant Deſair's in Aegypten und bei Marengo, fpäter nach veffen Tore Adjutant Bos 
naparte’8, dann General und Commandeur der Elite-Öendparmerie der Garde, 1802 Chef 
der geheimen Polizei, 1805 Divijtonsgeneral, begleitete 1806 Napoleon nad) Preußen, 
conmandirte 1807 das Lannes'ſche Corps am Bug und der Narem, wo er den Ruſſen am 
16. Febr. die Schlacht bei Oftrofenfa lieferte, wurte nad der Schlaht bei Friedland zum 
Herzog von RNovigo und zum Gouverneur von Oftpreußen ernannt, erhielt nad) der Ab⸗ 
danfung Karl's LV, ven Oberbefehl über die franzöfifchen Truppen in Spanien, führte im 
en Feldzuge den Befehl, um jeden Preis von Abensberg ans zun Davouſt'ſchen 

orps an der Donau vorzubringen, glüdlid) aus, wurde 1810 Polizeiminifter, 1814 Mit» 
glied der Regentihaft und nach Napoleon's Rückkehr Pair und Generalinfpector der 
Öensdarmerie. Er beabfihtigte ben Kaifer nach St.- Helena zu begleiten, wurde aber von 
den Engländern gefangen genommen und nad) ver Infel Malta gebracht, von wo er jedoch 
1816 nad Smyrna entfloh. Wegen Berrätherei zum Tode verurtheilt, ging er 
1819 nad) Paris, um eine Revifion feines Proceffes zu erlangen, wurde freigeipro- 
hen und in feine vorigen Wilrben wieder eingefett, mußte aber, infolge von Enthüllungen 
in Bezug auf ven Enghien’fhen Broceß ſtark compromittirt, Frankreich wiederum verlaften 
und lehrte erft nad der Julirevolution von 1830 nad Paris zurüd. Er ſtarb 1833. 
Sein Sohn Rene S. ſchrieb: “Sur la catastrophe du Duc d’Enghien” (Paris 1823), 
*M&moires” (8 Bbe., Rom 1818). = 

Sape over Sau, Nebenfluß der Donau in Defterreich, entfpringt im Planitathale 
zwifchen dem Terglou und Mangart, fließt nah SO., tritt in die Laibacher Ebene, nimmt 
die Laibach auf und wird fchiffbar, bilvet Die Grenze zwifchen Srain und Steiermart, durch⸗ 
fliegt Kroatien und mündet bei Belgrad in die Donaw. Ihre Länge beträgt 94 M. . Ihre 
widtigften Nebenflüſſe find, außer der Laibadh, die Kulpa, Unna, Bosna und Drina. 

Saperne, franz. Name der Stadt Zabern (f. d.) im Elfaß und des Fluffes Savern 
(f. d.) in England. 

Saverton, Tomnfhip in Ralls Co. Miffonri; 1594 E. 

Sapigliano, Stadt in ber Brovinz Cuneo des Königreichs Italien, in einer Ebene 
an der Maira und der Eifenbahn, nıit 5309 E. (1861), Hauptort einer Gemeinde mit 
19 Ortſchaften und 17,634 E., hat eine Prätur, ein Gymnaſium und eine techniſche Schule, 
ein Waifenhaus, eine Erziehungsanftalt für vermuifte und verwahrlofte Kinder, 3 Spitäler, 
ſchöne Baläjte, einen dem Könige Victor Emanuel errichteten Triumphbogen, Danufactu- 
ren in Seide, Tuch und Leinwand, nebft widhtigem Hanf-, Getreide- und Viehhandel. 

Sabigny. 1) Friedrich Karl, von, berühmter Lehrer des Römiſchen Nedts, 
geb. am 21. Febr. 1779 zu Frankfurt a. M., ftudirte feit 1796 die Rechte auf der Univer- 
fität Marburg, ging dann nah Göttingen, Leipzig, Halle und Jena, lieg fih in Marburg 
als Privatpocent nieder, wo er bald anferorventlicher Profeſſor wurde, vermählte ſich 1804 
mit Runigunde Brentano, der Schweſier des gleihnamigen Dichters und Bettina's von 
Arnim, bereijte darauf Deutfhland und Frankreich behufs Auffindung neuer römifcher 
Rechtsquellen, wurde 1808 Profeſſor der Rechte in Landshut, ward 1810 in gleiher Eigen- 
daft nad) Berlin berufen, Kurz darauf Dlitglied der Akademie ver Wiflenfchaften, 1817, 
nachdem er den Titel eined Geheimen Yuftizrathes erhalten, Mitglied des Staatsraths, 
1819 and) Rath des Rheinischen Reviſionshofes, 1842 preußifcher Sch. Staatsminiſter 
und Juftizwinifter für die Gefetrevifion, von welcher Stellung er im J. 1848 zurädtrat. 


ik Sasile. Sabenarola 


Er ſtarb am 25. Olt. 1861. ©, gehörte zu den Häuptern ber hiſtoriſchen Rechttjcele 
und legte feine Anfichten in ver vielbelämpften Schrift: „Bon Beruf unferer Zeit für &n 
feßgebung und Rechtswiſſenſchaft“ (Berlin 1814; 3. Aufl., Berlin 1840) nieder. Seirt 
Hauptwerte find: „Das Recht des Befiges" (7. Aufl., Gießen 1865), , Geſchichte re 
Kim. Rechts im Dlittelalter* (2. Aufl., Heidelberg, Bo. 1-3, 1834, Br. 4—7, 180 
51), „Syften des heutigen römiſchen Rechts“ (8 Vde., Berlin 1840—49), „Tab Ik 
gationenrecht* (Berlin 1851—53). Seine zahlreihen Abhandlungen und Auffüge fin = 
den „Vermifchten Schriften” (5 Bde., Berlin 1850) zufammengeftelt. ine Bicgrarte 
S.'s haben Ruborff (Berlin 1863) und Bethmann-Hollweg (1867) herausgegeben. 2. 
Karl Friedrich, Sohn des Vorigen, geb. 1813 zu Berlin, widmete fich Der dipleach. 
ſchen Carriere, wurde, nachdem er an verſchiedenen Geſandtſchaften thätig geweſen zur, 
1849 Gefundter in Baden, 1859 in Sadjjen, 1863 in Belgien, 1864 beim Buntestage x 
Frankfurt; nad) den Kriege von 1866 leitete er die Friedensverhandlungen Preußens mi 
den verſchiedenen beutihen ‚Staaten, namentlih mit Sadyfen, erwarb fich große Ba- 
dienfte um die Gründung des Norddeutſchen Bundes und wurde 1867 in ben dteichstag gr 
wählt. 

Saville, Townfhip in Perry Eo., Pennſylvania; 1693 E. 

Savoua, Hauptftaht eines gleihnamigen Bezirkes in ber italienifhen Prorinz Gr: 
nua, hat 11,441 €. (1861) und wit Gemeindegebiet 19,611 E., liegt am Wieere ut «z 
der nach Nizza führenden Eifenbahn in hödjft reizenver Tage, und hat einen guten Fu, 
20 Kirchen, eine fhöne Kathedrale und 1 Theater und ift Sig eines Biſchofs. In terliz 
gegend find 13 Glashütten und 57 Ihonbrennereien. In der Nähe befindet ſich tasfehz 
©. Bernartothal mit dem berühmten Wellfahrtsort Madonna di Mifericorti 
In ©. hat Columbus die Schule beſucht. Die Stabt war 1809—1812 der unfreimilize 
ka des Papſtes Pius VII, . 

Savonarola, Girolamo, ital. religiös-politifher Voltsrebner, geb. am 21. Ecqt 
1452 in Ferrara. Sein Oroßvater, ein berühmter Arzt, wünſchte, daß er Arzneiwifes 
ſchaft ſtudire, S. aber erfüllte diefen Wunfh nicht, fontern widmete fich, aus Weburt 
über die Sittenverberbniß der bamaligen Zeit dazu bewogen, dem geiftlihen Stante, inten 
er am 25. April 1475 zu Bologna in den Dominicanerorben trat. Den Belogna watt 
er fid) einige Jahre fpäter nad) Florenz, um bafelbft als Prediger aufzutreten. Du er akt 
als Kanzelredner durchaus keinen Erfolg erzielte, kehrte er nadı Bologna zurüd und war 
Lehrer der Mathematik und Phyſik. Von Lorenzo di Medici, welder auf ihn anfmerfi:x 
geworben war, nad) Florenz zurüdberufen, wurde er Prior des Klofterd San-Diarco, aldırd 
her er durch fein num gewaltiges Nebnertalent einen immer zunehmenden Einfluß aufieize 
Zuhörer ausübte. In feinen, in prophetifhem Tone gehaltenen Reden geifelte er mi 
rüdfihtslofer Kühnheit die Sittenlofigkeit feiner Zeit, befonders das anftößige Lchen jeize 
Klofterbrüder und des päpftlichen Hofes und forberte Dringend eine Kirchenverbeſſernug a 
Haupt und Gliedern. Selbft gegen feinen Gönner und Beſchützer, Lorenzo, wentete ı 
fi und prophezeite denifelben feinen baldigen Sturz. ALS viefer im J. 1494 wirklich ei 
trat, widmiete ex ſich mit demſelben Eifer der Bolitit, indem er an den Staatsangelegenbe 
ten den Icbhafteften Antheil nahm. Seine Abjiht war, in Florenz eine theofratifc:ter« 
kratiſche Regierung einzuführen; diefelbe Drang auch wirklid, fo weit dur, Daß tie Lege 
lative Gewalt einem Nathe von Bürgern übertragen wurde. Sein Anfehen flieg nidt 
hierdurch bedeutend, fondern aud) durch feine erneuten, mit großer Heftigteit geführten 2r- 
griffe auf Papſt Alerander VI., fowie auf den gefanmten Klerus. Bon Aleranter umte 
er ercommmnicirt, aud begannen feine politifchen Gegner mit ihrer Agitation ges. 
ihn offener hervorzutreten. Auf ihr Betreiben wurde er in's Geſängniß geworfen, ac 
tert und, obgleich er wiederholt behauptete, Daß er etwaige Geftäntnifie nur infelge te 
während ter Folter audgeftandenen Schmerzen gemacht habe, zum Tode verurtheilt. Sca 
Todesurtheil begründete man, um bemfelben den Anſchein des Rechtes zu geben, auf zra 
Theil gefälfchte Verhörsprotofolle. Anı 23. Mai 1498 wurde er erft ftrangulirt une tarı 
fein Leichnam verbrannt; die Aſche wurde in ven Arno geftreut. Mit ihm ftarben ter T:- 
ninicaner Fra Domenico da Pescia und ter Mönd Silveſtro Marniji 
Feuertod. Eeine Werte, meift pbilofophifchen und aſcetiſchen Inhalts, erfchienen in !re: 
(6 Bde., 1633— 1640). Biographien fhrieben: Nudelbad) (Hamburg 1835); Dieier ‚Ba 
lin 1836); Berrens (deutſch von Schröder, Braunfchweig 1858); Haſe in „Neue Preyket:z‘ 
(Leipzig 1851); Villari, “Storia di S.” (2 Bde., Florenz 1859—61; deutſch, 2 Fir. 
Leipzig 1868). Nikolaus Lenau behandelte die Ideen und Shidjale S.'s poetifg (Etat 
gart 1837; 4. Aufl., 1853). 


Exssy Gaben RO 
Sapoy, Tomnihip in Berffhire Eo., Maffahnfetts; 861 E. — 
— (ital. Savoja, franz. Savoie), ein bis zum Jahre 1860 zu Sardinien und 
dann zu Frankreich gehbriges Herzogthum zwifchen ver Schweiz, Piemont und Frant« 
reich gelegen, unfaßt 182 D.- DR. mit 545,431 E. (1861) und zerfällt in vie beiden Des 
partemenis Savoie, 104 D.-M. mit 271,663 €. (1866) (4 Arrondifjements, 29 Kan⸗ 
tone und 325 Gemeinden) und Haute-Savoie, 78 O.M. mit 273,768 €. (4 Urs 
rondiffements, 27 Kantone und 289 Genteinven). ©., da® höchſt gelegene Laub Europa’s, 
ift eine Alpenlandſchaft vol hoher Gebirge, mit prächtigen, vielbefuhten Thälern, deren 
fhönftes das von Chamouny ift. Im D. erfüllen es die Grajiſchen Alpen, deren berühm⸗ 
tefte Spigen der Diontblanc, der Kleine Bernhard und Mont⸗Cenis find; im ND. berüh- 
ren e8 die Benninifchen, im SW. die Eottifhen Alpen. Der Ahöne, Iſere, Urve und 
Arc durchſtrömen das Land, ebenfo gehören 9 DL. vom Ufer des Genfer Sees zu S. Ban 
Mineralien finden fih Sitber, Kupfer, Blei, Eifen, Steintoplen und Marmor; ver Boden 
erzeugt, da, wo er urbar gemacht werben kann, Getreide, jedoch nicht in hinreichender Menge, 
Wein, Flachs, Obft und Kartoffeln. Rindvieh, Ziegen, Schafe, Dianithiere, Ejel, Gem⸗ 
fen u. f. w. find die hHauptfächlichften Thierarten. Die Bewohner (Savoyarden) fpre- 
den ein mit italienifhen Wörtern vermifchtes Franzöſiſch, find ehrlich, häuslich, gaftfrei, 
fparfan und hängen mit Xiebe an ihrem Baterlande. Trotzdem ſuchen ſich viele Savoyar⸗ 
den in ben Nachbarländern ihr Brod als Schuhputer, Schorniteinfeger, Tinteverläufer 
u. ſ. w. zu verdienen; haben fte fich aber eine Meine Summe Geldes erfpart, fo kehren 
fie wieder in tie Heimat zurück. In kirchlicher Beziehung fteht Haute-Savoie unter dem 
Erzbiichofe von Chambéry, Savoie theild unter dieſem, theild unter dem Biſchof von St.⸗ 
Jean de Maurienne. Che S. an Frankreich abgetreten wurde, beftand e8 aus 7 Provin⸗ 
zen, von denen feit 1851 vier die Divifion Chambéry, drei die Divifion Annecy: 
bildeten. Die Hauptftabt des Herzogthums war Chambéry. ©. (Sapaudia), ur- 
ſprünglich zu Gallien gehörig, kam mit biefem (122 v. Ehr.) unter römiſche Oberhoheit 
und bilvete feit 435 (n. Chr.) einen Theil des Burgundifchen, feit 534 des Fräntifhen und 
879 des Arelatifhen Reiches, mit welhem es 1038 an Deutſchland kam. Das Land wurde 
bieranf von Statthaltern, die Reichsvaſallen waren, regiert. Die mächtigften von ihnen 
waren die Markgrafen von Sufa und nach deren Ausfterben die Grafen von Maurienne, 
aus welhen der Stammwater des Haufes S., Graf Humbert (geft. 1048) hervorging.. 
Graf Amadeus J. (geft. 1072) fügte feinen Befigungen Sufa, Arfta und Zurin hinzu. 
Unter Graf Umadens II. wurden 1111 die Befigungen des Haufes durch Kaifer Hein⸗ 
rich V. zur Reichsgrafſchaft erhoben, melde fortan den Namen ©. führte. Graf Tho⸗ 
mas J. (geft. 1233) vermehrte feine Befigungen durd die Erwerbung des Wuadtlandes 
und der Stadt Chambéry. NKaifer Friedrich Il. erhob den Grafen Amadeus III. (geſt. 
1253) zum Herzog von Chablais und Aofte. Thomas III. und AmadensIV., die 
Söhne des Grafen Thomas II. (geft. 1279), wurben die Stifter der Linien Piemont und 
S. Die Linie Piemont wurde in ben Reichsfürſtenſtand erhoben, erloſch aber 1418 und 
das Land fiel wieder an S. Amadeus IV. (geft. 1323), ver Stifter der Linie S. wurde 
Reihsfürft und führte 1307 das Erfigeburtsreht ein. Seine Nadfolger Aymon und 
Amadens VI. erwarben die Herrſchaft Montferrat, fowie Die Grafſchaft Nizza, Venti—⸗ 
miglian.f.w. Amadeus VII. wurde 1416 zum Herzoge erhoben und vereinigte Pie⸗ 
mont 1418 mit S. Sein Sohn und Nachfolger Lud wig mar fcit 1438 nıit Anna von 
Lufignan, der Tochter des Königs Johann II. von Cypern, vermählt. Unter feinem Sohn’ 
Amadeus VII. (gef. 1472) wurde 1468 ein Schutzbündniß mit Venedig gefchlofien. 
Ihm folgten feine Söhne Philibert (geft. 1482) und Karl I. (geft. 1489), den bie 
Königin Charlotte von Cypern, die Gemahlin feines Oheims Ludwig, 1485 zum Erben 
dieſes Königreichs einſetzte. Seit tiefer Zeit führt das Hans S. ven Königstitel von En- 
pern, und den von Jeruſalem wegen der Anfprüche des Hanfes Yufignan auf dieſes König⸗ 
reih. Unter Karl III. (geft. 1553) ging 1533 Wallis und Genf, 1536 das Waadtland 
und 1538 das ganze Herzogthum verloren, in welches ſich Frankreich und ver Kaifer Karl V. 
theilten. Erſt im Frieden von Chateau⸗Cambreſis (1559) und in den: von Lauſanne 
(1564) gelang ed dem Sohne Karl's ILI., dem Herzoge Bhilibert Emannel, ber 
ſich als Feldherr Karl's V. ausgezeichnet hatte, Die väterlihen Beſitzungen wieder zu erlan« 
gen. Jetzt begann aud der Proteftantisnms in S. Wurzel zu füflen, und der Herzog 
wurde gezwungen, den Belennern defjelben freie Religionsübnng zu geftatten; 1576 erwarb 
er das Fürftentyum Oneglia und die Grafſchaft Tenda. Ihm folgte Karl Emannell. 
15801630), deſſen Söhne Bictor Amadeus J. (gef. 1657) und Thomas die 
tifter der älteren Linie S. und der Linie S.-Carignan wurden. Bictor Emanuel IL, 
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aus der Linie S,, erwarb im Utrechter Frieden (1713) Sieilien mit dem Königetitel, dei 
mußte er die Infel 1720 gegen Sardinken, welches er mit S. zum Königreich Sartinia 
erhob, wieder abtreten. Nach dem Erlöſchen diefer Linie mit Karl Selir (1831) Im 
die Linie S.-Cariguan auf den Thron. König Karl Albert bantte 1849 nah ter 
Schlacht bei Novara ab. Sein Sohn Bictor Emanuel II. (f. d.) brachte Das Hans 
©. auf den Thron von Italien, mußte aber das Stammland und den größten Theil te 
Grafſchaft Nizza an Frankreich abtreten. (S. Frantreid, Italien, Sarkinmien., 

Sewarcarne Rider, Fluß im Territorium Dakota, fließt nad einen Laufe vcz 
200 engl. Dt. in ben Miſſouri. 

— Creet, Fluß im Staate Alabama, fließt in den Tallapooſa Nirer, 
apoofa Co. 

Sawyher's Bar, Boftdorf in Klamath Co. California, am Salmon River. 

Sawger’s Mill, Sabritvorf in Worceiter Eo., Maſſachuſetts. 

Sawher's River, Hluß in New Hampfhire, entipringt in Grafton Ge., flekt 
oſtlich und vereinigt fid) mit dem Saco River. 

Saz, Untoine Joſeph Adolphe, berühmter Fabrifant ven Blasinſtrumenten, 
gen am 6. Nov. 1814 zu Dinant in Belgien. In der beveutenden Fabrik feines Batert, 

barles Brofper S., in feiner Kunſt ——— machte er ſich zuerſt durch weſent. 
liche Verbeſſerungen an der Clarinette und ber Bafclarinette befannt und erlangte jpäter. 
nachdem er 1842 nad) Parid gegangen war und bafelbft eine Fabrik für Blasinſtrumer:e 
gegründet hatte, burch Die Erfindung ber Sarophone, Earhörner, Sartrgmbas und Ccr- 
tubas einen bedeutenden Auf. Scine Erfindungen wurden in ber franzsfifhen Militär 
mufit eingeführt, er felbft zum Profefior des Sarophons am Parifer Eonferraterius 
ernannt. 

Saure, John Godfrey, humoriſtiſcher amerifanifcher Dichter, wurde 1816 in Frarl- 
lin County, Bermont, geboren; findirte auf der “Middleburg University”, Berment, 
und murte 1839 Herandgcber des “Burlington Sentinel”. Cine Sammlung feiner Se 
dichte erſchien 1849. Eine nene Ausgabe derfelben erfhien unter dem Zitel “Poetical 
Works” 1864, und 1866 veröffentlichte er “The Masquerade, and other Poens‘. 
Auch verfaßte er eine Heihe Gelegenheitsgedichte für Jahreöfefte von Univerfitäten, öffent, 
lichen Anftalten n. |. w., welche er ſelbſt vorträgt. 

Saxifraga (Steintred; engl. Saxifrage), eine zu den Sarifrageen gehörige, Krinte 
und Halbfträucher enthaltende Pflanzenfamilie mit mehr al® 150 Arten, welche, mit wenige: 
Ausnahmen, auf hohen Gebirgen ver falten und gemäßigten Zone wachſen und häufig mi 
nadten Felſen ſchöne, polfterförmige Raſen bilden. In den Ber. Etaaten einbeimüde 
‚Ürten find: S. oppositifolin (Mountain Saxifrage), nit pınpurrotben Blumenblätierr, 
auf Felfen in Vermont, Maine bis Grönland hinauf; S. rivularis (Alpine Brook S.,, 
mit weißen länglidien Blumenblättern, in den Alpenregionen von New Hampfhire; S. 
aizoides (Yellow Mountain S.), mit gelben Blüten, in Vermont, New York, Midyigan um 
norbwärt8 vorfommend; S, tricuspidata, mit längli-ovalen Blumenblättern, am Lok 
Superior und weiter nördlich; alle vier oben genannte Arten fommen au in Europa ver; 
8. Aizoon, mit länglidyen, rahmfarkigen, häufig an ver Bafis gefledten Blumenbtätterz, 
in Berment, Didigan, Wisconfin und nerdwärts; S. Virginiensis (Early S.), mit wei⸗ 
gen Blüten, ganz allgemein, befonders im Norden; S. Pennsylvanica (Swamp S.), 1—3 
8. hoch, mit Heinen, grünen Blüten, ganz allgemein; 8. Eross (Lettuce S.), Blumer- 

» blätter, meift auf den Alleghanied; S. leucantemifolia, gefledte Blüten, in Birgimie 
und fürmwärts anf ten Alleghanies, und 8. stellaris, mit der Varietät 3. comosa, mit 
ven geftellten, grünlichen Blüten, von Maine an bis in den hohen Nerten hinauf. 

ara (S. Grammaticns), altdäniſcher Schriftfteller, aus Seeland ſtammend. 
war Propft in Roeskilde und zugleich Schreiber des Biſchofs Abfalon, ver ihn 1161 in wid 
tigen Gefchäften nach Paris fandte. Auf Beranlaffung Abſalon's, der. fpäter Erzbifchef ven 
Lund wurde, fchrieb ©. eine däniſche Geſchichte und führte Diefelbe biß zum I. 1186. Als 
fein Todesjahr wird das Jahr 1204 angegeben. Seine Grabſtätte befindet ſich im ter 
Kirche zu Roeskilde. Bei Abfafiung feiner Geſchichte (Historia Danica), in der er einiz 
durch die Anfichten und Vorurtheile feines Standes durchaus nicht beeinflußten, objectiren 
Standpunkt einninnmt, benußte er, wie er ſelbſt angibt, alte Lieder, Runeninfchriften zer 
Wländiihe Schriftſtücke als Quellen, ging aber, namentlih in Bezug auf Sagen, rate: 
nicht immer Tritifch zu Werke. Diefelbe wurte von P. E. Müller mit zahlreichen fritiiden 
Anmerkungen beransgegeben (vollendet von J. M. Velſchow, 3 Bde. Kopenhagen 1439 
—1858); in's Deutfche überfegt wurde fie von Bebel (Stopenhagen, 1575 und 1610; went 
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Ausgabe von Wegener, Kopenhagen 1851), und von Örundtvig (3 Be, Kopenhagen 
1818—1822). Bgl. P. E. Müller, „Kritifche Unterfuhung der Sagengeſchichte Däne- 
marks und Norwegens“ en 1823). 

Saxouburg, Borough in Butler Co, Bennfylvania; 295 €. 

Saxron Eity, Hauptftation der Butler-Zweigbahn der Weſt PBenufylvanla-Bahn, Bnt- 
ler &o., Benufylvania, ijt meiftentheild von Deutfchen bewohnt und verfchifft beden⸗ 
tende Mengen von Eifenftein und Getreide. Der Ort wurde 1870 gegründet und nahm 
durch feine Petroleumquellen und Fabriken einen raſchen Aufſchwung. ©. it Sig des 
*Linn Seminary”, eines Inſtituts, welches der Erziehung der Jugend und ver Heranbil- 
dung deutfcher Prediger gewidmet ift. 

Saronville, Poftvorf in Middleſer Co, Maffahnfetts, 22 engl. M. nerd- 
weftlih von Bofton. 

Sarten. 1) Dorf in Late Co, Minnefeta. 2) Poſtdorf in Berford Eo., 
Pennſylvania; 318 €. 

Sartenpille, Dorf in Hunterdon Co., New Jerſey. 

Sah, Thomas, amerikaniſcher Naturforfcher, geb. zu Philadelphia am 27. Juli 
1787, geft. in New Harmony, Indiana, am 10. Oft. 1834. Er mar im J. 1812 einer 
der Mitgründer der Academy for Natural Sciences of Philadelphia”, nahm 1818 an 
der Erforfhung der Infeln und Küften von Georgia theil und begleitete 18191820 als 
Zoologe die Expedition des Major Long über Die Rody Mountains. Sein Hauptwerk ift 
eine “Aınerican Eintomology” (3 Bve., Philadelphia 1824— 1828; neue Ausgabe von 
I. C. Yecombe, 2 Bde., 1859). Seine American Conchology”, von ihm nicht vollen- 
det, wurde fortgefeßt und a von W. ©. Birney (1858). 

Say. 1) Jean Baptifte ©. (pfendonym Atticu 6), berühmter franz. Nationale 
Monom, geb. am 5. Jan. 1767 in Lyon, wo er fi dem Kaufmannsſtande widmete. 
Während der Revolution nah Paris übergefiedelt, rebigirte er unter Mirabeau ben 
“Courrier de Provence”, wurde 1792 Setretär des Finanzſekretaͤrs Clavidre, gab 1794 
mit Chamfort und Ginguené die Décade philosophique, politique et litt6raire” heraus, 
wurde ſodann Mitglied des Tribunals, 1814 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
und farb am 15. Nov. 1832. Unter feinen Werten find die beveutenpften: *Trait6 
d’&conomie politigne” (Paris 1803; 6. vermehrte Aufl., 2 Bde., 1827; deutſch mit An» 
merlungen von Morſtadt, Heidelberg 1830) und “Cours N d’&conomie politique 
practique” (6 Bde., Paris 1829; 3. Aufl., von Horace S., 2 Bve., 1852). Berühmt ift 
feine Theorie ver Abſatzwege, der zufolge Produkte nur mit Produkten bezahlt werben follen. 
2) Horace Emile ©., Sohn des Vorigen, gleichfalls Nationalötonom, geb. am 11. 

därz 1794 In Noiſy⸗le⸗Sec, geft. am 26. Juli 1860 in Paris als Staatsrath. Er ſchrieb: 
“Etudes sur l’adıninistration de la ville de Paris” (Paris 1845). 

Sahbroot. 1) Tomnfhip in Middleſer Eo., Eonnecticut; 1267 ©, am 
Connecticut River. 2) Townfhip in Afhtabnla Co. Ohio; 1421 E. 

Saylor, Townfhip in Bolt Co., Joma; 1007. 

Saylordburg, Boftdorf in Dionroe Eo., Bennfylvania, 

Sayn und Witigenftein. Die ehemalige Grafſchaft S. im Weſterwalde gehörte 
um Weſtfäliſchen Kreife des Deutfhen Reiches und umfafite etwa 25 O.-M. Das 
ürflihde Hans ©. und W. ſtammt von den Grafen von Sponheim. Die alten 

Örufen von Sayn waren ein Zweig der Grafen von Naffan. Der jingere Enkel 
der Schweſter des letzten Grafen von S. ſuccedirte 1247 als Reichsgraf zu S. und ge- 
mann durch Heirath die Herrſchaft — Ein jüngerer Zweig ſeiner Nachkommen 
kam ebenfalls durch Heirath (1360) in den Beſitz der Grafſchaft Wittgenftein. Die jetzt 
blühenden Linien wurben 1607 durch dreifache Erbtheilung gegründet: S.-W.-Berle- 
burg, S.⸗W.⸗S. um S.⸗W.⸗Hohenſtein, von denen die mittlere Linie im 
Mannesftamm 1846 erlofh. Stammfis: Schloß Sayı. 

Sbirren (vom ital. sbirro), Name der ehemaligen ital., befonders kirchenſtaatlichen 
Polizeidiener (Häfcher). Diejelben, 1809 von den Franzofen anfgehoben und durch 
— erſetzt, hatten eine militäriſche Organifation und ſtanden unter einem fog. 

arigello. 

Scabbard-Fish oder Silvery Hair-Tail, zur Gattımg Trichiurus und der Fa⸗ 
milie der Makrelen gehörige Fiſchart, wird bis 4 J. lang, mit tur die Rädenhaut 

dringenden und fi bis zum Schwanz fertfeßenden Dornfortfägen, wird an der amerifa- 
nifhen Küfte von New England bis Sidanerifd gefunden, ift filberfarbig mit goldigen 
und gelblihen Streifen -und Seitenlinien, mit. Zähnen in ber unteren, längeren Stian- 
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lade, welche, wenn der Mund geſchloſſen iſt, hervorragen. Andere Arten Ismmen m 
Indiſchen Ocean vor und werben dort auch Bandfiſche genannt. 

Scabinus, ſ. Schöppen. 

Seabiosa (engl. Seabious), eine zu den Dipfaceen (Teasel Family) gehörige File:: 
zertgattung, umfagt Kräuter und Halbfträucher mit zahlreiden in Europa, in tem Minel. 
meer⸗ und Kaukufusländern und in Sibirien einheimiſchen Arten, von benen mehrere it 
in Gärten ber Ber. Staaten als Zierpflanzen cultivirt werben. Zu nennen fint: d 

-arvensis, die Knopfblume, zweijährig, roth und lila blähend, auf Wiefen und du 
vern; 8. nuceisa, ver Teufelsabbiß, mit kugelligen, azurklauen Blütenköpfchen: rz 
Wurzeln feinen wie abgebiflen, daher ver Name; beide früher officinell; S. atropurpare 
mit großen ſchwarzrothen Blütentörbchen; ferner 8. aylvatica; 8. columbaria; 3. Iuciis 
w 


u. ſ. w. 

Scagliola (ital, von scaglio, Schuppe, Rinde) nennt man einen aus gepulvertem Gipt 
und Srauenglas, weldye durch Kein verbunden werben, bargeftellten Teig, ver zu Kur 
u — wird. Daher S,-Arbeiten, Steingemälde aus tiefer Maſſe, ein 

rt Mofait. 

Scala (lat.), bedeutet urjprünglih Reiter, dann in ber Muſik die Tonleiter mar & 
bei phyſikaliſch⸗ mathematiſchen Inftrumenten, wie Burometern, Thermeometern, Alkchek- 
metern u. f. w. ber Maßſtab mit Geradeneintheilung. 

Seala, della (lat. Scaligeri), ein im Weittelalter berühmte Dynaftengejdiei: 
in Oberitalien, bereits 1035 urtuntlic erwähnt, herrfhte von 1260—1387 in Tarım. 
1) MaftinoI. della S., 1260 Podeſtà von Verona, 1262 Copitano des Belles, wi 
Ghibelline, breitete feine Macht nach Norden aus, ftand auf Konradin's ron Schwabes 

. Seite, wurde aber 1279 ermordet. 2) Alberto della ©., Bruder des Borigen, felzt 
.bemfelben in der Signoria von Verona, nachdem er zuerft Podeftä von Diantua geweie, 
war; er farb 1301. 3) Bartolommeo della ©., ältefter Sohn und Nachfelger ve 
Borigen, der fid) in ber Signoria nur mit Mühe behauptete, fiarb 1304. 4) Alvein 
Bruder des Borigen, regierte von 1304—1308 allein, von 1308—1311 wit Cor- 
rande gemeinihaftlih. Während ihrer Regierung wurde das Haus S. mit Veres: 

icenza, Padua und Trevifo belehnt, und Alpeiht zum Taiferlihen Bicar in Berena c- 
nanut. Er ftarb 1311; ihm folgte 5) Sangrande (1311—1329), welcher fid « 
Seneralcapitain der Ghibellinifcyen Liga auszeichnete, wie er überhaupt als ter keta- 
tenbfte Herrfher aus dem Haufe S. gilt. Er gewährte Dante an feinem Hofe ein Al 

“ Seine Radfolger waren 6) Alberto II., in Gemeinfhaft mit Maftino IL Tr 
felben erweiterten allerdings ihr Gebiet, ſahen aber ihre Macht durch einen Krieg mi 

. Benedig und Florenz bedeutend geſchwächt, infolge tefien das Anfehen des Hauſes S. 
unter den nädften Herrfhern, CangrandelL, Baolo Alboino, Can Eigner 

rio, BartolommeolI. und Antonio, bie ſich außerdem als tyrannifche, zu Intri⸗ 
guen aller Art ſich hinneigende Dynaften verhaßt machten, inımer mehr font. Antenir, 
der von 1381 regierte, wurde endlich 1387 von Gian Galeazzo, aus dem mailäntiide 
Geſchlechte Visconti, aus Verona vertrieben; feine beiven Söhne ftarben in ber Berker 
nung. 1598 ftarb der lebte S. zu Neufrankenhofen in Bayern. In weiblicher Lirk 

- ftanımen von den S.s die Dietrichftein und Samberg ab. Bel Litta, *Scaligeri in 
a (in den “Faiiglie italiane”), und Leßmann, „Maftino LI. dela Scala“ (Berlir 
1829). : 

Seoalaria, die Wendelfhnede, eine Mollustengattung aus ver Familie Litork 
midse, ift harafterifirt dur ſcharfe Riefung der Schalen. Die ſchönſte Art ift tie hed 
geſchätzte, beſonders in den tropifchen Meeren vorfommenve S. pretiosa. 

Seales Mound, Townſhip in Jo Davieß Eo., Illinois; 748 E. 

Sealiger. 1) Iulius Cäſar ©., eigentlih Inline Cäſar della Scalı 
Philolog und Kritiker, geb. am 28, April 1484 in Babna (nad) Anderen in Berena), «f. 
‚am 21. Dt. 1558 in Agen in Frankreich. Seine große Kenntniß ber alten Glaffiter k- 
wies er, außer in feinen Commentaren zu ven Schriften des Hippofrates, Ariflotelce za 
Theophraftus, befonters in den Werten: “De causis linguae Latinae” (yon 1540, Gei 

1580, Heidelberg 1623), “De subtilitate” (Paris 1557, Hanau 1647) und Poëtices. 
kibri VII.“ (Lyon 1561 u. öfter). 2) Joſeph Inftus.S., Sohn des Berigen, giid- 
falls Phileleg, geb. am 4. Aug. 1540 in Agen, geft. am 21. Jan. 1609 al® Brofefier ter 
Schönen Wiſſenſchaften in Leyden. Sein Hauptwerk ift: *De emendatione temporam” 

(Boris. 1693; .befte Ansgabe. Genf 1629), in welden er eine verbeſſerte Chrouologie k- 
gräubete, Vol. Beruayo,Joſeph Juſius S.“ (Berlin 1855). - 





Sgeallop Starborough 719 


Scallop, zweiſchaliges, eßbares Schalthier, zur Gattung Pecten gehörig, niit zahlreichen 
Arten an den amerikaniſchen Küſten. “Die befanntefte Art ift ver Gemeine ©. (P. eon- 
centricus), dunfelhornfarbig, 2'/, Zoll groß und 1 Zoll breit, und beſonders reich vertreten 
vom Cape Cod, Maſſachuſetts, bis New Jerſey. Andere amerikanifhe Arten find: P, 
Islandicus und P. Magellanicus. 

Scalpiren (vom lat. scalpere, ſchneiden; engl. scalp) heißt die Sitte der norbamerifa- 
nifchen Indianer, verwundeten ober erfchlagenen Feinden die Kopfhaut abzuzichen, die fie 
"dann als Siegestrophäe mit fi) am Gürtel umbertragen oder in ihrem Wigwam anfhän- 
gen. Mit der linken Hund die Haare des Opfers an fich ziehend und benfelben außerdem 
einen Fuß auf den Hals feend, trennen fie die alfo angefpannte Kopfhaut mit einigen 
Zirkelſchnitten vom Schädel. Nur felten haben Scalpirte die furchtbaren Schmerzen über» 

anden. 

‘ Scammonium nennt man den eingetrodneten Milchſaft von Convolvulus Scam- 
monia, einer int Orient und in Griehenland wachſenden Windenart, befteht amd dunkel⸗ 
grauen, poröfen, trodenen, leichten, auf den Bruce glänzenden Stüden von bitter efel- 
baftem, fharfen Gefhmad, welche befeuchtet mildhig werben und, mit Waller angerührt, 
einen weißen, in's Grünliche fpielenven Saft geben. lan unterfcheibet im Handel ge« 
wöhnlich das Aleppo’fhe und das Smyrna’fd)e 8., ein unreines, ſchweres, ſchwar⸗ 
zes draſtiſches Purgirmittel, jetzt jedoch meiſtens durch das Jalappaharz erſetzt. 8. Euro- 
paeum iſt der eingedickte Milchſaft von Euphorbia Oyparissias und von Cynanchum 
inonspeliacum. 

Scandinabia, Townſhip in Waupacca Co. Wisconfin; 1065 €. 

Seantic, Dorf in Hariford Co, Connecticut. 

Scantic River, Fluß im Staate Maſſachuſetts, entipringt in Hampden Co. und 
mändet 7 M. nördl. von Hartford in ven Connecticut River. 

Scandiren (von: lat. scandere, d. i. fteigen, auffteigen, hinanfteigen) nennt man das 
taftmäßige, dem Rhythmus folgente' Leſen eines Verſes, das zur Uebung vorgenomnten 
werden darf, bei der Declamation jedoch vermieden werden muß. Daher das Dingwort 
Scanſion, das regelrechte Abmeſſen der Verſe. 

Scanzeni von Lichtenfels, Friedrich Wilhelm, berühmter Lehrer der Geburts⸗ 
Hilfe und Frauenarzt, geb. am 21. Dez. 1821 in Prag, wo er ftubirte und 1844 ald Doctor 
der Medicin und Chirurgie promovirte; ift feit 1850 Brofeffor der Geburtshilfe in Würz⸗ 
buig, wo er ſich als praktiſcher Arzt ſowohl, wie als akademiſcher Lehrer, einen europäifchen 
Kur erworben hat. Unter A Werten, vie ſämmtlich in's Franzöſiſche, Englifhe, Ita⸗ 
lieniſche, Holländiſche und Ruſſiſche überſetzt wurden, find beſonders hervorzuheben: „Lehr⸗ 
buch der Geburtshilfe" (Wien 1849; 4. Aufl., 2 Bde., 1867), „Lehrbuch der Krankheiten 

ber weiblihen Seruaiorgane" (Wien 1856; 4. Aufl. 1867), „Die Krankheiten der weib⸗ 
lichen Brüfte und Harnwerkzeuge* (2. Aufl., Prag 1859), „Beiträge zur Geburtskunde 
und as (Br. 1-7, Würzburg 1854—1870), „Die hronifhe Metritis“ (Wien 
1863). 

Scapulier (vom neulat. scapularium, von scapula, Schulter) heißt eine in der Regel 
des Heiligen Benedict erwähnte Kleidung, welche die Mönche bei ihrer Handarbeit fiber ber 
Ordenskleidung zu tragen haben, ine befondere Bedentung hat das ©. erft durch ben 
Karmeliterorven in tem fog. Heiligen S. der Karmeliter erlangt, welches der 
Seneralprior des Ordens, Simon Stod, 1251 von der Jungfrau Maria nit der Verſiche⸗ 

5 —— haben ſoll, daß der in demſelben Sterbende von den ewigen Strafen be⸗ 
eit ſein werde. 
Secarabãus (lat., Käfer) wird — eine Gattung der Miſtkäfer genannt, welche 
von den alten Aegyptern als das Syuibol der Weltſchöpfung angeſehen und Heilig gehalten 
wurde (S. oder ateucnus sacor). Er iſt 1!/, gel — findet ſich namentlich an der Küſte 
des Mittelländiſchen Meeres und rollt feine Eier in Erd- oder Schlammkugeln, welche er 
dann in den Erbboden vergräbt. Sein Körper wurde als Amnlet und heiliger Schmuck 
. getragen. Die Nahbilvungen dieſes heiligen Käferd in Stein und gebrannter Erbe find 
äußert zuhlreih; fie kommen auch als werthvolle Genmen, namentlich in Carneol ge- 

fhnitten, vor. Der äguptifche ober hieroglyphiſche Name des ©. ift cheper. 

Scaramuz (ital. Scaramuceia, franz. Searamouche), Name ber feit etma 1680 in der 
italienifchen Farce Ablihen Charakterrolle feiger, eitler Prahler. Der S. wird am Schluſſe 
bed Stüdes von Arlechino in der Hegel durchgeprügelt. 

Secarborough. 1) Tomnfhip und Poftborf in Eumberland Eo., Maine; 1692 €. 
3) Dorfin Kulasrl Co., Indiana. ; — 
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Searlaiti. 1) Alefſaudro S, ital. Tonfeger, geb. 1659 in Trapani, geſt. am 4 
Ott. 1725 in Neapel al8 Director und Kapellmeijter des dortigen Confervatertuns; car: 
ponirte etwa 120 Opern und eine große Menge Dratorien, Motetten, Bfalmen u. |. x. 

‚(allein an 200 Meſſen) und gilt allgemein al® einer ber erften Reformatoren tr 
Weuſik. Unter feinen Schülern thaten fi) befonders Durante, Logroscino uud Haft 
hervor. 2) Domenico S., Sohn des Borigen, gleichfalls Coniponiſt und zugleid te 
berühmtefte ital. Pianovirtuos ded 18. Jahrhunderts, geb. 1683 in Neapel, 8 . 1759 4 
ee in Madrid (nach Anderen in Neapel), fhrieb namentliy Conipofiticas 

r das Piano. 

Scarpa, Antonio, berühmter Anatom und Chirurg, geb. am 13. Juni 1741 a 
Motta in der Mark Zrevifo, geft. am 31. Dft. 1832. Nach Abfelvirung feiner mei 
{hen Studien in Para wurde ex 1772 Brofeffor der Anatonıie in Modena, 1784 tifieke 
in Bavia, gab dieſes Auıt 1804 auf, bekleidete e8 aber von 1805—1812 abermals, merıi 
er in den Ruheſtand zurüdtrat und bis zu feinem Tode abwechſelnd in Paviag und anfjü 
nem Landgute zu Bonasco lebte. S. machte ſich namentlid) burd; neue Einrichtungen nn 
Verbeſſerungen der Srankenhäufer und Kliniten verdient und fhrieb u. a. ““Opuscolii 
ohirurgiaꝰ (deutfd von Thieme, 2 Bre., Leipzig 1828—1831). ® 

Starrou, Baul, franz. Luſtſpiel- Pofjendichter und Satiriker, geb. 1610 in Er 
noble, geft. anı 16. Olt. 1660 in Paris, wo er 1652, trog körperlicher Gebredlidteit, Mix 
demoiſelle d'Aubigno, die fpätere Frau von Maintenon, geheirathet hatte. Er fchriebn.:.: 
“Roman comique” (Paris 1662; neue Ausg. von Fournel, Paris 1857; Teutfch, 3 Fir, 
Reval 1782); feine “Oeuvres complötes? wurben von Bruzer de la Martiniere berait- 
gegeben (10 Bde., Paris 1739; neue Aufl., 7 Bbe., 1786). - 

Scarsdale, Townſhip und Poftborf in Weſtcheſter Co, New York; 517 €. 

Scaup-Duck (Fuligula marila), eine Meerentenart, welche —— die nörtlida 

Theile der Erde bewohnt, im Winter aber ſüdlich zieht und in greßen Scharen in ten Ka 
England-, Mittel- und Süpftaaten der Union, fowie am Miſſiſſippi, Miſſouri un Che 
erſcheint. Sie brüten in Süßwafjermoräften. Die Gruntfarbe des Männchens if fir: 
und weiß, Die des Weibchens braun. Das Fleiſch ift zähe und hat einen Thrangeider. 

Scaurus, Marcus Aemilius, röm. Patricier, geb. 163 v. Chr., get. Or. 
Ehr., war 123 Curuliſcher Aebil, 120 Prätor, 115 Conſul, als weldyer er in Gallien zit 
Glück Krieg führte, 109 Cenfor und 107 zum zweiten Diale Conful. Seit feiner Kit: 
tebr aus Gallien war er als Princeps senatus einer der Hauptführer der fenaterijta 
Bartei, ©. ſchrieb feine eigene Biographie. 

Sceaur. 1) Hauptftapt eines Arrondiffements im franzöſiſchen Departenc 
Seine, auf einer Anhöhe, an einer Zweigbahn ter Parie-DOrleans-Eifenbahn, firis 
von Paris, ift ein vielbefuchter VBergnügungsert ter Barifer, mit einen alten Edic 
fhönen Laudhäuſern und 2578 E. (1866). Auf ven Höhen von ©. fund am 19. Eat. 
1871 das erfte Ausfallgefeht der Franzofen flatt, melde unter General Dacret re: 
bayerifhen und preußifhen Truppen unter ten Kronprinzen von Preußen zurüdgarerz 
wurden und 7 Geſchütze fowie 1000 Gefangene verloren. 2) Dorf mit 700 €. im Tr 
partement Sarthe, Arrondifjement Diamers, 33 Kilometer nerbiftlih von Le-Matt. 
Hier entfpann fih anı 9. Jan. 1871 ein Gefecht zwifchen dem XIII. prenßifchen Armeecen 
und ter Divifion Roufjeau, melde nad hartnädigem Widerftand auf Le-Mans zurid- 
weichen mußten. 

Stene (vom griech. skene, lat. scena). 1) Die Schanbühne. 2) Der Ort und das fir: 
der Handlung. 3) Die Handlung felbft. 4) Abſchnitt eines Schaufpiels (Auftritt). Tr 
ber: fcenifh, die Bühne betreffend; Scenerie, Bühnenwerk, Landſchaft, Gegend 

» Scenifge Spiele (lat, Iudi scenici), bei den Römern anfänglich einfadye, auf eise 
Bühne (scena) veranftaltete Spiele, melde aus einem ımter Flötenbegleitung au@gefükrter. 
einfagen Tanze beftanden und un das Jahr 361 v. Chr. entftanven fein follen. 32 
jener Zeit wüthete in Rom eine Pet, die, wie man glaubte, die erzürnten Götter ;= 
Strafe gefandt hatten. Um letztere zu befänftigen, ließ man ven etruriiähen Schaufpiciera 
(Histriones) dieſe Spiele aufführen. Später wurden mit den S.n Sp.n Gefangerertr:= 
und eigentlihe Schaufpiele verbunden, die zuerft die republikaniſchen Behörden unt Fi 
teiführer, fpäter nomentlid) die Kaifer, um fid in ber Vollsgunſt zu befeſtigen, mit gret= 
Vracht ausftatteten. 

Scepter (lat. sceptrum, gried. akeptron, d. i. Stab, Stüge), cin mit goldenen Kc: 
siernngen ausgeſchmudter —— mannshoher) Stab, ter ſchon bei den Bellers Tut 
Alterthums, wie 3. B. bei den Hebräern und Griechen, ald Symbol der Macht und Wär: 
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galt und bei verfchievenen, befonbers feierlichen Acten (Eivesleiftung, Erklärung der Unter- 
würfigteit durch Berühren over Küffen deſſelben u. f. w.) als ſolches gebraucht wurde. 
Die Römer geftatteten nur dem Imperator triumphans ein S. Gegen das Mittelalter 
wurbe die Geftalt des S.s verändert, indem man ſich kurzer, auf verſchiedene Art aus- 
eihmüdter Stäbe beviente. Die längeren S. maren bis in neuere Zeit nur nod) in 
rankreich üblih. Seit dem Mittelalter galt das S. als unentbehrliches Attribut ber 
Serrfher und wurbe benfelben bei Feierlichkeiten von eigends dazu ernannten Beamten 
dorgetragen. 

Schade (Blatta; engl. cockroach), eine zur Orbnung der Grabflügfer (Orthoptera) 
und der Familie ter Täufer gehörende Infettengattung, von denen man fchon Berfteine- 
rungen in der Steinkohle fennt, mit längsgefalteten Flügeln, flachem Leib, verlängerten 
Beinen mit dornigen Schienen, einem vorn abgerundeten — welches zugleich den 
Kopf wie ein Dady bedeckt und lederartigen, vieladerigen Flügeldecken. Die zahlreichen 
Arten diefer Gattung, deren Weibchen faft ungeflägelt find, find läftige, ſchnelllaufende 
Thiere, die fi in Wohngebäuden, beſonders in Küchen und in der Nähe von Badöfen aufr 
balten, am Tage ſich lichtſcheu in Ritzen, Löchern und Winkeln —— in der Nacht aber 
ſcharenweiſe hervorkommen und auf Nahrung ausgehen. Sie lieben vorzugsweiſe Back 
wert und Zuckerwaaren, frefien aber alles Eßbare und zerftören fogar wollene und 
banmwollene Kleider und Schuhwerk. Hervorzuhebende Arten find: die Rieſen⸗ 
{habe (B. en in Amerika, ein ſehr Nhäbtices, gefräßiges Thier; die Kü⸗ 
hen.» oder Brodſchabe (B. Orientalis), auch Kakerlak over Schwabe ge 
nannt, aus bem Orient ſtammend, ift 1 Zoll lang, leberbraun, das Weibchen Yurz 
geflügelt, werden von Enten und Igeln gern gefeehien. Durch Verftopfen der Köcher, 
Legen von Reimruthen, Begießen mit kochendem Waſſer n. |. m. können fie vertilgt werben; 
das wirkſamſte Mittel jedoch ijt das Beſtrenen ihrer Schinpfwintel mit Borar. Ferner 
find zu nennen: die Dentfhe S. (B. Germanica), hat anf den Bruſtſchild zwei 
ſchwarze Längsflecken, ift 5 Linien lang und lebt nur in Wäldern; bie Lappländi ? he 
2. Lapponica) frißt gern —— 

abtunft, ſ. Kupferſtuͤche. 

Schablone, ein aus Holz oder Blech fabricirtes Muſter, nach welchem Gegenſtände von 
gleicher Geſtalt gefertigt werden. Daher S.⸗Arbeit, Arbeit nah dem Muſter; in 
äbertragener Bedeutung: bie Behandlung an ſich verſchiedener Verhältniſſe nad ein und 
derſelben Form, ohne rRückſichtnahme auf deren inneres Weſen. 

Schach, |. Schachſpiel. 

Schachowskoi, eine von Rurik abſtammende ruſſiſche Fürſtenfamilie, aus welcher folgende 
Mitglieder beſonders hervorzuheben find: 1) Fürſt Grigorji Petrowitſch, Woj⸗ 
mode von Putiwl, als welcher er der Hauptführer der Bartet des zweiten falſchen Deme⸗ 
rxius (1606) war. 2) Fürſt Jakow Petrowitſch, geb. 1705, geft. 1777, war unter 
Zlifabeth Juſtizminiſter (1762) und fchrieb wichtige Memoiren (herausgegeben von Katſche⸗ 
aowſti, 2 Bve., Moskau 1810 und Peteröburg 1821). 3) Fürſt Alerander Ale- 
fandrowitſch, geb. 1777, geft. 1846 in Moskan, geiftreiher Dramatiker und Intendant 
des Hoftheaters in Petersburg. Mehrere feiner Dramen und Luftfpiele wurben in's 
Deutiche überfegt, wie 5. B. das Luſtſpiel „Zomonoflow, oder der Dichter als Soldat“. 4) . 
Fürſt JwanLeontjewitſch, geb. 1776, geft. am 1. April 1860 in Peterökurg, be» . 
rühmter Feldherr, als welcher er fi in den Kriegen gegen Polen und Franfreich auszeich⸗ 
nete, wurde 1832 Mitglieb des Reichsrathes, dann Präfident des Militär⸗Generalaudito⸗ 
riats und 184858 Präfldent des Militärdepartements im Reichsrathe. 

—X (Sch ach, vom perſ. Schah, dv. i. König; engl. Chess), aus Indien ſtammen- 
»es Brettfpiel, da von zwei (im alten Inbien vier) Parteien mit je 16 Figuren oder 
Steinen auf dem gewöhnlichen Damenbrett gefpielt wird. Unter den 32 Figuren, deren 
seide Abtheilungen meift durch verfchiedene Farben ausgezeichnet find, befinden ſich 16 Of⸗ 
iciere und 16 fog. Bauern. Zu den OÖfficieren gehören 2 Könige (Schah, engl. 
ding) 2 Damen (Königin; bei den Drientalen Pharz, Pherzan oder Fers; 
:ngl. queen), 4 Läufer (orient. Phil ober Fil; engl. bishop), 4 Springer 
altdeuiſch Röffel; engl. Knight) und 4 Thürme oder Rochen (engl. castle). 
Die Figuren werben fo aufgeftellt, daß die Thürme in den vier Edfelvern des Breite, 
hnen zunächft die Springer, nach diefen die Läufer fiehen, während König und Königin die 
veiven Mittelfelder einnehmen, wobei letztere auf das ihrer Parteifarbe entfprechende Feld 
u ftehen tommt. Die Bauern ftehen in zweiter Reihe vor den-DOfficieren. Die Gang- 
veife ber einzelnen Figuren ift fehr verſchieden. Der König bewegt ſich bei jevem Zuge nur 
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um einen Schritt, jedoch nach beliebiger Richtung; die Königin geht geradlinig ober [dri; 
vorwärts oder rückwärts über dad ganze Brett; die Läufer bewegen in ſchrãger Ro 
tung auf gleichfarbigen Feldern; die Springer ſpringen, ihr Standfeld mitgeredret, =’ 
ein drittes, der Farbe nad dem Standfelde entgegengefegtes Feld; Die Thürme gehen zx:: 
rüd- oder jeitwärts, aber immer gerablinig; bie Bauern envli bewegen ſich nur vereirt, 
un einen Schritt (nur bei den Anzuge if ihnen geftattet, zmei Felder weit worzarüda 
Das Spiel jelbft zerfällt in drei Theile. Zunächſt ift e8 das Beftreben des Spieler, rı 
unmittelbar vor König und Königin ftehenden Bauern, fowie die zwifchen den Tbirer. 
und König und Königin ſtehenden Dfficiere zu entfernen, um feinem eigenen Känige = 
ben Fall, daß er vom Gegner bedroht werben follte, Raunı zum Ausweichen zu fdatı 
Sit es ihm gelungen, bie zwiſchen Thurm und König befinblihen Dfficiere zw entfernen, : 
läßt er dieſem Manoeuvre die fog. „Rochade“ folgen, indem er ven König zwei Felta x= 
feitwärts, den Thurm aber zugleich auf die andere Seite neben ihn ſtellt. Durd ie 
Operation wird eine Verbindung der wichtigen Thürme bergeftellt und denfelben eine frc 
Bewegung ermöglicht. Auf Diele eigentlihe Eräffuung ded Spieles folgt nunmehr ein u 
Mittelfpiel, defien Aufgabe e8 ift, Den bei Gelegenheit der Berfegung der Figuren kai: 
begonnenen Angriff auf die gegnerifche Stellung fortzufegen und möglichft wirkfam ;n a; 
hen. Da nun der Zwed des Spieles überhaupt in der Befiegung des feindlichen Kies 
berußt, d. h. benfelben fo zu bebrohen, daß ver Gegner ihn weder burch einen Zug, ze 
durch Dedung vermittelt einer Figur mehr ſchützen kann, p richtet ſich der Angriff fü 
verftänblid; zunächſt auf den König und die ihn im erfter Heike dedenden Figuren. ir 
Unſchädlichmachung lepterer, refp. zu deren Entfernung, bebient man ſich, ähnlich mie 'v 
dem „Damenfpiel”, des „Schlagens“, wobei die Officiere ebenfo „Ichlagen“, wie fie r 
bewegen, während die Bauern nur in bie zunächft vor ihnen liegenden — rechts id 
und Inf feitwärts „Ihlagen“. Hat der eine Spieler durch witderholtes „Schlagen“ är. 
den anderen einen Bortheil erlangt, fo beginnt für ihn das Endſpiel, durch welches er ic 
gegnerifhen König fo in die Enge zu treiben ſuchen muß, daß fi derſelbe, ohne geidis 
zu werben, weber vor⸗, nody rüd-, noch feitwärt® bewegen ann, d. b. “ınat? (indifh, t. 
tobt) if. Erreicht keiner der Gegner einen Vortheil und kann infolge deſſen Feiner fee 
fo ift eine — bes Spieles nicht möglich. Eine auf dieſe Weiſe ern 
Pariie heißt “remis”. Dft kommt es auch vor, daß der im Vortheil befindliche Angt 
gegen Ende bes Spieles plotzlich zum Ungegriffenen wird, wenn ed nämlich tem Berre:: 

elingt, einen feiner Bauern bis in die Felderreihe, in ber —— bie feindlichen Cffis= 
handen vorwärts zu bewegen, ba ein felher Bauer fofort zum Officier wird, d. b. ger 
irgend einen berfelben ausgetaufht werden darf. Durch das Wiedererfcheinen einet !- 
gegnerifchen Officiere kann aber das Spiel eine wefentlihe Aenderung erfahren. Auitir 
Weiſe wird das ©. gegenwärtig in allen civilifirten Ländern gefpielt; nur bier une nf 
anwefentlihe Abweihungen eingeführt worden, wie z. B. bie Angriffe auf Die Königin «=: 
überall nit dem fonft üblichen “Gardez” (franz., d. i. hüte Dich) angelintigt zu mer= 
brauchen, Die Angriffe auf ven König werden mit „Schady“ oder „Schach bem Kiy 
angezeigt. Bon Judien, wo es lange por ber chriſtl. Zeitrechnung erfunden worten i- 
fol, tam das S. zunächſt nach China und Perfien, von ba nach Griechenlaud (mm vas F- 
800 n. Chr.) und fpäter Durch bie Mauren nad; Italien und Spanien. In Frankrtich =: 
Deutfchland fand es durch bie ans dem Drient zurüdtehrenven Kreuzfahrer Eingang. 1! 
Schad-Literatur entitand um 1500 in Spanien und wurde im 17. und 18. y=- 
hundert beſonders in Italien und gegen Ende bes 18. Jahrh. in Frankreich gepflegt, we: 
anf in ber erften Hälfte bes jegigen Jahrhunderts bie Engländer und fpäter die Dentjches x 
beſonders auszeichneten. Die Ver. Staaten habe viele berühmte Schadhfpieler, aber z= 
Unbeventendes auf dem Gebiete der Literatur geleiftet, Das Hauptorgan des gegeaz- 
tigen ©.8 ift die „Leipziger Schadzeitung“. ter den Handbũchern des S. s fint Kiez 
Deus zu erwähnen: Bilguer (4. Aufl., 1864); Dufresne (2. Aufl. 1872), und M. dr 
Lehnbuch des ©.“ (2. Aufl., Halle 1865). 

Schacht, |. Srubenbau. 

e telhalm, |. Equisetum, 
. Bchad, Adolf Friedrich von, namhafter Ueberfeger. und Literariftoriter, ci 
am⸗ꝰ. Aug. 1815 in Brüfewig bei Schwerin, ftudirte, nad Abfelvirung des Frauffur” 
Eynma ſiums, in Bonn, Heidelberg und Berlin Jurisprubenz und europäifche unt ers” 
lijche -Kiteratur, unternahm 1838 Reifen nad) Italien, Sicilien, Aegypten, Syrien, !” 
Türkei, Griechenland und Spanien, wurde 1849 —— — in 
kin, nahmAsbꝰ feine Entlaſſung, bereiſte ſodann nochmals Spanien nnd ſiedelte 1855 22 
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Dründyen über, wo er ſeither als Privatmann lebte und eine berühmte Gemäldegalerie an⸗ 
gelegt hat. Sein Hauptwerk ift: „Geſchichte der pramatifchen Literatur und Kunft in Spa⸗ 
nien“ (3 Bde., Berlin 1845—46) mit einem Band ‚Nachträge“ (Hrankfurt 1854). Er 
lieferte außerdem die trefflichen Ueberſetzungen: „Spanifches Theater“ (2 Bre., Frankfurt 
1845), „delbenfagen bes Firbufi“ (Berlin 1851), „Stimmen vom Ganges” (Berlin 1856), 

Romancero der Spanier und: Portugiefen” (mit Geibel, Stuttgart 1860), „Pocfie und 
Kunft der Araber in Spanien und Sicilien“ (2 Bde., Berlin 1865), „Durdy alle Wetter“ 
(2. Aufl., 1871), „Lothar“ (1872), „Die Piſaner“ (1872). Seine „Gedichte (Berlin 
1866; 2. Aufl., 1867) zeichnen ſich durch Wohllaut und Gedankenreichthum aus. 

Schade (dammum) tft der Nachtheil, welchen Jemand an feinem Vermögen, oder an 
dem, was er beanfprudt, erleidet. Man unterfcheidet einen pofitiven overunmit- 
telbaren ©., vurd welchen eine Benachtheiligung an bem, maß Jemand wirklich befitt, 
bewirkt wird, und einen mittelbaren ©., welder das ſchädigt, was man erſt zu er- 


; - werben gedenkt. Hiezu fommt nod) der durch Zufall veranlaftte und ber verſchuldete ©, 


Erfterer bat feinen Grund in Naturereignijien u. |. w., während legterer durch freie Ent⸗ 
ſchließung eines Menſchen verurfaht wird. Die Grundfäte, nad welchen Schavenerfat 
beftimmt werden kann, find, namentlid in Bällen von zufälligem ©., ſchwierig fetzuftellen 
und die Gefege hierüber verfchieden. . 
chade, Lo uis, deutſch⸗amerikaniſcher Schriftfteller und Advokat, wurde am 4. April 
1829 in Berlin geboren und ſtudirte in Berlin Jura und Kameralwiſſenſchaft. Un den politi» 
ſchen Bewegungen (1848—51) betheiligt, befchloß er 1851 nach den Ver. Staaten auszu⸗ 
wandern. (Er wandte fih nad Wafhington und erhielt dort 1853 eine Stelle als Hilfe- 
Bibliothefar am “Smithsonian Institution”. Im J. 1854 murde er im Cenfusbureau und 
im nädhften Jahre im Staatöbepartement als Ueberſetzer und Statiftifer angeftelt. Anf 
Beranlaffung des Senator Stephan U. Douglas ging er 1856 nad Chicago, woſelbſt er 
den „National-Demokrat“ (fpäter „Union“) bi® 1858 rebigirte, und während biefer Zeit 
ebenfalld als Chefredacteur der “National Union”, einer engliihen Zeitung, thätig war. 
Im 3.1858 verließ er Chicago und begab ſich nach Burlington, Jowa, wo er zur Advocatur 
zugelaffen wurde. Im folgenden Jahre kehrte er nach Walhington zurüd, wo er ſeitdem 
als Advokat lebte. Im 3. 1865 wurbe er als Bertheibiger des Capitains H. Wirz (f. d.) 
in weiteren Streifen befannt. Cr fchrieb: “The Immigration into the United States of 
America” (Waſhington 1856), eine ftatiftifhe Abhandlung, welde noch jetzt als Autorität 
ilt. Eine von ihnı verfaßte und durch das Congrefmitgliev Boyd von Miffouri am 23. 
San. 1871 eingereichte Denkſchrift brachte den Waffenfchacher ver Bundesregierung mit 
Frankreich) während des Franzöfifch- Deutichen Kriege vor den Kongreß. Sch. ift Corre⸗ 
— Mitglied der “American Geographical and Statistical Society of New 
ork”, 

Schädel (Cranium) ift der oberfte Theil des menſchlichen und.thierifhen Skelets, welcher 
vie Inöderne Hülle für das Gehirn bildet. Er ift zuſammengeſetzt aus dem beim Menfchen 
unpaarigen Stirnbeine mit der Stirnhöhle, den paarigen Scheitelbeinen und Schläfen- 
beinen, welch' Ietstere in den zu ihnen gehörigen Felſenbeinen beiberfeits die Gehörorgane 
beherbergen und dent Grundbeine, welches ans dem Hinterhanptbein und dem Keilbein befteht; 
legteres bilvet zum größten Theil die Schädelbafis und verwächſt erft nach vollenbe- 
ter Körperentwidelung mit dem Hinterhauptbein und bem Stebbein. , Diefe Knochen find 
unter fid) fomie mit den Geſichtsknochen (f. Geficht), ausgenommen mit dem Unterkiefer, 
durch unbewegliche Gelente (Näthe) verbunden. Beim neugeborenen Rinde ftehen bie 
oberen Schäpdeltnohen aus einander und laflen gewiſſe Stellen, die fog. Fontanellen, 
offen; aud) die Näthe zeigen in ben erften Jahren nody eine weiche, Inorpelige Zwiſchenſub⸗ 
ſtanz. Durch verfchiedene Löcher in dem Schädelknochen treten Gefäße und Nerven aus; 
Das größte derfelben ift das große Hinterhauptlod, im Grunpbein gelegen und vom Keil- 
and Hinterhauptbein begrenzt, welches durch das verlängerte Dark zum Theil ausgefüllt 
wird. Bei den verfchiedenen Wirbelthieren ift der Bau der Schädelhöhle ein fehr verfchte- 
vener; and die ber einzelmen Knochen weichen flart von einander ab. Ebenſo iſt die 
Schävelbildung der Menſchen fehr verfhieden, and zwar ſowohl bei ven einzeluen Raſſen, 
wie bei Berfonen ein und befjelben Stammes. 

Schädellehre, Bhrenologie (vom griechiſchen phren, Zwerchfell, dann Geift, Sinn) 
ober Kranioffopie (vom griech. kranion, Schäbel und skopein, betrachten, auch Ker a⸗ 
niologie genannt), heißt das auf bie Vergleichung der pfychiſchen Kräfte der Thiere und 
Menfchen mit deren Schäbelformen gegründete, naturphilefophifehe Suftem. Schon Al- 
bertus Maguns tbeilte im 13. Jahrh. den Scyäbel in brei Regionen, entſprechend 
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der Urtheild., Einbilbungs- und Gedächtnißkraft; Ludo vieo Dolce entwafis ca 
Werke über das Gevächtniß (Venedig 1562) eine Karte von 9 Schäpeltheilen, welte cız 
ebenfo großen Anzahl von geiftigen Kräften entiprahen, und auch Brocdeasta (ik 
machte fa um die Sch. verdient, obwohl er eine Rocalifirung ber einzelnen Organe 18 
verſuchte. Gall (f. d.) ift der eigentlihe Schöpfer ber Sch. indem er es unteriz, 
durch ein genaues Stubinm der Anthrepologie, forgfame Pabageung FE Reisarge 
und Gewohnheiten ber Menſchen und Xhiere, durch pathologifhe Beobachtung 'c 
Gehirn⸗ und Geiftestranten, durch vielfadhes Stubium ter Hirn- und Schäbelfter 
anatomifch-phuftologifche Unterfuhung des menfchlihen und thieriſchen Gehirns in ı.: 
Phaſen der Entwidelung, bei Gefunden und Kranken, die Berrihtungen bes Gehins ri 
ſenſchaftlich and diagnoftifch feſtzuſtellen. Vgl. Gall, ““Anatomie et physiologie du - 
steime nerveux” (6 Bde., 2. Aufl., Paris 1822— 27). Gall's Schũler, Spurzbeiz, 
bildete dieſe Lehre weiter aus, welche in Dentjchland früher mehr Anhänger, wie Keil 
einen in Deutſchland naturalifirten Engländer, Seiler, Hirfhfeld, ©. Strar:, 
in neuer Zeit Scheve u. A., hatte, als Died gegenwärtig der Fall ift. In ben Ber. E 
ten fand die Sch. zuerft Eingang durch bie Arbeiten des Dr. Charles Ealpwell 
Kentucky, der unter Gall in Barie ftubirt hatte und von 1821—32 über viefen Gegerint 
fhrieb und Vorlefungen hielt, wie er auch in New York, Philabelphia und anderen grei= 
Stäpten *Phrenological Societies” gründete. Doch war die meilt aus Mebicinern 
ſtehende Zahl feiner Anhänger Hein, bis Dr. Spurzhein 1832 anfing, Hauptjählis = 
Bofton, Vorlefungen zu halten, welhem Beifpiel die Gebrüter Fowler (1834) felgtr 
Ebenfo trugen die Borlefungen Geo. Combe's (1838—40) viel dazu bei dus sec 
Syſtem populär zu mahen, In noch höherem Grabe gefhah dies durch bie Ware x 
Gebrüder Combe, wie “Constitution of Man”, “System of Phrenology” (4. Aufl., & 
burgb 1836). Unter ven Amerikanern, welche ih un die Sch. verdient gemacht baten, ix 
noch Dr. S. ©. Morton un Dr.J.R. Buhanan in Eincinnati, der im ir 
“System of Anthropology” (Cincinnati 1854) in manden Punkten von den bisher aufge“ 
ten Principien abwih, Dir. John S. Hittell he of Phrenology”, Rau X: 


menfionen bes Gehirntheiles oder Organs, welches jenem Triebe ober jener Eigeriec 
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Gall beſaß 354 menſchliche Schädel, das Muſeum zu Edingburgh hat 463 wirklide =t 


aterial für feine phrenologiſchen Werke lieferten. 
Die Gegner der Sch. (dazu gehören die meiften der bedeutenden N: = 
Aerzte Deutfchlands) geben zu, daß an dem GOrundgedanken des Syſtems mandes Bar 


Theil auch den Ergebnifien der eracten Phyſlologie ent , behanpten jepoch, Daß wir Si 
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meift wilſtürlich verfahre, namentlich daß ihr Fundamentalgeſetz, gewifie Erhöhungen oder 
Bertiefungen ber Schävelvede entſprächen beftimmten geiftigen Anlagen, fchon deshalb 
falſch ſei, weil die äußeren Conturen der Hirnſchale mit den inneren gar nicht übereinftim«- 
men. Sie find der Ueberzeugung, daß e8 bis jegt nur gelungen fet, eine einzige Localiſi⸗ 
rung nachzuweiſen, und zwar bie der articulirten Sprache, welche in der unteren Augen⸗ 
windung bed Stirnlappen® auf der linfen Seite, alfo in der Gegend der linten Schläfe, 
ihren Sig hat; alle übrigen Localifationen der Sch. halten fie für Phantufiegebilve. Eine 
der Sch. gewibmete wöchentliche Zeitfchrift erfcheint feit vielen Jahren in New VYork unter: 


dem Titel *“Phrenological Journal” — Fowler und Wells, ſeit 1873 von 
a 


Wells), Bol. Biſchof, „Darftellungen der 'ſchen Gehirn. und Sch.” 1805); Nuäl, 


„Phrenologie“ (2. Aufl., 1858; Hyrtl, „Topographifhe Anatomie" (4, Aufl, 1 Bd., 
1860 


Shadow. 1) Johann Gottfried, ausgezeichneter Bildhauer, geb. am 20. Mai 
1764 in Berlin, geft. bafelbit am 28. Jan. 1850. Bon dem Bildhauer Taſſaert im Zeich⸗ 


nen und Franzöſiſchen unterrichtet, begab er fih auf Koſten feines Schwiegervaterd nad) 


Italien, wo er von 1785—1787 in dem Mufeum bes Vaticand und Eapitold arbeitete and 


‘ ben Preis im “Concorso di Balestra” errang. Nach Taſſaert's Tode (1788) wurde er 
' erfter Hector, bann Director der Alademie ver Künſte in Berlin, welche Stelung er biß zu 


- lin, das Stand 


feinem Tode befleivete. Unter feinen Werten find hervorzuheben: eine Koloffalbüfte Zie- 
then’, die Dot Friedrich's des Großen in Stettin und Leopolv’8 von Deſſau zu Ber- 

ild Luther's in Wittenberg u. |. w. ©. verfaßte auch mehrere für bie 
neuere Runftliteratur werthvolle Schriften. 2) Zeno Ridolfo, ältefter Sohn des 


Vorigen, —— als Bildhauer ausgezeichnet, geb. am 9. Juli 1786, geſt. am 31. Jan. 


übertrat, unter Cornelins, Dverbe 


1822 in Rom, wo er Schüler Thorwaldſen's und Canova's war, iſt beſonders durch ſeine 

Sandalenbinderin und Spinnerin bekannt. 
Schabow:Godenhaus, Friedr. Wilhelm von, namhafter Maler, der zweite Sohn 
von I. ©. Sch., geb. 6. Dez. 1789 F Berlin, bildete fi zu Rom, wo er zur kathol. Kirche 
u. A. zum tüchtigen Künftler aus, erhielt bei feiner 


Rüdlfehr nad) Berlin 1819 eine Profeffur an der dortigen Akademie und zeichnete ſich bald 


durch feine eigenthämliche Lehrmethode ans, welche eine Menge Schüler um ihn verfam- 


' melte. Im Jahre 1826 wurbe er als Director der Aladenie nad Düſſeldorf, an Cor⸗ 


neliu®’ Stelle, berufen, wo er eine dem Geifte älterer Meifter entfprechende, neue Schule 


bildete. Er wurde 1844 in den Adelſtand erhoben, trat’ 1859 in den Ruheſiand und farb 


am 19. März 1862 in Düffelvorf. Die Hiftorien- und PVorträtmalerei verdankt ihm viele 
- ausgezeichnete Kunftwerke, unter denen hervorzuheben find: „Das Bacchanal“ im Neuen 


Theater zu Berlin, „Die Anbetung ver Hirten” in der Garnifonstirhe zu Potsdam, „Die 


: zehn Eugen und thörichten Jungfrauen“, „Mignon“, „Himmelfahrt Diariä für die Pauls⸗ 


kirche in Aachen, u. a. 

Schaf (Ovis) heißt eine Gattung der hohlhörnigen Wieberfäuer, an ben nad 
Binten und fpiralförmig nach vorn gebogenen, gquerwulftigen Hörnern Tenntlih, uns 
terſcheidet fih von ber verwanbten Ziege durch bie flache Stirn, ſtarke Thränengruben, 
den Dlangel des Barted und die runblihe Schnauze. Das männlihe Sch. nennt man 
Shafbod, Widder, Stähr, das weiblide Schafmutter, Zibbe oder 
Schibbe, das verjhnittene männlihe Schaf Hammel oder Schöps, die Jungen 
Lämmer, nadı der Entwöhnung Abfaklämmer, von Michaelis des erften Jahres an 
Jährlinge und, wenn fie ein Jahr alt find, Zeitfchafe. Die Farbe ver dicht den gan- 
zen Körper bedeckenden Wolle ift meift ſchmutzig weiß, Doc gibt e8 auch braune, ſchwarze und 
gefledte S., deren Wolle indeſſen gröber ift als die der weißen; daher zieht man in vers 
edelnden Schäfereien nur weiße Ss Den größten Nugen gewährt die Wolle; das 
Fleiſch ift ſchmackhaft, die Milch nahrhaft, wird aber, da ihre Entziehung dem Fleiſche und 
ber Wolle ſchadet, jelten benutt, die Felle werben mit der Wolle zu Bet en gegerbt, ben 
Talg gebrauchen die Seifenfieder und Fichtzieher, die Därme dienen zur Berfertigung von 
Saiten, die Knochen zur Bereitung des Papterleimes, ver Mift zur Düngung. as Sch. 
ift vielen Krankheiten andgefest, wie ver Fäule, ven Boden, dem Durchlauf, der Seuche, 
den Egeln, der Dreh⸗ und Traberkrantheit, dem Glienwaffer, der Räude. Was bie 
Schafkrankheiten in den Ber. Staaten anbetrifft, fo tritt die Klauenſeuche befonvers in Ohio 
und Michigan, fowie in anderen weltlichen und mittleren Staaten auf, während in New Eng- 
land und dem Süden nur wenig Fälle, in den Territorien und California feine vortom- 
men; in Wafhington Co., Benniploania, litten ?/, der Sch. daran. Die Ränpe ift in Teras 
allgemein verbreitet, in Georgia fielen 1870 5 Proc. der Sch. an einer neuen Krankheit, einer 
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Art von Rot (Sore nose). Das Alter des Sch.s erkennt man am Wechſel und am ber I 
nutzung der Schneibezähne; es lebt felten über zwölf Jahre, ift aber hechſtens 7, das Kr 
rinofhaf 10 Jahre nugbar. Wilde Schafe find das Diouflon auf Corfica und Sarbisin, 
das über Afien verbreitete Argali oder Arkal, das nordafrikauiſche Mähnenſchaf (Oris tn 
gelaphus), das Bergfchaf in ven Rody Mountains (O. montana), von feinen Heran: 
audy Bighorn genannt, welches ſich in Herden von 3 bis zu 30 Stüd vom oberen Wifſer 
und Yellowftone River ſüdlich bis zum Rio Grande, öſtlich biß zu den Dianvaifee-Tamt 
von Nebraska, weftlih bis zu den Küftentetten des Territoriums Waſhington, Ir 
gon und Kalifornia findet und nördlich bis zum 68. Breitengrad vorkommen kei, 
obwohl man es in ben Hügelgegenden an der Hudſon's Bay nicht antrifft. Wa 
hält e8 für zuchtfähig und glaubt, daß feine Veredelung von wirtbfchaftlicher Beben: 
fein würde, body ift ein Verfud damit noch nicht gemacht worden. as Hausid:' 
(ovis aries), deſſen Abſtammung zweifelhaft ift, bat fehr viele Abarten und Lebt fat unter 
allen Himmelsftrihen. Zu den ſog. Höhe- oder Landſchafen mit furzer, mehr ober wenige 
geträufelter und feiner Wolle gehören die von Spanien aus verbreiteten Mterinos (f. t., 
unter benen man wieder das Infantado⸗ oder Negrittifchaf mit dichter und ſtark eloftikte. 
fettſchweißiger Wolle, und das 1765 vom Kurfürften von Sachen aus Spanien imporitz 
Electoralſchaf, d. h. kurfürſtliches Sch., mit fanfter und feiner Wolle, unterſcheidet. Mei. 
Metisfchafe oder veredelte Sch. heißen tie aus der Diifhung von Merinowitdern un > 
wöhnlihen Landſchafen erzielten Thiere; hochveredelt nennt man fie, wenn fie fich von ta 
Landſchafen fchon fehr bedeutend unterfcheiden, confolidirt, wenn die Meftizenböde in 
Eigenſchaften eben fo fiher und volltommen vererken wie die Merinowidber. em Siebe 
ſchaf gegenüber flieht das Niederungsſchaf mit meift grober, fchlichter und langer Bek: 
bazu gehören das wollreiche und maftfähige Blämifche und Friefiihe Schaf in Frietiaz, 
Holland, Holftein, Dänemark, das Zadelfhaf in Ungarn und ver Walachei, Das Englük 
Langmwollige Sch. mit ausgezeichneter Maftfähigkeit und weißer, glänzender uud ride 
Volle, das englifhe Southdownſchaf mit etwas grober Wolle und fehr fchmadhaitez 
Bleifh, das italienische Bergamaster Sch., das größte von allen Schafarten mit ſehr I» 
er und ſchlichter Wolle, das dem friefifhen fehr nahe fommende Gemeine Deutfche Lard 
chaf, das Heideſchaf oder die Heidſchnucke, das Heinfte unter allen Sch.n, auf den feie 
von Lüneburg und Bremen, In Frankreich fhägt man gegenwärtig eine nengezücte 
Art, die durch fehr feine, Ianghagrige und für Shawls febr geeignete Wolle auegeze⸗ 
neten Merinos von Mauhamp. Ueber die in ben Ber. Staaten gezüchteten Scyafarter,i. 
Shafzudt. In Sübamerifa werden Mifhlinge von Ziege und Schaf gezogen, tz 
wegen ihrer Ianghaarigen Wolle in hohem Werthe fteben. An befonderen Arten fint zu 
u nennen: das Yettihwänzige Sch. in Arabien, Tibet, der Bucharei, Morbafrifa un ız 

ap, mit grober Wolle, defien Schwanz und fleiſchdurchwachſene Schwielen eine große Ti 
cateffe find, das Langfhwänzige Sch. mit feiner, zu Kaſchmirſhawls verwendeten Bel: = 
Tibet, Karamanien und Südrußland, das Kalmüdifche oder Kirgifiihe Sch., das Fettftrr 
lige Sch. ohne Schwanz, mit feiner Wolle, in Berfien, Syrien, der Bncharei und Ag 
ten, dad Purikſchaf in Ladak in Indien, deſſen Wolle zu Shawls verarbeitet wird, und tet 
Oſtindiſche Hundah mit ausgezeichneter Wolle. Das Auftraliihe Sch. hat Wolle, vie jez 
nicht elaſtiſch ift, aber einen Glanz befigt, welcher ihr Werth verleiht. 


Schafarik (czechiſch Safarit), Paul Joſeph, namhafter flawifcher Sprad- zz 
Alterthumsforjcer, geb. anı 13. Dat 1795 in Kobelyaromo im nörblihen Ungarn, get 
am 27. Juni 1861 in Wien. S. beſuchte die Gymnafien in Rofenau und Vobjkcz, 
ftudirte von 1810—1815 auf dem Käsmarler Lyceum Philofophie, Theologie und Unger- 
ſches Redt, von 1815 in Jena Gefchichte und Naturwifienfchaften und winmete fich bertin 
bier dem Studium ber flawifchen Sprade. Bon Neufag, wo er nad) feiner Rüdtehr z 
die Heimat Profeflor und Gymnaſialdirector geworben war, ging er nad Brag, we er 185 
Cenſor, 1841 Cuſtos und einige Jahre fpäter Bibliothefar an der öffentlichen und Unirc 
itätöbibfiothel wurbe. Sein Hauptwerk ift eine Gefhichte ber flawifhen Stämme mı 
hrem erften Auftreten bis zu ihrer Belehrung zum Chriftenthum, bie Slowanské staror:- 
nosti” (Prag 1837, 2. Aufl., 1858 ff.; deutfch von Mofig von Aehrenfeld, 2 Bpe., Lei 
zig 1842— 1844). j 
Säufberg it ber Name eines 8555 F. hohen Berges im äfterr. Salztamme:- 
ut, in ber Norbfette ber Rhätifhen Alpen, 5628 %. hoch über Dem Atterfee, zwifcken tx. 
em und dem St..Wolfgangfee, nit einer herrlichen Fernficht, wird ver „Rigi Oele 
reichs“ genannt und befteht aus Alpenkalk und zahlreichen Verfteinerungen. 
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Schäfer. 1) Heinrich, namhafter veutfcher Geſchichtſchreiber, geb. an 25. April 1794 
u Schlitz in Oberheſſen, ftudirte, nach Abfolvirung des Hersfelder Gymnaſiums, in Gießen 
beologie und Philologie, in Darmftadt Gefchihte, wurde 1821 Sekretär und 1831 zwei⸗ 
ter Bihliothefar an der großherzoglichen Bibliothek, 1833 Profeflor der Gefchichte in Gießen 
und 1864 Director der dortigen Univerfitätsbibliothel und des Münz- und Antitencabinets. 
Seine beveutenbften Werte find: „Gefchichte von Portugal” (5 Bbe., Hamburg und Gotha 
. 1836—1854) und „Geſchichte von Spanien” (Bd. 1, Hamburg und Gotha 1831; Bd. 2 
und 3, 1844—1867). 2) Joh. Wilh., hervorragender Literarhiftoriker, geb. am 17. 
Sept. 1809 zu Seehanfen, ftubirte feit 1827 Philologie in Leipzig, wurde 1831 zum 
Doctor der Bhilofophie promovirt und Lehrer an ber Hauptſchule feiner Vaterſtadt und 
erhielt 1867 in Anerkennung feiner Verdienfte den Profeflortitel. Unter feinen Werten 
find zu nennen: „Grundriß der Geſchichte der deutſchen Literatur” (11. Aufl, Bremen 
1870), „Handbuch ver Gefchichte der deutfchen Literatur" (2. Aufl., Bremen 1855), „Ges. 
fchichte der deutſchen Literatur Bis zum 18. Jahrh.“ (2. Aufl., 1859), eine Umarbeitung 
von „Oeſer's Geſchichte der deutſchen Poeſie“ (2 Thle., 3. Aufl., Leipzig 1871), „Literatur- 
bilder“ n. f. w. (2 Thle., 2. Aufl., eipaig 1873), „Göthe's Leben” (2 Bbe. 2. Aufl., 
1858). Als Dichter hat er fi) durch ven Liedercyklus „Liebe und Leben“ (2. Aufl., Bre- 
wen 1858) befannt gemacht. 

Schäferpaefle oder Shäferdihtung, die im Schäferroman oder Schäferfpiel vers 
tretene Joylle. Die Sch. die ihre Helden ſowohl, wie vie Er ſchildernden Verhältniſſe dem 
Hirtenleben entlehnt und bei den Italienern zur höchſten Blüte gelangte, iſt als ſelbſtſtän⸗ 
dig auftretende Gattung der Poeſie meiſt ein Produft ber Zeiten des geſellſchaftlichen und 
ftaatlihen Verfalles, in denen fi in ben Gemüthern eine phantaftiihe Sehnſucht nach 
naturgemäßen Zuftänden rege machte. In den altteftamentlihen Schilverungen, in den 
homeriſchen Dichtungen, hauptfächlich in der , Odyſſee“, und in ven Gefüngen der Trouba- 
dours finden fi) bereits Vorbilder fir und Anklänge an die Sch. Den erften „Schä- 
ferroman“ bichtete Longus in „Daphnis und Chloe”. Bei den Italienern machte 
Doccaccio mit feinen *“Amero” den Anfang, biejem folgte Sannazaro’8 “Arcadia”, 
Taſſo's *Aıninta” und Guarini's “Pastor fido”. Nah den Italienern pflegten vie 
Spanier hauptfächlic die Sch., wovon Montemayor's “Diana” und Cervantes’ “‘Galaten” 
Zeugniß ablegen. In Frankreich, wo die einfache Sch. bald den Charakter des feinen Hof- 
romans annahm, fand biefelbe durch bie ““Bergeries de Juliette” des Nicolas de Mon⸗ 
treur Eingang, worauf fie in diefer neuen Gehalt nah Deutſchland verpflanzt wurde, 
ngchdem fie daſelbſt bereits vorher von Martin Opitz, Dietrich von Werben, Philipp von 
Zeien n. A. durch Nachahmungen und Veberfegungen gepflegt worden war. Einen nenen 
Aufſchwung nahm die Sch. zur Rococozeit; fie verlor fi aber, nachdem wahres Naturgefühl 
über das Gefälfchte und Geſchminkte den Sieg davongetragen hatte. 

Schaf, Philipp, ventfch-amerikanifcher Theolog und Schriftfteller, Doctor der Theo» 
logie und Philofophie, wurde anı 1. Jan. 1819 zu Ehnr in der Schweiz geboren und 
madte feine Studien an ben Univerfitäten Tübingen, Halle und Berlin. Er bereifte 
Frankreich, die Schweiz und Jtalien und hielt darauf tbeologifche Borlefungen in Berlin. 
Im J. 1844 folgte er einem Ruf ald Profeflor an das Theol. Seminar zu Mercersburg, 
Pennfylvania, wo er bis 1862 wirkte, hielt von 1862—67 Borlefungen über Kirchenge- 
ſchichte im “Andover Seminary”, las von 1868—1870 Kirchengefhichte im ““Hartford 
Theological Institute” und erhielt 1871 eine Profefjur am “Union Theological Semi- 
nary” zu New NYork, welche er 1873 noch inne hatte, Seine Bader find: “The 
Prineiple of Protestantism” (1845), „Geſchichte der alten Kirche” (1851 und 1861), 
„Deutſches Geſangbuch, mit einer hiftorifchen Einleitung“ (1859), *St. Augustine, his 
Life and Labors” (1853), “America, its Political, Social and Religious Character” 
(1855), “Germany, its Universities and Divines” (1857), “History of Ancient Chris- 
tianity” (2 Bde., 1860-67), “Slavery and the Bible” (1861), “The Christ of the 
Gospels” (1864), “The Person of Ohrist, the Miracle of History” (1865), ““Lectures 
on Civil War in America” — “Christ in Song” (1869). Die meiften der obigen 
Werke find gleichzeitig in deuticher und englifcher Sprache erfchienen. Die Kirchengeſchichte, 
das Buch über die Gerfon Ehrifti und das über die deutſchen Univerfitäten find auch in’s 
Holländifche überſetzt worden. Außerdem lieferte er eine große Anzahl Beiträge für ame-. 
ritanifche und ausländifche Zeitfchriften, gab den „Rirhenfreund“ (1848—53) heraus und 
war Mitredactenr der Mercersburg Review”. Als Chrenfelretär des „Anerifanifchen 
Zweiges der Evangelifhen Allianz” veranlafte er die Veranftaltung einer allgemeinen 
Verſammlung evangelifher Chriften zu New York (1873), und ſtand an der Spige der 
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Allianzdeputation, welche im Sommer 1871 ben Kaiſer von Rußland in Friedrichshafen au⸗ 
ſuchte, und ſich beim Fürſten Gortſchalow zu Gunſten der in ihrer Religionsfreiheit be 
eintraͤchtigten, baltiſchen Lutheraner verwandte. 

Schaffgotſch (auch Schaaffgotſche), altes angeſehenes Adelsgeſchlecht in Schleſen 
und Böhmen, das bereits 1174 urkundlich erwähnt wird, urſprünglich Scoff, Séeijf 
over Schaff hieß und 1592 in ben Freiherrn⸗, 1651 in den Reid 
— wurde, und noch gegenwärtig in einer ſchleſiſchen und in einer böhmiſchen Liri 

lübt.. " 

Shaffhaufen. 1) Schweiz. Kanton, der einzige, ber auf dem rechten Ufer tet 
Rheins liegt, befteht, faft ganz von Baden eingefchloffen, aus einem Hauptgebiet und 2 Par 
zellen, umfaßt 5Y/, Q.-M. mit 37,721 €. (1870), davon 34,466 Preteftanten, 3051 9 
tholiten, 180 Seftirer, 24 Juden, und zerfällt in Die 6 Bezirke: Shaffhbanfen, Ste:r, 
Keiath, Dber- und Unter-Klettgau und Schleitheim. Das Land mir 
von den Juraausläufern Randen und Reiath durchzogen, ift im Ganzen fruchtbar an 
erzeugt Getreide, Obſt und Wein. Das Mineralreic liefert Eifenerz, Sandſtein m 
Gips; das Thierreich Rindvieh, Pferde, Schweine, Ziegen und Schafe. Nächſt Aderter 
und Viehzucht ift die Inbuftrie Die Hauptbefchäftigung. Der Kanten bat eine kerütnt 
Feilen⸗ und Gußftahlfabrit, Baummollfpinnereien, Kattundrudereien, Gerbereien, Edind; 
tiegelfabriten, Tuchfabriken, Färbereien, Kirſchwaſſerfabriken u. f.w. Bür den Inte 
richt forgen 1 Ober⸗ und Unterrealgymnafium, 6 Real» und verfhietene Elementar- 
ſchulen. Die Souveränetät ruht nad) der Berfaflung von 1862 im Bolfe und wirt turs 
den von bemfelben birect gewählten „Großen Kath“ ausgeübt. Außerdem hat tet 
Boll das Recht der Abberufung und-vas Veto. Der Große Kath wählt alle vier Jar 
eine Regierung ven 7 Mitgliedern und jährlich den Regierungspräfidenten. Die Einzck 
men betrugen 1869/70: 875,300 Fres. die Ausgaben: 893,495 Fres. Zum Bunte: 
contingent hat der Kanton 2544 Mann zu fielen. Das Wappen ift ein fpringente, 
Bee: geldgekrönter Wibber in Silber. 2) Hauptſtadt bes Kantons, mit 10,AF 

., barunter 1666 Katholiken, an ver Mündung des Tangerbaches in ven Ychein, im 1210 
8. Höhe gelegen, nıit vielen alterthämlihen Häufern und engen trummen, aber reinlika 
Straßen. Unter ven öffentlichen Gebäuden zeichnen fih aus: das 1104—1563 im ren 
byzantiniſchen Style erbaute Münfter, die gotb. Johanniskirche vom 3. 1120, tie gröften 
der Schweiz, das auf der Höhe En Sal alte Bollwerk der Stadt, Schloß Unoth cter Mx 
noth (1564 zur Zeit der großen Thenerung erbaut). Auf der Promenade Fäſenſtarb 
fteht das Denkmal des Gefchichtfchreibers Johannes von Müller. Durd eine Brüde mit 
ber Stabt verbunden, liegt ihr gegenüber der züricherifhe Ort Feuerthalen, im EB. eu 
der linken Rheinfeite, ?/, Stunden entfernt, das mittelalterlihe Schloß Laufen, zum 
Kanton Zürich gehörig, von wo and ber Rheinfall einen großartigen Anblid gewährt. 
Schon feit dem Ende des 13. Jahrh, eine freie Neicheftabt, trat S. (im 11. Yahl. 
Scaphusae, d. i. Schiffhauſen genannt) 1501 dem Schweizerbunde bei. 

Schäffle, Albert Eberhard Friedrich, Nationalökonom und öfterr. Staatsmert, 
geb. am 24. Febr. 1831 zu Nürtingen in Württemberg, ſtudirte in Tübingen, mo er, nat- 
bem er ſich 1850—60 an der Rebaction des —— Mercur“ betheiligt hatte, Fre- 
feſſor der politiſchen Dekonomie und Staatswirthſchaft wurde, ward 1869 in gleicher Eigen 
[haft an die Wiener Univerfität berufen, übernahm am 7. Febr. 1871 das Minifterrm 
des Handels und die Leitung des Aderbanminifteriums und trat am 30. Okt. auß rem 
binet zurüd. Als Mitglied des Zollparlaments gehört er ver Süddeutſchen Fractien x. 
Seine Hauptmwerfe find: „Das gefellihaftlihe Syſtem der menfhlihen Wirthfcaft“ ı2 
Aufl., Tübingen 1867), „Die national«ötonomifche Theorie der ausſchließenden Akfatrer- 
hältniffe“ (Tübingen 1870), ,Kapitalismus und Socialiemus mit befenderer Küdfict ax 
Geſchaͤfts⸗ und Vermögensformen“ (Tübingen-1870). 

„Schafgarbe, j. Achillea. . " 

Schafhäutl, Karl Franz Emil, namhafter Dineralog und Techniker, geb. am 16. 
Gebr. 1803 in Ingolftadt, fludirte in Landshut und Ingolſtadt Chemie und Phyſik za 
widmete ſich nebenbei dem Studium ber Muſik und medanifhen Arbeiten, lebte mebret 
Jahre in Sheffield in England, mo er 1836 eine Puddelmaſchine erfand, wurde 1842 Fre 
feflor ver Geognofie, Bergbau- und Hüttenkunde in München und 1849 Oberbibliothi:t 
bafelbft. 1853 erfand er ein Phononieter und 1860 ein Tafhenphonometer. Sein Hart 
merk ift: „Geognoſtiſche Unterfuchungen des ſüdbayeriſchen Wipengebirges" (Deünder 
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Scthafzucht bildet einen wichtigen Zweig der Landwirthſchaft und macht in vielen Län⸗ 
dern einen nanıhaften Theil des Nationalreihthums aus. Die hauptſächlichſten Cultur⸗ 
taffen zerfallen in Fleifh- und Wollſchafe. Zu erfteren gehören Das bergamasker, 
ungehörnte Wanders oder Riefenfhaf und das nieberländifhe Marfchichaf (beive wer⸗ 
den gemolten); bie maftfähigften und zugleich gute Wolle liefernden find die enge 
liſchen Fleiſchſchafe * Southdown⸗, Cheviot-, Leicefter- oder Diſhleyſchaf, die Romney- 
marſchraſſe, Lincolnjhire u. a.). Wollſchafe find: das Dierino- oder Spanifhe Wollſchaf, das 
eigentliche Evelfchaf, in feiner Heimat zurüdgegangen, mit den Unterraffen der Electorals 
ee mit 17/),—2 Pfd. Wolle und 30 Pfo. Fleifhgewicht und ver Negrettifchafe (In⸗ 
antado) mit 21/,—3 Pfd. minder feiner Wolle und 40 Pfd. Fleifhgewicht, die Ram⸗ 
boulliets ei. in Preußen), Charmoifes (fleifch- und wollreich) u. |. w. In England wurde 
die Sch. bereits feit Elifabeth’8 Zeit, in Deutſchland — mit ſpaniſchen Merinos ſeit 
1765 mit großem Erfolg betrieben, von wo letztere ſpäter nah England und Auſtralien 
verpflanzt, und 1823 fogar Zuchtböde wieder nach Spanien zurückgebracht wurden, um die 
bort ziemlich außgearteten Edelſchafe wieder zu veredeln. Die Aufgabe ver Sch. wird je nach 
den verfchievenen Ländern durch Iocale Verhältniſſe, durch Die in der Neuzeit infolge der 
Handelsconjecturen häufig veränderte Broductionsrichtung, und durch Die aus dem erhöhten 
Standpuntt der Agricultur — Modificationen bedingt. Im Ganzen laſſen 
ſich die bei der Wahl der Raſſen zu beobachtenden Regeln in folgende zufammenfaflen: 
man verfuhe nicht, aus Bergſchafen hervorgegangene Raſſen in feuchten Nieberungen 
einzuführen und glaube nicht, mit ſchlechtem, ungenügendem Futter, mit einem kalten dum⸗ 
pfen Winkel für die Winterhaltung Nuten aus verevelten Thieren ziehen zu können. 
Wo aber Die Bedingungen für ein erſprießliches Fortkommen gegeben find, da entiheide man 
ſich für eine der beiden Richtungen: Wolle oder Fleiſchſchafe. Beim Wollſchaf verhindert 
bie dide Haut und das reichlihe Wollfett Die Ausdünſtung auf der Oberfläche des Körpers, 
mithin deſſen Fräftigere Entwidelung, wogegen das Fleiſchſchaf bei weniger und geringerer 
Wolle mehr am Körper anlegt. Das Fleiſchſchaf gedeiht nur bei intenfiver Nahrung, das 
Wollſchaf aud) bei geringerem Futter. Wo alfo der Futterban ausreicht und die Himatis 
ſchen Verhältniſſe nicht zu ungünftig find, da wird bei dem ſtets ſteigenden Conſum und 
Preife des Fleiſches das Fleiſchſchaf mit Bortheil ezüchtet werben können. Uni für ein fo 
vielen Krankheiten unterworfened Thier zuverläffige Pfleger zu bilden, find in mehreren 
Ländern mit großem Erfolg Schäferfhulen angelegt worben.. Um bezüglid) einer ge» 
nügenden Fütterung bie nöthigen Anhaltspunkte zu gewinnen, kommen aud) hier die allge 
meinen Grundſätze ber Viehzucht Hinfichtlich des Erhaltungs- und Productionsfutters 
in Betracht. Hinfihtlih ber Tortpflanzung müſſen fih die Mutterthiere zu ben 
Sprungtbieren wie 50:1 verhalten. Die Übrigen zu einer Herde gehörigen Thiere find: 
1) Zeitböde, im 3. Lebensjahre von erfolgter Bulaffung und Berluft der Lammwolle 
an; 2) Geltes Vieh (Jungvieh und Eaftraten); und 3) Öradviech, wegen Alter ober 
Mängel zur Zucht nit mehr tanglihe Thiere. Driginalthierenennt man Schafe 
von hochedler Kaffe, deren ausgezeichnete Eigenfchaften ſich ficher forterben und die in 
ftrenger Inzucht gehalten werben. Als edlen erbliden Schlag bezeirhnet man bie 
ebenfalls in Inzucht gehaltenen Produkte aus der Paarung zweier verfchietenen, aber edlen, 
seihloffenen Raſſen. Halbfhlag find diejenigen Thiere, die von der Kreuzung an nad) 
12—16 Öenerationen fo confolidirt find, das fie Fächftene von Zeit zu Zeit einer Blutaufs 
friſchung bedürfen, während Blendlinge nicht Produkte von Raſſethieren find, ſondern 
einer oder beiderſeits von veredelten Thieren abſtammen, denen jedoch Gleichartigkeit in 
manchen —— abgeht (veredelt, aber nicht edel). Gewöhnlich theilt man die 
Mutterfchafe in 3 Elaffen: 1) Elite- Schafe (Normalcaffe), nur untadelhafte Eigen- 
ſchaften befigend, wie fie am beiten dem beabfichtigten Züctigungszwed entipreden; 2) 
Muttertbiere mit ſchwach entwideltem Körper, zu feiner Wolle und nicht gut beftan- 
denem Bließ (überbilvete Thiere); 3) Thieremitfehlerhaftem Ban und zugrober 
Wolle, Die Böde fheidet man in: 1) Normal- over Conftanzirungsböde, 
dem Mufterbilde möglichft nahe ſtehend, um die ſchätzenswerthen Eigenfchaften zu erhalten 
und zu befeftigen; 2) veredelnde Corrections böcke, um vorhandene Fehler auszu- 
gleichen; und 3) Verdichtungsböcke mit ftarfem Körperbau und nicht zu feiner, aber 
dichter und Harer Wolle. Die Sprunggeit, vom Klima und Lpcalverhältniffen abhängig, 
fällt meiftens in ben September und Ditober; die Tragzeit ift 20—21 Wochen, die Lamm» 
zeit alfo im März und April. In vieler Beziehung vortheilhaft ift das ziweimalige Lam⸗ 
men im Jahre, wobei die Widder weniger angeftrengt werben, und falls die eine der Lamm⸗ 
zeiten nicht gänftige Witterung bat, fo ift der Schaden wenigftens nur anf die Hälfte be- 
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ſchränkt. Von Vortheil iſt es bei dieſer Gelegenheit die Schafe im Freien durch Wein 
dächer zu ſchützen. Die Schafſchur wird entweder nur einmal oder zweimal vorgenen⸗ 
wien. Das Waſchen ver Schafe vor ver Schur wird gegenwärtig immer mehr und mer 
durch die fog. Fabrikwäſche verdrängt, bei der erft die abgenommene Wolle gereinigt kin. 
In Amerika war urfprünglid) das zahme Schaf nicht einheimifh. Die erften Schafe mer. 
den 1609 von England aus nad) Jamestown, Virginia, gebracht, welche ſich in 40 Jeb 
ven bis auf 3000 Stüd vermehrt hatten, und famen von Dort aus (1625) nad) New Ya 
und Maflachufetts, wo fie 1793 durch William Fofter von VBofton, 1802 durch Tara 
Humphreys und 1846 durch Taintor von Hartford, Connecticut, durch Aus Epanien ra 
Frankreich eingeführte Merinos veredelt wurden. Als die beften, zur — — 
werthen Arten gelten die Vermont Brewer⸗, die Atwoodſchafe, die ſächſiſchen Merines, tr 
Leiceſter⸗(beſonders in New Jerſey als Maſtthiere), Southdown⸗ und Cotswoldſchafe. Ti 
nördlichen und weſtlichen Staaten züchten vornehmlich Fleiſchſchafe für den Nahrungöketer, 
Die Pacifiſchen, die Süd- und Mittelftanten (beſonders New York, Ohio, Texas und Cs 
kifornia) find für die Wollproduction von Bebentung. In den Territorien Colorate m 
Rem Merico ift die S. von befonderer Wichtigkeit. Die Schafe finden fi dort in Herven ven 
Tauſenden und brauchen Das ganze Jahr hindurch nicht gefüttert zu werden, fondern finden iher 
Nahrung im Freien; and) find fie den anderwärts vorkommenden Krankheiten nicht unteren, 
fen. Im J. 1840 gab es in den Ber. Staaten etwa 19,330,000 Schafe, 1850: 21,750,000, 
1860 nicht viel weniger als 25,000,000 und 1870: 31,851,000, die zu durchſchnittlich 
Pfd., alfo 95,000,000 Pfo. Wolle lieferten. Welche Wichtigkeit Die Sch. bezüglidy der Fleik- 
probuction erlangt bat, kann man aus dem Factum ermeflen, daß die Stapt New Perf allen 
wochentlich für ihren Bedarf 15— 20,000 Stüd Schafe verbraudt. Vgl. die ter 
Mentzel (2. Aufl., 1861), Körte (1862) und Neigfhüt (1869), fowie bie “Reports of the 
—————— of Agriculture” und “Publications” der verſchiedenen “State A gricultural 
ieties”, i 

Shaghticate, Townfhip in Renfielaer Eo., New York, 3125 E.; am Hooſic Ric 

elegen. 
® Schatulga, Dorf in Muscogee Eo., Georgia. 
Schah (perf., d. i. König), Titel für einen Herrſcher, gleichviel ob derſelbe unathäne; 
oder lehuspflichtig iſt. Mit Padi zufammengefegt, Päpifhäh (d. i. der beſchũtzente 
er König), ift Sch. der jegige Titel des Sultans, des Greßmoguls und des Küsigl 
von Perfien. 

Schalal (hebr. Schual, Geheul), zur Gattung, Hund gehörendes, in Südenropa, Az 
und Afrika weit verbreitetes, nächtliches Haubthier, pas dem Menſchen ungefährlich, im unter- 
irdifhen Bauen gejellig lebt, nur durch einen übeln Geruch umd fein eigenthümtlidyes Ge 
heul läftig wird, zwifhen Wolf und Fuchs mitten inne fteht und in zahlreichen Varietäten 
vertreten ift. Als Stammvater des Sch.s, fowie mehrerer Hunderaſſen, gilt der Ge- 
meine Sch. oder Goldwolf (Canis aureus), wird bis 2%. body, 2"/, F. Lang, it 

elblihgrau bis roftfarben, mit an) gemiſcht, Kehle weiß, Schwanz bujchig, bis zer 
Serie reichend, gefräßig, aber leicht zähmbar, befigt einen brauchbaren, aber ziemlich wert» 
lofen Belz und jagt oft in Scharen bis zu 200 Stüd. Eine verwandte Art if de 
Eap’jihe Sch. (Canis melas). mit ſchwarzer Schabrade auf dem Rüden. Schnal we: 
den im A. T. auch Füchfe genannt, dem analog die Araber ven Sch. und Fuchs mit ten 
ger Namen bezeihnen; aud die Rufen haben für Wolf und Sch. denfelben Rome. 
ei den Aegyptern genoß der Sch. göttliche Verehrung. 

Schalk, urfprünglih im Mittelalter fo viel wie Knecht, daher mariscale (Marſchel 
d. i. Aufſeher über die Pferde, und seniscale (Seneſchall), d. i. ältefter Diener; fpäter ca 
Menſch von roher, bo8hafter Gemüthsart, daher Schalksknecht; endlich Scheln 
un) in der jegt üblichen Bebentung, d. i. ein Menſch, der gern liftige, aber harn⸗ 

ofe Streiche ausübt. 

Säalten, Gottfried, nieberländifher Maler ans der Schule Gerard Domw’s, ge. 
1643 zu Dortrecht, malte Heinere Hiftoriihe Gemälde, namentlih Nachtſtücke, denen e 
durch eigenthümliche Beleuchtung einen hefonderen Reiz zu geben mußte. Die Galeria 
von Dresven, Wien, Münden, Amſterdam und verfchiedene in England, wo er eine Zt 
lang lebte, haben Gemälde von ihm. Cr ftarb 1706 im Haag. 

Egal nennt man in ber Phyſik Die als abwechſelnde Verdünnungen und Berdichtunger 
eines elaftifchen Mittels wahrnehmbare Urfache ver Gehörsenpfindungen, entfteht tar 
mechanifh angeregte Schwingungen von gewiſſer Geſchwindigkeit und wird, durch Fert: 
vflanzung ber fog. Schallwellen zum Gehörorgen, zum Bemuftfein gebracht. Dei 
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gewöhnliche Fortpflanzungsmittel des Sch.es iſt die atmoſphäriſche Luft (im lufleeren Raum 
pflanzt ſich der Sch. nicht fort), aber auch jeder andere Körper leitet ven Sch., je nach 
dem Grad feiner Schwingfähigkeit mehr oder weniger gnt. Der fohallleitende Körper 
(Medium) gerät durch den Impuls in wellenförmige Bewegung, die bei gasförmigen Kör⸗ 
pern in abwechfelnder Verdichtung und Verdünnung befteht; eine Verdichtung und eine Ber- 
bilnnung bilden zufammen eine S hallwelle, und der räumliche Abſtand von einem Mari« 
mum dee Verdichtung zum andern die Wellenlänge Der Wellenhöhe ent- 
fpriht die Stärke, und der Wellengeftalt, abhängig von ber fubitantiellen Natur 
bes fchwingenven Körpers, der Klang des Tones, bebingt aber ebenfowenig wie bei feften 
oder flüfligen Medien ein Fortbewegen materieller Theilchen; es find fog. ftehenve 
Wellen, deren äußere Form fi) nad der Begrenzung des Mieviums richtet. er die 
Schallerregung in freier Luft vor fi, fo ift die Ausbreitung der Wellen nad) allen Ric} 
tungen gleich, d. h. die Wellen ftellen in jevem Moniente Kugelſchalen dar, wenn man von 
der Formänderung abfieht, welche durch Die nach oben abnehmende Dichte der Luft bebingt 
it. Jeder Sch. pflanzt fih durch eine Reihe von Wellen, nicht durch eine einzelne fort; 
denn wenn and die ige eine momentane ift, fo kann doch fein ſchwingungsfähiger 
Körper ſchon nach dem erften Impuls in Die abfolute Ruhelage Bee: fondern macht 
nothwenbig eine entgegengefegte Schwingung von geringerer Stärke, meldyer wieder eine 
ſchwächere in der Richtung der erften folgt u. ſ. f.; nur nehmen, beſonders bei Körpern von 
fehr geringer Elafticität, vie Schwingungen raſch ab und fliehen der erften Welle an Wirkung 
fo ſehr nach, daß fie fi meift ver Wahrnehmung entziehen. Beim Ueberfchlagen eine® 
elettrifhen Funtens, beim Explodiren eines Percuflionszünders u. |. w. ift Die Abnahme 
der Schallwellen eine fehr raſche und die Wirkung eine präcife, da die Erregung faft une 
von einem Punkte ausgeht. Der Eindruck auf das Gehör ift hart, unangenehm; dagegen 
bat der Sch. von einem in ber Ferne abgefenerten, ſchweren Geſchütz trog feiner Heftigteit 
etwas Weiches (er ift Dumpf), weil die Erregung nicht fo momentan und ber Uebergang zur 
Nude durch eine, wenn auch raſch abnehmende, dichte Reihe von Wellen vermittelt iſt. 
Iſt der ſchallerzeugende Körper fo befhaffen, daß feine Schwingungen einige Beit banern, 
mobei eine Reihe Wellen von nahe zu gleicher Intenfität fich bilvet, fo entjtebt ein Ton 
(f. d.), welder indeß nie einfach, ſondern in Wirklichkeit ftetS aus mehreren Tönen zuſam⸗ 
mengefegt ift, unter welchen einer (der Grundton) vorherriht. Iſt diefes Vorherrſchen 
nicht entfchieven, find namentlich die zugleih mit dem Grundton auftretenden Töne mit 
diefem weniger harmoniſch, fo wird biches Zufammenwirten ale Klang bezeichnet. An- 
dere Schallwirkungen, bei denen die gleichmäßige Ansbildung der Wellen noch mehr geftört 
ift, werden verſchieden, meift aber fo benannt, daß das dafür gebraudte Wort an den 
betreffenden Naturlant erinnert, 3. B. Hirren, rauſchen, murmeln, donnern u. f. 
w. Die Schallwellen pflanzen fih in der Luft mit einer Geſchwindigkeit von etwa 
1055 Fuß in ver Sekunde fort, bei weiten fchneller in flüſſigen und feften Kör⸗ 
pern. Die Schallwellen werden nad demſelben Geſetz reflectirt wie bie Licht- 
wellen; hierauf beruht die Entftehung des Nahhalls und des Echos. Die In- 
tenfität des Tons nimmt, fofern fih die Scallmellen in demfelden Mebium un- 
gehindert verbreiten, mit dem Quadrat der Entfernung ab, aber nod weit rafcher, 
wenn das Fortfegungsmittel ungleidhartig oder ungleid dicht iſt; langſamer jedoch, 
wenn man fie nöthigt nac einer beftimmten Nichtung fortzufgreiten Spradrohr).. 
Weide Körper (Mollfteffe, Federn, Kautſchuk u. f. mw.) vernichten den Sch. faft ganz, ob» 
gleich fie fehr elaftifh find, indem fie die Schallwellen derart breden und burdein- 
andermerfen, daß fie ſich großentheild mechfelfeitig aufheben. Werden die Schallwellen 

efammelt und nad einem Punkte reflectirt, jo fteigert fich ihre Intenfttät weſentlich. Be 
—* ſich in der Nähe eines tönenden Körpers andere Körper, welche in gleiche Schwin⸗ 
gungen verſetzt werben können, fo wird ter Sch. verftärtt (Refonanzboden). Regel⸗ 
mäßig fortſchreitende Schallwellen kommen nur dann zu vollftänbiger Ausbildung, wenn 
der ſchwingende Körper eine im Vergleich zur Wellenlänge fehr bebeutende Ausdeh⸗ 
nung bat; entgegengefegten Falls werden vie Wellen bald an ven Grenzen des Körpers 
reflectirt (mechfelfeitig aufgehoben, vernichtet) und combiniren fi, mit den neu erregten, zu 
ftebenden Wellen (Interferenz des Sch.es, analog dem Licht), Dies 
geſchieht bei gefpannten Saiten, aber auch bei begrenzten Luftmaffen, wenn man 3. B. 
eine, durch Anftreihen mit dem Biolinbogen, zum Tönen gebrachte Glasglode an bie 
Deffnung einer unten gefchloffenen Bappröhre hält. Der Zon wird dann verftärkt, jedoch 
nur, wenn ein beftimmtes Verhältniß zwifchen der Länge ver Röhre und der Wellenlänge 
bes einfallenden Ton (feiner Tonhöhe) ftattfindet. Daſſelbe zeigt ſich bei offenen Röhren 
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und and, wenn man einen Windſtrom in geeigneter Weiſe an dem Rande des Rehet 
vorbeiführt Orgelpfeifen). Was man nad dem Borgange Wheatfione’s mt 
BVolarifation des Sch.es bezeichnet, entipricht jedoch nicht dem Vorgange bei Pelarüs 
tion des Lichtes. Die Gelege, nah weldhen die Scallwellen zurüdgewerfen xa- 
ben, find den in der Katoptrik geltenden vollkommen gleid, nur find wegen des umentis 
größeren Umfanges der einzelnen Wellen und der ungleich geringeren Geſchwindigkeit ter 
felben, Störungen fehr merkbar. Bläft man eine gefchlofiene (gevedte) Pfeife mäßig Kat 
au, fo wächſt die Dichtigkeit der Luft bis zum Boden der Pfeife und erreicht Dort ihr Yiayi- 
mum; folglid bildet die Luft in der Pfeife die Hälfte einer Verdichtungswelle eter ta 
vierten Theil einer ganzen Schallwelle. Der tieffte Ton, ben eine Pfeife geben kam, 
beißt ihr Grundton; bei verftärttem Winde werben höhere Töne (Obertöne) 
indem ſich vie Luftfäule durch Schwingungsknoten in einzelne, für ſich fhwingenbe Ihrk 
theilt. Eine gejpannte Saite gibt ihren Grundton, wenn fie ihrer ganzen Länge nah 
fhwingt, fie kann aber auch durch Schwingungsknoten in mehrere Theile getheit wer⸗ 
den. Die Gefege tönenver Saiten ermittelt man mit dem Monochord. ie Schwin⸗ 
gungszahl einer Saite ift unter fonft gleichen Umftänden ihrer Länge umgekehrt yreyer 
tional und proportional der Duadratwurzel aus der fpannenben Kraft. Ein elaftiider 
Stab ſchwingt feiner ganzen Länge nach ohne Schwingungsknoten, wenn er an einen: Ente 
befeftigt it (Stimmgabeln) Mit einem Violinbogen angeftrihene Platten tbeilca 
ſich in einzelne, durch Anotenlinien getrennte Abteilungen, welche für ſich fhwingen; aus 
eftreuter, feiner Sand fammelt fi in ben Knotenlinien und erzeugt fo bie © hlatzn:- 
hen Klangfiguren. Die Unterſchiede gleicher, aber auf verfhiedenen Infirumenten 
erzeugter Töne (ihre Klangfarben) werden burd das Mitklingen einer Reihe rer 
Dbertönen hervorgebracht, und auf den verſchiedenen Inftrumenten begleiten verfchietert 
Obertöne in wechjelnder Stärke den Grundton. Ein geübtes Ohr hört diefe Obertene 
welche in der Sekunde 2=, 3«, As, be, Gmal fo viele Schwingungen machen als der Grurt- 
‚ton; zur genaueren Nachweiſung derſelben dienen die Refonatoren. Den tieffie 
in der Mufit zur Anwendung kommenden Ton, welcher überhaupt anf der Grenze ter 
Hörbarkeit fteht, gibt eine 16füßige, gebedte Pfeife als Grundton. Er wirk durch 16.,, 
‚Schwingungen in der Sekunde, der höchſte wahrnehmbare Ton ba egen durch 36,000 
Schwingungen in der Sekunde erzeugt. Die Lehre vom Sch., welche bei Ausführung ver 
Bauwerken, wie Kirhen, Theatern, Concert- und Hörfälen, praftifhe Anwendung fr- 
det, wird Aluftit genannt. In neueſter Zeit ift e8 and gelungen, die Schallwelle 
fihtbar zu machen und zwar mit Hilfe des Schlierenapparates von Töpler, ird- 
cher die Beobachtungen fehr geringer Schwankungen in den Lichtbrechungsverhälinifſen 
gan (vgl. Töpler, „Beobachtungen nad) einer neuen optiſchen Methode“, Bonn 1864). 
ch Rudolf König bat Apparate conftruirt, mit denen man die Schwingungen ta 
Luftſäulen dem Auge thatſächlich vorführen und firiren kann. Le Conte made tie 
interefjante Beobachtung, daß eine Gasflamme bei gemiflen mufifalifhen Inftrumenten iz 
eine hüpfende Bewegung gerieth. Tyndall erklärt dies dadurch, daf der ausftrüment 
Gasſtrom durch Reibung an ben Defnangen bes Brenners in Schwingungen gerätt, 
wodurch die Flamme fladernd wird. Diefe Schwingungen entftehen nur bei flarfem Trnd 
und durch ifohrone Schwingungen, weldye ein benachbarter tönender Körper in ver dat 
erregt, wenn der Gasdruck fo Kat ift, daß bie Flamme in’ Fladern gerät. Ju— 
tereflant ift die Wahrnehmung von Guthrie über bie Anziehung durch Edi 
ſchwingungen. Derfelbe fand, daß wenn man eine ſchwingende Stimmgabel in vie Nähe 
eines Heinen Stückchens Kartenblatt bringt, dieſes letztere fih der Gabel zu nähern firekt. 
Ueber die Fortpflanzungsgefchwindigleit des Sch.es in Röhren hat Seebed intr 
efjante Unterfuhungen angeftellt. Vgl. Radau, „Die Lehre vom Sch.“ (1869) u 
Helmbolg, „Lehre von den Tonempfindungen“ (3. Aufl., Berlin 1870). 

Shall, Karl, Journalift und Luftfpielvigter, geb. am 24. Febr. 1780 in Bretler. 
get. dafelbft am 18. Aug, 1833; rebigirte bis gi feinem Tode die „Nene Breslaner Zei⸗ 
tung” und fchrieb, abwechſelnd in Breslau und Berlin lebend, eine Anzahl mit Beifall auf. 
genommener Luftfpiele (3. B. „Knopf und Flausrock“; „Die unterbrohene Whiſtpartie“: 
Trau, ſchau, wem?“ u.a. m.). Seine „Nacgelafiene Reime und Räthfel* mit Bir 
graphie, gab Kahlert (Breslau 1849) heraus. 

Schaller. 1) Anton, Maler, geb, 1772 in Wien, zeichnete fi namentlich tars 
feine hiftorifhen Gemälde auf Porcellan, fpäter auch dur feine Delgemälte aus, wırt 
Profeſſor der Akademie in Wien und farb 1844. 2) Johann, Bruder des Beriges, 
geb. 1777, ftudirte in Rom 10 Jahre lang die Meifterwerte der Bildhauerkunſt, wurte 
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1823 Profeſſor der Bildhauerkunſt an der Wiener Akademie und ſchuf daſelbſt viele werth⸗ 
volle Kunſtwerke. Er ftarb 1847. 3) Ludwig, Sohn von Sch. 1), geb. 1804 zu Wien, 
ftudirte an der dortigen Akademie die Bildhanerkunft, ging 1828 nad) München und erwarb 
fi) hier durch feine Arbeiten an der PBinakothet, Glyptothek, Siegeshalle u. f. w., ſewie 
durch feine zahlreihen Statuen, namentlich einer Anzahl berlihmter Dichter, und Modelle 
den Wuf eines bedeutenden Künftlere. Er ftarb am 29. April 1865. ' i 

Schaller, Julius, namhafter Philoſoph, geb. am 13. Juli 1810 in Magdeburg, ſtu⸗ 
birte in Halle Theologie, fpäter hauptſaͤchlich Philoſophie, wurde bafelbft 1834 Du 
cent, 1838 außerorbentliher und 1861 ordentlicher Profefjor ver Philofophie. Seine beis 
den Hauptwerke find: „Geſchichte der Naturphilofophie von Baco bis auf unfere Zeit“ 
Bd. 1, Leipzig 1841; Bd. 2, Halle 1844) und „Piyhologie” (Bd. 1, „Seelenleben”; 

eimar 1860). Er gab mit Giebel feit 1853 „Das Weltall” heraus und ftarb am 21. 
Juni 1868 im Afyl fir Gemüthskranke zu Karlsfeld. 

Schalllehre, |. Schalt. # 

Schalmei (vom lat. calamus, d. i. Rohr; franz. chalumeau). 1) Die aus Nohr ge 
fertigte Schäferpfeife. 2) Ein durch bie Dboe verbrängte® Blasinſtrument aus Buchs- 
baum, 3) Die Pfeife am Dudelfad. 4) Schnarrwert in der Orgel. 

Schalotte oder Zevantinifher Lauch (Allium ascalonicum), Eſchlauch, eine 
während der Kreuzzüge aus Kleinafien von der Stadt Ascalon (woher der Name) nad 
Europa gelommene Art der Gattung Lauch (ſ. d.), befigt einen nadten, ftielrunden Schaft, 
pfriemenförmige, nur wurzelftändige Blätter, rundlicye, röthlich blaue Blumendolden, blüht 
jedod nie und wird als Küchengewürz benugt. Die Zwiebeln ftehen im Gerud) und Ges 
ſchmack zwifchen ‚dem Knoblaud) und der eigentlichen Zwiebel, find aber viel milder 
als dieſe beiden und werben daher vorzugsweife Saucen und anderen Speifen zuge 
feßt. Die Shalottenblume ift Pulsatilla vulgaris; Schalottengra® eine zur 
Gattung Poa gehörige Gräferart. 

Schalthiere, ſ. Monotremata. 

Schaltjahr, ein Jahr, das zum Zwecke der Ausgleichung der Differenz rigen Son 
nen- und Mondjahr Einfhaltungen enthält und deshalb Länger ift, als die gewöhn⸗ 
lichen Jahre. In der chriſtlichen Zeitrechnung ift jedes vierte Jahr ein Sch., fo daß anf drei 

emwöhnlihe Jahre von je 365 Tagen 5 St. 48 Min. 46 ©. ein Jahr von 366 Tagen 
olgt; bei den Juden find unter 19 Jahren das 3., 6., 8., 11., 14., 17. und 19., bei ven 
Mohammedanern unter 30 Jahren das 2., 5.,7.,10., 13., 16., 18., 21., 24., 26. und 29. 
Jahr Sch.e, Nah dem Julianifhen Kalender fiel der Scha lttag auf den 24. Februar., 
welder — gezählt wurde, während man jetzt den 29. als Schalttag bezeichnet. 

Schaluppe (auch Schluppe; franz. chaloupe, engl. sloop) heißt ſowohl ein einmaſti⸗ 
ges ———— (beſonders — von 20—40 Tonnen Gehalt, als auch 
ein zu einem Schiffe gehöriges, auf See meiſtens an der Seite des Schiffes be— 
feſtigtes, großes Booi. Bewaffnete Schen (Kanonen⸗Sch. welche auf dem Vorder⸗ 
theile eine Kanone führen, wurden ehemals zur Hafen- und Küftenbevedung benutzt, find 
aber feit Einführung der Dampflanonenboote faft aus allen Marinen verdrängt. . 

Schamanen = Einigen von dem fandfr. Worte N Name der zngleih als 
Aerzte und Brielter en Geiſterbeſchwörer unter den Bubbhiften in der Tatarei 
und Mongolei, in einem Theile Ehina’s, in Sibirien und Kamtſchatka, deren Gottespienft 
in Opfern, Gebeten und Geſängen befteht. Ihrer Lehre (Schamanismus) nad gibt 
es für die Menſchen ein Fortleben nad) dem Tode, deſſen Freudloſigkeit jedoch weder dürch 
irgend eine gute That, nod) durch die Götter, deren e8 unzählige erſchaffene und unerſchaf⸗ 
fene gibt, aufgehoben wird. Auch glauben fie an gute und böfe Geifter. Der Mongole 
Dordſchi Banfarom in Kafan fehrieb eine Abhandlung über den Schamaniemus, Bl. 
Eaftren, „Borlefungen Über finnifhe Mytbalogie” (Petersburg 1853), - 

Schamhl over Shemyl(volfländig Ben⸗-Mohammed Shamyl-Effendi), 
Sultan und Prophet der kaukaſiſchen Bergvölker, geb. 1797 im Aul Himry im Gebiete der 
tatarifchen Koifjubelinen im nörbligen Dagheftan, geft. im März 1871 in Medina. NIS 
Anhänger der fufitifhen Sekte des Kaſi⸗Mollah, deren Hanpt er 1834 wurde, betheiligte 
Sch. ſich feit 1824 an dem Kampfe gegen die Ruſſen, zu deſſen beflerer Führung er bie 
dagheſtaniſchen Bergvölker vereinigte, benfelben eine Art theofratifche Staatöverfaftung gab 
und ein in ber Folgezeit bewährtes Kriegsweſen fhuf. Im J. 1853,. bei Ausbruch tes 
Orientaliſchen Krieges, von der Türkei, Frankreich und England durch Gelo und Waffen 
unterftügt, fiel er in Kachetien ein, und brachte die Ruſſen, die den Kaukaſus des Krieges 
wegen von Truppen entblößt hatten, in große Verlegenheit. Nach dem Schluffe des Krie- 
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ges (1856) begannen bie Ruſſen ihre Operationen im Kankaſus mit erneueter Kraft me 
ſchlugen Sch. zunädft am 11. Aug. 1858 beim Aul Ismail, worauf fie ihn am 12. Ar. 
1859 aus der Bergfefte Werden verbrängten. Sc. z0g fid) von da auf die Fefte Ghuzit = 
räd, mußte fi) aber anı 6. Sept. 1859 nad) heldenmüthigem Kampf dem General Bar 
tinstij ergeben. ALS Gefangener wurde er Über Moskau nach Petersburg gebradt, zec 
— ——— behandelt wurde. Später lebte er mit feiner Familie in Kalngs, tar 
in Medina. 

Schanden, Stadt im Regierungsbezirk Dresden des Königreichs Sadfen, wita 
in der Sädfifhen Schweiz, am Eingange zum Kirnitzſchthale und am rechten Ufer te 
Elbe gelegen, fteht mit Dresven in Dampffdiffe und Eifenbahnverbinpung, treikt beten 
tenden Sanpftein- und Holzhandel und Hat 2740 €. (1871), Sc. ift aud als Cum 
* feine eiſenhaltigen Quellen bekannt, deren bedeutendſte ſchon im 18. Jahrh. im Krk 

and. 

Schande, als Gegentheil der Ehre Alles, mas nach den Grundſätzen ver ſittlichen Be 
urtheilung geringgefhägt nnd verachtet werden follte, oft aber auf Grund einer willi- 
lichen Convenienz oder zur Zeit geltenver, häufig falſcher Ehrenpunfte verſchieden beurisck 
wird. Die Strafen der üffentlihen Sch, finden in der Degratation, dem Schandrich 
(Pranger), der öffentlichen Auspeitfhung (in den Ber. Staaten neh in Delamarı 
und der Brandmarkung ihren Ausorud, 

Schanze. 1) Im Militärmefen eine Erbbefeftigung, tie, mit Bruſtwebr zı 
Graben verfehen, je nah Bedürfniß durch fog. Hindernißmittel (Balifjaden, Etinmrfit, 
Berhaue, Flatterminen u. |. w.), mehr aber noch durch fog. Berftärfungsmittel (Tamtert, 
Caponnieren, Blodhänfer u. |. w.) in ihrer Wiverftandsfähigfeit verftärkt werben Kurz. 
2) In der Rautik das bis zum Mittelmaft reichende, erhöhte Stockwerk auf dem binterr 
Theile des oberften Dedes eines Kriegsſchiffes, das meift die große Cajüte und bie CH 
cierskammern enthält und nur leicht armirt ift. Das Ded ter Ch. heißt Oxartertek. 

Scharbock, |. Storbut. 

S arfrichter, ſeit dem Ende des Mittelalter der Vollzieher der gerichtlich verhärgte 
Todesſtrafe der Enthauptung, zu unterjcheiden von Henker, der die übrigen Tebettr:- 
fen (Hängen, Rädern, Biertheilen, Verbrennen u, f. w.) und bie Folterung zu vol;ickn 
batte und infolge deſſen als anrüchig und unehrlich galt, während dies bei dem Ed., ar 
Grund austrüdliher Beftimmungen ver Reichsgeſetze, nicht ver Kal war. Trertee 
wurde der Sch.vom öffentlichen Vorurteile ange Zeit als anrüchig bezeichnet, fo ruf « 
nicht Bürger werben konnte, eine beſondere Kleivung tragen, in der Kirche einen kefentee 
Stuhleinnehnen und beim Abendmahle als letter gehen mußte. Die Henker (Hentertfnetk. 
Freiknechte) jtanden in der Regel ins Dienfte der Sch. und beforgten außertem gemzknit 
das gleichfalls entehrende Abdeckergeſchäft (Wafenmeifterei, Schinderei). Im nenerer Zer 
werben bie Sch. und feine Gehilfen vereidigt; aud) ift ihr Lohn geſetzlich beſftimmt. Ned ii 
jum 16. Jahrh. wurde an manden Orten die VBollziehung der Todesſtrafe dem Kläger m 
deſſen Anhange überlafien. 

Scharfſchützen (engl. slarp-shooters) heißen in manchen Armeen Abtheilungen der%- 
fanterie, weldye mit ten beften Schußwaffen bewaffnet, im Schießen fehr geübt find m 
—— als Tirailleure benutzt werden. Zu ben beſten Sch. gehören die Tiroler ra 

weizer. 

here (Scarlatina), eine mit Hautausfhlag und Halsentzintung verkuntene, fir 
bafte, durch Anftedung fich leicht weiter verbreitende Hautkrankheit, tie in ben mail: 
Fallen epidemiſch (Frühling nnd Herdft) auftritt und, niit Ausnahme von Säuglingen urt 
Greifen, Berfonen jedes Tebensalters befällt, obwohl ein einmaliges Ueberftehen ter Kroz! 
& in den meiften Fällen vor einer zweiten Erkrankung fhügt. Etwa 8 Tage nad te 
nftedung (Incnbationsftadium) wird der Patient von Mattigkeit, Fröfteln, Ditegeiih. 
Kopfſchmerz, Brechneigung, Radenentzändung mit Trodenheit und Brennen im Haffer: 
hohem Fieber befallen, 1—2 Tage fpäter erfcheint zuerft anı Halfe, dann am ganzen Fi 
> ein other Ausfchlag, doch find im Gefidyt meiftend nur Die Wangen geräthet. Te 
usſchlag beſteht aus Heinen rothen Flecken und Knötchen, deren Röthe unter Tem Firge- 
drud verfchwindet, aber nach aufgehobenem Drud wieder zurückkehrt. Die Flecken ſind ar 
regelmäßig und verſchwimmen oft zu einer allgemeinen Hautröthe. Zuweilen ift der Irt 
ſchlag nur auf einzelne Hautftellen befchränft, fehlt mitunter ganz und ua dann mo mix 
lid) hervorgerufen werten. Während diefer Zeit, welche 4—5 Tage banert, fteigers fd 
die Erfheinungen, Delirien treten zuweilen ein, und in den meiften Fällen geſellt fit Ert- 
zündung der Lymphdrüſen und Nieren hinzu. Nah 4—5 Tagen erblaßt der Autjſchlaz © 
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derſelben Reihenfolge, wie ex aufgetreten iſt, das Allgemeinbefinden beſſert ſich und bie 
Haut ſchuppt ſich in den nächften 14 Tagen und länger ab, fo daß der ganze Verlauf etwa 
3 Wochen dauert. Der Patient muß jedoch noch — Zeit das Bett cder wenigſtens 
das Zimmer hüten. In bösartigen Fällen geſellt ſich Diphteritis und Nierenentzündung 
hinzu und infolge ber legteren Waſſerſucht, Die aber erft einige Wochen nad) der Akldup 
pung eintritt. Andere Nachkrankheiten find Taubheit, Ohbrenausfluß, Rachenübel, Lun- 
gen« und Herzkrankheiten, Drüfenverhärtung u. ſ. w. Bei der Behandlung ift Darauf zu 
ehen, daß ber Ausſchlag nicht geftört oder übereilt werde, daher anfangs eine rein biätetifche 

ehandlung nothwenbig ift. Dabei halte man den Patienten in einem Zimmer von 10— 
120 R., forge für reine Luft und gebe kühles Getränt. Die Nahbehantlung hat es 
mit der Sorge für die gebörige Abſchuppung zu thun. Nach verfelten find warnıe Bäder 
von Nuten; doch ift der Genefende vor Erkältung zu hüten. 


Scharlach (wahrſch. vom türk. iskarlet, brennend roth), eine in’8 Gelbe fallende, lebhaft 
rothe Farbe, wurbe ſchon im Alterthum mit Kermes auf Webftoffen erzeugt, während nıan feit 
Nicolaus Drebbel, einem Holländer, auf Wolle und Seide'meift Cochenille und Zinnbeize, 
auf Baumwolle aber, ſcharlachähnliche Nuancen gebend, Krapp anwendet. 


SO, Gerhard David von, hochverdienter preußiſcher General, geb. am 
12. Nov. 1756 zu Hämelfee im Hannoverfchen von bürgerlichen Eltern, widmete ſich * 
der Landwirthſchaft, trat 1772 in die Kriegsſchule zu Wilhelmſtein im Steinhuder Meere, 

wurde 1776 Fähnrich und trat in das hannoverſche Dragonerregiuent Eftorf, ward 1780 
Lieutenant der Artillerie, 1782 Lehrer an der nad feinem Plane eingerichteten Artillerie- 
ſchule zu Hannover, 1792 Stabshauptmann, war im franzöfifchen Feldzuge 1793 Chef einer 
reitenden Batterie, 1794 Generalftabsofficier de8 General® von Hanımerftein währen der 
Belagerung der Feftung Menin, wobei ihm feine ausgezeichnete Thätigkeit den Majorsrang 
einbrachte, wurde 1796 Oberftlieutenant und madıte fid) nach dem Frieden durch feine mili« 
täriſchen Werke einen folhen Namen, daß ihm der preußiſche Feldmarſchall Herzog von 
Braunſchweig das Anerbieten machte, in preufifche Dienfte überzutreten, was Sch. auch 
annahm. Zunächſt wurbe er (1801) der Artillerie attachirt, balt daranf zum Director ber 
Alademie für junge Officiere ernannt, in welcher Eigenfchaft er feine berühmten Vorleſun⸗ 
gen hielt, welche auf die geiftige Hebung der preußifchen Armee von wefentlidem Einfluß 
waren, ließ fi aber, von den Vertretern des alten Ganrafchendienftes angefeintet, 1803 
als Quartiermeiſter⸗Lieutenant in den Generalftab verfegen, wurde 1804 zum Oberft er- 
boben und geabelt, war im Kriege von 1806 Chef des Generalfiahes des Herzogs von 
Braunſchweig, ſchloß fid) auf dem Küdzuge dem Blücher'ſchen Corps an, wurde in Lübeck 
gefangen, aber bald ausgewechſelt, betheiligte fih an der Schladt von Eylau, warb nach 
dem Frieden von Zilfit Generalmajor und Generalabjutant des Königs, fowie Vorſitzender 
der Militär-Drganifationscommiffion, war als Director des allgemeinen Kriegsdepartements 
Berwaltungscef des gefammten Kriegsweſens, und erwarb ſich als felher Die außgezeich- 
netften Verdienſte, indem er das ſog. Krümperſyſtem organifirte, das durch fortwährente 
Ausbildung neu ausgehobener und Entlaflung ausgebildeter Mannſchaften eine tüchtige 
Referve ſchuf und es ermöglichte, im Befreiungskriege waffengeübte Maſſen in’s Feld 

u ftellen. Ferner verbefierte er das Kriegsmaterial, erhöhte die geiftige Biltung des 
Dffiiercorps, formirte das Heer in Provinzialbrigaden unter tüchtigen Führern, und änderte 
die Reglementd nach den neueren taktifhen Begriffen um. Als feine Reformen den Kai⸗ 
fer Napoleon verdächtig wurben, gab er 1810 die Direction des Kriegsdepartenents auf, 
befien geheime Seele er jedoch blieb, murde Chef des Generalftabs der Armee und des In⸗ 
genieurcorps, 1812, al8 er wegen der Allianz Preußens mit Frankreich um feinen Abſchied 

ebeten, Infpector der ſchleſiſchen Feftungen und bereitete durch Organifirung der freiwilligen 

äger und ber Landwehr, ſowie durch Die Berftärkung ver Linie, Alles. zu dem bevorftehenden 
Kriege vor. Als diefer ausgebrochen war, wurde er Generalſtabschef bei Blücher, doch fand 
feine allgemein anerkannte Wirkfamteit in diefer Stellung bald ein Ente, da er in der erften 
Schlacht bei Großgörſchen einen Schuß in den Schenkel erhielt und am 28. Juni 1813 zu 
Prag an den Felgen feiner Wunde farb. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: 
„Handbuch für Dfficiere in ben angewandten Theilen der Kriegswiſſenſchaften“ (3 Bde., 
Hannover 1787-90; neue vermehrte Aufl. von Hoyer, 4 Bde,, Hannover 1817—20), 
Taſchenbuch für Officiere“ (4. Aufl., Hannover 1816), „Militärifhe Denkwürbigfeiten“ 
(5 Bde., 1797—1809). Bol. von Boyen, „Beiträge zur Kenntniß des Generals von Sc. 
und feiner amtlichen Thätigkeit in den 3. 1808—13* (Berlin 1833); Claufewit, „Ueber das 
Leben und den Charakter von Sch.” (Hanıburg 1832); Schweber, „Sch.'s Leben? (Ber- 
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fin 1865). Friedrich Wilhelm III. ließ ihm 1822 in Berlin ein von Hand) gearbeitete: 
Monument fegen. 

Schärpe bon franz. Echarpe, engl. sash; urfpr. deutfh von ſcheren, [herker. 
ſchneiden, alſo eigentlich ein abgeſchnittener Streif, Binde), eine aus Wolle ober See 
gefertigte, oft mit Gold oder Silber durchwirkte und meift mit Franfen verzierte Binze, 
melde von Officieren oder Beamten oder auch von Feftorbnern, Marſchällen u. |. w. cr: 
weder um ben Leib oder über die rechte Schulter nach der linken Hüfte geſchlungen als ix 
ſonderes Abzeichen getragen wird. Vor Einführung der Uniformen galt die Sc. (Felt: 
binde) ald Erkennungszeichen. : 

Schärtlein, ſ. Schertlin, Sehaftian. 

eg (ungar. Segesrär), Stadt in Siebenbürgen im Lande ber Eedin 
am Großen Kotel, 1071 Buß hoch gelegen, hat 8204 €. (1869), darunter üker bie Härz 
Deutfhe. Die Altftabt, mit alten Mauern und Thürmen, liegt auf einem 250 F. beta 
Hügel, hat 3 goth. Kirchen aus dem 15. Jahrh., von denen die Hanptlirche anf Tem bit: 
ften Puntte liegt, . Gymnaſium, Baumwoll- und Leinwebereien und treibt ftarfen Orſcta 
In der Nähe der Stadt liegen bie Heberrefte eines alten röm. Lagers. Die umgar. Ya 
furgenten unter Bem, weldyer bier feinen Adjntanten, den berühmten ungar. Dichter Br» 
töfi (f. d.) verlor, wurden in der Nähe von Sch. am 31. Juli 1849 vom rufl. Seal 
Luders gefchlagen. 

Schatten nennt man in der Optik den mehr oder weniger dunklen Raum, in melden tie 
von einem leuchtenden Punkte oder Körper ausgehenven Lichtſtrahlen fidy nicht verbreiten 
können, nachdem fle vorher auf einen undurchſichtigen Körper gefallen find. Gehtte 
Licht nicht allein von einem Punkte, fondern von einem Körper aus, fo unterfcheitet mar 
Kernfhatten (bei der Erve Nacht), d. i. einen Raum, welder durch feinen Thei 
des leuchtenden Körpers beleuchtet wird, und Halbfhatten (bei ber Erte Dämme- 
rung), in welden die Lichtftrahlen nur von einem Theile des leuchtenden Körpers geler 
gen können. Der Kernfchatten wird tur vie Gefammtheit aller Linien begrenzt, welt: 
beide Körper gemeinfcaftlid fo berühren, daß fle fih nicht zwiſchen beiden Erenzen, in 
Halbſchatten durch die Gefanmtheit aller gemeinfchaftlichen, zwifhen beiten Körpern id 
fhneivenden Berlihrungslinien. Wenn der auf eine weiße Fläche — Sch. tıra 
anderes Licht erleuchtet wird, z. B. wenn ber Sch. durch directes Sonnenlicht gebiltet 
aber durch reflectirtes noch beleuchtet wird, oder wenn gewöhnliches Kerzenlicht den Ci. 
bilvet, aber das gemöhnlidhe Tageslicht ihn verhältnigmäßig ſchwach beleuchtet, fo erfceist 
der Sch. häufig Ta rbi EN 3. B. bei Sonnenaufgang und Sonnenuntergang erjdeint da 
Sch. an einer weißen Wand und auf einer Schneefläche häufig blau. ies rührt take. 
daß das Sonnenlicht vorwiegend gelbe und rothe Farben enthält, daß das Auge vaturk 
gegen dieſe Farben abgeſtumpft wird, und baf auf ben weniger ſtark beleuchteten Steler 
die complententären Yarben deſto intenfiveren Eindruck machen. Aehnliche Crii 
rumgen finden bie übrigen Erſcheinungen farbiger Sch. Ganz verfdieden hiervon fint br 
farbigen Streifen an der Grenze des Sch.s infolge de gebengten Lichtes (f. Imterfe- 
venz des Licht). 

Schatten ift das lebende Princip der Malerei; Hauptfhatten Hat jeder Thal 
eines Gemäldes, natürlih in verſchiedener Abftufung je nad) der Entfernung von Hanf 
licht; der Schlagſchatten bient Dazu, irgend eine N ur oder Stelle vor den kahirtr 
befindlichen Gegenftänden auf einem Bilde hervorzuheben; $ albfhatten bilvet die Mitt 
zwiſchen Licht und Hauptfchatten, bezeichnet jedoch andy den Nefler. Unter ven Meiker 

der Italienischen Schule war Eorreggio ber größte Schattenkünftler, wie er im frimt 

„Heiligen Nacht“ und feiner „Jo“ bemiefen hat; unter denjenigen der Lom i rm 
Benetianifhen Schule verftand namentlich Gherardo vella Notte diefe Kunfl, te 
von feinen ſchönen Nachtgemälden dieſen Beinamen erhielt. Namentlich aber zeichnete o 
die Niederlänbifhe Schule, und vor allen Anderen Rembrandt, ver Meifter des Ge. 
dunkels, aus. Die Altdeutſche Echule, ſowie and tie ältere Franzöſiſche und Spariide 
Schule blieben hinter den Leiftungen der Uebrigen weit zurüd; erft Die newen, dx 
Düffelvorfer Schule, wie auch die nene Franzöſiſche, haben Trefilibes geleiſtet. Ti 
Drientalen kennen in ihren Gemälben bie fanften Uebergänge von Licht zu Schatten nicht: 
auch die Bilder der Meficaner und Bernaner find ſchattenlos und bunt. 

Schattenriß, ſ. Silhouette. \ 

Schattirung nennt man in der Malerei die, durch die Gradation der auf einem Geger 
Rand im Gemälve fallenden Lichtftärke, hernorgebrachte Lichtänderung in derfelben Ferie 
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Schatz (griech. thesauros; lat. thesaurus) heißen bewegliche, vor langer Zeit verborgene 
Werthgegenftände, deren Eigenthümer bei ihrer enblichen Auffindung nicht ausfindig ge⸗ 
macht werden kann. Nah Kömifchen und Gemeinem Rechte gehört ver Sch. dem Beſitzer 
Des Aufbewahrungsortes ganz, wenn er ſelbſt oder ein von ihm Beauftragter venfelben 
findet; findet ihn ein Dritter zufällig, jedoch auf rechtlichem Wege, fo erhält diefer bie 
DHälfte. Nah manchen Kandrechten füllt ein Theil des Sch.es an den Staat. Ein unter 
Anwendung magiſcher Künfte entvedter Schatz wurde nad Röm. Rechte confitcirt. 
Schaunuſtallen (in Holland Leggen, in Rußland Brake, in Frankreich, Italien 
und Süpdeutfchland Conditionirungsanftalten genannt) iſt der Name für die 
früher an vielen Orten Deutſchlands beftehenven, jest überall abgeſchafften obrigkeitlichen 
Inftitnte, welche die zur Ausfuhr beftimmten Waaren des Landes vor teren Verfendung 
prüfen mußten, um theils ven Käufer vor Schaben zu bewahren, theild den guten Auf des 
Zandes zu erhalten. Der Prüfung war nicht nur die Qualität, fondern aud das Maß, 
Das Gewicht und die Berpadung der Waare unterworfen. An den meiften Plägen wurbe 
Diefe Befchauung ven den Innungen beforgt. 

Schaumburg, eigentlid Schanenburg. 1) Ehemalige Graffhaft im Weſt⸗ 
fäliſchen Kreife an der Wefer, hatte ihren Namen vom Schloſſe Sch., welches Graf Adolf I. 
(1033) unterhalb des Bafchenberges im Wefertbale erbaute. Die Grafſchaft lag zwifchen 
dem Fürſtenthum Kalenberg, den Graffchaften Lippe und Ravensberg und dem Fürftenthun 
Minden. Adolf J., der Stammvater ver Grafen von Sch., war der Sohn eines Grafen von 
Mansfeld. Seine Nachkommen wurden reihe und mächtige Herren und 1619 gefürftet, aber 
ſchon 1640 erlofch das Geſchlecht. Die Aemter Lauenau, Bodeloh und Mesmerode nahm, kraft 
des Vertrages von 1565, der Herzog Georg von Braunſchweig⸗Lüneburg als Lehnsherr 
in Beſitz. Die Aenıter Schaumburg, Rodenberg nnd ein Theil vom Anıt Sachſenhagen 
kamen nad} dem Berzleih von 1647 an Heflen-Kaflef, von wo die Grafen 1519 einen Theil 
ihrer Befigungen zu Lehn genommen hatten, die Aemter Stabthagen, Büdeburg, Arns- 
burg, Hagenburg und ein Theil von Sachſenhagen an ba8 Haus Lippe, dem bie Mutter 
Des legten regierenden Grafen angehört hatte, und bildeten fortan das jegige Fürſtenthum 
Säaumburg-Lippe(f.d.) 2) Grafſchaft, gehörte bis 1866 zu Kurheſſen nnd ging 
Dann in den Befig Preußens über, bildete (8,,, Q.⸗Me. groß) den Kreis Rinteln und zerfiel 
in die Juftizänter Hinten, Obernlirhen, Oldendorf und Rodenberg. 3) Standes» 
herrſcha t Sch., im jetzigen preußiſchen Regierungsbezirk Wiesbaden, gehörte 
früher dem Haufe Limburg, kam 1656 an die Sräfn von Holzappel, welche es AR ihren 
Schwiegerſohn, den Fürften Adolf von Naffau- Dillenburg, vererbte. Nach Erlöfchen die⸗ 
fer Linie a ging fie auf die Linie Anhalt » Bernburg - Hoym - Schaumburg über und 
ſpäter auf ven Erzherzog Stephan von Defterreich (geft. 19. Febr. 1867). Hauptort der 
Standesherrfchaft, welche 1?/, Q.⸗M. umfaßt, ift Holzappel mit etwa 1000 E. 4) 
Grafſchaft im Erzherzegtfum Defterreih ob der End. Die Befiger waren 
reihsnnmittelbar und farben 1559 aus. Geit 1572 ift Sch. im Befig der Grafen vom 
Starhemberg. 

Schaumburgsfippe, fonveränes dentſches Fürſtenthum, am nörblihften Zweige 
des Wefergebirges gelegen, umfaßt 8,, Q.⸗M. mit 32,051 €. (1871), meift Xutheraner. 
Das Fürſtenthum A durch Fruchtbarkeit des Bodens und feinen Reichthum an Holz, Stein- 
kohlen und Sandfteinen (namentlich bei Oberntirchen) ausgezeichnet. Das Dorf Eilfen 
nit Schwefelbädern ift &in befudhter Curort. Die Bevölkerung treibt vorherrfhend Ader- 
bau und Viehzucht, Bergbau, Garnſpinnerei und Yeinweberei, ift niederſächſiſchen Stammes 
und wohnt in 2 Städten, 3 Flecken und 101 Dorffchaften. Für ven Unterricht forgen 1 
Gymnaſium, 1 Seminar, 1 höhere Töchterſchule und 33 Volksſchulen. Der Fürſt Adolf 
Georg, geb. am 1. Ang. 1817, fuccebirte feinem Vater, den Fürften Georg, am 21. 
Nov. 1860. Der Erbpring Georg wurde am 10. Dit. 1846 geboren. Die Familie 
betennt fi zur reformirten Confeffion. Der Fürft hat große Privatbeſitzungen in Böh⸗ 
rien, Dedlenburg, Ungarn und Siawonien. Apmipiftrativ zerfällt das Fürſtenthum in 3 
Amtsbezirfe (Biüdeburg, Stadthagen und Hagenbarg) mit 88 Randgemein« 
ben. 1867 wurde durd den Fürften Adolf Georg eine Verſammlung von Vertretern bed 
Landes berufen, aus deren Berathnngen dad nene Staatsgrumdgeſetz hervorging, welches 
am 17. Nov. 1868 durdy den Landesherrn verfündigt wurde. Es werben 15 Abgeordnete 
gewählt, 2 vom Filrften, 1 von der Ritterſchaft, 1 von der Geiftlichteit, 1 von den gelehrten 
Ständen, 3 von den Städten, 7 von ber Landbevölkerung. Nah dem Artikel 3 geht mit 
tem Erlöfchen des Mannsſtammes die Erbfolge auf die weibliche Linie über. Finanzetat- 
1872: 142,921 Thlr. Einnahmen (38,832 Thlr. Stemern), Ausgaben: 123,737 Thle. 
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(16,719 Thlr. an vie Reichskaſſe), Ueberſchuß: 19,183 Thlr.; Staatsſchuld 120,000 T:- 
Das Viilitär bilvet einen Theil des 7. weftfäl. Infanterieregiments (VIL Armeacrzı 
Yandbesfarben: Silber, Roth, Blau; Hanptitant: Büädeburg. 

Der Stifter der Linie Schaumburg-kippe, au Büdeburg genannt, war G:: 
Bhilipp, der Sohn Simon's VI., welcher bei der Theilung nad) feine® Batat Te 
uur die Aemter Lipperode und Alverbiffen unter Detmold'ſcher Oberhoheit erhic, :- 
nah dem Tode feines Schweiterfohnes, bes legten Grafen von Schaumkurg, tie k 
Grafſchaft, nämlich die Aemter en Stadthagen, Hagenburg und Arenetarg ci: | 
Seine beiden Söhne ftifteten die Linien Büdeburg und Alverpifjen. Tietz 
burgifche Linie erhielt von den Beſitzungen ber 1709 erlofhenen Linie Brate mr:: 
Amt Blomberg und Schieber, und überließ dafür das Amt Lipperode an Detmelt. I: 
Linie erlofch 1777 mit dem berühmten portug. Feldherrn Graf Wilhelm. Cie :: 
Graf Philipp von Alverbiffen. Nachdem diefer 1787 mit Hinterlaffung des trri;ärz 
Erbgrafen Georg Wilhelm geftorben war, befegte Wilhelm IV., Yantara ır 
Heſſen⸗Kaſſel, ven Schaumburg-Fippe’ihen Antheil der Grafihaft Schaumburg, inter 
ihn als heimgefallenes Lehen beanſpruchte, mußte aber das fchon in Befig genommene !- 

einem rechtmäßigen Befiger zurüdgeben. Am 18. April 1807 trat Geerg Wilhelm t: 
heinbunde bei und nahm zugleid) den Fürftentitel an. Alverbiffen wurde 1812 an tz: 
überlaflen, 1810 bie Leibeigenfchaft aufgehoben und 1815 das Fürftenthun in ven Tr: 
Shen Bund aufgenonımen, 1816 erhielt das Land eine ftäntifhe, auf Bertretux 
Uitterfhaft, der Stävte und der Bauern berubenve Derfaflung. Die Jahre 1:W rc 
1831 braten Aufregung und mancherlei Beſchwerden, die zum Theil ihre Erletigung : 
den. 1845 kam ein Ablöfungsgefeg zu Stande, und 1854 trat der Fürft tem Zebre. 
bei. Im Deutfhen Kriege von 1866 hielt fi die Regierung zuerft auf Seiten res Fr 
rg Ar ſich jevoh am 18. Ang. für Preußen und trat fomit tem Nordderaæ 
unde bei 


» Schaumfraut, |. Cardamine. 
' Scaufpiel. 1) Im weiteren Sinne eine dem menfhlihen Auge ohne Bermittelara‘: 
barbietende oder zur Belehrung oder Befriedigung ber Neugier dargekotene Sch: 
würbigfeit. 2) Im engeren Sinne die Aufführung eines dramatiſchen Gedichtes era c: 
das Gedicht ſelbſt. 3) Im engften Sinne eine zwilhen Tragödie und Komötie fick: 
Gattung des Dramas, welche zwar wie erftere ernfte (tragifche) Stoffe behandelt, tieie ir 
gleich letzterer zu einem verföhnlichen Abſchluſſe bringt. Eine befontere Art des Sdysit!: 
bürgerliche Sch., weldes meift ein Lebensbild ans den mittleren Ständen ar! 
ſchanung Bringt. 

Schauſpieltunſt, die auf Declamation und Mimik berubende Kunft, ein tram:t‘- 
Gedicht auf der Yühne darzuftellen, d. b. denn vom Dichter gefchaffenen Phantañe: 
Lörperliche Verwirklichung zu geben. Die Aufgabe des barftellenden Künſtlers (Sc:: 
fpieler8)ift naher eine Doppelte, inden: er einmal ten vom Dichter gezeichneten Chir?" 
bis in die kleinſten Einzelheiten auffafien und dann benjelben, mit Berleugnung vr" 
eigenen Inbivitnalität, al lebendiged Ganze barftellen muß. Natürlich ift für ven <t-- 
fpieler, un biefer feiner Doppelaufgabe genügen zu können, die Kenntniß menid::“ 
Charaktere, fowie deren Schwächen und geiventhaften unentbehrlich, zu gleicher Zeit: 
auch dem feiner Aufgabe gewacfenen Künftler eine, auf dem völligen Aufgeben iz‘. | 
Rolle beruhende, und durch die Äußeren Mittel der Mimik, Declamation und Ceflän.:-- 
: erftrebte Ergänzung ober —— von ihm darzuſtellenden Charakters erlaat: 
‚manchen Fällen fogar geboten. r darf dieſes Beftreben, wie dies gegenmmärtig rt’ 
:bei anerkannt großen Künftfern zuweilen vertommt, niemals in eine vollftäntige Sr! 
itivirung ber Rolle, d. h. in eine Modeluug derfelben nach der zufälligen Berfönlidk:. 
MDarftelers, ausarten. Die Scaufpieler des Alterthums hatten in dieſer Vezicher;: 
geringeren Schwierigleiten En timpfen, al8 bie modernen, ba ihnen tie Wahre: 
Lbjectivität dur typiſche Masten, Kothurn, ſowie durch bie im Alterthum ätlik« :: 
jfafſung der Sch., wefentlich erleichtert wurde. Die Gegenwart, die flatuenartix T: 
kung und Darftellungsweife ber Alten verwerfend, verlangt an deren Stelle ſcharfe Ci 
‚teiifirung, genaue Iubivibualifirung und lebendige Gebertenfprade, wenn am tie rrr- 
wien Nationen nod jet gemefjene Bewegung und recitativen Bertrag als Herr: 
forternifie zur kunſtgerechten Darftellun tragiiher Dichtungen anerkennen." 
Deuticiland fand Ieutere Auffaffung ber &n. zugleich mit der franz. Dramatik un 2’ 
-maturgie Eingang; Edhof war ber Erfte, der asgen diefelbe anlfämpfte und fie =” 
charakieriſirende Natürlichkeit zu erfegen ftrebte. Nah Schröder jedoch, dem £:= 
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repräfentanten biefer Richtung, fuchte viefelbe ihre —— dem anderen Ertreme, einem . 
platten Naturalismus, gegen den erft tie Weimarifhe Schule unter Göthe und Schiller 
wit Erfolg auftrat. Vgl. Rötſcher, „Die Kunft der bramatifhen Darftellung“ (Berlin 
1841), und Eduard Devrient, „Geſchichte der deutſchen Sch.” (4 Bde., Leipz. 1847— 1861). 

Scheele, Karl Wilhelm, beveutenver Chemiker, geb. am 19. Dez. 1742 in Stral- 
fund, geft. am 21. Mai 1786 in Köping, wo er einer Apothefe vorſtand. Sch. enttedte 
den Sauerftoff, fomie viele organijhe Säuren, außerdem das Mangan, das Chlor und ten 
Baryt. Gleich berühmt find feine Analyfen des Flußſpats, des Berlinerblau und ter 
atmofphärifhen Luft. Er war mit Linné und Bergmann bekannt und murde auf des. 
Legteren Verwendung zum Mitgliede der „Königl.-Schwed. Akademie der Wiſſenſchaften“ 
ernannt. i 

Shheele, Ludwig Nicolans von, bänifher Staatsmann, geb. am 14. DE. 1796, 
ſtudirie in Heidelberg und Kiel Jurisprudenz, wurde 1827 Anıtmann von Hütten, 1831 
von Gottorp und 1841 von beiden Uemtern. 1846 zum Präfiventen ter ſchlesw.-holſtein. 
Provinzialregierung auf Gottorp ernannt, machte er ſich durch feine Beftrebungen, bie 
nationale Bewegung der Herzogthlimer zu unterbrüden, fo verhaßt, Daß er nach Kopen⸗ 
bagen fliehen mußte (März 1848). Nach ver Unterwerfung der Herzogthümer wurde er 
1852 Landdroſt der Herrfhaft Pinneberg, ftürzte das Minifterium Derjted, bildete am 12. 
Dez. 1854 ein neues Cabinet, wurde aber anı 13. April 1857 entlafjen. Bcim Einmarſch 
der Bundeserecutiondtruippen (24. Dez. 1863) mußte er Pinneberg, wohin er zurüd. 
Be war, verlafjen, worauf er ſich nach Dänemark begab, wo er feitvem ald Privatmann 
lebte, 

Sceelifiten, |. Glycerin. 

Scheeren (Stären) nennt man die 16—17 M. weit in's Meer vorfpringenden See⸗ 
flippen an den Küften von Schweden und Finnland, welde ver Schifffahrt fehr hin⸗ 
derlih find. Sceerenflotte heißt bie aus Heinen Ruder- und Dampffahrzeugen 
beftchende Flotte, welche zur Dedung der Einfahrt in die Sch. beftimmt ift. 

Schefer, Leo pold, dentfher Dichter und Novellift, geb. am 30. Juli 1784 zu Mius- 
kau in der Niederlaufig, geſt. daſelbſt am 13. Fehr. 1862, befuchte zunächſt das Bautzener 
Gymnaſium, witntete ſich fobann in feiner Heimat mathematifchen, philoſophiſchen und 
philologifchen Studien, wurde Generalbevollmädtigter des Fürften Pückler-Muskau und 
unternahm, nachdem er letzteres Amt niebergelegt hatte, Reifen nad Italien, Sicilien, 
Griechenland, der Türkei, den Griech. Infeln und Kleinafien, welche ihm Anlaß und reihen 
Stoff für feine dichterifche Thätigkeit boten. Unter feinen Gepichten nimmt das „Laien- 
brevier" YBerlin 1834; 16. Aufl. 1872) die erfte Stelle ein. Er ſchrieb auferten: 
„Novellen“ (5 Bde., Leipzig 1825—1829), „Neue Novellen“ (4 Bde., Leipzig 1831— 
1835), „Hausreden" (4. Aufl., Leipzig 1869) u. a. Eine Auswahl feiner Werke wurde 
von ihm felbit herausgegeben (12 Bde., Berlin 1857). Aus feinem Nachlaß veröffent- 
lichte Gottſchall „Für Haus und Herz. Letzte Klänge“ (Leipzig 1867). Auch als Muſiker 
machte fih S. durch mehrere Compofitionen (Symphonien, Duverturen und Capriccios) 
vortheilhaft befannt. 

Scheffel (vom althochd. scaf, aus dem lat. scaphium, Bottich, ein Gefäß für Flüſſigkei⸗ 
ten) iſt ein, früher in dentfhen Staaten verbreitete Getreidemaß von fehr verjchiedener 
Größe. Der feit 1816 für den Umfang der preußifhen Monardie eingeführte Preußi⸗ 
fdeoberBerliner Sch. wird in 16 Megen geteilt und umfaßt 54,,, franzöſiſche Kiter, 
der Drespener Sc., feit 1858 allgemeines Landesmaß im er I Sadjfen, zerfällt 
in 4 Biertel oder 16 Metzen, lettere zu 4 Mäßchen, und ift 103,,, Liter groß. In Bres 
men wird bie Laſt in 4 Viertel over 40 Sch. getheilt; Iettere wieder in 4 Viertel zu je 4 
Spint und enthält 74,,0, Liter, Der Bayerifhe Schaff over Shäffel, zu 6 
Degen, unfaßt 222,587 Viter. In Preußen und Sadıfen maden 12 Sch. einen Malter, 
24 Sc. einen Wispel aus. Mit der Einführung der neuen Maße und Gewichte in 
Deutſchland hat der Sch. nur noch eine hiftorifche Bedeutung. 

Scheffel, Joſeph Victor, deutfher Dichter, geb. am 16. Fehr. 1826, in Karls- 
rube, unternahm, nad Abfolvirung feiner juriftifhen und hiftorifhen Stadien, Reifen nad 
ber Schweiz, Italien und nad dem Süden Frankreich's, wurde dann Bibliothekar in Do⸗ 
nauefdhingen und lebt als Brivatmann in Karlsruhe, Sch. ift gleich ausgezeichnet durd feine 
Romane, wie durch feine lyriſchen und epifchen Dichtungen. Unter an ift namentlich her⸗ 
vorzuheben: „Effeharb“ (neue Ausg., 1871), unter legteren: „Der Trompeter von Sädin- 
gen" 1853; 13. Aufl., 1871), „Fran Aventinre” (3. Aufl. 1870), „Zuniperus, Gefchichte 
eines Arenzfahrers” (1868), “Gaudeamur” (5. Aufl., 1870). ne 

C.⸗C. IX. 4 
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Scheffer, Ary, berühmter Maler der neueren Franzöſiſchen Schule, geb. zu Inter: 
amı 10. Febr. 1795, ging 1811 nach Paris, wo er biß zu feinem Tode, ber am 17. X 
1859 in Argentenil erfolgte, blieb.” Im J. 1862 wurde ihm in Dordrecht ein Stantkie 
geſetzt. In feiner Kunftentwidelung find zwei verſchiedene Perioden zu unterjterr 
die erfte zeichnete ſich durch Kraft der Farbe, poetifche und tiefe Enıpfindung, romantätc: 
Reiz und mehr ſtizzirte Darftellung aus, dahin gehören „Lenore“, „Eberhardt der Kr 
ner”, „Der König von Thule“, „Fauſt in feinem Stubirzimmer”, „Gretchen am Eye: 
rade“, „Gretchen in der Kirche“, „Die Suliotifhen Frauen” u.a. m. Seine ee 
Manier, vie er beſonders feit 1835 annahm, kennzeichnet fih durch Streben nad Eu’. 
beit, anfpruchlofe Farbe und correcte Technik, bleibt aber hinter Der erften un Arzıi 
Weichheit und Farbenreichthum zurüd. In dieſer Periode malte er „Das ans ter Ir 
tommenbe Gretchen“, „Gretchen auf dem user „Francesco von Rimini und ver 
von Malatefta*, „Der tröftende Chriftus“ und „Der vergeltende Chriſtus“, „Migeri 
Heimmeh“ und „Mignon’d Sehnſucht“, „Der heilige YWaguftinus und feine Mut. 
„Shriftus im Garten“, „Der treuztragende Heiland”, „Die vom Grabe tes Erloſcri 
‚ rüdtommenden heiligen Frauen“, eine “Mater dolorosa”, einen “Ecee homo”, ‚i: 

Berfuhung Ehrifti”, „Ruth und Naeni*, „Jakob und Rebekka“, „Dante unt Berir 
(letteres im Befitte des Herrn Ch. E. Perkins in Bofton). 

& er, Johannes, f. Angelus Sileſius. 

Scheffler, Auguft Chriftian Wilhelm Hermann, namhafter Mathenitk. 
Phyfiter und Ingenieur, geb. am 10. Okt. 1820 in Braunfhweig, wurbe 1846 Yomr 
bucteur, 1852 Sinanzfetretär, 1854 Sinanzaffeflor der Herzogl. Braunſchw. Eifenkahz::- 
BVoftvirection, fedann Mitglied diefer Behörde und 1855 Baurath. Er ſchrieb: 7. 
mechaniſchen Principien der Ingenieurkunſt und Arditeltur“ (2 Bde, 1845), „Tie Fr- 
tipien ber Hydroſtatik und Hydraulik“ (2 Bde., 1847), „Unbeftimmte Analptit” (18 
— ptit (2 Bde. 1864—65), „Geſetze des räumlichen Sehens” (1866), „Aka 
ber Augenfehler und der Brille“ (1868); ferner Auffäge für Crelle's „Journal für Kik 
matif“, Orunert’8 „Archiv“ und fein eigened „Organ für die Fortſchritte bes Eiſenbet: 
weſens“, fowie größere Arbeiten über Gegenftände aus ter Mathematik und Phyſil 

cheibel, Johann Gottfriep, befannter Gegner der firhlihen Union in Frraic 
geb. anı 16. Sept. 1783 in Breslau, geft. am 21. März 1843 in Nürnberg, fintmtt: 
1801 in Halle Theologie, wurde 1811 aufßerorbentlicyer Profefjor der Kirchengefhidt : 
Breslau, 1814 Diaconus an der dortigen Elifabethliche, 1818 orbentlicher Prefefer t- 
Theologie, wurde aber des Previgtamtes, da er ſich entfchieten weigerte Die neue Kirk 
agenbe anzuerkennen, 1832 entfett, worauf er ſich nach Drespen wandte. Bon hier Ir“ 
ausgewiefen, lebte er von 1837—1839 in Glauchau und fpäter in Nürnberg. Er ferr 
„Actenmäßige Gefchichte der neueften Unternehmungen einer Union zwifchen ber ref 
und luth. Kirche im preuß. Staate* (2 Bde., Leipzig 1833) und gab das „Archiv für tt 
riſche Entwidelung der Iutherifchen Kirche“ — 1841) heraus. 

Scheided over Scheidegg. 1) Im Augemeinen ver Scheitelpunkt eines Paßſſther 
Jocheö (d. i. des am tiefften eingeſchnittenen Punktes im Kamm des Gebirges). 2) E dt: 
Degg, zwei Bälle des Berner Oberlandes, Schweiz, bie Große und bie Klei: 

Sch. Den erfteren, welher 5960 5. über dem Meeresſpiegel liegt, erreicht man von Ar 
tingen aus gegen SW. in etwa 51/, St.; er ift ein ſchmaler, rafenbeiwachfener Fe: 
Sattel mit überrafchend ſchöner Ausſicht auf das Grindelwaldthal, das Wetterhora, :: 
Große Schreckhorn un. a,; ber leßtere wird in etwa 31/, St. von Grintelmalt ic 
reicht und gewährt ebenfall® eine prachtvolle Ausficht auf die umliegende Gebirge: 


Scheidelunſt wird die Chemie genannt, indem fie die Beftanbtheile einer gewid« 
Verbindung trennt. Sodann bezeihnet Sch. denjenigen Theil der Meta ie, wei” 
die Lehre von der Trennung der Metalle, namentlich der des Goldes und Silke = 
naffen Wege, behandelt. 

Scheidemünge, Heinere, ans geringhaltigem Silber, Kupfer oder anderem Metslz 

rägte Münzen, melde zur Scheidung, d. 5. Antgleihung im täglichen Berkehr tim 
Im manchen Ländern werben auch andere Gegenftände als Sch. gebraucht, 3. B. im eimu- 
Teilen Afrita’s Heine Muſcheln. Geprägt wird die Sch. nach einem befonberem RE: 
fuß, dem Scheidemünzfuß, der geringer ift, ald der Hauptmünzfuß des Lautet.: 
bie größeren Herftellungstoften der Sch. dur einen beventenveren Schlagſchat ger” 
m — pfiegen. In Staaten, we Golbwährung herrſcht, gilt alie® Sulerz 
a 
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Scheibewaſſer, |. Salpeter. 

Scheilh⸗ul⸗Islam, |. Mufti. 

Schein bezeichnet das, was ſich den Sinnen anders darſtellt, als es wirklich iſt. Dieſe 
falſche Anſchauung beraht anf Sinnestäuſchungen, die entweder durch unvermeidliche Irr⸗ 
thünser der ſinnlichen Wahrnehmung bedingt werben (ſcheinbare Größe entfernter Gegen⸗ 


ſtände, die ſcheinbare Bewegung der Sonne um die Erbe u. |. w.) oder anf eine krankhafte 


DBefchaffenheit ver zur Wahrnehmung beftimmten Organe zurüdzuführen find. Bon bie» 


em finnliden Sc. iſt ber I08; logifhe Sch. zu unterfcheiden, der auf Urtheilen bes 
m 


ruht, die ſich, obgleich falſch, te 


erftande bei oberflädlicher Betrachtung als wahr auf« 
drängen (wie 3. B. die fog. Trug⸗ und Fehlſchlüſſe). Wird ein falfches Urtheil als ſolches 


aufgedeckt, fo verfhwindet der logifhe Sch. fofort, während dies bei dem finulihen Sch., 
der auch nach der Aufvedung noch fortbefteht, nicht der Fall ift. 


Scheintod (asphyxia) nennt man das ſchein bare Aufhören aller Functionen, durch 
welche das Leben bedingt wird. Dieſe Functionen ſind in ſolchem Zuſtande jedoch auf ein 
Minimum reducirt und haben nicht ganz aufgehört, da man bei genauer und ſorgfältiger 


Unterſuchung in vielen Fällen noch ſchwache und feltene a und Herzbewegung, 


ebenſo leichte Zudungen an Augen und Lippe beobadıtet hat. 


find dieſe Symptome 
allerdings ſchwer nachzuweiſen, obwohl Bouchut behauptet, daß zum mindeſten der zweite 
Herzton hörbar ift, und wenn dieſer erlofchen, der Tod eingetreten if. Das ficherfte Zei- 


chen des wirklich eingetretenen Todes ift die Fäulniß, namentlich, wenn die Bedingungen’ 
derſelben, Wärme, Feuchtigkeitu. f.w. vorhanden find. Es wirb wohl nur fchr wenige Fälle 
: geben, in benen der aufmerkfame Arzt den Sch. nicht vom wirklichen Tode unteriheiben 
' Kann, und die Erzählungen vom Lebendigbegrabenwerven find theils ganz aus ber Luft 
‘gegriffen, tbeil8 übertrieben. Die Behandlung des Sch.e ift ähnlich, wie fie beim Er- 
’ ftiden, Ertrinten n. f. w. in Anwendung fommt; namentlich ift en zu fchen, daß bie 


Athmungdorgane wieder in Thätigkeit lommen. Der Sch. tritt nach Erſchöpfung, häufigen 


Krampfanfällen, bei einzelnen Krankheiten wie Cholera, Gehirnerſchütterung, Blutverluft, 


: burd die Leichenſchau, Leichenhäufer u. ſ. w. befeitigt. 


Dergiftung u. f. w. ein. Die Gefahr des J— iſt jetzt faſt überall 
on dieſem wirklichen Sch. unter⸗ 


ſcheidet man die Periode vom letzten Athemzuge bis zum Erlöſchen aller Lebensfunctionen, 
welche man auch mit „Asphyrie“ bezeichnet und die gewöhnlich von kurzer Dauer iſt. 


Schelde (franz. Escaut, der Sealdis der Alten), einer der Hauptflüſſe des Königreichs 
Belgien, entipringt,im kranz. Departement Aisne bei Beanrevoir, durchfließt das Land 
vor SB. nad) NO., von Tournay bis Antwerpen, und mündet bei Blieffingen, Holland, 
in die Nordſee. Die Flut fteigt bis Gent hinauf. Bei Dendermonde ift fie 600, bei 
Antwerpen 1900 5. breit. Durch das Verſchließen der Sch. (1648—1792, und nad} der 
Trennung Belgiens) hat Holland fange Zeit dem Handel Antwerpens großen Schaden zu⸗ 
gefügt, und erft burd den Vertrag vom 19. April 1839 zwifchen Holland und Belgien 
erkannte erfteres die freie Schifffahrt auf der Sch. vollftändig an. Die Ablöfung der Zölle, 


: welche Belgien von ber fremden Scifffahrt erhob, erfolgte durch den Brüſſeler Vertrag 


vom 16. Juli 1863. Bon ber Haisnemündung bei Cond6 ift die Sch. ſchiffbar; ſchwere 
Seefchiffe gehen bis Antwerpen. Beim Fort Bath tritt fie in Holland ein und theilt fich 
in zwei Arme, von benen der füblihe, die Hont oder Weſter⸗Sch., bei Blieffingen 
mündet; die nördliche, die Kreekerak, theilt fi bei Bergen cp Zoom wiederum in 
2 Arme, von denen ber line, Dofter-S ch., durch das Roompot ſich in's Meer ergießt. 
Alle aus der Sch. entſtehenden Gewäfler heißen gewöhnlich insgefammt die Feeuwſchen 
Ströme. Links nimmt die Sch. die Haidne und die Scarpe in Frankreich, bie 
298 in Belgien, rechts ebenda bie Dender und bie Rupel auf. 

Schelfhout, Andries, berühmter Landſchaftsmaler, geb. 1787 im Haag. Er bils 
bete fi durch Selbſtſtudium und erwarb fid) in kurzer Zeit den Ruf eines ausgezeichneten 
Darſtellers von Winterlanbfchaften, See- und Safenfiiden. Er erhielt viele Preife und 
met: und war Mitglied verſchiedener niederländiſcher Runftafademien. Cr ftarb am 
19. il 1870. 

Schelhorn, Johann Georg, Theolog und Literarhiftorifer, geb. am 8. Dez. 
1694 in Memmingen, geft. daſelbſt am 31. März 1773, ftubirte 1712—1718 in Jena und 
Altvorf, wurde 1725 Eonrector und Bibliotbelar in Memmingen, 1725 Prediger in Buxach 
und Hardt, 1734 Stabtpfarrer und 1754 Superintendent in Diemmingen. Cr ſchrieb das 
noch jetzt werthvolle Wert *Amoenitates litterariae? (14 Thle., Frankfurt und Leipzig 
1725—1734; Thl. 14, 2. Aufl, 1737—1738). 
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Schellack ober Gummilad nennt man eine aus den jungen Zweigen verfäieee 
Bäume und Stränder (wie Croton vacciferum, Ficus religiosa indica) infelge te 
Stiches des Weibchens ber Lachſchildlaus (Coccus Incca) ansfließende Harzmaſſe, weigetz 
Brut des Inſekts einhillt und fpäter eintrodnet. Man unterfcyeivet gemöhnlih Sted:. 
Körner. und Tafellad. Den feſten Sch. verwendet man zu Leim, Gicktrepke, 
kuchen u. ſ. w. Ein aus 3 TH. Sch. 1 Th. Ammoniak und 6—8 Th. Waſſer ber 
Löſung ift ein treffliched Surrogat ber fpirituofen Sch.löfung, welde Die Hutmacher kr 
den, gibt mit ammontalalifcher Yöfung von Kafjelerbraun gute Holzbeize und, mit Nuß ete 
Runge'ſcher Dinte vernifcht, einen waflerbichten Ueberzug für Leder, Bapier u. |. w. Ix 
waflerdichte Tapeten laſſen fich leicht Damit yerftellen, nur muß man — — ve 
ar Be interefiantefte Eigenſchaſt der Blüfligfeit iſt ihre löfende Einwirkung 

nilinfarben. 

Scheller, JZmmanuel Johann Gerhard, namhafter Lexikograph, get. = 
22. in 1735 in Ihlow, geft. am 5. Juli 1803 in Brieg, fludirte in Leipzig Theele 
und Bhilologie, wurde 1761 Rector in Lübben in der Nicherlaufig und 1772 Recter it 
Gymnaſiums in Brieg. Seine Hauptwerle, die in neuefter Zeit in vielfach verbeſſer 
Auflagen herausgegeben wurben, find: „Ausführliches lat.deutſches und deutſch-lat. Ei 
terbuch⸗ (3 Doe., Leipzig 1783—1784; 3. Aufl, 7 Be, 1804—1805) und „x. 
deutfche8 und veutfchelat. Handlexikon“ (2 Bre,, Leipzig 1792; nenervings von Lüne: 
und ©eorges verbeflert herausgegeben). 

Schellfiſch (Gadus, engl. Haddock), zur Familie der Kehlweichfloſſer gehörend, le = 
Gewäſſern der falten und gemäßigten Breite. Der Sc. im engeren Sinne (morrku 
seglefinus) wird in den nördlichen Theilen des Atlantifhen Dceans, an den europãiſchen r:: 
nerdamerilanifhen Küften, und in ber Morbfee in großen Diafien gefangen, und if ka 
Fleiſch, Hauptfählih in Europa, fehr beliebt. Der Sch. wird 1-2 $. lang md 2 
Pfd., ausnahmsweiſe auch bis zu 16 Pfo. ſchwer, bod) eignet er fi) nicht zum Einfolzr 
Nach einer Legende fell ver Sch. der Fiſch fein, aus deſſen Munde der Anode Betrus te 
Zehentgroſchen (Stater) nahm, 

Schelling, Friedrih Wilhelm Joſeph von, beutfher Philoſoph, gebere : 
Leonberg am 27. Ian. 1775 al® Sohn eine® württembergifchen Landgeiſtlichen, trat bat 
in feinem 16. Lebensjahre in das Theologifche Seminar zu Tübingen, trieb außer iherl 
giſchen philologiſche und philofophifhe Studien, dann 1796—1797 zu Leipzig aud nı= 
wiffenfhaftlide und mathematiſche. Seit 1798 an ver Univerfität Jena thärig, erhielt c 
1803 eine Profeffur der Philofophie in ers: bie er bis 1806 befleivete, wurte icz 
Mitglied ver „Akademie der Willenfchaften” zu Münden und fpäter deren beftäntiger Zr 
kretäir. Nach Errichtung der Univerfität zu Münden (1827) Profeſſor an derſelben, act: 
er 1841 einen Ruf nad) Berlin an, wo er eine Zeit lang Vorleſungen über Diythelegie = 
Offenbarung hielt, gab aber bald diefe Tehrthätigfeit auf und ftarb am 20. Ang. 184 x 
Badeorte Ragaz in der Schweiz. Sch. hat bie Fichte’fche Ichlehre, von der er ausging, tere 
Berfchmelzung mit dem Spinozigmuß zu dem Jdentitätsfyftem umgeftaltet, aber nr 
ben beiden Seiten deſſelben, der Lehre von der Natur und dem Geifte, vorzugemeiie x 
erftere ausgebildet. Object und Subject, Reales und Ideales, Natur und Geift find iterr: 
im Abfoluten. Wir ertennen dicfe Identität mittelft intellectueller Anfhauung. Tier: 
fprüngliche, ungefchiedene Einheit ober Indifferenz tritt in die polariſchen Gegenfäre de 
pofitiven oder idealen und des negativen oder realen Seins auseinander. Der nee 
oder reafe Bol ift die Natur, der ein Rebensprincip innewohnt, welches tie unerganice 
und die organiſchen Wefen vernföge einer allgemeinen Eontinnität aller Natururſecher z 
einem Ocfammtorganisntus vernäpft. Dieſes Princip nennt Sch. die „Weltfeele”. Te 
Kräfte der unorganifhen Natur wiederholen ſich in höherer Potenz in ter ergasike 
Der pofitive oder ideale Pol ift der Geift, und die Stufen feiner Entwide find 14 
theoretiſche, das praftifche und das künftlerifche Verhalten, d. h. die Hineinbiſtung w 
Stoffes in die Form, der Form in den Stoff, und die abfolute Ineinsbiſldung von Fer: 
Stoff. Die Kunft ift bewußte Nachbildung der bewußtlefen Naturibentität, Nadkiltzs 
der Natur in den Eulminationspuntten ihrer Entwidelung, und die höchſte Stufe rc 
Kunſt ift die Aufhebung der Yorm durch die vollendete Fülle der Form. Die Natır * 
zwednäßig, ohne einem Zwed gemäß hervorgebracht zu fein. Das Ich felbft aber ik = 
fid) feleft, in einer und berfelben Anfhauung, zugleich bewußt und bewußtlos im der Ir” 
anihauung. Wasin der Erſcheinung der Freiheit, und was in der Anfhauung der Rex 
produkte getrennt eriftirt, nämlich Iventität des VBemußten und Vewußtloſen im Jh =: 
Bewußtfein dieſer Identität, das faßt die Anfhaunng der Kunftprobulte im fich zufamm: 
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Jede äſthetiſche Production geht aus von einer an ſich unendlichen Trennung der beiden 
Fähigkeiten, welche in jeder freien Production geirennt find. Da nun aber dieſe beiden 
Fähigkeiten im Produkt als vereinigt bargeftellt werben follen, fo wird durch benfelben eine 
Unendlichkeit endlich dargeftellt, und das ıft vie Schönheit. Wo Schönheit it, ift der 
unendlihe Widerſpruch im Object felbft aufgehoben; wo Erhabenheit ift, da ift der Wiber- 
ſpruch nicht im Object felbft vereinigt, fondern nur bis zu einer Höhe geiteigert, bei welcher 
»er in der Anſchauung unmwillfürlich fi) aufhebt. Das künftlerifche Prepuciren ift nur durch 
Genie möglich, weil feine Bedingung ein unendlicher Gegenfag iſt. Mit der Kunft hat bie 
Wiſſenſchaft in ihrer höchften Production ein und dieſelbe Aufgabe, aber die Art der Leiftung 
iſt eine verfchiedene, infofern fie in der Wiſſenſchaft mechaniſch ift und das Genie in ihr 
ſtets problematifch bleibt, während jede künftlerifche Aufgabe nur durch Genie gelöſt werden 
Kann. Die Kunft ift die höchſte Vereinigung von Freiheit und Nothwendigkeit. 

Durch fucceffive Mitaufnahme mancher Philoſopheme von Plato und den Neuplatonifern, 
Giordano Bruno, Jakob Böhnte und Anderen, hat Sc. fpäter eine fyntretiftifche Doctrin 
ausgebildet, die immer myftifcher geworben ift, auf den Entwidelungsgang der Philofophie 
aber einen weit geringeren Einfluß ald das anfängliche Identitätsſyſtem gewonnen hat. 
Sc. hat letzteres in der Folge nicht für falfch, aber für einfeitig erklärt und als negative 
Philofophie bezeichnet, welche der Ergänzung durch eine pofitive Philofophie, nämlich durch 
die Philsſophie der Mythologie und „Bhilofophie der Offenbarung” bedürfe. Diefe Theo- 
fophie ift eine Speculation über die Potenzen und Perjonen der Gottheit, wodurch der 
Gegenſatz des Petrinifhen und Pauliniſchen Chriftentyums oder des Katholicismus und 
Proteftantismus in einer Johanneskirche der Zukunft a a werben fol, Sch.'s Ge⸗ 
fanımtwerte hat fein Sohn herausgegeben (1. Abth., 10 Bde; 2. Abth., 4 Bde., Stuttgart 
und Augsburg 1856 fi.). Vgl. Nofentranz, „Vorlefungen* (Danzig 1843); Glaſer, „Dif⸗ 
fereng der Schelling’fhen nnd Hegel’ihen Philofophie” (Leipzig 1842); Dlarheinede, „Kris 
tit der Schelling'ſchen Offenbarungsphilofophie” (Berlin 1843); Michelet, „Entwidelungss 
geſchichte der neneften deutſchen Philofophie” (1843); 2. Noad, „Sch. und die Philofophie 
der Romantit" (Berlin 1859); &. X. Weber, “Examen critique de la philosophie reli- 
gieuse de Sch.” (Strashurg 1860). Blitt, „Ans Sch.'s Leben“ (3 Be. 1869—1871). 

Schellsburgh, Poſtdorf in Bedford Co, Pennfylvania, 

Shen, Alerander Jakob, deutſch-amerikaniſcher Schriftſteller, geb. am 16. März 
1826 zu Wiedenbrüd in Weitfalen, ſtudirte von 1843—1846 Theologie und Philologie in 
Bonn und Tübingen, kam 1851 nad) den Ber. Staaten, wurbe 1853 Lehrer der alten und 
neuen Spradhen am “Collegiate Institute” in Mount Holly, New Jerfey, und 1854 Pro» 
feflor der neuen (fpäter auch ber älteren) Sprachen am “Dickinson College” zu Carlisle 
in Pennſylvania. In Verbindung mit Dr. Eroofs, einem früheren Profefler an derjelben 
Hochſchule, veröffentlichte er im J. 1857 “Latin-English School Dictionary”. Im. 
1859 begann er feine enchklopädifchen Arbeiten als regelmäßiger Miitarbeiter an ber von 
Dana und Ripley herausgegebenen “New American — (16 Bde., New Hort, 
1859-—1864), für die er eine bedeutende Anzahl von Artikeln lieferte. Noch größer war 
fein Antheil an der im Anſchluß an dieſes Werk feit 1861 erjheinenven jährlichen Ency⸗ 
Hopäpie (“Annual American Cyclopedia”, 12 Bde., New York 1861—1872), für bie er 
außer vielen anderen Artikeln die Geſchichte der meiften fremden Länber (im Ganzen etwa 
2/, fänmtliher 12 Bde.) bearbeitete. Auch ſchrieb er eine große Anzahl von Artikeln [Be 
DicClinted’8 und Strong's *Cyclopedia of Theological, Biblical and Ececlesiastical Li- 
terature” (New Port 1867—1873; bis jetzt 5 Bde.), ſowie er auch an ber feit 1873 erſchei⸗ 
nenden neuen Bearbeitung der “New American Cyclopedia” als regelmäßiger Mitar« 
beiter betheiligt ift. Seine Stellung als Profefior in Carlisle hatte er bereit8 im I. 1860 
anfgegeben, um fih in New York ganz der Literatur und namentlidy ber Journaliſtik zu 
widiuen, in der er fhon in Deutihland als Redacteur und Mitarbeiter verſchiedener Blät- 
ter thätig gewefen war, und der er auch fofort nad) feiner Ankunft in Amerika einen großen 
Theil feiner Zeit ohne Unterbrechung gewidmet hatte. Bald nad) feiner Ueberfiedelung 
nad) New York erfhien ein der kirchlichen Statiſtik gewidmetes Jahrbuch (American 
Ecclesiastical Yearbook”, Nem York 1860), dem fpäter noch 2 Fortſetzungen, Ameri- 
can Ecclesiastical Almanac” (1868), und “American Eccles. and Educational Alına- 
nac” (1869) folgten. Schon 1860 trat er in bie Nebaction der “New York Tribune” 
ein, in welder ihm die Leitung des gefammten auswärtigen Departements biefer Zeitung 
Übertragen wurde. Während feiner Verbindung nit der *Tribune” beforgte er aud) 3 
Jahre lang (1864 bis 1866) Die Redaction bed “Tribune Almanac”, fowie er aud) für 
ben “National Almanac” (Philadelphia 1864) und fpäter für das “American Yearbook 


* 
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and National Register” (Hartfotd 1869) die nihtsamerifanifchen Lãnder bearbeitete. de 
I. 1869 ſchied er aus feiner Stellung an ber “Tribune”, um kurz darauf tie Ka, 
tion ded „Deutſch⸗Amerikaniſchen Converfationd-Leritons* zn übernehmen. m‘ 
1872 übernahm er aud in Verbindung mit Präfident Barnard vom “Columbia (ı: 
lege", New Port, die Hauptrebaction einer neuen, in engl. Sprache erfceinenten &ı. 
cyllopäbie, ““Johnson’s Universal Ilustrated Cyclopedia”. Cine auf Hübner’s kx- 
fifher Tabelle bafirende, aber amerikanifche Verhältnifie ausführlich behandelnde "Tr 
versal Statistical Table” erfdien yım erften Male 1872, eine neue Bearbeitungz te: 
felben im 3. 1873. 
" Schema (gried., Figur, Geftalt), Form, Plan, Entwurf, Diufter zur Herſtellang, 1:: 
terfuhung oder Unorbnung eines Gegenftandes; daher [dematijiren, eimas aı 
werfen, etwas einem Entwurf gemäß anordnen. 

chemachn over Schamacha, Kreisftadt des ruffifhen Gouvernements Batır: 
25,609 €, (1867), in einer herrlichen Gebirgögegend, am Steppenfinfje Pirfagat geleger 
15 M. weftl. von Baku, war bis zum J. 1859, wo fie durch ein furchtbares Erdbeben in 
ftört wurbe, Hauptſtadt von — Die Start wurde 1824 in ver Nãhe ret 
Alt⸗Sch. gegründet, und hatte wichtige Seiden- und Baumwellfatriten, lebbaften Fur: 
und Gartenbau. Im Jan. 1872 wurbe fie abermals durch ein Erdbeben faft gänzlich za— 
ſtört. —— am Rande der Steppe, liegt Achſu oder Neu⸗Sſch., amı Ralahayı, 
mit 7000 €. 

Schemnitz (ungar. Selmecz-Bänya), eine wichtige Vergftatt in dem Comitate fest 
des Königreih8 Ungarn, an der Donan in 1842 F. Höhe gelegen, zählt mit ten Ic 
ftäbten indſchacht, Schüttersberg, Stefolto oter Steffelereri, 
Hodritf und Siglisberg, 14,029 E. (1869), Deutihe und Slawen. Sc. 
eine berühmte Berg⸗ und Forſtakademie mit Deineralienfammiungen und chemiſchem !ex: 
tatorium, reiche Gold» und Silberbergiwerte, in benen mehr ald 8000’ Arbeiter beibätt;: 
find, und welche jährlich über 24,000 Dart Silber und 850 Dart Gold liefen. Ir 
gehobenen Gewäſſer fließen durch einen 2 M. langen Tunnel zur Gran ab. Die Et 
bat auch Fabriken für Thonpfeifentöpfe. Sch. wurde im 12. Jahrh. gegrünvet un m 
flandrifhen und niederfächfiihen Coloniſten bewöltert. 

Schempl, |. Shampl, 

Schend, Robert Eumming, geb. zu Franklin, Warren Co., Ohio, am 7. Li> 
ber 1809, grabuirte 1827 auf der “Miami University”, wurte Profeſſor am berfeikn. 
und ließ ſich nachher in Dayton ald Advokat nieder. Später wurte er von Wontgeem 
Co. in die Legislatur gewählt, in welcher er brei Termine blieb. Bon 1843 — 1851 kr 
er Mitglied des Gongrefies, wo er ſich durch feine mandmal beifenven, aber ſies 
treffenden Reden auszeichnete. Bon 1851—1853 war er Gefantter der Ber. Eis 
ten in Brafilien. Beim Ausbrud des uskige (1861) wurde er zum VBrigureges 
ral der Freiwilligen ernannt, nahm theil an ver Schlaht anı Bull Run (21. Juli 186°. 
biente in Weft Virginia unter Rofecranz, wurde nad dem Shenanbreah- Thal beordert ır 
zeichnete fich bei Eroß Keys aus (8. Juni 1862). In Der zweiten Schlacht am Bull X 
(anı 29. und 30. Auguſt) comutandirte er eine Divifien in Sigel's Armieecorps und ur 
ſchwer verwundet. Am 18. Sept. 1862 zum Generalmajor beförbert, übernahm er «= 
16. Dez. defjelden Jahres das Commando von Baltimore. Während Lee’s Einjal 5 
Pennſylvania (Juli 1863) leijtete er gute Dienfte. Bon 1863—1871 war Ed. men 
— Congreſſes, und im Januar 1871 ging er als Geſandter der Ber. Star 
nad) England. 

— County im öſtl. Theile des Staates New York, umfaßt 190 au 
DM. mit 21,347 E. (1870), davon 1651 in Deutfchland und 24 in der Schweiz it 
boren; im J. 1860: 20,000 E. Der Boden ift verſchieden, namentlih an ven Ufern id 
Mohamt fehr fruchtbar. Hauptort: Schenectady. Republik. Majerität (Brit 


tenwahl 1872: 567 St.). 


Scäenectaby, blühende. Stadt und Hauptort von Schenectaby Co. New Her!. 
amı rechten Ufer des Mohawk River und zu beiden Seiten des Grie-Ranals, ſewie an dr? 
Zweigbahn der New Port Eentral-Bahn und ver Renfielaer-Saratoga-Bahn, 16 M. nr: 
weſtl. von Albany gelegen, hat 12 Kirchen, eine ſchöne “CityHail”, “Market How. 
und ift berühmt durch fein “Union College”, weldes im J. 1795 gegründet wurte =? 
eine Bibliothef von über 17,000 Bänden hat. Durch den Erie-Ranal fieht Sc. mit tc⸗ 
Beten in Verbindung, und war ehemais Hauptpunkt für Einfhiffung der Reriern 
weldhe auf dem Kanal nad dem Weften reifen wollten. Bis zum I. 1873 erfeien ta 
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eine deutſche kirchliche Zeitichrift die Reichspoſaune“ (herausg. von W. Fr. Schwilk), 
welche von hier nad Baltimore überſiedelte. Sch. iſt eine der älteſten Niederlaſſungen 
des Staates, und wurde als Handelsſtation von Holländern und Deutſchen 1620 gegrüns 
det. 1690 wurde die Stabt von Franzofen und Indianern eingeäfhert und ein großer 
Theil der Einwohner nievergemegelt. Im J. 1748 wurde es abermals von den Franzo⸗ 
fen genommen, wobei wiederum ein großer Theil feiner Bewohner um's Leben kam. ALS 
Stadt 1798 incorporirt, hatte Sch. 1860: 9579 E., 1870: 11,026 E., und wurbe in 
5 Bezirke (wards) eingeteilt. i N 

Shen, Ednard von, Dichter und bayeriſcher Staatsmann, geb. amı 10. Oft. 1788 
in Däffelvorf, geft. am 26. April 1841 in München, bezog 1806 die Univerfität Lands⸗ 
but, trat 1817 von der prot. zur kathol. Kirche über, wurde 1823 Generaljelretär des 
bayer. Juftizuinifteriums, ſodann geabelt, 1828 Staatsrath und Minifter des Innern, 
von welchem Amte er jedoch, infolge einer von ihm erlaffenen Cenfurveroronung, 1831 
entlaffen wurde. Er wurde hierauf ProvinzialcHegierungspräfivent in Regensburg und 
1838 Staatdrath in Münden. US Dichter machte fih Sch. durch feine Schanfpiele 
— 1829—1835), nauientlich dur die Dramen ‚Beliſar“ und „Albrecht Dürer“ 
ekannt. 

Schenkel nennt man bie unteren Glieder des menſchlichen Körpers von der Hüfte bis 
um Fuß. Der Sch. befleht aus Ober⸗Sch. und Unter⸗Sch., welche durch das 
nie (f. d.) miteinander zufammenhängen. Erſterer (femur), von der Hüfte bis zum Knie 

reihend, bat als Indcherne Grundlage dag Oberſchenkelbein, den längften, dickſten 
und ſtärkſten Röhrenknochen des menſchlichen Körpers. Demſelben figt oben rechtwinklig 
der Schentelhald auf, welcher in dem Schentellopfe endet, und in der Gelentpfanne des 
Hüftbeines eingelagert if. Sein untered Ende wirb durch zwei rundliche Verbidungen, 
den äußeren und inneren Gelentinorren (Condylus externns und internus) gebilvet, deren 
vordere, mit einem Knorpelüberzuge bevedte Gelenkfläche eine Bertiefung zur Verbindung 
mit der Kuiefcheibe hat. Die vorn am Oberfchentel gelegenen Muskeln — den Ober⸗ 
ſchenkel, während die hinteren ihn beugen. Der Unter⸗Sch. (crus) erftredt ſich vom 
Rnie bis zum Fuße und ift aus ziemlich parallel hinter einander ftehenden Röhrenknochen, 
dem ftärtern Schienbein (tibia) und bem fhwächern Wapenbein (fibula) zuſammengeſetzt 
und feine Muskeln bewegen den Fuß. Beim Mann convergiren die Oberſchenkel mit 
ihren unteren Enden weniger als beim Weibe. Bon den Krankheiten der Schenkelfnochen 
find Verkrümmungen die häufigften; biefe entſtehen theil® infelge ber fog. Engliſchen 
Krankheit, theil® durch Brüche, theils Dadurch, daß man Heine Kinder zu früh, wo die Kno⸗ 
hen noch leicht biegfam find, zum Gehen anhält (Säbelbeine). Die Brüche des Ober- 
ſchenkels Hinterlafjen ftetS Bertürzungen. Der häufig turd ganz unbedeutende Urfuchen 
—— entſtandene Bruch des Oberſchenlels bei alten Leuten iſt in den meiften Fällen 
unheilbar. 

Schenkel, Daniel, proteſt. Theolog, geb. am 21. Dez. 1813 zu Dögerlin im Kanton 

Zürich, wurde, nachdem er in Baſel und in Göttingen —* hatte, 1841 Pfarrer am 
Münſter in Schaffhauſen und Mitglied des dortigen Großen Rathes, 1849 Profeſſor der 
Theologie und Kirchenrath in Baſel, 1851 Profeſſor der Theologie und Univerſitätspre⸗ 
diger in Heidelberg, redigirte von 1852—1859 die „Allgemeine Kirchenzeitung“, in wel 
her er beſonders für eine freifinnige Kirchenverfaflung zu wirken ſuchte, und von 1859— 
1872 die von ihm gegründete „Allgemeine kirchliche Zeitſchrift“. Adreſſen und Maſſende⸗ 
monftrationen, welche feine Abjegung verlangten, wies der Badiſche Oberlirdenrath 
am 17. Ang. 1864 als unbegründet zurüd. Einen bernorragenden Antheil hatte Sch. an 
der Gründung bes Deutſchen Proteftantenvereins (1865). Seit 1867 redigirte er das 
„Bibel-Reriton. Realwörterbuch zum Handgebrauch für Geiftlihe und Gemeindeglieder“ 
(Leipzig 1868 ff.). Er fchrieb: „Das Welen des Proteftantismus" (3 Bde., 2. Aufl. 
1862), „Chriſti. Dogmatit“ (2 Bde., 1858—1859), „Charakterbild Jeſu“ (Wiesbaden 
1864 und öfter), „Chriftentyum und Kirche im Einklange mit der Eulturentwidelung“ 
(1867), „Br. Schleiermacher” (1868), „Ernft Morig Arndt” (1869), „Brennende Fragen 
in ber Kirche der Gegenwart" (1869), „Luther in Worms und in Wittenberg" (1870). 
Schenkendorf, Gottlob Ferdinand Marimilian von, Dichter, geb. am 
11. Dez. 1783 in Tilfit, geft. am 11. Dez. 1817 in Koblenz. Sch., burd feine Umge- 
bung auf das Sittlih-Religiöfe gerichtet, wurde, nachdem er in Königsberg feine kamera⸗ 
liſtiſchen Studien vollendet hatte und außerdem als Landwirth praktiſch thätig geweſen 
war, Regierungsreferendar in Königsberg, trat nad) dem Aufrufe des Königs von Preußen 
als Freiwilliger in's Heer und wurde nady Abſchluß des Friedens Regierungsrat in Kob⸗ 
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lenz. In ſeinen Gevbichten, die meiſt aus den Kriegsjahren ſtammen, vertritt er bie peitis 
Griftliche Richtung und verlangt zugleich, auf ta® Mittelalter hinweiſend, eine Wieder 
berftellung des Kaifertyums, „Sämmtlihe Gedichte" (Berlin 1887, 4. Aufl., 1871) 
Bergl. Hagen, „Biographie Sch.'s“ (Berlin 1863). 

enentang (lat. donatio), der Vertrag, durch welchen ben einen Theile (domatariz, 
ber Befchentte, Schentnehner) von dem anderen Theile (donator, der Schenker, Geber 
aus Freigebigkeit irgend ein Werthgegenſtand ohne alle Gegenleiftung übergeben wirt, ve 
bei jedoch dent Schenfnehmer ein beftimmter Gebraud des Geſchenkes over eine Gegt 
leiftung von gleichem Werthe an Dritte vorgefchrieben werben Iann. Das Gemeine Reit 
unterfheivet eine Sch. unter Lebenden (donatio inter vivos)undeine S cd. aufrcr 
Todesfall (donatio mortig cause), welch’ leßtere, als eine Abart des Bermächtnifies, ert 
uach dem Tode des Schenkers in Kraft tritt und nur von teftirfähigen Ferfonem gemat: 
° werben kann, während erftere fofortige Gültigkeit befigt, wenn nur ber Schenker verfügung: 
fähig if. Die Grundfäge des Gemeinen Rechtes in Bezug auf Sch.en haben in nme: 
Geſetzbüchern manderlei Mopificationen erfahren. 

Scheppenftebt oder Schöppenſtedt, Städtchen im braunfchweigifchen Kreife ® cl: 
fenbüttel an der Eifenbahn und dem Flüßchen Altenau gr en, hat 3000 &., ih £ir 
eines Amtsgerichtes und hat eine Bürger- und Ackerbauſchule. Die Einwohner landen frübe, 
wie die Bürger von Schilda in der preuß. Provinz Sachſen, Polkwitz in Schlefien, Part 
—* ker Hannoverſchen, Büſum in ——— in Rufe von ſpießbũrgerlĩcher Eir⸗ 

tigkeit. 

Scherbengericht, ſ. Oſtracis mus. 

Schere, heißt ein ſchneidendes Werkzeug, welches ans zwei zugeſchärften Theilen (Ste 
trenblättern) befteht, welche einen zwiſchen fie gebrachten Gegenſtand zerfchneiken, m 
, dem fie fi unter fortwährender Berührung unter einem Winkel gegen einander bewege. 
Sie werden aus Stahl, Eifen und Gnfeifen verfertigt und unterſcheiden fih 1) mad ter 
Einrihtung: in Hebelfcheren, und zwar Sch.n mit einer Niete; dieſe find Oaudjfee 
ren, Stodiheren (in einem Kloge befeftigt), Mafchinenfcheren, deren Bewegung entweta 
durch Danıpf- oder Waflerkroft, ſeltener durch Menſchenhände geihieht; in Sch.n =: 
einem febernden Bügel, Parallelfcheren, Kreis⸗ oder Zirteliheren; die leggenannten tm 
Arten werben ebenfalld meiſt durch Dampf oder Waflerkraft in Bemegung geſetzt. 2 
Nah der Beftinnmung unterfheidet mar Knopfloch⸗, Nagel, Drabt-, t«, Pils: 
menſcheren, Schneiderfcheren, Papierſcheren, Scheren der Goldſchläger, Tuchſcheren ;u= 
Scheren wollener Zeuge, Ehirurgifche und anatomifhe Sch.n (Hohl-, Wintel-, Krir-, 
Inciſions⸗, Augenſcheren). Schermafdinen nennt man in Tuchfabriken zum Str 
ſcheren des Tuchs dargeftellte, mechanifche Vorrichtungen mit ſcherenartig wirkenden Theile. 

Scheremetjew (auch Sceremetom), altes ruſſiſches Geſchlecht, das im 14. Jabd 
bereits urtundlich erwähnt wird und, wie die Romanomwe, von Andrei Kabyla (Ker⸗ 
byla) abftanmt, Boris Petrowitfh, Graf von S., Generalfelbmarjde 
Freund und Waffengefährte Beter’8 des Großen, geb. am 25. April 1652, geft. am ır. 
Febr. 1719, wurde, nachdem er ſich durch Die Eroberung der Stäpte Wolmar, Muri 
burg, Noteburg, Nienſchanz, Dorpat, Narwa, Mitau und Riga und in ber Ehladı 
bei Buftamo ausgezeichnet hatte, nad) der Unterdrüdung der Streligen in Aftrachan (1705\, 
von Peter in den Grafenftand erhoben (1706), eroberte 1710 und ganz Livbland m! 
wurde 1711—1715 Generalgouverneur der Ukraine. Bol. ©. F. Müller, „Leber 
Felge des Grafen Boris Petrowitih Sch." (aus dem Ruſſiſchen von VBaucmeife, 

iga 1789). r 

derer, Barthelemy Louis Joſeph, General der Franz. Republik, ei. cs 
Sohn eines Fleiſchers am 18, Dez. 1747 in Delle bei Belfert, trat zuerft in öflerr. Tierit 
befertirte aber von Mantua, fchloß ſich der Revolutionsarmee an, ftieg bis 1794 zum 7 
vifiondgeneraf, commanbirte 1795 in den Oftpprenäen, ſodann in Italien, war 1797 — 17% 
Kriegeminifter, worauf er abermals in Italien ein Commando übenafm. Durch Vince 
— er ſich in den Ruheſtand zurück und ſtarb am 19. Aug. 1804 auf feinem Laud 
gute Chauny. : 

Scherif (arab., urfprüngl. erhaben, heilig), ift bei den Mohammedanern ter auf kix 
Geſchlechter übertragene Titel ver Nahlommen des Propheten, welcher indeffen Teine pel⸗ 
tiſchen Vorrechte in fich fchliept. 

Scheriſebb, früher Keſſch genannt, ein unter ruffifhem Einfluß ſtehendes Khanet is 
Turkeſtan, fünlih von Samarland, am Südabhange der Gebirgäkette des Ealı= 
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varg oͤſtlich von Bokhara, mit zwei befeſtigten — Kitab und Schaar. 
ie Bevölferung beſteht vorwiegend aus Usbeken, die im Rufe großer Tapferkeit ſtehen. 
Ju der Schlacht bei Samarkand kämpften 25,000 Scherifehfer gegen die Ruſſen, melde 
Katty-Zura, der fi * Emir von Bolhara hatte ausrufen laſſen, am 21. Ott. 1868 bei 
Karſchi ſchlugen, im Aug. 1870 Kitab und Schaar beſetzten und ſie dem zugleich von ihnen 
abhängigen Emir von Bokhara, übergaben. Das Land wird als fruchtbar geſchildert. 

Sher. 1) Thomas Ignaz, namhafter Päpogog, geb. am 15. ‘Dez. 1801 in 
Hohenrehberg in Württemberg, wurde 1821 Taubftummenlehrer in Gmünd, 1825 Lehrer 
am Blindeninftitute in Zürich, gründete dafelbft ein Taybftunmeninftitut, wurbe in den 
Erziehungsrath gewählt, ſchloß ſich ver radicalen Partei an und befürmwortete als Director 
des Schullehrerfeminars in Küßnacht (1832) eine burchgreifende Vollsſchulreform, zog ſich 
aber durch feine radicalen Anſichten vielfuche Anfeindungen zu, die 1839 zu feiner Ent- 
lafjung führten. Geitvem lebte er erft in Zürich, feit 1843 auf feinem Landgute im 
Thurgau literariſch befhäftigt. Er ſchrieb: „Elemen tarſprachbildungslehre“ (Züri 1831), 
„Kurzgefaßte deutſche Schulgrammatik“ (Zürich 1934), „Der Bildungsfreunn, ein Lefe- 
buch“ (Zürid) 1835 und öfter), „Handbuch der Pädagogik” (Bo. 1—3, Zürih 1839— 
1846), „Meine Beobachtungen, Beftrebungen und Schickſale während meines Aufenthaltes 
im Kanton Zürih vom J. 1825—1839*" (St. Gallen 1840), Er ftarb am 4. Febr, 
1873. 2) Johannes Sch., Bruder des Vorigen, Schriftiteller, Literar⸗ und Eultur- 
biftorifer, geb. am 3. Okt. 1817 in Hohenrechberg, ftubirte in Tübingen Philologie, Philo- 
fophie und Geſchichte, promovirte dafelbft 1840, ging hierauf nah Stuttgart, war tort 
1848— 1849 Führer der demokratifchen Partei und mußte 1849 nad) der Schweiz flüchten, 
wo er 1860 Bekeler ber Geſchichte am Eidgenöſſiſchen Polytehnicum wurde, nachdem er 
acht Jahre in Winterthur gelebt hatte. Unter feinen culturbiftorifhen Werken find: 
„Deutſche Eultur- und Sittengefchichte” (3. Aufl., Xeipzig 1866), „Schiller und feine Zeit” 
(3. Aufl., Leipzig 1862), „Sejdyichte der deutſchen Frauenwelt“ (2 Bde., 2. Aufl., Leipzig 
1865), „Der Gekreuzigte, oder das Paffionsfpiel von Wildisbudy“ (St. Gallen 1860) und 
„Geſchichte der Religion“ — Bde., Leipzig 1855—1857); unter feinen literarhiſtoriſchen 
Werken: „Bilderfaal der Weltliteratur" (2 Bde., Stuttgart 1848), „Allgemeine Geſchichte 
ber Literatur“ (4. Aufl., Stuttgart 1872), „Geſchichte der deutfchen Literatur" (2. Aufl., 
Leipzig 1854), „Geſchichte der engl. Kiteratur" (2. Aufl., Leipzig 1865) und „Dichter 
Könige” (2. Aufl., 2 Theile, Leipzig 1861), und unter feinen eigentlich hiftorifhen Werken: 
„Blücher, feine Zeit und fein Leben“ (3 Bbe., 2. Aufl., Leipzig 1865), „Drei Hofgeſchich⸗ 
ten“ (Leipzig 1860), „Studien“ (3 Bde., Leipzig 1865— 1866) und „Aus der Sündflut- 
zeit“ (Leipzig 1867), „Hammerfhläge und Hiftorien“ (Züri) 1871), „Dämonen“ (Leipzig 
1872) beſonders hervorzuheben. 

Shertlin over Shärtlein, Sebaftian, Herr zu Burtenkad, deutſcher 
Feldhauptmann im 16. Jahrh., geb. am 12. Febr. 1496 zu Schorndorf in Württemberg, 
get. am 18. Nov. 1577 auf feinem Gute Burtenbach bei Augsburg, welches er zugleich 
mit dem Marktflecken Burtenbach 1532 gekauft hatte. Seine militärische Laufbahn begann 
Sch., nachdem er in Tübingen fludirt hatte und dort Magiſter geworden war, 1518 in dem 
Teldzuge gegen Franz von Sidingen. 1519 nahm er im Heer des Schwäbiſchen Bundes 
Dienfte gegen Herzog Ulrich von Württemberg und 1525 gegen die Bauern, worauf er im 
Heere des Kaiſers gegen die Türken und Srangeten tümpfte. Der Bicelönig von Neapel 
fowohl wie Kaifer Karl-V, ſchlugen ihn zum Kitter. 1530 wurde er Feldhauptmann der 
Stabt nt betheiligte fih am. Schmallaldiſchen Kriege als Befehlshaber der Trup⸗ 
pen der Städte Oberbeutichlands, als welcher er die Stabt Füſſen und die Ehrenberger 
Klaufe (10. Juli 1546) eroberte, und ging nad) Auflöfung des fhmalkaldifhen Heeres, da 
er bei der Unterwerfung Augsburg's von ber faiferlihen Amneftie anegeliofen wurbe, 
am 1. April 1548 nah Frankreich, um in bie Dienfte König Heinrich's II. zu treten. Kai- 
fer Karl V. ſprach über ihn die Reichsacht aus und confiscirte feine Güter. In Frankreich 
wirkte er als Unterhändler zwiſchen Heinrich II. und dem Kurfürſten Morik von Sachſen 
und brachte zwifchen beiden den Vertrag von Chambord (2. Febr. 1552) zu Stande. Kai⸗ 
fer Karl fette nunmehr einen Preis auf ven Kopf Sch.'s, infolge deſſen verfelbe ven Meu⸗ 
helmörbern wieverholt betroht wurde. Bom Kaiſer jevoh am 18. Juni 1553 begnadigt, 
kehrte er nad) Angeburg zurüd, trat wieder in den Befig feiner Güter und wurde anf Les 
benszeit Felohanpınann der Stadt, Sch. fhrieb feine Lebensgeſchichte eigenhäntig. Vgl. 
Solzihuber und Hummel, „Xebensbefchreibung bes berühmten Nitterd Sehaftian Sch. von 
Burtenbach“ (2 Theile, Frankfurt und Nürnberg 1777—1782); Herberger, „Sebaftian 
Sch. von Burtenbach und feine an die Stadt Augsburg gefhriebenen Briefe” (Augsburg 
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1852); Schönhuth, „Leben und Thaten des Sedaſtian Sch. von Burtenbach, durch ihn fe 
deutſch befchrieben. Nach der eigenen Handſchrift des Ritters“ (Münfter 1858). 

Scherz, durch Worte oder Handlungen ausgebrüdte Gedanken, welche eine Erheiterng 
beabfichtigen. Der Sc. ift das Gegentbeil vom Ernft und erzielt deshalb feine grike 
Wirkung vornehmlid) dadurch, daß er unzweifelhaft Feſtſtehendes als zweifelhaft behantei:, 
Je nach dem Gedanten, der ihm zu Grunde liegt, und je nach der Wirkung, die er herret⸗ 
bringt, unterfcheivet man plumpen und feinen, geiftreihen unb platten, wigigen und tum: 
men, harmlofen und gutmüthigen, boshaften und bitteren Sch. 

Scherz, Jeſe ph Georg, deutſcher Altertbumsforfcher, geb. 1678 in Strasburg, zı 
er 1702 Keofeffor der Vhilofophie, 1711 Brofefior der Jurisprudenz wurbe und 1754 fiat. 
Das von ihm gefammelte “Glossarium Germanicum medii aevi, potissimum dialecti 
Suevicae” (2 Bve., Straßburg 1781—1784) gab Oberlin heraus. 

Scherzer, Karl, Ritter von, Schriftfteller und Forfhungsreifenter, geb. m 
1. Mai 1821 in Wien, wo er frembe Spraden ſtudirte und in ter Typographie praliiit 
thätig war, welch' letztere Beihäftigung er 1839—1840 in Leipzig fortfegte. 181 
unternahn er zum Studium ber Volkswirthſchaft Reifen nah Großbritannien, Betbeiliste 
ſich fodann an einem kaufmänniſchem Gefhäfte in Wien, begab fid) 1852 mit dem Reifer- 
ben Moritz Wagner nad Amerika, we er die Ber. Staaten, Eentralamerifa und Weflintie 
bereifte. 1855 nad Europa zurüdgelehrt, nahm er 1857 auf Einlavung des Erzherzegt 
Ferdinand Dar an der Novara-Erpedition theil, die er jedoch 1859 in Balparaife verlieh, 
um nad Europa zurüdznlchren, wo er bald darauf in ben Ritterſtand erhoben wur. 
Seit 1861 befhäftigte er fih in Wien mit der Herausgabe ter anf feinen Rein 

efammelten Materialien, unter dem Titel: „Statiftifh-commerzielle Ergebnifle eier 
Reife um bie Erde an Bord der Novara in den J. 1857—1859" (Leipzig 1867). & 
ſchrieb ferner: „Fachmänniſche Berichte über die öfterreihijh-ungarifche Copetitien nad 
Siam, China und Japan" (Stuttgart 1872). Im I. 1868 erfolgte feine Berufung in 
das Minifterium für das Auswärtige. Bon feinen Werken erfhienen mehrere gleichzeitig 
in englifher Sprade. : 

Scherzo (itaf.), der feit Beethoven das Menuet erfegenbe ſcherzende, nedente St 
‚eines größeren Muſikſtückes (Sonate, Symphonie, Quartett u. f. w.); daher scherzan“o 
oder scherzoso, launig, herzhaft, munter vorzutragen. 

Scheuffelin oder Schäuffelein, Hans Bernhard, nanıhafter altteutide 
Dealer, geb. zu Nürnberg 1490. Unter Albrecht Dürer's Leitung bilvete er fich zu einem 
vortrefjlihen Künftler heran, lebte abwechfelnd in Nörblingen, wo er das Ehrenbürgerreit 
empfing, und in Nürnberg und ftarb in erfterer Stabt 1539. Seine Werfe, meiftens Alter 
gemälde, find zahlreich vorhanten. Auch in der Holzfchneidekunft erwarb er fi, nament 
lich durch feine Abbildungen zu Kaifer Marimilian’8 „Theuerdank“, einen geachteten Kai. 

Scheune oder Scheuer geust. barn), das zur Aufbewahrung von Getreide, Str: 
und Hülfenfrüdhten beftimmte Gebäude, das aus Tenne, Banfen und Emporſcheune beſtebt 
neuerdings aber durch die Erfindung der Loccmobil-Drefhmafdinen von feiner Wichtisken 
verloren hat. In Holland verfteht man unter Sch. eine im Freien errichtete Feime 
mit beweglichen Strohdach. 

Säeurl, Chriſtoph Gottlieb Adolf von, namhafter Jurift, geb. am 7. Jar. 
1811 in Nürnberg, ftudirte 1827—1831 in Erlangen und Münden, wurve, nadıtem ı 
einige Zeit in Berlin gelebt hatte, 1845 ordentlicher Profeſſor ber Rechte in Erlangen ua 
war von 1845—1849 wieberholt Mitglied der kayer. Kammer. Seine Hauptwerie fix: 
„Lehrbuch der Inſtitutionen“ (5. Aufl, Erlangen 1868), „Beiträge zur Bearbeitung ich 
Röm. Rechts“ (Bo. 1 und 2, Erlangen 1852 fi.), „Sammlungen kirchenrechtlicher At: 
Bandfungen“ (1., 2. und 3. Abtheilung, ebd. 1872). 

Schebeningen, ein zur Gemeinde Be, niederl. Provinz Süpholland, geberiiıt 
Dorf, ift ein ftark befuchtes Seebad mit 6000 E., welche vorzugsmeife Fiſcherei treiken. 

Scheyern oder Scheiern, Pfarrdorf im bayerifhen Kreife Oberbayern, i 
Stammiit der Grafen von Sch., die 1108 ihre Burg in ein Klofter verwandelten unt it 
fortan Grafen von Wittelsbah nannten. Bon ihnen flammt Dtto von Wittelsbad a. 
welcher 1180 in den Beſitz des Herzogtkums Bayern gelangte und ver Stammvater Nr 
jegigen töniglichen Linie Witteldbach wurde. Das Klofter wurde 1830 aufgehoben, jpita 
von Ludwig I. angefauft, neu eingerichtet, reich botirt und zur Königsgruft Denim, 

„ Schiavone, Andrea (eigentlid Andrea Medola), berühnter Maler der Beau 
fianifgen Schule, geb. 1522 zu Sebenico in Dalmatien, bilbete fid) nach dem Borbile zcı 
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Siorgione und Tizian und leiftete in Bezug auf Colorit Vorzügliches. Die meiften feiner 
Werte befinden ſich in Venedig, wo er 1582 ftarb. 

Schibboleth (Hebr., d. i. Kornähre), Erfennungs- over Lofungswort, welche Bedeutung 
es auf Grund einer Erzählung im Buche der Richter erhalten bat, ber zufolge die Gilea⸗ 
diter die von ihnen befiegten Ephraimiter an der faljhen Ausſprache des Wortes Sch. 
erfannten und tiefelben fodann tödteten. 

Schicht, Johann Gottfried, Mufiktheoretifer und Componift, geb. am 29. Sept. 
1753 in Reichenau bei Zittau, geft. am 16. ehr. 1823 in Leipzig, wo er anfänglich Ju⸗ 
risprudenz ftupirte, fich aber auf Anrathen Hiller’8 der Muſik zugemenvet hatte. Er murbe 
1785 Organift an der Neufirche dafelbft und 1810 Cantor an der Thomasſchule. Er 
ſchrieb: „Öruntregeln der Harmonie, nad dem Verwechſelungsſyſteme“ (Leipzig 1812). 
Zu feinen beften Compofltionen gehört „Das Ende des Gerechten”. ' 

Schichtung werben in der Geologie die durch Ablugerung ans Wafler übereinander ge» 
bildeten Schichten genannt, welde in unter ſich parallelen, jedoch Häufig verfchieven- 
artig ausſtrahlenden Platten erfcheinen. Dft find diefe Schichten auch durch Eruptivge⸗ 
ftein durchbrochen, dann gebogen und gefnidt und ihre Streich“ oder Horizontallinie, fowie 
die Falllinie ganz verwilht. Wo jevod mehrere Schichten übereinander liegen, alfo jede 
obere einer jüngeren Zeitperiode ihre Entitehung verdankt, kann men durch fie das relative 
Alter aller ferimentären Formationen mit ziemlicher Genauigkeit beftimmen. Auf diefe 
Weife abgelagerte Schichten pflegt man auh Schichtgefteine zu nennen, 

Hik, Gottlieb, Hiftorienmaler, geb. am 15. Aug. 1779 in Stuttgart, ging Ende 
des 18. Jahrh. nach Paris und 1802, unterftügt vom Herzog von Württemberg, nach Rom, 
wo er eine Reihe von bedeutenden Gemälden ſchuf, die feinen Huf weit verbreiteten. Unter 
ihnen find hervorzuheben: „David vor dem erziirnten Saul", „Noah's Dankopfer“, „Apoll 
unter den Hirten”. Im J. 1811 kehrte er kränklich nach Stuttgart zurüd, wo er am 11. 
April 1812 ſtarb. 

Schickſal, ver durch anerzogene Fähigkeiten, Neigungen und Gemüthseigenjchaften, 
fowie durch die den Menſchen umgebenden Verhältniſſe bepingte, vom menfhlihen Willen 
unabhängig ſich geftaltende Lebenslauf des Individuums fowohl wie ganzer Völker. Die 
niythologiſche Vorftellung eines Sch.s, d. h. die Idee, fih das Sch. ald eine geheimniß- 
volle, unergründliche Macht zu denken, gegen beren Borberbeftimmungen ein Ankämpfen 
des Menſchen vergeblich ift, ſtammt aus den älteſten Zeiten und führte bei den alten Völ⸗ 
. tern zur göttlichen Perfonification des Sch.s. 

Sie alseagänie, bie von den Alten (namentlich Aeſchylos, Sophofles und Enripi- 

des) gepflegte Tragödie, die. aufder Schidfalsidee ber Griechen fußend, das Schid« 
fal als eine außerhalb des Menſchen flehende, göttlich waltende Macht, und infolge deſſen 
bie Leiden des tragifchen Helven ald Wirkungen diefer Macht hinſtellt. Nenervings haben 
Werner — a es Bebruar”), Grillparzer ( ‚Ahnfrau”), Müllner („Schul“), 
Gutzkow („Dreizehnter November“) und Otto Ludwig („Erbförfter‘) Sch.n geliefert, wur- 
wen aber von der ernften Kritik mit Recht getabelt, da die antile Schickſalsidee der mober- 
nen Weltanfhauung widerfpridt. Geiftreich parodirt wurde diefe Idee von Platen (‚Die 
verhängnigvolle Gabel"). 

Schibone, Bartolommeo, ital. Maler aus der Schule des Caracci, geb. 1559 
in Modena, wurde Hofmaler des Herzogs Ranuzio von Parma, malte eine große Anzahl 
von Bildern, weldye ſich meift inn Muſeum von Neapel befinden, und ftarb 1615 in Paris. 

Schiedam, Fabril- und Hafenftadt in der niederl. Provinz Säd-Holland, liegt 
an der Maas und Schie, hat 19,325 E. (1868). und eine beveutende Fabrikthätigkeit, 
namentlich in Kornbranntwein aus Roggen und Gerfte, welcher durch die Wachholderbeere 
zu Genever verarbeitet wird. Das Getreide wird größtentheild aus Rußland, Breu- 
—* Dänemark eingeführt. Sc. iſt Hauptſitz der Brannwweinbrennerei in ganz 

olland. 

Schiedsrichter und Schiedsgericht nennt man diejenige unparteiiſche Perſon, oder eine 
Mehrheit derjelben, welher dur ein Compromiß ftreitender Parteien die Entſcheidung 
einer Rechtsfache anheimgegeben wird. Nicht felten pflegt es zu gefchehen, daß beite Par- 
teien einen Sch. ernennen,und daß dann bie Ernannten einen Dritten zum Obmann wäh» 
‚len. Den Sch.n müſſen feltftverftändlich die nöthigen Thatſachen und Beweiſe unterbreitet 
und ihrem Ausſpruche Folge geleiftet werben; legterer kann indeſſen, da er nur privatredt- 
lie Kraft hat, auf erecutivem Wege nit vollſtredt, fondern nur als Grund zu einer 
Klage gegen den Säumigen oder Wiberfpenftigen angewendet werden. Die Anufträgal- 
geridte.(f. d.) find eine befondere Art von Schienögerichten. Schon bie Alten kannten 
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die Sch. Bei den Griechen hießen fie “Aisymnetai”, Das ruhmwürdigſte Terz. 
biefer Art gaben die Athener, als nad heftigen Kämpfen bie Parteien fidy einig:t 
den Solon zum Sch., Friedensftifter und Gejeßgeber zu wählen. Bei den Römern xx: 
bie Arbitri fahverftändige Sch. und nit an die ftrengen Redjtöfermen gebunden, fen: 
durften nach der Billigkeit entfcheiden. In neueſter Zeit wurde der deutſche Kailer Eitiz 
zur Entfheitung der San Juan-rage (f. d.) von den Ver. Staaten nnd ven Engiee: 
zum Sc. erwählt, während ebendieſelben Mächte zur Erledigung der Alabamafraee :4 
aus mehreren Richtern zufanımengefegte Genfer Schiedsgericht beriefen. 

Schiefe Ebene heißt in der Mechanik eine ebene Fläche, welche unter einem fpigen Erz 
geaen ben Horizont geneigt ift. Die ſch. E. ift für vie Geſetze des Gleichgewichts un: ı- 

ewegung auf ıhr von großer Wichtigkeit; fie gehört zu den fog. einfachen mechaniſchen F:: 
tenzen und wird vielfach benutt, um Bewegungen berporzubringen over einen Trud 
zuüben, beſonders als Schraube (f. d.) und Keil (ſ. d.). Die fh. E. rer Gifentet: 
wird in neuer Zeit durch beſonders ſtark gebaute Tocomotiven leicht und ficher erficar 
während man früher durch fog. Seilebenen over durch einen jenfeit8 hinuntergehenten ;:: 
ben Aufgang eines zweiten bewirkte. Im neuerer Zeit iſt vie ſch. E. auch für tie Sit. 
fahrt nugbar gemadyt worden. 

Schiefer (engl. Slate) nennt man in der Mineralogie im Allgemeinen Diejenigen Et 
fteine, welche ſich nad einer Richtung bin in dickere eder tünnere Platten erer Tai 
fpalten laſſen. Die Structur folder Sefteine nennt man [hieferig, und zwar tı! 
oder dünnſchieferig, je nachdem biefelben in kiden oder dünnen Platten ride 
Scieferige Structur zeigt ſich ſowohl bei eruptiven wie bei gefchichteten Gefteinen, tea 
fie bei den Ichteren häufiger. Man unterfcheivet nad ihren Beſtandtheilen reritiee: 
Arten von Sch., wie Glimmer-, Hornblende-, Talk⸗, Chlorit-, Kiefel-, Thon-, Alu: 
Borphurs (Bhonolith), Quarz⸗, Mergel-, Kupfer-, Kaltihiefer; nach ihrer Anırcarıs 
— Wetz⸗, Bolir-, Dachſchiefer. Der geradeſchieferige Sch. wird am höufigutn 

hiefertafeln und Scieferftiften, fonft auh ad Dachſchiefer ı 
nugt. Man gewinnt ven Sch. aus Schieferbrüchen. Die Schieferflete be 
ben meift eine große Auspehnung und liegen nicht tief unter ter Erte, boch fine gewätz:: 
die oberften Scichten von geringem Werth., Der Sch. wırd, fo lange er noch mweid t 
an Drt und Stelle in Platten gefpalten, diefe auf einen kilzernen Block gelegt urt :: 
beroorftehenden Stüde mit einer Art Hademefier oder Beil atgeihlagen. In tn Te 
Staaten find Scieferlager weit verbreitet. Vgl. Dana's ““Mineralogy” (5. Aujl.. iz 
Hort 1871). ö 

Schiefheit nennt man im Allgemeinen Rüdgratsvertrümmungen (Skolioſen), ir: 
deren eine hehe Schulter, ein Buckel u. f. w. entftehen kann. Dieſe baten ihren Gr 

war häufig in Erkrankung ver Wirbelknechen (infolge ven Entzüntung, Bereiterung, Ze 

** der Wirbelkörper), doch find auch häufig Erkrankungen ter Mustkeln und Verde 
z. B. Verkürzung) der Grund der Krankheit. In ſehr vieien Fällen, vielleicht in ten ze 
— iſt jedoch eine falſche Haltung des Körpers, mag fie nun durch Die Beſchäftigung . Zr 
gen ſchwerer Laften) oder durch üble Angewohnheit entſtanden fein, an ver Sch. ſchuld. Tr 
fog. Gewohnheitsſtolioſe tritt am häufigften bei intern auf, welche eutweter ar: 
auf dem rechten oder linken Fuße ftehen, oder bei-Perfonen, namentlich jungen Wäreı 
welche fi daran gewöhnt haben, bei verſchiedenen Beihäftigungen (Echreiken, Nike 
bie eine, gewöhnlich die linke Schulter, einſinken zw laflen, fei c8 aus Gewohnheit cter =! 
Schwäche, welch’ letzteres häufiger der Fall iſt, da folde Berfenen in ven meiften fü: 
mustelſchwach und blutarm find. Selbftverftändlih ift in folhen Fillen Die Vebantiem 
mehr Sache des Hauſes und der Erziehung al® die des Arztes. Der letztere bat in m 
legterwähnten Fällen nur durch Kräftigung der Conftitution, und, wenn tie Ed). ſchen mc 
vorgefchritten iſt, durch orthopädifhe Mittel (f. Orthopädie) einzuwirken. 

Schiefner, Franz Anton, namhafter Philolog, geb. am 6. (18.) Juli 1817 in Re: 
ſtudirie 1836-—4U in Petersburg Jura, 1842—1846 in Berlin Philologie und erientali“ 
Spraden, wurde 1852 Mitglied der Petersburger Afademie, 1863 Bibliothefar und Ir: 
Wirkliher Staatsrath. Sein Hauptitudium waren die tibetanifhe Sprache und Piterstz 
der Buddhismus und die kaukaſiſchen Dialekte, über die er zahlreiche Werke veröffentler 
Sc. überſetzte das finnifhe Epos Kalevala” in's Deutiche (Helfingfere 1852) un k 
arbeitete die „Deldenfagen ber mimuffinfhen Tataren“ (Petersburg 1869) rbythmifh. %' 
dem Gebiete ter Erforfhung der kaukaſiſchen Sprachen hat fih Sch. beſonders große Ler 
bienfte erworben. Dahin gehören feine Bearbeitungen ber Thuſchſprache (Petersburg 18% 
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ferner feine Berichte über das Awariſche (1862), das Udiſche (1863), Dad Abchaſiſche 
(1863), das Tſchetſchenziſche (1864), das Hurkanifhe (1871) und das Kurniſche (1873). 

Schielen (strabisınus) hat feinen Grund in einer fehlerhaften Thätigkeit der Augen⸗ 
musfeln, welche bewirkt, daß das eine Auge immer auf einen andern Punkt ald das andere . 
gerichtet it. Gewöhnlich wird das Sch. dadurch verurfacht, Daß fi Der eine der Augen- 
mugkeln nicht an der richtigen Stelle anſetzt, oder daß er ſich fortwährend verkürzt, entweder 
aus Gewohnheit, oder weil der andere Muskel erfchlafft if. Man unterſcheidet ein Sch. 
nad) Oben und Unten, fowie nach Innen und Außen, je nad) der Richtung des fchielenden 
Auges. Der fog. falſche Blid ift ein grringgger Grad des Sh.8. Das Sehver⸗ 
mögen ift beim Sc). meiften® nicht fehr geftört. Die Heilung des Uebels ift im fpäteren 
Stadium des Sch.s ſchwierig und kann nur durch bie fog. Schieloperatien, melde 
zuerft von Dieffenbad) 1839 angewendet wurde, audgeführt werben. 

Schienbein — iſt der ſtaͤrkere der beiden Knochen, die den Unterſchenkel bilden. Auf 
feinem oberen Ende bewegt ſich der Oberſchenkelknochen, während fein unteres Ende zur 
Hälfte die Fußwurzel umtdifteßt. Nach dem Sc. werden bie unıliegenden Muslkeln, Ner- 
ven und Gefäße benannt. Der vordere, ſcharfe Rand des Sch.s läßt fih mit der Hand 
deutlich fühlen. Die äußere Haut ift firaff über den Knochen hingefpannt. 
Schierling (engl. eich) vier drei zu den Umbeliferen (P’arsley Family), aber zu 

drei verfchicdenen in den Ver. Staaten wild wachſenden Gattungen gehörende Giftpflanzen. 
Der Gefledte S. (Conium maculatum), auch Wuth- und Stinkidierling, Tollkörbel, 
Bogeltod, Katenpeterlcin u. |. w., engl. Poison Hemlock genannt, aus Europa eingeman« 
dert, wächſt auf wüſten Pläten, auf Schutthaufen und verfallenen Mauern, auch auf Wies 
fen, ganz allgemein. Derfelbe hat einen verſchieden — Stengel, eiförmige Früchte, 
nad) Katzenurin riechende, als Heilmittel gebrauchte Blätter, welche ein ſehr giftiges Alka⸗ 
loid (Coniin), ein ſcharfes ätheriſches Del, Harz, Eiweiß, einen Farbſtoff und mehrere 
Salze haben und in der Medicin benugt werben. Der Garten⸗S. (Aethusa Uynapium) 
oder die Hundspeterfilie auch Gleiße, engl. Fool’s Parsley, genannt, ans 
Europa, auf enitivirten Ländereien von den New Englandftaaten bis Benufylvania, ein 
ftintendes, giftige® Kraut, mit großer Verwandtſchaft zum gefledten S.; ift beſonders des⸗ 
halb gefährlich, weil fie ſehr leicht mit ber Peterfilie verwedjfelt werben kann. Namentlich 
bie unteren Blätter fehen letzterer Pflanze ſehr ähnlich; doch beſitzen ſie weder deren helles 
Grün, noch den ſtarken, aromatiſchen Geruch, riechen aber beim Zerreiben ſchwach nad 
Knoblauch. Der Wafferfhierling (Oicuta maculata, engl. Spotted Cowbane; Mus- 
quash Root) wählt ganz allgemein an fumyfigen Plägen und wird 3 Zoll bis 6 Fuß hoch, 
enthält ein ſehr giftiges Alkaloid, das jog. Cicatin. Der Waflerichierling wird auch als 
Heilmittel benugt. 

Shiefbanmwolle (engi. Cotton fulminant, Fulmicotton), ug Schiegwolle, 
Pyrorplin genannt, wird durch Behandlung von Baumwolle mit einer Miſchung von 
englifcher Schwefelfäure und rother, rauchender Salpeterfäure dargeftellt. Sie hat die For⸗ 
mel der Trinitrocellulofe und ift darnach als Baumwolle zu betrachten, in welcher 3 Aequi⸗ 
valente Waflerftoff durch 3 Wequivalente Unterjalpeterfänre erjegt find. Mit Waſſer 
geträntt, verliert fie ihre Explofionsfähigfeit, erhält Diefelbe aber nad dem Austrod- 
nen wieder. Betr längerer Aufbewahrung im trodenen Zuftande erleivet die Sch. 
eine Zerjegung, melde meiſtentheils nur cine ruhige Oasentwidelung zur Folge 
bat, aber auch es bexbeiführen kann. Die Angaben über tie Tem⸗ 
peratur, bei welder die Sch. fid) entzündet, flimmen nicht ganz mit einander übcreln, 
indem fie häufig bei 90—100° C. getrodnet wirb, bei weit geringerer Erhitzung aber auch 
fhon Entzündungen vorgelommen find. Lodere oder auch comprimirte Sch., mit flammen- 
den ober glühenven Körpern in Berührung gebracht, et fi und verbrennt raſch, 
ſelbſt in leichtem Einfluß, ohne Erplofion. In feſtem Einfluß, ebenfo in Behrlöhern 
wird fie bagegen durch Reibung oder — Erplofion gebracht. Nach angeſtellten Ver⸗ 
ſuchen ſoll die Sch. das beſte Schieß⸗ oder Schwarzpulver 6—10mal in der Erploſions⸗ oder 
Sprengkraft übertreffen und beim Erplodiren weder Rauch noch Nüdftände geben. In ber 
neueften Zeit in Deutſchland, Defterreih, Frantreih, England und ben Ver. Staaten an- 

eftellte, unıfafjende Unterfuhungen haben ſehr günftige Kejultate ergeben. Auch Tonnte 
de ins leichteften Einſchluß durch geeignete Snallpräparate zur augenklidlichen Erploflon 
gebracht werben, und man hält fie deshalb für geeignet, nachdem durch eine Erfin- 
bung Abel's der große Nachtheil befeitigt werben ift, den tie Sch, bei Sprengarbeiten 
in ihren: breimal größeren Bolumen im Bergleid zum Bulver darbot, das Schieß⸗ cher 
Schwarzpulver in feiner Verwendung, wenigſtens zu cinigen feiner Zwede, zu ver 
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trängen. Entdeckt wurde die Sch. 1846 von Schönbein in Bafel und gleichzeitig m 
unabhängig von biefem von Böttger in Frankfurt a. M. 


Schießen heißt einen Körper (Geſchoß, Projectil) durd irgend eine Kraft in einer be 
ſtimmten Richtung forttreiben, welches mitteld Bogen, Armbruft, Feuerwaffen u. i.x. 
gefchieht. Die von dem Geſchoſſe befchriebene Linie nennt man Flugbahn, bie in 
fernung bes zu treffenden Zieles Shußmeite. Mit dem Bogen ſchießt man den Fiet, 
ber an einem Ende gefiebert, am andern Ende mit einer Spige von Eifen, Stein m. |.x. 
verfehen ift. Die Armbruft wird nur nod zum Wettfchießen gebraucht. Das Ed. m 
teld der Fenerwaffen wird burd) das Sciegpulver bewirkt, bei Windbüchſen durch zuſen 
mengepreßte Xuft. 

Schießpulver nennt man eine, die Forttreibung des Gefchofjed vermittelnde Mildu; 
von reinem Salpeter, Schwefel und Holzlohle. Das Sch. enthält in 100 Tbeilen 74, €: 
peter, 11,, Schwefel und 13,, Kohle; doch kommen nach Beichaffenheit ver Materialien ct 
Abweichungen vor. Die gepulverten Materialien werben in rotirenden Trommeln gemik:, 
angefeuchtet und zwiſchen Walzen zu einer fchieferartigen Maſſe verdichtet. Letztere win 
en und dad Pulver in einer rotirenden Trommel gepulvert, polirt und ausgefiäskt. 

ch. erplotirt beim Exhigen, bei Berührung mit brennenden oder glühenden Körpern x: 

durch Stoß und Schlag (amı leichteften bei Kifen auf Eifen). Die VBerkrennungspretzt: 
find Stiditoff, Kohlenſäure und Kohlenoxyd; fie betragen das 300fache des Bulverrel: 
mens, bei ber hohen Entzündungstemperatur (3000° C.) mehr als das 3000fade m: 
tönnen anf 1 Quabratzoll einen Drud von 100,000 Pfund ausüben. Die Verbrennung 
rüdftände beftehen aus ſchwefelſaurem, fohlenfaurem Kali und Schwefellalium, welch' Irzie 
res Feuchtigkeit anzieht und das Metall angreift. Zum Sprengen wirb vielfach als Er: 
rogat für Pulver Dynamit, Dualin, Nitrogigcerin, Schießbaummwolle u. ſ. w. angematt. 
As Sch. und Sprengpulver bat Schulte ein Präparat aus Nitreceluleje kurze 
ſtellt. In Preußen benugt man zu artilleriftifhen Zweden das langſamer brennt. 
fog. Prismatiſche Bulver, befien Körner fechsfeitige Prismen von 1° Höke ürt 
1,00” Durchmeſſer darftellen; daſſelbe bat fi vermöge feiner eigenthümlichen Get 
entwidelung gut bewährt. In England wendet man das ſog. Pelletpulver a,» 
linprifche Körner von 1/,* Höhe und */," Durchmeſſer, mit kegelförmiger Anahzkie: 
an der Grunpflähe. In den Ber. Staaten benugt man das Mammuthpulren 
welches aus etwa 1” ftarten Körnern befteht. Unter den in neuerer Zeit prüpattic 
BPulverforten find befonderd die von Defignolle und Brugere berrerjukte. 
Außerdem find von neueren Sorten noch zu erwähnen: das Weiße ober Amerikaniide St. 
das Dynamit und das Pilratpulver. Die Erfindung des Sch.s ift fehr alt und ſtam 
aus dem Orient, wo daſſelbe von den Indern und Ehinefen, beſonders von legtere, ;w 
Feuerwerkerei benugt wurde. Bon biefen follen e& die Araber erhalten haben, welt: ei 
in Spanien ſchon im 11. Jahrh. zu Feuergeſchützen benutzten. Ob der Diünd Bertt:! 
Schwarz (eigentl. Ankliger) in Deutſchland dad Sciefpulver erfunden, ift zweifelh:f, 
- wenigftens war er nicht der erfte Erfinder, Vgl. Rudolph Wagner, „Handbuch ber des 
ſchen Technologie” (9. Aufl., Leipzig 1873), und deſſelben „Jahresberichte der demiita 
Technologie” (Leipzig 1870— 73). 
Schießſcharten find die in Bruftwehren und anderen Dedungen angebrachten Orfien: 
en, welche ver Infanterie over Artillerie das Feuern geftatten und denſelben zuolcd 
edung gewähren. Sc. für Gefhüge müſſen außen weiter als innen fein, um die Sr- 
tenrichtung derſelben zu erlauben. Für Feldgeſchütze rechnet man 1"/,—1?/,, für Hauti 
und ſchweres Geſchütz 2 Fuß innere, und 9 Fuß Äußere Breite. Sch. welche da am este 
find, wo die Geſchützmündung fteht, und nach innen nad; demjelben Winkel erweitert i: 
wie nad) außen, heißen Sch. mit Doppelter Ausfhneidung. Die untere Schr 
tenflähe (Schartenfohle) beſtimmt fih nach der Richtung, welde dem Gefhärtt: 
in ter Vertikalebene ertheilt werben foll, die Höhe der Schartenfehle nady ber Häbetc: 
Sefhügmündung GKnie h öh Letztere wird gewöhnlich zu 22/, —3/, Fuß, bei fe 
geſchützen zu 3 Sat, bei Gewehrſchießſcharten zu 4 Fuß angenommen. Kommen mehr 
qh. neben einander zu liegen, fo mäfjen fie eine ſolche Entfernung von einander hie 
daß das zwiſchen je zwei Sc. flehenbleibende Stüd Bruftwehr (die Schartenzeilt 
oder Kaften) nicht zu fhwad wird. Die gemöhnliche Entfernung zweier Sch. iR 18 
20 Fuß. Geloppelte Sc. find zwei Sch., welche in ver Schartenenge im eine en: 
ee Die Seitenwände oder Baden der Sch. in Erdbru fiat e2 
aſchinen, Schanzlörben oder Kopfrafen bekleidet. Die obere Dede der gewmancıkı 





Schievelbein Säiffehrt 758 


5%. heißt Kappe. Im Bereich des Gewehrfeuers müſſen die Schartenengen durch 
Blendungen (f. d) gefhloffen werbenn. 

Scievelbein, Hermann, beventenver Bilvhauer, geb. am 18. Nov. 1817 zu Berlin, 
vor ein Schiller Wichmann's und machte fich zuerft durch feine Arbeiten für den Winter, 
yalaft und die Iſaakskirche in Petersburg befannt. 1841 erhielt er in Berlin den Preis 
ur Rom, wo er das Miodell zu der Gruppe „Ein Jüngling, ven Pallas in deu Waffen 
ınterrichtet“ (für die Berliner Schloßbräde) vollendete. Außerdem führte er bie koloſſalen 
Upoftelgeftalten für die Kirche zu Helfingfors in Finnland, das im Hochrelief gearbeitete 
Fries, „Die Zerftörung von Herculanım und Pompeji“, für die Wände des grich. Hofes 
im neuen Berliner Mufeum, die Statuen Luther's und Melanchton's für dad Königsber⸗ 
zer Univerſitätsgebäude, das Monument für den Freiherrn von Stein u. a. m. ans, (Er 
wurde 1860 Profeſſor an der Berliner Akademie und flarb auı 6. Mai 1867. 

Schiff. 1) Im Allgemeinen jedes auf Ylüffen und Meeren benubte, im engeren Sinne 
jedes auf einem Stiel erbaute, zu längeren Seereifen taugliche Fahrzeug von mindeſtens 80 
—100 Tons ——— Im engſten Sinne heißen nur die dreimaſtigen, fregattiſch 
getatelten Fahrzeuge Sch. (BGollſchiffe), während kleinere „Fahrzeuge“ genannt were 
den. Man unterſcheidet Segel- und Dampf⸗, Kriegs- und Handels- oder Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe. Als Kriegsſchiffe dienen jetzt faſt nur Schraubendampfer, welche in Linienſchiffe, 
Fregatten, Korvetten, Aviſos, Kanonenboote, Panzerſchiffe und Monitors unterſchieden 
werben. Letztere wurden zuerſt in ben Ber. Staaten feit 1861 von Ericsfon (f. d.) 
erbaut. Die Kauffahrteis-Segelfchiffe find Vollſchiffe von 500-2000, Barks von 400 
—800, Briggs von 209-509, Schooner von 100-—500, Schaluppen und Jachten bis 60 
Tons. Kutter und Schmads find Filherfahrzenge; Klipper find ſcharf gebaut, ſchnell 
fegelnde Sc.e für große Reifen; Walfifchfahrer find fehr maſſiv gebaut, am Bug 
mit Eifen befhlagen. Die Dampf-Rauffahrteifchiffe werben durch Mäder oder Schraube 
getrieben, haben niedrige Talelage und bis 4 (Great Eastern” 6) Maſten. Das 
Serippe des Sch.es beftcht aus dem Kiel, dem Vorder⸗ und Hinterfteven, den 
Rippen oder Spanten (Spannen) und aus dem Dedbalten. Bei Sch.en mit mehreren 
Deden folgen von Oben nah Unten Dberbed, Zwifchended and Raum. Den Boden 
des hölzernen Sch.es befhlägt man mit Kupferplatten ala Schuß gegen Bohrwurm und 
Anfag von Seegras, Mufcheln u. |. w.; das fich orydirende Stupfer erzeugt giftige Salze. 
welche diefe Drganisnıen töbten. Das Material ber Holzſchiffe befteht meiſt aus Eichen, 
Fichten- und Teakholz. Das Verhältnif der Breite zur Länge beträgt jegt etwa 1:6, 
voch find allzu fchlante Sch.e leichter dem Untergange ausgefetzt als breitere; der Bug ift 
keilartig bis concad, bei den Kriegsdampfern etwa® voller; bei den Panzerſchiffen aber bes 
ſitzt er die Form einer Beilfchneide, die fih unter Waſſer ausbaucht, um ben Feind unter 
ver nur 56 $. unter Waſſer hinabreihenden Panzerung beim Unrennen zu treffen 
(Widderſchiffe). Vgl. Friedrichſon, „Die Schifffahrt“ (2. Aufl. 1870), und Hildes 
brandt, „Handbuch“ (2. Aufl. 1872). 2) In der firhlihen Baukunſt bezeichnet Sch, 
den inneren Raum einer Kirche, vom Altar bis zum Glodenftuhl, welcher in größeren Kir⸗ 
chen in ein Mittel⸗ und Seitenfhiffe zerfällt. 3) In der Buchdruckerkunſt ift Sc. 
eine ebene Fläche van Holz oder Metall, mit Leiften an den Seiten, auf weldye der Satz 
vorläufig fo lange abgeſetzt wird, biß er in .beflimmte Formen umbrochen wird. 

Ehiftrud nennt man bie durch verſchiedene Urſachen herbeigeführte, fo ſchwere 
Beſchädigung eines Schiffes, daß das Leben feiner Inwohner bebroht und letztere baffelbe 
verlafien mäifen. Die häufigften Arten des Sch.es find das Stranden an Füften, das 
Scheitern auf Klippen und das Kentern oder Umwerfen des Schiffes durch plöglichen 
Windſtoß. Die jührlihen Schiffbrüche betragen ungefähr 68000 auf allen Gewäflern, 
von denen an den englifchen.Küften allein 6—800 ftattfinben. 

Schiffbrücken find Bruden, deren Fahrbahn auf Kähnen oder Pontons ruht, die in kur⸗ 
zen Entfernungen von einander, ihrer länge nad, in der Michtnng bed Stromes geftellt und 
durch Anter feitgehalten werden. Die Sc. find derart eingerichtet, daß ein im Fahrwaſſer 
liegender Theil leicht ein- und angefahren werben kann, um Schiffe vurchzulafien. Im 
Kriege finden fie wegen ihrer leichten und raſchen Herſtellbarkeit vermittelft transportabler 
Pontons hänflge Anwendung. Gefdichtlid nachweisbar ift bie älteſte Sch. diejenige, 
welche Xerres (480 v. Chr.) Äber den Helleöpont ſchlagen lie. 

eaamein f. Samoainfeln. 

Schifffahrt nennt man das Befahren der Gewäller mit Schiffen, und zwar unterfrjeir 
bet man bierbei: Binnen⸗Sch., wenn biefelbe auf Landfeen, Flüſſen uud Kanälen, 
Küſten⸗Sch., wenn fie zwifhen benachbarten Seeftänten befielben Landes, und See⸗ 

(m X. j 48: } 
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Sch., wenn dieſelbe auf den offenen Meeren ſtattfindet. Die für Handel und Cult 
überaus wichtige Sch. ward im Alterthum vorzüglich von den Phöniziern nnd Kartkagm 
gepflegt und erhielt feit dem 14. Jahrh. purd Erfindung der Dlagnetnadel, tes Compra, 
des Octanten, fpäter des Sertanten und der Dampfſchiffe große Bernollfommnung. An 
die Entvedung Amerifa’8 und Wuftralien’8 trug viel zur Hebung ver Ed. kai. 7⸗ 
wichtigſten feefahrenden Nationen der Neuzeit find die Norvamerilaner, Englänte, fu 
zofen und Deutſchen. 

Schifffahrtstunde (Nautik) bezeichnet im engeren Sinne bie Steuermanustani 
Stenermann), im weiteren ben Snbegriff aller ir Schifffahrt nöthigen geegrarbrie 
mathematifchen, aftronomifhen und phufitalifhen Wiflenfhaften, fomie die Kenntuii = 
Seerechts, des Seekriegs, der Meeresftrömungen, der Winde, der Schiffsbeukunft u. i.x. 
Vgl. Werner, „Die Schule des Seeweſens“ (Leipzig 1866). 

Schifffahrtsſchulen oder Ravigationsſchulen nennt man Diejenigen Lehrauf: 
ten ſeefahrender Völker, in denen die Zöglinge die zur Schifffahrt gehörigen Kenztak 
theils auf theoretifhen, theil® auf praftiihem Wege erwerben. Die Narigatiensitrr 
ber Ber. Staaten (Naval Acadeıny) zu Annapolis, im Staate Maryland, gehört zu = 
beften Schulen dieſer Art. 

Schifffahrtsvertrãge, eine Untergattung ber Handelsverträge (f. d.), find Vertrags: 
ſchlüſſe, welche zwiſchen verſchiedenen Staaten zur Erlangung gewiffer gegenſeitiger % 
gänftigungen für ihre Schifffahrt, zur — der dieſelbe beſchwerenden Abgeie 
und Formlichkeiten u. |. w. abgeſchloſſen werden. Die Sch. gaben den erſten Anlaß zate 
fog. Differentialzöllen (f. d.). 

Schiffsgefchüge find von den in der Landartillerie gebräudlihen hanptfächlic tart = 
größeres Kaliber und den Bau ihrer Laffetten verſchieden. Seit Einführung der Fazıc 
Thiffe hat man 7=, 8«, 9«, 11- und 127Öllige gezogene und in ben Ber. Starten and 1i- 
15zöllige glatte Geſchütze, welche mit einer Pulverladung von 16—75 Bfund Bel: x: 
Hohlgeſchoſſe von 100600 Pfund ſchleudern. Das Material zur Herfichung x 
felben iſt Gußeiſen, Gußſtahl und Schmiebeeifen, bie Entzänrung geſchiebt vet 
Hämmer oder Frictionsfhlagröhren. Die LKaffetten, in neuerer Zeit aus Ehrim- 
eifen gefertigt, haben Heine Dietallräver und ruhen auf Schlitten. Letztere find mitir 
nen, querlaufenden Rädern verfehen, welche an Bord ihren Drehpunkt haben nnd mit ta 
Se auf metallenen, in das Deck eingelafjenen Kreisſchienen zur Grleichterurg te 

eitenrichtung laufen. 

Schifföhalier over Schildfiſch (Echeneis), Fifhgattung der ſtumpfſtrahligen Aır: 
Falle (nad) Goldfuß der dictäpfigen Bruſtfloſſer), ausgezeichnet durch einen glatten, 

„beweglichen, fchiefliegenven, gezäbnelten Duerblättchen zufammengefegten Schu auf kr 
:Ropfe; mit dieſem Schilde kann ſich der Fiſch an verfchiedene Körper anhängen oter ces 
‚gen, aber, felbft in Dienge, nie ein Schiff over Boot im Laufe aufhalten. rten des Ze 
Ad: ber Kleine Sc. (E. remora), 1*/, Fuß lang, ſchwarzgran, im Mittel- ı 
Stillen Meere, auch im Atlantifhen Ocean; ber Große Sc. (E. naucrates), gegu 
4 — — oft an Haifiſchen hängend, in allen Meeren; hat 22 Platten in ðx 
augſcheibe. 

Schiiten, Name einer mohammedaniſchen Sekte (ſ. Mohammedanismus), im Geer 
ſatz zu den Sunniten (ſ. d.). Die Sch. betrachten die erften drei Khalifen (Abubekt. == 
und Osman) als Ufurpatoren und erklären Ali⸗ben⸗Abu⸗Taleb, den Schwiegerſohn Ro 
hammed's und vierten Khalifen, für den rechtmäßigen Nachfolger des Propheten; fie beie 
deshalb auch volftändig Schtat- Alf, d. i. Anhänger des All. Seit 1512 hake * 
durch bie Shan der Safiden-Dynaftie ihren Hanptfig in Perſien. 

Schikaneder, Emanuel, Dichter und Schanfpieler, geb. 175Lin Regensburg, gi 
am 21. Sept. 1812 in Wien; war zuerft als Komiker mit lg thätig, wurde in Fa 
und fpäter in Wien Theaterdirector und verfaßte außer Schaue, Luft- und Traneripiin 

„Theatralifhe Werte", 2 Bde., Wien 1792) hauptſächlich Texte zu Opern uud Sing 
en, wie 3. B. den zu Mozart’8 „Zauberflöte“. 

Schild eine im Altertbume und Mittelalter gebräuchliche, aus Holz, Leber oder Mei 
verfertigte Schuß. und Vertheidigungswaffe, melde eine ovale, runde oder eckige Ghz 
hatte, eben oder wie eine Mulde geformt war und am linfen Arme getragen warte. B 
Größe fehr verſchieden, wurden die Sch.e auf der Anfenfeite vielfach ansgefchuuikdt, ;. 
durch Bilder, fog. Schilpbilder, aus denen nad und nad) die Wappen aprı 
Ä — Mit der Erfindung des Schießpulvers kam der aujer & 

rauch. 
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Schilda (Schildan), Stäbthen mit 1490 E. (1871) im Regierungsbezirk Merfeburg 
ver preuß. Brovinz Sachen, deren Bewohner früher im Rufe der Einfältigkeit ſtanden, 


nd denen in einem 1598 erjchienenen Bude eine Menge im Mittelalter weit verbreir ' 


eter er angebichtet wurden. Sc. ift der Geburtsort des Generals Guei⸗ 
enau (f. d.). 5 

Sclioncäfe (glandula thyreoidea), eine zu beiden Seiten der Rufträhre am Halfe ge- 
egene Drüfe, deren Functionen noch unbelannt find, obwohl es wahrſcheinlich ift, daß fie 
nit vem Blut und der Lymphe im Zufammenhange fteht. Das Drgan hat feinen Ausfüh- 
:ungsgang, befteht aus von Drüfenbläschen und Bindegeweböfatern äufanmengefetten 
räppchen und iſt von zahlreichen Lymph⸗- und Blutgefäßen burchzogen. Im angeſchwolle- 
en Zuſtande bildet die Sch. den Kropf (f. d.). 

Shilderbent, Name einer im 17. Jahrh. zu Rom in höchſter Blüte ftehenden, von 
Bapft Clemens xı. (1720) aufgehobenen Gefellfhaft nieterländifher Dialer. Der ur 
prünglicye. Zweck dieſes Bundes war die ung und gegenfeitige Förberung ber 
dandsleute im Studium und gefellfchaftlihen Leben. ie bei der Aufnahme neuer Ges 
soffen üblihen Cereinonien arteten aber ſchließlich in zügellofe Gelage auß, fo daß auf An- 
tiften ber Geiftlicleit die Aufhebung des Bundes erfolgte. 

Schilderung, die poetiſche oder proſaiſche Beſchreibung eines Gegenſtandes oder Ereig- 
tifjes, Deren Sauptgeies Einfachheit und Anfhauligkeit fordert. Die Sc. fol ſich ſtets 
treng an die Natur halten. 

Schildkrot oder Shildpatt, nennt man die der Hornfubftang (f. Horn) ähnliche 
Rückenſchale der Schilpfröten, welche honig- und wachögelb, braun und ſchwärzlich geflanımt, 
zurchſichtig und hart ift und fih fein fpalten läßt. Das befte Schilppatt kommt von ber 
:hten Carettfhilpfröte (Chelonia imbricata), läßt fi faft ganz wie Horn verarbeiten, 
nimmt eine ſchöne Politur an, wird in heißen Wafler weih und läßt ſich dann beliebig 
sreffen nnd formen; wird zu Mefferfhalen, Etuis, zu Dofen, Haarkämmen, Stodinöpfen 
1. |. w. verarbeitet. Die Schale wurbe fhon im Altertbum, befonders im Orient, zu 
Berzierungen verwandt. "Weniger werthvoll ift das Sch. von der Europäifchen (Ch. euro- 
yaea) und der Griechiſchen Schilbfröte (Trestudo graeca). 

Schildkräten (Chelonii; engl. Turtles), die merfwürbigfte Gruppe unter ven Rep⸗ 
ilten, welde verfteinert im Jura vorlommen und ſich theil® den Amphibien, theil® ven Kro⸗ 
odilen und burd) gewifje Eigenthümlichkeiten fogar den Vögeln nähern, fo daß ihr wahrer 
Blag im Stammbaum der Keptilien äußerft ſchwierig zu bejtimmen iſt. Höchſt auffallend 
jt Die außerorbentlihe Aehnlichkeit, welche ihre Embryonen felbft noch in fpäteren Statien 
ver Entwidelung mit den Bögeln zeigen (vgl. Hädel’8 „Generelle Morphologie“, Berlin 
1866). Gewöhnlich theilt man bie Ordnung in bie 4 Familien der Seeſchildkröten 
’Thalassita) mit ber typifchen Gattung Chelone; Flußſchildkröten (Potamita) mit 
ser tupifhen Gattung Trionyxx; Sumpfſchildkröten (Elodita) mit der typiſchen 
Sattung Emys; und Landſchildkröten (Chersita) mit ber tnpifhen Gattung 
Testudo, Die zu den gepanzerten oder Schuppenreptilien gehörenden Sch. befigen einen 
urzen, breiten Körper mit 4 Beinen und eine mit Schildern bebedte Haut; per Kiefer if 
ahnlos, meift mit hornartigem Ueberzug. Der Knochenpanzer (Schilp), mit Hornplats 
‚en oder Lederhaut befleidet, ift unterhalb mit der Wirbelfäule und den Rippen verwachſen, 
imſchließt den Körper faft ganz und läßt zwifhen ber oberen und unteren Schildplatte 
Topf, Beine und Schwanz deutlich hervortreten, fo daß hier, als einzige bei Wirbelthieren 
sorfommende Ausnahme das Stelet nach Außen verlegt erſcheint. üden- und Bruft- 
child find durch Haut oder Knorpel feft und unbeweglic zu einem Stüde verbunden. Nach 
ser Außentante des Rüdenfchildes hin liegen die Randplatten, von diefen werden die Schei⸗ 
senplatten eingefchlofien, bei denen man wiederum bie auf den Wirbeln liegenden Wirbels 
ylatten und Die zu beiden Seiten berfelben befinvlichen Seiten» oder Rippenplatten unter- 
heibet, während ber beim Männchen etwas einwärts gebogene Bruſtſchild von den Bruft- 
ylatten bevedt wird. Die Sch., langfame, fchwerfällige Thiere, nähren fib von Heinen 
Waſſerthieren oder von Pflanzen, beivohnen vorzugsweife nur die wärneren Zonen und 
egen ihre von Leverhant umgebenen Eier in felbftgebaute Sandgruben. Die Jungen 
ntwideln fi langſam. Verwendung finden das meift wohlſchmedende Fleiſch als Nah⸗ 
ungsmittel, das Schildpatt (beſonders von Meerſchildkröten), die Eier, das Fett oder 
Del derſelben. U. Strauch ſchätzt (vgl. „Die Vertheilung der Sch. über den Erdball“, 
5t..Peteröburg 1865) die Zahl der bis jetzt bekannten Sch. auf etwa 194 Arten, und zwar 
iimmt er 6 Faunengebiete an, bie fich folgendermaßen vertheilen: A) das Mittelmeer 
:ifche, umfaßt die Länder am Mitteländifchen Dieer und ven benachbarten Bweigen (in 
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Europa bis Ungarn, Deutſchland, Rußland vorbringend) mit den Gattungen Testudı r2 
Emys; B. das Afritanifche (ſübwärts von der Sahara) mit ven Gattungen Tess 
9, Chersina 1, Cinixys 3, Clemmys 1, Sternothaerus 6, Pelomedusa 3, Triony: ı 
Oycloderma 4 Arten; C) das Aſiatiſche mit den Gattungen Testudo 6, Mancura!. 


Torrapeno 3, Emys 3, Clemmys 24, Platysternon 1, Trionyx 11, Eınyda 3 Arten: I 


das Auftralifche mit den Gattungen Podocnemis 1, Platemys 1, Clielodina 5 Art 
E) dag Südamerikaniſche (einjhließlich der Weſtindiſchen Infeln) mit ven Ger 
gen Testudo 3, Clemmys 6, Dermatemys 1, Kinosternon 2, Peltocephalus 1, Pod. 
nemis 4, Platemys 13, Chelys 1, Hydromedusa 3 Arten; und F) das NWorbamk::. 
tanifche Faunengebiet mit den Gattungen Testudo 1, Terrapene 1, Emys 1, Cier 


. ımys 21, Macroclemmys 1, Chelydra 1, Staurotypus 2, Aromochelys 4, Kinostenr 


9 und Trionyx 2 Arten. Die Gattungen der Meeresſchildtröten Dermatockeis 
Chelone und Thalassochelys mit 5 Arten, haben ihren eigenen, von jenen Gebiete 
abhängigen Berbreitungdbezirt. Bon 13 Arten ift dad Vaterland unbekannt. Xuftz 
öftlihen Halbkugel finden fih im Ganzen 98, anf der weftlichen 78, anf ter nürklicer ıır. 
auf ber füblichen 31, auf beiden zugleich 44 Sch. arten. Es find bis jet gegen 100 fett. 
meift vem Tertiärgebiete angehörtge Arten befannt, Darunter 48 Arten Süßwafjerfhiltttiie 


‚Die größte foſſile, im Himalaja zugleid mit urmweltlihen Säugethiertnechen aufgeimtz 


if die 18 3. lange und 7 5. Hohe KHiefenfhilptröte (Colossochelys atlas); cr: 
bat man in Tertiärfchichten foſſile Schildkröteneier aufgefunden. 

Shildläufe (Coceina), Familie aus der Infeltenorpnung der Halkflügfer (Hemipen 
oder Schnabelterfe (Rhynohota), von ver ſich foffile Refte bereits im Jura vorfinter; \ 
Männchen haben 2 oder 4 zellenlofe Flügel; ohne Schnabel, Metamorphoſe vollen: 
Saugrüffel verfämmert oder fehlt ganz; ber Körper ift Heiner und bünner ald = 
Weichen, letteres mit dünnem Saugrüſſel, ſtets ungeflügelt, ohne Berwantlung; fr 


‚per rundlich, ſchildförmig oder flach, oben ganz glatt oder weißlich gefledt, mit 2—3 Kerr 


Die Beine find kurz, die der Larven länger, Fühler 6—25glietrig, ſchnur⸗ cher beir 
förmig, kurz und Die, Angen deutlich; bie Jungen kriechen erft aus, wenn tie Mutter: 


- ftorben ift. Die Sc. leben auf Pflanzen, and denen fie wie die Larven, ten Saft 


Ben. Mehrere Arten liefern eine ſchöne rothe Farbe, wietie Cohenille- rc: 
ermeslans (f. Cochenille und Kermes), vie Önmmiladfdilpi:: 
O. Lacca) in Oftindien den Gummilad oder Schellad (f. d.). Antere kefamnte = 
nd: die ODrangenfhilplans (Coceus Hesperidum), die Kaffeeſchildlaeri 
am) die Pfirſichſchildlaus (O. Persicae), die Fihtengmirtifgi:: 
aus (C. raceınosus) und die bad Manna erzengende Mannafhildlans (C.ma 
niparus). 

Söilwade (Schil pbwacht, engl. Sentinel), ift eigentlich ver bei jeder Baker 
wittelbar vor een ftebende Poften (Bolten vor dem Gewehr), welcher dt 
mals bie bort aufgehängten Schilde (baher der Nanıe) zu bewachen hatte, Tann jerer = 
dere zur Bewachung oder Ehrenbezeigung aufgeftellte Poften, befonvers in Gorı’r 
und Lagerdienſt. Die Sch.n find unverleglih und haben das Recht, Murheflärer ın ı 
haften, bei Aufftänden die Leute auseinander zu treiben, und im Falle ver Witertrtrr. 
don ihrer Waffe Gebraud zu machen. Die Sch. darf nie ihr Gewehr aus ter S: 
od feine Geſchenke annehmen, nicht rauen, und mit Niemandem, außer dem Ir 
Kar f ya Bei der Ablöfung übergibt eine Sch. der anderen die befonteren Ft: 

r den Poſten. 

Schilf nennt man im Allgemeinen an fumpfigen Plätzen und Gewäſſern hochwadferd 
Grasarten mit ſtarkem Halm, ſchneidenden Blättern und in enbftandiger Rispe anyr“ 
neten Aehrchen, welche mit langen, filberglängenden Haaren befegt find. Gemähnlit x- 
den fie in bie beiden Gattungen Schilfrohr (Phragmites) und Bfebir:!: 
(Arundo) eingetheilt. Kein Gras ift fo reich an Kiefelfäure als das ſtark beblätterte S 

Schill, Ferdinand von, ein deutfcher Patriot, ‚geb. 1773 zu Sothef kei Ar? 
Dberfälefien, gefallen am 31. Mai 1809 im Straßentampfe in Straffumd, trat 17& 7 
preußifhe Dienfte, wurde Dragonerlientenant und als folder 1806 bei Duerflätt 7 
wundet, worauf ihm Loucadou, der Commandant von Kolberg, die Erlaubniß erteilte. 
Freicorps zu bilden. Obgleih nun Sch. mit dieſem Freicorps dem Feinde dur Atnztr: 
reichlicher Beute und zahlreicher — —— bedeutende Verluſte bereitete, entzeg 
Loucadon doc die Erlaubniß zu ferneren Unternehmungen. Sc. wandte ſich munmeit - 
ben König felbft, der ihm geftattete, ein nened Freicorps zu bilven. Bals flanden wir 
1000 Dann unter feinem Commando, mit denen er an ber Vertheidigung Kelberg! = 
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it Weiſe theilnahm. Nach dem Frieden von Tilfit (1807), welder feine 
erbungen in Bommern unmöglich machte, wurde er zum Major befördert und zum Con 
mandeur des 2. brandenburgiihen Oufarenregimients ernannt, welde® aus feiner 
Truppe gebilvet worden war. Nach der Kriegserllärung Defterreih’8 an Napoleon (April 
1808) beſchloß er, in MWeftfalen einzubrechen nnd dadurch ganz Deutfchland Das Signal 
zur Erhebung gegen Napoleen zu geben. Unter dem Borgeben, ein Feldmanöver abzus 
halten, verließ er mit feinen Hufaren am 28. April Berlin und wandte fid) nad Witten« 
berg, wo er die Eibe überſchritt. Nachdem er Köthen überfallen, Halle am 3. Mai ein« 
genommen und Bernburg am 4. Mai befegt hatte, wandte er fi, Da er von ter Nieder⸗ 
lage der Defterreicher unterrichtet worden war, nad) dem Nordoſten zurüd, befiegte die Frane 
zofen bei Doventorf und bezog ſodann in der Altmark Santonirungen. Am 21. Mai fiel 
er, nachdem er vorher daß kleine mecklenburgiſche Fort Dömitz an ter Elbe genommen, vor 
dem fich nähernden Feinde auf Wismar zuräd, von da auf Roſtock und ſchlug die Fran⸗ 
ofen bei Damgarten. Durch diefen Sieg wurbe ihm der Weg nad Stralfund geöffnet, 
das er fofort in Vertheidigungszuſtand fegen ließ, indem er die verfallenen Feſtungswerke 
wieberberftelite. Am 31. Mai rüdte ver Feind mit 5000 Dann vor die Statt und nahm 
dieſelbe nad heldenmüthigem Widerſtande feiten® der Beſatzung. Sc. ſelbſt ficl, von 
Wunden bededt, im Straßentampfe; 12 feiner Dfficiere, die von den Franzofen gefangen 

enommen worden waren, wurden in er erſchoſſen, während 150 Reiter und einige 

ger ſich durchſchlugen. Sc. wurde in Stralfund begraben, fein Kopf jedoch, ten man 
vom Leichname getrenut, in Weingeift gefeßt und nad; Holland gefhidt hatte, gelangte 1837 
in ven Befig der Stapt Braunfhweig. Hier wurde berfelbe bei den Ueberreſten einiger 
Dfficiere feines Regimentes beigefeßt. Vgl. die Schriften von Hafen (2 Bde., Leipzig 
1824), Düring (Bremen 1838) und Bärfch (Leipzig 1860). 


Shiller, Johann Chriftoph Friedrid von, einer ber größten bentfchen 
Dichter, geb. am 11. (nit am 10.) Nov. 1759 zu Marbach anı Nedar, erbiclt feinen 
erften Unterricht durdy den Pfarrer Moſer zu Lorch, befuchte fpäter Die Lateinſchule zu Lud⸗ 
wigeburg, wohin feine Eltern gezogen waren, und wurde dann von Herzog Karl von Würt- 
temberg in deſſen Veilitärfchule „Selitude”, die [päter nah Stuttgart verlegt wurde, aufge⸗ 
nommen (1773). Sein Studium, die Jurisprudenz, vertauſchte er 1775 mit der Medicin, 
auch beſchäftigte er ſich mit der Philoſophie und den alten und neuen Dichtern. Nach Be— 
endigung ſeiner Studien wurde er Regimentsmedicus in Stuttgart (1780). Der durch 
das Erſcheinen der „Rüöuber” gereizte Derjeg, bertet Sch., außer mebicinifhen Schriften 
etwas druden zu Taffen, era diefer nad) Manheim flüchtete (Sept. 1782) und fodann 
vom Dez. d. J. bis Juli 1783 unter dem Namen Dr. Ritter zu Bauerbach bei Meiningen 
auf einem Gute der Frau von Wolzogen lebte. Seit dieſer Reit lebte er wieder in Man⸗ 
heim, wo er von Dalberg als Theaterdichter angeftellt wurde, erhielt vor Herzog Karl 
Auguft von Weimar, mit den er durch feine Vorlefung des „Don Carlos“ perfönlich bes 
kannt geworden war, ben Titel eines Herzogl. Rathes, legte aber im März 1785 feine 
Stelle in Manheim nieder und ging nad) Feipzig, wo er mit Huber und Ch. ©. Körner her 
freundet wurde, dann nad} Dresden, wo er fid) bis 1787, außer dichterifchen Arbeiten, philoſo⸗ 
phiihen und Hiftorifhen Studien widmete. In demfelben Jahre begab er ſich nad Wei⸗ 
nıar, wo er mit Herder und Wieland in freundſchaftlichen Verkehr trat, traf 1788 zuerſt 
mit Göthe zufammen und erhielt, namentlich durch defien Bermittelung, 1789 eine außer« 
orventlihe Profeſſur an der philofophifhen Facultät Der Univerfität Jena, mo er unter 
großen Beifall über Gefhichte und Aeſthetik las und beſonders durch Reinhold (f. d.) in 
die Kantiſche Philofophie eingeführt wurde, Im J. 1790 vermählte er fid) mit Charlotte 
von Tengefeld und wurde vom Herzog von Meiningen zun Hofrath ernannt, und erhielt 
1792 von der Franzöſiſchen Nepublif das Bürgerreht. Schon 1791 beficl ihn eine ſchwere 
Brufifranfheit, von der er fih nie erbolte. Vom Erbprinzen von Holftein-Auguftenburg 
und vom Grafen von Schimmelmann erhielt Sch. ein Jahrgehalt von 1000 Thlrn. auf 3 
Jahre, worauf er zur Stärkung feiner Geſundheit 1793 in feine Heimat ging. und bis zum 
Mai des folgenden Jahres im Sreife feiner Eltern und Freunde lebte. Nach Jena zurüd- 
gelehrt, gab er, im Verein mit ausgezeichneten Schriftftellern, die Zeitfehrift „Die Horen“ 
beraus, lebte 1799 iu Weimar und murde 1802 von Raifer in den Reichsadeldftand erheben. 
Seit 1794 war er nit Göthe in cin inniges Freundſchaftsverhältniß getreten. Im Mai 
1804 beſuchte Sch. Berlin, doch führten die zu dauernder Ueherfiedelung vortbin gepflo⸗ 
gen Unterhanblungen zu feinem Refultat. Am 9. Mai 1805 erlag der Dichter der 

ruſtkrankheit, an welcher er ſchon lange gelitten hatte. Seine Leiche wurbe auf dem 
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Jakobskirchhefe zu Weimar beftatiet, jedoch murben feine Gebeine am 16. Dez. 18T 
ber Fürftengruft auf dem neuen Friedhof beigefept. 
Ans der Zeit ver Sturns und Drangperiode trug Sch. die Richtung anf ta Je. 
ven Kampf gegen das Einengende der bürgerlihen Verhältniſſe, gegem bie kefichezt:: 
Zuſtände überhaupt, die Neigung, nicht fo fehr von dem Stoffe ſich bilven zu lafien, di 
in den Stoff felbft bildend und beftinnmend einzugreifen, nicht jo ſehr tie Wirklichkeit yes 
zu erfafien und poetifch zu geftalten, old Ideen in die Wirklichkeit einzuführen und tie Raez: 
zu lebhafter Darftellung und ftarker oratorifcher Färbung in fein übriges Leben unt T=. 
ten hinein, und ijt eben um beswillen Tieblingspichter ber Nation gemorten. Ed.'% ki 
Wert, abgefehen von früheren, durch ihn felbft vernichteten Verfudhen, „Die Ränter“ (178; 
auf eigene Koften geprudt), bezeichnet Die Bahn, die er einjchlug, und bekundete feine ar 
ſchiedene Anlage für das Drama; e8 geht eine äußerſt lebhafte Handlung, eine Fülle zu 
wahrer Empfindung durd) das Stüd hindurch, trotz vieler Hebertreibtungen nnd Un 2 
lichkeiten. Das Stüd erregte aufcrorbentliden Beifall. Die beiden nächften Arbeür 
bes jungen Dramatiters find ſchwächere Eopien derſelben Idee. „Die Berfhmwäru; ic 
Fiesco“ (1782) ftellt die republikaniſchen Ideen, von denen das Zeitalter Damals erfült nz 
noch beftimmter dar ald die „Räuber“, hataber bei Weitem nicht die Wahrheit ter Eur 
bung und die Lebhaftigfeit der Handlung wie dieſe; doch hat der „Fiedco* ben Verzug ı:: 
er fefte hiſtoriſche Gejtalten flatt der formlofen Ungehener in ven „Häubern“ darkdı. 
Rebtere ftchen auf ganz und gar erbichtetem Boden, Fiesco“ ſpielt in einem repuklik:c; 
fen Staat. „Lonife Millerin*, wie „Kabale und Liebe” Lei Sch. urfprünglich hie, fer 
unmittelbar im bürgerlichen Leben und repräfentirt die Stimmung, weldye Damals gega 
die franzöjirte, in Frivolität und Niedrigkeit verſunkene Hofwelt herrſchte. Trotz feier 
moralifhen Caricaturen und ber Unmöglidpkeit feiner Handlung, blieb dieſes Drama Lrz 
eit eines der erklärteſten Lieblingsftüde ber deutſchen Bühne. Hiermit endet bie at 
eriode Sch.'s, die Zeit feines form» und ziellofen Strebens, feiner überkräftigen, etw 
unklaren Jugend, deren Protufte zwar als Ichendes Abbild ter damaligen gärerta 
Gemüthözuftände ber gebildeten Claſſen des deutſchen Volkes, nicht aber als claffifche Axt 
werte ein Interefje abgewinnen können, aber ald Documente der [hwierigen, müherese 
und ringenten Ausbildung eines großen Dichter8 bleibenden Werth haben. Das nähk 
Drama „Don Carlos“, deſſen erfte drei Acte in der „Ihalia” von 1785 abgebrudt wundee 
und an welchen Sch. mehrere Jahre arbeitete, hat eigentlich drei verſchiedene Element: 
die drei erften Acte in der alten, weitläufigen Form, ſodann in abgelürzter und übera:bde 
teter Geſtalt, in ber es in Sch.s Werte übergegangen ift, entlih°den 4. und 5. Ad, zec 
Sabre fpäter als der erfte Theil gedichte. Im letteren ift Don Carlos tie Kx: 
perfon, im zweiten repräfentirt Poſa Die Idee des Dramas, vie Völkerfreiheit gegentc 
dem Despotismus, das Weltbürgerthun gegenüber der Staatsmweisheit, tie Agui! 
gegenüber der Vionardie. In den „Ränbern“ finden wir das blinde Losſchlagen da 
einen Verbrechens gegen das anbere, im „Fiesco“ den flarren, für die Idee rüdfihte-t 
mortenden Republifanisnus, in Kabale und Liebe” ten Privatedelmuth — 
Verworfenheit ver Gewalthaber, im „Don Carlos“ den kosmopolitiſchen {nmtb, > 
Idee der Weltbeglüder, den eifernen Willen des Herrihers, ven eifernen Formen ts 
Staates gegenüber. Es ift die Franzöfifhe Revolution nur in umgelehrter Fels 
fo daß die Endpunkte der Schiller'ſchen Be ing | mit den Ani 
punkten ber franzöfifhen Ideenrevolütion zufammenfallen, er franzafifge Em 
vent erkannte bald audy in dem deutſchen Dichter den feurigen Sänger ter Frebe 
an und becretirte dem “Mr. Gilles” tie Ehre des franzöfiihen Bürgerthums. 72 
begonnene Abklärung und Dembignns des Dichters murbe fehr weſentlich gefleigert ter 
die num folgende Periode ernfter philoſophiſcher und hiftoriiher Studien, in melde Si 
auf Eh. ©. Körner's Anregung eintrat, noch mehr durch feinen innigen Verkehr mit Citk 
feit vem 3. 1794, welcher für ihn den unberechenbaren Vortheil batte, daß er nurmck 
Fa Stoffen, denen er bisher nur eingreifen, umgeflaltend, willlürlid und mmzit 
ildend gegenüber geftanden hatte, fi bingeben und, foviel ihm überhaupt meglid x. 
unterorbnen lernte. Aus diefer Periote ſtammen nicht allein feine Inrifben Gerichte, fc 
dern auch feine wahrhaft großen, als Bühnenftüde nod nicht erreichten Tragdtien. To 
öltefte und nicht allein dem Umfange, fondern auch dem Stoff und ver Behandlung r:t 
rößte if die 1799 vollendete Trilogie „Wallenftein“, welche ſich bei der äuferfl Si? 
iben Wahl des Stoffes durch lebensvolle, tünftlerifh vollendete Ausführung auszeitıt. 
Wie die „NRäuber", „Fiesco" und „Carlos“ Gegenbilver ver Franzöſiſchen Rerolstrr 
fo if ver „Wallenftein“ ein vorſchauendes und weiffagendes Vorbild für Napelern. 3 
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‚em Streben nad größerer Objectivität nahm fih Sch. fortan Göthe zum Vorbilde, fo 
saß man längere Zeit geglaubt hat, der erſte Theil des „Wallenftein”, das „Lager“, fei 
Höthe’8 Arbeit, bis dieſer ſelbſt erklärte, daß von dem Ganzen nur zwei Zeilen ihm ange- 
yörten. Die beiden nächſten Dramen „Maria Stuart” (1800) und die „Jungfrau von 
Drleans“ (1801) erwarben ſich einen faft noch größeren Beifall ald „Wallenflein”, indeſſen 
wiegt in jenem das Sentimentale, ber Herzensantheil an dem Schidfal der Heldin, das 
Rührende und Rhetoriſche fo ftark vor, daß der Hiftorifhe Stoff in den Hintergrund tritt; 
legterem gab Sch. den Titel „eine romantische Tragödie". Die „Braut von Meflina“ (1803) 
iſt das Vorbild der fpäteren ſog. Schickſalstragödien; aber die Nahahmung ber antiken 
Schickſalsidee ift dem Dichter ebenfowenig gelungen, als die Einführung des griechiſchen 
Chors; bei jener tritt die Schuld zu fehr vor vem Fatum zurüd, diefen mangelt die Un⸗ 
befangenheit des antifen, dad Volksurtheil vepräfentivenden Chors. Dagegen ift dieſes 
Stück unter allen Dramen Sch.'s dasjenige, welches bie ganze Herrlichkeit der Schiller⸗ 
[hen Diction, und fomit allen Glanz und alle Pracht unferer mebernen Sprache überhaupt 
entfaltet. Im „Wilhelm Tell” ift Die Idee des auf fittliher Kraft begründeten Sieges 
der Freiheit rein und künſtleriſch vollendet Dargeftellt, obwohl vie Ermordung Geßler's 
und bie Erſcheinung Parriciva’8 zu geredhtfertigten, dramatifchen Bedenken Anlaß geben. 
Was nun Sch. al Iyriihen und didaktiſchen Dichter anbelangt, fo zeichnen ſich alle Ges 
dichte, Die früheften wie die fpäteften, durch Lebendigkeit ver Darftellung, Schönheit der 
Sprade, durch Stärke und Tiefe der Empfintung aus. Die früheren, ans den Jahren 
1780— 1782 ftanımenden Iyrifchen Arbeiten charalterifiren fid vor ben fpäteren durch eine 
erregte Leidenſchaftlichkeit, ein in das Form⸗ und Ziellofe hinausgehendes Ueberſchwellen 
des Gefühls und der Phantaſie, durch bie ftärfften und oft gelungenſten Züge der Vers— 
malerei wie z. B. „Die Schlacht”, „Hektor's Abſchiede, die Lieber an „Laura“ 
und „Minna” u. f. w. Die zweite Periode des Dichterd wirb eingeleitet durch das 
„Lied an bie Freude”, und bezeichnet den Eintritt des Dichters in bie reflectirende und 
philofophirende Zeit, deren Gedichte, wie Die „Mefignation*, „Die Götter Griechenlands", 
„Die Künftler* trog ihrer fonftigen Bedeutung für den fühlbaren Mangel an realem Ins 
halt nicht entfhädigen. Aus der Zeit feined Zuſammenwirkens mit Göthe ſtammen bie 
berrlihen Balladen und Romanzen, welde mit den großen Dramen gleichzeitig find und‘ 
mit denfelben in einer leicht ertennbaren Berwandtichaft ftehen. Die meiften berfelben 
ftamnıen aus der Zeit ber Bearbeitung des „Wallenftein":; der „Ring des Polykrates“, „Die 
Kraniche des Ibycus“, „Der Taucher", „Der Gang nad) dem Eifenhammer”, „Der Hand⸗ 
ſchuh“, „Ritter Toggenburg", „Die Bürgſchaft“, „Der Kampf mit dem Drachen“; aus ver 
Zeit der „Maria Stuart”, der „Jungfrau von Orleans” und der „Braut von Meffina“: 
„Hero und Leander“, „Raffundra”, ferner die Gedichte „Sehnfuht“, „Der Pilgrim“, „Der 
Süngling am Bache“; aus der Zeit des Wilhelm Tell“: „Der Graf von Habsburg“, anfer- 
dem das „Berglied“ und der „Alpenjäger“. Eine reine, epiſche Diction, eine klangvolle, in 
ſtarken wie in milden Tönen gleih edle Sprache, eine tabellofe, vortrefflihe Compoſition, 
bie das lebhaftefte Intereſſe auf ven Abſchluß jpannt und bis zu vemfelben lebendig erhält, 
endlich Gegenſtände der höchſten Würde, denen die edle Haltung bes Ganzen entjpricht: 
das find die Vorzüge diefer Dichtungen, die in ihrer Art einzig in der deutſchen Poefie da⸗ 
ftehen. Aus der Aeit des „Wallenftein” ftammt auch das „Lied von der Glocke“, ein Cy⸗ 
klus von Lebens⸗ und Lehrbildern, wofür alles Lob überflüffig geworben, feit ihm Göthe den 
Epilog beigegeben hat, in welchem er dem Freunde das einfachſie und unvergänglichfte Denk⸗ 
mal gefegt hat. Die innerfte Offenbarung der Schiller'ſchen Muſe fhuf die Gedichte: 
„Der Spaziergang", „Das Glüd”, „Der Genius“ und „Das Ideal und das Leben“. Die 
Reihe der größeren profaifhen Werke Sch.'s beginnt mit dem durch anziehende Charakteri« 
ftit und Lebendigkeit der Erzählung ausgezeichneten, aber unvollendet gebliebenen Roman 
„Der Geifterfeher” (1789), und der „Geſchichte des Abfalls der Niederlande”. Dann 
folgte die „Geſchichte des Dreißigjährigen Krieges" (1790—93), ſowie viele Kleine philo⸗ 
ſophiſche Auffäge, meiſt äfthetiihen Inhalts, zwar ohne fyitematifche Anorbnung, mit 
ie ur Gründlichleit der Gedanken, Aumuth der Darftellung und leichte Faßlichkeit ver- 
indend. 

Sch. hinterließ eine Wittwe, welche am 9. Juli 1826 zu Bonn ſtarb, mit zwei Söhnen 
und zwei Töchtern. Der ältere Sohn, Karl von Sch., flarb als württemb. Oberförfter 
a, D. und weiner, Kammerherr am 21. Juni 1857 zu Stuttgart, der jüngere, Ernft v. 
Sch., als preußifher Appellationsgerichtsrath zu Vilich bei Bonn am 19. Mat 1841; bie 
jüngere Tochter Sch.'s, Emilie, verheirathete Freifrau von Gleichen⸗Rußwurm (geft 1872), 
bat fih durch verſchiedene Veröffentfihungen um die Schiller- Literatur verdient ge 
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macht. Der einzige männliche Nachkomme Sch.'s iſt Friedrich REudwig Erguſton 
Sd., Sohn von Karl Friedrich Ludwig von Sch., geb. 1826 zu Reichenberg, Nittmeikr 
in öſterreichiſchen Dienſten. Am 8. Mai 1839 wurde die Schiller-Statue von There: 
fen zu Stuttgart, am 4. Sept. 1857 die Doppeljtatue Sciller'8 und Göthe's, ven Kin 
fchel, in Weimar enthüllt. Der überall, wo Deutfche wohnen, mit allgenteiner Begeitiar:z 
am 10. Now. 1859 gefeierte hundertjährige Geburtstag Sch.’8 gab Anregung zur Fri 
tung von Scillerdentmälern in Frankfurt a. M., Mainz, Manheim, Wicskaten, Kırk, 
Hannover und am Diythenftein am Bierwalpftätter See. Nachträge zu Sch.'s Werfen rar; 
fentlihten Döring (Zeig 1884), Boas, (3 Bpe., Stuttgart 1834), Heffmeifter (1 dx, 
Stuttgart 1840—41) und Freifrau von Gleichen⸗Rußwurm, „Sch.'s pramatifche Entieärt 
a 1867). ine volftändige hiſtoriſch-kritiſche Textausgabe Sch.'s gikt feit 186 

. Gödeke unter Mitwirtung anderer Fritifer herans. Bol. „Sch.'s Bricfwedid ni 
Göthe“ (2. verm. Aufl, 2 Bve., Stuttgart 1866); Dünger, „Sch. und Göthe“ (Stuttee: 
1859); „Sch.'s Briefwechſel mit Körner“ (4 Bde., Berlin 1847) und „Brichzeie 
ar Sch. und W. von Humboldt“ (Stuttgart 1830). Unter ven zahlreichen Bıtı 

ber Sch. find Hervorzuheben: K. Hoffmeifter, „Sch.'s Leben, Geiftesentiridelang zz 
Bere in Zuſammenhang“ (5 Bde. Stuttgart 1837--42); Schwab, „Sch.'s Leber 4 
Aufl., Stuttgart 1859); Palleste, „Sch.’8 Leben und Werke" (5. Aufl., Berlin 1872), m 
Kuhn, „Sch's Geiftesgang“ (3. Aufl. 1868). 

Scillerfiiftung (Deutfche) Heißt Die durch die Generalverſammlung der einzelnen Zwcie 
vereine am 8.—10. Oft. 1859 zu Dresven gebildete, dem Andenken Schiller's gemitudı 
Stiftung zur Unterftügung hilfsbedürftiger Schriftfteler und Schriftftellerinnen (und tem 
Hinterbliebenen), welche, wie e8 im Statut heißt, „für die Nationalliteratur, mit Ausid:z! 
der ftrengen Fachwiſſenſchaften, verbienftlich gewirkt, vorzugsweiſe feldyer, die ſich tiäte. 
rifher Formen bedient haben“. Schon früher hatte Inlius anımer (f. d.) vie Sade ex 
geregt, der fid) befonder® ver Grofherzog von Weimar annahm. Geleitet wirt tie Ei. 
burdy einen auf fünf Jahre zu wählenben Verwaltungsrath von 7 Viitglietern. Fere 
beftimmen bie 23 Ameigvereine einen Vorort auf diefelbe Dauer. Das Vermẽgen ta 
Sch., weldes durd die Schillerlotterie von 1. Nov. 1860 un 300,060 Tr 
vermehrt wurte, betrug am 1. Jan. 1867 377,000 Thlr. und 37 Fl. äfterr. Wälng 
Nach der Tabelle von 1872 belief ſich das Vermögen ter Sch. auf 388,153 Tkir. m 
54,636 Fl. öfterr. Währung. Im Ganzen verausgabte die Sch. im J. 1871 die Sumzı 
von 14,065 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. und 1405 Fl. 20 Ar. öfterr. Währung, woren 414 
Thlr. 8 Ser. 6 Pf. an 15 Empfänger als lebenslängliche Benfionen fanıen. An trank 
renden Penfienen, auf ein oder mehrere Jahre, verwendete die Sch. 1871 7225 Thir. a0 & 
Empfänger, an einmaligen Bewilligungen 1100 Thlr. an 12 Bewerber. Außerten m. 
ansgabten die Zmeigftiftungen 1576 Thlr. 12 Egr. 10 Pf. und 1405 FL. 20 Kr. üften. 
Währung an 45 VBetenten. Bgl. „Sahrbüder ver Sch." (Dresten 1857 ff.). 

Schilling (engl. shilling; von altv. scilline, von scellan, ſchellen, alfo Minger 
Münze; nad Anderen vom Tat. solidus, f. d.), ift ver Name einer deutſchen Münze, te 
Bezeichnung einer Münze als Ganzes, im Gegenfag zu den Theilen, Der mittelslte: 
lihe Solidusſchilling, als die größese Münze dem Pfennig gegenüber, warte allmälis ;: 
bloßen Rechnungsmünze. In neuerer Zeit ift der Sch. wieder zu einer wirkliden Maärn 
gewerben, melde in den verfchiedenen Ländern verſchiedene — bat. Der engl. Ei 
berſchilling iſt der 20, Theil eines Pfd. — ber dänifhe Kupferſchilling , del 
Reichsthalers; in Schweden iſt ver Sch. ?/,, des Reichsthalers, in Medienkurg, Hamtez 
Lübeck / der Mark. Auch in den Ver. Staaten war-der Sch. ald Rebnungsmänze x 
bräuchlich und bildete den 8. Theil eines Dollars; ift jevody ganz außer Getrund y- 


fommmen. i 
Schilling, Friedrich Guſtav, Romanfcriftfteller, geb. am 25. Nev. 1766 4 
Dresden, geit. daſelbſt am 30. Juli 1839, bejuchte von 1779—1781 die Meifener ta 
ſtenſchule, trat darauf in das Artilleriecorps, machte als DOfficier ven Feldzug ren 11% 
mit, wurbe bei Jena gefangen, ftand 1807 in Warfchan und Danzig und nahm 1809 :1 
Hauptmann feinen Abſchied. Bon Freiberg, wo er fich zuerft niedergelaffen hatte, fietik: 
er nad; Dresven über. Seine „Sämmtlihe Schriften“ erfhienen in 50, dann in 44 Tret- 

ben 1810— 1827) und zulegt in 8O Bänden (Dresden 1828— 1839). 

Schilling, Jobannes, namhafter Vilvhaner, geb. zu Mittweida in Eadien m 
23. Juni 1828, beſnchte die Runftfchule in Dresden, arbeitete von 1845—50 in Nietfkc! 
Ütelier, machte bid 1856 Studien in Rom und ließ fih dann in Dresden nieder, wart 
1868 Mitglied des Wlademifchen Raths und Profefjor ter Bilphanereĩ an der tortiga 
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Runftalademie. Unter feinen- Werten find der Entwurf für das Schillerventmal in Wien, 
das Gipsmodell zum Denkmal für Nietfel (1869), vor Allem aber eine Gruppe der 
Tageszeiten, vie feit 1872 anf der Brühl’fhen Terraffe aufgeftellt ift, hervorzuheben. 
In demfelben Jahre wurde ihn der zweite Ehrenpreis von 1000 Thlr. für feinen Entwurf 
zum Nationaldentwal auf dem Niederwalde zuerkannt. 

za Zohann, Juriſt und Alterthumsforfcher, geb. 1632 in Pegan, geft. am 
14. Mai 1705 als Kathöherr in Strasburg, wurde 1662 Amtmann in Suhl, ſodann in 
Jena beim Conſiſtorium angeftellt, worauf er nah Frankfurt a. M. und von ba nad 
Strasburg überſiedelte. Er ſchrieb n. a.: “Exercitationes ad quinquaginta libros pan- 
deetarum” (3 Bde., Jena 1698; 3. Aufl., Srankfurt 1733), “Institutiones juris cano- 
nici? (Jena 1681), “Codex juris feudalis Alemannici? (Straßburg 1697), “Thesaurus 
entiquitatum Teutonicarum”, von Scherz heraudgegeben. 

Schimmel nennt man jene organifchen Bildungen, welche überall an fendten thierifchen 
und vegetabilifben Subftanzen, befonders auf Brod, Obſt, gekochtem Gemüſe, Fleiſch, 
J—— Flüſſigkeiten, Leder u. ſ. w. als weißer, zulegt bläulicher ober grünlicher 

eberzug entſtehen. Die wichtigſte Rolle bei dieſem Proceſſe ſpielt ein Pilz, welcher unter 
dem —— Penicillium glaucum oder P. orustaceum befannt iſt. Er befteht aus nieder⸗ 
liegenden Fäden, welche, zellig gegliebert und. dichotomiſch veräftelt und unregelmäßig ver 
zweigt, bei mäßig feuchter Nahrung fentrecht abitehende, feltener kriechende Aeſte mit luge⸗ 
ligen oder eiförmigen, feltener länglichen Fortpflanzungszellen (Sporen) ausfenden. Dieſe 
entftehen am Ende kurzer, abgegrenzter, abwechſelnder GSeitenzweige in längeren ober 
kürzeren Ketten. Man hat die Selbſtſtändigkeit diejes Pilzes bezweifeln wollen, weil ähn⸗ 
lihe Bildungen auch bei anderen Pilzen beobadytet werben find. Es unteriicgt aber feinem 
Zweifel, daß das Penicillium ein ganz beftimmter Bilz ift, welcher außer ben ungeſchlecht⸗ 
lihen Sporen unter ginftigen Bedingungen noch Früchte ganz anderer Art herunrbringt. 
Uebrigens ift biefer fo häufig vorkommende Pilz noc ungenügend bekannt. Kinige in 
neueſter Zeit angeftellte Unterfuchungen haben gezeigt, daß das Penicillium, wie fo viele 
der niederen Pilze, nach der Beſchaffenheit der nährenden Subftanzen verfchiebene Formen 
annimmt. Zuerſt wurde nachgewieſen, daß ber beim Grind (Favus) des Kopfes auftre= 
tende, unter den Namen Achorion Schoenleini befannte Pilz, nur eine Form des Sch.o 
ſei. Das Achorion wuchert in der Oberhant, befonvers in den Haargruben des Kopfes, 
bei Menfhen und Thieren in Form unregelmäßig verzweigter und veräftelter Olieder- 
füben, weldye mit denen des Peniciliun ziemlich große Uehnlichkeit beſitzen, aber an ben 
Enden der Aeſte und Zweige anfänglich längliche, zulegt Ingelige Zellen, ſog. Eonivien, 
abſchnüren, melde durch einfadye Keimung den nämlihen Pilz erzeugen, mithin als Fort⸗ 
pflanzungdzellen zu betrachten find. Bringt man folde Conidien als Achorion auf vers 
ſchiedene andere Stoffe, fo entftehen and den Steimlingen Pilzfäden, welche mehr oder weni⸗ 
ger von der Form der Miutterpflanze abweichen und fich größtentheilß ben Benicillium, 
nit nur in der Ausbildung der Faden, fondern ganz befonders in der Geftalt der Fort⸗ 
pflanzungdergane nähern. Auf Obſt, z. B. auf Scheiben von Aepfeln over Eitronen, 
entftehen aus den Achorion-Conivien Pflanzen des Penicilliums mit volllemmener Schim- 
melpilzbildung. Umgekehrt aber gelang es, aus ven Sporen des Benicilliums Bildungen 
zu erzeugen, melde dein Achorion mehr oder meniger ähnlich waren. Die Schimnielpflan« 
en, weldhe aus folden Sporen durch Ausfaat in Glycerin erzeugt wurden, waren dem 

chorion theilweife zum Verwechſeln ähnlih. In Zuckerwaſſer bildete ſich dad Penicillium 
nit Pinfeln aus, aber diefe hatten eine durchaus abweichende Geftalt. Sie befaßen in den 
volltommenften Formen nur wenige höchſt regelmäßige Arme mit langen Ketten länglicher 
Sporen; in ben meiften Fällen entftanden dagegen aus den Fädenäſten und Zweigen nur 
bier und ba vereinzelte Arme, oft gekrümmt, und ben Fadenenden des Achorion, aus denen 
bie Eonibien entftehen, fehr ähnlih. Die Reimlinge beiver Arten zeigten in verfchiebenen, 
befonders in flüfigen Medien alle möglichen Mittelftufen zwiihen ver Schimmelbilpung 
des Penicilliund und der Conidienbildung des Achorion; es dürften demgemäß jene beiden 
Pilze als Formen einer Art, und die Fruchtbildung des Achorion als eine unregelmäßige 
Sorm der Schimmelbildung angefehen werben. Die Form des Adhorion ift aber keined« 
wegs bie einzige abweichende Geftalt, melde das Benicillinm bei veränderten Lebensbedin⸗ 

ungen annimmt. In verfchiedenen flüffigen Medien entitehen aus den Sporen fog. 

eptothrigbildungen. Leptothrir iſt eigentlich eine ver Familie der Algen angehörige 
Gattung. Wegen äußerer Formenähnlichkeit ſteilte man bie eigenthünilichen Bildungen, 
welche allnächtlicd, im Munde des Menfchen, namentlich auf der Junge, und an ben Zähnen 
als ein weißer Beleg entftehen, unter bem Namen Leptothrix buccalis in jene Gattung. 
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Diefelben beſtehen ans feinen Fäden, welche aus einer —— Materie berveriaiie, 
Sie find äußerft dünn, fehr zart gegliedert und zeigen große Neigung, in ibre Glide a 
erfallen. Im jehr wäſſeriger Flüſſigkeit, 3. ®. im Speichel oder in reinem Waſſer, kita 
En Leptothrixmaſſen immer auf's Neue derartige Fäden. Diefe find demgemäß als rem 
tative Fortpflanzungszellen aufzufaflen. In gärungsfühigen Tlüfligketten entäce 
aus Leptothrirfäden nicht ihres leihen, fondern Hefezellen. Die Xeptetbrigelste 
vergrößern ſich gleihmäßig zu runblihen ober ovalen Zellen mit glänzentem Kar, 
welche durch Sproffung an den Enten fi vervielfältigen und fo Die reine Herta. 
fielen. Auch andere Fadenpilze find fähig Leptothrir und Hefe zu bilden, ſebalt je: 
den bazu geeigneten Mutterboden gelangen, 3. B. das Oidium albicans, weist 
bei Sänglingen den fog. Soor hervorruft, mehrere Arten von Mucor und viele antm. 
Man darf aber wohl annehnen, daß bei ber großen Verbreitung des Penicilliumt vide 
Pilz am häufigften Sch., Gärung oder überhaupt Leptothrirbiltungen hervorruft. rt 
haben biefe beiden Bildungsarten bei anderen Pilzen meiftens eine etwa® abweichende Ge 
pr ; body find fie noch) genaueren Beobachtungen zu unterwerfen. Die Behauptung, tit 
eptothrir und Hefe in nothwendiger Beziehung zu einander ftehen, ift durch Unterfutuy 
verſchiedener Hefeforten auf's Vollftänpigfte beftätigt. Jede Hefe, welche hei geiftiger & 
rung entiteht, enthält Teptothrig in Biden und Körnern, und man fann, je nad ter fl 
figfeit, in welder man bie Hefe überträgt, die Hefe- oder Schimmeltildung verkarida 
lafien. Beide Formen fpielen aber auch am menfchlichen Körper eine große Kelle. Lern 
thrix findet man in der Mundhöhle, im Magen und im Maſidarm, beſonders bei franftei 
ten Zufällen, während fie bei anderen Krankheitözuftänden Gärung hervorruft oder m 
— So bildet ſich bei diphteritiſchem Leiden in großer Maſſe Hefe, welche, z. B. u 
aure Früchte, übertragen, den Gärungsproceß raſch fortſetzt, aus der man Dagegen in tir 
nen Flüſſigkeiten Leptothrix — fann. Bon dieſer Leptothrixhefe, welche bei der geit⸗ 
en Gärung entſteht, ift diejenige durchaus verſchieden, welche aus der Wilchjänreganm 
hrs Säet man Penicillium in Mil, fo entftehen theils durch Platzen einzeira 
oren Leptothrirbilvungen, anberntbeil® aber Hefepilze, direct aus gekeimten Eperen ke 
borgehend, welche aus wenig verzweigten Fäden keftehen, deren Glieder fich raſch abldıs 
ven. Hier ftellen bie vierfantig-runden, glänzenden Wabengliever felbft bie Hefe tz, 
benn fle bilden neue Fäden, welche ihrerfeits wiederum gleih im Entfichen zerfaln. 
Diefe Hefe geht alfo ganz analog ans den Sporen hervor, wie die Leptothrirfäten ans ta 
Heinen Plasnıedien jener Sporen; doch gelangen niemals die Fäden der Mildyfäuregär; 
auf ter Flüffigkeit felbft zur Schimmelbilvung. Einige andere Arten find: ver @emeiz: 
Kopf-Sc. (Mucor mucedo); der Seegrüne Knotenfhimmel ( Aspergilw 
glaucus); ee (Rhizomorpha); der Traubenſchimmel X 
vulgaris) n. ſ. w. Unter Sch. verſteht man auch eine Krankheit des Hopfens, won weider 
dieſer, beſonders bei anhaltendem kaltem Negenwetter, leicht befallen wird. 


Schimmelmann. 1)Heinrid Karl, Graf von Sch., Finanzmann, geb. er 
13. Juli 1724 zu Demmin in Pommern, geſt. am 16. Febr. 1782, nadhtem er drei Act 
vorher in den bänifhen Grafenftand erhoben werden war. Sch. der ſich ſchon früb ter: 
game Speculationen ein bedeutendes Vermögen erworben hatte, wurte 1761 tänifie 

ommerzintenbant, 1764 königl. dänifher Schagmeifter und leitete, mit einer kurzen Unter 
bredung während Struenſee's Minifterium, die Oberfteuerbirection in Kopenhagen Eis ; 
feinem Zode. 2) Ernft Heinrid, Srafvon Sch., Sohn des Borigen, geb. ın 
4, Dez. 1747 in Dresden, geft. am 9. Febr. 1831 in Kopenhagen, war 1784— 1814 tz 
fher Finanz- und Handelsminiſter und 1824 Minifter für das Auswärtige. 


Scäimmelpennind, Rütger Jan, nieberländifher Staatsmann und Diplenet 
eb. 1761 in Deventer, gef. am 15. Febr. 1825 in Anıfterdam, wo er nady Abfeleirus; 
Finer juriftifhen Stuvien in Leyden feine öffentliche Laufbahn ald Advokat begonnen batk. 
Sch. war zunächſt Diitglied der erften Amfterbamer Stabtmagiftratur, ſodann ter Baten 
fchen Nationalverfanımlung, 1798 Gefandter in Paris, dann in England, hierauf abenmc 
in Paris und 1805 als Rathspenfionär Präfident der Regierung. Bei der Bereimige: 
Hollands mit Frankreich erhob ihn Napoleon zum Grafen und Senator, und bei ter Ei 
bung des Königreich® der Niederlande wurde ex vom Könige zum Mitglied ver Erfien lem 
mer ernannt. 
Shimmelpfennig, Alexander, General der Freiwilligen-Armee ter Ber. Etaster 
geb. 1824 in Deutfhland, geft. am 7. Sept. 1865 zu Minersville, Bennfylvania, Er 
diente als Dfficier unter Roffuth in dem Ungarifhen Revolutionstriege und famı nach Kr 
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digung deſſelben nad den Ver. Staaten. 1854 veröffentlichte er in Philadelphia das 
Wert: „Der Krieg fen Rußland und ver Türkei“. Beim Ausbruch des Bürgerkrie⸗ 
ges (1861) wurde Sch. zum Oberſten eines Pennfylvanifhen Regiments erwählt und 
diente unter Gen. Sigel in dem Pope’fchen Feldzuge. Für feine in ber zweiten Schlacht 
am Bull Run — Dienſte zum Brigadegeneral befördert, commandirte er bei Chan⸗ 
cellorsviſle die erſte Brigade von Schurz' Diviſion des 11. Corps, und kämpfte in ber 
Schlacht bei Gettysburg mit Auszeichnung. Im Febr. 1864 wurde er nad) St. John's 
Island bei Eharlefton gefchict, und im Februar 1865 waren feine Regimenter die eriten, 
welde in Charlefton — 

Schimpanſe (Troglodytes), eine zur Familie der Menſchenaffen (Anthropoides) und 
im Ordnung ber fhwanzlofen Katarrhinen (Lipocerca ige Affengattung, welde in 

frika einheimiſch ift, ſich vom Gorilla durch geringere Größe und ſchwächere Ausbildung 
der Zähne, Hände, Füße und Knochenleiiten, vom Drang aber durch ven Mangel an 
Backenſchwielen, die kürzeren Arme und die ſchwarze Färbung unterſcheidet. Am bekann⸗ 
teften it ver Shwarze Sch. (T. niger) unter 10—12° zu beiden Seiten des Aequator 
im weſtlichen Afrika lebend, ift ein am Boden lebendes, oft aufrechtgehendes Thier, nährt 
fih von Früchten, Hettert gut, wird A—5 F. hoch, hat ſchwarzes, grobes Haar, große, ab⸗ 
ſtehende, kahle Ohren und nınskulöfe Arme. Der Sc. lebt gefellig, erreicht einen hohen 
Grad von Intelligenz und große Intranlichkeit zum Menſchen. In ein kaltes Klima ver 
fett, ftirbt er bald an der Schwinpfudht. 

Shimper. 1) Wilhelm Sch. namhafter Reifender und Naturforfcher, geb. am 19. 
Aug. 1804 in Manheim, wo er bei einem Kunſtdrechsler in die Lehre trat. Diefe Bes 
ſchäftigung gab er jeboch bald auf, ftndirte in Münden zwei Jahre Naturmilfenfhaften und 
bereifte 1829 Süpfranfreic und Algier. 1834 übernahm Sch. einen Auftrag des württem⸗ 
bergifhen „Reifevereins“, den Drient zu bereifen, infolge deſſen er Oberäghpten, die Si⸗ 
naihalbinfel, fowie zum Theil Arabien beſuchte, worauf er fid) in Abyffinien nicderließ, da⸗ 
gun eine Eingeborene heirathete und unter König Ubye dem Diftricte Antitfcho vorftand. 

önig Theodorus entfegte ihn Diefer Stelle. Eine Tochter Sch.s ift mit einem abyffini- 
ſchen Färften verheirathet. Er ſchrieb: „Reife nad) Algier“ (Stuttgart 1834). 2) Kart 
Friedrich, älterer Bruder des Vorigen, Botaniker, geb. am 15. Schr. 1803, geft. am 
21. Dez. 1867 in Schwebingen, begründete in Münden im Verein mit Mlerander Braun 
und Agaffiz eine Philoſophiſch⸗Botaniſche Schule, bereifte 1842—1843 die Buyer. Alpen 
und die Bayer. Pfalz und wird für den Entdeder ber Blattftellungsgefete and Hauptbegrüns 
der der neuen botanitchen Morphologie gehalten. 3) Wilhelm Bhilipp, Vetter der 
Borigen, gleichfalls Naturforfcher, geb. anı 8. Jan. 1808 in Dofenheim bei Elfaß-Zabern, 
wurde 1835 Afliftent am Strasburger Naturhiftoriihen Mufenm, 1838 Confervator und 
bald daranf Director deſſelben. Sch. ift zugleich Profeſſor der Geologie und Dlincralogie 
an der Univerfität. I Seine Hauptwerfe: “Monographie du grös bigarr6 des Vos 
—* 1844), Bryologia Europaea” (6 Bde., Stuttgart 1836—1854), mit 640 Ta⸗ 
ein), ‘“Stirpes norınales bryologiae Europaeae” (Straßburg 1844—1854), ““Me&moire 
pour servir à ’histoire naturelle des sphagnum” (Parid 1854, mit 24 Tafeln; deutſch 
„Berfuch einer Entwidelungsgefhichte ber Torfmooſe“, Stuttgart 1857, mit 27 Tafeln), 
“Trait6 de pal6ontologie vegetale” (2 Bde., Parid 1867—1868, mit 80 Tafeln). 

Schinderhaunes, Räuberhauptmann, eigentlid Johann Büdler, trieb gegen Ende 
des 18. Jahrh. fein Unmejen am Rhein und wurde am 21. Nov. 1803 mit mehreren feiner 
Senoffen in Mainz guillotinirt. Das Ränberhandwerk ergriff er, nachdem er für einen 
Diebftahl, den er an feinem Dienſtherrn, einem Scharfrichter, begangen, öffentlich gepeitfcht 
worden war. Einen Diord beging er nie, weßhalb er anf ein mildes Urtheil hoffte. 

Schink, Johann Friedrid, Dichter und Dramaturg, geb. am 29. April 1755 in 
Magdeburg, geft. am 10. Febr. 1835 als Bibliothekar in Sagan, ſtudirte feit 1773 in 
& e Theologie, wurde 1779 Theaterbichter in Hannover und 1789 Dramaturg und 

eaterbichter in Hamburg. 1822 berief ihn die Herzogin von Sagan nadı Sagan. Für 
Irre a „Sianetta Montaldi“ erhielt er in Hamburg cinen Preis von 20 Fried⸗ 
richsdor. 

Schinkel, Karl Friedrich, namhafter Baumeiſter, geb. am 3. März 1781 in Neu⸗ 
ruppin, geft. am 9. Oft. 1841 als Ober-Landesbaudirector in Berlin, wo ihm 1855 eine 
Statue errichtet wurde. Sch. wandte fih, als er 1805 von einer Reife nach Italien zu⸗ 
rüdgelehrt war, in Berlin ver Landſchaftsmalerei zu, wurde 1810 Afjeflor in ver Baudepu⸗ 
tation, 1811 Mitglied und 1820 Brofeffor ver Akademie der Künfte; 1839 erfolgte feine Era 
nennung zum Ober⸗Landesbaudirector. Seine Hanptwerke find: dag Schanfpielhaus, das 


764 f Schinzneth Schiſchlo w 


Neue Muſeum, Me Neue Wache, die Bauakademie, tie Werderſche Kirche u. ſ. w. in Eu, 
lin, fewie tie Nitclaifirhe in Potsdam. Er ſchrieb: „Sammlung arditeltonifher iu 
würfe” (26 Hefte, Berlin 1820—1837; 2. Aufl., Potsdam 1841— 1845; 3. Aufl. 185- 
1858), „Werke der höheren Baukunſt“ (Abthl. 1 und 2, Potsdam 1845 — 1846; 2. Inf, 
1862). Bgl. v. Wolzogen, „Aus Sch's Nachlaß“ (4 Bde. Berlin 1862 — 1864). 

Säinzuag, Piarrtorf mit 1225 €. (1870) im Bezirke Brugg des ſchweiz. Kart 
Aargau. Am Fuße des Wülpelberges, mit den Ruinen des Schloſſes Haksturg, ug 
das berühmte Shinznader oder Habsburger Bad mit vorzüglichen Heilgula, 
in romantiſcher Umgebung. 

Schirach, Sottlob Benedict von, Hifloriograph, geb. 1743 in Ticfenfurth u 
ber Oberlanfig, geft. am 7. Dez. 1804 in Altona, wurde 1769 außerertentlicher unt 1770 
erbentliher Profefior der —— in Helmſtedt, als welcher er beſonders Geſchichte re 
Statiſtik lehrte. Die Kaiferin Maria Thereſia erhob ihn wegen feiner „Biegraphie Laie 
Karl's VI.“ in den Adelſtaud, und der König von Dänemark berief ihn 1780 als Lege 
tionsrath nach Altona, wo er bis zu feinen Tode außerdem das „Politiſche Jeurnol im 
ſchienen bis 1839) redigirte. Er ſchrieb u. a.: „Biographie der Deutſchen“ (6 Bre., Gehe 
en ein Sohn, Wilhelm von, geb. anı 25. Scpt. 1779, war Genfer 
rath in Kiel. 

Schirus, Hauptftabt der perfifchen Provinz Farfiftan, hatte, ehe es 1853 turd cd 
Erdbeben zerftört murbe, 30,000 E. In früherer Zeit war tie Stadt riel bekcutente: 
a Lage an der großen Handelsftraße, feine Seiden-, Baummell- und Woffeufekrite, 

eine trefjlihen Steinfhneider und Emailleurs, fein Herrlihes Klima, feine ſchẽnen Fruza, 
feine Roſenpracht und feine Weine machten e8 zu einem durch gang Ferlien berühmten Urt. 
Sch. war tie Refivenz der Khalifen und fpäter Sitz der höchſten Cultur in Afien. Tie ii 
ben größten perfiihen Dichter, Hafis und Saabi, find in Ed. geboren. Die beteutantir: 
Daumerke waren: der Palaft mit herrlichen Gärten, die Moſchee von Atabegh-E hat, tr 
des Bakil, die prächtigen Bäder und der Bafar-i-Balil. Jetzt hat Sch. Feine Intufta 
mehr; die Fabrication der chemals fo berühnen Waffen und tie Arbeiten feiner Email: 
haben ganz aufgehört. 

Schirmer. 1) Michael, Dichter geiftliher Xicher, geb. 1606 zu Leipzig, werk 
1638 Sub- und 1643 Conrector am Gymnafiuu zum Grauen Klofter in Berlin nur kıt 
anı 4. Mai 1673. Er dichtete „Biblische Lieder“ (Berlin.1650), unter anteren tas du 

O heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein". 2) Wilhelm, Lantidaftsmaler, get. 1802 a 
Berlin, bildete fih erft unter Schadow in Berlin und tann in Italien ans, murte 18% 
Profeſſor an der Akademie in Berlin und ftarb am 8. Juni 1866 zu Nyon anı Genfa Sa 
Im Neuen Diufeum zu Berlin finden fi von ihm verzüglice griechiſche und ägprtäde 
Fresken, chenfo im Scloffe des Prinzen Albrecht von Preußen bei Dresden. 3) 3. 
bann Wilhelm, ebenfalls Landſchaftsmaler, geb. 1807 zu Jülich, bildete fi an te 
Afademie zu Düffeltorf, wurde 1839 Profeffer an berfelten, kereifte die Echweiz, ära:+ 
reich und Italien, wurde 1854 Director der neugegrünteten Kunftfhule zu Karlörute = 
ftarb am 11. Sept. 1863. Befonders hervorragend find feine Waldiandſchaften. Zuglcis 
war er cin vorzüglider Zeichner und Radirer; von ihm find 8 landſchaftliche Original: 
birungen (Düſſeldorf 1847). : 

Shirmnöge, f. Kirdenvogt. 

Shirwän over Shemädha. 1) Ehemaliges Khanat in Kankaſien, imrıf 
Gouv. Baku, liegt zwifchen dem Kur in W., dem Kaspiſchen See im O., zu beiten Seiten dei 
Kur nad) ver Einmündung des Aras in denfelben, und zieht ſich bis an ten, in den Katrifher 
See mündenden Fluß Bolgharu; da® Albania ver Alten over da Reid ter Agberranen. \u 
N. von Sc. ziehen ſich die letzten Ausläufer des Kaukaſus hin; das übrige Gebiet iſt fiel. 
Südlich vom Kur erftredt fi) die Steppe Moghan oder Magen, mit hohem Groje ust 
Schilfſeen bebedt und im Sommer von vielen Schlangen bevöltert, welche fie für tuk 
Zeit unbewohnbar machen. Die Bewohner, Armenier und Tataren, treiben bedentertt 
Pferdezucht. Früher perfiihe Provinz, wurde Sch. 1820 dem Ruſſ. Reihe einverlait 
2) Ein ven Kurven bewohnter und ehemals bedeutender Drt in ber perfifchen Frerir: 
: Khorafan, 3)FLuf im tür. Ejalet Kurdiſtan, heißt in feinem Unterlanfe Ti 
oder Divdidäl. 

Schiſchtow, Alerander Sſemenowitſch, aus einem alten ruf. Geſchleca 
ſtamniend, als Marineofficier, Minifter und Schriftiteller ausgezeichnet, geb. 1754, gt 
im April 1841. Sc. bereifte Schweden, Dänemark, England, Deutfhland, Italien, di 
Turkei n. |. w., wurde 1812 Reichsſekreiär, 1820 Mitglied des Reichsrathes und 1824 
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Minifter des Lffentlihen Unterrichts, welches Amt er 1828 niederlegte. Er ſchrieb: „Die 
Marinewiſſenſchaft“ (2 Bde., Petersburg 1795), „Engt.-franz.eruff. Marinewörterbuch“ 
[2 Bde., Petersburg 1795); auch gab er „Igor's Zug gegen die Polowzer“ (1805) heraus 
und überfegte Taflo’8 „Befreites Jernfalem” in ruſſ. Profa (2 Bde., Petersburg 1818). 

Schisma (gried., d. i. Spaltung, Trennung), nad älteren Begriffen eine durch Streis 
tigfeiten in ver Lehre eintretenve, nach ber neueren Auffaſſung ver kathol. Kirche Die durch 
Differenzen in Bezug auf die Verfaflung der Kirche verurſachte Kirchenſpaltung. Beſon⸗ 

dere Bedeutung erlangte in der Kirchengeſchichte das ſog. „Große Sch." (1378—1417), 
während deſſen zwei Päpfte, zu Rom und zu Avignon, herrſchten. 

Schitomir (oder Shitomir, poln. Zitomierz), Hauptfadt des ruffifhen Gouver- 
nements Wolhynien, an der Kamenka und dem Teterew, Sitz des Gouverncurs, des 
Erzbiſchofs von Wolhynien und Sch., fowie eines römiſch⸗-katholiſchen Biſchofs, mit 9 Kir⸗ 
&en, einem Sentinar, einem Gymnaſium, einer Pfarr- nnd einer Töchterſchule, hat 38,298 
©. (Petersb. Kal. 1872), welche namentlich Tuch- und Lederfabrication betreiben unb einen 
lebhaften Handel mit der Türkei, Defterreidh und den inneren Provinzen Rußlands unter 
halten. In ber Umgegend wird viel Weinbau betrieben. 

Schizandra, eine zu den Schizantraccen gehörige, in ten ſüdlichen Theilen Nordame⸗ 
rita’8 einheimifche Ei angmgattisg. Die befanntefte in Fonifiana, Arkanſas, Texas n. 
f. w. einheimifche Art ift 8. eoceinen, ein ſcharlachroth blühenter Straud. 

chlabrendorf, Name einer alten Familie der Kurmark, nad dem heutigen Ritter 
gute Schlabrendorf bei Luckau in der Niederlaufig benannt, wurde 1697 in ben Freie 
herrn⸗ und 1772 und 1786 in den Grafenftand erhoben. Guſtav, Oraf von Sc, 

eb. am 22. März 1750 in Stettin, geft. am 22. Aug. 1824 in Paris. Nach Beenkigun 

feiner Studien in Frankfurt a. d. O. und in Dalle unternahm Sch. Neifen, wundte fie 
beim Ausbruche ver Franz. Nevelution nady Paris, ſtudirte daſelbſt Spradyen und Philofo- 
phie, entging al® Freund der Girondiften nur durd Zufall ver Guillotine, erhielt vom 
König von Preußen wegen feined Patriotismus Das Eiferne Kranz nnd befchäftigte fich 
während der legten zehn Jahre feines Lebens mit mechaniſchen Experimenten. Sc. war 
ein dur hohe Bildung und Edelumth ausgezeichneter Sonverling. 

Schlacht, der nad firategifchen Plänen vorbereitete und zur Ferbeiführung einer Ent⸗ 
ſcheidung, womöglich des ganzen Krieges, veranſtaltete Kampf größerer Truppenmaſſen, 
zerfällt in die beiden Momente des Angriffs (Offenſiv-Sch.) und der Bertheidi- 

ung (Defenfiv«Sd.) Beide Moniente wechſeln häufig während der Sch. Der 

rt (Terrain), auf melden die Sch. ftattfindet, heißt daa Schlachtfeld, die nad ges 
willen Regeln der Strategie. und Taktik ausgeführte Aufftelung der Truppentörper 
Schlachtordnung, der Entwurf des Sommandirenden, welder die Grundzlige ber 
Sch. aufftelt, Shladhtplan. 

Schlachtenmalerei heißt die Darftellung von Schladtfilden, d. h. Gemälden, welche 
Gefechte und Schlachten zum Gegenſtand haben. Es kommt dabei vor Allem auf Hare 
Auffaffung und Entwidelung der Hauptmomente des Sieges, der Flucht, auf Lebendigkeit 
ver Handlung, Wahrheit im Ausprud der Verwundeten, Sterbenden u. ſ. w. und auf 
Bermeibung aller Hebertreibungen an, die hierbei fehr Leicht zu verzerrter Darftellung füh⸗ 
ren finnen. Schon die Alten kannten die Sch.; Polygnotus (ſ. d.) und Panänus malten 
die in der athenifchen Poikile aufgeſtellte Marathoniſche Schlacht. Ein anderer berühmter 
Schlachtenmaler war ber Thebaner Ariflives aus der Mitte des 4. Jahrh. v. Chr. Ber 
rähmte neue Schlachtenmaler find Rubens, Wonvernian, vun der Meulen, Bourgognone, 
Barofel, Baur, Rugendas; aus der nemeften Beit Horace Bernet, Krüger, Peter Heß, 
Adam, Monten, Sell, von Hänten. 

Schlachtſchitz oder Shlachzit (poln. szlacheic, von schlachta, Abel, deutſch Ge» 
ſchlecht), hieß früher in Polen jeder Edelmann im Gegenſatze zum Bürger und Bauer. 

Schlacken nennt nıan eine glaßartige, fprübe, zu verſchiedenen techniſchen Zwecken, wie 
ur Slafar, als Baumaterial u. ſ. w. verwandte Maſſe, welche beſonders beim Schmelzen der 

eund beim Friſchen des Eiſens entſteht und aus erbigen und fteinigen Beftanbtheilen per 
Erze, aus Zufchlägen und oxydirtem Metall zufammengefegt iſt. Die Sch. [hüten das 
5— en vor dem orydirenden Einfinffe ber Luft und wirken beſonders als 

ußmittel. - . 

Schlaf (somnus) iſt derjenige normale, periobifh wiederkehrende Zuftand, in welchem 
das Gehirn entweder vollſtändig feine Thätigfeit cinftellt, oder in Träumen (f. d.) Aeuße⸗ 
tungen unvolltonmener Thätigkeit von fich gibt. Dagegen find bie umbemußten und uns 
willlürlichen Verrihtungen (Wihmung, Herzichlag, Verdanung) ungewöhnlich thätig. Der - 
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Sch. wird durch die Erſchöpfung ae Organe betingt, und durch ih merken fige 
und Geift ſtets new gekräftigt. Es wird deshalb nach großen körperlichen Anftrenguee 
ein größeres Bedürfniß nad Sc. eintreten, ald nad) vorhergegangener Ruhe. Es wera 
daher ſchwächliche Perſonen, namentlich Kinder und Frauen, mehr Sch. berürfen alt ti. 
tige Perfonen. Im Schlafe wird das Gehirn ſpärlicher mit Blut verfergt als im face 
den Zuftande, weßhalb nad) ftarten Blutverluften, nad) reichlihen Mahlzeiten (we tee ki: 
fi in ten Verdauungsorganen — bei großer Kälte oder Hitze ſich Schlafrick. 
eigt, während umgekehrt nad) großen geiftigen Anftrengungen, in welchen Fällen tat &. 
Gira nit Blut überfüllt ift, wohl das Bedürfniß nad) Schlaf, aber nicht tiefer ſelbſt eine. 
Den Uebergang vom Wachen zum Sch. und umgekehrt uennt man Shlummer, m: 
in dieſem· Zuftande find auch die Träume am Lebhafteften. Das Bedürfniß nad Ed. ü 
in den verſchiedenen Lebensaltern verfchienen; während der Säugling 20 Stunden, Tat cir. 
jährige Kind 16, das fünfjährige 10 Stunden Schlaf braudt, genügen tem Ermwatiaa 
7 Stunden, dem Greiſe noch weniger. Die längere ober kürzere Dauer res Ca. ı: 
durch Jubivitwalität, örperconftitution, Gefuntheitszuftand, Xebensweife u. ſ. w. time 
Schlaf der Pflanzen nennt man jenen eigenthümlichen Zuftand vieler Gewächfe, zd 
her als eine Folge des Lichtreizes, des Feuchtigkeitsgehaltes, Barometerbrudes wur ic 
Temperaturverhältniffe der Atmoſphäre anzufchen ift, und fih im Senken und Znfomme- 
falten der Blätter, im Schließen der Blumenteldye äußert. Diefe Erfdyeinung, welde a 
keine beftinimte Zeit gebunden ift, tritt bei den verſchiedenen Pflanzen verfchieden anf, cz 
Tage und bei Nacht (die fog. Königin ber Nacht, Cactus grandiflorus, 3. DB. öffnet in 
roßen, mwohlriehenden Blumen nur auf einige Stunden während ver Nacht). Rea 
N ch zeigen die Blumenblätter oder Blumenkronen aller Pflanzen, bei denen hr 
Erſcheinung des fog. Schlafs auftritt, eine ftetige, aber langfame Bewegung, welche ta 
Zweck hat die Blumen zu fließen oder zu öffnen, was in je 24 Stunten einmal geiöit: 
Hiernach unterſcheidet dieſer Forfcher vier Epochen: die des Erwachens, Die ter Kelklum, 
die des —— und bie bes vollſtändigen Schlafs. Die Einwirkung des Lid 
auf diefe Erfheinung. ift vornehmlich dadurch beftätigt morten, taß bei manden Pflexza 
3. B. bein Mohn) fogar während einer Sonnenfinfterniß ein Schließen des Blumenleldei 
eobachtet wurde. Bis in die neuere Zeit wurde diefer Zuftanp nur an Gewächſen x: 
zufanmengelegten Blättern beobachtet, biß erft Bouche das Schlafen quch an einer Grm 
nee (Strephium guianense), welche ihre Blätter gegen Abend nach oben an ten Sterctl 
legt, bei Pimelea spectabilis und einer noch unbenannten Melalenca nachwies. Tict 
Dewegung ver Blätter, auch bei ven letztgenannten Pflanzen, welche gegen Abend iin 
Blätter Dem Zmeige zuneigen, ftellt dann ein ganz auberes Bild dar, als am Tage. 
Schläfe (Einzahl Schlaf; tempora) ift der Name ber über und vor den ihrem geie⸗ 
genen Seitentheile des Schädels, welcher hier am bünnften ift, wirb turd das S hläfen 
bein und zwar vurd den tännen Schnppentheil (pars squamosa) tefielben gebildet. 
Schlaflofigkeit, der Zuftand, in welchem man nicht fchlafen kann; beruht in einem cm 
dauernden Erregungszuftande bes Gehirns. Hervorgebracht wird Ed. tur phyſiſche zur 
ienforielle Heberanftrengung, durch Schmerzempfintung, reihlihen Genuß von Kaffee um 
bee, überhaupt durch ſtärlere Blutzufuhr zum Gehirn, und ift außerdem bie ſtete Beglei⸗ 
terin einer Reihe fieberhafter Krankheiten. In allen Fällen wirkt die Sch. entkräftent um 
muß daher dur Arzneimittel gehoben werben. Gelingt es nicht, bie Grundurſache zu a 
kennen und zu heben, fo wende man, chne weiter Rüdfiht auf die Urſachen zu nehmen, 
narkotifhe Mittel an (Morphium, Opium, Chloralhydrat). Im gewöhnlichen Leben ver- 
fteht man unter Sch. den Zuftand, in welchem der Schlaf von kurzer Dauer und geringe 
Tiefe if. Hypochonder und Melancholiſche können den Schlaf lange ohne beſondere nc# 
theilige Folgen entbehren. Die Sch., wie fie durch Gemüthsaufregung, nngeiwehat 
Lebensweiſe u. |. w. hervorgerufen wird, ift vorübergehend und fein eigentlich Eranfhafler 


Zuſtand. 

Schlafſucht (Eypnosis) nennt man eine krankhafte Neigung zu ungemähntich ſter⸗ 
tem oder fortwährendem Schlafe, welde ihren Grund in ven meiſten Fällen in eier 
Störung des Gehirns bei frankhafter Ernährung deſſelben, oder bei anderen frurk 
haften Zuſtänden bat, welche in beſonderer Berbinbung mit dem Nervenſyſtem ficher, 
wie bei narkotifchen Vergiftungen. Man unterfcheidet a) Roma, ein perierifh auf 
tretenter, kurze Zeit dauernder, fieberhafter Schlaf, bei welchem der Kranke ſchwer zu wede: 
ift und dann entweder munter bleibt ober wieder einfchläft, oder in einem halbwochen 
ftande verbleibt; b) Kataphora, ein ohne ficherhafte und überhaupt andere Krazl- 
heitöerfheinungen verlaufender, dem normalen ganz ähnlicher Schlaf, der nur dadurch, vcf 
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er ſich wochen⸗ nnd monatelang hinzieht, Tranfhaft erfiheint; c) Lethargie, tiefer Schlaf, 
bei welchen der ſchwer zu erwedenve Krante ohne Bewußtſein iſt; d) Carus (Todten⸗ 
fchlaf), der hödjfte Grad des Schlafes, von welchem der Patient nicht mehr zu erwecken ift. 
Ueber Shlafwandeln f. Somnambulismuß, 

Schlagende Wetter nennen bie Bergleute eine Miſchung brennbarer Gafe nıit Luft, 
bei deren Entzündung ſtets eine verheerende Exrplofion erfolgt. Sie bilden ſich vor- | 
zugöweife in Soblengruben, befteben aus Koblenwafferftoff, Waflerftoff, Stohlenfänre 
a. ſ. w. und entwideln fid) aus thieriſcher over vegetabilifcher rl welche ven Geſtei⸗ 
nen beigemengt ift. Schutz gegen die Sch. W. bieten binlänglihe Bentilation und bie 
fo. Sicerheitälampen (f. d.), unter denen befonders bie Davy'ſche herworzuheben ift, 

ei der die Flamme innerhalb eines feinen Drahtgitters brennt. 

Schlagfluß (Schlag, Apoplexia) nennt man im weiteften Sinne jede plöglih eine 
tretende Yähmung der Nerventhätigkeit, im engeren Sinne bie plögliche Yähmung bed Ge⸗ 
hirus (Hirnfhlagfluß). In den meiften Fällen wird ver Sch. durch Blutaustritt 
in das Gehirn hervorgerufen, welcher in den meiften Fällen aus Blutungen der Capillar⸗ 
gefäße (der feinften Arterien) erfolgt. Ihren Grund haben dieſelben in Erfchlaffung ber 

rterienwände, welche vurch Herzkrankheiten, hohes Alter erh rege der Arterien), auch 
durch ansjchweifendes Leben, beftige, plögliche Aufregung, Berftopfung einer Hirnarterie bes 
bebingt ift. Die Folgen der Gehirnapoplerie find, wenn and) nicht augenblidliher Tod, doch 
Unfhebung des Bewußtſeins und insbefondere Lähmungen der Gliedmaßen. Lehtere haben 
das Eigenthümliche, daß fie immer die Seite des Koörpers betreffen, meldye ver Gehirnfeite, 
in der das Blut ausgetreten ift, entgegengefegt if. In manden Fällen ift beim Sch. volle 
kommene Heilung möglich, meift aber nur theilweife, fo daß ber Betroffene Arm oder Bein 
nur unvolllommen bewegen kann, einen fchiefen Mund behält u. |. w. Oft wieberholt fi 
nad) Tagen, Wochen, jelbft Jahren der Anfall und endet ſchließlich doch mit dem Love, Die 
eigenthäntlihe Körperbefhaffenheit, melde ganz beſonders zum Sch. geneigt zu machen 
ſcheint (Habitus apoplecticus) befteht in einem ſtarken Ropte auf kurzem, didem Halfe, 
breiten Schultern, unterfegtem Körperbau und den Anzeichen der VBollblütigfeit. Am häu⸗ 
figften tritt Sch. zwijchen dem 40.—60. Jahre ein. Was die Behandlung des Schlagfluſſes 
betrifft, fo muß biefelbe vorbeugend (prophylaktiſch) fein, alfo geijtige und körperliche Ruhe, 

eregeltes Leben. Nach eingetretenem Schlaganfall ift das früher allerdings mißbrauchte 
verlaffen nicht zu verwerfen, da es in gewiſſen Fällen wohltgätig wirkt. Webrigens ent- 
ferne man von dem Betroffenen alle beengenven Kleidungsſtücke, bringe ihn an einen kühlen 
Det, lege Kopf und Rüden hoch und forge für gehörige Ableitung durch Kinftiere, Fußbäber, 
Zenfteige n.f. w. Neuerdings kommen elektriſche und gyninaſtiſche Euren vielfach in 
nwendung. 

Scälagintweit. 1) Hermann von Sch. (geb. am 13. Mai 1826 in Münden), 
2) Adolf Sch. (geb. am 9. Jan. 1829, ermordet am 26. Aug. 1857 bei Kaſchgar) und 
3) Robertvon Sch. (geb. am 27. Oft, 1833), drei berühmte deutſche Phyſiker, Geo⸗ 
logen und Reifende, Söhne des namhaften Augenarzted und bayerifhen Wirklihen Nathes 
Joſeph Sch. (geb. am 8. Dez. 1792 zu Regen in Bapern, geft. am 11. Aug. 1854). 
Hermann und Adolf, die fih früh felbftitändigen phyſikaliſchen Forſchungen wib⸗ 
weten, bereiften von 1846— 1848 die Alpen, welde Keife fie in ben „Unterfuhungen über 
bie phyfital. Geographie der Alpen“ (Teipzig 1850) beſchrieben, worauf fie ſich nad Eng⸗ 
land und Schottland begaben, 1851 aber nochmals die Alpen befuchten, wo fle, als bie 
Erſten, am 23. Aug. 1851 die höchſte Spige des Monte-Rofa beftiegen. Hierauf treun⸗ 
ten fie fid, indem Hermann in Berlin Meteorologie und phyſikal. Geographie lehrte und 
Adolf die Bayer. Alpen geologifh aufnahm (1852 und 1853); gemeinſchaftlich veröffent⸗ 
lichten fie mit Robert „Neue Unterfuhungen über die phyfital. Geographie und die Geo⸗ 
logie der Alpen“ (Leipzig 1854). Wlerander von Humboldt, der ſchon lange der Gönner 
der beiden älteren Brüder gewefen war, veranlafte nunmehr den König von Preußen und 
bie Engl.-Dftind. Compagnie, bie beiden Brüder eine wiſſenſchaftliche Reife nach Indien 
unternehmen zu laſſen, welche fie, in Gemeinfchaft mit Kobert, am 20. Sept. 1854 an« 
traten. Ueber Aegypten wandten fie ſich nad) Bombay und von bort, auf zwei verſchie⸗ 
benen Wegen, durch das Dekan nad) Madras. Hier trennten fie fih im März 1855 
abermals, indem Adolf und Robert die norbweftlichen Provinzen bereiften, während Her⸗ 
mann den Diten des Himalaja, fowie bie Gebirge zwifchen dem Brahmaputra und Hinter 
indien erforfchte. Im Mai 1856 vereinigten ſich die brei Brüder in Simfa und bereiften 
nun gemeinſchaftlich Kaſchmir, Ladak, Balti, den Karakorum und den Künliün bis zum 
chineſ. Turteftan. Nah Raulpindi im nörbligen Pendſchab zurückgekehrt, trennten, fie 
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ſich am 13. Dez. 1856 abermals. Hermann durchzog Hindoſtan und Bengalen, berzite 
Nepal und ſchiffte fih Enve April 1857 in Kalkutta ein, un mit Robert in Aegypten ja 
fammenzutreffen. Letzterer war, nachdem er das Indusland turchforſcht batte, im Frak 
jahr 1857 von Bombay aus nach Aegypten zurückgekehrt. Am 8. Juni 1857 Ichrten te 
beiden Briver nad) Trieſt zuräd, während Adolf, der ſich im Sonmer 1857 nechmals n:2 
dem Norden des Hintalaja begab, mitten in feinen Forfbungen einen gewaltſamen Tet 
fand. Hermann und Robert wandten ſich zunächſt nad) Berlin, ven tert jebed früte 
nach Yägersburg bei Forchheim, wo fie fich ankanften, ihre reihen Sammlungen auffteltzs 
und in den “Results of a Scientific Mission to India and High-Asia” (Bo. 14, Yan 
zig 1860-—1866) einen Bericht über ihre Forſchungen und Erlebniſſe veräffentlicte. 
ereitd 1859 waren Hermann und Robert von der „Barifer Öeograrbifhen Gefellicui 
eburch bie große goldene Preismedaille ausgezeichnet worten; König Maximilian I. 
von Bahern erhob beide in den erblichen Moelftand, während Hermann auferter 
im Wug. 1864 ben Beinamen „Sakünlünſti“ und am 4. April 1866 tem mern. 
Guadeloupe⸗Orden und den Freiherrntitel erhielt. Robert unternahm fpäter (1868, 
‘infolge der -Aufferderung einer wifjenfhaftlihen Geſellſchaft in Boſten, eine Reife res 
Amerika, hielt dafeleft in mehreren Städten Borlefungen und bereifte hauprfädlid Cal; 
fornia, welche Heife cr in feinem Werte „California“ (1871) befhried. 4) Emil Es. 
Bruder ber Vorigen, geb. am 7. Juli 1835, ſtudirte anfänglid Jura, feit 1855 aber x 
Berlin orientalifye Sprachen und Alterthümer und ſchrieb *Buddhism in Tibet br Lite 
rary Documents and Objects of Beligious Worship” (Leipzig 1863, mit Atlas) un tz 
„Könige von Tibet” (Münden 1865). 5) Eduard Sc., Bruter der Borigen,-get. c 
8. Maͤrz 1831, gefallen im Gefechte bei Kiffingen am 10. Juli 1866 als Bayer. Rittmeiker. 
1860 nahm er an dem Spaniſch⸗Marollkaniſchen Feldzuge theil und ſchrieb „Der Sras. 
Marolk. Krieg" (Leipzig 1863). . 

Schlaglicht heißt in ber Malerei ein lebhafter Lichtſtrahl, welcher einen beftimmtr 
Gegenftand beſouders hell und leuchtend hervortreten läßt. 

Schlagſchatten, |. Schatten. 

Schlagwirthſchaft beit in der Landwirthſchaft fovicl' als Koppelwirthſach 
(f.d.), bei welder die in beftimmte Schläge — Felder in geerdneter Fruchtfelg 
beftellt werden. Im Forſtweſen nennt man Sch. die geregelte Aufzucht und Abforfin 
des Holzes in geſchloſſenen Beftänden von gleichem Alter. 

Schlammbäder (Moorbäder) werben künftlich bargeftellt, inden man gewiſſe wire 
raliſche Erdarten mit Wafler oder auch Mineralwaſſer zu einem Breie anrührt. Rad 
dem ber Körper ober Theile deflelben gebadet worten find, muß ber Kranke ein Im 
Neinigungsbad nehmen. Man wendet die Sch. gegen Lähmungen, Hautkrankheiten m: 
verfchiedene örtliche Leiden an. 

Schlangen, (Ophidis; engl. Snakes), die zweite Ordnung ber Reptilien (f. d.), eat 
widelte ſich wahrfheinlich erft im Beginne der Tertiärzeit (menigftend kennt man verir- 
nerte Schlangen bis jegt nur ans tertiären Schichten) aus einem Zweige der 
srbnung und umfaßt folgende Unterorbnungen: Nattern (Aglyphodonta), Basu: 
Shlangen elen in). Siftnattern (Proteroglypha), Ottern (Sole 
giypha) und Wurmfdlangen (Opterodonta). Die Sch. befigen einen langgefired- 
ten, walzenförmigen Körper ohne Beine, indem nur einige Gattungen in ten fog. Aitr- 
fporen (weil fie Dicht am After figen) Spuren von Hinterbeinen als kurze EStummei 
aufweiſen; auch die Augenlider, Paukenhöhlen und das Bruftbein fehlen; Die Zunge * 
vorftredbar, zweifpaltig, die Kiefer» und Ganmenknochen verſchiebbar und freibeweglic, de 
durchfcheinenve Oberhaut überzieht in gelielten Schuppen den Rüden und Bauch in einfeder 
und die Gegend unter dem Schwanze in paarigen oder unpaatigen Schildern. Sie Ikea 
nicht gefellig und nähren fi nur vom Haube lebendiger Thiere; ihre Augen find mit cimz 
‚zur Oberhaut gehörenden, durchſcheinenden Schilde bevedt; ihr Geruch iſt ſchwach, eberit 
der Fühlſinn; das Gehör ift ftumpf. ‚Die fehlenden änferen Bewegungsorgang find tra 
Sch. durch kräftig wirkende Muskeln und zahlreiche, ſehr beweglide Wirkel und Re- 
‚pen erfegt (die Rinnfchlangen haben deren gegen 400), welch' letztere am zmeitrz 
Wirbel beginnen. Die vordere Partie ber Zunge ift bis weit hinab gefpalten mad tur: 
als Taftorgan; Die Langen find ungleich groß, eine ift meift verlümmert. Ueber bem Ahr 
befindet fich eine Klappe, unter welcher die doppelt vorhandenen Zeugungsorgame Eiege: 
die Fortpflanzung findet durch Eier ftatt, welche fi in der Sonnenwärme entiwideln; ze 
wenige gebären lebendige Junge. Die größeren Arten erfliden meiſt ihr Opfer aut 
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würgen es hinab, ohne es einzufpeiheln. Beim Verſchlingen von Thieren find bie haten- 
förmig rückwärts gebogenen Zähne, welche abwechſelnd mit der rechten und linken Kiefer⸗ 
abtheilung vorgeſchoben werben, unentbehrlih. Diefe anftrengende Operation, welche oft 
mehrere Stunden dauert, wird daburd ohne die Gefahr bed Erſtickens bewirkt, daß bie 
Luftröhre ſich verſchieben läßt, und trotz des Schlingen® dad Athmen unterhalten werben 
tınn. Es kommen bei den Sch. 3 verfhiedene Arten von Zähnen vor, nämlich: 1) volle, 
ungefurdte; 2) Furchenzähne, deren tiefe Längsfurche auf der in Gebiß nah Rückwärts 
liegenden Seite herabläuft; 3) Giftzähne, nad) Rückwärts gekrümmte, im Hintertheile des 
Oberkiefers ſitzende, zurüdlegbare, fpitkegelförmige Zähne. Trotz der Unterfuhungen 
einer Reihe der namhafteſten Forſcher gehen die Anfichten über die Giftigkeit oder Nicht- 
giftigfeit gewilfer Sch. noch immer auseinander. Man ift volftändig barüber einig, daß 
die Sch. mit durchbohrten Zähnen im Oberkiefer giftig find, während lange Zeit Zweifel be 
ftanden, ob dies auch von den Sch. mit nur gefnrchten, nicht durchbohrten Zähnen gilt. Die 
Unterfuhungen von DI e yer haben bewiefen, daß eine Reihe von Sch. mit gefurchten Zähnen 
feine Drüfe, welche in ihrem Bau dem einer Giftdrüſe ähnlich gemefen wäre, befigen. Die Gift- 
prüfe bildet fi gewöhnlich unter ver Hautbededung einer jeden Kopffeite. Bei zwei Giftnat⸗ 
tern (Callophis intestinalis und bivirgatus) fand der oben genannte Forſcher dieſe Drüfen als 
wei große, nebeneinander liegende, langgeſtredte Organe unterhalb ber Rippen und deren 
eusenlatur in der Bauchhöhle des Thiered wor dem Herzen. Die Drüfen jeder Seite 
zrenzen dit am einander, und erft die Ausführungsgänge trennen fi unmeit bes Kopfes 
von einander, um ein jever zum 6 iftzahn feiner Seite zur ziehen. Die Drüfe ift von quer« 
jeftreiften Mustelbündeln unıgeben, und ber Act ver Entleerung bes Giftes daher höchſt 
mahrjheinlich der Willlür unterworfen. Die beſten Mittel gegen Schlangengift find 
Husfaugung, augenblickliches Ausfchneiden over Ausbrennen ber Wunde, Trinken von 
Bhisty bis zur Trunkenheit, Ammoniakumſchläge und, wenn biefe nicht fofort bei 
ver Hand find, die Aſche irgend eines Pflanzenförpers (Papier, Helzfpäne), welde, 
rugenblicklich in die Wunde eingcrieben, das in das Blut eingebrungene Gift neutralifiren. 
Die Sch. können mehrere Monate ohne Nahrung fein. Haben fie ſich gefättigt, fo erfolgt 
in lang anhaltender Zuftand der äußeren Untbätigteit; alle Kraft des Organismus wird 
ver Berbanung zugewendet. Der Magen beftcht nur ans einer länglichen Erweiterung 
‚es Speifelanals, Tiegt etwas feitwärts und fest fid in dem nur wenig gemundenen Darıns 
anal fort. Die Leber ift ſehr ausgebildet und mit ciner Gallenblafe verfehen. Die Aus- 
eerungen find weich und enthalten-biel Harnfteff. Die Größe ter Sch, beträgt von !/, Fuß bis 
iber 30 Fuß. Das Alter iſt noch nicht ficher ermittelt worden. Bei Kälte over großer 
Trodenheit verfallen die meiften Sch. in eine Art Erftarrungszuftand, Die Sc. find faft 
iber die ganze Erde verbreitet, am zahlreichſten in den heißen Ländern, wo fie ſich Durch 
Größe, ſchöne Zeichnung, aber aud) durch Gefährlichkeit auszeichnen. Vorzüglich mannig- 
altig und zahlreich find fie auf den Infeln des Indiſchen Dceans, während anf denen des 
Stillen Oceans und Bolynefiens Sch. gänzlich fehlen. Die Sch. der weftlihen Hemifphäre 
ind, wie aud) die übrigen Reptilien, von denen ber öfllihen ganz verſchieden. Auch Japan 
‚at eigenthünliche Arten, bie fi fonft nirgends finden. Die meiften Sc. lieben trodene, 
teinige, der Sonne leicht zugängliche Derter, halten fi größtentheil® in Erdlöchern, 
eltener auf Bäumen und Sefträub, am feltenften im Wafler auf. Die gewöhnlichſte 
hrer Bewegungen ift ein horizontal nad rechts und links abwechſelndes Sriechen, 
ei welchem die fich abwechſelnd gerate ftellenden Rippen Stützpunkte abgeben und daher 
ie Füße erfegen; auch können einige Arten die vordere Körperhälfte auf kurze Zeit fenk- 
echt erheben. Als Nahrungsmittel lieben fie vorzugsweiſe Vögel, junges Wild, Eier und 
Nilch. Bon einigen Völkern wirb das Fleiſch der Sch. gegelien, auch das Fett benutzt 
nd ihre Haut zu verſchiedenen Gegenftänten verarbeitet. In den Mythen der alten Völ⸗ 
er galten bie Sch. theild als Symbol des böfen Principe, theils als Synibol der Ver⸗ 
ingung und der Klugheit, bei den Griechen als Attribut des Aeskulap. Die unter dem 
tamen Schlangeneier aus dem Tittorinellenkalt der Bicherer Höhle hei Offenbach 
nd fpäter auch von anderen Arten bekannt gewordenen, eigenthümlichen Gebilde, von 
enen Meyer etwa ein halbes Tauſend unterfucht bat, find, der Mehrzahl nach, zwar ben 
Eiern der Schlangen ähnlich, zeigen jevoch im Allgemeinen große Formenverfchiebenheit 
nd find jedenfall unorganifchen Urfprungs. Diefelten find meift feft, im Innern hohl 
nd mit Kallſpatkryſtallen ausgekleidet, zeigen aber niemald irgend weiche Anbeutung einer 
Schale. Sie find offenbar erft fpäter im Geftein ſelbſt durch Ausſcheidung von Kallſpat 
ntitanden und gehören jenen Ericheinungen an, welde unter dem Namen Naturfpiele, 
NRorpholithen, bekannt find, zu denen quch viele andere Eoncretionen, namentlich * foffilen 
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Bußftapfen zu redjnen find. Ueber die Sch. vgl. Lenz, „Die Schlangen und Ekixsn 
feinde* (Gotha 1870). 

Schlangenbad, freundlicher Babeort in der preußifchen Brovinz Heffen-Rafler 
3 Stunden nordweſtlich von Wiesbaden, 897 F. Über der Meeresfläche mit 7 ertig.t: 
ſchen Mineralwäffern und einem Säuerling, melde beſonders gegen chromifche Rervexr* 
“Hautkrankheiten, gichtiſche und rheumatifhe Lähmungen und Leiden ber weibliche & 
fchledtsorgane angewendet werden. Vgl. Neumann, „Sch., turzgefaßte Darflellung ki 
Eurverhältniffe" (Wiesbaden 1864); Bertrand, „Das Sch,“ (Wiesbaden 1866). 

Schlaraffenland, ſ. Utopien. 

Shledta= Wischrd, Ottolar Maria, Freiherr, aus einem altezedier 
Wladitkengeſchlecht ftanmment, geb. am 20. Juli 1825 in Wien, wurbe 1848 Attahee 
kaiſerl. Internuntiatur in Konftantinopel und 1861 Director der k. k. Orientaliſchen % 
demie in Wien. Er fhrieb: „Die Osmanifhen Geſchichtſchreiber ver neueren Zeit‘ (E- 
1856), “Manuel uns frangais-ottoman” (Wien 1870), „Buch des Bälle 

in türk. Sprade, 2 Bde., Wien 1847) und lieferte mehrere Ueberfegungen aus vem ir 


fchen. 

Schlegel. 1) Iohann Adolf, Dichter und Kanzelrebner, Vater der 5 Brk: 
Sch. (f. d.), geb. am 18. Sept. 1721 in Meißen, geft. am 16. Sept. 1793 im Same: 
ftudirte in Leipzig, wurde 1751 Diafonus in Schälpforta, 1754 Prebiger und Oyarei: 
profeffer in Zerbit, 1759 Paftor und fpäter Confiftoriafrath und Superintenbent in fc 
nover; gab Predigtfammlungen heraus, fomie „Yabeln und Erzählungen” (Leipzig 176 
„Beiftliche Geſänge“ (3 Sammlungen, Leipzig 1766—1772) und „Vermijchte Baitr 
2 Bde., Hannover 1787—1789). 2) Johann Elias, Bruder des Borigen, gie: 
als Dichter, geh. am 28. Jan. 1718 in Meißen, ging als Brivatfetretär mit ven Kt 
Sefandten v. Spener nad ———— und ſtarb am 13. Aug. 1749 als auferervextir 
Brofefior an der Ritteralademte zu Sorde. Er fhrieb n. a. die Tramerfpiele „Sazar 
und Kanut“, fomwie verfhiedene Arbeiten für die „VBremifhe Beiträge”. Er 
Werte (5 Bde., Kopenhagen und Leipzig 1761—1770) wurden herausgegeben m 
:3) Johann Heinrid, feinem Bruder, der, 1724 in Meißen geboren, nach Abfelr: 
feiner Studien in Leipzig, Sekretär ber dän. Kanzlei in Kopenhagen, fpäter Brefee“ 
Geſchichte, königl. Hifteriograph und Juſtizrath dafelbft wurbe und am 18. Oft. 1780 ke’ 
Er ſchrieb: „Gefcichte der daͤniſchen Könige aus dem Olbenburg'ſchen Stamme* (2 Er. 
‚Kopenhagen und Leipzig 1777). A)Johann Friedrich Wilhelm, Sebn ter 
‚gen, geb. am 4. Oft. 1765 in Kopenhagen, wo er Jura ſtudirte und 1800 ertentlide ke 
feſſor der Rechte wurde, geft. am 19. Juli 1836 auf feinem Landgute Stöttercd bei ſede 
‘bagen. Er fhrieb u. a.: „Naturrecht“ (Kopenhagen 1798; 2. Aufl. 1805), „Stssttrt 
a na Dänemark und der Herzogthilmer Schleswig, Helftein und Loncat=r 
(deutfch, Schleswig 1829). 

Schlegel. 1) Anguft Wilhelm von Sch. und 2) Kart Wilhelm Fri: 
rich von Sch., zwei Brüder, ald Dichter und geiftreihe Kritiker gleich ausgeitt 
Mitbegründer ver 1. Romantiſchen Schule in ver dentſchen Fiteratur, von denen arte? 
der zugleidy ald meifterhafter Ueberfeger und gelehrter Orientalift gefhägt wirt, az: 
Sept. 1767, letzterer am 10. März 1772 in Hannover geboren wurde. Ste waren tie Sie 
Johann Adolf Sch.'s (f. d.) und die Brüder von Karl Gufav Morigit.=! 
Johann Karl Fürhtegott(f.u.4)und Karl Auguſt Morig (f.m. 5. 5 
Hanptverdienft beftand darin, durch geiftreiche umd keine Nebenrädfiten beeinflußte I 
ten bie verflachte Fiteratur der damaligen Zeit neu zu beleben nnd durch ihre eigene = 
ſche Thätigkeit die vielfeitigften Anregungen zu geben. Außerdem hat Auguft ——— 
große Verdienſt durch ſeine meiſterhaften — ——— ver Werke engliſcher, far” 
portugieſiſcher und anberer Dichter eine VBermittelung der dentfchen und auslänbifchen Er 
tur angebahnt zu haben. Auguft Wilhelm, vefien Dihteranlagen fchon fräb ar: 
waren, ftndirte.anfänglich in Göttingen Theologie, fpäter Philologie und wurde Mt: 
des Philologiihen Seminars unter Heyne; zugleich fhloß er mit Bürger ar 
Nachdem er hierauf drei Jahre lang ale Hauslehrer in Amftervam thätigg war?“ 
er nad) Jena, wurde bafelbft Brofeffor und von Herzog Karl Anguft zum Rath mc” 
Bon Jena wandte er ſich, nachdem er ſich von feiner Fi etrennt Hatte, nach Berla tr 
bielt dafelbft gegen Ende des Jahres 1802 Vorlefungen über Literatur, Kunſt wer 6 
des Zeitalter, die er in der ;von feinem Bruder gegränbeten Monatsfdyrift" „Lesrere‘ - 
Bd.) veröffentlihte. 1805 unternahm er mit Fran von Stael Reifen, bein“ 
abwechſelnd in Eoppet, Italien, Frankreich, Wien und Stodholm lebte. Auf tig 
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lernte er 1812 in leßterer Stadt ben Kronprinzen von Schweben kennen, deſſen Sekre⸗ 
tär er 1813 wurde, und ber ihn außerdem in ben Avelftand erhob. 1818 ging er als Pro- 
feffor ver Gefchichte ver Schönen Künfte und Wiffenfhaften nach Bonn, wo er ſich haupt» 
ſächlich mit orientaliſcher Literatur und, als einer der Erften in Deutſchland, mit dem . 
Sanskrit befhäftigte. Auch verbeirathete er ſich hier 1819 zum zweiten Male. Infolge 
feiner orientalifhen Stubien bereifte er 1823 Frankreich und England, hielt nach feiner 
Rüdtehr (1827) in Berlin „Borlefungen über Theorie und Geſchichte der bildenden Künfte* 
(Berlin 1827), worauf er nah Bonn zurüdtehrte, wo er am 12. Mai 1845 ſtarb. Seine 
eigentliche ſchriftſtelleriſche Thätigkeit begann er in Jena, wo er als Mitarbeiter an Schiller’8 
„Doren“, in denen er namentlich Meberjegungen von BÖruchftüden aus Dante's „Göttliche 
Komödie“ veröffentlichte, und an befien "Dufenolmanad", fowie an ber „Allgemeinen Li⸗ 
teraturzeitung” eifrig thätig war. Zugleich gab er in Jena, im Vereine mit feinem Bru⸗ 
der Friedrich, das „Athenäum” (3 Bve., Berlin 1798—1800), die erfte Ausgabe feiner 
„Öetihte* (Tübingen 1800) und die „Ehrenpforte für ben Theaterpräſidenten von Kotze⸗ 
bue” (1800), eine Erwiederung auf den gegen ihn gerichteten „Öhyperbereifchen Eſel“ Kotze⸗ 
bue’8 heraus. Mit feinen Bruder zufammen veröffentlichte er außerdem Charalteriſti⸗ 
ten und Kritiken“ (2 Bde., Königsberg 1801). Im Jena endlich begann er feine Ueber- 
fegung bes Shalefpeare (9 Bpe., Berlin 1797—1810). Er felbft überfette jedoch nur 17 
Stüde, die Übrigen wurden von L. Tieck's Tochter Dorothea und dem Grafen Baudiſſin 
gemeinfhaftlich Übertragen. Die „Deutihe Shalefpeare-Gefellfhaft" Lie neuerdings von 
Ulrici eine revidirte Andgabe dieſer Ueberſetzung veranftalten (12 Bde., Berlin 1867 ff.). 
Diefer meifterhaften Ueberfeßung aus dem Englifchen folgten das „Spanifche Theater” (2 
Bde. Berlin 1803—1809; neue Aufl, Leipzig 2): eine treffliche Ueberſetzung von fünf 
Stitden Calberon’s, und die „Blunenfträuße der ital., fpan. und portug. Poeſie“ (Berlin 
1804). Während feiner Reifen mit Fran von Staël fchrieb er 1807 in franz. Sprade 
„Bergleihung der Phädra bed Euripides mit der des Racine“ und veröffentlichte Die 1808 
in Wien gehaltenen. „Borlefungen über bramatifche Kunft und Literatur” (3 Bde., Heidel- 
berg 1809—1811; 2. Aufl., 1817), welche faft in alle gebildeten Sprachen übertragen wur- 
ben, und eine neue Sammlung feiner „PBoetifhen Werke* (2 Bode., Heibelberg 1811; 2. 
Aufl., 1820). Seinen Ruf ald Drientalift begründete ex durch die Werke: „Inpiiche Biblio» 
thet” (3 Bve., Bonn 1820—1830), “Bhagavad-Gita”, eine Epifove aus bem Epos 
*Mahäbhärata” mit lat. Meberfegung (2. Auft., Bonn 1846), den Anfang des Epos 
Ramũjanaꝰ (Bo. 1 und 2, Bonn 1829—1839), fowie vie “Reflexions sur l’Einde des 
langues asiatiques” (Berlin 1832). Böding gab Sch.'s „Sämmtlice Werte“ (12 Bde., 
leipzig 1846—1847) heraus, denen die “Oeuvres, 6crites en frangaie” ge Boe., Leipzig 
1846) und bie “Opuseula latina” (Leipzig 1848) folgten. — Karl Wilhelm Fried» 
eich war anfänglid für den Raufmannftand beftimmt; er fonnte demfelben aber einen Ge⸗ 
chmack abgewinnen, weßhalb ihn fein Bater von Leipzig, wo er feine Lehrjahre beftehen 
ollte, in das väterlihe Haus zurädnaßm. Hier begann er mit glühendem Cifer feine ge- 
‚ehrte Bildung, die er fobann in Göttingen und fpäter in Leipzig fortfette, wo er fi) vor⸗ 
rehmlid) dem Studium der’ Philologie widmete. Bon 1800 hielt er als Privatbocent in 
Jena Vorlefungen über Bhilofophie, worauf er fih 1802 nad) Dresden und von dort nad 
urzem Aufenthalte nach Paris wandte, mo er philofophifche eg bielt und fi dem 
Studium ber indifhen Sprade und Literatur widmete. Bon Paris ging er 1803 nad) 
töln, trat daſelbſt mit feiner Fran zur katholiſchen Kirche über, ſiedelte 1808 nah Wien 
iber und wurde 1809 kaiſerl. Hoffelretär im Hauptquartier des Erzherzogs Karl, als wel⸗ 
her er durch feine kraft- und ſchwungvollen Proclamationen auf ven Geh ber Nation er- 
sebend wirkte. Nach Wien zurädgelchrt, hielt er daſelbſt Borlefungen („Ueber bie neuere 
Hefhichte", Wien 1811; „Geſchichte der alten und neuen Literatur”, 2 Bde., Wien 
1815) und wurde durch Metternich's Vermittelung Legationsrath der öſterr. Ge⸗ 
andtfchaft bei dem Deutfchen Bundestage, welches Amt er bi6 Anfang 1818 ver- 
valtete, mworanf er nad Wien zurüdichrte. Gegen Ende bes Jahres 1828 reifte 
r nad Dresden, um bafelbft Vorträge zu halten, ftarb aber dort pläglih am 11. 
jan. 1829. Seine erften Schriften von Bedeutung waren „Die Griehen und Rö—⸗ 
ner“ (Hamburg 1797) und die ald Bruchſtüd veröffentlichte Fortfegung dieſes Werkes 
Geſchichte der Boefle der Griechen und Römer” (Berlin 1798). Mit diefen Schriften 
ugleich lieferte er gebiegene, reiche Gelehrfagikeit und Originalität des Denkens bekundende 
Beiträge zu dem mit feinem Bruder Auguft Wilhelm gemeinfhaftlic herausgegebenen 
Athenium”, für welches er fpäter von Jena aus and poetifche Beiträge Lieferte („Ge⸗ 
ichte*, Berlin 1809), Eine Menge fharjer Kritiken rief fein frivoler Roman Bien) 
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promovirte er 1846 und Habilitirte ſich frz darauf. Bon Bonn ging er Dfiera 1 
außerordentlicher Profeffor der Philologie nach Prag, mo er fich dem Studium ber fie: 
Sprachen wipmete, zu deren Erlernung an Ort und Stelle er, von ber Wiener Abi: 
unterftügt, Litauen bereifte. Seit 1857 wirkte Sch. al® Honorarprofeflor für <r 
wiſſenſchaft und altbeutfche Philologie an der Univerfität Jene, wo er am 6. Dg.!" 
farb. Er fchrieb: „Sprachvergleichende Unterfuhungen” (1. Thl., ae voergiese: 
Sprachengeſchichte“, Bonn 1848; 2. Thl., „Die Sprachen ' pas”, R 
menlehre der firchenflam. Sprache, erflärend und vergleichend bargefteiit" (Mexz 1: 
— der litauiſchen Sprache” (1. Vd., „Bitanifche Grammatikꝰ. Prag 1856; *°: 
„Litauiſches Leſebuch und Gloffar*, 1857), „Litauifche Märden, Spri , Räte 

Lieder“ (Weimar 1857), „Die deutſche Sprache“ (Stuttgart 1860), „Compesbiue te = 
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eben Grammatik ber inbogerm. Sprachen“ (Weimar 1862; 2. Aufl., 1866), „Zur 
Morphologie der Sprache” (Petersburg 1859), „Die Darwin’fche Theorie und die Sprach⸗ 
wiflenfchaft" (Weimar 1863), „Ueber die Bebentung der Sprache für die Naturgeſchichte 
des Menſchen“ (Weimar 1865), „Die Unterfheidung vun Nomen und Berbum in der 
litauifchen Form“ Leipzig 1865). Nach feinem Tode erſchien: „Lant- und Formenlehre der 
polabiſchen Sprache“ (Petersburg 1871). Außerdem veröffentlichte er bie Dichtungen bes 
Thriſtian Donaleitis (Peterdburg 1865), redigirte mit Kuhn in Berlin zufanımen fett 1858 
„Beiträge für vergleichende Sprachforfhung“ und gab im Verein mit Ebel, Schmidt und 
Lestien die „Indogermanifche Chreitomathie“ (Weimar 1865) heraus. Bgl. „A. Schlei⸗ 
cher“ je „Unfere Beite, 1869). Die biographifche Skizze von ©. Lehmann, „A. Sch.“ 
(Leipzig 1870) enthält viele Ungenauigfeiten. 
Shleihhandel oder Schmuggel ift im Allgemeinen jeve vorfätliche Umgehung der 
Zollgeſetze; insbeſondere aber verfieht man darunter bie gewerbsmäßige, bie Zol- und Ver⸗ 
brauchsabgabe umgebende Einführung zollpflihtiger Waaren. Die öffentlihe Meinung 
unterftügt häufig vie Shmuggler gegen bie Berfolgungen ber Grenzwächter uud Zoll- 
beamten; bie meiften Reifenden machen ſich fein Gewiſſen daraus, die Staatskaſſe nad) die⸗ 
fer Seite hin zu übervortheilen, und große, angefehene Handlungshäufer verdanken oft ihr 
Bermögen dem Sch., ver überall da um ſich greift, mo Aus⸗ und Einfuhrverbete oder Pro- 
bibitiv- und Schußzölle beftehen und hohe Zollſätze durch ihre Umgehung die Ausſicht auf 
roßen Gewinn gewähren. Die Ueberwachung des Sch.s ift fehr ſchwierig und oft ſehr koft- 
pielig; in Oeſterreich 3. B. verfchlingt die Finanzwache faſt 40 Proc. ber Zolleinkünfte; in 
Rufland find die Wälder meilenweit andgehauen, tiefe Gräben und Dornheden gezogen, ein’ 
ganzer Cordon von Koſaken anfgeftellt, und trotzdem ift e8 der Kegierung unmöglich, dent 
dh. zu wehren. In den Ländern des Deutfchen Zcllvereins find, ſeitdem er die Zollſätze 
ermäßigt hat, die Grenzbewachungs⸗ und Zollerhebungstoften auf 11,, Proc. der Zollein⸗ 
nahmen gefunten. In den Ber. Staaten wird verhältnigmäßig nur wenig Sch. getrieben. 
An feine Stelle tritt die Einfuhr von zu verftenernden Waaren unter zu geringer Werth- 
angabe. ; 

Schleipen. 1) Matthias Jakob, Naturforſcher, geb. am 5. April 1804 in Ham- 
burg, ftudirte von 1824—1827 in Heidelberg, et dafelbft, fand jedoch an der advo⸗ 
katoriſchen Thätigfeit keinen Gefallen, weßhalb er 1833 bie Univerfität Göttingen bezog, 
um Mebicin zu ſtudiren. Hier, und fpäter in Berlin, widmete er ſich ausfchließlid den 
Studium der Boufiotogie und Botanik, worauf ihn, nad Veröffentlichung einiger phyſiolo⸗ 
giſcher und phytotomifcher Abhandlungen, 1839 die Univerfität Jena zum Doctor der Phi- 
lofophie und aufßerorbentlichen Profeflor ernannte. Bon Jena wandte er fid) 1862 nad) 
Dresden und von da 1863 als Profefjor für Alenjndenke und Anthropologie nad Dor- 
pat, von wo er 1864 nach Dresven überſiedelte. Er fhrieb: „Grundzüge der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Botanik" (2 Bde. Leipzig 1842—43; 4. Aufl., 1861), fein Hauptwerk; „Die Pflanze 
and ihr Leben” (6. Aufl. Reipzig 1864), „Studien; populäre Vorträge“ (2. Aufl., Seipgig 
1857); mit Schmid veröffentlichte er „Die Geognoftifhe Befchreibung bes Saalthald be 
Jena” (Reipzig Ext: und mit Nägeli „Zeitfchrift für wifenfchaftliche Botanik” (Thl. 14, 
Zürich 1844— 1846); ferner „Die Landenge von Snez“ (Feipsig 1858), „Zur Theorie des 
Erfennens durch den Geſichtsſinn“ (Leipzig 1861), „Ueber ven Materialismus der neueren 
deutſchen Naturwifienfchaft” (Leipzig 1863), „Baum und Wald“ (Leipzig 1870),, Die Rofe*, 
Geſchichte und Symbolil (ebd. 1873). 2) Rudolf, Vetter des Vorigen, deutſcher 
Staatsmaun, geb. am 22. Juli 1815 zu Afcheberg in Holftein, ftudirte in Kiel, Berlin, 
Iena und Göttingen Jura und Staatswiflenfhaft, wurbe bei der Erhebung ter Herzog» 
thümer (1848) von der Proviforifhen Regierung nach Hannover und Frankfurt gefandt, 
wo er ald Mitglied des Vorparlanıents in den Fünfziger-Ausfhuß gemählt wurde. Bon 
der bän. Amneſtie ausgefchloffen, lebte er in Freiburg i. Br., — er 1853 von Bremen 
zum Minifterrefiventen in ben Ber. Staaten von Amerika ernannt und nad Wafhington 
gefandt wurbe, welches Amt er bis zum 1. Juli 1866 befleivete. Nach Freiburg zurlid- 
gekehrt, wurbe er.im Aug. 1867 von Altona in den Reichstag gewählt. Er fchrieb u. a.: 
„Das ſtaatsrechtliche Berbältni der Herzogthümer Schleswig und Holftein“ (1. u. 2. Aufl., 
Hamburg 1849), —— neueſten ſchleswig⸗holſteiniſchen Geſchichte“ (2 Hfte., Leip⸗ 
zig 186162), ““Schleswig-Holstein Succession. Official Docnments” (New Port 1864), 
„Reife- Erinnerungen aus den Ver. Staaten von Amerika“ (New York 1873, E. Steiger). 

Säleier, leichtes, florartiges, faſt durchſichtiges Gewebe, das von ben frauen 
zur Berhüllung bes Gefichtes, des Kopfes oder des ganzen Körpers benutzt wirb und infolge 
beflen ein Gegenftand des Putzes if. Die Sitte, einen Sch. zu tragen, ftanımt aus bem 
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Driente, wo es noch heute den Frauen unterſagt iſt, Fi auf der Straße oder zu Hark u 
Gegenwart von Fremden ohne denfelben fehen zu laſſen. Im Mittelalter artete der &. 
braud) des Sch.8 dermaßen aus, daß. wiederholt fog. Schleierordnungen erlafien zen 
mußten. Während den Alten ver Sch. ald das Symbol des Geheimnigvollen galt, vr 
er in der driftlihen Kirche gegenwärtig als das Sinnbild des Nonnenſtandes angd:'e. 
daher der Ausdruck „ven Sch. nehmen“ fo viel wie „Nonne werden” beventet. Tu zz 
der Nonne (Öottesbraut) mag aus der alten Sitte, Bräute zu verfchleiern, entflanter iz 

Shleiermader, Friedrich Ernft Daniel, berühnter Theolog und Phisiz: 
gi. zu Breslau am 21. Nov. 1768, wurde in ben Inftituten der Brübergemein: : 

ieöfy und Barby erzogen, befleivete, nachdem er bie Univerfität Halle befuct, eine du 
lehrerftelle in der Familie des Grafen Dohna⸗Schlobitten, trat dann in das Semixr'; 
Gelehrte Schulen in Berlin, war 1794—1796 Hilföprebiger zu Landöberg a. d. Bir 
1796—1802 Prediger am Charitehaufe zu Berlin, 1802—1804 Hofprediger in Eicx 
1804—1806 auferord, Profeflor der Theologie und Philofophie zu Halle, lebte, nacta 
er diefe Stelle infolge der Kriegsereigniſſe aufgegeben hatte, in Berlin mit literricc 
Arbeiten beſchäftigt und war, neben Fichte und anderen patriotifch-gefinnten Mänzer z 
ber. künftigen Befreiung des Vaterlandes von der Fremdherrſchaft mitwirkend, jeit 15 
Prediger an der Dreifaltigkeitsficche. Bei der Gründung der Berliner Univerfität tz. 
erhielt er an berfelben eine ordentliche Profefjur der Theologie, wurde 1811 Witglu:: 
Akademie der Willenfhaften und war 1817 Präfident der zu Berlin verfanmelten Zpr:x 
welche über die Union der Iutherifchen und reformirten Kirche berieth. Er ſtarb zu In: 
am 12, Febr. 1834. Sch. bildete die Kantiſche Philofophie um; Raum und Zeit gelte: 3 
als Formen der Eriftenz der Dinge felbft, nicht allein unferer Auffaflung der Dinge: de: 
gefteht cr den Kategorien Gültigkeit für die Dinge felbft zu. Unfere Anfchaunng it rc: 
die Sinnesthätigkeit — mitiels welcher das Sein der Dinge in unfer Bewußijtia 
genommen wird. In dem Denken oder in ber zu ber „organifchen Function” Hinzetretziz 
„intellectnellen Bunction“ findet Sch. die Spontaneitüt, weldhe im Menfchen mit verfzc 
tivität der Sinne vereinigt ift, oder das mit dem empirischen Factor znfammenkik: 
aprioriſche Erkenntnißelenient. Die Vielheit der neben einander beftchenten Objet z: 
nad einander erfolgenden Proceſſe ſchließt fi zu einer nicht etwa allein vom terf::: 
Subject hineingetragenen, fondern an und für fi realen, Object und Subject umfaiz! 
Einheit zufammen. Bermöge der realen Einheit bilvet das Mannigfaltige ein geglitz:i 
Ganze. Die Totalität alles Seienden ift die Welt; die Einheit des YBeltganzer r’! 
Oottheit. Ueber legtere find und nur entweber negative over bilvliche Ansfagen my.: 
Jeder Theil der Welt fteht mit den übrigen Theilen in Wecfelwirtung, werin Birta :- 
Leiden vercinigt if. An unfer Wirken knüpft fih das Gefühl unferer Freiheit, anır 
Leiden das Gefühl unferer Abhängigkeit. Dem Unendlihen gegenüber, als der &:: 
des Weltgangen, befteht in und das Gefühl der abfoluten Abhängigkeit. In tiefen”. 
fühl wurzelt die Religion. Die religiöfen Borftelungen und Sätze find Darkeir: 
weiſen des religiöfen Gefühl® und als foldye von der wiſſenſchaftlichen Beokadtunitzt 
welche die objective Wirklichkeit im Bewußtſein des Subjecte® zu reprobnciren firett, n- 
fiſch verſchieden. Der Philoſophie kommt innerhalb der Theologie nur ein fermalc ® 
braud zu; weder foll jene zu dieſer, noch tiefe zu jener in dem Verhältnig der Tieritr 
keit ftehen; jede ift frei in den Grenzen ihres Gebietes. Sch. hat neben ber kei is! 
Gotteslehre in ſich mitbegreifenden Dialektif Die hriftlihe Glaubenslehre, neben tar !- 
ſophiſchen EtHit die hriftlihe Ethik bearbeitet. Im dem höchften Gut, als der oberfier €: 
heit des Realen und Idealen, findet er das fittlihe Ziel, in der Pflicht das Geſet ta 
wegung nad) biefem Ziele bin, in der Tugend die bewegente Kraft. Die jercin:* 
Aufgabe wird durch die Individualität des Handelnden bedingt. Sch.'s Bhileferkt ” 
von ihm nicht zu einem allumfafjenden, ftreng geſchloſſenen Syſtem fortgebiltet zer 
ift aber frei von Einfeitigkeit und mehr als jede antere nachkantiſche Doctrin einer re” 
und allfeitigen Ausbildung fähig. Sch.'s Werte find in 3 Abtheilungen: „Zur D 
logie", „Predigten“, „Zur Bhilofephierund Vermiſchte Schriften” (Berlin 1835—1”- 
ag ie worben. Seinen „Briefwechſel mit I. Gaß“ hat W. Gaß veröffer* 
unter Beifügung einer biographifhen Vorrede (Berlin 1852). Bgl. 2. Jonas mi! 
Dilthey, „Aus Sch.’8 Leben. In Briefen“ (4 Bde., Berlin 1858-1863); 2. v. Lamiz 
„Ideen, Reflerionen und Betradhtungen zu Sch.'s Werten (Berlin 1854); 3. Brat! 
„Ueber Sch.'s Glaubenslehre“ (Berlin 1824); C. Rofenkranz, „Kritit ber Schleierm:* 
ſchen Glaubenslehre“ (Königsberg 1836); D. Strauß, „Sch. und Daub“ im den „Ehrd 
teriftilen und Kritiken“ (Leipzig 1839); Schaller, „Vorleſungen über Sch.“ (Halle 198: 
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Auberlen, „Sch., ein Charalterbild“ (Baſel 1859); K. Schwartz, „Sch., feine Perſonlich⸗ 
teit und feine Theologie“ (Gotha 1861). 

Schleifwerke nennt man Maſchinen zum Schleifen ſchneidender — gekrümmter 
und ebener Flächen an Glasgegenſtänden, Thonwaaren, verſchiedener Edelſteine und kur⸗ 
zer Stahlwaaren, z. B. Uhrketien und Schnallen. Metallen gibt man Schärfe oder eine 
, beftimmte Form durch ſich ſchnell drehende Schleiffteine und Schleifſcheiben, 
‚ and zwar ſchleift man theils naß, theil® troden. Ferner dient das Schleifen als Vorarbeit 
zum Poliren von Kupfer, Meffing, Silber u. f. w., was vermittelft eines Schleifpulvers 
wie Kohle, Schmirgel u. |. w. gefhicht. Optifche Gläfer, deren Oberflädhe eine mathema- 
tifch genaue Krümmung erhalten fol, fchleift man auf meffingnen Schleifſchalen aus 
freier Hand oder auf einer prehbantartigen Schleifmafchine. Die Herftellung von ebenen 
oder gefrünmten Flähen an Glasgegenſtänden und Gefäßen geſchieht auf ver Schleif- 
oder Drehbant, auf deren Spindel feine Sanbfteine, oder aus Schellad oder Kautſchuk und 
Schmirgelpulver bergeftellte fünftlihe Schleiffteine, oder verſchieden geftaltete Scheiben, 
Rädchen oder Stifte aus Metall, Holz oder Kork aufgeftedt find, an denen da8 Glas ge- 
ſchliffen wird; auf das Schleifen folgt dad Boliren. Aehnlich ift das Schleifen der Edelſteine. 
Drahtfpigen werden duch mit Schmirgel überkleidete Walzen oder Schmirgelhölzer ge⸗ 

ärft. 


f 
Schleihe (tinca), eine zur Karpfenfamilie gehörende Sifägattung, bat jehr Heine Schup- 
pen, zwei furze Bartfäden und ift burd ben Mangel der Knochenſtrahlen in der Rücken⸗ 
floſſe harakterifirt. Die in faft allen Süßmaflern mit fhlammigem Grunde verbreitetfte 
Art in Deutfchland ift die Gemeine Sd. (T. le). 1—2 5. lang, mit abgeftugten 
Schwanz, gewöhnlich oben braungrän, unten in’8 Gelblihe übergehend, und wird, wenn 
golbfarbig und [hwarzgefledt, Goldſchleihe genannt; ihr Fleiſch ift wenig ſchmachhaft 
und ſchwer verbaulid. 

Schleim (mucus). 1) Das Product der Schleimhäute des menfhlihen und thieriſchen 
Körpers, welches dazu dient biefelben feucht und fohlüpferig zu erhalten, ftellt eine ftid- 
ftoffhaltige, zähe, weißgraue, Hebende Flüffigkeit dar. Unter dem Mitroflop ertennt man 
in berfelben Heine Körperhen (Schleimkörper), ähnlih den farblofen Blutför« 
perchen, Lymph⸗ oder (iterlörperhen. Der Sa. enthält 93 9%, Waſſer, etwa 
5%, feite Beftandtheile (Schleimftoff) und etwas Chlornatrium, Chlorkalium, phos⸗ 
ybhorfaure Salze, fowie Spuren von Albumin. Gewilje Schleimarten befiten befondere 
Eigenfhaften, wie 3. B. der Magenſchleim (Magenſaft) verdauente. 2) Der Bflan- 
zenſchlei m (Mucilago) unterſcheidet ſich vom thieriſchen Sch. dadurch, daß er ftidjtofffrei 
iſt und den vegetabilifhen Stoffen die Eigenfchaft ertheilt, im Wafler aufzuguellen. Häufig 
fondert ſich der Pflanzenſch, wie bei ven Gummiarten, aus gewiflen Pflanzen aus oder 
wird durch Wafler ausgezogen. Diele Pflanzenſchleime finden in der Medicin gegen Brufts 
leiven und Huften Verwendung. 

Sthleimfieher, ein jest ganz aufgegebener Name, der früher von fieberhaften Kranf- 
beiten gebraucht wurde, bei denen der Patient viel Schleim andwarf, und melde man auf 
et Anhäufung diefer Abfonderung zurüdführte, z. B. bei Bruftlatarrhen und Typhus- 

ebern. 

Schleimhäute (membranae mucosae) nennt man die Häute, in welde die äußere Haut 
an ben Deffnungen bes Körpers übergeht und von denen die Höhlen und Kanäle ausgekleidet 
werben, aljo den Verdauungsapparat mit feinen Drüfen, den Refpirationsapparat, die 
Augen u. a. m. Ihren Namen haben die Sch. von den Reihthum an fchleimabfondernden 
Drüfen, bie ihnen eine feuchte, ſtets fchleimige Oberfläche geben, wodurch ein faferreicher 
Körper leicht über fie hinweggleiten fann. Die Sch. find dehnbar ohne eigentliche Elafti- 
cität zu befiten; ihre Drüfen find reich an Blutgefäßen und Nerven. Sie beftehen aus 
Bindegewebsfalern, deren Fortfegung fie an die unterliegenden Gebilde anknüpft. Die 
Zellen der Sc. befigen an verfhiedenen Stellen verſchiedene Eigenihaften und Zu- 
fanımenfegungen; man ſpricht daher von Flimmer-, Pflafter, Ehlinder-Sch.n. Im 
Sanzen ftimmen die Sch. in ihrem Bau mit der äußern Haut überein. Charalteriſtiſch 

ür die Sc. ift ihre Durchgängigkeit für Safe und Flüfligkeiten, wodurch z. B. die zur 

rnährung nöthigen Stoffe aus dem Darm aufgefaugt, die an der Naſenſchleimhaut vor- 
überftreihenden Düfte wahrgenommen werden. Bon Krankheiten der Sc. ift der Katarrh 
bie gewöhnlichſte. Gefährlicher, aber feltener find zwei andere Erkrankungsformen, Eroup 
und Diphteritie. 

Schleinitz, Name eines alten deutſchen Freiherrngeſchlechts ſlawiſcher Abftammung. 
Yu den heroorragendften Mitgliedern der Familie gehört: Alerander Guſtav 
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Adolf, Freiherr von, geb. um 29. Dez. 1807 in Blankenburg am Harz; arzt 
1836 Sekretär der preuß. Gefandtfhaft in Kopenhagen, 1838 in Petersburg unt 18 
London, 1848 Gefandter in Hannover, 1849 Miniter des Auswärtigen, meldes Inc 
im Sept. 1850 nieberlegte, am 6. Nov. 1858 aber wieder übernahm und bis It 18. 
verwaltete, worauf feine — zum Miniſter des königl. Haufes erfolgte. 

Schleiſingerviile, Poſtdorf in Waſhington Co, Wisconfin. 

Schleißheim. 1) Luſtſchloß des Königs von Bayern, 3 Stunden von Minka, 
an ter Oſibahn, in Italieniſchem Style von Dar Emanuel 1684— 1700 erkant, ven f& 
nig Ludwig 1. reftaurirt, hat eine fhöne Gemälvegalerie, Ahnen halle und Sartenaria:z 
im franzöfiihen Geſchmack. 2) Dorf in der Nähe des Schloffes mıit 1000 €. unt ca 
Mufterwirthfchaft für Aderbau und Viehzucht. 

Schleiz, frühere Hauptftabt des chemaligen Fürftentbums Heuß- Shlei;z, 

um Fürftentkun jüngere Linie Neuß gehörig, in anmutbiger Gegend am Flüßchen E: 
Fenthal elegen, ift fehr gewerbthätig, hat Woll-, Baunmellwebereien und Strumpfiett 
cation, Bierbrauereien, und treibt lebhaften Handel mit Eifen. Häufig durch Feuer m: 
müftet (1837, 1856), hat fie jegt ein ftattliche® Anfehen. Außer dem Reſidenzſchleß jet 
nen fi die Bergkirche (1200 erbaut) und die Kirche zu St.-Georg aus, erftere mit‘z 
fürftl. Schleiz’fhen Familiengruft. Die Stadt ift Sig eined Kreisgerichtes, zweier J 
ſtizämter, hat ein Seminar, ein Lycenm, eine Taubftunmen- und verſchĩedene anterr Ei: 
thätigkeitsanftalten. Hier fand am 9. Oft. 1806 ein Sieg ber Franzoſen über tie Frerter 
unter Gen, Tauenzien ftatt. In der Nähe liegen das Luſtſchloß Heinrigsruber: 
ber Bergnügungsort Eremitage. 

Sälefien, ein ehemals zum Königreich Böhmen gehöriges Herzogthum nik 
in Preußiſch- and Defterreihifh-Schleften eingetbeilt. 1) Prensifd: 
Schlefien oder Provinz Sch. zwifchen ben Provinzen Brandenburg unt Fer 
Bolten, Galizien, Defterreidilg«Ccleften, Mähren, Böhmen, Sahfen und ter Far“: 
Sachſen gelegen, umfaßt 731,0, Q.-M. mit 3,707,144 E. (1871) und zerfällt az 
ſtrativ in bie Regierungsbezirte Oppeln (16 Kreife und 1,241,320 &, Bredle: 
Kreiſe und 1,414,205 € und Liegnitz (19 Kreife und 983,278 &.). Aelter ikt: 

intheilung in Niederfhlefien, Oberfhlefien und die Grafſchaft Glat 
Das erftere beftand gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ans 13 Fürſtenthümern: Rrıt 
lau, Brieg, Ölogau, Jauer, Liegnitz, Münfterberg, Neiße, Tri! 
Sagan, Schweidnitz, Wohlau, Trahenberg, Beutben-Garclatb,:z 
Stantesherrfhaften Wartenberg, Militfh und Gofhük und mehreren Mirꝛc. 
herrſchaften. Er Oberſchleſien gehörten 6 Fürftenthümer: Teſchen, Troppan, !: | 

erndorf, Oppeln, Ratibor, Bielitz, bie freien Standesherrſchaften Fick 

enthen und einige Minverherrihaften. Bon den Bewehnern der Provinz zit 
1,711,569 €. evangelifch, 1,811,805 Katholiken, 17,555 anderer Confeffien, 44,822 Fra 
liten. Sc. a 145 Städte, 54 Fleden, 5502 Dörfer, 2603 Vorwerke, Colenien m: 
einzelne Weiler, und gehört mit Ausnahme eines Heinen Striches, ter im Gekiee ‘= 
Weichſel liegt, zum Opergebiet. Den Südweſtrand bilvet der Sudetenzug rem Ce: 
bis zum Laufiger Gebirge. Vorgelagert ift das Schlefiihe Bergland. Durd ten an 
karpathifchen Rüden entftchen im SO. Platean- und Berglandſchaften; erfterer wirt ı 
der Oder durchbrochen und bildet auf dem linken Ufer bie Säßen von Grünberg. Ja 
bes Landrückens reiht Sch. in die norböäftl. Tiefebene. Im Ganzen flellt das Lant cz: 
von SD. nah NW. geneigte Mulde mit ber Eentralrinne ber —* er, dem Haurtfirr= 
Sch.s, dar. Im SD. bildet Die Weichfel die Grenze nach Polen; außerdem entignr.:” 
in den Schleſiſchen Gebirgen tie Elbe, March, Ifel, welche aber nach kurzem !:® 
in Böhmen übertreten. An fhiffbaren Kanälen befigt Sch. ven Klodnitzer Kanal, ta 
weit Beuthen beginnt, bei Kofel die Ober erreicht und zum Transport ter Produtlte tete! 
fchlefifchen Berg- und Hüttenbaus nad der Oder benutt wird. Lantfeen hat tie Fresr- 
etwa 100, die meift nur von geringem Umfange, aber alle fiihreih find. Der faet 
im Allgemeinen gut cultivirt und fruchtbar, beſonders in Mittel- und Nieterfchlefien. 
Waldungen ift das Land befonders in Oberfchleften jehr reich. Man rechnet */, Adalz! 
Ya Bieten und ?/, Waldung. S. gewinnt in guten Jahren feinen ganzen Bert ® 
Getreide; nad) fehr ergiebigen Ernten wird fogar Getreide ausgeführt, namentlich aut’? 
Regierungsbezirten Tiegnig und Breslau. Weizen und Roggen geveihen vorzäglib: =* 
werden Hafer und Gerfte, Buchweizen und Hirfe gebaut. Außer Getreide kant mar": 
Oelfrüchte, Tabak, Krapp (bei Breslau), Zuderrüben, Obft, Gemüfe und Wein, tar:: 
hat der ehemals wichtige Flachsbau bedeutend abgenommen, ſeitdem ihm die Baummolle ii" 
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deutende Concurrenz get bat. Auch die Viehzucht ift von großer Bedeutung und hat 
fi namentlich durch Veredelung der einheimifchen Raſſen gehoben. Schon feit Ende des 
vorigen Jahrh. wird beſonders Die Zucht verebelter Schafe mit Erfolg betrieben, welche 
jährlich im Durdfchnitt einen Ertrag von 70,000 Etrn. feinfter Merinowolle liefern, Nächft- 
dem ift die Rindviehzucht blühend. Trotz der im Aufſchwunge begriffenen Pferdezucht 
müſſen Pferde, ebenfo Schweine eingeführt werben. Biegen find beſonders im Gebirge- 
ahlreich und von guter Art. Auch Fiſcherei, fowie Bienenzucht find von Wichtigkeit. Ir 
berichlefien wird beventender Bergbau auf Steinfohlen, aber auch auf Eifen, Zink, Blei 
und Arſenik, begünftigt durch bie lebhafte Induſtrie des Landes, betrieben. Letztere liefert 
Eifenwaaren, Glas, Porzellan und Steingut nebft anderen Töpferwaaren, Rübenzuceer, 
Branntwein, Leder und Leverwaaren. Zu den beventenbften Inpnftriezweigen Sch.8 ges 
hören ferner die Spinnereien und Webereien in Flachs und Wolle, Bleichereien, Zeug- 
dradereien und Bapierfabriten. Die Flachsſpinnerei ift vorzüglich im Gebirge und an 
feinem Buße eine Hauptbefhäftigung der Landleute. Greifenberg, Hirſchberg, Jauer, Lieg⸗ 
nig liefern das Fothgarn, woraus in den Niederlanden Spiten gefföppelt werden. Mittlere 
und geringere Garnſorten werben namentlich in der Gegend von Oels und Glatz gefponnen. 
Auch die Reinweberei hat ihren Sit vorzüglich längs dem Gebirge von der Oberlaufit bis nach 
Slag. Leinwandbleichen finden fih vorzugsweile im Landshuter und Hirfchberger Thale, ſo⸗ 
wie bei Waldenburg. Als Tuhmanufakturorte find namentlich Liegnitz, Breslau, Görlig und 
Grünberg zu nennen. Baummwollmaaren werden in großer Dienge in den ftark bevölderten Dör⸗ 
fern um Reichenbach, namentlich in Langenbielau(f. d.), Peilau, Peterswaldan verfertigt. Die 
Weberbevölterung ber Kreife Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg belief fih 1867, mit 
Ausſchluß der in den Mafchinenwebereien befhäftigten Arbeiter, auf 8471 Meifter mit 8022 
GSehilfen. Die Zahl der Stühle betrug 13,425. Für Kattundruderei ift Breslau der wichtigfte 
Play. Die Gerberei und Fabrication feiner Lederarbeiten find in mehreren Städten blühend. 
Durch Handfhubfabrication hat Schweidnitz Nuf erworben. Töpferwaaren liefern Bunz⸗ 
lau, Naumburg, Seidenberg, Dyhernfurt, Breslau, Grottkau, Waldenburg und Hirſchberg. 
Die Glasfabrication ift im Niefengebirge und in der Grafichaft Glatz blilhend. Ausge⸗ 
führt werden von Landesprodukten vorzugämeife Leinwand, Tuch, Glas- und Thonwaaren, 
Krapp, Kleeſamen, Eifen, Zink und Steintchlen. Gin verzweigtes Eifenbahnnes, ſowie 
Kunſiſtraßen und die Schifffahrt auf der Ober vermitteln den Verkehr und Handel. Bon 
Unterritsanftalten find, außer der Univerfität Breslau (f. d.) mit ihren wiſſenſchaftlichen 
Inftituten, 22 Gymnaſien, 2 Progymnaſien, ein Pädagogium der Herrnhuter, 14 Real 
ſchulen, von denen 6 auf die Univerfität vorbereiten, 5 Schullehrerfeminarien, die Ritter« 
akademie zu Liegnig, katholiſche Priefterfeminare und eine Menge höherer und nieberer 
Kunfte, Gewerbes, Handels⸗, Inbuftrie- und Volksſchulen vorhanden. Außerdem beftehen 
ablreihe naturwiflenfchaftlihe Sammlungen und Muſeen, ſowie private und öffentliche 
ohlthätigkeitsanftalten, Armen- und Krankenhäuſer, Taubftummen- und Blindeninftitute, 
Waiſen⸗ und Arbeithäufer. Die Katholifen der Provinz ftehen unter dem ——— 
von Breslau; ein Theil der Grafſchaft Glatz gehört zum Sprengel des Erzbiſchofs 
von Prag, und ein Theil des Fürſtenthums Neiße zum Erzbisthum Olmütz. Die 
Proteftanten haben ein Confifterium in Breslau, welchem 52 Superintenventuren 
untergeorbnet find. Die höchſten Gerichtshöfe find Die Appellationsgerichte in Bres- 
lau, Glogau und Ratibor. Es beftehen Handelskammern zu Breslau, Brieg, Glogau, 
Görlitz, Neiße und Ratibor. Die Provinzialftänte beftehen ans 92 Mitgliedern. Bers 
fammlungsort für den Landtag ift Die Hanptftabt Breslan. 

2) Defterrihifh-Schlefien, ber Theil Sch.s, welcher feit dem Frieden von 
Hubertsburg (1188) bei Defterreich blieb, zerfällt in die unmittelbare Stadt Troppau 
und 22 Bezirke (früher in die Kreife Tejchen und Jägerndorf) und umfaßt 93,,, Q.-M. 

89,,, öfter. D.-M) mit 511,581 €. (1869), mit Militär 513,352, von denen 265,000 

eutihe, 239,000 Slawen und 5000 andern Stammes find. Der Confeflion nad) zer⸗ 
fallen fie in 434,750 Katholiten, 72,318 Lutheraner, 101 Calviniften, 11 Griedh.-Kath., 
6 Armenier, 9 Settirer und 6142 Ifraeliten. Das Land befteht aus dem weſtlichen 
größern, fubetifhen Hochlandsgebiete, und dem äftlichen Tleinern, karpatiſchen Gebiets⸗ 
theile, die fih nah N. und NO. fenten. Erfteres, von leichten Hügeln erfüllt, zieht ſich 
anf dem Oftabhange der Subeten vom Reichenſteiner Gebirge bis zur obern Oder und an 
bie Oppa, legtere8 am Norbabhange der Besliden bin und wird von der Weichſel, Biala 
und Oſtrawitza begrenzt. O.⸗Sch. ift rauher und weniger fruchtbar als Mähren, doch ift 
nur de bes Bodens unprobuctiv; faft die Hälfte ift Aderland, 1/, Weideland, Ya Wiefen- 
und Gärten und !/, Bald. Die Erzengniffe der Bobencultur find biefelben wie bie im 
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nördl. Mähren: Hafer, Roggen, Gerſte, Kartoffeln, Runkelrüben und Flachs. Aus: 
Biehzucht, beſonders die — wird in großem Umfange und als eine Art Alza- 
wirtbichaft getrieben. Das Dlineralreich lieferte 1869: Eifen 286,200 Wiener Cr, 
Scwefellied 6890 W. Etr., Steintohlen 14,766,371 W. Etr., Braunfehlen 1937 ®. Cr. 
aud Marmor, Blei und Kupfer werden gewonnen. Das Land ift höchſt induſtriell zu 
erzeugt: en, Eifenwaaren, Kupferbleh, Wollmaaren, (am wichtigſten muter ek, 
bejonderd in Bielitz, Troppau, Wagftabt, Jägerndorf), Leinen- uud Ban Onsın 
u.a. m. Die katholifhen Bewohner unterftehen theils dem Erzbifhof ven Olmäs, tes 
dem Fürſtbiſchof von Breslau, während für die Proteftanten die Superintendenter Pız= 
die höchſte kirchliche Behörve iſt. Für den Unterricht forgen 3 Gymnaſien und verſchicte 
Bürger» und Volksſchulen, fowie 2 Handelsfhulen, 3 Unterrealfhulen, 2 Piariftenjsaln. 
Der Landtag des Kronlandes befteht aus 31 Mitglievern. Auf den Reichstag ſendet <a. 
9 Abgeordnete. 1783 wurde Sch. in bie beiden reife TZefhen und Jügernteri 
getheilt und in feiner Berwaltung mit Mähren verbunden, 1849 aber als eigenes Iırr 
land von demfelben getrennt. 

Geſchichte. In den älteften Zeiten wurde Sch. von germanifchen Lygiern m 
Quaden bewohnt. Bei der großen flawifchen Einwanderung im 6. Jahrh. mögen in ta 
Sebirgen noch Deutſche zurüdgeblieben fein. Der zuerft um’s J. 1000 vorlommas 
Name Zlezia oder Zlefane bezeichnete anfangs nur Die alten Landestheile mut mark 
fpäter auf das ganze Sand übertragen. Die Polen nennen die Bewohner Schee res 
beute Zlefatis. In der erften Periobe feiner Geſchichte (bis 1163) erfcheint Sc. ch 
polnijhe Provinz. Kaiſer Heinrich II. hatte vergeblih Sch. zu erobern verfakt: 
jedoch fanden beutfhe Sitte und Bildung ſchon damald Eingang. Der Bolenkeryg 
Miecziflam, welcher 960 die Taufe angenonımen hatte, führte 965 das Chriftentbum x 
SH. ein und ftiftete das erfte Bisthum Schmoger, weldes 1052 nady Breslau veileg 
murbe. Als Boleſlaw III. 1138 Polen unter feine Söhne theilte, befam der ältik. 
Wladiflaw, außer anderen Landſchaften, auh Sch. wurde aber fpäter von jean 
Brüdern vertrieben; doch erhielt fein Sohn durch die Bemühungen Kaiſer Frietrichs L 
Sch. zurüd I Bon jegt an ſtand Sch. unter eigenen Herzögen aus tem Geſchlechte de 
Piaften (ſ. d.). Von den Söhnen.bed rertriebenen Wladiflaw erhielt Boleflaw, gu 
„der Lange“, Breslau mit Mittelſchleſien, Konrad Niever, Miecziflam Ike 
ſchleſien. Alle breiwaren von ihrer Mutter Agnes deutſch erzogen worden und trugen, ni 
dem fie fich feit 1169 unabhängig von Polen geitellt hatten, wejentlid) zur Germanifirung tdi 
Landes bei. Nachdem Konrad 1178 ohne Erben geftorben war, bemädtigte fich Belejlam der 
niedern Sch., und der Name Mittelfchlefien verſchwand feit ver Zeit aus ver Geſchise 
Auf Boleſlaw folgte fein Sohn Heinrid der Bärtige, ald Herzog ven Bıredis 
und Liegnig. Durch feine Gemahlin, die heil. Hebwig, aus dem Gefchlecdhte der Herjie: 
von Meran, wurden deutfche Anfienler nah Sch. geführt, eine Menge von Stäbten um 
Klöftern gebaut und in allen Stäbten deutſches Recht und deutſche Sprache herrſchend. Tr 

Sohn diefes Fürftenpaareds, Heinrid der Fromme, arkeitete an ber Germuz: 
ſirung des Landes weiter. In feine Negierungszeit fällt der Einfall der Meongelen. Ta 
Herzog felbft, welcher mit 30,000 Schleſiern, Polen und Böhmen und einer r bes 
ſcher Ritter zwei age fang in der biutigen Schlacht bei Liegnig oter Wahlftatt (1241. 
gegen das 150,000 Dann ftarke Mongolenheer kämpfte, fiel ſchließlich und mit ibm ix 
größte Theil der Deutſchen. Doch verliehen die Mongolen das Land kurz nachber, z:t 
neue Scharen deutſcher Coloniften wanderten ein und bevölferten bie verödeten Urtich 
ten. Bon biefer Zeit an begann fi das Geſchlecht der Piaften in Sch. zu verzweigen. €: 
entftanden eine Reihe meift nad) den Hauptftädten benannter Fürftenthümer. Anfınz 
bes 14. Jahrh. gab ed 16 regierende Herren. So warb das Land zerfplittert und tard 
die Streitigfeiten der Fürften der Wohlftand deſſelben zerrüttet. Die Verbindung ri 
Polen war fhon feit Ianger Zeit gelodert, und das Bedürfniß fi an einen Mädtigen 
anzulehnen, wurde immer bringender. Daher gelang es König Johann von Böhmen a 
einem Sohne Karl (1327) ohne Mühe die unabhängigen Piaften zu Bafallen ber Krere 
öhmend zu madyen, und ſchon 1348 konnte Kaifer Karl IV. Sc, für einen umgertre 
lihen Beftandtheil von Böhmen erklären. Am längiten hielten fih Schweitnig und Jar 
unabhängig. Polen entfagte 1355 allen Souveränttätdunfprühen auf Sch. Die we’: 
Fürſorge, welche Karl feinen Erblanden winmete, kam auch Sch. zu Gute. Darditı 
wurden die Blamländer, welhe die Flamländer Kunft, d. i. die Weberei, eimführte, 
in das Land gerufen und fo der Grund zu ber fpäter fo berühmten fchlefifhen Leinmehmi 
gelegt. Durch die Huſſitiſchen Kriege hatte Sch. viel zw leiden, ebenfo durch die Kinrk 
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wiſchen Georg Popiebrad und Matthias Eoreinus. Von 1471—1525 gehörte ver größte 
eil von Sch. zu Ungern. König Wladiſlaw von Ungarn ertheilte 1498 den ſchleſ. 
Fürften das Landesprivilegium, nad) welhem nur ein ſchleſiſcher Fürſt die Oberlandes⸗ 
bauptmannfchaft beffeiden durfte, aber alle Streitigkeiten ter Fürften untereinander und 
mit dem Lanbesheren, nur- duch einen Fürſtenrath ober durch eine Verfammlung ver 
Stände ausgegliben werben follten. 1504 wurde ber Kolswrath’fche Vertrag (nach dem 
Kanzler Kolawrath benannt), abgefchlofien, nad welchem der Breslauer Bifchofsjtuhl nur 
durch einen Schlefier, Böhmen, Mähren oder Laufiger befetst, geiftlihe Xehen nur am 
Lanbeseingeborene gegeben werben follten, and den Herzögen von Liegnitz, Tefchen, Oppeln 
und Ratibor das Recht zuerfannt wurde, in Ermangelung männlicher Nackonımen ihr 
Land teftamentarifh zu vermaden. Mad dem Tode Lubwig’s II. (1516—1526), 
weldher Böhmen und Ungarn zufammen befaß, kam Sch. an das Haus Oeſterreich. Die 
Zahl ver Biaftifhen Lehensfürſten Hatte ſich unterdeſſen bebeutend verringert, denn bie 
Territorien erlojhener Linien wurden meift Krongnt. Der letzte Biaftifche Herzog, Georg 
Wilhelm von Liegnig, Brieg und Wohlau ftarb 1675. Seit 1648 bereitd war mit großer 
Härte gegen die Proteftanten vorgegangen worden; bie Jefuiten wurden eingefilhrt, und 
die evangelifhen Kirchen, mit wenigen Ausnahmen, geichlofien. Schon 1537 war zwiſchen 
Brandenburg und dem herzoglichen Haufe eine Erbverbtüderung geſchloſſen, die jedoch von 
Raifer als Oberlehnsherr nicht beftätigt wurde. even Erbvertrag mit einem Nichts 
Schleſier erflärte Ferdinand I. überhaupt für erloſchen. KursBrandenburg machte An« 
fprüde auf Jägerndorf. Dieſes Fürſtenthum war 1524 von dem Haufe Hohenzollern durch 
Kauf erworben. Markgraf Johann Georg hatte zur Zeit bes Böhmiſchen Krieges mit 
Friedrich von ber Pfalz ein Bündniß gefhloffen und ward deshalb vom Kaifer in Die Acht 
erHlärt (1624), Jägerndorf aber dem Haufe Liechtenftein verliehen, während die Hohen⸗ 
zollern behaupteten, es dürfe den Erben des Geächteten nicht entzogen werben. . Deiter- 
reich erfannte dieſe Auſprüche auch gewiffermafßen an, inden es den Kreis Schwiehus (ein 
freilich unbebeutender Erfag) abtrat. Durch die Altranftädter Convention (1707) erhiel« 
ten die Proteftanten 121 Kirchen ae und zu gleiher Zeit das Recht der Wiebertheil⸗ 
nahme an öffentlihen Yemtern, Doch geftaltete fid ihre Kage unter Karl VI. wieder un« 
günftiger. Cin 1738 erlaffenes Taiferliches Refcript zu Gunften der Proteftanten wirkte 
nit dauernd, überhaupt wurbe der auf Das ganze Land geübte Drud immer größer, 
nantentlid wurben die Steuern willtürlich erhoben. Dennoch erkannten die Stände (1720) 
bie Pragmatiſche Sanction und fomit Daria Therefia als ihre zukünftige Landes- 
berrin an. Friedrich II. aber machte nach dem Tode Karl’8 VI. Anfprüce auf die fchlefl- 
fhen Fürftenthümer Liegnitz, Brieg, Wohlau und Jägerndorf, indem er ſich auf bie alten 
Erbverträge ftügte. Die öſterreichiſche Erklärung, daß man ſich mit Heransgabe des Schwie⸗ 
buſer Kreiſes bereits verftändigt habe, nicht beachtend, brang Friedrich 1740 in Sch. ein und 
eröffnete den erften Schlefifhen Krieg (f. d.), in welchem er Sch, eroberte und ſich im Frie⸗ 
ben zu Breslau (11. Juli 1742) das ganze Land, mit Ausnahme der Fürſtenthümer Te⸗ 
ſchen, Zroppau, ägerndorf und bes kleinen Gebietes jenfeit der Oppa, abtreten ließ. 
Diefe Erwerbungen behauptete er auch im zweiten Sclefifhen und inı Sichenjährigen 
Kriege. Bon 1763—1777 brachte er 30,000 Eoloniften in das Land, welche ein da 
a von 672,624 Thlr., 683 Pferde, 2312 Schafe und 2536 Stüd Rindvieh mit- 
rachten. 

Schleſiſche Kriege nennt man die beiden erſten, um den Beſitz Schleſiens zwiſchen 
Friedrich dem Großen und Maria Thereſia geführten Kriege, während der dritte den Na« 
men Siebenjährigerftrieg (f. db.) führt. Friedrich, welder Anſprüche auf Schle⸗ 
fien machte, beſetzte im Dez. 1740 ohne Kricgserflärung tiefes Land und eröffnete fo den 
Erften Säle N hen Krieg (1740-1742). Kin ihm entgegengeſchicktes öſterreichi⸗ 
ſches Heer unter Neipperg ſchlug er am 10. April 1741 bei Moüwitz, nachdem er am 9. 
ae Bee mit Sturm genommen. Da Maria Therefia zu gleicher Zeit von Bayern 
und Sachſen bebroht wurde, entſchloß fie fih zu einem Geheimvertrage mit Friedrich, kraft 
deſſen alle Feinpfeligkeiten aufhören und ganz Nieverfchlefien nebft einem Theile von Ober- 
ſchleſien an Preußen abgetreten werden follte. Da aber vom öfterreidhifcher Seite die Ge« 
heimhaltung des Vertrages nicht eingehalten wurde, ſah Friedrich ſich genöthigt, die Feind⸗ 
feligfeiten zu erneuern, nachdem er ſich am 7. Nov. 1741 zu Breslau hatte huidigen laſſen. 
Schwerin drang in Mähren ein und nahm am 27. Dez. 1741 Olmüg, während Leo⸗ 
pold von Deffau im Jan. 1742 die Grafihaft Glatz eroberte. Unterbeffen war der Prinz 
von Lothringen herangerüdt, hatte Friedrich nach Böhmen zurüdgedrängt und ihn am 17T. 
Mai bei Chotufig zur Schlacht gezwungen, in welcher bie Seflerreicher mit großem Berluft 





780 Schleswig 


eſchlagen wurden. Infolge diefer Niederlage ſah fi Maria Therefiz zum Frieden zn 

reslau genöthigt (11. Juni 1742), in welchem fie Niederſchleſien und Oberfclefien ext 
ber Grafihaft Glag, aufer Troppan, Jägerndorf und dem jenfeit ber Oppa gelegenen Ee 
bietötbeile, an Preußen abtrat. Definitiv wurde der Friede am 28. Juli zu Berlin aty- 
ſchloſſen. Da aber nad) dem Frieven Maria Therefin ihren anderen Gegnern gegesie 
plüclich war, und fie zu Wien am 23. Sept. 1743 mit Großbritannien, den Generale 
“ und Sardinien einen Allianzvertrag abfhloß, dem fpäter auch Sachſen beitrat, fe tif 
Friedrich, für feine neuen Beſitzungen — mit dem Kaiſer Karl VIE. (j. d.) am 
Mai 1744 ein Bündniß und brach in drei Colonnen in Böhmen ein, indem er vergat, d 

eihehe zur Erhaltung des Friedens und des kaiferlihen Anfehens (Zweiter Scleii- 

herKXrieg, 1744—1745).. Obwohl er in kurzer Zeit ganz Böhmen und and Proga: 
obert hatte, fo mußte er doch beim Herannahen eines öfterreihifchen Heeres auf Elf 
zurüdfallen. Die nachrückenden Defterreiher mußten fih nah den für fie unglüdlde 
Gefechten bei Ratibor und Habelfchwerbt gegen die Preußen unter Leopold von Defiun u 
General Nafjan nah Böhmen zurüdziehen. Hier zogen fie VBerftärtungen an fich nutrid 
ten unter Karl von Lothringen, 96,000 M. ftark, wieder in Schlefien ein, wurden aber rer 
Friedrich mit 70,000 M. bei Hoheufriebberg (4. Juni 1745) geichlagen. Der Künig iel;r 
ihnen zwar nad Böhmen, fah fid) aber durch bie Einfälle ver Ungarn, fowie durch ten &c- 
Inft ver Feftung Kofel, zum Rüdzuge genöthigt, gefolgt von einem dreimal flärteren Feist 
welchen er jevod am 30. Sept. bei Sorr ſchlug. Nah Berlin zurüdgefehrt, erfuhr er, t:i 
Karl von Lothringen mit den Sachſen einen Angriff auf Berlin beabfichtige. Auf dieſe R:e- 
richt eilte er wieder nach Sclefien, ſchlug die Sachſen bei Hennerstorf, worauf Karl er 
Lothringen ſich wieder nad) Böhmen zurüd;og. Unterbeflen war Leopold von Deſſen * 
gen Dresden marjdirt, hatte die Sachſen am 15. Dez. 1745 bei Keſſelsdorf gefchlagen wt 
die Stadt, ohne Widerftand zu finden, eingenommen. Die Folge hiervon war, daß ustr 
Bermittelung des Königs Georg II. von England der Frieden zu Dresven zu Stantei:z 
(25. Dez. 1745), in welchem Friedrich alle im Frieben von Breslau gemachten Ermatr: 
gen beftätigt wurben. 

Schleswig, bis zum Wiener Frieden (30. Oft. 1864) ein zu Dänemark gehöriget Her: 
zogthum, umfaßt 166 Q.⸗M. mit 406,013. E. (1867). Durch den Wiener Frieden er 
ben die urfprilnglichen Grenzen des Herzogthums etwas verändert, invem Dänemart die & 
clave Mögeltondern, den dänischen Theil der Inſel Romöe, O,, D.-DR., bie Juidz 
Sylt, Föhr, Amrum, zufanımen 6,, O.-M mit 13,121 E., an Sch. abtrat. Dogeza 
überließ Sch. an Dänemark: BWefter-Vepftebt, Seem, Hiord Lund, tie Halkinfel Str: 
derup nebft Hails, Dettis, Wandrup und bie Infel Arröe, zuſammen 7 Q.⸗M. mit 0,16 
E. Außerdem wurde durch den 5. Art. bed Prager Friedens eine weitere Abtretung td 
nördl. Diftrictes von Sch. beftimmt, fofern die Bevölkerung burdy freie Abſtimmung de 
Wunſch nad Wiebervereinigung mit Dänemark zu erfennen geben ſollte. Sch. bildet de 
Mitte der jütländifhen Halbinfel und grenzt im N. an die pänifche Provinz Jätlz:, 
gegen weldes bie Königsau und der Koldinger Fiord die Grenze bilden, im B. mtl. 
an die Nord» und Dftfee, im S. an Holitein, von welchem es durch Die Eider unt ta 
Schleswig-Holftein’fchen Kanal gefehieven wird. Ein Höhenzug zieht nahe ter Chlit: 
entlang, deſſen Hauptrihtung nad dem Bintergrunde ber Flensburger Föhrde führt, rrı 
wo ein Zweig in's Land Angeln bis zur Stadt Schleswig Feb Ein Aft des Höbenzext. 
Wohld genannt, zweigt ſich weftlich gegen bie Treene ab, während ber Hauptſtamm fe 
Richtung nad) der holſteinſchen Grenze nimmt. Die höhften Punkte find: ver Kubhker; 

295 %.), der — 8.), der Kohlſchalenberg (421 F.); in einem el 

eitenafte an der Küfte des Kleinen Belts erhebt fi die Shämelbant bie 3508. U 
mälig verflacht fih das Land nah den Marien hin, von denen einige Theile niern;a 
als die Dleeresfläche liegen. Im W. ift meift fruchtbarer Marſchboden, welcher, wri 
als Weideland dienend, gegen Ueberſchwemmungen theils durch Dünenreihen, tbeils tur: 
ftarte Deiche geſchützt ift. Im Gegenfaß zu der Marſch heißt der Boden im D. Geeft it. t.. 
Rängs der ganzen Weftküfte zieht fich eine Infelkette Hin (Homöe, Sylt, Amrum, Föhr, FT 
worm u. a.), dazwiſchen, innerhalb des Wattenmeer, liegen 14 flache, ſchwach bewehnte Nr 
feihen, Halligen genannt. Zahlreih find die Meerbufen an ver Oftfüfte: die Ic 
Dinger und Haderslebener Föhrde, die Gjenner Bucht, der Apenraber und Ylenstarzt 
Meerbufen, die Schlei, der Edernförder Bufen; die Weftküfte ift arm au guten Häfen rz 
nur bie Liftertiefe an der Nordſpitze von Sylt und der Hafen von Romde fönnen greift 
Schiffe aufnehmen. Die Halbinfel zwiſchen dem Apenrader und Flensburger Hafen bet 
Sundewitt; zwifhen dem Wlensburger Hafen und der Sclei liegt die Lantier” 
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Angeln; dieweidenreihe Strecke zwiſchen der Schlei und dem Bufen von Edernförbe heißt 
Schwan Je n, und zwiſchen Edernförbe und dem Kieler Hafen liegt der Dänifhe Wohld 
nn on Flüſſen find zu nennen: bie Treene, ein Nebenfluß ver Eiver, die Huſumer⸗ 
u, Widau, Ripsan, Königsan und verfchiedene Heinere Küftenfläffe; unter ven Landſeen 
find der Wittenfee und der Gotteskoogſee die bedeutendſten. Die Bevölkerung lebt vor⸗ 
zugsweife von Aderbau und Viehzucht. And ein großer Theil der Städtebewohner treibt 
mehr Ländliche als ftäntifche Gewerbe. Die Briefen an der Weſtküſte und auf ben Infeln 
treiben vorherrſchend Fiſcherei und Schifffahrt und überlaffen dem weiblichen Geſchlechte 
den Feldbau. Es leben 35 Proc, der Bevöllerung von ver Landwirthſchaft, 22 von In⸗ 
Duftrie, 51/, vom Handel, 31/, von der Seefahrt und 21 von Tagelohn. Die Inpn- 
ftrie ift von feiner Bedeutung. Der widhtigfte Handelsplatz ift Flensburg (f. d.). Die 
Hamptgegenftände der Ausfuhr find die Erzeugniffe des Aderbaus und der Biehzucht: 
Getreide, Butter und Vieh. Die Bewohner des Herzogthums leben in 18 ländlichen 
Diftricten, 13 Städten und 10 Fleden. Den Often bemohnen vorherrſchend Angeln, 
den Weſten Friefen, ven Norden Dänen, meift ver Intherifhen Eonfeflion angehörend. 
Nah HN. U. Jenſen, „Berfuch einer kirchlichen Statiſtit Sch.s" (1840), pflegten von 
340,000 Scleswigern 208,000 die beutfhe Sprade in Kirche und Schule; von 
Diefen rebeten etwa 37,000 das Frieſiſche, 120,000 das Nieberbeutfche, 10,000 das 
Dänifhe und 51,000 Deutſch und Dänifh gemifht. Die vänifhe Kirchen⸗ und 
Schulſprache herrſchte bei etwa 110,000 E., und bei 22,000 wurben beide Spradhen ab» 
wechfelnd gebraucht. I. ©. Kohl redjnet in feinen „Bemerkungen über die beutfche und 
dänifhe Nationalität in Sch.” die ganze Bevölkerung Sch.e ar 360,000 Köpfe, darunter 
Deutſchredende 210,000, Däniſchredende 150,000. 8.3. Element, ein geborener Frieſe, 
ibt in feiner Abhandlung „Ueber die Sprahverhältniffe im Herzegthum Sch.” folgende 
% able: dentfche Stadt» und Landbevöllerung 188,750, Friefen 70,000, aljo Deutſche und 
Briefen 258,000. Die vänifhredende Benölterung fchlägt Element auf nur 91,250 Köpfe 
an. Morig Buſch führte 1851 auf: für die deutſche Kirchen⸗ und Schulfprache 220,000 Köpfe, 
für die Dänifhe 130,000, für beide Spradyen 25,000, ferner 43,000 deutſche Schulkinder, 
21,000 bänifche, 700 deutſche Lehrer, 290 däniſche. Nörblic von Flensburg hört beim 
Laudbewohner die deutſche Sprache auf. Eine Limie von der Mündung ber Widan in die 
Nordſee zur Flensburger Föhrde, fo Daß Hover, Tondern und Flensburg in’ deutſche Ge⸗ 
biet fallen, bezeichnet, abgefehen von ven deutſchen Enclaven Apenrade, Haberdleben u. ſ. w., 
die eigentlihe Sprachgrenze. Der in Nordſchleswig vom Landvolte gefprochene Dialekt 
bat mit dem däniſchen wenig gemein und ift, wie felbft der däniſche Sprach» und Geſchichts⸗ 
forfher Molbech nachgewiejen hat, nicht auf ſtandinaviſcher, ſondern auf deutfcher Gram⸗ 
matik gegründet, An Bilpungsanftalten befigt Sch. Schullehrerfeminare zu Tondern und 
Edernförde, 4 Oymnaſien und etwa 800 Stabt- und Landſchulen; die Univerfität Kiel be⸗ 
fag Sch. mit Holftein gemeinfchaftlih. In kirchlicher Beziehung ift ganz Sch. (mit Femern) 
u einer Öeneralfuperintendentur vereinigt. Außerhalb ver Landeskirche fteht die Herrn⸗ 
Geerealanie Chriſtiansfeld. Das Herzogthum Sch. befteht aus den Kreifen Hader s⸗ 
leben, Apenrade, Sonverburg, Flensburg, Tondern, Hufum, 
Eiderſtedt, Schleswig und Edernförbe. Die Hauptftabt iſt Schleswig 
(j. d.). An der Oftfeeküfte Liegen bie Stävte Flensburg, Apenrade nnd Haders 
leben, an ober unweit ber Korbfee Könningen, Friedrichſtadt und Tondern. 
Bon den zu Sch. gehörenden Infeln liegen in ver Oftfee: Femern und Alfen; in ber 
Nordfee: Norpfirand, Belmorm, Amrum, Föhr, Sylt md Romöe. 
Das jet englifhe Helgoland (f. d.) gehört geſchichtlich zu Sch. : 
Geſchichte. Sch., urfpränglic von Annbrifgen Stämmen bewohnt, wurde fpäter von 
ben Angeln und flanbinavifhen Stämmen befegt. Erſt um 800 tritt das Land in bie 
Geſchichte ein, als der däniſche Gaukönig Gottrik (Gottfried) das Danewerk (f. d.) gegen 
Karl den Großen aufführte, welch' letzterer dagegen zwiſchen Eider und Schlei die Däniſche 
Mark organiſirte. Harald, einer ber Fürſten von Sch., ließ ſich 826 zu Mainz tanfen, 
und unter feinem Schuge prebigte Ansgar (f. d.) das Chriſtenthum. Doc blieb Sch. 
immerfort ein Zankapfel hen Dänen and Dentihen, bis endlich Kaiſer Konrad II. 
(1027) die fog. Dänische Dark an Knud den Großen überließ. Seit jener Zeit bildet 
die Eider und bie Levensau (jetzt der Schlesmig-Holfteinfhe Kanal) die Grenze zwiſchen 
Sch. und Hofftein. Sc. war fortan eine däniſche Provinz, doch nahmen feine Herzöge 
eine ziemfich ſelbſtſtändige Stellung ein und wurben ftetd aus der königlichen Familie be- 
feßt. So waren BWaldemarl. und Walbemar II. (ſ. d.), ehe fie Könige.von Dä« 
nemark wurden, Herzöge von Sch. geweſen. Letzterer vermachte bei feinem Tode (1241) 
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das Herzogthum Sch, oder Südjütland feinem jüngeren Sohn Abel, welcher zäh 
der Sera firebte, 1250 feinen älteren Bruder Erich erniordete, König von Tin: 
wurde, aber ſchon 1252 im Kampfe gegen die Norbfriefen getöptet wurte. Okwebl ix 
Krone jet an eine andere Linie fiel, behaupteten fi trotzdem vie Söhne Abel's im Er 
von Sch. Um in den fortwährenden Kriegen mit den däniſchen Königen eine kräftig 
Stüte zu haben, verſchwägerten ſich die Landesherzöge mit den mädtigen Grafen ven fi 
ftein; und als 1326 Chriftian II. vem Throne geftoßen wurde, gelang es dem Grafen Er. 
hard dem Großen von Holftein feinen Neffen und Mundel Waldemar V. ven Ed. 
den bänifchen Thron zu erheben. Dafür mußte derfelbe ihm Sch. als erbliches Lehn geben 
Zwar mußte Waldemar 1330 wieder abdanten, und fein Oheim gab ihm Sch. zurüd, ſcki 
aber mit ihm einen Erbvertrag dahin ab, daß beim Ausfterben bed Abel'ſchen Geſchlec« 
das Herzogthun an Holftein fallen folle. Diefer Fall trat beim Ableben ven Wale 
mar’3 V. Bruder, Heinrich (1375), ein. Dur den Bertrag von Nyb auf Füben 
ea wurde endgültig entfchieden, daß Sch. fortan als erbliches bänifches Lehn tem beb 
einſchen Grafen von der Rendsburger Linie überlaflen werden follte, und Graf Ger⸗ 
hard VI., der ältefte Enkel Gerharb’s d. Gr., wurde Herzog von Sch.⸗Holſtein (f. r.\. 
Schleswig, vie Hauptſtadt des Herzogthums Sch. liegt am weftl. Ende des Schleikufers- 
welcher die Stadt in einem Halbkreiſe umzieht, und befteht aus 3 Theilen: ver Altfkatım: 
dem fog. Holm, dem Tollfuß und dem Friedrichberg, welhe zufammen 13,1 
€. (1871) zählen. Sc. behnt ſich in einer langen Straße aus, an weldye ſich Die antırıa 
Straßen anlehnen. Der Dom St.-Petri‘(1260 in feiner jegigen Geftalt vellendet‘, # 
ein Schöner gothifher Bau, Doc ohne Thürme. Das Altarblatt bildet ein berühmte £c.;- 
chnitzwerk, welches die Leiden Chrifti in einer Reihenfolge Heiner Tafeln vorftellt. Tie 
eſidenz der Herzöge war das jhöne Schloß Gottorf (dän. Gottorp), anf eimer tur: 
zwei Dämme mit vem Rande verbundenen Inſel. Im 12. Jahrh. erbaut, war daſſelbe hi 
1268 Bifhofefig, dann Fürftenhof, jeut Sig der Regierung ber preuß. Provinz Schlehteig 
Holftein. Oeſtlich von der Stabt Liegt dad St.-Johanniskloſter, 1194 für Beneice 
nonnen gegründet, jest ein Tuth. Fräuleinſtift. Zwiſchen der Altftabt und Gurbekn fie 
in der Schlei die ſog. Möveninfel. Sch. hat ein Gymnaſium und eine Irrenanſtalt, Tozt- 
ffummeninftitut und treibt lebhaften Handel, Schifffahrt und Fiferei. Der größte Tbei 
der Filcherfamilien bewohnt einen beſonderen Stabttheil, den Holm. ‚Dicht hinter tem 
Schloſſe erhebt fih ein prachtvoller Wald von Eichen und Buchen. Sch., mit älteren R: 
men Sliesthorp, Slias wie, von ihrer Rage an der Schlei (Slia) fo genannt, jcl 
808 durch Kaufleute aus dem von Gottrik zerftörten Dedienburg gegründet worten fciz. 
Bald wurde die Stadt Ausgangs und Mittelpunkt chriftlicher, deutſcher Miffionen, beirz- 
ders durch Ansgar, die Hauptſtadt einer beutfhen Mark, und war bi8 1541 Bifchefsjit. 


Schleswig, Townfhip in Manitowoc Co. Wisconfin; 1718 €. 


Schleswig⸗Holſtein, preußifhe Brovinz, liegt zwiſchen 53% 29,,°; und 55% 26,’ 
nördl. Br. und 259 55,’ und 28° 58, äftl. 2. von Ferro, hat ein Areal von 318,,, gerar. 
oder 311,,, neuen deutihen Q.⸗M., ausſchließlich ver Eibfläche, ver Meeresbuch ien and 
Meerengen, mit 995,753 &. (1871),. bavon in 34 Stäbten und 17 zum Brovinzialftarte 
der Städte gehörigen Flecken 314,089, in 1611 Landgemeinden und 276 Gutébezirke⸗ 
681,664 E. Nah tem Glaubensbelenntniß gab es 1867: 970,375 Evangeliſche. 11 
feparirte Lutberaner, 393 Herrnhuter und Mährifhe Brüder, 2 Irvingianer, 456 Par- 
tiften, 187 Mennoniten, 530 Deutſch⸗ und Chrifttatholiten, 6279 Römifh-Kathelifche, 21 
Griechiſch⸗Katholiſche, 50 Angehörige anderer hriftlicher Sekten, 3408 Juden und 3 Atheiften. 
Setheilt it Sch.-H. in 20 Sreife: Dadersleben, Apenrade, Sonderkurz, 
Flensburg, Schleswig, Edernuförde, Eiderftedt, Hufum, Tonterr, 
Dipdenburg, Plön, Kiel, Rendsburg, Norderdithmarſchen, Süter- 
bitbmarfhen, Steinburg, Segeberg, Stormarn, Pinneberg un 
Altona. Seit dem 1. Oft. 1868 bilbet die Provinz ben einzigen Regierungekeint 
Schles wig mit dem Sik ber Verwaltung auf Schloß Gottorf. Sch.⸗H. ıft qusgezeic⸗ 
net durch feine Viehzucht; 1867 zählte man 151,691 Pferde, 4 Maulihiere, 231 Eitl, 
649,243 Stüd Rindrieh, 472,008 Schafe, 188,208 Schweine, 29,387 Ziegen, 40,733 
feine Wollſchafe und 103,905 Bienenftöde. Die Eifenbahnen von Sch.⸗S. befinden #2 
alle in Privathänvden. Die Schleswig’ihe Bahn ift 31,, M.Iang, die Altona-Sieler Betr 
32°/, M., die Glücksſtadt-⸗Elmshorner Bahn Al /, M.; von der Lübel-Buchener Bahn Iıc 
gen 6°/,, von der Berlin-Hamburger Bahn 1 D. auf Holfteinfhen Gebiet, für Tas für 
weſtliche Holftein ift eine Secundärbahn angelegt. Für die Schifffahrt kefichen 17 Leer 
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fenftationen und 10 Leuchtfener. Am Schlufle des Jahres 1870 zählte man 1248 regifter- 
pflichtige Seeſchiffe mit 59,934 Laften und 5380 Dann. Der Oberpoftdirection zu Kiel 
waren 1869 ein Eifenbahnpoftamt in Altona, 32 Poftämter, 20 Pofterpeditionen erfter, 80 
zweiter und 14 auf ifolirten Bahnhöfen, der Telegraphenptrection in Hamburg 2 Stationen 
mit Tag- und Nachtdienſt, 6 mit vollem nnd 7 mit beſchränktem QTagespienft, ferner 41 mit 
Boftanftalten verbundene Stationen unterftellt. Die höchſte kirchliche Behörde ift Das evan⸗ 

elifh-Iutherifhe Conſiſtorium zu Kiel; die höchſte Unterrichtsanftalt Die Univerfität zu 
Kiel mit dem Muſeum für vaterländifche Alterthümer. Außer der Domſchule in Schles⸗ 
wig gibt es 8 Gymnaſien und ein Realgymnafium, 4 Realſchulen, 3 Schullehrerfeminarien, 
ein Aftronsmifches Obfervatorinn, ein Tanbftummeninftitut, eine Blindenamftalt und zwei 
Srrenanftalten. Bon Vereinen find der „Schleswig « Holfteinifihe Kunſtverein“, vie 
ee Seh Geſellſchaft für Sammlung vaterländifcher Alterthü⸗ 
mer” ‚die „Schleswig. Holftein-Tauenburg’she Geſellſchaft für vaterländiſche Geſchichte“ 
und der „Öartenbauverein für Sch..H. und Lauenburg“ zu nennen. ine Strafanftalt 
und ein Provinzialarbeitshaus befinden ſich in Kiel. In bergkaulicer Beziehung gehört 
Sch.⸗H. zum Bergrevier Hannover; in militärifher bildet e8 den Erfagbezirt und 
die Garnilonprovinz des 9. Urmeecorps, Hanptwaffenplag der deutſchen Marine ift 
Kiel (f.d.). Der Streitpunft über EN Artikels 5. der Prager Frievensacte 
bezüglih der Wiederabtretung der nördlichſten Diftricte Sch.⸗H.'s an Dänemark ift noch 


efhihte. Zu Ende des 14. Jahrh. waren das Herzogthum Schleswig (f. r.) 
und ver größte Theil von Holftein (f. d.) unter der Rendsburger Linie des Hauſes 
Schaumburg vereinigt, mit Ausnahme der Herrfhaft Pinneberg und des Landes der Dith⸗ 
marfhen. Als Herzog Gerhard VI. am 4. Aug. 1404 im Kampfe mit den Dithmar« 
Er gefallen war, fuchten Margarethe, Königin ber drei vereinigten Standinavifchen 

eiche, und ihr Großneffe, König Erid von 8 mmern, ſich des Landes zu bemächti⸗ 
gen, da die Söhne des erfchlagenen Herzogs unmündig waren. Eric ließ durch ein Lehns⸗ 
gericht zu Nyborg (1413) das ala Sr Schleswig filr ein vermirktes Lehen erlären; 
allein nad) einem zwanzigjährigen Kampfe wurde burd ben Frieden zu Wonbingborg 
an beftimmt, daß Herzog Adolf VIII. der einzig übrig gebliebene Sohn Ger- 


a entſchieden (vgl. Preußen). 


. hard's VI., Alles, was er in Schleswig beſaß, anf Lebenszeit zu eigen haben ſolle, wäh⸗ 


rend König Erich dasjenige behielt, was er thatſächlich inne hatte. Nach des Letzteren 
Sturz ertheilte der neugewählte pänifche König Ehrifteph dem Herzog Adolf die Belehnung 
mit dem Palme Schleswig „zu einem rechten Erklehn“ (30. April 1440), nachdem 
ber beutfche König Albrecht II. Adolf's Rechte auf daſſelbe bereit3 am 15. Aug. 1439 be» 
ftätigt hatte. Der nachherige däniſche König Chriftian, ein Neffe Adolf's, fanctionirte 
ausprüdlih die “Constitutio Waldemariana”, mwonah Schleswig niemald wieber 
mit Dänemark vereinigt noch verbunden werben follte (28. Juni 1448). Mit 
Adolf VIII. erlofh der Mannsſtamm der Rendsburger Linie. Nach längerer Erb» 
ftreitigkeit wählte der aus den höchſten Hof- und Lanbesbeamten, Geiltlihen und 
Nittern beſtehende Landrath am 5. März 1460 zu Ripen den König Chriftian I. 
von Dänemark zum Landesherrn von Sch.⸗H. „nicht als König von Dänemark, ſon⸗ 
bern aus Gunft zu feiner Perfon“, doch behielten ſich die Landſtände fir alle Zukunft das 
Recht vor, unter den Nachkommen und Erben Ehriftian’s nad) ihrem Belieben einen Nach⸗ 
folger zu wählen. Der König-Herzog gab feinerfeits das Verſprechen, „daß bie Lande 
ewig zufammen bleiben follten ungetheilt.” In einer zu Kiel (4. April 1460) entworfenen 
Urkunde, der „tapferen Verbeſſerung der Privilegien”, wurden alle Rechte des Landes und 
ber Stände mit größter Genauigkeit feftgeftellt, erweitert und namentlich beftimmt, daß bie 
Aemter nur von Einheimischen beſetzt werden follten, und daß Niemand außer Landes 
——— zu leiſten oder vor Gericht zu erſcheinen verpflichtet ſein ſolle. Durch die 
ſog. Union von 1533 einigten ſich beide Theile zu friedlicher Ausgleichung aller etwaigen 
Streitigkeiten und zu einem Schutz⸗ und Trutzbündniß, ein Veſchluß, welcher 1623 auch auf 
rehtmäßige Offenftokriege ausgedehnt wurde, Das Divenburgifhe Hans, 
Chriftian’8 I. Nahlemmen, regierte in Sch.-H. von 1460-1863. Nach Chriſtian's 
Tode theilten feine beiden Söhne, König Hans von Dänemark und ders 
Friedrich I. das Land, bis Hans 1530 ſtarb. Sein Sohn, der dänifhe König E hri- 
ffian II., ver ihm in dem Segeberg'ſchen Antheil gefolgt war, wurde von Srieb« 
ri I, vertrieben, welder gan) Sch.⸗H. wiederum vereinigte nnd auch. zum König von 
Dänemark und Norwegen erwählt ward. Chriftian II. ſtarb ohne männliche: Nachkommen 
in der Gefangenſchaft, worauf feine einzige, mit Joahim I. von Brandenburg vermählte 
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Schweſter Eliſabeth ſich die Erbanſprüche vorbehielt, welche ihr der dentſche Raifer Ruiai 
lian I. nicht nur beſtätigte, ſondern ihr auch die Anwartſchaft auf die andere Helfie er 
Sch.⸗H. verlieh. Unter Friedrich's Nachfolger Chriſtian III., ver zum King ten 
Dänemark und Norwegen gewählt worden war, wurde 1544 unter Zuftimmung der Stinte 
bes Land abermals getheilt und zwar unter dem König⸗Herzog felbft und feinen Britz 
Johann und Adolf. 1559 wurben die Dithmarfen befiegt, und ihr Land gleitials 


getheilt. Cine vierte Yanbestheilung vermweigerten die Stände, und infolge beffen hatte 


die Sonderburgifche Linie nie Antheil an ber Landeshoheit, ſondern herrſchte nur als „ar 
getheilte Herren“ in ven ihnen als Apanage zugewieſenen Gebieten. Ceit 1580 9:4 
une zwei regierende Herren in Sc.-H.: Friedrich LI., der ältefte Echn Ci; 
ftian’8 III., berrfchte in dem fog. Königlichen oder Segeberg'ſchen, oder Glüdtfatt: 
ſchen Antheil, während die Nachkommen des Deraoge Adolf im Gottorp'ſchen Antbeil re 
ierten. Für die gemeinfamen Angelegenheiten des Landes forgte feit 1564 eine gemeizftch, 
iche, von den Fürſten der beiven Landestheile alljährlich wechſelnd geführte Regierung. J 
J. 1616 gaben tie Stände ihr Wahlreht auf, und in beiten Ländern murte bie Si 
genitur eingeführt. In dem erften Jahrhundert nad der Landestheilung fingen Len 
bau und Viehzucht, Handel und Verkehr an fih zu hoher Blüte zu entfalten: ded 
veranlafte EChriftian IV. durch feine Theilnahme am Dreißigjährigen Arkie 
bie furdtbare Verwüſtung des Landes durch die Saiferlihen (1626—1629) und ins 
die Schweden (1643—1645). In dem Bertrage zu Kopenhagen (Mai 1658) wit 
König Friedrich Ill. von Dänemark an das Haus Gottorp eimige fhlehrig’k 
Diftricte abtreten und ihm die volle Souveränetät über den Antheil Goltorp zugehkn, 
während er für den Königlichen Antbeil von Schleswig fid, felbft und feinen mänaktc 
Nachkommen die volle Sonveränetät übertrug; doch wahrte fi tie Sonberkmgik 
Linie ihre Anſprüche auf Schleswig und Holftein durch die Belehnung „zur gefumzta 
Hand“. GSeitvem mar das freundfcaftlice Einvernehmen zwiſchen heiten Linien geftrt; 
bie dänischen Könige ftrebten darnach, ihre uralte Lehnshoheit über das Herzogthum Cält 
wig wieberzugewinnen und womöglich Alleinherrfher in Sch.-H. zu werten; tie az 
von Gotterp Dagegen lehnten fih an Schweten an. König Chriftian V. veriefe: 
zog Chriftian Albrecht (1675) und zog den Gottorp'ſchen Antheil für fd 


-(1684), bis der Vergleich zu Altona (1689) das Haus Gottorp wieber vellftäntig mim 


dechte einfegte. Die Landftände wurden nicht mehr einberufen, und die Fuͤrſten regima 
unumfhräntt, die däniſchen Regierungscollegien wurben auch für den königl. Antheil ver 
Schleswig maßgebend, indem man das beiberfeitige Militär und Finanzweſen vertirigt. 
In den durch den Norviihen Krieg herbeigeführten Wirren, im melden fe} 
Friedrich IV. von Gottorp unter Karl XII. von Echweben focht und kei lifier fl 
(20. Juli 1702), war der tänifhe König Friedrich IV. auf gegnerifder Seite mi 
nahm den ganzen Gottorp'ſchen Antheil in Befig, den er indeß 1720 auf Faiferlihet Fr 
heiß an den Herzog Karl Friedrich din mußte; doch behielt er den vormals Ci 
torp’fhen Antheil von Schleswig. Diefer wurte ihm am 18. Aug. 1720 von Enge 


und Frankreich förmlich garantirt, und dur das Patent vom 22. Aug. 1721 incerperit 


er daſſelbe „als ein in beſchwerlichen Zeiten unrechtmäßiger Weife von der Krone Dänra:t 
abgeriffenes Bertinens". Im J. 1726 wurde die Reihögraffhaft Rantzaun mil dem Fr 
lichen Antheile von Sch... vereinigt, nachdem Reichsgraf Wilhelm Adolf anf ten du 
dadıt Hin, die Ermokdung feines Bruders Chriftian Detlev angeftiftet zu haben, von si 
Friedrich IV. auf holſtein'ſchem Gebiete verhaftet und zu lebenslänglicher Sefangenk:! 
vernrtheilt worden war. Er ſtarb kinderlos in der Haft. Auch bie — gar 
{haften der Sonterburger Finie fielen nad und nad an bad Haus Holfteis- Gift! 
- Die nädjftberechtigten Erben ber Linie Auguftenburg und Bed wurden 1764 andere; 
turh Geld und Landbeſitz entſchädigt. Nachdem mit der regierenden Linie Heer 





Gotiorp lange Zeit refultatlofe Unterhanblungen gepflogen worden waren, wellte darz 


Karl Beter Ulrid von Gottorp, melder als Peter III. 1762 ten rafies 
Thron kefticg, fein ſchleswig'ſches Erbland wieder erobern, jedoch hinderte feine Catti* 
nung und Ermorbung die Ausführung diefes Planes. Die us Katharina II. Ei: 
nahm für ihren unmänbigen Sohn Paul die vormundſchaftliche Kegierung in Ontter m 
ſchloß am 22. April 1767 mit Chriftian VII., König von Dänemart, einen previkr 

Vergleich ab, demzufolge das Haus Gottorp auf feinen Antheil in Schleswig — = 
den von Holftein gegen die Grafichaften Oldenburg und Delmenhorft austauſchte. Am ?i — 
1768 gaben beide regierenden Linien bie holſtein ſchen Hoheitsanſprüche auf Hamburg! 
eine Geldzahlung volftännig auf. Am 1. Juni 1773 kam der Definitivvertrag zu Staat, T* 





: verbunden und der unumfchräntten Gewa 
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am 16. Nov. 1773 fand die feierliche Uebergabe des großfürſtlichen Antheils zu Kiel ſtatt. 
Als 1779 noch die Herrſchaft Glüdöburg an den König fiel, war ganz Sch.⸗H. mit Dänes 
mark und Norwegen unter Chriftian VII. vereinigt. Obwohl die alten Landesrechte 
von 1460 noch regelmäßig als ritterfchaftliche Privilegien beftätigt wurben, fo hatten fie 
doch feine ftaatsrechtlihe Bedeutung mehr; an Stelle der Perfonalunion waren gemein« 
fchaftliche Eentralbehörben in Kopenhagen getreten. Im J. 1776 wurde ein gemeinfames 
Indigenat für die ganze Monarchie eingerichtet, doch hatte das Fand eigene Geſetzgebung, 
Gerichtsbarkeit und Verwaltung, eigened Münzweſen und bilvete ein Zollgebiet für 
fih. Die Herzogthümer wurden al® „Deutfhe Provinzen“ oder „Deutiche Lande” 
bezeichnet, und die beutfche Kanzlei in Kopenhagen übte die oberfte Legislatur und Ver 
waltung aus. Der Löniglihe Statthalter hatte von 1731—1846 feinen Sig auf dem 
Schloſſe Gottorp. Die Aufldfung des Deutfchen Reichs (6. Aug. 1806) trennte Holftein 
aus feiner alten Lehnsverbindung, und ein königliche Patent vom 9. Sept. 1806 erklärte, 
daß dies Herzogthum, als ein in jeber —— völlig ungetrennter Theil, mit Dänemark 

t des Königs unterworfen fei. Nad der Inva- 


ſion des ſchwediſchen Kronprinzen Karl Johann wurde in Frieden & Kiel (14. Jan. 1814) 


: Bundes mußte König Friedrich VI. demſelben für das vormalige dentſche 


die ſchleswig'ſche Infel Helgoland an England abgetreten, und nad) all, des Deutſchen 


eichsland Hol» 


: ftein beitreten (14. Juli 1815). Nun aber fingen die nationalen Gegenfäge an ſich geltend 
: zu mahen. Man drang in Sch⸗H. auf Berufung eines Landtags, auf volle Anwendung ber 
: alten Rechte und ging auf die Landesrechte von 1460 zurild: 1816 berief der König eine 
: &ommiffion, die in Gemäzheit des Artikel 13 der Deutſchen Bundesacte eine lanpftänbifche 
: Berfaffung für das Bundesland Holftein ausarbeiten follte; aber erft 1819 wurde der Ent« 
wurf derfelben re und blieb aa nur auf den Papier. Ein Geſuch ver Ritter. 


ſchaft an den Deutſchen Bund (1822) um Schutz der holſtein ſchen Berfaflung, namentlich 


im ihren auf die Verbindung mit Schleswig bezüglichen Beſtimmungen wurde abjlägig 


beſchieden (27. Nov. 1823), weil die alte Verfaffung in Holftein nicht mehr in anerkannter 
Wirkſanikeit ſei. Gefege von: 28. Mat 1831 und vom 15. Mai 1834 führten berathende 


Provinzialſtände nad) preußifchen Diufter ein; dann wurbe 1834 für beide Herzogthümer 


Die ſchleswig⸗ holſtein ſche Regierung auf Gottorp und das Oberappellationsgericht in 
Kiel eingeſezt, während bie Obergerichte in Gottorp und Glückſtadt zu Gerichten zweiter 
Inſtanz wurden. Am 7. Sept. 1846 ließ die däniſche Regierung am Bundestage erklären, 
daß die beiden Herzagthümer, bis auf Holſtein's Eigenſchaft als Bundesftaat und die abge- 
fonderten Ständeverfammlungen, neben dem Socialnerus der Ritterfchaft, bei gemeinſamer 
oder —— Geſetzgebung und Verwaltung, alle öffentlichen Rechtsverhältniſſe gemein« 
fam hätten. Als unter Chriſtian VIII. (1839—48) die eiverbänifden Agitationen 
immer mehr zu Tage traten, drangen bie Provinzialflände zu Schleswig und Itzehoe auf 
die ſchon im Ri 1838 geforberte Bereinigung zu einer gemeinfamen ſchleẽwigholſtein ſchen 
Ständeverfanmlung; allein ber König, der die Idee eines dänifchen Gefanmtftaates auf 


das Eifrigfte verfocht, führte in beiden Herzogthilmern den bänifhen Münzfuß ein, verbot ' 
. bie Errichtung einer u Landesbank in Flensburg, wogegen Die bänifche 


Nationalbank dafelb 


eine Fıliale anlegen durfte, unterfagte das Tragen ber — 


holſt. Farben und ordnete die däniſche Nationalcocarde für bie Civilbeamten in Sch.⸗H. 


an. Ws im J. 1844 bie Provinzialſtände der däniſchen Inſeln zu Noeskilde den 


. Antrag ftellten, der König möge die däniſche Monarchie für ein untheilbares Ganze erflä« 


. von Auguftenburg im Namen ber Sonderburger Linie, 


ren, das nad) der agnatiſch⸗cognatiſchen Erbfolgeordnung des däniſchen Königsgeſetzes ven 
1665 vererbe, erflärten die holfteinifchen Stände, daß in ven Herzogthümern nur bie agna⸗ 
tifhe Erbfolge zu Recht beftehe, und daß beim Erlöſchen des Königlichen Diannsftanımes die 
Linie Sonderburg- Auguftenburg fucceffiondberechtigt fei; zugleich hoben fie die Selbſtſtändig⸗ 
keit und die Verbindung der beiden Herzogthümer fcharf hervor. Anı 8. Juli 1846 äußerte 
fi) der — in einem Offenen Brief, gekügt auf die Arbeiten einer fpeciell Dazu von ihm 
eingefegten Commifjion, „daß ebenfo wie in Dänemark und Lauenburg aud) in ganz Schles⸗ 
wig und einigen Theilen Holftein® die Erbfolge des Königsgeſetzes gültig ſei; rüdfichtlich 
des übrigen Holfteins walten andere Verhältniſſe eb; doch werde ber König unahläffig 
beftrebt fein, dieſe Hinderniſſe zu befeitigen und die vollfländige Anerkennung der Integri« 
tät des Geſanimtſtaates zu Wege zu bringen“. Hierauf legten ver Großherzog Auguft von 
Oldenburg, im Namen der Gottorp’fden Linie, der Herzog Ehriftian Karl Friedrich Auguft 

n Kopenhagen und bein Deutfchen 
Buntestage, unter Verwahrung ihrer agnatifchen Erbanſprüche, Proteft ein, viele ver höch⸗ 
ften Beamten und Militärs traten fofort von ihren Aemıtern unb Commandos zurüd, Volls⸗ 
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verfammfungen remonftrirten dagegen, und als bie Holftein’jchen Previnzialftänte, nahten 
der König die Annahme ihrer Adreſſe verweigert hatte, fid) an den Deutjchen Bunteitzz 
wandten (3. Aug. 1846), wurbe ber Landtag am 13. Auguft wegen pflichtwitrigen ver 
fahren® aufgelöft. Die Ernennung des Grafen Karl Moltle zum Präſidenten ver deutjörs 
Kanzlei und Scheele's zum Chef der fhleswig-hofft. Regierung bezeichneten ten Begira 
eines ſcharfen Bolizeiregimientes. Der Bundestag gab fih. am 17. Sept. mit der bäniikez 
Erklärung zufrieden und fprad die Erwartung aus, daß ber Kinig bei befinitiver fd 
ftelung der Erbfolgefrage „die Rechte Aller und ever, insbeſondere des Buntek, 
ber erbberedhtigten Ugnaten und ber helſtein'ſchen Landesvertretung hbeadten ner. 
Zwar erllärte der König den Sch. Holfteinern, Daß es jeine Abficht nicht geweſen fei, tie Ratte 
ber Herzogthümer zu kränken ober ihre Verbindung zu löfen, doch in fo zmeiteatigr 
Weile, dag auch die ſchleswig'ſchen Provinzialflände am 2. Nov. gegen ben Ificc 
Brief proteftirten, eine volftändige Trennung der ——— von der bänifchen nt 
den Beitritt Schleswigs zum Deutſchen Bund verlangten. Die Antwert ber Reg 
rung war die Auflöfung des Landtages. Darauf entwarf der König eine Geſaum 
verfafiang mit gemeinſchaftlichem Landtage und beſchließender Competenz neben ten Fır- 
vinzialftänden, ftarb aber am 20. Jan. 1848. Friedrich VII., fein Sohn und Rt 
folger, wurde an der Berwirtlihung dieſes Planes tur die Ereigniffe des Jahres 1843 
verhindert. Auf eine bezägliche Adrefie von 70 ſchleswig⸗holſteinſchen Stänbemitglietr: 
antwortete ber König am 24. März, „daß er gefonnen fei, ven Herzogthum Helftein cz 
freie Verfaſſung zu gewähren und fid) ven Beftrebungen für ein deutſches Parlament ca 
anzufchließen; daß er aber werer Das Hecht, noch die Macht, noch den Willen habe, Ci 
wig den: Deutfchen Bunde einzuverleiben, Dagegen die unzertrennlicye Berkintung Eck: 
wigs mit Dänemark durch eine gemeinfame freie Verfaflung kräftigen wolle.” Darauf lit 
ſich die deutfche Kanzlei in Kopenhagen auf, und in der Nacht ven 23. bis zum 24. Ri; 
trat zu Kiel eine Proviſoriſche Regierung zufummen, die aus bem ee — 
von Reventlom, dem Bringen Friedrich von Augufenburg-Roer, tim 
Advokaten Befeler und dem Kaufmann M. T. Schmidt beſtand und ſpäter turd tx 
Avolaten Bremerund Th. Ohlshauſen ergänzt wurbe. Diefelbe erklärte, tote 
Landesherr hinſichtlich ſeines Willens durch das nn ber bäntfchen Bolläkewess; 
nicht mehr frei fei, und daß fie zur Aufrechterhaltung der Rechte des Landes und der Kt 
des angeflammten Herzogs die Regierung in feinem Namen führen wärte. Am zäste 
Morgen überrumpelte Srinz Friedrich die Feſtung Rendaburg, die einheimiſchen Im: 
pen gingen zur neuen Regierung über, bie däniſchen wurden entlaffen und das ganje &ı] 
ſtimmte diefen Mafiregeln bei. Die vereinigte Schleswig-Holfleinifche Stänbeverjrr- 
lung trat in Rendsburg, dem Sige der Regierung, zuſammen, das deutjche Verparlimer: 
-war mit der Aufnahme Schleswig’& in den Deutſchen Bund einverftanden, fchlesw.-helkez. 
Abgeordnete wurten in die Deutihe Nationalverfommlung gewählt, und ter Buzteli: 
betrante Preußen nit dem Schute Sch.'s. Um 4. April rüdten bie Preußen su 
Bonin in Altena, das 10. deutſche Buntesarmeecorps bald darauf in Helftein cu, 
und der preußifche General Wrangel übernahm. ven Oberbefehl über alle Buntettuure. 
Mittlerweile war das Heine fchlesw.-holftein. Heer bei Bau am 9. April gefchlagen = 
Edernförde und Schleswig von den Dänen befett worben, letztere wurben jedech am I 
April befiegt und zogen ſich nach Sundewitt und Alfen zurück. Alle norddeutſchen Küftea x 
ben von ben Dänen in Blokadezuſtand verfegt. Anı 2. Mai warb Fridericia ohne Bitert:z 
genommen und den Dänen eine Kriegscontribution von 3 Mill. VBereinsthalern aufcrig, 
und nad) mehreren Gefechten mit wechſelndem Glück ward am 26. Aug. ein Waſſcuth 
fand zu Malmö auf 7 Monate geſchloſſen. Am 15. Sept. fanctionirte die Prorifrik 
Regierung das von der fchlesw.-holftein. Landesverſammlung vereinbarte Staategriad 
eg, trat jedoch am 20. Oft. zurüd, worauf fid eine fog. gemeinfame Regierung aa! 5 
ännern in Schleswig cenftituirte. Die bäntfcherfeitd ernannte „Immediaterunifs 
zur gemeinfamen Regierung“ kam nur in den von ben Dänen befegten Gebietötheilen 
Geltung. General ven Bonin vermehrte und hob die ſchlesw.⸗holſt. Armee im Bizt 
1848—49. Nach Ablauf des Waffenſtillſtandes (26. März 1849) wurde an Stelle e 
meinfanıen Regierung in Schleswig vom Deutſchen Reiche eine ans dem Grafen Frict 
rih Reventlowund Befeler beftehende Statthalterfchaft eingefegt, und bie bestkt 
Neichsarmee unter General Prittwig marfchirte wieder in Sch.⸗H. ein. In dem Echen 
kampfe bei Eckernförde vom 5. April flog das dänifche Linienfciff „Chriftian VIIL* ax 
Luft, und die Fregatte „Gefion“ wurbe genommen; am 13. April nahmen die Bayer 7 
Sudjfen die Düppeler Höhen, die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee erftürmte am 20. Ad 


EälespwigsHelßchk 187 


Kolping, fiegte hier an 23. April und am 7. Mai bei Gudſöe, — Fridericia, mußte 
ch aber bei einem Ausfall der Dänen am 6. Juli mit erheblichen Verluſſen anf Veile zu⸗ 
rüdziehen. Am 10. Juli fchloffen Dänemark und Preußen zu Berlin einen Wafjenftill» 
fand; im ſüdl. Schleswig blieben preußifche, im Norden ſchwediſch⸗ norwegiſche Truppen, 
Alfen und Arröe hielten die Dänen befegt. Die Statthalterfchaft wurde troß ihres Pros 
teftes und desjenigen der deutſchen Reichsgewalt auf Hofftein beſchränkt. Die am 25. Aug. 
„1849 eingefegte Landesverwaltung in Schleswig beftand aus dem däniſchen Commiſſar von 
Tilliſch und dem preußifhen Commiſſar Graf Eulenburg. Im ftreitigen Fällen follte 
ter britifche Geſandtſchaftsträger bei ven Hanfeftäpten eutſcheiden. An Stelle des am 2. 
April zurüdgetretenen Generals von Bonin übernahm General von Willifen das Ober: 
commanbo der fchleswig-holfteinifchen Armee, die auf 40,000 Mann vermehrt wurde. Nach⸗ 
dem Preußen für fih und ven Bund am 2. Juli zu Berlin Frieden geſchloſſen, waren bis 
Herzogthümer auf ſich allein angewiefen.. Am 17. Juli fiel die Inſel Femern in die Ge⸗ 
walt der Dänen, am 24. und 25. Febr. fand die Schlacht bei Ipſtedt ftatt, infolge deren 
die Schleswig-Holfteiner fih auf und hinter bie Eider zurüdziehen mußten, 
und am 8. Dez. 1850 legte Willifen, deſſen Operationen gegen Miffunde und Friedrichs⸗ 
ſtadt mißglüdt waren, fein Commando nieder. General von Horft trat an feine Stelle. 
In Schleswig, welches fait ganz in ven Händen der Dänen war, wurden viele Beamte, 
Geiſtliche und Lehrer abgefeht und überhanpt gegen alle Deutfchgefinnten rückſichtslos vor« 
. gegangen. Der Bunbeötag verlangte von Se om 25. Oft. die Einftellung der Feind» 
feligkeiten, am 29. Nov. 1850 verabrebeten Defterreich und Preußen, im Namen des Bun⸗ 
des, zu Dimüg eine gemeinfame Action gegen die Herzogthümer, forderten Anfang 1851° 
durch ihre Sommiffäre fofortige Einſtellung der einpfeligfeiten, Verminderung bes Heeres 
auf ein Dritttheil, Auflöfung der Landesverſammlung und drohten im Weigerungsfalle mit 
Bundesexecution. Beſeler ging außer Landes, Reventlow zeigte am 11. Jan. den Bun⸗ 
descommiflären die Unterwerfung Sch.⸗H.s an, und trat benfelben anı 1. Febr. Ali Regie» 
rungsgewalt ab. Zu letteren gefellte ſich Graf Heinrich von Neventlow-Criminil ale 
landesherrlicher Commiſſär, dann erfolgte die Auflöfung der Landesverfammlung, die Auf⸗ 
bebung des Staatögrundgefeges für Sch.⸗H. und die Einfegung einer Civilbehörde für 
Holftein in Kiel. Defterreid und Preußen erfannten das Princip des däniſchen Geſammt⸗ 
ſtaates an nnd gaben ihre Zuftimmung zu ber definitiven Trennung Schleswig's von Hol« 
ftein; doch ſollten die Herzogthümer eine jelbftftänvige und mit dem Königreich Dänemark 
. gleihberechtigte Stellung erhalten. Die Belanntmahung Friedrich's VII. vom 28. Ian. 
1852 bejtellte für beide Herzogthümer je einen Minifter mit ihrem Site in Kopenhagen 
und verhieß der däniſchen und der deutſchen Bevöllerung in Schleswig durchaus gleiche Bes 
rehtigung. Am 18. Febr. legten die Commiſſäre ihre Regierungsgewalt nieder, und balp 
darauf verließen die Bundestruppen das Land. Der Londoner Tractat von 8. Mai 1852 
beftimmte den Prinzen Chriftian von Glüdsburg zum Nadıfolger für den däni— 
fhen Sefammtftaat; das Haus Anguftenburg wurde des Landes verwiefen, doch erhielt der 
Herzog Chriftian Karl Friedrich Auguft durch Bermittelung Preußens eine Entſchädigungs⸗ 
fumme von 2,250,000 Bereinsthalern, verpflichtete fi dagegen am 30. Dez. 1852 „für ſich 
und feine Banıilie nichts zu unternehnten, wodurch bie Ruhe der däniſchen Monarchie ge» 
ſtört ober gefährbet werden könne, fowie aud) ber neuen Thronfolgeordnung einer künftigen 
DOrganifatton des bänifhen Geſammtſtaates in keiner Weife entgegenzutreten“. Prinz 
Triebri von Noer behielt fi durch Proteſt vom 24. März 1853 feine Erbanfprüde vor. 
Anı 29. Juli 1852 hatte Die Deutſche Bundesverfammlung die öſterr.⸗preußiſchen Beſchlüſſe 
betätigt. Nunmehr folgten befonder8 in Schleswig harte Maßregeln, die ſich haupiſäch⸗ 
lach gegen das deutſche Element richteten. Abgeſehen von ben vielen Ausnahmen im Am⸗ 
ueſtieerlaß ließen die fog. Sprachreſceripte nur ein einziges Oymnaflum mit deutſcher Untere 
richtoſprache, Die Domſchule zu Schleswig, beftehen, dänifche Beamte, Geiſtliche und Lehrer 
wurben überall au Stelle der deutſchen eingefegt, fogar die Ortsnamen dänifirt. Die 
am 15. Febr. 1854 für Schleswig und am 11. Juni für Holftein veröffentlichten 
Verfaffungen waren auf das geringfte Maß freiheitliher Einrichtungen beſchränkt, 
im Reichsrath wurden bie Vertreter der Herzogthümer überftimmt und ihre Domänen 
und Domaninlabgaben ohne Entihädigung für den Geſammtſtaat beanſprucht. Als Preußen 
und Deſterreich bie Holftein-Rauenburgifhe Sache wieder vor den Bundestag brachten, er- 
ließ Friedrich VII. am 6. Nov. 1858 ein Patent, melches den nicht mit den Ständen be⸗ 
rathenen Theil der holftein’fchen Berfaflung und die Gefammtftaatsconftitution für Holflein, 
nicht aber für Schleswig außer Kraft ſetzte. Auch anvere europäifche Drähte, namentlich 
England, fingen an, ſich für die Frage zu intereffiren; doch blieben bie ——— Ver⸗ 
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handlungen, ebenſo die parlamentarifhen in Sch.-H. über eine nene gefammtfleaffite 
und provinzielle Berfaflung ohne Refultat. Dagegen erließ die däniſche Kegierung immer 
fhärfere Ericte; auch die Unterzeihnung von Petitionen an die ſchleswig'ſche Ständerer- 
fanımlung wurde mit Geld- und Breiheitftrofen belegt. Im 3. 1861 bilvete fi eime z.- 
tionale Partei, an beren Spige Theodor Heinrih Wilhelm Lehmann (f. d.) ſtand, we: 
cher den Anſchluß der Herzogthümer an Deutſchland forderte. Die helftein’jhen Etänte 
ertlärten in ihren Bedenken vom 26. März 1861, daß „ber wahre Friede tem Lande nict 
* wiebertehren werde, fo lange nicht dem innigen Verlangen nach Wiederherftellung und zeu- 
emäßer Entwidelung der altberechtigten Verbindung Sch.H.s vollſtändig Genäge ge 
— Die holſtein'ſchen Stände erhielten für ihre Beſchwerden beim König kein Geber urt 
Wanbten ſich mit einem Geſuch um Schug an den Deutſchen Bund (19. Diärz 1863); de 
ſchleswig'ſchen Ständen wurde fogar das Recht der Wahlprüfung verweigert, werauf tie 
deutſche Majorität ihr Mandat niederlegte uud die Verſammlung aufgelöſt wurte. Eine 
Bönigliche Bekanntmachung von 30. März 1863 fegte für Holftein ein abgefontertes Bunter- 
contingent und Meilitärbudget feft und beftimmte, daß das Herzogthum feine Beiträge ;u 
den Finanzen der Öefammtmonardie in der bisherigen Weife zu leiften hätte, ehne daß itm 
irgend welcher Einfluß auf die Gefammtverwaltung- eingeräumt wurde. Gin Grantgels 
für die gemeinfhaftliben Angelegenheiten Dänemarks und Schleswigs vom 13. Nov. 1863 
vollzog factifd) die vollftändige Incorporation des letzteren. Da ſtarb am 15. Rer. 1863 
plöglid) ber König. Mit feinen Tode erloſch die Königliche Gamilie Des Olpenburgijſches 
Haufe, die einzige, welche unzweifelhafte Erb» und Herrſcherrechte in Schleswig gehabt 
Harte, Nachven nun der durch den Londoner Tractat von 1852 defignirte Thronerbe, 8: 
nig Chriftian IX., die Regierung angetreten hatte, erflärte ber Erkprinz von Auıs- 
ftenburg feinen Regierungsantritt als — Friedrich VIII. (Die weitere Geſchic 
Sch“H.s mit Ausnahme des nun ausbrechenden Krieges ſ. Preußen). Am 7. In. 
1863 hatte der Bundestag bie fofortige Execution befchloflen, am 23. Dez. überfchritin 
fächfifhe und hannover’fhe Truppen (12,000 M.), denen Defterreiher und Preußen (10,00€ 
Dt.) zur Unterftägung nadrüdten, die holftein’fhe Grenze. Die Erecutionstruppen Bar- 
ben unter den Befehl des fächfifchen Generallieutenants von Hake; ter fächfifche Gehen 
rath von Könnerig und der hannover'ſche Geheimrath Rieger murben zu Bundescemsini. 
ren ernannt. Bis zum 31. Dez. war ganz Helftein befegt, da die Dänen fi, ehne Rite- 
ftand zu leiften, zurüdzogen, worauf die Bundescommifläre die herzogliche Yandceregieru; 
in Kiel einfegten. Anı 16. Jan. 1864 verbanden fi Defterreihh und Preußen turd eirt 
geheinte Convention zur einer Dccupation (Inpfantnahme) Schleswigs, nachdem eine dirle 
matifche Intervention Rußlands, Englands und Frankreichs ohne Erfolg gemefen war, un 
Dänemark die Aufhebung bes ſchleswig'ſchen Grundgefeges verweigert hatte. Schen Ente 
Jannar 1864 ftanden 43,500 Preußen mit 110 Kanonen und 28,500 Defterreicdyer mit 45 
Kanonen längs der ſchleswig'ſchen Grenze aufgeftellt, jene unter dvem Commando tes Prinz: 
Friedrich Karl von Preußen, diefe unter denjenigen des Feldmarſchall⸗Lieutenant von Gablenz 
während die Oberleitung über beide der preußiſche Feldmarſchall von Wrangel erhielt. Az 
1. Febr. überfhritten die Verbündeten die Grenze; die Preußen beſetzten — urd 
drängten am 2. Febr. Die Dänen bei Miſſunde zurück, während ſich die Oeſterreicher ber 
Jagel, Oberſelk und den Königsberg ſchlugen und bis zu ben eigentlichen Echanzen bes 
Danewerfes, einer 11 M. langen PVertheidigungslinie, vorbrangen, hinter welcher die 
bänifhe Hauptmacht ftand; indeflen befhloß anı 4. der däniſche Kriegsrath, Tiefe Stelung 
aufzugeben und fid hinter die Düppellinie zurädzuzieben, was in der Nacht vom 5. jum6. 
Febr. unter Zurüdlaffung vieler Geſchütze geldeh. Die Preußen fegten ungebintert äh 
die Schlei, die Defterreicher erreichten die Nachhut des Feindes bei Deverfee, me cin hart- 
nädiges Gefecht ftattfand, und befegten am 7. Febr. Flensburg. Das preußiſche crabi⸗ 
airte Armcecorps nahm unter Prinz Friedric Karl in Sundemitt gegen Düppel Stellung 
während bie preußifche Garbebiviflon unter General von der Mülbe nad Nerben wertres 
and am 19. Sehr. die erfte Stabt Jütlands. Kolding, befegte, von wo am 8. Wär; tc 
Einmarſch in Jütland fortgefegt wurde. Die preußiſche Garbedivifien Trängte die Dirn 
bis auf Fridericia zurüd, die Defterreiher nahmen Beile, dann warfen tie Alliirten dir 
Dänen bis zum Fiimfjord zuräd, worauf lettere fi auf die Infel Diers zurüdzegen. % 
der Nacht von 15.—16. März überrumpelten die Preußen die bänifche Beſatzung auf der 
Inſel Femern, und am 17. März beftand die preußifche Flotte bei Rügen ein 
gen ein überlegenes däniſches Geſchwader. Am 18. April wurden bie Düppeler Scer- 
gen erſtiirmt und die Dänen über die Brüde von Sonderburg nad der Infel Alſen zurkd. 
gebrängt, alsdann Fridericia von den. Dänen geräumt und ganz Jütland-ven den Werks 
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veten beſetzt. Am 25. April war in London eine Conferenz ber fünf Großmächte, bes 
Deutichen Bundes, Dänemärks und Schwedens zufanmengetreten, durch welche am 12. 
Mai ein Waffenſtillſtand vermittelt wurde. Nach langen Verhandlungen, die durch Däne⸗ 
mark's Weigerung, auf eine Perfonalunion, überhaupt anf eine Eonceffion einzugehen, er- 
folglos blieben, ging die Conferenz am 25. Juni unverrichteter Sadye auseinander. Na 
Ablauf des Baffentlilftandes nahmen die Preußen ihre Operationen gegen Aljen wieder 
auf, gingen am 29. Juni über den Sa eroberten bie Infel und drängten die Dünen in 
ven änßerflen Winkel verfelben, die Halbinſel Rekenis, von wo fich dieſe mit Zurücklaſſung von 
mehreren Zaufend Gefangenen und vielem Kriegsmaterial nach Fühnen retteten. Anfang 
Juli fegten die Alliirten über den Liimfjord, drangen bis an die Außerfte Spitze Jütlands vor 
und trafen Vorbereitungen, nun andy die nortfriefiihen Weftinfeln zu nehnten, in deren 
Nähe fich eine Dänische Küftenflettile aufhielt, welche fih am 19. Juli der verbündeten Nord⸗ 
eeflotte ergab. Nachdem am 18. Juli zu Chriſtiansfeld eine vorläufige Waffenruhe abges 
chloſſen war, nahmen am 26. Juli die Friedensverhandlungen zu Wien ihren Anfang, 
infolge deren König Chriftian IX. auf Sch.⸗H. und Lauenburg zu Gunften. Defterreicy® 
und Prenfen® verzichtete. Ueber die Annerionsbeftrebungen Preußens, und befien Differen« 
gen mit Oefterreich über die Verwaltung der Herzogthüner bis zur Einverleibung verjelben 
n die preußifhe Monarchie (24. Jan. 1867) |. Deutfhland und Breußen, Ges 
jchichte. Vgl. Chriftiani, „Seihichte der Herzogthümer Sch.-H." (4 Bde., Flensburg 
1776— 79) und „Geſchichte der Herzogthümer Sch.⸗H. unter dem Oldenburgiſchen Daufe* 
(Bd. 1 und 2, Kick 1781—84, fortgejegt von Hegewiſch (Bb. 2 und 3, Kiel 1801—1802, 
und von Sobbe bis zum J. 1808, Altona 1834); Droyſen und Samwer, „Die Herzog⸗ 
thämer Sch.⸗H. und das Königreih Dänemark. Actenmäßige Gedichte der däniſchen Po« 
litik feit dem 3. 1806” (2. Aufl., Hamburg 1850); Lüders, „Dentwürbigkeiten zur neueften 
ſchlesw.⸗holſt. Geſchichte“ (4 Bde., Stuttgart 1851—53); Baudilfin, „Geſchichte des 
Schlesw.⸗Holſt. Krieges“ (Hannover 1862); Rüſtow, „Der Deutſch⸗Däniſche Krieg von 
1864* (Zürich 1864), „Der Defter.» Preußifche Krieg gegen Dänemark“ (Wien 1865); 
Fontane, „Sch.⸗H. und die Annerion” (Breiburg 1867). 
Schlettſtadt, Kreisſtadt im deutſchen Reichölande Elfaß-Lothringen, Bezirk 
Nieder⸗Elſaß, liegt am linken Ufer ver Ill, an der Eiſenbahn von Strasburg nach Bafel, 
iſt Sitz einer Kreisdirection und hat 9300 €. (1871). Fabricirt werden daſelbſt 
namentlich Calicot, wollene und baumwollene Strumpfwaaren, Leinwand, Holzgeräthſchaf⸗ 
ten, Seife, Del; außerdem gibt es Färbereien, große Bierbrauereien, Schneide- und Loh⸗ 
mühlen. Man baut auch Getreide, Obſt nnd guten Wein. Als Feftung beherrfchte 
Sch. die Eifenbahnlinie nebft Heerftrage nach Belfort nnd Beſangon. Beim Ausbruch des 
Deutfch-Franzöfifhen Krieges fammelten ſich in Sch. die Franctireurs des Elſaß. Nah 
der Einnahme von Straßburg wurde die Feftung vom Generalvon Schmeling cernirt, feit 
dem 21. Oft. bombarbirt und am 24. beflelben Monats mit 2400 Mann und 122 Geſchützen 
zur Capitulation gezwungen. Die bentfche Reichsregierung hat Sch. als Feſtung aufge 
eben; die im Spätherbft 1872 begonnene Schleifung der Werke wird 1874 beendigt fein: 
In ben Räumen des ehemaligen Tribunalgebäudes befindet fich feit 1872 ein Fatholifches 
Lehrerinnenfeminar. P 
Schleuder, eine ehemalige, beſonders bei ven Griechen (sphendone) und Nömern (funda) 
gebräuchliche Kriegswaffe, beftand ans einem langen, in ber Mitte breiten Lederſtreif oder aus 
einem Stüd Leber, an deſſen Seiten zwei Schnüre befeftigt waren, mittels welder Kieſel- 
eine, mit Brennftoff gefüllte Thonkugeln, oder eichelförmige, mit einem Stachel verfehene 
DBleitugeln geworfen wınden. Un ber Stabſchleuder (fustibalus) war flatt des 
einen Riemens ein Stod befeftigt. Letztere wurde mit beiden Händen geſchwungen und 
ſchnellte größere Maflen und Gewichte fort. Bei den Römern waren die Balearen, bei 
ren Griechen bie Xetoler und Alarnaner.und bei den Zfraeliten die Benjaminiten als 
Schleuderer (funditores) berühmt. Bei ben erfteren bildeten biefelben mit den Speer« 
en (Alontiſten, Jaculatores) und VBogenfhügen (Toxoten, Sagittarii) das leichte 
O 


Sälenfen, Schiffs- oder Schiffahrtsifhlenfen nennt man Waſſerbauten, 
welche zur ſchiffbaren Verbindung zweier, neben einander liegender Gewäſſer von verſchiede⸗ 
wm Wafleripiegel dienen. Jenachdem fib die Sch. in Flüſſen behufs Ueberwindung. 
ſtarker Gefälle, Umgehung von eingebauten Wehren u. |. w., oder in Kanälen, an Deichen 
‚sber am Dteere befinden, werben fie Fluß⸗, Kanal⸗, Deich» der Scefhlen-- 
fen genannt. Nad dem Material unterfcheivet man ſteinerne Sch. wenn Wände und 
Boren von Stein; hölzerne, wenn fie von Holz find, and halbmaſſive, fofern der Boden 
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ans Holz, die Wände aus Stein beſtehen. Bei jeder Schleuſe unterſcheidet tod 
Dberwaffer oberhalb ver Sch. und das Unterwaffer unterhalb derſelben. Ter 
Höhenunterfchied zwifchen Oberwaſſer⸗ und Unterwafferjpiegel heißt das Schleuſen⸗ 
efälle. In Bezug auf Einrichtung unterſcheidet man die, beſonders bei Der Yluficrk- 
fahrt vorfommende, ältere, weniger häufig angemendete Art der Stanfdhlenfen, nt 
bie, aus diefen entftandenen, jetzt meift angewenbeten und mit verſchiedenen Motificatieers 
ausgeführten Kammerfhleufen. Die legteren können theils einfahe Sc. im, 
wenn nur ein Ehiff, Doppelfhlenfen, wenn zwei Schiffe darin Play haben, mır 
Keffel- over Baffinfhleufen, wenn fie für mehrere Schiffe zugleich eingerikin 
find. Ferner unterfheidet man Sciffihlenfen mit Seitenbaffins, 
Schiffihleufen mit bewegliden Kammern, Schiffihleujen mit 
Späülthoren, Floßſchleuſen, und Ent- und Bewäſſerungsſchlenſes. 
Schleufingen, Kreisftadt im Regierungsbezirt Erfurt der preuß. Provinz Sadjen, 
mit 3323 E. (1871), am Fluſſe Schleufe und am Fuße des Thüringer Waldes gelegen, 
war früher die Haupt- und Reſidenzſtadt der Orafihaft Henneberg, hat Schtoß, 
ſium und nicht unbedeutende Induſtrie, namentlich in Bleimeiß, Bapier und Danpfhuke. 
Schleyy, County im ſüdweſtl. Theile des Staate® Georgia, mit 5129 E., barazir 
2851 Farbige; im 3. 1860: 4633 E. Der Boden ift eben und im Allgemeinen frmdt- 
bar. Hauptort: Ellaville. Liberal⸗demokr. Majorität (Präfiventenmwahl 1872: 
18 


©t.). 
Saligtegeen. Adolf Heinrich Friedrich, Numismatiler und Scriftficke, 
geb. am 8. Dez. 1765 in Waltershauſen im Gothaiſchen, geſt. am 4. Dez. 1822 in Mir 
den, wurde 1801 (feit 1797 war er zugleich Brofefior am Gothaer Gymmaſinm) Bible 
thekar und Auffeher des Drünzcabinets tn Gotha, ald welcher er zur Förderung der Din 
kunde wefentlid rg Die Schäge des Münzcabinets, fowie andere Wertbgegenfäste 
bes herzogl. Hanfes, brachte er vor der Schlacht bei Jena nad; Altona und 1807 fida 
wieber zurüd, worauf er als Generalſekretär der königl. Alabemie der Wiflenfchaften uch 
Münden ging, wo er fpäter Director der Hefbibliothet und Präſident der Alabemie wurde 
Er ſchrieb u. a.: „Nekrolog ver Deutfchen* (28 Bre., Gotha 1791—1806), „Annalen der 
Numismatit“ (Bd. 11.2, Gotha 1804). Bol. Weiller, „Sch.'s Leben und Wirte“ 
(Dlünden 1823). 

Schliemann, Heinrich, Reifender und Arhäcleg, geb. 1819 in Ankerthagen. 
Medienburg- Schwerin, war bis 1858 in kaufmännifhen Geihäften in Amſterdam zrı 
Petersburg thätig, widmete fih dann archäologiſchen Stubien, mahte ausgedehnte Reifen 
nad) Amertfa, China, Japan, Oftindien und Sumatra, ließ fib 1866 in Paris nieter urd 
befhäftigte ſich 1870 mit der Auffindung der Refte des alten Jlion. Er fchrich: „Sthaks, 
der Peloponnes und Troja” (Leipzig 1869). 

Sälit, Franz, Grafvon Sc. zu Baffano und Weißkirchen, anter 
ware öfterr. General, geb. am 23. Mai 1789 in Prag, geft. am 17. März 1862. 

us Vorliebe für den Striegerftand und aus Patriotismus organifirte Sch. nach Abfefrirus; 
feiner juriftifben Stutien, 1808 auf feinen böhmifhen Gütern trei Compagnien Luz 
wehr, deren Chef er wurde, trat 1809, bei Ausbruch des Krieges, ald Lieutenant ver Co 
vallerie in:die Armee und avancirte zum Rittmeifter, als weldyer cr fid) 1812 anf feine 
Güter zurückzog. 1813 trat er abermals in die Armee ein, betheiligte fih mit Auszeia- 
nung an den Schladhten der Hanptarmee und verlor beit Wachau durch ten Pilenflic eines 
Koſaken, den er an der Mißhandlung Gefangener hindern wollte, cin Ange. Cr ırarte 
1815 Major, 11841 Felomarfchalllientenant und 1848 Commaudant von Krakau, frırie 
nad der Unterwerfung Ungarns, an welcher er einen hervorragenden Antheil male (vai 
Kocziezka, „Die Wintercampagne des Graf Sch. ſchen Urmeecorps 1848—1849", Timi! 
1850), commandirender General in Mähren. Im Ital. Kriege (1859) impfte Sc. mt 
Auszeichnung inider. Schlacht bei Solferino. 

" Shlingen oder Schlucken (deglutatio), nennt man bie Tätigkeit, durch welche Lie iz 
ben Mund aufgenommenen, felten oder flüfjigen Nakrungsmittel in ven Magen beferdert 
werden. Das Sch. ibefteht zuvörderſt darin, daß ber zerklcinerte Biflen, welcher auf der 
Zungenrũden zuſammengeſchoben iſt, vermittelſt der Junge an den Gaumen gebrädt zad 
Dann hinter die Zungenwurzel und ben vorderen Gaumenbogen gehen wird; ven ie 
tritt er in den Schlund: ff.!Raden) and dann durch die Speiferöhre in ven Magen. Bei 

Schieben des Biſſens "hinter :den vordern Gaumenbogen find die Muskulatur der Jumar, 
beim Gleiten deſſelben durch Kie Speiferöhre Die Muskeln der legteren thätig; ver nerterz 
Saumenbogen bis zur Epeiferähre  beförtern ihn das Zufaımenwirten von (Gamma, 


women 
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Zungen⸗ und einigen Halsmuskeln. Nur der Anfang der Schlingbewegung geſchieht will- 
rürlich, der größte Theil der Berrichtung ift aber dem Willen entzogen. Während der Biffen 
längs des weihen Gaumens durch ven Schlund läuft, fteigt der Kehlkopf in Die Höhe, der 
Keblvedel Happt nad, rüdwärts und verfdließt den Eingang in die Stimmrige und bie 
Luftwege. Geftört kann das Sch. werben durch Nervenleiden der betheiligten Organe, 
wie mechaniſche Berlegungen oder Mißbildungen; fo tritt 3. B. bei Löchern int Gaumen 
der Biffen fehr häufig durch die Nafe zurüd und infolge von Zerftörung oder Mißbildung 
bes Kehldedels findet leicht das fog. Berſchlucken, d. h. das Gelungen von Flüffigkeiten 
oder feſten Stoffen in die Luftwege ſtatt. Schlingbefhwerde (dysphagia), d. i. das 


‚ Unvermögen feite Nahrungsmittel ans dem Munde in den Magen zu bringen, und Steden- 


bleiben des Biſſens auf Halbem Wege, kann durch Entzündung, Krämpfe oder Lähmung ber 
zum Sc. nothwenbigen Musfelpartien und ähnliche Rronfheiten hervorgerufen werben; 
oft erfchweren oder verhindern aud) Geſchwülſte das Sch. Die Behandlung richtet ſich 
nad) der jedesmaligen Urſache. 

Schliugern rolling) nennt man die ſchwankende Bewegung, welche Schiffe, im 
Gegenſatz zum Stampfen (die Bewegung in der Laͤngenachſe), in hohler See von einer 
Seite zur andern machen und bie, wenn zu ftark, der eftigfeit des ganzen Baus nad) 
theilig wird. Beim Sch. oder bei ftarfem Winde werden an der Luvſeite noch Pardunen 
(Schlingpardunen) beigefegt, um das Wenden bes Schiffes zu erleichtern. Sc. 
nennt man and das Auswerfen von Sand aus Schleufen und Kanälen. 

— Ulrich Guſtav, Freiherr von, Dichter und Schriftſteller, geb. 
am 18. Mai 1774 in Groß⸗Wormſahten in Kurland, geſt. am 1. April 1826 in Milau, 
ftudirte in Königsberg und Leipzig die Rechtswiſſenſchaſt, wurde 1807 Landrath des Pilten« 
fchen Kreifes, 1818 Oberhofsgerichtsrath und 1822 Präſident ber Provinzialgeſetzeommiſ⸗ 
fion in Mitau. Für die Titeratur feines Vaterlandes machte er ſich durch Gründung ber 
„Rurländifhen Geſellſchaft für Literatur und Kunſt“ (1816) verdient. Ex ſchrieb n. a.: 
„Stonologie des jetigen Zeitalters“ (Rige 1807), „Gedichte“ (Mitau 1812), „Beiträge 
zur Gefhichte des Krieges" (4 Hefte, Mitau 1813), „Lebensblüten* (2 Bde., Ham⸗ 
ni. 1816), „Srinnerungen von einer Reife nach Peteräburg im J. 1814“ (2 Bde., Ham⸗ 

urg 1818). 

—2 — oder Schrittſchuhe (engl. skates) eine aus Stahl, over aus Stahl 
und Holz beitehende Fußbekleidung, mittels welcher man fid) Leicht, fiher und ſchnell auf einer 
Gisfläge bewegen kaun. Die Sc. find eine alte Erfindung der nordifhen Völker, melde . 
bereit in der „Edda” erwähnt wirb, nad) ber ſich Gott Uller durch „Schönheit, Pfeil und 
Sch.“ vor den Übrigen Göttern auszeichnete. Das Schlittſchuhlaufen (engl. skating) 
bat Klopftod in mehreren Dven befungen; aud Schiller, Göthe, Herder u. U. liebten 
dasſelde. Dasfelbe wird, außer Holland, beſonders in den Ver. Staaten gepflegt; einige 
Amerikaner haben jogar in Europa in der Kunft des Sclittihuhlaufens mit Erfolg Schau- 
ftellungen gegeben. Es beftehen in vielen Städten der Union “Skating Clube” und in 
ben großen Stäpten fog. “Rinke”, große überdachte Eisflähen, wo man Sch. laufen kann, 
Die Sch. Fabrication ift in den Ber. Staaten bebeutend, und kein anderes Land liefert fo 
gute und praltiihe Sch. : 

Schlöffel, Wilhelm, deutſcher Patriot ans den Jahren 1848 und 1849, geb. 1800, 
war Fabrikbefiger in Schlefien, wurde 1844 wegen Theilnahme an gebeimen politifchen 
Verbindungen verhaftet und des Hochverraths angeklagt, im nächſten Jahre aber wieder 
entlaffen, war 1848 Mitglied der Frankfurter Nationalverfammlung, flüchtete nad) ber 
Auflöfung des Numpfparlaments in Stuttgart nach der Schmeiz, ging 1850 nach Amerika, 
lehrte 1866 nad) Deutſchland zurüd und ftarb 1870 zu Golbberg in Schleflen. 

Schlömilch, Dstar, namhafter Mathematiker, geb. am 13. April 1823 in Weimar, 
befuchte das Gymnaſium dafelbft und fiudirte in Jena, Berlin und Wien. Bon Jena, woer 
1846 außerorbentlicher Profefjor der Mathematik geworden war, ging er 1849 als Bro- 
felfor der höheren Mathematik on die Bolytehnifhe Schule zu Dresden, wo er 1852 Mit- 

lied der Prüfungsconmiffion für Civilingenienre wurde. Sch. begründete 1856 mit 
igfchel die „Zeitichrift für Mathematik und Phyſik“ und gab eine Anzahl werthvoller 

mathematifher Lehrbücher herans, 3. B. Handbuch der algebruifchen Analyfis“ (4. Aufl, 

Jena 1868), „Orundzüge einer wiſſenſchaftlichen Darftellung der Geometrie” (3. Aufl:, 

a 1859), „Sompenbinm ver höheren Analyfis” (3. Aufl., 2 Bde., Braunſchweig 
8) u. a. m. 

Schloß ift eine Vorrichtung zum Verfhluß von Thüren, Kaften u. |. w., welches durch 
einen Schlüſſel geöffnet wird, defjen Bart bein Umdrehen im einen Riegel ober Zahn ein⸗ 
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greift. Die ſog. Deutſchen Schlofſer find nicht mehr in Gebrauch; bei den Fren 
zöſiſchen Schlöffern, melde faſt allein übli find, wird der Riegel Durch ein ker 
deres Eifenftüd, die Zuhaltung, im jeder Lage unbeweglich erhalten, welche er nad jeter 
vollen Umdrehung des Sclüfjeld einnimmt; beim Baſtardſchlo ß geht ver Schüßft. 
beim Umdrehen über ein Hinderniß und fällt aldvann wieder in feine frühere Lage mid. 
Je nad der BWeife, wie die Schlöffer angebracht werben, unterfcheitet man Härz- 
hlöffer, angefhlagene Shlöffer, die von einem Schloßkaſten umger- 
nen Kaftenfchlöffer, die in einer Vertiefung angebradgten Einlaßſchlöſſer =: 
die noch tiefer verborgenen Einftedfhlöffer. Die Siherheitß- »der@cemti: 
nationsfchlöffer haben mehrere Zuhaltungen, melde ter Reihe nad im eimek« 
ſtimmte Lage gebracht werben müflen, um das Sch. öffnen zu lönnen. Die ven Brami 
und Chubb conftruirten Combinationsjhlöfier haben ſehr große Berkreituug gef 
a vorzüglich, find die Sicherheitsfchlöffer der Nordamerilaner Newell, ir gi 
und Yale. 
ESchlofſer, Friedrich Chriſtoph, hervorragenver Gefhichtfchreiker, geb. am 17. 
Nov. 1776 in Never, geft. am 23. Sept. 1861 in Heidelberg, wo er 44 Jahre lang als Frr- 
feſſor der Gefchichte thätig war. 1793 begann er feine Studien in Göttingen und witeet 
ſich vafeltft außer der Theologie, hauptſächlich ver Gefchichte, fowie der Phyſik und Watte 
matik, fpäter aud) der ſchönen Literatur Italien's, Spanien’® und England's. Bon 17% 
—1808 war Sch. ald-Hanslehrer tbätig, worauf er bis 1809 als Conrector in Jever ktz 
und fodann 1814 Stadtbibliothekar in —e und 1817 Profeſſor ver Geſchichte in fei 
belberg wurde. 1824 erfolgte feine Ernennung zum Geheimen Hofrath. Als Humelchen 
fchrieb er „Abälard und Dulcin* (Gotha 1807) und „Leben Beza's und des Peter Merter 
Bermili” (Heidelberg 1809), während er in Frankfurt feine „Öefchichte ter kilterflürme- 
ben Kaifer des Oftrömifchen Reiches" (Frankfurt 1812) vollendete. Seine bebeutentürz 
Werke find: „Weltgeihichte in zufanmenhängender Erzählung“ (4 Thle. in 9 Erz. 
ranffurt 1817—1824; 2. Aufl., 1839—1841), Geſchichie des 18. Jahrh. (2 Pre. 
idelberg 1823), „Univerfalhiftorifhe Meberficht der Geſchichte der Alten Welt und ikm 
ultur“ (3 Bde. in 9 Abth., Frankfurt 1826— 1834), „Zur Beurtbeilung Napeleen! 
und feiner neueften Tabler und Lobredner“ (3 Abth., Frankfurt 1832— 1835), eine Ler- 
arbeit zu einer neuen Bearbeitung der „Geſchichte des 18. Jahrhunderts“ (2. Aufl, : 
Thle., 1836—1843; 5. Aufl., 8 Bde, 1864—1865), eines feiner beften Werke, das ach 
in fremde Spracden übertragen wurde, und „Weltgefchichte für das deutfche Bolt“ (19 Bir, 
—55— — nene Ausgabe 1870 #. Bol. Gervinne, Nekrolog Sa. 

eipzig 1861). 

: Exhlofier. 1) Johann Georg, Scriftfieller und namhafter Ueberſetzer, Ingend 
freund und Schwager Göthe's, deſſen Schwefter er heirathete,. geb. 1739 in Frantffurte 
M., geft. ald Syndicus daſelbſt am 17. Oft. 1799. Nach Ahfelvirung feiner jurikifer 
Studien in Gießen und Altdorf wurde Sch, Amtmann in Emmendingen, 1787 Geh. fe 
rath und 1790 Director des Hofgerichts in Karlsruhe und 1798, nachdem er feit 179% at 
Privatmann in Ansbach und Eutin gelebt hatte, Syndicus in Frankfurt. Seinem Et 
für Recht und Wahrheit gab er befonvers in „Senthes, oder der Monarch“ (Strastınz 
1788) Ausdruck. Er überfegte Longin’s Schrift „Bom Erhabenen“ (Bafel 1781) art 
Mehreres aus ven Werken von Aeſchylos, Plato und Ariftoteles. Sch.'s „Kleine Schrij 
ten” erfchienen in 6 Bbn. (Bafel 1779—1794). Vergl. Nicolovius, „Biegraphie Sa. 
Bonn 1844). 2) Johann Friedrich Heinrich, Neffe des Borigen, geb. am X. 
‚Dez. 1780 in Frankfurt, geft. daſelbſt am 22. Jan. 1851, war 1803 Advokat und 1% 
Stabdtgerichtsrath in Frankfurt, trat am 21. Dez. 1814 mit feiner Fran zur kathel. Hirte 
über und lebte ſodann abwechfelnd in Frankfurt nnd Neuburg ‚bei Heidelberg. Er ſchriet: 
„Die Morgen!. Orthopore Kirche Rußland's und das Europ. Abentlaud“ (Heivelberg 
1845), „Die Kirche in ihren Leiden durch alle Jahrhunderte" (2 Bde., Mainz 1851). Ca: 
Bruder Ehriftian war bereit6 1811 zum Katholicismus Übergetreten. 

Schloeffer, Karl, hervorragender Hiftorien- und Genremaler, geb. zu Darmflakt := 
91. Juni 1836, ſtudirte in Frankfurt a. M. nnd hielt ſich dann in Paris auf, kehrie jedes 
.1872 nady Deutſchland zuräd. Unter feinen Gemälden find zu nennen: „Lubwig’s XVI. 
Gefangennehmung in Varennes“, „Mafaniello’® Ton in Neapel“, „Berbotene Fakt‘, 
‚bie „Singftande*,. ;Eoncertprobe* u. a. m. 

Schlözer. 1) Auguft Ludwig von, ausgezeichneter Gefchihtforfher, geb. am 5. 
Juli 1735 in Gaggſtedt in der Orattchoft Hohenlohe⸗Kirchberg, geſt. am 9. Sept. 19 
als Geh. Hofrath im Göttingen. Nachdem Sc. von 1751—1755 'in Wittenberg um) 


% 
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Göttingen Theologie ſtudirt Hatte, war er zuerſt in Stochholm und fpäter in Upfala ale 
Hauslehrer tätig, worauf er fih 1759 nad Göttingen zurückwandte, um daſelbſt Diebicin 
zu flubiren. 1761 ging er als Hauslehrer und Gehilfe des rufl. Reichshiſtoriographen 
Müller nah Peterspurg, wo er 1762 Wojunct an ver Akademie und Lehrer an ber 
DRaſnumowskij'ſchen Erziehungsanftalt und 1765 Profefior an der Akademie wurde, als 
welchem ihm bie Bearbeitung der altruffifchen Geſchichte Übertragen wurde. Bon 1767— 
1805 wirkte er als orbentl. Profeffor der Bolitit in Göttingen. 1804 wurde er vom 
Kaiſer von Rußland in den Apelftand erhoben. Seine Hauptwerke find: „Allgemeine 
nordiſche Geſchichte“ (2 Bde., Halle 1772) und bie Meberfegung des ruff. Geſchichtſchrei⸗ 
bers Neftor bis zum Jahre 980 (5 Bde., Göttingen 1802—1809). Er ſchrieb außerdem: 
„Weltgefhichte im Auszuge und Zufammenhange" (2 Bde., Göttingen 1792—1801), 
„Borbereitung zur Weltgefhichte für Kinder” (3. Aufl., Göttingen 1790). 2) Dorothea 
von Sd., Tochter des Borigen, geb. am 10. Aug. 1770, geft. am 12. Juli 1825 in Avig- 
non, auf der Rüdreife aus frankreich begriffen; erhielt 1787 die philoſophiſche Doctorwürde 
and ift bekannt als Berfafferin der ruſſ. Münzgefhihte. 3) Chriſtian von Sc, 
Bruder der Borigen, gleichfalls Schriftfteller, geb. 1774 in Göttingen, geft. 1831 als 
außerordentl. Brofeffor ber Philofophie in Bonn. Erfhrieb: „Anfangsgründe ter Staatd- 
wiſſenſchaft“ (ruſſ. u. deutſch 2 Bve., Riga 1804—1806) und feines Vaters „Deffent- 
liches und Privatleben aus Originalurtunden” (2 Bde., Leipzig 1828). 4) Kurd von 
Sch., hifter. Schriftfteller, Entel Ang. Ludw. von Sch.'s, geb. au 5. Jan. 1822 in übel, 
ftudirte in Bonn, Berlin und Göttingen orientalifche Spradyen und Geſchichte und hielt 
fib 1845 in Paris auf, mit der Benutung der vortigen Archive beihäftigt. Am 4, 
Mai 1869 murde er zum Gefundten des Norddeutſchen Bundes in Merico, am 31. Aug. 
1871 in derfelben Eigenfchaft bei den Ber. Staaten von Amerika ernannt. Er ſchrieb n. a.: 
„Choiſeul und feine Seit (Berlin 1849), „Geſchichte der deutſchen Oſtſeeländer“ (3 Bpe., 
Berlin 1850—1853); „Verfall und Untergang der Hanfa* (Berlin 1853), „Chafot. Zur 
Geſchichte Friedrich's des Großen und feiner Zeit“ (1. u. 2. Aufl., Berlin 1856), „Üried- 
rich d. ©. und Katharina II.” (Berlin 1859). \ 

Schluden over SchIudfen (singultus) nennt man eine Trampfhafte Zufammen- 

iehung des Zwerchfelles, welche die Luft mit einem gludenden Geräufh von außen in die 
timmvige und Luftröhre brängt. Das Sch. tritt häufig als Begleiter von Kranfheiten 
auf, namentlich des Magens, oder auch ſelbſtſtändig auf furze Zeit, gewöhnlich auch bei 
plöglicher Ueberfüllung des Magens, namentlich bei Kindern, und ift dann leicht zu heben, 
Oft aber tritt das Sch. als heftige Krankheit auf, die wochen⸗, ſelbſt monatelang anhält 
und den Patienten auf das Entjetlichfte quält. Gegen Sch. bei Kindern wendet man 
Magneſia oder Rhabarber an; tritt daſſelbe als Neurofe (f. d.) bei Erwachſenen auf, fo find 
innere Mittel meift nutzlos. 

Schluß, die Logifche Folgerung eines Urtheils aus einem oder mehreren anderen; ift im 

erfteren Falle einfadh (Sch. des eriten Grades, unmittelbarer Sch.), im zweiten zu⸗ 
fammengefegt (Sch. des zweiten Grades, mittelbarer Sch., Syllogismus). Die Ur- 
theile verhalten fih wie Grund und Folge; die begründenden heißen Brämiffen, tie 
folgernden SchIußfäte (conelusio). Zur Herftellung eines mittelbaren Sch.es bevarf es 
eines fog. Mittelbegriffs (terminus medius). Sceinbare und täufhende Schlüffe 
heißen Fehlſchlüſſe (Paralogismen) und Trugfhlüffe (Sophismen). Ariftoteles 
ift der Begründer der Lehre von den Schlüſſen. 
. Sählüflelbein (clavicula), ein S-förmig gekrümmter Knochen, zieht ſich zwifchen Bruft- 
bein aid Schulterblatt hin. Das fih an erfteres mit fattelförmiger Gelenkfläche anfegende 
Ende heißt Extremitas sternalis, das andere Extremitas acromialis. Beim Brud; des 
Sch.s finkt der Arm nad) innen herab; doch ift derfelbe einer der am leichteften und ſchnell⸗ 
ften heilenden Snochenbrühe. Der Schlüffelbeinmustel (Musculus subelavius) 
entipringt an der erften Kippe und erftredt fich längs des unteren Randes des Sch.s von 
der Mitte an bis zum Anſatze des fog. Rabenfchnabelbandes. 

Schlüffelblume, ſ. Primel. 


Schlüſſelburg, Stadt und Feſtung im ruſſ. Gouvernement St.» Petersburg, 8/ 
M. öſtlich von Petersburg, am Ausfluß der Newa aus dem Ladoga⸗See gelegen, hieß 
früher Nöte bu r und hat 6008 €. (Petersb. Kal. 1872). Im J. 1323 vom Groß⸗ 
fürften Jurje III. Danilowitſch zum Schutze des Nomgorodfhen Gebietes angelegt, war 
die Feſtung fpäter beftändiger Streitpunkt zwifhen Schweden un) Rußland, bis Peter der 
Große fie den Schweden am 12. Dit. 1702 entriß und bepentend verftärten ließ. 
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Sälüfielgewalt (lat. potestas clavium) heißt nach dem katholiſchen Lehrbegriff im rei» 
teren Sinne die Gewalt, alles Dasjenige in legter Juſtanz anzuerbnen, was zur Regie. 
rung der Kirche und zur Verwaltung des Reiches Gottes auf Erden nothwendig iſt. m 
engeren Sinne bezeichnet die facramentale Sc. die Bollniadht, Sünden zu vergeben cta ;a 
behalten. Im Kleinen Lutheriſchen Katechismus wird als letztes Hauptjtüd das vom Amı 
des Schlüffeld und. der Beichte aufgeführt, doch ſtammt dieſes nicht von Luther ſelbſt, Ira 
dern ift erft feit 1554 darin aufgenommen; das „Koncordienbucdy“ kennt die Sch. nicht. € 
bilvete ſich aus dieſer Bezeichnung die Sitte, Petrns mit dem Himmelsfchlüflel in der Ha: 
bildlich darzuftellen; auch die Päpfte führen Sclüffel in ihrem Wappen. 

Schlußzettel, Schlußnote oder Mällernotiz beißt das fchriftliche Zengnif, 
welches der Senfal over Mäkler (f. d.) über ven Abfchluß eines durch ihn vernrittelten Har⸗ 
belögefchäftes ausftellt, und das dadurch gerichtliche Gültigkeit erhält. Die Ramen ta 
Contrabenten, Zeit, Gegenftand und Bebingungen des Vertrages müflen darin angegeben 
werben. Bezieht fi der Sch. auf einen Zeitkauf, fo kann er jelbft wieder Gegenftant tet 
Handels werben. 

Shlüter, Andreas, namhafter deutſcher Bildhauer, geb. am 20. Mai 1664 in Ham- 
burg, machte ausgedehnte Reifen, war Baumeifter in Warfhau und wurbe 1694 als Hch 
bitbhauer nad) Berlin berufen. 1695 wurde er Mitdirecter ber bertigen Alatemie, er⸗ 
richtete im nächſten Jahre Schloß Lientzenburg (jetzt Charlottenturg genannt) und übe. 
nabım 1698 die Leitung des Zeughausbaucs, deſſen berühmte „Masten ver Sterbenden“ 
fein Wert find. — baute er das Reſidenzſchloß, und 1703 wurde fein hervorragendftes 
Werk, die Reiterſtatue des Großen Kurfürſten, in Berlin enthüllt. 1713 modellirte ar tat 
Stabmal Friedrich's I. und ging dann nad Rußland, wo er 1714 ftark. 

Schmack, Name eines namentlidy in Dänemark, Schweden und Holland (daſelbſt gegen: 
märtig Tjalk genannt) gebräudliden, unten platt, vorn und hinten ſehr vell geban'ca 
ee nit einem Hauptmafte aus einem Stüd und einem auf dem änfer;a 

interbede angebracpten, Heinen Befahnmafte. Um beim Segeln wegen ihres gering 
Tiefgangs nicht zu viel feitlich abgetrieben zu werben, find die Sh.8 an ben Seiten mi 
ſeg. Schwertern auegerüftet, d. h. einer mit Eifen befhlagenen, ftarten Blantenverbinter: 
in Form eines Flügeld. Auch die helgolander und englifhen Fifberfahrzeuge auf tn 
Nordſee werden Sch.s genannt; doch fehlen diefen die Schwerter, da fie tiefgehend getuzt 

v s 


Schmalkalden, Stadt in der preuß. Provinz Heffen-Naffan, an ver Shmalt:ir 
gelegen, bat 5792 €. (1871), eine ſchöne gothiſche Hanptlirhe und ein oltertkümlid:t 

athhaus, treibt eine fehr Ichhafte Stahl» und Eifenintuftrie (Shmalkalper Ar— 
titel) und hat zahlreihe Eiſenhämmer, fowie in der Nähe ein Salzwerk. Ueber der 
Stadt erhebt fih das Schloß Wilhelmsburg. Im Gaſthaus zur Krone wurte 1531 ter 
Schmalkaldiſche Bund ft d.) gefchloffen, und in einem Haufe am Schloßberge 1557 x 
Schmalkaldiſchen Artikel (f. d.) angenommen. i 

Schmalkaldiſche Artikel, cin feit 1580 in das Eoncordienbuch aufgenemmenes, fomkeli 
{ches Buch der Iutherifchen Kirche. Dieſelben wurden von Luther (Dez. 1536) zu Ritter 
berg im Auftrage des Kurfürften Johann Friebrid von Sachſen verfaßt und jollten ivm 
Eonvent ven Schmalkalden (Febr. 1537) vorgelegt werben, für ven Fall, daß tie preteſte 
tifhen Fürſten auf dieſem Convent beſchließen würden, das von Bapft Paul III. auf ten 
23. Mei 1537 nad Mantua andgefchriebene Concil zu befhiden. Danan bie Fürfre 
bereits in den Borberathungen zum Convente eine Beſchickung des Eoncil® verworfen bat- 
ten, fo wurten die Sch.n A. von den anweſenden Theologen nur privatim unterzeichnet 
und erlangten erft fpäter, namentlich während bes Streite® mit ver Schule Dielauchtben't, 
allgemeinere Beveutung. Zum fymbolifchen Buche wurden fie hauptfächlich wegen ber in 
ihnen enthaltenen Abendmahlslehre erhoben. 

Shmaltaldifher Bund heißt das (29. März —4. April 1581) zu Schmallalter 
von 9 proteftantifhen Kürften und Grafen aus den Häufern Sadıfen, Braunfchweig, Hefe. 
Anhalt und Mansfeld und 11 Reichsſtädten, zur gemeinfchaftlichen Bertkeibigung ibres 
Glaubens und ihrer politifchen Selbftftänbigkeit, dem Kaifer und ben katholiſchen Ständen 
gegenüber, auf 6 Jahre gefchloflene Bündniß. Da der Kaiſer Karl V. mit Anſchlöcen 
gegen den Bund umging, fo wurde verfelbe am 24. Dez. 1535 auf 10 weitere Jahre rır- 
längert und befchloflen, ein ftehende® Heer zu halten. Noch fefter murbe ber Ber! 
durch die 1537 dem Gonvente zu Schmalkalden vorgelegten und von Luther verfafte 
Schmalkaldiſchen Artikel (ſ. d.ſ. Die Haltung bed Bundes gegen ten Kaiſer wirt 
immer feindlicher und die volle Hälfte Deutfhlands ſtand auf Seite deſſelben. Dem Hadr 
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ſelbſt waren durch feine fortwährenden Kriege mit Frankreich und den Türken bie Hände 
fo gebunden, daß er fogar die Vertreibung ded Herzogs Heinrid) des Jüngeren von Braun⸗ 
ſchweig, eines eifrigen Anhängers der Heiligen Liga (f. d.), dur den Kurfürften Johann 
Friedrich von Sachſen und den Landgrafen Philipp von Heffen ungeahndet lafjen mußte. 
Doc ließen innere Zwiftigfeiten im Bunde felbft diefen nicht zu energifchem Handeln kom⸗ 
men. 81546 der Schmalkaldiſche Krieg ansbrad, und die raſchen Bewegun⸗ 

en des Feldhauptmanns Sebaftian Scärtlin, der die Soldtruppen der oberdeutſchen 
Stävte befehligte, einen günſtigen Yortgang verfprahen, lähmte die Eiferſucht zwiſchen 
Sohann Frievrih und Philipp von Heflen Schärtlin’8 Erfolge. Zu gleicher Zeit ward 
über die beiden Fürſten die Reichsacht ausgeſprochen, welche ver Vetter Johann's, Morig 
von Sachſen (f. d.), benngte, um ſich Kurſachſens zu bemächtigen. Hierdurch wurde Johann 
Friedrich, welder ven Krieg in Schwaben begonnen hatte, zum Rückzuge gezwungen. 
Zwar eroberte er fein Land im Herbft defielben Jahres (1546) wieder, allein während des 
Winters rüdte Karl V., welcher unterdeſſen die übrigen Bundesgenofien unterworfen 
hatte, gegen Johann und Philipp, die jet ganz allein ftanden, heran. Die unglüdliche 
Schlacht bei Muͤhlberg (24. April 1547), welche theils durch Schwäche, theils durch Ver⸗ 
rätherei verloren ging, ‚lieferte beide Fürften in des Kaiſers Gewalt und hatte die vollftän- 
dige Auflöfung des Bundes zur Folge (f. Reformation, Geſchichte). Berge. Mauren- 
brecher, „Karl V. und die deutfchen Proteftanten, 1545— 1555“ (1865). 

Schmalz, Theodor Anton Heinrich, namhafter Jurift, geb. am 17. Fehr. 1760 
in Hannover, geft, am 20. Mai 1381 als preußifcher Sch. Rath in Berlin. Sc. ftudirte 
in Göttingen erft Theologie, fpäter Jura, wurde 1787 Profeſſor der Rechte in Rinteln, 
1789 in Königsberg, 1801 Kanzler umd Director der dortigen und 1803 der Univerfität 
in Halle und 1810 erfter Rector der Univerfität Berlin und Ordinarius der Juriſten⸗ 
facultät. Sch., welcher ſich al® Jurift einen geachteten Namen in ganz Dentfdlano er- 
worben hatte, verfcherzte feit 1815, in weldhem Jahre er Die Meine Schrift „Berichtigung 
einer Stelle in der Venturiniſchen Chronik für das Jahr 1805" (Berlin) herausgab, das 
Vertrauen des Bolles und ward fortan einer ber hervorragenden Wertführer ver politi- 
{hen und kirchlichen Neactionspartei. Er fhrieb u. a.: „Enchllopädie des Gemeinen 
Rechts“ (Königsberg 1790), „Handbuch des röm. Privatrechts" (Königsberg 1793), „Das 
Recht der Natur“ (3 Bde., Königsberg 1795; nene Aufl., Leipzig 1823; neu bearbeitet 
unter dem Titel „Die Wiffenfchaft des natürlichen Rechts”, herausg. von Jarde, Leipzig 
1831), fowie „Dentwürbigfeiten des Grafen Wilhelm zu Schaumburg-Lippe“ (Hannover 
1783), durch weldyes Wert er feinen Auf als Schriftfteller begründete. 

Schmarda. 1) Ludwig Karl, Naturforfcher und Neifender, geb. am 23. Aug. 
1819 in Olmütz, wo er feit 1835 ftudirte, worauf er ſich 1837 nad Wien wendete, um 
dafelbft Mebicin und Naturwiſſenſchaften zu fiubiren. Nah Abfolvirung feiner Stubien 
war er zunächſt als Lehrer ver Naturgefchichte und Geographie in Wien und Grag thätig, 
wurde 1850 an letterer Univerfität orventlicher Brofeflor und 1852 Profeſſor der Zoologie 
in Prag. Noch vor Antritt diefes Amtes unternahm er eine größere wiſſenſchaftliche Keie, 
auf welcher er Aegypten, Ceylon, das Capland, Auftralien (1854), Chili, Mendpza, Pa⸗ 
nama, Jamaica, Ouayaquil, Quito, Bogota, Cartagena (1856 im Aug.), die Ber. 
Staaten von Amerifa, Canada und Enba beſuchte. 1857 kehrte er nah Europa zurück, 
lebte zuerſt abwechſelnd auf feinen Gütern in Steiermart, in Paris und Berlin und wurde 
1862 als Profeſſor der Zoologie nad Wien berufen. Seine Reifen befchrieb er in „Reife 
um bie Erde in den Jahren 1853—1857* (3 Bve., Braunſchweig 1861); er fchrieb außer- 
dem: „Beiträge zur Naturgefchichte der Infuferien” (Wien 1846), „Andeutungen aus dem 
Seelenleben der Thiere* (Wien 1846), „Zur Naturgefhichte der Adria“ (Wien 1852), 
„Zur Naturgefchichte Aegyptens“ — 1857), „Neue wirbelloſe Thiere“ (AÄbth. 1und 2, 
Leipzig 1860 1861, mit 37 Tofeln); fein Hauptwerk ift: „Die geographiſche Berbreitung 
der Thiere“ (Wien 1863), und „Zoologie“ (2 Bde. 1871—1872). 2) Karl Johann, 
Bruder des Vorigen, Oberftlientenant in der öſterreichiſchen Artillerie, geb. am 13. Juli 
1826 in Olmüg, iſt bekannt durch feine Schriften „Lehrbuch ver Trigonometrie“ (Wien 1855), 
„Anleitung zur Feldbefeſtigung“ (2 Bve., Wien 1856), „Lehrbuch ver praftifchen Meßkunſt“ 
(2. Aufl. Wien 1868), „Ucher die geometrifchen Borbebingimgen ber trefifiheren Wencr- 
wirtung“ (Prag 1862) u. a. m. . . 

Schwmarsger, |. Barafiten. 

manß Johann Jakob, ausgezeichneter Staatsrehtölehrer, geb. am 10. März 
1690 im Glfaß, geft. am 8. April 1767 als Brofeflor des Stantsrehts in Göttingen, wo 
er bereit8 von 1734— 1743 ale Profeſſor des Natur- und Völkerrechts gewirkt hatte, Er 


796 Schmecz Schmerle 


ſchrieb: “Corpus juris publici sacri Romani imperii academicum” (2 Bde., Leq;;iʒ 
1745; neue Ausg. mit Annerlungen von Schumann, Feipzig 1774), “Corpus juris gei- 
tium academicum” (2 Bde., Leipzig 1730), „Einleitung zu der StaatStrijienitii 
(2 Bde., Leipzig 1742), „Neues Syften des Rechts der Natur“ (Oöttingen 1753), „Raus 
ſter Staat von Portugal” (2 Bde., Halle 1714). 

Schmeds (Tätra-Füred), ein vielbefuchtes Heilbad im Zipfer Comitat, Ungern, lust 
am Fuße der farpatifchen Bergſpitze Königsnaſe in wilpromantifher Gegend. Das Bafıı 
wird zu den kräftigften altalifch eifenhaltigen Säuerlingen Ungarns geredyuet. Seit 1:59 
befindet fid) dafelbit aud) eine Kaltwaſſerheilanſtalt. 

meißfliege, |. Sliegen. 

meer, Johann Andreas, berühmter Spradforjher, geb. am 6. Ang. 1:5 
in Tirſchenreuth in der Oberpfalz, geft. am 27. Juli 1852 als ordentlicher Prefefler (jet 
1846) für die Ältere deutſche Sprade und Literatur in Münden. 1804 ging Sch., de 
er zur Sortfegung feiner Studien feine Mittel befaß, als fpanifher Soldat nad Tarıı- 
gona, kehrte 1808 nach Bafel zurüd, wo er eine Privatanftalt gründete, machte als boveri 
fer Freiwilliger 1814 und 1815 bie Befreiungstriege nit, wurde als Tberlientener: 
verabſchiedet, 1827 Profefier am Cavettenhaufe in Münden und 1840 Unterbitlistktix 
an der Königl. Hef- und Staatsbibliothek. Vgl. Föringer, „Lebensſtizze Sch.’3" (Mir 
den 1855). Seine Hauptwerke find: „Die Munderten Bayerns, grammatifch Dargeiträr 
(Münden 1821) und „Bayeriſches Wörterbuch, mit urfundlihen Belegen“ (4 Bpe., Statt 
gart und Tübingen 1827—1836; neue Ausg. 1870 ff.); er fhrieb außertem: „Altlic# 
ſche Evangelienharnonier (“Heliand”, Stuttgart und Zübingen 1830— 1840), , Lateinijx 
Geſchichte des 10. und 11. Jahrh.“ (mit Jakob Grimm, Göttingen 1838), „Münda 
unter der Vierherzog- Regierung 1397—1403, nad) einer gleichzeitigen Denukfctift eea 
Dürgermeifter Jörg Katzmair“ (Münden 1833) u. f. w. 

Som ift foviel a8 Ematl oder Schmalte, bezeichnet ferner Tas weiße Emil 
das zum Üeberzug von Uhrengläfern verwendet wird, aud Kurze gefärbte Glaſrẽbrdesn 
welche wie Berlen zum Bejag von Stidereien dienen. 

Schmelzen nennt man den unter Bermittelung der Wärme eintretenden Ueberzer 
fefter Störper in den Zuftand des Flüffigfeins. Verſchiedene Körper fchmelzen bei fekr nr. 
fhiedener Temperatur. Man kann annehnien, taf alle feſten Körper ſchmelzbar fint, z: 
Ausnahme folcher, welche ſich bei einem gewifien Wärmegrad zerfepen. Den Temperatureret. 
bei welchen das Sc). ftattfindet, nennt man ven Schmelzpunkt. Alle eigeutlichen et 
Darin bei der Berfeifung Glycerin liefern) erftarren unter gewöhnlichen Umfiänten bei asc 

emperatur, weldye mehr oder weniger weit unter tem Scmelzpunft liegt, und umterferitc: 
fid) hierdurch fharf z. B. vom Bienenwachs und Walrath, bei weichen das Erftarren glas 
unterhalb der Schmelztemperatur erfolgt. Bei dieſem Erftarren tritt Dann immer cm 
Temperaturerhöhung ein, und oft ift dieſelbe fo bedentent, daß fie fat ven Schmeljnat 
erreicht. Bezüglich Des Sch.s der Metalle, Hüttenprobntte u. f. w. fintet mam wermittdi 
‚eines thermoelektriihen Pyrometerd von Pouillet's Einrichtung deren Schmelztemperes- 
ven weit niedriger, als fie von Blattmer früher beftimmt wurden, and) ſoll nad Sir; 
wifhen Bildungs. und Schmelztemperatur der Silikate gar keine Differenz rerburte 
ein, fondern die — berfelben mehr von der Zeit als von der Temperatur abhãngen 
d. b. eigentlich von der Leitungsfähigkeit des Materials, ans weldem das Silikat gehüret 
wird, vermöge deren die Wärme mehr over weniger ſchnell einpringt. Während Plaurca 
bie Temperatur zur Bildung von Eifenfilifaten zu 1789—1876°, zur Schmelzung derjelber 
zu 1431-—1445° angibt, findetnah Schinz Bildung und Schmelgung bei 1000-1156" 
Kart, Die Temperatur eines Glasofens beträgt nur 1200—1250°%. Kryſtallglas (Blc- 
glas) wurde ſchon bei 833% Phrometeranzeige weich genug, um verarbeitet zur werten, zz: 
bei 929° völlig flüſſig. Eine böhmifche grüne Glasröhre wurde bei 7699 weich und ki 
1052° flüfjig. Faſt chemiſch reiner Staffftein verlor nach vierſtündigem Bermeilen in ee 
Temperatur von 6176759 feine Kohlenſäure vollftändig (43,, Proc.). Nach tree 
digem Glühen bei 862—881° hatte er 40,, Proc. verloren, und durch zweiftiiubiges Glüber 
in einem Gasftrom bei 8479 wurde er vollfommen frei von Kohlenſäure. Wird tie Team 
peratur anf 1000° gefteigert, fo entweidht bie Kohlemfänze ſehr raſch. Vgl. Scinz, „Fr 
Igtechnifches Joumal* (1871). 

Schmerle, aub Grundel genannt (Cobitis\, eine zu dem farpfenartigen Bart- 
floffern gehörige Fiſchgattung, harakterifirt durch ben aalförmigen Leib, die Meinen, unic 
einem Schleimüberzuge liegenden Schuppen, den am Ende der Schnauze befinfüchen, wen: 
geſpaltenen Mund und bie 6—10 Bartfafern.. Arten: 1) Gemeine Sch. (CO, barbs 
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tule), gran, grün und ſchwarz geftreift, in Gebirgsbächen, fehr fhmadhaft und wird frifch 
oder marinirt gegeflen; 2) Schlammpeitzker (O. fossilis), ſchwarz, braun und gelb 
längsgeftreift, Floſſen gelb, Bauch orange, wird bei nahendem Unmetter fehr unruhig und 
gibt beim Angreifen cinen pfeifenden Ton von ſich, ebenfo 3) der Steinpeihfer 
(C. taenia), braun, an ven Seiten blaßgelb, hat auf dem Kopfe zwei gabelförmige Stadyeln. 

Schmerling, Anton, Ritter v.on, öſterreichiſcher Staatsnmann, geb. am 23. Ang. 
1805 in Wien, wo er Jurisprudenz ftudirte und 1829 in den Staatsdienft trat. 1842 
zum Rath und 1848 zum Uppellationsrath ernannt, erwarb er fid) ven Huf eines der tüch⸗ 
tigiten öſterreichiſchen Juriften, infolge deflen er von der öfterreichiihen Regierung 1848 
als Bertrauensmann nad Frankfurt gefandt wurde. Hier vertrat er, ald Mitglied des 
Siebenzehnerausihuffes, eine unitarifche Richtung zu Gunſten Oeſterreichs, verfah vom 19. 
Mai 1848 bis zur Auflöfung des Bundestages das Präfiviun und war ald Abgeordneter 
der Stadt Tuln ein hervorragendes Mitglied der Deutichen Nationalverfamnlung. Der 
Reichsverweſer Erzherzog Johann ernannte ihn am 15. Juli 1848 zum Neichsninifter, 
welches Anıt er nad dem Malmöer Waffenftillftand wieder niederlegte, vom 24. Sept. bie 
15. Dez. 1848 aber wieberun verwaltete. Hierauf von ber öſterreichiſchen Negierung 
zum Bevollmächtigten bei der Centralgewalt ernannt, wurde er führer der oͤſterreichiſchen 
Mitglieder der Nationalverfammlung und epponirte ald eind der Häupter der Großdeut⸗ 
ſchen Partei mit Heftigfeit gegen die Suprematie Preußens. Die Erwählung Friedrich 
Wilhelm's IV, zum deutſchen Kaifer war daher bie Beranlaffung, daß Sch. im April 1849 
von Frankfurt nad Wien zurädtehrte, wo er zum Juftizminifter ernannt wurde. Diefes 
Ant belleivete er bi8 Jan. 1851, wurde ſodann Senatöpräfivent bes oberften Gerichts» 
and Caffationshofes, am 13. Dez. 1860 Staatsminifter, betheiligte ſich als ſolcher mit 
Auszeichnung an dem Deutfhen Fürftentage in Frankfurt (1863) und übernahm hierauf 
am 27. Juli 1865, als Staatsminifter zurüdgetreten, das Präfivium des Oberfien Ge⸗ 
richtshofes. Am 1. April 1867 wurde er vom Kaifer zum lebenslänglichen Mitgliede des 
Herrenhauſes ernannt, nachdem er vorher von 1861—1865 Mitglied des böhmifchen Land⸗ 
— und 1861—1867 fir die Stadt Wien Mitglied des Nieveröſterreichiſchen Landtages 
geweſen war, : 

Schmerz nennt man eine unangenehme Erregung der Empfindungsnerven oter des Ger 
hirns felbft, weldhe zum Bewußtfein geführt wird, deren Stärke, ſowie deren Art nur ber 
Empfindende felbft beurtheilen Tann. Die einzelnen Arten des Sch.s unterfcheidet man 
dadurch, daß man fie mit ſchon bekannten Sch.en vergleicht, und ſpricht demnach von einem 
brennenden, bohrenden, klopfenden, reißenven, ſchneidenden, ftehenden, drückenden Sc. 
Ueber die Entftehung des Sch.gefühls ift man ebenfo, wie über die des Luſtgefühls im Dun- 
teln; man weiß nur mit Beſtimmtheit, daß die Empfintungsnerven die vernittelnden Or⸗ 
gane find. Die Behandlung richtet fi) nad) ver Grundurfache und muß vorherrſchend dar- 
auf gerichtet fein, die Empfintlichkeit der Nerven herabzuſtimmen. Bon Heilmitteln machen 
bie ſeg. Schmerzftillenpen Mittel (Anodyna), an deren Spitze Diorphium 
ſteht, entweder innerlich eingenommen oder durch Hauteinſpritzungen (ſubeütane Injectionen) 
in den Körper gebracht, bie Nerven und das Gehirn gegen Sch. unempfinvlich; im bildlichen 
Sinne ſpricht man auch von pſych iſchem Sc. oder Seelenfhmerz (Neue, Trauer, 


Angft). 
& merzensgeld nennt man eine dem Verletzten für Schmerzen, bie er infolge einer 
Körperverlegung zu leiden hat, von Gerihtöwegen zugefprochene Summe Geldes, die der 
Richter nad) eigenen: Ermefjen beftimmt und unabhängig von der eigentlichen Strafe für 
das Verbrechen der Störperverlegung auferlegt. - 
Scämettan (over Shmettom), Samuel, Reichsgraf von, preuß. Generals 
feldmarfdall, geb. am 26. März 1684, geft. am 18. Aug. 1751 in Berlin, ftand zuerft in 
holländ., dann in poluiſchen Kriegödienften und wurte 1743 von Friedrich II. als Ge- 
fandter war Münden und Paris gefgicdt. Sch. nahm an 28 Schlachten und 32 Belage: 
rungen theik. - 
Ehuriterlinge (Lepidoptera ; engl. butterflies), Die achte und letzte Inſektenordnung 
und zugleich die einzige mit fchlürfenden Mundtheilen, haben vollftäntige Metamorphoſe 
und gleihartige Flügel (d. h. Vorder- und Hinterflägel im Bau und Gewebe nicht oder 
nur wenig verſchieden). Diefe Orbnung erfcheint in mehreren morphologiſchen Bezichun- 
gen als die volltemmenfte Abtheilung der Infekten und bat ſich demgemäß auch anı ſpäteſten 
entwidelt. Dan kennt von ihr nur Berfteinerungen aus ter Tertiärzeit, während die 
übrigen Infeltenorbnungen bis zum Jura und vier fogar bis zur Steinkohle hinaufreichen. 
Die nahe Berwandtigaft einiger Motten (Tinea) und Eulen (Noctua) mit einigen Schmet- 
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terlingsfliegen (Phryganida) macht e8 wahrſcheinlich, daß ſich die Sch. aus diefer Emm, 
aljo aus der Ordnung der Nebflügler over Neuropteren entwidelt haben. Die Sq. tzkı 
i einen Rollrüſſel ungeformte Veundtheile, meift vollftändig beſchuppte Flügel, 2 mer 
!ippentafter und 1-—ägliederige Rüffeltafter und 2 große fucettirte Augen (Netzergen 
Nur bei wenigen finden fi nebenbei Punktaugen. Die geraden, bis 6Oglieberigen Fühler 
find oft keulenförmig verdickt oder gelnopft und find entweder einfach verlaufend oder ge 
lümmt. Die engverbundenen Bruftriegel find mitunter durch längere Haare (Kragen) aut 
gezeichnet; bei manden Tagfaltern find die VBorberbeine ohne Fußtarfen nnd Krallen (Fri 
oder Schreitbeine). Die meiften Sch. haben eine einjährige ©enerationgzeit, felten az 
mehrjährige und noch feltener eine Doppelte Generation in demfelben Jahre, dagegen krama 
häufig überwinterte Weibchen vor, die im vorhergehenden Jahre nicht befrmdytet waren 
Während die Männchen meift einförmig find, haben Die Weibchen zmei und mehrere vo. 
ſchiedene Formen, aud find fie größer und ftärker behaart. Die Sch. leben mit Antnohee 
einiger Motten ausſchließlich von Vegetabilien, die Raupen meift von Blättern, die ante 
bildeten Sch. aber nur vom Honigfafte der Pflanzen. Unter den Ranpen, welhe urfe 
den Seidenraupen keinen Nugen gewähren, finden fi wie bei anteren Infelten Moncrte 
gen (bie fid) nur von einem Stoff) und Bolyphagen (die fi ven mehreren nähren), Er 
leben theils gefellig, theils einzeln, haben nie unter 6, nie über 16 Beine und verwanteln fit 
nad mehrmaliger Häutung in bewegungsloſe Buppen, die man bei einigen Tagfaltern wega 
ihrer golpfledigen, hellen Bärbung EChryfaliden (Oolppuppen) nernt. Ai 
Puppe kriecht ver Sch. meift nach einigen Wochen, felten erft nach einem oder mehreren Jahn. 
—— Sch. laſſen im Fluge ein Geräuſch hören, wie z. B. der Braſilianiſche Klaprert 
ber Todtenkopf u. ſ. w. Auch gibt letzterer, als der einzige unter ten Sch., einen kml, 
baren Laut von fi), welder durch bie an der fheinbar glatten Innenfläche des Tafterd kfz 
lichen, feinen Reifen durch Reibung hervorgebradt wird. Einen bedeutenden Einfluß anitt 
Faͤrbung der Sch. übt das Klima aus, in welchem fie ihre Verwandlungszuſtände verkrinen. 
Vanessa Levana und V. Prorsa, zwei Heine Zagfalter, unterſcheiden ſich von einanter m 
dadurch, daß bei erfterem die Grundfarbe der Oberfläche gelbbraun, bei letzterem kr 
na if. Man hat beide lange für verſchiedene Arten gehalten, aber enttedte, deß J. 
vans im Frühjahr ans der überwinterten Puppe hervorgegangen ift, während V. Prem 
fih im Sommer entwidelte. Ueberhaupt haben klimatiſche, Boden⸗ und Lichtverkältt: 


einen beveutenven Einfluß anf bie Abänderung ber verſchiedenen Schmeiterlingkem: 


Bgl. R. Wallace, “Contribntions to the Theory of Natural Selection” (Renten 1810. 
Wie ſehr die Färbung der Thiere von den Tichtverhältnifien ihred Wehnplates atbirg, 
ficht man deutlich, wenn man eine Anzahl Tagfalter neben Nachtfalter ficlt. Wim 
die erfteren in hellen, Haren, oft brillanten Farben erſcheinen, find die letzteren in eine = 
ftere, unflare Färbung gehüllt, wie denn auch die Sc). der tropifhen Zone, abgeſehen ta 
ihrer Größe, ſich von denen ber fälteren Zonen durch Feuer, Lelbaftigkeit, Glanz unt Frk! 
der Farben unterfheiden. Man ſchätzt vie Zahl der bis jegt bekannten Sch. arten =' 
etwa 22,000 und theilt fie in: 1) Tagfalter, mit den Familien Echte und Unedt: 
ZTagfalter; 2) Abenpfalter, Familien: Schwärmer, Wirderſchwärmer, Okt 
fhwärmer; 3) Nachtfalter mit ben Familien Spinner, Eulenfalter, Spanne; 4 
Kleinfalter, mit den Familien Wider, Zünfler, Schaben und Federmetten sa 
Seifen. Im Alterthum galt der Schmetterling ald Symbol des Unkẽrperlicher, ta 
Seele, der Unfterbliteit und des Schlafes (daher auch der Gott des Schlafes [Hyrack] ir 
den Grichen mit Schmetterlingsflügeln am Kopfe abgebiltet wurte). Bgl. tie Werk re 


Ochſenheimer und Treitſchke (10 Bve., 1807—35); Hübner (180541); Herr Edit 
— Bpe., 184356), und Rumann (1872 ff.); über ihre geographiſche Verbreitung Crt 


2 Bre., 1858—1802). 


Scämetterlingsblütler (Papilionacene ; engl. Proper Pulse Family), eine zur Ci": ! 


ber Leguminoſen (Pulse Family) gehörige Pflanzenfamilie, bildet nächſt ten Cent 
ten die größte natürlihe Familie des Pflanzenreihs, welche wegen ber vielen cl 
ihr flammenden Culture und Nutzgewächſe eine ganz beſondere Wichtigfeit für den Re 
fihen hat. Es find theils Bäume und Sträucher, theild Kräuter der verfdhiebenften Lehr# 


dauer, Größe und Bildung, mit ftielrunden oder unregelmäßig gewintclten Stänmat 


Aeſten, unpaarigen, feltener paarig geficberten, breizähligen ever fingerfermigen Dlätm. 
unregelmäßiger, meift ſchmetterlingsförmiger Blumenkrone, 10 ein- ober zweibritng“ 


Staufgefügen und einfachen, einfächerigen Fruchtknoten. Die Frucht iſt eine HäkeT 


Gliederhülſe, der Keimiing gefrünmt, Samenlappen mehr ober weniger did, reich anf. 
eft auch an Stärkemehl. Im Holze ber Bäume und Stränder pflegen Gumnuigänge verjub? 





. 
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men. Manche Papilionaceen enthalten auch arzneiliche Stoffe, einzelne giftige (meiſt in den 
Samen). Die Blätter ſehr vieler, beſonders krautartiger Sch., ſind reich an nahrhaftem 
Schleim und bieten deshalb den pflanzenfreſſenden Thieren ein nahrhaftes Futter. Die wich⸗ 
tigſten Futterkräuter (Klee, Luzerne, Esparſette, Serradella, Wicken u. a.) gehören dieſer Fa⸗ 
milie an, ebenfo die durch Nahrhaftigkeit ber Samen ausgezeichneten Hülſenfrüchte (Erbſen 
Bohnen, Linfen). Die Bapilionaceen zerfallen in mehrere große natürliche Gruppen: 1 
bie Sophoreae, mit ungeglieberter, — Hülſe und zehn freien Staubgefäßen; 2 
die Loteae, ebenfalls mit einer echten Hülfe, aber ein- und zweibrüderigen Staubfäben; 3 
vie Hedysareae, durch Gliederhülſen ausgezeichnet; 4) die Vicieae, mit ga und zwei⸗ 
brüderigen Staubgefäßen, von den Übrigen dadurch verfchieden, daß beim Keimen die Koty« 
lebonen unter bem Erdboden bleiben; 5) die Phasevleae, Schlingpflanzen mit Hülfen oder 
Slieverhülfen, deren Kotyledonen zwar über den Boden hervortreten, wie in ben drei erften 
Gruppen, aber nicht wie dort grün und blattartig werben, fondern did, fleifchig und bleich⸗ 
grün bfeiben. Die Sc. find über die ganze Erde verbreitet, jedoch in der nördlichen He⸗ 
mifphäre häufiger als in ber ſüdlichen. Ihre Zahl nimmt in der Richtung vom Bol nad 
dem Aequator Bin zu. In ben Ber, Staaten find folgende Unterabtheilungen und Gattun⸗ 
gen ber Sch. vertreten: 1) Genisteae mit den Gattungen Lupinus (Lupine), Crotalaria 
Rattle-Box), Genista Vie re Wohin); 2) Trifoliese mit Trifolium (Clover ; 
efoil), Melilotus (Melilot; Sweet Glover — Medicago (Medick); 3) Cytisus oder 
Sarothamnus mit Scoparius (Scotch Broom); 4) Galegeae mit Psoralea, Dalea, Peta- 
lostemon (Prairie Clover), Amorpha a Indigo), Robinia (Locust-Tree), Wistaria, 
Tephrosia (Hoary Pea), Astragalus (Milk-Vetch), Oxytropis und Glycyrrhiza (Liquo- 
rice); 5) Hedysareao mit Aeschynomene (Sensitive Joint-Vetch), Hedysarum, Des- 
modium (Tick-Trefoil), Lespedeza (Bush-Clover), Stylosanthes lee 6) 
Vicieae mit Vicia (Vetch; Tare), Lathyrus (Vetchling; Everlasting Pea); 7) Pha- 
seolese mit Wistaria, Apios (Ground-Nut; Wild Bean), Phaseolus (Kidney Bean), 
Centrosema (Spurred Butterfliy-Pea), Clitoris (Butterfly-Pea), Amphicarpaes (Hog 
Pea-Nut), Galactia (Milk Pea), und Bhynchosia ; und bie Unterabtheilungen Sophoreae 
und Podalyriese, mit den Gattungen Baptisia (False Indigo) und Cladrastis (Yellow- 
Wood). 
Schmid. 1) Hermann, beliebter Vollsdichter, war einige Jahre hindurch Director 
des Volls⸗ und Actientheaters in Münden, welhe Stellung er im J. 1872 aufgab. Der 
Inhalt feiner Werte ift meift dem oberbayerifhen Leben entnommen. Cr fdhrieb: „Das 
Schwaberl“ (Münden 1861), „Alte und neue Geſchichten aus Bayern” (ebd. 1861), „Der 
Kanzler von Zirol* (ebb. 1862), „Mein Even“ (eb. 1862), „Im Morgenroth" (Berlin 
1864), „Die Mordweihnacht“ (Münden 1864), „Almenraufch und Edelweiß“ (Berlin 
1864), „Banerifche Gefhichten and Dorf und Stabt“ (ebd. 1864), „Friedel und Oswald 
(ebd. 1866), „Sanct Barthelmä” (Augsburg a „Mütze und Krone“ (Leipzig 1869), 
„Die Türken in München“ (ebb. 1872), „Aus deutſchen Bergen“ (Stuttgart 1872). Seine 
gefammelten Werke erfchienen zu Leipzig (27 Bde., 1867—1870). 2) Leopold, hervor. 
ragender kath. Theolog, geb. am 9. Juni 1808 zu Zürich, ftudirte zu Tübingen and Miün- 
en Theologie und Bhilofophie, wurde 1832 Subregens zu Limburg im Naſſauiſchen, 
1831 Hauscaplan im Stift Neuburg, 1837 Pfarrer in Großhalbach in Naffau, 1839 Bros 
feſſor der Dogmatik in Gießen, 1843 zugleih Sonorarprofeflor der fpeculativen Philofo- 
phie dafelbft, 1849 zum Bilchof von Mainz gewählt, feine Wahl jedoch durch päpftliches 
Breve verworfen, worauf Sch. feine theologifhe Profeffur niederlegte und nur nod die 
philofophifche behielt. Er trat fpäter zum Proteſtantismus über und ftarb am 20. Dez. 
1869. Sch. gehörte der ——— Richtung an und ſuchte mit Eifer eine Vereinigung 
ber katholiſchen und evangeliſchen Lehre herbeizuführen. Unter feinen —— Schrif⸗ 
ten find hervorzuheben: „Kurzes Wort an die Dentenven in Deutſchland über die gegen- 
wärtige veligiäfe Bewegung" (Mainz 1845), „Der Geift des Katholicismus oder Grund» 
legung der chriſtlichen Srenitn (Gießen 1848); unter feinen philoſophiſchen: „Grundfäge 
der Einleitung in die Philofophie" (Gießen 1860), „Das Geſetz der Berfönlichkeit" (Gießen 
1862). Bgl. B. Schröber und Fr. Schwarz, „Leopold Sch.'s Leben und Denken” (Leip- 
ig 1871). 3) Karl Chriſtian Erhard, Philofoph, geb. am 24. Dt. 1761 zu Heils- 
berg im Großherzogtum Weimar, geft. am 10. April 1812 in Jena; ftudirte dafelbft 
Theologie und Philofophie, wurde 1783 Privatbocent und 1793 Diakonus und orbentl. 
Profeflor der Philoſophie. Ex fehrieb u. a.: „Kritit der reinen Vernunft“ (Jena 1786; 
4. Uufl., 1798), „Wörterbuch zum Gebrauch der Kant'ſchen Schriften“ (Jena 1786; 3. 
Aufl., 1795), „Adiaphora” (Jena 1809), „Allgemeine Encyklopädie und Methodologie der 
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Wiſſenſchaften“ (Gotha 18101. 4)Iohann Heinrich Theodor, Sehn des Bei. 
gen, gleichfalls Philoſoeph, geb. am 24. Juni 1799 in Jena, geſt. am 29. Jan. 1836 ait 
außerordentlicher Profeſſor ver Philoſophie in Heidelberg. Sc). ftutirte in Jena Philele. 
gie, Philoſophie und Theologie, erhielt aber, da er als Student ein hervorragendes Mit- 
glied der Burjchenfchaft gewefen, erft 1829 die Erlaubniß, ſich als Docent in Jena zu heti⸗ 
litiren. 1830 wurde er nach Heidelberg berufen. Er fhrieb: „Geſchichte des Dinfticiswes 
des Diittelalters in feiner Eutſtehungsperiode“ (Jena 1824), „Dietaphufil ter inneren R:- 
tur“ (Leipzig 1834), Bes age über das Wefen ver Philofophie und ihre Bedeuturg 
für Wiflenfhaft und Leben” (Stuttgart 1836), „Kritit von Schleiermacher's Glaubens: 
lehre“ (Leipzig 1835). Vgl. Reichlin⸗Meldegg, „Das Leben Heinrich Sch.'s in kurzes 
Umriſſe dargeſtellt“ (Heidelberg 1836). 5) Reinhold, Bruder des Vorigen, nambafter 
Juriſt, geb. am 29. Nov. 1800 in Jena, wo er feit 1819 Jura ſtudirte und, gleich feinem 
Bruder Mitglied der Burfhenfhaft, wegen Theilnahme an terfelben zu mehrjähriger 
Beungshaft verurtheift wurde. 1832 wurde er außerordentlicher Profeſſor ter Redie. 

eifiger de8 Spruchcollegiums in Jena und 1836 Profefier des Röm. Rechts in Era. 
Er ftarb am 21. April 1873. Er ſchrieb: „Geſetze der Angelfachien" (Leipzig 1832; 2. 
velftändig ungcarbeitete und durch ein antiquariſches Gloſſar bereiherte Auflage, 1858, 
„Theorie und Methodik des bürgerlichen Nedyts“ (Jena 1848) u.f.w. .-, tarlErni, 
Better des Borigen, gleichfalls ausgezeichneter Jurift, geb. om 24. Oft. 1774 in Reiner, 
geft. am 28. Juni 1852. Nach Abfolvirung feiner juriftifhen und philoſophiſchen Stutiea 
in Iena rebigirte cr von 1797—1804 die „Bolitifhe Zeitung” in Baireuth, wurde 180 
preuß. Criminalrath, 1804 Stadtgeridhtsrath, 1807 Regierungs- und Confifterialrath ir 


. Hilvburghaufen, 1809 orbentl. Profeffor der Rechte und 1826 Orbinarius ter Iuriüc- 


(nenn und Präſident der Sprudcollegien in Jena, Er fhrichn. a.: „Uchber Lriege 
chãden“ (Hilvburghaufen 1808), „Kritiihe Einleitung in da8 gefammte Hecht tes Frar- 
zöſiſchen Heide" (2 Thle., cbd. 1808—1809), „Dentfhland’s Wiedergeburt (Yını 
1814), fowie, wenn and) unvollendet, fein Hauptwerk: „Lehrbud, des Deutſchen Etust: 
rechts“ (Bd..1, Jena 1821), 

Schmid, Chriftoph von, Augenpfcriftfteller, geb. am 15. Aug. 1768 in Tinkte- 
bühl, geft. am 3. Sept. 1854, wurde, nachdem er lange Jahre als Schulinſpector n:: 
Pfarrer thätig gemwefen war, 1827 Domherr in Augsburg und 1850 Comthur des batır. 
Michaelsordens. Seine „Biblifhe Gefhichte für Kinder“, „Erfter Unterridyt ven Ger“ 

nd „Lehr⸗ und Leſebüchlein in hundert kurzen Erzählungen“ wurden in ten Bayer. €: 
en eingeführt, und feine Erzählungen für die Jugend: „Oſtereier“ (Londshut 1821. 
„Senovefa”, „Der Weihnachtsabend“, „Nofa,von Tannenburg”, „Das Blumentörkher’, 
„Euftadyins“” und „Erzählungen für Kinder und Kinderfreunde” in faft alle neuen Epıs- 
hen „Sefammelte Schriften" (24 Bochn. Augsburg 1840— 1846; 2. Aufl. 
1860). 
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